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Schöte Auflage. 
»eutihe Spragpbriefe für Deutihe? Was follen denn diefe nutzen? Unfere Mutterſprache verfichen 
3 wir ja Mit Dem, was wir davon wifien, tommen wir durchs Leben, — und weiter brauchen 
wir eben nit zu kommen“ —, fo ungefähr wird Mancher fprechen, wenn er obigen Titel lieſt. 
Za wohl, wer fo ſpricht, hat gemiflermaßen Recht. Aber bad) nur gemifjermaßen, bei⸗ 
nahe. Denn einige Unbequemligjfeiten, — Das müffen wir zugeben, ſobald wir die Sache ordentlich 
„überlegen — Hat es doch, wenn wir im Gebrauche unferer Mutterſprache nicht recht taltfeſt ſind. 
Sei z.B. der beſte Menſch von der Welt, tüchtig im Berufe, geſund, wohl: 
habend, — fei gegen Jedermann liebreich und entgegenfommenb, befige alle Vorzüge, die ein 
Menſch haben kann, — nur nicht den richtigen Gebraud) deiner Mutterfprage — 
unb man wird, verfehrft du in gebilbeter Gejellihaft, mit einem „Schade, recht 
Schade!“ die Achfeln Hinter bir zuden. 
Kleide dich wieder feinfte Gentleman, du wirft als folder nur fo lange gelten, 
als du den Mund nicht aufthuft, — fofern es mit dem Deutſchen bei dir hapert. 
Seidertreuefte, liebreichfte Gatte, trage deine Lebensgefährtin auf Händen: . 
muf3 dieſe in guter Gefellfhaft vor deinem Deutſch erröthen, — fo fehlt viel, jehr viel am 
Glüde deines Haufes! 

Seid der edelfte Vater, die treuefte Mutter: könnt ihr euren Kindern 
nicht aud) im Gebraue der „Mutter“ (!!)-Sprahe ein Vorbild fein — fo hat das hehre 
Bild des Vaters, der Mutter im Auge der Kinder doch eine matte Stelle. 

Sei ein Aufftrebender im beiten Einne des Wortes, fuche durch eigene Kraft 
vormärt3, empor zu fommen: gelingt dir Dies ohne genügende Kenntnis der beutfchen Sprache, 
fo bift du ein Wunberfind — und doch feins: denn oben angefommen, wirft du immer und 
immer fremd bleiben in jenen Kreifen, die fid) eben nur der Bildung, nur diefer allein, erſchließen. 

Kurz, ohne die Fähigkeit, feine Mutterfprache richtig und gut zu gebrauchen, iſt der 
Neiche ein geiftiger Proletarler, der Würdige oft iächerlich, der ſonſt Geadtete oft 
bemitleidet, ver Emporftrebende ein Soldat ohne Waffen, — der Emporgelangte 
außer Stande, fi oben zu halten. 

Wer ſich felbft achtet und von Andern geachtet fein will, ſieht Der nicht auf fein Äußeres, 
hält Der nicht auf einen gut figenden, fauberen Anzug? Wer duldet Schmutz und Fleden daran, — 
wer läfit fein Kleid verlumpen? Wie wäre e3, wenn wir einmal aud) die Bürfte anlegten an 
Dazjenige, womit wir unfern inneren Menſchen zur äußern Erſcheinung bringen, an unfere 
Sprade? Sollten uns hier Flecken und Staub weniger unſchön erſcheinen, follte unfer 
Kleid mehr Beahtung verdienen als das köſtlichſte Gut des Menſchen, die Sprade??? 

Nein! Das glauben wir nit. Das hat auh Daniel Sanders nicht geglaubt. 

Tarum hat diefer Gelehrte auf unfere Anregung bin ſich bereit finden laſſen, feinen 
Landsleuten die vorliegenden „Deutihen Sprachbriefe“ zu ſchreiben. 

„Der if aber Daniel Sanders?" 

So kann wohl nur Der fragen, dem die Erfheinungen ber legten Jahrzehnte im Felde 
der deutſchen Lerifographie und deutſchen Sprachwiſſenſchaft unbefannt geblieben find *). 

erijienene nambaftere Werte des Herrn Profeflor Dr. Sanders: Wirterbuh ver ventiäen Evrate- 
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Diefer Gelehrte ift nicht mehr und nicht weniger als die erfte zeitgenöffiiche Autorität 
im Bereiche deutſchen Sprachwiſſens; es ift der Mann, der dem deutſchen Volfe das größte 
Wörterbuch gejchrieben hat, welches wir vollſtändig befiten. | 

Ein folder Mann, lieber Leſer, der Meifter in Pflege und Kunde des Deutfchen, tritt 
heute an dich heran, dir die Hand bietend, dir ſagend: 

„Freund, vertraue dich meiner Führung an. Sch bringe dir das Forſchen und Streben eines 
ganzen Lebens entgegen; ich werde mit dir deutſch, d. h. verftändlich ſprechen —, nicht im Stile 
eines trodenen Grammatifers, nicht wie ein pedantiſcher Schulmeifter der alten Zeit, ſondern wie 
ein unterhaltender, deinen Geiſt anregender, belehrender Genoſſe. Unter meiner Führung wirft du, 
bringst du mir nur den nöthigen guten Willen, die erforderliche Ausdauer und Liebe zur Sache ent: 
gegen, nicht bloß deine Sprache fo gebrauchen lernen, wie man ed von jedem wirklich Gebildeten 
verlangen fann, wie die beften Schriftfteller unferes Volles es uns in unfterblihen Vorbildern 
vorgezeichnet haben, — du wirft auch jchärfer, fchneller denken lernen und ein beveutenderer, 
fähigerer Menfch werben, als du früher warft. Keine gelehrte Bildung ift es, die ich in dir 
vorausjege, — nur ein ernftlihes Wollen und das Vermögen, deutſche Drudichrift zu lefen”. 

In diefer eben angebdeuteten Art und Weife des Vortrages liegt der Echmwerpunft 
der „Sprachbriefe.”" Wir haben eine Menge, zum Theil recht guter Grammatifen Was wir aber 
bisher nicht hatten: Das ift eine Darftellung des gejanımten grammatifaliihen Sprachwiſſens in 
dDiefer anfjprehenden Form. Ohne von der Höhe —— Darſtellung herabzuſteigen, 
wiſſen die „Sprachbriefe“ das Studium eines Gegenſtandes, der bisher in einer mehr oder minder 


abſchreckenden Geſtalt an und herangetreten iſt und deſshalb (geftehen wir es nur offen!) von 
und in ber Regel herzlich gern gemieden „wurde, zum Genuſſe zu geftalten. 


„Ja“ — wird diefer oder jener Leſer denken — „diefe «Sprachbriefe» möchte ich fchon 
ftudieren, — mo aber die Zeit dazu hernehmen? Und dann fhäme ih mid auch gewiſſer— 
maßen, mir Derartiges zu faufen oder zu verfchreiben.” | 

Zeit? Dieſe hat wohl ein Jeder, der die moraliiche Kraft in fich verfpürt, etwa 6 bis 9 
Monate lang täglich eine Stunde früher aufzuftehen als fonft. 

Schämen? Das wäre geradezu lächerlih. „Wer fich rein fühlt, werfe den erften Stein!“ 
Bei der Thatfache, dafs unfere Sprache noch nicht abgefchloffen ift, fich vielmehr in einem Zuftande 
derEntwidelung befindet, — bei dem vielfachen Schwanken, den mannichfachen Zweifeln, mit welchen 

ſelbſt der Gebilvetfte, ja der Fachgelehrte im Gebrauche des Deutfchen noch zu fämpfen hat — 
möchten wir Denjenigen (gleidhviel, ob Fachmann oder Laie) fennen lernen, 
der behaupten wollte, die „Spradbriefe” feien für ihn überflüffig; 
ihn fönne ein Daniel Sanders Nichts mehr lehren. 

Will man fid durchaus ſchämen, fo ſchäme man fich feines etwa mangelnden Dranges nad 


Vervollkommnung: „Es iſt feine Schande, Nichts zu wiſſen, 
wohl aber, Hits lernen Zu wollen.“ Sokrates. 


Nicht nur Deutfchen wird dieſes, wie wir es mit Recht nennen dürfen, nationale 
Merk dienen: auch von allen jenen Nichtdeutſchen wird es freudig begrüßt und mit Eifer 
jtudiert werden, welche die Sprache eined Leſſing, Schiller, Goethe ihres Studiums werth 
erachten, und vom Deutfchen bereitd foviel wifjen, dafs fie deutſche Druckſchrift leſen und ver 
ftehen koͤnnen. 





Umfang und Preis der „Bpradibriefe“, 
Die „Deutihen Sprachbriefe“ umfaffen: ' 
1) 20 Briefe [Brief 1 bie 20) zu 16—32 Seiten, nebit cinem Abrif der heutigen deutſchen 
Silbenmeſſung. | 
2) Drei bejenbere Beilagen, enthaltend: 
I. Schema der volljtändigen Konjugation. _ 
II. Wörterbuch ter Zeitwörter mit ftarter oder mit unregelmäßiger Abwandlung in der 
eutigen deutfchen Schriftiprache. 
III. Geſchichte der deutſchen Sprache und Litteratur bis zum Tode Goethe's nebit Regifter. 
3) Ein — etwa 12000 Hinmweije auf Las Werk enthaltendee — Negifter, das zugleich ein 
grammatiſches Lexikon bildet. 
Das Ganze (ca. 670 Seiten gr. 80) in Mappe nebſt Karton. Preis 20 War. 


(Ausftattung und Einrichtung im Allgemeinen wie Die der, engl. und franz Unterrichtebriefe 

I der Methode Touffaint-Cangenfdeibt.) 

Nur vollitändige Werke werden abgegeben; doc fteht Brief 1 ald Probe für 1 Mark 
beſonders zur Verfügung. 


Sangenscheiötsche Berl,-Buchh. (Brot. G. Jangenscheidt), Berlin, S.W., Slöckernstr. 188. 
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Kenntnib der Mutterfpracie IR Die Grundbebingung 
alleb Biffens und Die Grundlage jeber Bildung. 


Einleitung. 


oethe Hat es wiederholt ausgeſprochen, daſs in ber fidh bildenden allgemeinen Welt- 
litteratur uns Deutſchen eine ehrenvolle Rolle vorbehalten ſei. So hebt er einmal 
Anlodung für Fremde hervor, Deutſch zu Iernen, — nicht allein ber Verdienſte 
zer eigenen Litteratur wegen, fondern weil bie deutſche Sprache immer mehr Ver 
lerin werden wird, indem alle Literaturen ſich im ihr vereinigen. „Und fo” — 
t er fort — „Lönnen wir fie ohne Dunkel empfehlen. Man mifsgönnet der fran⸗ 
Gen Sprache nicht ihre Konverſations⸗ und diplomatiſche Allgemeinheit: in bem 
t angebeuteten Sinne mufs bie beutfhe fi) nad und nah zur Weltſprache 
ben.”®) 
Hiermit vergleihe man einen ähnlichen Ausfpruh Friedrich Schlegel’s im 
temberheft feines „Deutihen Muſeums“ 1812: 
„Es ift leicht möglich, dafs unfere deutſche Sprache, ehe noch ein halbes Lahr: 
bert vergeht, die allgemeine wiſſenſchaftliche Sprache für ganz Europa fein wird, 
vie bie franzöfifche es für bie Geſellſchaft und Staatsgefchäfte, die italiäniſche für 
Gefang geworben if. IH halte Dies fogar für fehr wahrſcheinlich.“ 
Dog fügt der genannte Schriftfteller ein gewiſſes Bebenken bei, indem er nämlich 
ortfährt: 
„Wenn es aber geſchieht, fo wirb es bloß durch bie Gewalt bes Geiftes bewirkt 
Wenigftens thun wir von Seiten der Sprade alles nur Erfinnlihe, um es zu 
indern oder gar unmöglich zu machen.” 
Und hieran fließt fih dann eine tiefe Klage über bie furdtbare Verwahr⸗ 
ng und Vermwilderung ber Mutterfprache bei ung Deutſchen. 
Hören wir über biefen legten Punkt nun auch einen ber ebelften und trefflichſten 
ne bes Baterlandes, Ernft Mori Arndt, in feinem immer noch höchſt leſens⸗ 


*) ©. Goethe's „Sämtliche Werke” (40bändige Ausgabe) Bd. 33, ©. 310 ff. 
dere, Destide Eosstteie. v 


und beherzigenswerthen Aufſatze „Über Volkshaſs und über den Gebraud einer 
fremden Sprade*. Hören wir, wie ber biebere Vaterlandsfreund jürnend und 
klagend ausruft: 

„Keine Sprache .ift von den Eigenen fo wenig. ausgebildet und jo ſehr ver: 
nachläffigt als die deutfche Sprache, fo dafs man Thränen vergießen könnte, wenn man 
bedenkt, wie wenig Deutihe den Klang und den Wohllaut und die Gewalt ihrer‘ 
Sprache Eennen, geſchweige denn dafs fie bie innere Tiefe und ben fchweren Reichthum 
ahnen, der für fie ein verfuntener Schaf if. Wer fieht — ich frage euch Deutfche 
und erinnere euch daran, damit ihr euch ſchämet, — wer fieht anders wo die Er⸗ 
feinung, die wir jeden Tag jehen können, dajs von taufend Deutfchen kaum einer 
richtig Deutſch lefen und ausſprechen Tann? So forglos find wir der eigenen Vor: 
trefflichkeit bei der Jagd nad) dem Fremden und bei ber Überſchätzung des Fremden. 
Wenn ein gebilbeter Schwede in Stodholm, ein gebilbeter Franzofe in Paris und ein 
gebildeter Staliäner in Florenz fo Schwediſch, Franzöfiih und Staliänifch Tprächen, 
als Männer unferer gebildeteften Klaffen in Züri, Stuttgart, München, ja in Dresden, 
Berlin und Hannover, wo fie fih auf Ausſprache und Kunft ſchon Etwas einbilben, 
Deutſch ſprechen, wohin follte er fliehen vor dein Spott und Gelächter der Zuhörer? 
Der deutjche Gelehrte, Künftler, Graf und Freiherr fchämt fi nicht, feine Mutter: 
ſprache zu fprechen, wie fein Bedienter und Kutſcher fie fpreden. Er würde untröftlich 
fein und bis an die Ohren erröthen, wenn man ihm jagte, er ſpreche Franzöſiſch, wie 
die Bauern in Auvergne und der Frandjecomte. Alles mufs der Menſch lernen, 
der auf Bildung Anfpruh maden will; nur feine Sprade will der Deutiche nicht. 
lernen, die fol ihm von jelbit kommen. Sechs bis acht Jahre quält fih der junge 
Edelmann und Fürftenjohn, dafs er richtig Franzöſiſch Iefen und prehen lerne. Zehn 
bis zwölf Jahre zerarbeitet der bürgerlihe Schüler fi, dem Griechiſchen und Latei⸗ 
nifhen den rechten Ton und Hauch abzulaufhen, was bei einer todten Sprache Doch 
nie bis zur Klarheit gebracht werden Tann: — das Deutjche ift und bleibt ihm Neben 
ſache. So ift es natürlich gefommen, daſs man der beutjchen Sprache Schuld gegeben 
bat, was die Schuld der Nadläffigkeit, Verachtung und Unmiffenheit ihrer Über oder 
vielmehr ihrer Nicht-Über ift u. f. w.“ 

Und dafs Ernft Mori Arndt's etwa ſechzig Zahr alte Klage auch heute noch 
nicht allzuviel von ihrer Berechtigung verloren, dafür Tann ih als Gemwährsmann 
Emil du Bois-Reymond aufführen, der in feiner meifterhaften Rede „Über eine 
Akademie der deutfchen Spracde”*) in Bezug auf die Ausbildung, Pflege und Regelung 
ber Mutterſprache uns Deutihen noch ganz ähnlihe Vorwürfe madit. 

Ih kann mir nicht verfagen, aus diefer Rede Hier folgende nur durch einige 
Fortlaffungen verfürzte und an wenigen Stellen leicht abgeänderte Säge einzurüden, 
da auf Ffeinerlei Weife ich das nothwendig zu Sagende und Zweckgemäße dem Lejer 
eindringlicher und befjer ans Herz legen Tann: 

„Sol man” — fo heißt es dort — „von Reinheit und Richtigkeit der Sprache 
reden können, jo muſs diefe allgemeingültig feftgeftellt jein. Wie in jo vielen Dingen, 
find auch hierin die Staliäner dem übrigen Europa früh mit gutem Beifpiel voran 
gegangen. Seit dem jechzehnten Jahrhundert ift die Accademia della Crusca ber 
müht, «da8 Mehl der italiänifhen Sprache von der Kleie zu ſäubern⸗. 

Spanlen befigt feit 1715 feine Real Academia Espanola, melde für das 
Kaſtiliſche ähnliche Zwecke verfolgt. Adel und Schönheit des Ausdruckes find jenjeit 
ber Alpen und Pyrenäen oft auch unter Lumpen heimiſch. 


*) Berlin, 1874, 
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England hat feinen oberften Gerichtehof für fpradlihe Fragen. Tiber Recht⸗ 
ſchreibung und Ausfprade ftehen fi in der Litteratur und in ben verſchiedenen Land⸗ 
Ihaften manderlei Meinungen gegenüber. Aber der Sitin der gebildeten Engländer 
für dieſe Dinge ift rege, — und nicht aus Gleichgültigfeit, fondern aus bewuſster Übers 
zeugung ſpricht und fchreibt der Einzelne, der Mann von Cambridge und der von 
Orford, der Schotte und Ire fo und ſo. Man nimmt feine englifche litterarifche 
Heitfchrift zur Hand, ohne auf Bemerkungen über Richtigkeit gebrauchter Wörter und 
Bortfügungen zu treffen. Der englifhe Kritiker hält ſich für verpflichtet, über bie 
Landesſprache zu wachen, die er, gleich einem Kriegsſchiff, «Ihrer Majeftät Englifch» nennt. 
Bejonders hat er ein Auge auf die Verunftaltungen und Neuerungen, melde aus 
Amerika und den Kolonien in die Sprache des Mutterlandes fi einzufchleichen 
drohen. In der Kinderfiube, der Schule, der Geſellſchaft, auf der Kanzel, wie auf 
der Bühne, im Parlament, — überall wird auf Form der Rede großer Werth gelegt. . .. 
Genug, die gebildete Welt Englands ift ſchon lange mit Bewufftfein oder aus Ge: 
wohnheit befliffen, ihre mündlichen und fohriftlichen Außerungen möglihft volllommen 
zu gejtalten. .. | | | 

Die franzöſiſche Sprade ift befanntli in Rechtſchreibung und Wortfügung bis 

zu geringen Einzelnbeiten, in projaifcher und poetifher Ausdrudsmeife bis zu zarten 
Shhattierungen geregelt. Seit zweihundert Jahren ftehen die ſprachlichen Schranken 
feft, innerhalb deren Geift, Gefühl, Phantafie, Wit, Beredtſamkeit wie Alltagsrede fich 
zu bewegen haben. Wohl rüdt im Laufe der Zeit das fchöpferifche Talent diefe 
Schranken hinaus, der Idee nach Überfpringt es fie niemalß. ... 
Zu faſt allem foeben von England und Frankreich Gefagten bietet Deutjchland 
den geraden Gegenſatz. Jede Bemühung, die deutfche Sprache und ihre Rechtſchreibung 
feft zu ftellen, blieb bisher vergeblih. ... Die mangelhafte. Synonymit . erlaubt, 
denfelben Gedanken ohne beftimmte Nuancierung nach Belieben auf mehrere Arten 
auszudrüden. Die daraus entipringende Leichtigkeit verführt zu, der Nachläſſig⸗ 
feit, welche uns den Vorwurf zuzieht: Les Allemands n’ont pas le mot propre*) 
Wir find meift ſchon zufrieden, wenn ber Ausdrud den Gedanken nur ungefähr dedt, 
und felbft auf einen Heinen Denkfehler fommt es uns zuweilen nit an. Mit jeltenen 
Ausnahmen fpricht jeder Deutſche, wie ihm der Schnabel gewachſen ift. Nicht bloß 
jede Landſchaft befteht in Ausſprache, Wortbildung und Wortfügung auf ihren Eigen: 
beiten, jondern jeder Einzelne hat dergleichen von Eltern, Pflegerinnen, Lehrern über: 
kommen oder jelber fi ausgedadit. ... 

Der Mehrzahl auch der litterarifch und wiſſenſchaftlich gebildeten Deutſchen ift 
Dies alles volllommen gleichgültig, wenn fie es überhaupt wiffen. Oder fie. ziehen 
fogar die aus der Gejehlofigfeit entipringende Ungebundenheit dem Zwange vor. Und 
doch ift der Zwang eines geregelten Zuftandes ein heilſamer; denn, durch je feitere 
Regeln das ſonſt Willfürlihe beftimmt ift, mit um fo größerer Sicherheit bewegt ſich, 
wer fie einmal erfafit bat, und kann nun fein Augenmerk widhtigeren Dingen zus 
wenden. ... Biel eher als Engliſch und Franzöſiſch bebürfte das Deutfche einer ge- 
wiſſen formalen Beauffichtigung wegen der Leichtigkeit, mit der es neue Wortbildungen 
zuläſſt ... Sehr nöthig wäre uns gerade jekt Etwas von der franzöfifhen und 
englifchen Sprachpolizei, mo das öffentliche Yeben, die überall tagenden Verſammlungen, 
die Zeitungen zahlreihe neue Redensarten aufbringen, von denen wenige ald Be: 
reicherung des. Sprachſchatzes erjcheinen. 


*) „Ten TDeutichen fehlt es an dem treffenden, fchlagenden Ausdrud®. 
| 1. 
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Dazu kommt, die Verwirrung zu ſteigern, das Daſein jenes zweiten großen 
Mittelpunktes deutſcher Bildung im Südoſten. Spät von der deutſchen litterariſchen 
Bewegung ergriffen, unter dem Einfluſſe eines babyloniſchen Zungengemiſches, ließ 
der öſterreichiſche Stamm in feiner Sprechweiſe eine Menge Eigenheiten ſich ein⸗ 
wurzeln, welche eben ſo ſchwer zu beſeitigen, wie vom klaſſiſchen Standpunkte zu 
dulden ſind. 

Hand in Hand mit der Gleichgültigkeit gegen die formale Seite der Sprache 
geht bei den Deutſchen die Vernachläſſigung des Stils. 

Wenn ich hier von Stil rede, meine ich nur deſſen grundlegende Eigenſchaften, 
die bei einem gewiſſen Maß von Begabung ZJeder durch Schulung ſich aneignen kann. 
Es ift nicht von Jedem zu verlangen, daſs er geiſtreich, fein, ſchwunghaft fchreibe, daſs 
er mit finnvollen Wendungen den Leſer gewinne, mit treffenden Gleichniffen ihn er: 
freue, durch Leidenjchaft ihn fortreiße. Dagegen ift von Jedem zu verlangen, dafs er 
in gutem Deutfch feine Meinung bündig, kurz und Mar mittheile”. 





Zu einer Ausdrudes und Darftellungsweife, wie man fie nad) dem Vorftehenden 
mit Recht von jedem gebildeten Deutſchen verlangen Tann, möchte ih nun an 
meinem Theile und nad) meinen Kräften in den nachfolgenden Briefen möglichit gründlich 
und fiher, zugleich aber auch möglichft leicht und anregend anleiten. Um Alles in der 
Melt aber möchte ich in den Bildungsbeflifienen, die fi meiner Leitung anvertrauen 
wollen, nit den Wahn erweden, dajs fie das Ziel mühelos und fpielend er⸗ 
reichen könnten. Im Gegentheil möchte ich fie mit der Überzeugung durchdringen 
ober noch befler ſchon davon durchdrungen willen, dafs ein jo leicht erreichbares Ziel 
fein wahrhaft erftrebensmwerthes fein kann, dafs dagegen die ernite Arbeit und der aus: 
dauernde Fleiß, durh die man einem als erftrebenswerth erkannten Ziel unter 
fihrer Führung ftufenweife unverkennbar immer näher rüdt, den Lohn ſchon in 
dem Gefühl und Bewuſſtſein des allmählichen, doch ftetigen und fichern Fortfchritts 
in fi tragen. 

Bei den Benußern ber Briefe werben Feine höhern, insbefondere feine gelehrten 
Sprachkenntniſſe vorausgeſetzt. Auch wer nur eine gewöhnlide Schule mit Erfolg 
durchgemacht, aber dabei den erniten, reblihen Willen der weitern Fortbildung in 
fih trägt, fol und muſs im Stande fein, diefe Sprachbriefe erfolgreich zu benußen. 
Dafür hoffe ih zur Genüge Sorge getragen zu haben, wenigftens war mein Streben 
eifrig und unabläffig darauf gerichtet. Darum habe ih überall eine möglichit einfache, 
are und allgemein verftändlihe Darftellung mir beſonders angelegen fein laſſen, 
wie ferner einen ſtreng ftufenmäßigen Gang. Überall fol und wird ber fo all- 
mählich Fortfchreitende in dem vorangegangenen Einfachen und leicht Überfichtlichen 
eine genügende Vorbereitung und Begründung für das Vermwideltere und Schwierigere 
finden. Namentli find zunächſt die im anerfannten Sprachgebrauch fich Fundgebenden 
Gefege Har und plan dargelegt. Dies wird und foll den Lernenden befähigen, zu⸗ 
vörderſt bei der Entſcheidung noch ſchwankender und fraglicher Fälle mit Bewuſſtſein 
den Auseinanderjegungen zu folgen, in benen die Gründe des Für und des Gegen 
forgfältig und genau abgewogen und das Ausfchlaggebende hervorgehoben wird; da⸗ 
durch aber foll und wird er auch allmählich für ähnliche Fälle zur felbftändigen ſichern 
Entſcheidung gelangen. Eine befondere Stüge hierbei für die Übung und Schärfung 
des Sprachgefühlg und deffen allmähliche Überführung in ein deutliches, entſcheidendes 
Sprahbemufftfein hoffe ich dem Lernenden in den Beilpielen zu bieten. Daſs deren dem 
Verfaſſer des „Deutfchen Wörterbuches” eine große Fülle zu Gebote ftand, veriteht ſich 
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wohl ohne Weiteres; hervorheben möchte ich daher hier nur, daſs ich überall ſorg⸗ 
fältig Bedacht genommen, aus dieſer Fülle ſtets die ſchlagendſten und treffendſten 
auszuwählen. 

Ich ſetze voraus, daſs Diejenigen, welche ſich meiner Leitung anvertrauen wollen, 
derſelben auch ganz und unbedingt folgen, daſs ſie — namentlich auch die bereits 
Vorgeſchrittneren — in dem mit gutem Bedacht gewählten plan= und ſtufenmäßigen 
Gange nicht über etwas ihnen von früher her jchon einigermaßen Belanntes hinweg—⸗ 
huſchen. Soll ja doch grade durch diefe Briefe das einigermaßen Belannte in ein 
gründlich Erfanntes umgewandelt werden, um bann für Spätres eine fichre unb 
fefte Grundlage abgeben zu können. Ich ſetze alfo voraus, dafs Jeder, ohne irgend 
Etwas zu überfchlagen, von Anfang bis zu Ende alles VBorgetragne genau und 
gründlich durchlefe, durchdenke, ermäge und ſich einpräge; ferner, dafs er mit ernitem, 
reblidem Willen in immer regem Eifer und mit nie nachlaſſendem, ftetigem Fleiße 
ftrebe, die Entwidlung und Darlegung der Spracd:Regeln und -Geſetze vollftändig bis 
ins Einzelne zu verftehen und zu begreifen; daſs er es unausgejegt fein Augenmerf 
fein lafle, an ben gegebenen Beifpielen fein Sprachgefühl zu üben, zu prüfen, zu 
Ihärfen und zum deutlichen Sprachbewuſſtſein zu erheben; daſs er ferner immerfort 
darauf bedacht fei, die gewonnene Erkenntnis durch forgfältige Löſung und Beant: 
mwortung der geftellten Aufgaben und Fragen zu befeftigen und durch wiederholte und 
fortgefegte Übung in fein unverlierbares geiftiges Eigenthum umzuwandeln; enblich 
fege ich voraus, dafs er niemals zu etwas Folgendem übergehe, ehe das Voran- 
gegangene ihm volllommen Far geworden und er ſich darin ganz feft fühlt und ficher weiß. 

Unter ſolchen Borausfegungen aber glaube ih, den meiner Leitung fi An: 
vertrauenden die Zuficherung geben zu können, dafs fie dahin gelangen werden, ihre 
Mutterſprache jo richtig und ficher zu gebrauchen, wie man e8 von allen wahrhaft 
Gebildeten fordern kann und mufs. Und zwar werden und follen fie dieſe Sicher: 
beit nicht bloß für die durch den Sprachgebraud bereits entjchiedenen Fälle erlangen, 
fondern auch mit gejchärften und geläutertem Sprachgefühl und mit wohlgeſchultem 
und deutlihem Sprachbewuſſtſein felbft in folchen Fällen, wo bei unfern beiten Schrift: 
ftellern noch regellojes und willkürliches Schwanken herrſcht, eine beftimmte, wohl: 
begründete Entſcheidung treffen können. Denn es verfteht fih, dafs in einem einzigen 
Buh von dem Umfang diejer Briefe nicht alle in einer lebendigen Sprade vor: 
fommenden Fälle und Fragen eine vollftändige und erſchöpfende Behandlung finden 
können. Deflen bedarf e8 aber auch nicht, wenn das Sprachbewuſſtſein entwidelt und 
geihult genug ift, um für nicht vorgelommene Fragen nach dem Gebrauch muftergültiger 
Schriftiteler und bejonders aus den klar erfannten Sprachgefegen überzeugungsvoll 
und überzeugend eine wohlbegründete Regel felbit aufftellen zu fünnen. 

Allen Denen, welde mit ernftem Willen, regem Eifer und der erforderlichen 
Ausdauer die vollflommene Sicherheit im richtigen und guten Gebrauch ihrer Mutter: 
ſprache als ihr Ziel anftreben, find — wenn fie meiner Führung vertrauen — die 
nachfolgenden Briefe gewidmet. 


Daniel Sanders. 


Dorrede zur fehsten Huflage. 


Die ziemlich ſtarken erften fünf Auflagen find in furzer Frift vollſtändig vergriffen 
worden. 

Aus diefem ungemein günftigen Erfolge, wie aus den zahlreichen Anerfennungen in 
der Preſſe darf ich wohl mit Recht den Schluf3 ziehen, dafs die „Deutfhen Sprad- 
briefe“ einem weit verbreiteten und tief gefühlten Bedürfniſſe entgegengefommen find, und 
daſs id) von vorn herein bei der Anlage und in der Ausführung des Werkes jedenfalls 
im Großen und Ganzen das Richtige getroffen,. wozu ich allerdings die mannigfachen, 
vieljährigen Erfahrungen hatte mit benugen und verwerthen Fünnen, die fi bei den in 
demjelben Verlage in zahlreihen Auflagen erjchienenen ‚Franzöfiid en’ und „Engli— 
hen Unterrihtsbriefen" ergeben hatten. 

UÜber die Verbefferungen und Vermehrungen, die ich vorgenommen, habe ich mich zur 
Zeit in den früheren Borreben ausgeſprochen, aus denen id) hier nur das Folgende zu 
wiederholen für nöthig erachte: 

Durch die hinzugekommene vollitändige Überficht über den Inhalt der einzelnen Briefe nach 
der Reihenfolge der fortlaufenden Nummern, in welche fie eingetheilt find, ijt dem Lernenden 
ein bequemes Hilfsmittel zur Selbftprüfung in die Sand gegeben. Bei der — zur Befeſtigung 
und fihern Einprägung des Durchgenommenen unerläfslihen — Wiederholung kann er ſich 
überzeugen, wa3’er bereits wirklich ficher in fich aufgenommen und in ein unverlierbares geiftiges 
Eigentfum umgewandelt hat und was er etwa nod einmal durchnehmen und gründlicher in ſich 
befeftigen muſs. Jeder, dem es um das Erlernen und Beberrihen des in den Briefen ent: 
baltenen Stoffes Ernf if, wird nicht zu einem neuen Briefe fhreiten, ebe er ih durd Prüfung 
nach der „Überfihtstabelle” überzeugt bat, dafs er in allem Dorangegangenen feft und fiher ift. 

Es wird ferner vergönnt fein, hier im Anſchluſs an die in der „Einleitung“ mitgetheilten 
Ausſprüche über den. innern Werth unferer Mutterfprade und ihre diefem immer nod nicht‘ 
ganz entiprechende Werthadhtung bei Vielen im deutfchen Volke, eine Stelle aus den Schriften 
Friedrich des Großen herzufeten, den man gewohnt ift, fälfchlich für einen Verächter der deutfchen 
Eprade zu halten, während feine Verachtung doc eigentlih hauptfählid nur dem damaligen 
deutfchen Schriftthum galt, fo weit er in feinen frühern Jahren ſich damit befannt zu maden 
Gelegenheit gehabt. 

„Der deutfhen Nation” — fo lauten feine Worte — „fehlt es nit an Genie und 
Geift, allein fie ward. aufgehalten durch Umftände, die fie verhinderten, fih zu gleicher 
Seit mit ihren Aachbarn aufzufhwingen. Wir werden einft unfere klaſſiſchen Scrift-. 
fteller baben, ein Jeder wird fie lefen, nm fi daran zu bilden; unſere Nladhbarn 
werden Deutfch lernen, an den Böfen wird man es mit Benufs fprehen und es kann 
tommen, dafs unſere Sprade, wenn fie vollfommen ausgebildet ift, ih von einem Ende 
Europa's zum andern verbreitet.‘ | 

Wir haben bei diefen unfern Sprachbriefen ein befcheiveneres, aber doch durchaus nicht 
gering anzufchlagendes Ziel im Auge. Möchten fie in ihrer vervollfommneten Geftalt fi neue 
Freunde erwerben und in immer weitern Kreifen eine gründliche Kenntnis und eine fichere und 
wohlbewuſste Anwendung unferer theuren Mutterjprache verbreiten helfen. 

Verſchiedene Anfragen von Ausländern — denn au folche haben, wie ich zu meiner 
Freude erfahren, fih dieſer Sprachbriefe bedient, um fih in ihrer Kenntnis des Deutichen. 
zu vervolllommnen und zu befeftigen — veranlajlen mich, für diefe noch einen praktiſchen 
Nath Hinzuzufügen. Da ihnen das grammatifhe Geſchlecht der Subſtantiva bejondere 
Schmierigfeiten bereitet, jo werden fie gut thun, fich ein eigenes ftarfes Heft anzulegen, 
in weldes fie ausjhlieglih, mit vorgeſetztem richtigem „der, die, das“, die Subitantiva 
eintragen, gegen deren Genus fie, wie ihnen die ehlerverbefferung der gelösten Aufgaben 
zeigt, Verſtöße gemadt, und dann dieſes Heft zur häufigen Wiederholung zu benugen. 


N N WE a a0 2 


— 7 — 


Von den in den Schulen einzelner Staaten eingeführten neuen Schulorthographien, 
die zum Theil unter ſich und ganz beſonders mit dem allgemein herrſchenden und auch in 
den amtlichen Veröffentlichungen des Reiches beobachteten Gebrauche in entſchiedenem 
Widerſpruch ſtehen, konnte und kann ich natürlich keine zur Richtſchnur wählen oder 
empfehlen. Man wird vielmehr an dem guten Alten ſo lange feſt halten müſſen, bis 
durch die gemeinſame Bemühung aller dazu Berufenen endlich das ſo lang erſehnte 
Beſſere und allein der Würde des deutſchen Reichs Entſprechende: eine allgemein anerkannte, 
Alldeutſchland umfaſſende, einheitliche Rechtſchreibun 8, eine deutſche Reihsortho- 
‚graphie errungen ift. 


Daniel Sanders, 


ll... 
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Borbemerkungen. 


AI IIIN 


[1] Behandlungsweiſe. Bekannter Stoff. 
Sprachgefuhl. 


Der Unterricht in der Mutterſprache ver⸗ 
ſtattet nicht nur, ſondern erheiſcht „jogar eine 
andre Behandlungsweije, als der in allen andern 
Sprachen; denn, während bei biefen bem Xer- 
nenden Dr der Stoff als ein ihm unbe 
kannter und fremder zugeführt werben muſs, 
ift dagegen die. Mutterjprache ihm etwas Be⸗ 
kanntes und Vertrautes, worin er, von feinem — 
allerdings oft unfihern und ſchwankenden — 
Sprachgefühl geleitet, fich jchon mehr oder minder 
geläufig bewegt. 


[2] Erhebung des Sprachgefühls zum 
Sprachbewuſſtſein. 


Nicht alſo erſt die Sprache zu erlernen, kann 
es hier gelten, ſondern vielmehr das dunfle und 
unſichre Sprach gefubl zum Haren Bewuſſt⸗ 
ſein und zur vollen Erkenntnis der in der 
Sprache herrigenben Geſetze und geltenden Re- 
geln zu entwideln. 


[3] Nothwendigkeit dieſes Sprachbewufſt⸗ 
ſeins auch für das Erlernen frember 
Sprachen. 

Dieſe Har bewuſste Erkenntnis und Einſicht 
wird dann dem Lernenden eine ſichre und zu- 
verläffige Sührerin bei dem Gebrauch ber Mutter- 
jpradye. Zugleich bietet fie aber auch bie befte 
und ſicherſte Grundlage für das Erlernen andrer 
Sprachen; denn die grammatifchen Verhältniffe 
einer fremden Sprode fönnen zu einer feſt be- 
gründeten Erfenntnis nur gebracht werden durd) 
den Vergleich mit den entſprechenden Verhält⸗ 
niffen der Mutterfprache in Bezug ſowohl auf 
die Übereinftimmung wie auf die Abweichung. 


[4] Gemeinfamteit der grammatiſchen 
Terminologie, 


Es verfteht fi, dafs die Einfiht in den 
Bau und in die Gelege fremder Sprachen aud) 
ber Erkenntniz der Mutterſprache zu Gute 
fommt. Für die DVerhältniffe, die diefer mit 
jenen gemeinfam find, giebt e8 in der Sprach—⸗ 
ehre oder Grammatik aud eine — zunächſt 
aus dem Lateiniichen entlehnte — gemeinfame 
Kunft- oder Fachſprache, die jogenannte gram- 
matifhe Terminologie. Auch der An- 
fänger begreift, wie nützlich, ja wie unerläfslic 
ed iſt, biele zu Tennen. Wir geben babe: außer 
den deutjchen Ausdrüden der Sprachlehre zu- 
gleih auch überall die allgemein geltenden Iatei- 
nifchen*). 


M Bon den Wörtern im Lateinifchen find bie 
zweililbigen immer auf der vorlekten Silbe zu be» 


[5] Entwidlung ber erften gramma⸗ 
tifchen Begriffe. 


Ohne weitre Einleitung gehen wir nun, wie 
Dies nad bem Vorftehenden ja möglich ift, jo- 
fort an die Sache und entwideln zunächſt Die 
erften und nothwendigjten grammatifchen Be— 
geiffe an und aus einem zu Grunde gelegten, 

rzen Lefeftüc, wozu wir mit gutem Bedacht, 
namentlih aud mit Rüdfidht auf die voraud- 
zufeßende möglichft allgemeine Bekanntheit diefer 
eriten Grundlage, den nur aus zwei kurzen Aus—⸗ 
[ngeläben beitehbenden Anfang der Bibel in der 

uther’jchen Überfegung wählen. 


[6] Rath in Bezug auf die Verwerthung 
der Ubungsſtücke. 


Der Lernende wird gut thun, jedes zu den 
Übungen verwendete Leſeſtück nebft den bei ber 
Beiprehung vorkommenden Beijpielen möglichft 
wörtlich feinem Gedächtnis einzuprägen. Abge⸗ 
fehen davon, dafs ihm eine Folihe Übung und 
Stärkung des Öebächtniffee überhaupt im Leben 
u Gtatten fommen wird, jo gewinnt er aud) 
Br die Sprachlehre elbft in dieſem ſich all» 
mählich bei ihm anhäufenden Grundftod mujter- 
ültiger Säße und Beifpiele, die ſicherſte Grund⸗ 
age und die beite Stüße, fi die an dieſen 
Beifpielen und Sätzen erkannten, erlernten und 
eingeübten eleße und Regeln der Sprade in 
jenem einzelnen Falle immer wieder lebendig ins 

edächtnid zurüdzurufen. 


[7] Ein Wort von Leſſing. 


Wir möchten hier an eine ſehr beherzigens- 
werthe Stelle aus dem ſechsten Auftritt des 


tonen, eben fo ud die mehrlilbigen, außer wenn 
über der vorlegten Gilbe das Zeichen ber Kürze bei- 
gefügt ift. In diefem Fall hat immer die drittlegte 

ilbe den Ton. Das nur gur Bezeichnung ber rich 
Hgen Betonung beigefügte Kürzezeichen bleibt im 
Übrigen weg, 3.3. Substantiva generis masculini, 
feminini, neutrius. Hier find alle Wörter auf der 
vorleßten Silbe betont außer generis, wo das Kürze 
geicgen auf der vorlegten Silbe dem Leſer a eigt 
aſs er ben Ton nicht auf Die vor- ſondern au ie 
brittlegte (d. 5. bier die erſte) Gilbe zu legen bat. 
Doch jchreibt man ohne das — auf der 
zweiten Silbe generis, wenn man nicht eben au&% 
nahmöweife die Betonung hervorheben will. Dal. 
no Pronomen personale, beide Wörter auf der 
vorlegten Silbe betont; dagegen mit Hervorhebung 
der Betonung Pronomina personalla, beide Wörter 
auf der drittleten Silbe betont, gemeinhin aber — 
ohne auebrüctliche Hervorhebung der Betonung durch 
die beigefügten Kürzezeichen — nur gefchrieben: Pro- 
nomina personalia u. ſ. w. Zugleich bemerken wir 
noch, dafs das lateiniſche v, 3.2. in substantivum, 
adjectivum, verbum transitivum u. f. w. immer 
wie das deutſche w lautet. 


R... 


fünften Aufzuges in Leffing’s „Nathan“ erin- 
nern, wo es in einer Unterhaltung zwifchen Nathan’s 
Tochter und Saladin’s eilt lautet: 
„Sittah: Und fo Mandes, was 
Du weißt‘ 


Reda: Weiß Id allein aus feinem Munde, 
Und Tönnte bei dem Meiften die noch fagen, 
wier net warum? er mich's gelehtt. 


tab: So hängt 
Sid freili) Alles beffer an. So lernt 
Mit Eins die ganze Seele ıc" 


[8] Eiuſchrift des geſenaaa ins Heft. 
Vortheilhafteſte Weiſe. 

In ein Heft, in welchem ein breiter Rand 
für nöthige Sehlerverbefferungen frei zu laſſen 
tft, hat ber Lernende jedes für die Übungen ober 
für die Aufgaben dienende Lefeftüd aus dem 
Gevägtnis möglift forafält, fauber unb 
zühtig einzutragen, dabei gleich auf bie Recht · 
ſchreibung —— jedes Wortes 
und auf die Sabaeihen (die Interpunftion) 
achtend. Längere Stüde wird man freilich zu- 

it für das Auswendiglernen füglich in meh⸗ 
rete Abfähe zerlegen mötfen, aber aud) bald an 
fi bie freudige Erfahrung machen, wie durch 
Übung das Gebähtnis allmählich) an Kraft ger 
winnt unb wie eine zuerft vielleiht für unüber- 
windlich gehaltene &ihwierigteit mit ber Zeit 
ſich verringert und endli ganz verſchwindet. 
Man vente alfo nicht etwa, durch die Mil 
ber erften Male bei langern deren urüde 
geſchreckt, auf einen für alle dolgezeit % ge 
wichtigen Bortfeil Empfehlenswerth ift es auch, 
ſich die Lefeftüce für bie Niederſchrift von einem 
Antern in die Geber vorfagen zu laffen. Jeden ⸗ 
falls ſchreibe man zur redlichen und richtigen 
GSelbftprüfung das Stüd ins Heft ein, ohne 
dabei das Gedrudte zu Rathe zu ziehen. 


[9] Vergleich ber Nieberfchrift mit dem 
Gedrudten. Art der Fehlerverbeffernng 
lvgl. 13]. 

Nah Vollendung ber Niederſchrift aber ift 
jedes Mal_das — mit dein Gedruckten 
aufs ferafätigfte und bis ins Einzelnfte, Wort 
für Wort, Budftabe für Budftabe, 
Sapßzeihen für Saßzeichen, zu vergleichen 
und jebe dabei hervortretende Abweichung bes 
Geſchriebenen vom Gedruckten mit rother Tinte 
zu unterftreichen, wobei man bie Verl efferung 
dem Gebähtnis einzuprägen und, fo weit man 
dazu bereit: Stande iſt, fi) die Gründe für 
diejelbe möglichft Far zu machen fuchen wird. 
Am folgenden Tage verbeifere man die roth 
unterſtrichnen Stellen aus dem Gebädhtnis, in- 
dem man bas Richtige auf den fee jelafönen 
Rand ſchreibe, und prüfe dann erft die Richtigkeit 
der Verbefjerung durch einen aufmerfjamen 
unb forgfältigen Vergleich mit dem Gebrudten. 

Das hier über die vehlerverbeſſerung Ge- 
fagte gilt auch in Bezug auf bie &ojung ber in 





jedem Brief enthaltnen Aufgaben. 
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Vorbereitung zur Löfung 
einer Aufgabe, 


Das zur ung einer Aufgabe Nothwendige 
ift jebes Mal vollftändig in bem Vorhergehenben 
enthalten. Dies Kat alfo der Lernende vorher 
mit der größten Aufmerkjamkeit, Sorgfalt und 
Bebägtigfeit burchzulefen, durchzudenken, ſich 
ganz Har zu machen und ſicher einzuprägen. 


[1] Maßhaltende Eintheitung. 

‚Hierbei geben wir dem Lernenden ben wohl 
u beherzigenden Rath, von einem Briefe zur 
—* nur Jedes Mal fo viel durchzunehmen, wie 
er nach of abe feiner Kräfte überhaupt und 
feiner augen! Tiftigen Stimmung im Belondern 
volfftänbig in_fih aufzunehmen und geiftig zu 
verbauen im Stande ift. Sobalb er im geringften 
merkt, dafs es ihm zu viel wird, daſs er nicht 
mehr mit voller geiftiger Srifde und Regfamfeit 
dem Gejagten zu folgen und es in fid zu ver- 
arbeiten vermag, höre er auf und beginne erft 
wieder nad) eingetretner vollftändiger Sammlung. 

In diefem 1. Brief haben wir — um bem 
Lernenden nicht auf einmal zu viel zu bieten — 
ftatt eines fortan enden geleitids drei kleinere 
jewählt; aber für die angeknüpften grammati · 
— Bemerkungen und Lehren treffe auch hier 
der Lernende eine feiner Fa ungstraft entſpre · 
chende maßhaltende Eintheilung und gehe 
niemals eher weiter, als Bid er das DBorange- 
gangene ſich vollftändig Mar gemacht und fi 
eingeprägt hat. 


[12] Dolftändige Aneignung bes zu Er- 
lernenden nud Achtſamleit anf bie 
richtige Anwendung. 


Hat nun aber der 2ernende fo auf die für 
ihn zuſagendſte Weiſe ſich das Durchgenommene 
vollitändig angeeignet, fo zu frgen, geiftig in 
Saft und Blut verwandelt, und bringt er dann 
das bis dahin Gelernte sihtig ur Anwendung, jo 
wird er bei der Loͤſung der Aufgaben feine oder 
gewifs nur geringe Sehler machen. Solche Fehler 
aber werben ihm von den vorangegangenen Kehren 
diejenigen bezeichnen, bie er entweder noch nicht ge» 

örig erfafft oder richtig anzuwenden verfaumt 
at. Zedenfalls darf er bei feiner ſchrifilichen 
'öjung bie im folgenden Brief enthaltne ger 
druckte in keinerlei Weife vorher zu Rathe ziehen, 
fondern muf8 bei jeiner Arbeit vollkominen ſelb⸗ 
ftändig verfahren. 


[13] Schlerverbefferung für bie gelösten 
Aufgaben [vgl. 9]. 

Die felbjtändig niedergeſchriebene Löſung mufs 
dann ber Lernende mit der gebrudten aufs forg- 
fältigfte vergleichen und bei jeder Abweichung 
fi) genau darüber Rechenſchaft geben, worin I 
Irrthum beftanden und wie er ihn zu verbeſſern 
It. Alle derartigen Stellen find mit rother 

inte zu unterftreichen, aber erſt nad) einiger 
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Zeit — jedenfalls nicht eher als am folgenden 


...20) 
Auch der Fleißige und Aufmerkſame wird 


Tage — aus dem Gedächtnis auf dem frei ge an einzelnen Stellen vielleicht ftraudeln; aber 
laſsnen Rande des Blattes zu verbeflern und ſeine Bahn wird immer ebener 


dann die Richtigkeit ber 


ben Dergleih mit der gedruckten jung zu Anſtoßes fofort ein- für allem 


prüfen, 


y rer, da 
3erbefferung dur er in den Stand geſetzt ift, R en Stein des 


ee aus dem Mege 
räumen. | 


Diefe allgemeinen Bemerkungen [6—13] gelten für alle Xejeftüde und Aufgaben. 





Erſtes Leſeſtück. 
(Anfang der Bibel nad) Luther's Überſetzung.) | | 
[4] Am Anfang ſchuf Bott Simmel und Erde und die Erde 


war wülte und leer. 


15] Saͤtze. Ausſageſütze. 

ir haben hier zwei kurze, leicht überficht- 

lihe Säße. ’ — 9 
In dem erften Sat wird Etwas von Gott 

audgelagt, nämlich, daſs er Himmel und Erbe 

gel a fr Mir haben aljo bier einen Aus⸗ 

a geſatz. 


[16] Rothwendige Beſtandtheile eiues 
Ausſageſatzes. 
Zu einem Ausſageſatz gehört nothwendig 
weierlei: 
1) der Gegenſtand der Aueloge oder 
Daßjenige, wovon der Sprechende 
Etwas ausſagt, — und: 

2) dieAusfage jekbit oder Dasjenige, was 

er von diejem Gegenſtande uslapt. 


Subiekt; Präbilat. 


Den Gegen and der Ausjage oder ben Satz⸗ 
egenftand bezeichnet man mit dem allgemein 
üblichen lateinijchen Kunftausdrud als das Sub- 
jeHt [19a] und die Satzausſage ald das Prä- 
ifat des Gates [19b]. 
Somit hätte man alſo zu Tagen, dafs in 
dem erften Sate das Subjekt Gott ift, und 
das Pradikat ſchuf. 


[18] Nähere Beſtimmungen und Ergän. 
zungen ber nothwendigen Satztheile. 

Die außerdem noch in dem erſten Sat vor- 
kommenden Beitandtheile find nähere Beſtim— 


mungen und Ergänzungen ber nothwen- 
digen Saßtheile [16], hier des Prädifats [19c, d]. 


[17] 


[19] Das Verhältnis der Sastheile, ver- 
anſchanlicht durch Frage und Antwort. 


Das Verhältnis der in dem Ausfagefak 
verbundenen Saßtheile zu einander wird durch 
die nachfolgenden Tragen und Antworten klar 
werden. 

a) Trage: Wer ſchuf? — Antwort: Gott 
ſchuf. — Gott iſt aljo hier der Saggegen- 


ftand oder das Subjekt des Satzes, Das, 
wovon man im Satze Etwas ausjagt [17]. 

db) Frage: Mas ift hier von tem Sub» 
jeft, von Gott, ausgejagt? — oder: Was that 
Bott? — Antwort: Gott (oder: er) ſchuf; — 
fhuf ift Dasjenige, was der Spredhende von 
dem Subjekt, von Gott, ausfagt, die Safe 
ausfage oder dad Prädikat [17]. 

0) Frage: Was fhuf Bott? — Antwort: 
Er ſchuf Bimmel und Erde, — Bimmel und. 
Erde iſt hier eine zu dem Prädikat ſchuf hinzuge⸗ 
irenbe $Srgängung oder (mit dem lateinifchen 

unftausdrud) ein Komplement des Prädifats. 

a) Frage: Wann ſchuf Gott Bimmel und 
Erde? — Antwort: Am Anfang fchuf Gott 
Bimmel und Erde; — am Anfang iſt bier eine 
nähere Beitimmung des Prädikats, d. i. eine ad» 
verbiale Beitimmung [87]*), und zwar 
eine Zeitbeftimmung. 

Aber auch zu dem Subjekt fönnten nähere — 
fogenannte adjeftivijche [24b, c], attribu« 
tive — Beitimmungen binzutreten; 3. B., wenn 
ed hieße: Der allmächtige Gott fhuf Bimmel und 
Erde, fo wären bier die Wörter: Der allmächtige 
adjeftivifhe Bejtimmungswörter des 
Suübjekts: Gott. 


[20] AKonjnnktionen. Satzgauzes. Punkt. 
Große Anfangsbuchſtaben als Sayanfang. 


Gehen wir nun zu dem nächſt folgenden Aus 
Karl über: und die Erde war wüßte und leer, 
v9 treffen wir zunächft auf das MWörtchen umd, 
welches diefen Sat an den borhergehenben an⸗ 
knüpft und mit demſelben verbindet. Solche 
ſatzverbindenden Wörter nennt man Binde⸗ 
wörter oder (mit dem lateiniſchen Kunſtaus— 
drud) Konjunftionen. 

Die beiden durch die Konjunftion und vers 
bundenen Ausjagefäge bilden nun gemeinſam 
ein Satzganzes. 


*) Derartige VBorverweifungen auf Spätere find 
beim erſtmaligen Durchnehmen einfach zu überjchlagen. 
Werth und Bedeutun erhalten fie erft, wenn ber 
weiter VBorgerüdte zur Teftern Begründung das früher 
Durchgenommene wiederholt, und ein ig mit Rüdficht 
alfo auf die wiederholte Durchnahme Hin fie beigefügt 
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Am Schluss eines ſolchen ausfagenden Sap- 
genen we nu Punkt oder Hanftim () 179). 

in darauf folgendes neues Satzganze wird dur 

einen großen Infan sbuchftaben (eine Ma⸗ 
jusfel) bezeichnet, wie auch im Anfang, biejes 
Saßganzen das erfte Wort am nicht mit Meinem a 
(ber Minnskel), fondern mit großem (A) ge 
ihrieben und gedrudt wird. 


[21] Wiederholung von 16 und 17, 


In bem burd) bie Renjunktin und ange 
Tnüpften qeeiten lusſageſah ift ber Theil, von 
welhem ber Sprehenhe Etwas ausfagt, ber 
Saßgegenftand oder das Subjekt: die Erde; 
das von dem Subjekt Ausgeinäte die Satz · 
ausfage oder das Prädikat, ft hier: war 
wüſte und leer. 

Zur Veranſchaulichung für die Verhältniffe 
ber Satztheile würden bier folgende . Sragen 
dienen; 

a) Frage: Was mar mühe und ler? — 
Antwort: die Erde (Subjeft). 

2) Frage: Was ift Hier von dem Subjekt 
(dev Erde ausgefagt? ober: Wie mar die 
xrde? — Antwort: Gie (d.h. die Erde) war 
mwüße und leer. Die Wörter: war wühe und 
leer bilden bier die Saßausfage ober bas 
Prädikat. 


[22] uuterſcheidnug des Subjelts nad 
den Fragewörtern wer? ober was? 
als perfönlich oder ſachlich. 

Bergleiht man nun aufmerffam für ben 
erſten re zweiten Suefagefa bie Frage 
nad) bem Subjekt [19a; 21a], fo bemerkt man, 
dajs das se Mal als Sragewort wer? bient, 
das zweite Mal aber was? und daſs jenes wer? 
nad einem lebendigen Wefen, nad einer 
Perſon fragt, dieſes was? nach etwas Unbe- 
lebtem, nad einer Sache. 

Demgemäg hat man alfo zu fagen: das Sub. 
jett bes Satzes antwortet auf die Brage wer? 
ober was?, von benen das erftere einem be- 
lebten, ber jöntihen, das zweite einem leb- 
lojen, jahlihen Subjekt entipriät. 


[23] Subſtantiva. Große Aufangsbuch- 
ſtaben derſelben. 

Wörter aber zur Benennung von Gegen 
ftänden fachlicher oder perfönlicher Natur heißen 
Nomina substantiva oder bloß Subftantiva, 
deutih Gegenftands-, Nenn« oder Haupt« 
wörter [28], die als folde im Deutfchen immer 
mit einem großen Anfangebuchftaben geſchrieben 
werben, wie hier Gott, Erde. 


[24] Verſchiedenheit des Prädikats in 
Ausfagefägen. Zuftands-, Eigenſchafts⸗, 
Nennfüse. Verba. Adjeltiva. Kopula. 


Nicht bloß in Bezug auf die Subjekte [22] 
ſondern auch auf die Hräditate Sum der u 0 
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merfiame Vergleich der Ausſageſätze [19 und 22} 
einen weſentlichen Unterſchied. 
a) Für den erſten Satz lautet die Frage 
nach dem Prädikat: Was that das Sudjett? —, 
denn in biefem Sat wird dem Subjekt ein Thun, 
eine Thätigfeit beigelegt, nämlich die des Schafe 
fens. Das Prädikat jchuf ift ein VBerbum, 
d.h. ein Thätigfeits- ober nad) allgemeinerer 
Bezeichnung ein Zuſtand s wort und ber Satz: 
Gott jchuf zc. heigt bemgemäß auch ein Zu 
ſtandsſatz. 

d) In dem zweiten Satz: Die Erde war 
wüſte und leer nicht von einer Thätigfeit, 
von einem Thun des Subjekts (der Erde) bie 
Rede, fondern von einer Bejchaffenheit desjelben 
und bier lautet die Srage niht: Mas that das 
Subjett? —, fondern: Wie (ober: wie be« 
fdaffen) war es? Die Wörter, woburd die 
Beſchaffenheit des Subjekts begeimet wird (wüßte 
und leer) nennt man Abjektiva, b.i. Be- 
Khaffenbeite ober Eigenf&aftswörter. 

ie allein freilich bilden noch nicht bas_ volle 
Prädikat; denn durch ihre bloße Hinzufü, ung 
zum Subjett (die Erde wüßte und leer) ent 
noch fein vollftändiger Satz, dazu gehört biel- 
mehr nothwendig die Zwiſchenſchiebung eines 
Zuftandewortes oder Verbums [26], bier, bes 
Wortes war. Das Verbum (in wörtliher Über- 
tragung „das Wort*) ift immer ber eigentlihe 
Krüger bed Sapes, in dem vorliegenden Fall 
— hauptſãc Tich nur dazu bienend, bie bem 
jebeutungsvollen Inhalt des Prädikats oder ber 
Satzausſage bildenden Wörter (wüſte und. leer) 
mit dem Subjekt (die Erde) zu einem Satz zu. 
verbinden oder bad Sagband (bie Kopula, 
eopüla) darzuftellen. In dem Zuftanbefage: 
Gott ſqhuf ıc. fteht, fein eignes Satzband zur 
Antnüpfung bed Präbikats an das Subjekt, weil 
das Prädikat (fhuf) jelbit ein Zuftandswort iſt. 
In dem zweiten Sat aber, wo ber bebeutungd- 
volle Inhalt des Präbifats (wüßte und leer) durch 
Eigenfchaftewörter bezeichnet iſt, bedarf es eines 
bejondern Zuftandsworted (war) ald Satzbandes, 
um ben Inhalt des Prädikats auch formell an 
das Subjekt zu fnüpfen, — und jolde Güte, 
worin das Praͤdikat ein dur die Kopula ange 
Enüpftes Adjektiv ift, keiben, im Gegenfaß zu 
den Zujtandsjäßen [a], Cigenihaftsjäge. 

0) Der bebeutungsvolle Inhalt des Präbie 
kats Tann aber aud dur ein Subftantiv 
[23] oder Nennwort auögebrüdt fein und 
dann bedarf es ebenfalls eines Satzbandes zur 
Anknüpfung an das Subjekt. Solche Säge And 
3. B.: Gott iſt deu Schöpfer des Bimmels und 
der Wrde, wie auch: Die Erde war eine mühe 
Kinöde oder: Die Erde war eine öde Wüſie. 
Solde Süße, in denen ber durch die Kopula 
ange Mh ebeutungövelle Inhalt des Prädi- 
kats durch Nennwörter ausgebrüdt iſt, bezeichnet 
man ald Nennjäße. Die Frage nad) dem Prä- 
dikat lautet hier niht: Was thut (oder: that) 
das Subjett? [a] oder: Wie (befhaffen) war 
ober if es? [b], fondern: Was war ober 


it ee? —, z. B.: Was iſt Gott? Der Schöpfer, 
wozu dann noch, entiprechend der Srage: MWefien 
Schöpfer? als Ergänzung ober Komplement 
19c] tritt: des Bimmels und der Erde. Das 

rädifat der Schöpfer aber iſt ald Subſtantiv 
0 23] mit großem & ale nlangebudjtaben 
zu jchreiben, während das Prädikat fhuf [14; 
19b zc.] als Zuſtandswort oder Verbum mit 
Heinem f als Anfangsbudftaben gefchrieben 
wird. — Ferner ald Frage nad) dem jubitanti- 
viihen Prädifat: Was war die Erde? Ant- 
wort: Sie war eine Einöde oder Ode ſnach 23 
bezüglich mit großem E und Ö] oder: eine Wüſte 
[nad 23 mit großem W] oder, indem zu ben 
prädikativen Subitantiven Adjektiva [24 b] als 
nähere Beitimmungswörter [18; 19d] — mit 
kleinem Anfangsbüchſtaben! — treten: eine 
wüſte Eindde, eine wüſte Dde oder: eine Ode 
Wüſte ıc. 


[25] Sat» unb Nebetheile. 


Als die hauptſächlichſten Saytheile haben 
wir [17 ff.] Ki Su ch und das Prädikat 
Zennen gelernt. Davon find die Redetheile oder 
MWortarten, als die Iaflen, in weldye man 
tie Wörter aud außerhalb des Gates nad 
ihrem Inhalt und ihrer Bedeutung einzutheilen 
pie t, noch unterfhieden und zu unterjcheiden, 
obgleih auch dieje Eintheilung hauptſächlich mit 
auf der Stellung und Bedeutung beruht, weldye 
örter ala heile der Rede im 


die einzelnen 
Sat einnehmen. 


[26] Verbum. 


Als den im Satze weſentlichſten und haupt⸗ 
jahliötten Redetheil, ald den eigentlichen „Träger 
desſelben“, ohne weldhen Fein volljtändiger Sat 
möglich ift, haben wir das Verbum Tennen 

elernt, worin für alle Ausfagejäße, aud) für 

igenjchaftd. und Nennſätze [24b; c], wenig. 
ftend die formale Kraft der Ausſage liegt, 
während es in den Zuftandsfäßen 24a) auge 
dem auch noch den bedeutungsvollen Sn- 
Halt des Prädikats enthält. In den Süßen: 
Gott fhuf. Gott iſt der Schöpfer. Die Erde 
war wüfte find fchuf, ift, war die Verba. Nach 
dem Geſagten böten fich ald Fezeichnende Ver⸗ 
veutfchungen für Berbum füglid dar die Aus⸗ 
drüde: Ausfage-, Sab- oder Redewort, 
doch dient ald die gemöhnlichite — obgleich weniger 
utreffende —: 8 ettwort und daneben auch Die 
in [248] angegebene: Zuftandswort. Dagegen 
ift der eben wietbit erwähnte Ausbrud Thätig- 
keitswort in feinem engern Sinne nur für 
eine bellimmte Klafje von Verben zu verwenden, 
wie 3. B. von den oben genannten Verben die 
opula (war, ift) of feine Thätigkeit, 
fondern einen bloßen Zuftand bezeichnet. ne 
Iihes gilt aber auch von manden Verben mit 
bedeutungsvollem Inhalt. Bergleihen wir 3.3. 
mit dem Sage: Am Anfang fchuf Gott Bimmel 
und Brde den am Schluſs der moſaiſchen 
Schöpfungs- Geihichte oder «Sage vorfommen- 
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den: Am fiebenten Tage ruhete Gott, fo finden 
wir in beiden gleihmäpt dad auf Die Srage 
wer? antwortende Subjekt Gott. Auf die Srage 
aber nach dem Prädikat: Was that Gott? Tautet 
ier die Antwort: Er rupete, bort: Br fhnf. 

er Frage gemäß kann man aljo, wie das 
Schaffen, auch das Ruben in weiterem und all» 
emeinerem Sinne als ein Thun bezeichnen, 
Febenfalls aber nit im engern und beftimmten 
Sinne als eine Thätigfeit. Der Ruhende 
befindet fich in einem Zuftande der Unthätig- 
feit, der Schaffende dagegen in einem Zu⸗ 
he ber Thätigkeit: ruhen und ſchaffen 
ind daher beides Zuftandswörter, aber nur 
das legtere ein Thätigkeitswort oder ein 
thätiges Zuſtandswort [27]. 


[27] Verba transitiva nnd intran- 
sitiva. Sachliches und perfönliches Objelt. 


Vergleicht man bie beiden bloß aus Subjekt 
und Prädikat beitehenden Zuſtandsſätze [24a]: 
Gott ſchuf und: Gott rubete, fo tritt der Unter⸗ 
ichied in den beiden Prädikaten zwijchen dem 
einfachen und dem thätigen Zuftandewort [26] 
fofort in bemerfenswerther Weite hervor. Denn 
der erfte Sat bildet nicht, wie der zweite, bereits 
einen vollftändigen, ganz in ſich abgeſchloſsnen 
Inhalt. Bielmehr drängt fi) wohl dem Lefenden 
oder Hörenden fofort die Frage nach dem Gegen- 
ſtande auf, welchen Gott — 75 Er wird 
zur Ergänzung des Inhaltes fragen: Was ſchuf 
Gott? und, wenn er annimmt, daſs dad Ge— 
Ichaffene oder der geichaffene Gegenitand, um 
den es ſich handelt, etwas Perſönliches, eine 
Perſon fei [22], jo wird er beitimmter 
Tragen: Men fhuf Gott?! Die Antwort aber 
wird 3.8. im erftern Fall etwa lauten: Er 
ſchuf — Bimmel und Erde — oder: den Dimmel 
und die Erde — oder: die Welt oder: das 
Weltall u.f.w. und im zweiten Sal 3.8. Er 
ſchuf — den Menfhen — over: die Menſchen — 
oder: Adam und Eva u.|.w. Das einfache 
Zuſtandswort ruhen hat aljo einen in fid) voll- 
tändig abgeſchloſsnen, Feiner weitern Ergänzung 
edürftigen Snhalt; das Verbum ſchaffen da- 
gegen erfordert noch eine Ergänzung oder ein 

omplement [19c] zu feinem Inhalt in einem 
auf die Trage wen? oder was? antwortenden 
Gegenftande oder Objekt (objectum), wo- 
für man auch die Berdeufjhung Ziel verwendet, 
weil der auf die Trage wen? oder was? ant- 
wortende Gegenſtand eben Dasjenige it, worauf, 
wie auf ein Ziel, die Thätigfeit des Verbums 
erichtet ift. Sole Verba mit einem auf bie 
* wen? oder was? antwortenden Objekt 
oder Ziel nennt man Xhätigfeitswörter oder 
thätige oder gielende Zeitwörter und mit 
dem lateinifchen Kunftausdrud: Verba transi- 
tiva*) auch bloß Tranfitiva oder Tranji- 
tive und im Gegenjaß dazu die Derba ohne ein 


) Bom lat. transire, übergehen, weil der Ber 
griff der Thätigfeit auf dad Objekt übergeht. 


.®o 


8 Objeft, wie ruhen, (Verba) intransitiva, 
Fe auch ziellofe Zeitwöärter 
einfade Zuftandewörter [129]. 


Subſtantiv. 


Bie im einfachen Ausſageſatz ſich als Haupt⸗ 
heile Satzausſage oder —28 und 
gegenſtand oder Subjekt gegenüber. 
1, fo als Haupt-Redetheile das Ausjage- 
t oder Berbum [26] und das Gegen- 
böwort oder Subftantiv. So find z.B. 
en beiden Sätzen des eriten Leſeſtücks [14] 
ezüglic auf die Sragen: Wer fhuf? und: 
war wüfle und leer? antwortenden Sub- 
Gott und die Erde Subitantiva. Solde 
tantiva fönnen aber audy nicht bloß in dem 
ältnis des Subjekts, antwortend auf die 
e: wer? oder was? ftehen, fondern 5.8. 
in dem des Objekts [27], bei einem tranfi- 
Zeitwort antwortend auf die Frage: wen? 
was? [27], vgl.: Bott fchuf die Erde und 
Erde war mwülte, wo das Gubftantiv die 
im erjten Sat ald Objekt oder Ziel des 
itiven Zeitworts fhaffen, im zweiten Saß 
Subjekt Iteht ꝛc. 
sn der lateiniſchen Bezeichnung für das 
nitande- oder Hauptwort: Nomen substan- 
a, bezeichnet das erſte Wort Nomen, ent« 
yend unjerm Namen, eben dad Nenn» 
t; das hingugefügte substantivum aber, zu⸗ 
ıenhängend mit Subitanz (Iateiniich sub- 
ja*), in der Bedeutung: etwas Gelbitän- 
‚ Stoff u. | w.), giebt an, daſs das Nenn- 
auch wirklich einen ſtofflichen Inhalt hat 
ein Selbſtandswort ift [vgl. 29]. 


] Pronomina substantiva. 


Senn das Nomen substantivum oder Selb- 
swort [28] feinem fachlichen Inhalt nad 
sefannt vorausgefeßt wird, kann für dad 
auch ein bloß darauf hindeutendes Form⸗ 
t ſtehen. 3.8. kann in Bezug auf den 
ı Saß in [14] für die Frage: Was that 
am Anfang? die Antwort fowohl Iauten: 
t Shnf Pimmel und Erde, wie auch: 
ſchuf Bimmel und Erde. Im eriten Fall 
er das Subjekt mit einem wirklichen Selb- 
wort oder Nomen substantivum Gott 
ınt, im zweiten Sal ſteht für basfelbe 
feinem ſachlichen Inhalt nach aus der Trage 
efannt vorausgeſetzt wird) ein darauf hin- 
nde8 Sormwort, das man in ber Gram- 
' als für (lateiniih pro) dad Nomen sub- 
ivum jtehend, ald Pronomen substantivum, 
eutichen als ſubſtantivi es Fürwort 
zeichnen pflegt. Ebenſo verhält es ſich mit 
Subjekt in den beiden Antwortſätzen au 
trage: Wie beſchaffen war die Erde? In 





Dad t ver kurzem i mit unmittelbar nad) ſtantiva 
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der Antwort: Die Erde war wüſte und leer iſt 
das Subjekt die Erde ein Nomen substantivum 
ober jelbjtändiges Nennwort, Hauptwort. Heißt 
ed aber dafür: Sie war wüfte und leer, fo iſt 
hier das Subjekt ein Pronomen substantivum 
oder ein jubftantiviiches Fürwort, vgl. ferner: 
Als Gott die Erde fhuf, war fie wüfle und 
leer. In diefem Sabganzen ift das Objekt bes 
eriten Sates mit einem inhaltsvollen Nenn» 
wort genannt: die Erde. In dem zweiten Satz 
dagegen, wo derjelbe Segeif ald Subjekt wieder. 
tebrt, ift nicht das Subitantiv wiederholt, jon- 
dern, da der Inhalt als befannt vorauszuſetzen 
ift, dur ein darauf hindeutendes Fürwort, das 
Dronomen fie, erjeßt, wodurd zugleich das 
Gemeinjame in den beiden verbundenen Hälften 
des Satzganzen klarer und überfichtliher ervor⸗ 
tritt und der Wohllaut durch die Abwechälung 
gewinnt, vgl. — als unbeholfner und weniger 
wohllautend gemieden —: Als Gott die Erde 
ſchuf, war die Erde wüfle und leer. 

Die Sengemörter wer? und was? find eben- 
falls Sürwörter, denn fie ftehen für die noch 
unbefannten, erſt aus der Antwort au ent- 
nehmenden Subftantivee Man nennt fie fra- 
gende Sürwörter oder Pronomina inter- 
rogativa. Für die Ortbographie beadhte man, 
dafs, während die inhaltsvollen Ntennwörter oder 
Subftantiva immer ten großen —— 
ſtaben erhalten, die dafür ſtehenden Fürwörter, 

ie Pronomina substantiva, auch die interroga- 

tiva — en im Sabanfange — mit Heinen 
Anfangsbuchitaben gejchrieben werden: Wer? 
Gott, er; was? die Erde, fie x. | 


[30] Artikel. 


Sn dem Satz: Gott ſchuf Bimmel und Erde 
beſteht das Objekt [27] aus zwei durch das 
Bindewort und [20] verbundenen und zu einer 
Einheit zufammengefafsten Subftantiven. Will 
man nun aber nur eins von dieſen Subitan- 
tiven ala Objekt wählen, jo tritt vor dasjelbe 
gewöhnlich noch ein Wörtchen: Gott ſchuf den 
Bimmel, Gott fhuf die Erde, wie man benn 
auch, beide Säte zujammenziehend, jagen kann: 
Gott fchuf den Himmel und die Erde, was dem 
Sinne nach ziemlich, doch nicht ganz mit dem 
Urfprünglihen zufammenfällt, indem in diefem 
BDimmel und Erde zufammengefafft ald ein 
Objekt des Schaffens erjcheint, während bei dem 
Hinzutritt der Wörtchen dem und die der Himmel 
und die Erde gejondert als zwei des 
Schaffens hervortreten, vgl. ähnlich, zuſammen⸗ 
gefaſſt: Gott fhuf Sonne, Mond und Sterne 
und gefondert: Gott ſchuf die Sonne, den 
Mond und die Sterne, eben jo, zufammengefaflt: 
Gott fhuf — Land und Meer, gejondert: — 


fldas Land und das Meer u. |. w. 


Das zur vereinzelnden oder fondernden Her- 
borhebung in verjchiedenen Sormen vor die Sub⸗ 
retende Wörtchen bezeichnet man in der 


dem Vokal wird in lateiniſchen Wörtern ge a gewöhnlih als Artikel [vgl. 33 
; 


ich wie das deutſche 3 (tß) geſprochen. 


8 


1... 


[31] Genus (Geſchlecht) der Subſtantiva. 


8 1. Je nachdem vor einem Zub tantit in 
der Form des Subjekts der davor ftehende Artikel 
[30] in der Form der oder die oder das erjcheint, 
nennt man in der Grammatik das Subſtantiv 
männlichen oder weiblichen oder ſächlichen 
Geſchlechts ober (lateiniſch) gendris masculini, 
feminini oder neutrius*) oder auch ein männ⸗ 
liches, weibliche oder ſächliches Haupt- 
wort oder substantivum masculinum, femi- 
ninum oder neutrum, wofür in der Schrift aud) 
allgemein üblih die abgekürzten Bezeichnungen 
masc. oder m., fem. oder f., neutr. oder n. gelten. 
2. Diefe Unterfheidung gebt zunächſt 
aud yon dem natürlichen Geiöle t belehter 
Weſen, wie e8 3.8. feine Bezeichnung findet in 
den gegenüberjtehenden Ausdrüden: der Mann, 
die Stan; der Dater, die Mutter; der Papa, 
die Mama; der Sohn, die Tochter; der Bru- 
der, die Schwefler; der Großvater, die Groß- 
mutter; der Enkel, die Entelin; der Obeim, die 
Tante oder Muhme; der Leffe, die lichte; der 
Detter, die Bafe 2c.; der Raifer, die Raiferin; 
der Rönig, die Rönigin ıc.; der Bauer, die 
Bäuerin; der Schneider, die Schneiderin ꝛc.; 
der Derr, die Berrin; der Diener, die Die 
nerin; der Rnecht, die Magd; der Sklave, die 
Sklavin ꝛc.; der Ueger, die Nlegerin; der 
Mohr, die Mohrin ıc.; der Mfrikaner, die 
Afritanerin; der Türfe, die Türfin; der 
Briede, die Griechin ıc.; der Mubhamedaner, 
die Mubamedanerin; der Eprift, die Epriftin; 
der Iude, die JZüdin; der Beide, die Bei. 
din 2ıc.; der Gott, die Göttin; der Teufel, 
die Teufelin 2c.; der Ochs oder der Stier, die 
Rub; der Bengft, die Stute; der Bol, die 
Siege (oder Geiß); der Rebbod, die Rehgeiß 
(oder Ride); der Birfh, die Binde (oder Bin: 
din); der Rater, die Rabe; der Bund, die 
Bündin; der Wolf, die Wölfin; der Löwe, die 
Löwin ꝛc.; der Bahn, die Benne; der Gänfe: 
ri, die Gans; der Enterich, die Ente; der 
Zauber (oder Täuberih), die Taube u. ſ. w. 
—* Hier und in ähnlichen Fällen ent- 
ſpricht die grammatishe Scheivung zwiichen 
männlihen und weiblichen Guhkftantiven voll. 
fommen dem natürlichen Geſchlecht. Wenn wir 
nun aber 3.8. im Deutjchen auch jagen: der 
Mond und die Sonne und allo für die Gram- 
matik dem erjten Wort männlichee, dem zweiten 
weibihes Geſchlecht beilegen, jo werben wir 
gur Erklärung diefer Auffaffung annehmen 
müſſen, daſs zur Zeit, als diefe Benenmingen 
in unſrer Sprache entftanden, fid) unfre Urahnen 
den Mond als ein männlidyes, die Sonne als 
ein weibliche Weſen vorjtellten, während in den 
meiften andern Sprachen bie untgefehrte Auf- 
faffung berrfht und danach das Mort für 
Mond weiblichen, das für Sonne männlichen Ge- 


*) Vgl. über die Ausſprache und Betonung die 
Sinmerfung auf ©. S und ſpreche alfo namentlich 
sticht: neutrius. 
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ſchlechts iſt. Daraus dafs in der jugenhlichen 
Phantafie der Völfer aud) Ieblofe Gegenftände 
als belehte Weſen mit einem hbeftimmten Ge 
ſchlecht erfchienen, erklärt es ſich, daſs den Be 
zeichnungen in der Sprache männliche ober. 
weibliches Gefchlecht beigelegt wurde, z. B. auch: 
der Stern, die Erde u. ſ. w. 

8 4. Gegenftände aber, die weder männlich 
no weiblich find oder fo eilt wurden, er» 
hielten in der Sprade eine geſchlechtsloſe 

ezeichnung, die man im Enteinifchen Neutrum 
nennt (d. h. Keins von Beidem, nämlich weder 
männlich noch weiblich), im Deutjchen aber fü» 
lich, als eigentlih und zunächft allen — nidt 
belebt gedachten, ſ. 8 3 — Sachen eignent. 

85 Als Neutra erſcheinen aber nicht bloß 
Be gaungen für Sachliches (ohne belebende 
Yutfa ung), jondern aud für belebte Weſen, 
deren Geichleht in der Bezeichnung zuſammen⸗ 
gefafit oder nicht gefondert ift. Co iſt z. B. 
naturgemäß (1. $ 2) der Sopn männlichen, die 
Tochter weiblichen Geſchlechts, dagegen das heite 
Geſchlechter umfaſſende Wort: das Kind füh- 
lichen Geſchlechts, eben jo von Thieren, im All 
gemeinen: das Junge und im Bejondern z. B.: 
das Bald, das Lamm, das Füllen oder Sohlen, 
das Sertel, das Sidlein, das Rüchlein ıc. 
(wie denn überhaupt tie Verkleinerungs— 
wörter oder Diminutive auf ...lein und 
...hen unabhängig von dem Geſchlecht des 
Stammwortes für Belebtes und Leblojes ſäch— 
lichen Gefchlehts find, vgl.: der Mann, das 
Männlein, das Männden; die Srau, das 
Sräulein, das Stauden; der Knabe, das Rnäb⸗ 
lein, das Rnäbchen; die Magd, die Maid ıc., 
das Mägdlein, das Mädchen; der Sohn, das 
Söhnlein, das Söhnchen; die Tochter, das 
Töchterlein, das Töchterchen 2c.; der Bahn, 
das Pähnlein, das Dähnchen; die Benne, das 
Dennlein, das Bennden u. ſ. w.). 

5 6. Co Steht auch z. B. den nach dem Ge- 
ſchlecht geſonderten Benennungen der Bahn m., 
die Denne f. — das Puhn n., als Leite Ge 
ſchlechter umfaſſend, gegenüber; vgl. eben jo: 
der Dengſt m., die Stute f., — das Rofs over. 
Pferd n.; der Ochs over Stier m., die Ruh f., — 
das Rind n.; der Eber m., die Sau f, — 
das Schwein n. ıc., vgl. auch 3.8. beide Ges 
rg umfaffend: das Schaf n. ıc. und Le 
onders auch das hier n. 


[32] Bezeichnung des Geſchlechts 
am Pronomen. 


Mie das grammatiſche Geſchlecht an den 
Subitantiven, wird ed aber auch an dem für die 
Subſtantiva eintretenden Pronomen [20] bezeich— 
net, und zwar entjpricht hier in der Form des 
Subjekts er dem männlichen, fie Dem weiblichen, 
es dem jächlihen Geſchlecht, wie wir denn ſchon 
in [29] gejehen haben, dafs man ven Gott m. 
Iprehend jagt: Er ſchuf die Erde ıc. und von 
der Erde f.: Sie war wüſte 2c.; val. ferner: 
Gott fhuf das AU [n.]. Es ift unendlich; fo 


[32... 


auch: Der Mann oder er —, die Sram oder 
fie —, das Rind oder es, ferner: der Saal 
oder er —, die Stube oder fie —, das Sim: 
mer oder es — if groß u. X. m. [1.33 84 
und 8; 35 8 8]. 


[33] Aumerns (Zahl) von Subſtantiven 
und Pronomen. Beltlimmter nnd 
unbeftimmter Artilel. BZahlwörter. 


8 1. Das Objelt in bem Gabe: Gott 
jichuj — Sonne, nd und Sterne oder —: 
die Sonne, den Mond und die Sterne [30] be- 
fteht aus drei Theilen, die, mit leifer :Begriffs- 
abſchattung, in der letztern Ausdrudsweije bloß 
mit einander verbunden, dabei aber doch von ein- 
ander gefondert, in der eritern aber zu einer 
einheitlihen Gefammtheit zuſammengefaſſt find. 

denfalls aber unterfcheiden ſich dabei die beiden 
eile von dem dritten in Bezug auf die Zahl. 

8 2. Es iſt hier nämlid nur von einer 
einzigen Sonne ünd von einem einzigen Monde, 
aber von vielen Sternen die Rede. Und fo 
unterfcheidet man überhaupt in der Grammatik 
die Zahl der Einheit oder die Einzahl, 
den Num£rus singularis oder den Singular 
von der Zahl der Mehrheit oder der Mehr— 
zahl, dem Numö£rus pluralis oder dem Plural. 
Sonne oder die Sonne, Mond oder der Mond 
it der Singular; die entiprehende Mehrzahl 
oder der Plural lautet: Sonnen oder die Sonnen, 
Monde oder die Monde. Umgekehrt ilt Sterne 
oder die Sterne der Plural und der ent|precdhende 
Singular lautet: ein Stern oder der Stern. 


8 8. Das hierbei vor dem Gubftantiv 
ftehende MWörtchen ein heißt ebenfalls, wie der 
[30], Artifel, doch unterjcheidet man jenen 
als den unbejtimmten von diefem als dem 
beftimmten, vgl. z. B.: Er zeigte mir einen 
Stern und fragte mid, wie der Stern heiße. 
Hier fteht das erjte Mal vor dem Subjtantiv 
Stern der unbejtimmte Artikel einen, weil aus 
der Menge der Sterne eben nur vereinzelt 
einer, jedoch ohne nähere Beitimmung heraus- 
gegriffen und hervorgehoben wird; wo dann jpäter 
von demjelben Stern als einem Bereits befannten 
und bezeichneten die Rede ijt, heit ed mit dem 
beftimmten Artifel der Stern ıc. [99]. 


g 4 Nah den drei Geſchlechtern unter. 
fchieden, heißt e8 3.3. in der Form des Sub- 
jekts je mit dem Geffimmten oder dem unbeltinm- 
ten Artifel der und ein Mann, Ods, Saal ıc. 
m.; die und eine Sran, Ruh, Stube ıc. f. 
und das und ein Rind, Rind, Simmer ıc. n. 
Man fieht hieraus, daſs der unbeftimmte Artikel 
im männliden und ſächlichen Geſchlecht gleich 
lautet ein, ım weiblichen dagegen eine. 

8 5. Cine Mehrzahl, wie von dem be- 
ftimmten Artikel, giebt ed natürlich ven dem 
unbejtimmten ein feiner Bedeutung gemäß nicht, 
endern einem Gubitantiv mit dem unbe- 
timmten Nrtifel im Singular entſpricht im 
lural eben das Subjtantiv ohne Artikel; vgL 
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z. B. Sing: der Stem, .Plur.: die Sterne; 
Sing.: ein Stern, Plur.: Sterne. 

86. Bol. — mit Binzutretender Zahl- 
angabe — 3. B. im Allgemeinen: einige, wenige, 
mande, viele ıc. Sterne und beitimmt 3. B. 
wei, drei ıc., Zehn, hundert, tanfend ıc. Sterne. 

erartige Beitimmungswörter der Subftantive 
pflegt man ihrer Bedeutung nah ala Zahl- 
wörter zu bezeichnen, lateiniſch Numeralia, und 
in allgemeine oder unbeftimmte (N. indefi- 
nita) und beftimmte (N. definita) einzutheilen. 

8 7. Zu den beftimmten Zahlwörtern' ge 
hört natürlich au ein, das wir oben ald den 
unbeſtimmten Artikel kennen gelernt haben; nur 
ift dies Wort als Artikel unbetont, als Zahl⸗ 
wort ‚dagegen betont und zur Unterjcheidung 
bedient man fi, ‚wenn es darauf ankommt, 
das betonte Wort augenfällig für den Leſer 
ervorzuheben, des überhaupt zu ſolcher Hervor⸗ 
ebung dienenden Mittels, nämlich des Unter- 
reidens in der Schrift und des Sperrens 
im Drud, vgl. z. B. Die Griechen verehrten 
einen Gott, Namens Seus, als den böchften 
unter vielen Göttern, während wir überhaupt 
nur an einen Gott glauben. Das bier das 
erfte Mal vor Gott ftehende einen ijt der unbe» 
tonte Artikel, dagegen das zweite das betonte und 
demgemäß aud fir das Auge hervorgehobene 
einen das Zahlwort. 

8 8 Wie bei den Subftantiven wird auch 
bei den fie vertretenden Formwörtern, den Für» 
wörtern, Einzahl und Dehrzahl unterfchieden, 
doch verfchwindet in der lektern die formale 
Unterſcheidung nach den drei Geſchlechtern, 3.8. 
würde in den ſechs Sätzen: Die Männer (m.) 
oder die Sranen (f.) oder die Rinder (n.) oder 
die Säle (m.) oder die Stuben (f.) oder die 
Simmer (n.) — find groß für das als befannt 
vorausgeſetzte Subjeft im Plural ohne die im 
Singular beobachtete ale ale nad dem 
Geſchlecht [ſ. 32 am Schluſs] gleichmäßig ger 
jet werden: fie find groß, wie aud der be 
jtimmte Artifel der, die, das im Plural ohne 
weitere Unterfheidung die Form die hat. 


[34] Perſonen. Perfönlihe Fürwörter. 


Wir haben bereits mehrfach [22 ja einen 
Unterfchied bei den Subjtantiven berührt, je 
nachdem fie in der Form des Subjefts auf die 
Srage wer? oder was? antworten und wonach 
fie in Perfonen-Wörter oder -Namen und 
in Sad» oder Dingwörter zerfallen. Hier- 
bei ift aber zu bemerfen, daſs man zunädft 
und in der Regel freilih unter Perſonen 
menſchliche Weſen mit Selbjtbewufftjein verfteht, 
dafs man aber die Bezeichnung ud auf über 
und untermenfchlihe Weſen ausdehnt, indem 
man diefe vermenſchlicht und verperfönlicht oder 
perfonificiert. Nicht bloß, daſs die Heiden, 3.3. 
ie alten Griechen und Römer, ihre Götter in 
men der Geſtalt darftellten, ſondern aud in 
der Bibel findet fih ein ahnlicher Anthropemor- 


[84... — 
hismus*) Gottes, indem Hier 3.8. fehr 
har von dem Finger, der Hand oder dem 
arfen Arme Gottes die Rede ift u. 4. m., 
und ein geiftreiher Schriftfteller hat zu Dem 
befannten Bibelwort: Gott ſchuf den Menfchen 
na feinem Bilde das Gegenwort gefügt: Der 
Menſch ſchuf Gott nach feinem Bilde. Andrer- 
jeitö treten — 3.3. namentlich auch in ber ſo⸗ 
genannten A opilihen Sabel**) — mitteld einer 
ichterifchen Perjonifitation nicht bloß Thiere, ſon⸗ 
bern jelbft lebloſe Wejen als handelnde Perjonen 
eh Sn der Sprachlehre aber hat der Aus⸗ 
drud Perſon nod eine verallgemeinerte An- 
wendung. Hier werben nämlid au die in 
[29] behandelten $ürwörter perfönlidhe ge 
nannt, Pronomina personalla, obgleich fie in 
manchen Fällen Fr dem gewößnlicen Sprach⸗ 
aid nicht perjönliche, ſondern eigentlich 
st e find. Heißt es 3.9. von Gott: Br 
ſchuf 2c., jo ift allerdings auch nach dem all- 
gemeinen Spradgebraud er ein perſoͤnliches 
ort; heißt es dagegen weiter von der Erde: 
Sie war wüſte, jo bezeichnet das fie bier etwas 
Sadlihes und_ die grammatiſche Bezeichnung 
als perfönlihes Fürwort zeigt einen ver- 
allgemeinerten Sinn, ber Freitich auch ſchon in 
dem weibliden Geſchlecht: die Erde für das 
nach heutiger Auffaffung Sachliche [31 $ 3] zu 
Tage tritt. | 


[35] Erſie, zweite und dritte Perſon. 


R 1. Man unterſcheidet aber in der Gram- 
matik dreierlei Perjonen: die | predenbe oder 
erite Perfon; die angeredete oder zweite 
und endlich, als dritte Derfon — je nad) dem 
verallgemeinerten Sinne des Wortes Perjon 
34] — Das, wovon man jpridht, ſei Dies nun 
in der That etwas Perjönliched oder etwas 
Sachliches. 

8* So wird man z. B. tagen, je nachdem 
ber Sprechende fich jelbit oder den Angeredeten 
oder einen Dritten (z. B. einen Mann) ald groß 
bezeichnen will: 

im eriten Fall: Ich bin groß, 
im zweiten Fall: Du bift groß, 
und endlich im dritten: Er ift groß. 

Hier ift alfo ich das perſönliche Fürwort 
der eriten Perjon, du das Der zweiten und er 
das der dritten Perfon. 


8. Bergleiht man aber hierbei noch zu- 
Teich in den drei Süßen die Formen des Verbums 


) Das griechifche Wort iſt zufammengefeßt aus 
anthr 08, Denic, und morphe, ®eftalt. & bedeutet 
eftaltung oder Vermenſchlichung. 
enannt nach dem Aſop, der den Griechen 
als der Erfinder diefer Gattung galt. 

9 Sp beißt eö bei Geeide (AObändige Ausg., 
V, 175) in der epiſchen bier abel fogar: Da ver 
feßte Reineke [der Fuchs] rauf mit verftellter Be- 
bärde: | Freilich bin ih ein fündiger Menſch zc., 
wo die niederdeutjche Urjchrift nur jagt: It is war, 
al bin IE fundig fere xc. 


*) 
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(ber Kopula), fo bemerkt man fofort, daſs au 
in diefen die Unterjchiede der Perſon deutli 
bezeichnet find. Demgemäß jagt man: 
ih bin ift bie erfte Perfon bes Verbums, 
du bil „ 5 zweite , , _ 
erit „ „ dritte „ , .. 


8 4 Nun ift die durch id bezeichnete 
erite Den des verjönlichen Fürworts, womit 
der Sprechende hd felbft benennt, immer wirk⸗ 
lich eine Perſon oder wenigftens etwas ala Perjon 
Dorgeftelltes, da eben nur eine Perfon oder ein 
je bewufstes Einzelweſen von fich ſelbſt ſprechen 
ann, und ähnlich verhält ed ſich mit der durch 
du bezeichneten zweiten ober angerebeten Perſon, 
da dieſe nach der ng es Sprecdhenden 
do immer ein ihn hörendes und verftehendes 
Weſen, alfo eine Perjon, fein muſs. 

8 5. Dagegen kann in der dritten Perfon 
das fogenannte perfönliche Fürwort nicht bloß 
eine Perfon, jondern auch eine Saße bezeichnen, 
als Das, wovon man fpridt. So jagt man 
3.8. eben jowohl, wie von einem Manne, von 
einem Saale jprehend: Wr if groß. 

Mi; 6. Einzig in diefer fogenannten britten 
Perſon tritt im Deutſchen auch die formale 
Unteribeibung nach den drei Geſchlechtern her- 
vor, da das Geſchlecht der ar oder der 
angeredeten Perjon auch ohne jolde formale 
Unterfheidung nicht zweifelhaft fein kann. 

8 7. Ob das perfönliche Sürwort 3.2. fi 
auf einen Mann (m.) oder auf eine Sran (f.) 
oder auf ein Rind (n.) bezieht, oder 3.8. in 
der Afopifchen Babel auf einen Dengſt (m.) oder 
auf eine Stute (f.) oder auf ein Pferd (n.): gleich» 
viel! Der Sab wird ohne Unterjchied für den 
Sprechenden lauten: Id bin groß und in der 
Anrede: Du biſt groß. 

8 8. Dagegen wird man, unterſcheidend 
nach dem grammatifchen Geſchlecht des durch 
dad Pronomen vertretenen — perfönlichen oder 
a — Gubjtantivs in der dritten Perfon 
agen: Er if groß, z. B. von einem Manne, 
einem Hengfte oder einem Saale (m.) ıc.; da⸗ 
gegen: Sie ift groß, z. B. von einer $rau, einer 

tute oder einer Stube (f.) ꝛc. und: Es ift 
groß, z. B. von einem Kinde, einem Pferde oder 
einem Zimmer (n.) 2c. [32]. 


[36] Bon dem Plural der drei Perfonen. 


8 1. Bür die drei Perfonen in der Gram⸗ 
matıt [35] kommt nun auch der in [33] be 
hanbelte Num£rus in Betradt. 3.8. den 

ätzen im Singular: ®r, fie, es ift groß ent⸗ 
fpridht für den Plural — ohne Unteriheibung 
nad) dem Gefchlechte [33 8 8] —: Sie find groß, 
z. B. die Ochfen (m.), die Rühe (f.), die Rälber 
(n.) u.f.w. Das Pronomen der dritten Perfon 
lautet aljo im Singular: er (m.), fie (f.), es (n.) 
und im Plural für alle drei Geſchlechter: fie; die 
Form des Verbums aber lautet bier in 
dritten Perſon des Plurald: (fie) find. 


(86... 


8%. Berner Heißt es in der Anrede an eine 
Perjon:_ Du biR groß und bier iſt du das per⸗ 
De Fürwort in der angeredeten oder zweiten 

erjon in der Einzahl oder im Singular und 
biſt die entjprechende Korm bes Verbums. Man 
kann aber auch feine Anrede an nrehrere Per- 
fonen richten und dann heißt der entſprechende 
Sat: Ihr feid groß. Danach Inutet alfo das 
perjönfiche Sürwort ber zweiten Perjon im Sin- 
ar: du, im Plural ihr und die entjprechenden 
ormen bed Verbums find bift und ſeid. 


58 Anders bagegen verhält es fich mit 
ich, dem perjönlichen A rmort der erften Perſon. 
Dies Wort ift feiner Bedeutung nach ein sin- 
tantum (d.h. ein Wort, dad nur im 
ingular ober in der Cingahl vorlommt). Mit 
ich bezeichnet nämlich jedes Mal der Sprechende 
fich jelbft und unterſcheidet grade durch dieſe 
Bezeichnung ſich von allen andern oelen, von 
denen jedes für ihn ein Nicht⸗Ich ift. ährenb 
es aljo für den Sprechenden viele Gegenftände 
giebt, von denen er fprechen kann, oder — nad) 
der grammatiichen Bezeihnung — viele dritte 
onen (3.28. er und er und erıc = fie), 
und ferner viele Perjonen, zu denen er ſprechen 
Tann, aljo angerebeie oder zweite Perjonen (du 
und du und du ac. — ihr), jo giebt ed für ihn 
doch nur ein einziges Ich und e8 kann aljo davon 
fein Plural (= ib und ich und ich ꝛc.) vor⸗ 
kommen. 


8 4 Wohl aber giebt es für den Sprechen⸗ 
den einen Kompler, d. h. eine Zufammenfaflung 
jeiner eignen erften Perfon mit andern, jeien 

ies nun angeredete ober zweite oder auch Der 
von denen er fpricht, d. h. dritte. Für diefe Zu- 
jammenfaffung oder für dieſen Komplex befigen 
wir ein eigene? Wort wir, das feiner Bedeutung 
nad) ein plurale tantum ift (d. h. ein Wort, das 
nur im Hnral vorfommt), indem es eben eine 
Mehrheit von Perfonen mit Einfchlufs der erften 
oder des Sprechenden bezeichnet, 3.8. Ich und 
du (eine angeredete oder zweite Perfon), wir 
find luſtig. Ih und ihr (mehrere angerebete 
oder zweite Perfonen), wir find Inftig. Ich und 
mein Bruder (eine dritte Perfon), wir find 
Iufig. Ih und meine Brüder (mehrere 
dritte Perjonen), wir find luſtig u. |. w. 


8 5. Aus dem Vorftehenden ergiebt ſich fol- 
gende Überfihtstabelle für die perfönlichen Für— 
wörter der drei Perjonen im Sing. und im Plur. 

1. Perf.: ih (ohne Plur.); 2. Perſ.: du, 
Dlur.: ihr; 3. Perj.: er (m.), fie (f.), es (n.), 
Plur.: fie, und außerdem Plur.: wir (ohne Sing.), 
immer die 1. Perſ., den Sprechenden, ih, mit. 
umfafjend. 


8 6. Man begreift leicht, wie nun der Kürze 
halber in den Spradhlehren meiftend dies Plu- 
rale tantum wir ald Plural zu dem Singulare 
tantum ich geftellt wird, und auch wir wollen 

iervon nicht abweichen, indem wir jedoch dem 
enden dringend empfehlen, fih ganz bejon- 
ders einzuprägen, daſs wir nur ald Plural zu 

Sa adeors, Deutie Sprachterlefe. 
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ich geſtent wird, nicht aber in der That der 
Plural von id iſt, in dem Verhältnis, wie z. B. 
ihr der Plural von du iſt oder Männer der 
Plural von ein Mann (= ein Mann und noch 
ein Mann und noch ein Mann n. |. w.). 


8 7. Unter dieſem Vorbehalt koͤnnen wir 
. B. folgende Zufammenftellung diefer Fürwörter 
in Berbindung mit den entiprechenden Formen 
der Kopula geben. 


oa» 


1. Perf.: ich bin. 
2. Perſ.: du biſt. 


wir find. 
ihr feld. 


m, f,n 
3. Perf.: er, fie, es if. 


fie find. 





8 8. Che wir nun zu einem neuen Lefejtüd 
übergehen, benugen wir noch das erite [14] zu 
Bemerkungen über Rechtichreibung, YAusfprache 
und Worttheile [37 —64]. 


[37] Grote Anfangssuchftaben [20; 23] 


Mit großen Anfangsbuchſtaben (Majusteln) 
ftehen in [14] Am als Satanfang [20], ferner 


als Subftantiva [235 240] Anfang, Gott, Bims- 


mel, Erde; alle übrigen Wörter haben hier Heine 
Anfangsbuchſtaben (Minuskeln). 


[38] Silben. 


Das erſte Wort in [14] am wird ohne Ab- 
feßen der Stimme geſprochen. Jede ohne Ab» 
faß der Stimme hervorgebradhte Laut- Einheit 
bildet eine Silbe. Das Wort am beiteht aljo 
aus einer Silbe oder ift einfilbig. Bei der 
Ausiprache des folgenden Wortes Anfang jeßt 
man nach an die Stimme ab und fpridt dann, 
den Mund wieder öffnend: fang. Die Tren- 
nung der Silben zu bezeichnen, dient das Silben- 
trennungseihen (⸗), auch Divfs genannt 
[189; 242). 

Das Wort Anfang bat zwei Silben oder 
ift zweifilbig und 3.8. das Wort Sil-ben- 
tren-nungs-zei-chen hat ſechs Silben ıc. 


[39] Silbenton; Onantität einfildiger 
| Wörter. 


1. Ertönt nur eine einzige Silbe, fo ruht 
natürlich jedes Mal ein beftimmter Ton darauf ; 
fo hat auch jedes einfilbige Wort, an und für 
ih und außer dem Zufammenhang der Rebe 
betrachtet, feinen Ton, 3.B.: am, Gott ıc. 

8 2, Im Zujammenhang der Rebe jedoch 
macht fih fofort ein Unterſchied bemerkbar {mi 
om olhen Wörtern mit bedeutungsvollem 
halt (wie 3.8. das Verbum fchuf, das Sub- 


\a 
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tantiv Gott, das Adjektiv leer) und zwiſchen Form · 
ri bie nur ve Anknüpfung — inhalts· 
vollen Wörter ober zur —A gewiſſer Ber 
ziehungen und Berhälinife t diefelben Dienen. 


8. Solche unfelbftändigen Formwörter 
haben denn auch im Zuf nmmmenbang, ber Rede 
ewoͤhnlich feinen eignen, felbftändigen Ton mehr, 
Ponbern lehnen fi nun als tonlofe, über welde 
die Stimme_hinwegeilt, an baneben ftehende be- 
tonte an. Sole Wörter Tann man nad) ihrem 
Betonungdverhältnis mit einem aus der grie- 
chiſchen Grammatik entlehnten Ausdruck füglich 
als enklitiſche oder proklit iſche bezeichnen. 

84. 3.8. in der Verbindung am Anfang hat 
das einfilbige Wort am feinen jelbftändigen Ton 
mehr, fondern es behnt fich als tonlo8 geworden an 
daß betonte folgende Anfang; am ift hier aljo ein 
enklitifches (proflitifches) Wort oder Entlitl- 
ton, Proflitlton(Encliticum, Procliticon). [Sil- 
benmeffung 8 20.] 

8 5. Dasfelbe gilt auch für und in ben 
Verbindungen: Bimmel und Erde; wüſte und 
leer und, wenn es heißt: und die Erde war ıc., 
io find die beiden vor Erde ftehenden Wörter, 
jowohl der Artikel die, wie das Bindewort und 
enklitiſch und tonlos, der Ton ruht für beide mit 
auf dem nachfolgenden Erde. 

8 6. Endlich auch das Satzband war in dem 
zweiten Satze: Die Erde war wüſte und leer 
ertönt nicht mit bem vollen Tone, wie das felb- 
ftändige inhaltsvole Verbum ſchuf des erften 
Saped: Am Anfang fhuf Gott Bimmel und 
Wrede; doch ſchwebt A zu fagen auch innerhalb 
bed Satzes das einfilbige war zwiſchen Konlo- 
figkeit und Betonung. 

87, In unferer Sprade hängt mit der 
Silbenbetonung die Silbenquantität aufs 
Innigfte gufammen. Eine tonlofe oder unbe« 
tonte Silbe, über welche die Stimme ſich fen- 
Tenb Teicht und flüchtig bahineilt, ift als folde 
aud eine kurze (wofür das Zeichen v dient), 
eine betonte dagegen, auf welder die Stimme 
fi) Hebend nachdruͤcklich länger verweilt, auch 
eine lange (wofür bad Beiden - dient) und 
eine zmiien onlofizteit und Betonung fchwe- 
bende ſchwebt vun auch zwifchen Kürze und 
Länge oder ift mittelzeitig (wofür das Zeichen 
2 oder > dient, je nachdem man die Silbe als 
mehr zur Länge oder zur Kürze neigen ber 
zeichnen will). 


[40] 2etonung und Onantität bei mehr. 
filbigen Wörtern. 


81. Bei mehrfilkigen Wörtern tritt im 
Deuſchen, ſchon an und fir fi, auch außerhalb 
ber Verbindung mit andern Wörtern betrachtet, 
eine Verſchiedenheit der Tonverhältniffe für die 
einzelnen Silben hervor. Kinder freilich, welche erft 
Iefen lernen und die Wörter noch nicht im Zufam- 
menhang erfaffen, ſprechen wohl jede einzelne 

ilbe beim Lautieren mit gleicher Tonſtaͤrke. 
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Beim Zuſammenfaſſen aber der einzelnen Silben 
zum Wortganzen wird immer eine Silbe als 
die hauptfächlichfte durch den Ton hervorgehoben, 
fie wird mit ftärkerer, gehobener Stimme geſpro · 
hen, ſteht in ber Hebung, während die andern 
dagegen mehr oder minder zurüdtreten, mit ge- 
fenkter Stimme gefproden werben ober in der 
Senkung ftehen. 

82. Man kann dies Verhältnis von Hebung; 
und Senkung auch für die Schrift Bemerflich 
machen, durch Tonzeichen ober Accente über den 
Silben, und zwar wählt man dann für die He 
bung gewöhnlich ben accentus acutus, auch kürzer 
Afutus oder Afut genannt (° ) und für Die 
Senkung das Zeichen in entgegengefegter Rich- 
tung (*), den accentus gravis oder den Öra- 
vis. 3.3. bei den drei zweifilbigen Wörtern 
des Leſeſtücks a Anfang, Bimmel, Erde fteht 
je die —— Silbe in der Hebung, die letzte im 
der Senkung, alfo mit Angabe der Tonbezeich · 
nung: A’nfa'ng, Bitmmel, Erde‘. 

8. Aber man hat noch weitere Abftufungen 
ber Tonſtärke zu unterſcheiden. So erklingt die 
in der Senkung ftehende Schlufgfilbe in Anfa'ng 
nicht ang fo ſchwach betont wie die in Bimme't 
und ame. Deutlicher und fhärfer tritt dieſer 
Unterfied in den Silben ein und besjelben 
Wortes hervor, z. B. bei ben breifilbigen Wör- 
tern anfangen, Tpronpimmel, Chonerde. Bei 
diefen Wörtern indgefammt tritt in der Beto- 
nung bie erjte Silbe als bie Beuptjäct ſte ber 
ſonders hervor, fie fteht in ber vollen Hebung, 
die beiden folgenden bagegen nik in ber Sen» 


fung, aber doch nicht gleihmähig ohne Ton 
abftu a im Vergleich zu ber 
volljtändig in der Senkung ftehenben, ganz 
ſchwachtonigen oder tonlofen legten Silbe die 
vorhergehende betont oder in der Hebung, vgl. 
die zweifilbigen Wörter fangen, Bimmel, Brde, 
deren erjte betonte ober in der Hebung ftehende 
Silbe in der Zufammenfegung gegen die vortre- 
tende noch ftärfer betonte Silbe in anfangen, 
Tpronpimmel, Thon erde zurüdttritt, ohne doch 
den Ton und die Hebung der Stimme ganz zu 
verlieren wie bie Auſoſilbe. 

8 4. In genauerer Unterſcheidung ſagt man 
alfo von ben genannten drei Wörtern: die erfte 
Silbe ftcht in der vollen Hebung, hat den 
Haupt« oder gedten; die zweite, die gegen 
die erfte in der Senfung, gegen die legte aber in 
der Hebung fteht, Int einen Neben-, Mittel» 
ober Tiefkon, und die letzte endlich, die in ber 
vollen Senkung fteht, heißt unbetont oder ton- 
los. Für diefe wendet man im Xonbilde das 
Kürzezeihen (») an, jet aber auf eine da» 
gegen in ber Hebung erſcheinende Silbe einen 
Akut, auf eine gegen dieſe Silbe wieder in der 
Hebung ftehende zwei Akute u.f.w. So z. B. 
wäre für anfangen, Cpronpimmel, Thonerde 
das ‚gemeinfame Zonbild_ zw, d. h. in diefen brei 
Wörtern hat die erfte Silbe den Hochton, die 
zweite einen Tiefe oder Mittelton, die dritte ift 
tonlos. In der Zufammenfegung Sammtthron« 
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himmel aber rüdt der Hochton auf die erite 
Eilbe, der Ton der zweiten ift gegen diefen ein 
Mittel- oder Tiefton, aber ein Mönferer als ter 
der folgenden dritten und die vierte ift tonlos. 
Diefe wäre alfo im Tonbild durch » zu bezeichnen, 
bie vorlegte durch 2, die drittletzte durd z und 
für bie erfte wären auf den Strich (-) drei 
Afute zu jeßen, wofür in der Druckerei fich keine 
Type findet. So wäre 3.B. das Tonbild von 
Bausvater 2, von Daterhaus Zu2, von haus» 
väterlih Zw, von angefangen Zui» ıc. [vgl 117]. 


[MH] Silbenmaß; Verſe, Proſa. 


Bei dem Zuſammenhang zwiſchen Silben⸗ 
Zen und Quantität im Deuiſchen [39 $ 7] 
gelten die Bemerkungen in 39 und 40 auch für 
das Silbenmaß. Se nachdem in einer Rebe 
die Hufeinanderfolge der Silben nad Hebung 
und Senkung oder nad) Länge und Kürze an 
eine beitimmte Geſetzmäßigkeit gebunden ijt ober 
nicht, bezeichnet man die Form der Rede als 
gebundne oder ungebuntne Rede oder mit 
den üblihern Fremdwörtern als Verſe ober 
Drofa. Das an eine beftimmte Geſetzmäßigkeit 
gekunbne Silbenmaß nennt man vorzugsweife 

ilbenmaß oder beitimmter und unzweidentiger 
Versmaß. In demfelben unterfcheidet man in 
der Regel nur_ohne weitere Zwifchenftufen Tange 
und kurze Silben, wobei dann freilich bie 
mittelzeitigen [39 8 7] je nach den Forde— 
rungen des Versmaßes ald lang ober als 
furz auftreten können. Wir kommen darauf 
ſpäter zurüd [ennägt 100] und betrachten zu- 
vörderſt weiter die Silben [38] in Bezug auf 
ihre ndtbeile. 


[42] Bolale und Konfonanten. 


Das erſte Wort des Leſeſtücks in [14] befteht 
aus einer einzigen Silbe am [38]. Hier hört 
man erft den Laut a, woran fi der beim 
Brummen mit gefchlofjenen Lippen ertönende Laut 
m ſchließt. Den eriten Laut a kann man aud 
ohne Berbintung mit einem andern Laute deut- 
lich hören laſſen; derartig felbftändig ertönende 
Laute nennt man Selbftlaute ober Vokale. 
Den Gegenfat bilten die Konfonanten oder 
Mitlante, die artituliert (d. h. in deutlicher 
und keftimmter Gliederung nad Silben) nur in 
Verbindung mit Selbftlauten ertönen, wie z. B. 
der Mitlaut m in ber Silbe am. Freilich Inn 
man diefen Brummlaut unartituliert mit ge 
Ichlofjenen Lippen hernorbringen [44]; aber jelbft 
in diefem Falle ertönt vor dem Brummlaut ein 
unartitulierter Selbitlaut, der bei dem Verſuch 
beſtimmterer Artitulation zunächſt als das 
dumpfe, tiefen ertönt und bei hellerer Ausſprache 
und größerer Stimmhoͤhe in i übergeht. 


[43] unterſcheiduug von Laut und 
Zautzeichen. 
Berfihtb d örten Laute fürd 
Ku beblenn —— an und nd 
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Lautzeichen, Buchſtaben oder Zettern, die 
man in der Lautlehre auch wohl ald Lauter 
bezeichnet, namentlich in den Zuſammenſetzungen 
Selkft- und Mitlauter, worunter man die 
Lautzeichen oder Buchſtaben für die Selbft- 
und Mitlaute zu verftehen bat, während man 
minder genau die Sremdwörter Vokale und 
Konfonanten gewöhntig ohne Unterſcheidung 
für die entfprechenden Laute und Xautzeichen ver- 
wendet. In genauer Ausdrucksweiſe heiht es aljo 
3.B.: Das gefprochne Wort am beiteht aus 
zwei Lauten, dem Selbftlaut oder Vokal a 
und dem Mitlaut oder Konfonanten m; 
das gefchriebne oder gedrudte Wort am 
beiteht demgemäß aus zwei Lautzeichen oder 
Bucftaben, dem Selbitlauter (od. Bofal- 
eihen) a und dem Mitlauter (oder Kon- 
Snantenzeichen) m. 


[44] Schriftliche Darftellung mander 
unartifulierten Laute. 


R; 1. Ohne GSelbitlaut Feine artifulierte 
Silbe; bei manden unartikulierten Yauten da» 
gegen tritt grade der Vokal nicht in beitimmter 
und deutlicher Gliederung hervor und demgemäß 
erfcheinen fie auch in der Darftellung fürs Auge 
ohne Zeichen für den Vokal oder ohne Selbitlauter. 
82 3.8. dm — das ich in meinem Woͤr⸗ 
terbud) fo erklärt habe: „Ton des Räuſperns ꝛc., 
Fa als ftimmreinigende Vorbereitung zum 
eden; als Zeichen, um Semandes Aufmerkſam⸗ 
feit zu erregen, fich ihm bemerflich zu machen, 
ihn zu rufen; als unvernehmlidhe8 Brummen, 
3.B. Yaut des Bedenklihen (mit Kopfichütteln); 
des über Etwas Nachſinnenden (mit Kopfwiegen); 
Deffen, dem eine Sache einleuchtet, des Zujtint- 
menden (mit Kopfnideen); des Stodenden, Ver⸗ 
legenen, der feine Worte zu finden wei, der ſich 
über Etwas nicht deutlich äußern will 2c., — oft 
A — vgl. mit deutlicher Artikulation 
des Vokals hem! und hum! 

3. Ferner als Beiſpiele nicht deutlich ar- 
titulterter Laute, Die ohne Vokalzeichen gefchrieben 
werden: bfti oder pfti und ſt! als Laute eines 
heimlich Rufenden; Deffen, der Aufmerkfamkeit 
auf Etwas erregen will; des Stille Gebieten- 
den 2c., für den leßtern Fall auch: ſchl —, ferner: 
br(r)! oder pr(r)i (vgl. mit deutlicher Artifu- 
lation burri und purrt) 3.8. als Nachahmung 
des Geräuſches von etwas ſchnell Kortichwirren- 
BR * li um We befler Bewegung 

efindliches plößlich zum Stehen zu bringen, und 
als Ausruf des Schauderns und X nt. 


[45] $rund- In, An-, Auslaut artiku⸗ 
lierter Silben, 

1. Der Grundlaut einer artikulierten 
Silbe ift immer ein Vofal [vgl. 44 8 1). Ein 
ſolcher kann allein ſchon eine Silbe Bilden, 3.9. 
in den einfilbigen Ausrufen 01 au! 


8 2. Zumeiſt aber erſcheint der Grundlaut 
erbindung mit Konſonanten. Die Mitlaute 
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vor dem Grunblaut bilden den Anlaut der 
Silbe, die nach dem Grundlaut ihren Auslaut. 
Der zwiſchen An- und Auslaut eingejchlofsne 
Srundlaut heißt auch der Inlaut der Silbe. 


88 An- und Auslaut fönnen je aus 
einem ober mehr Mitlauten be gegen, d.h. ein- 
I oder zufammengefeßt fein. 3.3. in dem ein- 
ilbigen Wort lau eebt vor dem Grundlaut der 
Silbe an ber einfache Anlaut 1, einen konſonan⸗ 
tiſchen Auslaut hat die Silbe nicht. Umgekehrt 
In ans den einfachen Auslaut s, aber feinen kon⸗ 
onantiſchen Anlaut. In Laus dagegen ift £ der 
einfache Anlaut, au der Snlaut, s der einfache 
Audlaut. Damit ftimmt Braus für In- und 
Auslaut überein, aber der Anlaut iſt hier zu- 
ſammengeſetzt aus den beiden Mitlauten b und r; 
in Sauft ift der Anlaut f einfach, aber der Aus- 
laut zujammengefeßt aus f und t, und in grauft 
iſt An- und Auslaut zufammengejeßt, jener aus 
g und v, diefer aus | und t. 


84 Dal. 3.2. ber Reihe nah in den 
MWörtern: Aure, Auen, Au:ge, Augen, Ausfter, 
Au-ftern die zweite tonlofe Silbe, die überall den 
Grundlaut e bat, aber im erften Wort allein ohne 
An» und Audlaut (oder nacdt, unbefleidet) 
K t, im zweiten Teinen Anlaut, aber einen ein- 
achen Auslaut Hat (m), im dritten einen einfa- 

en Anlaut (g), aber feinen Auslaut, im vierten 
einen einfadhen An- und Auslaut (bezüglich g 
und n), im fünften einen (aus f und t) aufam- 
mengejeßten Anlaut, aber einen einfachen Aus- 
laut (r), im leßten endlich einen aus f und t 
—— Anlaut und einen aus rund n 
zujammengejegten Auslaut. 


8 5. Betrachten wir nun die einzelnen Wör- 
ter und Silben ded 1. ae [14]: Am, Grund- 
laut a, kein Anlaut, einfacher Auslaut m. 


8 6. Anfang: zweililbiges Wort mit dem 
Hodton auf der 1., dem Tiefton auf der 2. Silbe 
[40 8 2]; Grunblaut der 1. Silbe a, fein Anlaut, 
einfacher Auslaut n; Grundlaut der 2. Silbe a, 
einfacher Anlaut f, einfacher Audlaut ein Nafal« 
laut, für den wir aber im beutichen Alyhabet 
fein einfaches Zeichen befigen und den wir deſs⸗ 
gi gewöhnlich durch die Verbindung zweier 

uchſtaben nund g (vor f aber Durch ein loßes 
n) bezeichnen [46]. Eine folde Verbindung 
weier Buchftaben (oder Staben) in der Schrift 
ir einen einfachen Laut heißt mit dem griechi- 
|den Kunftwort ein Digraph (was fid etwa 
ur Zweiſtab verdeutlihen und verdeutjchen 
läſſt). Der durch ng begeiihnete Auslaut ift in der 
Ausſprache ein einfacher Taut, die Bezeichnung 
aber ın der Schrift durch die Verbindung von n 
und g ein Digraph oder Zweiltab. 


87. ſchuf: Inlaut u, einfacher Auslaut f, 
einfacher Anlaut ein Zifchlaut, für den wir aber 
wieder im beutfchen Alphabet Fein einfaches Zei- 
en befißen, Ri ben wir in der Schrift at 
einen Dreijtab oder eioran ben namli 
durch die Verbindung der drei Buchitaben, f, c 
und d$ bezeichnen. 
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8 8. Gott: Snlaut o, einfacher Anlaut g, 
einfacher Auslaut . Über die Verdopplung des 
Zeichens für den Auslaut [54]. 

8 9. Bimmel: zweifilbiges Wort mit be 
tonter erfter und tonloter zweiter Silbe [40 8 2]; 
Snlaut der 1.Silbe i, einfacher Anlaut h, einfacher 
Auslaut m; 2. Silbe: Inlaut e, einfacher An- 
laut m, einfacher Auslaut 1. 


8 10. und: Grundlaut u, Fein Anlaut, Aus- 
laut zufammengefeßt aus n und t, welcher leßtere 
Laut aber bier in der Schrift durch d bezeichnet 
iſt [61]. 

8 11. 8r.de: zweifilbiges Wort mit betonter 
erfter und tonlofer zweiter Silbe; Grundlaut 
der 1. Silbe e, ohne Anlaut, einfacher Auslaut 
r; 2. Silbe: einfacher Anlaut d, Grundlaut e, 
fein Auslaut. 


8 12. bie: m Anlaut d, Grunblaut i, 
hier bezeichnet durch den Zweiftab oder Digra- 
phen ie [8 6], fein Auslaut. 


8 18. war: einfacher Anlaut w, Inlaut a, 
einfacher Auslaut r. 


8 14. wüeſte: zweililbiged Wort mit betonter 
erfter, tonlojer zweiter Silbe; 1. Silbe: einfacher 
Anlaut w, Grundlaut ü, fein Auslaut; 2. Silbe: 
Grundlaut e, Anlaut zufammengefegt aus f und 
t, fein Auslaut. 


15. leer: einfacher Anlaut 1; Inlaut e, 
Ka ezeichnet durch das digraphifche oder zwei« 
tabige Doppel-e (ee) [$ 6]; einfacher Auslaut r. 


[46] ug. 

8 1. In [45 $ 6] haben wir in dem Aus- 
laute der 2. Silbe von Anfang einen einfachen 
Laut gehabt, den wir aber aus Mangel an einem 
eignen Zeichen in unſerm Alphabet durch die 
Verbindung der beiden Bucdhitaben n und g be- 
zeihnen. Ein ng kann aber in der Schrift auch 
auftreten in Zufammenjeßungen, deren erjte 
Hälfte mit n ſchließt, während die zweite mit g 
beginnt, und bezeichnet dann auch zwei getrennte 
Laute, nicht wie das digraphiſche einen einzigen. 

H 2. Um fich diefed Unterjchiedes recht be- 
wufit zu werden, braudht man z. B. nur das 
vierfilbige Wort angefangen bei richtiger Aus 
iprache zu erwägen: in den beiden erjten, wie in 
den beiden letzten Silben ftehen zwiſchen den 
Selbitlautern a und e die Budjitaben n und g; 
aber das erite Mal bezeichnen fie in der That 
zwei getrennte Laute, dad andre Mal einen ein 
zigen, vgl. auch z. B. zwiſchen den Bofalen u 
und e dad ng in umgemeine Boffnungen, das 
erfte Mal zwei getrennte Laute bezeichnend, das 
andre Mal einen einzigen zc. 


8 3. Den Laut des bigraphilcen ng bat 
auch der Buchftabe n vor f in Wörtern wie Anter, 
Ontel, Unte (zu ſprechen aljo wie ang.ter ıc.), 
nicht zu verwechjeln mit dem nt in Zujanmten« 
jegungen, wie antehren, Ankunft, Untenntnis, 
untindlich, die zu jprechen find an-[nidht ange] 
tebren u. |. w. 


J 
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[47] Stamm. und Ableitungsſilben. 
Sprechfilsen. 

Das Wort Gott befteht aus einer einzigen 
Silke, das dazu gehörige Gottes aus zweien. 
Hinzugetreten ijt namlich die Silbe es, und fo 
befteht alfo die Form Gottes aus der Stamm« 

ilbe Gott und der Ableitungsfilbe es. Beim 

ilbenmäßigen, langſamen Hushraden des Wor- 
tes Gottes jedod zerfällt e8 in bie Spredjfil« 
ben Got-tes, vgl. Wortes, zerlegt nad; Stamm- 
und Ableitungsfilbe in Wortes, bagegen nad 
Gpreäfiben in Wortes; ferner zerlegt in Stamm» 
und Ableitungsfilbe Gott«e, Mort:e, dagegen naı 
Sprechfilben Got · te, Worte ꝛc. ——ã—, 
iſt dabei zu bemerken, daſs bei Wortbrechungen, 
die attfinden, wenn ein mebeflbiges Wort am 
Ente einer Zeile nicht mehr Er Platz Hat, man 
im Allgemeinen nur naı predfilben trennt, 
alfo Got-tes, Wortes, Bimmel, Er de. 
[48] ng in der Silbenbrechung. 
trennung das_vierfilbige Wort angefangen [46 
$ 2} Die erfte Silbe lautet hier unzweifelhaft 
an, die zweite ge und die britte, wenn man nad) 
Stamm- und Ableitungsfilben trennen will, fang; 
will man aber nad) Sprechfilben theilen [47], jo 
tritt der Mifeftand Hervor, daſs uns für den durch 
den Digraphen ng bezeichneten Laut ein eignes 
Zeichen fehlt. Subefen gilt e8 als Negel, das 
einlautige ng in der Schrift wie das zwetlautige 
u behandeln, alſo die Theilung nad Shredr 

ben fo zu bezeichnen: angefangen, obgleich 
das ng zwiſchen der 3. und 4. Silbe als ein« 
lautiges nicht fo zu ſprechen ift, wie das zweilau- 
tige zwijchen ber erften und zweiten, vgl. Ungarn 
«(mit einlautigem ng) und ungern (mit zwei- 
Iautigem) und ferner — mit einlautigem — 
ban-ge, enge, Singer, Bun-ger, Boffnungen, 
Fün-ger, Länger, dagegen mit zweilautigem 3.8. 
angeben, Ii m, Zin:gefändnis, Unglüd, 

1. Vgl. dagegen ng ungetrennt vor 

Ton Arm en neben oder 
in Zufammenfegungen, z. B. in: England, Eng · 
länder, eng-lifh x. 


149] Einfache Vokale. 

Einfache Vokale [42] find im Deutſchen a, 
6,1,0,0. Die Bezeihnung Y ald Vokal findet ſich 
nur nod in Sremdwörtern, aus dem Serie hen, 
mit ber Ausiprahe = ü, in volksthumlich ger 
wordenen Wörtern auch — i. 





(50] Umlaute eiufacher Vokale. 

Zu a, o u fi als Umlaute 4,3, &, 
bezüglich als Zwifchenlaute zgrlihen a und e, 
o und e, m und i, vgl. 3.D.: Dater, Däter; 
Stamm, Stämme; Land, Länder; Anfang, An- 


fänger x. — Con, Töne; Tonne, Könngen; 
6eit, Götter, Göttin, göttlip x. — Gnt, 
; Binstten, Mütter, wütterlih ꝛc. 
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[51] Orthograbhiſches über bie Dezeidh- 
nuug ber Umlaute, 


Es ift falſch, die Strichelchen über bem a, 0, 
u zur Bezeihnung ber Umlautung burd ein 
nachgeſetztes e zu erfegen, ba ein ſolches eine 
folgende Silbe beginnt, 3.3. in Danae, Gaeta, 
Jsmael, Israelit, Laertes, Caertiade, Michael, 
Michaelis ꝛc. Man fee alfo z. B. nicht [50]: 
Daeter ftatt Däter, Staemme ftatt Stämme ıc., 
aehnliqh ftatt ahnlich, alfo auch nicht: Mepn- 
licpteit |tatt Mpntichteit; Mehre ftatt pre; 
Aether ftatt Ather (vgl. ätberifh) ıc., vgl. na⸗ 
mentlich — aus dem Griechiſchen —: Mdos (zweir 
fibig = Scham) und Aedon (dreifilbig, » = 
Nahtigal), ferner: Ara (gweifilbig = Zeit- 
rehnung) und Meronant (vierfilbig, 2 = Luft- 
ihiffer) ıc. ga fo unterfcheide man das ein- 
filbige d und 6, z.B. in DI, ölig, einölen ac, 
Dionom, ütonomifh ıc., pön, verpünen %., 
göttlich ac. von dem zweiftlbigen oe z. B. in 
joeben 2c., Boboen, Ivel, Poem, Poefe, 
wet ıc. Ferner unterfheide man ben ein 
fübigen Hmlaut &, # 3.3. in: üben, Übung, 
üppig, Üppigteit, fühlen, füllen, Thüre ıc. von 
dem äueihlbigen we 3.8. in: großthuerijch, 
wichtigthuerei, mit Uhuen zc., Duell, duel⸗ 
lieren, Duett, Individuen, individuell, ton- 
gruent, Samuel ıc. 


B2] Diphthonge, 


Wo zwei neben einander ftehende Selbftlauter 
in einer Silbe ertönen, bilden fie einen Dop- 
vellaut oder Diphthong. Die ben Diphthon 
darftellenden Zeichen oder Lettern nennt man aut 
Doppellauter, vgl.[43]. Solche Doppellauter 
find: ai, ei, ol, ls ferner: au, äu [nicht aeu, 51], 
eu. Diefe ieben verſchiednen Bezeichnungen ftellen 
aber nicht eben fo viel verfchtebne Laute dar; 
vielmehr Beaeihnen in ber Kegel ai und ei ein 
und denfelben Laut, eben fo ftimmen en und äu 
in der Ausſprache vollfommen überein und faft 
auch das nur felten vorfommenbe oi (on). Das 
einfilbige mi kommt ald Doppellaut nur in hui 
und pfui und einigen Ableitungen vor; verfchier 
hen iſt ein zweiſilbiges ui, z. B. in Ruine, Luife ıc. 
Über die Ahle, wo außerdem je pe Selbft- 
Iauter eines Diphthongs in zwei Silben getrennt. 
zu fpredhen find, ein Näheres jpäter [238 ff]. 


[33] DSehnung und Sqchärfung ber 
Selbſtlaute. 


81. Die fünf einfachen Selbſtlauter [49] 
und Die dazu gehörigen Umlauter [50] bezeichnen 
jeder einen zweifachen Laut, einen gedehnten 
und einen gefhärften. Um ſich diefen Unter 
ſchied der Ausiprade zum Haren Bewufitfein zu 
bringen, leſe man zunächft achtſam das Leſeſtück 
in [14]. 

82. Hier hat man vier Silben mit a: Am 
An-iang war. In ben drei erften ift bei richtiger 
Aussprache das a geidärft, in der legten ci. 
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8 8. Der zweite Vokal e findet ſich ohne 
Dehnun (wa lautend oder wenig hörbar in 
der tonlofen 2. Silbe von Wü⸗ſte und Er⸗de 
und, getrübt, d.h. ſich dem Laut des gefchärften 
ö nähernd, in der von Dim⸗mel. N in der 
1. Silbe von Br.de bei richtiger hochdeutſcher 
Ausſprache das e gebehnt ertönt, wie in leer [57]. 

8 4. Der 3. Vokal i fteht ee Bier in 
der 1. Silbe von Simmel, gedehnt in die. 

8 5. Der 4. Vokal o findet fid) hier nur in 
Gott, und zwar gejchärft, vgl. zur Unterfcheidung 
gebehntes 03.8. in roth. 

8 6. Der 5. Vokal u fteht hier gedehnt in 
schuf, geſchärft in und. 

87. Bon Umlauten fommt hier nur der eine 
A vor, und zwar gedehnt in der 1. Silbe von 
wü⸗ſte, vgl. im Gegenfat geſchärftes ü 3.8. in: 
ih wüſs⸗te. 

8 8. Als Beijpiele für die andern beiden 
Umlaute können 3.8. dienen, ent|prechend dem 
war, mit gebehntem a, wäre mit gedehntem 
& und, entjprechend dem Slarr, mit geſchärftem 
a, närrifh mit gefchärften &; ferner, entſpre⸗ 
hend roth und Gott (je mit gedehntem und ge- 
[Bärftem 0): röther und Ghtter, jenes mit ge 

ehntem ö, diejes mit gejchärftemn. 

9. Die Doppellaute [52] — abgejehen 
von dem gejchärften ni — find immer in der Aus» 
ſprache gedehnt. 

8 10. Der Vokal in tonlojen Ableitungs- 
filben [8 3; 47], e, ift niemals gebehnt, 3.2. 
bier in der 2. Silbe von Dim⸗mel, Er⸗de, 
wü⸗ſte, wie von Got-tes, Bot-te, Göt⸗ter ıc., 
und 3.2. in vergöt-ter.te die drei hervorge- 
hobnen e, wovon die beiden erjten getrübt lauten, 
d. 5. fih dem Laut des gejchärften ö nähern, ıc. 

8 11. Wie in betonten (hoch⸗ und tieftoni- 
gen) Silben die Shärfung und die Dehnung der 
einfachen Vokale und der Umlaute in der Schrift 
bezeichnet wird, Das bildet einen Hauptabichnitt 
unjerer Rechtſchreibung, auf den wir auch außer im 
Nächitfolgenden verfchiedentlih zurüdzufommen 
haben werden. 


[54] Doppelkonſonanten nad geichärften 
Vokal in der Stammfilbe. 


Das zweifilbige Wort Bimmel beiteht aus 3 


der betonten Stammſilbe Bimm mit gejchärftem i 
ald Grundlaut und aus der tonlofen Ableitungs- 
fübe el; zerlegt in Sprediilben lautet das Wort 
Bim-mei [47]. Die Schärfung des i in der 
Stammſilbe ijt hier durch Verdopplung des nach— 
folgenden m bezeichnet. Eben fo bezeichnet in dem 
eintilbigen Mort Gott die VBertopplung des aus— 
lautenden t [45 88; 53 $5] für die Ausſprache 
die Schärfung des Inlautes 0. So ijt das zweite 
t für die Ausſprache der ganzen Silbe bedeutſam, 
aber an ſich lautlos oder ftumm, wird jedoch 
lautend beim Hinzutritt einer vokaliſch anlau- 
tenden Ableitunggjilbe, 3. B. in: des Gott.es 
[nad Sprechſilben: Got-tes], dem Gott«e, Gött⸗er, 
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Göttin ac., während das zweite t ſtumm bleibt 
beim Hinzutritt einer konſonantiſch anlautenden 
Silbe, z. B. in Gottheit, gött⸗lich ꝛc. 


[55] Beſchärfter Volal in einigen ein⸗ 
filbigen Wörtern vor einfachem kon⸗ 
fonantifhem Auslant. 


Sn am 13 8 2] ift das a gefchärft vor ein- 
fahem konſonantiſchem Auslaut und 2 mb 
in einigen einfilbigen Wörtern, die man Behufs 
der Rechtſchreibung dem Gedächtnis feit ein- 
zuprägen hat: ab; am und an; bin; bis; das 
(dem, den, der), des; (er) und es; gen; hat; 
hem! und humi [44 8 2]; hin; im und in; man; 
mit; 0b; um; vom und von; was; zum und 
zur, wozu man auch die Vorſilbe un ftellen 
fann. Sn den einge ammerten Wörtern dem, 
den, der, er ijt übrigens das e auch gedehnt und 
wird nur in der flüchtigen enklitifchen Ausiprache 
[19 $ 3; 4] geſchärft; dagegen ijt die gedehnte 

usſprache des a in an nur mundartlich, ob» 
gleich in Süddeutſchland weit verbreitet [val. 56]. 


[56] Mundartlich geſchärfte Vokale in 
einſilbigen Wörtern. 


In zweiſilbigen Formen wie: (des) Grabes, 
(dem) Grabe, (die) Gräber; (des) Lobes, (dem) 
£obe ꝛe.; (des) Bades, (die) Bäder; (des) Ra—⸗ 
des 2c.; (des) Tages; (des) Weges ıc.; (des) 
Grafes, (die) Gräfer 2c. hat die erſte Silbe überall 
einen en Vokal und entiprehend wird 
richtig auch in den einfilbigen Formen: (das) 
Grab, Lob, Bad, Rad, (der) Tag, Weg, (das) 
Gras ıc. der Vokal in Süddeutſchland gedehnt 
geſprochen, während man in Norddeutichland hier 
—8 auch in gebildeter Rede minder gut den 
Vokal ſchärft. Sedenfulls aber richtet ſich die 
Orthographie hier, wie in ähnlichen Fällen, nach 
den verlängerten Tormen. 


[37] Geſchloſsnes und offnes e. 


Bei dem gedehnten e unterfcheidvet man in 
ber Ausſprache noch das helle, geſchloſsne, 
entſprechend im Franzöſiſchen dem e mit accent 
aigu (6) von dem dumpfen, offnen, ſich dem 
& nähernden, entjprechend im Franzöſiſchen dem 
e mit accent grave (8). Dies leßtere e ertönt 
. B. bei richtiger Ausiprache in der erften, be- 
tonten Silbe von Er.de, wie aud) in den meilten 
Gegenden Deutſchlands in leer, während 5.8. 
in See das helle e erklingt. Mo es darauf an— 
fonımt, werden wir für die Ausſprache das 
dumpfe, offne e durch einen darauf gejebten 
Circumfler (*) bezeichnen, aljo z. B. Erde, Pferd. 


[38] Alphabet. 

Mir wenden und nun von den Vokalen zu 
den Konjonanten [42] und jeßen zunächſt als 
Anhalt für das Folgende die Buchſtaben in der 
FR Reihenfolge oder das Alphabet 
er: a, b, c, d, e, fe, hii,t,m,n,o, 
p, Gaer, ſ (E) b, t, u, v, w, x, v, 3 


89... 
[59] Bemerkungen zum Mphabet. 


Das Alphabet in [58], wie es gewöhnlich 
angegeben wird, ift nicht ganz vollftändig., Cs 
fehlen darin 3.3. bie Umlauter [50] und bie 
Doppellauter FE aber auch für Anige einfache 
Zonjonantifche Zaute fehlen entſprechende Zeichen, 
ftatt deren wir Buchftabenverbiribungen verwenden, 
wie [45 $ 6 und 7] den Digraphen ng, den Tri⸗ 

jraphen ſch, wozu noch ver Digkanh g Tommt als 

zeichnung zweier nah verwandten Laute, eines 
gan ten Kehl und eines gebauten Gaum- 
auts ıc Dajs auch außerdem nicht des 
einzelne Lautzeichen nur einen einzigen Laut 
‚da h B. 





werth bat, haben wir bereits gefe 
die Vokale nebft den Umlautern theild gebehnte, 
theils geſchärfte Ausiprache Haben und 3. B. dad 
kdie Zeichen d in den auf einander folgenden 

rtern und Die Erde das erſte Mal als Hart- 
laut —e t], die beiden andern Mal da- 
gegen als Weichiaut u.A.m. Über folde und 
dere Punkte werben wir nod zu ſprechen 
haben, fiehe zunächſt das Folgende. 


[60] Das Verhältnis von i unb j 
und bon u unb w (d). 


Der höchſte Volal_i grenzt nahe an den 
Konfonanten i, vgl. z. B. das breifilbige Li⸗ll.e 
und das zweifilbige Lilsje u. A m. Chen fo 
grenzt ber tiefite Vokal m nahe an ben Konfo» 
nanten m, für welchen bei ben Römern und in 
ten romanijchen Sprachen dad Zeichen v gilt. 
So bezeichnen wir no die Lautverbindung tw 
tur die römijhe Buchſtabenverbindung qu. 
Und aus ber ältern Zeit, wo für ben Vokal U 
und für ben Konfonanten D nur ein Zeichen 
galt, ſchreibt es fi aud) Her, bajs wir noi 
rer u vermeiben und bafür f ſetzen. Go er- 
tlärt fi Sülle, füllen neben voll und völlerei, 
für und fürder, daraus fpäter aud fördern ıc. 
neben vor und vorder, jo auch Sürft, d. i. ber 
Erſte, der Vorderſie ac., |. auch — Wie beim 
u und» (m) iſt nun aber aud beim Vokal i und 


keim Konfonanten { (jot) die —— durchzu· S 
u 


fü 8 de ben. 
a für re ver er Ei Fr ver 


Schreibſchrift «Fand die für j gebrudt I, ge 
iöriehen ZZ 


[60 Hart · und Weichlaute 6, p; d, 1; g, 8. 


Der erfte Konfonant im Alphabet b ijt ein 
Weichlaut, dem als Hartlaut das p entipricht. 
Eben fo ftehen einander gegenüber der Weich 
laut d und ber Hartlaut f, ferner ber Weich- 
laut g und ber Hartlaut i. Hierbei ift aber 
zu bemerken, dafs im Allgemeinen [f. jedoch 
162] die Weichlaute d und d am Silbenfhlufs 
ober im Anslant (allein oder mit darauf fol« 
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— ... 68] 
jenden Konſonanten) wie bie entſprechenden 
artlaute ertönen, 3.B. in und ſlautend wie unt], 

vgl. z. B. die erfte Silbe in Mbfatt, obgleich ıc. 

mit_ber in fel, opfern ıc. Daſs aber z. B. 

in Grab, ft, gräbt, grob, Lob, Raub, 

raubt 2c. überall nicht p, ſondern d zu fegen 
ift, erfennt man an Sormen, in denen zu bem 

tamme eine vokaliſch anlautende Ableitungs- 
filbe tritt, wie z. B. in: des Grabes, graben, 
wober, des Lobes, des Raubes, rauben x. — 

Sür bie Verdopplung bes £ dient in der Schrift 

@, vgl. 3.B. Daten, mit gebehntem a, Backen 

mit geſchãrftem. 


[62] S-Laute. 


In unferm Alphabet ift $ der einzige Buch · 
ftabe, für den wir eine eigne Form im Aus- 
laut befigen, das fogenannte Schlufö-s ober das 
runde s. Gemeinjam aber ijt es dem f mit 
den Weichlauten in [61], dafs es im Silben- 
ſchluſs als Hartlaut ertönt, für den man fonft 
das eigne Zeihen & befist. Gemäß den Ber- 
längerungsformen des Kifes, dem Eife, eifig 2c. 
mit Weiden $ hat man aud an den Schlujs 
des Mortes Eis richtig ein f, und zwar ein 
Shlufs-s zu ſetzen. Dagegen erfennt man aus 
den Formen: heifges Wetter, ein heiferer Tag, 
am heifgeften ac., dafs in dem Wort hei am 
Schluſs nicht ein bloßes s, fonbern ein 6 zu 
— it Sn dem Worte Gras wird in Nord» 

entichland das a vielfach geihärft [56], doch 
eigen die Verlängerungeformen: des @räfes, 
dem Grafe 2c. gebehntes a und zugleih, daſs 
als Auslaut in Gras ein einfadyed Schu 5 
u jegen ift; dagegen ergiebt ſich aus ben Ver · 
ängerungsformen: des Safles, dem Safe, die 
Säffer ıc., dafs zur Bezeihnung ber durchgan · 


f zu verdoppeln und das weite am Schlufs 
Ntebende f in Form des Schlufe-s zu ſetzen iſt, 
alfo Safs. Mer hier — nad) einer freilich noch 
immer weit verbreiteten Schreibweiſe — ftatt 
des fs ein & ſetzt, verzichtet auf den erwünfchten 
Voriheil, die Dehnung oder Schärfung des dem 
Laut vorangehenden Vokals durch die Schrift 
zu bezeichnen. Richtiger führt man das Doppel-f 
nad gefhärftem Vokal au am Silbenſchluſs 
und vor f durch und ſchreibt alfo nicht blog: 
haffen [mit geihärftem a] und vergaßen [mit 
gedehntem], fondern unterſcheidet auch: Vaſs 
und vergaß, ihr hafft und vergaßt ꝛc, ferner, 
wie: des Roffes und Stoßes, auch: das Roſs 
und der Sloß ac., wie: des Ruffes, die Rüffe 2c. 
unb: des Grußes, die Grüße, 3. B. aud: der 
Aufs und Gruß; er füfft und grüßt; er tüſste 
und grüßte ꝛtc. 


[63] 5% 

Der letzte Buchſtabe unferes Alphabets 3 ift 
ein einfaches Zeichen, aber ber dadurch bezeich⸗ 
nete Laut ijt ein gufammengejegter, beftchend 
nämlih aus t und dem Hartlaut des f, alio 


[4 
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— tf. Soll in einer betonten Stammfilbe der 
dem 3 vorangehende Vokal als gejchärft be- 
jeichnet werben, fo gejchieht Dies durch die Ver⸗ 
opplung bes in dem 3 [= tß] enthaltnen t, in» 
dem alfo aus dem 3 ein & wird, wie 3.8. in: 
Rage, Rätzchen, fegen, Sit, Rotz, Götze, Puß, 
Stüge ıc. 


[64] Nichtverbopplung ber Digraphen 
und Trigraphen. 


8 1. Einfade konſonantiſche Laute, die 
aber wegen Mangeld an einem einfachen Zeichen 
durch die Verbindung mehrerer Buchitaben bar- 

eftellt werden, find ng, $ und f [59]. Diele 

te und Trigraphen werden aud in betonten 
ſtammhaften Silben nah geihärften Vokalen 
nicht verdoppelt. 
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8 2 Das ng fteht vielmehr immer nur 
nach gejchärften Vokalen, wie in: Sang, An: 
fang, Anfänger, enge, Ring, jung, jünger ıc. 

8. und ſch ftehen nah Diphthongen, 
die EA und ji fich immer gedehnt find [53 8 9], 
z.B. in: Rau, räuchern, heucheln, rei ıc.; 
Rauſch, Geräufb, keuſch, Steiih ꝛc. Einfache 
Vokale und Umlaute vor ſch find mit wenigen 
Ausnahmen gefhärft, vgl. 3. B. Aufhen mit ge» 
dehntem u, wie auch wuſch (wüſche) von waſchen, 
und draſch (dräfhe) von drefhen richtiger mit 
gebehntem ala geſchärftem auf 9 Iprochen werden. 
or & aber —* ſich ſowohl gebebnte wie ges 
ärfte Vokale und Gleiches gilt auch won der 
ucltabenverbinbung ft, vgl. z. B. wüſte (mit 
gedehntem ü) und Rüfte (mit gejchärftem) zc. 

8 4. Nach diefen Bemerkungen [37—64] 

über Ausſprache und Rechtſchreibung folgt nun: 


Das zweite Lefefük [8; 9. 


[65] 


Da fpradh Bott der Kerr zu der Schlange: Weil du 


Sofches gethan haft, ſeieſt du verflucht vor allem Bieh und vor 


allen &hieren auf dem Felde! 


Auf deinem Kauche follft du 


gehen und Erde effen dein Leben lang! und ih will Feind- 
fchaft ſetzen zwilcden die und dem Weibe und zwiſchen deinem 
Samen und ihrem Samen. 


[66] Oervorhebung und Beftimmung der 

in einer beitimmten Perfon ſteheuden Verba 

und Pronominn, nebit Angabe ber durch 
Die letztern vertretuen Subſtantiva. 


8 1. In dieſem ebenfalld der moſaiſchen 
Degeldichte angehörenden Leſeſtück aus Luther's 
Bibelüberfegung ift weder der Sprecdhende no 
der Angerebete ein Er fondern jener tft 
ein übermenſchliches Weſen (Gott dev Berr), 
diefer dagegen ein Thier (die Schlange); aber 
auch für das letztere gilt, wie für das erftere, 
bier die perjönlihe Auffaffung, und fo ſpricht 
denn bier Gott der Herr von N mit dem per 
fönlihen Sürwort der 1. Perſon (id) und rebet 
die Schlange mit dem der 2. Perſon (du) an. 

8 2. Würde nun die Aufgabe geftellt, in 
diefem Leſeſtück die in einer beftimmten Perfon 
I enden Pronomina und Berba dur Unter 
treihen (wie im Drud durg Sperren) her⸗ 
vorzuheben und zugleich die Perſon (die 1., 2. 
oder 3.) und die Zahl (Singular oder Plural), 
wie auch bei den Pronomen dad dadurch er- 
jest Subitantiv anzugeben, jo würde fidh die 

ufld ung — was zugleih als Mufter für 
ähnliche Aufgaben [68] dienen fol — fo ge 
italten: Da fprad [3. Peri. sg.] Gott der Berr 


3u der Schlange: Weil du [2. Per. sg. — die 
Schlange] Solches gethan haft [2. Perf. sg.], 
ſeieſt du [2. Perf. sg. = die Schlange] ver 
flubt. ... Auf deinem [2. Peri. sg. = der 
—2 Bande follft du [2. Perſ. sg. — die 
Schlange] geben und Erde effen dein [2. Perl. 
sg. = der Schlange] Leben langı und ich [1. Per]. 
sg. — Gott] will [1. Perf. sg.] Seindfchaft 
jegen zwifchen dir [2. Perj. sg. = der Schlange] 
und dem Weibe und zwifhen deinem [2. Per]. 
sg. = der Schlange] Samen und ihrem [3. Pert. 
sg. — des MWeibes] Samen. 

8 8. Nachdem ver Lernende fich über jede 
der hier in den eckigen Klammern hinzugefügten 
Angaben Rechenfchaft gegeben und fi dieſe Bes 
ftimmungen klar gemadyt und eingeprägt, lege 
er das Buch bei Seite und fehreibe — am beiten 
nach einer längern Pauje — zur ee 
die Löſung in der vorftehenden Weiſe nieder, 
worauf dann ein forgfältiger Vergleich mit dem 
Gedructen ihn belehren wird, ob und in wie 
weit er das Durchgenommene gefafjt und ſich 
angeeignet hat. Erjt nachdem ihm dieje Auf- 

abe gelungen, wende er ſich zu dem nädjiten 
eſeſtuͤck [67] und der daran gefnüpften Aufgabe 
[68], deren Löfun zum prüfenden Der. 
gleiche — ihm der Folgende Brief bringen wird. 
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Drittes Leſeſtück 8; 9. 
Der Dornſtrauch. Eine Babel von Gotthold Ephraim Leffing. 
[67] Aber fage mir doc, fragte die Weide den Dornfteauc, 
warum du nadı den Kleidern des vorbeigehenden Menfchen fo 
begierig bit. Mas willft du damit? Was können fie dir helfen? 
Nichts! fagte der Dornfteauh. Ich will fie ihm auch 
nicht nehmen, ich will fie ihm nur zerreißen. 


[68] Erſte Aufgabe. 

Das Lefeftüct in [67] ſoll genau nach dem Mufter 
von [66] behandelt werben. — Auflöfung im nächften 
Brief [13 und 85]. 


[69] damit, banadj ze. 

Betrachten wir nun im dritten Leſeſtück [67] 
zunãchſt den Schluſs bes erften Abſatzes: Was 
mil du damit? Was können fie dir helfen? 
Hier bezieht ſich das hervorgehobene fie auf 
die im vorangegangenen Satz genannten Aleider 
und ift alſo ein fogenanntes perſönliches (in ber 
That aber fachliche) Fürwort der fogenannten 
3. Perfon im Plural. Dies ſteckt aber auch in 
dem hervorgehobenen damit; denn dies ift fo viel 
wie mit den Aleidern. In dem Satz: Warum 
du nach den Rleidern der vorbeigehenden Menfhen 
fo begierig bi, würbe es Ähnlih, wenn man 
für die dem Inhalt nah als bekannt voraus- 
aufegende fubftantivifche Beftimmung die Rleider 
der vorbeigehenden Menfhen ein bloß hin 
weifendes Sürwort fegen wollte, lauten Fönnen: 
Warum du danach jo begierig bifl. Auf dieſe 
ein fogenannteö perfönliches, in der That aber 
ein fachliche Fürwort der 3. Perſon in ſich ent« 
haltenden Verſchmelzungen, wie damit, danad, 
werden wir mehrfach zurückommen. 


70] Imperatiofat. 
ER bemfelben wenbet ſich bie fpredjendi 
ift: fages Mit demfelben wendet fich die |prechende 
Perfon, weldes hier die in ber Fabel perfoni» 
ficierte Weide ift, auffordernd an eine angeredete 
Derfon, welches Bir ber ebenfalls perfonificierte 
Dornftraug ift. Dieſes Kgmit eine Aufforderung 
des Sprechenden an den Angerebeten enthaltende 
Wort fageı bildet allein ſchon einen ganzen 
Saß, der aber nicht, wie bie bisher behandelten, 
ein Ausfagefat [15], _fondern vielmehr ein 
Aufforderungsfaß ift, wofür in der Gram- 
matik auch die Bezeichnungen Imperativ« 
oder Heifhefag üblich fint. 


[1 Modus indicativus und impe- 
rativus. 


1 Während zu dem kürzeſten Ausfage- 
eb Snefien zwei — nothwendig Kr 


fe Verbum im dritten ep (671 { 


1) das Subjekt, wovon in dem Sag Etwas 
ausgefagt wird, — und: 2) ald Träger bed 
Saßed das die Sapausfage oder das Prädikat 
bildende Verbum, welches das von dem Subjekt 
Ausgeſagte in ſich fließt, Tann der Aufforde- 
rungd- ober Heiſcheſatz aus einem einzigen Worte 
beftehen, wie in dem vorliegenden all: Sageı — 
ähnlich 3.2. die Aufforderung der Mutter an 
das Kind, wenn fie es zu Bett bringt: Schlaft —, 
Br dagegen als Mus ngeläße 3. B. Rart jpläft 
oder: Br fpläft. — Raroline fhläft oder: Sie 
foläft. — Das Rind fpläft oder: Es fhläft, 
in welden Säten ſämmtlich der Sprechende 
weber von ſich ſelbſt Pi, noch eine Perfon 
anrebet, — überall von einer dritten Verſon 
ſpricht, jo dafs alfo das all diefen Sätzen ger 
meinfame ſchläft ald die 3. Perſon des Verbums 
im Singular zu bezeichnen ift, während das 
Subjekt in dem Singular der 3. Perſon in den 
verſchiedenen Sägen bezeichnet ift durch die Sub- 
ftantiva: Karl, Raroline, das Rind und durd) die 
perfönlihen $ürwörter: er, fie, es, vgl. in ber 
1.Perfon, wo der Sprechende Etwas von fich felbft 
ausfagt: Ih fhlafe, und in ber zweiten, mu er 
von bem Angerebeten Etwas ausfagt: Du ſchläfſt. 


8 2. In dem Aufforderungs- oder Heijche- 
faß: Schlaft wendet fi) der Sprechende auı 
eine angeretete Perfon, die aber hier nicht durch 
ein beſondres Wort genannt ift, allerdings aber 
hinzugefügt werden Eann, vgl. die Aufforderungs- 
jäge: Karl, ſchlaft — Raroline, fplafı — Rind, 
icplaft_oder mit dem perjönlichen Fürwort der 
2. VPerjon als Anredewort: Du, fhlafı In all 
biejen Imperativſãtzen fagt aber ber Sprechende 
nicht Etwas von der angerebeten Perjon aus, 
ſondern fordert fie zu Gtwas auf, heiſcht und 
verlangt Etwas von ihr, fagt ihr, was er will, 
dafs fie thun fol. 


8 3. Solde Säße nun eben, in denen ber 
Sprechende nit Etwas ausfagt, das ift oder 
gejchiebt u. |. w., fondern vielmehr Etwas, von 
dem er will, dafs es fein ober gefchehen fol, 
nennt man Aufforderungs-, Heilche- oder 
Imperativfäße und die Sorm des Verbums, 
in welcher ber Sprechende feinen Willen in Be 
ug auf Das, was geſchehen foll, ausdrückt, 
Si eratin oder Modus imperativus, auf 
Deutih: Befehls» oder Hehe» Kom 
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(Weife) bes Verbums, während man die ge- 
wöhnliche Redeform des Verbums im Ausjage- 
aß, meburd von dem Subjekt Etwas als wirk · 
ich ftatthabend ausgefagt wird, ald die be» 
ftimmte Hedeweife oder den Modus indica- 
tivus, ben Indikativ des Verbums bezeichnet. 


[72] Affirmative und negative 
Ausſageſatze. 


Das den letzten Beiſpielen von [71] zu 
Grunde Tiegende Ausjagewort ober Verbum 
ſchlafen hat zu feinem Gegenfag das Ausjage- 
wort wachen und fo fann man ben bejahenden 
Inhalt z. B. des Ausfagejages: Karl fpläft auch 
durch Verneinung des Gegenſatzes ausbrüden: 
Rari wagt night. Hier hat man alſo zwei Aus · 
fagefäge, aber ber erfte ijt ein bejahender 
oder affirmativer, ber andre ein vernei- 
nenber oder negativer, vgl. 3. B. umgekehrt: 
Rarl wacht als bejahenden Ausfagefag und: 
Rarl fhläft nicht als verneinenden und ferner, 
im Anfchlufs an ben zweiten Satz des erſten 
Leſeſtücks [14], mit Hinzufügung des Gegen 
jages für den heutigen Zuſtand der Erbe, in 
juhenber Saffung: Am Anfang war die Erde 
wüſte und leer, jetzt if fie angebant und be 
wohnt — und in verneinender: Am Anfang war 
die Erde nicht angebaut und bewohnt, jeht iſt 
fie nit mehr wüßte und leer ıc. 


[73] Die Regation „nicht“, 


Das Wörthen nit, durch beffen Hinzu- 
igung ein bejahender ober affirmativer Aus - 
jagejaß (3.8. Rarl_fläft) zum verneinenden 
oder negativen wird (Bart fpläft nicht), bezeichnet 
man in ber Sprachlehre als ein Berneinungsd- 
wort, eine Verneinung, Negation, mo 
für man aud bie Ausbrude negative oder 
verneinenbe Partikel, negatives oder ver- 
neinendes Adverb gebraui t. 


[(74] Affirmativer und negativer 
Imperativſatz. 


Dieſelbe Partikel dient zur Verneinung aber 
auch in ben Imperativ» oder Heifchefägen [71 83], 
vgl. z. B. die an Zemand gerichtete Aufforde- 
rung zum Schlafen: Schlaf, wach nigti und 
als Gegenjag: Wach, ſchlaf nihti 


[75] Ausfage- und Imperativfäge 
logl. 70; 71). 


Auch in dem zweiten Leſeſtück [65] finden 
fi mehrere Imperativjäße, in jo fern hier Gott 
jagt, was er will, dafs geſchehen foll, und zwar 
in Bezug auf die angerebete Schlange, zunädit: 
Seieſt du verfluhti Diefer affirmative Im 
rativfaß beiteht nicht, wie die früher behandelten: 
Sagel — Shlafı — Wacht aus einem Wort, 
fordern aus dreien. Die angerebete oder 2. Per- 
ion ift hier nicht bloß in der Form des Verbums 
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Pine feiett, fondern auch durch das per- 
fönlie Sürwort der 2. Perfon: du. Wollte 
man dies letztere fortlafjen, fo würde der Sat 
jewöhnlich doch nicht Tauten: Seieſt verſlucht —, 
Fender: Sei verfluptt —, wozu dann freilich 
auch wieder das Anredefürwort treten Zönnte: 
Sei du verſluchti und mit Hinzufügung ber 
angerebeten Perfon (f. o.): Sei du verfludt, 
Schlange! xc. Man vergleihe nun mit dem 
Heiſcheſatz: Seieſt (ober: Sei) du verflugti den 
Ausfagefag: Die Schlange (oder: Sie) if ver 
fingt._ Hier ift [17] das Subjekt bes Satzes 
das Subitantiv die Schlange oder ald befjen 
Stellvertreter daß perfönliche Fürwort der 
3. Perfon fie, antwortend auf die Frage: Wer 
ober_ was if verfluht? Das Prädikat oder 
die Satzaus ſage befteht hier aus den beiden 
Wörtern iſt verflugt, von denen das leßtere den 
bebeutungsvollen Inhalt der Saßausſage 
enthält, während die formale Kraft ber Aus 
fage und das ſatzbildende Clement in dein das 
Sapband bildenden Verbum if liegt. Das 
von dem Subjekt Ausgejagte aber, das Prädikat 
im engern Sinn, verfluht, antwortend auf die 
Srage: Wie (ober: Wie befhaffen) ift das Sub⸗ 
jent?, iſt ein Befchaffenheits« oder Eigen- 
ihaftswort oder Adjektiv [24]. — Ganz 
entfprechend ift nun aber in dem Imperativfag: 
Seieft (ober: Sei) du verfluhti das perfönliche 
Anrebefürwort du das Subjekt; das Präbifat 
im engern Sinn oder feinen ftofflichen Inhalt 
nach iſt Das Adjektiv verfluht, — und feieft ober 
fei iſt die imperativifche Sorm oder der Imperativ 
des Verbums, hier der Kopula fein, wobei Fi 
beachten, dafs bei der Forn fei das Subjekt du 
aud fehlen kann, und zwar gewöhnlich fehlt 
(Sei verdugti), fo dafs aljo die 2. Perjon nur 
durch die Form bes Verbums, nicht — wie ger 
wöhnlich im Ausjagefaß (Du biſt verflupt) — 
durch ein eignes —— Fürwort ber 2. Per- 
jon bezeichnet ift. 


[76] Satformen (Verba finita), ruhende 
Formen, zufemmengefeste Formen 
bes Derbums. Oilfsverba. 


81 Man vergleihe nun ferner mit dem 
Auetngeiab: Die Schlange ift verflugt oder in 
weiterer Ausführung: Die Schlange if von Gott 
verfluht die Ausjagejäge: Gott verfluchte die 
Schlange oder: Gott hat die Schlange verfiugt. 
In Birken legtern iſt das (auf die Srage: wer? 
antwortende) Subjekt: Gott, das Prädikat aber: 
verflugte oder: hat verflucht, wobei in der erſten 
Ausdruͤcksweiſe das Verbum verfluhte ſowohl 
die formale Kraft, wie den bedeutungsvollen 
Inhalt des Prädikat? umſchließt, während in der 
Verbindung: hat verfugt das legte Wort den 
bebeutungsvollen. Inhalt der Sapausjage ent 
gi, der mit dem Subjekt durch das ſatzbildende 

usſagewort hat verbunden ijt, welches aljo hier 
als das Satzband oder die Kopula zu bezeichnen 
ift, wie ift in dem Satze: Die Schlange if 
verflucht. 
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82. In dieſem letztern Sat haben wir 
oben [75], das Wort verſlucht als Adjektiv be 
zeichnet, in Verbindung aber mit dem ift oder 
dat bildet es zufammen eine Form bed Verbums. 

ie ſatzbildenden Formen eines Verbums ober 
Ausjageworts, an denen zugleich die Beziehung 
auf eine grammatifche Perfon und deren Nume- 
rus [35; 36) hervortritt, nennt man Satz ⸗ 
formen bes Verbums ober Verba finita, im 
Gegenfaß dazu aber die Formen des Verbums, 
in denen bie jaßbilbende Kraft und die Beziehung 
auf eine grammatiſche jon ac. nicht hervor- 
tritt, zußende Fotmen bes DBerbums und, 
in fo fern eine Verbalform zufammengefegt ijt 
aus ruhenden und Saß-Formen, nennt man die 
legtern, mit deren Hüfe und in beren Verbindung 
die ruhenden Sormen erft wirklich zu Ausfage 
oder Sagwörtern werden, Hilfäverba, Hilfe 
geitwörter ober Verba auxiliaria. 

83. 3.8. in dem Safe: Gott verfiuhte 
die Schlange ift verfluchte die Sabform oder 
bas Verbum finitum. In dem Saß dagegen: 
Sott hat die Schlange verflucht beiteht das Der- 
bum aus zwei Wörtern: hat verfludt; von dieſen 
it hat das Verbum finitum oder die Satzform, 
vgl.: Er hat verflupt, wenn man von Gott 
ſpricht; dagegen: Ich habe verfuht, wenn Gott 
der Sprechende ift, und: Du haft verflucht, wenn 
ex ber Angerebete ift ıc. 

8 4. Das hier überall unverändert bleibende 
verüut ift eine ruhende, und zwar eine abjel- 
tiviſche Verbalform — mit dem geammatif en 
Kunftwort: ein Particip oder Mittelmort 
bt. fpäter 3.8. 188 82 ff.; 279 8 10 1.) — 
und in ben zufammengefegten Satzformen: Ich 
habe verflucht. Du bafi verfluht. Er hat ver- 
fugt ıc. find die eigentlichen Satzformen: habe, 
haft, hat Formen des Hilföverbums haben ꝛc. 

8 5. Das noch Hinzutretende, auf die Frage 
wen? oder was? antwortende: die Schlange iſt 
das Objekt oder Ziel des thätigen oder aktiven 
DVerbums verfugen [27] und ſämmtliche Hier 
vorgekommnen einfachen oder felammengefeöten 
Derbalformen ftehen in ber bejtimmten Nede- 
weije oder im Modus indicativus [71]. 


17 Stellung bes Verbi finiti in Haupt- 
unb Rebenfägen. Sakverbänbe, Satz ⸗ 
gefüge, Glieberfäge ober Perioden. 


& 1. Um auf die Berba des zweiten Leer 
ftüds [65] zurädgufommen, jo iſt in dem erjten 
Ausjagefag: Da ſprach Gott der Derr zu der 
Sclange das Ausſagewort ſprach ein Verbum 
in ber Saßform oder ein Verbum finitum. 

8 2. Dann folgt ein aus zwei Gäßen bes 
ftehenbes Satzgefüge: Weil du Solges gethan 
ba, fie du upti ac. Hier ift der nad» 
folgende Saß: Seien du verflugti Fein Ausfager, 
onbern ein jerativfah [70] und in bemjelben 
ift ſeien ein Verbum finitum, das bamit ver- 
bundne verflucht aber eine ruhende Form des 
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Zeitworts, jenes ftellt das ſatzbildende Clement, 
dies den eigentlichen Inhalt des Prädikats dar 
und in dem zufammengejeßten Imperativ: Seieſt 
du — oder: Sei — verfingti ift feieft oder fei 
die imperativifhe Form des Hilfsverbums fein. 
$ 3. Der vorangegangene Satz: Weil du 
Solches getban haft, giebt den Grund an, weid- 
halb Gott die angeredete Schlange verflucht 
oder — genauer gefprochen, mit Derttfihtigung 
der gebrauchten iperativform — weſshali 
er will, daſs fie verflucht fein fol. Dieſer hier 
vorangeftellte grundangebente Satz könnte aber 
in dem Satgerüge auch nachfoĩgen Seien du 
verflucht vor allem Dieb und vor allen Thieven 
auf dem Selde, weil du Solches getban haft! 

84. Im diefem grundangebenden Satz ift 
das Subjekt du; das Präbifat beftcht aus den 
zwei Wörtern haft gethan, von denen das Ießtere, 
eine rubende Forin des Verbums thun, den 
weſentlichen und ftofflichen Inhalt der Sapaus- 
fage bildet, während die an das angeredete 
Weſen ſich wendende 2. Perfon des Hilfeverbums 
baben (haft) ald Verbum finitum das Satzband 
darſtellt. Zu dem Verbum haft gethan gehört 
bier nod) als Gegenftand oder Ziel, worauf 
die Thätigkeit geriet ift, das fachliche Objekt: 
Solches [vgl. 27, wie die Frage: Was haft du ge 
than? mit der Antwort: Du haft Solches getban]. 

5. Diefer Sa ift aber an den impera- 
tiviſchen: Geiek du verflucht ıc. angefnüpft durch 
das Wörtchen oder die Partikel weil, welches ſatz⸗ 
verbindende Wort [20] aljo als Bindewort 
oder Konjunktion zu bezeichnen ift, und zwar 
der Bedeutung nah als grundangebende 
Konjunktion. in andres ſolches Bindewort 
ift denn, vgl.: Seieſt du verflucht vor allem Vieh 
und vor allen Tpieren auf dem Seldei Denn du 
haft Solches gethan. 

$ 6. In diefem durch die grundangebende 
Konjunktien denn angefnüpften Sag beobachtet 
man folgende Anordnung oder Reihenfolge ber 
Wortitellung: 1) Konjunktion (denn); 2) ©uv- 
jeft (du); 3) Verbum finitum oder Zeitwort in 
der Sapform (haft); 4) Objekt (Soldes); 5) ru- 
hende Form des Zeitworts (getan). 

8 7. Dagegen üt in bem frühern grund« 
angebenden Sage (Weil du Solches gethan haft) 
die Wortfolge die nachſtehende; 1) Konjunktion 
(weit); 2) Subjekt (du); _3) Objekt (Solhes); 
4) rubende Form des Zeitworts (gethan); 
5) Verbum finitum (haft). 

8 8. Das Unterjcheidende ift, wie man fo- 
fort fieht, die Stellung des Zeitworts in der 
Sabform oder des Verbi finiti, das in dem mit 
denn eingeleiteten Satze unmittelbar nad dem 
Subjekt, in dem mit weil eingeleiteten dagegen 
am Schluſs des Satzes fteht [doc vgl. fpäter 
178 89]. 

8 9. Die erfte Stellung (Du haft Solches 
gethan) ift die gewöhnliche des Ausfagefages an 
und für fi, unberührt burch die an ber Spige 
ftehende Konfunktien denn, tie Stllum Veh 








I... 


zweiten Satzes dagegen mit bem Verbum finitum 
am Schlufd (Du Solhes gethan haft) ift in 
einem für ſich Beftependen Ausfagefag nicht ge» 
wöhnlih, fondern kennzeichnet. eben den unjelb- 
Minbigen und abhängigen Sag, in weldjem die 
tellung des Verbi finiti an den Schlufs durch 
das den abhängigen und untergeorbneten Satz 
anfnüpfende Bindewort weil bewirkt ift. 

810. Für folden unfelbftändigen, ab» 
hängigen oder untergeorbneten (fubordi« 
nierten) Saß in einem Satgefüge hat man 
auch die Benennung Nebenjaß, und im Gegen- 
fs dazu nennt man ben Saß, von welden 

Nebenfap im Satzgefüge abhängt oder re 
giert wird, ben regierenden, übergenrd- 
neten (fuperordinierten) ob. Hauptjah. 
Heißt es nun: Sei verfluht; denn du haft 
Soldes gethan, fo hat man hier zwei felb- 
ftändige ober Hauptjäße: 1) den Heifdefaß: Sei 
verfiugts und: 2) den Ausfagefag: Du haft 
Soldes geihan, verknüpft zu einem größer 
Saßgebilde ober Sasgangen durch das jaßver- 
Bindende Wort ober die Konjunktion denn. 

8 11. Wenn e8 dagegen heißt: Sei verfluht, 
weil du Solches gethan Haft, jo Hat man freilich 
in dem erften Theil bes Gafgebilbes, in dem 
Heiſcheſatz: Sei verfugtt wieder einen ſelbſtän - 
digen oder Hauptfaß, aber das Folgende: Weit 
du Solges gethan haft ift Fein für ſich beftehender 
ober felbftänbiger Sat, fonbern nur ein unelb« 
ftändiges Glied des Saßganzen. 

8 12. Ein Satzganzes aber, welches, wie das 
erfte, nur aus mehrern an einander gereiheten, 
nebengeorbneten (kdordinierten) jelb- 
fänbigen Sägen befteht, nennt man füglich einen 

aßverband oder Satzverein. 

’ 18. Ein Satzgebilde aber, in welchem fich 
an jelbnanzıge Säge auch unfelbftändige wie 
Glieder an ben Leib ſchließen, fönnte man füglich 
einen Saßförper nennen; doch ift bie Be 
zeichnung Satz gefüge bie üblichere. 

14. Ein größeres Satzgebilde aber, in 
welchem Haupt- und Nebenfäge, wie die Theile 
eines gegliederten Körpers oder Organismus in 
einander greifend, das gefommte Ganze bilden, 
bezeichnet man füglih als Gliederſatz; doch 
ift dafür in ber Sprachlehre das aus den Grie— 

iiſchen entlehnte Periode üblicher, wobei jedoch 
zu bemerken ıft, daſs dies Sremdwort auch in all- 
gemeinerem Sinn für ein Satzganzes überhaupt, 
namentlich aber für ein größeres und Funftvoll 
gebauetes gebraudt wird. 

815. Nach dem Vorftehenden ift alſo das 
Saßgebilde: Sei verfluht; denn du haſt Soldes 
gethan ein aus zwei nebengeorbneten oder kdordi⸗ 
nierten Hauptjägen beftehender Satzverein; 
dagegen ift das aus_einem Haupt» und einem 
Nebeniat beftehende Sapgebilde: Sei verflucht, 
meil du Soiches gethan haflı als ein Sab- 
törper oder Saßgefüge zu bezeichnen, wor 
für man aber, weil e8 eben nur aus zwei Ölie- | 
ern, einem Haupt und einem Nebenſatz, be 
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ſteht, nicht leicht die Benennung Gliederſatz 
I de Anmentet die men zumeiſt nur 
für ein mehrgliebriges Saggebilde gebraucht. 

8 16. Ähnlich ift auch das Gahgebilde bes 
erften Lefeftüds: Am Anfang fhuf Gott Bimmel 
und Erde und die Erde war mwüße und leer ein 
Sattzverband, in welchem dur das faßver- 
Tnüpfende Bindewort und zwei fi Iftändige us» 
fagefäe verbunden find. Seit es Dagegen: Am 
Anfang fhuf Gott Bimmel und Erde, fo dafs 
die Erde wüſte und leer war, fo ift ber zweite, 
durch das Bindewort fo dafs angelnüpfte Sag 
fein felbftändiger. In einem ſolchen müfste das 
Verbum finitum (mar) nit am Ende bes 
Satzes, fonbern gleih nad dem Subjekt ftehen 
(die Erde war ıc.). Das zuleßt angeführte Sat · 

janze ift alſo en Saygefi e, und zwar ein aus 
er geringften Anzahl von Gliedern, aus zweien, 
einem Haupt» und einem Nebenfap, beſtehendes. 

817. Bir geben, um das in der Wort- 
feltung fi) ausprägende Verhältnis zwijden 

aupt· und Nebenfah zu verbeutlichen, noch ein 
Beifpiel. Die Säge: Gott ſchuf Bimmel und 
Erde und: Gott hat Bimmel und Erde ger 
‚fhafen find felbftändige Ausfagefäge und bier 
‚fteht das Verbum finitum (im erften Sag ſchuf, 
im jpeiten dat) unmittelbar nad) dem Subjekt. 
Stellt man es nun aber an den Schlufs des 
Satzes, jo ergiebt fi eine Wortfolge (Gott 
Bimmel und Erde fhuf und: Gott Bimmel und 
Erde geihafen hat), die in einem felbftändigen 
Satz nicht üblich iſt, ſondern nur in einem un. 
ſelbſtändigen, abhang igen oder Nebenfag, wie 
3.8. in dem Sakgehige: Die Bibel erzäplt, 
dafs Gott Bimmel und Wrde jhuf oder geſchaffen 
bat, wo ber Nebenfaß, angefnüpft dur das 
Bindewort dafs, non dem Hauptfaß: Die Bibel 
erzählt abhängt oder regiert wird. 


[78] Bragefäge. 

Nun ftelle man aber einmal bas Verbum 
finitum [77 8 17] an den Anfang des Satzes! 
Schuf Gott Bimmel und Erde? oder: Bat Gott 
BDimmel und Erde gefhafien? Hier hat man 
feinen abhängigen, jondern einen jelbftändigen, 
aber keinen Ausjage-, fondern einen Frageſätz, 
indem der —2 — bier nit Etwas von 
dem Subjekt aus nat fondern vielmehr fragt, 
ob die Ausfage in Bezug auf das Subjekt ftatt 
Int ober nit. Man vergleihe hiermit dem 
Ausſageſatz; Die Erde mar wüſte und leer und 
den Frageſatz: War die Erde wüfte und leer? — 
ferner den Ausjagejag: Du haft Solches getban 
und den Frageſatz: Daf du Solches getban? 


[79] Zrageton. Fragezeichen. 


Außer durch die Wortſtellung unterſcheidet 
fi der unabhängige Frageſatz von dem Aus - 
fagefag auh dus) den Zonfall, was fi) leichter 
‚mit dem Gehör wahrnehmen als mit Worten 
beſchreiben läfit. Für das Auge wird dieſer 
Srageton dadürch kenntlich gemacht, daſs man 
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den Schluſs de s nicht ei et 
Bo) Tonnen ein Brngaeden (2) ft vun 


[80] Selöfändige uud abhängige Benge- 
füge. Interpunftion. 


er Der Sat: Baf du Das getan? ift 
ein jelbftändiger, unabhängiger Sragejag. In 
ber Verbindung: Gott fragte die Scplange: „Daſt 
du Das getban?“ hãn 
ober dem Gebanfenzujammenhange nah von 
dem vorangehenden Ausfagefag ab, aber er hat 
die —— Sorm und den Tonfall des 
unabhängigen Sragefai 
Halten. mgemaß il 
& Anfangsbuhitabe (in: Ka) und am 
lufs das Sragezeichen unverändert geblieben. 
Bor den unverändert angeführten Worten, des 
Fragenben aber fteht als Interpunktionszeichen 
oppelpunft oder das Kolon (:) und, 
um für den — noch ſchärfer hervorzuheben, 
wie weit bie angeführten Worte von Anfang 
bis zu Ente reichen, Lönnen fie in Anführungs 


ganz unverändert be- 
auch im "Beginn ber 


eihen („—“) eingejchl: werben [96], die 
man ihre dorm m Dr Sinfelüngen 
nennt. 


82. Man kann nun aber auch bem Io ‘is 
von dem Ausjagefat abhängenben Gragefah ie 
Form des grammatijch abhängigen Gates 
eben in ber Verbindung: Gott igte die 

lange, ob le Das gethan habe. ift der 
abhängige (oder indirekte) Frageſatz durch das 
Bindewort ob angenüpft und das Verbum 
Ainitum [77] fteht am Ende des unjelbftändigen 
Satzes. Diefer wird aber auch nit mehr mit 











dem Tonfall des unabhängigen ae ge & 


ſprochen und bemgemäß fteht am Schluffe auch 
nicht das Fragezeichen, jondern ein Punktum. 
Zerner ift gemäß der innigern Zujammengehö- 
rigfeit bie Pauſe zwifchen dem regierenden Yan. 
jegeiat und dem bavon nicht bloß logiſch, fon. 
and grammatifch abhängigen Sragejaß eine 
Kirzere und demgemäß Au nicht durch ein 
Kolon, ſondern durch das kürzeſte Trennungs- 
zeichen unter ben Satzpauſen, das Komma oder 
den Beijtrich (,), bezeichnet, wie denn auch das 
baranf folgende Anfangswort de unfelbftändigen 
Satzes nicht — wie es in einem jelbftändigen fein 
müfste — mit oßem Anfangsbuchftaben, | 
mit Heinem erjdeint (ob, nit Ob). 


jonbern 
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dieſer Frageſatz logiſch ſt 
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auch den großen Anfangsbuchſta ben be 
Br 84 nicht: ich) und ds Einleitung fteht 
vor ben angeführten Worten ein Kolon, wie 
fie denn ferner in Anführungszeihen ein- 
geſchloſſen find. 

8 4. Bill man aber den Inhalt der Ant 
wort nicht unverändert in ter Sorm des felb- 
ftändigen Ausfagefages anführen, fondern in 
einem au germmatiic abhängigen Sage dar · 

tellen, fo würde das Ganze (in der fogenannten 

Inbireten Rede) etwa van ten: Die ke 
antwortete, dafs fie es gethan habe. Hier ift ber 
abhängige Sag (mit dem Verbum finitum am 
Sauurı) durch das Bindewort dafs angeknüpft, 
vor dem nicht ein Kolon, jondern ein Komma 
ſteht und das, als in der Mitte des Satzganzen 
itehend, nicht einen felbftändigen Sat eröffnend, 
einen kleinen Anfangsbuchftaben hat, vergleiche 
ferner — mit bejondrer Beachtung der Inter 
unftion und ber Majuskel für die grammatiſch 

jelbftändigen — —: — fragte die 

2 Haft du Das gethan ?“ 

Sclange od fie Das geidan fa) und die 
27 habe es gethan.“ 

oalange antworieie l Ar 


[81] Sa; nein, 


Richtet ber Sprechende eine Frage an Jemand, 
fo erwartet und verlangt er darauf eine Ante 
wort. 3.8. auf die Frage: Baf du Das ge 
than? lautet die Antwort gewoͤhnlich entweber: 
Ia, ih habe es gethan ober: Nein, ich habe es 
nit gethan. Die erfte Antwort ift ein be 
jahender oder affirmativer Ausfagefag [72], die 
weite ein negativer ober verneinender. Der 
Inhalt der beiden Säge ift übrigens ſchon je 
in den vorangeſchickten Wörtern da oder nein) 
enthalten, jo daſs ber auf diefe Wörter folgende 
Sat auch ganz wegbleiben könnte. Das bloße 
Wort ja als Antwort auf eine Trage fchliegt 
dem Gedanken nad einen ganzen affirmativen 
Saß, wie nein einen ſolchen negativen, in fi, 
defjen Inhalt fih jedes Mal aus der voran- 
gegangenen Frage ergiebt und daraus leicht er- 
gänzen läfft. Lautet z. B. die Frage: Daſt du 
das Durhgenommene verftanden? —, jo ber 
deutet ein darauf antwortendes Ja fo viel wie: 
Ib habe es verſtanden und ein darauf ant- 
wortended Aein je viel wie: Ih habe es nicht 
verftanden. Vgl. zu dem Frageſatz: IR dein 
Dater geſtern abgereift? bie Antwort: Ia = 
Er (ober: Mein Dater) iſt gehern abgereift und: 
Hein — 2r if gefern nit abgereift u. I. m. 


[82] Satzkeime. 
1. In [70] und [71] haben wir Heifche- 
und Se m —X lernt, die aus I 


einzigen Worte beftehen, 3.B. Schlaft — Wacht — 
Geht — Laufı — Shreibet ıc., doch find Dies 
eben in ber That vollftändige Säge mit Sub- 
jet und Prädikat, nur vals Beides zugleich 
uch die Form des Verbums begeichnet ik 


[82... — 
8 2. Die beiden Wörter ja und nein [81] 
dagegen find feine Sätße, ſondern Mader nur den 
aus ber vorangegangenen Frage ſich ergebenden 
Inhalt eines Satzes in fi. Solde Wörter 
Tann man füglih als Satfeime bezeichnen. 


8 3. Ein folder Satzkeim ift es z B. auch, 
wenn ein eben zu fpreßen beginnende Kind, 
das eine brüflende Kuh erblickt, tiefe feine 
Wahrnehmung and mitzutheifen fich beftrebt 
durch den das Gebrüfl nachahmenden Ausruf: 
Zul Dieſer tonnahahmende — ober mit 
dem griechiſchen Kunftausvrud onomato- 

serie — Ausruf des Kindes ift allerdings 
in vollftänbig entwidelter Sag mit Subj— 
und Prädikat, aber er ſchließt als Satzkeim 
Beibes in fi. Das Wort Bus bezeichnet im 
Munde des rufenden Kindes jgneht dad Sub- 
jett, das Weſen (hier), welches But macht, 
= bie Kuh, das Rind ıc.,. wie aud das Prä- 
bifat oder die Satzausſage, dafs eben das Weſen 
von dem Etwas auögejagt werben foll, [die Aup] 
Bu maht — brütt. Und fo kann man dem 
Ausruf But als Satzkeim den vollendeten Sat 
gesenüberfteten: Die Rup brüdtt oder ſelbſt einen 
verein [77 8 12] daraus entwickeln, wie: Ih 
nehme dort eine Ruh wahr und die Kuh brüllt, 
wofür es aud in einem Saßgefüge [77 $ 13] 
heißen könnte: Ich nehme dort eine Ruh wahr, 
weiche brüllt ꝛtc. 


8 4. Wenn ferner 3. B. Jemand, von einem 
Törperlihen Schmerz betroffen, plötzlich: Mut 
ſchreit, fo hi ieſer ausgejtoßene Schmerzruf: 
Auı fein vollftändig entwidelter Sag, aber doch 
ein Sapfeim, in weldem dem Gedanfeninhalt 
nad) ber Satz eingefchlofjen liegt: Das thut weh, 
welder Sat als weitere Entwiclung no zu 
dem Satzkeim Hinzugefügt werben kann: Au 
Das thut weht u. p m 

85. Dol ferner z. B. Baradauzı — ein 
Tonwort, dad wir ausftoßen, wenn wir gewahten, 
dafs plöglic Etwas fallend zu Boden fällt, 
auch mit Hinzufügung eines Gates, welder den 
in bem Satzkeim eingeichlofsnen Inhalt entwickelt, 
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3.B.: Baradauzı Da fält die ganze Geſchichte 
hin! u.X.m. 

6. Der übliche Kunftaustrud für ſolche 
Saſe d. als Redetheile iſt Interjektion 
(in wortlicher Übertragung etwa zwiſchen ge- 
worfnes oder Zwifhenmwort) — womit Die 
Stellung sußerhalß, des Gates bezeichnet werden 
foll — und im Deutfchen Empfintungswort 
oder Empfinbungslaut, in fo fern die meiften 
der Hergehörigen Wörter (freilich nicht, alle) ber 
unmittelbare Ausbruh und Ausruf einer Em · 
pfindung find, vgl. auch hmi bri ac. [44]. 


[83] Ausrufzeichen. 

Als Zeichen für ben lebhaften Ton, mit welchem 
die Gmpfindungswörter [82] und überhaupt die 
hervorbrechenden Ausdrücke eines bewegten, er« 
regten Gemũths hervorgeſtoßen und nicht ſowohl 
9 rohen, wie auögerufen werben, bient dad Aud» 
rufungs« oder Ausrufzeihen (1) —, 3. B. 
Baradanz! Da fällt die Gefhigte Hin! —, als 
wei fi) an einander reihenbe lebhafte Ausrufe. 
Em dagegen das Ganze nur als ein einziger Aus- 
ruf erfheinen, jo würde nur das eine Ausrufzeichen 
am Ende beizubehalten, die kurze Pauje aber 
zwifchen ber Interjeftion und dem erflärenden 
Satze durch bie Fürzefte Paufe, das Komma, zu 
bezeichnen fein. Natürlih würde dann auch das 
nicht mehr am Satzanfange ftehende da den 
roßen Anfangsbuchſtaben mit dem fleinen ver 
auſchen müffen, aljo: Baradauz, da fällt die 
Geſchichte hin! —2 die Interjektion wı 
und jeßte an ben Auſs des Satzes ein Punk» 
tum, fo hätte man die Darftellung eines ruhigen 
unb unbetheiligten Berichterjtatters, der das Hin- 
fallen ohne Erregung anfieht und aud) bei dem 
Hörer feinen Tetbaftern Antheil vorausfeßt ober 
erregen will, vgl. auch den Iebhaften Ausruf 
eines Kindes: Bu! Die Rup brülltt mit der 
einfachen MittGeilung in dem gewöhnlichen Aus- 
ſageſatz: Die Ruh brült, 3.3. ald Antwort auf 
Die Srage: Welden Ton bringt die Ruh hervor? 
u. ſ. w. vgl. aud) das Ausrufzeichen nach lebhaften 
Aufforderungen in Imperativfägen [70; 71; 75]. 





[84] 


Wiederholungsfragen zum 1. Sprachbrief. 





An den Schlufs dieſes 


zu ägen gemacht. 


erhen Briefs fegen wir nun Wiederholungsfragen. 
Dadurch wollen wir dem Lernenden bie Möglichkeit an die Hand geben, ſich ſelbſt eingehend 
zu prüfen, ob und in wie weit er das bisher Durchgenommne volljtändig begriffen um] 


ſich 


ie vollſtändige Beantwortung jeder Frage findet er an ben in eckigen Klammern ange 


gebenen Stellen. 


Zuerft verfuche er nun, auf je Trage mündlich aus dem Gedächtnis möglihft vollftändig 


und erjchöpfenb zu antworten uni 
Stellen Das, was in feiner Antwort ri war, 
zu ergänzen und zu berbollftändigen. 


dann durch einen forgfältigen Vergleich mit den an, 


ebenen 


zu berichtigen und, was darin mangelhaft war, 


u einer neuen Frage gehe er aber immer In über, 


nachdem er die vorhergehende genau, fer und vollftändig zu beantworten im Stande ilt. 


Erft wenn er mit dieſer mündlichen 
an bie {hriftlihe Beantwortung, natürli 

Über bie Verbefferung diefer friftli 
Vergleih mit ben eingeflammerten Stel 


ohne bie angeführten 
en Löſung am folgenden Tage durch den forgjamen 
len vgl. [9 und 13]. 


Übung vollftändig zu Stande gefommen, gehe er 


stellen weiter zu Rathe zu ziehen. 


[84.... 


1) Was verfteht man unter dem Subjelt und 
was unter dem Prädikat eined Ausſageſatzes? [17; 
19; 21]. 

2) Wie heigt in ben beiden Audjagejägen des 
erften Leſeſtücks das Subjekt und wie das Präbift? 
[19a, b; 21a, b]. 

3) Bie heißt das Wort der Frage nach dem perfön- 
fichen und wie dad nach dem fachlichen Subjelt? [22]. 

4) Was verfteht man unter einem Subftantiv? 
[23; 28] und wie ift deſſen Anfangsbuchſtabe immer 
zu fchreiben? [23]. 

5) Weldyer Rebetheil ift ber eigentliche Träger 
des Satzes? [24a, b; 26]. 

6) Wodurdy unterjcheidet ſich ein Verbum tran- 
sitivum von einem intransitivum? [27]. 

7) Wie heißt das Wort der Frage nach dem perſön⸗ 
fichen Objekt und wie das nad) dem fachlichen? [27]. 

8) Was verftcht man unter Perjon im gewöhn- 
lichen Leben? [34]. 

9) Mit welchem Fremdwort bezeichnet man die 
Vermenſchlichung übermenſchlicher Wefen? [34] und 
was verfteht man unter Perfonificierung oder Per- 
ſonifikation? [34]. 

10) Was verfteht man unter der erften, der zweiten 
und der dritten Perjon in der Grammatif? [35]. 

11) Welches find die entſprechenden perfönlichen 
Zürwörter? [35]. 

12) Warum ift id) ein Singulare tantum [36 $3] 
und wir ein Plurale tantum? [36 $ 4]. 

13) Sft wir in der That ein Plural von ih? 
Barum Tann man ed aber body ald Plural zu ic 
bezeichnen? [36 $ 6]. 

14) Wie beißt dad perfönliche Fürwort der 3. Per 
fon nad) feinen drei Geichlechtäformen ? [35] und wie 
der zugehörige Plural? [36]. 

15) Wie heißen die drei Geſchlechtsformen des be» 
ftimmten Artikels [31 8 1] und wieder Plural?[33 88]. 

16) Giebt es von dem unbeftimmten Artikel einen 
Plural? [33 $ 5]. 

17) Was find beftimmte, was unbeftimmte Zahl- 
wörter? [33 8 6]. 

18) Was verfteht man unter der Kopula? [24b], 
was unter einem Verbum finitum? [76 $ 2], was 
unter ber rubenden Form eined Verbumd und was 
umter einem Hilfsverbum? [ebb.]. 

19) Welches ift die gewöhnliche Stellung des 
Verbi finiti im felbftändigen Ausſageſatz, im felb- 
fländigen Frageſatz, im abhängigen Sa, z. B. aud) 
im abhängigen Frageſatz? [77; 78; 80 82 und 4]. 

20) Welches Satzeichen fteht nach einem jelb- 
fländigen Zragefag? [79] welches nad; einem ab- 
Hängigen am Schlufd des Sapganzen? [80 $ 2 und 4]. 
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21) Welche Bedeutung haben Doppelpunft und 
Anführungszeichen vor unverändert angeführten 
Sägen? [80 $ 1,3, 4] und welche Satzzeichen treten 
dafür ein, wenn bie jelbftändigen Ausjage- und 
Sragefäbe die Form der grammatiſch abhängigen 
Säße annehmen? [80 $ 2 und 4]. 

22) Wann wendetman Ausrufungszeichen an? [83]. 

23) Was find Interjeftionen? [82). 

24) Warum kann man ja und nein ald Satzkeime 
bezeichnen? [82 8 2]. 

25) Was find affirmative und was negative 
Saͤtze? [72; 74]. 

26) Welches ift die gewöhnliche Negation in einem 
Satze? [73]. 

27) Welches find die Vokale, die Umlaute, die 
Diphtbonge? [A9; 50; 52]. 

28) Iſt das zweite t in Bott ein börbarer Laut? 
und welchen Werth bat dies ſtumme Lautzeichen für 
die Ausſprache ded Vokals? [54]. 

29) Sit das weite t in den Berlängerungdformen 
Bottes, Bötter ac. hörbar ober nicht? und wie theilt 
man biefe Formen nah Stamm- und Ableitungd- 
filben? und wie dagegen nad) Sprechſilben? [54]. 

30) Warum fällt ein ſolcher Unterſchied fort bei 
Formen wie Gottheit, göttlih? [54]. 

31) Was folgt aud den Formen des Gottes, die 
Gräber für die Schreibmweife von Bott, Brab und 
für die richtigere Ausſprache der einfilbigen Form 
Grab? [54; 56; 61]. 

32) Sn welden einfilbigen Wörtern fteht ein ein⸗ 
facher konſonantiſcher Auslaut nach gejchärftem Vo⸗ 
tal? [55]. 

33) Giebt ed Wörter, welche ganz ohne Vokal ges 
ſchrieben werden? [44]. 

34) Was verfteht man unter einer artikulierten 
Silbe? [38], was unter Grund, In, An, Auslaut 
derjelben? [45]. 

35) Wie bat man bad vierfilbige Wort ange- 
fangen nad) Silben zu theilen? [48]. 

36) Wird in angefangen das erfte ng wie das 
zweite auögefprochen? [46 $ 2]. 

37) Welche Silbe hat in angefangen einen Haupt-, 
welche einen Tiefton und welche Silben find tonlos? 
[40 8 4]. 

38) Wie verhalten ſich die Tautzeichen ſ, s, fl, 
fs und $ zu einander? [62]. 

39) Welchen Lautwerth hat die Buchftabenverbin- 
dung 8? [63]. 

40) Wie fieht die Majuskel des Vokals i und 
wie die des Konfonanten j aus? [60]. 

41) Woher erklärt ſich das anlautende f in für, 
Fürft, Fülle, füllen neben dem v in vor, vorder, voll, 
Döllerei? [60]. 


— 


[BAa... 

[84a] 

si Die Familie jap um ben runden, Iampenerhellten 
ch. 


jilde legte ben Band von Goethe's Merken, 
ie 6i8 dahin gelefen, vor fich Sin und wanbte 
itte an ben Nater, fie über einen Aus · 
ihrer Seltüre aufzuklären. 
‚Und was ift das für einer?” 
Die Stelle, lieber Vater, lautet: 
Saflt Me nur wiſehdn 
Mas fle nißt nehmen Können, 
Und feid vom Herzen fropt 
Dat iR dab U um D. 
‚Hier ift ed nun nicht die Bedeutung bed Ausbruds: 


in bem 
mit ber Bitte 





bas U und DO, um bie id did) fragen möchte, 
(bemm biefe glaube id au wi a de md 
wiejo grade die Zuſammen ⸗ 


Gene Meer Gele Buches u biefer Seheufung 
en Lem ich Deiner Misere gitider. 
ige serien, here be 

Te en Bin ef 8 


e, jpricht ber Herr. . 
ge fe Aippabet nad) ben beiben 
uchftaben besielben Alpha, Beta benannt 
wie unfer —5 — ba —e— 

in ich noch hinzufüge, daſs H 

echiſ Las Tange D ober mit 
dem gric N en Namen Omega bildet, fo wird bir 
nun wohl Urjprung und Sinn ber Zufanimenftellung: 
bas Alpha und das Omega ober das Yun 
das D vollftändig Mar fein. 

Zest freilich, erwiberte Mathilde; aber ſchlimm 
iſts doch für ung Mädchen, daſs zum BVerjtänbnis 
einer fo gewöhnlichen beutjchen Nebensart eine Kennt- 
nis bes griehiichen Alphabets erforberlich ift. 

Dod) nicht algufälimm, 





ba id) Dir das Bay Nöthig jo kurzer Zeit mit« 
Ya konnte. Wenn's nur mit Urfprunge von 
arten immer fo einfach und klar wäre, wie 


tappt Bier felbft der 
Speadtorice im, Dunfeln und mufe f in gar 
mangen jällen mit Vermutungen begnügen. 
pielen — nahm Bier Sue das Wort — denn 

noch andre Buchftaben außer dem U und O in Redens⸗ 
arten eine Rolle? 

Wenn du nur nachdenken willft, fagte ber Vater, 
fallen dir gemifß noch mehrere ein, 

Ad ja, 3. B.: Einem ein & für ein U machen. 
meh mag diefe Redendart ſich fchreiben? 

(us dem Iateinifehen Alphabet, war bie Antwort. 
rüber wurde darin das U und V nod) nicht untı 
ſchieden — Denk an die Verſe der Kapuziner- 
prebigt in Wallenftein’s Lager: 

Hinter dem U kommt gleich das 2, 
Das ift die Drdnung im Übere. 


im vorliegenden Balle! aber of 


Die tömifehen Ziffern aber ſind dir Bekannt; du 
weißt, dafe ah ichen Eh 10 ift und V oder |ben 


nad) dem fagten U für 5. Nun fiehft du wohl, 
a 
er dir 5 amichre am 
ex bir ein Ei Fa J 
Se, nun He Marl it Louiſe 
ct, he er Date , Hörft du Bei deiner 
Vorliebe Reuters plattdeutiche Bücher nicht 
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Anterhaltungen auf fpracjlichem Gebiele. 


ungern —D ältere plattdeutſche Verſe als Beftäti- 
gung des itgetheilten Sie ſind, aus dem erſten 
— des nun ſchon über 200 Jahre todten 
Satiriters Hand Wilmfen Sauremberg und Iauten: 

Dei jo veel meet [viel weiß) ie noch, dat I fan under- 


den 
Gen Bo@ftaff vör dat ander [einen Buqhſtaben vom andern) 
un Tat mi nid) verfeiden [verfeiten], 
Bör L to friven [gu freien) C, vör 7 to fGriven X, 
Kan id denn mi) veel mehr, fo bin Id barup fir, 
wo L, wie dur weißt, 50 und C 100 bebeutet. — Uber 
fällt nun noch Einem von euch eine Rebendart ein, 
worin ein Buchſtabe bedeutfam auftritt? 
fa, jagte Klara, die Redensart: „aus dem Bf“ 
ala rung, im Sinne von: gang gehörig, tüchtig. 
Die in aller Welt mögen hier bie uchflaben wu 
diefer Bedeutung gefommen jein? 
Und bas fragft du mid, du, bie Mufikverftän. 
bige? Wenn Du in Deinem Notenhefte ein pp ober 
an A Tadel, fo weißt du doch ſofort, wad ed zu 


eu 

Allerdings, aber bis jebt Habe ih noch nie daran 
jebadht, wenn von Schlägen ober Lügen aus bem Ff 
ie Rebe war, Dies mit dem Bortif] der Mufit 
in Verbindung zu bringen. 

Aber das erwähnte pp für pianissimo hat body 
offenbar Nichts mit dem BR zu thun, das B. 
in Attenſtũ⸗ [A vor Namen findet, fagte hier 
Ludwig. Was bedeuten dieſe Dudftaben? 

Sie find eine Abkürzung bed lateinijhen pre- 
missis premittendis, das bu für beine Schweltern 
ins Deutjche übertragen mag| 

‚Das heißt: Pr Voranſchikung bed Voranzu · 


Ailſo 8. — nahm ber Vater bie Rebe auf — 
ber Pe, Hulg für: ber Sefundaner Lubwig Wil- 
em Schulz. Ahnlid, findeft du in Aufr oder Über- 
(hriften von Duefen nod zuweilen ein 8. T. als 
(bkürgung von Salvo Titülo, b. 5. unbefi des 
Titels, mit Vorbehalt besfelben. 
erwähnen, Eu an bie Stelle 
jameng oft N. N. gefegt wird, 


icht genannten’ 
—— gleich no⸗ 


eined zu nennenden ), 
als Abk 9 für Nomen nominandum (ber zu 
nennende Name) ober: Nomen notetur (hier wer! 


ber Name verzeichnet) oder für Nomen nesclo (ben 
Namen weiß ic nit). 

Als bier ber Bater fümieg, nahm Karl das Wort 
und fagte: Als vorhin von pp_bie Rebe war, 
fiel mir nod) eine Rebensart ein: Einem ein ® 
yuafgreisen Woher mag biefe ihren Urjprung 
jaben 

Darüber fann id; dir nicht mit voller Beſtimmt · 
Heit Uuskunft geben. Die Nedensart findet fi) (chem 
in einer über 300 Sabre alten Sprihwörterfammlun, 
von Tappius (vom 3.1539) und zwar in der volle 
ftändigeren Bafjung: Ih will ein P für das 
Haus fhreiben. Nabriceinlich. bezeichnete ein 
folches D, dafs im Haufe die Peit Berriche ober bie 
faum minder gefürchteten Poden, d. b. die jogenannten 
(ms en oder Menjdienpoden. In beiden Bällen 
greift e8 fich leicht, wie Das Vorfepreiben eines „PD“ 

im annehmen fonnte: Sorge tragen, Dajs 
Niemand ſich daran wage oder vergreife, und mod) 
allgemeiner: Einem Eiwas verbieten, verwehren. 
Und fo fönnen wir heute wohl dies Thema hier 
beichließen, da eö micht barauf ankommt ed zu er- 
jeinten, 0 daſs Nichte, aud) nicht ber Puntt auf 

‚em t fehle, eine beren Urfprung feiner 
Erklärung bedarf. 


— —— U reed 
Drud & Qerlag der Sangenfeibt’ihen Werlagt- Bucht. & Bucbraderel (Prof. ©. Bangenfeidt), Berlin, 8.W., Mödernfir. 133. 


Peullhe Sprachbrirte 








[85] Auflöfung von 68, 

Bir beginnen mit ber Löſung ber im vorigen 
Brief [68] geftellten Aufgabe, vgl. für die 
augung [13]: 


Der Dornftraud. 
Eine Sabel von Gollhold Ephraim Leffing. 


Aber fage [2. Perf. sing] mir [1. Perl. sing. 
== der Weide] doc, fragte [3. Peri. sing] die Weide 
den Doraftraud, warım du [2. Perf. sing. — ber 
Doraftraud] nad den Aleidern des vorbeigehenden 
Menfihen fo begierig bift [2. Perf. sing.]. Was mittft 
du [2. Perf. sing. = ber Dornftrauß] damit [3. 
Perf. pl. = mit den Kleidern, 69]? Was können 
fie [3. Perf. pL — bie Kleider] die [2. Perf. sing. 
= dem Domftraud] helfen? 

Nichts! fagte [3. Perf. sing.] dee Dornſttauch. 
54 [1. Perf. sing. = der Dornftraud;] wit! [1. Perf. 
sing.) fie [3. Perf. pl. = bie leider] Ihm [3. Perf. 
sing. = dem Menſchen] aud nicht nehmen, ich [1. 
Perf. sing. = ber Dornftraud] will [1. Perf. sing.] 
fie [8. Perf. pL = bie Kleider) ihm [3. Perf. sing. 
= dem Menfcen] nur zerreißen, 








[86] umſqhreibung bes Imperation, 


Den in dem zweiten Leſeſtũck [65] enthaltnen 
Imperativfag: Seien du (oder: Bei) verfluht! 
haben wir in [75] beſprochen. Daran reiht 
als ‚Ausführung Diefes Fluches der folgende Sat: 
Auf deinem iche folk du gehen und Erde 
hen dein Leben langı Auch Hier jagt der Spre 
ende nicht Etwas aus, bad iſt, ſondern vielmehr 
Etwas, wovon er will, bafß es fein fol. Dem 
Juhalt nad) ift aljo au biefer Saß ein Im« 
peratinfaß [70; 75) Der Sprehende (Gott) 
redet bier die Schlange an unb jo bient als 
Sul das Fürwort der angerebeten oder 2. 
jon sing. du. 

Satform (da® Verbum finitum) fteht berngemiiß 
in der 2, jon sing.: Du fol. Aber damit 

Sanders, Deutige Ornatieich. 








ift noch nicht der bedeutungsvolle Inhalt des 
Prädikat? angegeben. Man fragt: Was foll das 
Subjekt, die Schlange? und ald Antwort darauf 


e* | heißt e8 zunächft: auf dem Baude gehen. Das 


Verbum gehen in ber ruhenden Form ift alfo 
ber wejentlihe Inhalt des Präbifats, während 
das in der Satzform oder ald Verbum finitum 
fiebenbe font als Satzband oder Kopula zugleich 
en Sat als einen in ber imperativifchen Kebe- 
weife aufzufafjenben kennzeichnet. Du follft gehen 
ift der Modus imperativus, bargeftellt durch das 
Hilfsverbum [76] follen verbunden mit ber 
ruheuden Form bes Verbums gehen. Ohne das 
Hilfsverbum hei t der Imperativ: Gehi Dies 
it Die eigentliche Imperativf rın, dagegen: du 
foltft gehen, in ber Form des Ausfagefages mit - 
tel8 des Hilfsverbums ſollen, eine Um ſchreibung 
des Imperativs, vgl. in der eigentlichen Iımper 
rativform: Sei verfluhti geh auf dem Bauche 
und ifs Erde dein Leben langi —, in ber um- 
ſchreibenden Form: Du ſollſt verfluht feint_ auf 
deinem Baude follk du gehen und Erde 
ſoliſt du effen dein Leben langı 


Adverbia und adverbiale Beftim- 
[87 mungen, 


Zu dem Imperativ geht_ober du follft geben! 
tritt aber noch eine nähere Beftinmung der Art 
und Weile. Wie ſollſt du, Schlange, geben? lautet 
bie Frage, und die Antwort: auf deinem Bande. 
Eine ſolche zu (lat. ad) dem Verbum (oder 
allgemeiner zu dem Prädikat) gehörende Beitim- 
mung nennt man, wenn fie dur) ein Wort aus · 
gedrückt ift, Adverblum, abgekürzt Adverb, 
verdeutſcht durch Umſtands⸗ oder Nebenwort. 
Wird dagegen die Beſtimmung durch mehrere 
Wörter auögebrüdt, fo nennt man fie eine ad · 
verbiale oder nebenwörtlihe Beitimmung, 
wie hier: auf deinem Bauche. Hieße es dafür 





Auch das Zeitwort in bereit 


.B.: Bäuchlings fol du gem, fo_wäre 
kas Sprnorgegubene Wort an der ipehet Sapes 
in Adverb(lum) der Art, En im_erften 
Lefeftüc [14] am Anfang als adverbiale Be- 
ffimmung[19d]. Hieße e& dafür: Anfänglich 

% 
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(ober: Swerft) fhuf Gott Bimmel und Brde, 
jo Hätte man bafür am der Spitze bes Gates 
ein Adverblum ber Zeit 2c. 


[88] Prüpofitionen, 

Die adverbiale Beftimmung [87]: auf deinem 
Bauche befteht aus dem Sushantio Bau, das 
von bem Beltimmungswort dein begleitet und 
dur) das Wörtchen oder die Partikel auf an ben 
Sap angefnüpft ift. Solde zur Anfnüpfung von 
Subftantiven dienenden Partikeln, wie Hier Hi 
nennt die Spradtehre Präpofitionen, beutfe 
BVerbältniswörter. Eben fo enthält das in 
der adverbialen Beftimmung: am Anfang vor 
dem Subftantiv Anfang ftehende am eine Prä- 

ofition an in einer Verſchmelzung mit einer 

iorm bes beitimmten Artikels [30; 33]. Bol. 
aud in dem 3. Leſeſtück [67; 69]: Was mit du 
mit den Rleidern? —, wo bie brei letzten 
Wörter eine abverbiale Beitimmung find zu dem 
Verbum willſt (angefnüpft dur) die Präpofition 
mit) — und: Was will du damit?, wo bas 
legte Wort ein Adverblum ift. 


[89] Zuſammengezogene Eüge, 

An ben imperativifhen Sag: Auf deinem 
Bande follfi du gebent [86] reihen ſich noch die 
Worte: und Erde effen dein Leben lang. Offenbar 
gehören diejelben mit zu dem Vorbergehenden, 
vgl.: Du ſoliſt Erde efiem dein Leben langı Dies 
ift ein zweiter, dem erften köordinierter (oder neben · 
geordneter) imperatibiſcher Satz, ber an biefen 
durch das Bindewort und [20] angefnüpft ift. Ver · 
vollftändigt würde der Satzverbaͤnd etwa lauten: 
Auf deinem Bauce ſollſt du geben und Erde 
jotift du efien dein Leben lang. Die brei legten 

ter bilden Bier eine af 
Lange? antwortenbe abverbiale Seftimmung ber 
Zeit, vgl. in einem Wort als Adverb: 16: 
länglid. Dieſe Beitimmung ber Zeitdauer ber 
jieht ſich aber nicht bloß auf die — Hälfte des 

agverbandes, fondern aud auf bie erfte, vgl. 
die Frage: Wie lange ſollſt du (0 Schlange) auf 
deinem Bauche gehen? Antwort: Dein Leben 
lang. Ganz vollftändig hieße alfo der Satzver · 
band: Auf deinem Baude ſollſt du geben dein 
£eben lang und Erde folifi du eflen dein 
£eben lang! In diefem Satzverbande aber find 
nun ben beiden Sägen bie hervorgehobnen Sat- 
theile gmeinfam, namlich: 1. das Subjekt du; 
2. das Verbum in der Sapform folk und 3. bie 
abverbiale Beſtimmung: dein Leben lang. Indem 
diefe brei gemeinfamen Suptpeile nicht zweimal, 
jondern nur ein einziges Mal gefegt werben, er- 
ält man ben zufammengezogenen Satzver - 
and oder bie zufammen eogenen Süße in 
[65]: Auf deinem Baude % Ik du geben und 
Erde efien dein Leben langı 


[90] Imperativ der dritten Perfon, 


In ben Imperativfäßen: Sei verflucht geh 
auf deinem Baucht ijs Erdel ac. wendet ſich ber 
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die Frage: wie) 


— ... 92) 
Sprechende (Gott) an eine angeredete ober zweite 
Perfon, der er feinen Willen fund thut in Saug 
auf Das, was gefchehen ſoll; aber er kann dieſen 
feinen Willen auch in Bezug auf eine britte Perſon 
außfprechen, die er alfo nicht anrebet, ſondern von 
ber er fpricht, gt in ber umfchreibenden Korn 
des Imperativs die Worte Gottes nicht zu der 
lange, fondern von derſelben: Derflucht foll 
die Schlange fein, weil fie Das gethan batı Auf 
dem Bande foll fie geben und BSrde (joll fie) een 
ihr Leben langt —, wo bei Zufammengiebung 
des Satzverbandes die eingeflammerten Worte 
fol fie) wegfallen würden; ferner, ohne das 

ilfsverbum follen, in ber einfachen Imperativ 
orm: Verſtucht fei die Schlange, weil fie Das 
gethan batı Sie gebe anf dem Baude und 
(fie) effe Erde ihr Leben langı 


[91 Wollen“ und „follen“. 


Der Wille oder Beichlufs des Spreden- 
den, in jr fern er auf Andre beftimmend wirft 
(feien Dies nun angerebete ober britte Perfonen) 
iſt für diefe ein Sollen ober ein Gebot (ein 
Verlangen, eine heiſchende Forderung ıc.); der 
Beichlufs aber, durch welchen mund fich jelbft 
zu Etwas Beim ift fein Sollen, fondern 
ein einfaches Wollen oder ein Entſchluſs. So 
fat man &®- wohl: I will, dafs du jetzt 
arbeitet. (Satzgefüge) = Du follft jet arbeiten! 
umfchreibender Imperativ in der Form des 

usjagefaßes) = Arbeite jeptt (Imperativ) und 
entfprechenb: Id will, dafs er jeßt arbeite — Er 
ſoll jetzt arbeiten — Br arbeite jetzt! —, aber 
jewöhnlidh nur in einem eiusfageinbe: Ich will 
ht arbeiten, wo ber Wollende und ber durch 
den Willen Beitimmte ein und biefelbe Perfon 
ift, vgl.: Auf deinem Baude folk du geben 
u. ſ. w., und ih will Seindfgaft ſetzen u. |. w. 
Verſchiedne Modus. 


[92] 

1. In den einfachen Ausfagefägen: Ip 
arbeite jet. Du arbeiteh jeht. Er arbeitet 
jetzt 2c. wird von dem Subjekt (ip, du, er) durch 
das in der Satzform ftehente Prädikat ein Thun 
(das Arbeiten) ausgefagt, und zwar ald ein 
wirtlich ftatthabendes. . 

\ 82%. Dagegen wird in ben Sägen: IQ will 
‚deßt arbeiten. Du follft jeht arbeiten. Er foll 
jebt arbeiten ꝛtc. allerdings auch das Arbeiten mit 
|bem Subjelt in Verbindung geſetzt, aber durch 
bie in der Satform ftehenden Hilföverba (wollen, 
far 91 und 120) und fomit nicht als ein ſchon 


ſtatthabendes, ſondern als ein erft beabfihtigtes 
hun, und zwar als ein, deſſen Ausführung 
bei wollen von ber Selb ne, des Sub- 
ekts — bei follen von der Beitimmung eines 
nbern abhängt, a a Art und Weiſe 
Modus) auch ohne Hilfeverbum durch die bloße 
mperativfori oder den Modus imperativus des 
Verbums (arbeiten) bezeichnet werben Tann: 
Arbeite jeti — Br arbeite jehtt u. |. w. Vgl. 
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— 3. B. auch: Ih kann arbeiten. Du kannſt 
arbeiten u. |. w. wo das in der Satzform ſtehende 
Fa fönnen für das in der ruhenden 
orm ftehende Berbum (arbeiten) wieder eine 
odalität pegeichnet, d.h. ein andres 
Weiſe, nämlich die 


andere 
Derhältnis der Art un 
Möglichkeit ıc. 


[93] Wieberholende Analyſe. 


Zur Wiederholung von manchem bisher Durch⸗ 
genommenen möge nod die zergliedernde 
uflöſung oder Analyfe des Schlujsfates 
im zweiten Leſeſtück [65] dienen. In den zu 


analyfierenden Satze: Id will Seindfchait fehen 2c. 
ift id das Subjekt, will feßen das Prädikat, 


wovon das in der Sabform Iichenbe Hilfsverbum 
will den ſatzbildenden und zugleich die Modalität 
Des Satzes bezeichnenden, das ruhende Verbum 
feßen aber den ftofflichen Inhalt des Prädikats oder 
der Sabausfage enthält. Das Wort Seindihait 
dann iſt das von dem tranfitiven Zeitwort jeßen 
abhängige Objekt oder Ziel [27], vgl. die Frage: 
Mas will Gott fegen? Antwort: Seindichaft. 
Zu diefem Wort aber gehört noch eine den Be- 
gif vervollftändigende Ergänzung ober ein 


omplement, antwortend auf die Frage: 


Seindihaft zwiſchen wen? In der Antwort: 
3wij dir und dem Weibe ijt dir dad perſön⸗ 
lie Fürwort ober Pronomen personale der an- 
eredeten ober 2. Perfon, weldye für ein Sub- 
tantivum fteht (bier: die Schlange); damit 
verbunten aber ift ein wirkliche Nomen substan- 
tivum Weib (mit dem beitimmten Artikel) durd) 
das Bindewort oder die Konjunktion und, welde 
Partikel alfo nicht bloß nebengeorbnete Säße, 
ſondern auch ſolche Wörter mit einander verbindet. 
Die aber die Zufammenfaffung der Nomina sub- 
stantiva dir und dem Weibe ald Ergänzung an 
das Wort Seindjchaft antnüpfende Partikelzwiichen 
ift eine Präpofition oder ein Berhältniswort [88], 
das gemäß dem Zufammenhange mit dem Zahl⸗ 
wort zwei eben eine Beziehung von zwei oder 
zweierlei (fachlichen oder pe Önlichen) Gegenſtän⸗ 
den iu oder unter einander bezeichnet. ittels 
derſelben Präpoſition iſt dann auch noch als 
köordinierte Ergänzung hinzugefügt zwiſchen dei⸗ 
nem Samen und ihrem Samen mit vorgeſetztem 
und als Bindewort für die nebengeorbneten Er» 


gänzungen. 
Inverfion. 


[94] 
1. In dem Ausſfageſatz: IG will Seind- 
} ſetzen u.|.w. fteht dad Verbum finitum 
win uach dem Subjekt, aber vor der ruhenden 
Form des Verbums fehen. 
8 2. Stellt man aber dad Verbum finitum 
binter die rubende Form des Verbums: ic 
will zc., jo bat man damit 
feinen jelbftändigen, ſondern einen abhängigen 
oder Nebenſatz [77 8 7 ff.], 3.38. mit einem 
regierenden Ausſageſatz: wi vertünde di., dafs 
19 Seinbigpaft jehen will u. |. 
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w., oder mit einem. 
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regierenden Imperativſatz: Nimm dich im Acht 
vor dem Menſchen, weil ih Seindfchaft ſetzen will 
zwifchen dir ıc. 

88. Wird aber das Verbum finitum an bie 
Spiße geitellt, jo Hat man die Stellung des un- 
abhängigen Fragefages [78]: Will ib Seind- 
ichaft ſetzen ıc.? 

4, Aber man beachte, dafs diefe Stellung 
des Subjeft8 nad) dem Verbum finitum aud) für 
den felbitändigen Ausfagejaß gilt, ſobald durd 
eine Umſtellung oder Snverfion irgend ein 
andrer Sabtheil an die Spiße tritt. 

55. Man ftelle 3.2. die ruhende Verbalform 
feßen oder das Objekt (Feindſchaft) oder das dazu 
gehörige Komplement [93] an die Spipe, jo ver- 
andert ſich nad dem allgemeinen Gebrauch die 
Mortftellung: ih will in die umgekehrte: will ich, 
wie beim Frageſatz, z. B.: Sehen wilt ip [nidt: 
ib will] Seindichaft zwifchen dir ıc.; ferner: 


Seindſchaft will ich fehen zwifchen dir ıc., wie 


auch: Smwifchen dir und dem Weibe und zwiſchen 
deinem Samen und ihrem Samen will ich Seind- 


| ſchaft ſetzen. 


86. Val. z. B. auch als Ausſageſatz mit 
dem Subjekt an der Spitze: Gott der Berr 
ſprach da zu der Schlange. Stellt man bier 
nun aber durch eine Inverfion das Adverb da 
oder das Komplement zu der Schlange voran, 
fo tritt auch ſofort das Verbum finitum ſprach 
vor das Subjekt Gott, 3.B.: Da ſprach Gott 
der Derr zu der Schlange oder: Su der Schlange 
fprah Bott der Berr da. 

87. Eben fo aud: Du folif auf deinem 
Bauche geben, aber: Auf deinem Bauce ſoll ſt 
du geben ⁊c.; Bott Shuf am Anfang Bimmel 
und Erde, aber: Am Anfang ſchuf Gott Himmel 
und Erde oder: Bimmel und Erde [hui Gott 
am Anfang. 

88 So aud in einem Satzgefüge bei 
Boranftellung des abhängigen Satzes, 3.B.: Gott 
verfluhte die Schlange [Hauptfat], weit fie 
Das getban hatte Mebenfaß]; aber: Weit fie Das 
getban batte [vorangeftellter Nebenfat oder Vor⸗ 
derfaß], versluchte Bott die Schlange [nad)- 
geitellter Hauptjaß oder Nachſatz). 

i 9, Sehr häufig wird in folchen Fällen der 
Bor erlaty d.h. der vorangeftellte Nebenjaß in 
kurzer Zufammenfaffung vor dem nachfolgenden 

auptſatz (oder Nachſatz) wiederholt, durch Das 

örtchen fo ꝛc., aljo: Weil fie Das getban hatte, 
fo verfluchte Bott die Schlange, vgl.: Du folift 
verfludt fein, weil x. — und: Weil du Das 
getban baft, [fo] folıft du verfluht fein, mit 
dem eingeklammerten fo oder ohne dasſelbe ꝛc. 


[95] Wieberhotende Analyje bes dritten 
Leſeftücks. 

81. Analyfieren wir nun auch noch die Sätze, 
Satzberbände und Satzgefüge des dritten Lee 
tücks [67]. Der Hauptſatz im erſten Satzgefüge 
iſt bier: Die Weide [Subjelt] fragte Pradikat, 

2% 
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ein tranfitives Zeitwort in der Satform] den 
Dornſtrauc [Objeft oder Ziel des tranfitiven 
Zeitworts] 

82. Daran ſchließt ſich zunäͤchſt der Auf 

forderungs · oder ee M Sage mir dapı prof 
Das davor ftehende aber ift ein faßantnüpfendes 
Bindewort zur Bezeichnung eines (ſchwaͤchern oder 
ftärfern) Gegenfages [f. jpäter 283 8 2], vgl. 
3. 2.: Diefer Mann ift veid, aber er ift nicht 
grün x. In dem vorliegenden all jedoch 
ezieht ſich dies aber nicht auf einen ausgefpro- 
chenen, fonbern auf einen bloß gedachten Sat, 
der etwa fo zu ergänzen ift: Ih bemerte frei- 
li deine Begierde nach den Rleidern des vor 
beigehenden Menjhen, aber ıc. 

83. Während nun aber der Hauptſatz lautet: 
die Weide fragte, jo enthält der Imperativfag: 
Sage mir ıc. nicht die Frage, fondern nur die I 
forderung zu ber Antwort; bie Frage felbft lautet 
vielmehr als felbftändiger — warum 
diſt du nach den Mleidern des vorbeigehenden 
Menſchen fo begierig? 

4. Hier ift nicht der ganze Sat in Frage 
geftellt, fo daſs Er Gefragte mit Ia ober eh 
zu antworten hätte [81]; der Sragenbe weiß be- 
reits, dafs ber Angeredete nach den Kleidern ber 
gierii de aber er will den Grund dafür wiſſen 





und dieſe Frage nad) dem Grunde ift e8, welche 
das an die Spitze des Frageſatzes geftellte Srager 
wort warum? bezeichnet. 

85. In dem jelbftändigen Sragefag nun 
fteht das Verbum finitum vor dem Subjekt: 
Marum bift du ... fo begierig? In ber Babel 
von Leſſing aber fteht diefer Fragefatz nach dem 
Aufforderungefage: Sage mir dog nicht fo ala 
ein jelbftänbiger, ſondern als ein abhängiger oder 
Nebenfag, wie die Stellung bes Verbi finiti am 
Sälufe beweift: Aber fage mir do, mwarım 
du nad den Rleidern des vorübergehenden Men- 
ſchen fo begierig bif. 

86. Der unabhängige ober direkte, jelbftän. 
dige Sragefat [$ 3] macht ſich als folder durch 
die Wortftelung (bes Verbi finiti vor dem Sub- 
jeft) und ferner in ber lebendigen Rede durch ben 

rageton bemerklich, in der Schrift demgemäß 
durch das an das Ende geſetzte Bragezeichen [79]. 

87. In dem abhängigen (oder indirekten) 
Sragefag [$ 5] tritt das Verbum finitum ans 
Ente, der Srageton in ber Rebe und deingemäß 
and) das Fragezeichen in der Schrift fällt weg. 

'88 63 folgen nun in ber Leifing’ihen 
Babel noch zwei unabhängige Sragefäße: Was 
mwilik du damit? Was tionen fie dir helfen? 

89. Sollten auch diefe, wie der erfte Frage - 
faß, von dem Imperativſatz: Sage! abhängig 
gemadt werben, fo bieße bie ganze Anrede der 

eibe am den Dornftrauch: Aber fage mir dog, 
warum du nach den Rleidern des vorbeigebenden 
Menſchen fo begierig bift, was du damit wilif, 
mas fie dir helfen können ac. 

810. Hier dienen bie Fragefürwörter ber die 
reften Sragen (warum ? [$4], was? [29]) für bie in« 
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direkten od. abhãngigen zugleich als faganfnüpfende 
Wörter oder Konjunktionen [20, vgl. ſpäter 119 
$ 6]; wo_aber bei ber direkten Trage nicht ein 
einzelner Satztheil, fondern der ganze Sa ohne 
ein befonbere& Sragewort in rage geftellt ift, 
bedarf es zur Anfnüpfung für die indirekte Frage 
einer eigenen Konjunktion, vgl. 3.B. die direkte 
Frage: Willſt du die Rleider fir did gebraugen? 
(worauf ald Antwort Ia oder Nein gehört) und 
abhängig z. B. von dem Imperativfaß: Gage 
mir oder von bem Ausfagefaß: Id möchte wil- 
fen ıc. —, ob du die Rleider für dich gebrauden 
mit. Hier ift ob das den abhängigen Frageſatz 
am ben regierenden ober Hauptſatz Gnkatiplende 
Bindewort. 


11. Nun ift ferner bei biefem erften Ab- 
r Babel noch zu eco en ji 


jeb je die Stel · 
ung des erſten Hauptſatzes nicht lautet: Die 
Weide fragte den Dornfiraud, fondern, indem 
biefer Sat peifdeng hoben oder nachgeftellt ift, 
mit ber Stellung bed Sragefaßes, d.h. mit Boran« 
ftellung bes Verbi finiti vor das Subjekt: Aber 
fage mir do, fragte die Weide zc. Chen fo 
verhält es fih mit dem Anfang des zweiten 
Abfatzes: gichisn fagte der Dornfirand, wo in 
dem nachgeftellten — das Verbum finitum 
fagte vor dem Subjekt der Dornfiraud fteht, 
während es, fobald der Hauptſatz voran |teht, 
heißt: Der Dornſtrauch fagte: „Hihtst“ 

812. Dies eine Wort Nichts, welches die 
Antwort des: Dornſtrauchs auf die Frage der Weide 
enthält, bildet natürlich an und für ſich noch keinen 
vollftändigen Satz, wohl aber mit dem aus ben 
vorhergehenden Sragen zu Ergänzenden, vgl.: 
Mas will du damit? — Id will Hits damit 
und: Was tönnen fie dir helfen? — Sie tönnen 
mir Nichts helfen. So hat alſo das eine Wort 
Hits bier die Bebeutung zweier ben voran 
gehenden ragen entſprechenden Sätze. 

818. Dan achte nun wohl auf bie obige 
Interpunktion! Der nad) fagte flehende Doppel- 
punkt [80] zeigt, dafs im Folgenden bie Worte 
[hier die Antwort auf bie Frage] unverändert, in 
birefter Rebe, angeführt find, und zur ſchärfern 
Hervorhebung dient babei noch bie Einfhliegun; 
in Anführungsgeichen [80], die hier freilis 3 
ohne Schaben für bie Deutlichkeit wegbleiben 
können, wie denn in ber That im zweiten und 
dritten Leſeſtũck (65; 67] feine Gänſefüßchen an- 
gewendet find [96]. 

814. Keinenfalls aber dürfte das Kolon vor 
Nicpts wegbleiben, denn dann erſchiene das Ganze 
nur als ein einziger Sag, in weichem das Wort 
Nichts als Objekt zu dem tranfitiven Zeitwort 
fagte aufgefafft werten würbe, jo daſs aljo ber 
Sinn dieſes Satzes: Der Dornfirand fagte Nichts 
wäre = er fhwieg. Dies Berfpiel beweift alſo, 
wie durch bloße Veränderung der Interpunktion 
der Sinn ein andrer werben kann und wie ſehr 
man auf richtige Anwendung der Satzzeichen zu 
achten hat. 

815. Den Schlufs der Fabel aber bilden, 
an das Michtst als Antwort des Dornftrauchs 
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ſich anſchließend, zwei Eöordinierte Ausjagefäge, 
ber ee [72]: I will fie ihm a hit 
nehmen, der andre affirmativ: Ich will fie ihin 
zur grreiben, Das in bem erften Satz hervor · 
gi ie zu ——— —2 

an vorhergeheni nüpft, an Nichts 
= 56 will Nits damit ıc. 

816. Tritt dies Bindewort aug an bie 
Spike des Sage, fo bewirkt es die Umftellung 
bes Ausfagefages in bie dem Frageſatz eignenbe 
Bortfolge: IG will Nits damit, auch will ih 
fie ihm nicht uehmen, ich will ıc. 

817. Die beiden Schlufsfäge der Fabel find 
bier einfady neben einander geftellt ohne jaßver- 
Tnüpfendes Bindewort. In diejen beiden Süßen 
ftimmen aber_mehrere Saptteile mit einander 
überein: das Subjekt i®; da Verbum finitum 
will; ferner zwei durch perjönlihe Fürwoͤrter 
bezeichnete Komplemente der tranfitiven Verba, 
namlid das auf bie Srage was? antwortende 
ſachliche Komplement des Objekts ge (= bie Rlei- 
der) und ein anf die Frage mem? antwortendes 
perfönlies Komplement ipm (= dem vorbeir 
gehenden Menſchen). Diefe in beiden nebengeord« 
neten Säßen gleihmäßig verfommenden Sagtheile 
fönnten_aber durd) eine Zufammenziehung ber 
beiden Säge das zweite Mal fortfallen, jo dafs 
man ben zufammengezognen Saß oder Safver- 
band hätte: Ip will fie ipm au nit nehmen, 
nur Zerreißen, vgl. (mit Hinzufügung eines Bin- 
deworts, welches die Gegenüberitellung des ne- 

jativen und, bes affirmativen Gates ausdrücklich 
Bervprheht): Ich will fie ihm auch nit nehmen, 
Sondern nur zerreißen, 


[96] Aafuhruugezeichen; Gedanlenſtrich 


in Im zweiten unb im dritten Leſeſtũck [65; 
67 find bei ber direkten Anführung ber geiprochnen 


8 2%. Dagegen beginnt in [67]. die Fabel 
rt Anführung. ber von ver Welde 


rt mi 
Mar orte, inbem in bem zwifchen» 
oben Satze der Sprechenbe (die Weide) und 
{ Ft Dornkvand) angegeben find; 
alle 


ber be tichen- 
—— I —A — en 
bis doch in Aa! 
wornaf bimn der. in 


jrungsgeichen einguichliehen, 
1 \ Kommata eingejchlofjene 
Zuifdenfaggifalgk. = 2200000. 
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883. Um Di Bene hung no ſchärfer 


hervorzuheben, koͤnnte man auch füglich Hinter 
ſedes ber beiden einſchließenden Kommata (oder 
Hat derſelben) einen Meinen wagerechten Strich 
(—), den fogenannten Gebantenftric, ſeten; 
jedenfalls aber müfete dann nad) dem zwiſchen⸗ 
geigobnen Safe am Anfange (ver warum), wo 
ie durch jenen Satz unter! Eochne Rebe wieber 
aufgenommen wird, ein einleitendes Anführungs« 
geiden ftehen, dem das ſchließende am Schlufs 
der ganzen Rede entſprechen würbe, das alfo nach 
dem Fragezeichen hinter helfen zu ſehen wäre. 

84. Darauf folgt eine neue, etwas einge 
rückte Zeile, ein Abfak, wofür aud) häufig die 
Bezeichnung Alinda (franzöfifch alinda) ge 
braucht wird. 

5. Vor bas erfte Wort (Hits), welches 
die Antwort des Dornſtrauchs auf die Frage der 
Weide beginnt, wäre das einleitende Anführungs- 

eihen zu fegen; aber, da unmittelbar nad) die- 
Km Worte die Antwort durch ben zwiidhenge- 
ſchobnen Satz (fagte der Dornftraug) unterbrodhen 
wird, alfo zunächft zu Ente ift, fo wäre nad) 
dem Ausrufzeihen Hinter Nichts das fchließende 
Anführungszeichen zu fegen. Zur jhärfern Schei- 
dung bes —— könnte dieſer dann auch 
noch in Gedankenſtriche ängelötefien werben, 
wobei wieber ber Punkt am Schlufs dieſes Zwiſchen · 
ſatzes dem zweiten Gedanfenftrid) vorangehen oder 
durch denfelben auch mit erjegt werden Eönnte. 

86. Hinter dem Zwiſchenſatz aber beginnt 
dann wieder die direlte Rede, bie bid anden Schluſs 
des Ganzen geht und fo wäre benn je vor Ich 
w inter zerreißen ein An« 


8 8. Und fo ſetzt man beun überhaupt nach 
einem Anführungezeichen am Schluſs einer Rede, 
worauf unmittelbar ein zweites ald Seöftnung 
einer andern folgt, einen Gebankenftrich, fal 
nit etwa ein Allıse diefe — allerdings auch 
dann noch anwendbare — Trennung unnöthig 
macht, vgl.: „Aber fage mir doch“, [oder — 
ober , —) fragte die Weide den Dorufraug, 
[oder — oder, —] „warum du na den Rleir 
dern bes vorbeigehenden Menſchen fo begierig 
bift. Was willſt dn damit? Was können fie dir 
helfen?" — „Sigtst“ [—] fagte der Dorn 
frau. [—] „IY will fie ihm au nicht nehmen, 
ich will fie ihm nur zerreißen.“ 

89. Der Lernende gebe über bie verfchie- 
denen Interpunttionsweifen hier und in [67] Aus⸗ 
Zunft und prüfe buch Niederfhrift aus dem 
Gedãchtnis, ob er die Babel (bei Anwenbung ber 
Anführungszeichen) richtig zu interpungieren im 
Stande ri 


m... 


Prũdilative und attributine 
197] Adjeltiva. 


1. In [24b] haben wir ben Eigenſchafts- 
ja beiproden: Die Erde mar wüſte und leer. 
Das Prädikat hefteht Bier aus zwei durch das 
nebenordnende Bindewort und zufammengefafsten 
Adjektiven, die in einem Sage mittels bes Satz - 
bandes (war) von dem Subjekt (die Erde) aud: 
gefagt werben. 

82% Sn Jetdem all nennt man die Ad- 
jeftiva ober Eigenſchaftswörter präbifative; 
fie können aber au attributiv ftehen, d. h 
ohne Sapband als eine dem Subftantiv bereits 
einverleibte und damit verbundne, abjektivifche 
Beitimmung [19d, vgl. fpäter 113]. 

883._3. 2. heißt e8 in dem bekannten Ge 
dicht: „Schwäbifche Kunde“ von Uhland; Da 
mufst’ er mit dem frommen Beer | dur ein 
Gebirge müßt und leer. Hier find die Eigenſchafts. 
wörter wüh und leer von dem Sukftantiv nicht 

in einem Sag ald Prädikat ausgefagt, aljo 
feine prädifativen, jonbern attributive, mit ben 
Subftantiv bereits verbunbne, ihm einverleibte 
und eignenbe Abjeftiva. 

4, Hier im Gedicht find mit dichteriſcher 
Freiheit (licentia poötica) die Eigenſchaftowoͤr · 
ter auch ald attributive unverändert hinter das 
dadurch beftimnte Subftantiv geftellt, gewöhnlich 
aber ftehen fie mit hinzugefügter Endung‘ vor 
an: Die wüfe und leere Xrde; ein wüſtes 
und leeres Gebirge, wie es im ‚Dorbergehenben 
lautet: Dem frommen Beer. Hier ift das her» 
vorgehobne Wort ein attributived oder verbunbnes 
Adjektiv, vgl. ald prädikatives oder als Prädikat 
im Sage: Das Deer war fromm xc. 


[98] Formwörter unter ben Adjektiven. 


Die Adjektivn, wie wüſt, leer, fromm ac. [97], 
fagen präbifativ oder attributiv, von dem Sub- 
ftantiv, dem fie beigelegt werden ober find, 
eine beſtimmte Beſchaffenheit oder Eigenfchaft 
aus; aber namentlid) unter den attributiven oder 
verbunbnen Beftimmungswörtern der Subftan- 
tiva giebt e8 auch Form· und Beziehungswörter, 
die nicht fowoh eine an einem Subhtantie haftende 
Eigenſchaft bezeichnen, als vielmehr eben an einem 
Subftantiv hervortretende Beziehungen und Ber- 
hältniffe ausdrũcken und hervorheben. 


[99] Artitel [30; 33]. 


Sole mit dem Subjtantiv verbundnen Be- 
ftimmungswörter [98] haben wir namentlich ſchon 
in den Artifeln [30; 33 8 3) kennen gelernt, bie 
teine befondere Eigenſchaft des davon begleiteten 
Subſtantivs Begeicnen, fondern vielmehr nur zur 
vereinzelnden Hervorhebung oder Individualifiee 
rung desfelben dienen, wonach man fie im Deute 
{chen — als Vereinzelungswörter be 
zeichnen kann, und zwar als unbeffim mtes ober 
al beftimmtes Wereingelungswort, je 
nachdem eben nur ein Einzelwefen (oder Indivie 
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düum) überhaupt im Allgemeinen ober ein be 
ftimmtea, ſchon bekanntes im Beſondern dadurch 
ervorgehoben werben fol, vgl. z. B. [97]: Der 
Raifer und das Beer mufsten durd ein Gebirge; 
das Gebirge war wüft und leer. Hier heiht e&: 
der Raifer, als ein beftimmter, dem Leſer oder 
Hörer ſchon bekannter (nämlich) der Kaijer Roth: 
art) und das Beer, das beſtimmte, nämlich das 
des genannten Kaifers, wofür es auch lſ. jpäter 
102] heißen fönnte: fein Beer; fie mufsten durch 
ein Gebirge, mit dem unbeftimmten Artikel, weil 
es allerdings aus der Gefammtheit aller Gebirge 
als ein einzelnes hervorgehoben wirh, aber doch nuůr 
gm allgemein und bis dahin bon] unbeftimmt. 
nn es dann aber gleich darauf heißt: Das 
Gebirge war wäßt und leer, fo fteht hier nun vor 
dem Wort Gebirge ber bejtimmte Artikel, weil 
es durch die vorhergehende Erwähnung bereits 
beſtimmt und befannt ift ıc. 


[100] „Ein“, als Artikel n. Zahlwort [33]; 
Ausfpradje und Schreibweife. Über 
den Borirag von Derfen [41]. 


81. Schon in [33 $ 7] haben wir gejehen, 
dafs das Wort ein nicht bloß der unbeftimnte 
Artikel, fondern aud ein beftimmtes Zahl- 
wort ift, mit dem Unterſchiede jedoch, daſs es 
im letztern Fall durch den Ton hervorgehoben 
wird, im erftern ſich enflitiih [39 $ 3, Ni tonlos 
an das folgende Wort anlehnt. 

82. Von bem einfitigen Wort, das ohne 
Eonfonantifhen Anlaut [45] nur aus einem 
diphthongiſchen Grunblaut (ei) und dem einfachen 
Audlaut n_befteht, wird dann im fehnellen, 
flüchtigen Spreden oft nur eben der Äuslani 
gehört und, wo es darauf anfomınt, dieſe Weije 
der flüchtigen Umgangs und Volfefprade auch 
durch die Schrift zu veranfchaulichen, läſſt man 
aud) bier den diphthongiichen Grunblaut (ei) weg, 
bezeichnet dann aber — wie überhaupt in ähn- 
lichen Faͤllen — die Austaffung des Selbſtlauters 
durch einen Apoftroph, ein über der Zeile 
jtehendes Häkchen, 3. durch'n Gebirge 
jtatt: dur ein Gebirge, wie 'n Mann ftatt: ein 
Mann u. j. w.; ähnlich aud in der Verkürzung 
zweifilbiger Formen um eine Silbe, wie 3.B.: 'ne 
Stau, 'ner Iran; ’nes Mannes, ’nem Manne, 
nen Mann ıc. ftatt: eine Srau, einer Srau; 
eines Mannes, einem Manne, einen Mann ıc. 

3. In ber gehobnen Profa aber fällt in 
der Regel hier das ei weder in der Ausſprache 
noch in der Schrift weg, nur eilt, wie gefagt, 
beim Spredhen die Stimme über den ganz oder 
aft ganz tonlofen unbejtimmten Artiel flüchtiger 
jinweg [1. Später 163], während fie Das Zahlwort 
durch den Ton noch ftärfer und madbeitliher 
als das folgenbe Hauptwort hervorhebt, alfo z. B. 
[vgl. 39 und 40]: ein Mann (»-), im Gegenſatz 
etwa zu einem Kinde, einer rau 2c.; Dagegen: 
ein Mann (:-), im Gegenſatz etwa zu zwei 
Männern oder mehrern; Yerner, . B.: Eines 
Mannes (wi) Rede mufs —S — fein ıc.; 
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Dagegen: Bines Mannes (2.2.) Rede ift feines 
Mannes Rede: man foll fie billig hören beede ıc. 

84. In der gebundnen Rede freilich [41] 
fönnen auch bie ** mittelzeitigen 
Silben, in die Hebung des Verſes tretend, die 
Stelle einer langen Silbe einnehmen, doch un⸗ 
in kunſtmäßiger Vortrag hier immer 
or 
Hiefloni en oder mi langen, ſchwachtonigen 
ober faſt furzen und tonlofen oder ganz kurzen 
Silben und vermeidet eben durch dieje ſchwebende 
finngemäße Abwechälung den eintönigen Singfang 
und das Klippflapp, die durch das ſcharfe Her- 
porheben —* ngen und Kürzen (oder Hebun- 
gen und Senkungen, ohne weitere Abitufung) 
nach dem Versmaß, durch das jo genannte Stan- 
bieren, nothwendig entftehen. 

55. 3.8. nur ald Profa betrachtet, wür⸗ 
den die in [97 8 3] angeführten Zeilen aus dem 
Uhland'ſchen Gedicht folgendes Schema der Be- 
tonung darbieten: Da mufst’ ew mit dem from: 
men Beer buch ein Gebirge, wüſt und leer 
(„-nn-stosts, 20). Nach dem Versmaß dagegen 
folgt bier regelmäßig auf eine kurze eine lange 
Silbe oder, da man die Verbindung einer kurzen 
mit einer darauf folgenden langen Silbe ald Vers- 
fuß einen Jambus nennt, jo fann man auch fagen: 
jete der beiden Berszeilen beiteht aus vier Jam⸗ 

und, wer nun die Verſe jfandieren oder ſcharf 
die einzelnen Versfüße hervorheben will, Der wird 
ſelbft ohne Rüdfiht auf das Auseinanderreißen 
des Zufammengehörigen, fprehen: Da mufst’ (.-) 
er mit („-) dem feom-(„-)men Beer („-) dur 
ein („-) Gebir(.-)ge wäh („-) und leer (--). 

86. Wenn man für den Vortrag nur die 
eine oder die andere Weiſe zu wählen hätte, jo 
würde man natürlich) unbedingt ſich für die erite 
als die finngemäße, entfcheiben müllen; doch iſt 
cö eben Sade eines fun tgerechten ortrages von 
Berfen, bei allem finngem pie verfchiebnen Ton- 
abftufungen beachtenden Wechſel der Betonung 
auch Rhythmus des Verſes, d.i. feine Takt⸗ 
bewegung inne zu halten und vernehmlich durch⸗ 
tönen zu lafjen, ohne doch dabei irgend in das 
gerügte eintönige Klippflapp des Standierenden 
zu verfallen. 


[101] n Der“, als Artikel und als hin⸗ 
weiſendes Yürwort, 


1. Wie dem enklitiſchen tonloſen ein als 
unbeſtimmtem Artikel das betonte ein als Zahl⸗ 
wort gegenüberſteht, jo auch ähnlich dem enkli⸗ 
tijchen tonlojen der als beſtimmtem Artikel ein 
betonteß der, gunächit als ein hintveijenbes Der 
ftimmungswort eines Subftantive, vgl. z. B.: 
Der Maun bat es gethan, nicht die Fran, wo 
die Subftantiva Mann und Srau den Gegenſatz 
bifden, an weldhe fi) die davor ftehenden Verein⸗ 
zelungswörter der und die ald tonlofe Enflitifa 
anlehnen. 

3. Dagegen mit betontem erftem Wort (mas 
im Bar durch Sperren, im Schreiben durch Un- 
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terftreichen bezeichnet wird [33 8 7]): Der Mann 
bat es getban, nicht jener. Hier hat das Wort 
der nicht bloß den Sinn der Vereinzelung, es ift 
nicht der einfache beſtimmte Artikel, fondern gleich 
dem Gegenſatz jener ein hinweifenbes Beim, 
mungswort des Subftantivs Mann, vgl. in bem- 
jelben Sinne: Diefer Mann hat es gethan, nicht 


ei 
ältig zwiſchen hochtonigen ober ganz langen, iener. 


88. Gewöhnlich wird hier auch ber Spre- 
chende die MWörter der, diefer, jemer mit einer 
verbeutlichenden Gebärde begleiten, indem er dabei 
auf die von ihm gemeinte Perfon binzeigt, wobei 
der und bdiefer 16 auf eine dem Eprehenden 
näber ſtehende Perſon, jener auf eine entferntere 
bezieht, vgl. auch: Dem Brief habe ip gelefen, 
aber nicht die Antwort, wo den und die unbe 
tont find als Formen des beſtimmten Artikels, 
— und: Den [oder: diefen] Brief habe ich ge: 
lefen, aber jenen [oder: den andern] nit ıc. 

? 4, Die Wörter der, diefer, jener ꝛc. welche, 
ahn m) wie ip, du, er, [35] Beziehungen zu dem 
Sprechenden bezeichnen, und zwar zunächſt ört- 
liche, rechnet man zu den Pronomen oder Für- 
wörtern; aber, während ich, du, er, welde für 
ein Nomen substantivum ſtehen, fubjtanti- 
vifhe Pronomina find, bezeichnet man dieſe 
Wörter, welche als attributive Adjektiva die 
Subitantiva begleiten, als adjektivifche und 
der Bedeutung gemäß als Hinweifende, hin- 
zeigende oder demonjtrative Fürwörter 
(Pronomina demonstrativa). 

85: Dass der außerdem auch noch mehrfady 
ale Pronomen vorkommt, jei bier nur im Vorbei- 
gehen erwähnt; wir werden darauf jpäter aus: 
führlih zurückkommen müfjen [119,4 ff.]. 


[102] Pronomina possessiva. 


Weiter een fih aber auch an die jub- 
ftantivifchen perjönlichen Fürwörter adjektiviſche 
an, von denen das zweite Leſeſtück [605] Bei- 
ipiele bietet. Hier jagt nämlid Gott zu der 
Schlange: Id will Seindichaft ſetzen zwiſchen dir 
und dem Weibe und zwiſchen deinem Samen 
und ihrem Samen. Die hier hervorgehobnen 
Mörter find Begleitwörter des Subſtantivs Sa: 
men, aljo attributive Adjeltiva; aber dein 
Same, deine Uachkommenſchaft iſt fo viel wie: 
der Same, den du haſt; die Nachtommenichaft, 
die dir gehört [d.b. dem angeredeten Weſen, 
hier der — ihr Same — der Same, den 
fie hat ſe dritte Perſon, das Weib]. Nach dieſem 
Anſchluſs an die perfönlihen Pronomina Tann 
man füglich die hervorgehohnen Wörter ald Pro- 
nominal-Adjektiva oder aud ald adjekti- 
viihe Pronomina bezeichnen, und zwar nennt 
man fie ihrer Debentung gemäß gewöhnlich be⸗ 
figanzeigende Fürwörter, Pronomina pos- 
sessiva oder Pofjeffivpronomina, vgl. fer- 
ner noch 3.B.: Ich will dir mein [des Spre- 
chenden] Baus fammt all feiner [des Haujed] 
Snubebör fir 30,000 Mark vertanfen ıc. 
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[103] Zagnug nad dem Siun. 

1. Man vergleiche die Poſſeſſivpronomlna 
[102], welde ben nad dem Geſchiecht verſchiednen 
perfönlichen Sürwörtern ber britten Perfon ent» 
fpredhen, in Sägen, wie ben folgenden: 

Der Mann (m.) ober er hat feinen Gang, 
feine Arbeit, fein Wert beendet. 

Die Sean (f) oder fie hat ihren Gang, 
ihre Arbeit, ihr Wert beendet. 

Das Rind (n.) ober es hat feinen Gang, 
feine Arbeit, fein Wert beendet. 

Sie[pl. füralledrei Geſchlechter] pabenipren 
Gang, ihre Arbeit, ihr Wert beendet 2c.; ferner 
3.B.: Id tenne den Palaft [m.] und alle feine 
Simmer, — die Burg [f.] und alle ihre Simmer, 
— das Shlofs [n.] und alle feine Simmer, — 
die Palähe (Burgen, Schlöfier pl.) und alle ihre 
immer ıc. Man fieht leicht, dafs bie Bormen 
bes Poffeffivpronomens fein einem Maskulinum 
ober Neutrum ber dritten Perfon im Singular, 
Dagegen die von ihr einem Femininum im Sin« 

ular oder (ohne Unterſcheidung nad) dem Ge- 
en einem Plural entſprechen. 

2. Streng grammatiſch follte es daher, 
da & Meib ein item ie in Bezug N 
in [65 und 102] heigen: IG will Seindfhaft 
ſetzen zwiſchen dir und dem Weide und zwilhen 
deinem Samen und feinem Samen. Hier fteht 
nun aber fprahüblih am Schlufs: iprem Sa- 
men, indem bie Beziehung bes Pronomens fi 
nicht nach dem grammatiſchen Geſchlecht richtet, 
fonbern nad) dem natürlichen, dem zufolge Meid 
eben weiblich, nicht ſächlich ift. 

8, Vol. in ftreng grammatifcher Fügung 
[318 1; 32]: Ic Habe das Weib (ob. das Mädchen 
n.) gefeben. Bs ift ſchön. — bagegen in ber 
Fügung nad) dem Sinn: Sie if fon u. A. m. 


[104] Subſtautiviſch gebranchte Abjeltion 
und abjektivifche Wörter, 


81. In dem Sat: Der gute Menſch tput 
Gutes, fo viel er kann ift das Subjekt der gute 
Menid ein Subftantiv Menſch, näher beftimmt 
durch das attributive Adjektiv gut und den be⸗ 
ftimmten Artikel; das Pradikat ijt ein tranfitives 

itwort tput und bas davon athäng ie, auf bie 
Grage was? antwortende Ob} lautet Gutes. 
Als Objekt It dies Wort fubjtantivifhen Einn, 
aber es ift kein eigentliche Subſtantiv, fondern 
das fubftantivifch gebrauchte Adjektiv gut, wie es 
denn auch mit vorgeſetztem beitimmtem Artikel 
heißen fann: Der gut Menfd ihut das Gute, 
fo viel er tann. Aud für das Subjekt Fönnte 
& hier mit Tortfall des Wortes Menj heiten: 
Der Gute thut das Gute, fo vieler fann, Das 
attributiv neben dem Subjtantiv ſtehende Adjektiv 
in: der gute Menfb hat ben Heinen Anfangs- 
buchftaben, dagegen das ohne Subſtantiv, Tel 
als Subftantiv (oder ſubſtantiviſch) gebrauchie 
den großen, eben jo wie die in ſachlichem Sinne 
gebraugten Neutra (f. 0.) Gutes und das Gute. 
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43 Dabei beachte man aber wohl, daſs bei 
attributiven Eigenſchaftswörtern oft das zugehö- 
rige Subftantiv aus dem Vorhergehenden oder 
Nachfolgenden zu ergänzen ift. In bieſem Fall 
hat das Adjektiv natürlich ben leinen Anfangs- 
buchſtaben; nur, wo es ſich nicht auf ein genanntes 
Subftantiv bezieht, vielmehr an der Stelle eines 
foldhen, alfo wirklich jubftantivifch fteht, tritt der 
große Anfangsbudjitabe ein. 

8. Dan vergleihe 3. B. folgende brei 
Sihe Die Sonne ſqeint Äoee gute und über 
böfe Menſchen. = Die Sonne jpeint Über gute 
Menſchen und Über böfe. = Die Sonne fheint 
über Gute und über Böfe. — In dem letzten 
Sag ift fein Subftantiv genannt, auf wel 
ſich die Wörter Gute und_Böfe beziehen, dieſe 
Wörter find vielmehr dem Sinn nad) fo viel wie: 
gute Menfhen (od. Perfonen, Lente ıc.) und böfe 
Menigen zc., alſo wirklich ſubſtantiviſch und 
demgemäß groß zu ſchreiben; in dem  erften 
Sat dagegen iſt zu gute und in bem zweiten zu 
böfe aus dem daneben Stehenden das Subſtantiv 
Menihen zu ergänzen und daher find die ge 
nannten Abjektiva nicht ſubſtantiviſch Gebraudt 
fondern in ber That attributive Eigenſchafis- 
wörter und als ſolche Hein zu ſchreiben. 

4, Damit der Lernende diefen in manden 
Fällen bedeutfamen Unterfdjieb recht ficher erfaffe 
und ſich gehörig einpräge [vgl. fpäter 439 $ 2], 
wollen wir feiner Beurtheil um einige Stellen 
vorlegen, wie fie in einigen Ausgaben unferer 
Klaſſiker ſich gedruckt vorfinden. In ber vierzig. 
bändigen ausgabe des Goethe von 1840 fteht 
Bd. 13 ©. 93 gleih im erften Auftritt bes 
Schaufpiels „Torquato Taflo‘ buchſtaͤblich: 

— ee ya a 
ind aud wi ie en 
Wir winden Rränze. ni 

Da bier in der zweiten Zeile Glüdtihen 
einen großen Anfangebuchftaben hat, fo erſcheint 
es bemgemäg in ſubſtantwiſcher Auffafjung, fo 
dafs alle nicht etwa aus bem Nebenftehenden ein 
Subftantiv zu ergänzen ift, fondern die Glüdli- 
Sn jo viel bedeutet wie die glüdlihen Perfonen. 

iernady müfste man alfo Goethe die wiber- 
finmige Zuffaffum ufchreiben, dafs das Minden 
von Kränzen die Beihäftigung ber Glücklichen 
im Allgemeinen fei, während er in ber That doch 
nur ben glüdli Schäferinnen ſolche Beihäf- 
tigung heilegt und der Widerfinn verſchwindet, 
wenn das Wort Glüdlihen das große & mit 
einem einen vertaufht, wodurch Mar wird, dafs 
u dem attributiven Adjektiv glüclichen aus dem 

iorhergehenden Schäferinnen zu ergänzen ift. 

5. Bol. in ber einbändigen Ausgabe von 
Shiller’3 fänmtlihen Werfen ©. 58b, wo 
in der Ballade „die Kraniche des Ibhkus“ ger 
druckt ift: 

Es ragt das Rieſenmaß der Leiber 

Hoch über Menfchliches hinaus. 

Iſt es nun aber nicht offenbar ber Sinn des 
Dichters, hier aus dem vorhergehenden Riefenmap 


(104... 


41 


...104] 


zu dem Adjektiv menſchliches dad Subitantiv Maß | jtantiv Sache zu erden ift; das fie dagegen 


zu ergänzen? Wollte er jagen, daſs das Riefen- 
maß der Leiber nicht bloß menſchliches Maß über- 
ran! babe, jondern überhaupt Meufchlihes im 
Allgemeinen, d. b. alles — auch außer der Störper- 
töße — dem Menfchen ſonſt Eigenthümliche und 
entlide? Gewiſs nicht! Auch bier iſt aljo 
ur den großen Anfangsbuchſtaben richtig der 
eine zu —* 

86. Vgl. ferner z. B. noch: Deine Linke 
wife nicht, was die Rechte thut, weun du Al⸗ 
mofen giebſt. Hier haben die hervorgehoben 
Wörter einen großen Anfangsbuchitaben, weil 

ier £inte und Rechte ſubſtantiviſch fteht und 

o viel ift wie linte und rechte Band, ohne dafs 

das Subftantiv Band in dem Satze genannt 

ift. Heißt es dagegen: Wenn du Alwoſen giebft, 
jo lafs deine Linte Band nicht wiflen, was die 
rechte thut, jo hat bier nicht bloß das unmit- 
telbar vor dem Subftantiv Band ftehende attri- 
butive Adjektiv linke den Heinen Aufangsbuch⸗ 
ftaben, fondern auch das nachfolgende rechte, weil 
dazu eben aus dem Borbergehenden das Subſtan⸗ 
tiv Band zu ergänzen ift. Dal. auch 3.B.: Ihr 
werthes Schreiben ıc., aber dafür ohne Nennung 
des Subftantivs, alfo jelbit ſubſtantiviſch: Ihr 

des vom 5. diefes Monats ıc. 

87. An die attributiven Adjektiva ſchließen 
fih nun auch die adjektivifchen Zahlwörter [33 8 6] 
und PronomIna [vgl. 102], wobei wir bemerken 
wollen (dad Nähere fpäterer Auseinanderſetzung 
vorbehaltend), dafs die jogenannten Klaffen der 
allgemeinen Zahlwörter und der unbe- 
ftimmten Fürwörter vielfach zufammenfallen. 
Die hierher gehörigen Wörter nehmen aber nad) 
allgemeinem Schreibgebraudy (auber im Anfang 
eined Satzes ıc.) nur dann einen großen ne 
buchſtaben an, wenn daneben gar fein Subitantiv 
genannt ift, auf das fie ſich beziehen oder ale 
defien Erfaß fie dienen. Dagegen jchreibt man 
fie mit Meinem Anfangsbuchſtaben, wenn fie fich 
auf ein meben- oder vorſtehendes Subſtantiv 
beziehen, gleichviel ob dies zu dem [dann abdjef- 
tiviſch ſtehenden) Fürwort zu ergänzen iſt oder 
ob das [dann eigentlich ſubſtantiviſch gebrauchte] 
Pronomen das Subitantiv erſetzt. Schreibt man 
ja eben fo auch [29] die perjönlichen Pronomina 
substantiva: ich, du, er, fie, es, wir, ihr, fie und 
Mefragenden Fürwörter od. Pronomina interroga- 
tiva: wer? u. was? [22] u. &. m. mit kleinem An⸗ 
fangsbuchftaben. Dienachfolgenden Beifpiclenebjt 
den erflärenden Beiprechungen werden die zu be 
obachtende Regel Har machen und veranjchaulichen. 


88. Heiht es: Wenn zwei Perfouen die 
felbe Sade thun, fo if fie nicht mehr die 
ſelbe, fo bat von den hernorgehobnen Wörtern 
bier das Zahlwort zwei den Heinen Anfangs- 
buchſtaben als attributives Begleitwort des Sub⸗ 
ftantivs Derfonen, eben fo das Fürwort diefelbe, 
fewohl unmittelbar vor feinem Subſtantiv ftehend 
in der Verbindung: diefelbe Sade, wie aud) 
am Schluſs des Satzes, wo ans dem Vorher⸗ 
gehenden zu dem adjektiviichen diefelbe das Sub» 


Gandese, Deuts Gpeahbrich. 


iſt Fein adjekftivifches Pronomen, fondern ein jub- 
Itantivifches, indem es für das Subftantiv die 
Sache ſteht; aber eben, weil es ſich auf ein ger 
nanntes Subftantiv bezieht, hat es gleichfalls den 
Heinen Anfangsbucdhftaben, wie in dem nachfol⸗ 
genden Sat das hervorgehobne jubftantiviiche es, 
welches für das ſubſtantiviſche Dasfelbe (ſ. u.) 
ſteht: Wenn Smwei Dasfelbe thun, fo ifl es 
nicht mehr Dasfelbe. Dagegen haben hier das 
Zahlwort Swei und das Fürwort Dasfelbe beide 
Mal den großen Anfangsbudjitaben, weil biele 
Mörter hier weder fi auf ein genanntes Sub- 
Itantiv beziehen, noch auch für ein ſolches ftehen. 

89 Bol: „Ba du das Buch gelefen?“ 
Ja, Das babe ih gelefen, wie: Ich babe es ge- 
lefen, wo das wie es ſubſtantiviſche Fürwörter 
find, aber beide klein gefchrieben, weil fie für 
das genannte Subftantiv (das Bud) jtehen. 
Dagegen: „Baft du gelefen, dafs das Buch in 
einer neuen Auflage erfcheint?" Ia, Das habe 
ih gelefen, wo Das groß geichrieben ift, weil 
dies Demonftrativpronomen bier nicht für ein 
genanntes Subſtantiv fteht, fondern für den Sn» 
halt des ganzen Sates: dafs das Bud in einer 
neuen Auflage erſcheint. Freilich wird das in 
demfelben Sinne gebraudte perjönliche Fürwort 
es auch in diefem Halle klein geichrieben: Ia, 
ih habe es geleſen. 

10. Vgl. Hein geldrietnet es und groß 
geſchriebnes Das als Erſatz für den Begriff 
des Prädifats, während als Erſatz bes Prädikats 
z. B. für ein männliches Subitantiv als Einzel- 
weſen aud Hein gelgeietnes der ſtehen kann 
[ſ. ſpäter 195], z. B.: als Antwort auf die Frage: 
„Sind Sie nicht reich?“ — nur: Ja, ich bin 
es oder: Ja, Das bin ich; dagegen auf die 
Frage: „Sind Sie nicht der reichſte Mann in 
der Stadt?“ mit leichter Begriffsabſchattung: 
Ja, Das bin ich oder: Ja, der bin ich. Hier 
iſt das der fo viel wie: der von Ihnen bezeich⸗ 
nete reichfte Mann und eben, weil es jo für ein 
genannes Subftantiv ſteht, gebührt ihm der 

eine Anfangsbuchſtabe. 


811, Bol. ferner z. B.: 2s iſt fein Menſch 
vor dem Tode glüdlih zu preifen; denn jeder 
[sc.*) Menſch] it — oder: alle [sc. Menſchen] 
find? — dem Wedel des Schidfals unterworfen; 
Dagegen chne Nennung eines beitimmten Sub- 
ſtantivs: Es ifi Reiner (oder Niemand) vor 
dem Tode glücklich zu preifen; denn Jeder ifi — 
oder: Alle find — dem Wechſel des Schid- 
fals unterworfen, vgl. auch nachgeftellte alte, 
das im Anſchluſs an ein genanntes Subſtantiv 
Hein zu fchreiben it, Dagegen groß ohne Sub- 
ftantiv, im Anſchluſs an ein ſubſtantiviſches 
Pronomen, wie wir, z. B.: denn die Meniden 
alle — oder: wir Sterblichen alle ıc., da- 
gegen: wir Alle — find dem Schickſalswechſel 
unterworfen. 

) Abkürzung für das lateiniſche scillicet = bar- 
unter ift zu —2 Ice on 
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812. Apnlih: Da beide (od. die beiden) 
Parteien — ober: die Parteien beide — die 
Sache ganz verfhieden erzäplen, welcher von 
beiden [sc. Darteien) fol ich glauben? — und: 
Da ihe Beide (vgl. alle Drei) die Sache 
ganz verjpieden darfellt, wem von (euch) 
Beiden (ober Dreien) foll ih glauben? 
818. Ferner 3. B.: „IR teine fremde 
Derfon — oder: fein Sremder ober: nie- 
mand Sremdes drinnen?“ — wo die Bormen 
Stemder, Fremdes HH Adjektiva und 
die davor ftehenden verneinten Pronomina ober 
Zahlwörter attributive Beitimmungswörter dazu 
find. Antwort: Es ik nit Biner — ober: 
nicht ein Binziger oder: Reiner oder: Nie: 
mand drinnen außer den Verwandten ıc. 
814. Ähnlich: Theile mir alles Wid- 
tige mit, aber halte dich nit bei etwas Un: 
bedeutendem aufı — und: Gheile mir Alles 
mit, was wichtig if, aber halte did nicht bei 
Btmas — ober: halte di bei Aihts — auf, 
was unbedeutend iRı Auf einzelnes Hinzu 
gehörige werben wir noch verſchiedentlich zurüd 
mmen müffen. 

15. Der Lefer beurtheile zunächft na 
dh Durd) —— Ar jographife a 
Richtigkeit der folgenden Verſe, wie fie ſich bud- 
ſtaͤblich gebruckt finden in ber einbändigen Aus 
gi von Schiller'g fämmtlihen Werken 

. 2788 im „Don Carlos“, Akt III Auf 
tritt 10, in ber berühmten Unterrebung bed Mar- 
quis Pofa mit dem König Philipp: 


oe. Di dert 
Det FRA ehe 
erer, weldhe kommen 


& — 


Das Pronomen Derer hat hier einen großen 
Anfangsbudftaben; nad) diefer Schreibwelſe be» 
sieht &8 fi alfo nicht auf ein genanntes Wort 
und Tann alfo nur die Bedeutung haben: der 
Perfonen, was hier freilih nur dann einen 
Sinn giebt, wenn man Bürger etwa bu: 
Mitbürger erklärt, wonach alfo Pofa fih ald 
Mitbürger ober Zu; ebörigen der Perfonen, welche 
kommen oder — leben werden, Begeißnen 
würde. Betrachtet und erwägt man aber ben 
Sinn und Zufammenhang aufmerkjamer, fo er- 
giebt fi fofort, dafs Pofa dem Sahrhunbert, 
wel jeinem il noch nicht reif ift, Eom« 
mende Sahrhunderte ober eine Zukunft gegen- 
überftellt, ber er mit feinem Ideal angehört 
und in der er mit feinen Gedanken ſchon als 
Bürger lebt. Zu derer ift aljo aus dem Bor 
hergehenden Iahrpunderte zu ergänzen und fo- 
mit gebührt dem Wort nothwendig ein Meiner 
A ngsbnäftbe, Wir haben alfo hier zu ben 
frühern einen neuen Beleg dafür, von welcher 
Bebeutfamfeit das Gegen eine großen ftatt eines 
Meinen Buchſtaben fein Tann, und der Lernende 
ermifft daraus leiht, wie forgfältig er auf diefen 
Punkt zu achten hat. 

816. Vgl. 3.8. au: Wir haben dog in 
unferen Jugend au alle Bier Lieder gefungen 
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und haben alle Bier Slaſchen geleert, verſchieden: 
Mir haben alle vier Lieder gefungen und haben 
alle vier Stafchen geleert ıc. Zur elbitprüfung, 
wie weit ber Fernenbe hierüber ſchon Sicherheit 
erlangt hat, wird ihm bie Sjung ber Aufgabe 
in [105] dienen; ſ. auch fpäter [202]. 


[105] Zweite Anfgabe [12; 13 und 122]. 


Richtige Abſchrift des Nachfolgenden, namentlich, 
mit Entſcheidung darüber, ob die eingeflammerten 
Anfangsbuchſtaben groß oder Mein fein müffen: Das 
Baus, (d)as will id dir gern verfaufen, nur den 
Garten, (d)em möchte id gern behalten. — Dafs er 
mit das Haus gern verkaufen will, (d)as weiß Ich. — 
Auf hr (g)eehrtes Schreiben ober: Auf Ihr (g)e 
ehrtes ermiedre ich Ihnen zc. — Der (e)eiche fährt In 
einer Autſche mit (f)eche Pferden oder mit (ferhfen, 
der (a)me geht zu fuß. — Das Recht muſs für den 
(armen Mann (d)asfelbe fein wie für den (r)eihen. — 
Dem Richter mufs es (ö)asfelbe fein, ob er dem 
(ajrmen oder dem (teiihen Recht ſpricht. — Herzliche 
Grüße von den (m)einigen (a)llen an (a)lie die (d)el- 
nigen! — Ich habe die Einwilligung (m)einer Eltern, 
es handelt ih nur noch um die Zuftimmung der 
(einigen! — Weffen Treu und Blauben zieht man 
denn | am wenigften In Zweifel? Doch der (feinen?| 
doch deren Blut wir And? doch (deren, die | von Rinde 
heit an uns Proben ihrer Liebe | gegeben? ... Wie 
kann ich (m)einen Dätern weniger | als du den (d)einen 
glauben? Ober umgekehrt: | Rann id von dir were 
langen, dafs du (d)eine | Vorfahren Lügen ftrafft, 
um (meinen nicht | zu widerfprehen? Oder umge- 
fehrt. | Das (nJämliche gilt von den Chriften. Nicht? 
(Leffing'’s Nathan). — Die Söhne | verklagten ſich 
und (jeder ſchwur dem Richter, | unmittelbar aus 
feines Daters Hand | den Ring zu haben. (ebd.) — 
©, fo feld ihr (a)lie (d)rei | betrogene Betrüger. Eure 


Tb) | Ringe | find (a)lle (öfrel nicht et. Der eihte Ring] 


vermuthlid ging verloren. Den Derluft | zu bergen, 
zu erfehen, Heß der Dater | die (djrel für (einen 
machen (ebb.) — Mein Rath IR aber (der: Ihr 
nehmt | die Sache völlig, wie fle liegt. Hat von | 
euch ({eder feinen Ring von feinem Dater, | fo glaube 
Geber feinen Ring | den (eJihten! (ebd.) | Gieb 
(Nedem das (fJeinel — Hier find die Hefte fämmt- 
licher Schäler, gieb (})edem das (Feine. — Wer (v)ieles 
bringt, wird (m)andpem (e)twas bringen | und (jeder 
‚geht zufrieden aus dem Haus. (Goethes Bauft). — 
Seht nur hin, für (wen ihr fepreibt! | Wenn (dlefen 
Langeweile treibt, kommt (J)ener fatt vom übertifegten 
Maple | und, was das (a)llerfplimmfte bleibt, | gar 
(m)ander kommt vom Lefen der Journale, (ebd) — 
‚Greift nur hinein Ins volle Menfchenleben! | ein (j)eder 
Tebt’s, nicht (nJlelen iſts bekannt. (ebb.) — Dann 
wird bald (d)les, bald (jenes aufgeregt, | ein (Jeder 
eht, (m)as er Im Kerzen trägt. (ebd.) — Wer fertig 
IR, (Ojem If (mjichte techt zu machen. | Ein (wer 
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dender wird immer dankbar fein. (ebb.) — Und fo 
And (a)lie, (e)iner wie der (a)ndre. (Schiller.) — So 
find (a)lie Menfhen — oder: die Menſchen (a)lie, 
(einer wie der (andre. — Wer den (b)eften feiner 
Set genug | geihan, (d)er hat gelebt für alle Zeiten. 
(Säille.) — Rannf du nicht (a)lien gefallen durch 
deine That und dein Runftwert, | mac es (m)enigen 
seht, (vielen gefallen IR ſchimm. (Derf.) — Epret 
iht immer das (g)anzel ich kann nur (einzelne achten. | 
Jumer im (e)inzelnen nur hab‘ id das (g)anze er- 
blict. (Derf.) — Wie verfährt die Natur, um (hohes 
und (miedres im Menfchen | zu verbinden? Sie fellt 
Eitelteit zwiſchen hinein. (Derf.) — Das Reben If 
der Bäter (h)öchftes nicht, | der Übel (größtes aber 
IR die Schuld. (Derf.) — Suchſt du das (Höhle, 
das (g)rößte? Die Pflanze kann es dich lehren. | 
Was fie willenloß if, fei du es wollend: (d)as If’ 
(Derf.) — Wer das (P)leine nicht ehrt, IR das (g)roße 
nicht werih. — MI (Mleinem fängt man an, mit 
(g)roßem hört man auf. — In (trüben Waſſern ift 
gut ffen. — Zum (trüben IR gut ſiſchen. — Im 
(O)unteln IR gut munteln. — Binnen (Hurzer Zeit. — 
Binnen (Purzem. — Der ‚Feind hat den (Pärzern ge, 
z0gen und mufs das (mJeite ſuchen. — Willtommen 
Im (gjränen! — Romm ins (freiel — Der (g)lüd- 
lie hat keine Ahnung davon, wie dem (e)lenden zu 
Mathe if. — Mir feinen recht beglüdte Scafe⸗ 
rinnen | und find aud mie die (g)lüdlichen befhäf- 
figt: | wir winden Aränze. [1048 4.) — Das Zahr- 
hundert | I meinem Ideal nicht reif. Ich lebe | ein 
Bürger (djerer, weldje tommen werden. [1048 15.] — 
IR (das) nicht die Anficht (a)lier (derer, welche ſich 
damit gründlich beſchafiigt haben? — Jch biete Ihnen 
(a)lien Trotz. — Ich weiß (a)ll das (g)efagte oder: 
das (g)efagte (a)lies. — Zip weiß (Has. — Ich weiß 
(a)lies oder: (d)as (a)lles. — Ich weiß von (a)liem 
dem (giefagten ober: von (a)ll (d)em oder: von (d)em 
(a)ltem — (nichts — oder: (nichts (ihres. — Einzig 
Gott weiß (a)lles. — Er lieft (a)iles, (guten und 
rhlechtes. — Er lieft (a)lles (g)ute, was er aufe 
treiben Bann, und, wenn er (n)ichts (g)utes hat, auch 
(a)lles (Mhlechte. — Er Left (n)ichts (anderes ale 
die Zeitung. — Er left (m)ihts als die Zeitung. — 
Er lieſt (mJichts ſonſt oder anders als die Zeitung. — 
€s lieft (ein (a)ndrer menſch — oder: (Kein (a)n- 
derer ober: (Peiner anders oder: (niemand fonft — 
fo viele Büder wie er. — Rarl iſt In der Schule immer 
der (e)ſcſte. — Aarl ift von allen Schälern immer der 
(ehe. — Lieber der (eJrfte im Dorf als der (z)meite 
im Rom! — Die (erften werben die (hetzten fein. — 
Den (lebten beißt der Wolf. — Das Ift das (Neite, 
was ich noch verfuhen will. — Das wäre von allen 
Dingen das (Ijehte, wozu ich greifen würde. — Rarl 
wäre von (a)lien der (Iehte, dem Ich ein Beheimnis 
anverteauen möchte. — Rarl wäre von (a)lien meinen 
Belaunten der (I)ekte, dem ich (d)as anvertrauen 
märde. — „IR ex fo unzunerläfigt"‘ Ad, (des 
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gende nicht, aber etann (nichts verſchweigen, (n)Ihte 
(g)ehelmes auf dem Kerzen behalten. 


[106] So— feld; der, dieſer. 

1. Das im 2. Leſeſtück [65] vorfommende 
Soldes (Weil du Sol ches gethan) ift ein ſub⸗ 
antiviio ebrauchtes Pronomen mit großem 

infangst udftaben, vgl. adjeltiviſch: ſolche Dinge. 

82. Dies Pronomen entſpricht dem Ad: 
verb [87] fo und hat die Bedeutung — fo ber 
f&affen, d. h. von der betannten ober angegebenen 
Beihaffenpeit, Art ıc. Heißt es 3. B.: Ic habe 
ſolchen (oder fo einen) Rod, wie mein Bruder 
gebabt bat, fo iſt bier die Rebe offenbar von 
wei verſchiednen Röcken: der Rod, welchen ich 
babe, ift ein andrer, als der, welchen mein Bruber 
gehabt hat; aber die Art, die Beſchaffenheit der 
beiden Röcke iſt gleiche. 

83. Etwas Andres bagegen befagt ter 
Sag: Ich habe den Rod, melden mein Bruder 
gehabt hat. Hier ijt bie Rede nicht von zwei 
verſchiednen Rocken gleicher Art, ſondern nur 
von einem einzigen Rod. Der Rock, melden ich 
IM babe, ift eben berfelbe, welchen mein Bruber 
rüber gehabt hat ꝛc. 

84. Nach dem Gefagten find nun aber 
auch die Ausbrüde: fo eine Sache oder fo Etwas 
ober folhe Sage ober Solches nicht gleihbebeu- 
tend mit den Ausdrücken: diefe Bade (b.i. bie 
bezeichnete ober genannte ıc.) ober Diefes oder 
Dies oder Das. 

45 Nun verhängt aber offenbar Gott ben 
Fluch hier über die Schlange nicht deſshalb, 
weil fie Etwas bloß in ber Art gethan, wie Eva 
ihre Schuld gegeben, fondern vielmehr, weil fie 
das von Eva Angegebene felbft gethan. Rich 
tiger müfste es aljo ftatt Solches hier Das 
heißen: Weil du Das getban haft, ſeieſt du ver 
fluhti ac. 

86. Wir haben hier den Lernenden durch 
einen begründeten Tadel auf eine mit dem Leje- 
ftüct vorzunehmende Verbeſſerung hingewieſen 
und wir werden in ähnlichen allen, wo ein 
Leſeſtück im Einzelnen nicht ald Muſterſtück gelten 
Tann, auch Fünftighin fo verfahren, weil grade 
aus dem Nachweis und der Berichtigung des 
Tadelhaften der Lernende das Richtige am füg- 
lichſten zu erfennen und fi) einzuprägen im 
Stande ift. 


[107] Üserstie über die Mebetheile. 


al Überblieten wir nun noch einmal Fury 
das higher über die Rebetheile Durchgenommne! 
Wir haben hier einerjeitd Rebetheile außer» 
halb des Satzes kennen gelernt, fogenannte 
Sapkeime, Interjettionen [82 $ 6]. In» 
nerhalb des Satzes aber fehen ch als die 
ihligften und Hauptjächlichften Sebetheile gegen- 
über das Verbum [als Träger des Gates, 26] 
und das Subftantin ober der Sapgegen- 
ftand [28]. Daran ſchließen fi) denn —X als 
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Beitiimmungswörter, je des Verbums oder über- 
haupt des Prädifatd und des Subftantivs, Ad- 
verblum [87] und Adjektivum [24b]; ferner 
zur Anfnüpfung, je von Verben oder von Subitan- 
tiven, Konjunttion [20] und Präpofition 
[881 In einer Furzen Überjichtstabelle ftellt ſich 
dad Geſagte jo dar: 


L Außerha des Satzes: 
1. Interjektionen. 
U. Jenerhalb des Satzes: 
2. Verba. 3. Subſtantiva. 
Beitimmungäwörter: 
4. Abverbia. 5. Adjektiva. 


Antnüpfewörter: 
6. Konfjunkttionen. 7. Präpofitionen. 


a . Wir haben noch andre Redetheile nam- 
DR gen macht, aber im Grunde orbnen ſich ſämmt⸗ 
liche Wörter der Sprache einer ber ſieben Klaſſen 
in der obigen Eintheilung unter; doch ift es 
allgemein üblich, in der Grammatik ald eigne 
Redetheile aufzuführen und gu behandeln: 8. die 
beiden Artikel [30; 33; 99. — 9. die Zahl» 
wörter oder Numeralia [33] und 10. die Für⸗ 
wörter oder Pronomina. Hiervon gehören die 
Artikel [99 ja immer zu den attributiven Ad⸗ 
jeffiven oder Beitimmungswörtern der Subitan- 
ive. Theils dazu, theils namentlih auch zu 
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den Adverbien gehören bie Zahlwörter und unter 
ben Pronomen haben wir 3.2. ſchon ſubſtanti⸗ 
vifche und adjektivijche [104] fennen elernt, die 
wir füglih auch ald pronominale ubftantiva 
und Apjeftion bezeichnen koͤnnten. Das Nähere 
und Einzelne mufjen wir fpäterer Beſprechung 
vorbehalten. 


[108] ritte Aufgabe [12; 13 und 123]. 


Man gebe bei jedem einzelnen Worte fänmtlicher 
drei 2efeftüde [14; 65; 67] in edigen Klammern 
mit dem (aud dem Lateiniſchen entlehnten) Kunft- 
ausdrud an, zu welcher Klafje der 10 Redetheile [107] 
c8 gehört. Bei den Berben unterjcheide man zugleich 
die Verba finita von den ruhenden Sormen und be» 
zeichne bei jenen —, wie auch bei den perjönlichen 
Fürwörtern, — Perfon und Numerus, ferner bei den 
Subftantiven das Geſchlecht (m., £. und n.) und bie 
Zahl (sing., plur.) und unterfcheide bei den Adjektiven 
die prädifativen von den attributiven [97], ferner 
ben Artikel als beſtimmten oder unbeftimniten, vgl. 
über die fragenden Fürwörter oder PronomiIna 
interrogativa, wie was? warm? x. [29; 95], über 
die unbeftimmten Fürwörter (Pronomina inde- 
finita) oder allgemeinen Fürwörter, wie Etwas, 
Nichts xc. [104]. 


Wir laffen nun ein neues Leſeſtück folgen, wozu wir den Anfang eines Buches von 


Berthold Auerbach wählen, welches den Titel hat: 
ſchichte in ſehss Büchern.” (2., neu durchgeſehene Auflage. 


[109] 


„Waldfried. Eine vaterländiiche Ge- 


Stuttgart 1875.) 


Diertes Leſeſtück. 


81 Mein ältefter Sohn fchrieb mir aus Amerika zu Neujahr 1870: 


„Wir haben eine ſchwere Zeit verlebt. 
Kind, ſchwebte wochenlang in Todesgefahr. 


theilen. Zetzt ift er gerettet. 


883. Zu deinem Bater im Walde möcht” ich! 
deutlichen Worte, die Wolfgang wieder ſprach. 


Wolfgang, unfer einziges 
Ich wollte Div Nichts davon mit⸗ 


Das waren‘ die | erſten 


— 


84 Er iſt ein kräftiger güngling vom leruigen weſttauiſchen Schlag 


feiner Mutter. 


85. In feinen Bieberphantafigpn —* e. ‚of. von Div. und bon einem 


Teuer in feltfamen rhythmiſchen 


rten, deren er ſich jetzt nicht mehr. erinnert: 


86. Er Hat mein eigeneß. tiefes, Berlangen geweckt. und ‚aim. Kommen 


wir. 


Es :ift. beſchloſſen: - im Frühling. reifen wir. - Ich:-Ichreibe, Dir. Das 


ſchon jebt, weil 123 gewiſs auch PR wohithut, un Tag fur ZLZag in int Gebanten 


dee Wiederſehens zu leben. 


RU, Were MR Mattee och Kehle 
BB I habe damals die Heimkehr veefiumt,c. anzu eh Min 


LA ns | u u ar 1A Bd u DA LEE EEE 
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8% Sobald Du Etwas vom Bruder Ernſt erfährft, telegraphiere mir. 
810. Ich will Deutſchland wieberfehen, das jet anfängt, ein wirkliches 


Deutſchland zu werden. 


Wir hier in Amerifa werden nun ftolz auf unfer 


Baterland und man läſſt den Stolz gelten. 


81. Alſo wir kommen! Gage 


812. Die Nachſchrift lautete: 
818. „Mein Bater! 
dürfen 


814. „Großvater! 
zu Dir. 


*) Englifge Abkürzung für Konradine. 
[110] olon. Anführungszeihen 
[80; 95; 96]. 

In dem Borftehenben [109] teilt ber Schrei 
benbe dem Wejentlichen nach nur einen Brief 
und zwei Nachſchriften in direkter Anführung 
mit. Nady dem einfeitenden Satz fowohl vor 
dem Brief g 1], wie vor ben beiden Nach 
ſchriften [$ 12] fteht ein Kolon [80] und fowohl 
der Brief [$ 2—11], jiie Jen der beiden Nady- 
ſchriften [$ 13; 14] ift in Anführungszeichen ein« 
geiötofen [96]. Dabei ift noch zu bemerken, 
as die Einleitungsworte zu den letzten [$ 12] 
genauer im Plural als im Singular heißen wür · 
den: Die Hadihriften lautete. Freilich Iaffen 
fi aud die Furzen Zeilen der Schwiegertodyter 
und die des Entels zufammengefajjt als Nad- 
ſchrift (in der Ein; alt) zu_bem längern Briefe 
des Sohnes Eulen. Aber follte diefe Zur 
fammenfaffung gelten, aljo das Folgende gemein- 
jam ala eine Nachſchrift bezeichnet werden, jo 
Fe genau genommen, aud nur das Ganze 
ufammen in Anführungszeiden eingejchlofien 
fin and die Gänfefüghen müjsten am Schluſs 
hiater &onny, wie am Anfang vor Großvater 
wegfallen, da in ber zufammengefajsten 


N ift dieſe Woͤr i i 
ie pi am Mnfang en “mt je 


[1] „Du, Sie ze. in der Anrede, in 
Briefen ze.; boppelte Anführuugs- 
zeichen ze, 
H 1. Der Berfaffer des Buches wird in diefen 
iieflichen Mittheilungen von dem Sohn und dem 
Entel mit Du angerebet, von der Schwiegertohter 
dagegen mit Sie. Died Wort ſelbſt Tommt hier 
frei nicht vor, aber fie unterzeichnet ſich: 
wahre Bode “, — „Deine Gochter“, wah · 
ie iterjchrift je des Sohns und bes 
— lautet: „Dein Sohn“ und „Dein En 
x“ 


es den Gejchwiftern. 
Dein Sohn Ludwig.” 


So wird bald von Angeficht zu Angeſicht fagen 


Ihre Tochter Conny.*)” 


Ich Tann wieder fchreiben und mein erſtes Wort ift 
Bir reifen zu Dir in die Großvaterswelt. 


Dein Enkel Wolfgang.” 


2. Du mit ben zugehörigen Sormen (3. B. 
der Mehrzahl ipr [36] und den bejiganzeigenden 
Sürwörtern [102], bezüglich dein und euer 2c.) be» 
zeichnet ausjchlieglih und unzweidentig die an- 
gerebete Perfon; nicht fo verhält es ie mit ben 
übrigen $ürwörtern ber Anrede und, um in ber 
Schrift diefe mehrbeutigen Formen ald Anrede 
fürwörter hervorzuheben, gibtmaniänen in dieſem 
Gall immer den großen Änfangsbuchſtaben. 

3. Jemand, ber mid) duzt, d. 5. mit Du 
anredet, wird z. B. zu mir fagen: Ih babe 
geſtern deine Berliner Derwandten geſprochen, fie 
lafen dich herzlich grüßen und bitten dic fehr, 
fie au einmal zu befuhen; fie würden fi ſehr 
freuen, wenn du di dazu entſchließen und einige 
Tage bei ihnen bleiven wollte; dann würden 
fie au gern dich einmal hier befuhen und 
einige Seit bei dir hier in deinem Baufe bleiben. 

84. In dem Munde eines mid mit Sie 
Anrebenben würden biefe Worte ſich fo umge 
ftalten: Ib habe geſtern Ihre Berliner Der- 
wandten geiprogen, fie lafen Sie berzlih 
grüßen und bitten Sie ſehr, fie au einmal zu 
befupen; fie würden Sic fehr freuen, wenn Sie 
Sid dazu entfhließen und einige Tage bei 
innen bleiben wollten; dann würden fie auch 
gern Sie einmal bier befuhen und einige Zeit 
bei Innen hier in Ihrem Bauſe bleiben. 

5. Bon ben in 8 4 hervorgehobnen Für · 
wörtern beziehen ſich die mit großen Anfangs - 
buchftaben auf bie angerebete Bern, die nur 
durch ben feinen Anfangsbuchſtaben davon un- 
terſchiedenen dagegen auf bie „Berliner Ver- 
wandten“. Man ht leicht, welche Unbeutlichfeit 
und Verwirrung entftände, wenn nicht die An- 
rebefürwörter als folche burd die großen An- 
fersebuäftaben bezeichnet würben, welche fo eine 

rt Erfaß für die Verdeutlichung durch Betonung 
und Geſten bei ber mündlichen Rebe bieten. 

nn riefen wird allgemein aus Höflichkeite- 

rüdfihten auch das Du mit den zugehörigen 


it... 


Formen ($ 2), fo weit es fi) auf die im Briefe 
angerebete Perfon bezieht, mit großem Anfangd- 
buchſtaben geſchrieben 

6. Sieht man in dem Briefe des Sohns 
[109] faͤmmtliche Formen von du genau an, fo 
wird man fie mit einer einzigen Ausnahme groß 
geihrieben finden. 

7. Diefe Ausnahme bietet fih im britten 
Abſchnitt des ejeftüdd bar, mo e& heißt: Su 
Deinem Dater im Walde möcht’ ihı Diefe Worte 
richtet aber hier nicht der Schreibente (Ludwig) 
an feinen Vater, ſondern er theilt fie dieſem nur 
mit, als die erften deutlichen Worte, welche fein, 
des Schreibenden, Sohn Wolfgang zu ihm, dent 
Schreibenden, in ber Krankheit geſprochen. 

88. Als ſolche direkt angeführte Worte wären 
& deutlicher in fogenannte Suferüncen zu fülie- 
ven 6 110]. Da aber der ganze Brief, welcher 
dieſe aführun enthält, bereit von bengenannten 
Zeichen umfchloffen iit, jo wären bann für diefe 
Anführung in der Anführung die Gänſefüßchen 
zu verboppeln, aljo: „„Zu deinem Dater im Walde 
mögt' ihr"* Das waren die erfen deutlichen 
Morte, die Wolfgang wieder ſprach x. Dieſe 
boppelten Anführungszeihen aber erjegt man bes 
gefälligern Ausfehens halber auch burch bloß etwas 
anders geftaltete einfachere Zeichen, z. B. — « 
ober durch Kommata aus der Antiquafchrift ,—, 
alfo: » Su deinem Dater im Walde ih « 
oder: ‚Su deinem Vater im Walde möcht' ichı‘ 
Das waren ıc., vgl. $ 14—16. 

89. Damit ift aber auch Mar, weſshalb 
ven deinem mit Fleinem a a zu 
Ihreiben ift. Diefe Worte find eben mündlich 
geiprochne gewefen und hier in dem Briefe un- 
verändert angeführt. ber ſchriftlichen Dar- 
ftellung der möänbligen Nebe aber haben du, 
dein 2c., nicht wie in Briefen ben großen, fonbern 
ben Meinen Anfangsbuchjftaben. 

810. Wir fügen zu weiterer Berbeuttichung 
und Ginprägung des Gefagten aus Schiller't 
befannter Ballade: „Der Gang nad dem Eiſen · 
hanımer* eine Strophe bei. Sie lautet: 

Und zweien en, wintet er, 


Bedentet fie und jagt: 

„Den Erften, den s fende her 

Und der euch alfo fragt: 

„Babt ihr befolgt des Herren Wortt“*, 

Daß er — Kr (ni — 

Und ihn mein Aus nicht aller feher. 

11. Hier fteht nach fagt am Ende des 
zul weſ en [80]. Dann folgen 


. 0.) für die Scheidung zwil dem 
re bem Bein gefchriebnen 15 HH 
inban’d wart“ Bd. 8 &. 133 Fotgenbe Stelle 
aus einem 
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in Direkter anführung von Vers 3—8 die Worte, 
welche ber Graf zu ben beiden Knechten gejpro- 
hen, eingefchloffen von Anführungezeihen (vor 
Den Wrfien Vers 3] und hinter fehe [Vers 8]). 

812. Innerhalb diefer Rede bes Grafen aber 
finben fich in Vers 6 die Worte angeführt, welche 
ber von bem Grafen Entjendete in feinem Auftrage 
an bie Knechte richten werde. Auch biefe Worte find 
in Anführungszeichen, aber mit Rückſicht auf die 
bereits das Ganze umfaffenden, in doppelte ger 
fen, ftatt deren auch anders geftaltete einfa 

tten gewählt werben fönnen, f 88 8 u. 14 ff.) 

8 18. Als Anrede für die beiden Knechte ſowohl 
im Munde be Grafen wie des von ihm zu Ent« 
jendenben fteht hier ipr al Plural von du [36]. 

14, Richtete der Graf ſich, ftatt an zwei 
Knete, an einen, fo würde e& heißen: And 
einem Anechte wintet er, | bedeutet ihn und 
fagt: | „Den Befen, den ih fende her | und der 
di alfo fragt: | » Daft du befolgt des berren 
Mort?«, | den mirf mir im die Bölle dort 
u. ſ. w.“ Hier haben bie Gingulare di und du, 
wie oben bie entſprechenden Plurale euch und ihr 
ben Eleinen Anfangsbuchjftaben. 

8 15. Doch kommen bekanntlich auch diefe 
lurale ald Anrede für eine einzige Perfon vor. 
in diefem Fall wäre ihnen ber große Anfangs 

budhftabe zu geben, um eben dadurch zu zeigen, 
dafs_die pluralifhe Form ber Anrede doch i 
der That fih nur an eine Perfon wendet (= 
du), alfo: Und einem Ruechte winket er, | be 
deutet ihn und jagt: | „Den Erſten, den id fende 
der | und der Euch alfo fragt: | » Babt Ihr 
befolgt des Derven Wort?«, | den werft u.f.m.” 

$& 16. Würde aber gefchrieben: Und zweien 
Anechten mwintet er, | bedeutet fie und fagt: | 
„den Erſten, den ich fende her | und der Bud 
alfo fragt: | »Babt Ihr befolgt des Deren 
Mort?«, | dem werft 2c.* —, fo würden bie 
großen Anfangsbuchftaben in Euch und Ihr 
eigen, dafs die Anrede für jeen einzelnen ber 
eiben Knechte nicht du, fon! (ion in ber 
Einzahl) Ihr Tautet. 

8 17. Vol. als Anrebe einer (männlichen 
‚ober weiblichen) Perfon, je nach dem Fuß, auf 
dem man zu ihr fteht, und dem Tone, in dem 
man zu ihr fpridt: 

dir befümmre du di 
Euch | befümmert Ihr Euch 
Ich rathe Ihm betümmre 8r Gib 
Ipr | betümmre Sie Sid 


Ihnen betümmern Sie Si 
mit deinen 
mit Suern 
mit Seinen \ Angehörigen nicht um meine, fon- 


mit Ihren 


mit Ihren 
deine 
Zure 

dem um | Seine ) Angelegenheiten —, 
Ihre 


Ihre 


li... 


Dagegen als Anrede an mehrere gebuzte Perfonen: 
Ich rathe euch, befümmert ihr euch mit euren 
Angehörigen nicht um meine, fondern um eure 
Angelegenheiten! 

Se Um es aljo kurz zu wiederholen: in 
der Ichriftlichen Wiedergabe von Unterredungen 
haben die von dem Duzenden gebraudten An- 
rebefürwörter den kleinen, die übrigen den großen 
Aufangsbuchſtaben; in Briefen erhalten auch die 
Anrebefürwörter, mit denen fich der Schreibende 
an eine oder mehrere geduzte Perfonen wendet, 
den großen Anfangsbudjitaben, |. o. und vgl. 
—* im 2. Leſeſtück [65] die Anrede Gottes an 
ie Schlange: Weil du [niht: Du] Solches ge» 
than haft, ſeieſt du verflucht! ... Auf deinem 
Bande fol du geben u. |. w. Hier wäre das 
in Briefen angewendete Großſchreiben für du, 
beine ıc. offenbar durchaus nicht an feiner Stelle 
u. A. m. 


8 19. Bol. dagegen z. B. in Leffing’s 
„Minna von helm” den Anfang des 3. Auf- 
trittö im 1. Aufzug, wo als fprechende Perfonen 
der Mafor v. Tellbeim, fein Bebienter Juſt 
und der Wirth auftreten, in deſſen Gafthaus 
ber Major wohnt. Die betreffende Stelle lautet: 


v. Tellheim (im Hereintreten). Juſt! 

JInſt (in der Meinung, dafs ihn der Wirth nenne). 

? &o belannt find wir? 

v. Tellheim. Juſt! 

Er Ich dädte, Ih wäre wohl Herr Zuft 
n 


er Wirth (der ven Major gewahr wird). St! fil 
er gr Herr Zuft —, ſehe Er Sich doch um, 
ein der — — 
v. Tellheim. Juſt, ich glaube, du zankſt? Was 
babe ih dir befohlen? a ‚du anti 
Der Wirth. © Ihro Bnaden! Zanten? Da 
fei Bott vor! opt unterthänigfter Knecht follte ſich 
unterſtehen, mit Einem, der die Gnade bat, ihnen 
anzugehören, zu zanken? 
Zuft. Wenn ich ihm doch Eins auf den Ratzen⸗ 
budel geben dürflel xc. 


820. Aus den hervorgehobnen Anredefür- 
wörtern in & 19 erfieht man, dafs der Dtajor 
jeinen Bebienten bugt- Die betreffenden Anrede- 
fürwörter im 6. Abſatz (du, dir) Haben ben 
Meinen Anfangsbuchſtaben. Der Wirth redet 
den Major mit Sie an; bie betreffenden Kür- 
wörter 7. Abſchnitt find bier Ihro, Ihr, 
Ihnen mit großem Anfangsbudjftaben. Der Be- 
diente und der Wirth reden einander mit Er an, 
f. im 4. und 5. Abjab Ihn, Br, Sid, Sein 
mit großem Anfangsbuchſtaben. Das ein ge- 
hriebene ihm in dem lebten Abſcnit zeigt nun 

ah daſs Bier Zuft nicht den Wirth an- 
De bricht, wershalb be als von er dritten 

on ſpricht, weſshalb denn ganz richtig au 
das nicht als Anredewort, fondeen im eigentli a 
Sinne gebrauchte Fürwort der 3. Perfon den 

Heinen Anfangsbuchitaben hat. 

"821 Dogl. aus demfelben Luftfpiel (Auf- 
zug 1 Auftritt 9) das Folgende, worin außer 
tem Major und Juſt noch ein Bedienter 
einer andern Derrichaft auftritt. 
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Der Bediente. Bl Kameradi 

Auf. Was giebt’s? 

Der Bediente. Rann Er mir nicht den Officter 
nachweiſen, der geftern noch in diefem Zimmer (auf 
eins an der Seite zeigend, von welcher er herkömmt) ge⸗ 
wohnt hat? 
€ Suft, Das dürfte ich leicht köͤnnen. Was bringt 

t ihm 

Der Bediente. Was wir immer bringen, wenn 
wir Nichts bringen: ein Rompliment. Meine Berr- 
[haft bört, dafs er durch fie verdrängt worden. 
Meine Herrihaft weiß zu leben und ich foll ihn 
desfalls um Derzeihung bitten. 

Zuft. Yun, fo bitte Er ihn um Derzeihung, 
da fteht er. 

Der Bediente. Was iſt er? Wie nennt man ihn? 

v. Zellheim. Mein Freund, ih babe Euern 
Auftrag fhon gehört u. f. w. 

8 22. Aus dem letten Abſatz erfieht man, 
dafs der Major den fremden Bedienten mit Ihr 
anredet, vgl.: Buern Auftrag —= ben Ihr 
babt ꝛc.; die beiden Bedienten aber reden ein- 
ander mit dem kameradſchaftlichen Er an, das 
als Anredefürwort den großen einfangetuöfiaben 

at, während das er, womit beide von dem 
Rajor als einer dritten Perjon fprechen, jammt 
den zugehörigen Formen (ihm, ihn) mit der 
Minuskel geſchrieben find. 

8 23. Wenn man die Anrede des Br mit der 
des unter Kameraden jegt üblichern du vertaufchen 
wollte, jo würden von den bervorgehobnen Für- 
wörteru natürlich nur die groß geichriebnen be- 
rührt, die andern blieben unverändert, alfo: 
Aannft du mir nicht den Officier nachweiſen? ꝛc. 
... Mas bringt du ibm? ... Nun fo bitte du 
ipn u. ſ. w. Hieraus kann man leicht erfehen, 
welche Formen von er den großen Anfangsbud: 
jtaben erhalten müjfen. 

24. Dais ohne eine ſolche Unterſcheidung 
durch große und Heine Anfangsbuchſtaben für 
die gleichen Formen der Pronomina in der An- 
rede und in der eigentlichen 3. Perfon die Dar- 
ftellung an Klarheit und VÜberfichtlichkeit Te- 
deutend verlieren würde, bedarf Feiner weitern 
Auseinanderjeßung [112]. 


[112] Dierte Anfgabe, 


In der folgenden Schiller’fchen Stelle aus dem 
7. Auftritt von „Wallenftein’d Lager“, worin ein 
MWachtmeifter und ein Zäger zu einem Rekruten 
iprechen, follen erjtend überall die Sormen des (groß 
zu ſchreibenden) Anredefürworts er in die ent|prechen- 
den von du umgefeßt werden [111], wobei natürlich 
die fih nicht auf die amgeredete, ſondern auf eine 
3. Perjon beziehenden Formen unverändert bleiben. 
Zweitend foll man dann die Stelle in fortlaufenden 
Zeilen niederfchreiben und die Berdanfänge nur durch 
einen ſenkrechten Strich ( | ) bezeichnen, nad) welchen 
nicht, wie bei dem durch eine neue Zeile hervor- 
gehobnen Versanfang, die Majuökel zu feben ift. 
Außerdem achte man namentlich darauf, welche von 
den im Folgenden eingeflammerten Anfangsbuchitaben 
groß oder Mein zu jchreiben find. 


112... 


Wachtmeiſter. Steht (er? Das hat (e)r wohl er- 
wogen. 
Einen neuen Menfchen bat (e)r angezogen. 
Mit dem Helm und Wehrgebäng' 
Schlleßt (e)r (fJih an eine würdige Meng". 
Mufs ein fürnehmer Beift jeßt In (i)hn fahren. — 
Zäger. Mufs befonders das Geld nit fparen. 
Wachtmeiſter. Auf der Fortuna ihrem Schiff 
Iſt (er zu fegeln im Begriff; 
Die Welttugel liegt vor (I)hm offen ... 
Seh! (e)r mal mih an! In diefem Rod 
Führ ich, ſieht (e)r? des Raifers Stod. 
Alles Weltregiment, mufs (e)r willen, 
Don dem Stod hat ausgehen müflen. ... 
Und, wer’s zum Rorporal erft hat gebracht, 
Der ftebt auf der Leiter zur bödhften Macht, 
Und fo weit kann (e)t's auch noch treiben. 
Jäger. Wenn (er nur lefen kann und fchreiben. 
Wachtmeiſter. Da willich (ihm gleich ein Exempel 
geben, 
Ich thaͤt's vor Aurzem felbft erleben. 
Da iſt der Chef vom Dragonerkorps, 
Heißt Buttler; wir fanden als Bemeine 
Noch vor dreifig Jahren bei Röln am Rheine. 
Zebt nennt man (i)hn Beneralmajor. 
Das madt, (e)r thät ſich bafs hervor, 
Thät die Welt mit (feinem Ariegsruhm füllen ; 
Doch meine Derdienfte, die blieben im Stillen. 
Ja, und der Friedlaͤnder ſelbſt, — fieht (er? —, 
Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr, 
Der jebt Alles vermag und kann, 
War erft nur ein fhlihter Edelmann 
Und, weil (e)r der Kriegsgöttin (Fi) vertraut, 
Hat (er (ich diefe Groͤß' erbaut, 
Iſt nach dem Raifer der nähfte Mann 
Und wer weiß, was (e)r nod erreicht und er- 
mit? — 
Denn noch nit aller Tage Abend iſt. 
Jäger. 3a, (er fing's Mein an und iſt jet fo 
groß u. ſ. w. 


[113] Reben- und untergeorbnete attribn- 
tive Adjektiva; Abverbin [114]. 


1. Im Anfang des 4. Leſeſtücks finden 
wir folgende Verbindungen: mein ältefter Sohn; 
eine fchwere Seit; unfer einziges Rind. Hier 
haben wir der Reihe nach ein männliches, ein 
weibliches und ein ſaͤchliches Hauptwort, alle drei 
von je zwei attributiven Beitimmungswörtern 
begleitet; mein und unfer find befißanzeigende 
Pronomina [102], eine der unbeftimmte Artikel 
[33; 99; 100) und die darauf folgenden Beftim- 
mungsdwörter find eigentlihe Adjektiva: ältefter, 
ſchwere, einziger, von denen das legte mit dem 
Zahlwort ein [335 100] zufammenhängt, aber 
ale Bezeichnung einer aut diefen Zahlenbegriff 
ſich gründenden Eigenſchaft doch ein wirkliches 
Eigenſchaftswort iſt. Binzig bedeutet nämlich: 
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„nur einmal vorhanden", alfo: „ohne Zweites 
in feiner Art”. 

2. 8 könnten aber zu ben genannten 
Adjektiven als Beſtimmungswörter auch noch 
andre binzutreten, 3. B.: Mein ältefter, vor 
treffliher Sohn fhrieb mir u. ſ. w.: „Wir haben 
eine ſchwere, trübe Seit verlebt. Molfgang, 
unfer einziges, geliebtes Rind u. |. w.“ 


3,0 Zwiichen je den beiden attributiven 
Adjektiven fteht dann hier ein Komma, ent- 
jpregend ber furzen Paufe beim Lefen ꝛc. Statt 
es Kommas Pönnte in bem mittlern Beifpiel 
auch das nebenordnende und sufammenfafjenbe 
Bindewort und [20; 93] eintreten, wobei dann 
eben gemäß der zufammenfaffenden Kraft dieſes 
Bindeworts beim Sprechen die Paufe und beim 
Schreiben das Komma wegfallen würde: eine 
ſchwere und trübe Seit, vgl. [97 8 3]: Das Gebirge 
mar wüft und leer; durh ein wüfes und 
leeres Gebirge ıc., auch (8 2): unfer einziges 
und geliebtes Rind; aber nicht füglih: mein 
ältefter und vortrefiliher Bopn, weil bier die nicht 
auf ganz gleicher Stufe [j. fpäter 280] ftehenden 
Beltimmungswörter ſich nicht zu einer jo gleich 
mäßigen Sufammenfaffing eignen, vgl. dagegen: 
mein ältefier und befier Sohn oder aud): 
mein braver und vortreffliher Sohn zc. 


4. Bei mehr ald zwei gleich- und neben- 
geordneten Gliedern tritt in der ruhigen, gleich- 
mögen Darftellung der gewöhnlichen Rede das 
verbindende und vor das legte Glied, und nur 
vor dieſes, z. B.: Wir haben eine fchwere, 
trübe und bange Seit verlebt, vgl.: Die Seit 
war fchwer, trübe und bang, auch: Gott 
fohuf, erhielt und erhält das All xc. 


An bmeihungen von bieder ewöhnlichen 
Meije kommen in bewegterer Darftellung vor, 
3. B.: Wir haben eine fhwere, trübe, bauge 
Seit verliebt, wo duch den Wegfall der ver- 
bindenden und die ſonſt zu einem gemeinfamen 
Begriff zufammengefafsten Beitimmungswörter 
des Subſtantivs verbindungslos (oder aſyn⸗ 
betifch*) in ihrer Vereinzelung jedes für ſich, 
nachdrüdlicher und fchärfer hervortreten (vgl.: Ic 
babe es ein freimüthiges, ernfthaftes, gründliches, 
bündiges, gelehrtes Wert genannt. Leſſing 
Anti-Göze IX), oder: Wir haben eine ſchwere 
und trübe und bange Seit verlebt, wo, nur 
in umgekehrter Weife, dur die Häufung des 
Bindewortd (oder die Polyjyndeftie*), auf 
jedes mit befonderm Nachdruck angefnüpfte Be 


) Das griechiiche Sy’ndefid bedeutet Verbin⸗ 
dung. Ze mit den Vorfilben a eb unſerm 
um) und poly (entſprechend unſerm viel) bezeichnen 
Alyndefie und Polvfyndefie das Fehlen der 
Berbindung (oder Die Berbindungslofigkeit) und bie 
Pervielfältigung oder Häufung der Verbindung, mit 
den entiprechenden Adjektiven aſyndetiſch (verbin- 
dungslos) und polyſyndetiſch (mit gebäufter Ver⸗ 
bindung). Aſy'ndeton od. Polyfy’ndzton heißen 
die Esordinierten Theile, je nacıdem fie aſyndetiſch 
oder poly HE! neben einander nefteilt find. 
Man beachte für die richtige AUusiprache Diejer Fremd» 


8... 


ftimmungswort mehr Gewidt fällt ald in ber 
im jammenfaffenben Aruhnlißen arftellung lvgl. 


ter 135 88 4, 16 ff]. 

6. Betrachten wir nun im 4. Leſeſtück 
109] die je im 3., 4. 5. und 6. Abjag vor» 
'ommenben Berbinbungen: die erſten deutlihen 
Worte; vom ternigen weſtfäliſchen Schlage; in 
feltfamen rbpipmiihen Worten; mein eigenes 
tiefes Verlangen. Wir haben u hier vor 
jedem Subftantiv — abgefehen von Artikel und 

iBanzeigenden Sürwörtern — je zwei attribu · 
tive Eigenſchaftewörter, aber fie find im ortrag 
nit durch eine Paufe, in der Schrift nic) 
durch ein Komma getrennt und es Fönnte auch 
nicht oßne Anderung oder Entftellung des Sinnd 
ein umd dazwiſchen treten. 

8 7. Dies beruht darauf, dafs in den hier 
neben einander ſtehenden Anjettiven nicht das 
Verhältnis ber Gleich und Nebenordnung 
(Kborbination), fondern das ber Über- 
und Unterordnung (Super- und Sub- 
orbination) — zujammengefaflt: der Gin» 
orduung — Bereit, 
die erſten deutlihen Worte, die Wolfgang 
wieder ſprach, fo bilben die deutlihen Worte 
hier einen Gegenfat zu ben Worten, welche er — 
wie es weiter unten heißt — „in feinen Fieber- 
Bhantafieen“, alfo ohne Flares, deutliches Selbft- 

ufftjein gelogen Die erften von dieſen 
„beutli orten“ aber waren bie angeführten 
(„Su deinem Dater im Walde möht ihr“). 
Kim find alfo die Worte zunächjt näher be 


immt durch das attributive Adjektiv deutlich, 

m ift ber Ausdruck, die deutlichen Worte, 
jaſammengefafft ala ein ze ‚weiter be 
immt durch das zahfwörtliche Adjektiv erſt: die 
erſten deut! te, im Gegenſatz zu fol- 
genben ober fpätern deutlichen Worten, vgl. 
dagegen (f. 8 2): Wir haben eine fhwere, 
trübe Seit verliebt, wo die Zeit durch zwei 
nebengeorbnete attributive Adjeftiva beſtimmt 
iſt, indem fie ſowohl als ſchwer wie auch als 
trübe bezeichnet wird, weishalb denn auch hie 
beiden Töordinierten Beftimmungewörter durch 
und, welches Gleichſtehendes zufammenfafft, ver- 
kunden werben Binnen: eine [hwere und trübe 


‚Seit. 

8 8. So find, wenn vom Bernigen weh. 
ſalijchen Schlage die Rebe iſt, dem Schlage ober 
der Art nicht zwei Pöorbinierte attributive Ad ⸗ 
jeftioa beigelegt, ber Schlag ſoll nicht Begeihnet 
werben ald fernig und als weRfätifh, vgl. noch: 
Re ik ein kräftiger Jüngling vom bderben, fer: 
nigen weftfälifcpen Schlage feiner Mutter, wo zu 
dem aufammenfaffenden Ber ei (weRfätifher 
Schlag) zwei nebengeorbnete ae immungswoͤrter 
treten, getrennt durch ein Komma, — auch 
ein und eintreten konnte: vom derben und fer 
nigen weRfäliihen Schlage xc., ngl.: @in leichter, 

/E, Dafb — inte ir Durch Zeichen ange» 
deutet — Eile in ben Abjektiven 
tent, in ben in tonloß ift. ei 


Sanders, Deutige Spontirkfu 
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[ober und] wohlfhmedender [ohne Komma] fran- 
zöffger Wein ıc. 


9. Heißt es nun weiter: im feltfamen 
rhpthmifhen Worten, fo entipricht bie Beifügung 
der beiden Abjeftiva bem Ausfagefag: Die rhpth- 
miſchen Worte waren feltfam ober feltfame. Hieße 
es dagegen mit einem Komma (oder und) zwiſchen 
den attriutiven Eigenfhaftewörtern: im felte 
famen, [ober und] rhpthmifhen Worten, fo ent« 
fprähe der Ausfagefag: Die Worte waren ſelt ⸗ 
fam und rhythmiſch, aljo gekennzeichnet ſowohl 
durch die Seltſamkeit des Inhalts wie durch den 
Rhythmus im Silbenmag. Mit einer Begriffs 
abſchattung Fönnte es aber drittens auch Heinen: 
In feltfam rhythmiſchen Worten, welcher Wen« 
dung als Ausfagefa entiprehen würde: Die 
Worte waren feltiam vhpthmiig. Im diefem 
Sat ift rbythmiſch das durch die Kopula waren 
an das Sutjett die Worte angelnüpfte Präbikat, 
wozu als nähere Deftimmung ober Abverb [87 
feltiam gehört; nicht die Worte felbit (mar 
ihrem Subalt) find alfo Hier als feltjam ber 
eichnet, —5 — das Rhythiniſche derſelben oder 
ihr Rhythmus, vgl.: In Worten von einem felt- 
jamen Rhptpmus [114 $ 1; 4]. 

8 10. Zu der Verbindung endlich (f. $ 6): 
mein eigenes tiefes Verlangen halte man zu« 
naͤchſt den Sag: IP ſelbſt verlange tief danach, 
in welchem ald Subjekt das fubftantiviiche Pro- 
nomen ich [29] fteht und als Prädikat das 
Verbum verlange mit der nähern Beitimmung 
ober dem Abverb [87] tief. Hier entfpricht nun 
ber Berbalform verlange das Subftantivum Der, 
langen, — bem Averbium tief das attributive Ad ⸗ 
jeftin tiefes, — dem ſubſtantiviſchen nlichen 

ronomen ih das attributive adjeftivijche Pof- 
Afiopronamen mein. Wie num aber bei dem 

ronomen ih zur ſchärfern Hervorhehung ber 
bezeichneten Derlon (im Gegenfa andrer) felbk 
fit, fo entfprechend bei dem poſſeſſiven Pro- 
nomen das attrißutive Adjektiv eigen, und fo R 
denn hinter mein eigenes, jo wenig 
Verbindung mein tiefes Derlangen zwiſchen den 
beiben attributiven Abjeftiven mein und tiefes, ein 
Komma ftehen, ba Bier eigenes nur cine Verftär 
tung zu mein, nicht dem Beiwort tiefes neben- 
jeorbnet ift. Bol. ferner 3. B. noch: Die höchſte 
iwbifche Luft ober Sreude, wo das zweite Adjektiv 
mit dem Subftantiv einen Begriff bildet (Erden · 
luſt ıc. im Gegenfaß zu Bimmelsiufk, Bimmels- 
freude), der durch das hinzutretende böchſte näher 
beftimmt ift, vgl.: die höcſte dev irdifpen 
Steuden, die höhe Erdeniuß u. X. m. 

811. In einzelnen Fällen Tann zwifchen 
wei neben einander ftehenden attributiven Ad- 
Yettiven mit veränbertem Sinn ein Komma ftehen 
oder nicht, 3. B.: Mr hat einen neuen, fhmwar- 
zen Anzug befommen — und: ®r hat einen 
neuen fpwarzen Anzug betommen. In dem 
erften Saß werben dem Anzuge zwei neben 
georbnete Eigenſchaften beigelegt, erftens, daſs 
er neu, und are, dafs er ſchwarz iſt. In 
dem zweiten Satz dagegen ift von einem ſchwarzen 

24 
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Anzug bie Rede mit der nähern Beſtimmung, 
dafs er neu iſt. B 

812. Vgl: Er Hat die nafs gewordnen 
feidnen Strümpfe ausgezogen — und andre, 
wollene angezogen, dagegen: — und andre 
[oder trodne] feidne angezogen. Hier werben 
das erfte Mal den feidnen Strümpfen, welche 
nafs geworden, andre d. h. nicht feidne entgegen- 

efetzt, nämlich wollene, das andre Mal dagegen 

Ans die ausgezognen, wie bie dafür any sgognen 
Strümpfe gleihmäßig feine, doch jene Mn nafe 
geworden und biefe im Gegenfag dazu andre 
d.h. trodne. 

8 18. Ein Kaufmann empfiehlt gute, 
neue Waaren — gute und nene Waaren, d. 5. 
ſolche, welche ſowohl gut wie auch neu find; ba- 
om fagt in einem befannten Kirchenliede der 

ngel: Ich bring’ euch gute neue Mär, indem 
bier „bie neue Mär“ zufammengefafft zu einem 
Begriff als eine gute beftimmt wirb (vgl.: Einer 
aus der guten alten Schule oder Zeit ıc.), 
während es mit einem Komma 3. B. wieder 
beißen würbe: Id bring’ euh gute, frobe 
Mär, wie: gute und frohe ꝛc. 

814. Iſt ein Bud) ve rien und erſcheint 
davon eine neue er zweite) Auflage mit Ber 
befferungen, fo iſt dies eine neue (oder zweite) 
und verbefierte Auflage. Hier kann das und weg- 
bleiben, mufs dann aber durch ein Komma erjegt 
werben; benn, wenn man zufammenfafjend von 
einer „berbefierten Auflage“ ſprechen will, fo ift 
die in Rede jtehende als ſolche (als verbefjerte) 
nicht bie zweite und feine neue, fondern bie erfte. 

8 15. Heißt ed: Su der Gefellipaft waren 
viele reiche und vornehme Leute, aber nur wenig 
arme geladen, jo find bie vor den zufammen- 
gefafsten Begriffen reihe und vornehme Leute 
und im Gegenſatz arme Leute ftehenden allge 
meinen Zahlwörter viele und wenig natürlich 
nicht dur ein Komma von dem Bolgenben zu 
trennen; wenn dagegen aber an ben eingelabnen 
Gäften ohne Gegenfaß Dreierlei neben einander 
Heruon ehoben werden foll: ihre Menge, ihr 

teihthum und ihr pornehmer Stand, fo hat 
man richtig zu interpungteren: Sn der Gefell- 
fhaft waren viele, reihe und vornehme Leute 
eingeladen. 

816. Dal. noch: Ich habe fon zwei 
wichtige Gründe angegeben, ih nenne jetzt 
einen dritten wichtigen Grund —, bagegen: 
Die beiden bisher angegebnen Gründe fallen 
freilich nicht befonders ins Gewicht, ih nenne 
num aber einen dritten, wichtigen Grund 
= einen dritten, und zwar einen wichtigen ıc. 

17. Zuweilen kann aber auch das zweite, 
nad dem Komma ftehende Adjektiv dem Sinn 
nad) die nähere Beftimmung bes mit dem erften 
Adjektiv verbundnen Subftantivs fein, vgl. 3. B.: 
Er hat num no bie lebte, fhmere Stunde zu 
überftepen, wo bie legte Stunde als eine ſchwere 
bezeichnet wird, ähnlich wie: die lebte, fhmerfte 
Stunde = die letzte und ſchwerſte ı.; dagegen 
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ohne Komma: die letzte ſchwere Stunde, womit 

den vorangegangnen ſchweren Stunden die legte 

der Art entgegengejest wird = bie letzte der 

ſchweren Stunden u. X. m. 

11123] Unterfcheibung von Adjeltiven und 
Adverblen. 


81. In [113 8 9] haben wir den Unter- 
fhied beſprochen zwiſchen Adverb und Adjektiv 
in Verbindungen wie: In feltfam — und: in 
feltfamen — rhpthmifchen Worten. Wir kommen 
auf, diefen Unterfdied im Allgemeinern jetzt 
zurück [ogl. fpäter au 272]. 

8 2. Vergleichen wir die beiden Süße: Die 
Bemerkung if richtig. Die Uhr geht richtig. 
Der erfte ift ein Eigenichafts-, ber andre ein 
Ausfagefat [24], in welhem die Beftimmun; 
bes Prädifats, des Verbums geht, ein Abver! 
ift [87], das in feiner Form mit dem präbifa- 
tiven Ädjektiv bed erften Satzes übereinftummt. 
Bei der Umwandlung des Praͤdikats aber in ein 
Attribut [97] erhalten wir die Verbindungen: 
Die rihtige Bemertung; die richtig gehende Uhr. 
‚Hier find richtige und gehende attributine Ab- 
jeftiva, bie zu dem letztern gehörige Beftimmung 
richtig ein Abverb, vgl.: Man mufe das Rich⸗ 
tigs [fubftantivifches Adjektiv, ſ. 104] auch 
r htig [Abverb] anwenden, um zu einem 
rihtigen [attrikutives Adjektiv] Ergebnis zu 
gelangen oder —: um zu einem Ergebnis zu 
gelangen, das richtig [präifatives Adjektiv] 
ift ac. 

8 8. Somohl zu dem Mojettin wie zu bem 
Abverb Fönnen nun wieder abverkiale Beftim- 
mungen ober Adverbla [87] treten, wie 3. B. 
Die Bemerkung if in allen Stüden [ 
verbiale Beftintmung) volltommen [Adverb] 
richtig [prädifatives Adjektiv] und entipredend: 
Die in allen Stüden volltommen richtige [attri- 
butives Adjektiv] Bemertung; ferner: Die Uhr 
geht aufs Baar genau richtig ober ganz genau 
ridtig, wo zunãchſt zu dem Adverb richtig als 
weitere Beſtimmung das Adverb genau Behr, 
welches jelkft dann wieder durch die abverbiale 
Beitimmung aufs Baar ober burch das Abverb 
ganz weiter beftimmt ift. 

8 4. Das attributive Adjektiv unterſcheidet 
fi) von dem präbifativen und dem damit in ber 
Form übereinftimmenden Adverb durch die hin» 
zutretende Endung, vgl. ($ 3): die volltommene 
Lattributives Abjektiv] Rigtigteit der Bemer- 
fung; die genaue Ricptigkeit im Gang der Upr ıc., 
wie[113 $ 9]: in feltiamen rhpthmifhen Worten, 
verfchieden von dem Adverb: im feltfam rhoth ⸗ 
mifhen Worten x., vgl.; Meine Ausfage ent 
hält den ganzen, rihtigen Chatbeftand, wo 
das letzte Hauptwort dur zwei kdordinierte 
attributine Eigenſchaftswoͤrter beftimmt ift, die 
bier dur) ein Komma getrennt find, aber auch 
dur und verbunden fein könnten [110]: den 
ganzen und richtigen Cpatbeftand; er ift richtig 
(enthält nichts Saljches), aber aud ganz oder 
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vollftändig (es fehlt Nichts daran). Heißt es 
aber: e Ausſage enthält den ganz rid- 
tigen Chatbefland, fo iſt das vorletzte Wort 
auch bier eine attributive Beftimmung des Sub- 
ſtantivs Chatbeftand, das davor ftehende ganz 
aber ift ein zur Verſtärkung bes attributiven 
Adjektivs dienendes Adverb. Der Chatbeftand 
iR ‚gan richtig, ob er aber aud) ganz oder voll- 
ändig ift, davon ift Nichts gejagt; vgl. eben 
o: den vollfändigen, richtigen — und: den 
vollkändig richtigen Thatbeſtand. 


85. Ferner ähnlich z. B.: Er iſt eingan- 
zer, ſoder ganzer und] tüchtiger Nann — und: 
ein ganz tüchtiger Nann — geworden. — Du 
haſt mir damit eine rechte, große — und: 
eine recht große — Sreude gemacht. — Kine 
wabrhafte, rührende — und: wahrhaft 
zührende — Erzählung. — Alles änderte ſich 
dur feine überraſchende, fehleunige — und: 
Üderrafhend ſchleunige — Rücktehr. — Bin 
unermwartetes, frobes — und: unerwartet 
frobes — Ereignis. — in frohes, jaud- 
zendes — und: frob jauchzendes Rind. — Das 
glüpende, rothe — und: das rotbe, glübende 
— und: das glühend rotbe — und: bas 
zoth glübende — Rifen, Gefiht. — Wie ver: 
schieden erfcheint die brennende rothe Roble 
von ber ausgebrannten ſchwarzen! — und: das 
brennend rothe Rleid. — Die wilden, lär 
menden — und: wild lärmenden — Bnaben 
verfheuchten die ruhig fpielenden Mädchen. — 
Kin herzlicher, theilnehmender — u.: herz: 
lich theilnehmender — Freund. — Sich mit 
tindlidem, frommem und: kindlich from: 
mem — Gemüth in den Willen des Allvaters 
ergeben. 


Appofition and attributiner 
[15] Enbſtantivzuſatz. 


8 1. Man vergleiche im 4. Leſeſtück [109 
62 und 9] die Verbindungen: Wolfgang, unfer 
änziges Rind, fhwebte x. und —: Etwas vom 
Bender Ernſt. Beide Mal ift bier ein Name 
(Wolfgang, Brnfl) beftimmt durch einen jubitan- 
tiviſchen Zufaß (unfer einziges Rind, der Bruder). 

82%. Daſs einmal das beitimmende Sub- 
hantin nur den Artikel vor fi) hat, das andere 

ein befibanjeigenbes Fürwort und ein Eigen- 
ſchaftswort, madht feinen — Unterſchied; 
denn es könnte offenbar auch heißen: Etwas von 
meinem jüngfien Bruder Ernſt. 

8. Aber hier geht der beſtimmende Zuſatz 
—** voran 8 während er bei Wolfgang 
folgt, vgl. auch hier vorangeftellt: Unfer einziges 
Rind Wolfgang ſchwebte wochenlang in Todes: 


84. In dieſer Umftellung erfchienen nun 


die vier örter zufammengefafit ohne 
ortretende Trennung ald Subjekt, vgl. ala 
ort auf bie Mer ſchwebte in Todes 


Frage: 
gabe? —: Unſer einziges Rind Wolfgang. 
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H 5, Bei der in dem Leſeſtück beobachteten 
Stellung erfcheint aber zunächſt nur Wolfgang 
ale Subjekt, die darauf folgenden drei Wörter 
als ein eingefchobner erflärender Zufat oder (mit 
dem grammatifchen Kunftausdrud) als Appofi- 
tion, welche von dem dadurch erflärten und näher 
boſtimmten Sbſet (Wolfgang) und dem darauf 
folgenden Prädikat (jchwebte) beim Vortrag je 
durch eine — in der Schrift durch ein Komma be- 
zeichnete — Zwiſchenpauſe abgefondert ift: Wolf» 
gang, unfer einziges Rind, ſchwebte 2c., während 
in der Umftellung (ſ. $ 3, 4) innerhalb des Satzes 
gar Feine Paufe und demgemäß auch fein Inter⸗ 
buunftionägeichen eintritt, da Bier das vor dem 
de an nur als ein attributiver 
ſubſtantiviſcher Zuſatz erfcheint, der mit dem 
dadurch näher nen Gubftantiv eben jo 
eng und innig zufammengehört, wie der Zufaß 
eined attributiven Adjektivs, vgl. ohne Paufe 
und Komma 3. B.: Unfer lieber Wolfgang 
ſchwebte ıc. 


86. Mit dem attributiven adjektiviſchen 
oder fubltantiviichen Zufat hat man immer nur 
noch einen einzigen Sag, während der Appofition 
(f. 8 5) der Begriff eines eignen, nur verfürzten 
Satzes zu Grunde liegt, vgl. z. B. zu dem Satze 
in der Darftellung des Leſeſtücks die Süße: 
Wolfgang fehwebte in —S er iſt unſer 
einziges Rind ober, indem ſtatt des letzteren 
Hauptjaßes ein zwiſchengeſchobner Nebenfag ger 
wählt wird [119 $ 5]: Wolfgang, der unfer ein- 
3iges Rind iſt, fhwebte in Todesgefahr ıc. 


87. Dieje ſchon in der Interpunktion fich 
ausprägende Sonderung und begriffliche Selb- 
ſtändi eit iſt es, welche die — ition von 
em bloßen attributiven Subſtantivzuſatz 
unterſcheidet, nicht eigentlich die Stellung. Der 
attributive Zuſatz, ſei es ein fubftantinifcer oder 
ein en er, bezeichnet Etwas, dad dem 
dadurch beftimmten Gegenftand ſchon beigelegt 
ift als etwas damit bereit Berbundenes und 
Verſchmolzenes, ihm Einverleibtes, Innehaftendes 
und Eignendes [97 $ 2]; die Appofition bagegen 
bezeichnet, ähnlich wie die präbifativen Adjeltiva, 
Etwas, das dem dadurch beftimmten Gegenftand 
erft beigelegt wird, das als etwas nicht ſchon damit 
Verbundenes, fondern erjt damit zu®erbinden- 
des hinzutritt 2c. Die Appofition fteht regelmäßig 
nah dem dadurch aka Er en 
Wort, der attributive fubſtantiviſche Zuſatz geht 
et voran, doch kann er in manden Fällen 
auch folgen, fo ift 3.8. in den Verbindungen: 
Ludwig das Rind; Ludwig der Baier; Peinrich 
der Dogler; Beinrih der Löwe; Richard Löwen: 
ber3; Sriedrihd (der) Rotpbart (wie Friedrich 
Barbaroffa) auch die dem Namen zur unter 
ſcheidenden Bezeichnung ald Zuname nachfol⸗ 
gende ſubſtantiviſche Deltinmung feine Appofi- 
tion, fondern ein attributiver Subſtantivzuſatz. 
Ahnlih mit fubftantivifchen Cigenfchafte- und 
Zahlwörtern als Beinamen: Rarl der Rable; 
Rari der Große; Friedrich der Große; Sriedrich 
der Zweite; Nathan dee Weiſe zc., Dagegen mit 


MB... _ 
voranftehenden attributiven Eigenſchaftswortern, 
die nicht als Beinamen eufgufa fen und nicht groß 
zu ſchreiben find, z. B.: weife Nathan, der 
große Sriedrich, vgl. weiter: Seiedrih 
Große, Rönig von ben, wo der Große at · 
tributiver Zujag zu Sriedrich ift, aber Rönig 
von Preußen Appofition Ju dem als ein Name 
zujammenzufafjenden Sri: der Große, dage · 
ven unterjchieden durch die Stellung bes erften 
ommas und den kleinen Anfangsbuchſtaben für 
das attributive Abjektiv: Sriedrich, der große 
Aönig von Preußen, ſteht unerreiht da, wo bie 
Appofition_gleih Hinter Sriedrich beginnt und 
u ihrem Subftantiv Rönig die attributine ad» 
[re Beltimmung der große gehört; ferner 
jew Rönig Sriedvih der Große, wo dem Namen 
je ein attributiver Subftantivzufag vorangeht 
und nachfolgt. 

88. Beifpiele eines vorangehenden attribu- 
tiven Subftantivzufages find: Der Dogel Strauß; 
die Stadt Berlin; das Rönigreih Preußen; der 
Berg Sinal; der Monat Januar; der berühmte 
Dichter Bomer; der befannte Lügner Münd- 
haufen; deine Tante Sophie; mein lieber Detter 
Georg; mein Hüngfier Bruder Brnf; unfer 
einziges Rind Wolfgang ꝛc. 

9. Diefe Anwendung des attributinen 
Subitantivgufages wäre Äbeigens im 2. Abſatz 
unfres Lejejtüces richtiger als bie Appofition. 
Wenn e8 bier nämlich heißt: Wolfgang, unfer 
einziges Rind, ſchwebte wochenlang in Todes 
‚gefahr, fo ift ber erflärende ai der Appofition 
* Wolfgang ſehr eruänfät ır bie Leſer bes 

vuches, die ohne denjelben nicht wüjsten, in 
weldem Berhältnis ber mit dem genannten Namen 
Bezeihnete zu dem Briefjhreiber fteht; aber ber 
wörtli angeführte Brief ift zunaͤchſt nicht für 
die Leer des Buches, fondern für mit 
Samillenverhältnifjen des Schreibenden vollftän- 
dig vertrauten Water beftimmt geweſen und für 
biefen war der beſondere Zuſatz in einer Appo- 
fition unndthig und befremdend; eben deſehalb 
jieße es füglicher in der Qulommenfa jenden Ber» 
hmelzung mit dem aftributiven Subftantiv- 
zufag: Anjer einziges Rind Wolfgang fnwebte etc. 


[116] Eigennamen unb Gattungsnamen, 


81 Die Verbindungen: Unfer einziges 
Rind Wolfgang; mein Bruder Brnft ſſ. 1158 1] 
bezeichnen erlonen nach ihrem Namen und ferner 
nah dem Verhältnis, in welchem fie zu dem 
Sprechenben ftehen. Die Namen od. beftimmter 
Einzel- od. Gigennamen (Nomina propria) 
geben an, wie beftimmte einzelne Perjonen od. 

enſtände Heifen; bie Benennungen ob. Be- 
—— für Das, was die —A od. 
Fadlichen GSegenftände find, nennt man im Ge 
— dazu Gemein» od. Gattungsnam'en 

omina communia ob. appellativa). So find 
Wolfgang und Brut Eigen- und zwar Perfonen- 
namen, Bruder und Rind dagegen perfönlice 
Gattungsnamen.‘ 
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82. Auch fachliche Eigennamen finden wir 
in bem Lefeftüd [109], nämlid, die beiden Ränder- 
namen Amerita und Dentihland, vgl. ferner 


der z.B. Stäbtenamen, wie: Berlin, Wien, London, 


Paris x. 

. Im Allgemeinen ftehen Perfonen- 
Länder- und Ortsnamen ohne He dagegen 
haben Eigennamen z. B. von Gemäffern oder 
von Erdgegenden nad ihrer Bobenbefcaffen- 
heit ac. in ber Regel ben beftimmten Artikel 
vor fi, z. B.: der Rhein, die Donau, der Mil, 
die Themſe zc., der Bodenfee ıc., die Hordiee, 
die Ofifee, das Wismeer ıc., der Bars, die Alpen, 
das Riefengebirge, die Sudeten ıc., der Broden, 
der Blodsberg, die Schneetoppe, der Atua, der 
Defnv, der Montblanc, dev Tihimboraflo ꝛc.; 
die Sahara, die Pampas, die Savannen x. 

84. gl. [115] mit attributinen Sub- 
ftantivzufäßen nicht bloß: die wüſte Sahara; der 
Berg Altna; der feuerfpeiende Berg Bella; der 
Stufs Nil ac, fondern auch: die Stadt Srantfurt, 
die freie Reichsſtadt Bamburg 2c.; das Rönig- 
reich Baiern, das Sürfkentpum Lauenburg x.; 
dagegen bei Perfonennamen mit und ohne Artikel: 
(der) Raifer Wilhelm; (der) Bruder Ernſt, 
worüber wir fpäter ausführlicher handeln werden, 
vgl. zunäcft in [109 & 9]: Sobald du Etwas 
vom Bruder Bruf Be telegraphiere mir, 
— der ſüddeutſchen Weije des Briefichreibenden 
volftändig gemäß, während ein Norbbeuticher 
hier gewöhnlicher ohne Artifel ſchreiben würde: 
von Bruder Brnf ic. 


im Einfache und zufammengefehte Oaupt · 
wörter; Betonung ber Ichtern, 


81 In dem 1. Abſatz des Leſeſtücks [109] 
haben wir drei Hauptwörter: Sohn, Amerita, 
Neujahr, wovon das mittlere [116] ein fachlicher 
Cigenname, die beiden andern Appellative find, 
und zwar das erfte ein perfönlices, das legte 
ein ſachliches. 

82. Dies zweifilbige Subftantiy Ueujahr 
aber befteht aus Ei Wörtern, dem Subftantiv 
Jahr und bem Adjektiv nen, vgl. die 
dung des Subftantivs mit dem als attrikuti- 
ld Beſtimmung davor getretnen Adjektiv: das 
neue Jahr (3.B.: Ich wünſche Slüc — zum 
neuen Jahr ober zum Meuiahr zc.) 

8 3. Die Verfhmelzung biefer beiden Be- 
ftandtheile zu einem einzigen Wort nennt man 
ein zufammengefegted Wort (Compositum), 
bier infonderheit ein zufammengejeßtes 
yernenor (Substantivum com —88 und 

ezeichnet darin den am Schluſs ſtehenden Be: 
ftanbtheil (Fahr) als das Grundwort ber Zu. 
jammenfegung, den vorangehenden zur nähern 
Beftimmung dienenden Beftanbtheil ald das Be 
ftimmungswort. 

8 4. Das zufammengefeßte Wort, das ba- 
nad) nur eine näher beftimmte Art bes Grund. 
worts ift, gehört natürlich immer berjelben Klafje 





erbi 
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von Wörtern ober Rebetheilen an, wie biejes 
jelbft; das Beitimmungswort bagegen Tann ver» 
chiedenen Wortklafien angehören; jo ift ed z. B. 
in Neujahr, wie 1930 2), ein erjettin, in 
Codesiapr bagegen ein Subftantiv und in einer 
andern Bezeichnung für denfelben Begriff Sterbe- 
tapr ein Verbum u. f. w. 

5, In folden zufammengejegten Haupt- 
wörtern bat der Regel nad ($ 9 ff.) das Be- 
ftimmungswort' den Hauptton [40], z. B. Heu 
lahe (22, $ 10), Godesjahe (£-!), Stevbejahr (*"*), 

de (nah 
jamm: fe upi er, in denen Jahr al 
mern (nicht als Grund-)Wort auftritt, 
wie: Iahrgehalt (“!), Jahrmarti (*), Fahrzeit 
(3), Jahreszeit (*) ıc., ſ. 89. 

86. Dgl. ferner ber Reihe nad bie in 
dem Leſeſtũck vorkommenden zujammengefeßten 
Subftantiva: Wolfgang (*) als Eigenname; 
Codesgefahe (4); Sieberphantafieen (*-'.); 
des Wiederjehens (*+'”); Beimlche (#2); 
and (*, Eigenname); Vaterland (2); gach · 
hrift (*); (#2); Großvater (=); 
Großnaterswelt (2). 

7. Indem ufammengeiehten Subftantiv 
Großvater ift das Grundwort Vater, weldes 
alleinftehend den Hodhton auf der 1. Silbe bat, 
in ber Zufammenjegung aber ihn gegen ben 
Hochton des_ab} — Beſtimmungswortes 

in einen Tiefton übergehen läfft, vgl. dagegen 
Bubstantiva composita, in benen Daten ald De 
fimmungswort fteht, wie Datergefüpt (22); 
Daterhaus, Vaterfadt, Daterland (>!) xc., aud) 
+2. in Goethes „Sphigenle*: 


Raum naht ein lang erflehtes Schiff, 

Mic in den Port der Daterwelt (22) zu leiten, 
&o legt Die Taube Not} ein Doppel Fafer 
Mit ehrner Hand mir auf x. 


8 8. Das in dem Leſeſtück [109,14] vorfom- 
mende Substantivum compositum aber Groß- 
daterswell hat zum Grundwort Welt, das in ber 
Sufammenfegung feinen Hochton an das Beftim- 
mungöwort und ben Tiefton annimmt. Dies 
fimmungswort Großvater ($ 7) ift aber ſelbſt ein 
infammengefehtes, in ven Grundwort Dater 
der Hochton in der 1. Silbe gegen ben des Be- 
fimmungewortes geoß zum Seren geworben ift. 
So hat denn aljo die Doppelzufammenfegun 
Grogvaterswelt einen Hochton auf ber 1. unl 
je einen Tiefton auf der 2. und ber legten Silbe, 
während bie 3. Silbe tonlos ift (#2); eben fo 
Großvaterfupl xc. 

.. 89 Die Regel ($ 5) übrigens, dafs in zu 
ſammengeſetzten Hauptwörtern das Beftimmungs- 
wert ben Hochton hate, ift nicht ausnahmslos 
gültig, z. B. nicht bei Jahr als Beftimmungs- 
nort ($ 5) in Jahefünft (22), Iahrzehent (7°), 
Iahrhundert mr Iahrtaufend (2°), wo ber 
Selena — der ie Be em eutpaltenben 
Schin je ; ferner Jal n, 
3 ni Beton Karben 
iefe Zujammenjegungen nämlich dem Jahres 
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ende, Iahresihlufs gegenüber geftellt, fo Tiegt 
der Hauptnachdruck ih dem; — auch 
Haupiton auf der 2. Hälfte oder dem Grund⸗ 
wort. Die bezüglichen Tonbilder find: Jahres 
beginn (Z*), Iabresanfang (****), Jahresende 
(to), Iapresihlufs (!”*). Werben dagegen bie 
Anfänge verſchiedener Zeiträume in Beiracht ge- 
zogen, 3. B. Tagesbeginn, Wochenbeginn, Jahres- 
beginn ıc., fo liegt der Haupinachdruck und der 
Hauptton auf den hier einander gegenüberftehenben 
erften Hälften ober dem Beftimmungswort und 
das gemeinfame Tonbild ift hier v2, vugl. 3. B. 
auch Monatsbeginn (2!) x. Tritt nun aber 
bier für Beginn (*!) als Grundwort Anfang 
(22[40 8 2]) ein, jo wäre der Hochton auf der 
1. Silbe von Tagesanfang, Wochenanjang, 
Monatsanfang, Iapresanfang ıc. im Tonbilde 
durch den Langeſtrich (-) mit 3 Afuten darüber 
H naeinen, wofür in ber Druderei die Type 
fehlt. 


10. mliches gilt auch bei geographifchen 
PR ———— Aa Ber 
ftimmungewörter nen, alt u. &. m. Der Ton 
— auf der erſten Hälfte, wie in teuiapr (*, 85) 
. B. aud in Neufadt, Neuburg (*" 
Rs Altftadt (**), Altenburg (: 









8 11. Im ben Zufammenfeßungen: Ofen 
woche, Ofterieh und ber Doppelzufammenfegung: 
Ofterieiertage liegt rei eig ber Haupt und 
Hochton auf der 1. ©ilbe, eben fo in den ent» 
fprehenden: Pfingkwoge, Pfngffek, Pfiugk- 
feiertage 2c.; dagegen gewöhnlic auf ber vor · 
legten Silbe in: Ofterfonntag, Oftermontag, Ofer- 
dienstag, Pfingfifonntag 2c., in jo fern bier die 
Tage der deſiwoche gegenübergeftellt werben. 
Aber der Hauptton Tüdt auf das Beitimmungs- 
wort, fobald die verſchiedenen Feſte bei gleich« 
namigen Wochentagen in ber Gegenüberftetung 
hervorgehoben werden follen, 3. B.: Das war 
allerdings an einem Montag vor fehs Jahren, 
aber night am Dftermontag, fondern am 

fiugftmontag x. Vgl. gewöhnlich mit dem 
ochton auf ber 2. Halfte: Aſcherinittwoch; 
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Saſtelabend (=, aber: Faſtnacht *); Palm. 
fountag; Gründonnerstag; Rai x., 
auch: Srohnleichnam x. 

12. In den folgenden Zuſammenſetzungen 
als — eis Ben! Titeln s Togt 


der Hauptton gewöhnlich auf ber durch fetten di 


Drud bervorgehobenen Silbe: Oberbaurath, 
Oberftenerraih, Obertribunalsrath ıc.; Ober 
ſtabsarzt x.; Oberbergmeifter, Oberjäger · 
ineiſter, Ober-Landjägermeifter ıc.; Oberberg · 
amt, Oberpoſtamt ꝛc.; Unterftaatsfetretär ıc.; 
Autshauptmann, Deihhanptmann, Sclofs: 
bauptmann ıc., Räuberhanptmann x.; Erz · 
kam merer, Brzmarihall, Erzſchatzmeiſier ıc., 
Rrhkänmerer, Srbmarihallıc., Bofmarihall, 
Seldmarigatt u. X. m. Dagegen ſpricht man 
mit dem Ton auf ber 1. alte oder dem Be⸗ 
ftimmungswort 3. B. die Zu —— en von 
Mariall, wo die verſchiedenen Marſchälle nach 
dem Kreis ihrer Wirkjamteit, dem Rang ihrer 
Würde und ähnlichen Beftimmungen gegenüher- 
eftellt werden: Erbmarigall, marſchau, 
Flame, Sausmariyal, Sofmarihall, 

andmariall, Meichsmaripall ıc. (gemein« 
james Tonbild: #2), ferner: Meifemaripall 
(ei) u. A. m. 

818. Vgl. ferner, mehr als Einzelheiten, 
.B.: Rraufeminze, Piefferminze (4%), Pfef 
—— x. neben: Meterminze, Bach- 
minze, Bergminze, Feldminze, Garten 
minze ıc.; weiter: Nordoft, Nordoftwind ıc.; 
Südweſt, Südwefter ıc. (auch: nordöftlid, füd- 
weſtliq etc.) aber 4.B.: Oftnordok, Nordnord. 
on, Südſüdoſt, Südſudweſt, Weſtſüdweſt x. 


[118] Runfchfäge, 
. $ L Der 3. Abfag im Lefeftüd [109] be 
ginnt mit dem Sat: Zu deinem Dater im 


Walde möcht’ icht Es ift Dies weber ein Aus 
fage- noch ein Imperativfag [75_2c.], fondern 
vielmehr ein Wunfcfag oder Opfativfatz. 
Während der Imperativjag einen hl, ein 
Gebot, ein heifhendes Verlangen aud 
drüdt und wir bamit fagen, was wir wollen, 
dafs ein Andrer thun foll [91], verftehen wir 
unter einem Wunſch ein jehnendes Verlangen, 
das im ge en gehegte oder in Worten auöge- 
prochne eh I, dajd uns bie — aber nicht von 
uns jelbft zu beichaffende — Verwirklichung von 
Etwas erfreuen möchte, daſs wir fie gerne 
möchten, gerne wollen, ohne fie jedod von 
Zemand als etwas Gefolltes zu fordern. Hier- 
mit ift angegeben, wie ſich der Befehl von dem 
Wunfd, der Imperativ» von bem Optatin» 
ja unterfcheibet, aber es ift auch zugleich da. 
mit angebeutet, wie beide nahe an einander 
grenzen und wie fie zuweilen auch in einander 
übergehen Tönnen. 

8 2. Indem Bier ber ans feinen Bieber- 
gettafieen zu klaiem Bewufftfein erwachende 

zolfgang an feinen Vater die erſten deutlichen 
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Worte rihtet: Su deinem Dater im Walde 
möcht’ ich i —, fo ſpricht er damit nur fein 
fehnendes Verlangen, feinen Wunſch ans, ohne 
von feinem Vater Etwa zu forbern, das 
diger zur Erfüllung bes Verlangens thun folle, 
gl. dagegen ald Forderung im Imperativ: 
Bringe mi zu deinem Dater im Walde —, 
vgl. ald Imperative im 9. Abfag: Telegraphiere 
mir und im 11.: Gage es den Geſchwiſtern. 
8 8. Wenn der allmächtige Gott, — von 
dem es heißt: „Be fprit, jo geihieht's; er 
jebeut, fo ſieht es dai! zu der Schlange 
jagt: Sei verfiuhti oder: Di t feieh dur 
6) fo find diefe Worte ein Imperativ, weil 
ie verfünden, was geſchehen ſoll; biefelben 
Worte dagegen, von einem Menſchen geſprochen, 
enthalten nur einen Wunſch oder Optativ, wie 
beftimmter mit dem Hilfsverbum mögen in dem 
Satz: Mögek (oder moͤchteſt) du verflugt fein! —, 
vgl. als Wunſchſätze in Imperativform: Bei 
(werde, lebe) glüdlih oder wohl = Mögek du 
glüdtih (wohl) fein, werden, leben! x. 
8 4. In dem 4. Refeftüct [109] Haben wir. 
noch einen Wunſchſatz (in $ 7): Ad, wenn die 
Mutter nod lebte Der Sohn weiß, dafs feine 
Mutter geftorben ift; der Schmerz, fie bei ber 
geimtehe nit mehr am Leben zu treffen und 
je nicht mehr wiederzufehen, erweckt Die tiefe 
Sehnfucht des Sohnes nad) der todten Mutter 
unb läfit ihn den obigen Wunſch äußern, doc 
mit dem Bewufltfein, dafs die Verwirklichung 
eine Unmöglikeit ift und alfo nicht gran 
werben kann, vgl. imfelben Sinne die Optativ- 
füge: Ab, wenn die Mutter doch noch nicht 
geflorben wären ober: Ach, dafs fie doh noch — 
lebtei oder: — nicht geftorben wäreı oder: Ad, 
tebte die Mutter doch mot ober: Ad, wäre die 
Mutter doch noch nit geftorbent x. 
8 5. Das voranftehende acht ift eine Inter- 
jektion 12 und zwar ein Schmerzruf; an dieſen 

atzkeim ſchlietzen ſich die Bindewörter dafs oder 
wenn als Einleitung eines abhängigen Satzes 
[80], in weldem das Verbum finitum (lebte, 
wäre) am Schluſs fieht, und aud ohne das 
vorhergehende apı könnte der Wunſchſatz mit 

Konjunftionen dafs oder wenn die Form 
des abhängigen Sates haben, die durch einen 
(deutlicher oder dunfler) achten — fogerannten 
elliptifchen [189 8 4] — —— zu erklären iſt, 
vgl.: Ich wünſchte von Derzen, dafs — ober: 
I wäre innig froh, wenn — fie noch lebtet ꝛtc. 

8.6. Ohne Bindewort aber fteht in diefem 
Wuñſchſatz das Subjekt nad) dem Verbum fini- 
tum (wie im ragefaß): £ebte [Verbum finitum] 
die Mutter [Subjeft] doch not oder: Wäre 
[Verbum finitum] fie [Subjekt] doch noch nit 
geforbent —, vgl. ben Imperativfag (ſ. $ 3): 
Seiet [Verbum finitum] du [Subjekt] ver- 
flucht x. 

8 7. Dagegen ſchließt ſich der Optativfag: 
IG möchte zu deinem Vater im Waldei in ber 
Stellung an die des Ausjagefages, vgl.: Ih 
will (oder: ip gehe x.) zu deinem Dater ıc. und 
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mit ber Snverfion [94 8 4 ff.], wie e8 in dem Lefe- 
ftüde beißt: Su deinem Vater im Walde möcht’ 
ib (vgl. will ich, gehe ich ıc.), indem bei Boran- 
ftellung der adverbialen Beitimmung das Sub- 
jett ib hinter das Verbum finitum (möchte, 
will, gebe) tritt. 


[19] Nelatiupronomen. 


S 1. Auf den in [118 8 1, 2] bejprochnen 
Wunſchſatz folgt in [109 8 3] das nachſtehende 
aßgefüge: Das waren die erfien deutlichen 
Worte, die Wolfgang wieder ſprach. Das erite 
Wort (Das) ift ein hinweifendes Fürwort [101], 
weldhes bier den Inhalt des vorangegangenen 
ode in fi zuſammenfaſſend kurz wie 
olt. 


8 2. Das Sutjet des Satzes aber ift nicht 
dies im Singular jtehende Pronomen, wie man 
jhon daraus erkennen kann, dafs das Verbum 
im Plural fteht (waren). Dazu gehört viel- 
mehr als Subjekt die erſten deutlihen Worte. 
Diefe aber [ald Subjekt] waren — was? ober 
weile? ſFrage nad) dem Prädikat]. Su deinem 
Dater möcht' ich! wofür als Prädikat das den 
Inhalt des genannten Wunſchſatzes zufammen- 
faffende Pronomen Das fteht [ſ. o., vgl. 195]; 
vgl.: Diefe Worte lanteten, woran fich das fra- 
genbe Adverb (ale Beitimmung des Verbums) 

üpfen würde: wie? und dad antwortende fo, 
vgl. mit Voranftellung desjelben in der Inver- 
fion: So lauteten die erften deutlichen Worte, — 
vgl. fragend: Was (oder welches) waren die 
erften deutlihen Worte? Antwort: Das (oder 
Dies) waren die erfien deutlihen Worte ꝛc. — 
Diefe erften deulliden Worte fprah Wolfgang. 

B 8. In diefer Sorm bat man einen ſelb⸗ 
ftändigen oder unabhängigen Ausſageſatz, dem 
mit dem vorangegangenen ein Satztheil ge 
meinfam ift, nämlich: die erften deutlihen Worte, 
bier als Objekt (zu dem tranfitiven Verbum 
fyrach), wie im vorigen ald Subijekt. 

8 4, Heißt e& nun aber für dieſe beiden 
Sätze in einem Saßgefüge: Das waren (oder: 
So Ianteten) die erftien deutlihen Worte, die 
(oter welche) Wolfgang wieder ſprach, h ift 
die Wiederholung des gemeinfamen Sapiheiles 
bier vermieden durdy die oder welche, indem dieſe 
Wörter auf den im Vorhergehenden genannten 
jubſtantiviſchen Satztheil (die erften deutlichen 
Worte) fich beziehen und dafür ftehen. 

8 5. Der durd die oder welde angenüpfte 
Caß aber ift ein abhängiger oder Nebenſatz, 
wie man aus der Stellung des Verbi finiti am 


Schluſs erkennt (Wolfgang wieder ſprach, vgl. 


im Hauptjaß: Wolfgang ſprach wieder). 

8 6. Wörter, welche für ein Nomen sub- 
stantivum ftehen, wie bier die oder welde, nennt 
man als Redetheile Pronomina oder Fürwörter 
[29; 107]; diefe Wörter fninfen bier aber auch 
zugleich den Nebenfat oder als Träger des Satzes 
zunächſt beiten Verbum an den Hauptfag, haben 
alfo auch das Weſen von Bindewörtern oder 
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Konjunftionen 120; 107; vgl. die Frage 
ürwörter in indirekten Sragefäßen, .f. 95 8 10]. 
an nennt dieſe bindewörtlichen oder fon- 
junftionalen Pronomina, wegen der Ber 
ziehung auf das vorangehende Eubftantiv ges 
wöhnlih bezüglidhe Fürwörter oder Prono- 
mina relativa, aud) RelativpronomIna und 
einen dadurch angelnüpften abhängigen Satz einen 
Relativjak, der Verbindung: die erften 
deutlihen Worte, die ıc. ift das erite die der 
bejtimmte Artikel, das zweite das Nelativpro« 
nomen. 


87. Mir haben im 4. Leſeſtück [109] noch 
zwei folder Relativpronomina, im 5. Abſatz: 
Er ſprach ... in feltiamen rhythmiſchen Worten, 
deren er fib jetzt nicht mehr erinnert, vgl. — 
itatt des abhängigen durch das Relativpronomen 
eingeleiteten Satzes (Burg: des Relativjages) 
im Saßgefüge — den nebengeordneten Hauptjaß 
im Saßverbande [77]: er erinnert fih jetzt 
diefer feltfamen rbytbmiihen Worte 
(oder ihrer oder bderfelben) nicht mehr; ferner 
im 10. Abfaß: Ich will Deutfchland wiederſehen, 
das (oder auch: welches) jebt anfängt, ein 
wirflides Dentihland zu werden, vgl. ald neben- 
geordneten Satz mit Wiederholung des vorge 
nannten, bier dur das Nelativpronomen er« 
fetten Subftantivs: Deutfchland fängt jetzt an. 
ein wirflides Deutſchland Zu werden. 


[120] Sufinitiv mit und ohne „zu“. 


8 1. Sn dem zuleßt in [119] beſprochnen 
Saß-Gefüge oder -Verband haben wir je zwer 
Saß- und je zwei ruhende Formen von deit- 
wörtern [76 $ 2]. Ich will iſt ein Verbum finit., 
und zwar dem Subjekt ich entjprechend, in der 
1. Perfon Singularis. Hierzu gehört zunächſt, 
entfprechend der Srage: Was willft du? ein 
Objekt, nämlich wiederfepen. Died von will als 
Obſjekt abbangente Verbum ohne eine in der Form 
ne Seiehung auf eine grammatifche 

erfon und deren Numerus ift eine ruhende Form 
des Verbums, die als Objekt (j. o.) fid) dem 
Begriff des Subſtantivs nähert, wie fie denn 
mit vorgefeßtem beſtimmtem Artikel vollitändig 
gm Subſtantiv wird: das Wiederjeben, vgl. am 

chluſs des 6. Abjages in [109]: Im Bedanten 
des Wiederfehens 3u leben. 


82. Die ruhenden fubftantivijchen Bere 
balformen bezeichnet man in der Grammatik ale 
Infinitive im Gegenfaß zu den adjekti— 
viſchen, den Participien [76 8 2). In der 
Verbindung : ih will wiederfeben ($ 1) ift dag 
in der Sabform ftehende Verbum wollen [915 
92] ein Hilfsverbum [76 $ 2], verbunden mi: 
dem Snfinitiv wiederfehen als rubender Form 
des Verbums, wozu ald Objelt (was wieder: 
feben?) Deutſchland gehört. 

8 8. Wendet man nun aber ftatt des Hilfe- 
verbums wollen, dad eine Modalität [92] des da- 

mit im bloßen Infinitiv verbundnen Zeitworte 
bezeichnet, ein mehr ſelbſtändiges Verbum an, fo 
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ftehbt dabei das davon abhängige Objekt nicht, 
wie bei wollen, im bloßen ober nadten Infinitiv 
fonbern bedarf zu defjen Anfnüpfung eines Binbe- 
worts oder einer Konjunktion [20; 107] namlich 
des zu, vgl. z. B.: Ib beabfihtige —, ih ver 
lange —, ib wünſche 2c., Deutſchland wiederz u: 
feben xc., Bol [92 8 2]: Id tann (Hilfsverbum) 
arbeiten (bloßer Infinitiv) — und: Ich vermag 
(jelbftändiges Verbum) 3u arbeiten (Infinitiv 
mit 3u) ac., ferner — wo ber Infinitiv mit zu 
nicht einem Ziett (8 1), ſondern einem Sub⸗ 
jekt oder Prädikat entſpricht: Es iſt mein Wille 
—, meine Abfiht —, mein Derlangen —, mein 
Wunſch 2c., Deuifhland wieder zufeben [wie mit 
einem Subſtantiv ftatt des Infinitiv mit zu: 
Die Deimtehr nah Deutihland iſt mein Wille, 
meine Abfit ıc.]. 

8 4. So heißt es [109 8 10]: Dentfhland 
fängt jetzt an, ein wirkliches Deutihland zu 
werden. Hier iſt fängt an ein Verbum finitum 
(Zeitwort in der Satzform) in ber 3. Perfon 
Singularid mit dem Subjekt Dentſchland; daran 
ſchließt ſich als Objekt (entfprechend der Frage: 
Was fängt Deutſchland an?) der mit zu ange 
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fnüpfte Snfinitiv zu werden, wozu dann als Präs 


, dikat gehört: ein wirkliches Deutfchland. 


5. Zeitwörter in einer Saßform, die ohne 
Bindewort eine ruhende Form eines Verbums 
bei fi) haben, und zwar fowohl eine a in 
(oder ein Particip) wie cine ſubſtantiviſche (oder 
einen Snfinitiv), nennt man Hilfsverba und 
bezeichnet ihre Verbindung mit den abhängenden 
rubenden Formen als zufammengejeßte 
Berbalformen [76]. 


8 6. Verba dagegen, die einen Snfinitiv 
mit dem Binbewort 3u (f. 3) bei ſich haben, 
elten als jelbitändige Verba und der Sn- 
—* mit zu Itri oft als Verkürzung 
einem abhängigen Nebenſatz, vgl. z. B. I100 $ 6]: 
Ih ſchreibe Dir Das ſchon jetzt, Hauptjaß; da- 
von abhängiger Satz: weil es gewils auch Dir 
wohl thut, — dann von biefem Sag wieder 
abhängender Sat oder abhängiger Sat der 
2. Ordnung: —, dafs Du nun Tag für Tag 
im Gedanten des Wiederfebens lebſt, — dafür 
verfürzt [109 8 6]: —: , nun Tag für Tag im 
Gedanten des Wiederfebens zu leben ıc. 





[121] Wiederholnngsfragen zum 2. Sprachbrief logl. 841 





1) Wie beißen in der 2. Perf. Sing. die einfadye 
und die umjchriebne Form des Imperativs von fein, 
gehen, efien? [86] und wie in der dritten? [90]. 

2) Wie unterfcheiden ſich in der Bedeutung wollen 
und follen? [91]. 

3) Welcher Unterſchied ift in der Bedeutung 
zwijchen einem Imperativ. und einem Optativjah? 
In welcher Form fteht das Verbum in dem Sage: 
Leb wohll und ift das Geſagte ein Befehl- oder ein 
Wunſchſatz? [118 8 3]. 

4) Welches Hilfäverbum dient gewöhnlich zur 
Umjchreibung in Wunfchfägen? [118 8 3]. 

5) Was verfteht man unter Satz⸗ und was unter 
rubenden Formen eined Verbums? [76 8 2; 120]. 

6) Mit welchem Namen bezeichnet man unter den 
legtern die jubftantivifchen und mit welchem die ad⸗ 
jeftiviihen? [76 84; 120 8 2]. 

T) Weldye Verba bezeichnet man ald Hilföverba ? 
[120 8 5]. | 

8) Gehören zu den Hilfäverben auch die einen 
Infinitiv mit 3u regierenden Verba? [120 8 6]. 

9) Wo ift rihtig ein attributives, ein prädifa- 
tived, ein ſubſtantiviſches Adjektiv und wo ein Adverb 
in dem Satze: Ein rihliges Ergebnis — oder: Ein 
Ergebnis, das richtig it — erlangt man nur —, 
wenn man das Richtige auch richtig anwendet — 
oder: durch richtige Anwendung des Richtigen? [87; 
97; 114]. 

10) Barum darf in der befannten Stelle aus 


„Don Carlos“: Ich lebe ein Bürger derer, welche 
kommen werden das bervorgehobne Wort feinen großen 
Anfangsbuchftaben erhalten? [104 $ 15]. 

11) Weldye Veränderung ded Sinnd wird durdy 
dad Setzen oder das Fortlaſſen des Kommas bewirkt 
in Verbindungen wie: ein neuer [,] fhwarzer Anzug 
[113 $ 11]; der letzte [,] entſcheldende Brund? xc. 
(113 $ 16]. 

12) Wie unterjcheidet fich der attributive Sub- 
ftantivzufaß von der Appofition, der Bedeutung nad) 
und in Bezug auf die Snterpunttion? [115 8 7]. 

13) Was bezeichnen Die Anführungdzeidyen? und 
wann find fie zu verdoppeln oder durch anders ge» 
ftaltete zu erjeßen? [110; 111 88 ff.]. 

14) Wann ift dad Anredefürwort du nebft den 
zugehörigen Formen Mein, wann groß zu jchreiben? 
und wie verhält ed ſich mit den übrigen Anredefür- 
wörtern? [111]. 

15) Wie find die zufammengefeßten Subftantiva 
Ylenjahr, Großvater, Broßpaterswelt, Daterwelt ıc. 
richtig zu betonen? wie aber: Jahrhundert zc., Yien- 
ftadt und Yleuftreli zc., Weltfalen 2c., Oftermontag x. 
Ränberhauptmann ıc., Felomarſchallec. [11787—12]. 

16) Welchen Einflujs bat die Snverfion auf Die 
Stellung im Ausfagefab und im Wunjchjah? [94 84; 
118 8 7]. 

17) Wie muſs es im 2. Leſeſtück richtiger ftatt 
Solches heißen in der Stelle: Weil du Solches ge- 
than haft? und warum? [106 $ 5]. 


Drud u. Verlag der Langeuſcheidt'ſchen Verlagt ⸗Buchh. u. Buchdruckerei (Prof. G. Langenſcheidt), Berlin, 8.W., Mödernftr. 133, 


Banilhe Sprachbrirte 





[122] 

Das Haus, das mill Id, die gern verkaufen, nur 
den Barten, den möchte ich gern behalten. — Dafe er 
mir das Haus gern verkaufen will, Das weiß ih, — 
Auf Ihr geehrte Schreiben oder: Auf Ihr Ber 
ehrles erwiedre Ich Ihnen ıc. — Der Reihe fährt in 
einer Autfehe mit fehe Pferden oder mit Sechſen, 
der Arme geht zu Fuß. — Das Recht mufs für den 
armen Mann dasfelbe fein wie für den reihen. — 
Dem Richter mufs es Dasfelbe fen, ob er dem 
Armen oder dem Reichen Recht ſpricht. — Herzliche 
Gräfe von den Meinigen allen an alle die Dei- 
nigen! — Ich habe die Einwilligung meiner Eltern, 
es handelt fi nur nod um die Zuftimmung der 
deinigen. — Weflen Tren und Blauben zieht man 
denn | am menigften in Zweifel? Doch der Seinen? | 
dod) deren Blut wir find? doch Deren, die | von Rinde 
beit an uns Proben Ihrer Liebe | gegeben? ... | Wie 
Bann ic} meinen Dätern weniger | als du den deinen 
glauben? Oder umgekehrt: | Rann Ih von die ver- 
langen, dafs du deine | Dorfahren Lügen ſtrafſt, um 
meinen nicht | zu wmiderfprehen? Oder umgekehrt. | 
Das Nämliche gilt von den Chriften. Nlicht? (Beffing’s 
Nathan). — Die Söhne | verkiagten ſich und jeder 
four dem Richter, | unmittelbar aus feines Datere 
Band | den Ring zu haben. (ebd.) — ©, fo feld Ihr 
alle Drei | betrogene Betrüger. Eure Ringe | find alle 
dreh micht echt. Der echte Ring | vermuthlid ging ver« 
Ioten. Den Derluft | zu bergen, zu erſetzen, Ließ der 
Dater | dte drei für einen machen. (ebd.) — Mein 
Rath IR aber der: iht nehmt | die Sache völlig, wie 
%* — * Bat von | end Feder feinen Ring von 
Dater, | fo glaube Zeder feinen Ring | den 
ten! (ebb.) — Bieb Zedem das Geinel — Bier find 
die Befte fämmilicjer Schüler, gieb jedem das feine. — 
Der Dieles bringt, wird Manchem Etwas bringen | 
und Jeder geht zufrieden aus dem Hans. (Goethes 
deuſtj. — Seht nur hin, für wen ihr fhreibtl | Wenn 
Diefen Langeweile treibt, | fommt ener fatt vom über- 
fhten Mahle | und, was das Allerfhlimmfte bleibt, | 

Gandere, Drei Emetiiich, 


Auflöfung von [105]. 


H 








D. Sanders, 
122-159] 


‚gar Mander kommt vom Leſen der Journale. (ebd.) — 
Greiſt nur hinein Ins volle Menfhenleben! | ein Jeder 
lebt's, nicht Dielen iſtis bekannt. (ebd.) — Dann 
wird bald Dies, bald Jenes aufgeregt, | ein Jeder 
fleht, was er im Kerzen trägt. (ebd) — Wer fertig 
if, Dem iſt Nichts recht zu machen. | Ein Werdender 
wird Immer dankbar fein. (ebd.) — Und fo find Alle, 
Einer wie der Andre. (Schiller) — So find alle 
Menſchen — oder: die Menſchen alle, einer wie der 
andre. — Wer den Beften feiner Zeit genug | ger 
than, Der hat gelebt für alle Zeiten. (Schiller) — 
Rannft du nicht Allen gefallen duch deine That und 
dein Runſtwerk, | mad; es Wenigen recht, Dielen ge» 
falten iR fhlimm. (Derf.) — Ehret ihr immer das 
Ganze! ih kann nur Einzelne achten. | Jmmer im 
Einzelnen nur hab’ ich das Banze erblidt. (Derf.) — 
Wie verfährt die Natur, um Hohes und Niedtes im 
menſchen | zu verbinden? Sie flellt Eitelteit zwiſchen 
hinein. (Derf.) — Das Leben if der Güter hödftes 
nicht, | der Übel größtes aber If die Schuld. (Derf.) — 
Suhft du das Köhfte, das Größte? Die Pflanze 
tann es did lehren. | Was fle willenlos if, fei du 
es wollend: Das IR'sI (Derf.) — Wer das Aleine 
nicht ehrt, iſt das Große nicht werth. — Mit Aleinem 
fängt man an, mit Großem hört man auf. — Zn 
trüben Waſſern it gut fifhen. — Im Trüben iR gut 
Alpen. — Im Dunkeln iſt gut munteln. — Binnen 
furzer Zeit. — Binnen Rurzem. — Der Feind hat den 
‚Rürzern gezogen und mufs das Weite ſuchen. — WIll- 
kommen im Bränen! — Romm ins Fteiel — Der 
GBtädlige hat feine Ahnung davon, wie dem Elenden 
zu Mathe if. — Wir ſcheinen regt beglüdte Schäfe- 
tinnen | und find aud) wie die glädlichen befchäftigt: | 
mfg winden Rränze. — Das Zahrpundert | If meinem 
deal nicht reif. Ich Iebe | ein Bürger derer, melde 
tommen werden. — Iſt Das nicht die Anſicht aller Derer, 
welhe ſich damit grändlid) befcäftigt Haben? — Ja 
biete Ihnen Allen Trop. — JG weiß all das Gefagte 
ober: das Befagte alles. — 3 weiß Das. — geh weif 
Alles ober: Das alles. — Jh weiß von allem dem 
3 
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Befagten oder: von all Dem oder: von Dem allem — Samen [Subft., m. Sing.) und [Konjunftion] ihrem 
Nichts — oder: nichts Sichres. — Einzig Bott wei [Pron. possess., 3. Perf. f. Sing.] Samen [Subft., 


Alles. — Er lieft Alles, Gutes und Schlechtes. — 
Er lieft alles Gute, was er auftreiben Tann, und, 
wenn er nichts Butes hat, auch alles Schlechte. — 
Er lieſt nichts Anderes als die Zeitung, — Er lieft 
Nichts als die Zeitung. — Er lieſt Nichts fonft oder 
anders als die Zeitung. — Es Hieft fein andrer 
Menſch — oder: fein Anderer ober: Keiner anders 
oder: Yliemand font — fo viele Bäder wie er. — 


m. Sing.). 

Der [beft. Art.] Dornſtrauch [Subft., m. Sing.]. 
Eine [unbeft. Art.] Fabel [Subft., f. Sing] von 
[Präp.] Gotthold [Subft., m. Sing. Ephraim [Subft., 
m. Sing.] Leſſing [Subft., m. Sing.]. „Aber [Konj.] 
fage [Verb. fin., 2. Perf. Sing.] mir [Pron. pers., 
1. Der. Sing.] doch" [Adv.], — fragte [Verb. fin., 
3. Perf. Sing.] dte [beft. Art.] Weide JSubſt., £. 


Rarl ift in de: Schule immer der Erſte. — Karl iſt Sing.] den [beit. Art.] Dornſtrauch [Subft., m. Sing.], 
von allen Schülern immer der erfte. — Lieber der — „warum [konjunftionales Pron. interrogativum, 
Erfte im Dorf als der Zweite in Rom! — Die Erſten ſ. 95 84, 10) du [Pron. pers., 2. Perf. Sing.] nad 
werden die Lebten fein. — Den Lebten beißt der Präp.] den [beft. Art.] Kleidern [Subft., n. Plur.] des 
Wolf. — Das ift das Lebte, was ich noch verfuhen [beft. Art.] vorbeigehenden [attrib. Adj. oder Particip, 
will. — Das wäre von allen Dingen das lehte, wozu ſ. 76 84; 120 82] Menfhen [Subit., m. Sing.] 
ich greifen würde. — Rarl wäre von Allen der Cette, fo IAdv.] begterig [.prädik. Adj.] bift [Verb. fin., 
dem ich ein Beheimnis anvertrauen möchte. — Karl 2. Perj. Sing.]. Was [Pron. interrog.) willft [Verb. 
wäre von allen meinen Bekannten der lebte, dem ich fin., 2. Perj. Sing.) du [Pron. pers., 2. Perf. Sing.] 
Das anvertrauen würde — „SR er fo unzuver- damit [Adv.]? Was [Pron. interrog., f. 29] können 
läffig?". Ad, Das grade nicht, aber er fann Nichts [Verb. fin., 3. Perf. Plur.] fie [Pron. pers., 3. Perf. 
verſchweigen, nichts Geheimes anf dem Kerzen be- Pur.) dir [Pron. pers., 2. Perf. Sing.] helfen [Verb., 


halten. rubende Form)?" — „Nichts!“ [Pron. indefinitum] — 
fagte [Verb. fin., 3. Perf. Sing.] der [beit. Art.] 
[123] Auflöfung von [108.] Dornſtrauch [Subft., m. Sing.]. — „Ich [Pron. pers., 


Am [Präpofition, mit dem beſtimmten Artikel ver- 
ſchmolzen] Anfang [Subftantiv, m. Sing.] ſchuf [Ver- 
bum finitum in der 3, Perfon Sing.] Bott [Subft., 
m. Sing] Himmel [Subft., m. Sing.] und [Konjunk⸗ 
tion) Erde [(Subft., £. Sing.] und [Konjunttion] die 
[beftimmter Artikel] Erde [Subft., £. Sing.]war[ Verb. 
fin., 3. Perf. Sing.] wäfte [präbilatives Adjektiv] und 
[Konjunktion] leer [präditatines Adjektiv]. 

Da [Adverb)] ſprach [Verb. fin., 3. Perf. Sing.) 
Gott [Subft., m. Sing] der [beft. Artikel] Her 
[Subft., m. Sing.] zu [Präpofiticn] der [beft. Artikel] 
Schlange [Subft., f. Sing.]: Weil [Konjunktion] du 
[Pronomen personale der 2. Pirj. Sing.] Soldes 
[Pron.] gethan [Verbum, rubende Form] haft [Verb. 
fin., 2. Perf. Sing], ſeieſt [Verb. fin., 2. Peri. 
Sing.] du [Pron. pers., 2. Perf. Sing.] verfludt 
(Verb., rubende Form] vor [Präpoj.] allem [attrib. 
Abi.) Dieh [Subft., n. Sing.] und [Konjunftion] vor 
[Präpof.] alten [attrib. Adj.] Thieren [Subft., n. 


Plur.] auf [Präpof.] dem [beft. Artiter] Felde [Subft., 


n. Sing.]. Auf [Präpof.] deinem [Pron. possessivum, 
2. Perf. Sing.] Bauche [Subft., m. Sing.) foltft 
[Verb. fin., 2. Perf. Sing.] du [Pron. pers, 2. Perf. 
Sing.) gehen |Verb., ruhende Form] dein [Pron. 
possess., 2. Perf. Sing.] Leben [Subft,, n. Sing.] 
lang [Adv.] und [Konjunktion] id [Pron. Denk, 
1. Perf. Sing.] will [Verb. fin., 1. Perf. Sing.] 
Jeindfhaft [Subft., f. Sing.] feßen [Verb., ruhende 
Horm] zwifhen [Präpof.] dir [Pron. pers., 2. Perf. 
Sing.) und [Konjunktion] dem [beft. Art.] Weibe 
1Subft., n. Sing.) und JKonjunktion] zwiſchen 
(Präp.] deinem [Pron. possess., 2. Perf. Sing.) 


1. Der. Sing.] will [Verb. fin., 1. Perf. Sing.) fle 
[Pron. pers., 3. Perf. Plur.] ihm [Pron. pers., 
3. Perf. Sing] auch [Konjunktion]) nicht [Udv.] 
nehmen [Verb., rubende Form], ih [Pron. pers, 
1. Perf. Sing]. will [Verb. fin., 1. Perf. Sing.] 
fie [Pron. pers., 3. Perf. Plur.] ihm [Pron. pers., 
3. Perf. Sing.) nur [Adverb] zerreißen.“ [Verbum, 
rubende Torm]. 


[IRA] Aurflöſung von [112]. 


1) Wachtmeiſter. Sieht du? Das haft du wohl er- 
wogen. 
Einen neuen Menſchen haft du angezogen. 
Mit dem Helm und dem Wehrgebäng' 
Schließt du dich an eine würdige Meng". 
Mufs ein fürnehmer Beift jet in dich fahren. — 
Zäger. Muſſt befonders das Beld nicht fparen. 
Wachtmeiſter. Auf der Fortuna ihrem Schiff 
Biſt du zu fegeln im Begriff; 
Die Weltkugel liegt vor dir offen ... 
Sieh du mal mih an! In diefem Rod 
Führ' ich, fiehft du? des Raiſers Stod. 
Altes Weltregiment, muflt du wiſſen, 
Don dem Stod hat ausgehen müffen. ... 
Und, wer's zum Rorporal erft hat gebradtt, 
Der ftebt auf der Leiter zur hoͤchſten Macht. 
Und fo weit fannft du's auch noch treiben. 
Jäger. Wenn du nur lefen kannſt und fehreiben. 
Wachtmeiſter. Da will ich dir gleich ein Exempel 
geben, 
Ich thät’s vor Aurzem felbft erleben. 


Chef vom Dragonertorps, 
; wir landen als Bemeine 
dreihig Jahren bei Aöln am Rheine. 
nennt man Ihn Generalmajor. 
macht, ex thät fi bafe hervor, 
Tpät die Welt mit feinem Aregrahm füllen; 
Dod meine Derdienfte, die blieben im Stillen. 
Za, und der „feiedländer felbft, — flieht du? — 
Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr, 
Der jet Alles vermag und Bann, 
War er nur ein ſchlichter Edelmann 
Und, weil er der Ariegagöttin ſich vertraut, 
Hat ex ſich diefe Gedhe erbaut, 
IR nad dem Raifer der nähfte Mann 
Und mer weiß, was er noch erreicht und er- 
mim? —, 
Denn noch nicht aller Tage Abend If. 
Jäger. Za, er fing's Mein an und ift jetzt fo 
oh u. ſ. w. 


2) Waqhtmeiſter. Steht Er? Das hat Er wohl er 
wogen. | Einen neuen Menſchen hat Ex angezogen. | 
mut dem Helm und dem Wehrgehäng' | flieht Er 
Sich an eine würdige Meng’. | Mufs ein fürnehmer 
Geiſt jett in Ihn fahren... Jäger. Mufs befonders 
das Geld nicht fparen. Wachtmeifter. Auf der For- 
tuna ihrem Schiff | IR Er zu ſegeln im Begriff. | 
Die Welttugel liegt vor Ihm offen ... | Seh! Er 
mal mid am! In diefem Rod | führ' Ic, fieht Er? 
des Baifers Stoc. | Alles Weltregiment, mufe Er 
wiſſen, | von dem Stol hat ausgehen mälen. ... | 
Und, wer's zum Horporal erft hat gebracht, | Der 


Ä 


RKeht auf der Leiter zur hochſten Macht. | Und fo weit fi 


Bann Ex's auch noch treiben. | Jäger. Wenn Er nur 
leſen kann und färelben. | Wachtmeiſter. Da will 
id Ihm gleich ein Egempel geben, | I thaͤrs vor 
Aurzem felbft erleben. | Da if der Chef vom Dra- 
gonertorps, | heißt Bauttler; wir flanden als Ge⸗ 
noch vor dreißig Jahren bei Röln am Rheine. | 
nennt man ihn Generalmajor. | Das macht, er 
Ad bafs hervor, | tät die Welt mit feinem 
Ariegsrnhm fällen; | doch meine Derdienfte, die blieben 
im Güllen. | 3a, und der ‚Stiedländer felbft, — fieht 
€&? — | unfer Hauptmann und hodgebletender Kerr, | 
der jept Alles vermag und Bann, | war erft nur ein 
ſchlichter Edelmann | und, weil er der Ariegsgöttin 
4 vertraut, | hat er fidh dlefe Bröß' erbaut, | If 
nad) dem Raiſer der nächfte Mann | und wer weiß, 
was er noch erreiht und ermifft? —, | denn noch 
uiht aller Tage Abend IR. | ZYäger. Za, er fing's 
Mein am und If jeht fo groß m. ſ. w. 
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[125] Tempöre ber Gegenwart: Präfens 


und Perfekt. 
8 1. Im dem 4. Befeftüct [109] haben wir 
fe zwei Optatio- und a läge [118]; 


5 


_ +..185] 
alle andern Süße find Ausfage und zwar theils 
Haupt«, theils —S ® mwat I 


2. Wir beginnen mit dem 2. Abſatz. Der 
Brieffchreiber giebt darin feinem DBater Nadje 
richt von einer ſchweren Zeit, die aber glüd- 
licherweiſe nun vorüber fei. Mir haben eine 
gwere Zeit verlebt. Das Subjekt diefes Satzes 
ift wir, der Plural von ober vielmehr zu ich 
ober noch genauer ein bie-1. Perfon mit um- 
faffender Komplex [36], der = id, der Brief 
jöreibenbe, und meine Frau Konradine. Zu 

m Subjekt wir gehört zunächſt das damit in 
der Perfon und dem Numerus übereinftimmende 
Verbum in der Satzform [76] haben. Aber 
dieſes ſatzbildende Ausfagemort enthält nicht den 
wejentlichen, Bebeutungenollen Inhalt des Prä- 
dikats; biefer liegt vielmehr in dem barauf fol- 

enden Particip verlebt, ald einer ruhenden 
om des Verbums, die in Verbindung mit dem 
Hilföverbum haben eine zufaınmengefeßte Form 
des Verbums bildet: Wir haben verlebt. Da- 
mit ift aber ber Sat noch nicht vollendet; denn 
das tranfitive Verbum (a7) beruf zu feiner Er- 
|gänzung noch eines Döje 6, dgl. bie Frage: 
Was habt ihr verlebt? Antwort: Bine fhwere 
Zeit. In dem felbftändigen Au eſatz: Mir 
haben eine ſchwere Zeit verlebt ſteht erft das 
Subjeft wir, dann das Hilfszeitwort haben 
ala Verbum finitum, dann das Objekt eine 
fhwere Zeit und ſchließlich das Particip verlebt 
al der ruhende Beftandtheil ber zufammen- 
gelegten Verbalform haben verlebt. 

8 8. Im biefem Saß berichtet ber Schrei» 
bende feinem Vater von dem Zuftande, ber 

ienwärtig — zur Zeit, wo er jchreibt, — 
tattfindet; aber er bezeichnet die fchwere Zeit 
und das Verleben berfelben nicht ald etwas no 
Sortbauerndes, fonbern ald etwas bereits Boll- 
endetes. 


8 4. Würde er geſchrieben Haben, ehe die 
ſchwere Zeit vollendet oder zu Ende gefommen 
war, alfo, während fie noch fortbauerte, jo würde 
er ſich fo ausgebrüdt haben: Wir verleben (jet) 
eine ſchwere Seit und bie Fortſetzung des Briefes 
würbe etwa gelautet haben: Unfer einziges Aind 
Wolfgang ſchwebt feit Wochen in Todesgefahr. 
Id will es Dir do lieber mittheilen. Boffent- 
lich wird es gerettet werden ıc. 

8 5. Die beiden Ausfagefäge: Mir ver- 
leben eine ſchwere Seit und: Wir haben eine 
fcpmere Seit verlebt beziehen fich beide auf das 

etzt oder die Gegenwart, dody mit dem Unter 
ihteb, dafs ber erite Sat den Zuftand als einen 
noch währenden, ‚ertbauernben jegeichnet, ber 
weite ald einen bereitö zu Ende gekommuen, 
vollendeten, fertigen. 

8 6. Man unterſcheidet demgemäß alfo eine 
bauernbe Gegenwart unb eine vollendete 
Gegenwart oder mit ben lateiniſchen Kunft- 
aueßrfien ein Presens imperfectum, wofür 
man gewöhnlich nur kurzweg Presens (Prä- 





fens) fagt, und ein Præsens perfectum, wo · 
gr 
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für man zumeift kurz Perfectum (Perfeftum 
ober Verden) fagt. 

87. Solde in ber Form der Verba her- 
vortretenden Unterſcheidungen in ber Zeit be 
zeichnet man ald Zeitformen ober Tempöra 
(im Singular Tempus). ©o ift z. B. wir ver- 
leben die Zeitform der dauernden Gegen 
wart oder das Tempus presens imperfec 
oder kurz das Präfens, dagegen mir haben 
verlebt die Zeitform der vollendeten Ge- 
genwart ober das Tempus presens perfectum 
ober furz das Perfekt(um) für die 1. Perfon 
des Plurals, vgl. entſprechend für die drei gram« 
matifchen Perfonen in ihren beiden Numeris [36; 

“Ze, Presens: Sing.: 1. Perf.: ich verlebe; 
2. Perf. Derf.: er (fie, es) ver 
lebt. — Dlur.: 1. .: wir verleben; 2. Perf.: 


. Perf.: ih habe verlebt; 
ft verlebt; 3. Perf.: er (fe, es) 
Plur.: 1. Perf.: wir FH 

.: fie 








hat verlebt. — « 
verlebt; 2. Perf.: ihr habt verlebt; 3. Perf 
haben verlebt. 


[126] ZTempöra ber Bergangenheit und 
ber Zukunft. 


Der Gegenwart ober bem Zeßigen ober 
bem Prasens fteht einerſeits das Srühere, die 
Vergangenheit, Preteritum gegenüber und 
anbererfeitd das Spätere, die Zukunft, Futu- 
rum [132], wobei man aber eben fo wie beim 
zi jens den Zuftand der Dauer von dem der 

‚ollendung ge unterſcheiden hat, alfo bie 
dauernde Vergangenheit, Preteritum im- 
perfectum oder hurzueg Imperfectum, Im- 
perfeft(um) und — die vollendete Ber- 
dan enheit, Prateritum perfectum, gewöhn- 
ii lusquamperfectum oder Plusguamper- 
Kr (um) genannt und ferner: die dauernde 

utunft, Futurum imperfectum oder Furz« 
weg Futurum, $utur(um), auf einfaches 
$utur(um) oder Futurum simplex, und — 
die vollendete Zufunft, Futurum perfectum 
ober üblicher mit einem finnverwandten Wort, 
Futurum exactum ($uturum eraftum). 


I) Smperet 


81. Indem Sat: Wir haben eine ſgwere 
Zeit verlebt [109 8 2; 125] fpricht der Vrief 
Treiber vom Standpunkt der Gegenwart aus, 
bie ſchwere Zeit als eine vollendete bezeichnend. 

82. Wenn er dann aber fortfährt: Wolf 
gang, nnfer einziges Rind, ſchwebte wohenlang 
in Godesgefahr, jo verjeßt er fi ganz in bie 
vergangene Zeit zurück, über bie er dem Vater 
nun Bericht erftatten will, und wendet für din 
Erzählung die Zeitform ber dauernden er 
gangenheit, das Imperfekt [126], an: ſchwedte. 

8 8. _ Derfelben Zeit ober vielmehr Zeit · 
dauer gehört auch ber folgende Satz an, wie 


co 


man Died noch deutlicher hervorheben Tann durch 
Hinzufügung einer Zeitbeftimmung: IY wollte 
Dir damals — ob. während diefer Seit der 
Gefahr — Nihts davon mitiheilen. Dem- 
emäß ſteht auch hier das Verbum finitum im 
Smperetum, das Hilfsverbum wollte (mit der 
ruhenden Form bes Infinitivs mittpeilen), vgl. 
aud ein Satzgefüge, worin die hervorgehobnen 
Konjunktionen die Steißgeitigeit ber Seittauer 
bezeichnen: Während (oder: Solange) unſer 
einziges Rind in Todesgefahr fhmebte (Ims 
ver , wollte (Imperf.) ich Dir Nichts davon 
eilen. 


mitt. 

4. Wenn nun aber der Schreibende fort» 
fährt: Jetzt iſt er gerettet, fo zeigt ſchon das 
an ber Spige ftehende Adverb, daſs ber Sri 
benbe fi) Hiermit von ber Erzählung des Ver · 
gengenen wieber ber Gegenwart zumendet (j. 

a8 Folgende). 


[128] „Sein“ unb „werben“ als felb- 
fländige und als Hilfsverba. 


81. Man vergleihe nun die Säge: Jetzt 
if er gerettet [127 $4] und: Jetzt iſt er außer 
Gefahr. Hier ftimmen die brei erjten Wörter 
überein (Abverb, Verbum finitum, Subjekt). 
Das darauf folgende gerettet können wir be 
eichnen als das durch das Verbum ift ange 
Änüpfte präbifative aejekin; das entfpreen 
außer Gefahr dagegen befteht aus einen Sub · 
ftantiv Gefahr, angefnüpft durch bie Präpofition 
anfer. Das iR _im 1. Sage ift die einfache 
Kopula, im 2. Saß dagegen Int dies Derbum 
einen inbaltövolleren Sinn, vgl.: Jetzt befim 
det er fi außer Gefahr (wo ſich die beiden 
Tegten Wörter zufammen deutlich als abverbiale 
Beſtimmung zeigen) und, als bezüglihe Um- 
wanblungen des Prädikais ins Attribut: der 
gevettete Wolfgang und: der fih außer Ge 
fahr befindende Wolfgang. 

2. Man vergleiche ferner noch die Säge: 
PR it er wien geſund et, ne 
wieder genefen, worin gefund und genefen, wie 
oben gerettet, präbifative Adjektiva find und das 
davor ftehende wieder als Beitimmungswort des 
Prädifats ein Adverb. Nur ift gefund ein ent« 
Miebnes Adjektiv, gerettet und genefen find ab- 
jektiviſche ruhende Formen oder Participlen [76; 
120] von Verben, welche im Infinitiv (in der 
ubftantivifhen ruhenben Form) reiten und ge 
nefen lauten. 

8 8, In ben vier Gäßen: Der Rrante iſt — 
gerettet, — außer Gefahr, — wieder gefund, — 
wieder genefen bezeichnet überall das Verbum 
finitum iſt den Iuftand in ber dauernden Gegen- 
wart ober fteht nach dem grammatifchen Kunft- 
ausbrud im Präfens [125]; aber für den 2. und 
den 3. Sa ift dies Wort ein felbftändiges Ber« 
bum, für den 1. u. den 4. dagegen ein Hilföverbum, 
bas mit ben zugehörigen ruhenden Formen der 





jarticiplen zufammengefegte Verbalformen dar 
ha Sr ge ae eanat er iſt ge 
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reitet; er if genefen, betrachtet in Bezug auf 
die_felbftändigen Verba retten, genejen® be 
zeichnen diefe zufammengefegten Sormen nicht 
eine dauernde, fondern eine vollendete 
Gegenwart, vgl.: Die Rettung, die Genefung 
des Rranten if vollendet und fo find alfo bie 
aufammengefeßten Formen if gerettet, if ge: 
nefen nic äfentla von fein, fondern ala 
Derfetta [125 86, vgl. fpäter 279 86] von 
ten Berben retten, genejen zu bezeichnen. 

8 4. Sollte bie Genefung, bie Rettung bes 

Kranken nit ald eine in ber Gegenwart voll. 
endete, fon! als eine in ber Gegenwart 
bauernbe, fortwährenbe bezeichnet werden, fo 
würbe es heißen: Der Arante geneft, er wird 
gerettet und fo ift alfo geneft, wird geretiel 
als Präfens, if genefen, if gerettet als Perfekt 
u bezeichnen, deſſen Sormen im vorliegenden 
Kan ne find aus if als Sabform 
tes Hilfverbums fein und dem Particip (ge: 
neſen, gerettet). Das Präfens geneft ift eine 
unzufammengefeßte Satform; das Präfens wird 
gerettet bagegen ift zujammengefeßt aus wird 
als ber Seklorm (dem Präfens) des Hilfe 
verbums werden und dem Particip gerettet [129], 
vgl. den Satz: Der Rrante wird wieder gefund, 
worin wird fein Hilfverbum ift, fondern ein 
felbftändiges Zeitwort, ein Präfens, nämlich bie 
Kopula zur Verbindung des Subjekt der Rrante 
mit dem präbilativen Adjektiv gefund [130]. 


[129] ltio und Paffio von Zeitwörtern. 


$ 1 Der Rrante geneft. Er wird gerettet. 
er iR gencien. Xr ifi gevettet. In ben beiden 
erſten Säßen [128] ftehen die Berba im Prä- 
fens, in ben beiden Ießten im Perfekt; im 
erſten Satz ift die Forni des Verbums einfach 
oder unzufammengejegt, in ben übrigen zu. 
fammengefjegt aus einem Particip al der ruhen» 
ben Sorm bes Verbums und der Satzform (dem 
Präjens) eines Hilfsverbums, das in ben beiden 
legten Sägen fein, im vorangehenden werden ift. 
8 2. In dem Satz: Der Rraute wird ge 
rettet jagt das im Präfens_ftehende Verbum 
wird gerettet Etwas von dem Subjekt der Arante 
aus, aber offenbar feine Thätigkeit, ſondern 
einen Zuftand des Subjefts [26]. Dan fragt 
hier nicht: Was thut der Arante? — fondern: 
In weldem Suftande befindet er ih? Was ge 
flieht — ipm oder —: mit ipm? Antwort: 
Mr wirb gerettet. 
8. Hierbei ift freilich nicht angegeben: 
wen? oder: wodure ——— 
Würden dieſe Fragen geftellt, jo würde die Ant« 
wort etwa lauten: durch dem Arzt ober: durch 
die Behandlung des Arzies, durch die Arzenei xc. 


4. Die mittels ber Präpofition durch 
anghunfter Wörter be; hun Ber das bie 
Aettung Demistenbe, fie find alfo das Wirffame, 
es J — dagegen bezeichnet das Sub · 


der Rrante de Gegenftand, welder 
Birffamteit Thätigfeit des Genannten 
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jan fi erfährt, an welchem bie Wirkſamkeit zc. 


ſich äußert. 

8.5. Bol. zur Verbeutfihung dieſes Ber- 
hältniffes auf ven dem Wirkenden Gubjet) und 
dem Gegenftand der Wirkung (Objekt) die nady- 
ftehenden Sragen und Antworten: Was tput 
ober wirtt der Arzt ober die Behandlung des 
Arztes ober die Arzenei an dem Aranten? — 
Er oder fie rettet den Aranfen und: Was ge 
Sdiept mit oder an dem Aranten durch den Arzt 
oder dur die Behandlung des Arztes oder dur 
die Arzenei? — Der Brante wird durch ihn — 
ober dadurch gerettet. 

‚8 6. Das Berbum wetten ift ein thätiges 
Zeitwort [27]; der Satz z. B.: Der Arzt weitet” 
bietet noch keinen vollitänbigen, in fi abge 
ſchloſſenen Inhalt, e8 bedarf vielmehr dazu noch 
eined auf die Frage wen? (oder was?) antwor« 
tenden Objekts: den Rranten x. Die Form 
rettet bezeichnet man bier als die thätige oder 
aftive Form bes Verbums, und zwar in ber 
3. Perfon des Singular im Präfens. 


7. Im Gegenfaß zu der thätigen Form 
des Verbums nennt man die, welche bezeichnet, 
dafs das Subjekt eine Wirkung erfährt oder er- 
leidet, die leidende oder leidentliche oder 
paffive Form. So it in dem Gap: Der 
Arante wird gerettet dad Verbum wird gerettet 
ebenfalls bie 3. Perfon deö Singulars im Prä- 
jene, aber nicht von der thätigen oder altiven 
Form (kurz: von dem rin von retten, fon« 
dern Bielnehr von ber leidentlichen oder paf- 
fiven Sorm (furz: von dem Paffin) bes ge 
nannten Verbums. 

8 8. Verba, die zu ihrer Ergänzung ein 
auf bie Frage wen? ober was? antwortendes 
perfönliches ober ſachliches) Objekt bei ſich 
aben ober Verba transitiva [27; 262], wie 
ier wetten, laſſen eine Umfegung aus der thä- 
tigen in bie paffive Form zu, indem bad ur- 
(Eringtige Objekt der ahätigtet in dem neuen 

ag in bie Stellung bes Subjefts übergeht, 
von welchem bier auögefagt wird, welhe Wir 
kung es erfährt ober erleidet. 

89. gl. [14; 27]: Am Anfang ſchuf Gott 
— men? oder was? — Bimmel und Erde, in 
welchem aus der Vergangenheit berichtenden Satze 
das tranfitive Verbum fhafen im Aktiv, und 
war im Imperfekt [127], in der 3. Perf. Sing. 
hebt und dazu die Umwandlung ind —— indem 
daß Dbjett Bimmel und Brde zum Subjelt wirb: 
Am Anfang wurde Bimmel und Erde ge 
SHaffen. Hier ift wurde geſchaffen das Yaffe 
Imperfett von ſchafen in der 3. Perj. Sin 
Das aktive Imperfekt ſchuf ift eine einfade 
Verbalform, das _paffive dagegen zufammen- 
gejegt aus dem Imperfekt des Hilfszeitwortes 
werden ($ 1) und aus dem Particip geſchaffen 
(von fen). Das Subjelt des aktiven Sahzes 
(Gott) fteht aber nun in dem umgewandelten paffi- 
ven Sag angefnüpft mit ber Veipofition von, 
ähnlich wie in dem frühern Zall das urfprüng- 
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— Subjekt mittels der Präpofition durqh an- 
üpft war (durch den Arzt $ 3, 5), vgl. als 

rzählung aus ber Vergangenheit, im Imper · 
fe, aktiv: Der Arzt vettete den Rranten, — 
pafliv: Der Rranfe wurde durh den Arzt 
gerettet und ferner als vollendete Gegenwart, 
im Perfekt [f. o. und 125 86]: Der Arzt hat 
den Rranten gerettet; paſſiv: Der Arante if 
durch dem Arzt gerettet. 

10. Das aktive Imperfekt vettete ift wie 
das Gens rettet eine einfache Verbalform, da- 
gegen find die übrigen Zeitformen oder Tempðöra 

ularımengefeht aus ber een Gorm, bem 
— jereitet und Satzformen von Hilfe- 
erben, nämlich aktives Perfeft: hat gerettet; 
paffives Präfens: wird gerettet; paffives Im« 
perfelt: wurde gevetiet; paffives Perfekt: if 
gerettet. 

11. Vergleicht man mit der legten Form 
van Sp von — in dem Satze: Der 
Rrante it gemefen, fo ift allerdings auch hier 
das Particip mit ik, bem Präjens bes Hilfs 
verbums fein verbunden ; aber in der Bebeutung 
ift doch ein oefentlicer Unterſchied; denn das 

‚bum genejen ift Fein Tranſilivuin, fondern 
ein intranfitives oder ziellojes Zeitwort, das fein 
Objekt (auf die Frage wen? ober was?) erfor- 
bert ober aud nur bufdet, und fo ift alfo: if 
genefem bie 3. Perf. Sing. des Perfelts in 
aktiver Korm, während if gesettet basielbe in 
paffiver Sorm ift, vgl. hat gerettet in aktiver. 





Futurum. 


[130] 

. In [125 84] haben wir den Anfanı 
des Gen il 08 28 fo — 
ihn ber Schreiber etwa, während die Krantpeit 
des Kindes noch fortdauerte, peigrieben haben 
würde. Der Iufs lautet dort: Bopentlih 
wird es gerettet werden. 

82. Mit diefem Gap Port der Schrei 
bende von ber Rettung des Kindes nicht ale 
der Gegenwart ober ber Vergangenheit, fonbern 
der Zukunft angehörend und jo fteht das Berbum 
in ber Zeitform der Zukunft oder im Fu- 
tur(um), und zwar [129] im Paffiv. 

8. Bol. mit Hinzufügung Deffen, der 
den Sohn Hoßentti scten Rh s Den 
lich wird er durch unfern Arzt gerettet werden 
und umgejet in bie aktive Form: Boffentlih 
wird unfer Arzt ihn retten. 

4. Dgl. in [109 & 13] die Nachſchrift der 
PR Ir Mein Daterı &o wird bald von An- 
geſicht zu _Angefiht fagen dürfen Ihre ter 
Eonmy. Dieſer Satz geht auf eine baldige Zu- 
tunft; wäre fie ſchon zur Gegenwart geworben, 
fo wärbe der Sat lauten: &o darf Ihre Toter 


8 5. Darf iſt in ber 3. Perf. Ging. bie 
&orm bes Präfens, wird dürfen bie des Suturums. 
Dazu gehört bann uoch beide Mal als ruhende 
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Im Form eines Verbums ab, es ift alfo fein 
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dorm ber Infinitiv fagen (ohne Zu), woraus man 
erſieht [120,5], dafs dürfen ein Hilfsverbum ift. 
6. Im den Sormen bed Futurums: Ip 

e fagen dürfen; du wirft fagen dürfen; er 
oder fie wird fagen dürfen ıc. hat man alfo 
erftend das zur Bildung des Yuturums von 

irfen dienende Hilföverbum werden und zweitens 
eben bies dürfen als Hilfsverbum, wovon ber 
Bei des jelbftändigen DVerbums fagen ab - 
ingt. 
7. Sn [109 8 10] begegnen wir noch 
eat dem Zeitwort werden: uſchland fängt 
ka an, ein wirkliches Deutihland zu werden. 
Dir... werden nun flolz auf unfer Vaterland. 
Hier hängt aber von dem Zeitwort feine rul Mile 
2— 
eitwort, ſondern ein ſelbſitändiges Verbum, näm« 
beide Mal die Kopula [24], das erfte Mat 
in einem Nennfaß, indem bier das Prädikat ein 
Subftantiv ift: Dentiland wird ein wirtuches 
Deutihland, das andre Mal in einem Gigen- 
(haftsjah, beffen Prädikat das Abjektio Rotz ift. 
ber den erften Satz, worin ber von zu ber 
leitete Infinitiv werden von dem Zeitwort an 
fangen abhängt, f. [120 $ 4]. 

8 8. Wir Haben alfo werden fennen ger 
lernt [128; 129] als ſelbſtändiges Verbum und 
als Hilföverbum, theils zur Bildung des Futu- 
rumd (mit der ruhenden Form des Infinitiv), 
theils des Paſſivs (mit der ruhenben Form des 

rticipß). Dol.: Der Brante wird genefen. 
Er mwirdgerettet. Er wird gefund. Die beiden 
legten Saͤtze jehen im Präfens, ber erfte im 
Futur. Im legten Sat ift wird ein jelbftän- 
diges Verbum, bie Ropula bes Eigenſchaftsſatzes 
ur Anknüpfung bes präbifativen Abjektivs ger 
hand; im vorleßten Sat, verbunden mit bem 
Particip gerettet, ift es Hilfsverb zur Bildung 
des Palfivs (im Präjens); im 1. Saß, verbunden 
mit dem Infinitiv geneien, ift es Hilfsverb zur 
Bildung bed $uturums (in aktiver Sorm). 

9. Nun können aber auch die beiden erften 
im Präfens ftehenden Säße ins Futurum ger 
ftellt werben als Yusfage ber Zukunft. Sie 
Ianten dann: Mr wird gerettet werden. Mr 
wird gefund werden. Hier dient beide Mal das 
Verbum werden in der Saplorm wird zur Bil 
dung des Futurums; in beiden Sägen Hingt 
davon ber Infinitiv werden ab, doch ift biefer 
im legten Satz ein felbftänbiges Verbum als 
Kopula, im erften ein Hilfverkum, von bem 
das Particip gerettet (des jelbftändigen Verbums 
retten) akhängt, mit biefem das Paſſiv bilbend. 
Das paffive Suturum von reiten ift alfo dop · 
pelt zufammengefeßt: er wird (Sußform bes 
Hilfsverbums im Präfens) gerettet (Particip 
des felbftändigen Verbums retten) werden (In- 
finitin des Hilfsverbums), vgl. [77; 94] mit 
dem Verbum in der Sabform am Schin ſs im 
abhängigen Sa, z. B.: Ich hoffe, dafs er ge 
rettet werden wird ıc. und mit bemfelben vor 
dem Subjelt im unabhängigen — wird 
er gerettet werden? ober aud im Ausjagefag 
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bei Boranftellung eines Satztheiles (durch In⸗ 
verfion): Boßentlih wird er gerettet werden zc. 
Prüfens im Derhältnis zum 


[131] 
Perfeltum und zum Futurum. 


8 1. Sn [10986] Heißt es: Er dat mein 
eigenes tiefes Derlangen gewedt und nun tommen 
wir. 25 iſt beſchloſſen: im Srühling reifen wir. 

3. Das Berbum bes 1. Sabes ift weden, 
es ſieht bier in der Zeitform ber vollendeten 
Gegenwart ober bed Perfelts: er hat gemedt. 

8 8. Würde der Schreibende das Werten 
ald ein in der Gegenwart nicht bereits voll» 
eubetes, ſondern nod) Porinauerabee darſtellen 
wollen, jo müſste bie Zeitform ber dauernden 
Gegenwart oder das Präjens ftehen: er welt. 


4. Das Verbum weden aber ift ein 
tranfitives: OEr welt (Prasens) —, bat gewedt 
(Perf.) — wen? oder was? Objelt: mein Der 
langen und umgeſetzt ins Paffiv [129]: (Pres.) 
Mein Verlangen [Subj.] — wird gewedi — 
und (Perf.): ift gewedt werden oder iſt gewedt. 


8 5. Sn der 1. Form dieſes paſſiven Per- 
fekts ift eben nur die Wirkung des Weckens in 
Bezug auf beffen Gegenitand (das Verlangen) 
als eine vollendete audgedrüdt; in der 2. Form 
liegt aber außerdem noch, daſs bie vollendete 
zeirkung nicht aufge drt hat, ſondern auch wirk- 
lich fortbefteht, vgl, indem für das adjektiniiche 
Particip gewedt ein wirkliches Adjektiv wa ein- 
tritt: Mein Derlangen it wach, in weldem 
Eigenfhaftsfah die Form des Verbums (if, Zeit- 
form der dauernden Gegenwart oder Präfens) 
die Kortdauer des adjektiviſchen Prädikats aufs 
unzweibeutigfte bezeichnet, 

8 6. Das aktive Perfekt: Mein Sohn bat 
mein Verlangen gewedt entipricht aljo im Paſſiv 
den beiden Perfekten: Mein Derlangen if dur 
meinen Sohn geweckt worden (gleichviel, wie das 
geweckte fich dann weiter verhalten hat) — und: Es 
it durch meinen Sohn gewedt (= und nun 
wacd geblieben). 

87. Bol. z. B. auf die Srage: Daft du 
deinen Bruder gewedt? die verjchiednen Ant- 
worten: Ia, ic habe ihn gewedt, aber er ift 
wieder eingefhlafen — und: Ia, ih habe ihn 
geweckt und er iſt au ſchon anfgeftanden ıc. 

8. In bem vorliegenden Ball des Leje- 

entjprigt dem ganzen Sinn nad) freilid 
offenbar das aktive Perf 
Derlangen if gewedi (und wach geblieben) und 
fo lautet denn au 
im Palfv: Es i 
aktiver Wendung weniger beftimmt heißen würbe: 
Wir haben es befhloffen. Dies bedeutet eben 
nur: Wir haben es durch einen Beſchluſs fo 


feR geſtellt, Jenes: Es iſt (von uns) fo feft ge. 


Reit und ſteht nun auch feſt bei uns. 
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dem pajfiven: Mein 
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worin das Verbum in der Form bes Präfens 
fteht: Nun fommen wir. Im Srübling reifen wir. 

8 10. Crwägt man aber die Zeitverhält- 
niffe für diefe beiden Süße genauer, jo fieht 
man, dafs es fich hier nicht eigentlih um die 
Gegenwart, das Jetzt, handelt, fondern vielmehr 
um eine fpätere, fünftige Zeit, um die Zufunft. 
Der Sohn fchreibt zu Neujahr: Im Srüp- 
ling reifen wir und fährt, ſelbſt dieſen Zeit- 
unterfchied hervorhebend, fort: Ich ſchreibe Dir 
Das [von unfrer bevorſtehenden Reife im tom: 
menden Srühjahr] fhon jetzt, weil ıc. Ganz eben 
fo verhält es fih mit dem Satz: und nun 
fommen wir, wobei man die finnverwanbten 
Adverbla jet und num beachte. Das Kommen 
und die Reiſe ift nicht etwas jeßt bereits Ge» " 
fchehendes, in der Ausführung Be rffenee, fon- 
dern etwas nur erſt Bejchlofjenes, Beabfichtigtes, 
Künftiges. 

8 11. Weder die Modalität ber Abſicht 
[91; 92; 120] noch die Zeitform für die Zu- 
funft [126] können wir im Deutſchen durd eine 
einfache Sorm des Verbums ausdrüden, fondern 
wir bedienen ung hierfür der Hilföverba wollen und 
werden in Verbindung mit der ruhenden Form 
des Snfinitive, alfo: Er bat mein eigenes tiefes 
Derlangen gewedt und nun wollen [die Moda- 
lität der Abficht, des Be⸗ ober Entjotuffee be- 
zeichnend] — oder: werden [die zufünftige 
Zeit bezeichnend] — wir fommen. Xs ifi be 
fchloffen: im Srühling wollen [Modalität der 
Abfiht] — oder: werden [Zeitform der Zu- 
funft = Tempus des Futurums] wir reifen. 

B 12. Beide Ausdrudsweifen find gem 
matijch beftimmter ald die von dem Schrift: 
fteller angewandte, aber auch breiter und fchlep- 

ender; Ailiftifeh verdient hier vor der Um⸗ 

hreibung mit wollen oder werden das bloße 

Präfens den Vorzug als einfacher und zugleih — 
eben durch die Bergenenwärtigung des Künf- 
tigen oder des Gewollten — lebhafter, eindring- 
liher und entſchiedener. Wir erinnern hier an 
ein befanntes Schiller'ſches Diftihon oder 
Zweizeil (vgl. [138): 
„Jeglichen anderen Meifter erfennt man an Dem, 

was er ausfpridht; 

Was er weife verſchweigt, zeigt mir den Meifter 
des Stils." 


& 18. DBeifpiele des fürzern — fo zu fagen 
futurifchen — Präfend bietet das Leſeſtück in 
110, 11u. 13] ganz ähnlich, am Schluſs von dem 

rief des Sohnes: Alſo wir fommen und in ber 
Nachſchrift des Enkels: Wir reifen zu Dir in 
die Großvaterswelt; ferner aber auch im 9. Ab- 


bie Sortjegung entiprehend fat: Sobald Du Etwas vom Bruder Ernſt er- 
beſchloſſjen, wofür es mit fährft [grammatifch beftimmter: erfahren wirft 


oder — noch bejtimmter [134 $ 4]: erfahren 
haben wirft], telegraphiere mir. 
[132] Weitere Ausführung von [125]. 

1. Wie erwähnt [126], find die brei 


8 
9. Auf jeden ber beiden beiprochnen Sätze Hauptzeiten: die gegenwärtige, die vergangene und 


im Perfekt folgt nun nod) im gerecht ein Sat, 


die zufünftige Zeit, Tempus — presens, præ- 
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teritum und futurum, fitr welche als Zeitformen 
der Verba an und für ſich bezüglich das Präfens, 
das Imperfektum und das Yuturum dienen. 
3. B. wenn es von Gott beißt: Er war, er if 
und er wird fein, jo ift damit das Sein Gottes 
für alle Zeiten ausgefprochen: für die Vergangen- 
beit (Smperf. war), die Gegenwart N if), 
die Zufunft (Suturum wird fein), vgl. ähnlich 
in Uhland's befanntem Gediht „Der Wirthin 
Töchterlein“ die Schlufeftrophe: 


Dich liebt! ih IImperf.] immer, dich lieb' ich 
gut noch heut‘, 
Did werd’ id Lieben Futurum)] in Ewigkeit. 


u. X. m. 


8 2. Die drei Zeitformen des Präfens, bes 
Imperfekts und des Futurums bezeichnen das 
durch das Verbum Ausgefagte (jei Died nun ein 
Zuftand oder eine hatigfeit) als in den ge 
dachten Zeiträumen, der Gegenwart, ber Ber- 
nangenheit und der Zukunft, Fatih an und 
für N oder ald dauernd; außerdem aber können 
in jedem diefer Zeiträume noch mel Zeitpunfte 
oder Momente für den Zuftand oder für Die 
Thätigkeit des Verbums beſonders hervorgehoben 
werben, der des eintretenden Beginns (oder An- 
fange) und der der eingetretnen (oder erreichten) 
Bollenbung. 3.8. fann man, von der Gegen- 
wart oder der Jetztzeit fprechend, fagen: Deutfch- 
land wird jetzt ein wirflides, einheitliches 
Deutſchland, wenn man das Werben des Gub- 
jekts, bier feinen Ubergang in den Zuftand des 
wirklichen, einheitlihen Deutichlands als einen 
jeßt ftatthabenden an und für ſich oder als einen 
währenden bezeichnen wil. Wenn man aber 
died Werden oder den Übergang in den neuen 
Zuftand als einen im jeßigen nen erit an⸗ 


hebenden oder beginnenden bezeichnen will, fo f 


wird man jagen: Deutihland beginnt jeht — 
oder: fängt jetzt an ꝛc. —, ein wirkliches, ein- 
beitlihes Deutihland zu werden [120]. Wer 
aber Deutjchland’8 Übergang in den neuen Zu- 
ftand als einen bereits vollendeten anſähe, würde 
Ingen: Deutfhland iſt jetzt ein wirkliches, ein- 
beitlihes Deutihland geworben (8 6), die 
vollendete Gegenwart durch das Presens per- 
fectum oder Perfelt(um) bezeichnend [125], deſſen 
Form ift geworden zufammengejeßt ift aus ift, 
ald dem Präfens des Hilfsverbums fein, und 
geworden, ald dem Participlum SPräterlti des 
jelbftändigen Berbums werden. In den um⸗ 
f&hreibenden Formen aber (j. o.): beginnt, zu 
werden; fängt an, zu werden find die Jeitwörter 
beginnen, anfangen, weldye die ruhende Form 
den Infinitiv) nicht unverbunden neben fidh 
haben fondern mitteld des Bindewortes zu an- 
üpfen, felbftändige Verba [120], die allerdings 
ihrer Bedeutung nad) ſich den Hilfsverben nähern. 
8 8. Der See des Beginnen tritt freilich 
auch ſchon in der Bedeutung mander Verba 
hervor, die man mit dem lateiniſchen Kunſtwort 
Verba inchoativa nennt, deutſch etwa Über- 
gangdzeitwörter im Gegenſatz der einen 
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dauernden Zuftand bezeichnenden Verba oder 
der Zuftandswörter im engern Sinn. In 
diefem Sinn 5. B. ift fein recht eigentlidh ein 
(oder vielmehr das) Zuftandswort, indem es 
eben bezeichnet: fi) in einem Zuftande befinden; 
dem Zuftandswort fein entſpricht als Inchoa⸗ 
tivum oder Übergangszeitwort werden, mit ber 
Bedeutung: in einen andern (neuen) Zuftand 
a diefen beginnen zc., obgleih man dann 
auch (ſ. $2) bei dem Werden wieder ald dem 
neuen Sein ben Beginn, die Dauer und die 
Vollendung unterſcheiden kann, vgl.: Das Bier 
fängt an, fauer zu werden, — wird faner, 
— ift fauer geworden und if nun fauer. 


8 4. Bol. ferner 3. B. als Zuftandswort 
blühen und als entiprechende Ubergangsverba 
die Zufammenfegungen aufblühen, erblühen mit 
der Bedeutung: in den Zuftand des Blühens 
übergehen, und dazu z. B.: Die Blume fängt 
an, anfzublühen oder zu erblühben ſUm⸗ 
ſchreibung des Beginnend für das Inchoativ]. — 
Die Blume blüht auf oder erblüpt [Prasens 
imperfectum oder Präjend]. — Die Blume if 
aufgeblübt oderifterblüht [Pras. perfoctum 
oder Perfekt des Inchoativs] und blüht nun, 
das Zuftandswort im Presens imperfectum od. 
Präſens, den Zuftand des Blühens als einen 
gegenwärtigen allgemein oder ald einen dauern» 
den bezeichnend, wovon dann nod) wieder in der 
Gegenwart der eintretende Beginn des Blühens 
und die eingetretne Vollendung desſelben zu un- 
terjcheiden * bezüglich in der Umſchreibung: 
Die Blume fängt an, zu blühen und im 
Derfelt: Die Blume hat geblüht (8 6). 

8 5. Bol. in ganz entiprechender Reihen: 
folge: Jemand fängt an, einzufhlafen oder 
zu entfhlafen —, er ſchläft ein oder ent- 
chläft —, er if eingefhlafen oder ent: 
fhlafen und ſchläft nun; er fängt an, zu 
fhlafen und: er hat geſchlafen, wie ferner: 
Er fängt an, aufzumakhen oder zu er 
wachen —, er waht auf oder erwacht —, 
erift aufgewacht oder it erwaht und wacht 
nun —, er fängt an, zu wadhen und: er 
bat gewandt. 

6. Natürli kann man auch wieder die 
Anfangsperiode jelbft ald einen eigenen in fidh 
ab efhloffnen Zeitraum betradhten und für den- 
selben die dauernde Gegenwart durch die Zeit» 
form des Präjens von der vollendeten durch die 
Zeitform des Perfekts unterfcheiden, 3. B. Deutſch⸗ 
land fängt jetzt an (oder beginnt jeßt, Prä⸗ 
jene), ein wirflides Deutihland zu werden. 
Die Anfangsperiode diefes Werdens iſt eine in 
der Gegenwart noch fortdauernde; Dagegen im 
Perfekt: Deutihland bat jetzt angefangen 
(oder begonnen), ein wirkliches Deutichland 
zu werden, womit die Anfangsperiode des Werdens 
als eine abgelölefine und vollendete bezeichnet 
ift, nicht das Werden ganz und gar, wie ın dem 

aße: Deutichland ift jeht ein wirtliches Deutich 
land geworden (8 2); vgl.: Die Blume fängt 
an, 3u blüben und —: Sie hat angefangen, 
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zu blühen; ferner: Die Blume blüht und —: 
Sie hat geblüht, wo in ben beiden erften Sätzen 
nur für die Anfangsperiode bes Blühens, in 
den beiden legten für die Periode bes Blühens 
überhaupt zwiſchen bauernder und vollendeter 
Gegenwart deſchieden ift ıc. 


[133] Weitere Ausführung von [126] im 
Bezug auf bie Zeiten ber Dergan- 
genheit. 

1. Das Imperfekt [127; 132] ift die 
Zeitform für die Vergangenheit an und wm ſich 
ober als eine bauernbe. Wolfgang ſchwebte 
im Godesgefahr, erzäblendes Imperfekt als Be- 
richt and der Vergangenheit an und für fi [in 
manden Sprachen durch eine eigene Zeitform 
als hiſtoriſches ob. erzählendes Tempus bezeichnet, 
im Griechiſchen durch den fogenannten Aorift, 
im Sranzöfiihen durch has Döfini), So lange 
Wolfgang in Todesgefahr fhmebte, jhrieb 
mir mein Sohn nicht, 2 Imperfefta, die gleich" 
zeitige Dauer in ber Vergangenheit bezeichnend. 
MrR nachdem Wolfgang — wieder gejund ge 
worden war ob.: — genefen war od.: — 

erettet war —, (grieb miv mein Gopn. 

Verbum bes Rachſatzes [94] fhrieb fteht 
im Smperf. als ber Zeitform für bie Erzählung 
oder den Bericht aus ber Bergangenheit; das 
im Vorderſatz Ausgejagte aber mar mit bem 
Schreiben He gleichzeitig, es dauerte ober 
währte nicht fort, als das Schreiben eintrat, 
{oni war ba bereitö vollendet; darum ftehen 


bier die Berba in ber Zeitform ber vollendeten ni 


Vergangenheit od. bes Plusquamperfetts. 
Nicht alfo im Imperf.: Wolfgang wurde ge 
fund ob. genas od. wurde gerettet, jonbern 
im Plusquampf.: Wolfgang war gejund ge- 
N Be a ae une 
wieb [Impf. rzählung] mir 
mein Sohn. 3 sl 


8 Bol. [14] im sgählenben Smperfettum 
al der Zeitform für bie Vergangenheit an und 
für fih: Am Anfang fhuf Gott Bimmel und 
Rede und die Brde war wilſte und leer; ba- 
gegen: Am Anfang, als Gott Bimmel und Erde 
geipaffen hatte [Plusapf.], war [Impf.) 
die Erde noch wüſte und leer, wo in dem er« 
ühlenden Hauptfat das Verbum im Imperf. 
he t (mar), dagegen in dem Nebenfat im Plus- 

jamperf., in % fern die ſchaffende Thätigfeit 

jottes in Bezug auf bas Objelt eine bereits 
vollendete war, ald der angegebene Zuftand 
der Erbe noch fortwährte,. 


[134] Weitere Ausfügeuug von [126] in 
Bezug anf bie Zeiten der Zukunft. 

1. Das Suturum[126; 130; 132] ift 

die Zeitform für die Zufunft an und für ſich 
oder als eine bauernde, vgl. z.B. im Präf.: 
Mwas gefhicht, Iemand thut Bimas — 
Ye dagı im Sutur.: Etwas wird ge 
geben, Jemand wird Etwas thun — fpäter, 
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künftig ꝛc. Freilich haben wir gefehen, bafs in 
Iebhafter Vergegenwärtigung der Zi ſtatt 
des Futurums aud das kürzere Präſens ſtehen 
tann [131 $ 12, 13]: Mir tommen ftatt wir 
werden kommen ꝛc. 


8 2. Zur Bezeichnung aber der Vollendung 
in der Zufunft dient das Suturum eraktum, 
das ſich alfo zum en Suturum verhält, wie 
das Perfektum (die Zeitform der vollendeten 
Gegenwart) zum Präjens (ber Zeitform ber 
dauernden Gegenwart), wie fi) Das auch in 
der Form ausfpriht. Zur Bildung ber Futura 
dient nämlid als Hilfsverbum [130] werden, 
das ale des tändige® Verbum den Übergang in 
einen Zuftand bezeichnet [132 8 3], dann zunachft 
den Anfang eines Zuftandes und weiter, aus 
diefer modalen Bedeutung in bie temporale ober 
eitliche übergehend, eben das Futurum ober bie 

ukunft. Verbunden it aber dann mit biefem 
Hilfeverbum als ruhende Form ein Infinitiv, 
und zwar zur Bezeichnung bes bauernden & 
ftandes der Infinitiv, welcher der dauernden Ger 
genwart ober bem Präfend entfpricht (ber foger 
nannte Infinitiv des Präfens) und zur Bezeich- 
nung des vollendeten Zuftanbes ber Infinitiv, 
welcher ber vollendeten Gegenwart oder bem 
Perfekt entfpricht (der fogemannte Infinitiv des 
Derfekts), vgl. z. B. aktiv: Präſens (oder Zeit 
form der da uer nden Gegenwart): ich ſchreibe; 
Infin. des Präfens: ſchreiden; Zuturum fimpler 
(oder Zeitform der dauernden Zukunft): ich 
werde jchreiben. — Perfekt ober Zeitform ber 
vollendeten Gegenwart): id habe geihrieben; 
fin. Perfekti: gefhrieben haben; Futurum 
eratum (oder Zeitform ber vollendeten Zur 
Tanft): ich werde gefcrieben haben —; ferner 
intranfitin 3. B.: Präf.: ich fomme; Infin. Pr 
jentis: tommen; Fut. fimpl.: ig werde tommen. 
— Perf.: ih bin getommen; Infin. Perf.: ger 
kommen fein; Futurum eraktum: ich werde ge: 
kommen fein. — Paſſiv, z. B.: Präf.: Etwas 
wird geſchrieben; Infin. Präf.: geihrieben werden; 
But. fimpl.: Eiwas wird gerieben werden; — 
Perf. (nur die vollendete Wirfung ber Thätigfeit 
bezeihnend [131 8 5]): AÆtwas ift gefprieben 
worden; Infin. Perf.: gefhrieden worden fein; 
But. eraft.: Etwas wird geihrieben worden fein. 
— Andres Perf. (zugleich den Fortbeſtand des 
ezeichnend [131 $ 5): Mtmas iR 
geſchrieben; In in. Perf.: gefhrieben fein; — 
Zut. eralt.: Etwas wird gejhrieben fein 2c. 
Dpl.: Denn du zu mir tommen wirft [But. 
fimpl.]) werde ic den Brief fpreiben Fut. 
fimpl.]. „Nein, Das ik zu fpät. Br mufs dann 
jchon fertig fein.“ Nun guti wenn du tommen 
wir [But. fimpl.], fo werde ih ihm aud fon 
gefhrieben haben [akt. Fut. eraft.] oder: 
fo wird er aud ſchon gefhrieben fein [pafl. 
But. eraft.] u. ſ. w. 

8. Nach dieſem Verhältnis tritt aber aud, 
wie für das — Fut. das Präf. [131], eben 
fo auch für das Fut. exakt. das kürzere Perf. 
ein, 3.B.: Wenn du tommf, fo fpreibe ih 
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den Brief. „Hein, dann mufs er icon fertig 
fein“. Nun gut! wenn du fommf, dann habe 
ib ihn (oder: dann If er) auch fon ge: 
ſchrieben. 

84. Wo micht das Vollendetfein beſonders 
hervorgehoben werden foll, kann auch zuweilen 
ftatt des Perf. das Präf. und ftatt des Futuri 
erafti das einfache Fut. oder da8Präf. ftehen, 3.8. 
110 $9] kann in grammatijch noch genauerer 

eftimmung ber Zeit aud lauten [131 8 13]: 
Sobald Du Etwas vom Bruder Ernft erfahren 
baben wirft [Fut. il. telegrapbiere mir. 
Das Verbum des Hauptſatzes (telegvaphiere) 
fteht hier im Imperativ, der ſich bier auf die 
Zukunft bezieht. Das, was der Vater aber 
telegrapbieren ſoll, muſs er vorher bereits er- 
fahren haben und fo fteht in dem Nebenfat das 
Verbum erfahren ganz richtig in ber Zeitform 
der vollendeten Zu ni, dem Fut. eralt. Es 
fann aber auch heißen: Sobald du Etwas er- 
fahren haft [Perf.], telegraphiere, in Vergegen⸗ 
wärtigung der Zufunft, ferner aud: Sobald 
du Eimas erfahren wirft Km fimpl.], tele 
grapbiere, indem ed als jelbitverftändlich unbe- 
zeichnet bleibt, dafs das Erfahren dem Telegra- 
phieren vorangegangen, aljo vollendet fein muſs, 
und weiter in Bergegenwärtigung dieſes einfachen 
Kuturums, im Drätens: Sobald Du Etwas er 
fährft, telegraphiere, — vgl. entiprechend im 
a Ich werde gleib telegrappieren 
[Fut. fimpl.] oder: Id telegrapbiere [Präf.] 
gleich — Nebenſatz: fobald ih Etwas erfahren 
haben werde [Fut. eralt.] oder erfahren habe 
[Perf.] oder erfahren werde [Fut. fimpl.] oder 
erfahre [Präi.). 


[135] Zur Interpunltion vor „und,“ 


1. Sn [131 & haben wir vier Säte, 
die je zu zweien ein Satzganzes bilden, an befjen 
Ende ein Punkt fteht. 

3. Innerhalb bes 1. Sabganzen findet 
fi) Feine weitere Interpunktion; eine ſolche würde 
eintreten müfjen, wenn die beiden nebengeorbneten 
Hauptfäße verbindungslos neben einander ftänden: 
Er bat mein eigenes tiefes Verlangen gewedt, 
nun fommen wir. 


88. Nun aber Ich dazwiſchen das neben- 
orbnende und zufammenfaffende Bindewort und 
113 $ 3], vor welchem jeiner zufammenfafjenden 

aft gemäß in ber Verbindung bed einfach 
Köordinierten, feien dies Satztheile oder gamge 
Säte, das (eine trennende Pauſe andeutende) 
Komma unnöthig ift. 


8 4 Bol. in [109 8 10] die beiden durch 
und verbundnen Säbe: Wir hier in Amerita 
werden nun ſtolz fein auf unfer Vaterland und 
man läfit den Stolz gelten (8 14); ferner fol- 

ende Polyiyndeta [113 Anm.]: Meine Töchter 

ren den nächtlichen Reihn | und wiegen und 
tanzen und fingen dih ein. (Goethe, „Eıl- 
könig“.) — Da pfeift es nnd geiat es und 
flinget und irrt, | da ringelt’s und ſchleift 


— 66 


...185] 


es und rauſchet und wirrt, | da pilper!'s und 
fniftert’s und fliſtert's und fhwirt. (Derf., 
„Hochzeitslied*.) 

5. In biefen Goeth e'ſchen Beifpielen 
bat De aujammengeze ene Sne [89]: in dem 
erften ift allen das Subjekt gemeinfam (meine 
Töchter), die drei letzten Säte haben außerdem 
auch das Objekt (did) und das abverbiale eim 
emeinfam, weldes mit ven drei Verben zu- 
Fammengehört: einwiegen, eintanzen, einfingen 
= in den Schlaf wiegen u. |. w. Nach dieſer 
engen Zuſammengehoͤrigkeit kann in der 2. Vers⸗ 
eile unter feiner Bedingung ein Komma ftehen; 

agegen fteht der 1. Ders mit dem 2. nicht in 
anz fo engem Ber und, da man 
a8 Satzganze nad) feinem größern Umfange 
füglich nicht in einem Athen, ganz ae Dante 
iprechen Tann, fo wird man dieſe finngemäß 
zwifchen ber 1. und 2. Verszeile eintreten Tafjen 
und, will man diefe in der Schrift andeuten, 
I fann man auch vor das erfte und ein Komma 
eben. 


6. Das 2. Goet he'ſche Beifpiel befteht 
ausdreigleihmäßigmit dem einleitendenda[486,3] 
beginnenden Saßgangen, bie bezüglich durch Kom⸗ 
mata getrennt find; innerhalb der einzelnen Satz⸗ 
ganzen aber ſteht gemäß der Zuſammenziehung 
(das einleitende da iſt den einzelnen Sätzen ge: 
mein), der Kürze und der engern Zuſammenge⸗ 
hoͤrigkeit der Saͤtze kein Komma. 


® 7. So wird man in dem kurzen Sprid) 
wort: Bete und arbeiter gewöhnlich fein Komma 
feßen, vgl. mit Hervorhebung des Gegenſatzes durch 
ein Bindewort: Bete, aber arbeite auch! 
nun aber aud in dem und die entgegenfegende 
Kraft hervorheben will (= es ift nicht genug, 
dafs du beteft: du mufit auch arbeiten), wird 
im Sprechen vor dem und eine Panje eintreten 
laſſen, die in ber Schrift durh ein Komma 
oder — eine längere Paufe andeutend — einen 
Gedankenftrich bezeichnet werben kann, wie auch 
nad und im Vortrag eine Paufe der Span: 
nung und zu deren Bezeichnung in der Schrift 
ein Gedankenſtrich eintreten Tann, aljo: Bete, 
und arbeitel oder: Bete — und arbeite oder: 
Bete und — arbeiter ıc. 
8 8 Dal. den Schluſs eine bekannten 
Gellert’ihen Gedichtes: Er lebte, nahm ein 
Weib und — flarb, wo die Pointe oder Spitze 
eben darin liegt, daſs der dur die Ankündi- 
ung bes Dichters auf den Lebenslauf gejpannte 
örer nach dem und nur noch das einfilbige 
farb zu hören befommt. 


8 9. Das einfach verbindende und ift enkli⸗ 
tifch und tonlos [39] und eignet ſich fomit 3.8. 
durchaus nicht in Verjen zum bebeutfamen Reim- 
wort, vgl. die Scherverie: 

Es ftehet am 

Bad dort ein Lamm 
Beim Schäfer und 
Dem treuen Bund, — 


dagegen das ausdrüdlidh betonte und vor ber 


Sa ils wirfungevollen Reim in Rüdert’s 
ie eo i 


Du wei Ohren und einen Mund; 
Duuk Su Veftahent ' 
Sar Dieles follß du hören, und 


Wenig fagen. u. fm. 

8 10. Der Dichier Hat hier in ber 1. Zeile 
vor and kein Komma geiehh, wohl aber in ber 3., 
um bie entgegen gen Kraft des Bindeworts 
Beruorgubeben., Komma aber hätte auch 
wegel und dagegen Hinter bas und ein bie 
Bade der Spannung bezeichnender Gedanten- 

ich gefeßt werben koͤnnen. 

11. L m in Sghiller’s „Tell“ 
Aufzug ne He Bone Anetöttarh: 
+ eh den Landvogt an der Tafel fhmelgen — 

ob ih mein bezwingen fann —, 

3010 en dub, u 19 mfg m mit 
‚Hier enthält der mittlere Vers eine zwifchen- 
eſchobene, eingeſchaltete oder —A— che 
erkung, die in ber Schrift in Gedanken - 
ſtriche eingefchloffen ift, ftatt deren auch Klam · 
mern ober Parenthefen () Kitten gewählt 
werben ?önnen. Das und im 3. Vers dient hier 
aber nicht zur einfachen Aneinanderreihung unb 
üpfung ber Eöorbinierten Süße, fonbern 
bezeichnet einen nachdrücklichen Gegenſatz, vgl.: 
I% fah ihn, trokdem (oder denno ac.) erihlug 
ich idn nit; daher ift hier vor und die Sah- 
panfe und das Komma durchaus an ber Stelle. 

8 12. Man erfieht aus dem Vorftehenden, 
de in manchen Fallen zwiſchen dem dortlafſen 

dem Setzen des Kominas vor dem und 
Schwanlken herrſchen Tann, namentlich wo das 
and langere, nicht zuſammengezogene Saͤtze ver 
bindet und nicht ausjhlieglid, zur Verknuͤpfun 
und Anfügung des an aneinber Sereieten ient. 


S 838. ©ohaty. 8. Berthold Auerba 
in den beiben angeführten Satverbänden (8 
und 4) das Komma vor und gejeßt: Er bat 
mein eigenes tiefes Derlangen gewedt, und nun 
Iommen mir, wo bad Satzzeichen darauf Bin. 
beutet, daſs ber 2. Sat nicht eigentlich eine an 
ben 1. Ausſageſatz einfach angefnüpfte ihm gleich“ 
mäßige Ausſage enthält, fonbern eine Folge des 
in jenem Ansgefagten, vgl.: Br hat mein... 
Derlangen gemetl, in Beige Defien kommen 

x 

8 14. Zerner: Wir hier im Amerita werden 
un folz auf unfer Daterland, und man läft 
den Stolz geiten. Diefer Satverband mit dem 
Komma unterfcheibet ſg von dem ohne Komma 
etwa fo, wie von dem Sage: Die Neugeftaltung 
unferes Daterlandes erfüllt uns hier in Amerita 
mit einem als berehtigt anertannten Stolze der 
Sag mit dem Schluffe: mit Stolz, und zwar 
mit einem als berehtigt anertannten. Vor bem 
und zwar fteht regel gig ein Komma, well 
& nicht blog einfach anfnüpft, jonbern — wie ih 

in meinem Börterb. a üdt— „zur Ber 


ing und zugleidh zur nähern Beftimmun; 
be vorhergehenden —E in 3 
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bande: Wir... werden flolz...., und man läft 
[ und zwar läßt man] den Stolz gelten ıc. 

8 15. Vor dem einfach anfnüpfenden und 
dagegen fteht fügli fein Komma. Wir geben 
20 einige Beiſpiele mit wenigen kurzen An- 
beutungen über die Interpunftion: Bilf div felbk, 
und Gott wird dir helfen [= dann erfi; nur 
unter diefer Bedingung ıc.]. 


816. Der Maun mufs hinaus | ins feind- 
liche Leben, | mufs wirten und fireben | und 
pflanzen und fhaffen, | erliften, erraten, | 
mufs weiten und wagen, | das Glüt zu 
eriagen. | Da firömet berbei die unendliche 
Gabe, | es füllt ſich der Speicher mit föR. 
Hier Babe, | die Räume wachen, es dehnt 
fi das Baus | und drinnen waltet | die züch⸗ 
tige Bansfrau, die Mutter der Rinder, [Hier |teht 
vor dem faganfnüpfenden und entweder gar fein 
Satzzeichen ober am fügliäften wird man, um 

jervorzuheben, daſs hiermit Etwas Neues, das 

jalten der Hausfrau im Gegenfaß zu dem biß 
dahin geſchilderten Treiben und Er n bes 
Mannes, beginnt, einen Punkt mit nachfolgenden 
großen Buchſtaben fegen, ſ. u.; ein Komma, 
wie es in vielen Ausgaben fteht, trennt entweder 
nit genug oder zu viel. — Die Appofition 
1115 N ] bie Mutter der Rinder ift in Kom« 
mata eingejhlofjen und das Schlufstomma fällt 
natürlich aud vor bem nachfolgenden und nicht 
fort, |. u.] und berrfhet weiße | im häuslichen 
Rreife | umd lehret die Mädchen | umd mehret 
den Ruaben | umd reget ohn' Ende | die flei- 
Bigen Bände | und mehrt den Gewinn | mit 
ordnendem Sinn | und füllet mit Schäben die 
duftenden Laden | und dreht um die Ihnurzende 
Spindel den Saden | und fammelt im reinlich 
geglätteten Schrein | die fhimmernde Wolle, 
den fopneeigen Lein | und füget zum Guten 
den Glanz und den er | und ruhet 
nimmer. | Und der Dater mit fropem Bid | 
von des Banfes weitihauendem Giebel | über 
3äplet fein blühend Glüd [hier fteht vor bem 
und, das ein neues, nicht mehr von ber Mutter, 
fondern von dem Vater handelndes Satzganze 
eröffnet, ein Punkt, f. o.], | fiebet dev Pfoften 
ragende Bäume | und der Scheunen gefüllte 
Räume & un bie Kur es Segen F 
bogen, [hier ift die zu Speicher gehörende naı 
ftehenbe abjektivifche ober participiale Beftim- 
mung in Kommata ae und das Schluſs · 
tomma fällt natürlich aud) vor dem nachfolgenden 
und nicht fort, ſ. 0.) | umd des Rornes be, 
wegte Wogen, | rühmt ſich mit flolzem Mund: | 
„Seht, wie der Erde Grund, | gegen des Unglikts 
Mat, | ſtedt mir des Baufes Prahti“ | Do® 
mit des Gejhides Mächten | iR fein ew'ger 
Bund zu flehten | umd das Unglüt fereitet 
fpnelt. {vor bem einfach faganfnüpfenben und fteht 
füglich fein Komma.) (AudSchiller’s „Oloder.) 

817. Mit diefer Stelle aus Schiller, 
die zugleich als Beifpiele der Polyſyndeta [113 


— 
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EI dienen Tann, og! man noch aus desjelben 
ichterd „Tell* die Antworten, die der Held des 
Stüds (Akt III ©c. 3) feinem Sohn giebt: Das 
Seld gebört dem Bifhof und dem König. ... 
Dem Derm gehört das Wild und das Gefleder. 
... Der Strom, das Meer, das Salz, gebört 
dem Rönig, mit den fondernden Kommad in 
dem leßten afyndetifchen Sabe, wie in dem ähn⸗ 
lihen: Der Berbfi, die Jagd, der Martt iſt 
nit mehr mein (aus Silent ‚Theilung 
der Erde“), vgl. polyſyndetiſch: Der Strom und 
das Meer und das Salz gebören dem Rönig —. 
Der Derbi und die Jagd und der Markt find 
nicht mehr mein u. A. m, 
8 18. Man wird wohl thun, ſämmiliche 
hier vorgefommene Beifpiele mit ihrer Inter- 
unktion dem Gedächtniß feft einzuprägen und 
* an der nach dem ee en forgfältig 
zu berichtigenden Niederjchrift zu prüfen, wie 
weit man ſchon richtig zu interpungieren im 
Stande ift. 


[136] Zur Interpunttion vor abhängigen 
Suͤtzen. 


8 1. 8s iſt beſchloſſen: Im Srühling reifen 
wir [131 8 1]. Hier haben wir der Form nad) 
zwei Hauptfähe [77], den zweiten mit einer Sn- 
verfion [94], vgl. ohne diefelbe: Wir reifen im 
Srühling. 


8 2. Diefe beiden Sätze find unverbunden 
neben einander el aber doch nicht durch 
einen dazwiſchen gejtellten Punkt als zwei für fi) 
beitehende Satganze getrennt. 

8 8. In der That gehören beide Säke dem 
Gedanken nach zufammen und bilden erjt ver- 
bunden ein Sabganzes, deflen Sclufs dur 
einen Punkt zu einen it. Der 2. Sat ift 
nämlich eigentlih das Subjekt des 1. Satzes, 
wie aud folgender Frag' und Antwort erhellt 
[19]: Es if befhloffen. Was if befhlofien? 
Im Srühling reifen wir. 

8 4. Diefer Sat als ein Theil (Subjett) 
des vorangehenden ift alio dem Gedanken nad 
fein jelbftändiger, obgleich er die Fo rm (die Wort. 
jtellung) eines foldyen, eines Hauptjages, hat. 

5. Aud in der Sorm bes abhängigen 
Satzes, mit dem einen ſolchen einleitenden Binde 
wort dafs hieße ed: Es ift befchloflen, dafs wir 
im Frühling reifen. 

8 6. Hier ift der abhängige (der Subjefts- 
Saß von dem re Ierenben buch eeke mn ge: 
trennt und dasjelbe Saßzeichen ift auch anwend- 
bar, wenn der pebanttic) abhängige Saß in der 
Form eines unabhängigen oder Hauptſatzes fteht: 
Bs ift bejchloflen, im Srühling reifen wir. 

Hi 7. In fo fern aber damit ber gefafste 
Beichlufs in direkter Rede angeführt ift, fteht 
nody füglicher das von und gewählte Kolon oder 
der Doppelpunft [80 8 1, 3; 110], nur dafs inner- 
palb bes Sabganzen darauf Fein großer Anfangs- 

uchſtabe folgen Tann, wie ja auch bie Ein- 
ſchließung in Anführungszeichen unftatthaft wäre. 
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8. Der Subjektsfaß ift hier nachgeftellt 
und durch das hindeutende es darauf vorberei- 
tend bingewiejen. 

8 9. Er kann aber auch voranftehen und 
dann ein Das barauf zurüdweijen, wobei die 
Snterpunftion unberührt bleibt, alſo z. B.: Dafs 
wir im Srüpling reifen, [Das] ift befchloflen 
und: Wir reifen im Srühling: [oder ‚] Das ift 
befohloflen ꝛc. 

8 10. Als Trennungszeichen von dem Haupt- 
fage für die auch formell abhängigen Sätze gilt 
das Komma. 

8 11. Wo aber der dem Gedanken nad) ab» 
Pam Satz doch die Form eines jelbjtändigen 

at, tritt eine größere Paufe und demgemäß aud) 
ein ſtärkeres Xrennungszeichen ein, das Kolon 
(8 7), oder, nicht ganz jo ftark, das Semikolon, 
d. h. Halbkolon (3) —, vgl. 3.8. [77 83 ff.]: Sei 
verflubt, weil du Solches gethan baft und: Bei 
verfluht; denn Du haft Soldes gethan. 

8 12. Beijpiele des Kommas zur Trennung 
der arammatifch abhängigen Sätze vom HYaupt- 
aß haben wir bereits Gehabt in [80$2 und 4] 

ur die abhängigen Sragejäße und für die mit 

dem Bindewort dafs eingeleiteten Sätze; ferner 
in [119] für die Relativjäge; ferner z. B. in 
[109 8 6, 9 und 10]: Ich fpreibe Dir Das fon 
jebt, weil es gewils aub Dir wohl thut, num 
Tag für Tag im Gedanken des Wiederiebens zu 
leben |j. 120 über den verfürzten abhängigen Satz 
im Snfinitiv mit zu], wie: Ich will Deutſchland 
wiederjeben, das jeht anfängt [Relativjag], win 
wirflides Deutihland zu werden. [verfürzter ab» 
hängiger Sat im Inf. mit zu]; ferner: Sobald 
Du Eiwas vom Bruder Wrnft erfährft, telegra- 
pbiere mir. —, auch in umgekehrter Stellung: 
Gelegrapbiere mir, fobald ꝛc. 


[137] Fortlafſung der dilfsverba „Haben“ 
und „fein“ in abhängigen Süßen; 
Konjunktiv. 


8 1. In dem Satze: Ich theile Dir mit, 
dafs wir eine fchwere Seit verlebt haben [109 8 2] 
ift der Hauptſatz von dem abhängigen durd) ein 

omma getrennt [136 8 5 ff. J; in bielem ſteht das 
Verbum finitum haben, dad mit dem Particip 
verlebt die zufammengefeßte Form des Perfefts 
bildet, am Schluſs des Satzes [77]; es Tann 
aber auch mit Fortlafjung dieſes Hilfsverbums 
heißen: Ich theile Dir mit, daß wir eine ſchwere 
Seit verlebt, vgl.: Mein Sohn theilt mir mit, 
dafs er eine ſchwere Seit verlebt (babe). 

8 2. Man beachte, dafs Bier in der in- 
direften Anführung der Mittheilung [80] das 
Berbum nicht in der ausfagenden Redeweije (dem 
Modus indicativus) [71], fondern in der unbe= 
ftimmten oder der jogenannten verbundnen (dem 
Modus conjunctivus oder dem Konjunktiv) 
ftebt, vgl. Ind. Perf.: er hat verlebt, — 
Koni. Seit: er babe verlebt und in ber 
Stellung des abhängigen Sapes: dafs er ver 
lebt habe; ferner Ind. Plusguamperf.: er 
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hatte verliebt, — Konj. Plusquamperf.: Mein | überflüffig, wie etwa: Ich bin von meiner Rrant- 


Sohn theilte mir mit 
eine ſchwere Seit verlebt (hätte), wie aud 
in der da: dafs fie eine fhwere Zeit ver- 
lebt (hätten 

8 8. Auch bier (f. 8 1) können bie von ung 
eingeflammerten $ormen des Hilfsverbums haben 
fortgelafjen werden: Mein Sohn theilt — und: 
theilte — wir mit, dafs ee — oder: fie pl. — 
eine ſchwere Seit verlebt. 

8 4. Nur beachte man, dafs in der 3. Perf. 
der Einzahl auch das Präfens Ind. lautet: er 
verliebt; dafs er verlebt und dafs alfo in der 
Einzahl dur die Fortlaffung des habe und 
bätte beim Perf. und beim Plusquamperf. eine 
Unflarheit (Zweideutigkeit) entfteht, wie fie im 
Plural nicht zu befürdten ift (wo das Präf. 
lautet: le verleben). 

8 5. Man vergleiche die Sätze: Mein Sohn 
theilt mir mit, — dafs er eine ſchwere Zeit 
verliebt — und: dafs er und feine Sran eine 
jhwere Seit verliebt. Bei dem u Sasgefüge 
ift es unzweifelhaft, dafs die Ausjage des Neben- 
ſatzes der vollendeten Gegenwart angehört, bei 
dem erften würbe ber unbefangene Hörer oder 
Lejer zunächſt an die dauernde Gegenwart oder 
das Präſens denken (= er verlebt die ſchwere 
Seit jeht, wo er dem DBater die Mittheilung 
macht, nicht: er bat fie bereits verlebt). 

Ro. Bal. ferner — immer mit Beachtung 
der Interpunftion [136] —: Nachdem Woligang 
fo mein eigenes tiefes Derlangen gewedt (hat) — 
oder: Aachdem fo durch Wolfgang mein eigenes 
tiefes Derlangen gewedt worden (ift) —, babe 
ich befchlofien, dafs wir im Srühling nach Deutſch⸗ 
land reifen — oder (in einem verkürzten Sab) 
—, im Srübling nad Deutihland zu reifen, 
two die eingeflammerten Sormen der Hilfäverba 
haben und fein (bat; ift) fortbleiben fönnen u. f. w. 

8 7. In Bezug auf den oben erwähnten 
Modus Konfunktivus hier nur vorläufig die Be- 
merkung, daſs in den beiden Wunfchjägen [118] 
des Leſeſtücks in [109 8 3, 7] die Verba im Sonf. 
Imperf. ftehen: Su deinem Dater im Walde möcht’ 
ich! oder: IQ möchte zu ihm! —, vgl. im 
Sud. Imperf.: ih mochte; ferner, wo der Kon. 
in der Form ſich nicht von dem Ind. des Int- 
perf. unterjcheidet: Ad, wenn die Mutter noch 
lebte —, vgl.: noch am Leben wäre (Konj., 
auch in der Form verjchieden von bem Ind. Im- 
perf.: le war damals noch am Leben zc.). 


1138] „Weiſe verſchweigt Manches ber 
Meiſter des Stils.“ 

In [131812] a wir auf ein Schiller’fches 
Zweizei Dingemie en, wonacd der Meifter des 
Stild grade an Dem, was er weife verfchweigt, 
u erkennen ift. Ein Beifpiel dafür bietet in 
P 09 & 14] die Nachſchrift des Enkels: „Ich kann 
wieber fchreiben und mein erfies Wort if zu 
Die“ Kurz und recht kindlich! Sn der fih an 
ben vorhergehenden Brief anfchließenden Nach⸗ 
reift ift eine weitere Ausführung des 1. Satzes 


nd. Imperf.] dafs er| beit jetzt fo weit bergefieltt, dafs ich wieder 


jpreiben Tann. 


[139] Zur Konjugation, 


8 1. Die mit einem Redetheil zur Bezeich- 
nung grammatischer Berhältniffe und Beziehungen 
borgenommnen Veränderungen bezeichnet man ge- 
wößnlid als Abwandlungen; die Form des 
Wortes, welche den Abwandlungen zu Grunde liegt 
oder als zu ®rund liegend angenommenwird, nennt 
man Grundform. Go weit die Berhältnifje 
und Beziehungen bloß durch Veränderungen ber 
Grundform felbft bezeichnet werben, nennt man 
diefe Beränderungen Slerionen ober Bie- 
gungen und fagt demgemäß, die Rebetheile 
werben fleftiert oder gebogen. 

8 2. Gür mande der zu bezeichnenden Bes 
iehungen oder Berbältniffe reichen aber die 

ortformen nicht aus und fie werden durch 
eigene Wörter bezeichnet, die man Hilfswörter 
nennt, wie wir folde ale Hilfsverba ober 
Hilfdzeitwörter bei den Verben ſchon kennen 
gelernt haben. 


8 8. Die Abwandlung ber Verba nennt 
man Konjugation und diefe Abwandlung mit 
einem Verbum vornehmen, Heißt: es Tonju- 
gieren. 


8 4. Die bier in Betracht Tommenden und 

in unterfcheidenden Berhältniffe haben wir im 
Allgemeinen bereits Tennen gelernt. So: a) bei 
den tranfitiven Verben zwei Genöra, das Genus 
activum, die thätige (aktive) Sorm, und 
da8 Genus passivum, die leidende ober 
leidentliche (paſſive) Form [129]; ferner: 
b) im Gegenſatz zu den Verbis finitis oder Sa tz⸗ 
formen des Zeitwortd die ruhenden For- 
men, dieſe leßtern unterjchieden als ſubſtan⸗ 
tiviſche oder Infinitive und als adjekti- 
viſche oder Participla [76; 120]. Bei den 
Sabformen (wozu aud die aus ruhenden 
Formen des Berbums mit Sabformen der Hilfs- 
verba qulamınen ejegten gehören) haben wir: 
c) drei Modus oder Redeweiſen unterfchieben 
192; 120], und zwar die ausſagende oder 
eitimmte Redeweiſe ober den Modus in- 
dicativus (In dikativ) [71], die verbundene 
Redeweiſe oder Den Modus conjunctivus (Ko n- 
junf£tiv) [137 $ 2] und die befehlende ede- 
weife oder den Modus imperativus (Smpera- 
tiv) [71]; dann ferner: d) die verfchiedenen Le m- 
pöra oder Zeitformen [125 ff.], und zwar das 
Präfens und Perfekt [125; 129; 132], das 
Imperfett und Plusquamperfelt [126; 
127; 132; 133] und das Futurum fimpler 
und das Futurum eraftum [126; 130; oh 
— * Bei den Satzformen des Verbums, ſowohl 
im Aktiv wie im Paſſiv, in den verſchiednen 
Temporlbus und deren Modis (f. o.), tritt über⸗ 
all — wodurch ſie ſich eben von den ie — 
Verbalformen (den Infinitiven und den Parti⸗ 
ciplen) unterſcheiden [76] — die Beziehung auf 
die grammatiſche Perſon des Subjefts und deren 
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Numẽerus hervor, wonad bier alfo überall bie Plural: 

1 2. und 3. Perjon im Singular nnd im|1.Perf.: wirmären; wir hätten; wir würden; 

Plural zu unterjcheiden find. 2. „ : ihrwärldt; ihr hättet; ihr würdet; 
8 5. Außer ben ruhenden Formen giebt es 3. „ : femwären; fiehätten; fe würden. 

vom Berbum im Deutſchen einfache oder unzu- $mperativ. 

jammengefeßte Formen nur im Präf. und Imperf Sinaular 

bes Aftins; alle übrigen Bormen bes Ativd, fo |9 Perſer ſei; be merde: 

wie ſämmtliche Sormen des Paffivs find zu- : (ev fei) ob. (erbabe) ob (eewerde) ob 

Jammengejegt aus rubenden Sormen des Ber- .. fei er; habe er: j werde * 

ums und Satzformen der drei Hilfsverba haben, Eh 

fein und werden, deren Konjugation in den un- Plural: . 

zufammengefeßten ober einfachen Sormen [140]| 1. Peri.: Seienmwir; haben wir; werden wir; 


1 
s 2. PR jeid; t; et; 
wir alfo allem Übrigen vorauffchiclen müſſen. 8. „ : (Refeiem)ob. (fie haben) (fie werden) 
jelen fe; od. haben 


od. werden 
[140] Konjugation der drei Oilfsverba fe; fie 
in ben einfachen oder unzufammen- 
gefehten Formen [139]. [141] Die Präterita der drei Oilfsuerbe, 
Snfinitiv Präfentis: 8 1. Um die Präterita von fein und werden 
fein; haben; werden zu bilden [140], ftelle man bie Participla Prä- 
Di j a teriti gewefen und geworden zu ben andern Kon⸗ 
Particip Präjentis. fugationsformen von fein, und zwar vor die 
feiend; habend; werdend. rubenden und pr ben Satzformen; jo erhält 
Particip Präterlti oder Perfetti. Eormen Benbe zujammengejegte Konjugatione- 
gemein; gehabt; geworden”). Infin. Perfelti: geweien fein; geworden 
Präſens Indikativ. ſein; 
Singular: artic. Perf.: geweſen ſeiend; geworden 
1. Perf.: ned vn h babe: iq 3 kind: 1: aemeien — 
., du biſt; u ball; du wirſt; nn, —_ ae 
3, ei ehe er wie. Derh Anbit —* (om DIR x.) — ge 
Plural: in. 
I. Derf.: I ra Ibn Dada Ir werden; Derf Pr en un ; (ou ſeieſt ꝛc.) 
nr Abe feld; e)t; ipe werdet; 3. 
3... : fie and fie haben; Re werden. Plueaq Pi onmit: 19 mar (u warek x) 
Präſens Konjunktiv. Plusqpf. Konf.: ih wäre (du wärek x.) 
1. Der: ig fei; ip Babe; id were rt Bertı ji (m 
. Derf.: ; ; werde; . — ge 
2. ..: du IeKoR; du Bade; du werdeſt; Impergt BA. (en jet ac) — ge 
a putn Zn ß „e 2. 8 De ep Sormen bon Sn 
. . " . „|find ans dem Particip gehabt mit dem Hilfe 
I Perl.: In Ken. Pr wir menden; verbum haben [140] gebildet, alfo: Snfin. 
337 ie feien: ? Fi ’ igr eben. Derf.: gehabt Haben. — Part. Perf.: gebabt 
* haben; fie m dabend. — Derf. Sndit.: ich Habe, du bafl ıc. 
Imperfekt Indikativ. gehabt. — Perf. Konj.: ich babe, du habeſt ıc. 
Singular: gebabt. — Plusqpf. Indik.: ih hatte, du 
1. P.: ich war; ich hatte; ich ward od. wurde; daiteſt ꝛc. gehabt. — Plueqpf. Konj.: ich 
2. „ :dumwar(e)fi; du halteſi; du wardſt od. wurdeſt; hätte, dm hatteſt ꝛc. gehabt. — Imperativ 
3.,.:erwar; er hatte; er ward od. wurde. Perf.: babe, er babe ac. gehabt! 
Plural: 
1.Perf.: wirmwaren; wir hatten; wir wurden; [142] Zutnra und Konbitionale ber 
2. : Piel Fi hattet; Pi murbet; drei Hilfsverbe, 
. : file waren; batten; wurden. 
’ ’ ’ 1. Wir haben bereitö mehrfach [130; 132; 
Imperfett Konjunktiv. 134 ben hof zur Sid ie Futura 


Singular: das Hilfszeitwort werden dient, das eigentlich 
Perſ.: ih wäre; hätte; ich würde; den Übergang in einen Zuftand, dann den Beginn 
, du wärle)R; du Hätte; du würdeft; desſelben (u ER in Berbindung mit dem 
„.: er wäre; er hätte: er würde. a räfens, dann aber auch mit dem 
— u. Präf.) und danach — aus ber modalen 
*) Vogl. fpäter 143 Schlufs und 178 8 19. in bie temporale ober zeitliche Bedeutung über- 


1. 
2. 
8. 


142 


gehend — die Zukunft Begeänet, vgl... B.: ær 
wird zornig ober Zürnend oder (fpäter) zürnen 
= er geräth in Zorn, beginnt zu zürnen ac; 
dazu al Imperf: Er ward oder wurde zomig 
oder zürnend ober zürmen, vgl. z. B. nod in 
Lut her's Bibelüberjegung: Da ward das ganze 
Deer laufend [= ed fing an zu laufen] und 
ſchrieen und flohen (Richter 7, 21) ac. — und: 
Mofes aber ward zittern [= fing an zu 
ittern] (Apoftelgefch. 7, 31) und fo noch viel- 
ha munbartlid. 


8 2. Im der Schriftſprache aber wendet 
man fo bad erfelt don werden nicht mehr 
an und das Präjens mit dem Infin. Präfentis 
eine Verbums dient, die Zeitform ber einfachen 
ober dauernden Zufunft (das Suturum fimpler) 
u bilden und entſprechend mit dem Infinitiv 
Derfekti die Zeitform ber vollendeten Zufunft 
(das Futurum eraftum), z. B.; Futurum fimpler 
(oder I) im Indik.: @r wird laufen; er wird 
zittern ıc., auch: ev wird fein; er wird haben; 
er wird werden und: Futurum fimpler (oder I) 
im Konjunktiv: ew werde laufen; er werde Zittern; 
er werde fein; er werde haben; er werde werden; 
ferner Suturum eraftum (oder II) im Indikativ; 
er wird gelaufen fein; er wird gezittert haben; 
er wird gemeien jein; er wird gem haben; 
er wird geworden fein und im Konjunktiv: er 
werde gelaufen fein; er werde gezittert haben; 
er werde gemefen fein; er werde gehabt haben; 
er werde geworden fein x. 


8 8. Die entfprehenden Formen mit bem 
Imperf. von werden find, wie gefagt, im Inbik. 
nicht, wohl aber im Konf. üblich, 3. gi Er würde 
laufen, — zittern, — in —8 fein, — 
Angk baben, — Ängfilid werden x., wenn 
er die Gefahv einfähe zc. und: Er würde ge 
laufen fein—, er würde gezittert haben 
—, er würde in Angft geweien fein —, er 
würde Ang gehabt haben —, er würde 
Ungflih geworden fein zc. —, wenn er bie 
Gefapr eingı pätte x. 


84 at: Br wird laufen (Indik. Futuri], 
wenn er die Gefahr — einfieht [Imbil. Präf.] 
ober — einfeben wird [Indik. Suturil. Hier 
wird im Hauptſatz Jemandes Saufen als nicht 
in ber Gegenwart, aber doch in der Zukunft 
wirklich Statthabendes bargeftellt, doch wird dies 
qukünftige Saufen abhängig gemacht von einer 
im Nebenfag angegebnen Beringung, von feiner 
Einfidht nämlich in bie Gefahr. And; in biefem 
Nebenjat kann grammatifd genau das Futurum 
ſtehen: wenn er die Gefahr einfehen wird 
ober bafür fürzer [131] aud) das Präfens: wenn 
er die Gefahr einfieht. Ob er fie einfehen wirb 
ober einfieht, Das ift freilich für ben Sptechenden 





unentſchieden, aber er nimmt — wie die aude 
jagende Redeweiſe zeigt — eben ben moͤglichen 


kr als einen wirklichen an und ftellt nun auch 
die Folge dieſes als wirklich angenommnen Falls 
als eine dann in ber Zukunft wirklich ftatthabende 
im Indik. des Futurums bin. 


a 


_ ...142] 
8 5. Ganz anders in ber Darftellung: Br 
würde laufen (ober: er liefe), wenn er die 
Gefahr einfähe (ober: einfehen würde, 
£ u). Auch in biefem Satzgefüge wird das 
aufen als Solge von der Einfiht in bie Ger 
ki Hingeftellt,, aber in ber Darftellung Liegt, 
dafs der Sprechende bie Debingung und damit 
auch die banon abhängende Folge als nicht · ſtatt · 
abend auffaſſt, und bemgemäß ftehen die Verba 
owohl in dem die Bebingung enthaltenden Neben» 
atz, wie in bem bie Folge jener nicht-ftattHabenben 
jebingung ausſprechenden Hauptjaß nicht in 
der ausfagenben, fondern in der unbeftimmten 
Nedeweife, und zwar bed Imperfekts: er liefe ober 
ex würde mit hinzutretendem Infinitiv des eigent- 
lichen Auöfageworts laufen. Den Konjunktiv in 
berartigen Bedingungsfägen und beren Folge 
rungen [zufammengefafjt Konditionalfäßen] 
nennt man beftimmter den Conjunctivus condi- 
tionalis (d. h. Bedingungsfonfunftiv), kurz den 
Conditionalis oder das Conditionale (Kondi« 
tional), welche Bezeichnung im engern Sinne 
namentlih für bie umfchreibende Form mit dem 
ilföverbum (würde x.) eilt die in der Schrift 
Iprache zumeilt nur für Folgerungsfag an- 
gewandt wird, nicht (wie fehr Ein ig mund» 
artlich) in dem Bebingungsfag, alſo: 

Er wird laufen (Fut.) wenn er die Gefahr 
einfiept (Präf.) od. einfehen wird (But) —, 
3 müne lauten (Fendt) aber: er — 

onj. .), wenn er die Gefahr einjähe 
nt Imperf.), in der Schriftſprache gemöhnlic 
nicht — wie mundartlich und ganz dem obern Sat 
entſprechend allerbings oft vorfommt —: ein 
feden würde. Chen fo: Br würde zittern 
oder: er zitterte —, en würde in Angfi fein 
oder: er wäre in Angft —, er würde Angft 
baben oder: Mr Hätte Ang —, er würde 
Ängfli oder: er würde ängfilih werden, — 
wenn er die Gefahr ein ſähe (in ber Schrift- 
ſprache nur felten: einfehen würde). 

86. Wie dem einfadhen Futurum das Fu- 
turum eraftum und bem Jmperfektum (im Indik. 
und Konj.) das Plusguamperfektum zur Bezeich · 
nung vollenbeter Zufftänbe oder Handlungen gegen» 
überiteht, fo auch bem Conditionale simplex 
oder einfachen (erften) Konditional(e) das Condi- 
tionale exactum, das zweite Konditional(e), 3.8. 
(8 3): Er würde — gelaufen fein, — ge 
zittert haben, — in Angft gewefen fein, 
— Ang gebabt haben, — Ängflid ge 
worden fein (Cond. exactum) oder: Er wäre 
gelaufen, hätte gezittert, wäre in Angft 
gewefen, hätte Angft gehabt, wäre Ängf- 
ũch geworden (Plusquamperf. Conj.) —, wenn 
ev die Gefahr eingefehen — hätte (Plus- 
quamperf. Conj.), in der Schriftſprache weniger 
uͤblich — haben würde (Condit. exactum). 

a Bon dem 1. und 2. Futurum haben 
wir Indik. und den Konj. aufgeführt; die 
übrigen Formen kommen kaum Vernats vor. 
Sollen fie aber ber Vollſtaͤndigkeit halber bei 
der Konjugation aufgeführt werben, fo find fie 
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leicht zu bilden. Man bat nur im Imperativ 
dem von werden [140] den Infinitiv je bes 
Ede und das Perf. von dem zu Tonjugierenden 
Berbum folgen zu lafjen; dagegen diefelben bei 
den ruhenden Formen des Infin. und des Partic. 
den entiprechenden Formen des Hilfsverbums: 
werden, werdend voranzuftellen, alfo z. B. für 
die drei Hilfsverba: 


Imperativ im 1. $ut.: werde (werde er ıc.) 
fein, haben, werden! 
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5 2. Man vgl. nun die Saßgefüge: Wie 
Waldfried’s Sohn geihrieben (bat), wird er im 
Frühiahr zurüdtommen — und: Der Sohn, 
welchen Waldfried in Amerita bat, wird im 
Srühiahr zurüdtommen. Beide Mal fteht im 
Nebenjab das bervorgehobene Verbum finitum 
bat am Schluſs; aber daß erfte, als Hilfsverbum, 
Tann fortbleiben [137], nit ſo das zweite, als 
ſelbftändiges Verbum. 

8. Vgl. entſprechend: Waldfried's Sohn 
iſt — Verbum — lebt, wohnt, be» 


Imperativ im 2. Fut.: werde (werde er 2c.) — ſindet ſich ıc.] in Amerita. Don ibm if [Hilfe 


geweien fein, gebabt haben, geworden fein 
Snfin. des 1. Sut.: fein werden; haben werden; 
werden werden; N 
Sufin. des 2. Sut.: geweſen fein werden; ge 
habt Haben werden ; geworden fein werden; 
Partic. des 1. Fut.: fein werdend; baden 
werdend; werden werdend; 


Part. des 2. Fut.: geweien fein werdend; ge: 
habt haben werdend; geworden ſein werdend. 


[143] ODergebrachte dieihenfolge der 
Konjugation. 


Hergebrachterweife pflegt man bei der Kon» 


jugation die ruhenden Formen boranzuftelen, 
ao: 1. die Inftnitive (des Präfens, Per⸗ 
8 und des Futurums I und ID); — 2. die 


—* (der genannten —— — dann ein⸗ 
ander gegemübergeftellt je den Indikativ und ben 
Konjunktiv: 3. des Präjens, — 4. des Im- 
perfette, — 5. des Perfelts, — 6. des Plus 
quamperfetts, — 7. u. 9. ber beiden Futura, zu 
jedem der Ießtern (im Konjunktiv) 8. u. 10. das 
entiprechende Konditionale und ſchließlich 11., 
12. und 13. die Smperative (ded Praͤſ., Perf. 
und Fut.). Entſprechend im Paffiv, gebildet aus 
ben entiprechenden Formen von werden mit bem 
paffiven Partic. des zu Fonjugierenden Berbums, 
nad welchem jedoch geworden regelmäßig in 
worden zu verwandeln ift, |. fpäter [178 8 19]. 


[1A] .Wünfte Aufgabe. [1607 


Vollftändige Konjugation von fein, dann von 
haben und endlich von werden [140; 142] in ber 
[143] angegebenen Reihenfolge, wobei man die kaum 
üblichen Formen mit einem + bezeichne. 


[145] „Gaben“ und „fein“ als ſelbſtändige 
und als Oilfßuerba [128; 137]. 


8 1. Waldfried hat einen Sohn in Amerita. 
Diejer bat gefhrieben. Hier tft in beiden Sätzen 
das Verbum finttum hat. Im zweiten aber ift 


verbum des Perfelts] ein Brief angetommen. 
Don Waldfried’s Sohn, welcher in Amerita if 
[als jelbftändiges Zeitwort nicht wegzulaffen], if 
ein Brief angelommen. — In dem Briefe, 
welcher geſtern angelommen (if) [als Hilfe- 
verbum auch fortzulaffen], zeigt Watdfried’s Sohn 
fein für das Srübiahr bevorfiehendes Eintreffen 
an ıc. 


[146] Einfache oder unzuſammengeſetzte 
"Konijugationsformen. 


Die drei erften Berba im 4. Leſeſtück [109] 
lauten mit Hinzufügung bes eingeflammerten 
Subjekts: er) fhrieb; (wir) haben verlebt; (er) 
fhwebte und Dazu — wovon man als von der 
Stammform bei der Zertzgetige gewöhnlich aus ⸗ 

eht — die bezüglichen Infinitive des Prafens: 
reiben; verlieben; fhweben. Das Perfekt wir 
baben verlebt ijt een, aus dem Hilfs⸗ 
verbum haben und der einfachen Form des Part. 
Präterlti verlebt; die beiden Imperfekta fehrieb, 
fhwebte find, wie die Präfentla, einfache oder un- 
zufammengejeßte Formen.“ Wir fonjugieren zu- 
er die unzufammengejegten Sormen dieler 
drei Verba durd: 


Snfinitiv Präfentis. 
ſchreiben; ſchweben; verlieben. 


Präſens Indikativ. 
1. Perſ.: 
2. Fa 
Ich 


Gingular: 
ich ſchreibe; ich ſchwebe; ich verlebe. 
e 
3. Perſ.: 
1. Perl. ; wir fhreiben; wir fhweben; wirver- 
en 


* ſchreib(e)ſt; du ſchweb(e)ſt; du ver 
e ° 
er ſchreib(e)t; er ſchweb(e)t; er verleb(e)t. 
eben. 
2. Perſ.: ihr jhreib(e)t; ihr ſchweb(e)t; ihr 
verleb( e)t. 
3. Perſ.: fie ſchreiben; fie ſchweben; fie verleben. 
Präſens Konjunktiv. 


Plural. 
Singular: 


dies mit einer ruhenden Form des Verbums | 1. Perſ.: (daſs ⁊c.) ich ichreibe; (dafs) ich ſchwebe; 
daſs) ich verlebe 


ſchreiben verbunden, das Perfekt desſelben bil⸗ 
dend, alſo ein Hilfsverbum. In dem 1. Satz da⸗ 
gegen ift hat das Präfens Indik. in der 3. Perf. 

ng. von dem felbftändigen tranfitiven Verbum 
baben mit dem Objekt: einen Sohn. 


) i® . 
2. Peri.: (daB) du ſchreibeſt; (dafs) du ſchwebeſt; 
dafs) du verlcheft. 
3. .: (dafs) er fhreibe; (dafe) er ſchwebe; 
(dafs) er verlebe. 
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Plural: 
. Derf.: (dafs) wir ſchreiben; (dafs) wir 
fhweben; (dals) wir verleben. 
.ı (dafs) ihr fhreibet; (dafs) ihr ſchwebet; 
(dafs) ihr verlebet. 
. Perf.: (dafs) fie ſchreiben; (dafs) fie jſchweben; 
(dafs) fie verlieben. 
Imperfekt Indikativ. 
Singular: 


l 
Per in fhrieb; ich ſchweb(e)te; ich ver 
e 


b(e)te. 
.: du ſchrieb(e)ſt; du ſchweb(e)teſt; du 
verieb(e)teft, 
Perſ.: erichrieb; er ſchweb(e)te; er verleb(e)te. 
Plural: 
wir fhrieben; wir ſchweb(e)ten; wir 


verleb(e)ten. 

.: ihr ſchrieb(e)t; ihre ſchweb(e)tet; ihr 
verleb(e)tet. 

. Deri.: fie ſchrieben; fie ſchweb(e)ten; fie ver⸗ 
leb(e)ten. 

Imperfekt Konjunftiv. 


ut 


ww 
“3 
” 
2. 


0— 


» 8 m 
3 3 
”o ” 
Ze 


Singular: 
1. Perf.: (dafs) ih ſchriebe; (dafs) ich ſchwe⸗ 
bete; (dafs) ih verlebete. 
2. Perj.: (dafs) du fchriebeh; (dafs) du ſchwe⸗ 
beteft; (dafs) du verlebeteft. 
. Derj.: (dafs) er ſchriebe; (dafs) er ſchwebete; 
(dafs) er verlebete. 
Plural: 


1. Perſ.: (dafs) wir fhrieben; (dafs) wir ſchwe⸗ 
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beten; (daſs) wir verlebeten. 
2. Perſ.: (dafs) ihr ſchriebet; (dafs) ihr ſchwe⸗ 
betet; (dafs) ihr verlebetet. 
3. Perl.: (dafs) fie fhrieben; (dafs) fie ſchwe⸗ 
beten; (dafs) fie verlebeten. 
Imperativ. 
Singular: 


2. Deri.: fchreib(e); ſchwebe; verlebe; 
3. Perſ.: er fchreibe oder ſchreibe er; er ſchwebe 
oder ſchwebe er; er verlebe oder verlebe er! 


Plural: 
1. Perf. J fpreiben wir; fhweben wir; verleben 
wir! 


2. Perſ.: ſchreib(e)t; ſchweb(e)t; verleb(e)t! 

3. Perſ.: fie ſchreiben oder ſchreiben fie; fie 
ſchweben oder fchweben fie; fie verlieben 
oder verleben ſie! 


Participlum Präfentis. 
Ihreibend; ſchwebend; verlebend. 
Participlum Präterlti. 
geihrieben; geſchweb(e)t; verlebleit. 


[147]  Bemertungen zum Infinitio. 
8 1. Die drei Berba in [146] lauten in der 
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tonter DVorfilbe 3. B. aufleben (2!) und ent- 
Iprechend: verſchreiben, verihweben (-!-) und 
auffchreiden, auffhweben (2!) u. |. w. [f. fpäter 
167]. Zunädft betrachten wir, von der Zu- 
ammenfeßung mit Vorfilben abjehend, nicht ver 
leben, jondern bloß leben. 

8 2. Der Stamm ift hier ſchreib, ſchweb, leb; 
die Endung des Infin., wie überhaupt [163], en. 

8 8. Nur bei den beiden Zeitwörtern, deren 
Stamm fei und thu lautet, und bei denen, wo 
der Stamm auf el und auf er ausgeht, fallt 
in der gewöhnlichen Proja heute regelmäßig der 
Vokal e in der Snfinitiv-Endung en aus, alfo: 
fein, thun, nicht: feien, thuen; jo auch 3. B. 
wandeln, wandern, handeln, ſchmeicheln, reicheln, 
heucheln, firaudeln, tadeln, fpiegeln, lächeln, 
liebeln, kritzeln, lifpeln, dunkeln, 2c.; düſtern, 
flüftern, Mappern, plappern, adern, blättern, 
flettern, ſchmettern, wettern, räudern, Ändern, 
mildern zc., ſämmtlich mit dem Tonfall -» [40; 
41] oder eines fogenannten Trohäus, nicht: 
wandelen, wanderen, bandelen u. |. w. mit dem 
Zonfall -v oder eined jogenannten DaftyIu®. 

8 A. DBereinzelt findet ſich, nicht nad 
abmungswerth, be’ biefen Zeitwörtern auf el(e)n, 
er(e)n fat des Durch Einklammerung bezeichneten 
e nach dem I und v das vor dem I und r ftehende 
weggeworfen, 3. B. alfo: wandlen, wandren, 
ſchmeichlen, düſtren 2c., während diefer Wegfall die 
Regel ift bei den Verben auf (e)men und (e)nen, 
vgl. 3.8. das Subitantiv Athem, das Verbum 
athle)men, fo aud) widle)men 2c.; eb(e)nen, 
rech(e)nen, zeih(e)nen, waffle)nen, öff(e)nen, er⸗ 
eig(e)ynen, reg(e)nen, jeg(e)nen, bewilllomm(e)nen, 
wapp(e)nen ꝛc., regelmäßig nicht mit ei igem 
(baktylifhem -), fondern mit zweililbigem 
(trochaifchem -») I. 


[148] Bemerkungen zum Partieipium 
Präfentis, 


Das Partic. bed Präf. unterjcheidet ih vom 
Snfinitiv durch den Hinzutritt eines d, z. B.: 
fhreiben — ſchreibend; ſchweben — ſchwebend ıc.; 
wandeln — wandelnd ; wandern — wandernd ıc.; 
athmen — athmend ıc.; ebnen — ebnend x. 
Nur für die einfilbigen Infinitive tpun und fein 
gelten gewöhnlich die zweifilbigen Participla auf 
end: thuend; feiend. 


[149] Schwache und ſtarke Konjugation. 


8 1. Ein Vergleich der Imperfekta Indik. 
jcprieb; ſchweb(e)te; leb(e)te [146] von fepreiben; 
fweben; leben zeigt einen wefentlichen Unter 
ſchied in der Formbildung. 

8 2. Bei ben letzten beiden Verben ift ber 
Stamm ſchweb, leb unverändert geblieben, da- 
gegen ftatt der Endung en bes Infinitivs ift 


onfa 


Stammform des Snfin.: fhreiben; fhweben; ver. | (Öte herangetreten: ſchweb⸗(e)te, leb(e)te. 


leben, das Ießte zufammengejeßt aus dem ein- 


fachen Berbum leben und ber tonlofen [40] Vor- | fhreib; im 


88. Dagegen lautet von ſchreiben der Stamm 
mperfekt fchrieb tft Feine Endung 


ſilbe ver (v2), vgl. als Zufammenfegung init bes | binzugetreten, aber der Stamm felbit verändert, 


Sander, Deutfde Spraqhbriefe. 


Ba 
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ber Inlaut ei ift in ie übenge jangen. Solche Ver- 
änberung des Stamms ſei J durch Umwandlung 
des Kauts, fogenannten Ablaut, heißt ſtarke 
Abwandlung (oder Konjugation), dagegen 
ſchwache die, wo die Biegung ohne Umänberung 
des Stammlauts durch Umenbung erfolgt. 

4. Danach ift fehrieb von fhreiben ein 
ftarfformiges Imperfeft, dagegen FR ſowach· 
Tormige Ieb(e)te, fhweb(e)te von leben, ſchwebeüu, 
wiederum aber jtarfformige 7. B. von geben — 
gab, von heben fowohl hob wie hub, während 
3 DB. zu weben — mob als ftarkformiges und 
weble)te als ſchwachformiges erfekt gehört. 

5. Diefer Unterſchied zwiſchen ftarfer und 
su er bene Kar — auch im Partic. 

räterlti, hier mit ber Endung (et, z. B. in ge 
fQmehle)t, geleble)t und geweble)t —, dort mit 
der Endung em wie beim Infinitiv, 3. B. von 
ſchreiben — gefhrieben; von geben — gegeben; 
von heben — gehoben; von weben — gemoben, 
wo, außer bei geben, zugleich auch ber Vofal- 
wechfel eintritt. 

6. Diefer macht fi bei geben aud in 
der % und ber 3. Perf. di, im —X des 
Präf. und in der 2. Perf. Sing. des Imperativs 
geltend, |. geben: du giebft, ergiebt und giebi —, 
während diefe Sormen bei ben übrigen ber ge 
nannten ftarf- und ſchwachformigen Berta ohne 
Vokalwechſel heißen: (dm) ſchreib(e)ſt. (er) 
fgreibce)t, fhreible)i; (du) Heble)ft, (er) beble)t, 
heb(e)1; — (du) webLe)R, (ev) wehle)t, wehle)t —, 
wie: (du) Ihmweble)k, (er) fhmeble)t, fhweber 
unb: (du) leb(e)R, (er) Leble)t, lebe u. f. w. 

7. Bei den ſchwachformigen Verben, wo 
das Imperfekt im Indik. (der 1. und der 3. Perf. 
Sing.) auf (e)te ausgeht, ift ber Konjunktiv 
gleidlautend, nur dafs hier das im Indikativ 
im Allgemeinen [158] gern wegfallende einge- 
Hammerte e ber Umendung ge: Kae] bewahrt 
wird, alfo 3. B. im Indikation Imperf. gewöhn- 
lich Icbte, fAmebte, webte 2c., im Konjunktiv da 
gm lebete, famebete, webete ıc.; aber, mit 

udficht auf die Ausſprache, wo der Stamm 
bes Verbums auf d, t (th), A, fp ausgeht, auch 
im Indik. ohne Wegfall des e und aljo ganz 
gleihlautend mit dem Konjunktiv Imperf., 3. B. 
von baden, beten, röthen, röſten, fnofpen 2c., — 
badete, betete, vöthete, röflete, knoſpete ꝛtc. 

8 8._ Bei ben ftarfformigen Zeitwörtern, 
wo das Imperf. im Indilativ (ber 1. und ber 
3. Perf. Sing.) ohne Sleriong- oder Biegungs · 
enbung ift, nimmt der Konjunktiv als Endung 
e, an und gleichzeitig gehen babei die umlaut- 
fühigen Bofale (a, 0, u) in bie Umlaute [50 
4, 8, ü über, 3. B.: fereiben, Imperf. Inbi 
fprieb, Konf. friebe; geben, Imperf. Indik. 

ab, Konf. gäbe; weben, Imperf. Indik. mon, 
on. wöbe; heben, Imperf. Inbil, pob und 
hub, Konj. höbe und dübe x. Näheres fpäter 
(1. Beilage zum 15. Brief), wie aud) über ein- 
Km Unvegefmäßigteiten bei fturf- und bei 
chwachformigen (fogenannten anomalen ober 
unregelmäßigen) Verben. 
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[If 50] Bemerkungen zum Präfens 
Indilativ. 


Die im Indikativ des Präſens für die 1. 
die 2. und bie 3. Perſon je des Sing. und des 
Plurals der Reihe nad an den Stamm bes 
Berbums tretenden Gnbungen find [146]: e, (ef, 
(ot; em, (et, em, |. über die eingeflammerten e 
das Folgende. 


[SL] Präfensformen mit Ablaut. 


Wo in ber 2. und ber 3. Perf. Sing. ſtark · 
formige: Verba ein Wechſel des Vokals oder Ab» 
aut eintritt, ift nach dem allgemeinen Gebrauch 
der heutigen Proſa ber Wegfall bes Flexions-e 
[150] feftitehende Regel. So fann man 3. B. 
in den Sormen ohne Ablaut wie: du fpmeb(e)R, 
1eb(eR, beb(e)f, weble)f ꝛc.; er — wie: ihr — 
ſchweb(e)t, leb(e)t, beb(e)t, weble)t [von ſchwe⸗ 
ben ıc.], ferner in: du Tieb(e)R, er — wie: ihr — 
lieble)i [von lieben] 2c. überall das eingeffam- 
merte e fortlafjen und läſſt es jogar gemebunich 
weg; aber von geben, deſſen e im Stamm hier 
in ie ablautet, Fagt man nicht mehr: du giebeſt, 
ex giebet, fondern nur einfilbig: giebft, giebt ſvgl 
fpäfer 162]; eben jo von ſtehlen? fiepift, fitehit 
[nicht Riehief, Kieplet]; von helfen: Hilf, hilft; 
von ſprechen: ſprichſt, ſpricht u. |. w.; ferner von 
fallen: du fällt, er fällt — vgl. Dagegen, ohne 
Sautwechfel, von fällen: dm TälleR over fAllf, 
er fället oder fällt zc. —; von erjaufen: du 
erfäuff, er erfäuft — vgl. dagegen, ohne Laut · 
wechjel, von erfänfen, häufen 2c.: du erfäuf(e)R, 
Häufle)k: er erfäufle)t, häufle)t 2c. mit dem cin» 
geflammerten e oder ohne badfelbe; ferner von 

mmen nur einfilbig: du kömmſt, er kömmt, 
aber ein« oder zweifilbig: komm(e)ſt, tomm(e)t 2c.; 
aud in den noch alterthümlicy zuweilen in ge- 
hobnen Stil vorfommenden Sormen mit eu als 
Ablaut von ie (ober ü) z.B. von friehen: du 
kreuchſt, er freut; von Ziehen: du zeuchſt, er 
zeucht; von fliehen: du fleuchft, er leucht; von 
fliegen: du fleugft, er Jeugt; von lügen: du leugſt, 
er leugt u. ſ. w. [nicht leugeft, leugei]. 


[152] _Präfensformen mit Ablaut bei 
Stämmen, bie auf einen T- Laut 
ausgehen. 


Das in [151] Gefagte gilt auch da, wo der 
Stamm bed Verbumd auf einen &Saut (t, tb, 
d, A) ober einen Zifhlaut (f, f, 6, f& [153]) 
Berl nur {ft babei nod einiges Orthegra- 
phiſche mit Rückſicht auf die Auslhrage zu be 
achten. Wohl ift nach einem g. Laut die Endung 
et ausfprechbar, aber nicht ein bloßes t; babe 
läfjt man in der 3. Perf. Sing, hier das unaud« 
ſprechbare Slerions-t auch in der Schrift fort, 
außer in ber Form von Iaden, vgl.: du ladeſi 
(zweifilbig) und ädf (einfbig), eu ladet und 

dt; dagegen mit Fortfall bes Slerions-t in: 
er brät von braten (vgl. er bratet; du brateft 
und brätft); er väth von rathen (vgl. er ratbet; 
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du ratheſt und räthſt); von halten: er halt (vgl. 
du hältſt); von werden: er wird (vgl. du wirft, mit 
Ausfall des d); von fechten, lebten: er fit, flicht 
(vgl. du fichtſt, flichtſt, auch — minder gut — mit 
Sortfall des t: ſichſt, flichſt, wie auch ſchwach⸗ 
formig: er fechtet, flechtet; du fechteſt, flechteſt); 
von gelten, fhelten: er gilt, ſchilt (vgl. du giltſt, 
fhilt); von berfien: er birfi (vgl. [153 8 7] 
du birft, oft ſchwachformig: er berftet, du berfief); 
von treten: er tritt [worin das Doppel⸗t das im 
Gegenſatz bed gebehnten Stamm-e geſchärfte i 
bezeichnet [54]; vgl. du tritt]; ferner mit eu als 
alterthümlihem Ablaut bes te von bieten, ge 
bieten; ee beut, er gebeut (vgl. du beutſt, ge» 
bentſt, auch mit Wegfall des t: beuſt, gebeuft). 


[153] _Präfensformen mit Ablaut bei 
Stämmen, bie anf einen Ziſchlaut 
ausgehen, 


81. Nah einem Zifhlaut ift zwar bie 
Endung ef ausſprechbar, aber nicht wohl ein 
unmittelbar folgendes fl, fondern von dieſer 
Konfonantenverbindung bloß noch daß t, das man 
denn bei Ausftoßung des e auch allein ftatt der 
Slerionsendung (eE zu jchreiben hat. 

8 2. 3.2. bildet man von efien, Stamm 
ef, duch Anhängung der Slerionsfilbe eft die 
zweifilbige Form: (du) eſſeſt, in der 2. Perf. 
Sing. des Konjunktivs Praſentis. In der ent- 
(rehenten Sorm des Indikativs aber wird durch 

blaut aus dem Stamme eff — iff und in ber 
altern Sprache, 3.8. noch in der Lu ther'ſchen 
Bibelüberfegung, findet ſich durch Antritt der 
Sleriongfilbe eft die zweifilbige Form iſſeſt, wie 
in der 3. Perf. Sing. ifiet, z. B.: Welches Tages 
du davon iffeft, wirft du des Todes fterben 
(1. Moſes 2, 17) ꝛc. — und: Welcher unmwilrdig 
iffet und trinket, Der iffet und trintet, ihm 
felber das Gericht (1. Korinther 11,29) u. A. m. 


8 8. Diele gebebnten Sormen haben ibre 
alterthümliche Geltung, obgleich es z. B. in der 

berfegung bed neuen Zeftaments von van Eß 
auch der heutigen Weiſe gemäß heißt: Wer un- 
würdig ifft und trinkt, Der ifft fi felbft das 
Gericht ıc. In der gewöhnlichen Umgangsſprache 
aber beißt e8 wegen des eingetretnen Ablauts nur 
noch einjilbig: du und er ift. Wie altfränkiſch 
und hochtrabend geziert Hängen die $ragen: Wo 
iffef du — oder: Wo iffet ee — ftatt: Wo 
ist du oder ee — heute Mittag? 

8 A. Eben fo von vergefien alterthümlich 
noch: du vergiſſeſt, er vergiffet, in der gewöhn- 
Iihen heutigen Sprache dagegen: du, er ver 
gift, val. bejonbert von meflen mit Aklaut du, 
er miſſt, während die Formen du miſſeſt, er 
miffet nach heutigem Gebraud nicht mehr zu 
meſſen, fondern (ohne Lautwechſel) zu miflen ge 

ören; ferner von lefen: du, er lieft (alterthüm- 
ih: du lieſeſt, er liefet); von drefhen entweder; 
du dreichef, er dreihet oder mit Lautwechſel: 
du, er drifht (alterthümlich: du driſcheſt, er 
driſchet; ähnlich auch bei dem intranfitiven löſchen); 
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dm, er ſchmilzt (vom intranf. ſchmelzen, vol. 
ohne Lautwechſel tranf.: du ſchmelzeſt [154], er 
fhmelz(e)t ꝛc.); von blafen: du, er bläft (alter- 
thümlich: du biäjeft, er bläfet, aber zuweilen 
ohne Ablaut: du blafeft, er blafle)t); von Lafien: 
du, er läfit (altertHümlich: du läſſeſt, er läſſet); 
bon wachſen: du, ev wählt (alterthümlich: du 
wächſeſt, er wächſet —, weldye Sormen in ber 
heutigen Sprache zu dem Verbum wächſen d. i.: 
mit Wachs fibersiehen, verfehen zc. gehören); von 
waschen: du, er wäjcht (alte Gümlih : du wälchefl, 
er wäjſchet); auch von ſtoßen: du, er ſtößt (alter⸗ 
thümlich: du ſtößeſt, er ſtößet) ꝛc. 

8 5. Man vergleiche für den Fortfall bes 
ſ im fi unmittelbar nach einem Ziſchlaut auch 
z. B. Formen wie: der größeſte und der größte 
[nicht zu ſchreiben: größſte, ſ. fpäter 387 8 6]ıc. 

S 6. Wir erwähnen noch von müſſen: du 
mußt; von wiflen: du weißt, alterthümlich: du 
weißeft, das nach heutigem Gebrauch vielmehr 
zu dem Verbum weißen gehört. 

87. Daſs man von berfien das Präfens 
bildet entweber ohne Ablaut: du berfteft, er 
berftet oder mit Ablaut: du, er birft, nicht aber 
mehr: du birſteſt, er birftet, ijt bereitö [152] 
bemerkt; ſ. ferner auch [162]. 

8 8. Hier und da finden fi, nicht nad. 
ahmungswerth, noch einzelne der ältern gedehnten 
Formen ftatt der im heutigen Gebrauch regel 
rechten fürzern. 

8 9. Wir wollen jeboch bejonders kann 
—* dafs z. B. von ſehen die zweiſilbigen 

ormen du ſieheſt, er fiebet neben den regel- 


gern, fiebt noch heute auch 


rechtern einfilbigen 
* rauch nicht ſelten ſind [162]. 


im gewöhnlichen Ge 


[154] Präfensformen ohue Ablaut bei 
Etänmmen, bie auf einen T- ober 
Ziſchlaut ausgehen, 


Mo aber nicht durch den Ablaut der Ausfall 
bes Flexions⸗e gefordert wird [151—153], be 
alt man es mit Rüdficht auf bie größere Ge⸗ 
chmeidigkeit und leichte Ausſprechbarkeit ber 
Formen füglich und gewöhnlid bet in et (für 
die 3. Perf. Sing.) nad) den T-Lauten (d, t, th, 
ſt), wozu ſich auch noch fp gejellt, und in ef 
(für die 2. Perf. Sing.) nad) den genannten 
Lauten und außerdem nach ben Zifchlauten (f, fi, 
6,5, 3 und x). Man Täfit aljo gewöhnlich un- 
verfürzt Sormen wie: du badeft, er babdet; du 
ladet, er ladet (vgl. — j. 152 —: du lädſt, er 
1ädt] 20.5; du redeft, er redet ıc.; du fchmiedeft, 
er fchmiedet 2c.; du rodefl, er rodet ıc.; du ver 
ödeſt, er verödet 2c.; du ermüdeſt, er ermüdet zc.; 
du leideſt, ew leidet ıc.; du vergeudefl, er ver 
geudet 2c.; du meldefl, er meldet ıc.; du be 
fremdeft, er befremdet 2c.; du bindefl, er bindet zc.; 
du mordeft, er mordet 20.5; — du bratef, er bratet 
Iogl. — ſ. 152 — bu brätfl, er brät] ac.; du 
heiratheſt, er heirathet ꝛc.; du betefl, er betet ıc.; 
du bietet, er bietet [vgl. beutſt, beut, 152] ꝛc.; 
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frißeR, ToßeR, vößen, teöteR, duj 


A, 

f. 153 8 7], hoı x, er raſtet u. ſ. w., auch: du 
mb: er 2%; der 2. Perf. 
nad) Ziſchlauten 3.B.: dw aafek [aber er aafet 
ober aaft], du grafek, genejeht, Lofeft, LER, 
Ihmaufeft, veiſeſt 2c.; baffeft, mifieft [von mäffen, 
vgl.mifft von meffen, 153 8 4], Iprofieit, füfleft ac. ; 
giebeſt lvgl. mit Lautwechjel — [151] — geußt], 
‚erboßeft ober (befjer) erbofeft, entblößett, fußeft, 
grüßeft, reißeft 2c.; wachſeſt [aber gewöhnlich mit 
Ablaut einfilbig: wächft, j. 153 $ 4], wächfeft, wich» 
feft, ochſeſt zc., ledtjeft, Fnidjeft, mudjeft ıc. [156], 
murfieft (ab), Ingief (ab) ıc.; umbalieit, ent 
hülſeſt 2c., Shnapfeft, knipſeſt, hopſeſt. ſchupſeſt ıc.; 
hafpeft, dreſcheñ ſvgl., mit Lautwwechſel, einfilbig: 
drii ſ. 153 $ 4], mifcheft, Löfheft [ugl. lifht], 
hujcheſt 2c., tauſcheſt, täufhent, kreiſcheſ zc., fäls 
ſcheſt ıc., derharſcheſt, herricheft, knirſcheſt, for- 
beit zc.; Mlatiheft, karbaticheit, Ätiheft (aus), 
fetſcheſt, gtitfeft, nutſcheſt tnauticheft, peitfheft ac.; 
Brateft, Ihäbeft, feheft, über, gloheit, ergöbeft, 
nubeft, nübeft, duzeft, bauzeft, reizeft 2c., ähzelt, 
Iluchzeft 2c., jeufzeft 2c., Falzeit, wälzeft, ihmelzeft 
[tranfit., vgl. intranfit., mit Lautwechſel, einfilbig:; 
Ihmilzt, 153 $ 4], flzeft, holzeft ıc., ſchnarzeſt, 
Icherzeft, kürzeft ıc., guch bareft und boreft, vol. 
4. 0) Stämme von Verben, ausgehend auf den 
Laut des x, aber geſchrieben mit dj, (Off, gi. 





[155] Orthographiiie Bemerkungen in 
Betreff ded auf einen T-Rant fol, 


genden Flerions · t. 


Daſs die Verkürzung ber usa aufgeführten 
Formen und ähnlicher um eine Silbe durch Sort« 
fall des Slerions-e Hart und im Allgemeinen zu 
vermeiden ift, bedarf Feiner weitern Ausführung. 
Doch kommen Hin und wieder fo verfürgte Formen 
vor und find bann nad ben oben gemachten 
orthographiſchen Bemerkungen zu ſchreiben. 
Bon braten bildet man: ev bratet und mit 
Übergang des a in &: er brät [152], wo von 
der Slerion mich bloß das e, fondern auch das 
nad) dem t bes Stammes unausſprechbare t weg« 
fANt (nicht zu fchreiben: hrätt), Wenn man 
nun 3. B. das ameifilige betet in harter Weife 
um das Slerionde verkürzt, fo kommt auch Bier 
eben fo bad nad) dem t bes Stammes unaus- 
fpeedhbane Slerionst in Zegfall und man bat 
alfo zu ſchreiben det (nicht det’t), vgl. im Im- 
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ſieſe 
eR, fi) (in falfcer 
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verf.: betfe)te, wo bas eingeffammerte e nur mit 
—— wegfallen konnte, aber dann auch 
ven Bortfall des Blerions-t nad) ſich zöge: bete 
(nicht det’te) und, wenn ein Dichter hier nun 
auch nod das Schlufs-e fortlaffen wollte, det’ 
mit dem Apoftroph am Schlufe, vgl. 100, nit: 
Ur]; vgl. Ähnlich reitet, hart um eine Silbe 
verkürzt: reit (nicht reit’t), während man für 
wendet, einfilbig bindt, wendt ſchreiben 


binbet, 
wird (gl. lädt, 1. 152), aber nicht füglic) bind't, 
wend’t. Dieje hier angegebnen Formen finden 


jreibweife) ſämmtlich in einer 
Goethe’fchen Ballade („Der untreue Knabe”), 
deren rauhem Ton ber Dichter bie Häufung 
jarter Formen angemefjen erachtet zu haben 
ſcheint. Es heißt darin: 


Da's braune Mädel Das erfuhr, 

Dergingen ihr die Sinnen; 

Sie lacht' und weint und ve bett] und 
OHR... 


Rann feine Rub erreiten, 
Reit! [„Reit’t) fieben Tag und fieben Nadt ... 
Und reit' („eilt“) in Big und Weiterjchein 


Bemäut entgegen, 

Bindt's [„BindWe"] Pferd haug lmundartlich = 
hier außen ob. draußen] an ... 

Er fleht fein Schägel unten an, 

Mit weißen Tüdern angethan; 

Die wendt [„wend't“] id — 

V. (wofür mein Wörterbuch weitere Be- 
lege bietet): er acptet, geachtet, verfürgt: act, 
geacht ıc. (vgl.berfiebente, neunte xc., aber nicht: 
der achtte, fondern mit einem einzigen t: der 
agte xc.); ev wirthigaftfet). Da lag cs fund und 
offen, | aus welgem Beutel ih gewirtbiaft 
hatte. (Schiller, „Piccolomini* II. 7) x. 


[156] Orthographiſche Bemerkung in Be- 
treff des anf einen Ziſchlaut 
folgenden „fit, 

8 1. Ähnlich verhält es fi mit der Ver · 
wanbfung des R nad Ziſchlauten in bloßes t, 
woburd die 2. Per}. Sing. Präf. Indif. mit 
der 3. Perf. gleihlautend wird. Mundartlich 
finden fi gemeiten von blafen und waſchen im 
Präf. Indik. die Formen: du blajek, er blafet 
ober blajt, du waſcheſt, en waſgei oder malht, 
gemäß aber mit Vokalwechſel und Wegfall 
e8 Sleriond-e, wie: er bIäft, wäſcht, auch: du 
biäft, wälht, nicht: bLÄFR, wälg’R, ba von dem 
Slerions-R das ſ nach dem zijn f nicht mehr 
und nad) bem ſch wenigftens faum mehr, Jenbern 
bequem eben nur noch das t ausiprechbar ift. 
Dgl. du dreſcheſt und mit Ablaut: dm drifet, 
gleiölautend mit der 3. Perf.: er driſcht, ohne 

laut: er dreſch(e)t ıc. J 

82. Eben fo it man aber orthe arbije 
nun aud) bie harten Verfürgungen zu — n, 
die entftehen, wenn in $ormen, wie: du Örefheft, 
mifpe, foriheh, reifeh 2c. (ohne Ablaut) das 
Flexions · e ausgeſtoßen wird. Man Hat dann 
die einfilbigen Gormen zu fchreiben: du (wie er) 
drefht, milk, forfept, veift xc., nicht in kaum 
ausſprechbarer Weile: du drei oder dreſch'ſt ac., 


* vgl. bagegen daß breifilbige Imperfi 
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ober veif ꝛc. Es bedarf wohl kaum der 
ung, a man biefe Frl lien Formen 
füglich zu meiden hat; aber fie kommen bod) 
bin und wieder, zumal bei Dichtern, vor und 
man mufs dann wiffen, wie man fie richtig zu 
fchreiben Hat, nämlich: du mift (wiedu driicht). — 
Und foript [niht, wie bier gebruckt ſteht: 
orſqhſr·j du weiter, it dev Buchſtab nur | des 
füfgen_Cantes fee Rlangfigur. (Geibel, 
„Neue Gedichte" 182). — Denn überall, wohin 
du reift, | Abt ja im Berzen div mein Geiſt. 
(Heine, „Sämmtlihe Werke“ 18, 326) u. ſ. w. 

8. Hierbei wollen wir gleich hervorheben, 
II Ihe ame Sihreiber und el ein ” ein 
fammfchtes herantretendes Slerions-t einfach 
dahinter ftellen, nicht damit zu ber Bud 


ftabenverbinbung (ober igatur) fi, 


en. Alſo % B. Geift (mit ber Ligatur), 
ir: er und ihr eifle)t und Bart auch für: 


du reife ($ 2) einfilbig reift, ==, nicht: 
weiß, 8 aber auch nicht, wie Einige jegen: 


weist, „6 da Gier [62] nicht das f, ſondern 
das t den Schlufs ber Silbe (des Wortes) bildet, 


vereinig 
aber 





erfektum reisfeste, 
das durch bie Auaftogung des Sleriong:e zweir 
ring wird, wobei dann das an den Schlujs der 
1. ©il 


ilbe gelangende f zum Schlujs-s wird: 
reisete, vgl. dagegen 3. B. bie Silbenbrechung: 
im Geiske ıc. [ähnlich 3.2. die Zufammenjegung: 


Auslauf, AZ Neil, nicht : 
Auſtauſch, ———— 4, dagegen Au()fter, 
Aal) Your, nicht: Aus()in, (dis, ) 
Car %., vgl. z. B. auch — wie fünf, der fünf() 


te ac. — fee, dev ſechs()te, nicht feh(fte ıc.). 


4. Bon dem Zeitwort brauen lautet die 
2. Perf. Sing. im Präf. zweifilbig: du braueft 


ober einfilbig: braufl, 
branfen: dw brauſeſt, gewöhnlich unverfürzt, in 
der 3. Perf.: er branfet oder antun fl 


SSL, Dagegen von 


nit: drauf, 2 und im Imperfelt 
branfete, verkürzt: brausf.)te, ZT) On 


3. B. alſo: Wahrend der Sturm draußen faujt 


un orauft, uf uf buanifh, 


7a 
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drauf Anand = braueft] du uns einen 


Dunfh. Du fanf zyL (= fanefi] dich 
ein ı. Der Sturm fauste und branste, 


Jake u Arasibbr. 
8 5. Dot. du ſpeiſt 2 = fpeieh 


von fpeien; dagegen von fpeifen: er (jeltener du) 


Wan, O a weist, JE Blasen 


4 wachen: du wachſt, ou, bagegen von 


wachen: ihr wagt, nu fl wadjet; 


du, er wägt, ch im Imperf.: ihr 


wuglt, +5; = wadfet; auch: du wichſt, 
—— [= wicheſti] und weichſt nicht; da- 


gegen: er wichſt, die Stiefel; ferner 


von leſen im Präf.: du und er lieſt, Aufl, 
ihr left, Af und im Imperf.: ihr Taft, 
Af [= lafet], verſchieben von dem wei. 


lien Subftantiv Laſt, Sal, ferner von 


laßen: ihr lat, laßſſet [nit etwa 


1afk, Al ober laſet Ap du und 


er tät, Act Z, vgl. das Imperf. ich ließ ıc. 
mit 6 [62] wegen beö vorangehenden gebehnten 
Volals, dazu 2. Perf. Plur.: ihr ließet ober 
tießt, aber in ber 2. Perf. Sing. befier unver- 
kürzt: du liehßeſt als du ließt [verfchieden — ſ. 
o. —: du Miet von fefen]; ferner 3. B. von 
jaßen, hafien zc. im Präf.: ev, ihr (aber nicht 
ut: du) fat, haft ac. und im Imperf.: ich etc. 
jafste, bafste ıc. Ferner 3. B. von kojen im 
Präf. Ind.: du Bofeh, in harter Verkürzung: 
du oft; aber allgemein üblich: er, ihr koft = 
tofet und im Imperf.: ic, eu koste [= tofete]; 
du kosteh; wir, fie kosten; ihr kostet, vgl. von 
dem Zeitwort toten (mit geſchärftem 0) das 
Präf.: ich koſte, du koñeſt, er koſtet; wir ioſten, 
ihr koſtet, fie koſten, au h B. im Imperativ: 
tote, Plur.: toſteti ꝛc.; ähnlid von rajen, Präf.: 


en, ihr vaft, Imperf.: ich, eu vas(ı)te; du ra 
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te; wir, fie rasten, ihr rastet 2c., vgl.: die 
c. 


Raſt ı 
6. Beſonders achte man, wie oben be- 
merft, auch auf die Unterfdheidung von Formen, 


wie du haufl, —2 von hauen = du haueſt 


und hauft, LL, 18 3. und (minder gut) 


auch 2. Perf. Sing. und ald 2. Perf. Plur. von 
haufen [jtatt hauſet und minder gut auch ftatt 


baufer], wozu das Impf.hauste 2c., ea 
nd, gehört. 


8 7. So gehören 3.B. audy Die Formen: du 


led, drucſt mudit:c., Aanbfl, Aisbfl, 
mind >”; ,„ zu fleden, druden, muden; 


dagegen zu Medien, drudien, mudjen 2c. bie 
Sormen: (du) er, ihr kleckſt, druckſt, mudit zc., 


vgl. die Imperf.: kledste, drudste, mudste ıc., 


Abba, ACä unisdbdm x. 


1157] Sechste Aufgabe [161] 


In den folgenden Säben follen die durch einen 
Heinen magerechten Strich (-) angedeuteten Lücken 
orthographifch richtig ausgefüllt werden durch ft oder 
ft oder st oder fit oder fet oder ßt [62]: 

Auf die fünfte Aufgabe folgt die feh-e. Mittwoch 
bei- der Tag zwifhen Din-ag und Donner-ag. Der 
Red-ag i- verfammelt. Meine Schwe-er rei-e ſchon 
vorige Woche, mein Bruder i- ge-ern gerei-, aber mein 
Dater rei- er- näh-e Woche. In dem Ba-haus i- 
ein Saal, der fa- [= beinahe) 200 Perfonen fa- 
[= faffet, aufnehmen kann ⁊c.]). Schläf- oder wad- 
du? O wad- [= wachſet] und gedeihetl Der Anabe 
wäd- zum Mann heran. Der Bediente wi- heute 
die ge-ern nicht gewidh-en Stiefel. „Warum hban- 
[= haueſt] du ihn?“ Weil er fo wie toll wirtb- 
fhaftet und hau- [= hauſet]. Er hat all die Au-ern 
verfhman-. Hörtet und Ia- [= lafet] ihr nie von der 
Pa- [= Bürbe] des Elends in Frland? Ich lefe, du 
lie-, er lie-, ihr le-. Ich efle, du i-, er i-, ihr e⸗. 
hr tranket und a- [= afet, Smperf. v. efjen]. Das 
Dieb aa- [= aafet, Präf. v. aafen] mit dem Futter, 
wenn es zu viel davon in der Arippe hal. hr fa- 
auf dem A- und a- aßet)] Kirfhen. Der Froſch 
blä- ih auf, bis er ber-et od. bir. Er blles ſich 
auf, bis er bar-., Auf Seen und Strömen das Brund- 
eis bor-. (Bürger) Ihr ra-et [= rafetet, Imperf. v. 
rafen = tollen ıc.] lang genug, nun ra-et! [Impera⸗ 
tiv v. raften = ruhen ꝛc.). Se buldig, wenn du 
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einen Ba- ha-, | geduldig, wenn du eine La- ba-. | 
Sei ra-ig nie auch, wo du Ra- ba-, | und ha-ig 
nie au, wo du Ba- ha-; | denn feine Ruhe liebt, 
wer Ba- ba- haſſet]. (Rüdert.) Ich graue mid 
vor diefem Anblid und du gran- [= graueft] dic 
auch davor. Mir grau- [= graufet] es vor diefem 
Anblid und dir grau-e [Imperf.] es aud davor. 
Sieh das voll gelled-e Bud, das ha- du voll ge- 
Mled-. Du beiled- [= befledeft] di beim Eſſen und 
fau- [= faueft] dich ein. Der Wind fan- [= faufet] 
und brau- [= braufet]. Brauer, du brau- [= braueft] 
ſchlechtes Bier. Ihr ko-et [= koſetet, Imperf. von 
tofen] lang genug; nun fo-et [Imperativ v. koſten] 
auh den Wein! Holde Scham überro-e [Imperf. v. 
überrofen = mit od. wie mit — Rofen überziehen] 
Ihe Antlig. Ungewöhnung, die zu fehr den Schein | 
gefaͤll'ger Sitten überro-et [Präf. v. überroften = mit 
— od. wie mit — Roft überziehen]. (U. W. Schlegel.) 
We erld- mi und rei- meine Rette entzwei? Du Iä- 
mich warten. hr la- mid warten. Ihr lie- (Im⸗ 
perf. ⸗ liehet] mid warten. Du vermi- [Präf. v. 
vermefjen] did, er vermi- fi, ihr verme- euch, ihr 
verma- [Smperf.] euch einer gewaltigen That. Er 
hat das Buch vermi- [Partic. v. vermifjen], aber das 
vermi-e wieder gefunden. Herkules hat den Augias- 
fall ausgemi-et. Du wei- [Präf. v. wiffen], was ich 
will, du wu-eft [Imperf.] es fhon lange, du ha- es 
lange gewu-. Der Tüncher wei- [Präf. v. weißen] die 
Wände. Ein Zimmer mit gewei-en Wänden. Du 
welſeſt mih an ihn, und er wei- mid an did. Er 
wies mich an euch und ihr wie- mid) wieder an ihn. 
Benie-, eb die Zeit verflie-! Ihr geno- [Smperf. = 
genofjet] hoher Achtung. Ihr verflo- mid. Er (od. 
du) verftö- mid zu meinem grö-en Leidweſen. Ihr 
verftie- [Smperf.] mid ins Elend. Die Apfel find 
beim Rochen ganz zermu-. Die zermu-en Apfel. Er 
ruhte nicht, bis er die Beliebte gefü- und feine Cu- 
gebä-. Die gelü-e Schöne Die gebü-e £u-. La- 
[Imperativ v. laſſen S laſſet] Ihn nod die goldne 
£a- | zu andern Ca-en tragen! Es prei- des Arztes 
Run- der Rranke, der gene-: | der Todte fchweiget 
fill, der hier im Brab verwe-. Nord, Süd, ©-, 
We-, | daheim im Ne-, | ift doch das Be-'. Der 
Menfh t-, das Dieb fti-. Die Fi- I- abgelaufen. 
Sie vergie- Thränen um den Ungetreuen, der ihrer 
vergi-. Ihr vergo- [Zuiperf. = vergoffet] Thränen, 
als ich fortrei-e, aber wie bald verga- [Imperf. = 
vergaßet] ide mich! Hiermit fchlie- die fech-e Aufgabe. 
[158] Die einfachen Koningationsformen 
der Verba anf „elle)n, er(e)n, 
(e)men, (e)nen“. 

8 1. Dass die Infinitive auf el(e)n, er(e)n, 
e)men, (einen, die eigentlich daktyliſchen Zon- 
— ae durch Ausftoßung einck e trechäitchen 

Auen wir bereits in [147 


onfall annehmen, 
ir wollen nun [vyl. 146] 


8 3, 4] beiprochen. 


[158... 


bie unzufammengefegten Konjugationsformen von 
vier ſolchen Verben ald Mufterbeifpiele oder Para- 
digmen herjeßen, wobei wir in runde Klammern 
() die e einjchließen, weldhe gewöhnlich fort- 


elaffen werden, dagegen in edige [] diefenigen 
We fortbleiben Finnen. ge [1 Dreentgen, 
Snfinitiv Präſentis. 
wandelle)n, wander(e)n, ath(e)men, rech(e)nen. 
Particip Präfentie. 
wandelle)nd, wander(e)nd, ath(e)mend, 
rech(e)nend. 

Particip Präterlti. 
gewandel(e)t, gewander(e)t, geath(e)met, 
gerech(e)net. 

Präſens Indikativ. 

Singular: 

ich wand(e)le, wand(e)re, ath(e)me, rech(e)ne. 
du wandel(e)ſt, wander(e)ſt, ath(e)meſt, rech(e)neſt. 
er wandel(e)t, wander(e)t, ath(e)met, rech(e)net. 
Plural: 
wir wandel(e)n, wander(e)n, ath(e)men, rech(e)nen. 
ihr wandel(e)t, wander(e)t, ath(e)met, rech(e)net. 
fie wandel(e)n, wander(e)n, ath(e)men, rech(e)nen. 
Präſens Konjunktiv. 
Singular: 
dafs ih wandleſle, wand[e]re, atb[ejme, rech[eine. 
dafs du wand[ellefi, wand[ejref, athlejmeft, 
zech[e ]neft. 
dafs er wand[elle, wand[ejre, athle]me, rech[e]ne. 


Plural: 
dafs wir wand[ellen, wandl[ejren, ath[ejmen, 


rech[ejnen. 

dafs ihr wanölellet, wand[elret, ath[ejmet, 
rech[elnet. 

dafs fie wand[ellen, wand[eleen, athlejmen, 
reh[ejnen. 

Imperfekt Indikativu.Konjunktiv(ſ. u.). 


Singular: 
ich wandel(e)te, wander(e)te, ath(e)mete, rech(e) 
et 


nete. 
du wandel(e)teſt, wander(e)teſt, ath(e)meteſt, 


rech(e)neteſt. 
er wandeköle, wander(e)te, athle)mete, rech(e)⸗ 
nete. 


Plural: 
wir mwandelle)ten, wander(e)ten, ath(e)meten, 


rech(e)neten. 
ihr mwandel(e)tet, wander(e)tet, ath(e)metet, 
. rech(e)netet. 
fie wandel(e)ten, wander(e)ten, atb(e)meten, 
rech(e)neten. 


Imperfekt Konjunktiv (ſ. o.). 


Singular: 
dafs ich wand(e)lete, wand(e)rete, ath(e)mete, 


rech(e)nete. 
daſs du —8 wand(e)reteft, ath(e)meteſt, 
eſt. 


rech(e)n 
dafs er wand(e)lete, wand(e)rete, ath(e)mete, 
rech(e)nete. 
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Plural: 

dafs wir wand(e)leten, wand(e)reten, ath(e)meten, 
rech(e)neten. 

dafs ihr wand(e)letet, wand(e)retet, ath(e)metet, 
rech(e)netet. 

daß ſie wand(e) leten, wand(e)reten, ath(e)meten, 
rech(e)neten. 

Imperativ. 
Singular: 


wand(e)le, wand(e)re, ath(e)me, rech(e)ne! 
er wand(e)le, wand(e)re, ath(e)me, rech(e)ne! 


Plural: 
wandel(e)n, wander(e)n, ath(e)men, rech(e)nen — 
wir! 


mwandel(e)t, wander(e)t, ath(e)met, rech(e)net! 
a wander(e)n, athle)men, rech(e)nen — 
ei 


8 2. Im edige Klammern eingefchloffene e 
finden fih im Obigen nur im Präſ. onjunktin, 
d.h. alſo für die heute gewöhnliche Profa fommen 
nur bier die gedehnten neben den verkürzten 
Formen vor, welche letztern dagegen in allen 
übrigen Formen die üblichen find, 3.8. alſo: Ich 
wünſche, dafs du flets glüdlih ſe ieſt oder lebeft 
und auf Rojen wanbdeleft oder wandleſt [Konj. 
Präf.], vgl. im Indikativ: Du diſt oder lebſt 
glücklich und wandelſt auf Rofem ıc. 


8 8. Wenn man nun aber auch nicht felten 
hört und lieft: Ich wünfde, dafs du ftets glück⸗ 
lich lebſt und auf Rofen wandelft, jo liegt 
hier eine nicht nahahmungswerthe Verwechslung 
entweder der Indilativ- mit den Konjunktiv» 
ormen vor oder des Gedachten mit dem Wirk. 
ichen, vgl. in der 3. Perf., wo Indikativ und 
Konjunktiv ſich ſchon durch die Endung unter- 
fcheiden: Ich wünſche, daſs er flets glücklich 
lebe und auf Roſen wand(e)le [Konjunktiv] 
und: Ih wünfde, dafs er ftets glüdlih lebt 
und auf Rofen wandelt. 

8 4. Dieſe letzte Ausdrucksweiſe wäre ſprach⸗ 
richtig etwa nur in einem Feenmärchen, wo die 
wünſchende Fee weiß und ausdrücken will, daſs 
ihrem Wunſch die Derwirflihung nicht fehlen 
kann, dafs hier alfo Wunfh und Wirklichkeit 
fi) nicht unterfcheiden, fondern Eins find. 


8 5. Im Allgemeinen aber wird man in 
ſolchen Fällen den Konjunktiv anzuwenden und 
fo weit ed nad) heutigem Sebraud angeht, auch 
durch die Form —— haben, vgl. z. B.: 
Dem Menſchen, der betet und arbeitet [Indik. 
Prai.], Hilft Gott — und: Bott verlangt, daſs 
dev Menſch nicht bloß bete, ſondern auch ar- 
beite [Konjunktiv Präf.], während der Kon- 
junktiv der Form nad) von den Indikativformen 
nicht zu unterſcheiden ift [146] in den Sägen: 
Bott verlangt — von den Menſchen (oder von 
uns), dafs fie (oder wir) nicht bloß beten, 
ondern auch arbeiten, — von euch, dafs ihr 
nicht bloß betet, fondern auch arbeitet ıc. 


8 6. Schon in [146] iſt angedeutet, dafs 
von den Formen: du ſchreib(e)ſt, ſchweb(e)ſt, 


[158 ... 


80 


... 159] 


; ihr ſchreib(e)t, ſchweb(e)t, leb(e)t 2c. die Ind.: du ſtirbſt, giebſt ꝛc. Konj.: du ſterbeſt, 


leb(e) 
ein igen (ohne das eingeflammerte e) 
bifativ, die zweifilbigen mit dem e mehr dem 
Konjunktiv angehören, vgl. vollftändig getrennt, 
in der 3. Per). Sing. Sit. er fchreibt (oder 
fpreibet), ſchwebt ꝛc. IIndik.] und: er fehreibe, 
ſchwebe ꝛc. [Konj.], dagegen vollftändig zu⸗ 
en in der 1. und der 3. Perf. Plur. 
räſ. im Indik. und Konj.: wir, fie fpreiben :c.; 
ferner zufammenfallend auch in der 2. Peri. 
Ging. bei nit ablautenden Verben, wo der 
Stamm auf einen Zijch- und meift auch, wo 
er auf einen T⸗Laut ausgeht, 3. B.: du reife, 
reizeft 2c., reitefl, redeft z2c., wie im Konj., auch 
im Indik., nur felten einfilbig in harter Ver⸗ 
kürzung: du reift, reizt ꝛc. reitft, redſt 2c. [154], 
dagegen, wo im Indikativ der Ablaut eintritt, 


dem In |gebet ıc., fondern auch 3. B 


.: Ind.: du lieſt, 
biäft, lafſt, ifit, weißt, driſcht, ſchmilzt ıc., Kon 
du lefeft, blafeh, Lafieft, efieh, wife, dreſcheſt, 
ſchmelzeſt ıc. 


87. Sn den [hwachformigen Smperfekten 
wie leble)te gilt im Allgemeinen die verkürzte 
weifilbige Sorm für ben Indik. die unverfürzte 
zeillbige für den Konj.; bei den Verben auf 
elen und eren aber ($ m gilt zumeiſt für beide 
Modus das Imperf. auf elte, erte ıc., 3. B. 
wandelte, wanderte; nur jelten noch gebraucht 
man zur Unterſcheidung im Kon. die Formen: 
wandlete, wandrete, die im Indik. für die Proſa 
als unüblich zu bezeichnen find; vgl. im Indik. 
und Konj. des Imperf. zufammenfallend: ic 


auch hier vollkommen getrennt, nicht bloß 3. B. | athmete, rechnete ıc. 





[1159] 


1) Wie nennt man bie drei Hauptzeiten: Die 
Gegenwart, die Vergangenheit und die Zukunft mit 
dem lateiniſchen Namen? und welche Zeitformen ber 
Berba entiprechen denfelben im Allgemeinen ober an 
und für fih? [132 8 1]. . 

2) Durch welde Zeitform wird aber auch die 
dauernde Gegenwart bezeichnet? und melde Zeitform 
fteht ihr als Bezeichnung der vollendeten Gegenwart 
gegenüber? [125 8 6; 132 8 1—6]. 

3) Welche Bedeutungen ald Tempus bat dad 
Imperfeltum und welche Bedeutung dad Plusquam- 
perfeltum? [126; 127 8 2, 3; 133]. 

4) Wie heißt das Tempus für die Zukunft an 
und für ſich und für die dauernde Zukunft? und wie 
das für die vollendete Zukunft? [126; 134 $ 1, 2]. 

5) Hat man eigene Formen ber Konjugation, 
um den Beginn eines Zuftands (im Gegenfaß zu 
der Vollendung) audzudrüden oder welcher Verba 
bedient man ſich dafür zur Umfchreibung? warum aber 
rechnet man diefelben nichtzuden Hilfsverben [13282]. 

6) Was verfteht man unter einem Inchoativ oder 
Übergangszeitwort und wie heißen bie Snchoativa ber 
züglich zu fein, blühen, ſchlafen, wachen [132 83—5]. 

7) Die beißt der Sag: Der Arzt reitet den 
Rranken bei der Unnwandlung ins Paffiv ?[12982,3,6]. 

8) Wie heit der im Perfektum ftehende Gap: 
Mein Sohn hat mein Derlangen gewedt im Pajfiv? 
und welcher Unterjchied in der Bedeutung ift zwifchen 
ben beiden paffiven Perfelten? [131 $ 6]. 

9) Welche Beifpiele eines futuriſchen Präfens 
kommen im 4. Lefeftüd vor? [131 $ 9 und 13]. 

10) Welche Zeitformen bed Verbums erfahren 
ftehen in dem Nebenſatz der folgenden Beijpiele: 
Telegraphiere mir, fobald du Etwas — erfährft, er- 
fahren wirft, erfahren haft, erfahren haben wirft und 
wie find dieſelben zu erflären? [134 8 4]. 


Wiederholungsfragen zum i 3. Sprachbrief tot. 841. 


von fhreiben, leben, fterben, geben, reifen, lefen, 
beten, treten, wandeln, wandern, athmen, zeichnen? 
[146—158]. 

12) Wodurch und in welden Formen unterfcheidet 
fih die ftarke von der ſchwachen Konjugation? [149 
8 3 und 5]. 

13) Wie lauten dad Conditionale simplex und 
das Conditionale exactum von haben, fein, laufen, 
zittern ? und welche Bedeutung haben diefe Modus? 
[142 8 1-6]. 

14) Wie heißen die drei zur Konjugation dienenden 
Hilfeverba? und wie die unzufamntengefeßten Kon. 
jugationdformen derjelben [140]. 

15) Wann Tönnen die Hilfsverba haben und fein 
fortgelaffen werden? [137 8 1—7; 145 8 2]. 

16) In welchen Formen unterſcheidet fich der In⸗ 
difativ und der Konjunktiv des Präſens bei den 
Berben haben, fein, werden [140], wandeln, wan- 
dern [158], athmen, zeichnen [ebd.], geben, leben, 
fterben, laſſen, haſſen, reiten, reizen, effen, willen? 
[ebb.]. 

17) In welchem Ball heißt e8 ganz fprachrichtig: 
Ich wünſche, dafs er flets glüdlih Lebt und auf 
Rofen wandelt? Wie mufs ed aber ftatt der hervor⸗ 
gehobnen Formen außer in dieſem Falle heißen? [158 
8 3, 4.) 

18) Welche Sapzeichen kann man innerhalb des 
Satzes: Bete und arbeite! ſetzen? und wie wird da⸗ 
durch der Sinn und der Vortrag modificiert?[135 87]. * 
Warum fteht vor und in den meilten Fällen fein 
Komma, dagegen eind vor und zwar? [132 8 14]. 
Wie lautet die in [135 8 15] aud Schiller’s „Glocke“ 
angeführte Stelle mit richtiger Interpunftion? 

19) Welche Sabzeichen bat man innerhalb der 
folgenden Sapgefüge zu fegen: Sei verfludht weil 
du Solches gethan. Es ift beſchloſſen dafs wir im 


11) Welches find die einfachen ober unzufammen- | Frühjahr reifen. Im Frühjahr reifen wir Das ift 
geſetzten Konjugationsformen und wie lauten diefelben | befhlofien [136 $ 5—11]. 


m 
Oruck u. Berlag der Langenfcheibt’fchen Verlags⸗Buchh. n. Buchdruckerei (Prof. G. Langenſcheidt), Berlin, B.W., Mödernftr. 183. 
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[160] Anflöfung der 5. Aufgabe [144]. 


Inditativ: 


1. 
2. 
3 


1. Perf. 


Perf. 


1. 
2. 
8. 








Perſ.: 
du war(ejft, 








1. Infinitiv, 
Praſentis: fein. 
Perfekti: geweſen fein. 
Futuri: fen werden. 


2. Particip. 
Präfentis: felend. 
Perfekti: geweſen ſelend. 
Suturi: fein werdend. 


Konjunktiv: 
3. Praſens. 
Singular: 

1 fe, 
du felef, 
er fel. 


wir felen, 

hr feile)t, 

fe ſelen. 

4. Imperfekt. 
Singular: 

id war, ich wäre, 

du wärle)f, 

er wäre, 
Plural: 

: wir waren, 

: Abe warle)t, ihr wärle)t, 

: ſie waren. fie wären. 
5. Perfekt. 
Singular: 

: id bin gewefen, 

: du biſt gewefen, 

: er I geweſen. 

Plural: 

: wir find geweſen, 

: Ahr feld gewefen, 

fie find geweſen. 

ders, Dratfee Opreginich, 


: fab, 


: er war, 


wir wären, 


id fei gewefen, 
du felle)k gewefen, 
er ſel gewefen, 


wir ſelen gemefen, 
ihr fel(ejt geweſen, 
fe ſelen geweſen. 





Indilativ: 


: du warſce)ſt geweſen, 


: wir waren geweſen, 
: Ahr warfe)t geweſen, 
: fle waren gewefen. 


: 1d werde fein, 


: ee wird fein. 


: he werdet fein, 
: fle werden fein. 


Konjunktiv: 
6. PBlusquamperfelt. 
Singular: 
ich war gemefen, ich wäre gewefen, 
du wär(e)ft gewefen, 
er war gewefen, er wäre gewefen. 
Plural: 
wir wären gewefen, 
ihr wär(e)t gewefen, 
fie wären gewefen. 
7. Futurum fimpleg. 
Singular: 
id werde fein, 
du werdeft fein, 


er werde fein. 


du wirft fein, 


Plural: 
wir werden fein, wir werden fein, 
ihr werdet fein, 


fie werden fein. 


8. Konditionale ſimpler. 
Singular: 
Ih wärde fein, 
du würdeft fein, 
er würde fein. 
Plural: 
wir würden fein, 
ihr würdet fein, 
fie würden fein. 
9. Juturum eraktum. 
Singular: 


: cch werde gewefen fein, ich werde gew. fein, 
: du wirft gem. fein, 
: er wird gem. fein. 


du werdet gem. ſ. 
er werde gem. fein. 


Plural: 


: wir werden gem. ſ, wir werden gew. ſ. 
5 : Abe werdet gew. ſ. 


ihr werdet gem. ſ. 
fe werden gem. ſ. 
4 


fe werden gem. ſ. 


[160 ... 
Indikativ: 


Konjunktiv: 


10. Konditionale exaktum. 


Singular: 


Perſ.: 


0 = 


Plural: 


—A 


ih würde gem. fein, 
du würdeft gem. ſ., 
er würde gew. fein. 


wir würden gew. f., 
ihre würdet gem. ſ., 


fie würden gew. f. 3. 


11. Imperativ Präfentis. 


Singular: 


2. fel, 
3. „ : fie (od. e fe)! 
Plural: 


1. Perf.: feien wir, 
2. „.: fa, 
3 


„ : feten fie (od. fie feien)! 
12. Imperativ Perfekti. 


Singular: 


fei gewefen, 


3 .„ ſel er (od. er fei) gewefen! 


Plural: 
. Perj.: feien wir gemefen, 


1 
2. „ : feld gewefen, 
3 


„ ſcien fie (od. fie ſeien) geweſen! 
13. F Imperativ Futuri. 


Singular: 


werde ſein, 


3. „ : werde er fein od. er werde fein! 


Blural: 
. Perj.: werden wir fein, 
„werdet fein, 


3. „ werden fie fein od. fie werden fein! 





1. Infinitiv. 


Präſentis: haben. 
Perfekti: gehabt haben. 
Suturi: baben werden. 


2. Particip. 


Präfentie: habend. 
Perfekti: gehabt habend. 
+ Suturi: haben werdend. 


Indikativ: 

3. Praãſens. 

Singular: 
1. Perſ.: ich habe, 
2.» : dm haft, 
3m: er hat. 


Pural: 
1. Perf.: wir haben, 
2. „ : ihr habet od. habt, 
3. „ : fe haben. 


Konjunktiv: 


ih babe, 
du babeft, 
er habe. 


wir haben, 
ihr babet, 
fie haben. 


Indikativ: 


... 160] 
Konjunttiv: 


4. Imperfekt. 


Singular: 
: ich hatte, 


du haiteſt, 


: er hatte. 


Plural: 
wir hatten, 
ihr hattet, 


fie hatten. 
5. Perfekt. 


Singular: 
: id babe gehabt, 


du haft gehabt, 


i er bat gehabt. 


Plural: 
wir haben gehabt, 


: ihr habt gehabt, 


fie haben gehabt. 


ich hätte, 
du bätteft, 
er hätte, 


wir hätten, 
ihr hättet, 
fie hätten. 


ih habe gehabt, 


du habeſt gehabt, 
er babe gehabt. 


wir haben gehabt, 
ihr babet gehabt, 
fie haben gehabt. 


6. Plusquamperfett. 


Singular: 
.. ich hatte gehabt, 


du hatteft gehabt, 
er hatte gehabt. 
Plural: 


.: wir hatten gehabt, 


ihr hattet gehabt, 


: fe hatten gehabt. 


ih hätte gehabt, 
du hätteft gehabt, 
er hätte gehabt. 


wir hätten gehabt, 
ihr hättet gehabt, 
fie Hätten gehabt. 


7. Futurum fimpler. 


Singular: 
: Ich werde haben, 


du wirft haben, 
er wird haben. 
Plural: 


ſ.: wir werden haben, 


ihr werdet haben, 
ſie werden haben. 


ich werde haben, 
du werdeſt haben, 
er werde haben. 


wir werden haben, 
ihr werdet haben, 
ſie werden haben. 


8. Konditionale fimpler. 


Singular: 


Plural: 


ich würde haben, 
du würdeſt haben, 
er würde haben. 


wir würden haben, 
ihr würdet haben, 
ſie würden haben. 


9. Futurum exaktum. 


Singular: 


ich werde geh. haben, 


: du wirſt geh. haben, 
: er wird geh. haben. 


Plural: 


.: wir werden geb. h., 


ihr werdet geb. h., 


fie werden geb. h. 


ich werde geh. haben, 
du werdeft geb. b., 
er werde geb. haben. 


wir werden geb. b., 
ihre werdet geb. b., 
fie werden geb. b. 


Indikativ: 


2. Perſ.: habe, 
3. : 


— 83 — 


Konjunktiv: 
10. Konditionale exaktum. 


Singular: 
ich würde geb. h., 


du würdeſt geb. bh. |2. 


er würde geh. b. 
Plural: 

wir würden geb. h., 

ihr würdet geb. h., 

fie würden geb. b. 


11. Imperativ Präfentis. 
Singular: 


habe er (od. er habe)! 
Plural: 


.Perſ.: haben mir, 


babt, 
baben fie (od. fie haben)! 


12. F Imperativ Berfetti. 
Eingular: 
babe gehabt, 
babe er (od. er habe) gehabt! 
Plural: 


1. Perf.: haben wir gehabt, 


babt gehabt, 
baben fie (od. fle haben) gehabt! 


13. F Imperativ Futuri. 
Singular: 
.Perſ.: werde haben, 
„ : ex werde haben od. werde er haben! 
Plural: 
erf.: werden wir haben, 
werdet haben, 


werden fie haben od. fie werden haben! 





1. Snfinitiv. 
Präſentis: werden. 
Perfekti: geworden fein. 
Suturi: F werden werden. 


2. Particip. 
Präfentis: werdend. 
Perfekti: geworden felend. 
Zuturi: F werden werdend, 


Sndikativ: Konjunktiv: 
3. Bräfens. 
Singular: 

ih werde, ich werde, 
du wirft, du werdeft, 
er wird, er werde. 
Dlural: 
: wir werden, wir werden, 
ihr werdet, ihr werdet, 
fie werden. fie werden. 


Snbilativ: 


...160] 
Konjunktiv: 


4. JImperfekt. 


Singular: 


ich ward od. wurde, 

du waröft od. wurdeſt, 

ee ward od. wurde. 
Plural: 

wir wurden, 

ihr wurdel, 

fie wurden. 


5. Perfekt. 
Singular: 


id bin geworden, 
du bift geworden, 
er ift geworden. 
Plural: 
wir find geworden, 
ihr feld geworden, 
fie find geworden. 


ih würde, 
du würdeft, 
er würde. 


wir würden, 
ihr würdet, 
fie würden. 


id) ſei geworden, 
du ſei(e)ſt geworden, 
er fei geworden. 


wir feien geworden, 
ihre feile)t geworden, 
fie feien geworden. 


6. Plusquamperfelt. 


Singular: 


ich war geworden, 
du warfe)ft gew., 
er war geworden. 
Plural: 
mir waren geworden, 
ihr war(e)t gew., 
fie waren geworden. 


ih wäre geworden, 
du wärfe)ft gew., 
er wäre geworden. 


wir wären gew., 
ihr wär(e)t gew., 
fie wären geworden. 


7. Futurum fimpler. 


Singular: 


ih werde werden, 

du wirft werden, 

er wird werden. 
Plural: 

mir werden werden, 

ihr werdet werden, 

fie werden werden. 


ih werde werden, 
du werdeft werden, 
er werde werden. 


wir werden werden, 
ihr werdet werden, 
file werden werden. 


8. Konditionale fimpler. 


Singular: 


Plural: 


ih würde werden, 
du würdeft werden, 
er würde werden. 


wir würden werden. 
ihr würdet werden, 
fie würden werden. 


9. Futurum exaktum. 
Singular: 


ich werde gew. ſein, 

du wirſt gew. ſein, 

er wird gew. ſein. 
Plural: 


: wir werden gew. fein, 


ihr werdet gew. fein, 


fie werden gem. fein. 


ih werde gew. fein, 
du werdeft gem. fein, 
er werde gew. fein. 


wir werden gew. fein, 

ihr werdet gew. ſein, 

ſie werden gew. ſein. 
— 
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Indikativ: Konjunktiv: 
10. Ronditionale eraftum. 
Singular: 
1. Perſ.: id) würde gew. fein, 
2%. .: du würdeftgem. fein, 
3.5: er würde gem. fein, 
Plural: 
1. Perf. wie würden gem. ſ. 
2. ,: ihr würdet gem. ſ. 
3. .: fie würden gem. fein, 
11. Imperativ Präfentis. 
Singular: 
2. Perf.: werde, 
3. , : werde er (od. er werde)l 
Plural: 
1. Perf.: werden wir, 
2 m: werdet, 
3. : werden fie (ob. fle werden)! 
12. Imperativ Perfekti. 
Singular: 
2. Perf.: fe geworden, 
3. „ : feier (ob. er fel) geworden! 
Pural: 
1. Perf.: felen wir geworden, 
2%. ,„ feid geworden, 
3. , : felen fle (ob. fle felen) gemordent 
13. F Imperativ Futuri. 
Singular: 
2. Perf.: werde werden, 
3. „ : er werde werden ob. werde er werden! 
Plural: 
1. Perf.: werden wir werden, 
2. . : werdet werden, 
8. : werben fle werden ob.fle werden werden! 


[161] Auflöfung der 6. Aufgabe [157]. 
Auf die fünfte Aufgabe folgt die feste. Mitt 
woch heißt der Tag zwifchen Dinstag und Donners- 
tag. Der Reichelag I verfammelt. Meine Schweiter 
teiste ſchon vorige Woche, mein Bruder iſt geftern ge» 
teift, aber mein Vater reift erft nähfte Woche. Zn 
dem Bafthaus iR ein Saal, der faft 200 Perfonen 
fa. Schläfft oder wachſt du? © wachſt und ge- 
deihet. Der Anabe wähft zum Mann heran. Der 
Bebiente wichft heute die geftern nicht gemideten 
Stiefel. Warum hauft du Ihn? Weil er fo wie toll 
wirthfhaftet und hauft. Er hat all die Anftern ver- 
fhmauft. Hortet und laſt ihr nie von der Laft des 
Elends In Zeland? Ich Iefe, du Heft, er Left, ihr 
deft. Ic effe, du iM, er MM, Ihr el. Ihr kranker 
und aft. Das Dieh aaft mit dem Futter, wenn es 
zuvlel davon In der Arippe hat. hr faßt auf dem 
AR und aft Rirfhen. Der Ftofh biaft ſich auf, 
bis er berftet od. bieft, Er blies fih auf, bis er barfl. 
Auf Seen und Strömen das Grundeis borft. (Bürger) 
Ihr rastet lang genug, nun raſtet! Sei huldig, wenn 
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du einen Gaſt Haft, | geduldig, wenn du eine Laſt 
haft. | Gel raftig nie au, wo du Raft haft, | und 
haftig nie auch mo du Haft haft; | denn feine Ruhe 
liebt, wer Haft haſſt. (Rüdert.) Jh graue mid vor 
dieſem Anblid und du grauft dih aud davor. Mir 
gtauſt es vor diefem Anblid und dir grauste es auch 
davor. Sieh dies voll gefledste Bud, das haft du 
voll getledft. Du beklecſt dich beim Eſſen und fauft 
dich ein. Der Wind fauft und brauft. Brauer, du 
brauſt ſchlechtes Bier. Iht Poste nun lange genug, 
nun koſtet aud den Wein! Holde Scham überroste 
ihr Antliß. Angewöhmung, die zu fehr den Sihein | 
gefäll'ger Sitten überroftet. (U. W. Schlegel.) Wer 
exlöft mich und reift meine Mette entzwei? Iht cr» 
1östet mid und rift meine Rette entzwei. Jhr Lafit 
mid warten. hr liegt mid warten. Du vermifit 
dich, er vermifft ih, ihr vermefit euch, ihr vermaßt 
euch einer gewaltigen That. Er hat das Buch ver- 
mit, aber das vermifete wiedergefunden. Herkules 
hat den Auglasftall ausgemifte. Du weißt, was ich 
will, du wufeteft es fhon lange, du haft es lange 
gemufl. Der Länder weißt die Wände. Ein Zimmer 
mit gemeißten Wänden. Du weifet mid an Ihn und 
er weift mich an did. Er wies mih an euh und 
ihr wieft mich wieder an Ihn. Benleft, eh dle Zeit 
verfließt. Iht genofft hoher Achtung. Zhr verftoßt 
mid. Er (od. du) verftößit mic zu meinem größten 
Leid weſen. Ihr verfießt mid Ins Elend. Die Apfel 
And beim Aoden ganz zermuft. Die zermusten 
Apfel. Er ruhe nit, bis er die Beliebte gefüft 
und feine Luft gebüßt. Die gefüfste Schöne. Die 
gebüßte Luft. Laſſt ihn noch die goldne Laft | zu 
andern Laften tragen. Es preift des Arztes Aunft 
der Arante, der geneft: der Todte ſchweiget fill, 
der hier Im Brab verweft. Nord, Süd, Oft, Welt, | 
dahelm im Neſt | IR dod das Befl. Der menſch 
IM, das Dieh fell. Die Ftift IR abgelaufen. Sie 
vergieft Tpränen um den Ungetteuen, der Ihrer ver- 
giſſt. Ihr vergoſſt Thranen, als ich fortreiste, aber 
wie bald vergaßt Ihr mich! Hiermit fchliet die feste 
Aufgabe. 


[162] Imperativ Präfentis, 


81. Zu ben einfahen oder unzufanımen- 
efegten Konjugationsformen gehört aud der 
Skerativ Präfentis [139; 140; 146] oder viel 
mehr die 2. Perf. Sing. und Plur., da die übrigen 
aus dem Konfunktiv entlehnt find, wie man 
fi) Teiht überzeugen kann. Da nun aud die 
2. Perf. Plur. ganz fo wie die entſprechende 
Form des Indifativ im Präjens lautet (vgl. 
3. B. feidt — ihr feld; fhreiblejti — ihr 
ihreip(e)t ac., ſ. auch — mit dem groß ge 
ſchriebenen Ste als Anrede [111] — entlehnt 
aus ber 3. Perf. Plur. des Konj. Präf.: Seien 
Sie fo gut und —E Sie mir baldı 2c.), 
jo fommt bier ie ie Bildung ber Konjugationd- 
orm nur die 2. Perf. Sing. in Betracht. 
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82. Diefe lautet bezüglich 3. B. von ſchrei · 
ben, leben, geben ıc. —: ſchreib ober fareibe, 
lebe, gieb 2c. Hier macht fih nun und for 
fort geltend, daſs bei geben, schen e in ie ab» 
Tautet [151], nur die einfilbige Sornı vorfommt 
gieb, ohne das Flerions-e am Ende, wie man 
im Praͤſens in_ber 2. und ber 3. Perf. auch 
nur noch ohne Flexions · e bildet: giebſt, giebt, 
vgl. dagegen z. B.: du lieb(e)ſt, er lieb(e)t mil 
dem eingeflamnerten e oder ohne basjelbe, im 
Imperativ: liebe 

83. Gin aufmerkfam auf die Ausfprade 
ettenber bemerkt zugleih, dafs in ben ein, 
filbigen Formen: gieb, giebft, giebt, liebſt, liebt 
Das d bie Ausſprache bes Hartlauts p annimmt 
[61], während e8 vor dem Sleriond-e bie eigent- 
liche Ausſprache des Weichlauts bewahrt: du 
liebeſt, er liebet; liebe! 

g4 Freilich ann auch diefer Imperativ 
um das Sleriond-e verkürzt werben, ohne dafs, 
wie in dem Adjektiv und Adverb lieb, das b 
am Schluſs als Hartfaut (= » zu Sprechen ift, 

jumal bei Dichtern. Dann aber ift der Aus. 
[Mn bes e durch ein Apoftroph zu bezeichnen, 
3. 2. in den befannten Verſen Sreiligrath’s: 
© lieb’, fo lang du lieben kannftı | o lieb’, 
fo lang du lieben magft 2c., vgl. ($ 2): leder —, 
apoftrophiert 3. B.: Leb’ immer glüdlit zc., 
auch: Leb’ wohl! —, während die Schreibweife: 
Leb wohl (ohne Apoftroph) auf die nicht em- 
pfehlens- und nahahmungswerthe Ausiprache 
des b am Schluſs = p hinweift. 

8 5. In gieb dagegen ($ 2), wo das b 
nicht durh Ausftoßung ober Elifion eines e 
an ben Schlufs gelangt, ſondern wirflid ben 
Schlufe bildet, Hat e8 regelrecht aud) immer ben 
harten Laut. 

8 6. Die Verba leben, lieben gehören zu 
den jhwachformigen [149], wie man an dem 
Imperf. auf te und dem Part. Prät. auf t er- 
kennt (lebte, gelebt; liebte, gelicht), während 
geben, ſchreiben ftarfe Abwandlung haben, vgl. 
das ISmperf. ohne Flexionsendung (gab, frieb) 
und das Part. Prät. auf en (gegeben, geſchrieben). 

7. Von ben ftarfformigen Verben ift die 
2. Perf. Sing. des Imperativ immer ohne das 
Sleriond-e, wo in diefer Form ein Lauiwechſel 
ober Ablaut eintritt, b.i. in biefem Hall, wo eine bes 
Stammes in ein gerehntes oder gejchärftes i und 
alterthũmlich ie (A) in em übergeht. z. B. alſo: 
geben, gieb; leſen, lies; efien, is; treten, 
tritt; fechten, fit; [hwelten, jpwill; fhmelzen, 
fQmilz; bregen, bri; heifen, Hilf; werfen, 
wirf; ſierben, ſtirb; nehmen, nimmt u. |. w.; 
ferner alterthümlich z. B.: fliegen, fleug; fliehen 
und ziehen, Jeuch und zeuch; triehen, kreuch; 
(ge)bieten, (ge)beut; fließen, gießen, genießen ıc. 
fleuß, geuß, genenßt 1c.; auch Lügen, trügen (für 
bie veralteten Formen mit ie ftatt ä), leng, 
trengt ıc._ In allen diefen und ähnlichen Smperas 
tiven darf fein Sleriond-e Hinzutreten, alfo 3.2. 
nicht: giebe [wie man aud) in ber 2. und ber 
3 . Präf. Indik. nur noch einfilbig ohne 
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Flexions·e bildet: giebſt, giebt, nicht mehr: gie 
befi, giebet, 151]; nicht: lieſe, iſſe, u.f. w.; ferner 
nit: fleuge, feuge x. —, wie ohne Laut · 
wechſel: fliege, fliehe ꝛc. Bol. namentlich von 
biegen die alterthümlihen einſilbigen Formen: 
du beugft, er beugt, beug! —, dagegen von dem 
ſchwachformigen beugen zweifilbig: du beug(ef, 
er beug(e)t; beug(e)! —, die freilich auch durch 
den Ausfall des eingeflammerten Sleriond.e um 
eine Silbe verkürzt werben können; vgl. ferner 
u den obigen Imperativformen mit ablautendem 
ie entfpredende Formen ohne den Ablaut, 3. B. 
in: fQwelle; fpmelzei ıc. und — vereinzelt vor⸗ 
Tommend — 3. B.: Iefet est genefet); fehter 
(vgl. rechte); eſſet (vgl. näflen); tretei (vgl. 
betei); bredei (vgl. zeche) u. |. w. —, Sormen, 
| die volffommen forreft find in der 3. Perf. Sing. 
des Konjunktivs im Präf., welde zugleich au 
($ 1) für diefe Perf. im Imperativ dient, 

8 8. Der Regel nad) follte man nun von 
fehen mit dem Ablaut nur einfilbig bilden: du 
fiebt, er fieht; ſieht —; doc finden fih [153 
Schluſs] hier noch hin und wieder die ältern 

‚ebehnten Bormen: du fiehefl, er fiehet; fiedei —, 
die legtere namentlich ald Interjektion [82], vgl. 
3. B. den Vers (Herameter): 
Sie hel die Weit if fo fhön! Drum fieh nicht 
fo trüb‘ In die Zukunft! ac., 
wo das „Sieher“ am Anfang eine Interjeftion ift, 
dus folgende „fieh“ ber eigentliche Imperativ; 
ferner auch bei Hinweifen in Schriften, 3. B.: 
fiehle) oben; fleh(e) unten ꝛc.; doch verdienen 
aud) bei ſehen die regelrechten einfilbigen Verbal · 
formen hier unbebingt den Vorzug. 

9. Von den rtteigen Verben ſchreiben 
GR bleiben, treiben, reiden ac. heißt — ohne 
Ablaut — ber Imperativ entweder einfilbig: 
fpreib, bleib, treib, reib 2c. [wo das b am Säts 
als Hartlaut ertönt, wie in den Gubftantiven: 
der £eib, das Weib, der Zeitvertreib ıc.] oder 
geeiftti : fepreibe, bleibe, treibe, reibe 2c. [vgl. 
ie Subitantivformen: dem Leibe, dem Meibe, 
zum 3eitvertreibe]. 

10. Wenn in diefen Formen das Ende 
ausgeftoßen (oder elidiert) werden foll, ohne daſs 
doch damit das bavor ftehende b feinen weichen 
Laut einbüße, fo hat man in ber Schrift durch 
einen Apoftroph anzubeuten, daſs dies b nicht 
hart zu ſprechender Silben aus laut, fondern 
eigentlich Silben an laut (vor einem ausgefallnen 
Vorl) in 

8 11. So kann man denn z. B. dreifach — 
mit derſchiedner Ausſprache — fagen: Shreide 
ihm — Sqreib' ipmi [beide Mal mit weich 
lautendem 6] und: Schreib [nuszufprehen = 
foreip] ipmt 2c., vgl. (8 2): Dem Weide ober 
Weib’ oder Weib it nit zu trauen ıc. 

12. Diefe_Unterfeibung für bie Aus 
ſprache Tann natürlich nur da gemacht werben, 
wo ber Stamm bes Verbums auf einen Weich- 
laut [61; 62] ausgeht, alfo außer auf b, auch auf d 
und f(überg |. $ 15; 17). 3.8. von ben ſchwach · 
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formigen Berben: baden, reden, beneiden, et 
blinden, dulden ꝛc. und den ftarfformigen laden, 
leiden, meiden, binden, finden, verfhwinden ꝛc. 
lauten die vollen Formen des Imperativs: bade 
und lade; rede; beneide, leide, meide; erblinde, 
binde, finde, verfhwinde; duldei ꝛc. Dafür Tann, 
zumal bei Dichtern, auch apoftrophiert vor- 
kommen: bad’ und Iad’; red’; beneid’, leid’, meid’; 
erblind’, bind’, find’, verſchwind'; duld'! 2c., aber 
man fchreibe nicht ohne Apoſtroph: bad [was in der 
Ausfprache zuſammenfiele mit bat, Imperfekt von 
bitten], lad u. ſ. w., vgl. z. B.: Leid’ und duld’ 
im Stillen und, durch die Aussprache verfhigden : 
das Leid; es thut mir leid; Geduld ıc. 


8 13. Bon leſen lautet der Imperativ mit 
Ablaut ($ 7) nur einfilbig lies! [ausgejprochen 
— ließ]; dagegen von niefen ohne Lantwechſel 
niefe, apoftrophiert nief?1 mit weichem f und ſo 
in der Ausſprache verjchieden von dem Imper. 
des ftarfformigen nießen oder üblicher genießen; 
(ge)nieß, auch verlängert: (ge)nießer — vgl. ($ 7) 
geneuß! —; ferner von den ſchwachformigen: 
grafen, reifen ıc. und von den ftarfformigen: 
blafen, weifen die Imperative: grafe, reife ıc., 
blafe, weifet ꝛc. und apojtrophiert (mit weichem f) 
graf, reif ꝛc., blaf, weiſ'! und bei den ſtark— 
formigen noch zuweilen, wenn gleid) feltner, 
mit s am Schluſs ohne Apoftroph, lautend wie 
B: blas, weist ıc. 

8 14. Bei den nicht ablautenden Impera- 
tiven, deren Verbalſtamm nicht auf b, d oder f 
ausgeht, gelten im Allgemeinen nach dem heutigen 
Gebrauch die vollen &ormen auf e (gleichlautend 
mit der 1. Perf. Sing. Präj. Indik. und Konj.) 
und Daneben — zumal in der Bolfs- und aus 
metrijchen Gründen auch in der Dichterſprache — 
die ohne e, welde man ald Nebenformen obne 
Apoſtroph fchreibt, während man in der 1. Perf. 
Präf. Das Schlufs-e als wefentliche Flexionsendun 
betrachtet, deren Ausfall oder Glifion (namentlid 
in Gedichten) man gewöhnlich durch einen Ayo- 
itroph bezeichnet. 

8 15. Das Gefagte gilt auch für Die Berba, 
in denen der Stamm uf g audgeht (über deſſen 
Ausſprache im Auslaut verfchiebner Gegenden 
bedeutendes Schwanken herrſcht). 

8 16. Nur für die Infinitive auf el(e)n, 
er(e)n, (e)men, (e)nen [158] gilt bei den Impe⸗ 
rativen auf (e)le, (e)re, (e)me, (e)ne das End-e 
— zumal wenn das eingeflammerte e fortbleibt — 
als weſentlich und fein Ausfall (in Gedichten) 
wird regelmäßig durd einen Apoſtroph bezeichnet. 

8 17. Vol. z.B. treten: Präf. ih trete, 
verfürzt: ich tret’ in deinen Dienft 2c.: Imper.: 
tritt! (ſtets einfilbig wegen des Ablauts); beten: 
Präſ.: ich bete, verfürzt z. B.: Bin zum Altare 
tret’ ih, | zu meinem Schöpfer bet’ ich ıc.; 
Imper.: Bete und arbeitei — au: Bet 
und arbeiti —; ferner z. B.: Leiten (ſchwach— 
formig): Präf. ih Leite, Leit’ ih ac., Imper. 
leite oder leit miht ıc.; reiten (ſtarkformig): 
Präſ.: ih reite, reit’ ich ꝛe, Smper.: reite 


oder reittac.—; fagen (ſchwachformig), tragen. 
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(itarfformig) ꝛc.: Präf. ich fage, trage ꝛc., fag’ ich, 
trag’ ih ꝛc.; Imper.: ſage! ober jagı trage! 
oder trag! 2c. — umringen (ſchwachformig), 
bringen (itarfformig): Präj. ih umringe, bringe, 
ih umring’ ihn, ich bring’ ihn ꝛc.; Imper.: um- 
ringe oder umring ibn; bringe oder bring ihn 
dahin! ıc. Hier ıft überall der Apoſtroph im 
Imperativ unndthig, doch wird er von Manchen 
namentlich hinter Dem g angewendet; Dagegen 
wird allgemein gefchrieben nicht bloß: Morgen 
reif’ ih, morgen wandr’ ich ıc., ſondern auch: 
Reif’ in Gottes Namen, wandr’ in feinem 
Schuß! 2c. ($ 13 und 16). 

8 18. Der einzige nicht ablautende Impe— 
rativ ftet8 ohne Flexions⸗e ift fei von fein; denn 
felbft von thun [147; 163] findet ſich neben 
thu! nicht felten auch thuel —, 3.B.: Thue 
Recht und fhene Niemandı ıc. 


[163] Verba, deren Stamm auf einen 
Vokal anslautet. 

8 1. Die Infinitiv-Endung iſt bloßes n 
[147] bei den Verben auf ein und ern, außer— 
dem bei fein und thun; fonft lautet fie voll- 
jtändig immer en, das jedoch aud um das e 
verfürzt werden fann, wenn der davor dan 
Stamm auf einen Selbftlaut (aud bei ſich an- 
ſchließendem H) ausgeht, 3. B. in fhreile)n, 
weihle)n, leih(e)yn 2c., wo das eingeklammerte e 
auch überall wegbleiben Tann. Man beachte, 
dafs dabei auch das vor dem e lautende oder 
börbare h unbörbar, lautlos oder ſtumm wird. 

S 2. Doch Flingen in richtiger, forgfältiger 
Ausſprache die verfürzten Formen nicht ganz 
gleich mit den einfilbigen männlichen Subitan- 
tiven: Schrein, Wein, Lein, jondern das einge- 
klammerte e wird doch noch immer, wenn auch 
ſehr ſchwach ‚und flüchtig gehört, jo dafs die 
Verba fo zu fagen zwiſchen ein- und zweifilbiger 
Ausſprache ſchweben. 

3. Die hebräiſche Sprache hat für einen 
jo Ihwad und flüchtig ertönenden Selbſtlaut 
ein eignes Vokalzeichen, das fogenannte Sch'wa, 
welche Benennung fürs Deutſche zu entlehnen wir 
und geftatten. & unferer Schrift dient als 
Zeichen für diefen Sch'wa⸗Laut der Apoſtroph 
oder das Häfchen [100]. Will man nun das 
Schweben zwiſchen Ein» und Zweifilbigfeit in 
der Schrift für den Leer ficher bezeichnen, fo 
wird man die Stelle des ausgelaſſsnen e durch 
einen Apoftroph erjeßen, und zwar, wie in Snfin. 
auch in den gleichlautenden Formen der 1. und 
3. Perf. Plur. im Präſ. Indik. und beſonders 
auch des Konjunktivs, in welchem Modus das 
Slerionsse überhaupt ftärfer haftet als im In⸗ 
dikativ, alfo: fehrei’n, leih'n, weih'n. 

8 A. Man kann freilich den er nofkropt Fa 
auch fortlaffen, e8 dem Spracdhgefühl des Leſers 
anheimgebend, aud) jo diefe Formen in der Aus— 
jprache von den entſchieden einfilbigen Subftan- 
tiven Schrein, Wein, Lein zu unterfcheiben, e 
weniger aber bisher eine einheitliche, fichere Belt 
jtellung der richtigen Ausſprache in ganz Deutſch⸗ 


1168... _ 
land namentlich für derartige Feinheiten vor« 
handen und anerkannt ift, um ſo forgfältiger, 
glauben wir, hat der Leſer bei feiner Ausſprache 
auf dergleichen feine Unterf&eitungen zu adıten, 
die mit ben nöthigen Modififationen aud für 
die übrigen Konjugationgendungen: (end, (ef, 
(et, (te, (ten, (e)tek, (e)tet und (e), wie 
aud für die mit e anlautenben Sierionserbungen 
nad) vofalifh auslautendem Otanım Bei te 
übrigen Redetheilen zur Geltung kommen ſſ. je 
do 279 8 13]. 


8 5. In der gebildeten Profa wird man 
im Allgemeinen hier das e lieber ſetzen als 
fortlaffen; wo man e8 aber in der rajchen Um- 
angsſprache und, aus metriſchen Gründen, bei 
Dicken fortläfft, wird man doch das in der 
Ausipradhe noch, wenn auch nur ſchwach und 
flüchtig, hörkar bleibende durch einen Apoſtroph 
erfegen, um fo mehr, als felbft biefenigen unter 
unjern Dichtern, die auf Reinheit der Reime 
größere Sorgfalt verwenden, doch das ald Sch'wa 
(8 3) ertönende e nicht immer zur Genüge ber 
achten. 3. B., um zu den oben genannten Verben 
zurüczufehren, vergleiche man: 1. meih(e)n, auch 
wir und fie weih(e)yn mit: der Wein; 2. du 
weih(e)ſt wit: du weißt (von wiflen), er weißt 
(von weißen) ıc.; 3. er oder ihr weih(e)t mit 
dem Arjektiv weit; 4. ich oder er weib(e)te mit 
tem Sutbft.: die Weite; 5. du weip(eteh 3. B. 
mit: die weiten entlegenen Gegenden oder: du 
weiten mir die Bandiguhe aus; 6. wir und 
fie weih(e)ten mit: die Weiten; 7. ihr weihle)tet 
wit: ihr weitet mir die Bandfhuhe aus ıc.; 
ferner 3. B.: 8. ſchreileyn mit: der gran; 
9. er oder ihr fprei(le)t mit dem einfilbigen 
Imper. von ſchreiten: Schreit muthig fortı ac.; 
ferner: 10. leib(eyn mit: der Lein; 11. du 
teip(e)kt mit: Leif [Imper, von leiften) ihm 
Dilfer; er, ihr leiKe)t mit: Ceit [Imper. von 
leiten] ihn anf den vepten Wegi und in gleicher 
Ausfprade: leid und das Leid. 


86. Durd gänzlihen Fortfall des einge 
tlammerten e werden bie angegebnen Formen 
als ganz gleißtautenh nit den berglichnen be 
eichnet; Erſatz bes fortgefallnen e durch einen 

poftroph bezeichnet in der Ausſprache ein 
Scy’wa, wodurch ſich die Formen für das achte 
fame Ohr von den berglichnen unierſcheiden [j. 
ipäter 219 8 4 ff.; 338 $ 11]. 

87. Vol. fo das Verbum reip(e)n, der 
und die Xeip(e)n mit dem einfilbigen Adjektiv 
sein und den Slufenamen Rhein; von Sei (= 
See): die Seile)n, das Verbum feile)n mit dem 
Adjektiv fein und das Partic. Präf.: feile)nd 
mit: der Seind; auch 3. B. die vollfonmen 
reinen Reimfilben in den Berfen: Mit macht'gen 
Sauberei’n | die Waffen ihm zu fei’n, die 
nicht ganz wie die Abj. rein und fein lauten. 

8. Für ein aufmerkjames, feineres Ohr 
Hin wohl nicht ganz rein die Reime z.B. ß 
den folgenden Verſen aus Matthiffon’s Ge 
dichten, Ausg. legter Hand, Zürid 1821, ©. 202: 


87 — 


ugteit; Seit; Leid; auch 3. 
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Wer, als ihn die Mufe welh'te, 

Heilig ihr Deredlung ſchwut, 
ielbfigefühl der Böter Leite 

Den duch Wäf und Blumenflur, 


vgl. ebd. ©. 33 als Reime: Geweih'ten und Un. 
ermeislichkeiten; ferner ©. 47; 51; 78; 125 x. 
als Neim auf geweiht: Dergangenbeit; Unfterb» 

. ©. 51 und 80: 
Schein und Wüſtenei'n, wie ©. 54 und 124: 
reih’n und Reih'n als Reim auf Dain, feldein; 
©. 32: Tod und droht; ©.49: Pfad und nap't; 
©. 65: Ather und verfgmäh'ter; ©. 67: rup’ten 
und Stutpen; ©. 91: grün und blüh’n; Zaun 
und bau'n; ©. 111: umſchau't und Laut, wie 
©. 122: umgrau't und Rraut u. A. m.; zu ger 
ſchweigen von Reimen, wie: erhöp’t und Ma- 
jeſtät (5.48 und 80); dräu’n und Pein (S. 81) 
wie fireu'n und Schein (©. 84), erneu't und 
Zeit (S. 112) u. ä. m., vgl. bei dem auf Rein» 
beit der Reime und der Form überhaupt fo be« 
dachtſamen Seibel in feinen „Neuen Gedichten“ 
(14. Aufl., 1875) doch 3. B. Verfe, wie: 


Wo Schönheit ſich und Bül’ entzwei'n, 
Da wird die Schönheit dicht meit rein 
Oder die Güte nit ganz mehr Jein. 


S. 133 und 3. B. ©. 124 frei’t gereimt auf 
|üchtern beit, wie ©. 87 fhnei’t auf weit; 
S. 145 glüh’te auf Büte; ©. 149 peut und Ge 
läut auf zerſtreu't; ©. 166 But auf ruh't, wie 
|S. 263 Blut auf gerup’t; ©. 190 Tod auf 
droh't; ©. 182 Laut auf gebau't ıc., wie ©. 170 
felbft: fpät auf weht u. I. m. 

89. Wir_ wollen — nicht verhehlen, 
dafs in dieſen Stellen faſt überall der Apoftroph 
‚erft von uns hinzugefügt iſt und daſs alfo hier 
wohl das ftüchtige, (dnah börbare e in ber 
Ausfprahe von den Dichtern als ganz ſtumm 
betrachtet worden ift, wie es in der gewöhnlichen 
flüchtigen Rebe mandhmal, namentlih bei den 
Nartfremigen Verben auf eh(e)n ganz berſchwin · 
det: (wir, fie) gehn (Rehm), ich geh, du gehft, 
er und ihr geht 2c.; (mir, fie) fehn, ich ſeh, ihr 
feht x. neben gehen, ſtehen, fehen, auch geh'n, 
ſteh'n, ſeh'n (vgl. das Zahlwort zehn neben 
dem feltnern zmeifikigen zehen), während bei ben 
Formen jhwacher Verka wie drefe)n, flehle)n, 
dreh(e)ft, flehtedt, drehle)t, fehle)t, — 
ſleh(e)te, gedrehle)t, gefleh(e)t in nicht läſſiger 
Ausſprache Das eingeflammerte e doch immer 
noch bei der Verfürzung, wenn auch flüchtig 
und ſchwach, hörbar bleibt, vgl. — wo die 
Apoftröphe nicht erft von und Hinzugefügt 
find —, z. B.: 

Nicht darf er in die Wolfen 'greifen, 

Night fpielen mit des Blikes Loh'n 

In Cüfen nicht die Welt durchſchweifen, 
in freigeborner Rönigsfohn. 


Geibel, „Neue Gedichte" ©. 6, wie auch: 
Und fie ſtrichen die Ziegel und u den 
Hoch ſchlugen aus bauchigen Öfen Ve kopn. 
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©. 52 [nur durch einen Drud- oder vielmehr 
Seßfehler: Lo'pn, — in der Ausfprache ver- 
fchieden von dem männlichen Subjt.: dev Lohn 2c.] 
und ferner z. B. in Sreiligrath’s „Sämmtl, 
Werken“ (Newyork 1859) Bd. 6, 90: 


Der Hand legt an das Allerfrei’fte 
Don Allem, was da ftel, 
Der an dem Bott In uns, dem Beifte, 
Ausäbt Scharfelileret ıc. 


If. fpäter 387 9 7]. 


8 10. Wir haben übrigens dieſe feinere Ab- 
föattung der Ausiprache Hier nur fo ausführlich 
behandelt, um dem Leſer zum vollen Bewuſſtſein 
zu bringen, bafs es für fergfamere Schreiber 
(ober Setzer) und ee nicht gleichgültig ift, ob 
in ben beſprochnen Sormen und ähnlichen ein 
a gefegt wirb oder nicht [ogl. |päter 219]. 
Schließlich bemerken wir noch ausdrücklich, ch 
wir durchaus nicht etwa behauptet haben oder 
behaupten wollen, in Verfen fei eine fo feine 
Abweichung von dem Gleichklang in den Reimen 
unbedingt verwerflich. 


[164] Derba, beren Stamm anf ein 

Doppel-I, »m, u, r andgeht. 
81. An die in [163] behandelten Berbal« 
formen fliegen wir inige andere, in benen ein 
feineres Ohr ben — freili in der Regel nicht 
durch einen Apoftroph bezeichneten — Sch'wa- 
Laut wahrnehmen wird. Es find dies von den 
Zeitwörtern, deren Stamm auf Doppel-I, «m, 
n, © ausgeht, die Formen, worin auf die ger 
nannten Doppeltonfonanten als Flexionsendungen, 
um das eingeflammerte e verkürzt, (e)R oder (e)t, 

(ote, (Otefi, (ten folgen. 

2. Wir wollen das Gefagte zunächſt an 


dem ftarfformigen Verbum fallen und dem ſchwach · & 


formigen fällen (S fallen magen) erläutern. 
Bon dem erften bildet man im Präf. Indik. die 
2. und bie 3. Verf. Sing. wegen des Ablauts 
Di immer einfilbig: du jällſt, er fält; bie ent · 
ſprechenden Formen des zweiten Berbums heißen 
bogegen: du fälle), er Fällle)t, worin das ein 
gellammerte e ftehen ober wegbleiben ann. Im 
legtern Falle aber wird cine forgfältige, adıt« 
fame Ausſprache doch die für das Auge mit den 
Formen von fallen gleich erſcheinenden Schrift · 
bilder fäuſt, jäut für das Ohr noch merklich 
unterſcheiden durch ein Sch'wa zwiſchen Stamm 
und Endung, wonach alſo bie Formen iſam 
Riſchen ein und zweiſilbiger Ausſprache Aha en, 

Ran zergleihe 3. B. bie hervorgehobnen Formen 
in dem Satze: Der Bolziläger fällt [tranfit. 
= fället] den Baum, fo dafs diefer zur Erde 
fällt [intranf. = flürzt]. Du fällR [intranf.] 
leicht in einen Irrtpum, wenn du zu ſchnell ein 
Detpeit FÄLLE [tranf. = fälle] ac. Sällt von 
fallen nebft Zufammenfegungen wie 3. B. ber 
fäut, gefällt, verfällt ac. bildet auch für das 
jtrengfte und achtſamſte Ohr einen vollfommnen 
—2 und reinen Reim z. B. mit Feld [ba 
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das gefhärfte e mit dem & und das d im Aus- 
laut mit dem Hartlaut t zufammenfällt], Beid, 
hält, Welt, Zelt, Geld x.; ift dagegen durch 
\eine merflihe Abftufung (mittels des Schwa) 
in ber forgjamen hochdeutſchen Ausſprache zu 
unterſcheiden von fällt und gefätt (ftatt fäller 
und gefället, als Partic. Prät. von fällen), wozu 
als reine Reime 3. B. gehören: beit, gel, er- 
beitt, geſellt — bellet, gellet zc. Der Ünterſchied 
ift allerdings nur ein feiner, aber dod für ein 
nicht ftumpfes Ohr fehr deutlich wahrnehmbar, 
vgl. als vollfommen reine Reime z. B.: 


Ich weiß nicht, was mir hier gefällt, 
In diefer engen, Meinen Welt, 
Mit holdem Hauberband mic, hält. 


Goethe (Ausgabe in 40 Bänden) 1, ©. 81, vgl. 
©. 28; ©. 61 ober: 
Denn Id) einft das Ziel errungen habe, 
In den Lihtgefilden jener Weit, 
EN der Träne dann an meinem Grabe, 
te auf hingeftreu'te Rofen fällt. 


Matthiffon, „Gedichte“ 31 2c.; dagegen als 
nid ganz reinen Reim in Schiller'& „Punfch- 
ieb*: 


Dier Elemente | innig gefeltt, | bilden das Leben, | 
bauen dle Weit, 


vgl. Goethe 1, 105 ꝛc. 


83. Don dem ftarfformigen fallen kann 
das e vor A und £ 3. B. ausgeftoßen werden im 
Indik. Pri Perf. Plur.: ihr falkle)t und im 
Konj. Präf. in: du falke)ft, ihr fallce)t. Nament- 
lich in ben Konjunktivformen, wo das Sleriond-e 
ftärfer haftet, ijt dann hier bei forgfältiger Aus» 
Prache für bie verkürzten Formen das Schwa 
vernehmbar; bei dem Tönndformigen fällen außer 
in ben entjprechenden Formen aud nch im 
artic. Prät.: gefälle)t und dur das ganze 
nperf.: ich (er) fälle)te; du fäule)teh; wir, 
fie fätle)ten; ihr fälke)tet, wo bie Formen mit 
dem eingeflammerten e die gewöhnlichen für den 
Konjunktiv find, für den Indikativ die ohne das 
e, das aber doch für das Ohr einigermaßen als 
|Sch'wa hörbar Bleibt. 
| 84. Hat man_diefen Unterſchied der Aus- 


ſprache gehörig gi t, jo wird man benfelben 
8. 









. nun aud ohne Weiteres wahrnehmen 
und vernehmbar machen z. B. bei $ormen, wie: 
du hall(e)ſt und er umbalft; es ballle)t und 
haltı; es halkle)te und ich halte ıc.; ball(e)t und 
bald; wallle)t und Wald oder malt lals Imper. 
von walten]; das Wafler wall(e)te und: ih 
walte xc. 

8 5. Bol. ferner — mit Ablaut und alſo 
ohne Flexions · e — z. B. du willſt (von wollen); 
du quätift, ſchwillſt zc., er quillt, ſchwillt ꝛc. (von 
quellen 2c.), Dagegen mit dem eingeflammerten e 
ober ohne basjelbe, aber dafür mit dem Sch’wa- 
Laut: du ſtill(e)ſt, er, ihr filkle)t, geftill(e)t, ih 
Rittle)te 2c.; auch: du roll(e)k, er rollle)t u.|.w.; 
du Aufl), eu iull(e)t ipn eim 2c.; du Fülle), 
es fünle)t u. |. w. 
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8 6. Dafd unjere Dichter auf den Sch’wa- 
Laut bei ihren Reimen nicht immer Rückſicht 
nehmen, betarf wohl kaum der Bemerfung, vgl. 
3. B. Reime, wie: Wald und ſchallt, Matthiffon 
82 und Geibel, „Neue Gedichte” 148; wallt 
und Geftalt, Matthiſſon 66; mwallten und ent- 
falten, 86; wallte und alte, Seibel 188; hold 
und entrollt, 177 und Matthiſſon 100; Bild 
und ftillt, 166 (Bild und hüllt, 99; 113) u. A. m. 


8 7. Ähnliches wie beim Doppel⸗l, gilt ud 
beim Doppel-m, vgl. 3. B., mit Ablaut un 
immer chne Flexions⸗e: nimmft, nimmt (von 
nehmen), dagegen: ſchwimm(eyſt, [hwimm(e)t ıc.; 
tömmft, tömmt, dagegen: tomm(e)ft, er tommfe)t 
und noch deutliher beim fchwachformigen: 
fromm(e)ft, fromm(e)t 2c., verfiumm(e)ft, ver 
ſtumm(e)t ıc., demm(e)ft, bemm(e)t, das, auch 
verkürzt, nicht ganz jo Flingt wie: das Demd ıc. 
& 8. Bol. ferner für Stämme mit Doppel-n 
3. B. (niemals mit Flexions⸗e, wegen des Ab— 
laute): du kannſt, getonnt, fonnte von lönnen; 
getannt, ich kannte ıc., genannt, ih nannte ıc. 
von tennen, nennen ꝛc.; dagegen z. B.: du 
tönn(e)yſt (Konjunkt. Präf.), ihr könn(e)t (Ind. 
und Konj. Präf.) ꝛc.; du kenn(e)ſt, nenn(e)ſt, 
trenn(e)ſt ꝛc., bann(e)ſt, ſpann(e)ſt (Präſ. und 
Imp.) ꝛc., ſpinn(e)ſt ꝛc., jonn(e)ſt, gönn(e)ſt ꝛc.; 
er, ihr kenn(e)t, trenn(e)t, bannle)t, ſpinn(e)t, 
fonn(e)t, gönn(e)t ꝛc.; getrenn(e)t, gebann(e)t, 
geminn(e)t, gefonn(e)t, gegönn(e)t ꝛc.; ich, er 
trenn(e)te, bann(e)te, minn(e)te, ſonn(e)te, 
gönn(e)te u. ſ. w. Bei ſorgſamer Ausſprache 
und nicht ganz ſtumpfem Ohr wird man deutlich 
den — wahrnehmen zwiſchen dem ein- 
filbigen band (Imperf. von binden) oder Band 
neutr. und dem zwijchen ein- und zweifilbiger 
Aussprache ſchwebenden: er oder ihr bannt; eben 
fo zwijchen dein einfilbigen Adverb fonft und: du 
fonnft u.A.m. Val. 3.8. den nicht ganz genau 
übereinklingenden Reim in den hervergehobnen 
Silben der folgenden Verſe: And was fih an 
jener Stelle | nun mit deinem Namen nennt, | 
tam herbei wie eine Welle, | und jo eilt’s zum 
Element. Goethe 1, 97 u. I. m. 


8 9. Für die Berba mit Doppel-r ald Aus- 
laut des Stammes vgl. man 3. B. von harren: 
du barr(e)ft, er (ihr) barret, ich (er) barr(e)te, 
wir (fie) barr(e)ten, die, wenn auch in der 
Schrift das eingeflanmerte e wegbleibt, doch in 
guter, jergfamer Ausſprache — mit Bewahrung 
des Sch'wa⸗-Lautes — nicht ganz fo lauten wie: 
der Parſt (ichweizeriih: — das Beer ıc.), das 
Adjektiv hart nebit den Formen barte, harten; 
ferner z. B. von wirren: du wirr(eyſt, er (ihr) 
pirr(e)t, ich (er) wirr(e)te, wir (fie) wirr(e)ten, 
auch ohne das eingeflammerte e in der Ausſprache 
noch unterſchieden von: du wirft, er wird (von 
werden); der Wirth, die Wirthe, bei den Wirtben; 
ahnlich von dorren: er ıc. dorr(e)t, [verfchieden 
von dem Abo. dort]; von gurren: die Taube 
gurr(e)t, gurr(e)te; die Tauben gurr(e)ten [ver- 
Ihieden: der Gurt, die Gurte, den Gurten]; von 
zeeren 3. D.: du zerr(e)ft, er, ihr zerr(e)t, ges 


—: 89 


eo 165] 


zerr{e)t; ich, er zerr(e)te, du zerr(e)teſt, wir, 
fie 3err(e)ten, ihr zerret(e)t u. A. m., 3.0. auch 
als nicht vollfommen übereinklingende eine: 
Mein Berz, das im Gefühl verdorrte, | bier 
fühlt fih’s heimatlih erwadht,, | die Wildnis 
lehrt mich ernfle Worte ꝛc. Geibel, „Neue 
Gedichte" 15; auch: Doch Das laffe dich unge 
irrt, | was die Welt dazu fagen wird ebd. 122; 
In einem Thal bei armen Birten | erfhien 
mit jedem jungen Jahr, | fobald die erften 
Lerhen fhwirrten, | ein Mädchen ſchön und 
wunderbar. Schiller (Ausg. in 1 Bde.) 71; 
Schlank in die Lüfte flieg der Bau, | Ihlant 
mit Gemwölben, Bogen, Gnrten. | Aufflieg er, 
eine prächt'ge Shan, | ob auch die Sröhner 
troig murrten. $reiligrath’s „Sämmt- 
liche Werke" Bd. 6, ©. 87 u. U. m. 


[165] Die Borſilbe „ge“ im Participium 
Präterlti unzuſammen geſetzter 
Verba. 


8 1. Zür das Participlum Präterlti haben 
wir als bedeutſam LereitS den Unterjchied der 
ſchwachen und der ftarfen Abwandlung Tennen 
gelernt [149]. Nach diejer geht das Participlum, 
wie der Infinitiv, auf en aus, nach jener auf 
(e)t — wie in der 3. Perf. des Ging. und der 
2. des Plur. im Präſ. —, vgl. 3. B. von dem 
in ftarfer und ſchwacher Abwandlung vorfom- 
menden Verbum weben das ftarfforntige Partic. 
gewoben und das ſchwachformige geweb(e)t [val.: 
er, ihr web(e)t]; ferner 3. B. von treten ftarf- 
formig getreten, von beten ſchwachformig ge 
betet, vol. [154; 155] u. I. m. 

8 2, Man beachte die Vorfilbe ge in diefem 
Partic. bei allen unzufammengefegten deutſchen 
Verben, die im Infinitiv (ald der angenommenen 
Grundform) den Ton (oder Hauptton) auf der 
eriten Silbe haben, 3. B. auch effen, Partic. 
eigentlich geefien, zujammengezogen geflen und 
nun mit nochmals davor tretender Vorſilbe ge 
geſſen; ferner aus mehrfilbigen Stämmen — 
ſämmtlich ſchwachformiig —, außer Snfinitiven 
auf el(e)yn, er(e)yn, (e)men, (eynen [147], 3. B. 
ä’ngfligen (!--), mäßigen, heiligen, predigen ꝛc., 
geängftigt, gemäßigt, gebeiligt, gepredigt ?c.; 
faulenzen (*°-, von faul mit der Endung enzen), 
gefaulenzt 2c., wie auch: antworten (Z!», ab- 
geleitet von dem Sukftantiv Antwort, f. 172 
$ 10), Partic. geantwortet; u'ripeilen (22°, von 
Artheil), geurtheilt; heirathen (2, von Bei- 
rath), gebeiratbet; frühftüden (2:», von Früh— 
füd), gefrühflüdt; a'rgmöhnen (*!», von Arg- 
wohn), geargwöhnt; fu’rzmeilen, la’ngmweilen 
22, von Rurzweil, Langmweile), gelurzweilt, 
gelangweilt; räthſchlagen (*v, von Rathſchlag), 
geratpichlagt; böfmeiftern, ſchulmeiſtern (2°, von 
Dofmeifter, Schulmeifter), gebofmeiftert, geſchul⸗ 
meiftert; handhaben (*:», von Bandhabe), ge 
bandbabt; bra’ndmalen, bra'ndmarten (2!-, von 
Brandmal, Brandmarte), gebrandmalt, ge 
brandmarkt; nießbrauden, nießnugen (’-, von 
Nießbraud, Nießunb), genießbraudt, genieh- 
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nußt; be’rbergen (2, von Berberge), geber- 
bergt; rãdebrechen (2-!, von Radebreche) ge 
radebrecht; we’tteifern (2, von Wetteifer), ge 
weiteifert; mwarlfabrten (2, von Wallfahrt), 
gemallfahrtet ; ftrafpredigen (Zw, von Btraf- 
predig[t]), geftrafpredigt 2c., vgl. ferner aud) 
z. B.: tielholen (ſeemänniſch) (0), getielbolt; 
müuthmaßen (2), gemuthmaßt; we'tterleucten 
(0), gemetterleuchtet 2c.; fröhloden (2!»), ge 
froplodt; liebtofen (£:-), geliebtoft, währlagen, 
weisfagen (2!»), gewahrſagt, geweisfagt 2c.[174]. 

8 3. Dagegen gilt die Vorfilbe ge im 
Partic. Präter. nicht bei Verben, deren erfte 
Silbe nit den Ton (Hauptton) hat. Ein fehr 
ſchlagendes und belehrendes Beifpiel giebt hier 
das die Kaßenftimme bezeichnende Berbum mauen 
oder miauen. Bon der 1. Form mit betonter 
1. Silbe lautet das Partic.: Die Rabe bat ge: 
mant, Dagegen von der zweiten, worin die 1. Silbe 
mi tonlos iſt: Sie hat miant [ohne ge]. Vgl.: 
Er hat dein Lob in alle Welt srommetet (oder 
trompetet) und pofaunt von drommeten und 
pofaunen (»!»), worin ber Ton auf der zweiten, 
nicht auf der 1. Gilbe ruht. Alles traf ein, was 
die Propheten prophezeile)t hatten, von pro. 
phezeien (»»»), mit den Ton auf der 3. Silbe; 
fderwe'nzt (»2) von fherwe'nzen (vv). 

4. Hierher gehören namentlich zahlreiche 
Verba auf ieren (mit dem Hochton auf ber vor» 
legten Silbe), zumeift fremden Stammes (z. B. 
tonjugieren, telegrapbieren ıc.), aber auch deut» 
fhen Stamm nıit fremder Endung, wie 3. B.: 
amtieren, buchftabieren, gaftieren, glafieren, 
grumdieren, halbieren, (bantieren), (bafelieren), 
baufieren, berbergieren,, bofleren, (kutſchieren), 
lautieren, maulfchellieren, wmengelieren, ſchan⸗ 
dieren, fchattieren, ftolzieren u. A. m. 

8 5. Befontere Beachtung verdient noch 
das deutiche Verbum offenbaren, worin — wie 
in dem ald Stamm zu Grunde liegenden Adi. 
offenbar — der Hochton auf der 3. Silbe liegt, 
während die erfte einen ziemlich Karten Nebenton 
hat (v2). Demgemäß ber Regel entjprechend 
3. B.: Er hat dur fein Betragen nur feine 
Thorheit offenbart ıc.; doch, wie in der Ältern 
Sprache, auch noch mit der Vorfilbe im Sinn der 
Öottesgelchrtbeit in Bezug auf Wahrheiten, bie 
dem Menjchen auf übernatürliche Weife fund 
geworden, zumal im adjektivifchen Particip: Ge⸗ 
offenbarte Religionen, Dogmen, Wahrheiten ıc. 


[166] Siebente Aufgabe. Fi. 181.] 


Die Partic. Präteriti zu bilden von den in [165] 
genannten Verben, die nicht auf der 1. Silbe betont 
find; ferner in den folgenden Sägen die Verba aud 
dem Präf. in das Perfekt umzuſetzen: 

Die Bäfte zehen und fchlampampen (029), fie 
punſchen und hampagnern (vv). Der färber galliert 
und alaunt das Barn und dann bringt er es ins 
Rrappbad. Die Spielleute muficieren, trommeln und 
ttompeten, pofaunen, fhalmelen und harfenieren. Der 
Schiffbauer kalfatert und dichtet die Ylähte des Schiffe. 
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Er faftelet und peinigt feinen Leib. Ich fegne und 
benedele diefe Stunde. Die Soldaten Fartätihen auf 
den ſtürmenden Feind. Die Wolllämmer kardätfchen die 
Wolle. Der Sllavenaufſeher peitfht und Tarbatfcht 
die Yleger. Die Soldaten bivonafieren, biwadıten, 
beiwachten. Alles, was er wahrfagt und prophezeit, 
geht in Erfüllung. Mein Bruder telegrapbiert und 
ſchreibt gleich nad feiner Ankunft. Sie fluhen und 
malcdeien auf ihren Tyrannen. Er flieblt und fli- 
bitzt. Der Fürft berrfht und regiert milde. Der 
Barbier barbiert, raflert mid. Mein Bruder ftudiert 
in Heidelberg. Er faulenzt und fcherwe'nzt. 


[1167] Mit Borſilben zufammengefegte 
Derba. 


8 1. Die bisherigen Befprechungen über die 
einfachen SKonjugationdformen bezogen ſich zu— 
nächſt auf unzuſammengeſetzte Berba. 

5 2. Wir wenden und num zu den mit 
Borfilben zufammengejchten Verben, von Denen 
wir vorläufig ſchon a einige Beifpiele 
beſprochen, and als Zuſammenſetzungen aus 
den einfachen Verben leben, ſchweben, ſchreiben 
mit der tonloſen Vorſilbe ver: verleben, ver 
fchweben, verichreiben (»!-); Dagegen mit der 
hochtonigen Borfilbe auf: aufleben, aufichweben, 
auffchreiben (22»), vgl. ferner: abſchreiben, an- 
reiben, ausschreiben, einſchreiben, nachſchreiben, 
vorſchreiben (2») ıc., auch mit mehrfilbigen Bor: 
wörtern oder Partifeln, welche in der Zufammen- 
ſetzung den Hochton haben, 3. B.: hineinſchreiben 
(»22,), niederjhreiben (Zv!-), zuſammenſchreiben 
(ver2w) 20.5 dagegen mit tonlojer Vorfilbe: be 
ſchreiben, verſchreiben ꝛc. (»2-) und — mit je nad) 
dem Sinne verjchiedener Betonung —, 3. B.: Ich 
will den Brief nur noch Unterſchreiben (*- 
— mit meiner Namendunterfchrift verfehen), dann 
tannft du gleih einen Gruß unterihreiben 
(2v2v ſchreibend darunter fegen). Eine Dppo- 
tbet umfohreiben (2) — auf einen andern 
Namen ſchreiben). KinenAusdrud Umſchreiben 
(vv = paraphrafieren, durch einen weitläufigern 
verdeutlichen) u. |. w. 


8 8. Bol. ferner von halten Zujammen- 
feßungen mit tonlofer Borfilbe z. B. behalten, ent- 
balten, erhalten, verhalten ıc. (-:°); auch (|. u.) 
unterhalten (!»2», mit dem Hochton auf dem 
Berbum, z. B.: Er ſuchte feine Gäſte zu unter: 
halten ıc.); dagegen mit dem Hochton auf der 
Partikel, z. B.: abhalten, anhalten, aufhalten, 
aushalten, einhalten, herhalten, hinhalten, nach⸗ 
balten , vorhalten, zubalten ꝛc. (22), und mit 
mehrfilbigen Partikeln, 3.B.: emporpalten, hinauf. 
balten, zurüdbalten ıc. (v2); entgegenhalten, 
berunterbalten, zufammenbalten 2c. (Zu); gegen: 
balten, niederbalten, auch (ſ. o.) unterhalten (?”», 
z.B.: Beim Abderlafs ein Beden zum Auffangen 
des Blutes unterhalten) ıc. 

8 4, Aud finden fi) hier Doppelzufammen- 
fegungen, 3. B. kann vor die Zufammenjegung 
behalten mit tonlofer Borfilbe ($ 3) ein bed) 
toniged Borwort treten, z. B.: anfbebalten, bei- 
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behalten, einbehalten, nachbehalten, vorbehalten 
(22) x.; überbehalten (Z.!); zZurüdbehalien 
(vzuiv) 2; ähnlich z. B. vorenthalten (Zu) ıc. 

85 Wir wollen hierbei gleidy bemerken, 
dafs man für Berbindungen wie Bud halten, 
Baus halten, Dof halten freilich auch zuweilen 
minder gut zufammengefchrieben findet:buchhalten, 
danshalten, hofhalten; aber es find Dies eben 
nur Zufunmenfchiebungen, nicht Zuſammen— 
feßungen und, wer hier Objekt und Verbum 
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und hochtonigen Borfilben. Die erften bilden 
echte, Die andern uncchte Zuſammenſetzungen. So 
legt auch im Leben der echte, treue Freund auf 
fi feinen befondern Nachdrud, während der un» 
echte gewöhnlich nicht laut genug betonen kann, 
wie feſt er dem Freunde verbunden ſei; aber, 
wenn es zur Probe fonımt, Löjt ſich hier die Ver: 
bindung, die dort bei Beſtand bleibt. 


8 3. Vergleichen wir 3. B. in verfchreiben 
(220) das tonlofe ver mit dem hochtonigen auf 


— 


als ein Wort zufammenfdreiben will, müſste es in auffcpreiben (22-), um zu erprob Y 
are et zu erproben, weldyer 
felgerecht auch bei ähnlichen Verbindungen thun, | Verbundene feft und treu beim Zeitwort aus» 


alfo bei: Bant halten; Diät, Sreundfchaft, Srie- 
den, Gericht, Hochzeit, Jahrmarft, Martt, Maß, 
Meſſe, Nacfrage, Ordnung, Raft, Rath, Rechnung, 
Regifter, Ruhe, Schmaus, Schritt, Schule, Stand, 
Takt, Umfrage, Wade, Widerpart halten ꝛc. 

8 6. Mir Tommen er zurüd, wollen 
aber gleich bemerken, daſs ein Unterjchieb it 
Wiſhen Rath balten und rathſchlagen, als Ab⸗ 
eitung vom zuſammengeſetzten Hauptwort Rath— 
ſchlag, zu welchem Verbum als Grundwort dann 
mit der tonloſen Vorſilbe be die Zuſammenſetzung 
beratbichlagen gehört, vgl. vom Subſtantiv An⸗ 
flag das Verbum veranfhlagen, feine Doppel- 
zufammenfeßung aus dem ftarfformigen ſchlagen 
mit den VBorfilben an und ver, wie das mittels 
diefer Borfilben (in umgekehrter Reihenfolge) aus 
dem Verbum trauen zujammengejeßte anver- 
trauen ıc. 

87T. Bol. namentlih vom ftarfformigen 

tragen (trug; getragen) ald Zufammenfegungen 
(mit gleicher Abwandlung) antragen, auftragen, 
betragen zc.; dagegen als Ableitungen von den 
Subſt. Antrag und Auftrag mitteld der Vorfilbe 
be: beantragen, beauftragen, wie alle abgeleiteten 
Berba mit ſchwacher Abwandlung (Imperf. be⸗ 
antragte, beauftragte; Partic. Prät. beantragt, 
beauftragt), 3. B.: Er bat auf Muspfändung an: 
getragen — und: Er hat fie beantragt; er bat 
fie mir aufgetragen, mid damit beauftragt ıc. 
[165 $ 2; 168 $ 5]. 
8 8 So ift aud) handhaben [165 $ 2] Feine 
Zufammenfeßung aus haben und Band, fondern 
nur eine einfache Ableitung vom Subjt. Band: 
babe, val.brandmalen, brandmarten, hofmeiftern, 
frübftüden ıc. feine Zufammenjeßungen, fondern 
einfache Ableitungen von: Brandmal, Brandmarte, 
Dofmeifter, Srüpftüd 2c., jo auch von Argwohn 
— argwöhnen mit der Zufanımenfegung bear 
wöhnen ıc. 


[168] Echte und unechte Zufammenfegung. 


81. Wir betradhten zunächſt die mit einer 
einzigen Vorfilbe zuſammengeſetzten Verba [167]. 
Man unteriheidet ehte (oder untrennbare) 
und unechte (oder trennbare) Zufammen- 
jeßungen und fann in Betreff derfelben ganz 
ähnliche Beobachtungen machen wie in der Iinter- 
fcheidung echter und unechter Freundſchaftsver⸗ 
bindungen zwiſchen Perfonen im Leben. 

2. Wir haben jchon in [147 und 167] 
den Unterjchieb hervorgehoben zwijchen tonlofen 
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harrt. Wir wiſſen [77], daſs im Ausſageſatz das 
Verbum finitum der Regel nach unmittelbar 
aufs Subjekt folgt. Bilden wir nun Ausſage— 
jäte, worin verfepreiben und auifchreiben in einer 
unzufammengejetten Sorm vorkommen, z. B.: Der 
Arzt verfchreibt od. verſchrieb dem Rranten 
eine Arzenei. Hier ift von Feiner Trennung der 
Vorſilbe vom Verbum die Rede; ſetzen wir aber 
auffcpreiben an die Stelle, fo heißt es nicht 
mehr: Der Arzt auffehreibt (oder aufſchrieb) 
dem Kranten eine Arzenei, jondern: Der Arzt 
fhreibt (oder fchrieb) dem Aranten eine 
Arzenei auf und hier trennt fi) die Partikel 
alſo von ihrem Berbum, um and Ende des 
Satzes zu treten, vgl. im Sragefag: Vverſchreibt 
(oder verfhrieb) der Arzt dem Kranten eine 
Arzenei? (ungetrennt), dagegen: Schreibt oder 
fhrieb) der Arzt dem Kranken eine Arzenei 
auf? und im Heifchefaß: Verſchreib mir eine 
Arzeneit u.: Schreib mir eine Arzenei auft ıc. 
Nur in abhängigen Säßen, wo das Verbum 
finitum ans Ende tritt, ſchließt fih die un- 
mittelbar davor ftehente hochtonige Partikel 
wieder dein Berbum an, 3. B.: Der Rrante bat 
den Arzt, dafs er ihm eine Arzenei — ver: 
fhreibe oder verfhriebe oder aufſchreibe 
oder aufihriche ıc. 

8 4. Der Infin. hat oft ein zu vor fi) 
[120]. Dadurch wird die echte Zuſammenſetzung 
nicht getrennt: Der Arante bat den Arzt, ihm 
eine Arzenei zu verfhreiben zc.; Dagegen tritt 
bei unechten Zufammenfegungen dies zu unmit- 
telbar vor den Snfin., alfo zwijchen die hochtonige 
Porfilbe und diefen: Der Arante bat den Arzt, 
ihm eine Arzenei aufzufcdreiben 2c. [16981]. 

8 5. In ähnlicher Meife behauptet im 
Part. Präterlti die Vorfilbe ge [165], wo ſie 
im unzujammengefegten Verbum fteht, aud im 
unecht zufammengejegten Verbum ihre Stelle, 
alfe, wie von ſchreiben — gefchrieben, aud) von 
auffehreiben — auf geſchrieben, z. B.: Der Arzt 
bat dem Aranten eine Arzenei aufgeichrieben. 
Die echte Zufammenfegung duldet Fein zwiſchen⸗ 

eihobnes, auch fein vorangeftelltes ge und jo 
Fall es bier alfo fort: Der Arzt bat dem Kranken 
eine Arzenei verfhrichen [ohne ge). 

8 6. Es bedarf wohl faum der bejondern 
Bemerkung, dafs, wo das unzujammengejehte 
Verbum im Partic. Prat. ohne ge gebildet wird 
—* dieſe Silbe auch bei den unechten Zu— 
ammenſetzungen nicht erſcheinen kann. 3. B. 
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heißt e8 von jchreien — geſchrieen, dagegen von 
pofaunen,, trompeten — ohne ge —: pofaunt, 
trompetet: Er bat dein Lob in alle Welt ge- 
fhrieen, pofaunt und trompeiet; von den 
unechten Zufammenfeßungen ınit der hochtoniyen 
Vorſilbe aus im Präſens: Erfchreit(pofaunt, 
trompetet) dein Lob in alle Welt aus, wo die 
Borfilbe vom Grundverbum getrennt ift; im 
Perfekt dagegen (ſ. o.) tritt das aus vor das 
(unveränderte) Part.: Er hat dein Lob in alle 
Welt ausgefchrieen [mit ge], auspofaunt [ohne 
ge] und austrompetet; ferner z. B.: Er hat mir 
— geihrieben, — telegrapbiert [ohne ge, wegen 
des Hochtons auf der Endung ieren], auch: — 
nachg e ſchrieben, — nachtelegraphiert ıc. 


[169] Infinitiv zc. mit „zu im paſſiven 
Eine. 


& 1. Der in [120 und 168 $ 4] erwähnte 
Snfinitiv mit zu bat dort aktiven Sinn, Diefelbe 
Form kommt aber aud) prädilativ — mit ber 
Kopula (fein ıc.) — in paffiven Sinn vor: Die 
Arzenei ift noch nicht verichrieben (oder aufge 
fhrieben), fie ift erft zu verfehreiben (oder 
anfzufhreiben) = fie foll erft verichrieben (oder 
aufgefhrieben) werden. Die Aufgabe iſt zu 
löfen(od. aufzulöſen), in zwiefahem Sinne: 
fie fol — oder: fie kann — gelöft werden. Das 
Gemeinjame beider Bedeutungen ift, dafs die 
„lung eine noch nicht vorhandene, jondern bevor» 
ftehende (oder Fünftige) ift, das eine Mal eine 
verlangte oder geforderte, das andere Mal eine 
möglihe. Demgemäß kann ınan in diefem Sinn 
den Infin. mit zu ber Bedeutung nad) Turz als 
paffiven Infin. des Suturums bezeichnen [f. u. 189]. 

8 2. Diejem präbifativen Infin. entjpricht 
auch ein attributives Adjektiv, als Particip (wie 
das Partic. Präfentis im Aktiv aus dem Sufın 
Präjentis) durch Anhängung eines d gebildet[146; 
148], Snfin. Präf.: ſchreiben 2c., Partic. Präf.: 
ſchreibend ꝛc.; Infin. Fut. Palfivi ($ 1): zu 
ſchreiben ꝛc., Partic. Fut. Paſſ.: zu ſchreibend 2c.: 
z. B.: Die zu verſchreibende (oder aufzu- 
fhreibende) Arzenei; die zu Löfende (oder 
anfzuldfende) Aufgabe ıc. 

8 8. Diefer Infin. und dies Partic. find die 
einzigen paffiven Formen ohne Hilfsverbum. 


[170] Tonloſe Vorfilben. 


8 1. In Bezug auf die echten und unechten 
Zufammenfegungen der Zeitwörter haben wir 
*— 168] drei Klaſſen von Vorſilben zu unter— 
heiden: 1. tonlofe; 2. betonte [175] und 3. folche, 
die theild tonlos, theild mit dem Hochton in der 
Zujammenfeßung ftehen [171; 172]. 

8 2. Die immer tonlojen, alfo niemals 
außer der Zufammenfeßung, fondern nur als 
Borfilben vorfomnenden Partikeln find be, ent, 
(emp), er, ge, ver, 3er, 3. B. vom einfachen oder 
Grundverbum (Verbum simplex) ratben echte 
Zufammenfeßungen mit ben genannten Vorfilben: 
berathen; entratben; erratben; geratben; ver 
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ratben; zerratben, 3. B. [168 8 3—5]: ih be 
rathe; berietb; habe berathen [ohne ge); wir 
wünfcen, uns darüber zu beratben [mit dem zu 
vor dem SInfin.] u. ſ. w. Das neben ent einge- 
flammerte emp findet fi) nur vor f, und zwar 
nur in den drei Zufammenfeßungen: empfangen ; 
empfehlen; empfinden; dagegen fteht unverändert 
ent z. B. in: entfachen; entfahren; entfallen; 
entfernen; entflieben; entfremden; entführen 
u. a. m. 


[1171] Vorſilben theils mit dem Hochton, 
theils ohne denſelben. 


1. Theils mit dem Hochton, theils tonlos 
[170] kommen in zuſammengeſetzten Verben 
namentlich: durch, hinter, über, um und unter 
vor, im erſtern Fall unechte, im zweiten echte 
Zuſammenſetzungen bildend, ſſ. au) 172—174]. 

2. Die genannten Partikeln kommen aud) 
als eihftänbige Wörter vor, als Präapofitionen 
[88] oder Anfnüpfungswörter für Subſtantiva, 
auf die fie ihren Ton mehr oder minder enklitifch 
[39] lehnen: Der Anabe läuft — durd das Baus 
(v2), hinter das Baus (2), um das Baus (2). 
Der Ball fliegt über das Baus (2). Unter 
dem Baus (Z»2) ift ein Reller ıc. 


8 8. Mit den Hochton zu Verben tretend, 
find fie eigentlich nähere Beitimmungen der 
Verba, Atverbla [87], die nur unmittelbar vor 
den Berben damit zufammengefchrieben werden, 
fogenannte unechte oder trennbare Zujammen- 
fegungen bildend, 3. B. intr.: (dur das Baus) 
öu’rhlaufen (2); der Anabe, welcher (durch das 
Baus) du’rhläuft (27), durchlief (2) und im 
Partic. Präterlti und im Infin., je mit zwifchen- 
geſchobnem ge und zu: Der Anabe ift (dur das 
Baus) dufrhgelaufen (2). Kr verjucte, 
(durch das Baus) du’rhzulanfen (Zr) ıc.; 
aber in vollftändiger Trennung 3. B.: Der Anabe 
läuft oder lief (dur das Baus) du’rd. 

8 4, pier liegt alfo eigentlich mehr eine 
außerliche Aneinanderfügung als eine echte, inner- 
de Zufammenfeßung, Berjchmelzung und wirf- 
liche Verbindung vor, die erft eintritt, wenn die 
Partikel, wie die eigentlichen Vorfilben, tonlos wird 
oder vielmehr ihren Kon enklitiſch auf das nach— 
fotgenbe Verbum wirft: durchlaufen (»:”) trans,., 
z. B.: Der Renner durdläuft (>), durchlief 
(v2) die Bahn, hat die Bahn durchlaufen (), 
firebt, die Bahn zu durchlaufen (vv) ıc. 

8 5. Beijpiele der unechten (trennbaren) und 
der echten (untrennbaren) Zufammenfeßungen find 
hier: du’ropgehen (2) unedht, z. B.: Das Pferd 
drohte mit dem Reiter du’rhzugeben, geht 
mit ihm durch, ift mit ihm du’rhgegangen 
2c., auch: Der Lehrer hat die Pflicht, die Arbeiten 
mit den Schülern du’rhzugeben, — gebt fie 
mit ihnen du“rch, — ifi fie mit ihnen du’'rd- 
gegangen ꝛc., hier aber beim Tranfitiv auch 
als echte (untrennbare) Zuſammenſetzung mit ton« 
Iojer Borfilbe: durchgehen (20): Der Lehrer bat 
die Pflicht, die Arbeiten mit den Schülern zu 
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öuchgehen, — durchgeht fie mit ihnen, — 
dat fie mit ihnen durchgangen ıc. 

8 6. Ferner: hi’ntergehen (2.»), unechte 
Zujammenfeßung mit hochtoniger Partikel, intr., 
in der Bedeutung: nad) einem bintern Raum 
(Zimmer ıc.) gehen, 3.B.: Jc blieb vorn, er ging 
binter, ii hintergegangen ıc.; dagegen ſehr 
Ph ale echte Zufammenfeßung tr. mit dem 

ohton auf dem Zeitwort hintergehen (v2»): 
Er ſucht, mih zu hinterge hen (!-2-), hinter- 
gept (!-2) mid, pintergi’ng (+2) mih, hat 
mich hinterga’ugen (!-2v) ıc. 

8 7. Serner: übergehen (), intr., trennbar, 
z. B.: Er firebt, zum Seinde Überzugehen 
(Zri»), gebt oder ging zum Seinde über, ift 
zum Seinde übergegangen (Z--!»); Dagegen: 
übergeben (*-2-), tr., untrennbar, z. B.: Ich beab⸗ 
fichtige, alles Uebenſächliche zu übergehen 

eo), übergepe () oder Übergi'ng (!2) 
es, habe es überga’'ngen (!-2) ıc. 

88. So auch: umgeben (£!-), intr., trennbar, 
3. D.: Ich wünſche fehr, mit diefem Manne u’ m: 
zugeben (Zr:), ih gehe oder ging mit ihm 
n’m, bin mitipm u'mgegangen; dagegen: um- 
gehen (»:»), tr., untrennbar: Ich hoffe, die Schwie- 
rigleiten zu umgehen (-2»), umgebe (»2») oder 
umgi’ng (2) fie, babe fie umgangen (»!») ıc. 

9, Ferner: w’utergehen (£=:»), intr., trennbar, 

3. D.: Das Schiff droht u’ntergzugeben (Erviv), 
geht oder ging u’nter, if untergegangen 
ne) ꝛc. dagegen: untergehen (*-2»), tr., untrenn- 
ar, alterthümlich, z. B.: eine Gefahr unter 
geben, wie: fih ihr unterziehen (20); ich 
bin bereit die Gefahr zu untergeben, mic ihr 
zn unterzieben, — untergehe (2), unter 
gi’ng (22) fie, wie: unterziehe (7) unter 
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(?»2»), wie: habe mich ihr unterzogen () ⁊c. 
810. ©. [172 8 8] 


[172] „Wider“ und „wieder“, nameutlich 
in zuſammengeſetzten Verben, 


8 1. Zu den in [171] behandelten Par- 
tikeln gehören auch wider und wieder, eigentlich 
ein und dasſelbe Wort, aber allmählich nach den 
fich verjchieden entfaltenden Bedeutungen im all» 
gemeinen Gebrauch durch die Schreibweife (mit 

loßem i oder ie) beſtimmt gejchieden. 

8 2. Als Präpofition im Sinne von gegen 
[322, 4] ſchreibt man immer wider mit bloßem i, 
z. B.: Die Gründe für und wider eine Sade. 
Das ift wider die alte Abrede (vgl. 8 3). Sie 
find wider uns verbündet (vgl. $ 3) ıc. 


& 8, Als Adverb im Sinne von: aufs Neue; 
noch einmal (wiederum) fchreibt man immer 
wieder mit ie; Ich habe es gefagt und fage es 
wieder und immer wieder ıc. Das ift wieder 
die alte Befhichte. Das ift wieder [= wiederum, 
— verſchieden: wider = gegen, |. $ 2] die alte 
Abrede zwiihen euch Beiden. Sie find wieder 
[> wie früher] uns verbündet [verjcdhieden: wider 
(= gegen) uns, |. $ 2] ıc. 
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8 4, Im diefem Sinne wird das hochtonige 
Adverb mit dem Verbum auch, wo es unmittel» 
bar davor fteht, nicht zufammmengejchrieben: Daſs 
du Unrecht handelſt, habe ich gefagt und wieder 
gefagt [nicht: wiedergefagt] — und werde es 
immer wieder fagen[nidht: wieberfagen], au —: 
und werde wicht ablaflen, es immer wieder zu 
fagen [nicht: wiederzufagen] |. 8 14. 

8 5. Dügegen erfcheint wieder in dieſer 
Bedeutung in voller, und zwar echter Zuſammen⸗ 
jeßung in dem Verbun wiederholen, worin der 
Hchten auf dem Verbum liegt (t-), z. B.: 
Ih wiederbhole meine Behauptung, babe fie 
wiederholt und werde nicht müde, fie zu 
wiederholen ($ 14 und 15) ꝛc. 


6. Andrerfeits erjcheint wider (mit bloßem 
i) ohne den Hochton in echten Zufammenfeßungen 
mit der Bedeutung der Entgegenfeßung, des 
Entgegentreteng ꝛc., 3.B. in: widerfahren (Etwas 
widerführt Einem, ift ibm widerfahren, 
droht, ihm zu widerführen ꝛc.); widerlögen 
(ib widerlege Etwas, babe es widerlegt; 
es ift nicht zu widerlegen ıc.); widerrätben 
(id widerräthe es dir, habe es dir wider 
rathen, bin geneigt, es dir zu widerräthen 
2c.); widerr&den, widerfäagen und namentlid) 
wideripreben (er widerredet, widerfägt, 
widerſpriſcht wir; bat mir widerredet, 
widerfagt, widerfpro’ben; fucdt, mir zu 
widerreden, zu widerfagen, zu wider 
fpre'ben); widerrüfen (er widerrief es; hat 
es widerrüfen; ift entfchlofien, es zu wider 
rufen);_miderfe'gen, widerfieben, widerftreben, 
widerftreiten ıc. (er widerfe’gt ih, wider 
ftept, widerfiredt, widerfireitet mir; er 
bat ib mir widerfe’gt, hat mir wider: 
arunden, widerftrebt, widerftri'tten; 
hört nicht auf, fih mir zu widerfehen, mir 
zu widerfteben, zu widerfireben, 31 
widerftreiten ꝛc, Das widerfpriidt — 
ſ. o. —, widerfieht, widerfredt, wider 
ftreitet allen Begriffen von Redt ıc.). 

87. Demgemäß wird man auch am rich 
tigften 3.8. widerbelfern und widerbellen als 
echte (untrennbare) Zufammenjeßungen mit dem 
Hodton auf dem Verbum behandeln: Sie wider. 
be’ifert, widerbellt und widerfpri’dt 
ihrem Manne fortwährend; fie bat ihm ftete 
widerbe’ifert, widerbe’ilt und wider 
ſproſchen; fie hört nicht auf, ihm zu wider: 
be’ifern, zu widerbe’lien und zu wider: 
fpre'hen x. Freilich findet fi) aud die Be 
handlung von trennbaren Zufammenjeßungen, 
z.B. bei Zangbein: Gern bätte fie wider: 
ge beifert, nach der doch nicht zutreffenden Sprach⸗ 
Ahnlichkeit mit den (immer hochtonigen und 
daher [168] ausfchließlich in unechten Zufammen- 
fegungen vorfommenden) Borfilben gegen und 
entgegen in gegenbellen, entgegenbellen. 

8 8. Hervorheben wollen wir jedoch — um 
jo mehr als unſres Wiſſens ed in den — 
Sprachlehren gar nicht beachtet und erwähnt 
wird —, daſs in ſelbſtändigen Subſtantiven, 
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welde von edht mit wider zufammengefeßten 
Verben abgeleitet find, ber Hochton von dem 
Verbum au die Vorfilbe übergeht. Man ſpricht 
freilich, wie widerrüfen (22), mit dem Hochton 
auf der 2. Hälfte (mm) z. B.auch Ableitungen, 
wie: Der Widerrüfer, die Widerrüfung 
einer Reherei ıc.; widerrüfbare oder wider 
rüftipe DBeihlüffe; die MWiderrüfbarteit, 
MWiderrüflicteit der Beſchlüſſe, häufiger im 
Gegenfage mit vorgefegten un: unmiderrüfbar, 
unwiderrũflich, Unwiderrüfbarteit, Nnwiderrüf- 
licpteit 2c.; aber in dem Subftantiv:_der Wider 
ruf liegt der Hochton auf der 1. Silbe (2), 
fo aud in: Miderrede, Wideriprup, Widerfland, 
Widerfireit (ſ. dagegen namentlid: unmider« 
fpre' bar, unwiderfpre' chlich, unwiderſtehbar, un · 
widerftreitbar etc., wie widerſe! tzlic ꝛtc.), vgl. ben 
ähnlichen Tonwechſel für das echt zufaınmen- 
eſetzte Verbum unterrihten (!v2, mit dem 
Goten auf der 3. Silbe) und für das Gub- 
ftantiv der Wnterrigt (22, mit dem Hochton 
auf der 1. Silbe), wie: Unterhalt, U'nterſchied, 
Brnterfgrift (22) zu: unterhalten, unterfcpeiden, 
unterfpreiben (Z“ts) 2c.; Überblid, Überfali 
(zer), Übergabe, Üdernapme (2), Üderihan, 
Überfglag, Überiprift, Überfiht, Üdermugt 
(22) xc. zu: Überbli'den, überfailen, übergeben, 
übernepmen, überihanen, überfglagen, fber- 
ſchreiben, überfeben, überwiegen (Zv2-) 2c.; N’m- 
fang, U'mtreis, Umrifs (22) zu umfa'ngen, um- 
treifen, umreißen (-2») 2c.; Bi'nterlage (2>i-) zu 
hinterlegen (iv&) u. A. m. (f. aud 174 8 11). 
Richtig legt man aljo in dem Gubftantiv Wider- 
rede den Hauptton auf die 1. Silbe, in dem 
Verbum widerreden auf bie britte und behandelt 
es ala untrennbare Sujemmenfekung, Belege aus 
Jerem. Gotthelf (Alb. Bigius): Ip wider 
redete dem Pfarrer nicht. Gab fie ihm Recht, 
fo mar es ihm nicht recht; widerrebdete fie ihm, 
fo ward er erfi böfe xc. und aus Luther: Wenn 
ein Sürft eine Sache beſchleußt, jo töͤmmt flugs 
ein Teufel drein, der widerredet’s ıc. 

9. Wenn nun aber auch Manche bei bem 
Verbum den Ton auf bie 1. Silbe legen, fo be» 
ruht Dies darauf, daſs — wie Adelung ganz 
richtig jagte — das Verbum im Hochdeutſchen 
Tängjt veraltet war und dafs daher kei ber fpätern 
Widerbelebung die das alte Wort Verkennenden 
mehr an das richtig auf der 1. Silbe betonte 
Subſtantiv und die nicht ganz zutreffende Sprach · 
ähnlichfeit von entgegenreden, gegenreden (j. 87 
dachten. Dies zufammengejegte gegenreden ift 
offenbar eine unechte oder trennbare Zufammen» 
feßung: Er redet immer gegen, hat gegenger 
redet, hat immer Etwas gegenzureden ıc. 

8 10. Daneben findet fi aber aud ein 
untrennbares Verbum gegenreden, has jedoch 
feine Zufammenfeßung aus reden und der Par- 
tifel gegen ift, fondern eine Ableitung aus 
dem zufammengefeßten Subftantiv die Gegenrede 
und wie dies, den Hochton auf der 1. Gilbe 
wahrt, grade fo wie antworten [165 $ 2] ni 
aus einem Verbum worten und der Vorſil 
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ant zufammengefebt, fondern ein von dem zu- 
fammengefegten Subftantiv Antwort abgeleitete 
Derbum ilt. Demgemäß ſchreibt 3.B. Platen 
(Ausgabe in 5 Bbn.) 4, 407 vollkommen ſprach · 
richtig: „Womit tann ih dienen?“ Aber Rofen- 
fopn gegenredete ganz furzblindig: „Bier 
iR von feinen Dienftien die Rede“ x. Andere 
folche Beifpiele ber im Ganzen doch wenig 
üblihen und neben antworten, entgegnen, er. 
wiebern, verfi x. auch entbehrlihen un- 
trennbaren Zufammenfegung gegenreden findet 
man in meinem Wörterbuch belegt aus Fannv 
Lewalb und namentlich zahlreih aus Joh. 
Karl Aug. Mufäns [Eitter.-. Geh. 152,18]. 
Man beachte, dafs von diefem überflüffigen un- 
trennbaren Verbum doch nicht leicht ber von zu 
abhängige Infin. und die Form des Partic. Prät. 
vorkommen werben, bie nach der Sprachähnlichkeit 
mit antworten [f. o.; 165 $ 2] lauten müfsten: 
zu gegenreden (vgl. zu antworten) und gegegen- 
redet (vgl. geantwortet). 

81. Wir machen bier glei nod auf ein 
ähnliches untrennbares Verbum aufmerfam: 
arfterreden, das nicht aus reden und ber hed- 
tonigen Partikel after (= nad ꝛc.) zufammen- 
gejeßt, ſondern aus dem zufammengefegten Sub · 
jtantiv Afterrede abgeleitet und daher ein einfaches, 
untrennbares Verbum ift, vgl. in Quther’s 
Bibelüberfegung: Afterredet nicht ...1 Wer 
feinem Bruder afterredet ..., Der after 
redet dem Gefeh ıc.; auch 3. Sie after« 
redeten Über die ganze weiblihe Welt. Mu 
jäus x; aud im Infin. mit zu, z. B.: 3m 
afterreden und andere Cente zu urtheilen [ver- 
altet ftatt verurtpeiten]. Luther. Das Partic. 
HPrät. müfste (vgl. 8 10) — lauten: ge 
afterredet, vgl. noch & dem Subſtantiv Bohn- 
rede das abgeleitete Verbum hohnreden und im 
Perf.: Er hat mit ſchimpflichen, verdrießlihen 
Morten gehopnredet x. Dlearius_ [fitternt.- 
Gef. 120). Doch wie man hierfür heute licher 
einfach jagt: gehöhnt oder auch z. B.: Bopnreden 
ausgeloßen ıc., fo vermeidet man auch von dem 
überhaupt nur mit alterthũmlichem (bibliſchem) 
Anklang üblichen afterreden bie mit dem Part. Prät. 
jufammengejegten Formen. Wenigſtens wüfste 
ich fein einziges Beifpiel einer folden Sorm aus 
muftergültigen Schriftftellern anzugeben. Man 
fagt in ſolchen Fällen lieber 5.B.: Man hat ihm 
Böfes (oder Übles) nachgeſagt, ihn verleumdet, an- 
geſchwaͤrzt, geläftert ober verläftert, verunglimpftac. 

8 12. Kehren wir nun zu der Partikel 
wice)der in zufammengefeßten Zeitwörtern zurüd. 
Sie hat außer den Bedeutungen (ber Entgegen 
jegung, wie in ber Präpof. wider und ber Wieer- 
olung, wie in dem Adverb wieder = wiederum 
$ 1— 7) noch einige fi) anſchließende Begriffsab · 
‚Gattungen (1.8 14),_ nach dem allgemeinen Ger 
raud immer in ber Schreibweife mit ie (wieder). 





18. In Betreff der Orthograpbie fei zu- 
nich bemerkt, dafs man, wenn auf die hoch ⸗ 
tonige Partikel wieder ein trennbar zufammen« 
geiehtes Verbum folgt, die Partitel gewöhnlich 
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als felbftändiges Aoverb getrennt vor Verbum 
ſtellt, daſs man Dagegen, wenn das unmittelbar dar⸗ 
auf folgende Berbum ein einfaches oder ein echt 

ufammengefeßtes ift, die Partikel nach Weiſe der 
Sorfilben damit zufammenfchreibt, wodurd in 
Diefem Sale fih die Partikel dann von dem Ad» 
verb in der Bedeutung der einfachen Wiederholung 
(= wiederum, noch einmal ꝛc.) unterjcheiden läflt. 


14. Die oben angebeuteten weitern Ber 
greiftsabichattungen der Partikel find namentlich 
die Bereutung des Zurüd, der Erwiederung, zu⸗ 
weilen aud) des Meiterverbreitens ıc., ferner dafs 
zu dem Begriff der Wiederholung ſich entweder 
der der Ruͤckkehr oder einer durd die Mieder- 
holung bewirkten Veränderung hinzugefellt. Man 
wird alfo 3.83. ſchreiben: Ich habe euch die Ge- 
jchichte Ihon einmal erzäptt, nun will ih fie euch 
wieder erzählen [getrennt = nochmals erzählen, 
erzählend wiederholen]; dann müſſt ihr fie mir 
aber wiedererzähblen [zurüd, indem die bis— 
herigen Hörer fi in Erzähler umwandeln], da- 
mit ic) fche, ob ihr Alles behalten; auch: Ic 
will dir das Geheimnis mittheilen, aber du darfft 
es niht — mwiedererzählen [= weiter er- 
zählen, erzählend weiter verbreiten] oder —: 
mwiederfagen, dagegen: wieder nahfagen 
[getrennt, weil nabfagen eine nnechte, trennbare 
Zufammenfeßung ift, 813]. — Ich babe mein Baus 
vertauft, aber der Käufer will es wiederver 
tanfen [weiter verkaufen, wobei er aus einem 
Käufer zum Verkäufer wird] und wahriheinlich 
werde ih es wiedertaufen ſzurückkaufen]. — 
Aichts läſtiger als Kinen flagen und immer 
wieder [wiederholt, aufs Neue] flagen zu hören, 
Dagegen: Er ift vertlagt, aber er will wieder 
flagen [die Wiederklage erheben, wobei der Ver⸗ 
klagte als Kläger auftritt]. — Er hat mich ge: 
fhlagen und? — will mih nun wieder [nod- 
mal, aufs Neue] fhlagen, — und nun will ich ihn 
wiederjhlagen [tie Schläge zurüdgeben]. — 
Ib babe meinen Sreund geftern befuht — und 
will ihn heute wieder befuhen, Lagegen: — 
und boffentlih wird cr mih heute wiederbe— 
fuchen [meinen Beſuch erwiedern]. — Du muflt 
nit immer Dasfelbe wieder [vgl. immer wie. 
der Dasjelbe] ſchreiben, — dagegen: Kinem 
wiederfhreiben [jein Schreiben erwiebern, 
feinen Brief beantworten]. — Es if ein natür- 
lies Gefühl, feine Sreunde wiederzulieben 
und feine Seinde wiederzubaffen. — Wieder 
fommen, wiedertehren [= zurüdtommen), 
dagegen getrennt, einigermaßen pleonaftifch (d. h. 
mit einer Überfülle des Ausdrucks) wieder zurüd: 
ehren, zurüdtommen , indem die Zuſammen⸗ 
fegungen mit zurüd trennbar find; fo aud: 
Etwas bringen und wiederholen [zurücdholen], 
aber — : wieder abholen [was felbit eine trenn- 
bare Zufammenfeßung iftl. Won jenem zu- 
Tammenzufchreibenden wiederholen [mit dem Hoch» 
ton auf der 1. Hälfte und daher unecht zu- 
fammengejeßt: Ih bringe cs und hole cs 
dann wieder. Er hat es achradt und dann 
wiedergeholt] iſt natürlid das auf der 
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2. Hälfte mit dem Hochton verjehene und un- 
trennbare wiederholen zu unterſcheiden [Ich wie: 
derhole das Gefagte, habe es wiederholt, 
ohne ge ıc., |. $ 5]. — Einem das Geliehene 
wiedergeben, wiedererftatten, wieder: 
zablen ıc., aber pleonaftiih: wieder zurid: 
geben, wieder zurüdzahlen, getrennt von den 
mit zurück uneht zufammengefeßten Werben. 
Rinemtwaswiedervergelten, einen Sreund- 
ſchaftsdienſt wiedererweiſen, Etwas wieder: 
erfegen, wiedervergüten ꝛc. aber natürlid) 
getrennt: Etwas wieder gut maden, da gut 
machen nicht als ein Wort zu fchreiben ift, aber 
auch: Das Derfäumte wieder nachholen, getrennt 
von dem unecht zufammengejebten Verbum; vgl.: 
Einen Scheintodten wiederbelchen, ihn wie 
der anfleben ſunecht zuſammengeſetztes Verbum] 
machen, ihn wieder ins Leben (zurück)rufen ꝛc.; 
ib wiederverjüngen, aber: wieder jung 
werden 21. — Etwas wiederfinden [j. ſpäter 
483 8 3], wiederbefommen, wiedererhal— 
ten, aber: wieder zurüderhalten. — Seine 
Gefundheit wiederbefeftigen, aber: wieder 
berftellen, Etwas wieder aufbauen, wieder auf. 
rihten [vor unechten Zufammenjeßungen ge 
trennt] u. |. wm. — Mocht' ih den Menihen doch 
nie in diefer fhnöden Derirrung | wieder fehn! 
Goethe's „Hermann und Dorothea" 6 V. 77; 
vgl.: möcht ich doch nie wieder [= nit nod) 
einmal] den Menſchen fo fehen 2c., Dagegen zu- 
fammenzufchreiben: O Berr Stauffacher Ib hab’ 
ihn [meinen geblendeten Dater] | gejeh'n, der 
mih nicht wiederfehen konnte. Schiller's 
„Tell“ 2, 2, im Sinne des Erwiederns, wonach 
der Geſehene zum Sehenden wird; aber aud: 
möcht id dob die Beimat und die Sreunde 
wiederfehent —, wo zu dem Send] des 
„noch einmal“ ſich der der Rückkehr gefellt, vgl. 
mit dem hinzutretenden Begriff der bewirkten 
Veränderung 3. B. wiederfäuen oder wicdertauen, 
von der weitern Verarbeitung, Zerfleinerung des 
bereit8 einmal Gefaueten, verichieden chne Be- 
zug auf ein und dasſelbe Objekt, bloß die Wieder- 
holung bezeichnend: Es genügt nit, daſs wir 
geftern gegeflen und gekaut; wir mollen aud 
beute wieder cflen und wieder kauen, eben fo: 
Eine Srau, die ſchon einmal geboren bat und 
nun wieder gebären foll, Dagegen zujammen- 
zufchreiben: wiedergebären, mit Bezug auf ein 
und dasjelbe Objekt und die Veränderung, Er- 
neuerung besjelben durd die ſich daran wieder— 
holende Geburt, fo auch: wicdertaufen ꝛc. 


8 15. Von den befprocdhnen een. 
ſetzungen mit wieder (verfchieden wider) ijt eigent- 
lich nur wiederholen (8 5) im Sinn von repetieren 
untrennbar, auf der 3. Silbe betont: I wieder: 
bole es, habe es wiederholt, zu wiederholen ıc. 


® 16. Nur vereinzelt findet fich wiedergebären 
(3.8. bei Jean Paul von einem Stammelnden: 
Er wiedergebiert fonft jedes Wort), häufiger 
Dagegen wiederkäuen als echte Zufammenfeßung 
behandelt, Da aber in beiden Zufamnten- 
jegungen der Hochton gewöhnlich auf der Par: 
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Berbum ruht, jo verdient unbedingt die auch üb- 
lihere Trennbarfeit der Zufammenfeßung ben 
Vorzug. Alfo jagt man richtig z.B. mit Uhland: 
Erſt hat die ſchwache Mutter mi, | die irdifche, 
geboren; | doch nun gebar die zweite, | dasftarte 
Meer mih wieder, nicht: doch nun wieder. 
gebar mib die zweite und fo auch: Das Vieh 
fäut wieder, — hat wiedergetäut, — legt fih 
bin, wiederzutäuen, richtiger ald: Es wieder: 
täut, — bat wiederfäut, — legt fib hin, zu 
wiederkäuen ꝛc. 


8 17. Dagegen findet ſich in der what 
Doppelbetonung und demgemäß Xrennbarteit 
oder Untrennbarkeit bei Verben, die mit wieder 
zufammengefeßt find, zur Bezeichnung des Echos 
(oder Wiederballe) für das Gehör und des Re— 
flere8 (oder Miederfcheins, der Spiegelung) fürs 
Geſicht, fo z. B.: wieder-hallen, »Ihallen, ‚tönen, 
sflingen ꝛc., »[heinen, glänzen, ⸗chimmern, ⸗ſtrah⸗ 
len, »fpiegeln ıc., theild — und zwar zumeift — 
mit dem Hochton auf der 1.Hälfte (£r2») und dem- 
gemäß trennbar, theils aber auch (bejenvders tr.) 
mit dent Hochton auf der 2. Hälfte (!»2») und dem⸗ 

emäß untrennbar, 3. B.: Töne ıc. hallen in 
aus, von x.) einem Raum wieder (intr.) 
oder wiederbha’lien in dem Raum; die Räume 
ballen von den Tönen wieder (intr.) oder 
mwiederha’tlen davon; auch: Die Räume 
ballen den Ton wieder (tr.), jelten: fie 
wiederbarllen ihn 2c.; fo auch: Die Töne haben 
in den Räumen wiederge hallt oder wiederharltt; 
die Räume haben die Töne wiederge hallt, jelten: 
wiederhal llt zc.; auch: die Töne hören nicht auf, 
dort wiederzuhallen oder 3u wiederharlien; die 
Räume hören nicht auf, davon wiederzuhallen 
oder zu wiederbarlien; die Räume hören nicht auf, 
den Ton wiederzuhallen, jelten: den Ton zu 
wiederharlien u.|.w. Vgl. auch z. B.: Die Luft 
wiederglä’nzte zuletzt wieder fihtbar in den 
zahlreihen Stammen. Gottfr. Keller. In 
den Tönen wiederfhien der Glanz. Tieck. 
Die Tafel wiederfirahlte vom Arpftall. Gutz⸗ 
fow. Eine wiederſtrählte Beleuchtung. DI. 
Du [ Meer] wiederſträhleſt Mlar feine [des 
Bimmels] glänzende Bläue. Bodenftedt. Hier 
wären überall die trennbaren Zufammenfeßungen 
üblicher: Die Luft glänzte in den Slammen 


wieder. In den Tönen fhien der Glanz 
wieder. Die Tafel ſtrahlte von Broftall 
wieder. Kine wieder geſtrahlte Beleuchtung. 


Du, Meer, firapift des Bimmels Bläue wie: 
er x. 


8 18. MWieberholen wir das Gefagte in 
furzer Zuſammenfaſſung. Die mit wider (im 
Einn des ntüchentreteng ) zufammengefeßten 
Verba find im Allgemeinen als echte Zufammen-» 
jeßungen zu bezeichnen, die mit wieder dagegen 
als unechte, außer in wiederholen repe⸗ 
tieren) und — minder empfehlenswerth — auch 
in wiederba’llen und wiederjchelnen nebft den 
finnverwandten (oder ſynonymen) Zufammen- 
ſetzungen. 
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8 19. Für die Ortbographie wollen wir 
noch Hinzufügen, daſs wider (mit bloßem i) im 
allgemeinen Gebrauch feit fteht für die Prü- 
polition und in Zufammenfeßungen und Ab⸗ 
leitungen, worin entſchieden die Bereutung des 
Entgegen-Seing, -Stehens, «-Tretens xc. fi) gel- 
tend madt, jo in: widerftehen, Widerftand, 
widerfireben, widerfireiten, Widerftreit (8 6; 8 
u. f. w.), Widerrift, Widerdrud [dem Schön- 
druck entgegengefeßt], Widerhaten, Widerhalt, 
Widerlage, Widerlager, Widernatur, widernatür: 
li, Widerpart, widerrehtlih (vgl. dagegen Die 
enklitifche Betonung in: wider Re’t und Billig: 
teit 2c.), Widerrede, Widerriſt, Widerfacher, 
Widerfinn, widerfinnig, widerfpenftig, Widerfpiel, 
widerwärtig, Widermille, widermillig, Wider: 
wind, Widerwort ıc.; ferner auch: widle)rig, 
3. B. zweckwidrig 2c.; widerlih, Widerlickeit ıc.; 
einen widern, gewöhnlicher: anmidern; zu- 
wider x. 


P 20. Sn allen übrigen Fällen ift wieder 
zu Ichreiben, 3. B. auch in: hin und wieder 
(zeitlich — dann und wann 2c.); wiedertehren, 
wiederkehr, wiederfommen ($ 14) ıc., im 
Sinne des zurüd und fo auch füglich wieder 
halten, Wiederhall ıc., Wiederſchein ıc., aud) er 
wiedern ıc. und im Sinn der Erwiederung 3. B.: 
wiederfhreiben (= antworten), verjchieden von 
dem getrennten wieder ſchreiben (im Sinn ver 
Wiederholung), 3. B.: Ich foll ihm ſchreiben 
und immer wieder fhreiben, obne daſe er 
mir ein einziges Mal wiederfhreibt ıc., 
welche Unterfcheidung freilih da wegfällt, wo 
die Partikel in unechten Zufammenjegungen nicht 
unmittelbar vor dem Verbum jtehen Bleibt: 
Ich ſchreibe dir gern, aber Schreib mir au 
wieder! x. 


[173] „Bon“ als tonlofe Vorſilbe bei zu- 
ſammengeſetzten Verben. 


8 1. In den Zuſammenſetzungen: voll⸗ 
briſngen; volle'nden; vollführen; vollfireden; 
vollziehen ruht der Ton auf der 2. Silbe (dem 
Verbum) und das voll erfcheint als tonlofe Vor— 
filbe in der Zufammenfeßung (**°), die demgemäß 
auch eine echte oder untrennbare ift: Ich voll: 
bri’nge, volle'nde, vollführe, vollftre’de, vollziebe 
Etwas; ich babe Etwas vollbra’cht, vollendet, 
vollführt, vollfirerdt, vollzögen [chne ge); ich 
firebe, es 3u vollbri’ngen, zu volle'nden, zu 
vollführen, zu vollftre'den, zu vollziehen [ mit 
dem zu vor dem Sufin.]. 


8 2, In andern Zujammenfeßungen kommt 
voll nicht vor, kann jedoch ald Adverb (mit dem 
Hochton) zu Verben treten, mit denen es aber, 
auch unmittelbar davor ftehend, richtig nicht zu— 
jammenzufchreiben ift: ®in Glas voll gießen 
(nicht: vollgießen); das Maß voll machen (nicht: 
vollmachen); das Beft voll fhreiben; die Wände 
voll fhmieren ıc. Er bat das Glas voll ge 


goſſen (nicht: vollgegoflen) ꝛc. 


(1174... 
[1174] „miſs“ in zuſammengeſetzten 
Verben. 


8 1. Faͤlſch, fehl und mife find drei ſinn⸗ 
verwandte (oder ſynonyme) Mörter, Die man, 
fo weit fie ald Beltimmungswörter ven Verben 
dienen, als Adverbia zu bezeichnen hat [87]. 

2. Doch fommt das zuerft genannte Wort 
auch [114] als prädifatives und als attributives 
Adjektiv vor: Der Griff if falfh; ein falſcher 
Griff; falfch greifen, vgl. feblgreifen, worin das 
Adverb, wie andre ihrer allgemeinen Bedeutung 
gemäß hei vielen Berben als Beltimmungs- 
wörter vorkommende Adverbien, für das heutige 
Spradgefühl die Kraft einer Borfilbe gewinnend, 
gewöhnlich mit dem Verbum zuſammengeſchrieben 
wird, damit eine fogenannte unechte Zufammen- 
ſetzung biltend [175], val.: Er Hat — falſch ges 
griffen [als zwei Wörter], fehlgegriffen lals ein 
Wort]. Ib fürchte niht, — falih zu greifen 
[al8 drei Wörter], — fehlzugreifen [als ein Wort], 
dagegen gleihmäßig: Ich greife wohl nicht — 
falich oder — fehl ıc. 

8 8. Auch mißs, z. B. in mifegreifen %c. er⸗ 
fcheint ſchriftdeutſch nur noch als Vorſilbe, und 
zwar in innigerer Verſchmelzung als fehl, faſt 
nur noch alduntrennbare Vorfilbe(]. das Folgende). 

8 4. ailerbinge findet miſs ſich als prädifa- 
tives Adjektiv z. B. noch in dem niederdeutſchen 
Sprichwort: Baben iſt gewils, | triegen iſt miſs, 
wofür man im allgemeinen Schriftgebrauch außer⸗ 
halb des Reims miſslich ſagen würde, und ver- 
einzelt auch noch abgetrennt vom Verbum, doch 
faft nur noch an Komifche anflingend, z. B.: 
© wie verſtehen Sie, mein vater, mich einmal 
wieder reht gründlich miſs! Immermann 
(vgl. allgemein üblich: O wie miſsverſtehen 
Sie ꝛc.), wie bei Freiligrath: 

Tönt herauf zu ihm ein Schnauben, 

Spricht ee: „was fih Die erlauben!" 

Rudt mit Hürnen am Gebife. 

Schallt ein Huf recht dreift metallen, 

Bleih erregt es fein Mifsfallen [»2», $ 11], 

Ya doch, es gefällt ihm mife, 
vgl. — ohne Spöttelnden Ton —: es mifsfällt 
ihm (8 10). 

R 5, So fagt man ($ 2) wohl: Jemand 
greift, griff — falich, fehl, aber nicht mehr: mifs; 
freilich auch nicht: er mifsgreift, er milsgriff. 

8 6. Höchſtens Tommen diefe Formen in 
abhängigen Sätzen vor, wo [7788 ff.] ohnehin 
das Adverb oder die trennbare Borfilbe vor das 
Verbum zu ftehen fommt, vgl.: Er ift wohl 
zu entihuldigen, wenn er hier — falſch greift 
Galſch griff) — feblgreift (fehlariff) — miſs⸗ 
greift (mifsgriff); fo auch in den Konjunftiven, 
vgl.: Man achte darauf, dafs man nicht — falſch 
greife, — feblgreife, — mifsgreife; denn, wenn 
man bier — falfh griffe, — feblgriffe, — mifs- 
grifie, fo wäre es von den bedentlichften Solgen ıc. 

7. Das zu beim Snfin. und das ge beim 
Partic. Prät. wird hier bei mifsgreifen, wie 
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zwiſchen geſchoben, vgl.: Man hüte ſich, hier faljch 
zu greifen oder fehlzugreifen oder milszugreifen; 
denn, bat man einmal falſch gegriffen oder fehl 
gegrifien oder milsgeariffen, fo zieht Das weitre 
Sehl- und Mifsgrifie nah ſich, vgl. auch, 3.82. 
im adjektivifchen Particip: Die mifsgegriffenen 
Regeln der Sprachmeifter. Fah Grimm. Da— 
neben findet ſich freilich auch: Mifsgriffene und 
thörichte Mittel. Gottfr. Keller ıc, ohne 
ge, wie bei chten Zujammtenfeßungen [ogl.: 
Mittel, bei denen man fih vergri’fien, nidt: 
vergegriffen], was darauf hindeutet, daſs [wie 
bei vergreifen und deſſen Formen] der Hochton 
nicht auf der Borfilbe, jondern auf dem Verbum 
ruben jolle. 


8 8. Bol. Zufammenfegungen mit mifs, 
von denen Die Formen aud außer dem Snfin. 
üblicher find als bei mifsgreifen, 3.8. mifsdeuten. 
Die getrennten Sormen im Präf. und Imperf.: 
Er deutet und deutete Etwas mils [wie falfch] 
find höchftens noch im jcherzhaften Tone ftatthaft; 
allgemein ungetrennt: Er mifsdeutet Eiwas; er 
mifsdeutete es, jo au im Imperativ: Mifsdeute 
mein Wort nicht! Hierbei zeigt fi) aber ein 
Schwanfen in der Betonung, indem man Den 
meift auf der Vorfilbe ruhenden Haupiton auch 
nach der Weife echter (untrennbarer) Zufammen- 
jegungen auf das Verbum legt, aljo: Er mi’fe- 
deutet (22) oder mifsdeutet (»:»), mi'fsdentete 
(2!) oder mifsdentete (»:v) Etwas. Mi’fsdeute 
(2) oder mifsdente (»!-) es nicht! ıc. Diefer 
zwiefachen Betonung gemäß findet ſich aber nun 
auch eine zwiefadhe Stellung des zu beim Sn- 
finitiv [168; 169], val.: Nicht jede Abſicht ift 
offenbar und manches Mannes Abficht ift 3 u miſs⸗ 
deuten, im 4. Aufzug von Goethe's „Egmont“, 
wo, gemäß der Boranftellung ded zu, man miſs— 
deuten als echte Zuſammenſetzung füglich mit 
dem Hochton auf der 2. Silbe fpredyen wird 
(220); aber auch (ſ. un. beim Particip) mit dem 
Hochton auf der 1. Silbe (2). 

Wie? Diefe reölihe Bemübung eines ‚Freundes, 
Der Freundin beizufteben, die Erfüllung 
Der ſchönſten Pflicht, du wagft fie miſs zu deuten? 


Goethe's „Erwin und Elnire* 1, 2, wo Bei 
dem zwilchengecbebenen 3u als einer unechten, 
trennbaren Zuſammenſetzung der Ton not. 
wendig auf der Vorfilbe mifs liegt, wie auch 
der Zonfall des Versmaßes zeigt, aljo: zu mife- 
deuten (»»!v oder »Zir), aber immer: mi’fszn: 
deuten (Zi). No mehr aber zeigt ſich dieſes 
Schwanken in Bezug auf das ge beim Partic. 
Präteriti. Hier findet fi) eine dreifache Sorm: 
mifsdeutet (»!»); mi’fsgedeutet (020) und gemi’fs: 
deutet (v2). Die erfte Form entfpricht Der 
Auffaffung und Betonung, wonach mils zu den 
tonlofen Borfilben [170] gehört, bei denen das 
ge im Partic. ganz wegbleibt, alfe, wie z. B. 
von bedeuten (v!v): bedeutet ohne ge, auch von 
mifsdenten (»!°): mifsdeutet. Die 2. Korn ent- 
ſpricht der Auffa ung des mifs als hochtoniger 
Vorfilbe, auf welche bei trennbaren Zujaınmen« 


bei trennbaren Zufammenjeßungen, gewöhnlich | fegungen im Partic. Prät. dad ge unverändert 


Sanders Deutſche Sprachbrlefe. 
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bleibt, alfo, wie z. B. von ausdeuten (Zi): aus: 
gedeutet (=), % auch von mi'fsdeuten (21): 
mirfsgedeutet (*:-). Nun aber ift mis: 
deuten nicht mehr, wie ausdenten, eine trennbare 
Zujammenfegung geblieben, vgl.: ih deute oder 
deutete aus, aber nicht mehr (f.o.): id dente 
ober deutete mifs, fondern: ip mi”fsdeute, mife: 
deutete. Und eben diefer innigen untrennbaren 
Verjchmelzung entfpricht die 3. or deö Partic.: 
gemi"jsdentet (v22“), worin mi’fsdeuten (£!») gar 
nicht mehr als eine Zujammenfegung, fondern 
gleichſam als ein einfaches auf der 1. Silbe be 
tontes Verbum [165 $ 2) aufgefafft ift, das im 
Partic. Prät. das ge vor die betonte 1. Silke 
feßt, alfo: mirfsdenten (2) — gemi"fsdeutet 
(22) ähnlich wie arntworten (22) — gea’nt- 
wortet; u'rtpeilen (2) — geu’rtpeilt; früh: 
ftüden (2) — gefrüpftüdt zc., die allerdings 
niht aus einem Verbum und einer Vorfilbe 
(ant) oder einem Atverb (früh) zufammengejeßt, 
jondern vielmehr von einem mit einer Qorfilbe 
oder einem Abverb zufammengejeßten Sukftantiv 
(Antwort, Urtpeil, Srühftüd) abgeleitet find. Ge: 
nauer ſchließt ſich milsdeuten an Zujanımen- 
feßungen an, wie: wahrfagen, liebkofen, froh: 
loden, die wir in [165 $ 2] behanbelt, und fo er- 
Märt fih (ſ. o.) die Doppelbetonung au nad, 
zu vor dem Infinitiv: zu mifsdenten (vwiv) und: 
u mi’fsdenten (»2!»), wo im erften Falle das 
erbum als ein echt zufammengejeßtes, im zweiten 
gleichſam als ein unzufaınmengefeptes Hehankelt 
ft. Hier_wollen wir num zunächſt für die ver- 
ſchiednen Formen des Partic. Belege gie Für 
das ſehr häufige gemi"fsdeutet, das in 
Wörterbuch) —* als die allein geltende Form 
aufgeführt ift, bedarf es eines ſolchen wohl nicht; 
dagegen fchreibt z.B. Herder: Da num die 












ganze Stelle fo mifsdentet und übel ver-| 


fanden worden, fo fei mir ein Wort näherer 
Entwicelung vergönnet und in bemfelben Bande: 
Überhaupt bat von diefer Seite dies Buch feine 
ganze unerfannte Würde, die der Wahrheit ent« 
gegen meiſtens mifsgedeutet und verfehrt ifl, 
und fo fommen diefe beiben Formen nicht bloß 
wechfelnd Lei dieſem, fondern aud bei andern 
eöritfielten vor; fo heißt es 4. DB. in Schle 
gel’ Ehatefpenre-Überjegung: 

Der Wille meines Vaters It mifedentet (v2v);, 
dagegen: 

Bis Ihe bewirkt, daß er mich miſs ge deutet (Evzu), 
(„Richard IL“ 3, 2); chen fo wechſelnd bei 


Tieck zc., vgl. auch: Manhmal mochte man gern | 


Etwas nur halb verfiehen, öſters wurde aber 
doch ein Ausdrud, wo niht durch den Derftand, 
wenigftens dur die Empfindung mifsden"tet. 
Soethe („Wahlverwandtfdaften“ II. Kap. 15) 
und in biefer Form z. B. aud bei Berthold 
Auerbad; Ludw, Börne; Barnh.v. Enfe; 
Heinr. Heine u. f.w. 

89. Das miſs kann aber aud) vor Verben 
ftehen, die felßft mit einer tonlofen Borfilbe her 
ginnen und alfo auch ohne das miſs im Parlic. 
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delung's 


...174] 


Präter. fein ge annehmen [168 $ 5], 3.B.: miſs ⸗ 
behagen, miſsbelieben, mifsberathen ıc.; mils« 
empfehlen, mifsempfindenzc. ; mifserzeugen, mils- 
erziehen ıc.; mifsgebären, mifsgefallen (5 10), 
mifsgehorgen, milsgeflalten 2c.; mifsverfteben, 
mifsverwandeln ıc. Hier hat das vor der ton» 
Iofen Vorfilbe ftehende mife immer den ‚Hoöten: 
Präf. und Imperf. — fo weit fie überhaupt 
üblih find, |. u. — werden wie von untrenn- 
baren Verben gebildet: Etwas mifsbehagt mi 
Sie mifsverfehen mid 2c.; nur jcherzhaft (8 4): 
Es bebagt oder gefällt mir mifs. Sie verftehen 
mid mile. Im Part. Prät. kann es nur eine 
| Sorm geben, da (f. 0.) von einem Hinzutritt des 
ge nit die Rebe fein fann. on behagen, 
empfinden, erzeugen, gebären, verfiehen ıc. 3. B. 
heißen bie Partic.: behagt, empfunden, erzeugt, 
geboren, verftanden, aljo von mifsbebagen 2c. —: 
mifsbehagt, mifsempfunden, mifgerzengt, mijs · 
verftanden c. Das zu heim Infin. wird — 
fo weit diefe Verbindung hier überhaupt üblid) 
ift — zumeijt, wie bei untrennbaren Verben, 
vorangeitellt, 3.B.: Das ſchien ipm zu mifsbe 
bagen x. Du fheint mid zu milsverfiehen 
[aft.], obgleid meine Worte gar nit zu mifs- 
verfiehen find [pafl., 169) ꝛc.; doch findet ſich 
das zu auch zioijchengejchoben, wie bei Zufammen- 
fegungen mit einer betonten Vorfilbe, z. B.: Diefe 
Recenfenten, denen nicht einmal der Nicolai'ſche 
Runfttrieb zu Theil wurde, miſs 3 u verſtehen, zu 
|verdrehen und ſodann fib das Anfehen zu geben, 
als ob fie widerlegten. Fichte. Wir haben feine 
Urſache, einander mifszuverfiehen. Platen und 
fo aud bei andern Schriftſiellern. 


10. Man beachte, daſs Lei einigen ber 
vorftehenden Verben auch die auf mifs folgende 
nlofe Vorſilbe wegfallen ann. So z. B. findet ſich 

ir miſ ſobebagen auch; mifshägen (v!“), nicht 
\ Bloß Bei dem Altern Dichter Op [Ritter.-Gefch. 
$ 114] fondern z. B. auch: Weil mir nun das 
Doffenfpiel fehr mifsbagte. Fouqué. So wie 
ihm die Anlage ganz m 2) haben würde. 
Gervinus u. o, bei dieſem — Allge · 
mein aber fällt namentlich das eingeklammerte ge 
fort in ben drei Verben mifs(ge)fatten, mife(ge)- 
|lingen und nifs(ge)rathen und der Ton ruht 
dann in ber Regel auf der 2. Hälfte des als un- 
trennbar behandelten dreiſilbigen Verkums, 5. B.: 
Etwas mifefä'tt, mifsfiel Einem, hat ihm mife- 
farlten, ſcheint ihm zu mifsfa’lien. — Etwas 
mifsli'ngt, mifsla'ng, ift mifslu'ngen, dropt zu 
mifsli'ngen, mifsräth, mifsrietp, iſt mifsratpen, 
dropt zu mifsrathen ıc., vgl. tranfitives mife- 
räthen, zufanmengefegt nicht aus (ge)rathen, 
fontern aus ratpen und mifs: Jemand miſs. 
‚räth, mifsrietp Einem Etwas, hat es ihm mijs · 
räthen, ift geneigt, es ihm zu mifsräthen [wie: 
Ey widerräthen, mit dem Hauptton auf dem 
erbum, nicht füglih: es ihm mijezuratpen, 
| wie a'd 3uratpen, mit dem Hochton auf der Vor« 
filbe]. Auch vom intranfitiven mifsrathen findet 
ſich veraltet mit zwifchengefhobenem zu: Meiſt 
pfleget mifszurathen, | was man anf Sürſten 
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fpinnt. Dan. Kafp.v. Lohenſtein lLitt.Geſch. 
g 1263), wie auch das oben erwähnte mifsgeraiben 
mit gleihlautendem Part. Prät. heute ald veraltet 
bezeichnet werben muſs. So auch mi'jsgelingen 
und Part. mi"fsge lungen, die ſich bei Hagedorn, 
— Ohlenfhläger, Zad. Werner x. 

inden, auch mi'fslingen mit dem Hochton auf der 
1. Silbe, bas fid) freilich noch in Ad. Böttger’s 
Byron- Überfegung findet: Befreien mollt’ ich 


Beide, was mifsla'ng (»!) | ..._Doh da es 
mi’fslang (), wie aud) bei dem Dänen Jens 
Bagefen, vgl. für mifsfaren (-2”) noch bei 


Herber: Den Stlaven tödten, der ihm mi’fs« 
gefiel und fcherzhaft (8 4): Es gefällt ihm 
mifs x. und mi’fsfallen mit dem Ton auf der 
1. Silbe, z. B.: Worin er, was ihn rühret | 
und mi’fsfälit (22) fehr genau | glei felber 
regifrieret. Goͤckingk: Dod, wenn diefer Ge 
dan?’ euch mirjsfältt (22) und ihr befaliehet, | 
dafs er leb’ xc. 3. H. Voß; Nicht „einkt haben 
gefpielt“, nur „das Spiel nicht endigen“ mife- 
fält (22). Derf. 


811. Allgemein üblich aber ift dieſe Ber 
femung in dem infinitivifhen Subſtantiv (f. u.): 
das Mirfsfalten (22, vgl. das Ädjektiv mi'g- 
fällig 22° ıc.), wie in ben mit mifs beginnenden 
Adj. und felbjtändigen Sukft. (f. u.) der Hoch⸗ 
ten auf der Vorfilbe liegt, vgl. unterri’ten 
(v2) und Wnterriht (22); widerrüfen (vv) 
und Miberruf (2-2), aber als nicht. felbftänbige 
Subit.: das MWiderrüfen, die Widerrüfung, der 
widerrũfer (+) x. [172 8 8]. So entipricht 
3. B. ter Doppelbetonung bei mifsbraugen (iv 
und =) aud die von: das Mifsbrauden, die 
Mifsbrauhung z.B. eines Talents 2c.; dagegen 
immer mit tem Ton auf ber 1. Silbe: der 
Mi’fsbraug (=2), vgl. mi’febräuglih (2°) x.; 
jo aud: mifsgönnen, üßliher mit tem Ton 
auf der 2. Eilbe ald auf der erften (im Par- 
ticip mifsge’nnt und gemi'fsgönnt, ſelten mirfs: 
gegönnt; im Infinitiv: zu miſsgönnen ( 
22,), felten: mi'fszugönnen 2c.); dagegen: Mli’is« 
gunf, mirfsgünftig zegeimäßig mit dem Hochton 
auf der 1. Silbe, vgl. namentlih: Cie mils- 
gö'nnten () dem Seldperrn den Sieg, auch: 
das Mijsgö’nnen (vi) des Sieges; die Miiss 
gö'nner (v2“) des Sieges; dagegen — wo der 
verbale gegen ben fubftantivischen Charakter des 
Wortes entjhiebner zurüdtritt: die Mi’jsgönner 
(22°) des Seldherrn, — feine neidiſchen, mi'fs- 
günfigen Seinde x. Ahnlich untericheibet ſich 

in der Betonung der fubftantivierte In- 
finitiv das Mijsfarten (v:») von bem infinitie 
viſchen Subſtantiv (f. 0.) das Mi’fefallen (2), 
welche feinere Unterjcheidung tem Nachdenkenden 
gewiſs durch das folgende Beifpiel Mar werben 
wird: Das Stüd mifsfiel (-!), und zwar trug 
die Schuld an diefem Mifsfa'ilen [v:“, ber ſub- 
ftantivierte Infinitiv — daran, dajs es mifsfiel] 
bauptfählic eine Äußerung glei im erften Auf« 
tritt, welde das Mi’isfallen [*!v, ein infinitie 
viſches Subftantivum = den Unmuth, Derdrufsic., 
im Gegenfage zum Wodigefallen] der Zuſchauer 
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ervegteic. (bohf.g4 Freil igrath v.5). Bgl.das 
infinitivifche Gubjtantiv: das Mirfstrauen [z!, 
wie Argmohn, Verdacht, im Gegenfage zu dem 
infinitivifhen Cubftantiv: das Dertranen, Zu ⸗ 
trauen ıc.] und das Adj. mi'fstrauife (22) vegel- 
mäßig mit dem Hochton auf der Vorſilbe, Dagegen 
ſchwaukend in den Formen des Verbums mifs- 
trauen (&:» oder üblicher v2), 3.8. (. o.): 
So alfo mi’fetrauft (22) meiner Aunft du oder gar 
Mifetrauft (»2) du meinem Patriotismus? 
Nob. Pruß und in ber letzten Betonung 3. B. 
bei Goethe, Schiller 2c.; im Partie. neben 
dem von 3.9. Campe allein und in Heyfe’s 
Grammatif als hauptjäghlicite Form angeführ- 
ten gemi’fstraut (+22) auch: milstrau(e)t (21) 
bei Adelung, Ed. Möride, Barth. Nie 
Bubeı A. W. Schlegel, Tr. Viſcher ıc. und 
im Jufin. neben dem gewöh m: ihm zu milse 
trauen (vv oder 22) auch: mi’fszutrauen bei 
Goethe, A. W. Schlegel, Wieland ıc. und 
Paul Heyfe: Das Iungfräulein erſchrict und 
ift geneigt, | ein wenig mifszutraun fo fanften 
Sitten 2c. 

812. Vgl. beſonders noch mijshandeln, 
trotz mancher Abweichungen namentlid) bei Alte: 
ren, nach dem heutigen allgemeinen Gebraud in 
der Bebeutung: übel, unrecht Handeln, fündigen ıc. 
auf der 1. Silbe betont, mit dem Particip: 
mi’fsgehandelt und dem Infinitiv mifszu- 
handeln, dagegen als Tranfitiv, in der Beben 
tung: übel, ſchlecht behandeln, malträtieren 2c., 
auf ber 2. (felten auf der 1.) Silbe betont, im 
Infin. zu mifspa’ndeln, im Partic. aber in der 
Doppelform: mifspa'ndelt (v2) oder gemi'js · 
handelt (»2!r). 

18. Über die Schwankungen im Einzelnen 
bei den mit mifs zufammengejegten Zeitwörtern 
bringt_mein Wörterbuch Belege; doch muſs ih 
zum Chlufs wiederholen, dafs Hier nicht alle 
Konjugationsformen gleich üblich find, daſs na- 
mentli viele adjektiviſche Participla Präter. mit 
vorgefegtem mifs vorfommen, ohne daſs die ent» 
ſprechenden Verba recht im Gebrauch wären, z. B. 
wie: übel, ſchlect 2c., auch mifs:gejilderte, »ge- 
zeipnete ıc. Charatiere, aber nicht leicht: ich 
mifsfildere, miſs zeichne zc., vgl. au als par» 
ticipiales Adjektiv: mifsvergnügt nebſt dem infini- 
tiviſchen Subftantiv: das Mifsvergnügen, aber 
nicht leicht: ih mifenergnüge mid oder Einen ıc. 

8 14. Umgefehrt find hier mande Verka im 
Partic. Präter. mit zwiſchengeſchobnein ge ıc. oder 
int Infin. mit zwilchen oder vorgefeßtem zu 
wenig üblid und überhaupt meift nur gebräuchlich 
in $ormen, wo aud bei trennbaren Zufammen- 
Khnnoen Teine Trennung ftatthat. Co z. B. im 

infin.: mifs-klingen, «tönen, »lauten, »fhallen, 
«halten ıc., auch nach werden (im Suturum), nad) 
mäüffen, tönnen und andern Hilfäverben; ferner im 
Präf. und Impf. in abhängigen Sätzen, z. B.: 
Gefänge, welche mifsklingen oder mifetlangen, mijs · 
tönen ober mifstönten u. |. w., feltner in unab- 
hängigen ober Hauptfägen, wie z. B.: Des Siegers 
£ob mifstlirnget (»!“) meinen Ohren. Gleim. 

zur 
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füchts mifstlang [fiel mifsflingend] in unfere 
Sröhlichkeit. L. Ch. Kofegarten. Der Swiefpalt 
mifstönte durch fein ganzes Leben. Georg 
Forſter. Der Dögel bubleriſch Roncert | mifstänte 
(v!v) feinen Ohren. Hölty zc. und noch weniger 
üblich: Etwas hat mifsgetönt, mifsgeklungen ıc., 
droht mifszutönen (oder zu mifstönen), mifszu- 
klingen ıc. u. A. m. 


[1175] Trennbare Borfilben, 


8 1. Den untrennbaren Borfilben [168; 
170 ff.] ftehen die trennbaren, mit den Hody- 
ton in der Zuſammenſctzung, gegenüber. 

82. 8 find Dies die in [171] beiprochnen 
präpofitionalen Adverbla dur, hinter, über, um 
und unter, wenn fie chen in den zufanımenge- 
jeßten VBerbum den Hochton haben, jo auch unter 
gleicher Bedingung [172] wider und wieder. 


8 3. Serner noch folgende adverbial ne 
brauchte, in der Zufanmenjeßung immer mit 
dem Hochton verfehene Präpofitionen: a’b; a’n; 
auf; bei; ein (enthprechend der Präpoſition in); 
für; gegen; i’n (|. o. ein); mit; nad; neben; 
0b; vor; zu und zwilſchen, von denen man bes 
fonders das hochtonige zu, wenn ed vor dem 
oifhengelotnen tonlofen zu beim Infin. ſteht, 

eachte, z. B.: Diefem Umftand ift es zuzu⸗ 
fhreiben (2,v) ıc. 


8 4. Daran Schließen ſich auch andere jelb- 
ne Adverbla, die, weil fie gleichmäßig zu 
ehr vielen Verben als allgemeinere Beitimmungs- 
wörter treten, wegen diefes häufigen Vorkommens 
in der Berbindung mit Verben und wegen der 
Allgemeinheit ihrer Bedeutung für das heutige 
Sprachgefühl allmählich ganz die Kraft von Vor⸗ 
filben angenonımen haben: dar; empor; fehl; 
fo'rt; beim; ber; hi'n; los; nieder; we’g, wozu 
fih no Zufammenjchiebungen und Zuſammen⸗ 
fegungen gefellen, die — wenigftens zum Theil — 
auch ganz wie Vorfilben behandelt, d. h. nament- 
lid mit ihren unmittelbar darauf folgenden 
Berbalformen zufanmengejchrieben werben: an- 
beim; daher, dahin, danieder, davo'n (= fort); 
einher; entgegen; gegenüber; bera’b, hera’n, 
berauf, heraus, berbei, herein, bernieder, herüber, 
beru'm, beru’nter, hervor, berzu; bina’b, hin: 
arn, hinauf, hinaus, hinduſrch, hinein, hinüber, 
binu’nter, hinmwe’g, hinzu; binda’n [minder gut 
in der Schreibweiſe: hintan]; umher; vora’n, 
vorauf, voraus und vorher; vorbei und vorüber; 
zurü’d; zufa'mmen; Zuvor. 

8 5. Die bedhtonigen präpofitionalen und 
die übrigen im Vorſtehenden aufgesählten Ad» 
verbla bilden mit zugehörigen Verben trennbare 
oder unechte Sufammenfegungen [168], 3.8. ab 
mit fahren das als ein Wort zu fchreibende 
arbfahren, auch z. B.: Die Po — ift im Be 
griff, ab zufahren, — ift abgefahren, und auch 
im Präf. und Imperf. abbängiger Süße: Die 
Dot, welche eben — a’bfährt, a’binhr ꝛc. 
während bier in unabhängigen (Ausjage- und 
Trage) Sägen und im Imper. die Trennung 
eintritt: Er fährt ad, fuhr alb. Sährt 
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(oder Fuhr) er a’b? Sahr a'dı x. Überall 
gebiet hier das ab dem Begriff nad zu dem 
erbum fahren und bildet damit eine Zuſammen⸗ 
fegung; anders verhält es fich, wenn ab (nicht ala 
Porfilbe, fondern als jelbftäntiges Adverb) nur 
neben oder vor dem Verbum fahren ftcht. Man 
vergleiche 3. B.: ron Berlin a’bfahren [als 
ein Wort] und: von Berlin ab fahren [als 
zwei Wörter. Das erjte entfpricht der „Ab: 
fahrt von Berlin“, das andre der „Sahrt von 
Berlin ab“, wobei das ab ſich enflitiich an das 
vorhergehende Cubft. lehnt [39 $ 3) nnd auf 
diefes feinen Hochton wirft, z. B.: Er ift bis nach 
Berlin hin gegangen [nidt: hi'ngegangen] 
und von Berlin ab gefahren [wo beide Mal 
der Hochton auf den als Gegenſatz gebrauchten 
Verben ruht: gega'ngen, gefähren], und zwar 
it er um 8 Uhr von Berlin abgefahren [mit 
dem Hochton auf ber Borfilbe: a”bgefahren 
zu), Gin richtiger Vortrag läßt hier deutlich 
nicht nur den angegebnen Unterfchied in der Be- 
tonung wahrnehmen, fondern aud) die trennenden 
Pauſen zwiſchen den getrennt geſchriebnen hin 
und gegangen und zwiſchen ab und gefahren, je 
als zwei Wörtern, während das folgende abge. 
fahren, wie es gejchrieben ift, auch als ein Wort 
ohne Pauſe geſprochen wird. Vol. z. B.: Der Rei- 
ter, der vom Pferd abfteigt (22) und: Die Dibe, 
die von 12 Uhr ab fteigt (-*), mit dem Hoch⸗ 
ton auf dem legten Mort, von weldhem die Ver- 
bindung von zwölf Uhr ab (mit Hochton auf 
dem Zahlwort 3mölf) getrennt ift; ferner (f. o.): 
Er ift bis nach Berlin hin gegangen [nidt: 
gefahren] und: Er ift nah Berlin hi’ngegangen 
2020); auch in übertragner Bedeutung: Du wir 
bingehn, wo fein Tag mehr fcheinet, | der 
Rocytus durch die Wüften weinet ꝛc. Schiller 
( Hektor's Abfchied*). Wodl ihm, er iſt hin⸗ 
gegangen, | wo fein Schnee mehr if. Derſ. 
(.Nadoweſſiſche Todtenklage“) u. j. w. 


86. Man vgl. 3.8. noch: Bier iſt das 
Fremdenbuch. Wollen Sie gefälligft Ihren Namen 
— in dasfelbe fohreiben, — darein frei. 
ben, — hineinſchreiben, — einichreiben. Hier 
find in dasfelbe und darein offenbar bloß neben- 
itehende adverbiale Beftimmungen des Berbums 
ſchreiben und daher in der Schrift davon zu 
trennen; das präpofitionale Adverb ein gehört 
dagegen entjchieden als Borfilbe mit dem Berbum 
aufammmen, damit eine — allerdings trennbare — 
Zufammenfeßung bildend; hinein aber af ſich 
mit leichter Begriffsabſchattung als nebenſtehendes 
Adverb oder als Vorſilbe auffaſſen, doch ver— 
dient die letztere Weiſe und demgemäß das Zu- 
ſammenſchreiben im Allgemeinen — bis auf eine 
(unten [190] zu erwähnende) Ausnahme — ten 
Vorzug ($ 7). 

87. In vielen Fällen nämlich zeigen diefe 
mit her und hin zufammengefegten Adv., wie 
herab, binab u. ſ. w. ($ 4) und ähnliche mehr, 
Ihter Bedeutung nad) entichieden die Kraft von 

orfilben, hinter denen die Bedeutung des Ber: 


bums mehr oder minder zurüdtritt. Dtan würde 
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fih nun aber in fpikfündige Erörterungen ver: 
lieren, wollte man ge nad) der Bedeutung die 
getrennte oder die verbundne Schreitweife wählen, 
und dabei würde man bei den vielfach allmab- 
lihen Übergängen der finnlichen in die über 
tragene Bedeutung oft nicht einmal eine fichre 
Entſcheidung treffen fünnen, vgl.: Dom Gipfel, 
vom Berge berabtommen, beruntertommen, 
bervabfteigen, herunterfteigen 2c. — und: In 
feinen Dermögensumftänden, fittlich 2c. herab- 
tommen, beruntertommen ı. Sich am Beil 
herab laſſen, berunterlaffen — und: Sich zum 
Standpuntt des Rindes berablaflen ftatt es 
u fib hinaufzuziehen cder emporzusichen. 
Etwas am Seil näher zu fib hberanzieben — 
und: RBinen mit 3u den Roſten beranzieben. 
Einen Widerfirebenden bei den Baaren herbei⸗ 
ziehen, berbeifchleppen, herbeiführen ꝛc. — 
und: Einen Wit; bei den Baaren berbeiziehen. 
Kine Einigung herbeiführen ꝛc. Minen Gaft 
aus dem Zimmer hinaus: oder heransftoßen, 
berausrufen ıc. Einen Schaufpieler heraus: 
rufen, bervorrufen — und: Unziemliche Worte 
beranusfioßen. Seufzer bervorftoßen. Streit 
bervorrufen ıc. Seine Schätze heraustramen, 
bervorbringen ıc. — und: Töne, Wirkungen ıc. 
bervorbringen 2c. Den Sclüffel (ins Schlüffel- 
lo), Geld in den Beutel hineinfteden ꝛc. — 
und: Geld ind Gefhäft pineinfteden u. A. m, 
vgl. jedoch [190]. 

8 So berührt fih z. B. auch jehr nahe 
das Adverb weiter mit fort und weg; tod er- 
fennt man bei näherer Crwägung leicht, weſs⸗ 
halb man nach dem gewöhnlichen Sprady- und 
Schriftgebrauch nicht das einen beftiinmten Ver— 
gleihungagrad enthaltende erftere, jondern nur 
die leßtern als Vorſilben betrachtet und behantelt. 
Vgl. z. B.: So weit bat der Berr geholfen, er 
wird auch weiter [vgl. aud: ferner, ferner 
bin ıc.] helfen — und: forthelien, ald ein Wort, 
fowohl im Sinne: fortfahren zu helfen, wie 
auch: forttommen beifen — weghelfen x. Willſt 
du immer weiter fohmweifen? | Sieh, das Gute 
liegt fo nah, aber: fortfchweifen, wegfchweifen 
wie forteilen, wegeilen 2c.: Dagegen natürlich 
wieder getrennt: von dannen eilen, wo die 


[176] 
81. 
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adverbiale Beſtimmung ein von einer Präpo- 
fition abhängiges Adverb ift, während man 
das auf der 2. Silbe mit dem Hochton ver- 
ſehene davo’n im Sinne von fort, weg füglich 
wie dieſe als Vorſilbe behandelt und ſchreibt: 
dano’neilen, davo’nfliegen, davo’nlaufen 2c., da⸗ 
vo'ngeeilt zc., davo'nzulaufen ıc., wie fort 
laufen 2c. [dagegen natürlid getrennt 3. B.: 
davon reden, fpreden ꝛc. = von dem genannten 
oder befannten Amftand ıc.]. So jchreibt man 
aud) (|. o.) z. B.: fortfegen, fortführen, fortbilden, 
fortentwideln, fortarbeiten 2c., aber getrennt: 
weiter — führen, bilden, entwideln, arbeiten ıc., 
vgl. namentlich das Adverb weiter bei Zuſammen⸗ 
jegungen mit fort, wie: Soll das immer fo 
weiter fortgeben? Das Geſchäſt weiter fort- 
führen. Sein Geſchlecht weiter fortpflanzen ıc. 

9. Schließlich vergleiche man noch [174 
8 1ff.]: Kinen nit richtig —, ibn falſch —, 
ihn irre leiten; ibn feblleiten, vom Wege ab- 
leiten, ibn milsleiten, ihn 3u etwas Unrechtem 
verleiten. Hier hat man in den eriten drei 
Malen drei jelbitändige Adverbla neben leiten; 
das präpofitionale Adverb ab ift entfchieden Vor⸗ 
filbe geworden und als foldye behandelt man 
auch fehl und mis, nur daſs Dies leßte Adv., 
auh wo ed mit dem Hochton gejpredhen wird, 
doch nicht mehr von dem Verbum getrennt wird. 
Vgl.: Er leitet oder leitete den Jüngling vom 
rehten Wege ab; er leitet oder leitete ihn fehl; 
Dagegen nicht mehr: er leitet(e) ihn mifs, fon- 
dern nur: er mifsleitet (Z!» oder vv), er mifs- 
leitete (22v» oder vw) ihn, wie: er verleitet 
(»v), verleitete (»v») ipn zum Unrecht, mit der 
tonlojen Borfilbe ver in untrennbarer Zufammen- 
jegung. Die Verbindungen mit mifs [174] ftehen 
jowohl in Bezug auf die Betonung wie auf 
das ge des Partic. Präteriti und dad zu beim 
Snfinitiv fo zu fagen auf der Grenzſcheide 
zwijchen trennbaren und untrennbaren Zeitwör- 
tern, vgl. als Partic.: mifsgeleitet, wie abge- 
leitet, feblgeleitet; milsleitet wie verleitet; 
aber auch: gemirfsleitet [wie gea’ntwortet, ge 
w’rtbeilt, gewährfagt]; ferner im Infinitiv: miſs⸗ 
zuleiten, wie fehl z u leiten und zu mifsleiten, 
wie: 3u verleiten. 


Sünftes Leſeſtück, Fortſetzung von [109]. 
Ich habe Ludwig feit dem Sommer 1849 nicht gejehen. 


Kun 


follte ich ihn, feine Frau und feinen Sohn fehen. 


82. 
ſchreiben. 


Ich ließ durch Martella meinen Kindern und Schwiegerſöhnen 
An meine Schweſter im Hagenauer Wald ſchrieb ich ſelbſt. Von 


allen Seiten kam freudiger Wiederhall; aber am glücklichſten war unſer Mei⸗ 
ſterknecht Rothfuß und er hatte ein Recht dazu; denn Niemand hat Ludwig 
mehr geliebt und mehr für ihn gelitten als er. 

88. Rothfuß iſt mein älteſter Kamerad. Wir hätten im vergangenen 
Frühling das fünfzigjährige Subiläum unferer Belanntfchaft feiern dürfen. Wir 
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waren von gleichem Alter, als wir uns Tennen lernten, er damals Soldat auf 
der Feſtung, ich politifcher Gefangener. Ich durfte täglich eine Stunde die 
Zelle verlaffen und auf dem Wall fpazieren gehen; aber ein Soldat mit gela- 
denem Gewehr ging hinter mir und Rothfuß hatte wiederholt diefe Aufgabe. 
Er hatte ftrengen Befehl, nicht mit mir zu fprechen, that’8 aber doch. Er 
murmelte ftetS undentlich vor fih hin. Das Mit-fich-felbft-NReden hat er fein 
Leben lang behalten und an Fluchworten ift fein Menfch reicher als er. 

8 4 Einſtmals fagte er ganz deutlich Hinter mir: „Bett weiß ich ja auch, 
wer Sie find. DO" — und da kamen: mörberliche Flüche — „o! ſolch einen 
Menſchen einfperren! Sie find ja der Sohn des Bezirfsförfters! Da find 
wir ja aus einer Gegend. Sch habe oft bei Ihrem Vater im Walde gearbei- 
tet. War ein ftrenger, fadengrader Mann, ein alter Deutjcher. Ich darf Fein 
Geld von Ihnen nehmen; aber, wenn Sie etwas verlieren, darf ich’ 8 finden. 
Sie rauhen doc gewiſs auh? Ich Taufe Ihnen Pfeife, Tabak und Zunder 
und, was Sie zu viel geben, ift mir nicht zu viel.” 

85. Bon da an hat mir der Rothfuß manches Gute erwieſen. Er 
verftand es, den Gefängniswärter zu hintergehen und wir machten uns fein 
Gewiffen daraus. 

86 As ich nach fünf Iahren frei wurde und fpäter zu dem Gute 
hier fam, war Rothfuß wie gerufen da; feitdem ift er bei uns, ein treuer 
Knecht und die Freude meiner Kinder. Ich hatte von meinem Schwiegervater 
das Erbgut mit dem ftattlichen Haufe überfommen. Als Förfterfohn hatte ich 
mich bald in die Waldkultur eingearbeitet, aber die zum Gute gehörigen bei- 
den Sägmühlen und der Feldbau machten mir noch viel Beſchwernis. Um fo 
willfommener war mir ein fo treuer und vielgewandter Helfer wie Rothfuß. 

87T. Bon Beruf ift er Wagner und Tarın Alles fertigen, was im Haufe 
berzurichten if. Er hat fi auch eine Heine Schmiede eingerichtet und dort 
waren meine Knaben feine treuen Gefellen. Sie brauchten Tein Spielzeug, 
fie halfen immer Etwas zu Stande bringen. Nur mein Sohn Richard entzog 
fi) diefer Handwerksthätigkeit; er war ein träumender Knabe und der Ges 
lehrtenberuf zeigte fich fchon früh in ihm. 


Vorbereitung zur achten Aufgabe. | Sing. Perf. Ind. von fehen [gebildet durch das 
117} 83 Sri des Hilfsverbums haben und das Partic. 


1. Zur Wiederholung des bisher über die | hrs 
Konjugation — — — fol das vor⸗ Prät, von jeben]. 
ftehende Xefeftüd benußt werden, fo dafs über| 8 3. [flum follte ich:] ig follte, 1. Perl. 
jede vorfommende Verbalform (nur fürzer, N 8 7)) Sing. des ſchwachformigen Imperf. Ind. von 
in der Weiſe Auskunft gegeben werben foll, wie |folten, [mit der Inverfion [94] foltte ich wegen 
wir ed im Nachftehenden an einigen een bed Adv. num an ber Spitze des Satzes]; feben, 
deigen wollen, freilich noch eini e für die fpätere | Infin. Präf. [ohne zu bei dem Hilfverbum 
uflöſung [179; 181] ersten Zufäße in |follen] u. ſ. w. 

eigen Klammern hinzufügend, . auch [178]. 4. Wir wollen als Beifpiel zunächft no 

8 2. Ich habe, 1. Perf. Sing. Präf. Ind. |die Berba in [176 $5] betrachten: bat, 3. Perl. 
von haben; gefeben, ftarfformiges Partic. Prät. | Sing. Präf. Ind. von haben; erwieſen, ftark- 
von feben; zujammen: [ich habe gefeben], 1. Perſ. formiges Part. Prät. ohne ge von erweifen, als 
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echter Zufammenfegung von weißen [Partic. Prät. 
gemiefen] mit der tonlofen Vorſilbe er; zu⸗ 
fammen [hat erwiefen] 3. Perf. Sing. Perf. Ind. 
den ermeifen. 

8 5. Er verſtand, 3. Perf. Sing. des ftark- 
formigen Imperf. Ind. von verftehen, einer echten 
ZIufammenfegung aus flehen und der tonlojen 
Borfilbe ver. 

8 6. zu bintergehen, Infin. Präf. mit vor- 
‚gefeßtem, nicht zwiſchengeſchobnem zu, weil hinter- 

jehen (2) mit tem Hochton auf ber letzten 
Sitte eine echte Zufammenjegung ift. 





Im⸗ 


), echt 


88. Mir bemerken hier noch yeig, dafs 
as Grund» 


etwas verlieren, darf ih’s finden, worin man 
aud das ald Anredewort [111] groß geichriebene 
Sie zu beachten hat, aljo: Sie verlieren, 3. Perf. 
Plur. (als Anrete für die 2. Perf. Cing.) Präl. 
Ind. von verlieren (“v, echt zigigt., ftarkf.); 
ich darf, 1. Perf. Sing. Präf. Ind. von dürfen 
(unregelmäßig); finden, Infin. Präf. (ſtarkf.) x. 


[178] Doppelformen des Partie. Präter. 
bei ben Hilfsverben. 


81. In dem 2. Saß von [176 81]: Nun 
fottte ip ihm ... fehen iſt das mit dem nadten 
JInfin. jepen ohne zu verbundene foltte ein Hilfd- 
verbum [120 82 fg im Imperf. Indik. fo auch 
im gleid) folgenden Sag: IQ ließ ... jchreiben. 

82. Im Infin, Iauten bie beiden Hilfs- 
verba: folen und laflen; im Präf.: ich foll und 
ich lafle; im Perf.: ich habe gefollt und ich habe 
gelaßen. 

8 8. Fügt man aber ben abhängigen Infin. 
(8 1) bei, fo lauten das Präf.: ih foll jeben; 
ich laſſe fhreiben und das Perf.: ich habe fehen 
follen; ich habe fhreiben lafen. 

8 4. Gin Vergleich diefes aktiven Perf. (82 
und 3) ergiebt eine Doppelform des Partic. 
Präter. geſouut (hwachformig) und bei hinzu« 
tretendem SInfin. follen; entipredenb:_gelaffen 
(itarfformig) und bei hinzutretendem Infin. lafen 
(gleihlautend mit dem Anfın) 

85. Vgl. im 2. Satz ron [176 83]: Wir 
hätten... das Jubiläum feiern dürfen, und 
ohne den abhängigen Infin. feiern: Wir hätten 
es gedurft, im Konjunktiv des Plusquams« 

8. 


perfekt 
6. Im der gleich folgenden Periode Heißt 
es 4 dine de ab ah as Kennen Tone 
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‚Hier ift alfo fernen mit dem Infin. kennen ohne 
zu verbunden und, während ed z. B. nur heilen 
Tann: Wir haben Etwas auswendig gelernt, 
fo doch: Wir haben uns kennen gelernt oder 
lernen, vgl.: Wir haben Sranzöfifh gelernt 
and mit hinzutretendem Snfin.: Wir haben Sran- 
3öffe fpreden — gelernt oder lernen. 

87. Hierher gehörige Verka finden wir 
namentlich noch in [176 $ 7]: Er tann Alles 
fertigen, vgl. im Perf.: Er hat es gefonnt und: 
Er hat Alles fertigen können; ferner: Sie 
braucten fein Spielzeug, fie halfen immer 
Etwas zu Stande bringen, aus bem Imperf. 
umgefeßt ind Perf.: Sie haben kein Spielzeug 
gebrandt, fie haben immer Etwas zu Stande 
bringen helfen, vgl. — namentlih, wenn der 
abhängige Infin. nahfolgt —: Sie Haben immer 
geholfen Etwas zu Stande — bringen oder — 
zu bringen; andererfeitd, wenn zu brauden ein 
mit 3u befleideter Infin. gefügt wird: Sie haben 
fip kein Spielzeug zu taufen — gebraudt 
oder — branden ($ 18) ıc. 


8 8. Die hergehörigen Verba find zunächſt: 


. dürfen; können; mögen; mäffen; follen 


und wollen, im Partic.: gedurft; getonnt; ge 
mufit; geſollt und gewollt und, wenn ein Infiniti 
(ohne zu) daneben fteht oder auch nur zu ergä 
ift, gleichlautend mit der Infinitivform: dürjen, 
fönnen 2. Diefe infinitivijehen Participlen aber 
dulden aud im abhängigen Sat [gegen 77 99] 
niemals das Hilfsverbum hinter fi. 3.8. als 
richtige Anworten auf die Frage: Warum haft du 
es getban? z. B.: ih habe es — gedurft oder — 
dürfen, aber nur: thun dürfen, — getonnt oder 
— können, aber nur: thun können; — gemocht 
oder — mögen, aber nur: thun mögen; — ge 
mufft oder — müffen, aber nur: thun müflen; — 
gejoltt oder — follen, aber nur: thun follen; — 
gewollt oder — wollen, aber nur: ihun wollen zc. 
Vol. auch, in Bezug auf die Stellung des Hilfe- 
verbums, 3. B.: Yale oder weil, wenn, obgleich, 
wie ıc. — ich es gedurft, gefonnt, gemocht, ger 
muſſt, geſollt, gewollt habe und — ih es habe 
thun dürfen, können, mögen, follen, wollen; fo 
aud) für bie folgenden infinitivifc—hen Participlen. 

8 9. Ferner in den mit haben verkundnen 
Formen: laffen, 3. B.: Ich habe die Tpüre 
offen — gelaffen und — fteben laffen. 

10. heißen, 3. 2.: „Wer hat Dir Das 
gebeißen?“ Mein Dater hat es mih thun — 
beißen — ober geheißen ıc. Weil mein Vater 
es mid — thun geheißen hat oder — hat 
thun heißen (vgl. $ 8). 

811. Helfen, 3. B.: Er hat mir — ge 
holen und arbeiten helfen oder (ſeltner) — 
arbeiten geholfen (vgl. 8 7, 8). 

812. Hören, 3.B.: IG habe die Hadtie 
gall gehört und: fie fingen — hören oder — 
gehört. 

818. lehren und lernen, z. B.: Er hat 
es mich (oder mir) [254] gelehrt; ich habe es 
bei ihm gelernt; er hat mid fhmimmen — ge 
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Ichrt oder — lehren; ich habe von ihm ſchwimmen 
— gelernt oder — lemen. 

8 14. maden, z. B.: Br hat mi danach 
lüſtern gemaht und: mir den Mund danach 
mwäflern — gemadht oder: maden. 

8 15. feben, 3.B.: Ich babe ihn geſehen 
und: ihn kommen — feben oder (feltner) — 
gejeben, vgl. — jelten mit dem nadten Infin. 
verbunden — fhauen, z. B.: Aur die duftige 
Lenznacht hat fie Beide | die Bände falten und 
beten — geihant (Karl Bed), wie: — ge 
feben oder feben ?c. 

8 16. fühlen, z. B.: Er bat den Pauls 
ſchwaͤcher ſchlagen — gefühlt, üblicher als: — 
ühle 


n. 
817. Bol. dagegen nur: Ich habe es draußen 
liegen (oder liegend) gefunden. Sie hat das 
Rind (au: ih) Schlafen gelegt ıc. 
8 18. Berner beim Infin. mit zu aud 
brauchen ($7) und — veraltend —: pflegen, 
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fuhen und wiffen, z. B.: Br hat es fo ein⸗ 
zurichten — gepflegt, gefucht, gemufit, — üblicher 
und beffer als: — pflegen, ſuchen, wiflen. 


8 19. Die mit fein (nicht mit haben) Ton- 
jugierten Berba haben, auch verbunden mit einem 
nadten Infin., feine dem Infin. gleichlautende 
Participialform, 3. B: Mr iſt liegen (fihen, 
fieben) geblieben [nicht: bleiben]. Er if fpa- 
zieren gegangen, gefahren, geritten ıc. 
Die Rraft it verfiegen gegangen x. Vgl. jedo 
worden ftatt geworden in Verbindung mit pafl. 
Derticiplen zur Bildung von Sormen des Paſſivs, 
vgl. z. B.: Er iſt — verbaflt (Adj.) geworden — 
und: gebafit (paſſ. Partic.) worden. 


[179] Adıte Aufgabe [182] 


Auskunft nah [177] und [178] über bie 
Berbalformen in [176]. 





[180] 


Wiederholungsfragen zum 4. Sprachbrief. 





1) Wie lautet die 2. Perf. Sing. Imperativi von 
geben, leben, fihreiben, eſſen, treten, brechen, fliegen, 
liegen, lügen, fehen, baden, laden, finden, erblinden, 
dulden, grafen, niefen, genießen, wandeln, wandern, 
athmen, rechnen, fein, thun, ſcheuen, und wo ijt hier eine 
Apoftrophierung möglich und nöthig? [162 8 1— 18]. 

2) Welchen Werth für Die Ausſprache hat der 
Apoftroph in Formen wie weih'n, weih'ſt, weih't, 
weih'te, weih'teſt, weih'tet; fein, feitnd, feiif zc.; 
loh'n, die Loh'n ıc.? [163 8 1—10]. 

3) Wie unterjcheiden fi) in der Ausſprache 
fällſt, fällt ald Formen von fallen und von fällen? 
wie Wald und mwallt; ib wallte und Ich woalte, 
harrt und hart; gurrt und Gurt; band und bannt; 
fonft und fonnft; wirft und wirft; wird, Wirth und 
wirt; dort und dort, Hemd und hemmt? zc. [164 
81-9]. 

4) Wie heißen die Partic. Prät. von miauen und 
von mauen? von fanlenzen und fherwe'inzen? von 
offenbaren, buchftabieren, telegraphieren, prophezeien? 
von eflen, predigen, ftrafpredigen, handhaben, brand» 
marken, frohloden? [165 $ 1—5]; von abjchreiben, be- 
fhreiben, unterfchreiben (Zu2, und v2), umfchreiben 
(£2v und v2v), unterhalten (Zu: und !u2u), behalten, 
vorbehalten, ratbfhlagen, berathſchlagen, anfchlagen, 
veranfchlagen, auftragen, beauftragen? [167]. 

5) Wodurch unterjcheiden fich die echt und Die 
unecht mit Vorfilben zuſammengeſetzten Berba? [168]. 

6) Was verfteht man unter dem Infin. (und dem 
Partie.) Futuri Paffivi? [169 8 1, 2]. 





7) Welche Borfilben in zufammengefeßten Verben 
find immer tonlo8? [170,; 173] welche haben ben 
Hochton? [175] und welche kommen theils mit Dem 
Hochton, theild ohne denjelben vor? [171, 172; 174]. 

8) Wie unterjcheidet man wider und wieder? Wie 
betont man die Subft.: Widerruf, Unterricht, Unter- 
ſchied, Unterfehrift, Überfhrift, Übergabe, Umfang, 
Hinterlage und wie die Verba: widerrufen, unter 
richten, unterfcheiden, unterfchreiben, überfchreiben, über- 
geben, umfangen, hinterlegen? und wie unwiderruf- 
lich? [172 8 8] wie Mifsbrauh, mifsbräuhlih und 
miſsbranchen? [174 8 11]. 

9) Wie find die Formen: er gegenredete, after- 
redete, hohnredete zc. in unabhängigen Ausſageſaͤtzen 
zu erflären? [172 $ 10, 11]. 

10) Wie unterjcheidet fih: Einen wieder befuchen 
und: ihn wiederbefuhen? wiederholen (v2, und Zu2u)? 
[172 8 14]. 

11) Wie lauten dad Präf. und das Imperf. von 
wiederhallen und von wiederfheinen (Zu! und Zu)? 
[172 8 17). 

12) Was ift über Die mit mifs zufammengejeßten 
Verba zu bemerken? [174]. 

13) Warum werden davon reden, weiter helfen ꝛc. 
getrennt gefchrieben, Dagegen zufanmen: Saponfliegen, 
forthelfen? 2c. [175 8 8]. 

14) Welche Verba haben eine dem Snfin. gleich⸗ 
lautende Form des Partic. Prät. und wann wird 
diefe angewendet? [178 $ 1—16]. 
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[180] Anflöfung ber 7. Aufgabe [166]. 

1) mtaut; Ödrommetet, trompetet; prophezei(e)t; 
ſcherwenzt; fonjuglert; telegraphlert; amtiert; buch⸗ 
ftabiert; gaftiert; glaflert; grundtert; halbiert; hantiert; 
hafeltert; hauflert; herbergtert; hoflert; Eutfchlert; lau⸗ 
tiert; maulfcheltiert; mengeliert; ſchandiert; ſchaitiert; 
Rolziert x.; offenbart. 

2) Die Gäfte haben gezecht und fhlampampt, fie 
haben gepunfcht und hampagnert. Der Farber hat 
das Bam galliert und alaunt und es dann in das 
Rrappbad gebracht. Die Spiellente haben muflciert, 
getrommelt und tromipetet, pofaunt, ſchalmen und 
harfeniert. Die Schiffbauer haben die Nähte des 
Schiffe kalfatert und gedichte. Er hat feinen Leib 
Baftelet und gepeinigt. Er hat dlefe Stunde gefegnet 
und benedeiet. Die Soldaten haben auf den ftür- 
menden Feind kartaͤſcht. Die Wollfämmer haben die 
Wolle kardätfcht. Der Siavenauffeher hat die Neger 
gepeltſcht und karbatſcht. Die Soldaten haben bivoua« 
tiert, gebiwachtet, gebelwachtet. Alles, was er ge 
wahrfagt und prophezeiet hat, iſt In Erfüllung ge- 
gangen. Mein Bruder hat gleich nad) feiner Ankunft 
telegraphiert und gefihrieben. Sie haben auf Ihren 
Torannen geflucht und maledeiet. Er hat geftohlen 
und Ribikt. Der Farſt hat milde geherrfiht und regiert. 
Der Barbier hat mic barbiert, raſiert. Mein Bruder 
hat in Heidelberg ſiudiert. Er hat gefaulenzt und 
ſcherwenzt. 


[182] Auflöfung ber 8. Aufgabe [179; 177). 

Ich habe, 1. Perf. Sing. Präf. Ind. von haben; 
geſehen, ftarkf. Partic. Prät. von fehen; zufammen, 
1. Perf. Sing. Perf. Ind. von fehen. — ich follte, 
1. Perf. Sing. bes ſchwachf. Imperf. Indik. von 
folfen; fehen, Infin. Präf. (ftartf.). — Ich led, 1.Perf. 
Sing. Iınperf. Ind. (ftarff.) von laffen; f&reiben, 
Infin. Präf. (ftartf.). — 16 ſchtieb, 1. Perf. Sing. 
Imperf. Indik. (ſtarkf.) von fhreiben. — kam, 3. Perf. 
Sing. Imperf. Ind. (ftarff.) von kommen. — war, 
3. Perf. Sing. Smperf. Ind. (ftarkf.) von fein. — Er 
hatte, 3. Perf. Sing. Imperf. Ind. (ſchwachf. un 
tegelm.) von haben. — hat, 3. Perf. Sing. Präf. 
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Ind. von haben; geliebt, Partic. Prät. (ſchwachf.) 
von lieben, gelitten, Partic. Prät. (ftarkf.) von leiden; 
aufammen 3. Perf. Sing. Perf. Inbif. von eben 
und leiden. — ift, 3. Perf. Sing. Ind. Präf, von 
fein (ftarkf., unregelm.). — Wie hätten, 1. Perf. Pur. 
Imperf. Konj. von haben; dürfen, dem Infin. gleich 
Tautendes Partie, [178 88 — geburft]; zufammen, 
1. Perf. Plur. Plegpf. Konj. von dürfen mit daneben 
ftehendem nadtem Infin. feiern (ſchwachf.). — Wir 
waren, 1. Perf. Plur.Imperf. Ind. (ftarkf.). von fein. — 
wit lernten, 1. Perf. Pur. Imperf. Ind. (ſchwachf.) 
von lernen, dazu Bennen, nadter Infin. Präf. (ſchwachf. 
unregelm.). — Ich durfte, 1. Perf. Sing. Imperf. 
Ind. (ſchwachf., unregelm.) von dürfen, dazu nadter 
Infin. Präf. verlaffen (ftarff., echt gfgfpt:) und gehen 
(ftartf.) von biefem lehtern wieber abhängig ber 
nadte Infin. Präf. fpazteren (jhwadf.). — ging, 
3. Perf. Sing. Imperf. Ind. (ftarkf.) von gehen. — Er 
hatte, 3.Perf. Ging. Imperf. Ind. (wach, unzegelm.) 
von haben. — zu ſprechen, Infin. Präf. (ſtarkf.). — 
that, 3. Perf. Sing. Imperf. Ind. (ſtarkf.) von 
than. — murmelte, 3. Perf. Sing. Imperf. Ind. 
(chwachf.) von murmeln. — Er hat, 3. Perf. Sing. 
Präf. Ind. von haben; behalten, Part. Prät. (ftarkf.) 
von behalten (echt zfgikt.); zuſammen, 3. Perf. Sing. 
Perf. Ind. von behalten. — if, 3. Perf. Sing. Präf. 
Ind. von fein. — Er fagte, 3. Perf. Sing. Iınperf. 
Ind. von fagen (ſchwachf.) — ih weiß, 1. Perf. 
Sing. Präf. Ind. von wiſſen (ſchwachf, unregelm.). — 
Ste find, 3. Perf. Pur. (ald Anrede = 2. Perf. 
Sing.) Präf. Ind. von fein. — famen, 3. Perf. 
Pur. Imperf. Ind. (ſtarkf.) von kommen. — ein 
fperren, Infin. Präf. ( ſchwachf. unecht zigfht.). — 
Sie find, 3. Perf. Plur. (als Anrede = 2. Perf. 
Sing.) Präf. Ind. von fein. — wir find, 1. Perf. 
Pur. Präf. Ind. von fein. — Ich babe, 1. Perf. 
Sing. Präf. Ind. von haben; gearbeitet, Partic. 
Prät. (ſchwachf.) von arbeiten; zufammen, 1. Perf. 
Sing. Perf. Ind. ven arbeiten. — war, 3. Perf. 
Sing. Imperf. Ind. — ZH darf, 1. Perf. Eing. 
Präf. Ind. von dürfen (unregelm.); nehmen, Infin. 
Präf, (ftartf.). — Gie verlieren, 3. Perf. Phur. (Yn- 
5 
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zſgſtzt.). — Ih darf, 1. Perf. Sing, Präf. Ind. von 
dürfen (unregelm.); finden, Infin. Präf. (ſtarkf.) — 
Sie rauhen, 3. Perf. Plur. (Anrede = 2. Perf. 
Sing.) Präf. Ind. von rauhen (ſchwachf.). — Ich 
Taufe, 1. Perf. Sing. Präf. Ind. von kaufen (ſchwachf.). 
— Sie geben, 3. Perf. Plur. (Anrede = 2. Per). 
Eing.) Präf. Ind. von geben (ftarkf.). — iſt, 3. Perf. 
Sing. Präf. Ind. von fein (ſtarkf.). — bat, 3. Perf. 
Eing. Präf. Ind. von haben; erwiefen, Part. Prät. 
von erweifen (ftarkf., echt zigibt.); zuſammen, 3. Perf. 
Sing. Perf. Ind. von erweifen. — er verftand, 
3. Perj. Sing. Imperf. Snd. von verftehen (ſtarkf., 
echt zigfht.). — zu bintergehen, Infin. Präf. (ftarkf., 
echt zigipt.). — wir madten, 1. Perf. Plur. Imperf. 
Ind. von maden (ſchwachf.). — ih wurde, 1. Per]. 
Eing. Imperf. Ind. von werden (ftarff.). — Ih kam, 
1. Perf. Sing. Imperf. Ind. von fommen (ftarkf.). — 
war, 3. Per). Sing. Imperf. Ind. von fein (ſtarkf., 
unregelm.). — ift, 3. Perf. Sing. Präf. Ind. von 
fein (ftarkf., unregelm.). — Ich hatte, 1. Perf. Sing. 
Imperf. Ind. von haben; überfommen, Part. Prät. 
von überkommen (ſtarkf., echt zſgſtzt.); zuſammen, 
1. Perf. Sing. Pleapf. Ind. von überkommen. — 
ih hatte, 1. Perf. Sing. Imperf. Ind. von haben; 
eingearbeitet, Partic. Prät. von einarbeiten (ſchwachf., 
unecht zſgſtzt.); zufanımen, 1. Perf. Sing. Plegpf. 
Ind. von einarbeiten. — madten, 3. Perl. Pur. 
Imperf. Ind. von maden (ſchwachf.). — war, 3. Perf. 
Sing. Imperf. Ind. von fein (ftarkf., unregelm.). — 
if, 3. Perf. Sing. Präf. Ind. von fein (ftarff., un⸗ 
regelm.). — kann, 3. Perj. Sing. Präf. Ind. von 
fönnen (ſchwachf., unregelin.). — ferligen, Infin. 
Präf. (ſchwachf.). — herzurichten, Infin. Präſ. von 
herrichten (ſchwachf., unecht zſgſtzt.) mit zwiſchen⸗ 
geſchobnem zu. — iſt, 3. Perſ. Sing. Präſ. Ind. 
von fein (ftarff., unregelm.). — Er bat, 3. Per]. 
Sing. Präf. Snd. von haben; eingeridtet, Part. 
Prät. von einrihten (ſchwachf., unecht zſgſtzt.); zu 
fanmen, 3. Perj. Sing. Perf. Ind. von einridten. — 
waren, 3. Perj. Plur. Sınperf. Snd. von fein (ftarff., 
unregeln.). — Ste braudten, 3. Perf. Pur. Imperf. 
And, von brauchen (ſchwachf.). — fie halfen, 3. Perf. 
Plur. Imperf. Ind. von helfen (ftarkf.). — bringen, 
Infin. Praf. (ſtarkf.). — entzog, 3. Perf. Sing. 
Imperf. Ind. von entziehen (ftarff., echt zigikt.). — 
er war, 3. Perf. Sing. Imperf. Snd. von fein (ftarkf., 
unregelm.). — zeigte, 3. Perf. Sing. Imperf. Ind. 
von zeigen (ſchwachf.). 


[183] Stiliſtiſche Bemerkung. 


8 1. Wir haben [106 8 6] uns vorbehalten, 
in den Lefe- und Mufterftücden auf Einzelheiten, 
die und nicht als muftergültig erfcheinen, auf 
merfjam zu ınachen, indem wir grade durch 
die egrünbung des Tadels und die fih Daran 
fnüpfende Verbeflerung beſonders bem Zwed 
biejer Briefe gemaß zu verfahren glauben. 


106 
rede = 2. Perf. Sing.) Präf. Ind. (ftarkf., echt 
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82. Bon diefem Vorbehalt machen wir jebt 
Gebrauch in Bezug auf eine Stelle in [176 $ 3]: 
Wir waren von gleihem Alter, als wir uns 
kennen lernten ıc. 

3. Unſer Tadel trifft hier eine Ungehd- 
rigfeit in der Verbindung des Hauptjaßes: Mir 
waren von gleihem Alter mit dem Nebenfage: 
als wir uns kennen lernten. 

hi 4. Stehen zwei Perfonen einmal in 

leihen Alter, fo it Das ein Verhältnis, das 
Kar die Dauer —* ebens ſich nicht andert. Da⸗ 
her iſt es ungehörig, dies dauernde Verhältnis 
auf einen beſtimmten Zeitpunkt zu beſchränken. 


8 5. Der Schreibende konnte ſehr füglich 
ſagen: Als wir uns kennen lernten, war er 
Soldat auf der Feſtung und ich dort politiſcher 
Befangener, da diefe ihre damaligen Verhält- 
niffe nicht nothwendig fortzudauern brauchten 
und in der That nicht fortgedauert haben, vicl- 
mehr der damalige Gefangene jpäter ein Guts- 
berr und der Soldat fein Meijterfnecht geworden. 


8 6. Bei der Sapverbindung aber: Als 
wir uns fennen lernten, waren wir von gleihem 
Alter tritt das Ungehörige fofort hervor durch 
die Frage: Seid ihr es denn jeht nicht mehr? 

87. Die Bemerkung über das gleidhe Alter 
— richtiger am Anfang des 3. Abſatzes ge- 
tanden, fo: Rothfuß ift mein älteſter Ramerad 
und mit mir in gleihem Alter. Wir bätten im 
vergangenen Srübling das funfzigjährige Jubi⸗ 
Anm unferer Belanntfchaft feiern dürfen. Als 
wir uns kennen lernten, war er Soldat auf der 
Feſtung und ich dort politifher Gefangenen ıc. 

8 8 Nach dieſer mehr ftiliftifchen Bemer- 
fung wenden wir und im Folgenden wieder zu 
eigentlich grammatifchen. 


[184] Die Tempora und Mobi der Verba 
im 5. Leſeſtück. 


8 1. Ein Blid auf die Löfung der 8. Auf- 
gate [182] zeigt, dafs im ganzen 5. Leſeſtück 
ein Berkum im Paffiv verfommt, fondern bier 
überall nur aktive Sormen ſich finden. 

8 2. Nur ein einzigee Mal begegnen wir 
dabet einem Konjunktiv, in dem 2. Saß des 
3. Abjaßes: Wir hätten im vergangenen Früh— 
ling das funfzigiährige IJubilium unferer Be» 
kanntſchaft feiern dürfen. Hier haben wir den 
Konjunktiv des Plsqpf. von dürfen, eigentlich: 
wir hätten gedburft, worin aber wenen des ab— 
hängigen nacdten Dre nitins (feiern) das Partie. 
(gedurft) die den Infin. gleichlauteden Form 
dürfen hat annehmen müffen [178 88]. Der Kon— 
unftiv Plsqpf. fteht Hier im Eonditionalen Sinn 
142]. Das Zubelfeft der 5O jährigen Bekannt: 
haft iſt thatjächlich nicht gefeiert worden, aber 
die Beiden wären dazu berechtigt geneien, hätten 
ed gedurft, wenn fie es gewollt hätten, wie fie 
es in der That aber nicht gewollt. Dieſe nicht 
en a Bedingung ift aber, wie haufig in 
olchen Fällen, verfehwiegen [189 8 r und nur die 
daraus gezogene Holgerung ausgeſprochen, im 
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Konj. Plsqpf., wofür aud grammatiſch richti, 
die breitere‘ und fchwerfälligere Form des BR} 
tionalß erafti hätte gewählt werden Fönnen: Wir 
würden... das Jubiläum — haben feiern dürfen, 
minder gewöhnlih: — feiern gedurft haben. 

8 8. Im Übrigen finden wir in den Gab: 
formen des 5. Lejeftüds — alfo abgefehen von 
den ruhenten Formen des Infin. — gemäß ber 
beſtimmten Ausfage der Erzählung, des Be- 
richts ac. nur Indifativformen, und zwar, da c& 
in dem ganzen Stück ſich nicht um Zufünftiges, 
fondern nur um Gegenwart und Bergangenheit 
— fein Futurum, ſondern nur Präfens und 

fekt, Imperfekt und Plusquamperfekt. 

8 4. Im Allgemeinen herrſcht in diefem er« 
zählenden Bericht das Imperf. vor [133]_ale 
die Zeitform der Vergangenheit an und für fi; 
nur in dem 4. Abjaß, ber die — in Anführungs- 
gicen [96] eingeſchloſsne — Unterhaltung von 

oihfuß mit ſich jelbft und mit dem Gefangnen 
enthält, herrſcht naturgemäß das Präfene. 

— 5. Soviel im Allgemeinen; über bie da» 
dure 


wir im Solgenden, mit dem 4. Abſatz beginnend. 


[185] Imperfelt und Perfekt im 4. Abſat 
bes 5. Leſeſtücks. 

1. In dem 4. Abſatz [184 $ 4] Haben 
wir in den Sätzen, die nit a — 
dem Erzähler angehören, nicht das Präf., ſondern 
das erzaͤhlende Tempus des Imperf., fo glei, 
zu Anfang: Xinftmals fagte er ıc. und dann 
in_ den zwilhengefchobnen: und da tamen 
mörderlihe Slüche. 

2. Aber aud in ben Worten von Roth- 
fuß Jelbft findet ſich neben dem herrfchenden Präf. 
[184,4] ein Perf. und ein Imperf.: Ib habe oft bei 
Ihrem Vater im Wald gearbeitet [Perf.]. 
Mar [Impf.] ein ſtrenger, fadengrader Mann x. 

8. Das letzte Imperf. bezeichnet Hier [127; 
133] ganz richtig die Vergangenheit, aber nicht 
auf einen einzelnen Moment ober Zeitpunkt ber 
ſchränkt (als Aorift), jondern in der Dauer. Das 
Präf. hätte Rothfuß nur anwenden dürfen für 
den Zall, dafs zur Zeit, wo er ſprach, Wald» 
fried's Vater nod am Leben gewefen wäre: Ihr 
Dater iſt ein firenger, fadengrader Mann; von 
dem bereitö verftorbuen Tonnte er nur im Im 
perf. fagen: war, aber diefe Zeitform drückt nicht 
aus, daſs Waldfried's Vater folher Mann etwa 
nur damals gerefen fei, als Kothfuß bei ihm ge⸗ 
arbeitet, fondern vielmehr das ganze Leben durch. 

84. In bem unmittelbar vorangehenden 
Sage aber gebraucht Rothfuß nicht das Smnperf, 
fondern das Perf., als die Zeitform der volle 
endeten Gegenwart: Ich babe oft bei — 
Vater im Walde gearbeitet. Dieſe Zeitform 
bezeichnet in ſolchen Fällen etwas Gethanes oder 
Geſchehenes als fertig und vollendet, aber doch 
in feinen Wirkungen, Ergebnifjen und Folgen 
noch in die Gegenwart hineinteichend. Und fo 
fteht dieſes Tempus ganz an feiner Stelle. ie 
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noch nicht erflärten Tempöra ꝛtc. Handeln | 
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Gedanken bes Sprechenden bewegen ſich ganz in 
der Gegenwart. Zeßt hat er es heraus, wer 
ber von ihm zu bewachenbe Gefangene ift. „Ieht 
weiß ih ja aud, wer Sie find. Sie find ja 
der Sopn des Bezirksförfters. Da find wir ja 
aus einer Gegend.“ —, Alles als etwas dauernd 
Gegenwärtiges im Präfens. Dazu fügt er uun 
als Begründung dafür, woher er dieſes fein 
Wiſſen habe, eine vollendete Thatjache, die als 
Grund feines Wiſſens in die Gegenwart hinein» 
reiht: Ih habe oft bei Ihrem Vater ... ger 
arbeitet, an welchen Begründungsfag ſich auch 
nachſtehend als Folge der Sap im Präi. fliegen 
Eönnte: Daber[484,2] weiß ich, wer Sie find u.|.w. 

86. Das Imperf. ftatt des Perf. dagegen 
wäre ganz an feiner Stelle in einer Geſchichis- 
erzäßfung, etwa zur beftimmten Angabe des 
Wann? in der aergangenbeit, in welder das 
zu Erzäßlende gejhah, 3.8. ala Geſchichtsanfang, 
woran ſich bann ber Verlauf der weitern Be 
gebenheiten reihet: Ich arbeitete oft bei Ihrem 
Dater im Walde. Da kam eines Tages u. ſ. w. 

8.6. Natürlich berührt fi, wie wir noch 
mehrfach fehen werben [186 $ 13; 187; 279 
$ 8.ıc.], das Imperf. als Zeit der abfofuten oder 
der dauernden Vergangenheit oft ſeht nahe mit 
dem Perf., als der Zeitform für etwas Voll» 
enbeted, das in dieſer feiner Vollendung gegen- 
wärtig befteht oder auch nur in feinen Wir- 
kungen ſich bis in die Gegenwart hinein erftreckt, 
vgl. in ber biblifhen Geſchichtserzählung [14] 
‚im Imperf.: Am Anfang fpuf Gott Bimmel und 
Erde ıc.; dagegen im Perf.: Gott hat Bimmel 
und ®rde geihaffen, fo dafs fie nun als von 
ihm geichaffen da find; ferner in einem Gejchichts- 
werk: Rom wurde der Sage nah von Romulus 
und Remus erbaut [Imperf.], dagegen als 
allgemeiner, noch für die Gegenwart geltender 
Sat: Rom if niht in einem Tage gebaut 
worden [Perf] u. |. w. 

8 7. Die nahe Berührung ber beiden Tem · 
pöra tritt namentlich bei ber Umfegung der 
direften Rede in die inbirefte [80] hervor, indem 
dabei nicht nur das eigentliche Derf., fondern 
auch das erählende Smperf- in ben Konjunktiv 
bes Perf. übergeht, 3.B.: Die Bibel erzählt, 
dafs Gott am Anfang Bimmel und Erde ge- 
Ihaffen habe [Konj. Perf. — nicht: fhüfe, 
Konf. Imperf.]. Die Sage berichtet, dafs Rom 
von Romulus und Remus erbaut worden fei 
[Konj. Perf. Paff., — niht: erbaut würde] und 
nad dem 5. Leſeſtũck: Rothfuß fagte zu dem 
Gefangnen, jet wiffe er aud, wer diefer fei; 
er fei ja der Sohn des Bezirtsförfters, fie 
ieien ja Beide aus einer Gegend lfämmtlich 
Konj. Präf.) er habe oft bei dem Dater des 
Sefangnen im Walde gearbeitet [Konj. Perf. 
entſprechend dem Indik. Perf. der direften Rebe], 
Das fei ein firenger, fadengrader Mann ge- 
wefen [ebenfalls Konj. Perf., aber entipredend 
dem Indik. Imperf. u. |. w. Im Anl Hufe an 
das Imperf. fagte fönnen Bier aber in ber in 
bireften Rebe auch für den Konjunktiv des Präf. 
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ber des Imperf. und entiprechend für den bes 
Perf. der des Plsqpf. ftehen: Rothfuß fagte zu 
dem Gefangnen, jetzt wifste er au, wer diefer 
wäre; er wÄre ja der Sohn des Bezirksförfters, 
fie wären ja Beide aus einer Gegend, er hätte 
oft bei dem Dater des Gefangen im Walde ge: 
arbeitet. Das wäre ein firenger, fadengrader 
Mann geweien ıc. 


[186] Tempöra aufer und neben bem 
Imperfelt in der Geſchichts⸗ 
erzählung, 

er Die Zeitform für die Erzählung ilt 
im Deutfchen, wie wir gejehen, das Smperf. und 
dies herrſcht demnadjit auch in dem 5. Leſgeſtück, 
welches — mit Ausnahme des 4. Abfates [185] 
— eine Gejchichtderzählung enthält. 

5 2. Dod finden fih — auch außer im 
4. Abſatze — neben dem Imperf. noch andere 
Zempödra, namlich zur Angabe des gegenwärtig 
Dauernten das Prafens, des Vollendeten, aber 
noch (mit feinen Wirkungen) fi Bis in die 
Gegenwart hinein Orftredenben dad Perfeft und 
des zur Zeit der Erzählung (in der VBergangen- 
heit) bereits vollendeten das Pusquamperfeftum. 

8 8. So gleih im Anfang das Perf.: Id 
habe Ludwig feit dem Sommer 1849 nit ge: 
feben, von einer vollendeten Thatfache, die nicht 
zur eigentlihen Geſchichtserzählung gehört. 

8 4. Eben fo heißt e8 am Schluſs tes 
2. Abſatzes als Begründung für das Erzählte, 
dafs Rothfuß am glücklichſten war (Imperf.) und 
ein Recht dazu hatte (Imperf.) im Perf.: denn 
fiemand bat Ludwig mehr geliebt und mehr 
fiir ihn gelitten als er, ale eine in die Gegen- 
wart, d. h. in die Zeit, wo Waldfried Dies 
ſchreibt, hineinreichende vollendete Thatſache. 

5 5. Daran fließt fih dann der Beginn 
bed 3. Abſatzes im Präfens für das noch gegen” 
wärtig Dauernde: Rothfuß ift mein ältefter 
Ramerad und wir haben getehen [183 $ 7], dafs 
ſich hier für das dauernde Verhältnis auch gleich 
der Zufaß: und mit mir von gleihem Alter 
füglider an elöleffen hätte als weiter unten, 
wo der Verfaffer iefen Eaß dem erzählenden 
Bericht in der erzählenden Zeitform des Imperf. 
einverleibt hat. 

8 6. liber den nun folgenden Konz. Pleapf. 
f. [184 8 2]. g mViegp 

8 7. Der Schluſsſatz in dieſem Abſatz lautet: 
Das Mit-fihfelbft: Reden hat er fein Leben lang 
behalten [Perf., als Zeitform der vollendeten 
Gegenwart] und an Sluchworten ift [Präf., als 
Zeitform der dauernden Gegenwart] fein Menſch 
reicher als er. 

8 8. Über den folgenden 4. Abſatz f. [185]. 

ß 9. Der 5. Abſatz beginnt wieder mit dem 
Perf. für das aus der Vergangenheit fortdauernd 
fih in die Gegenwart hinein Erſtreckende: Don 
da an bat mir der Rothfuß mandes Gute er: 
wiefen, vgl. im folgenden Abfag im Präf. für 
bie Dauernde Gegenwart: Seitdem ift er bei uns, 
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wofür auch die Zeitform der vollendeten Öegen- 
wart, Das Perf. ftehen konnte, wenn Br em 
Verbum des Seins, um das Nicht - Aufhören 
diefes Seins oder Zuftandes zu bezeichnen, etwa 
noch das Verbum bleiben hinzugefügt würde: 
Seitdem if er bei uns gewefen und ge- 
blieben [Derf., alſo noch da] ꝛc. 

8 10, Dann fofgt aber das Plsqpf. für 
etwas vor der Zeit der Erzählung Tiegendes und 
zu diefer Zeit bereitd Vollendetes: Ich hatte 
von meinem Schwiegervater das Erbgut mit dem 
ſtattlichen Baufe übertommen [Plsypf.]. Als 
Sörfterfohn hatte ich mi bald in die Wald- 
fultur eingearbeitet Plsqpf.J aber die... 
beiden Sägmühlen und der Seldbau machten 
[aus der vorangegangenen Zeit in die der Sr- 
zählung und des Berichtes übergehend] mir noch 
viel Beihmwernis u. |. w. im Imperf. 

8 11. Der 1. Sab des folgenden Abſatzes 
ſteht, die dauernde Gegenwart bezeichnend, ganz 
ım Präfene: Don Beruf if er Wagner und 
kann Alles fertigen, was im Daufje herzu- 
richten ift. 

12. Daran fchließt fih das Perf. für 
das in der Gegenwart Vollendete: Er hat fi 
auch eine Meine Schmiede eingerihtet und 
von da ab bis zum Schlufs das erzählende Imperf. 


8 18. Der Df. hätte auch den vorangehenden 
Saß ftatt ins Perf. ins Imperf. ſetzen Fönnen: 
Er richtete üb auch eine Tleine Schmiede ein 
und dort waren meine Anaben ıc.; aber dann 
hätte damit fchon bie Orzählung, angehoben, 
während jett die Einrichtung der Schmiede ale 
eine vollendete, gegenwärtig noch fortdauernde 
Thatfache bingeftellt ift und nach Mittheilung 
dieſer Latſag erſt die Erzählung oder der 
Bericht über das Treiben der Kinder ꝛc. anhebt. 


[187] . Imperfelt und Perfekt. 


8 1. Die nahe Berührung und zugleich der 
Unterfchied zwifchen dem Smperf. und dem Per- 
fekt find bereits im Borftehenden beſprochen; 
wir wollen Beides noch durdy weitere Beijpiele 
zu verdeutlichen juchen. 


8 2, Man vente fid, dafs Herr A., das 
Chaufpielhaus verlaffend, einen auswärtigen 
Sreund, Herrn B., erblicdt und dafs ſich nun 
zwifchen ihnen folgende Unterhaltung anjpinnt: 


A. Wie tommen Sie hierher? Waren Sie 
auch im Theater? Wie lange find Sie über: 
baupt ſchon hier in Berlin? 

B. Ich bin erfi heute Nachmittag ange: 
ftommen; aber ib habe mir glei ein Billett 
beforgen laflen, habe nur eine Rleinigteit ge 
nofien und bin dann fofort hergeeilt, um doc 
auch das vielbefprodhene Stüd zu feben. 

A. And wie finden Sie es? 


B. Rab dem einmaligen Sehen babe ich 
mir allerdings noch fein fiheres Urtheil ge 
bildet; aber das Stüd hat mir fehr gut ge 
fallen. Auch an dem vielgetadelten Schlufs 
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des zweiten Aufzuges habe ich feinen Anſtoß 
genommen und jedenfalls haben die Scan. 
fpieler ganz vortrefflich geipielt ꝛc. 


8 8. Hier gebraudt B. in feinen Ant- 
worten nirgend dad Imperf., jondern überall 
das Perf., weil er nicht erzählen, nicht den Ver⸗ 
lauf von Vorgängen, die unter einander zu- 
fammenhängen, auf einander folgen over aus 
einander 9 entwickeln ꝛc., darſtellen, ſondern 
vollendete Thatſachen nach ihrem Sachverhalt 
einfach ausſprechen und dem Fragenden als Ant- 
wort mittheilen will. 


8 4. Wenn der Sragende im Imperf. jagt: 
Maren Sie auch im Theater? —, fo bezeichnet 
pier die Zeitform die Vergangenheit ohne weitere 

eziehung; aber, da fie als eben verfloffene fi) 
unmittelbar an die Gegenwart anjchließt, To hätte 
ed natürlich auch im Bert. heißen fünnen: Sind 
Sie aub im Theater gewefen? —, vgl. im 
Dräfene: Rommen Sie eben auch aus dem 
Theater? ꝛc. 


8 5. Nun denfe man fi aber, dafs der⸗ 
felbe B. bei feiner Heimfehr den Seinigen von 
feinem Berliner Aufenthalt und den dortigen 
Erlebniſſen erzählt. Da würde es denn natür: 
lich im mer“. heißen: Ich kam erft des Nach 
mitiags an; aber ich lieh mir gleich ein Billett 
bejorgen, genofs nur eine Rleinigkeit und eilte 
dann fofort ins Theater, um das vielbefprocdene 
Stüd zu feben. Dann aber fönnte der Sprechende, 
gleichſam die Erzählung ftill ftehen laſſend und 
den ihm noch gegenwärtigen Eindrud des Ge- 
fehenen 2c. ausjprechend, entweder auch bier im 
Perf. fortfahren: Allerdings Habe ich mir nah 
dem einmaligen Sehen kein ficheres Urtheil bilden 
tönnen [vgl. im Präf.: Allerdings babe id 
danach kein ſicheres Artheil], aber das Stüd 
bat mir fehr gut gefallen u. |. w. oder er 
fönnte auch ohne Unterbrehung und Stillftand 
in der Erzählung fortfahren: Allerdings fonnte 
ib mir nach dem einmaligen Sehen fein ficheres 
Urtheil bilden; aber das Stüd gefiel mir fehr 
aut, auch erregte mir der vielgetadelte Schlufs 
des 2. Akts keinen Anſtoß und jedenfalls fpiel- 
ten die Scauipieler vortrefilic. 


ß 6. Nothwendig aber würde er dann nicht 
im Perf., fondern in dem erzählenten Imperf. 
fortfahren müffen, wenn er etwa fo weiter be 
rihten wollte: Beim Derausgeben aus dem 
Schaufpielbaus traf ich dann unfern Sreund A. 
[nicht: Habe ih .. . getroffen], der mich einlud 
. fridt: eingeladen hat], ihn am andern Tage 
zu Mittag zu befuhen. Hab Tiſch führte er 
mich in den 3Öologifchen Garten u. f. w. 

87. Sp wird man FT für bie 
Mittheilung eines einzelnen Vorfalls als einer 
vollendeten und nun gegenwärtig vorliegenden 
Thatjache das Perfeltum gebrauchen; im Sinperf. 
aber jpriht man von dem Gefchehenen als der 
Dergangen eit angehörig, nicht aus dem Stand» 

ber jetzt a Thatſache, be⸗ 
—* ſo, wo eine er⸗ 


gan 
egebenheit in ihrem 


100 — 


...187) 


lauf, in dem Zufammenhang mit andern Er- 
eigniffen dargeftellt wird zc, 


8 8. So fragt 3.B. ber heimfehrende Mann: 
If während meiner Abmefenheit Etwas vor: 
gefallen? [Perf], nit: Siel Etwas vor? 
[Smperf.] und die Frau antwortet: Ja, zwei 
Briefe find angetommen, im Perf., vgl. 
weiter im Präf.: fie liegen auf deinem Pult 
oder im Perf.: ih habe fie auf dein Pult ge: 
legt; dann aber in die Erzählung und damit 
ind Smperf. übergehend: Der Briefbote hatte 
auch noch einen Geldbrief für dich, den hat er 
mir aber niht gegeben [Perf. für die Mit. 
theilung des Thatfächlichen], er fagte [Imperf. 
der Erzählung], Das dürfe er nicht ꝛc. 


3 9. Der Mann fragt dann weiter: Waren 
die Rinder inzwiſchen aub artig? im Imperf., 
als Frage nad) dem inzwijchen Gefchehenen über- 
haupt — oder im Perfekt als Erfundigung nad) 
dem vorliegenden Thatbejtande: Sind die Rinder 
inzwifhen auch artig geweien? und die Frau 
antwortet im Perf.: Ia, Bari Hat feine Schul. 
arbeiten gemacht; die beiden andern aber 
baben geipielt, dabei find fie nicht eigent- 
ih unartig, aber doch etwas wild gewefen 
und haben dir deine Mundtafle zerbrochen. 


8 10. Dann fragt der Bater: Wie ift Das 
zugegangen? [Perf.] oder: Wie ging Das 
zu? [DImperf.], je nachdem er mehr die vor- 
liegenden Thatſachen oder den Verlauf des Ge 
fchehenen hören will, und die Frau erzählt nun 
im Imperf.: Wie gefagt, die Rinder fpielten 
etwas wild, dabei Tiefen fie um den kleinen 
Tiſch, auf dem deine Tafle ftand, fie fließen 
daran, das leichte Tifchchen kippte um, die Gafle 
fiel bin und — das Endergebnis als vorliegende 
Thatjache im Perf. hinſtellend — fo ift fie denn 
nun leider Zerbroden ıc. 

8 11. Bol. ferner z. B. ald Srage nad) einer 
einzelnen Thatjache im Perfekt: Wer hat Amerika 
entdedt? auch: Wann ift Amerita entdedt 
worden? ıc. und fo aud in den entiprechenden 
Antworten; dagegen bei der Wiederholung im 
Gefhichtsunterriht im Rückblick auf die fort- 
laufende Geſchichtserzählung, im Imperf., z. B.: 
Mer entdeckte Amerita? Wann wurde es 
entdedi? In weilen Auftrag fegelte Rolum- 
bus ab? Aus welchem Bafen fegelte er ab? 
wie hieß das größte der drei ihm untergebnien 
Schiffe? Welches war die zuerſt von ihm er: 
blidte Infel? Wie nannte er fie? ıc. 


8 12. Wir geben noch ein Bruchſtück aus 
einer Unterhaltung: A. Baben Sie fhon das 
fleuefle gehört? B. Was denn? A. Der Blitz 
bat vor einer Stunde in der langen Straße 
eingefblagen. B. Baben Sie es felbfi ge- 
ſehen? A. Uein, aber mein Oheim hat es mir 
erzählt [bis hierher im Perf., nun aber in 
die Erzählung übergehend im Imperf.], er tam 
grade aus dem Rathhaus, da hörte er einen 
furchtbaren Donnerfhlag, als faft in demfelben 
Angenbli@ dee Blib bherniederfuhr. B. And 


187... _ 
wo bat es eingeihlagen? [Perf.]. A. Der 
au traf [Imperf. ald —A ber Er 
sählung) das Paus des Webermeifters M. Glüd- 
liherweife war es nur ein kalter Schlag, der 
nit zündete, doch wurden 3 Perfonen von 
demfelben betäubt. Aber [nun im Perf. für 
bie Mittheilung bes gegenwärtig vorliegenden 
Zuftandes] fie find bald wieder zu ſich ger 
kommen und fo hat der Blitz feinen erheb- 
lien Schaden geftiftet ıc. 

8 13. Man hüte ſich bei der einfachen Mit- 
theilung von Vorfällen, die uns räumlich und 
zeitlich nahe liegen, für das zur Ankündigung 
gegenmwärti verliegenter aha dienende 
Perf. das Hr die Erzählung & 
genaener) Ereigniffe dienende Imperf. zu ge 

rauhen, um IM nit dem gerechten Vorwurf 

auszufeßen, daſs man „wie gedrudt” oder „wie 
ein Buch“ ſpreche. Es it 3. B. ganz in ber 
Drbnung, wenn in einem Zeitungsbericht aus 
Berlin es im Imperf. heißt: Bente am 4. d. M. 
traf der englifhe Gefandte hier ein. Wenn 
nun aber am 5. Jemand fragt: baben Sie in 
der Zeitung fon Etwas über die erwartete 
Ankunft des englifhen Gefandten gelefen? —, 
jo wird man im Perf. antworten: Ia, er ift 
geftern in Berlin eingetroffen. Das Deverf, 
witrde hier natürlid den Cindrud machen, ale 
ob man nit das aus ber Zeitung Erfahrene 
feltftänbig mittheife, ſondern den Zeimgaer ericht 
vorleſe oder „wie gedruckt ſpreche“ u. A. m. 


[188] Adjettiviſche Partieigia. Ortho 
graphiſches über „t“. 


8 1. Bir haben 1182] die in [176] vor 
tommenben Berbalformen keftimmt, darunter 
aud die Participla, jo weit fie in Verbindung 
mit den Hilfsverben haben und fein zur Bildung 
von Satzformen (verbis finitis) dienen. Ber 
bunden mit dem Hilfsverbum werden (im Paſſiv) 
Tommen fie in diefem Leſeſtück nicht vor. 

2. Wohl aber finden ſich hier diefe ruhen» 
ben Formen des Verbums mehrfah außerhalb 
der Saßformen, ihrer Doppelnatur gemaͤß, ale 
Adjektiva [76 84; vgl. jpäter 279 $ 10] u. j. w. 
So haben wir 3.B. im Anfang des 3. Abſatzes 
Die adverbiale Beftimmung [86]: im vergangenen 
Srühling, gebildet aus dem dur die Präpofition 
im angefnüpften Subftantiv Srühling mit dem 
attributiven Adjektiv [97] vergangen. Verwan ⸗ 


deln wir dies in ein präbifatines Eigenſchafts . 
wort durch Hinzufügung der Kopula ift, jo er: |: 


halten wir einen Sag: Der Srüpling if ver 
gangen. Dies Iegte Wort aber it das Particip 
Präterlti von dem aus gehen mit der tonlofen 
Vorſilbe ver [170] echt zufammengefeßten Berbum 
vergehen, welches Partic. hier mit dem Präf. des 
Hilfeverbums fein das Perf. bildet, vgl.: Der 
Seühling geht, vergeht [Präf.], ift gegangen, if 
vergangen [Perf.). In ber attributiven Der- 
Bindung: der vergangene Srühling nimmt das 
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jehener (ver⸗ 





Particip ganz abjetivifhe Bedeutung an, ngl.: 
im vorigen Srühling; im legten Srüpling. 

8 3. In dem nädftfolgenden Satzverbande: 
Er war damals Soldat auf der Seftung, ich poli ⸗ 
tifper Gefangener haben wir zwei qufammen- 
gezogene [89] Nennfäge [240]. In tem erften 
ift das Subjekt er, die Kopula war und das 
Prädikat das Subjtantiv oder Nennwort Soldat; 
in dem zweiten das Subjekt id, die zu ergän- 
ende Kopula war und das Prädikat dad Sub- 
Mantio Gefangener, näher beftimmt durch das 
attrikutive Adj. politiiper. Genauer geiproden 
aber ift Gefangener nicht ein eigentliches Eub- 
ftantio, fondern ein fubitantivijhee Ad. [104], 
vgl.: ein gefangener Mann, oder nod) genauer 
ein zum Subſtantiv erhobenes adjektiviſches Par- 
tieip Präterlti_von fangen, vgl.: ih mar ge 
fangen als paſſives Pusquamperf. [279 8 6 fi.], 
entjprechend dem aktiven Plusquamperf.: man 
batte mich gefangen. 

8 4. Etwas weiterhin heißt ed: ein Soldat 
mit geladenem Gewehr. Hier ift geladen cin 
attributives adjektiviſches Particip Präterlti in 
paſſivem Einn, vgl. aktiv: Der Soldat hatte das 
Gewehr geladen; paſſiv: es war geladen [279 86). 

8 5. Unmittelbar barauf heißt es: Rothfuß 
| hatte wiederholt diefe Aufgabe. Hier ift das 
hervorgehobene Wort das Partic. Präter. des 
echt zufammengefegten Verbums wiederhöten 
(mit dem Hochton anf ber 3. Silbe) [172]. Perf. 
\und Peapf. bildet man aus biefem Partic. mit« 
tels des Hilfeverbums haben im Präf. und Im- 
perf. [141]: ip habe wiederholt ıc.; ich (er) 
haite wiederholt und fo fönnte denn bei flüch- 
tigem Hinklid das Plegpf. von wiederpoten hier 
voͤrzuliegen feinen; aber bei näherer Erwägung 
ſieht man fofert, dafs hier nicht hatte ein mit 
dem Partic. eine Zeitform bildendes Hilfeverkum, 
ſondern vielmehr ein jelbftändiges Verbum ift, 
wozu als Objekt [27] dieſe Aufgabe gehört. 
Frage: Was hatte Rotbfuß? Antwort: Rotbfuß 
hatte diefe Aufgabe. Das noch hinzugefügte 
| wiederholt ift ein Beftimmungswort bes Verbums 
oder ein Adverblum [87; 114], vgl. ale Frage: 
Wie oft hatte Rothfuß diefe Aufgabe? und als 
Antwort: wiederpolt, vgl.: mehrjach, mehrmals, 
wieberpolentlid ($ 11) ꝛc. und als adverbiale 
Beftimmung: zu wiederholten Malen ıc. 








?. Nun vergleihe man aber auch noch 
das Perf. und Plegpf. bes tranfitiven 
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—— wiederholen mit h —A—— Objekt 


\(diefe Aufgabe), z. B. im Präj.: Rothfuß, der 
Soldat, der Schüler zc. wiederholt die Aufgabe; 
Imperf.: er wiederholte die Aufgabe; Plögpf.: 
er hatte die Aufgabe wiederholt mit ben ent« 
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jprechenden Umfeßungen ind Paſſiv [129] Präſ.: 
Die Aufgabe wird von Rothiuß wiederholt; Im⸗ 
perf.: Sie wurde von ihm wiederholt; Perf.: 
Sie ift von ihm wiederholt worden; Plsqpf.: 
Sie war von ihm wiederholt worden. Wan be- 
achte dabei den Unterfchied in der Stellung: 
Rothfuß hatte wiederholt [ald adverbiales Partic.] 
dieſe Aufgabe — und: Rothfuß hatte diefe Auf- 


gabe wiederholt [ald Plögpf. mit zwifchens + 


geſchobnem Objekt]. 

8 8. Ein weitered adjektiviſches Part. Prät. 
haben wir im Anfang des 6. Abſatzes: Rothfuß 
war, wie gerufen, da. Hier fteht das Partic. 
als präbifatives Adj. in einem durch wie be 

eichneten Vergleich, |. mit einem ſubſtantiviſchen 

—* (8 3): wie ein Gerufener oder in einem 
vollſtändigen Vergleihungsjag: wie wenn er ge: 
rufen wäre ıc. 

8 9. Endlich haben wir in unferm Lefeftüd 
nch ein vollftändig zum Adj. gewordene Partic. 
Präter. Bon wenden lautet das Partic. Präter. 
gewendet und gewandt; in nieder letzten Form 
ift e8 eben auch vollitändiges Eigenſchaftswort 
mit der Bedeutung: mit Feichtigkeit und Geſchick 
fih nah Erfordern der Sache und der Umjtänte 
u wenden und zu bewegen wifjend, — fo aud) 
in der Zufammenjeßung: vielgewandt, wie hier 
am Schlufs des 6. Abſatzes: Min fo treuer und 
vielgemandter Belfer. 

8 10. Ein adjektivifches Partic. Präfentis 
formt in dieſem Leſeſtück nicht vor; aber, wenn 
es gegen den Schluf des 6. Abſatzes heißt: die 
zum Gute gehörigen beiden Sägmühlen, fo 
fönnte für das hervorgehobene attributive Ad. 
auch das adjektiviſche Partic. Präſ. des Verbums 
gebören geſetzt werden: die zum Gute gehören: 
den beiden Sägmübhlen ıc. 

8 11. Auch haben wir jchon ($ 5) gelegent- 
lich wenigftens eine hierher gehörige Fortbildung 
eines ſolchen Particips erwähnt: Rothfuß hatte 
wiederbolentlih (Adv. = wiederholt) dieſe 
Aufgabe, vol. als attributives Adf.: die ſich 
mwiederbolende Aufgabe. Für tie Orthogra— 
pie beadhte man gleich, dafs bei Anhängung der 

ndfilbe ib das d in der Endung end der Par: 
ticipla Präfentis in t übergeht, vgl. wiederholend 
und wiederholentlich, auch: Der Knabe bat und 
flepete (Imperf.) od.: bat flehend od. flebent- 
lich (Atv.), vgl.: der flehende [attrib. Adj.] Anabe, 
aber auch: die flebende oder flebentliche [attrib. 
Ad.] Bitte des Anaben ꝛc.; vgl.: Er flebt ihn 
dringentiih (Wieland); ferner: Hoffent- 
lich: leidentiih; wiffentlich; beziehent— 
Lich (vgl.: ih beziehend); geziementlid; ge: 
bührentlich (vgl.: fi gebührend; gebührender- 
maßen ı.). Das geftebt er ſchweigentlich 
(Rüdert, vgl.: fchweigend, ein fehweigendes 
Geftändnis). Wie oft bedenkt er ſorgentlich x. 
(Joh. Balth. Schupp) u. ä. m., während bei den 
von Subftantiven auf end durd Anhängun 
von li gebildeten Adj. 2c. das d unveränder 
bleibt in jugen dlich, tugendlich, abendlich, 
dem ſich auch das aus dem Adj. morgend (vgl. 
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der morgende Tag ꝛc.) gebildete morgendlich 
(allmorgendlich, wie allabendli ꝛc.) anſchließt. 


8 12. Dagegen findet ſich vor lich ein 
namentlich der leichtern Ausſprache oder des 
Wohllauts halber eingeſchobenes (ſogenanntes 
eupheniicee) t, z. B. — wo man nur in 
einzelnen Fällen aud ein aus dem d der Par- 
ticipial- Endung bervorgegangned t annehmen 
önnte — in: angelegentlih; befcheidentlid ; 
eigentlid; freventlich; geflifientlih; gelegentli; 
gemefientlih; namentlich; Öffentlih; ordentlich; 
vermefientlih; verſchiedentlich; verwegentlid; 
weientlih; wöhentlih, aud z. B. allwöchentlich, 
ähnlich: allmeſſentlich (= jede Meſſe) ꝛc., vgl. 
auch das eingeſchobne euphonijche t in: kennt⸗ 
lih, Benntnis, ferner z. B.: meinct-, deinet-, 
feinet-, unfert:, euret-, ihret-, defient-, derent-, 
wefient:balb(er), «wegen, willen, auch: allent- 
balben, beidenthalben, ebrenthalber ıc. 


[189] IJnfinitive. Ellipſen. 


8 1. Den adijektiviſchen ruhenden Verbal⸗ 
formen oder den — ſtehen als die ſub— 
ſtantiviſchen die Infinitive gegenüber [76; 120; 
139]. Über tie nackt (ohne Zu) bei den Hilfs— 
verben ftehenten haben wir namentlich in [178] 
gehandelt; ferner in [169] über den Infin. mit 
zu, der prädifativ (bei fein 2c.) in palfivem 
Sinn jteht und den wir furz als einen paffiven 
Infin. des Futurums bezeichnet haben. Ein 
Betfpiel eines ſolchen haben wir im 5. Leſeſtück 
im Anfang des legten Abſatzes: Er fann Alles 
fertigen, was im Baufe hberzuricten ift, dem 
Sinn nah = was im Bauſe hergerichtet werden 
mufs. Hier ift das zu des Infinitivs, da ber 
richten mit dem Hochton auf der Vorfilbe her 
—8 unecht zuſammengeſetzt iſt, zwifchenge- 
hoben, eben fo wie das ge des Partic. Präter.: 
bergeridtet, bergurihten. Eine orthoepifche und 
orthographiſche, d. h. die richtige Ausſprache und 
die richtige Schreibweiſe betreffende emerfung 
verjparen wir auf den folgenden Abfchnitt [190]. 


8 2. Im Übrigen hat der Snfin. mit zu 
aktiven Sinn und entjpricht oft einem verfürzten 
abhängigen Sat [120], 3.8. in [176 8 3]: Br 
baite firengen Befehl, nit mit mir zu ſprechen, 
vgl. mit einem unverfürzten, durch das Binde 
wort dafs eingeleiteten Nebenſatze: Er hatte 
firengen Befehl, dals er nicht mit mir fprede; 
ferner [ebd. $ 5]: Er verftand es, den Gefängnis» 
wärter zu bintergeben [wo bei dem echt zu« 
ſammengeſetzten Berbum pintergehen mit dem 
Hochton auf der 2. Hälfte das zu nicht zwijchen- 
gejchoben, fondern vorgejegt it], vgl. mit einem 
unverfürzten, durch das Bindewort wie einge 
leiteten Nebenſatz: Er verftand es, wie man 
den GBefängniswärter hintergebt ꝛc. 

8 8. Wir haben nun noch zwei Infinitive 
in unferm Xefeftüc zu befprechen, einen jubftan- 
tieifchen (f. u.) und den andern im 4. Abſatz, 
wo es heilt: Ol folh einen Menfchen ein» 
fperrenı Hier haben wir einen nadten Sufin. 


1189... 


(one zu) mit einem davon auf die Frage wen? 
antwortenden Objett; aber wir finden in dieſem 
Sage Nichts, wovon ber Jufin. abhängt, ja, 
wenn wir eö genauer erwägen, überhaupt Nichts 
von Dem, was wir bisher ala die zu dem ein» 
fachſten Satze nothwendigen Beftandtheile er- 
kannt und angefehen haben, weber ein (auf die 
Srage wer? oder was? antwortendes) Subjekt 
noch ein Verbum finitum oder Ausfagewort in 
der Sapform. Wir haben hier alfo, gramma- 
tiſch betrachtet, in der That keinen Satz ober 
Bönftene doch einen unvolljtändigen, zu, deſſen 

ervollftändigung man nothwendigerweiſe Die 
fehlenden Beitandtheile ergänzen müjäte, etwa: 
©! folh einen Menſchen foll [Verbum finitum] 
man [Subjekt] einfperrent —, wo dann ber 
nadte Infin. einfperren von ben Hilfsverbum 
fon abhängt. 

8 4 Man nennt bie Weglaffung von 
etwas zur grammatiſchen Vollftändigfeit Erfor- 
berlihem mit dem rich en Kunſtausdruck 
Ellipfe, zu welhen Gubftantiv das Eigen 
ſchaftowort elliptijch Ki auf einer Eflipie 

olde 


beruhend, durch eine fi u erflären ꝛc. Der 
in Rebe ſtehende Satz iſt alſo ein elliptifcher. 
Außer ber in $3 ampegebnen Weiſe kann er aber 

in anbrer vervollftänbigt werden, z. B.: ©1 
folh einen Menſchen einfperren l, Das if nieder 
tätig]! —, vgl. [118,). 

8 5. Hier hat man zur oerollftänbigung 
einen Eigen EA mit ift ald Kopula, nieder 
trähtig als Prädifat und als Subjekt Das, 
welches Wort aber nur den in den vorhergehenden 
Worten liegenden Begriff zufammenfafend und 
in fi aufnehmend Bieberbolt, alfo auch weg · 
bleiben Zönnte: ©1 fol einen Uenſchen ein- 
ſperren ift niederträgtigt (oder ald Prädikat z. B. 
auch ſchändlich, unerhört, unverantwortlih, em ⸗ 
pörend ıc.). 

6. In diefem Satz ift alfo ber Infin. 
mit feinem abhängigen Dbjett das Subjekt, vgl. 
als Frage nah dem Subj.: Was ift nieder: 
trähtig? Antwort: Gold einen Menjchen ein 
fperven [if niederträchtig. Bei einem folden 
das Subj. eines Saßes barftellenden Infin. findet 
ſich aber auch häufig das ben Infin. begleitende 
30, z. B. — mit dem eingeflammerten Das (8 5) 
oder ohne dasſelbe —: ©1 fold einen Menſchen 
einzufperren, [Das] ift niederträtigt und auch, 
mit eptaflun des nur zur grammatifchen Boll« 
ftändigfeit mofhmeniger Eigenfhaftsjages, als 
Mliptihßer Sag: ©1 fold einen Meniden ein 
zufperrent In dem vollitändigen Saß ift ber 
dad Subj. darftellende Infin. mit zu als ein 
verfürzter Nebenfag ($ 2) aufzufafien und zu 
erffären, vgl. mit binzugefügtem Bindewort dafs 
bei unverlürgtem Ntebenfag: Ot dafs man folh 
einen Menſchen einfperrt, [Das] iſt unverant- 
wortlich und aud bier elliptiih: Ol dafe man 
ſolch einen Menjſchen einfperrti xc. 

87. Wir haben bier alſo in den vollftän- 
digen Säßen bad Subjelt dargeftellt durch einen 
unverfürzten mit dafs eingeleiteten Nebenſatz 


> 
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oder durch einen verkürzten Nebenfat im Infin. 
mit zu oder auch durch einen bloßen Infin. ohne 
zu und dies Subj. fann im lebhaften Ausru* 
mit Sortlaffung ber Kopula und des Präbikats 
elliptiſch allein ftehen. 

8 8. Bu feiner grammatiſchen Vollſtändig · 
keit dient die Sinzufägung des Präbifats und 
der Kopula; aber lebhafte, nahdrüdliher und 
eindringlicher wird bie fih darin ausfprechende 
Entrüftung durch die elliptiichen Ausrufe dar · 
geftellt, die fih zu den vollitändig entwickelten 
Sägen ähnlich verhalten, wie die Yusruftr ober 
Empfindungswörter, Interjeftionen cd. Sapfeime 
[82], vol. das an der Spiße ftehende ©: —, das 
man hier füglich als einen Augruf der Entrüftung 
und bed Unwillens bezeichnen Tann. Diejer bloße 
Laut ald Ausbrud der Empfindung ſpricht in 
feiner ausbrudsvollen Kürze doch das eigentliche 
Gefühl eindringliher aus und regt dad des 
Hörers tiefer an, als es ein logiſch verftändiges 
und grammatifh_vollftändiges Ausſprechen in 
einem voll entwidelten Sat im Stande wäre 
und Dasfelbe gilt von der elliptiſchen Darftellung, 
die ſich Daran) befchränft, den weſentlichen In- 
halt auszufprehen, bie nur dunkel gefühlten, 
nicht deutlich gedachten grammatiſchen Sahver- 
haltniffe aber unausgeſprochen laͤſſt, fo dafs eben 
deishalb bie grammatifche Ergänzung des Feh · 
fenden oft unbeftimmt und ſchwankend erſcheinen 
Tann, {.8$ 3; 5; 6 und z. B.: ©1 [id bin außer 
mir darüber,]_ dafs man ſolch einen Menſchen 
einfperti u. U. m. J 

9. Darüber, wann in dem vontänbj en 
durch dafs eingeleiteten Subjektsſatz die Ver- 
fürzung in den Infinitiv mit Zu oder aud) der 
bloye Sufinitiv eintreten darf, werben wir fpäter 
| zu ſprechen haben [293,, und das hort Ange 
‚ führte), Vorläufig begnügen wir uns, an einem 
Beifpiel zu zeigen, wie nahe fid hier oft ber 
Sufinitiv mit und ber ohne Zu kerühren. 
Wir wählen dazu den Anfang von Herder's 
| befanntem Gedicht: „Der gerettete Züngling* : 
zine fhöne Menfenfeele finden | ift Gewinn; 
ein fchönerer Geminn if, | fie erhalten und 
der jhönf’ und fhwerfte, | fie, die ſchon ver 
toren war, zu retten, vgl.: Die Auffindung 
(od. das Sinden od. der Sund) einer fhönen 
Menfpenfeele it Gewinn; ein ſchönerer Gewinn 
iR die Erhaltung derielben und der fhönfe- 
und fwerfte if die Rettung der Seele, die 
ion verloren war. Hier find die Subjekte der 
drei Säge bezüglich die drei von Verben mittel 
der Enbfilbe ung argelciteten Subitantiva: die 
Auffindung, die ®rhaltung und die Rettung, 
deren erftem 5. B. auch das Subftantiv der Sund 
und ber fubftantivifche Infinitiv [120, vgl. unten] 
das Sinden entjpricht. Hieran ſchließt fich, ent 
ſprechend der Frage: weſſen Auffndung, Br- 
haltung, Rettung? die — wie wir jpäter [193] 
khen werden — ald Genitiv zu bezeichnende 

orm: einer Seele ober derfelben ıc.; dagegen 
ift in den Herber’ihen Verſen das Subjekt 
der erften beiben Sähe ein ae das bes 
legten ein von zu begleitender Infin., alle drei 
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mit einem der Frage wen? ober was? ent- 


ſprechenden Objekt im Accuſativ, vgl. bie Zu- | fi 


fammenftellung je ber einzelnen Säge: Kine 
Schöne Menfcpenfeele [Objekt im Accuf.] finden 
[bloßer Sufin.] — oder: das Sinden [fubftanti- 
viſcher Infin.J oder: die Auffindung, der Sund 
(weiien?] einer ſchönen Seele [dem Objekt des 

-bumd_entjpredender — oder furz: objek- 
tier — Genitiv, |. fpäter 433 8 2] — iR Ge 
winn; ein ſchönerer Gewinn if —, fie Dosett 
im Accuf.] —* [bloßer Infin.] oder: das 
Rrpaiten [jubftantivifcher Infin.] oder: die Br- 
haltung [weffen?] derſelben [objektiver Genitiv] 
und der fchönfte und jchwerſte —, fie [Objekt im 
Acc.], die |hon verloren war, zu vetten [Infin. 
mit Zu] oder: das Retten lſubſtantiviſcher Infin.] 
ober: die Rettung [wefjen?] der Seele [objektiver 
Genitiv], die ſchon verloren war. 

8 10. Man beadhte, bafs der Infin. mit 
ober ohne zu als ruhende Verbalform den kleinen 
Anfangsbuchitaben hat, bagegen ber fubitanti- 
viihe infin. (mit dem bavor jtel 
Artikel), wie die Subftantive, ben großen An- 
fangsbudjftaben. Einen ſolchen fubitantiviihen 
Sufin. haben wir aud in [176 $ 3] am Schluſs, 
wo ed heißt: Er murmelte ſteis undeutlich vor 
AH pin (im Sinne = Er redete immer mit ih 
felbR]. Das Mit-fih-felb-Reden hat ev fein 
Leben lang behalten. Hier ift, antwortend auf 
die Frage: Was bat er fein Leben lang ber 
halten? das Objekt der zufammengefafste In- 
halt, bes vorangegangenen Satzes, u in einem 
abhängigen, mit dafs eingeleiteten Objeftsfage: 
Er hat es fein Leben lang behalten, — dafs er 
fo vor fih hin (oder: mit fi ſelbſi) murmelte 
(ober redete), auch verkürzt im Infin. mit zu: 
— fo vor id hin zu murmeln ober: mit fi 
jeldR Zu veden, dagegen ala ſubſtantiviſchen In 
finifiv; Das Reden mit fi ſeibſt hat er fein 
£eben lang behalten, aber, wenn bie von dem 
Jufin, Reden abhängigen Wörter ald zu einem 
Begriff verbunden davor ftehen, fo hat man füg- 
fi, um bie Zufammenfa| fung und dod) zuglei 
ihre Sonberung ůberſichtlich zu bezeichnen, zwiichen 
die einzelnen verbundnen Wörter Binde oder 
Theilftrihe, das fogenannte Divis [38; 242], 
zu ſetzen. 

8 11. Hierbei ſteht dann am Anfang ber 
ganzen Mortverbindung ein großer Buchſtabe 
und außerdem füglich nur in den darin enthaltenen 
Sußftantiven oder wie famtinerten Theilen, wie 
hier in dem ſubſt. Infin. alfo: Das Weitfi- 
ſelbſt · Reden — vgl.: Das beftändige undeutliche 
Vor · ſich · hin · Murmeln — hat er fein Leben 
lang behalten x. 

8 12. In manden Fällen, namentlih wo 
man zufammenfaffend tie Worte Anderer an- 
führt, werben die Bindeftriche entbehrlich, indem 
aus den Anführungszeihen [110 2c.] erhellt, wo 
die Zuſanimenfaſſung beginnt und wie weit ſie 
reiht, vgl. z. B. Leſſing's „Nathan I, 2. Dort 
fagt Daja: Fühlt man der erfien, unbegreife 
lien Arjache feinen Rettung [= Gott] niqt 
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henden beftimmten | 
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viel näper? und mit Bezug barauf 
tathan: Dein „Sich Gott um fo viel 
näher fühlen“ | if Unfinn oder Gottesläfterung, 
wofür, unter Fortlaſſung ber Gänfefüßchen, mit 
Bindeſtrichen gejhrieben werben Eönnte: Dein 
Sich · Gott · im · jo· viel · näher · Fühlen 2c. 

18. Auch bei r üblichen und leicht über⸗ 
fichtlichen Zufammenfafjungen werden die Binder 
ſtriche entbehrlich, 3.B.: Das Mus-einander-Reipen 
ober: Das Auseinanderreißen ı. 

14. Schließlich machen wir (vgl. $ 4) auf 
ui 5. Leſeſtũck vorfommende Ehen aufs 
merffam. Kurz nach ber in $ 4 beiprodenen 
heißt es: Ich babe oft bei Ihrem Dater im Walde 
gearbeitet. War ein firenger, fadengrader Mann, 
ein alter Deutfper. Der legte Sat ift grame 
matiſch unvelljtändig oder elliptifdh, da das — 
freilich aus dem Siorhernehenben leicht zu er- 

änzende — Subjekt fehlt, antwortend auf bie 
Senge: Der war ein polen Mann? — Ihr 
Dater oder er, auch der. Dieſes er ift ein be 
ftimmtes perfönliches, wie der ein jeläes hin 
weiſendes, Pronomen; ftatt defien koͤnnte aber 
als allgemeine Bezeichnung ded Subjekts in einem 
Nennfag [24c], wie hier, d. h. wo das Prädikat 
ein Subftantiv ift, auch ein fagliches Pronomen 
ftehen. Ich habe bei Ihrem Dater gearbeitet, 
Es war (oder: Das mar) ein alter Deutſcher xc. 
Dann dentt man nicht Hauptfächlid an das per» 
fönlihe Subjeft (Mer war das durch das Pr 
ditat Bezeihnete?), fondern an das Prädikat 
(Was war die in Rede fiebende Perfon?) ſſ. 
fpäter 195 810). Die in Rothfußens Ausdtuc 
weile ſich zeigende Volksſprache geht noch einen 
Schritt weiter, indem fie bas zur grammatijchen 
Volljtändigkeit allerdings nothwendige es ober 
Das fortläfft. 

15. Cine andre Ellipſe haben wir bereits 
in [184 $ 2] beſprochen, die Sortlaffung eines nicht 
ftattgabenden Bedingungsſatzes, woburd fich in 

em ausgeſprochnen Bolgerungsfage der Kon- 
junktiv des —— —— erklärt. 


[190] „Der, Hin“ und Zufammenfegungen 
in Bezug auf Ausſprache, Betonung 
und Orthographie. 

81. In[189 $ 1] Haben wir und bei Gelegen- 
heit bes Infin. derzurichten eine orthoepiſche 
und orthographiſche Bemerkung vorbehalten, auf 
bie wir bereits in [175 $ 7] hingebeutet. 

2. Das Adverb her wird richtig mit ger 
behntem betontem e geſprochen und biefe Aus» 
ſptache bewahrt es auch ald Vorſilbe in unecht 
aufamnengejegten Verben [175 $ 4], wiez.B. in: 
berrighten, hergeben, herfommen ac. und jo auch 
nicht bloß in abgeleiteten (verbalen) Subſtan- 
tiven und Adj.: Berritung, Bergang, ber- 
tunft 2c., berfömmlich ac., jonbern auch in andern 
ähnlichen Subftantiven, wie: Bermarih, Der- 
weg x. (im Gegenfaß zu: Binmarih, Bin 
weg x. [191 $ 1 ff.] und namentlid) auch in dem 
Av. hermärts (Gegenſatz: hi’nmärte). 


Aueft 
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8 8. Sn den übrigen mit her beginnenden 
Zufammenfeßgungen mit Präpofitionen und Par- 
tifeln haben diete legteren den Ton und das ton- 
Iofe e in her wird nun auch nicht mehr gebehnt, 
fondern geſchärft geiprochen, jo in: hera’b, her⸗ 
a’n, berauf, beraus, berbei, herein, hernäch, ber: 
nieder, berüber, beru’m, beru’nter, hervor, herzũ 
[mit der zu beachtenden Silbenbrechung her- 
nicht bloß vor Konfonanten, ſondern auch vor 
Bokalen, alfo wie her-bei, her⸗vor, her⸗zu, auch: 
ber:ab, heran u. |. w. und eben fo auch: hin⸗ab, 
hin⸗an ıc.]. 


4. Bon dem leßtgenannten herzu ift zu 
unterjcheiden Das getrennte her zu (mit betonten 
und gedehntem e), worin das zu, ähnlich wie 
wärts in der Zufammenjeßung bermärts, die aller- 
dings fchon in her liegende Richtung bezeichnet 
(nad dem Ort des Sprechenden hin oder ge 
wendet), 3.B.: Ber 3u hatte ih eine angeneb- 
mere Reife als bin zu. Man fieht leicht ein, 
dafs und wejshalb man bier nicht füglih — zu 
falfcher Betonung und Ausſprache verleitend — 
je als ein Wort jchreiben darf: herzu und hinzu. 


8 5. Eine ähnliche Rüdficht macht fih nun 
auch geltend für die Unterjcheidung der mit ber 
und bin unecht zufammengefegten Verba im 
Infin. mit zwiſchengeſchobnem zu einerfeits und 
der Berba mit herzu und hinzu als Beftimmungs: 
wörtern andrerſeits. 
Be in einem Wort zufammenfchreiben, 


o könnte man über die Betonung und Aus— 


ſprache von Schriftbildern z. B. mie herzutreten, 
hinzutreten 2c. nicht an und für fich enticheiden, 
fondern immer erft, nachdem man fich überzeugt, 
ob bier das zu zum Infin. gehört oder als 
2. Theil der Zufammenfegung zu dem voran- 
itehenden her oder hin, wo im erftern Sal dann 
du betonen ift 2», im zweiten aber »2!». Deut- 
icher und das Leſen weſentlich erfeichternd ift es, 
im zweiten Sal die Beitimmungswörter berzu 
(ſprich: Herzüu) und hinzu in verbalen Formen 
immer abgetrennt zu fchreiben, alfo zufammen 
nur, wie in eigentlihen Subitantiven und Abd- 
jeftiven, auch im wirklich ſubſtantiviſchen Sn» 
Knitio und adjektivifchen Particip. Wenn die 
bier aufgeitellte Regel allgemein befolgt und feſt 
gehalten wird, fo wird man auch ohne weitere 
Prüfung des Zufammenhanges aus den bloßen 
Schriftbilde immer fofort erkennen, dafs man in 
berzutreten (ald einem Wort) die 1. Silbe ge- 
dehnt und mit dem Hochton zu fprechen hat, Dagegen 
in herzu treten (als zwei Wörtern) die 1. Silbe 
tonlos und mit gefcharftem Bofal, während ver 
Hodton auf der zweiten, gedehnten Silbe liegt, 
vgl. eben fo für die Betonung: binzutreten 
(2u2v, freilich mit gefchärfter 1. Silbe) und hinzu 
treten (2220), doch im ſubſtantiviſchen Infinitiv: 
das Binzutreten (v2), wie: der Binzutritt 
(v2), vgl. dagegen die Participla: hinzu ge 
treten (»2 v2»), hinzu tretend (»2 v), getrennt 
auch in der Stellung des attributiven Adjektivs 
wenn Her die Bedeutung des Verbums no 

vorherrſcht und fie nicht zu vollftändigen Ad» 
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jettiven geworben find, 3. B.: Ib beichwöre 
meine Sreunde, herzueilen (Zr2-); denn, wenn 
fie niht zu meinem Beiflande herzu eilen 
(v2 2»), [dagegen: ohne das Berzueilen (»-) 
meiner Sreunde] bin ie verloren. — Sum Altar 
hinzutreten (=), | fehnt er fib und zu 
beten ıc. Die Arantheit if an und für ih nicht 
tödtlih, wenn nicht andre Übelflände hinzu 
treten (v2 !»); es droht eine Entzündung hinzu 
zutreten (v2v 2»), esifteine Entzündung hinzu 
getreten (v2 »:»); dur die Hinzu getretene 
(„2 vlw) oder hinzu tretende (v2 :») Ent 
zündung, aber im fubftantivischen Snfin.: durch 
das Binzutreten (»2v, vol.: den Binzu- 
tritt »22) der Entzündung bat fich feine Krank⸗ 
beit verichlimmert. — Diefe Dindernifle hoffe ic 
zu befeitigen und, wenn nicht andere hinzu 
tommen (v2), hinzutommen oder hin (d. b. 
nach dem bewufsten Orte) zu kommen (2° !») ıc. 
— Ib will no ein Wort hinzu (-:) Schreiben, 
feßen, fügen 2c. Es if wohl faum nöthig, noch 
ein Wort hinzu (»2) zu fügen. Er bat noch 
eine UNachſchrift hinzu gefügt und aus der hinzu 
gefügten Nahichrift erfebe ih x. Mine hinzu 
zu fügende Bemerkung 2c.; Dagegen: Mit dem 
Binzuflgen, vgl. die Binzujügung ıc. 


[191] unterſchied der Bedeutung für „her“ 
und „Hin“ nebit ben entiprechenden 
Zuſammenſetzungen. Presens histericum. 


8 1. Die in [190] beſprochenen Adverbla her 
und bin find zunächit örtlich und bezeichnen eine 
entgegengejeßte Richtung, das erite bie nad) dem 
Orte zu, wo der Sprechende ſich wirklich be» 
findet oder in Gedanken hin verjegt, das zweite 
von diefem Orte fort, und Dasjelbe gilt auch 
von den Zufanmenjegungen [190 $ 2, 3 und 
auch: bier, das, dort, und fragend 2c.: wo-ber, 
bin, So fagt man 3. B., daſs Einer Jemand 
zu fih bin rufe, vom Standpunkt des Ge— 
rufenen aus. Der Rufende dagegen jagt: IP 
will ihn zu mir ber rufen. Auf feinen Ruf: 
Rommen Sie doch bers lautet die Antwort 
etwa: Ich werde gleih zu Ihnen bin kommen, 
wie man natürlich auch fagt: Ich will zu dem 
Rufenden hin gehen u. |. w. 

82. Oft tritt der Standpunkt des Sprechen⸗ 
ben nicht fo beftimmt hervor, jondern dafür ein 
andrer Punkt, worauf fi die Richtung bezieht, 
auf den ſich aber aud) der Sprechende in Ge⸗ 
banfen mit hin verfegt, 3. B. wenn ber Dichter 
von dem „König in Thule“ jagt: Er faß beim 
Rönigsmahle, | die Ritter um ihn ber, jo be 
zieht fich dies ber auf den König ald den Haupt 
punkt der Erzählung, auf den als folden ſich 
auch der Erzähler ftellt; vgl.: Roland ritt hin. 
term Dater ber | und trug ihm feinen flarten 
Speer x. (Uhland); ferner: Und mit ent 
ſchloſsnem Schritt naht fih der Paladin | dem 
Bord des Schiffs. Auf ein mal Hürzt die Schöne, 
die eine Weile ber (8 3) leblofer Marmor ſchien, 
gleih einer Rafenden durch alles Dolt anf ipn. | 
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Rs weht im Sturm ihr Baar, wie eines Löwen 
Mähne. | Mit bochgefchwellter Bruft und Augen 
ohne Thräne ſchlingt fie den ftarten Arm in 
liebevoller Wuth | um Büon her und reißt ihn 
mit fih in die Sluth. (Wieland's „Oberon“ 
7, 29). Wie hier das hervorgehobne her Er- 
zähler und Hörer auf den Standpunkt Hüon's 
ald der Hauptperſon verjeßt, würde e8 dagegen 
vom Standpunkt der Schönen (Rezia) aus, wenn 
in den Verſen des Dichters ein Adverb der Rich 
tung hinzugefügt werden jollte, nicht her, fondern 
bin beißen müſſen in den Süßen: Auf einmal 
flürzt die Schöne ... auf ihn hin und anı 
Schluſs: Sie reißt ihn mit fi in die Stuth hin. 


83 Man fieht hieraus leicht, wie fürder- 
lih für die anſchauliche Deutlichkeit und Leb⸗ 
haftigfeit der Darftellung bei rihtigem Gebraud) 
der — unjerer deutfchen Sprache eigenthümliche 
— Wechſel des her und hin wirft und wirfen 
muſs, wodurd zugleich der Wechſel des Staud- 
punktes nach der Beziehung auf den jedegmaligen 
Hauptpunkt der Erzählung bezeichnet wird. Wir 
haben aber in der Strophe aus Wieland aud 
noch ein nicht örtliches, fondern ein zeitliches ber, 
das jedoch, der örtlichen Bedeutung gemäß, das 
Sid» Erftreden bis auf die Gegenwart oder auf 
die Zeit, von der gegenwärtig die Rede ift, be» 
zeichnet: Die Schöne, die eine Weile ber leb: 
lofer Marmor ſchien, d. i. eine Weile oder eine 
ganze Seit durch bis jcht (vgl. bisher). 

8 4. Diefer Vergegenwärtigung der Dar: 
ſtellung entſpricht e8 vollkommen, daſs hier ftatt 
der für die Erzählung eigentlich geltenden Zeit 
forın des Smperfefts [133; 184 8 4] die fonft für 
die Gegenwart dienende des Präſens gebraucht 
it, das fogenannte erzählente, geſchichtliche oder 
hiſtoriſche Präjens, zumeift als Præsens histo- 
ricum bezeichnet, ſ.: Der Paladin naht ih... 
Die Schöne ftürzt ... auf ihn, es weht ihr 
Baar ...., fie Ihlingt den Arm um ihn und 
reißt ihn mit ſich. Das einzige Imperf., das 
hier vorfommt, ift das in dem Nebenſatze: die 
eine Weile ber leblofer Marmor fhien, als von 
einer Zeit ſprechend, die der in der Erzählung 
als genenwärtig behandelten vorangeht. Ohne 
die lebhafte Wergegenwärtigung und im Ton der 
ruhigen Erzählung würde cd dagegen heißen: 
Mit entihlofsnem Schritt nahte Imperf.] ſich 
der Paladin dem Bord des Schiffs. Auf einmal 
ſtürzte [Imperf.] die Schöne, welche die ganze 
Seit ber bis dahin leblos wie ein Marmor 
ſtandbild gefhienen hatte [Plsapf.], gleich 
einer Rafenden dur alles Volt auf ihn hin; 
es webte [Imperf.] ipr Baar ..., fie fhlang 
ihren Arm um Büon ber und rifs ihn mit fid. 

85. Man beachte, dafs mit diefem Über⸗ 
Bar bes een Prajens ind Imperf. das 

übere Imperf. ins Plegpf. übergegangen, und 
ferner das dent (auf die Gegenwart Binzeigenben) 
bisper nun (ald Hinweis auf eine vergangene 
Zeit) entiprechende bis dahin. 

8 6. Andrerfeits kann dies bis dahin fich 
auch auf einen von der Gegenwart entfernten 
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Punkt der Zukunft richten, 3..B.: Romm nurı 
Ib werde bis dahin Alles beforgen (Sut. I.) 
oder beforgt haben (Suturum eraftun), d. h. 
bis zu der zu erwartenden oder der bevorjtehenden 
Zeit deiner Ankunft; vgl. auch allein jtehendes 
bin, örtlih und —* im Sinne von fort; 
vergangen; nicht mehr da oder gegenmärtig ıc., 
z.B: Bin if hin, verloren ift verloren. 
(Bürger's „Lenore*) 2c., vgl. auch: hin— 
raffen, binmorden, binopfern, binihlacten, 
hinmetzeln ıc., auch: hinrichten ıc. ($ 8). 

8 7. Berner ift das zeitliche der, auf die 
Gegenwart oder die ald gegenwärtig betrad) 
tete Zeit hinweifend in der Verbindung: von 
— her, nit ganz gleich mit von — an, welches 
das ununterbrodene Sich-Erſtrecken durd 
eine Zeitdauer bis an Die gegenwärtige oder bie 
in Rede ſtehende Zeit bezeichnet, z. B.: Id er- 
innere mich feiner von (oder aus) meiner frühe: 
ften Iugend her [niit an], wo ald Urfprung 
der Erinnerung die früheite Zugend angegeben 
ift und zugleich, dass fie bis auf die Gegenwart 
reicht, nicht aber, dajs das im Verbum Aus 
geſagte (ih erinnere mi) ununterbrochen bi8 
jet fortgedauert habe, wie in dem Sag: Ich 
fenne ibn von meiner frübeften Jugend ber 
oder am 2. 


8 8 Dem oben ($ 6) erwähnten pin in 
Zufammenfegung mit tranfitiven Verben im 
Sinne des Vertilgens, Fortſchaffens zc., das 
Aufhören, Verſchwinden einer Exiſtenz Dezeich- 
nend 2c., fteht ber gegenüber für das Bewirfen, 
dafs Etwas gehörig vorhanden ei, wieder in Ord⸗ 
nung fonıme, 3.B. in errichten, berftellen u. A. m. 


8 9, Der Gegenjag hin und her findet 
ih auch zufammen, zunächſt örtlih, zur Be— 
zeichnung entgegengefeßter Richtung, z. B.: Ie 
mand (Etwas) gebt, läuft ıc., drebt fih, wendet 
ſich ıc. hin und ber oder chne und mit wieber- 
heltem Verbum: Er geht hin, er geht ber ıc.; 
er drebt ſich bin, er dreht fih ber ıc. 

810. Auch für die Zuſammenſetzungen [190] 
gilt zunächft örtlich der Unterjchied in der Rich— 
tung wie bei der und hin. 3.8. der im Haufe 
Behnliche fragt den draußen Stehenden: Wollen 
Sie zu mir herein fommen oder fol ih zu 
Ihnen hinaus kommen? und diejer erwiedert: 
Ib kann nit zu Ihnen hinein fommen; bitte, 
fommen Sic lieber zu mir heraus ıc. 


8 11. So fagt man oben ſtehend: Romm 
zu mir herauf! und: Geb zu ihm hinunter 
oder hinab! und unten ftehend: Romm zu mir 
berunter oder herab! und: Geb zu ihm hin— 
auft zc. So fagt in der Bibel Gott im Himmel: 
Darum will ib hinabfahren [vom Himmel auf 
die Erde] (1. Mofes 18, 21); Dagegen heißt es 
in der Erzählung (vom Standpunkt des Menfchen 
aus): Da fuhr der Derr hernieder (1. Moſes 
11, 5), vgl. eben jo: Wer fährt hinauf gen 
Bimmel und herab? (Sprüche 30, 4) ıc. 

8 12. In andern Fällen freilich, wo ber 
Standpuntt des Sprechenden nicht fo beſtimmt 
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Herborteitt wird man auch in ber rein örtlichen 
Bedeutung die Zufammenfjegung mit her oder 
mit hin wählen fönnen, jedoch nicht ohne einen 
Unterjchied, der Durch den gewählten Standpunft 
bedingt iſt. Man IH aus Goethe's Schilde, 
rung des Sankt⸗Rochus⸗Feſtes zu Bingen fol- 
gende Stelle, die ung aud * ſonſt zu her⸗ 
gehörigen Bemerkungen Anlaſs geben wird: Um 
dergleichen ſelbſt in heiterer Stimmung immer 
bedenkliche Betrachtungen los zu werden, trat 
man berans unter den brennend geſtirnten 
Bimmel und vermweilte jo lange, dafs ber darauf 
folgende tiefe Schlaf als Null betrachtet werden 
konnte, da er uns vor Sonnenaufgang verließ. 
Mir treten ſogleich heraus, nach den grauen 
Rheinſchluchten hHinabzubliden, ein friiher Wind 
blies von dort ber uns ins Angefibt, günftig 
den Derüber⸗ wie den Binüberfahrenden. 
Unter den hervorgehobenen Wörtern findet man 
zweimal beraus und es kann feine Srage fein, 
dafs, da der Erzähler ſich zunächſt im Haufe 
befand, es dafür volllommen ſprachrichtig beide 
Mal aud hätte hinaus heißen können; aber, 
indem Goethe dafür mit feinem Sprachgefühl 
heraus jeßt, zeigt er eben, daſs er für feine 
Rheinreife das allerdings nothwendige Nacht: 
quartier im Haufe doch nur ald etwas Neben- 
jächliches, Dagegen als feinen eigentlichen Stand» 
punkt überall das freie Draußen betrachtet. 


8 18. Über die dann folgenden Atverbla 
hinab, her aber kann wegen der Richtung natür« 
lih fein Zweifel ftattfinden; dagegen beachte 
man, dafs bei dem Gegenjak berüber und hin⸗ 
über (= nad diefem und jenem Ufer) neben 
dem Hochton auf der 2. Silbe [190] ein (jo zu 
jagen) logifcher Accent auf der 1. Silbe hervor- 
tritt. Nur im Vorübergehen wollen wir auf 
das zwifchen die Imperfekta der Erzählung In 
vortretende Præsens historicum ($ 4) hinweijen, 
womit das Heraustreten vor Sonnenaufgang 
lebhaft vergegenwärtigt ift. 


& 14. Ferner ift zu beinerfen, daß bei ein⸗ 
zelnen zuſammengeſetzten Zeitwörtern im über- 
tragnen Sinn 9 im Epradgebraud eine be 
ftimmte Form ein» für allemal feit geſetzt hat, 
die man nun Me ohne Rüdjicht auf den Stand» 
punft des Sprechenden gebraudt. In rein oͤrt⸗ 
liher Anwendung wird man 3. DB. allerdings 
unterfcheiden (8 11): herab: (oder herunter.) 
und hinab» (oder Hinunter-)lommen-, «bringen, 
slaffen. Der in eine Kluft Geftürzte 3 DB. wird, 
von feiner Rettung berichtend, erzählen: Mein 
Retter ließ fib an einem Seile zu mir herab 
(oder herunter), der Retter dagegen: Ich ließ 
mih an einem Seile zu ihm hinab (oder hin: 
unter) u. f. w.; aber im übertragenen Sinne 
beißt es feititehend (ohne Rückſicht auf den 
Standpunkt des Sprechenden): Etwas am Preiſe 
herab- [nidt: hinab] oder herunterlaflen; 
ib zu Iemandes Standpunkt berablaflen; ein 
ſehr Herablafiender Berr; feine Berablaffung ıc. 
— Die Krankheit hat ihn fehr herab⸗ oder ber- 


116 


...192) 


feinen Glädsumfländen oder auch fittlich ſehr 
herab» oder heruntergelommener Menſch. 
Jemand oder Etwas herabmwürdigen ıc. — Geld 


ans einer Summe heraus-befommen, «haben " 


wollen, «geben ıc. Schriften herausgeben. — 
Jemand zum Rampf, Smweitampf, Wetttampf ıc. 
berausforden ꝛc. — Mit einem Gewinn ber- 
austommen. Das Bub kommt zu Oftern her- 
aus c. — Sich viel heraus nehmen gegen 
Iemand u. A. m. 

B 15. Ähnlich hat fich ferner hei beftimmten 
Verſchmelzungen des her und hin mit Partikeln 
wenigitens im heutigen Hochdeutſch eine be 
ftimmte Form ausfhlieglih oder doch über- 
wiegend I gelet die aljo eigentlich und über- 
tragen ohne Rüdficht auf den Standpunkt des 
Spredhenden gilt, jo immer mit her: berbei; 
hernach (zeitlich); hernieder; herum; hervor; da- 
gegen immer mit hin: hindurch; hinfort (zeit- 
lih); hingegen und hinmwieder; hinweg, vgl. auch: 
hinzu, im Sinne der Vermehrung, während ört- 
lich herzu und hinzu gejchieden werden. 

8 16. Wenn e8 dagegen z.B. bei Gottfr. 
Bürger beißt: Ihr fehneller Lauf | gebt bald 
binnieder | und bald herauf, jo ift die hier 
gemachte Unterſcheidung nicht ſprachüblich (ob⸗ 

leich hinnieder vereinzelt auch noch bei E. M. 
— und bei Fr. Rückert vorkommt). Nach 
dem allgemeinen Gebrauch muſs es heißen: Ihr 
ſchneller Lauf | gebt bald hernieder und 
batd heranf, wenn nicht der Standpunkt des 
Sprechenden es möglich macht, ftatt des leßtern 
Wortes hinauf zu Peben, 


[192] Rennte Aufgabe [206). 


In den folgenden Säben follen die bezeichneten 
Lücken dur her oder hin ausgefüllt und zugleid) 
entichieden werden, ob Die fraglichen Formen mit dem 
Nachfolgenden zufammenzufchreiben find oder nicht: 
Als Stellmader konnte er Alles - rihten, was 
im Baufe -3u richten ift, und Serbrodenes konnte 
er wieder - ftellen. Eine folde Behauptung iſt leicht 
- geftellt, aber ſchwer zu erweifen. Über den Der- 
breder, der - gerichtet werden follte, wurde der 
Stab gebrochen. Ich ſtand auf hohem Berge und 
fab ins Thal -ab, -unter, -nieder. Der Lehrer muſs 
fih zu dem Standpunkt des Rindes -ab laſſen, um 
es zu ſich -auf zu heben. Wir ließen dem Derun- 
glüdten ein Sell -ab (oder -unter), um ihn daran 
-auf zu ziehen. Es zogen drei Burſchen zum Thore 
-aus. Ihr Städter, fucht ihr Freude, fo fommt aufs 
Land -aus. ch kann nidt ins Haus -ein kommen. 
Wollen Sie mir den Sclüflel -aus werfen, damit 
ih aufſchließen und -ein gehen kann? Sie haben 
den Trunkenbold zum Haufe -aus geworfen, ihn die 
Treppe -unter geworfen. Er rief uns zur Hilfe, wir 
fprangen Alle -3u oder -bei. Die -zu geeilten Freunde 
teiteten ihn. Du brauchſt nicht nad dem Brandplat 
- zu eilen, das ‚Feuer if ſchon geloſcht. Die Fahrt 


untergebraht. Bin in feinen Rräften oder in — zu (zu uns) iſt leichter, als die - zu (zu euch), weil 
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jene den Fluſs -ab und diefe den Fluſs -auf geht. 
Er if um die Stadt -um gegangen. Er ift duch 
den Flufs -Durd) gematet. Er hat den ganzen Winter 
durch geftänkelt. Weihe -weg von mir, Satanası 
Bis jeht- habe ich es geduldet, aber -fort werde ich 
es nicht mehr dulden. WIN du nicht zu mir Ins 
Baus -ein kommen, fo werde id dir das Bud zum 
Fenfter -aus geben. Die Zeitung wird In Berlin 
-aus gegeben, fommt In Berlin -aus. Dies find die 
Hanpterzeugniffe, welche unfer Land -vor bringt. Das 
AR ein ſehr weit - geholter, bei den Haaren -bei ger 
zogner Dergleid). ZA bin nun aus aller Noth -aus. 
Dein Bruder hatte mid) ins Elend -en geftürzt, aber 
du haft mir wieder -aus geholfen. Er behauptet, dafe 
fein ganzes Unglüd davon -rührt, da- führen mufste. 
Er in durch feine eigene Schuld fo -unter gefommen. 
Wenn du nicht zu mir -auf kommen willft, fo werde 
ih zu die -unter kommen. Des Menſchen Seele 
gieicht dem Waſſer: vom Himmel fommt es -ab, 
zum Himmel feigt es -auf und wieder -nieder zur 
Erde mufs es, emig wechſelnd. Mein Dorrath If 
micht -reihend, kannſt du mir nicht von dem dei⸗ 
nigen nod Etwas -reihen? Die Schwalben fommen 
im Sommer zu uns - und ziehen im Kerbft von uns 
-meg, nah Afrika -. Greift nur -ein ins volle 
Menfhenleben! Alte gute Babe kommt von oben 
-ab, Mein Ohm hat Das von feiner früheften Jugend 
- (ober an) bis In fein fpäteftes Greifenalter - fo 
gehalten. „Wir find den Bach entlang gegangen von 
feiner Quelle - bis an die Mündung -*. ghr feld 
alfo -untergegangen, während ich euch entgegengehend 
-auf geftiegen bin. 


[193] 

8 1. In ben beiden vorigen Briefen Haben 
wir uns hauptfächlid mit der Stonjugation oder 
Abwandlung der Berka beihäftigt, die wir erft 
päterhin zu Ende führen werden. 

8 2. Zunächft aber wenden wir ung nun 
zu der Deflinatlon, worunter man die Ab- 
wanblung der fubftantiviihen Wörter und ihrer 
Begleitwörter, wie 3. B. ber Artikel, der beſib 
anzeigenden und ber hinmweifenden Fuͤrwoͤrter zc. 
und beſonders aud der attributiven Adjektiva 
verfteht. Zu den fubitantivijchen Wörtern aber 
geheren ‚außer ben eigentlichen Subftantiven und 

fubftantivifh gebrauchten Wörtern, 3. B. 
Abjeftiven [104 und 107], namentlich aud) jub- 
ftantivifche Pronomlna, wie z. B. die perfönlichen 
129; 34 #1. 

88. An all biefen Wörtern werben nun im 
Deufſchen mittel der Abwandlung oder Dekli 
natlon zwei Numẽri [33], der Singular und 
der Plural, unb in jeber biefer beiden Zahl» 
formen vier Bälle oder Kafus (lat. casus) 
bejeiänet, von benen, in ber feftgeegten und 
allgemein üklihen Reihenfolge, der erfte — 
antwortend auf bie Frage mer? ober mas? — 

nominativus ober kurz Nominativ(us) 


Deltinatlon. 
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(abgefürzt: Nom.) Heißt, der zweite, ante 
wortend auf die Srage weflen? — Casus geni- 
tivus ober Genitiv(us)*) (abgefürzt: Gen.), 
ber dritte, antwortend auf die Srage mem? — 
Casus dativus oder Dativ(u8) (abgekürzt: 
Dat.) und der vierte endlich, antwortend auf 
die Srage men? ober was? — Casus accusa- 
tivas oder Accuſativ(us) (abgefürzt: Acc.). 
4. Den 1. unb den 4. Kafus haben wir 
bereitd mehrfach erwähnt bezüglich alg den des 
Subjekts oder den bes Objekts; alle vier Kafus 
aber findet man 3. B. der Reihe nach im Sin- 
gular in dem folgenden Sag: Die Anpflanzung 
des Brotbaums gewährt dem Infulaner reihe 
Srucht, vgl. entſprechend im Plural: Die An 
pflanzungen der Brotbäume gewähren den Infu- 
lanern reihe Srüchte. Hier ijt — antwortend 
auf die $rage: Wer ober was gewährt reihe 
Srucht? — der Kafus des Subjekts ober ber 
Nominativ, im Sing.: die Anpflanzung und im 
Plur.: die Anpflanzungen; weiter —, antwor- 
tend auf bie Srage: Weſſen Anpflanzung? — 
jteht der Genitiv, im Sing.: des Brotbaumes,. 
im Plur.: der Brotbäume; ferner —, antwortend- 
auf die Frage: Wem gemährt die Anpfianzung: 
reihe Sruct? — der Dativ, im Sing.: dem. 
Infulaner, im Plur.: den Infulanern und end» 
li —, antwortend auf die Frage: Wen ober 
vielmehr was gewährt die Anpflanzung? — ber 
Dbjettefafus oder der Accufativ, im Ging.: 
reihe Srugt, im Plur.: reihe Srüdte Hier 
jteht vor dem Subſt. (Srugt) ein attributives: 
Adj., das im Geſchlecht, im Kafus und im 
Numerus mit bem Subft. übereinftimmt, eben. 
jo wie in ben andern drei Fällen der vorftehende: 
ttifel ıc., vgl.: Dies Benehmen [Nom.] gewann: 
meinem Sohn [Dat.] die Berzen [Acc] der 
Mengen [Gen.], f. fpäter [272° 8 15]. 


[194] Solativ, and; von ben perſönlichen 
Fürwörtern. Interpunktion, befon- 

ders andy für die Aurede in Briefen, 
81. Der Vollftändigkeit halber erwähnen 
wir hier gleih, dafs nod) ein Fünfter Kafus 
— für die Anrede — gt ber fogenannte Casus 
vocativas oder Volativ(us) (abgekürzt: 
Vok), ber im Deutſchen aber immer mit dem 
Nominativ übereinftimmt, nur dafs niemals ein 
Artikel (weber der beftimmte nod der unbe 
ftimmte) davor fteht (8 4), wohl aber attribu- 
tive Adfeftive, beſihanzeigende Sürwörter ꝛc. So 
find 3.8. in dem 4. Velne os] die Anreben 
der &gwiegertochter und des Enteld an Wald- 
fried Vofative: Mein Daterı und: Großvater —, 
vgl. auch, mit einem attrib. Adj.: Lieber Groß- 

dateri —, auch: Mein lieber Großvatert ıc. 


*) Nach neuern Borfjungen über Die, alttateinif 
Rehtichreibung ber na Im Sat. Kcht Bu bie 
Schreibweife Genetirus mit e ftatt i in der 2. Silbe. 
Sedenfalls aber darf Diefe Anderung feinen Ginflufo 
auf die Sehreibiweife im Deutfehen üben, wo, wie in 
den übrigen Bildungöfpracien, das 1 in’der 2. Gilbe 
feit fange feft fteht. 
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8 2. Natürlich Fönnen im Vokativ als ber 
Anredeform nur Wörter ftehen, bei denen eben 
eine Anrede möglich ijt, alſo nur belebte oder 
belebt gedachte oder perjonificierte MWefen. So 
könnte 3.3. mit leichter Beränderung der Anfang 
des 3. Leſeſtücks [67] lauten: Aber fage mir doch, 
o Dornbuſch, fragte die Weide, warum du ıc., 
vg ferner in dem bekannten Liede von der 
‚Baht am Rhein": Lieb vaterland, kannſt 
ruhig fein x. 


8. So follte ferner eigentlich unter den per- 
fönlihen Fürwörtern nur von der 2. Perf. (als 
der angeredeten) im Sing. und Plur. ein Vokativ 
vorkommen, z. B.: Dut bör malt oder: Ihr 
dat hört malı 2c.; aber wir haben gejehen 111) 
daſs man aud das (dann u zu fchreibende) 
Pronomen der 3. Perf. im Sing. und im Plur. 
als Anredefürwörter gebraudt, und fo kommen 
denn auch diefe Wörter im Vokativ vor, z. B.: 
Er ba, guter Sreund, hör’ Er mal! und: 
Sie da, guter Sreund, hören Sie malt ıc. 


8* Ferner gilt im Selbſtgeſpräch, wo 
der Sprechende und der Angeredete ein und die— 
ſelbe Perſon iſt, nach dieſer Zwieſpältigkeit da- 
für ich wie du und oft wechſeln beide Bezeich- 
nungen, |. 3.B. die Monologe (od. Selbitgeipräche) 
in Leſſing's „Nathan” V 3 ee uje), in 
Goethes „Egmont“ (im Gefängnis), in 
Schiller's „Wallenſtein's Tod” I4, in feinem 
„Der Neffe als Onkel“ IT 15 u. A. m. Es wird 
ier genügen, den Anfang des letten Monologs 
er zu 7— worin der Bediente Champagne 
o mit ſich ſelbſt ſpricht: Da bin ih nun allein! — 
Sreund Champagne [Bokativ], du bift ein Dumm- 
kopf, wenn du deine Unbefonnenbeit von vorhin 
nicht gut machſt u. |.w. Und fo fann im Gelbit- 
gefpräh Semand fi im Vokativ nicht bloß in 
der 2. Perf. anreden: O du leihtaläubiger 
Thori Man bat dich ſchmählich Hintergangen ıc., 
fondern auch in der erften: O ich leichtgläubiger 
Thor Man bat mich Shmählich hintergangen! —, 
vgl. den 1. Saß auch ald Anrede an eine andere 
Perjon und dafür, wenn der Sprechende fie nicht 
mit du, fondern mit Er anredet ($ 3): © Er 
leichtgläubiger Chor! man hat Ihn ſchmählich 
hintergangen! —, davon verſchieden: © der leicht⸗ 
gläubige Thor! man hat ihn ſchmählich hinter⸗ 
gangen! —, wo der hinweiſende beſtimmte Artikel 
nach © und ver kleine Anfangsbuchſtabe in ihn 
zeigen, daſs man nicht zu einer als „leicht⸗ 
gläubiger Er bezeichneten Perſon, fondern 
von einer ſolchen —** Hier iſt alſo das 
auf O mit dem beſtimmten Artikel folgende der 
leichtgläubige Thor! ein im Nominativ ſtehender 
Ausruf, aber nicht eine im Vokativ ſtehende An⸗ 
rede ($ 1) und auch das oben erwähnte: © ich 
leichtgläubiger Thor! kann man entweder als 
eine im Vokativ ſtehende Selbitanrede oder als 
einen im Nominativ jtehenden Ausruf bezeichnen. 

8 5. Man fieht leicht, dafs der Vokativ, 
als der außerhalb des Satzgefüges ftehende An- 
redefafus, und auch der nah angrenzende Nomi⸗ 
nativ des Ausrufs, wie bei den Verben der als 


— 
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Anrede und Ausruf dienende Modus des Impe- 
rativs (70; 71; 75 2c.] ſich an die Interjektionen 
[82 und 83] anſchließt, und jo bemerfen wir 
leich für die Interpunktion [83], dafs nach dem 
ofativ, als lekhaftem Ausruf ein NAusrufzeichen 
gefet wird, welches aber da, wo man nit ruft 
oder ausruft, Jondern im ruhigen Tone |pricht, 
am Schluſs eines Satzes durch einen Puntt, 
innerhalb des Satzes durch ein Komma zu er- 
ſetzen iſt, wie ein ſolches auch vor den — außer⸗ 
—* des Satzgefüges ſtehenden — Vokativ zu 
etzen iſt, wenn er nicht den Satz eröffnet. 


8 6. Dal. den Ausruf des ſterbenden Cäſar, 
als er unter feinen Mördern auch den Brutus 
erblidt: Muh du, mein Sohn Brutusi Hier 
fteht hinter dem Vokativ des Pronomens du ein 
Komma, fein Audrufzeichen, das bier in der 
Mitte eine zu ftarfe Trennungspauſe bezeichnen 
würde. Am Schluſs dagegen * nicht der ein⸗ 
fache Schlufspuntt, fondern, weil ein Ausruf als 
der Ausbruch einer tief ſchmerzlichen Empfindun 
vorliegt, ein Ausrufzeihen. Dafür könnte auch 
ein Pragezeichen eintreten, den Ton der un- 
gläubigen Frage bezeichnend (vgl.: If es mög: 
lid? ⁊c.) oder noch eindringlicher, als Zeichen des 
feagenben Ausrufs, Frage- und Auarufzeichen 
verbunden: Auch du, mein Sohn Brutus?! 


8 7. Eröffnet dagegen 3.8. ein Vater einen 
Brief im ruhigen Zon an feinen Sohn mit den 
Morten: Mein Sohn, fo genügt danad) ein bloßes 
Komma. Früher pflegte man freilid in ſolchen 
Fällen, namentlich in der Überfchrift von Briefen, 
ein Ausrufzeichen zu jeßen, doch ift heute das 
Komma übliher, worauf — nur beim Beginn 
einer neuen Zeile — der Feine Anfangsbud- 
ſtabe des folgendes Worte in einen großen um- 
gewandelt wird, vgl.: Lieber Sreund, ih nehme 
bierdurd Deine Güte in Anſpruch, auch — mit 
eingefehobner Anrede —: Bierdurd nehme ich, 
lieder Sreund, Deine Güte ıc. oder: 


£ieber Sreund, 

Hierdurch nehme ih ıc.; fo aud: Ge 
ebrter Derr, auf Ihren Bricf vom 10. d. Mies. zc. 
oder (bei Beginn einer neuen Zeile): Auf 
Ihren ıc. 


88. Wenn es in dem 4. Leſeſtück [109] heit: 

Mein Dater! So wird bald von Angefiht zu 
Angefiht jagen dürfen 

Ihre Tochter Conny. —, 

fo ift hier das Ausrufungszeichen gerechtfertigt, 
weil hier die Anrede aid ein inniger, nachdrück— 
licher Ausruf bervortritt, den die Schreiberin 
bald mündlich wiederholen zu dürfen hofft. Da— 
gegen könnte füglich in den folgenden Zeilen: 
Großvater! Ih kann wieder ſchreiben ıc., aud) 
das ı hinter dem 1. Wort mit einem , und der 
große Anfangsbuchſtabe des folgenden Wortes 
mit dem Eleinen vertauscht werten. Doch kommt 
hier, wie man ohne Weiteres ficht, biel auf die 
Empfindung und das Gefühl des Schreibenden an. 


89 Dean vgl. noch die 2. Strophe in 
Goethe's „Erlfönig*: 
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„Men Sohn, was birgſt du fo bang dein Ge- 
Ahr — 


„Slehſt, Dater, du den Erltönig nicht? 

Den Erlentönig mit Aron' und Schweift‘ — 

„Mein Sohn, es ift ein Nebelftreif." 

‚Hier würden offenbar Ausrufzeichen nad) den 
Vokativen biefe von tem Übrigen durch eine zu 
ftarke Paufe trennen und auf die bloͤßen Au— 
tebewörter cinen übermäßigen Nachdruck legen, 
wogegen ber hauptſaͤchlich hervorzuhebende übrige 
Sapinhalt zurüdträte. 


[195] Rominativ; Subjekt; Prübikat. 


81. Außerhalb des Satzgefüges, wie die 
Interjektionen, fichen ber Vokativ und der No» 
minativ des Ausrufs [194 $ 4 ff.]; innerhalb des 
Satzes fteht der Nominativ als Kafus des Sub- 
jefts, und zwar des perjönlichen auf die Frage 
wer? —, des ſachlichen auf die Brage was? —, 
ferner im Nennfag als Kafus des Prädikats, | 
und zwar fomohl des perfönlichen, wie des ſach⸗ 
Vichen, gewöhnlich (f. 8 4, vol. 119 8 2) auf bie 

leichmaͤßige, unterjhieblofe Frage was?, 3.8.) 
Pacı: Gott it der Schöpfer des Bimmels und 
der Erde. Trage nach dem perfönlichen Subj.: 
Wer iſt der Schöpfer? Antwort: Gott (im Nom 
Frage nad dem perſönlichen Prädikat des Nenn« 
ſatzes: Was [nidt: Be) ift Gott? Antwort: 
der Schöpfer (im Nom.); ferner [ebd.]: Die Erde | 
war eine ode Wüfte. Frage nad) bem fachlichen 
Subj.: Was war eine öde Wüſte? Antwort: 
Erde (im Nom.); —F nach dem ſachl. Prävik.: 
Was war die Erde? Antwort: Tine öde wüſte 
(im Nom.), vgl. auch im 4. Leſeſtück [109 $ 4]: 
ur iſt ein kräftiger Jüngling ıc. Frage: Wer? 
Antwort: ®r, perjönlihes Sub. im Nom. Frage: 
Mas if er? Antwort: Ein kräftiger Jüngling, 
perfönliches Prädik. im Nom.; ferner [109 $ 10]: 
Deutſchland fängt jeht an, ein wirklihes Deutich: 
land Zu werden. Benge nach dem fachlichen, 
aber body einigermaßen belebt gedachten Subj.: | 
Mer oder was fängt jetzt an, ein wirtliches 
Deutipland zu werden? Antwort: Deutichland 
(Subj. im Nom.). Frage nah dem Prädik.: 
Mas fängt unfer Deutihland jeht zu werden an? 
Antwort: in wirtliches Deuiſchland (Prädit. 
im Nom.); aud [176 $ 3]: Rothiug [wer? 

erſönliches Subj. im Nom] ig [was? per- 
Fenlihes Prädik, im Nom.] mein ätteer Ramerad. 
... Er [wer?] war damals [mas?] Soldat 
auf der Seftung, ih mer] war [was?] poli- 
tiſcher Gefangener und [176 $ 4]: Ihr Vater 
[wer?] war [mas?] ein krengen, fadengrader 
Mann, dann weiter unten von Rothfuß: Geit« 
dem if er lwer?] bei uns, [und was?] ein 
treuer Anecht und die Sreude meiner Rinder. .. . 
Don Beruf ih er [mer?] — [mas?] Wagner ıc. 

8 2. In diefen Nennfägen war überall leicht 
und deutli das Subjekt, ald Dasjenige wonon 
Etwas ausgefagt wird, zu unterjcheiden von dem 
Prädifat als Demjenigen, was von dem Subj. 
ausgeſagt —— auch bie beiden Saͤtze: Mein 
Sreand [Subj.] iR ein Bngländer Prädit.] — 












au—s 


d — .. 106) 
und: @in Ungländer [Subj.] if mein Freuud 
—& In Dr 4 ſage ich Etwas 


\von meinem Freunde aus, nämlich welcher Nation 


er angehört, was er iſt (Prädif.: ein Engländer); 
im andern Saß dagegen fage ih Etwas von 
einem Engländer aus, nämlich in welder Be 
ziehung er zu mir fteht, was er mir ijt (Prädik.: 
mein Sreund). Die bier angepebene Stellung 
ter beiden Säße iſt die gewöhnliche; doch Fann 
freilich durd eine Inverflon [94] die Stellung 
des Subjefts und des Prätifats vertaufcht werden, 
mit nachdrücklicherer Hervorhebung des Tegtern 
durch den Ton, wodurch ſich alſo dann die 
fonft gleich erſcheinenden Sätze unterjcheiden, vgl. 
3. B. auf die Srage: If dein Sreund ein Ameri- 
taner? als Antwort in gewöhnlicher Stellung: 
Hein, mein Sreund ift ein Engländer, dagegen 
mit vorangeftelltem, nahtrüdlicher betonten 
Prädikat: Nein, ein Engländer ift mein Sreund 
(oder er), fein Amerikaner, wo bas nachgeſtellte 
mein Sreund ober er immer noch das Subjekt 
des Satzes ift. 


& 8. Dgl. den Fall, dafs Jemand, ber von 
Seus lieſt oder hört, fih nach der Bebeutung 
des mit dieſem Namen Bezeichneten erkundigt: 
Was ift 3eus? In der Antwort: Zeus war bei 
den alten Griechen der oberfte Gott, iſt Seus das 
Subjekt, von dem Etwas ausgefagt wird, und 
der oberfie Gott das Prätifat, das von dem 
Subjekt Zeus Ausgeſagte. 


8 4. Dagegen, wenn Jemand fi nach dem 
Namen des oberiten Gottes bei den Griechen er- 
funbigt, fo ift der oberfie Gott das Subjekt, 
aber nad dem Prädikat, als ber Bezeichnung 
eines beftimmten Intivitüums, fragt er in diefem 
Falle doch nicht etwa mit was? — fondern mit 
wer? —, vgl.: Der oberfte Gott [Subj.] war 
(oder hieß, |. u.) bei den Römern Jupiter [wer? 
Prädikat]; wer aber mar bei den Griechen der 
oberfte Gott? In biefem Frageſatz ift, wie ger 
jagt, der oberfte Gott ber Sabgegenitand, nad 
welhem man fragt, und wer? das als Frage 


wort an die Spige geftellte Prätifat. Dafe 
Dem fo ift, wird vielleiht den Leſer befremden, 
‚wenn er ſich — zumal auch durch frühern gram- 


matiſchen Unterricht — 
ausfhlieglih nad dem fragendes Pro» 
nomen zu betrachten. Durch wiederholte, jorge 
fültige Erwägung des Sa werhältnifies aber 
wird er ſich doch von der Richtigkeit überzeugen, 
vielleicht ain fchnellften, wenn er in bem fra 
genden Nennſatz ftatt ber Kopula fein die etwas 
inhaltsvollere Kopula heißen (f. 0.) feßt, wobei 
das Sragewort nad) dem Prädifat nicht mehr 
wer? —, fondern wie? lautet: Der oberfie Gott 
bei den Römern [wer? Subj.] hieß [fopula- 
tives Verbum] — wie? Frage nad) dem Prä- 
dikat — Inplter [Prädikat]; wie [Prädikat als 
Sragewort] aber hieß der oberfie Gott bei den 
Griegen? [Subj., antwortend auf bie Frage 
wer?] —, vgl. ferner: Der Name [Sub] des 
oberfien Gottes bei den Römern [Crgänzungen 
oder Komplemente des Subj. der Name] war 


ewöhni hat, wer? als 
Mae age 
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ſtopulatives a Juplter [Prädilat, das von 
dem Subjekt Ausgejagte]: weldes [interroga- 
tives ober fragended Prädikat, — bier nidt: 
welcher ober wer, ſ. u.] war der Name [Subj.] 
des oberfien Gottes bei den Griechen? den 
entfprechenten Antwortfägen: Der oberfte Gott 
bei den Griehen — war — ober hieß — Zeus 
ober: Der Name des oberfien Gottes bei den 
Sriechen war Zeus find war und hieß die fopu- 
Mativen Verba, dad Davorftehenbe das Sutjei 
und das nachfolgende Zeus das Prädikat, das 
freilich durch eine Inverſion auch vorangeftellt 
werden Tann: Zeus war — ober hieß — der 
oberfie Gott, war der Name des oberfien Gottes, 
Dei den Griechen, in welchen Sätzen freilich nad) 
einer andern — für den Sinn nicht ganz gleidh- 
sgültigen — Auffaffung Zeus auch ale Subj. 
(oder als der Sapgegenftand, von welchen hier 
(Etwas ausgefagt wird) gelten Tann, vgl. noch — 
wobei ber Unterfchied zwifchen Subjekt und Prä- 
dikat etwas fhärfer hervortritt —: Der Gott 
der Neger [Subj.) ik ein Setifä [Präb.] — und: 
Bin Setiip [CSubj.] iR ein Gott der fleger 
[Präd.] oder vielmehr ein finnliher, irdijcher 
Gegenftand ihrer abgöttiihen Verehrung, vgl. 
als entjprechende Tragen, zu dem 1. Sak: Wer 
if der Gott der Tleger? und zu dem zweiten: 
Mas iſt ein Setifh? Hier und eben fo in ben 
abhängigen Sragefägen: Gage mir, mer der 
Gott der Neger it — und: Gage mir, was ein 
Setiſch if, find die Sragemörter wer und was 
Präbilate, nicht Subjekte. 

8 5. So aud in dem 4. Abſatz des 5. Leſe · 
ſtücks [176]: Jetzi weiß ih ja au, wer Sie 
find. ... Sie find ja der Sohn des Bezirke 
förfters. Hier ift, ſowohl in dem abhängigen 
Frageſatze (mer Sie find), wie in bem baranı 
folgenden Ausſageſatz Sie das Subjekt, won« 
in dem 1. Saß gefragt, und wovon in dem 
zweiten Etwas auegefagt ift. In biefem ift das 
von dem Subjekt Ausgeſagte oder das Präbifat: 
der Sohn des Bezirksförfters, wofür in dem 
abhängigen Sragefag das perfönliche Fragewort 
wer? hebt. 

8 6. Allerbings kann, wie wir gefehen haben, 
als perfönliches Een ewort im Prädifat auch 
was? ftehen. Der Unterfchied ift, dafs_mwer? 
nad) einem beftimmten Individüum ober Einzel» 
weſen ſelbſt fragt, mas? dagegen nach dem Sein, 
der Beihaffenheit, dem Wie, der Art ac. ded 
Sadividüums, 3.B.: Was find Sie? oder im 
abhängigen Sragefag: Jetzt weiß id ja, mas 
Sie find. Sie find ein politiiper Gefangener, 
fein gemeiner verbrecher [Prädifat, das Sein 
ober die Art des Subjekts bezeichnend] und ip 
weiß aud, wer Sie find. Sie find Berr Wald- 
fried, der Bohn des Bezirtsförfters [Präbikat, 
das beftimmte Individiium, nicht die Art feines 
Seins bezeihnend]. 

87. Bol. entſprechend dem — nad) einem 
Individuum fragenden — Interrogativpronomen 
wer? das perfönlihe Fürwort er (weiblich 14 
auch derſelde (diefelbe) unb mit ftärkerer Be 
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tonung das Binweifende ac. Pronomen der (weib- 
lich die), dagegen eutſprechend dem Snterrogatin. 
pronomen was? (womit man für das Prädikat 
nad ber Art des Seins fragt) das fogenannte 
perjönliche Pronomen im ſächlichen Befdledt es 
(dasfelbe) und bas Demonftrativ- ober Deter- 
minativpronomen x. Das, z. B. Frage: Sind 
Sie nicht ein politischer Gefangener? Antwort: 
Iq bin es oder mit nadbrüdlicher Hervorhebung 
in ber Inverfion: Das (nicht es) bin ih. Srage: 
Sind Sie nit Derr MWaldfried, der Sohn 

Besirtsförfters? Antwort: Ich bin derfelbe, ge- 
wäh nicht ee, aber in ber Inverfion: Der 

in id. 


8 Fr Bol. [104 $ 10] und in A. W. Schle- 
is Iberfegung von Shakfpeare’s „Zulius 
far“ III 1: In der Menge [von glänzenden 
Sternen] weiß ic einen nur, | der unbefiegbar 
feinen Piatz bewahret, | vom Andrang unbewegt. 
Dafs ih der [biefer eine Stern, ber Polarftern] 
bin, | au hierin lafft es mich ein wenig Zeigen. 
89. Ferner ruft Alkmene bei ber Ent 
deckung, daſs ber in der Geftalt ihres Gatten zu 
ihr Kommende nicht Amphitrye ift: Du biſt nit 
Der, der du ſcheinſt und, in ihm bad über 
menjchlihe Weſen ahnend: Du bit auch Das 
nicht, was du jheinf, di fein Menſch, fon- 
dern ein Gott ac. Hier ift überall has du das 
Subjekt, dagegen find Der und Das Prädikate, 
von benen daß erfte ein beftimmtes Indivibium, 
eine einzelne Perjon, ben Amphitryo bezeichnet, 
das zweite aber eine Klaffe von Individüen nad 
der Art ihres Geins. 

8 10. Betrachten wir nun noch einmal ge 
nauer und eingehenber bie in [189 $ 14] bereits 
behandelten beiden Säge: Ich habe oft bei Ihrem 
Vater im Walde gearbeitet. War ein firenger, 
fadengrader Mann, ein alter Deutjcher ir 
haben gefehen, daß der 2. (eliptifche) Sat er- 
gänzt werben kann burd ein am Anfang ein- 

jaltendes er (oder der) oder es (oder Das). 

ie männlichen Pronomina als Bezeichnung einer 
beftimmten Perfon, von der Etwas im Nenn- 
faß ausgefagt wird, find unzweifelhaft Subjeft 
desjelben; ei den ſächlichen Da en kann man 
ſchwanken, ob man fie als um] elinnten, all- 
gemeinen Erſatz des Subjekts ober nicht viel- 
mehr bes Präbifats_($ 2 anzufehen habe, 
während ber auf die Kopula folgende Nominativ 
dann nicht das Präbifat, ſondern bas Subjekt 
fein würte. Wie man aber auch hier dieſe in 
lichen Sürwörter erflären möge, fo hat man fie 
von den ein perfönliches Subjekt mit beftimmtern 
Geſchlecht bezeichnenden Fürmörtern zu unter 
ſcheiben/ alfo 3. B.: I kannte Ihren Vater. 
Es ober Das (und mit leiſer Begriffsabſchattung 
auch: er ober der) war ein alter Deutſcher; dann 
aber in weiterer Fortführung mit Hervorhebung 
bes Subjefts als eined beftimmten Ginzelwefend, 
als ber in Rebe ftehenben Perfon, nur: Er oder 
der (nicht es ober Das) war Bezirkeförfter ıc., 
eben fo: IA kenne die Dame. Es oder Das 
if Sräulein A., die Tochter unfres Nachbarn. 
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Sie [nicht es] iR Erzieherin im Banfe meines 
peims 2c.; auch: Ih kenne den Bruder und 
die Schweſter. Es (ober Das) find beides [all- 
jemeine Bezeichnung —, bagegen indivibuali» 
Rerend: Sie find beide) fehr adtungsmerthe 
Derionen, er [nicht: es] ik Gef@äftsreifender in 
Bamburg, fie [nicht: es] if Lehrerin in Dres 
den ıc., vgl. auch Perfonenbe; Kiönungen faaligen 
Geichlechts, wofür es omoht als allgemeine Be- 
gömung ftehen Tann, wie auch ald Erſatz des 
eftimmten Subftantivs, nur daſs in dem Ießtern 
Falle auch in finngemäßer Fügung [103 8 2 ff.; 
und jpäter 286] % das männlide er oder das 
weibliche fie eintreten Tann, 3. B.: Ich kenne 


das Rind | es ift der Sohn . 
am} die am} unfres Nachbarn; 
er\ iſt der 


es — ober in finngemäßer Fügung: fe die 


a } der Rinder meines Bruders ıc. 

11. Diefe Unterſcheidung des fächlichen 
Seihtenie als — für das 
Subjekt (oder Prädikat?) im Nennfag von ben 
das beftimmte Geflecht des Subjekts bezeic- 
nenden mãannlichen und weiblihen Formen gilt 
aud für andere als die bisher erwähnten Pro- 
nomlna, vgl. 3. B.: Ih kannte Ihren Dater, 
welches ober welder (der) ein firenger, faden- 
grader Mann, ein alter Deutſcher war, aber nur: 
Ich kannte Ihren Vater, weicher oder der (nit: 
welches) Bezirtsförfter war. — Id kenne den 
Bruder und die Schwefter, welches beides — 
ober melde (ober die) beide — fehr achtungs ⸗ 
werthe Perfonen find. — Erlauben Sie mir, 
Ihnen die Derven vorzuftellen. Das oder Dies 
if Dere Schmid und Ienes if Berr Meier. 
Welches — ober: Weider, auch: wer — von 
Beiden ift Berr Shmid?" Dies oder Das — 
ober: Diefer oder Der — hier ift Ber Schmid 
und Ienes — ober: Iener — ifi Derr Meier, 
vgl.: „Welches ober welche von dem beiden 
Säwehern ift die ältere? Das (Dies) ober 
Die (Diefe) hier ik die Ältere u. |. w. 


812. Wir heben hier übrigens wieberholt 
hervor, daje Bernstige ſaͤchliche — nur 
in Nennfäßen vorkommen und daher am füge 
lichſten ($ 10) als Erſatz bes Präbifats aufzu- 
R jen find, wie es, Das 2c. auch in Eigenjchafts- 
jäßen ftehen, vgl. dieſelben Wörter als Erſatz 
ruhender —ãS x, z. B. kann auf die 
Säge: Br iſt ein Bettler und: Er iſt arm gieich⸗ 


mäßig gen: Er mar es oder Das früher nicht, 
in der Inverfion [f. fpäter 340 $ 4] aber nur: 
Das [niht: es] war er früher niht, wo Das 


unb es das fubtantivifche und das abjektiviſche 
Prädikat (ein Bettler; arm) erſetzen, vgl.: Gött« 
Hip nennf du die Run? Sie iſt s [= ea], ver· 
ſetzte der Weie. N Aber Das [niht: es] war fie, 
wmeinSopn, eh fie dem Staate gedient. Schillerzc.; 
ferner: Er bettelt jeßt — ober: Wr mufs jetzi 
beiten —, er hat es ober Das früher nicht 
nötpig gehabt, in ber Inverfion aber nur: Das 
bat nicht nöthig gehabt, wo es und 
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Das den Infin. erſetzen = das Betteln oder zu 
betteln, audy mit dem umfchreibenden Verbum 
thun, 3. B.: Er hat es (ober Das) früher — 
oder: Das hat er früher — nicht zu thun nöthig 
gebabt oder gebrandt oder brauchen [178 8 7], 
aud 3.B.: Br hat es — oder: Das bat er — 
früher nicht gethan, wo dad Partic. Präterlti: 
gethan mit dem (dem Begriff des Verbums bet» 
tein erſetzenden) es ober Das jo viel ift wie Das 
Partic. Präterlti von betteln = gebettelt, vgl. 
[176 8 3]: Er hatte firengen Befehl, nit mit 
mir zu fpreben, that’s aber doch [= ſprach 
aber do mit mir); aud: Der arme Mann 
dauert di, er wird es (oder: Das wird er) 
gewils Jeden [es und Das — dauern], Das tput 
er mich auch (= er dauert mid auch). Ich reihe 
ihm eine Babe. Thue du es auch (S reihe du 
ihm aud eine Gabe) u. X. m. 


818. Wir wollen nun 3.8. ben Anfang 
von Goethe's bekannter Ballade „ver Erl- 
Tönig“ betrachten. Mer reitet fo fpät durch Nat 
und Wind? Hier wird mit dem Wort wer? 
nad) bem perfönlichen Subj. gefragt. Der fol- 
gende Vers enthält bie Antwort: Es if der 
Dater mit feinem Rind. Hier ift der Dater das 
Subjekt, nad welhem im Vorangehenden ge 
fragt war, und fo ergiebt fih denn aus Frage 
und Antwort ber Sab: Der Dater reitet mit 
feinem Rinde durch Nacht und Wind. Die beiden 
in ber Antwort dem Subjelt vorangehenden 
Worte (es it) hätten auch wegbleiben Tönnen, nur 
tritt dad Subj. dadurch, bafß es in einem eigenen 
Sage be ders —— wird, ſchärfer und 
nachdrücklicher hervor. In biefem Sat ift der 
Dater das Subjekt, & die Kopula und es das 
Prädikat, zu zellen jervollftändigung aus dem 
vorhergehenden drageſatz zu entnehmen ift, der 
dur Naht und Wind reitet. Der Frageſatz ift, 
da Präbifat und Kopula hier in dem Verbum 
reitet verſchmolzen find, ein Zuftandsfag [24a], 
vgl. als entjprechenden Nennſatz: Wer it der 
dur Naht und Wind Reitende? und ald Ant- 
wort: Der Dater [Subjeft] if [Ropula] es Er⸗ 
fat bes Präbifats — der durch Naht und Wind 
Reitende], hier aud in umgekehrter Stellung, 
nit bloß ($ 12): Das, fondern auch: Rs if 
der Dater mit feinem Rind 2. Apnlı er 
tommt?“ oder: „Mer find die Aommenden?“ 
Unjſre Gäfte ind es [= die Rommenden] und, 
in umgefehrter Stellung: Es (wie: Das) find 
anfre Gäfe ıc. Sul, wo nidt ein Saßtheil, 
fonbern ber ganze Satz in Frage geftellt wird, 
mit bleibendem es ober Das Aus in ber $rage: 
IR es (oder Das) nicht der Dater mit feinem 
Rind? Sind es (oder Das) nit unfre Gäfle? ıc. 


814. Wir wollen Hierbei glei auf das es 

iſt etc. zur Hervorhebung nicht bloß des Sub · 
jefts, ſondern auch anderer Satztheile in einem 
eignen Satz aufmerkſam machen, z. B. nicht bloß 
ir: Deutjche [Subj.] haben das Pulver, dic 
Buqdrugerei ıc. nden, nachdrüdliher: Es 
waren Deutſche — ober: Deutfhe waren es —, 
die das Pulver, die Buchdrucerei erfunden haben, 

ba 
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fondern aud: Du fräntkt damit deinen Bruder, 
nachdrucksvoller in der Inverfion: Deinen Bruder 
träntk du damit und noch nachdrucksvoller in 
einem eignen Gaß zur Hervorhebung des Objefts: 
Es ift dein Bruder, den du damit fränfft ıc.; 
ferner 3.B.: Id habe ihn vor zehn Jahren — 
oder: Dor zchn Jahren babe ich ihn — zum 
legten Mat gelepen und in nachdrüdlicherer Her» 
vorhebung der adverbiafen Zeitbeftimmung in 
einem bejondern Sat: Es war vor zehn Jahren, 
als — ober: dafs ih ihm Zum lehten Mal ge: 
feben 2c.; auch in Fragefäßen: Warem es nicht 
Deutſche, die das Pulver u. f. w. erfunden? ıc. 


[196] „Es, einer, ein folder“ ꝛc. als Erfah 
bes Präbilats in Neunſätzen. 
81. 2r mar früher gemeiner Soldat, wie 
du es au bift; aber er ift jeht General, — 
Das ober Soldes wirſt du niemals werden 
ober: was ober: weldes du in deinem Leben 
nit werden wirſt 2c. Hier ftehen in den Nenn- 
je als Erſatz des durch ein männlihes Sub- 
tantiv zu bezeichnenden Prädikats die hervor 
gepotnen fächlichen, nicht die entfpredhenben männ« 
ihen Pronomina 1195), weil nit das be 
ftimmte Individuum, fondern die Art feines Seins 
(hier feine Stellung im Heer) bezeichnet wird. 
8 2. Dagegen tritt in ſolchem Hall das be» 
ftimmte Gefchlecht des Subftantivs hervor bei Pro · 
nomen, die nicht dem bejtimmten, fondern dent 
unbeftimmten Artikel entfprechen, z. B.: Er war 
früher (ein) gemeiner Soldat, wie du aud einer 
ober ein folder [nicht: eines oder ein — 
biſt; aber er iſt ieht General, ein ſolcher wir] 
du niemals werden ober: du wirft in deinem Leben 
teiner [niht: feines] werden. Bol. aus dem 
Aufſatze eines unfrer vortrefflihften und mufter- 
Hafteften Stiliften (I. 8. Engel Fäit..©e —* 
152,16], „die Höhle auf Antiparos") foigendeStelle: 
Id bin ein Dummtopf — indem er ſich vor die 
Stirne flug — und cs ärgert mi, dafs ich's 
bint Sol ich denn immerfort einer bleiben? 2c.; 
ferner mit feinem, aber doch nod) immer merk- 
lichem Unterſchiede in folgendem Bruchſtück eines 
Geſprãchs: A. Sie giebt fi für eine Englän ⸗ 
derin aus. B. Sie ift es au in der That ober: 
Sie ift auf in der That eine (od. eine folge). 
A. flein, fie iſt es nicht ober: Nlein, fle if Leine, 
entſprechend für die Mehrzahl: A. Die beiden 
Srauenzimmer geben ih für Bngländerinnen 
aus. B. Sie find es and in der That oder: 
Sie find au im der Chat welche oder folge. 
A. Nein, fle And es nicht oder: Nein, fie find 
feine ıc. Dagegen, wo ein beftimmtes Indie 
viduum als ſol ed oder nach ber Art ſeines Seins 
bezeichnet wird, nur mit Pronomen, die dem ber 
ftimmten, nicht dem unbeftimmten Artikel ent- 
ſprechen, 3. B.: A. Dies Srauenzimmer giebt 
A für die Toter des englifhen Ronfuls aus. 
B. Die if fie auch in der That [= biefe ber 
ftimmte Perfon] oder — das wirkliche Sein und 
Statthaben des von ihr Ausgefagten bezeich- 
nend —: Gie ii es aud in ber Chat ober: 
Das if fe and in der Chat. A. Hein, die — 
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ober Das — if ge nicht, vgl. in der Mehrzahl: 
A. Die beiden Srauenzimmer geben ih für die 
Töchter des englijchen Ronfuls aus. B. Die 
oder Das find fe au ıc. 

83. Wir wollen Hier, von einem bereits 
mehrfach geübten Rechte Gebrauch machend, in 
einer nicht ganz untadelhaften Stelle eines feat 
muftergültigen Schriftſtellers das Tadelhafte nach · 
weiſen/ um ſo deſto eindringlicher das Richtige 
einzuprägen. Die zu Befprehende Stelle findet 
fih in Goethe’s Überfegung von Boltaire’s 
„Mahömet* am Schlufs des 1. Auufsuges- Dert 
jagt Sopir zu Phanor von Mahdmet: 

au den Derräther mic verdrängen. 

Ihn dulden, heißt: ihn fehonen, heißt: es fein. 
gie ift das vorleßte Wort es nicht ganz in ber 

dnung. Man erwäge aufmerkjam ben Gap: 
Rinen Demätper dulden beißt [ober if fo viel 
wie]: felbft ein Derräther fein. Hier kann das 
zum zweiten Mal ausgenannte Subſtantiv Der- 
räther auch fortbleiben, dann aber geht der da» 
vor ftehende unbeftimmte Artikel ein allein ftehenb 
in bie gem einer über: Das beißt: ſelbſt einer 
fein. Dafür könnte e8 aber auch, die Art, zu ber 
man dann felbft gehört, bezeichnend [106 8 2 ff.], 
eißen: Das — ſeibſt ein ſolcher fein. Auch 
önnte es noch immer richtig, wenn freilich nicht 
anz Bi genau, beiden mit es ald Erfaß des 
räbifats, nicht das Individüum, fondern deſſen 
Art zu fein bezeichnend: Einen Derrätper dulden 
heißt: es felbk fein, vgl.: Wer einen verräther 
duldet, iſt jelbſt ein Derräther ober: ifi ſelbſt einer 
oder: If ſelbſt ein folder ober: if es ſelbſt. 
Hier bezieht ſich überall das einer oder ein 
folder ober es auf das vorangegangene Sukft. 
Derräther mit dem davor ftchenden unkeftinmten 
Artikel. Nun kann es immer noch, wenn für 
den unbeftimmten Artikel, auf ein beftimmtes 
Individuum hinweiſend, ber Beftimmte Artikel 
oder ein hinzeigendes Fuͤrwort eintritt, beißen: 
Wer den (ober diefen) Derräther duldet, ift felbft — 
ein Derrätper oder einer oder ein ſolcher, aber 
Teinenfalle: iſt es ſelbſt, was ja ſinnwidrig fo 
viel bebeuten müfste wie: if felbft der (oder 
diefer) Derrätper. Aus diefem Grunde iſt auch 
in ben Spetpeihen Verſen daß es, weldes 
auf das vom beſtimmten Artikel begleitete Sub» 
ftantiv Derräther hinweist, nicht richtig: Bilf 
den Derrätber [Mahömet] mir verdrängen. Ipn 
[den Derrätper] dutden, heißt: ipn [dem Derräther] 
ſchonen, heißt: es [mas nur bedeuten Tann: dee 
Heerälber, aber bedeuten foll: ein Derräther) 
fein 


) Sür bie des Sranzöftfchen kundigen Leſer wollen 
vw wenigftens bier in ber Anm. die ber &oethe’fchen 
berfegung entipredhenden Verſe Boltaire’s in der 
Urfprache berfegen: 
Toi, viens m’sider, Phanor, & repousser un 
traitre. 
Le souffrir parmi nous et l'&pargner, c'est l'ötre, 
d. 4. in wörtlicherer Überfegung: Hilf mir, Phanor, 
einen [nicht: den] Verräther verdrängen. Zn unter 
uns dulden und ſchonen heißt: es fein. 
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197] Die abhängigen Kaſus. 

81. Der Vokativ [194 $ 1 ff.] fteht außer 
halb des Safgefüged, der Nominativ [195 $ 1] 
ift der Kafus des Subjekt und des Prädifats; 
die übrigen drei Kaſus aber bezeichnen Abhängig. 
teitsverhältniffe. 

82. Wörter in einem dieſer brei Kaſus 
hängen fehr häufig von einem andern Wort ab, 
namentlich von Verben, Adjektiven (ober Adver- 
bien) oder Subftantiven, und zwar entweber un. 
mittelbar oder mittelbar, d. h. angefnüpft durch 
eine Präpofition oder ein Verhältniswort [88]. 

83. Im erftern Fall fagt man, der ge⸗ 
nannte Rebetheil regiere den afıs als unmittel« 
bar, abhängiges Komplement [ngl. 190; 246 
u. 4. m.], im andern, er regiere Die Präpofition, 
und dieſe ben Kafus als mittelbar abhängiges 
Komplement. 3.B. in dem Sage lvgl. 193 8 4]: 
Die Anpflanzung der Brotbäume gewährt dem 
Infulanern hinreichende Nahrung ift der auf die 
Frage: Weflen Anpflanzung? antwertende Geni- 
tin: der Brotbäume ein von dem Gubftantiv: 
die Anpflanzung unmittelbar abhängendes ober 
regierted Konıplement. Ferner find hier von dem 
Verbum gewähren zwei Komplemente unmittel- 
bar abhängig ober regiert: der auf die Frage: 
Was gewährt die Anpflanzung der Brotbäume? 
antwortende "Dejetts-Mecuf: dinreichende Aah- 
rung und ber auf die Frage: Wem gewährt fie 
hinreichende Nahrung? antwortende Dativ: dem 
Infulanern. Hieße ed aber: Die Anpflanzung 
der Brotbäume gewährt für die Infulaner 
hinreihende Nahrung, fo wären bie hernorge- 
hobnen drei Wörter no immer ein von dem 

jerbum gewähren regiertes ober abhängiges 
Komplement; aber zunaͤchſt regiert das Verbum 
bier die Präpofition für, von ber erft wieder 
mittelbar der Accufativ: die Infulaner abhängt 
ober regiert wird u. |. w. 

84. Nicht felten aber finden fi auch inner- 
Kim eines Satzes, theils mitteld einer Präpo- 
fition angefnüpft, theils allein fehent, Ab · 
bängigteitetufuß, ohne als Komplemente eined 

eftimmten Wortes von biefem abzuhängen oder 
regiert zu fein, vielmehr nur als hinzutretende 
begleitende Beftimmungen [vgl. 19d; 87 ac.] 
gemäß der Beziehung zu dem ganzen Gage ober 
u einzelnen Saptheilen- Heißt es 3.8. (vgl. 
$ 3): Die Anpflanzung einiger Brotbäume bei 
den Dütten gewährt den Inſulanern das 

anze Jahr hinveihende Nahrung, jo find die 
Bervorgebobnen Zufäge hier feine von einem bes 
ftimmten Wort abhängende ober regierte Komple- 
mente, fondern bei den Bütten ift eine abver- 
biale Ortsbeftimmung, in welder der Dativ 
(den Bütten) von der zur Anfnüpfung dienenden 
Präpofition bei zaglert ift, und der Accufativ: 
das ganze Jahr iſt eine adverbiale Beitim- 
mung der Zeit ober genauer ber Zeitdauer, 
entſprechend ber Srage: wie lange? u. A. m, f. 
das Foigende. 

85. Wenn es 5.8. in [176 $ 2] Heißt: 
Ich ließ durch Martella meinen Rindern und 
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Schwiegerföhnen ſchreiben. An meine Schweſter 
im Dagenauer Wald fhrieb ic ſelbſt, jo hängt 
bier ald Komplement von dem Verbum ſchreiben 
das erſte Mal, utfpregpenb der Srage wem? 
unmittelbar der Dativ ab: meinen Rindern und 
Schwiegerföhnen, das andere Mal, entſprechend 
ber Frage an wen? mittelbar der von der Prä- 
pofktion an abhängende Acc.: meine Schweſter. 

a8 daneben ſtehende im [= in dem] Bagenauer 
waid ift nicht ein von Schweſter abhängenbes 
Kompfement, fondern eine begleitente Ortäbe- 
ftimmung in dem (entfprechend der Frage; mo?) 
von der Präpof. in mittelbar abhängenben Dativ. 

8 6. In dem Sage: Wir hätten im [= 
in dem] vergangenen Srüpling das fünfziglährige 
Iubiläum unferer Belanuntiaft feiern dürfen 

jängt von dem tranfitiven Verbum feiern als 

hjekt auf die Frage mas? der Acc. das fünfzig« 
tährige Iubiläum ab und davon wicder als 
Komplement auf die Frage: mwehlen Jubiläum? 
der Genitiv: unferer Betauntſchaft. Dagegen 
hängt nidt als Komplement von feiern ab, 
fondern fteßt nur daneben als adverbiale Zeit- 
beftimmung, entſprechend der Trage wann? der 
mittelbar von ber Präpof. in abhängende Dativ: 
dem vergangenen Srüpling. 

8 7. In dem Satze: Ich durfte täglich eine 
Stunde die Selle verlafien haben wir neben dem 
tranfitiven Zeitwort verlafien zwei Accufative, 
einen davon abhängenden hes Objekts auf die 
Brage was? —: die Zelle und einen nur bes 

leitenden oder daneben ftehenden ber adverbialen 
Seitbeftimmung, entſprechend ter Brage: wie 
lange? — eine Stunde und ähnlich könnte noch 
für das Adverb täglich auch eine adverbiale Zeit- 
beftimmung im Acc. gefegt werben: jeden Tag. 
Freilich vermeidet man mit Recht das Neben» 
einanber folder gleichen Formen (wie hier der 
drei Accuf.) für nicht gleichmäßige Abhängig. 
keits · und Beftimmungsber hält je und würde 
alfo, wenn man das bie Wieberholung in ber 
Zeit auf bie Frage bezeichnende tägli mit ben 
Acc. jeden Tag vertaufhen wollte, für die Be 
ftimmung ber Zeitdauer auf die Frage beſſer als 
den bloßen Acc. den mittelbar von der Präpof. 
auf abhängenden fegen: Ih durfte jeden Tai 
auf eine Stunde die Selle verlaffen 2c., wie fi 
ur Bezeichnung nicht gleicher Verhältniſſe eine 
rec elung in der Form überhaupt empfiehlt. 
8. Wie fon gefagt [193], antworten 
auf Die Sragen: weflen? — wen? — men? ober 
was? der Reihe nad tie abhängigen Safus: 
Gen., Dat. und Acc.; aber fchon aus dem Vor« 
(ebenen erhellt, dafs diefe Kaſus aud andern 
erhältniffen als den durch biefe Fragen bezeich- 
neten entſprechen, doch find dieſe Fragen nament- 
lid) für die unmittelbar abhängigen Konıplemente 
die üblichften, 


[198] 10. Aufgabe [207]. 
Das 5. Refeftüct [176] iſt abzuſchreiben, jeder vor- 
Iommende Kafus zu unterftreihen und in Klammer 
—X 
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die Bezeichnung Hinzu zu fügen, wie bei ben Präpof. 
außer ber Bezeichnung bes Redetheils auch noch bie 
Beftimmung be bier davon abhängenben Kafus, im 
folgender Weife: Ich (Nom. Ging.) habe Eudwig 
(Aec. Sing.) feit (Präpof. mit Dat.) dem Sommer 
(Dat. Sing) 1849 nicht gefehen. un follte ich 
(Nom. Sing.) Ihn (er. Sing.), feine frau (Acc. 
Sing.) und feinen Sohn (Her. Sing.) fehen u. [.w. 


[199] Dellinntionsfema für das Sub. 
ftantiv „ber Freund“ im Singular. 
81. Der Sreund (Nom., wer?) denkt des 
Sreundes in treuem Gebähtnis. Man gedentt 
(wefien?) des Sreundes (Gen.) in treuem Ge 
dähtnis. Man bewahrt (wem?) dem Sreunde 
(Dat.) ein treues Gedächtnis. Man bemahrt 
(wen?) den Sreund (Acc) in treuem Ge 
däctnis. 

2. Nach biefen vier Sägen läfft fich leicht 
das ——— ema des RA 2 

Sreund im Singular jo aufftellen: 

Singular: 
Nom. der Sreund, 


Sen. des Sreundes, 
Dat. dem Sreunde, 
Acc. den Freund. 


8. Der Vocativ [194] iſt mit dem Nom. 
gleichlautend, nur ohne den Artikel, doch z. B. 
mit der Interjektion o, in dem Satze; Bewahr, 
o Sreund, dem Sreunde ein trenes Gedächtnis! 
Einer eignen Aufftelung des Vokativs im De 
Ylinationsfchema bedarf es nicht. 


[200] 11. Aufgabe [f. 208]. 

In den vier Säpen von [199] fo das männliche 
Subftantiv der Freund in den hervorgehobnen Formen 
exfeßt werben zunächft durch ben Plural die Freunde; 
dann durch den Singular und den Plural des weibl, 
Subftantivs die Freundin, des ſachlichen Subftantios 
das Lieben, dann der perfönlichen Fürwörter [29; 
34; 35; 36] ber 1., 2. und 3. Perfon: id; du; er 
(der Freund); fie (die Freundin); es (das Liebihen), 
wo in der 3. Perfon die hier eingeflammerten Sub · 
ftantive ebenfalls, in Kommata eingeſchloſſen, beige 
fügt werben ſollen. Danach ſoll dann das Dellina- 
tionsfgema im Singular und Plural für die ge 
nannten Gubft. und Pronomina aufgeftellt werben, 
wobei wir Hier gleich der VBolftändigkeit halber bie 
Doppelformen der Pronom. im Genitiv Sing. und 
Plur. bemerken wollen, nämlih im Sing. für bie 
1. Perf.: meiner oder mein; für die 2, Perf.: deiner 
ober dein; für bie 3. Perf. masc. und neutr.: feiner 
ober fein (fem. nur Ihrer); im Plur. der 1. Perf.: 
unfer, minder gut: unferer, der 2. Perf.: euer, minber 
gut: eurer, (in der 3. Perf. nur ihrer). 


[201] Zur Eintheitung der Subſtautiva. 


81. Die Subftantiva bezeichnen entweber 
Konfretes, d. h. etwas als jelbitändig in ber 
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Wirklichkeit Vorhanbenes, finnlih Wahrnehm- 
bares — ober Abſtraktes, d. h. etwas als 
feiftänbig, nur Gebachtes, als felbftändig nur 
in der Vorſtellung Worhanbenes, namentli 

Y rftelh "hanbenes, lich 
etwas an Konkretem Wahrnehmbares, daran Hafe 
tendes, aber in Gedanken bavon Abgezogenes 
Mbftrabiertes) und in Gedanken dann Verfelb- 
'ändigtes. Danach unterſcheidet man Substan- 
tiva concreta und abstracta, kontrete und 
abftrafte Hauptwörter, auch Konkret a und 
Abftrakta oder mit dem deutſchen Ausdruck 
Gegenftands- und Begriffs-Wörter oder 
«Namen. 


82. 3.3. bezeichnet das Subſt. Rugel 
einen Eonfreten Gegenftand, bem ber Begriff bes 
Rundſeins anhafte. Wenn man aber diefen 
Segrif als etwas Selbftändiges darftellt in den 
Subftantiven: das Rundfein, die Rundung, die 
Runde, das Rund ıc. fo find Das abjtrafte 

auptwörter. ben fo ift Suds ein Kon- 
retum, 3. B. ald Subjekt in folgenden Aus- 
fagefäen: Der Suchs — if votp, if fhlan, — 
ift raubgierig, räuberifd, ein Räuber, — ranbt x. 
Wenn man nun bier die Begriffe des durch die 
Präbifate ausgebrüdten Seins, Thuns dur 
Subftantiva als etwas jelbftändig Vorhandenes 
darftellt, fo find Das abſtrakte Hauptwörter, jo: 
das Rotbfein, das Roth ober die Röthe; die 
Schlaupeit oder Schlauigteit; die Ranbgier, 
Raubfugt, Räuberei; das Rauden, der Raub x. 

3. Man bemerkt leicht, daſs in manden 
Fällen Konkretes und Abftraftes jehr nahe an 
inander grenzen und zuweilen faft unmierklich 

einander übergehen. So ift 3. B. die Run- 
dung in ber Bedeutung das Rundfein abſtrakt, 
in der: etwas Rundes, ein runder Gegenftand 
konkret; eben fo geht das Abftraftum Schlaupeit 
(= das Schlaufein) in das Konfretum über, in 
fo fern es bezeichnet: eine Rundgebung, Äuße · 
rung des Schlaufeins, eine ſchlaue Bandlung 1c., 
vgl. der Raub, abftraft = das Nauben und 
konkret = das Geraubte x. ; die Räuberei, abſtrakt 
= das Weſen eines Räubers und konkret = 
räuberifhe That u. |. w. 

4, Die konkreten Subftantiva od. Gegen- 
ſtandsnamen aber bezeichnen entweber etwas Sach · 
iches (Dinge) ober etwas Belebtes (wie Thiere) 
ober auf einer noch höheren Stufe jelbjtbewufste 

lebende Weſen, fih ihres Ich's bewufste Indi- 
vidien (Perfonen), f. [22] ꝛc. 

5. Dieje venftandenamen find nun 
[116] entweder Gattungsnamen (Nomina 
appellativa, auch bloß Appellativa), die einer 
Gattung gemeinfam find und jeden einzelnen 
Gegenſtand ober Weſen daraus zukommen — 
ob. eigenthümlide Namen (Eigennamen, 
Nomina propria), die nur beftimmten einzelnen 
Gegenftänden (Eingelbingen oder Ginzelmefen) 
eigenthümlich find und audſchließlich zukommen. 
Der Eigenname ſagt nur, wie Etwas heißt; 
der Gatfungsname dagegen, was Etwas, als zu 








der genannten Gattung gehörig und die bazu 
erforberfihen Merkmale hefenb‘ ift, vgl. z. Er 
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£udwig if mein älteſter Sohn und: Mein Ältefter 
Sopn heißt Ludwig. Hier ift Sohn ein Gattungs- 
name oder Appellativum, als Bezeichnung für 
jedes männliche Kind in Beziehung zu den Eltern 
ober zu einem ber Eltern, dagegen Ludwig ein 
Nomen proprium oder Eigenname, jo Rothfuß 
Eigenname, Meiſtertnecht Gattungsname ıc. 

8 6. Eigennamen giebt es aber, wie gejagt, 
nicht bloß für Perfonen, fondern aud) für Sachen, 
Kelonber geo raphiſche (für Welttheile, Länder, 
Reiche etc. ae ueze 
Berge ꝛtc., Gebirge 2c.) und aſtrononiiſche (für 
beftimmte einzelne Himmels: oder Weltkörver, 
Sterne, au abe x.) ferner 3. ®. aud) 
für Schiffe u. I. m., endlich auch für Thiere, 
kefonders für mande Dem Meng näher ftehende 
Hausthiere und in der Thierfabel, 3.B. als Eigen- 
namen von Hunden: Bello, Bergmann, Wald: 
mann, Wächter, Phylax, Padan, Ciras, Sultan ıc., 
Madertos ıc., von Pferden: Bans, Life ıc., Buce 
phälus, Rofinante ıc., ferner z. B. zu ben Gat- 
tungsnamen Suchs, Baje, Rater, Dachs, Wolf, 
Bär, Löwe xc., Bahn, benne, Beher zc. die ent- 
ſprechenden Eigennamen Keinhard oder Reinete, 
Lampe, Binze, Grimmbart, Jfegrimm, Braun, 
Nobel ıc., Benning, Arakefuß, Martwart ꝛc. 

87. Man fieht leicht, dafs die Eigennamen 
urfprünglich bebeutungövolle Appellaive genden, 
wie aud, dafs fie — fo weit das daburı er 
gihnete beftimmte Merkmale und Eigenſchaften 

ꝛeſonders hervortreten Täfft — wieder zu Gat- 
tungsnamen werben können. So ift 3. B. Roth« 
fuß ald Perfonenname jetzt ein Eigenname, als 
urfprünglihe Bezeichnung aber für ein Weſen 
mit rothen Füßen (wie ns für mehrere Bogel- 
arten, für eine Gattung Pilze ꝛc.) ein Merfmals- 
name ($ 13, 14). ©o find B.: Bürger, Bauer, 
13 2c., Müller, Schmied, Schneider, Rod, 
fer, Weber ꝛc. urfprünglid Gattungsnamen, 
die dann aber w Eigennamen für Perfonen ge 
worden find und als folde nicht mehr ausfagen, 
wag bie Perfonen find, fondern nur, wie fie heißen 
(vgl.: Mufer einer Nahbar heißt Schneider und 
iR ein Müller und der andere heißt Müller und 
iR ein Schneider ıc.). 

88. Wenn man nun aber die Namen Bürger 
und Weber gebaut, um damit einen Dichter 
wie Gottfried uguf Bürger und einen 
Lonkünftler wie Karl Maria von Weber zu 
bezeichnen, fo find damit die Gigennamen in 
einem andern ald bem urfprünglichen Sinn wieder 
u Sattungsnamen geworben, vgL: Cickro und 

emoſthenes waren berühmte Redner — und: 
Diefer Redner if ein wahrer Cickro, ein Zweiter 
Demofpines ꝛtc. 

8 9. Der Städtename Paris ift ein Eigen- 
name, aber, wenn es in Goethe's „Fauft“ 
heißt: Mein Leipzig lob' ih mirı | Es if ein 
tlein Paris und bildet feine Leute, jo ift ed ein 
Gattungename, in ber Bedeutung: ein Ort von 
bilbendem Einflufs in der Art wie Paris ıc. 

8 10. Die Namen beftimmter Firfterne und 
Wanbelfterne (Planeten) find Eigennamen, fo 
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alfo, wie der Sirius x., aud die Sonne und, 
wie Merkur, Denus ıc., auch die Erde, do: 
grenzen barunter die Sonne und die Erde — 
mehr an ben Begriff der Gattungsnamen (}. u.) 
und werben vollftändig zu folden in ber ver⸗ 
allgemeinten Bedeutung, wonad Sonne fo viel 
ift wie: ein Welttörper wie die Sonne; Central 
törper eines Planetenfoftems, Sirkern ıc. und 
Erde fo viel wie: ein Welttörper wie die Erde, 
ein Planet, 3.8. bei Ewald von Kleiſt: Die 
blauen Gefllde, | mit Sonnen und Erden 
durpjä't x. Gh ift, wie seragt, aud ſchon 
im nicht verallgemeinten Sinn die Erde, ob- 
leich fie nur die einzige ihrer Gattung it, als 

jatiungsname zu bezeiinen, wenn bieg Wort 
nit einfach ausſagen foll, wie ber Planet 
len Denus und Mars heißt, fondern die 
ufammenfaffung alles Deſſen ausbrüdt, was 
als kennzeichnendes Merkmal dieſem Weltkörper 
zukommt, B. alſo den von den Menſchen be 
wohnten Weltförper ꝛc. 

8 11. So find in dem Sat des 1. Leſeſtücks 
[14]: Am Anfang fpuf Gott Bimmel und Erde, 
außer dem Abftraftum Anfang, die andern Subft. 
Gott, Bimmel, Erde Appellativa, obgleich fie 
Weſen und Dinge bezeichnen, die alle drei einzig 
in ihrer Art find (do vgl. 3. B, nad einer 
andern Anſchauung, auch Ausbrüde wie: im 
dritten, im flebenten, im höchſien Bimmel fein 2c.). 

8 12. Dagegen erfcheint z.B. in ber Bibel 
Iehova als Eigenname Gottes, vgl. in ber griechi · 
fen Mythologie Eigennamen für Götter, wie 
Seus, Pofeidon, Bermes ıc. 

13. Der Name Gott bezeichnet das Höchfte 
Weſen nicht nady einem befondern erkennbaren 
Merkmal, wie z.B.dieBenennungen: der Schöpfer; 
der Allmädtige; der Ewige 2c. Allerbinge darf 
man annehmen, dafs urfprünglid aud) die Be- 
nennung Bott von einem einzelnen Merkmal aus- 
gem ven fein wird; aber nad dem heutigen 

radbewufftfein ift es nicht mehr erkennbar 
und fo führt der Name das dadurch Bezeichnete 
nicht nach einem einjeinen Merkmale, fondern in 
feiner alle einzelnen Merkmale in fi) zufammen- 
faffenden Chanzpeit vor die Anſchauung. Man 
nennt deſshalb Gubftantiva wie Bolt An- 
ſchauungsnamen, ba; jegen folde wie der 
Schöpfer und die fubftan: torfgen Andjektiva: der 
Allmägtige, der Ewige x. Merkmalsnamen. 

814 So find z. B. auch Dimmel und 
Erde nfhauungetamen und, wenn ber 
Sprachfor ſcher mit echt vermuthet oder erfennt, 
als ber Dimmel urfprünglidh fo viel ift wie das 
Dedende, fo zeigt Died eben nur, dafs (wie ber 
reits gelost) der Jesige Anfhauungsname ur- 
ſprünglich ein Merkmalsname gewejen u. |. w. 

15. Rothfuß (8 7), als Bean eines 

jens mit rothem Fuß, ift eigentlidy ein Merk» 
malsname; ald Cigenname dagegen, wie überhaupt 
alle Eigennamen als folde, ein Anfhauungs- 
name, aber auch als fehenbe Bezeichnung einer 
beftimmten Vogelart, — die 
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allerdings von eınem — auch nad) heutigem all« 
gemeinem Spradbewufftfein deutlichen — ein- 
jelnen Merkmal ausgehende Benennung zur An« 
Mann bringt. 

816. So find 3.8. in dem Satz; Das 
Rotptehihen fängt Stiegen Subjett und Objekt 
Anfhauungsnamen, da fie die allerdings urfprüng« 
lich nad) dem einzelnen befondern Merkmal — 
je der rothen Fehle und bed Fliegens — be 
nannten Thiere doch migt nad) diefem Merkmal 
allein, fondern mit der Gefammtheit aller ihrer 
Merkmale vor die Anſchauung bringen. 

gm Dal. Er auch aus nod) deutlich er- 
Eennbaren Merfmalsnamen zu Anſchauungs - 
namen gewordene Benennungen, wie: Schneider 
(urſprũnglich: Gewandfgneider), Scpneiderin; 
Tiipler und Schreiner [jener, wie biefer, nicht 
bloß Tiſche und Schreine verfertigend]; Weber; 
Sattler; Gürtler; Brauer; Rod, Röhin ıc., 
3. B.: Die Srau Profefior, die jelbk eine aus 
gezeihnete Rödin Merkmalsname] ik [= aud- 
gezeichnet Loht], fucht eine Rögin [ mfganunge- 
name = ein Dienftmäbdhen für die Küche] ıc. 

8 18. Den Anfhauungenamen Erde haben 
wir theild als Eigen-, theils als Gattungsnamen 
erfannt; wenn es ab 
peibt: Erde ſouſt du efien dein Leben lang, fo 

rebeutet hier (das artikelloſe Subftantiv) Erde 
nicht mehr den von und Menſchen bewohnten 
BWeltförper, fondern den Stoff, aus weichem 
deſſen feſte Oberfläche, namentlich das fruchtbare 
Land befteht. Im diefer Bedeutung ift ein 
Stoffname, Substantivum materiale, als Be 
zeichnung eines Stoffs, d. i. einer aaafermigen, 
unterſchiedloſen Maffe, wovon ein Theil eben fo 
heißt wie das Ganze, z. B. aud: Sand, Staub, 
Lehm, Ralt, Eiſen, Blei, Gold, Silber, Schwefel, 
Salz ıc., Schmalz, Butter, Sett ıc., Milch, Wein, 
Bier, Waffer ꝛc. 

8 19. Hierbei fann man natürlid nur von 
einem größern oder geringern Quantum (Maß), 
nicht von einer sh ſprechen, wie bei den Appel- 
Iativen, wo bie Bezeichnung jedem einzelnen 
(unterfcheivbaren und unterſchiednen) Dinge ober 
Den aus ber bezeichneten Gattung zulommt, 
„B. gegu Sand die gleichförmige, unter 

jiedlofe Mafje, ob man nun vom Sand am 

leer oder nur von einer Handvoll dieſes Stoffe 
ſpricht; Dh fobald man bie einzelnen Fleinen, 
rundlichen Körper, woraus dieſe Maſſe befteht, 
unterſcheiden will, fo wählt man bie Bezeihnung 
Sandförner und nennt jeben einzelnen derartigen 
Beſtandtheil ein Sandtorn (Appellativum), vgl. 
den Stoffnamen Waffer mit dem Appellativum 
Mafjertropfen und z. B. eine geringe, kleine —, 
(unermefsli) große Mafle Sand, Wafler; wenig, 
(unermeisti) viel Sand, Wafer x. —; ba- 
gegen: ein Sandtorn, ein Waflertropfen; zwei, 
rei ıc., wenige, ein paar, einige ıc., Zehn, 
hundert, taufend zc., viele, unzäplbar (oder un ⸗ 
3äplig) viele Sandtörner, Wafiertropfen; eine ger 
ringe, Meine —, (unendlich) geoße Sapl, An- 
zahl, Menge von Sandlörnern, Wafertropfen ıc. 
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8 20. Subftantiva aber, wie hier: Maffe, 
Menge, Anzahl ıc., die mehrere oder viele Eingel- 
Dinge ob. «-Wefen unter einem Gefammtnamen zu- 
fammenfaffen, nennt man Substantiva collectiva, 
aud bloß Kollektiva, deutih: Sammel. oder 
Mengenamen. So ift z. B. auch Sandhaufe 
als zulammenfaffende Beget nung für eine Menge 
von Sanbförnern ein Kolleftixxum), nur dafs es 
fi mehr an die Appellativa anfolicht, da ein 
Sandhaufe, ald ein in ſich geld) one Ganze 
von anbern, bie, als zu berjelben Gattung ge- 
börig, benjelben Namen erhalten, unterfdhieden 
und fomit alfo gezählt, nicht bloß gemefjen werden 
Tann, vgl.: eine geringe, größere, große 2. Menge 
von Sandtörnern, aber nicht bloß: ein kleiner, 
größerer, großer x. Sandhanfen, fondern auch: 
zwei, drei ıc. Sandhanfen. 

8 21. Vgl. Dieb, gewoͤhnlich ollektiv, wozu 


als Bereingelungemost (wie zu Sand — Sand. 
um ein Stüd Dieb, ein Baupt Dieb gehört, 
afür 


— im eigentlichen Sinne: ein dieb 
(3. B. bei Luther: Wer ein Died eriplägt, Der 
Tol’s bezahlen. 3. Mof. 24, 18 ıc.), wohl aber 
übertragen, von Menſchen: Er if ein Dieb; die 
beiden Diebe 2c. In dem eigentlichen Sinne 
reißt ed, wie gejagt, gewöhnlich kolleltiv, 3. B. 
im 2. Leſeſtũck [65]: Derflupt vor allem Vieh 
[Sing.] und vor allen Thieren [Plur. des ver- 
einzelnden Gattungsnamens] auf dem Selde ıc.; 
ferner: Diefer Landmann hat wenig, hat viel 
Diep, aber nicht: funfzig Diehe, fondern: funfzig 
Städt Vieh ıc. 

8_22. Dagegen gilt ganz gewöhnlich bei 
dem —S Derde, wie 18 Appellativen, 
nicht bloß die Maß-, fondern aud) die Zahle 
beftimmung: Eine Heine, große ıc. Berde; zwei, 
drei, Zehn, viel Derden x. Vgl. Tollektiv: das 
Mid, doch auch (vereinzelnd) — ftatt: ein Stüd 
wild — ein Wild; bagegen ungewöhnlich im 
Plural, den freilih Goethe dichteriſch wagt: 

gu tier Wildnis diefer Thäler fhredte 

Zägers Korn die fheuen Wilde kaum. 
6, 281 (40bändige Ausgabe), wofür ber Pro- 
farfer eben zufammenfaffend fagen würde, das 
feue Wild, vgl. vereinzelnd — allerdings nicht 
\e ine beachtenswerthe Begriffverfchiebenheit —: 
die fheuen, wilden Thiere. 

8 28. Bgl. kollektiv: das Baar, aber aud) 
vereinzelnb: ein Baar, Zwei, drei, viele Baare ıc.; 
dagegen z. B. kolleltiv: Bart, vereinzelnd: Bart- 

aare; aber u ala ein in ſich geſchloſenes 

janze, wie ein Appellativum, mit dem Plur. 
Bärte; vgl. eine Lode, Plur.: Loden; kollektiv: 
Gelodt, mit ber vereinzelnden Mehrzahl: die 
Gelode. 

8 24. So mit der Vorfilbe Ger viele Fol- 
Iektive Neutra*), von denen aber — in fo fern 
fie ein in fi geiätofenes Ganze bezeichnen — 
aud der Plural üblich ift, 3. B.: das Gebüſch, 

2 Zumeiſt mit dem Umlaut, fo weit der Vokal 
—8 tamınes umlautfähig ift, bad) z. B. Gelod, Ber 

x 
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das Gehölz, Tolleftiv wie das finnverwandte 
Wald, — mit dem Plural: die Gebüſche, Be 
bölze, Wälder; ferner jo: Geſträuch ıc.; Gebirg 
(eine Gefammtheit — von Bergen), Gethal (von 
Thälern, — ohne Umlaut), Geflld (von Feldern), 
Gewäfer (von Waffern, — vgl. 3.8. Teich, 
See m. ıc., Bach, Sluſs ıc., Meer, See f. ıc.), 
Gewölt (von Wolken), Geflirn (von Sternen), 
Geftein ꝛc.; auch 3.B.: Gebein, Bedärm — Ge⸗ 
ſammtheit der Beine, d.h. Knochen, der Därme ıc., 
in der vereinzelnden ergab faft gleichbedeutend 
mit der ded Grundwortd oder mit dem Singular 
des Kollektivs; auch von lebenden Weſen, 3. B 
das Bemild, wie Wild ($ 22), gewöhnlich ohne 
Plur., jo auch: Geflügel, ud) : ein Geflügel, 
plur.: die Geflügel, vgl.: Gewürm, plur.: die 
Gewürme (im Sinne von Vögel, Würmer) und 
von Kolleftiven ohne Ber: z. B.: Trupp m., plur.: 
Crupps; Truppe f., plur.: Truppen; Beer n., 
plur.: Beere; dolt n., plur.: Dölter u. X. m. 


[202] Adiektiva und adjektivifche Wörter, 
ſubſtantiviſch gebraudyt, mit großem 
Anfangsbuchſtaben [104]. 


1. Sn dem mehrbeiprodnen Sat des 
5. Leſeſtücks [176 8 4]: [Ihr Dater] war ein 
Rrenger, fadbengrader Mann, ein alter Deuticer, 
hat das legte Wort als ſubſtantiviſches Adj. [104] 
den groben Anfangsbuchftaben. Wer ftatt deſſen 
den Fleinen jeßen wollte, würde zu der fchiefen 
Auffaffung verleiten, dafs aus dem Vorher: 
gehenden das Suhftantiv Mann zu ergänzen jei, 
während jprachüblich Deutiher bier ohne Er- 
gänzung jubftantivifch fteht mit den: attrib. m 
att, ahnlich wie in demfelben Leſeſtück im 3. Ab⸗ 
fab: Ich war politifher [attrib. Adj.] Befangener 
ſ[ſubſtantiviertes Adj. oder, noch genauer, Parttc.], 
vgl. [f. 104; 105] aus demjelben Lejeftüd: An 
Siuhworten ift fein Menfch reiher, wofür es 
fubitantivifch beißen Fönnte: einer oder Nie 
mand, vgl.: denn Niemand bat Ludwig mehr 
geliebt ıc.; ferner: Br kann Alles fertigen, was 
im Bauſe berzurichten ift, wo Alles Mo den 
großen Anfangsbudjftaben hat, während der Tleine 
eintreten müjdte in den Wendungen: Er kann 
alles im Baufe Serzurichtende oder Gebrauchte 
oder Nöthige fertigen, wo alles attributived 
Adjektiv ijt neben dem mit großem Anfange- 
buchſtaben zu jchreibenden Adjektiv oder Partic., 
vgl.: von da an bat mir der Rothfuß manches 
[attrib. Adj.] Gute [[ubftantiv. Adj.] erwiefen ıc. 


8 2. Befonders belehrend erfcheint für dieſe 
Anterfcheidung der Vergleich des groß und des 
Hein zu fchreibenden Etwas in den beiden Süßen 
unſeres Leſeſtücks: Ich darf fein Geld von Ihnen 
nehmen; aber, wenn Sie etwas verlieren, darf 
ich's finden — und: Sie braudten fein Spiel. 

ng, Be balfen immer Etwas zu Stande bringen. 
n tem 1. Saß fteht das hervorgehobene un- 
beftimmte Pronomen nicht fubftantivifch, fondern 
Su indem dazu aus dem Worftehenden 
das Subſtantiv Geld zu ergänzen ift. Rothfuß 
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fordert den Gefangenen auf, nicht a an 
irgend Etwas, jondern vielmehr etwas Geld fallen 
zu lafjen oder zu verlieren, damit er e8 auf- 
nehmen oder finden und dafür den Rauchbedarf 
faufen, auch etwas für ſich behalten könne. Da- 
der her hier offenbar dem etwas richtig der 

eine Anfangsbudhftabe, eben jo aber im zweiten 
der große; denn zu dem Flein gejchriebnen etwas 
würde man aus dem Vorhergehenden Spielzeug 
ergänzen, was dem Sinn wiberfprähe: Wald⸗ 
fried’8 Kinder brauchten Fein Spielzeug, weil fie 
als Gejellen ihrem Meifterfneht in der Schmiede 


. immer Etwas zu Stande bringen halfen, und 


zwar nicht etwas Spielzeug, jondern vielmehr 
etwas Nüpliches, etwas im Haufe Gebraudhtes. 


[203] Weglaſſung der Beſtimmungswörter 
vor Appellativen in der Zufammen- 
faffung. 

8 1. Sn dem Sage in [176 84]: Id Taufe 
Ihnen Pfeife, Tabat und Sunder befteht das 
Objekt aus drei zufammengefafsten artifellofen 
Subftantiven, einem Gattungs⸗ und zwei Stoff- 
namen. Die Stoffnamen würden auch außer- 
halb der Zufammenfaffung ſprachüblich ohne Ar- 
titel ftehen. Ich kaufe Ihnen Tabat. Ich taufe 
Ihnen Sunder; da egen würde man nicht jagen: 
Id Taufe Ihnen Dr fe, ſondern mit dem unbe 
ftimmten Artikel: eine Pfeife. 


8 2. Vgl. [30], wo wir ſchon barauf hin- 

ewiejen, daſs man nur mit dem Artikel fagen 
ann: Gott fchuf den Bimmel und: Gott (nf 
die Erde, Dagegen: Gott ſchuf — den Bimmel 
und die Erde oder —: Bimmel und Brde, By 
nachdem man das Gejchaffne als zwei Objekte 
oder zuſammengefaſſt als eins betrachtet. 


; 8. Dal. au: Ehre deine Eltern! —, 
wo bei dem einen Objeft das Poflejlivpronomen 
nicht fortbleiben kann, wie — mit der angedeu- 
teten Begriffsabfchattung — bei zweien durch 
und verbundenen: Ehre deinen Vater und deine 
Mutter! — oder: Ehre Dater und Mutter! 

5 4. Der Einflufs diefer Zufammenfaffun 
auf die Sortlaffung der Beitimmungdwörter ift 
natürlich nicht auf das Objekt bejchränft, vol. 
3. B.: Der Bimmel und die Erde werden ver: 
geben — und: Bimmel und Erde werden oder 
auch (der Zufammenfaffung gemäß, im Sing.) 
wird vergeben; ferner: Der Schöpfer — des 
Bimmels und der Erde — und: von Bimmel 
und Erde ıc.; Ehrfurcht vor Dater und Mutter ıc.; 
Haus und Bof ift (oder find) verpfändet; er mufs 
von Baus und Dof ꝛc. Dur Wald und Selb. 
Der Erientönig mit Aron’ und Schweif. Goethe 
(vgl.: mit der Arone und dem Schweife). Bo 
prangt er mit Septer und Rron’ im Ornate. 
Bürger, f. ſpäter [359; 361; 415 82; 417 $5]. 


[204] 12. Aufgabe [209]. 
Mit Übergehung der Eigennamen (wie: Ludwig, 


Mattella zc.), der jubftantivifchen Infinitive (wie: das 
Mmit-Rch-felbft-Reden zc.) und der Abjeltiva (mie: ein 
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GBefangener, ein Deutfiher, mandes Ente) fol von |[210]) des Plur. mit dem beſtimmten Artikel ver⸗ 
den in dem 5. Lefeftüd [176] vorkommenden Sub | geiinet werben, wozu wir wohl nur den Plural des 
ftantiven der Reihe nach je der Nom. ded Sing. und | Fremdworts das Jubiläum anzugeben brauchen: die 


(fo weit er in irgend einer Beziehung vorkommt, |. | Zubiläen [}. jpäter 230). 





[205] 


Wiederholungsfragen zum 5. Sprachbrief. 





1) Was ift ftiliftiih an der Satzverbindung aud- 
zufeßen: Wir waren von gleihem Alter, als wir uns 
fennen lernten 2c.? [183]. 


2) Wie ift der Konjunktiv zu erflären in dem 
Satze: Wir hätten im vergangenen frühling das 
fünfzigjährige Zubiläum unferer Bekanntſchaft feiern 
dürfen und wie die Form des letzten Worts im Sape? 
[184 8 2]. 

3) In welder Zeitform ftebt dad Verbum in 
dem Sab: Am Anfang fhuf Bott Himmel und Erde 
und in welche gebt e8 über bei der Umwandlung in 
die indirekte Rede, eingeleitet durch den Satz: Die 
Bibel erzählt, dafs ıc.? [185 8 7]. 

4) Welcher Unterjchied ift zwifchen dem erzäh⸗ 
Ienden Imperf. und dem Perfelt? [185; 187]. In 
welchen Fall Tann ftatt des erzählenden Imperf. auch 
das Präf. eintreten und weldem Tempus entipricht 
dann ein im Nebenfaß ſtehendes Imperf.? [191 $ 4]. 

5) Wo fteht im 5. Lefeftüd ein Partic. als attri- 
butived, wo als prädifatived, wo ald fubftantiwifches 
Adjektiv und wo ald Adverb? [188]. 

6) Wo fteht im 5. Lefeftüd der Infin. mit zu 
in altivem und wo in paſſivem Sinne? wo ber bloße 
Infin. ſubſtantiviſch und wo eliptifh? [189]. Was 
für Beifpiele von Ellipſen bietet das Leſeſtück fonft? 
[ebd.]. 

7) Was ift orthographifch zu bemerken über den 
jubftantivifchen Infin. das Mit-fih-felbft- Reden im 
Vergleich zu dem bei Leſſing vorfommenden Dein 
„Bott ſich fo viel näher fühlen“? [189 8 11, 12] was 
über das t in wiederholentlid, hoffentlih? [188 8 11] 
und welche andere ähnliche Formen find dort vor 
gefommen? 

8) Welcher Unterfchied in ber Ausfpracdhe wird 
bezeichnet durch die Schreibweifen her zu, hin zu, 
berzueilen, binzuellen einerfeitd und herzu, hinzu, 
berzu eilen, hinzu eilen? [190 84, 5]. 

9) Welcher Unterfchied in der Bedeutung ft 
awifchen ber und hin und deren Zufammenjeßungen? 
Wird diefer Unterfchied auch bei Übertragungen beob- 
achtet? Welche Zufammenfeßungen find nur mit 
ber, weldje nur mit hin üblich? [191). 

10) Was verfteht man unter Deklination? Wie 
viel Numerud und wie viel Kafus giebt ed im 
Deutjchen? [193]. Welcher Kafus fteht außerhalb des 
Sabgefüges? [194]. Welche Satztheile ſtehen im 
Nom.? [195 81]. Welches find die (unmittelbar oder 


mittelbar) abhängigen Kafus und welches find bie 
üblichften Fragen, denen fie entiprechen? [193 $ 4; 
197 8 8]. 

11) Welcher Unterfchied ift zwiſchen wer? und 
was? ald Fragewörtern nad) dem Prädikat in Nenn⸗ 
fügen? [195 8 1 ff.]. Wie unterfcheiden ſich die hervor- 
gebobnen Wörter in dem Audruf Allmenend: Du 
bift nicht Der, der du ſcheinſt, und auch nit Das, 
was du fheinft? [195 89]. Warum Tann man und 
mit welddem Unterſchied jagen: Ich habe bei “Ihrem 
Dater gearbeitet. Er oder Es war ein firenger Mann? 
[195 $ 11]. Welchem Tadel unterliegt das hervor⸗ 
gehobne es in dem Satze: Den Derräther dulden 
beißt: ihn fehonen, heißt: es fein und wie hieße ed 
dafür richtiger? [196 $ 3]. 

12) Was find Substantiva concreta und ab- 
stracta? was Nomina appellativa und was Nomina 
propria? Was find Sad, Thier⸗ und Perjonen- 
namen? und giebt ed nicht in allen drei Klaffen 
Gattung und Eigennamen? Was find Dterfmals- 
und was Anfchauungsnamen? Was Stoffe und mad 
Sammelnamen? [201]. In welden Balle ift Erde 
ein Eigen«, in weldem ein Gattungd- und in welchem 
ein Stoffname? in welchen dieſer Fälle fteht es mit 
dem Artikel und in welchem ohne denfelben ? [201 810, 
11, 18]. In weldem Tann auch der Plural vor- 
fommen ? [201 $ 10]. Wie heißt die Stelle, in ber 
Goethe den Plural von Wild gebraucht? [201 8 22]. 
In welcher Bedeutung ift der Plural von Dieb üblich? 
[201 8 21]. Welche Bedeutung bat die Vorfilbe Ge- 
in Subftantiven wie Bebirg, Gewäſſer, Bedärm ıc.? 
Giebt ed von den genannten einen Plural und was 
bedeutet derjelbe von dem legten Wort? [201 8 24]. 

13) Welcher Unterfchied ift zwiſchen etwas mit 
Heinem und mit großem Anfangöbuchftaben? [202 $2]. 

14) Barum kann in dem Sag: Ich kaufe Ihnen 
(eine) Pfeife, Tabak und Zunder das eingellammerte 
Wort wegfallen? [203 $ 1]. Wie verhält e8 fich mit 
ben Säßen: Der Himmel und die Erde werden vergehen 
— und: Himmel und Erde wird vergehen? [ebd. 8 2]. 

15) Welche Satztheile find in dem Saße: Die 
Anpflanzung einiger Brotbäume bei den Hütten ge- 
währt den Inſulanern das ganze Jahr reichliche 
Nahrung ald Komplemente und welche ald abverbiale 
Beitimmungen zu bezeichnen? [197 8 4] und wie 
koͤnnte es ftatt des unmittelbar abhängigen Komple- 
ments: den Inſulanern mit einem mittelbar abhän- 
gigen beißen? [ebd.] 
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—* Auflöfung ber 9. Aufgabe [192]. | Schuld fo heruntergetommen. Wenn du nicht zu mir 


herauftommen will, fo werde id zu dir hinunter 
im us Giellmacher Tonne ex Allee bereiten, way, nen, Des Menfihen Gecle gleiht dem Waffer: vom 
Haufe herzutcten If, und Zerbrochenen wieder | 
herfellen. Eine folde Behauptung iſt leicht hinge- ‚Himmel fommt es herab, zum Himmel Reigt es hinauf 
Reit, aber föne ei be den Der 8%“ | und wieder hernleder zur Exdemufs es, ewig wechfelnd. 
zu ermeifen, Über den Derbreden, min Dorrath if nicht hinzeiend, Pannft du mir nicht 
der hingerichtet werden follte, wurde der Stab ger won dem deinigen noch Elmas herreihen? Die 
brocen. Id Rand auf hohem Berge und fa Ins er naiben Lommen im Sommer zu uns her und 
a lee ef ie im Mes mon uns Hinmeg, nad) Aftta Hin. 
” pi ndes herablafen, um Gun nur hinein Ins volle Menfihenleben! Alle gute 
es zu ſich hinaufzuheben. Wir liegen dem Derunglüdten Gabe kommt von oben herab. Mein Opelm hat 
ein Seil hinab ober hinunter, um ihn daran heraufzu - Das von feiner früheften Jugend her (oder an) bis 
Fr ar De Ba There hinaus IE In fein fpäteftes Greifenalter Hin fo gehalten. „ie 
h fucht ipe Stende, fo tommt aufo Land herans. nn, zen Bad entlang gegangen von feiner Quelle 
Ich kann nicht ins Haus hineintommen. Wollen Sie ber bis an die Mündung.“ Jhr feid alſe perunter- 
Mic den Schläffel eranswerfen, damit Ic auffäließen gegangen, während Ich cud) enigegengehend hinaufe 
and hineingehen kann? Cie haben den Truntenbold geftiegen bin. 
zum Baufe hinausgeworfen ober heransgeworfen, ihn 
va a oder —* lie 207 arena pi —æ in ) 
m Standpunft des Sprechenden]. Er rief uns tom. Sing.) habe Ludwig (Acc. Ging. 
zur Hilfe, wir fprangen Alte hinzu oder herbei. Die ſeit (Präpof. mit Dat.) denSommer (Dat. Sing.) 
Hinzu geeiften Freunde teiteten Ihn. Du brauchſt nit 1849 nicht gefehen. Nun follte Ich (Rom. Ging.) Ihn 
mehr nad; dem Brandplatz hinzueilen, das ‚Feuer iſt (ec. Sing.), feine Fran (Acc. Sing.) und feinen 
ſchon gelöfcht. Die Fahrt her zu (zu uns) if leiter, Sohn (ec. Eing.) fehen. Ich (Nom. Sing.) lief 
als die hin zu (zu euch), weil jene den Fluſs herab» dutch (Praͤp. mit Acc.)Martella (Acc. Eing.) meinen 
und diefe den Fluſs hinaufgeht. Er ift um die Stadt Rindern (Dat. Plur.) und Schwiegerföhnen 
—— & iR duch m Flufe —*— Dur —* ferien au ar. mi du) mein 
gewatet. Er hat den ganzen Monat hindurch ge- Schwefter (Hcc. Sing.) im (Präp. mit Dat.) Hager 
äntelt. Weihe hinweg von mir, Satanas! Bis nayer Wald (Dat. Sing.) fhrleb ich (Nom. Sing.) 
tft her habe ich es geduldet, aber hinfort werde ich felbft. Don (Präp. mit Dat.) allen Seiten (Dat. 
3 micht mehr dulden. WIHR du nicht zu mir ins Pur.) am frendiger Wiederhall (Nom. Sing.); 
aus bereintommen, fo werde Ih die das Bud zum aber am glüdlichften war unferMeiftertneht Roth- 
mfter hinausgeben. Die Zeitung wird in Berlin fuß (Nom. Eing.) und er (Nom. Sing.) hatte ein 
‚ausgegeben, tommt in Berlin heraus. Dies ind Recht (rt. Ging) dazu; denn Niemand (Nom. 
Haupterzeugniffe, weiche unfer Rand herverbeingt. Cing.) hat Ludwig (Mer. Ging.) mehr geliebt und 
end ein — won Bar „ bei den — uhr Ya — u) in DR 
‚igezogener Dergleih. Ich bin nun aus aller ale er (Nom. Sing). Rothfuß (Nom. Ging. 
» berans. Dein Bruder hatte mi Ins Elend mein alteſter Ramerad (Nom. Sing). Wir 
ngeftürzt, aber du haft mir wieder heransgeholfen. (Nom. Plur.) hätten im (Präp. mit Dat.) vergan- 
chauplet, dafe WVB a ber- genen Frühling (Dat. Sing.) das fünfzig. 
dahin führen mußte. Er if durch feine eigene jährige Jubiläum (ec. Ging.) unferer Be- 
andere, Dentige Epragprich, & 
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tanntfhaft (Gen. Sing.) feiern dürfen. Wir (Nom. ! Aneht (Nom. Sing.) und die Frende (Nom. 


Plur.) waren von (Präyp. mit Dat.) gleihem Alter 
(Dat. Sing.), als wir (Nom. Plur.) uns (Acc. 
Plur.) kennen lernten, er (Nom. Ging.) damals 
Soldat (Nom. Sing.) auf (Präp. mit Dat.) der 
Feſtung (Dat. Sing), Ih (Nom. Sing.) polt- 
tifher Befangener (Nom. Sing.) Ich (Nom. 
Sing.) durfte täglih eine Stunde (Ucc. Sing.) 
die Zelle (Acc. Sing.) verlaffen and auf (Präp. 
mit Dat.) dem Wall (Dat. Sing.) fpazieren geben; 
aber ein Soldat (Nom. Sing.) mit (Präp. mit 
Dat.)geladenem Gewehr (Dat. Sing.) ging hinter 
(Präp. mit Dat.) mir (Dat. Sing.) und Roth⸗ 
fuß (Non. Sing.) hatte wiederholt diefe Auf- 
gabe (Acc. Sing.). Er (Nom. Sing.) hatte ſtrengen 
Befehl (Acc. Sing.), nit mit (Präp. mit Dat.) 
mir (Dat. Sing.) zu fpreden, that's (Acc. Sing.) 
aber doch. Er (Nom. Sing.) murmelte ftets undent- 
lb vor (Präp. mit Dat.) fih (Dat. Sing.) hin. 
Das Mit-fid-felbf-Reden (Acc. Sing.) hat er 
(Nom. Sing.) fein Leben (Acc. Sing.) lang be 
halten und an (Präp. mit Dat.) fluhworten 
(Dat. Plur.) It fein Menſch (Non. Sing.) reicher 
als er (Nom. Sing.) Einftmals fagte er (Nom. 
Sing.) ganz dentlih hinter (Präp. mit Dat.) mir 
(Dat. Sing.): „Jetzt weiß Ih (Nom. Sing.) ja aud, 
wer (Nom. Sing.) Sie (Nom. Sing.) find. © — 
und da famen mörderlihe Flüche (Nom. Plur.) — 
ol fol einen Menfhen (cc. Eing.) einfperren! 
Ste (Nom. Plur.) ind ja der Sohn (Nom. Sing.) 
des Bezirksförftersi (Ben. Sing.) Da find wir 
(Nom. Plur.) ja aus (Präp.mit Dat.) einer Begend 
(Dat. Sing.) ZH (Nom. Sing.) habe oft bei (Präp. 
nit Dat.) Ihrem Dater (Dat. Sing.) gearbeitet. 
War ein firenger, fadengrader Mann (Nom. 
Sing.), ein alter Deutſcher (Non. Sing), Ich 
(Nom. Sing.) darf fein Beld (Acc. Sing.) von 
(Präp. mit Dat.) Ihnen (Dat. Plur.) nehmen; aber, 
wenn Sie (Nom. Plur.) etwas (cc. Sing.) ver- 
lleren, darf ih (Nom. Sing.) 's (Acc. Sing.) finden. 
Sie (Non. Plur.) rauhen doch gewifs auh? Ich 
(Nom. Sing.) kaufe Ihnen (Dat. Plur.) Pfeife 
(Acc. Sing), Tabak (Acc. Sing) und Zunder 
(Acc. Sing.) und, was (Acc. Sing.) Sie (Rom. 
Plur.) zu viel (Acc. Sing.) geben, If} mir (Dat. 
Sing.) nit zu vtel" (Nom. Sing). Don da an 
bat mir (Dat. Sing.) der Rothfuß (Nom. Sing.) 
mandes Gute (Ücc. Sing.) erwiefen. Er (Nom. 
Sing.) verfland es (Acc. Sing.), den Befängnis- 
wärter (Acc. Sing.) zu hintergehen und wir (Nom. 
Plur.) machten uns (Dat. Plur.) fein Bewiffen 
(Acc. Sing.) daraus. Als ih (Nom. Sing.) nad 
(Präp. mit Dat.) fünf Jahren (Dat. Plur.) frei 
wurde und fpäter zu (Präp. mit Dat.) dem Gute 
(Dat. Sing.) hier fam, war Rothfuß (Nom. Sing.) 
wie gerufen da; feitdem iſt er (Nom. Ging.) bei 
(Präp. mit Dat.) uns (Dat. Plur.), ein treuer 


Sing.) meiner Rinder (Gen. Plur.) Ich (Nom. 
Eing.) hatte von (Präp. mit Dat.) meinem Schwie⸗ 
gervater (Dat. Sing.) das Erbgut (Mec. Sing.) 
mit (Präy. mit Dat.) dem fattlihen Haufe (Dat. 
Eing.) überkommen, als förfterfohn (Nom. Sing.) 
hatte Ih (Nom. Sing.) mid (Acc. Sing.) bald in 
(Präp. mit Acc) die Waldkultur (Acc. Sing.) 
eingearbeitet, aber die zum (Präp. mit Dat.) Gute 
(Dat. Sing.) gehörigen beiden Sägmühlen 
(Nom. Plur.) und der feldban (Nom. Ging.) 
madten mir (Dat. Sing.) noch viel Befhwernis 
(Acc. Sing.). Um fo willlommener war mir (Dat. 
Ging.) ein fo treuer und vielgewandter Helfer 
(Nom. Sing.) wie Rothfuß (Nom. Sing... Don 
(Präp. mit Dat.) Beruf (Dat. Sing.) ift er (Nom. 
Sing.) Wagner (Nom. Sing.) und kann Alles 
(Acc. Sing.) fertigen, was (Nom. Sing.) Im (Präp. 
mit Dat.) Haufe (Dat. Sing.) herzurichten If. Er 
(Nom. Sing.) hat ſich (Dat. Sing.) aud eine 
feine Schmiede (Acc. Sing.) eingerichtet und dort 
waren meine Anaben (Nom. Plur.) feine treuen 
Befellen (Nom. Plur.). Sie (Non. Plur.) braudten 
fein Spielzeug (Acc. Sing), fie (Nom. Plur.) 
halfen immer Etwas (Acc. Sing.) 3u (Präp. mit 
Dat.) Stande (Dat. Sing.) bringen. Nur mein 
Sohn Richard (Nom. Sing.) entzog fih (Acc. 
Sing.) der Handwerksthätigkeit (Dat. Eing.); 
er (Nom. Sing.) war ein träumerifher Anabe 
(Nom. Sing.) und der Belehrienberuf (Rom. 
Sing.) zeigte ſich (Acc. Sing.) fhon früh in (Präp. 
mit Dat.) Ihm (Dat. Sing.). 


[208] Auflöfung der 11. Aufgabe [200]. 


Die freunde (Nom., wer?) denken des ‚Freundes 
in treuem Gedächtnis. Man gedenkt (weſſen?) der 
Freunde (Gen.) in treuem Gedaͤchtnis. Man be- 
wahrt (wem?) den Freunden (Dat.) ein treues 
Gedaͤchtnis. Man bewahrt (wen?) die Freunde 
(Acc) in treuem Gedaͤchtnis. — Die freundin 
(Nom., wer?) denkt des ‚Freundes In treuem Bedädhtnis. 
Man gedentt (wefjen?) der freundin (Ben.) In treuem 
Gedaͤchtnis. Man bewahrt (wem?) der freundin 
(Dat.) ein treues Bedädhtnis. Man bewahrt (men?) die 
Freundin (Acc.) in trenem Bedädhtnis. Die freun- 
dinnen (Nom., wer?) denken des ‚Freundes in treuem 
Gedaͤchtnis. Man gedenkt (mefjen?) der freun- 
dinnen (Gen.) in treuem Gedächtnis. Man bewahrt 
(wen?) den freundinnen (Dat.) ein treues Ge⸗ 
dächtnis. Man bewahrt (men?) die Freundinnen 
(Acc.) in treuem Gedaächtnis. — Das Lieben 
(Nom., wer?) denkt des Freundes in treuem Be 
daͤchtnis. Man gedentt (weien?) des Liebchens 
(Gen.) in treuem Bedädtnis. Man bewahrt (wen?) 
dem Liebchen (Dat.) ein treues Bedädhtnis. Man 
bewahrt (men?) das Liebchen (Acc.) in treuem Be- 
dächtnis. Die Liebhen (Nom., wer?) denken des 


[208... 


‚Freundes In treuem Bedächtnis. Man gedenkt (weilen?) 
der Liebhen (Gen.) in treuem Bedädhtnis. Man be 
wahrt (wen?) den Liebchen (Dat.) ein treues Bedädht- 
nis, Man bewahrt (wen?) die Liebchen (Acc.) in 
treuem Gedaͤchtnis. — Ich (Nom., wer?) denke des 
‚Freundes in treuem Bedädtnis. Man gedentt (wefjen?) 
meiner oder mein (Gen.) in treuem Bedädtnis. Man 
bewahrt (wen?) mir (Dat.) ein treues Bedächtnis. 
Man bewahrt (wen?) mich (Acc.) in treuem Bedädhtnis. 
Wir (Noın., wer?) denken des Freundes in treuem 
Bedädhtnis. Man gedentt (wefjen?) unfer oder minder 
gut: unferer (Gen.) in treuem Bedädtnis. Man be 
wahrt (wein?) uns (Dat.) ein trenes Bedädtnis. 
Man bewahrt (wen?) uns (Xcc.) In treuem Gedaͤcht⸗ 
nis. — Du (Nom., wer?) dentft des Freundes In 
treuem Gedaͤchtnis. Man gedenkt (weſſen?) deiner 
oder dein (Gen.) in treuem Bedädtnis. Man be- 
wahrt (wem?) dir (Dat.) ein trenes Gedächtnis. Man 
bewahrt (men?) dich (Acc.) In treuem Bedädtnis. 
Ihr (Nom., wer?) denkt des Freundes in treuem Ge⸗ 
daͤchtnis. Man gedentt (meifen?) euer oder minder 
gut: eurer (Gen.) in treuem Bedädtnis. Man be- 
währt (wen?) euch (Dat.) ein treues Bedädhtnis. Man 
bewahrt (wen?) euch (Acc.) in trenem Gedächtnis. — 
Er, der Freund (Nom., wert), denkt des Freundes 
in treuem Gedaͤchtnis. Man gedenkt (wefjen?) feiner 
oder fein, des Freundes (Ben.), In treuem Bedächtnis. 
Man bewahrt (men?) ihm, dem Freunde (Dat.), ein 
treues Bedädhtnis. Man bewahrt (wen?) ihn, den 
Fteund (Acc.), in treuem Bedädtnis. Sie, die 
Fteunde (Nom., wer?), denken des Freundes in treuem 
Gedaͤchtnis. Man gedenlt (wefſen ) ihrer, der 
Freunde (Gen.), in treuem Bedädhtnis. Man be- 
wahre (wem ) ihnen, den ‚Freunden (Dat.), ein 
trenes Bedähtnis. Man bewahrt (men?) fie, die 
Freunde (Acc), In treuem Bedädhtnis. — Sie, die 
Freundin (Nom., wer?), denkt des Freundes in treuem 
Gedächtnis. Man gedenkt (wefjen?) Ihrer, der Freun⸗ 
din (Gen.), in treuem Bedädhtnis. Man bewahrt 
(wem?) ihr, der Freundin (Dat.), ein treues Be- 
daͤchtnis. Man bewahrt (wen?) fie, die Freundin 
(cc), in trenem Bedädtnis. Sie, die ‚Freundinnen 
(Rom., wert), denken des Freundes in treuem Be- 
daͤchtnis. Man gedentt (wefjen?) ihrer, der Freun⸗ 
dinnen (Gen.), In treuem Bedädhtnis. Man bewahrt 
(wen?) Ihnen, den Fteundinnen (Dat.), ein treues 
Gedaͤchtnis. Man bewahrt (wen?) fie, die Freun⸗ 
dinnen (Acc.), in treuem Gedächtnis. — Es, das 
Liebchen (Rom., wer?), denkt des ‚Freundes in treuem 
Gedaͤchtnis. Man gedenkt (wefjen?) feiner, des Lieb- 
chens (Gen.), in treuem Gedaͤchtnis. Man bewahrt 
(wen?) ihm, dem Liebhen (Dat.), ein treues Be- 
daͤchtnis. Man bewahrt (men?) es, das Lieben 
(cc), In treuem Bedädtnis. Sie, die Lieben 
(Rom., wert), denken des ‚Freundes In treuem Be- 
dachtnis. Man gedentt (mefjen?) ihrer, der Liebchen 


— 


(Gen.), in treuem Gedaͤchtnis. Man bewahrt (mem?) 
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ihnen, den Liebchen (Dat.), ein treues Gedächtnis. 
Man bewahrt (wen?) fie, die Liebchen (Acc.), in treuem 


Gedaͤchtnis. 
Singular. 


der Freund, die ‚Fteundin, 
des ‚Freundes, der ‚Freundin, 
dem ‚freunde, der ‚Freundin, 
den freund. die freundin. 
Plural. 
die ‚Freunde, die Freundinnen, die Liebihen, 
der ‚Freunde, der Freundinnen, der Lieben, 
den ‚Freunden, den ‚Freundinnen, den Liebchen, 
die ‚Freunde, die Freundinnen. die Liebchen. 
Singular. 
du, et, 
deiner feiner 
(dein), (fein), 
dir, ihm, 
dich. ihn. 
Plural. 
wir, ihr, 
unſer ener 
(unſerer), (eurer), 
uns, euch, ihnen, 
uns. euch. fle. 


[209] Auflöfung ber 12. Aufgabe [204]. 
Der Sommer, die Sommer; die Frau, die Frauen; 
der Sohn, die Söhne; das Kind, die Rinder, der 
Schwiegerfohn, die Schwiegerfähne; die Schweiter, 
die Schweftern; der Wald, die Wälder, die Selle, 
die Selten; der Wiederhall, die Wiederhalle,; der 
Meifterfnecht, die Meiſterknechte; das Recht, die Rechte; 
der Aamerad, die Aameraden; der Frühling, die ‚Früh. 
linge; das Zublläum, die Jubiläen; die Bekanntſchaft, 
die Bekanntſchaften; das Alter, die Alter; der Soldat, 
die Soldaten; die Feſtung, die ‚Feftungen ; die Stunde, 
die Stunden; die Zelle, die Zellen, der Wall, die 
Wälle; der Soldat, die Soldaten; das Bewehr, die 
Bewehre; die Aufgabe, die Aufgaben, der Befehl 
die Befehle; das Leben, die Leben; das Fluchwort, 
die Fluchworte (oder Fluchwörter); der Menſch, die 
Menfhen; der Fluch, die Flühe; der Menſch, die 
Menfhen; der Sohn, die Söhne; der Bezirksförfter, 
die Bezirksfärkter; die Begend, die Begenden; der 
Dater, die Väter; der Wald, die Wälder; der Mann, 
die Männer; das Beld, die Gelder; die Pfeife, die 
Pfeifen; der Tabak, die Tabake; der Zunder, die 
Zunder; der Befängniswärter, die Befängnismwärter; 
das Bewifien, die Gewiſſen; das Jahr, die Jahre; 
das But, die Büter; der Knecht, die Rnechte; die 
freude, die Freuden; das Rind, die Rinder; der 
Schwiegervater, die Schwiegernäter, das Erbgut, die 
Erbgüter; das Baus, die Häufer, der Förfterfohn, die 
Förfterfähne; die Waldkultur, die Waldfulturen, das 
But, die Büter; die Sägmähle, die Sägmählen; der 
Feldban, — [210 8 8]; die (das) Beſchwernis, die Be- 
6* 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 


das Liebchen, 
des Liebchens, 
dem Liebchen, 
das Liebchen. 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 


ich, 
meiner 
(mein), 
mir, 


mid). 


fe, 


ihter, 


Nom. 
en. 


es, 
feiner 
(fein), 
ihm, 
es. 


Dat. 
Acc. 


ihr, 
fle. 


fe, 


ihrer, 


Non. 
en. 


Dat. 
Ice. 
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ſchwerniſſe; der Helfer, die Helfer; der Beruf, die Berufe; 
der Wagner, die Wagner; das Haus, die Häufer; 
die Schmiede, die Schmieden; der Anabe, die Anaben; 
der Bejell oder Befelle, die Befellen; das Spielzeug, 
die Spielzeuge; der Stand, die Stände, der Sohn, 
die Söhne; die Handwerksthätigkeit, die Handwerks⸗ 
thätigfeiten, der Anabe, die Anaben; der Gelehrten⸗ 
beruf, die Belehrtenberufe. 


Über das Vorkommen des Plurals. 
[210] Ste Endfilbe „nis“, 


1. Bon manden Subftantiven kommt 
überhaupt oder in einer beftimmten Bedeutung 
fein Plural vor, ſ. in [201 8 10 und 11) das 
dort über die Subft. Gott, Erde, Sonne, Bimmel 
Bemerkte, ferner eben da über die Stoffnamen. 


82 So iſt z. B. in dem 5. Leſeſtück [176 
8 4] in dem Satze: Ic kaufe Ihnen Pfeife, Tabat 
und Sunder von dem Appellativ die Pfeife der 
Plur. zu bilden: mehrere Pfeifen, aber nicht von 
den Stoffnamen Tabat und Sunder, da von den 
damit bezeichneten Stoffen eine größere Menge 
denfelben Namen führt wie eine geringere. 

8 3. Dod kann man den Plural in anderem 
Sinne bilden, wenn die genannten Wörter nicht 
mehr den Stoff, ſondern ald Gattungdnamen 
verjchiedene Arten desjelben bezeichnen, z. B.: In 
diefer Bandlung findet man die billigften und 
die feinften Tabate [= Tabatforten] ıc. 


8 4. Ähnliches gilt au) von den Sammel- 
namen mit Eolleftiver Bedeutung [201 $ 20 ff.]. 
Menn es z. B. kurz vor dem befhrodhenen Saße 
beißt: Ich darf kein Geld von Ihnen nehmen, jo 
entjpricht diefem zufammenfaflenden Sing. ale 
Plur. etwa das vereinzelnde Geldftüde: dagegen 
fann auch das Zufammengefafste, ald etwas Jahl- 
bares betrachtet, in den Plur. gejeßt werden: 
Gelder, wie: Beldpoften, Beldfummen ıc. 


8 5. Ferner haben die rein abftraften Sub⸗ 
: wodurh ein abgezogener Begriff in 
einer Sinheitlichfeit bezeichnet wird [201 8 1 ff.], 
als ſolche feinen Plural; doch, wo eben der Begriff 
nicht felbft, fondern verfchiedene Arten desſelben 
oder einzeln hervortretende Hußerungen und Kund- 
gebungen desjelben bezeichnet werden oder das 
Subſtantiv nicht in feiner abftrakten, fondern in 
einer konkreten Beteutung gebraucht ijt, kommt 
natürlich auch der Plural vor. 

86. 3.8. in dem Saß in [176 8 7]: Sie 
balfen immer Etwas zu Stande bringen hat 
Stand die abftrafte Bedeutung: das Stehen, Be- 
fieben , Sertigfein ꝛc. und it demgemäß ohne 
Plural, do bildet man ganz gewöhnlich die 
Stände in mehrern konkreten Bedeutungen. 


87. Vgl. Betanntihaft in dem Satz [176 
8 3]: Wir hätten das Fubilium unferer Betannt: 
haft feiern dürfen, abitraft = unferes Betannt- 
Seins oder Werdens, ohne Plur., dagegen mit 
jelhem konkret jowohl von den einzelnen Ber- 
indungen als Ergebniffen des Bekanntwerdens 
(3.B.: Heue Betanntihaften machen, ſchließen ıc.), 
wie auch von den Gegenftänden bes Belannt- 
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werbens (3.B.: Ib fhmweige von denen [= den 
Adglifien], die ih fhon gelamt und erwähne 
nur neuere Betanntfcaften. Goethe); aber dann 
auch wieder kollektiv im Singular, eine Geſammt⸗ 
heit von Bekannten bezeichnend: Er hat eine 
ausgedehnte Betanntfchaft u. f. w. 

88. Indem Satz in [176 86]: Als Sörfter- 
john hatte ih mich bald in die Waldkultur ein- 
gearbeitet, aber die ... Sägmüblen und der 
Feldbau machten mir noch viel Beihwernis iſt 
das Subſtantiv Seldban in der Bedeutung das 
Bauen, Beftellen des Seldes ein Abftraltum, 
doch übergehend in das Konkretum, jo fern es 
zugleich die Art dieſes Bauend und Beftellens 
ausdrüdt. Trotzdem ift bier der Plural nicht 
fprahüblich wie bei dem Ahnlichen MWaldkultur, 
vgl.: Die verfhiednen Arten des Seldbaues und 
der Waldfultur oder: Die verſchiednen Wald⸗ 
fulturen, während man nicht leicht fo jagen wird: 
Die verfhiednen Seldbaue, vgl. dagegen: Seld⸗ 
bearbeitungen, Selöbeftellungen 2c., Dagegen wieder 
nicht Teicht: Waldpflegen ꝛc. [f. jpäter 227]. 


8 9. Man beachte noch das in dieſem Satz 
vorkommende Subſtantiv Beichwernis nebit den 
finnverwandten Beſchwer, Beihwerde und Be 
ſchwerlichkeit. Am leichteften wird man bei dieſem 
leßten die Doppelbebeutung erkennen, die abitrafte: 
das Befhwerlichfein und die fonfrete: etwas Be- 
fhwerlides. Auch bei den übrigen Subſt. treten 
beide Bedeutungen in einander greifend und all- 
mählich übergehend hervor, nur daſs die Be 
fhwerde überwiegend Eonfret ift. 


j 10, Wir wollen bier bei Gelegenheit des 
Subſtantivs Beſchwernis gleich —8 aufmerk⸗ 
jum maden, daſs die mit der Endſilbe nis ge 
ildeten Subſtantiva theils weiblichen, theils ſäch⸗ 
lihen Geſchlechts find, theils zwiichen beiden Ge» 
ſchlechtern ſchoanken (Gen. der Feminina unver⸗ 
ändert, der Neutra ... niſſes). 


8 U. So gilt z. B. nach dem allgemeinen 
Gebrauch der peutigen Schriftſprache — alfo 
en von Abweichungen ſowohl der Altern 
Cprade, wie einzelner Mundarten —: die 
Renntnis, dagegen: das Belenntnis und: die 
Ertenntnis — dad Erkennen allgemein, dagegen: 
das Xrienntnis — das gefällte Urtheil, ver 
richterlihe Spruch. 

8 12, Die Unterjhheitung aber, daſs den 
abftraften Subitantiven auf nis das weibliche 
Geſchlecht, den Eonfreten Das ſächliche zuftche, 
ift im heutigen allgemeinen Sprachgebrauch nicht 
durchgedrungen und nicht durchzuführen. 

8 13. 3.8. ift bei Beihwernis das weib- 
liche Geſchlecht üblicher als das ſächliche, ohne daſs 
grade ausſchließlich jenes das Beſchwerlichſein, 
biejed etwas Beichwerliches bezeichnete, während 
man freilich zumeift fagt: die Argernis abitraft 
= Arger, Verdrufs, dagegen: das Argernis Ton- 
Eret für das Srger Erregende, Anftoß Gebente 
und ed wenigitend nicht dem Sprachgebrauch 
wiberftrebt, zu unterfcheiden: die Xriparnis, 
abitraft = das Briparen, die Briparung und: 
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das Zriparnis, konkret — das Erſparte; die 
Säumnis und Derfäumnis, abitraft = das Der- 
fäumen und das Säumnis, Derfäumnis mehr 
fonfret = das Verſäumte ıc. 


14. Bol. ohne derartige Unterſcheidung, 
3. B.: die und das Drängnis, üblicher: Be 
drängnis; Befugnis; Begabnis; Begegnis; Be: 
mwandtnis; Sahrnis; Sördernis; Schrednis; Der: 
dammmis; Verderbnis; Verlöbnis ıc.; dagegen 
gewöhnlich fem.: die Rümmernis, Befümmernis 
(feltner n.); DBeforgnis; Trübnis; Betrübnis 
(feltner n.); &mpfängnis (jeltner n.); Briaubnis; 
Säulnis; Sinfternis; Trodnis; Wildnis 2c.; und 
gewöhnlich n.: das Bedürfnis; Begräbnis; Be- 
bältnis; Bildnis; Bündnis; Einverſtändnis; Er⸗ 
eignis; Erfordernis; Ergebnis; Erzeugnis; Be 
dächtnis; Gefängnis; Geheimnis; Geftändnis; 
auch in, Sugeftändnis; Bleihnis; Bemmnis; 
Bindernis; Milsverftändnis; Verhältnis; Ver: 
hängnis; Vermächtnis; Verftändnis; Verzeichnis; 
Seugnis u. A. m. 
8 15. Wir wollen dabei bemerken, dafs 3.8. 
für Bedürfnis das jet in der Schriftſprache 
veraltete Femin. fich früher 3. B. doch bei mufter- 
gültigen Schriftitellern, wie Kant, Leſſing, 
Zuft. Möjer, Joh. von Müller, Wieland 
(in Merck's Br. 1, 285) ıc. findet und dafs dem- 
gemäß de die damalige Zeit ganz richtig ein 
ründlicher und feinfinniger Spradlehrer (Joh. 
r. Heynaß, Briefe, die deutjche Sprache be» 
treffend. 1771. I. ©. 172) fagen durfte: „Wenig- 
ftend würde ich lieber jagen: Gott ift meine 
ganze Bedlirfnis betannt, d. i. er weiß, wie jehr 
ich Hilfe bedürfe, und hingegen: er keunt jedes 
meiner Bedürfniffe, d. i. Alles, was mir nöthig 
ift. So, dünkt mid), reden gute Schriftiteller", — 
nur daſs nad) dem jetzigen Schriftgebrauch Diefe 
Unterſcheidung nicht mehr beobachtet wird u. X.m. 


[211] Subſtantiva gleihlantend im Sin⸗ 
anlar und im Plural, 


8 1. Ein Blid auf die Löſung der 12. Auf- 

gabe in [209] zeigt und mehrere Subftantive, 
ei denen der Nom. im Sing. und im Plur. 

gleichlautend ift, wie: der Sommer (Plur. die 
Sommer); das Alter; der Bezirksförfter (wie 
der Sörfter); der Sunder; der GBefängniswärter 
(wie der Wärter); das Gemiflen; der Belfer; 
der Wagner. 

8 2. Dazu Pönnten wir noch fügen aus 
dem 1. Leſeſtück [14]: der Bimmel; aus dem 
zweiten [65]: der Samen; aus dem vierten [109]: 
das Seuer; das Derlangen; das Geſchwiſter. 

8 3. Dgl. ferner z. B. noch: der Gärtner, 
Schneider, Maurer, Bäder, Schufter, Maler, 
‚Schreiber ıc.; der Bohrer, Biter, Singer, Rater, 
Splitter, Thaler, Trichter 2c.; das Euter, Senfter, 
Suder, Gatter, Gitter, Lafter, Mefler, Mufter, 
Opfer, Pflaſter, Pulver, Ruder, Nfer, Wunder ıc. 

8 4. Der engel, Bengel, Lümmel, Schimmel, 
Bel, Igel, Spiegel, Riegel, Tiegel, Bügel, Sügelıc.; 
das Siegel, Segel, Rudel, Mittel, Oratel ıc. 
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8 5. Der Bogen, Braten, Faden, Raften, 
Rloben, Roben, Anochen, Rragen, Magen, Wagen, 
Regen, Segen, Rüden, Tropfen ıc.; der Brodem, 
Odem oder Athem ꝛc.; das Beden, Riflen, Laten, 
Lehen, Wappen, Seien ıc.; das Gewiſſen (8 1), 
Andenten, Bedenken, Leiden, Schreiben, Der- 
brechen, Dergeben, Dergnügen, Weſen und andre 
konkret gebrauchte ſubſtantiviſche Infinitive, auch 
in Zuſammenſetzungen, 3.B.: das Abend-, Mittag⸗ 
efien, Bröbeben, Wettrennen ꝛc. 


8 6. Ferner die Diminutive [31 8 5] auf 
ben und lein, z. B.: das Männden, Männlein, 
Weibchen, Weiblein, Mädchen, Mägdlein, Bünd- 
ben, Bündlein, Blümchen, Blümlein ıc. 


8 7. Berner: der Räfe; das Gebäude, Be» 
birge, Gemälde, Gekröſe, Geſchlinge u. X. m. 

8 8 Die hergebörigen Gubftantiva find 
Mask. und Neutra auf el und er [val. dagegen 
217], auf em, en ſſ. aud) 212]; auch die it) 
Dimin. auf lein; ferner auf e Neutra mit ber 
Vorſilbe Ge und das einzige Mask. Räfe. Im 
Eing. find Hier überall Nom., Dat. und Ace. 
gleichlautenb, der Gen. durch Anhängung eines 
-5 gebildet. 

8 9. Bei weibliden Hauptwörtern 
ift der Plural niemals mit dem Singu— 
lar gleidlautent. 


[212] Subſtautiva, deven Plural fi vom 
Singular nur durch den Umlaut 
nnterfcheidet. 


8 1, Unter den Subft. in [209] finden wir 
der Dater und der Schwiegervater mit dem Plu- 
ral: die Däter, Schwiegerväter, der fi) von dem 
Singular alfo nur durch den Übergang des a 
der betonten Stammfilbe in &, d.h. durch den 
Umlaut [50] unterjcheidet. 


9% Wir wollen bei diefer Gelegenheit aus- 
drüdlich hervorheben, was wir ſchon in [211 8 1] 
angedeutet, daſs die Deklination zujfammenge- 
ſetzter Subftantiva [117] fi un von der Ab- 
wandlung der Grundwörter unterjcheidet, jo bier 
nicht Schwiegervater von Vater, wie bort nicht 
Bezirtsförfter von Sörfter, Befängniswärter von 
Wärter. 

8 8. Hergehörige Subitantiva find im 
4. Leſeſtück [109] außer Da’er on die Mutter, 
der Bruder, die Tochter mit den Pluralen: die 
mütter, Brüder, Töchter (vol. ald Zufammen- 
fegungen z. B.: Schwiegermütter, Balbbrüder, 
Stieftöhter ac.); ferner 3. B. der Adern, die 
Ader ıc., auch: das Blofter, die Rlöſter. 

8 4, Der Apfel, Bandel, Mantel, Nagel, 
Schnabel, Dogel ꝛc., Plur.: die Apfel, Bändel, 
Mäntel, Nägel, Schnäbel, Vögel ıc. 

8 5., Der Garten, Ofen 2c., Plur.: die 
Gärten, Öfen ıc. [313 8 3, 4]. 

8 6. Bol. audi: der Boden, Bogen, Graben, 
Raften, Laden, Aragen, Magen, Wagen und — 
das Lager, das MWafler, im Plural in der ebeln 


and reinen Schriftfpradye üblicher und beſſer ohne 
[211] als mit Umfaut [f. $ 8 und 318 8 3 ff.], 
vgl.: der Saden, Plur.: die Säden und Saden. 

87. Bol. ferner z. B. auch: der Sattel, 
Plur.: die Sättel (daneben aud: die Sattel); 
der Dammel, Plur.: die Bämmel (daneben auı 
die Bammel) xc.; der Bammer, Plur.: die bänmer 
(jelten: die Bammer) u. I. m. 

8 8. Im Allgemeinen findet ſich die Plural- | 
bildung durch bloße Umlautung namentlich bei 
männlichen Subſt. auf el, en, er [ogl. 211; 217 
4 ferner bei den beiden weiblichen Mutter und 

ter und wenigen Neutris nämlich: Rlofter, 
Plur. Blöfter (felten unverändert), Lager, Plur. 
unverändert (daneben veraltend: die Läger, 
namentlih in der Beteutung: *, Kriege 
Tager ꝛc.) und Waffen, Plur. unverändert (daneben 

fer, jelten im Sinn von Gewäffer, häufiger 
für Gefundbrunnen und Effenzen). Für bie Raus 
des Sing. gilt die Bemerkung in [211 $ 8], nur 
dafs für Mutter und Toter, wie überhaupt für 
alle Seminina der Singular durch alle 
Rafus gleich lautet [338 $ 2). 
9. Zu bemerken hat man, dafs hierbei über- 
al Feine Umlautung bes au (in &u) vorkommt. 


[213] Pluralbildung von Enbftantiven 
durch Anhängung von „e“. 

8 1. Unter den Subftantiven in [209] finden 
wir der Wiederhall, Plur.: die Wiederdalle (vgl. 
aud das Grundwort: der Ball, die Balle), wo 
alfo ber Pur. durch Anhängung eines e gebilbet 
ift. Daran fehliegen fih in [209]: der Meifer- 
met (aud der Änecht), das Reqht, der Srüh ⸗ 
ling, der Befehl, das Fluchwort (das Wort, |. u. 
[215 $1, 3), der Gabat, das Jahr, der Beruf und | 
der Gelehrienberuf, das Spielzeug, — alſo aus 
ſchließlic Maskulina und Nentra. Gen. Sing. 
(98; Dat. (6); Acc. - (wie Nom). 

8 2. Anzureihen haben wir aber auch noch 
aus [209] das Subftantiv: das ober die Be 
f&hwernis [210] mit dem Plur. die Beſchwerniſſe. 
Allerdings ift hier nicht Bloß ein e angehängt, 
ſondern auch das Schlufs-s in ein Doppel-f ver- 
wandelt; dod nur aus orthographiſchen Gründen. 

& 8. In der Endfilbe nis iſt ber Vokal i 
eldhärft; aber in der tonlofen oder hruachtonigen 
indfilbe ift diefe Schärfung nicht durd Ver 
doppelung bes folgenden Konjonanten bezeichnet, 
wie bei betonten Stammfitben 54], vi N 3,8. 
Dimmel, wo ber gejhärfte Vokal ber Getönten 
1. Silbe url das Doppel-m bezeichnet ift, in 
der tonloſen Ableitungsfilbe aber auf bad ge 
ſchaͤrfte e ein einfadjes, nicht ein Doppel-i folgt. 
it Durch den Hinzutritt des e aber zu 
der ndfilbe nis empfängt biefe einen Nebenton 
und die Schärfung des Vokals in dieſer mit dem 
Nebenton een Endfilbe erheiſcht die Ber- 
doppelung des folgenden Konfonanten, alfo: die 
Beihwerniffe, die Binderniffe xc., vgl. auch 3.8. 
im_Öen. : des Beihwernifles, Binden 
niffes; Dat.: dem Befhwerniffe 2c.; Acc.: das Be: 
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| verändert [211]: die Ananas); ferner z. 
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Gweruis. — dagegen fom. unverändert durch alle 
Kafus [212 8 8]: die, der, der, die Beſchwernis ıc. 

8 5. Ähnriches gilt aud 3.8. für Subft., 
wie: der Jitis, Sirnis, Rürbis, Gen.: des 
Nitifles 2c., Plur.: die Jitife, Srnife, Rür- 
biffe ıc.; auch Fremdwoͤrter, wie 3. B.: der Atlas, 
Bompas, Rüras, Gen.: des Atlafles od. Atlas xc., 
Plur.: dieXtlafle*), Rompafle, Aivafle; auch fem.: 
die Mnanas, Plur.: die Ananafe (häufiger un- 
.: das 
Rpinockros, Dlur.: die Rhinoceroſſe (oder un- 
verändert, vgl. Gen.: des Rhinockros ober Rpino- 
cewofles) ac.; der Globus, Gen.: des Globus ober 
Slobufles; Plur.: die Globus, Globufe (au 
loben) x., vgl. auch Eigennamen, wie: De 
mofipines, Ariftotkies, Livlus 2c., im Gen. und 
Pur. unverändert oder z. B. auch: Demofipe- 
nefiens, Arifotelefiens, Livinflens Werte ıc., die 
Demofihenefie, Ariftotelefie, Civiufe ıc., au: der 
BSirlus, die Sirinfie u. ſ. w. 

6. Manche freilich wollen Hier, aufer bei 
ben — und den im —2 Sprach · 
bewuſſtſein als undeutſch gefühlten Fremdwoͤrtern, 
mit Rüdfiht auf bie Verlängerungsformen auch 
in den unverlängerten $ormen ftatt des empfeh- 
Ienswerthern Schlufs-s das Doppel-f am Schlujs 
(fe) oder ftatt deſſen [62) & fegen, alſo 3. 8.: 
die oder das Beihwernife (oder Beihwerniß), 
das Bindernifs (oder Bindernig) ꝛc. auch: der 
Itife, Bürbife, Stenifs, Mtlafs, Rompals, Rürafe 
«(oder Altiß 2c.); doch verdient die von und an- 
gegebene und im Allgemeinen jegt aud ſchon 
vorherrſchende Weife ben Vorzug [vgl. 218 8 2]. 

87. Nur bilde man von bem einfilbigen 
und alfo mit dem Hochton verfehenen Fremd ⸗ 
wort —I rü tip: das] As [die Einheit 
des in 12 Zwölftel getheilten — Pfundes 
als Gewicht. und Muͤnzeinheit] lieber den Gen. 
des As und den Plural die As, während die 
Formen: des Afles, die Affe zu dem eingebeutfchten 
Neutrum das Afs gehören. 

8. In Bezug auf die Pluralkildung durch 
angehängtes e ift noch) zu bemerken, daſs dazu 
au die Subftantive auf fal gehören, fuel 1 
die Neutra, wie die zwifchen weiblichen und jäd- 
lichem Geſchlecht ſchwankenden [ngl. 210 über 
nis], 5. B.: das (aud) der) Rinnfal; das Labjal, 
Scheujal, Shidfal ıc., das ober die Drangfal, 
mühfat, Trübfal ıc., Yıar.: die Rinnfale, Cab» 
fale 2c., Drangfale, Mübfale, Trübfale (nur ver» 
einzelt und nicht nahahmungswerth Trübſalen 
[217D, vgl. Sing.: des Rinnfalle)s, dem Rinn- 
falle), das oder den Rinnfal xc., dagegen fem. un- 
verändert durch alle Kafus [212 8 g die, der, 
der, die Grübfal x. 


[212] Plurale von Enbftantiven, gebildet 
anf „e“, mit Umlantung. 

81. Unter den Subftantiven in [209] finden 

wir aber aud) die Maskulina: der Sohn (nebft 


*) abi jier natürlich von dem fremdartig ger 
bildelen —X Alan in einigen Er 
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den Zufammenfegungen Schmwiegerfopn, Sörfter- 
sohn), Wall, Stud, Stand, Plur.: die Söhne, 
Mälle, Stüde, Stände, gebildet durch angehängtes 
e zugleih mit Umlaui ung, vgl. dazu 10% & 
aus dem 2. und 3. Leſeſtũck [65; 67]: der Band, 
Dornfraud (Strang), Plural: die Bände, 
Strände [}. auch 215 8 7Ju.v.a. Sing.: Gen. 
+96; Dat. (ed; Acc. - [vgl. $ 3 und 216 81]. 

2. Aber auch viele Feminina — im Sing. 
durch alle Kaſus gleihlautend — gehören hier- 
ber, 3. B.: die Ausſlucht, Art, Bant, Braut, 
Bruf, Sauf, Seuersbrunf, Srucht, Gans, Gruft, 
Band, Dant, Rluft, Rraft, Aub, Aunfl, Laus, 
Luft, Luß, Macht, Magd, Maus, Nat, Naht, 
Nufs, Sau (daneben Sauen [219 $ 1), Sonur 
(daneben Schnure), Schwulſt, Stadt, Wand, Wurf, 
Sunit, Sufammentunft (vgl. den Plur. Eintünfte 
von dem jeltnen Sing. @intunft) ıc. 

8. Dagegen gehören hierzu wenig Neutra 
ch wie fon ie nur bie beiden auch 
als Mast. vorfommenden Subſtantive: der und 
das Stoß, Plur.: die Stöße; das Fremdwort: 
der und das Chor, Plur.: die Chöre, während 
der Plur. von das Ropr üblicher und beffer ohne 
Umlaut die Rohre ald die Röhre heißt. 3. B. 
fagt man ftatt Schieggewehre im Plural_ nur 
Rohre, AR von dem Lauf, als dem Theil, 
wonach fie jo benannt find, auch Röhre vorfommt. 

8 4. Unter den hergehörigen Mast. finden 
ſich auch Krembwörter, namentlich der Bifhof, 
wobei der Umlaut fogar in der nicht mit dem 


Hauptton verfehenen 2. Silbe hervortritt: die | 


Biihöfe (2) und ferner bei Raplan, Plural: 
Rapläne (»!v), woran fi noch Doppelformen 
reihen, wie: Admiral, General, Rardinal ıc., 
Hlur. Admirale, Generale, befler als Aömiräte, 
Generälex. est. entſchieden tadelhaft die allerdings 
bei Schriftftellern vorfommenden Formen Potäle, 
Standdle ftatt Potale, Skandale ıc.) und das 
kaum noch ald Sremdwort gefühlte Plan, Pfur.: 
Plane und (namentlich im Sinne von Projekt) 
heute überwiegend: Pläne [f. fpäter 417 85]. 


[215] Plurale von Eubftantiven, mit ber 
Slerionsenbung „er“. 

8 1. Unter ben Subftantiven in [209] find 
auch Plurale mit der Sleriondendung er, näm- 
lid: das Fluchwort, wie Wort, Plur. Wörter 
[neben Worte, 213 $ 1; f. bier $ 3]; der Wald, 
die Wälder; der Mann, die Männer; das Geld, 
die Gelder; das Erbgut, wie das Gut, die Güter; 
das Baus, die Bäufer. 

g2 Diefer Pluralbildung gehören nament · 
lid) Neutra an, außerdem Hr einige Mast, 
aber feine Seminina. Alle umlautfähigen Wörter 
nehmen dabei ben Umlaut an. Ging. wie in 
214 $ 1], wobei man beachte, daſs 3.2. in den 

enitiven des Wort(e)s, Waldle)s ıc. wohl das 
e ber $leriongendung wenfallen kann, aber — ber 
— ale 3. B. nicht in: des Daufes, 
. fpäter 

8 8. Don Wort ($ 1) giebt es eine Dorn 
form des Plur. mit einem Unterſchied in der Ber 
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beutung: Wörter, bie einzelnen Theile der Rebe 
ohne Bezug auf den Zufammenhang betrachtet, 
fonft Worte [213 8 1], 3. B. im 4. Lejeftüd [109]: 


| „Su deinem Vater im Walde möcht’ ihr“ Das 


maren die erſten deutlichen wort elnicht: Wörter], 
die Wolfgang wieder fprad — und: In fell 
famen rhpthmifhen Worten ıc.; dagegen 3. B.: 
„Mama und „Papa“ find die erfien Wörter, 
die ein Rind lallen lernt, vgl.: Ih babe dir 
einige Worte aufgeſetzt, die du ins Lateiniſche 
überfepen fol; die dabei fehlenden Wörter 
[ober Dotabeln] kannſt du im Wörterbug nacqh · 
jchlagen. Es if feine angenehme Sade, Wörter, 
die wie im Traum zufammentommen, aus ein ⸗ 
ander zu ſetzen und Zu Zeigen, dafs fie — Worte 
im Graum find. Herber. Wenn du did lebens 
lang beihäftiged mit Wörtern, | verachten 
dip mit Recht, die lieber Ding’ erörtern. | 
wenn du dic wenigftens beihäitigtet mit Wor- 
ten, | aus welgen aufgebaut find der Gedanken 
Pforten: (Rüdert). 


4. Diefe im heutigen Gebrauch feftftehende 
(früher nicht immer beobachtete) Unterſcheidung 
gilt aud) für die Zufammenjegungen, nur dafs 


. | man von Sprichwort allgemein den Plural Sprid- 


wörter bilbet, Fin dagegen z. B: Die Anfangs» 
wörter ber e haben große Anfangsbud- 
Raben — und: Ih entfinne mid nur der An- 
fangsmworte des Gedihts. Mr if reich an 
Studhworten [vgl. Slüchen] und gebraugt da- 
bei oft die unfläthigfen Shimpfmwörter. Die 
widtigfien Wörter im Satz find die Baupt ⸗ 
und Seitwörter u.A.m. 


5, Ahnliche Unterfcheidungen zwifchen ben 
seen untläne — Doppel· 
formen des Plurals auf er und auf e finden 
fi) noch in einigen andern Fällen. 3. B. von 
Land ift bie in der Heutigen Profa im Allge- 
meinen gewöhnliche Form des Plural Länder, 
während bie ältere, oberdeutſche Form Lande 
mehr der gehobnen Rede eignet. Außerdem aber 
vereinzelt und trennt die erfte Sorm, während 
bie zweite zufammenfaffenb eine zufammengehö- 
age Binbeit bezeichnet; jo fon in Ruther’s 
Bibelüberfegung, worin es z. B. heipt: MlleLande 
find [follektiv fait — alles Land if oder: die ganze 
@rde if] feiner Ehre voll, dagegen vereinzelnd: 
Serfirenet in alle Länder. Der da Rönig war 
über 127 Länder [= Landfcpaften, Provinzen ꝛtc. 
Allerdings verwendet } DB. Uhland in bite 
riſcher Sreiheit die oberdeutfhe Form in dem 
Vers: Sie berriht nun über zwei Land’; aber 
ber Sprachgebraud der heutigen Proſa würde 
bier die Borm Länder erbeifhen; bagegen könnte 
diefe night füglich ftehen, wo derjelbe Dichter von 
einem ©chlof8 fagt: Weit ragt’ es über die Lande 
bis an das blaue Meer. So 3.B. auch: Dentf« 
land umfaßt verſchiedene Länder; aber: In 
deutfden Landen, faft = in Deutipland. Diefer 
Unterjchieb tritt aud) fehr deutlich und bemerkens · 
werth in einem Sahe aus Schiller’s Geſchichte 
bes 30jährigen Krieges hervor: Wrihöpft find alle 
Länder, um die man bisher geflritten hatte, 
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und, in feinen bhinterften Landen unangefogten, 
fühit das Baus Öfterreih den Jammer des 
Brieges nicht ıc. 


8 6. Dasfelbe gilt aud) für die Zufammen- 
fegungen, wobei aber zu beachten, dafs hier die 
umlautlofe Form auf e auch oft der Deutlich- 
keit halber ftatt der umgelauteten auf er gefeßt 
wird, weil die letztere auch bie Bewohner be- 
van kann, 3.B.: In den Morgenlanden 
[ufammenfaffend — im Morgentand, im Orie’nt] 
— und: In allen Morgentändern [= in allen 
einzelnen Ländern ober Reihen des Orie’nts] 
iſt Niemand, der mit Cyrus zu vergleihen wäre. 
Wieland. Wenn dagegen Goethe in einem 
Gedicht fagt: Aun geht es auf, das Licht der 
Morgenländer, | die Tochter von Byzanz, 
& kann man ſchwanken, ob gemeint fei: bas 

'icht der orlentalifchen — Reiche oder Bewohner 
und beutlicher wäre jedenfalls der Sinn, wenn 
ber Reim es verftattete, „dev Morgenlande“ zu 
fegen. So würde in folgendem Satze aus 
©. Sorfter’&_vortrefflihen „Anfichten vom 
Niederrhein” beffer ftatt der Sernorgebe nen Form 
Rpeinlande zu {een fein: Ob die Entftepung 
unferer Rheinländer dem Seuer zuzufhreiben 
fei, nicht nur der Deutlichfeit, fondern auch dem 
Sinn gemäer, da es ſich hier nicht um politiſch 
abgegrenzte Yänber ober Reiche des Rheingebietes, 
fondern um die Phyfice Beichaffenheit dieſes 
Gebietes als einer Gefammtheit handelt, vgl.: 
Dom Gribut des Morgenlandes, | von der 
Abendlande [faft = des Abendlandes] Bold. 
Nüdert und ferner folgende zwei Gäße aus 
A. v. Humboldt’s „Kosmos“: Ich habe die 
Griechen und Römer geihildert bis zu dem all- 
mäblihen Abſterben der Gefühle, die dem flaffi- 
ſchen Alterthum in den Abendlanden [= im 
Occident] einen unverlöfpbaren Glanz gegeben, 
— und, mehr vereinzelnd: Nachdem die Liebe zu 
der Ausfhmüdung der Manuftripte id aus dem 
griedifhen Orie'nt nah den Abendländern 
und dem Norden, in die fräntifhe Monarcie, 
unter den Angelfahfen und in die Nieder: 
Lande verbreitet hatte, wo für die zufammen- 
faffende hervorgehobne letzte Bezeichnung nicht 
„Hiederländer“ Atchen Tönnte u. I. m. [f. fpäter 
227 $ 11] 


7. Wir werden auf folde Begriffsunter- 
ſcheidungen derartiger Doppelformen noch zurüd- 
Tommen, bemerfen aber gleich Hier, dajd oft da- 
bei nur bie Plurale auf e mehr ber gehoknen 
und edeln Sprache zukommen als die auf em. 
So gilt z. B. neben dem [214] auf geführten 
Plural Strände mehr mundartli und minder 
edel auch die Form Sträucer, die freilih Goethe 
fogar in der Dichterſprache nicht verſchmãht, 3.3. 
in feiner Efegie „ber neue Paufins“, wo es gegen 
das Ende heißt: fl 

Mitten unter den Menſchen! Sie ſchlenen nur 

Sträuder und Bäume. 

Wahrſcheinlich freilich Hat er Hier dieſe Form nur 
zur Vermeidung des Hintus gemählt [216]. 


1. 
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[216] oiatus. 


81. Mit dem lat. Wort Hiatus, welches 
eigentlich eine gähnende Kluft, unanzgefüllte 
Rüde ıc. bebeutet, bezeichnet man in ber Sprach 
lehre und beſonders in der ; vom Versbau 
ben Zuſammenſtoß eines auslautenden Vokals 
mit einem anlautenden, wie z. B. in der Verkin- 
dung [215 8 7, Schluſe]: Sträuge und Bäume. 


2. In Iateinijchen Verſen wurbe in foldhen 
Fällen regelmäßig der erfte Selbſtlaut ausge · 
ftoßen ober elidiert, in deutſchen Verſen da- 
gegen wird nur das tonlofe End-e ausgeftoßen 
And dann ſolche Auzftogung oder Elifion durch 
den Apoftroph [162; 163] bezeichnet, z. B. alfo 
in Berfen: Sträuch' und Bäume, wodurd aus 
den fünf Silben der Profa vier werben, vgl. bei 
Goethe als fünf Silben ohne Hiatus [215 
87, Schluſe]: Sträuger und Bäume. 


8 3. Die vielfach wiederkehrende Behaup- 
tung aber, daſs in beutfchen et der Hiatus 
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überhaupt zu vermeiden fei, beruht nur auf der 
unfere Spracjlehrer auch fonft vielfach irre leiten» 
‚den Annahme, bajs, was im Lateiniſchen gilt, 
ohne Weiteres auch im Deutfchen gelten müſſe 
Die deutfche et aber verſtattet ja eben nicht, 
wie die lateiniſche in Verſen allgemein, bie Aus- 
fs ung des erſten Vokals kei einem Hiatus, und 

6 — derartige Zuſammenſtöße in unfrer 
Sprache fehr Häufig, aber auch ohne Mifelaut für 
ein beutfches Ohr, —F B. den Artikel die vor 
vokaliſch anlautenden Wörtern, wie: die Arbeit, 
die Erde ıc.; die Opren 2c.; die alten Männer, die 
edeln Sranen, die aufrichtigen Berzen ıc.; die am 
| Bad —, die auf der Wiefe —, die im Schatten —, 
die unter dem Baume zc. — rubende Berde ıc.; 
auch 3. B.: eu, die ihr 2c.; o ihr edlen Derzen; 
o edles Berzi x.; o du Armer, o du Unglüd- 
ipert 2c.; Zwei — oder drei — Arten, Ellen, 
Örter xc., alte (edle, aufricptige, unglüdlice 2c.) 
Männer; bei — ober 3u — ihm, ihr, ihnen ıc., 
einem, einer u. |. w.; Zu Anfang, Zu Ehren ıc.; 
zu arbeiten, zu ernten ıc.; zu erbauen, zu er 
kennen ꝛc.; 3m überjehen, zu übermältigen ıc.; 
zu unterhalten, zu unterrichten ıc.; fie arbeitet, 
fie arbeiten, ernten, ertennen, überfepen u. |. w.; 
da — oder wo, wie — id, er, ihr u.j.w.; 
auch z. B. und nach vokaliſch auslautenden Wör« 
tern, wie: er ſchrie und weinte; das Ei und die 
Denne; die Frau und das Rind; Stau und 
Rind x. 


84. Dafs ein folches Zufammentreffen aus - 
und anlautender Vokale bem deutſchen Ohre nicht 
mifstönt, wird man leicht erkennen, hat ſich doch 
3. B. das im Allgemeinen dur) hier werbrängte 
vokaliſch auslautende hie grade vor dem voratiich 
anlautenben und erhalten in ber fehenten Ver⸗ 
bindung hie und da. Dafs man aber bei ſolchem 
Zufammentreffen in Verſen nicht, nad) dem Vor. 

jang bes Sateinifchen, außer beim tonlojen End»e, 
den auslautenden Vokal ausſtoßen darf, iſt für 
jeben Deutjchen ohne weitere Bemerkung Har. 





[216... _ 
8 5. Dagegen wollen wir ausbrüdlic her- 

vorheben, dafs auch das tonlofe End»e in Verfen 
vor einem amlautenden Vokal nicht überall aus- 
geftoßen werben kann, z. B. nicht — wenigftens 
nicht ohne große Härte — als Enbung attribu« 
tiver Beitimmungdwörter. Die Verbindungen: 
Die arme, alte Zule; eine edle Erſcheinung ıc. 
erflingen auch im Verſe einem deutfchen Ohre 
bei Weiten nicht fo rauh und Hart wie mit ben 
Elifionen: Die arm’, alt’ Eule; ein’ edl’ Er⸗ 
fpeinung 2c.; dagegen fönnte in dem Subft. das 
End-e vor einem beratiich anlautenden Wort aus · 
geitoßen werben, 3. B. aljo: Die arme, alte Eul' 
erhebt | ihr wimmernd Rlaggeihrei ıc., vgl. 
3.8. in Schiller's „Rranide bes Iozfus“: 
Don eu, ihr Rraniche dort oben, | wenn keine 
andre Stimme ſpricht, fei meines Mordes 
Blag’ erhoben, wo in ben Verſen bie Elifion 
in Rlag(e) und der Hiatus in keine andre fein 
deutſches Ohr beleidigen wird, wie es z. B. die 
Verſchlimmbeſſerung thäte: Wofern fein’ andre 
Stimme fprigt, — vgl. ebd.: So ſchreiten teine 
ird’iden Weiber und ala Beifpiele von Hiatuffen, 
die fein Gedicht entftellen: Sei uns der Gafl- 
lide gewogen. — Wo auch fein Räder mir 
eripeint. — Die Züge, die ihm theuer find. — 
Des Sängers Schläfe zu umminden. — Dod mo 
die Spur, die aus der Menge ıc? — Sind's 
Räuber, die ihn feig erſchlagen? — verſchwinden 
fie im Bintergrund. — Die unerforihlib, un ⸗ 
ergründet, | des Schidfals dunteln Rnäuel flicht. 
— Und wie im leere Well’ auf Wei’ (ſ. u.). 
Freilich findet fi hier auch ein unelidiertes e 
vor vofalifhem Anlaut in ben Verfen: 

Und fhauerlid) gedreht im reife 

Beginnen fie der Kymnus Deife, 

Der duch das Herz zerreißend dringt, 

Die Bande um die Sünder fhlingt. 
Aber bier möchte ich, ohne bie hervorgehobene 
Stelle grade ald beſonders wohllautend nn 
zu wollen, doch die allerdings ketzeriſche Anficht 
ansprechen, daſs diefer Hiatus weniger hart fei 
als bie Elifion z. B. in ben Berfen: 


&o jagen wir Ihn ohn' Ermatten 
und beſonders: 


Und wie im (f. 0.) Meere, Well’ auf Welt’, 

&o läuft’ von Mund zu Munde fhnell, 
wo bad zweite Mel’ nicht, wie daß erfte vor auf, 
dor einem vokaliſch anlautenden Worte fteht. 

86. Schließlich wollen wir nur nody aus 
zwei grabe ihres vollendeten Wohllauts halber 
immer mit Recht bewunderten Goethe’ichen 
Gedichten einige Stellen mit Hiatus herfegen, 
am durch dieſe Beifpiele zu bewähren, baje in 
deutſchen Verfen ber Hintus nicht an und für 
fh als Mifelaut zu_ bezeichnen ift, nämlich aus 
dem Lied „An die Entfernter den Anfang: So 
hab’ ip wirtlich did verloren? | Bi du, o 
Schöne, mir entfohn? und aus ber Ballade „Der 
Fiſcher⸗: Und wie er fit und wie er lauſcht. — 
Sie fang zu ihm, fie fprah zu ipm. — Balb 
309 fie ihm, halb fant er hin. 
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[217] Pluralbildung von Subftantiven 
durch Anhängung von „en“ oder „m“, 


81. Die in der Aufföfung [209] enthaltenen 
Plurale find nad Ausſcheidung der in [211 bis 
215] befprochenen und des Frenidworts Iubilium 
fämmtlic dutch Anhängung eines en oder n aus 
dem Nom. Sing. gebildet, nämlich durch ange- 
hängtes en bie Plurale von: die Srau; der 
Ramerad; die Betanntipaft; der Soldat; die 
Seflung; der Men; die Gegend; die Waldtultur; 
die Bandwertstpätigkeit; dagegen durch ange 
hängtes n die Plurale von: die Sgweſier; die 
Beite; die Stunde; die Selle; die Aufgabe; die 
Pfeife; die Sreude; die Sägmüple; die Schmiede; 
dev Anade. Die Pluralbildung die Gefellen aber 
Tann zu ber einen oder zu ber andern Weife ge- 
zogen werben, je nachdem man dem Nom, Sing. 
die Form der Gefell ober der Gefelle giebt, vgl. 
3. B. die Burfen, Rnappen, Schützen. Birten, 
Salten, Oqcſen, Rappen, Bemden ald Plur. zu: 
der Burſch oder Burſche, der Anapp ober Anappe, 
der Süß ober Schüße, der Birt oder Birte, 
der Salt oder Salte, der Ochs oder Ochſe, der 
Rapp ober Kappe, das Bemd oder Bemde ıc. 

2. Die Pluralbildung durch angehängtes 
n oder em bezeichnet man als die ſchwache, 
die übrigen Weifen [211— 215] als ftarfe. Eine 
Umfautung findet bei der ſchwachen Pluralbildung 
niemals Gtatt; ihr gehören wenige Neutra an 
[nämlih: das Auge, Bett, Ende, Demde ($ 1), 
Derz, Ohr und Weh), mande Maskulina und 
namentlich zahlreiche Semininn. Im Singular 
find diefe Tegtern durch alle Kafus gleichlautend, 
die Neutra (bis auf das unregelmäßige Berz*) 
ftarfformig, d.h. Gen. -(e)s; Dat. auf -(e); 
Acc. wie Nom.; die Mask. endlich theild eben- 
falls ftarkformig, theils ſchwachformig, durch alle 
Kafus außer dem Nom. auf -n oder -en aud 
gehend [= tem Plur., ſ. $ 3]. 

8 8. Bloßes n, nicht em, wird angehängt, 
wenn ber Nom. Sing. ſchon auf ein oniofs 
e auögeht [wie 4. B. — $ 2 — die Neutra: das 
Auge, Ende und Mask. wie: der Anabe, Schwabe, 
Rabe, Portugiefe, Riefe, Beide, Jude, Türte, 
Ruffe, Sranzofe, Schwede, Preuße zc., Junge, 
Geführte, Gefpiele, Erbe, Bote, Göbe, Dale, 
Löwe, Drache x. und namentlich zahlreiche Bemi- 
nina, wie: die Seite, Stunde 2c.]; ferner bie 
Feminina [vgl. dagegen 211 8 3,4; 2128 3,4] 
auf el und er [z. © die Amfel, Wachtel, Droflel, 
Mufcpel, Gabel, Sabel, Nadel, Audel, Schüflel, 
Schaufel, Schaufel, Orgel, Trommel, Mandel, 
Morchel, Miipel, Pappel, Swiebel, Wurzel ıc.; 
die Schweſter, Ammer, Aufler, Elſter, Uatter, 
Otter, Diper, Aber, Safer, Seder, Ceder, Riefer, 





Solter, Leiter, Siffer, Mauer ih woran fi 
aud einige — Fo Theil noch |päter zu ber 
ſprechende — Maskulina fliegen, wie: der 


Baier, Rafer, Pommer ıc., Bauer, Detter, Ge 
vater, audi: Nachbar, Mngar und Ronful 2c., 


*) Nom. und Acc.: das Herz; Gen.: des Herzens; 
Pr dem Bergen, Beni henene; 
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Plur.: die Baiern, Raflern, Pommern ıc., Bauern, 
Dettern, Gevattern, Nachbarn (oder Nahbaren), 
Ungarn, Ronfuln ıc. 


[218] Plural ber Feminina anf „in“. 


1. Zu den Subft. mit ſchwachem Plural 
[217] gehören namentlich aud) die zur Bezeich- 
nung weiblicher Thier- und Perfonennamen dier 
nenden zahlreichen Feminina auf in, die aus ben 
entfredenden männlichen gebildet werben. Nur 
wird, wie bei der Endung nis [213 $ 2—4], 
in der Verlängerung der Schlufsfonjonant der 
Endſilbe in verdoppelt, um die gefchärfte Aus- 
ſprache des vorhergehenden i zu bezeichnen, 3. B.: 
Dund m., Bündin f., Plur.: Bündinnen; Tiger 
m., Zigerin f., Plur.: Tigeriunen ıc.; Graf m., 
Gräfin f,, Plur.: Gräfinnen; Bauer m., Bäuerin 
£, Plur.: Bäuerinnen; Wrbauer m., Brbauerin 
£, Plur.: Brbauerinnen; Thor m., Cpörin f., 
Plur.: Chörinnen; Mohr m., Mohrin f., Plur.: 
Mohrinnen; Pole m., Polin f, Plur.: Polinnen 
Sranzofe m., Sranzöfin f., Plur.: Sranzöfinnen; 
Iude m., Jüdin f., Plur.: Fhdinnen; Schwabe 
m., Schwäbin f., Plur.: Shwähinnen; Würtem- 
berger m., Würtembergerin f., Plur.: Würtem- 
bergerinnen 2c.; Gott m., Göttin f, Plural: 
Göttinnen x. 

2. Früher ſchrieb man mit Nüdficht auf 
die ER — auch bie unverlängerte 
Enpfilbe mit Doppel-n, alfo 3.2.: Biündinn, 
Röniginn ꝛc.; aber biefe Schreibweife iſt ii 
noch min veraltet, als bie entſprechende nils 
(oder niß) ftatt nis [213 8 6], vgl. auch die 
enklitiſch · tonioſe Präpofition in mit einfachen n, 
das in den Fortbildungen verboppelt wird, .B. 
innen, inner, das Innere, Innerſte, innerhalb, 
innerüch ıc. 


[219] Orthographiſches über den Plural 
anf „en“ von vokaliſch auslautenden 
Enbftantiven. 


81. Die auf einen hochtonigen Vokal aud- 
lautenden Subftantiva mit ſchwachem Plural [217] 
hängen im Plural, um eine Silbe wachſend, en 
an, 3.B.: die Au, Srau, Sau, Sei (= See, 
$ 2, 3) einfilbig, — Plur.: die Auen, Srauen, 
Sauen, Seien, zweililbig; die Arzenei, Lede 
rei ıc., Bäderei, Siegelei ıc., Sauberei ıc., Mer 
lodei ($ 3), breifilbig, — Plur.: die Arzeneiem, 
Saubereiem ıc., vierfilbig; die Melodie, Barmonie, 
Elegie, Phantafie, Rolonie, Dipodie ıc., drei 
— Plur.: die Melodieen ıc., vierfilbig; 
die Monopodie, Phitofoppie zc., vierfilbig, — 

lur.: die Monopodicem, Ppilofophieem etc. fünf 
ſilbig; die Allee, Arınee, Idee, Mofcpee ıc., Liorse, 
Epauflde zc., zweifilbig, — Plur.: die Alleeen, 
Armeen ıc., Livröcen, oenlten %., dreie 
filbig; die See, der See ($ 4), einfilbig, — Plur.: 
die Seeen, Seeen, zweililbig u. |. w. 

82. Durch den Wegfall deö e in ber Plural» 
Endung en nad; dem hochtonigen Vokal können 
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freilich diefe Pluralformen um eine Silbe ver- 
kürzt werben; aber wir haben ſchon in [163] 
gie n, daſs in einer forgfältigeren Ausſprache 
ie hervorgehobenen zwiſchen ein- und zweifilbiger 
Ausfprache jchwebenden Silben in Wörtern wie 
die Sei’n (vgl. auch den Infin.: fei’n), Sauber 
rei’n nicht ganz jo lauten wie bie einfilbigen 
al: fein, rein, ng aud die Reih'n ftatt die 
Reiben (duch Anhängung des n aus dem zwei- 
filbigen Sing. die Reihe gebildeter Plural) ac., 
vgl. eben fo: die Au’n, Sran’n, vollftändig rei- 
mend mit dem ebenfalls zwiſchen ein- und zwei 
filbiger Ausſprache ſchwebenden Verbum trau’n, 
aber nicht ganz mit der in unfrer heutigen Sprache 
immer entjcyteden einfilbigen Betheuerungepar- 
tikel traun! —, welche freilich Shami o in 
ber 35. Strophe feines Gerigte „Abrallah” auf 
den Infin. ſchäun reimt [vgl. 163]: 


Mein Bruder, hör, mein Bruder, du machſt es 
Beſtreiche mein Au te und lafs die 
” Sääge mid dann. 


8. Dod mögen derartige Beinheiten der 
Aueſprache auf ſich beruhen; jedenfalls aber barf 
man in den Pluralen auf eele)n, 6ece)n, iele)n 
bas eingeflammerte e nicht weglaflen, wenn man 
nicht durch diefe Schreibweife die Verkürzung der 
Bormen um eine Silbe bezeichnen will. So wenig 
man Sein, Melodein jchreiben darf, wenn bad 
1. Wort zweifilbig (Selen) und das zweite vier- 
filbig (Melodeien) lauten fol, eben fr Wenig, ha 
man mit Seen, Seen ıc. ein zweililbiges Wort, 
mit Melodien, Barmonien ıc. ein vierfilbiges 

reiben wollen, wie es freilich nicht ſelien ge- 
ieht. Man vergleiche 3. B. folgende Stellen aus 
attbiffon’s Gekidien Gürich 1821): 
et Dat und A 
art un e 
Und wellt am Schade " 
Romantifer Seen. 
(©. 126), wo nad dem Veröfhema Seen ein- 
filbig, Alleen zweifilbig ift, — dagegen: 
Dort woltt ſich dünftend bei des Fachers Wehen 
Pomadenduft; 
Bier ftrömt der Hauch beblütheter Alleen 
In reiner Luft. 
(©. 88), wo Alleen als Reim auf Wehen breifilbig 
eiprochen werben foll und bemgemäß auch af 
—7 hätte geſchrieben werben ſollen; jo au 
'eeen (-») nahten 
irſtenkind. 
Upland, „Märchen“. 
Die ‚Fabel iſt der Liebe Keimatwelt, 
Gern wohnt fle unter feeen (-v), Talismanen x. 
Schiller, „Piccolomini* II 4 xc.; ferner: 
Und die neuen Bürger ziehen, 
Don der Bötter fel'gem Chor 
Ein, 
In 


wo mädl'ge 
m ſchönen 


Iprt, mit Barmonieen (-v-+) 
daſtich offne Thor. 
Derf., „Das eleufiſche Keft. 


219... — 19 — ... 220)] 
Doch als di Melodien (-v-) erfarben, Die „dien te allenieten (), 
Tod als die u Ber I ri en, Palts, itterſchaſt, wi nietent * 


Platen, „Der grundloſe Brunnen“ ıc. 


8 4. In folden Stellen Tann man freilich 
die von dem Schriftiteller beabfichtigte Ausiprache 
aus dem Veremaß entnehmen; aber an anbern 
Stellen und namentlich in der Proſa würde fie 
ohne Unterſcheidung in der Schrift nicht zu er- 
Tennen fein. Das Bier über die iötige Schreib · 
weiſe Geſagte gilt natürlich überall, wo auf ein 
Doppel:e ober auf ein ie ein Sleriond-e folgt, 
um weldes die Form verkürzt werben kann, aljo 
.B.: des Seees, Schneees, Aleces ıc. zwei 
Kitig, wie die Secen; verkürzt einfilbig in: des 
Sees, Sqnees, Blees ıc., wie: die Been ıc., vgl. 
in Rüdert’s „Gelammelten Gedichten“ & 
langen 1839) Bd. 3 ©. 19: 


Unter Schneees Hüllen 
Schlummte fanft im Stillen, 


wo aber ftatt bes hervorgehobenen Wortes ge- 
fegt ift: „Schne’es“, um bie peäifittige Aus 
ad zu fihern und doch hie drei auf einander 
folgenden e zu vermeiden; bagegen z. B.: 
Blumen um die Schläfe her 
Steigen eure J 


pen 
Ftifd, wie Denus aus dem Mi 
Auf aus euren Secen. ii 


BHerwenh 1, 74 (gl. benfelben Reim zweimal 
ei 





i Goethe — 40bändige Ausgabe — Bd. 11 |dem Griedi 


©. 61); 
Die Blumenlaub' in der Ede 
Umſchaut des Seees Bucht. 


3.9. Voß, „Gediäter 4, 76 x. 

5. Dgl. ferner: das Rnie, die Anicle), 

des Rnie(e)s, dem Rnie(e), auf den Aniele)n zc., — 
mieke)n, ich tnie(e), du tnie(e)ſt, er Iniele)t, er 
niele)te, hat gefniele)t 2c., wo überall durch die 
Fortlafjung bes eingefflammerten e die vollen 
Sormen um eine Silbe verkürzt würden, z. B.: 


Die Ante (-) erfehlaffen ihm 
Don dem Gedanten. 


Wieland (Stereotyp-Ausgabe) 11, 146. 
Faß ſinken mir die Antee (-) nieder. 
Goethe 11, 123. 
Laſs mi Enieen (-»), laſs mid ſchauen l 
Derf. 12, 192. 
Denn der Staub auf Ihrer Schwelle 
Fl dem Teppich vorzuziehen, 
effen goldgemirkte Blumen 
mahmud's Bünftlinge befnieen (v-v), 
Derf. 4, 15. 


Da half fein Ave-Bagen, 
Und würde fie dazu auf harten Erbfen Enten (-): 
Es will vor feinem Arenz, vor feinem Weihbrunn 


fliehn. 
Wieland 11, 193. 





ml 

Um fenen Thron, uns fehler die Aniee (-») 
wund. 

Derf. 20, 26 u. ſ. w. 

8.6. So auch ($ 1): Monopodieen (iv 
und Monopodien (v2), wovon wir fpäter nı 

[238 8 7] Monopobien (vw) ſcheiden werden; 

eben fo Barmonieen (vi), Barmonien (:) und 

Barmonlen (+) ıc. 


[220] Plural ber Frembmwörter auf „or“ ze. 


81. Zu den Subft. mit ſ men Plural 
auf -en [217] gehören namentlich aud) zahlreiche 
zur Bezeichnung männlicher Perfonen dienende 
und Yaßer maskuline Sremdwörter mit ber ton« 
loſen oder nebentonigen Endung -or, deren ge- 
jearftes o aber beachtenswertherweiſe in den um 
ie Silbe -en verlängerten Formen zu gebehntem 
o mit bem Hochton wirb, 3.B.: der Aöminifira- 
tor, Gen.: des Adminifrätors, Plur.: die Ad⸗ 
minißratören (lat. administrätor, pl.: admini- 
stratöres 2c.); Afe’flor; Audltor; Auktionätor; 
Autor; Dediior; Dire’ktor; Do’ktor; Imperätor; 
Ra'ntor; Ronre’ttor; Borre’tior; Areditor; Au 
rätor; Pa ſtor; Profe'fjor; Re’ttor; Subre’ttor; 
au u.v.&, fämmtlid im Plural endigend 
auf -Drem, 
2. An biefe aus bem Lateiniſchen ent- 
Tehnten —A fötiepen ſich auch einige aus 
hen, wie z. B. Autofrätor, Plur.: 
Autofratören, vgl. ud das nur ſcheinbar aus 
dem Lateinifchen entlehnte Aiigätor, Plur. Alliga- 
tören ıc. und mit ähnlichem Wedhiel in der Aus- 
ſprache und Betonung: der Dämon (Agatho⸗ 
dämon, Ratodämon), Plur.: die Dämönen u. ſ. w. 
8. Dagegen haben frembe Mask. und 
Nee mit der Beßtonigen Endung -Ör im Sing. 
in der Regel ſtarke Pluralbilbung auf -e, 3.B.: 
der Mlettrophör, Plur.: die Elettrophöre; der 





Porophör, die pᷣyrophõre; der Bumor, die Bu- 
more; ber Rorridor (22), die Rorridöre und 
Rorridors [221]; der Matador, die Matadöre c.; 
das Rontör, die Rontöre; das Meteor, die Me 
teöre ıc., vgl. aud) [214 & 3] der oder das Chor, 
Plur.: die Epöre. 


84. Bon männl. Subft. auf -lög (aus 
dem Griech.) haben Ausbrüde wie Dialog (Ge- 
eis), Monolog (Selbftgeiprädh) ac. in ber Regel 

urchgängig ſtarke Abwandlung: des Dialogs, 
Monologs; dein, den Dialog, Monolog; die Dia- 
loge, Monologe. Die — allerdings bei guten 
Sähriftftellern ſich vereinzelt (f. mein „Wörterb.“ 
u. mein „Sremdwörterb.*) findenben— Formen auf 
-en verbienen (abgejehen von dem immer auf -em 
auögehenben Dat.-Plur.) feine Nachahmung. Um- 
ee find diefe Formen auf -en bie richtigen 
den zahlrei 


m Subſt. auf -lög zur Be 
zeichnung eines Gelehrten und Kenners in bem 
entſprechenden (auf -logie £. ausgehenden) Bach, 
” bei Gheolog (Gotteögelehrter, ber Theologie 
fliffener 2c.); Philolog, Mr@lolog ıc.; Sdolog, 
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Entomolog, Ichthyolog, Ornitbolog ıc.; Aftrolog; 
Geolog; Paläontolog; Phufiolog; Pſycholog ıc. 
Die bier fich vereinzelt findenden Sormen: des 
Cheologs; dem, dem Theoiog 2c. find verwerflich. 
Mir ſchließen als ähnlich daran fremdher ent- 
lehnte, auf der Endſilbe betonte männliche Per- 
fonenbezeihnungen wie (zunächſt ebenfalls aus 
dem Griech. entlehnt) Geograph, Biograph, Bi- 
ftoriograph, Polngraph, Lithograph, Xylograph, 
Paſigraph (ſ. u.) 2c.; Ariftofrat, Autokrat, Demo: 
krat, Ochlokrat ıc.; Monarch, Oligarch, Patriarch, 
Demardıc.; Aſtronom, Otonom, Aftynom (ij. u.) ıc.; 
Demagog, Myſtagog, Pädagog ıc.; Anglo- (Ballor, 
Gräto- x.) sman, sphag, phil, sphob ıc.; 
Philoſoph, Mipfteriofopp, Pantoſoph 2c.; Geo: 
gnoſt ıc.; Rorybant ıc.; Blerophant zc.; Blero-, 
Aftro-, Biblio, Geo⸗ 0, Ornitho-, Sticho⸗ ꝛc. 
smant; Bleroftop, Beoftop ıc. (].u.); Pypo⸗ 
"teit 20.5; Proſelyt 2c.; Poet; Prophet, Mreget, 
Bodeget, Cogothet, Nomothet (|. u.) 2c.; Deſpot ꝛc.; 
Tyrann; Toreut, Torneut ıc.; Anaglypt ꝛc.; Chi⸗ 
rurg ıc.; Ppelloplaft, Rhinoplaft ꝛc.; Phantaſt, 
Gnmnaflaft ꝛc.; Ratholit 2c.; ferner auch, aus 
dem Lat. und den roman. Sprachen 3.B.: Adil; 
Gribun; Präfelt; Prälat; Profoß ıc.; Mdvotat, 
Aluminat, Randidat, Litterat 2c., vgl. auch z. B. 
Soldat ıc.; Adintant, Dilettant, Sabrifant, In⸗ 
tendant, Ralumniant, Romödiant, Mufltant, ©b- 
fturant, Proteftant 2c.; Abiturient, Agent, Do: 
cent, ®rpedie'nt, Rommittent, Präfident, Droducent, 
Regent, Stribent, Superintendent ıc.; Exami⸗ 
nand, Ronfirmand, Präparand, Vigiland ıc.; 
Belletrift, Iurift, Rafuift, Cinguift, Pletift, Tou⸗ 
rift, Copolifi 2c.; Lopolit, Iefuit u. ä. m. 

Auch Bezeichnungen von Saden mit manchen 
der oben angegebnen Endungen haben zum Theil 
durchgängig ſchwache Abwandlung, 3.B. in einer 
Art von Perfonififation auf -grapp m. (= 
Schreiber) ausgehende Bezeichnungen von Bor» 
richtungen zum Schreiben, wie: Telegraph (wört- 
li —— — Pantograph (wörtlich 
„Allſchreiber“ oder „Allzeichner“ torch⸗ 
ſchnabel, d. i. Vorrichtung zum Nachzeichnen, 
auch im vergrößerten oder verkleinerten Maß— 
ftabe); Autograpp (wörtlih „Selbitichreiber“ 
— Kopiermafchine); aber auch von dem Neutr. 
Autograph (= eigenhändig Gefchriebenes) bildet 
man den Plur. gewöhnlid Autographen und 
demgemäß auch Folgerichtiger den Genit. ſchwach⸗ 
formig des Autographen ald ftarfformig des 
Autographs ıc. Bol. auch (lateiniſchen Parti⸗ 
ciplen und Adjekt. ꝛc. entfprechende) Ausdrücke 
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:at, n. durchgängig ſtarke Abwandlung, z. B.: 
das Aggregat, Brjudat, Sormat, Ronglomerat, 
Quadrat, Silitat, Sublimat 2. — Wal. mit 
dent obigen perfönlidhen: der Präfett, die Prä- 
fetten und demgemäß auch folgerichtiger ſchwach⸗ 
formig der ©enit. des Präfetten als des Präjetis 
— das ſachliche: der Affelt, im Sing. immer 
Narkformig: des Affet(e)s, nie: des Mfiekten und 
emgemäß auch im Plur. folgerichtiger jtarf- 
jormip: die Affette ald das allerdingd daneben 
zuweilen vorfommende die Afiekten, vgl.: der 
Defett, des Defelt(e)s, die Defette und eben jo 
die Neutra: das Aonfelt, Perjett, Imperfett, 
Diusquamperfett, deſsgleichen das Proieft und 
ber Profpett, Refpelt, während allerdings der 
Afpelt eine Mifchung der Formen zeigt, im Sing. 
ftart: des Mipelt(e)s, im Plur. nach: die 
Afpetten, val. diefelbe Unregelmäßigfeit bei dem 
Neutr. das Infekt, des Infett(e)s, die Infekten 2c. 

Bol. ferner die männlichen Perſonenbezeich— 
nungen auf: -nom und -ftop (f. o.), mit fchwacher 
Abwandlung, und die eben jo endigenden Neutra 
für Sachen, mit ftarfer Abwandlung. Gewöhn- 
lich heißt e8: der Afironom, Ötonom ıc., Bleroitop, 
Metopoflop 2c.; des, dem, den, die Aftronomen, 
Ötonomen 2c., Bleroftopen, Metopoftopen 2c.; 
dagegen: das Binom, Trinom, Polynom ꝛc., das 
Boroftop, Dngroftop, Mitroftop, Stereoftop, Ste 
thoftop, Teleftop ıc.; des Binom(e)s, dem Bi. 
nom(e), die Binome u. |. w. und: des Boro- 
ftop(e)s, dem Boroftop(e), die Boroftope u. |. w. 
Einzelne allerdings hier zuweilen vorfommende 
Abweichungen verdienen Teine Nahahmung; fo 
fagt man 3.B. nad) der Sprahähnlichfeit richtiger: 
die Stereoftope als die Stereoftopen und demge⸗ 
mäß auch: Stereoftopbilder befjer als Stereo: 
ftopenbilder. 

An die Perjonenbezeihnungen auf-et m. (ſ. o.), 
wie Poet und Prophet u. f. w. ſchließen ſich mit 
leichfalls [öwager Abwandlung aud die ſach⸗ 
ihen Mask.: der Planet, Romet; des, dem, den, 
die Planeten, Rometen. Dagegen wird von 
der Magnet ter Plur. fat ausſchließlich ſtark— 
formig gebildet, 3.B.: Der Weife ... | prüft der 
Stoffe Gewalt, der Magnete Baflen und Lieben. 
Skiller 76b und demgemäß gebührt auch dem 
Sing. folgerichtig die jtarfe Abwandlung, 3.2.: 
Magnetes Geheimnis, erkläre mir dası | kein 
größer Geheimnis als Lieb’ und Bafs. Goethe3 
S.6; DiePole des Magnet(e)s; dem Magnet(e); den 
Magnet. Freilich finden fih daneben im Sing. 
auch nicht felten ſchwache Formen (wie bei den 


für Sachliches auf -and, -end, -ant, -ent, m. mit | vorher angeführten Mörtern), f. z. B. — als 


durchgängig ſchwacher Abwandlung, 3. B.: der! befonvers 
Summand, Addend, Minuend, Subtrabend, Koef- Humboldt's 


ficie'nt, Exponent, Radikand ıc.; Konfonant ꝛc., 
Soliant, QAuartant ıc.; Quadrant, Sertant, ©t- 
tant 2c. und im Anfchlufs daran auch das aller- 
dings andersartige, aus dem Griech. ftanımende: 
der Mdamant, Demant, Diamant (wofür die 
ſchwache Abwandlung übliher und auch folge- 
richtiger ift al8 Die allerdings daneben vorfommende 
ftarfe). Dagegen haben (Inteinifhen Participlen 


ezeichnend für das Schwanken — in 
comod 1 ©.194: In der Lobrede 
des Magneten und in der Anın. dazu (S. 435): 
Einem chineſiſchen Lobreöner des Magnets ıc. 
Bei derartigem Schwanfen wird man ſich aber 
natürlid) für die folgerichtige Durchführung der 
ftarfen Abwandlung entjcheiden, der gemäß es 
z. B. auch allgemein Magnet (nicht: Magneten) 
Nadel, «Stab, Stein heißt, wenn aud 3.8. 
Stiller 3253 feinen Kapuziner in „Wallen- 


entiprechende) Ausprüde für Sachliches auf|ftein’s Lager — dem Vers zu Liebe — jagen 


‘ 
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läfft: Die Sünd’ ift der Magnetenftein, | der 
das Eiſen zieht in das Land hinein ꝛc. 

Und fo wird man allgemein bier in Fällen 
des Schwankens Bezeichnungen für Saden rid)- 
tiger durchgängig der ftarfen als der jchwachen 
(ob. der gemiiten) Deklination zutheilen. Dies 
gilt z. B. für die Neutra auf »gramm, gon 2c., 
wie: Anagramm; Diagramm; Epigramm; Mo⸗ 
nogramm; DPentagramm; Stenogramm; Gele: 
gramm ꝛc., obgleich, ſich vereinzelt Formen finden, 
wie: die Epigrammen (ft. Epigramme) bei Leſ⸗ 
— und Wieland, die Monogrammen bei 

inckelmann ꝛc. (ſ. mein Fremdwörterbuch); 
ferner für: Pentagon, Beragon, Deptagon ꝛc., Or⸗ 
thogon 2c. Ba gi für Masfulina, wie 
(no ungemein ſchwankend): der Greif, Gryph, 
Bippogroph; ferner: der Griph, Logogripp; der 
Monolitp, Phonolith; der Theodolit, Augit, Diorit, 
Granit, Syenit, Zurit (vgl. dagegen — |. o. — 
der Iefnit, Dppotrit) 2c.; Euphotid; Pyperſthen; 
Diallag, Labrador, Adular, Melaphyr, auch Por: 
phyr (»- oder --) u. A. m. 


[221] überblick über die verſchiednen 
Pluralbildungen. 


8 1. Ein überblick über die bisher durch— 
Karen Pluralbildungen zeigt folgende 
allen: 


1) Plural ohne Slerionsendung, gleichlautend 
dem Sing., — nur für Maskulina und Neutra 
(Sing.: -, -8, -, -) [211]. 

2) Plural ohne Fleriondendung, von dem 
Sing. nur verfchieden durch den Umlaut — außer 
für zwei $eminina und zwei oder drei Neutra, 
nur für Mast. (Sing.: -, -s, -, -) [212]. 

3) Plural bloß mit der Sleriondendung e, — 
für Mask. und Neutra (Sing.: -, -(e)s, -(e), -) 
und einige Feminina auf -fal und -nis [213]. 

4) Plural mit der Sleriondendung -e und 
Umlaut, — für Mask. und drei Neutra (Sing.: 

-, f{0s, -(e), -) und Feminina [214]. 
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5) Plural mit der Fleriondendung -er, — 
bei allen umlautfähigen Vokalen mit Umlaut, — 
für Mask., befonderd aber für Neutra (Sing.: 
ug -(e)s, {e), -) [215]. 

Ferner ſchwache Pluralbildung (niemals mit 
Umlaut): 


6) mit der Fleriondendung -en und: 


7) mit der Sterionsenbung -n, 
beide für Mask. (Sing. theild ftarfformig: -, 
-(e)8, -(e), u, theils owadiformig: > -{e)n, 
-(e)n, -(e)n), befonders aber für Feminina, da⸗ 
gegen nur für wenige (fieben) Neutra geltend 
(Sing, tarkfornig, Derz, unregelmäßig) [217 

i8 220]. 


Dazu fommt dann noch: 


8) Plural mit der Sleriondendung -8, nament- 

lich für Sremdwörter, wie wir gelegentlich in [220] 

ihon erwähnt haben: der Rorridor, Plur.: die 

Ro’rridors, neben: die Rorridore. Wir fommen 

A 20 Pluralbildung noch ſpäter zurüd [338 
12 }.]. 


8 2, Für die Bildung der Kafus aber im 
Plural bemerken wir, daſs die Plurale auf -s 
(8) durch alle Kajus gleich lauten ſz. B. alfo 
Nom.: die Rorridors, Gen.: der Rorridors, 
Dat.: den Rorridors, Acc.: die Rorridors]; dafs 
aber auch fonft der Gen. und der Acc.wie der Nom. 
lauten, der Dat. dagegen durchgängig auf -n 
endigt, welches aljo an den Nom. des Plur. ge 
Fa wird [die Rorridore, den Rorridorem 2c.], 
alla dieſer nicht ſchon jelbft auf ein -n ausgeht, 
wie in alafle 6 und 7 und auch in der Klalfe 1 
und 2 bei den ſchon im Nom. Sing. aufn aus 
gehenden Subitantiven (wie: Mädchen, Mägd- 
lein 2c., das Schreiben 20; das Mifen, der 
Dafen :c.; gene mit eintretendem Umlaut im 
Plural, z. B.: der Garten, die Gärten, Dat.: 
den Gärten; der Ofen, die Öfen, Dat.: den 
Öfen :c.). 





[222] 
g 1. 


Sechstes Leſeſtück, Schluſs zu [176]. 
Unter meinen Töchtern war Bertha der Liebling von Rothfuß, 


Johanna wich ihm aus. Sie hatte einen Abſcheu vor feinem Fluchen, obgleich 


e8 gar nicht fo ernſt gemeint war. 


Sie zeigte Schon früh religiöfe Schwär- 


merei und Rothfuß nannte fie das Nönnchen, worüber fie immer fehr böfe 


wurde; denn fie war ftolz auf ihren Proteftantismus. 


a, zur Zeit ihres 


Konfirmanden-Unterrichtes machte fie wiederholt Bekehrungs-Verſuche an mir 


und meiner Frau. 


g 2. 


Als Richard noch im Gymnaſium der Kreisſſtadt war, nannte ihn 


Rothfuß ſchon den Profeffor und, wenn Ludwig als Bolytechniker die Serien 
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daheim verbrachte, war er unzertrennlich von Rothfuß; er lehrte ihn die 
Studentenlieder und behauptete immer, Rothfuß ſei der erſte Philoſoph unſeres 
Zahrhunderts. 


8 8. Ludwig hatte ſich als Baumeiſter in der Amteftadt niedergelaffen. 
Er hieß der Turnerkönig; denn er war PVorftand des Gauverbandes und 
fonnte fich bei feiner großen Gewandtheit und Kraft vieler Preife rühmen. Er 
war eine ftolze Natur und folgte rückſichtslos und gradaus feiner Überzeugung. 


84 Ich freue mid, daſs auch meine Kinder alle fo hochgebaut find. 
Ludwig fieht mir am meiften ähnlich; aber die Beredtſamkeit jedoch hat er 
von Niemand aus unferer Familie geerbt. Es war ein mächtiger Schwung, 
eine hinreißende Überzeugungsfraft in feiner Rede und babei hatte er eine fo 
wohltönende Stimme, dafs e8 eine Xuft war, ihn zu hören. Er Hatte ent- 
ſchiedenes mufitalifches Talent, aber e8 war nicht ausreichend, um einen Lebens⸗ 
beruf darauf zu gründen. Er entichieb fich felbftwillig zu einem praftifchen 
Deruf und feine haltungsvolle und dabei doch wieder leicht ſich gebende Weife 
gewann ihm die Herzen der Menfchen, die der Höhergeftellten, wie der niedern 
Urbeiter. 

85. Als Ludwig, damals Bauführer, im Sahre 1849 einen Theil der 
großen Straße baute, die im Unterlande den Berg entlang gezogen wurde, 
war er der Abgott der Arbeiter und er fagte immer: „Mir Elettern fie wie 
Eidechjen an den Felſen herum, die gefprengt werden follen, weil ich e8 ihnen 
vormacen kann“. Die Straße war in viele fogenannte Xofe eingetheilt, die 
je eine Gruppe von Arbeitern zur Wertigftellung auf einen beftimmten Tag 
übernommen hatte. Nun begegnete einer Gruppe das Ungemach, dafs ihr bei 
jeder Turzen Strede Quellen ausbradhen, fie mussten lange und mühjam in 
dem weichen Boden arbeiten. Wenn bei der Beichauung die andern Ingo⸗ 
nieure um den weichen Boden herumgingen, ftellte fich Ludwig mit feinen 
hohen Stiefeln mitten hinein und half den Grabenden und Schaufelnden arbeiten. 


86. Er hatte die Feuerwehren im ganzen Thale eingerichtet und fich bei 
dem großen Brande im Städtchen derart ausgezeichnet, dafs er die Lebens⸗ 
rettungsmedaille erhielt. Die Aufgeregten unferer Partei wollten, daſs er fie 
zurüdweife, er dürfe Feine fürftliche Auszeichnung annehmen; er aber fagte: 
„Der Fürſt ift vorläufig der Repräfentant der allgemeinen Stimme”. Er nahm 
den Orden an, heftete ihn aber an die Feuerwehrfahne. 


6) Von den übrigen ſoll — ohne Wiederholung der 
[223] 13. Aufgabe [226]. mehrmals vorfommenden — mit dem beftimmten Ur- 

Bon den im 6. Xefeftüd [222] vorkommenden | titel der Nom. je des Sing. und des Plurals aufgeführt 
Subftantiven follen angegeben werden: 1) die Eigen- | und durch eine eingellammerte Zahl angegeben werden, 
namen. — 2) die jubftantivifchen Infinitive. — 3) die | nach welcher der acht in [221] aufgezählten Weifen 
fubftantivifchen Adj. ober Partic. — 4) die fprady |die Pluralbildung erfolgt, vgl. für das abweichende 
üblich nicht oder faum im Plur, vorkommenden Sub- | Sremdbmwort das Gymnaſium, Plural: die Gymnaſien 
ſtantiva. — 5) umgekehrt die nur im Plur. üblichen. — | fpäter in [229]. 


Loy 


(224... 


[224] Stiliſtiſche Bemerkung über bie 
Gtelluug von Säben. 


Auch bei dem 6. Leſeſtück [222] beginnen wir 

eo Ste, die, 
um ald ganz mujtergültig empfohlen werden zu 
! ı einen ftiliftifchen Ver—⸗ 
Sm vorleßten 
beißt es: Mir Mettern fie wie Eidechſen 
an den Selfen herum, die geiprengt werden follen, : 
In diefem | Sepp feine Miffton erhalten, ehe Kaifer Kon- 


[vgl. 183] mit der Beiprechung einer 


fönnen, und noch einer 
befjerung zu bedürfen fcheint. 
Satz 


weil ich es ihnen vormachen kann. 
Satzgefüge [77] bezieht ſich der erſte Nebenſatz: 
die geſprengt werden ſollen auf ein einzelnes 


Subſtantiv des Hauptſatzes die Selfen, der zweite, heißen müſſen: 


grundangebende: weil ich es ihnen vormachen 
kann, auf den Inhalt des ganzen Hauptſatzes: 
Mir klettern fie wie Kidechſen an den Selen 
herum. Died Verhältnis tritt aber bei der vom 
Schriftſteller gewählten Stellung nicht deunig 
hervor, weil der 2. Nebenſatz, unmittelbar nach 
dem erſten ſtehend, grammatiſch auch auf dieſen, 
ſtan auf den Haupfſatz, bezogen werden könnte. 
dichtiger würde alſo der 1. Nebenſatz nicht dem 
Hauptſatz nachgeſtellt, ſondern zwiſchengeſchoben 
oder verkürzt durch ein adjektiviſches Partic. Fut. 
Paſſ. [169] gegeben: Mir klettern fie an den 
Selfen, die gefprengt werden follen, — oder: an 


den zu fprengenden Selfen — wie Bidehlen | (alle Bebel ꝛc.), 
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Kidehfen an den Sellen herum, die ıc. oder: an 
den zu fprengenden Selien herum. Schärfer 
tritt der gerügte Fehler hervor in folgendem Sak 
des Prof. Dr. Sepp (National-Zeitung 32,156): 
Als Paläftinograpp ... erhielt ib ... die 
Misfon zur Ausgrabung der Älteften und größten 
Rathedrale der Ehriftenzeit, bevor Raifer Ron: 
ftantin die gleih großen Baflliten zu Rom, 
Ierufalem und Bethlehem anfführte. Nach der 
Grammatik müfste man annehmen, bafs Prof. 


— 


ſtantin die 


enannten Baſiliken aufgeführt; dem 
wirklichen & ; 


inn entfprechend aber hätte es 
Als Paläftinograph erhielt ih 
die Miffion zur Ausgrabung der Kathedrale, 
welche in der Chriftenheit die Ältefte und, bevor 
Raifer Ronftantin die gleich großen Baflliten 
zu Rom, Iernfalem und Bethlehem aufführte, 
zugleih au die größte war. Vgl. ferner: Der 
Autor verzichtet faft abfihtlid auf alle Bebel 
der Tehnit, um die Spannung des Lefers zu 
erweden; den glüdlihen Ausgang befommen wir 
fehr frühzeitig voraus verratben ꝛc. Allgemeine 
litterarifche Korrefpondenz 4,76 (Zoh. Proelß). 
Hier ſoll der verfürzte Abfihtsjag (mit um zu) 
nicht zu dein ganzen Hauptſatz (der Autor ver 
zichtet ꝛc.) gehe. jondern nur zu dem Obj. 

vgl. unzweideutig: Der Autor 


herum, weit ich es ihnen vormachen kann oder mit | verzichtet auf alle Bebel der Technik, welche dazu 
Zwiſchenſchiebung des Nebenfates: Mir Klettern | dienen (oder: welde fonft angewendet werden), 
fie, weil ib es ihnen vormahen kann, wieldie Spannung des Lelers zu erweden ꝛc. 


[223] 


Wiederholungsfragen zum 6. Sprachbrief. 





1) Was ift über den Plural der Wörter Tabat, 
Zunder, Beld, Stand, Bekanntſchaft, Waldkultur, 
Feldbau, Befhwerlichkeit zu bemerken? [210 $ 2—9]. 

2) Was ift über dad Geſchlecht der Subftantive 
auf -nis zu bemerken? Wie unterjcheidet fich die und 
das Erkenntnis, die und das Ärgernis? und welche 
Unterjchiebe können demgemäß gemacht werden zwifchen 
die und das Erfparnis, Derfäumnis? Gilt aber eine 
foldye Unterjcheidung nach dem Geſchlecht noch jebt 
für das Subftantiv Bedürfnis? [210 $ 10—15]. 

3) Bei was für Subftantiven lautet der Nom. 
Plur. ganz jo wie der des Sing.? [211]. 

4) Bei was für Subftantiven erfolgt die Plural- 
bildung durch bloße Umlautung? [212]. 

5) Was ift über die Pluralbildung mitteld ber 
Sleriondendung -e zu bemerken? [213; 214] nament- 
lich auch in Betreff des Umlauts? [214], ferner ortho- 
graphiich für die Gubitantiva, deren nicht mit dem 
Hochton verfehene Endfilbe auf ein s aufgeht? [213 
8 2-6]. Wie lauten Gen, und Plur. von der As 
und wie von das Aſs (3.3. im Kartenfpiel)? [213 87]. 


6) Was ift über die Pluralbildung mitteld ber 
Slerionsendung -er zu bemerien? Wie unterfcheiden 


ih die Worte und die Wörter, die Lande und die 
Länder, die Niederlande und die Niederländer? [215]. 


7) Was verfteht man unter Hiatus? und welcher 
Hiatus ift in deutfchen Verſen füglich zu vermeiden? 
[216]. 

8) Weldye Subft. gehören ber ſchwachen Plural» 
bildung an und wo lautet bier Die Flexionsendung 
-en und wo -n? [217]. 

9) Welche Zlerionsendung nehmen in der Regel 
die Seminina auf -el und -er im Plural an und welche 
die Maskulina und Neutra? [211 8 1—4; 2128 14, 
6-8; 217 83]. 

10) Wie ift der Sing. von den Pluralen auf 
-Innen zu fchreiben? [218]. 

11) Wie lautet der unverkürzte Plural von Fee, 
Moſchee, See ıc., von Kolonie, Theorie, Teremonie, 
Utopie 2c.? [219]. Wievielfilbig find die Formen 
Rnie, Anies, Sees, Seen, niet — und die ent« 
Iprechenden: Rniee, Aniees, Seees, Seren, Inieet 2c.? 

12) Wie lautet der Plural von Doktor, Profeffor ıc., 
von Meteor, Matador 2c., von Chor, ferner von 
Dämon? [220]. 

13) Zu welder ftiliftiiden Bemerkung bat das 
6. Leſeſtũck Anlaſs gegeben? [224]. 


[228a... 
[2252] Anterhaftungen auf 


144 


... 2268] 


fprachfichem Gebiele. 





Bariationen über ein Gutzlow'ſches Thema, 


Das Guptow che Thema *), von dem Berfaffer als Qypfe % 


ein „Meines grammatitatichen E cherzo* bezeichnet, 
erhebt Ginfpruch gegen das Üibermaf des Durch die 
Sefungeprefe eingedrungenen breiten, altfränfijchen 
welder, melde, weides, um dem leichtbejchwing« 
ten der, Die, das und, wo_dad von Präpofitionen 
abhängige Relatiepronomen ſich auf Sadyen bezieht, 
den Xerichmelungen mit ben Präpofitionen (wie 
woran, worin x., wobei, wodurd, womit, 
wovon zc.) wieder mehr den Weg zu bahnen. 
Sanz befenders eigen mufete mich dies Thema 
berühren, wie der gensiate Leſet ſofort ift, wenn 
ich ihm mittheile, daſs er auf den naheſe 3000 ng 
georudten, altigen Seiten meines „Wörterbuch 
deutſchen Epradye” ei wo ich felbft darin 






das Wort habe — aljo abgefehen von ben ange 
führten Belagftellen — gewifs nur höchſt felten 
iormen des bezüglichen Kürworts weldyer begegnen 
wird, — als ob ich an und für ſich ein abgeſagter 
Beinb dieſes Relativpronomend wäre, ſondern einfach, 
weil die Rüdficht auf Raumerfparnid mir gebot, bei 
einem fo häufig wiebertehrenben Worte den fürgern 
Formen unbedingt, den Vorzug zu geben, wie aus 
derfelben Rüdficht in den —2 en die am häufige 
wiederkehrenden Namen eines Bürger, Öoethe, 
erder, Ican Paul, Klopftod, Leffing, 
hiller, Voß und Wieland die Bezeichnung 
dur den” biohen Anfangebuchftaben ich in meinem 
Wörterbuch Haben gefaßen Iaffen müffen. 
Während nun ich, ber ic ben Raum möglichft 
— u halten ſuchen mufete, die Fürzern Sormen 
üglicyen Kürwerts vielleicht über Gebühr bes 
vorgugt jabe, fo glaube ich bemerkt zu haben, daſs 
umgefehrt namentlich, wie auch Gußfow angiebt, 
Zeitungsfcpreiber, welche einen gewifien Raum — 
und, wie ich binzufigen möchte, Sanzelredner, welche 
eine gewiffe Zeit — auezufüllen ſugen müffen, fich 
mit, Derliebe Der Breiten und gebehntern Sormen 
bedienen und freilich dann auch in verwandten Ge 
müthern unb Geiftern willige Nachahmung finden, 
wie denn Gutzkow felbjt nach feinen eigenen Ger 
fntnie id) in feinen übern Schriften von Diefer 
Anftetung nicht frei erhalten Hat. ber eben dee 
Halb hat er in ridtiger 
sung den kürzern und gefügeren Sormen eine gröhere 
Ausdehnung eingeräumt. bin in der glüdlicen 
Tage, nach brieflicer Mittheilung mit des Schrift: 
ke ler eigenen Worten angeben zu Fönnen, worauf 
janptfächlich, in — Dinfieht, er bei Liefer 
Umarbeitung fein Yugenmert gerichtet. „Sch tilge* 
— fo fchreibt er — „Unflarheiten, unvermittelte 
Übergänge, ra durdjgeführte Bilder, bad breite 
weldye, die Überzahl der Sremdwörter und 1:9 dar 
bei auf einen moblgefällig ind Ohr tönenden Rhnth- 
mus”. Für biefe Beftrebungen würde einem Cchrift« 
fteller von Gußkow's Bebeutjamfeit bei einem Volfe 
mit auögebilbeterem Sinn für —— der fm”) 
gewiſs tor eine allgemeinere und lautere Anerten- 
nung zu Theil geworden jein, als Dies — wenigftend 
meines Wiſſens — bisher in Deutſchland ber Hall 
) Unter dem Urtifel, „Sürmort für ein Gürwort” in Baul 
Sindau's „Gegenwart“ BD. VIII Ro. 21. 
**) Bol. bierüber Du Bois-Reymond „Über eine Ufa- 
demle ber beutjchen Eprade". 














rtenntnis bei der Umarbeis 6 


Dru@ u. Berlag der Sangenfheibtigen Berlogt-Budp. u. — 


sachen in Bezug en € 
a 


el 


Mt im Clnbe 





gemacht, und lenke defshalb 
ver! 





aleinberecti, theils den entipredenden Kermen von 


ber vorzugichen find. Zum großen Theil freilich 
finden fi Se vergebörigen — “ fon in 
meinen „Wörterbudy ——— feiten in der 
beutjchen" Spradje* *), body — der Einrichtung und 
dem Zwed dieſes Buches gemäß — an verſchiedenen 
Stellen und mehr in Furzen Andeutungen, fe daſs 
durch bie zufammenfaffende Derbindung jener Be- 
merfungen mit mandjen dort nicht erwähnten und 
durd) die nähere Ausführung hier auf das Ganze 
doc ein neues und Helleres Eicht fallen wird. 


Eaisſe folst.) 


*) Bon biefem Werke, aß zuerfi 1872 unter dem Titel 
„Rurzgefaidtes Wörterbuch” ac. veröffentlicht murbe, ift in 
Diefem jepigen Bahr (1879) die — faft umneränderte — 
u Muflage und zugleich eine Beinahe anf den doppelten um · 
fang 





jermehrte und ermeiterte „Wrehe Wußgabe” erfclenen, 





jenfgeibt), Berlin B.W., Rödernftr. 133. 
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[226] Auflaſung der 18. Aufgabe (223). 


1) Eigennamen: Bertha; Rothfuß; Johanna; 
Ridard; Ludwig. 

2) Subtant. Infin.: das Fluchen. 

3) Subftant. Adj.und Partic.: die Höpergeftellten; 
die Grabenden; die Schaufelnden; die Aufgeregten. 

4) [ogl. 227] Nicht oder kaum im Par. übliche 
Subftant. (f. 1; 2; vgl. 6): der Abfchen; der Pror 
teftantiomus; det Ronfirmanden-Unterrit; die Ber 
wandtheit;die Beredtfamteit ; die Uberzeugungskraft; die 
Luft; das Unterland; die Fertigftellung; das Ungemad. 

5) Nur im Plur. übliches Subft.: die ferien [229 
81,13]. 

6) Die Tochter, die Töchter (2); der Liebling, die 
Lieblinge (3); die Schwärmerel, die Schwärmerelen 
(6); das Nönnden, die Nönnden (1); der Ronfir- 
manben-Unterciht, die Ronfirmanden-Unterriehte (3); 
der Belehrungsverfuh, die Bekehtungsverſuche (3); 
die Frau, die Frauen (6); das Bymnafium, die 
Gemnaften; die Rreisfadt, die Areloftädte (4); der 
Profeffor, die Profefforen (8); der Polytegniter, die 
Polgtecpniter (1); das Studentenlied, die Studenten- 
Iieder (5); der Philofoph, die Philofoppen (6); das 
Zahrhundert, die Jahrhunderte (3); der Baumeifter, 
die Baumelfter (1); die Amteftadt, die Amtsftädte (4); 
der Turnertönig, die Turnertönige (3); der Dorftand, 
die Dorftände (4); der Bauverband, die Bauverbände 
(4); dte Araft, die Aräfte (4); der Preis, die Preife 
(3); die Natur, die Naturen (6); die Überzeugung, die 
Überzeugungen (6); das Rind, die Rinder (5); die Be- 
reötfamteit, die Beredtfamteiten (6); die Familie, die 
Familien (7); der Schwung, die Schwünge (4); die 
Rede, die Reden (7); dle Stimme, die Stimmen (7); 
die Luft, die Lüfte (4); das Talent, Sie Talente (3); 
der Rebensberuf, die Lebensberufe (3); der Beruf, die 
Berufe (3); die Welfe, die Weifen (7); das Herz, die 
Bergen (6); der Arbeiter, die Arbeiter (1); der Bau- 
führer, die Bauführer (1); der Theil, die Theile (3); 
die Strafe, die Straßen (7); der Berg, de Berge (3); 
der Abgott, die Abgötter (5); de Eibechfe, die Eiberhfen 

Ban dert, Destige Epraßbrich. 





(7); der Fels, die Felſen (6), auch: der Felſen, die 
Kiſen (1); das Los, die Lofe (3); dle Gruppe, die 
Gruppen (7); die Fertigftellung, die Fertigftellungen (6); 
der Tag, dieTage(3); das Ungemach, dleingemaghei3); 
die Strede, die Streden (7); die Quelle, die Quellen (7); 
der Boden, die Boden (1) ober die Böden (2); der Im 
gönteur, die Ingenleure (3); der Stiefel, die Stiefel (1); 
die Feuerwehr, die Feuerwehren (6); das Thal, die 
Tpäter (5) ober die Tpale (3); der Brand, die Brände(4) 
ober die Bränder (5); das Stadichen, die Sladichen 
(1); die Lebensrettungem6dallle, dle Kebensrettunge 
medaillen (7); die Partei, die Parteien (6); die Ans 
zeichnung, Öle Auszeichnungen (6); der Fürft, die 
Fürften (6); der Repräfentant, die Repräfentanten (6); 
die Stimme, die Stimmen (7); der Orden, die Orden 
(1); die Feuerwehrfahne, die Feuerwehtfahnen (6) 


[227] Singularia tantum. 

8 1. Bereits in [36] haben wir in bem per · 
fönlihen Fürwort id ein Wort kennen gelernt, 
das feinem Begriff nach ohne Plural oder ein 
Singulare tantum ift, und anbrerfeits in wir, 
als der Zufammenfaffung von ich mit andern 
PVerfonen, eins, das ohne Singular oder ein 
| Plurale tantum ift, zugleich aber haben wir auch 
eſehen, daj man in der Grammatik der Kürze 
jalber gewöhnlich wir als Plural zu ich ftellt, 
\ obgleich e& nicht der Plural won ih ift, vpl. auch 
\ihr als Plural von du (= du und du), aber 
auch als Kompfer für bie Sürwörter der 2. und 
ber 3. Perfon (= du und er; du und fle ıc.). 

2. Wir haben ferner in [201] und [210] 
efehen, dafs mande Subftantiva theils über- 
eu, theild in einer beftimmten Bedeutung und 
nwendung ohne Plural find, aber aud, daſs 
von vielen barunter doch in andern (theild fon- 
Treten, theils verallgemeinerten) Bedeutungen und 
Anwendungen ein Plural vorkommt. Wir wollen 
| dazu noch einige Beifpiele fügen, aus denen man 
zuglei entnehmen wirb, bafß unfere Sprache 
in dem freien Gebrauch des Plurals für ber- 
artige Subftantiva feit ben Zeiten Ahrkung% 

N 





[227 oo, 


(geb. 1732, gejtorben 1806) ziemlich weit vor 
gefchritten ift. 

8 8. So fagt Adelung 3.2. in feinem 
Wörterbuch unter dem Worte Sreundfchaft: „ALS 
ein Nbftraftum hat dieſes Wort Feinen Plural; 
fo fern ſich aber diefe Neigung individuell unter 
mehreren Perſonen denken läſſt, leidet e8 denfelben 
ſehr wohl: Edle Sreundihaiten find ohne Eigen⸗ 
nutz“. Dagegen führt weder Adelung, noch 
Campe, noh Grimm den aus bemfelben 
Grunde ftattbaften und heute allgemein üblichen 
Plur. von dent Gegenfag Seindſchaft auf, vielmehr 
verzeichnet Adelung den Plur. bier geradezu als 
ungewähnlih, Campe als nicht vorkommend, 
während man in meinem Mörterbuh Sätze 
findet, wie: Schäme dich der Seindſchaften 
niet, die du dir im Rampfe für das Recht zu- 
gezogen 2c., worin gewifs Feinem heutigen deut- 
ſchen Leſer der hervorgehobne Plural Anftoß er- 
regen Wird. 

8 4. Aber man vergleiche nun mit den ge- 
nannten beiden Subſt. je die finnverwandten 
£iebe und Bafs. Man wird zugeben müffen, 
dafs dem Begriff nach in den Fällen der Wer: 
einzelung auch bier der Plural denkbar und mög— 
lich ift ; dennoch aber wird man auch nach dem 
heutigen Spracdgebraudy tie Plurale als un 
gewöhnlich bezeichnen müfjen, ohne Damit jagen zu 
wollen, daſs Te niemals vorkommen können oder 
thatjächlich vorkommen. Ich ſetze zunächſt eine auch 
in meinem Woörterbuch angeführte bezeichnende 
Stelle von Heinr. Zſchokke her: Aber wie, 
eine ganz andere Liebe? Die Empfindung der 
£iebe ift immer doch eine und diefelbe, fo dafs 
ſelbſt die Sprache nicht mehr als eine Liche 
fennt, auch für die Mehrheit feinen Ausdrud 
bat und nicht fagt „die Lieben‘, fondern höch⸗ 
tens „die Lichfchaften”, bei denen freili 
nicht immer die Liche herrſcht, und weiter laſſe 
ih nun aus Sr. Rückert's „Geſammelten ©e- 
dichten" (Erlangen 1839) Band 3 Geite 236 
nachſtehende Strophen folgen, welche den Plural 
jewohl von Liche, wie von Bafs aufzeigen: 

Darum, wer fih als Mann 

on Deutihlandse Ruhm will gefellen, 
oll ftets für fih fortan 

Dies Paar von Rämpfern ftellen: 

Einen gewaltigen Hafe, 

Rriegend ohn' Unterlafe, 

Und eine mächtige Liche 

Don nie ruhendem Triebe. 

Künftig follen vereint 

Stehen alle die Hajfe 

Als Brenzhut gegen den Feind, 

Daſs er davor erblafle; 

Aber die Lieben all 

Sollen im bunten Schwall 

Auf heimifhen Befilden 

Ein Volk von Brüdern bilden x. 

8 5. Xroß diefes Beleged aus einem unfrer 
beiten Dichter wird man aber doch im Allge- 
meinen von den Subftantiven Daſs und Liebe 
den Plur. als unüblich bezeichnen dürfen und ein 
Gleiches gilt auch von dem in [226, 8 4) an bie 
Spitze gejtellten Subſt. der Abſchen, obgleich es 
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nicht bloß abftraft eine Empfindung bezeichnet 
(= ticfe Abneigung, wonach man mit Wider» 
willen und Eld fi von Etwas abwendet, e8 von 
ſich ſtößt 2c.), fondern auch konkret: den Gegenſtand 
ſolcher Empfindung (= etwas Abſcheu Erregen⸗ 
des), z. B.: Jemand oder Etwas iſt mir ein 
Abicheu, in welcher Bedeutung begriffsmäßig der 
Plural eben fo gut gebraucht werden Eönnte, wie 
von dem finnverwandten Gräuel; doch ift hier 
der Plural die Bräuel vollkommen ſprachüblich, 
nicht jo: die Abſcheue, was chen zeigt, daſs dort 
bie konkrete Bedeutung mehr durchgedrungen und 
lebendiger ift als bei dieſem. 


8 6. Betrachten wir nun in [226, $4] das 
zweite der „nicht oder kaum im Plural üblichen 
Subitantiva” Proteflantismus. Dafs ed von 
diefem Wort, ähnlich wie von Ratbolicismus, 
Epriftenthbum, Iudentbum, Muhamedanismus ıc. 
eigentlih und zunächſt dem Begriff gemäß Teinen 
Plural geben fann, darüber bedarf es gewiſs 
feiner weitern Auseinanderſetzung; viel eher dürfte 
der Leſer auf Fälle begierig cin. in welchen 
trotzdem der Plural derartiger Wörter vor» 
kommen kann und in der That verfommt. 
Und fo verweifen wir ihn denn zunächſt auf das 
Subſt. Religion, von welchem der Pur. ja ganz 
gewöhnlich ift: Die verfhiednen Religionen, 
wie die dhriftliche, die jüdifche, die muhamc- 
danifhe Religion und die vielen heidniſchen 
Religionen 2. Aber freilich, jo fern den 
verfchiednen konkreten Religionen troß aller ihrer 
Verſchiedenheiten im Ginzelnen dech ein daraus 
zu abitrahierendes Ganze zu Grunde liegt, das 
man vorzugsweile*) Religion nennt und das 
man erflären kann: „der Einn und das Gefühl 
für das Göttliche und Heilige und dies ſelbſt“, — 
für Religion in dieſem zuſammenfaſſenden abftraf- 
ten Einn, wozu als zu dem Weſen dieverjchiednen 
Religienen fih nur als einzelne Erjcheinunge- 
weijen verhalten, giebt es natürlich feinen Plur. 
Man beadhte 3.8. das Schluſewort in Schil- 
ler's bekanntem Zweizeil (Diftichen): 

Welche Religion ich bekenne? Keine von allen, 

Die du mir nennfl. Und warum feine? Aus 

Religion. 

Dazu wählen wir denn nur noch aus den 
fernern Beifpielen in meinem Mörterbud) den 
tieffinnigen Spruch Goethe's: 

Wer Kunſt und Wiſſenſchaft beſitzt, 
at auch Religion. 
er jene beiden nicht befißt, 

Der habe Religion. 

Wir fügen bier glei), um zur vollen Ans 
Ihauung zu Bringen, wie viel inhaltevoller, be» 
deutfamer und mehrjagend Die alles Weſentliche 
des Begriffe in fi zufammenfaffende Einzahl 
als die vereinzelnde und zerjplitternde Mehrzahl 
it, folgende — meinem Wörterkudy unter den 
betreffenden Wörtern entlehnte — Stellen kei: 
Der Unterfied zwiſchen Sreiheit und Srei- 
beiten if fo groß als zwiſchen Bott umd 


*) oder mit einem üblichen griechiſchen Ausdrud 
zes’ FEoyfv, ſprich katexochan. 
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Göttern. L. Börne Ms war kein Streben 
nab Sreiheit, fondern nab Sreiheiten, 
fein Rampf für Recht, fondern für Gerechtſame. 
9. Heine. Dafs Rechte und Sreiheiten ganz 
was Andres find als Recht und Sreipeit: 
Rechte werden gegönnt, Recht dagegen ift ein 
Beſitz, der da fibern fol gegen Mifsgunft ıc., 
vgl. noch Platen's Epigramm über Teffing’s 
„Nathan“: 

Deutſche Tragödien hab’ ih In Maſſe gelefen; 

ie beite 
Schlen mir dieſe, wiewohl ohne Befpenfter und 
ul. 
Hier iſt Allee: Charakter und Beift und der 


edelften Menfchheit 
Bild und die Götter vergehn vor dem alleinigen 
ott. 


en 


Sieht man nun, ausgehend von tem Plural 
Religionen zu Religion, auf die oben erwähnten, 
gewehnlidd nur im Sing. vorfommenden Eubft. 
zurüc, fo wird man die Möglichkeit eines auch 
bier vorfommenden Plurals begreifen, in fo fern 
man vereinzelnd von den verjchiednen Erjcheinunge- 
formen und Spaltungen der genannten Reli— 
gionen fprechen will, und fo fagt 3.B. in der That 
9. Heine (Sämmtlidye Werke 2,399): Mit jener 
Religion Eprifli vergleihe man die verſchiedenen 
EpriftentpHümer [= chriſtliche Religionen oder 
Religionsſekten], die in den verſchiedenen Ländern 
als Staatsreligionen tonftituiert werden 2c., vgl. 
auch: Da war aus all dem Moderduft | ver 
worr’'ner Deidenthbume | gewahfen auf in 
DBimmelsiuft | die allerfhönfte Blume. Rückert 
3,343 [= Beidenthümer, heidniſcher Religionen]. 
Man begreift danach Teicht, dafs fi) jo auch im 
gegebenen Falle vereinzelnd von verſchiednen Pro- 
teftantismen, Ratholicismen [= proteftantifchen, 
tatholifpen Sekten, j. 234] ſprechen läſſt, und 
wir fügen glei) nod) eine andre Anwendung 
des Plurald von dem leßtgenannten Wort hinzu, 
als Beltätigung des oben Gefagten, daſs die 
Neuzeit in der Anwendung der vereinzelnden 
Plurale fi) immer weiter gehende Freiheiten ge 
nommen bat und nimmt. Co heißt «8 alte, 
was ich allerdings nur als Beijpiel, nicht ale 
Muster anführe, in der „Sartenlaube* 18, 1596: 
Dafs fih der Choral und alle Ratholicismen 
ſſtatt: katholiſche Rirchenmuſiken] im Theater doch 
fonderbar ausgenommen hätten ıc. 

87. Wir werden und nun über die weiter 
in [226 8 4] als nicht oder faum im Plural 
üblich aufneführten Subſtantiva kürzer fafjen 
können. on Unterricht iſt, im Segeniad zu 
Anterweifung, der Plural nicht ſprachüblich, weil 
es eben zufammenfaffend die fortgejehte Inter: 
weifung in dem zu Erlernenden als den Inbegriff 
der ertheilten Lektionen und des darin Gelehrten 
bezeichnet. Bereinzelnd fagt man eben lieber: 
Unterweifungen oder — je nad) dem Einn —: 
Unterrihts-Gegenftände, ⸗Facher, -Stunden oder 
«Lettionen, »Weifen oder -Methoden ꝛc. Doch 
kann natürlich auch der Plural von Unterricht 
vorfommen und fommt vor, 3.8. heißt es bei 
2. H. Nicolai: Biner der nüglihften Inter: 
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richte für einen künftigen Regenten iſt obne 


Sweifel diefer, feine Unterthanen, feine Länder, 
ja aub fremde Reiche kennen zu lernen und 
Leſfing jchreibt: Mit Nichts weniger zufrieden 
als mit unfern bisherigen Religionsunten: 
rihten ıc, wonach man natürlid auch jagen 
fönnte: die Ronfirmanden-Unterrichte. 


8 8 Bon Gewandtheit ald zuſammenfaſſen⸗ 

dem Abftraftum ift der Plural nicht ſprachüblich, 
wie von den finnverwandten Subitantiven Ge 
ſchicklichkeit, Sertigteit, Sähigkeit 2c., Die eben ganz 
gewöhnlich auch vereinzelnd gebraucht werden; doch 
geigt ſchon dieſe Zufammenftellung die Möglidy- 
eit des Vorkommens für den Plural von Ge 
wandiheit, den z. B. Rahel (Barnbagen’s 
Gattin) verwendet: Bei deinen Übrigen Talenten 
und Bewandtheiten. 


89. So ift auch im Allgemeinen der Plur. 
von dem zufammenfaflenden Abitraftum Beredt- 
famteit unüblih; doch redet nicht bloß Klop- 
to in dem 2. Lied feines „Wingolf" feinen 
Freund Cramer, von dem bereit$ eine Ode 
„Die geijtlihe Beredtſamkeit“ erfchienen war, 
mit den Verſen an: Sing noch Beredtfam- 
keiten! ſd. h. Oden, wie die bereit von Dir ge- 
jungne] die wedt | den Schwan in Glafor ſchon 
in Entzüdung auf 2c., — Jondern auch Platen 
fagt in einer Ode: Doch wälzt die Dichtkunft 
der Beredtjamleiten Sluth, vgl.: der Ge 
fänge Sluth u. A. m. 

8 10. Bon Rraft lautet die Mehrzahl all- 
gemein ühlich Aräfte; aber von dem zufammen- 
eſetzten liberzeugungstraft, ald eben einer be 
timmten einzelnen und in ihrer Art einzigen 
Kraft wird nicht leicht der Plural vorkommen, 
vgl. andre Zufammenfeßungen, wie: Thattraft ıc.; 
Anziehungs⸗ oder Attraltions-, dentrifugal-, 
Centripetal-, Tangential-, Slieh-, Schwung- 
traft ıc., wobei es ſich von felbjt verfteht, dafs 
man 3.8. auch Anziehungsträite jagen kann, 
wenn man die verſchiednen Wirkungen als Er- 
gebniffe verjchiedner anziehenden Kräfte anſieht, 
während man mit dem au fanımenfaffenten Sing. 
die Anziehungskraft die Kraft nur als eine ein- 
zige, einheitliche darftellt. 

8 11. Vgl. das folgende Unterland fammt 
dem Gegenſaß Oberland mit den Angdrüden 
Dod- und Tiefland. Dieſe letztern Lezeichnen als 
Gattungsnamen je ein hoch oder ein nicht hoch 
über den Meeresipiegel gelegenes Land und dazu 
gilt [215 88), wenn von mehreren jelchen einzelnen 
(getrennten) Ländern die Rede ift, der Plural 
Boch⸗ und Tiefländer, dayeyen, wenn zuſammen— 
faffend zufammengelegene derartige Yänder oder 
Landſtriche bezeichnet werden fellen, der Plural 
Boch⸗ und Tieflande. Die Benennungen Ober: 
und Unterland dagegen tragen mehr das Weſen 
eines Eigennamens an fich, fie bezeichnen nicht 
eigentlich an und für fid) ein hoch oder tief ge 
legenes Land, ſondern unterjcheiden vielmehr ge⸗ 
woͤhnlich nur in einem beſtimmten Landgebiet 
vergleichsweiſe die obere oder höher gelegene 
Gegend von der untern oder tiefer gelegenen (z. B 


— 


J 


27... 
das Berner, das badiihe Ober., Unterland). 


Danach findet ſich zumeiſt nur der Singular, 
) aud — tiefem in ber Dereutung ſich 
nähernd — ter zuſammenfaſſende Plural: die 


Ober. die Anterlande (vgl.: das Niederland und 
die Niederlande, auch ohne weitern Zufag als 
Eigenname [229 $ 10)), aber nicht leicht im 
vereinzelnden Sinne: die Ober«, die Anterländer 
lwelche Austrüde für die Bewohner des Ober- 
und des Unterlandes gelten] vgl. 3. B.: In allen 
BDodländern if der Luftdrud geringer als in 
den Tiefländern, aber: Im Oberland ober 
in den Oberlanden it der Luſtdrud geringer als 
im Unterland ober in den Unterlanden x. 


8 12. Von Sertigfiellung in dem abftraften 
Sinn des Sertigftellens ift ber Pur. nicht üblich, 
eben fo von Sertigung, An«, Derfertigung ıc.; 
dod) Tann er vorfommen mit Bezug auf die ver» 
ſchiednen Arten des Sertigens oder In fo fern 
diefe Nusbrüde auch das Erzeugnis des Fertigens, 
das Gefertigte bezeichnen. So fngt 3.8. Platen: 
Die Meffiade, und ähnliche nah den Regeln ent- 
worfene ... Derfertigungen, die feinen Tropfen 
epiſches Blut in fi halten 2c. 

8 18. Bon Ungemad endlich läſſt ſich aller- 
dings der Plur. die Ungemache kilden; aber 
ie gebraucht man doch zumeift den zu- 
jammenfafjenden Sing. (das) Ungemap, und 
war nicht bloß in Verbindung mit den zufammen. 
Fafenten allgemeinen Zahlwörtern, wie: alles, 
viel Ungemach —, fonbern auch mit dem eigent- 
lich beſtimmien, vereinzelnden taufend ($ 14): 
taufend Ungemap — leiden, erdulden, über 
ftehen ꝛc. Vgl. das ſinnverwandte Gulftantiv 
Anglüd, wozu wir zunächſt aus Adelung’s 
Wörterbuch die Bemerkung anführen: „So für 
aud der Plural, wenn dieſes Wort von einzelnen 
Umftänden und Begebenheiten gebraudht wird, 
der Sache gemäß wäre, jo ungewößnih ift_er 
doch jewohl hier ala bei dent Gegenſatze Süd, 
wenn gleih Leffing jagt: Unglüt über alle 
Unglüde. Dazu füge id aus meinem Wörter- 
buch noch weitere Beifpiele des — allerdings 
trogdem im Allgemeinen unüblihen — Plural 
von Unglüd, wie: Warum giebt’s fo läderliche 
Anglüde? [vgl. Unfälle]. Ootter. Alle mög. 
tigen Unglüde [vgl. Unglüdsfälle], die nur 
tommen können, fagt er mir vor. Leſſing. Eins 
der größten Unglüde, das die Welt befallen 
könnte. Lichtenberg. Dergleihen Unglüde 
zu erleben. Peftalozzi. Bier And fpon Zunge 
Anglüde geſchehen. Tiſchbein (bei Älteren 
aud ohne das Sleriond:e, 3. B.:_ Des Teufels 
Reid, Sünd und alle Unglüd. Luther. Dafe 
bei einem Glüd zwei Unglüd fein. ©. Rollen 
hagen), ferner z. B. auch: Die zahlreichen 
Spiffsunglüde Weftermann’s „Slluftr. 
Monatshefte” 235, 978 [ngl. Schiffsunfälle, Schiffs⸗ 
verunglädungen ıc., am üblichjten: Schiffbrüce]. 
Noch jeltner ift der Plural von dem Gegenſah, 
doch koumt auch diefer vereinzelt vor, z. B.: Man 
dente hierbei nur an Glüde [vgl. Glüdswen: 
dungen], wie der Rafumosty, Orlow x. E. M. 
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Nun giebt’s noch viele Interims- 
die muſs man gebrauden, wie man 
ahel (Barnhagen) ıc. 

14. Grwähnen wollen wir aud) hier (8 13) 
im Borübergehen die allgemein übliche Verbin- 
bung: Einem taufend Glüd wünſchen und 
ſchließlich bemerken, dafs eben jo wie von Un 
gemad und Unglüd auch von bem finnverwandten 
Zlend ber Plur. nicht ſprachũblich ift; denn nur 
fiherahaft läfft Schiller ben  wortfpielenten 
Kapuziner in feiner bekannten Predigt (in „Wallen- 
ftein’8 Lager") fagen: Alle die gefegneten deutfpen 
Länder | find vertehrt worden in Elender und 
nur a vereinzelt fagt F. M. Klinger in 
feinem „Simfone Grijuldo* S.83: Wedfelfeitige 
Bilfe in den vielen Elenden, die uns bebrüden, 
wie ſchon Luther 1,0: Mir find alle in 
tiefen, großen Blenden x.; |. auch [229 8 12] 
die Roft. 

8 15. Aus dem Vorftehenten entnimmt man 
einerjeits, dafs man in den meiften Fällen nicht 
don Eubftantiven ohne Plural zu ereden 5 t, 
fondern füglicher: mit ſeltnem ober wenig uͤblichem 
Plural, andrerfeits aber auch, daſs in Betreff 
der Üblichteit ober Nicht-Üblichkeit des Plurals 
lvgl. 210] gar Manches auf den Sprachgebrauch 
ankommt. Wir beichränfen uns hierfür auf 
die Anführung nur noch weniger Beiſpiele. 

16. Vergleicht man 3. B. die finnver- 
wandten Subftantive: die Pein, der Schmerz, 
die Qual, das Leiden, das Leid in Bezug auf 
die Plurale, jo wird es sion als eine Art 
Eigenfinn des Sprachgebrauchs erfcheinen, dafs 
von bem erften und dem legten Wort der bei den 
übrigen doch ganz ide Plural unũüblich 
ift. Man erfieht aber aus diefer Thatſache, dafs 
Pein und Leid mehr als die übrigen, auch im 
Sinne der BVereinzelung geltenden Mörter, ar 
fammenfaffend das Schmerz und Wehgefühl be 
zeichnen, obgleich damit immer noch nicht ganz 
erflärt ift, weshalb man fprachgebräudlid fant! 
mid trifft ein Leid [wie: Leiden] über das 
andre und doch nicht: Mich trefien fo viele Leide, 
fondern nur; Leiden ꝛc. Dabei ift es aber 
zu viel gefagt, wenn } B. Adelung den Pur. 
von Pein ala ganz fehlend verzeichnet; id) habe 
dagegen in meinem Mörterbud als „Beifpiele 
der Mitnern Mehrzahl“ angeführt: er iſt durch 
Martern, Deinen, Wunden | des Bern der 
Berren werth erfunden. E.M. Arndt. Kine 
aus den größten Peinen. Abr. a St. Clara. 
Alle diefe Peinen. Goethe. Mit den gräfe 
lichſten Deinen. Derf. gan den Peinen des 
Segefeners. Luther u. A. m., vgl. auch in 
meinem Wörterkuc zahlreiche Belege für ben 
Plural von Angft und Notp in ben Doppelformen: 
die Angfte und die Angften; die Aöthe und 
die Nöthen u. S. m. 

817. Saft noch auffälliger ift es, dafs der 
Plural von dem Konkretum Mund unüblich ift, 
während ber von Maul (Mäuler) ganz gend nich 
iſt. Abelung fagt mit vollem Recht: „Merk 
würbig ift es doch, dafs der Plural von dieſem 


Arndt. 
glüde, 
kann. # 
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Morte jo ungebräuchlich ift, fo fehr auch die 
Sache ſelbſt ihn verftattet und das Beiſpiel 
anderer Sprachen ihn berechtiget. Man findet 
zwar bin und wieder, felbit bei ältern Schrift— 
ftellern die Münde, allein er beleidiget doch alle» 
mal das Gehör und hinterläfft die unangenehme 
Empfindung des Ungewöhnlichen“. Demgemäß 
ſagt z. B. 6. Heine („Sämmtl. Werke” 18,361): 
Gott gab uns nur einen Mund, | weil zwei 
Mänler ungefund, — offenbar nur, um den 
Plural von Mund zu vermeiden, vgl. auch 
dem hebräiſchen Urtert entiprehend*) — in 
Luther's Bibelüberfegung: Alle Aniee, die ſich 
nicht gebenget baben vor Baal, und allen 
Mund, der ihn nicht gefüflet hat, wofür ed in 
der von Dr. Zunz berausgegebnen UÜberſetzung 
dem gewöhnlichen Gebrauch gemäßer heißt: jeder 
Mund u.A.m. Übrigens findet fi) für die aller- 
dings meist gemiedene Mehrzahl von Mund nicht 
bloß die von Adelung angegebne Form Münde, 
fondern fajt noch häufiger: die Munde und die 
Münder, z. B. die legte Form nicht bloß im 
eigentlichen Sinne, jondern auch für die Mün- 
dungen von Geſchützen ıc.; ferner: Ob ein Gott 
mir hundert eriönende Munde mit Zungen | 
fhentt. 3. 9. Voß (in der Überfegung bes 
Ovid). Ich zeig’ euch des geliebten Cäſar's 
Wunden, | die armen, flummen Munde, beiße 
die | ftatt meiner reden. A. W. Schlegel (in 
der Chafefpeare-Überfeßung). Dieje beiden 
Stellen, in denen die Puralform faum vermeid- 
lich und daher ſchwerlich ftörend erjcheinen wird, 
liefern zugleich einen Ru) dafür, wie ed guten, 
muftergebenden Schriftitellern möglich wird, Die 
durch einen eigenfinnigen Spracgebraud zu 
eng gezogenen Grenzen erfolgreich au erweitern. 
Doch wollen wir gleich im folgenden Paragraphen 
[228 $ 3] einen wenigſtens wahrjcheinlidy mit- 
wirfenden Grund für die Einjchränfung des Ge- 
brauches auf die Einzahl von Mund angeben. 


[228] Singular diſtributiv ftatt des 
Plurals. 


8 1. Vgl. man die beiden Sätze: Berfüles 
fhlug der (vieltöpfigen) lernäiſchen Pyder die 
Röpfe ab — und: Der Benter fhlug den Grafen 
Egmont und Boorn den Ropi ab, To ergiebt 
ſich, daſs im 1. Satze das Objekt im Plural 
fteht, weil die Hyder der Sage nad) nicht einen, 
fondern viele Köpfe hatte, im 2. Satz aber, weil 
jeder der Hingerichteten nur einen Kopf hatte, 
im Eing., obgleih nad der Zahl der abgeſchla— 
genen Köpfe ed richtig im Plural weiter heißt: 
Beide Röpfe wurden auf Stangen über dem 
Gerüfte aufgepflanzt ıc. und jo wird im Deut- 
chen in der Regel im diſtributiven (vereinzelnd 
vertheilenten) Sinne von Dingen — zumal von 
Körpertheilen —, tie fih bei einem Mefen je 
nur einmal finden, der Cingular gebraucht, wenn 
auch dabei von mehrern Wejen die Rede ift. 


*) Merkwürdigerweife ift audy im Hebr. das Wort 
für Mund in diefer Bedeutung ohne Plural. 
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82. Es finden fi allerdings Abweichungen, 
aber grade an diefen fann man erkennen, wie 
jehr die Anwendung bes biftributiven Singulars 
ftatt des Plurals im deutſchen Sprachgebrauch 
begründet if. Co heißt es 3.3. allerdings in 
Luther's, Bibelüberjeßung: Auf den Stühlen 
faßen 24 Alteſte, mit weißen Kleidern ange: 
tban, und hatten auf ihren Bäuptern goldene 
Rronen (Offenbarung 4,0); aber ‚bei Herder 
„Relig.* 7,230: Auf den Thronen 24 Altefte fiend, 
angetban mit weißem Bewande und auf ihren 
Bäupterngüldneßironen. Dafür könnte es mit 
durchgeführter Anwendung des diſtributiven Sin⸗ 
gulars, da ja jeder Älteſte nür ein Kleid an und nur 
eine, Krone auf dem Haupte hatte, auch heißen: 
24 Alteſte, mit weißem Rleide angethan, und 
fie hatten auf dem Baupt eine goldene Rrone. 
Bei der Gegenüberftellung beider Ausdrucksweiſen 
aber wird das Spracgefühl jedem Deutjchen 
fagen, daſs die letztere Peife die unferm Sprach⸗ 

ebrauch gemäßere und die beftimnttere und deut: 
ichere ift, vgl. fo: Ihr follt eure Bäupter nicht 
blößen. Luther — und: euer Baupt nicht ent- 
blößen zc. — So drehten fie ... die Köpfe [vgl.den 
Kopf] herum, Dasienige mit Augen zu ſchauen, 
wasıc. Goethe. Und als fie kamen ins deutiche 
Quartier, | fie liefen die Köpfe bangen. ©. 
Heine, vpgl.: ließen fie den Kopf hängen, auch 
z.B.: Furchtbar überragen fie ihn [die Schlangen 
den Laotdon] doch | mit ihren hoben Bälfen 
und Geniden. Schiller, vgl.: mit ihrem 
boden Bals und Genid; wie aud [222 8 4]: 
Seine Weife gemann ihm die Berzen [oder das 
Derz)] der Menihen, während es ohne den ab» 
hängigen Genitiv natürlih nur im Plur. heißen 
fönnte: die Berzen 2. Der Sprachgebraud 
verftattet allerdings z. B. zu jagen: Die Derren 
behalten hier im Theater — die Büte auf ftatt 
des beffern: — den But auf; aber doch nicht 
füglih: Sie behalten die Hüte aufden Köpfen 
ftatt: den But auf dem Kopfrc. Noch weniger 
aber wäre es ftatthaft, die hervorgehobnen dijtri- 
butiven Eingulare durch den Plural zu erfeßen 
in folgenden Beijpielen: Das Derbreden wird 
den beiden Leuten den Ropf, den Bals, das 
Leben Loften. — Anftändige Mädchen werfen fi 
inngen Männern nit an den Ropf, an den 
Bals. Diefe Leute haben viel in den Ropf 
zu nehmen, viel auf dem Balfe ıc. — Alle, 
die für den Antrag find, follen die rechte Band 
in die Döbe halten. — Leute, die mehr befliflen 
find, den Bau als den Ropf zu füllen. — 
Belden haben Narben aufder Bruft, Seige auf 
dem Rüden. — Er drohte, feinen Gegnern die 
Knochen im Leibe zu zerfhlagen und ihnen 
das Genick zu breden. — Der Winter if 
doppelt hart für arme Leute, die Nichts auf dem 
Leibe und flibts im Leibe haben. — Mir 
wollen uns unfre Gegner ſchon vom Leibe 
balten. — Nnfre Sreunde find nob mit heiler 


— 


— 


— — 


Baut, mit einem blauen Auge davon ge 
fommen. — Wirthe, die ihren Gäften das Sell 


(oder: die Daut) über die Ohren ziehen. — 
Arme Schelme, die ihre Kant zu Marlte 
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tragen. — Die Deutſchen haben eine Ble: 
phantenhaut, zarten Rihel fühlen fie nicht. — 
Die Bunde ließen teuhend die Sunge weit aus 
dem Munde (8 3) heraushängen. — Die Gaffen- 
jungen firedten höhniſch die Sunge gegen ihn 
aus. — Das fie den Naden | mir lernen 
bengen, den fie aufrecht tragen. — Leute, welche 
die Nafe zu hob tragen, fallen leiht auf die 
Aaſe. — Leute, die ihre Nafe in Alles fielen, 
verbrennen fie ih leicht. — Das fhlaue Rind 
ging den beiden Alten um den Bart, fehte 
id ihnen aufden Schoß, ſtreichelte ihnen das 
Seſicht, das Ainn und gab ihnen fchließlic 
einen Shmaß auf den Mund (8 3). — Den 
armen Sindern tlapperten die Sähne im Mund 
($ 3) und der kalte Schweiß fand ihnen vor der 
Stirn u. A. m. 


8 8. Hieraus mag es ſich einigermaßen er- 
klären, dajs von Mund, welches einen bei jedem 
einzelnen Individüum nur einmal vorfommenden 
Körpertheil bezeichnet, der Plural im Allgemeinen 
unüblich iſt [227 Schlufe], obgleich dieſer Grund 
für die Erklärung nit ausreicht, da ja von 
andern Bezeichnungen derartiger Körpertheile, 
namentlih auch von Maul, die Mehrzahl voll- 
kommen ſprachuͤblich ift. 


84. Wir wollen bier gleich nod) eine Eigen- 
thümlichkeit für den Plural männlicher und ſäch⸗ 
Iiher deutſcher Maßbeſtimmungen beſprechen. 
Solche Subſt. ſtehen im Allgemeinen nad) Haupt- 

ahlen in zufammenfaffenten Sinn flertonelos 
in der Form der Einzahl [vgl. fpäter 367 8 7], 
vgl. z. B.: Die Süße des Straußes find fehr 
hoch, der ganze Vogel wird an 7 Suß hoch oder, 
da man jebt nicht mehr nah Sußen, fondern 
nah Metern miflt, er erreicht eine Böhe von 
mehr als 2 Meter. Der Plural von Suß als 
Körpertheil Tautet Süße, als Maßbeſtimmung 
vereinzelnd Suße, zufammenfaffend na Zahlen 
Suß ꝛc. Mer eine Sorderung von 2 Mart 
50 Pfennig an dich hat, braucht dafür nicht 
250 [einzelne] Pfennige zu nehmen 2c. Die 
Rinder lernen zwei Alpbabete, das deutſche 
und das lateinifhe. Die Buchdruder nennen 
23 Drudbogen ein Alphabet und ein Bub von 
50 Bogen enthält danach 2 Alphabet und 
4 Bogen. 5u dem Drud diefer drei Bücher 
wurden 4 Ballen 6 Rieß und 5 Buch Papier 
verbraucht. Su dem Rleid gehören 4 Bahn (f., 
8 5) von 2 Meter Breite. Im Pitett zählen 
4 Blatt Dierzepn. Die Blüthe hat 4 Blätter. 
Srüber galten als Gewichte Gentner, Pfunde 
und Lothe; man wog nah Geninern, Pfun- 
denund Lotben. Ein dentner hatte 1lOPfund, 
das Pfund 32 Loth. Bin Rilo hat 2 Pfund 
und das Piund 500 Gramm. Man fand bei 
dem Raufmann 2 ungeeichte Pfunde od. Pfund- 
füde. In2 Grofs Stablfedern find 24 Dußend 
oder 288 Stüd enthalten. Ich habe einen Poften 
von 20 Deber Schaffellen. Acht Sach Senfter. 
Rin Baus von 10 Senfter Sront. Der Aus: 
ſchant von 5 Safs Bier. Das Pferd ik 16 San 
oder 5 Fuß 4 Soli hoch. Der Landwirth hat 
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2 Gefpann Pferde nebſt 5 Joch (oder ng) 
Odin. Drei Blas Wen. Bin Gewicht von 
3 Gran 2 Strupel. Die Stadt liegt 3 Brad 
nördliher. 16 Band bo, breit. Zwei Band 
voll Medi. 10 Baupt Dieb. Der Raufmann 
bat mir 2 But Suder, der Butmader 2 Büte 
gefhikt. Die Mark wird bei Gold in 24 Rarat, 
bei Silber in 16 Loth getbeilt. Mit 3 Alafter 
(au) f.) Dolz austommen. Mit 30 Areuzer. 
Bin Vorrath von 4 Laib Brot. Min Safe von 
2 Deltoliter 4 Detaliter 6 Liter oder von 
246 fiter in einem Gewicht ron 1432 Rilo- 
gramm oder Rilo. Ein Ader von 100 Malter. 
Die Männer ftellten fh in Reih und Glied, 
8 Mann hoch. Nebft 3 Mandel Räſe. 2 Maß 
Mein. ine Länge von 24°), Meter oder 
von 2 Detameter 4 Meter 3 Decimeter 
7 &entimeter Kin Sals von 10 Ohm. Mit 
3 Quart Branntwein. Ein Seld von 5 Schefiel 
Ausfaat. 4 Mart 5 Schilling Banto. Mit 
3Schock Eiern. Bine Höhe von 6 Schuh. Kine 
Senergefhwindigteit von 5 Schufs in der Minute. 
Sie feuerten 2 Schüffe ab [vereinzelnt). In einer 
Bntfernung von 2 Büchfenfhufs Min Reſt 
Seidenzeug von 2 Stab. Die Wolle hat ein Ge 
wiht von 5 Stein. Ein Baus von 5 Stod 
oder Stodwert Böbe. 6 Suß 3 Strich hoc. 
Taufend Stüd Bäume. 800 Stüd oder Stüd- 
fafs Wein. Mit 3 Thaler. _2 bis 3 Doit 
Repphühner. 4 Zoll breitu. A. m. Nur ver- 
meintlich Forrefter ift 3.B.: Zine Summe von 
100 Thalern als Thaler ıc., |. d. Folg. 


85. Meiblihe Mafbeftimmungen aber auf 
tonloſes e (vgl. Dagegen in $4 3. B. Bahn xc.) 
nehmen regelmäßig für den Plural -n an, z. B.: 
4 Ruthen 7 Suß 3 Soll und 2 LCinlen. Swei 
Slafben und 4 Glas trinten. Acht Scheffel und 
2 Meben. 4 Bürden Sohlleder. 2 Meilen 
breit. 4 Qnadratmeilen groß. 8Ellen. 24 Stun- 
den (f. 8 7). Dieran fchließen fih auch: 2 Mil- 
fionen, 3 Billionen (wie Milliarden) ıc., wäh⸗ 
rend ed nach 8 4 heißt: Mit 3 Taufend (vgl. 
dreitanfend) Cigarren. Bin Geſchenk von fünf 
Bundert Auftern zc. 


8 6. Fremdfpradige Maßbeſtimmungen, 
deren nebezahl nach den Geſetzen der fremden 
Sprache gebildet wird, ftehen in Der Regel im 
Plural, nıcht bloß, wo er — wenigſtens in der 
Ausſprache — der Einzahl gleich Inutet: 8 Srancs, 
5 Döcimes, 8 Centimes ıc., ſondern auch z. B.: 
3 fire; 5 Soldi; 7 Ducati 2c. und fo auch bei 
einigen deutſch umgeformten, 3. B. üblidyer: 
1000 Galente (ald Talent) ſchuldig ꝛc. 

87T. Bei Ausdrücken ded Zeitmaßes gilt im 
Plur. die Slerion nicht bloß (ſ. $ 5) bei den Femi⸗ 
ninis auf tonlofes -e, wie Woche, Stunde, Mi- 
nute, Setunde, fondern auch bei den übrigen ERE 
überwiegend und im Dativ falt ausſchließlich, 
alfo freilich üblich auch ohne das eingeflammerte e: 
7 Jahr(e) alt. 3 — fortbleiben. 8 Tag(e) 
lang ꝛc., dagegen gewöhnlih nur noch: Dente 


ft vor 8 Tagen. Kin Rind von 3 Monaten, von 


8 Jahren ıc. Er if in 3 Tagen und in 
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3 Nähten nicht ins Bett gefommen, wie aug ge⸗ 7. Aber neben dieſem Mask. und Femin. 
woͤhnlich: 2 Jahrzehnte, Jahrbhunderte, Iahr- in ſiungemäßer Fügung [103] kommt auch, 


tauſende und nur: Dor, nad, in vielen Jahr⸗ 
zebnten, Jahrhunderten, Jahrtauſend en ıc. 


[229] Pluralia tantum. 


Sin Sn [226, 5] haben wir als ein nur 
im Plur. übliches Wort das fremde (aus dem 
Lateiniſchen entlehnte) Serlen ($ 13) aufgeführt, 
wie wir früher fchon [36; 227] ale ein Plurale 
tantum das perjönl. Sürwort wir fennen gelernt. 

82. Ähnlich wie die letztere verhält ſich 
auch das Subſt. die Eltern, als ein Kompler 
eder eine Zufammenfaffung von Vater und Mutter, 
nebft ten Zufammtenfegungen, wie z. B.: Groß-, 
Schwieger, Stief- 2c., Stamm, Ur, Doreltern. 

8. Menn nım aber aud), wie e8 gewöhn- 
lich gejchicht, Wörter, wie: die Ahnen, Urapnen, 
Dorapnen 2c., ferner z. B.: die Geſchwiſter, Ge: 
brüder als Pluralia tantum bezeichnet werden, 
fo iſt Das nur richtig, falls man darunter nicht 

rade Wörter veriteht, die nur —, fondern auch 

Solihe, die faft nur oder hauptſächlich — im Plural 
vorkommen; denn der Mehrzahl die Ahnen ent- 
ſpricht auch die Einzahl der Ahn oder Ahne = 
Großvater, Stamnmater, vgl. ald das entjprechende 
Femininum: die Ahne und die Ahnin, jo 3.8. 
auch: der Großahn [= Argroßvater], der Ur: 
Ahn ıc., während man für ein vorahn allerdings 
üblicher einer der Vorahnen fagt. 

8 4 Bol. zu dem Plur.: die Geſchwiſter 
den Sing.: das Gefhmwifter, und zwar fowehl 
kollektiv dem Plural (z. B. bei Leſſing: 
Die Srau Mutter und das ſämmtliche Ge 
ſchwiſter. — Warum hätte Saladin, | der fein 
Geſchwiſter insgefammt fo liebt, | in jüngern 
Jahren einen Bruder nicht | no ganz befonders 
lieben können? ꝛc.), wie auch vereinzelnd — 
Pruder oder Saneller (bei Zeffing, Auer 
badı, Herder, Rüdert 2c.), während das Ge: 
brüder fid) nur ſcherzhaft kollektiv zuweilen für 
den Plural die männlihen Geſchwiſier findet. 

8 5. Serner gilt in der heutigen Schrift: 
ſprache nur der Plural die Leute nebit den Zu- 
ſammenſetzungen (ſ. $ 6), während veraltet und 
mundartlich auch der Sing.: das (oder der) Leut 
vorfommt, und zwar fowohl Folleftiv (= Volf) 
wie vereinzelnd (eine Perjon). 

6. Wenn bei diefen eine Mehrheit von 
Perſonen in fi zufammenfaffenden Bezeichnun- 
gen von einem Einzelweſen aus der Mehrheit die 

ede ift, fo verwendet man dafür im Allgemeinen 
das Maskulinum, falls nicht beſtimmt eine weib- 
liche Perjon zu bezeichnen ift, alſo z. B.: Einer, 
Reiner, Ieder ıc. von uns [d. i. Dativ von 
wir, |. 208], von unferes Gleichen, von den 
Kltern, Schwiegereltern, Stammeltern, Dor: 
eltern 2c., Ahnen, Urahnen ıc., Geſchwiſtern, 
genten, Brautleuten, Eheleuten 2c., Arbeits» 
leuten, Bauersleuten, Dienftleuten, Kaufleuten 
u.|.w.; Dagegen 3.B.: Bine, Reine, Jede ıc. — 
von uns Srauen, — von den Srauensleuten, 
Meibsienten ıc. 


namentlich oberdeutich, dad Neutrum [31 und 
jpäter 320) vor, ganz richtig ohne Scheidung 
der Geſchlechter männliche und weibliche Weſen 
in fi) zufammenfaffend. Doc fagt man, wie 
angedeutet, in der hochdeutſchen Schriftiprache 
üblicher und lieber mit dem Masfulinum: Wenn 
einer — als nad) oberdeutfcher Meife mit dem 
Neutrum — ein(e)s — von deinen Eltern dire 
Etwas fagt, fo muſſt du es hun; vgl. Ih babe 
feines Iſt.: feinen] von meinen Großeltern gefannt. 
Seume (Deutſche Lehr u. Wanderjahre 1,109) 2c.; 
vapeaen iſt es auch im Hochdeutfchen ganz üblich, 
z. B. bei Geſchwiſter, welches ald Zufammenfaffung 
männlicher und weiblicher Weſen — ähnlich wie 
Rind — auch im Singular als Neutrum vor- 
handen iſt ($ 4), die auf den Plural ſich be 
ziehenten Pronomlna und Abjektiva im Ging. 
ins ſächliche Geſchlecht zu jeßen, z. B.: ein(e)s 
tein(e)s, jedes 2c., das Ältefte, das jüngfte 
das liebſte rc. ron meinen Geſchwiſtern, vogl.: 
von den Rindern 2c., obgleid) man natürlich auch 
hier in finngemäßer Fügung fagen kann: Rarl 
ift von den Geihmwiltern (oder Rindern) der 
ältefte und Emma die jüngfte 2c. [T. ſpäter 351 82]. 


8. Bier ließe e8 fih auch vollkommen 
rechtfertigen, wenn man den Adjektiven ftatt des 
Eleinen den, großen Anfangebuchitaben geben 
wollte: der Altefle, die Jüngfte, da zu denfelben 
nicht — wie zu: das Ältefte, das jüngfle — das 
Subft. Geſchwiſter zu ergänzen ift, fondern diefe 
Adjektiva anne ie ſtehen, vol., wo fein 
Subftantiv genannt ift, fondern nur das perfön- 
lidhe Pronomen im Plur.: Rarl ift von uns der 
Altefte und Emma die Züngſte 2c., ferner z. B. 
auch: Don allen Srauenzimmern [Neutrum im 
Plur.] die ich kenne, ift Johanna — das fhönfte 
[sc. Srauenzimmer] — oder (in finngemäßer 
Fügung): die Schönfte; von allen Mannsper- 
fonen !gemin. im Plural] aber ift Rarl der 
Schönfte [in finngemäßer Fügung, nicht leicht in 
ftreng grammatiſcher: die (hönftehc. ferner z. B.: 
Dat unter den geehrten Brautpaaren — eins 
[> ein Brautpaar] — dagegen: Einer oder 
ine [= ein Berr oder Dame] noch Etwas vor: 
ber zu bemerten? 


9. Wir wenden und nun zu ten nicht 
perfönlichen Subftantiven, die nur oder doch vor- 
zugöweije im Plural vorkommen, ſ. S1 und$ 13: 
Serien und zunädft im Anſchluſs daran als 
Feſtnamen: die Oftern, die Pfingften, die Weih⸗ 
nachten und die Saften ſſ. $ 13 daß gleichlautende 
nicht damit zu verwecjelnde Fremdwort], ur- 
jprüngliche Plurale, woneben aber jeßt auch die 
Singulare ſprachüblich find, nämlid) als Eing.: 
eine und bie Faſte oder Saflen und ein oder 
das Saflen —; die Weihnacht und die, der, das 
Weihnachten [in der ebeutung ale Meihnachte- 
beſcherung gewöhnlich nur m. oder n., nicht £.)—; 
die, der, das Oftern [jelten: die Ofter, z. B. Peita- 
lozzi 4,51]; die und das Pfingften, und ferner 


‚die oben erwähnten Formen als Plurale; oft in 
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Berbindungen, wo Genus und Numerus nicht 
ertennbar berbortreten, z. B.: auf, zu, vor, na 
Oftern, Pfingften, Weihnachten 2c.; aber: im den 
Oftern ıc., wie: in den Faſten (oder: in der 
Safe) ıc., vgl. auch die häufigen Zufammen- 
feßungen: das Ofter-, Pfingft-, Weinachtsfeſt; der 
Ofter-, Dfingft-, Weihnachtstag 2c. 

8 10. Berner geographiiche Eigennamen im 
Plur., wie: die Alpen, die Schweizer Alpen, die 
Südfee-Alpen 2c. [doch auch im Sing.: eine Alpe 
oder Alp und z. B.: die raube Alp 2c.]; die Pyre⸗ 
näen [felten: Der Wandrer einer Pyrenäe (-»-»). 
Tiedge, „Urania“ 6,1]; die Dardanellen :c., 
vgl. auch [227 8 11]: die Niederlande = das 
Nliederland ꝛc. 


8 11. Ferner als Bezeihnung von Kran: 
heiten: die Steden, Rinderfleden, Mafern, Seuer: 
mafern, Rötheln [benannt nach den diefe Haut- 
franfheiten Tennzeichnenden mehr oder minder 
rothen Sleden auf der Haut, vgl. als Sing.: 
der Sled oder Sieden; die Mafer, Dagegen: der 
Röthel, z. B. = Rothſtein ıc.], in: die 
Blättern, Pocken nebſt zahlreichen Zuſammen⸗ 
ſetzungen, z. B.: Menſchen⸗, Ruh⸗, Wind⸗Blattern 
oder Pocken ꝛc., Seigblattern ꝛc., vgl. auch: die 
Franzoſen (als Krankheit). 

8 12. Ferner: die Beinkleider, die Bofen 
(a1 zujammengehörige —— der beiden 

eine = dem Sing. das Beinkleid, die Bofe, 
vgl. demgemäß: ein Paar Beintleider, ein Paar 
Bofen = ein Beinkleid, eine Bofe]; die Brief. 
haften; die Einkünfte [jelten, wie 3.8. bei 
%ogau und 3.9. Voß im Sing. die Kintunft 
wie das Einkommen, wovon umgekehrt der Plur. 
felten vorkommt]; die Gefälle [bei Zinkgräf 
auch das Gefäll, vgl. das Fremdwort: die Spor- 
ten, jelten in diefer Bedeutung in der Einzahl: 
die Sportel, wie die Gebühren, während der 
Ging. die Gebühr meift als Abſtraktum gilt]; 
die GSliedmaßen [jelten Sing.: die Gliedmaße, 
88. Bock „Volksgeſundheitslehre“ 50; 51; 

örres 2c.]; die Raldaunen, Rutteln ſauch in 
der Einzahl: die Raldaun, Auttel, vgl.: das und 
die Bingeweibde, das Gedärm und diededärme:c.]; 
die Roften, Untoften, vgl. die Spefen [veraltet, 
mundartlidh freilich auch im Sing.: der und die 
Roft (ſ. u.) oder der Roften, der Untoften, während 
in der Schriftſprache die Koft ald Cammelname 
für Speijen und Getränfe ein Singulare tantum 
ift, |. 227 8 14]; die Motten ſauch im Sing.: 
die Molte, das Molten]; die Ränte [= Kunit- 
griffe ꝛc, wovon der früher häufige und 3.8. 
noch bei Xeffing und J. 9. Voß vorfommende 
Sing.: der Rank nur noch mundartlid gilt — 
Krümmung, Biegung, Wendung 20, — außer 
in der ſchriftüblichen, aber vielfach miſs⸗ und 
umgedeuteten Redensart: Einem den Rant ab 
lanfen, d. i. eigentlih: Dem der Wendung ver 
Straße Folgenden liſtig auf fürzerem Wege zu- 
vorfommen, wobei dann aber mit der Schreib- 
weile Rang ftatt Rank der urfprünglide Ge- 
danfe an die Überliftung oft zurüd- und ber 
an den Vorrang ded Siegerd vor dem Befiegten 
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hervortritt]; die Gräber oder Greber, Grefler 
[welche Plurale allmählich auch als weibliche Sing. 
efafjt wurden mit der neuen — weniger guten — 
Iuralbildung: die Trebern, die Treftern, ſ. d. 
Folg.]; die Grümmer [Plur. von dem nur noch 
wenig üblidhen das oder der Trumm, — dann 
auch als Linzah gefaſſt, und zwar fem.: die 
Trümmer (ſ. d. Vorige) mit der neuen Mehrzahl 
die Trümmern oder auch: der oder das Trümmer 
mit unveränderter Mehrzahl]; die Seitläufe ober 
Seitläufte [auh im Sing.: der Seitlauf, vol. 
auch: die Tages-, Schredens-, Rriegsläufte 2c.); 
die Sinfen, wie das entiprechende Fremdwort die 
Interefien [nur noch jelten in diefer Bedeutung 
im Sing.: der Zins — außer in der artifel- 
lofen Berbindung Sins anf Sins — und die 
Sinfe, während in der Bedeutung: Abgabe, die 
man einem Ober-, Grund», Miethöherrn zu ent⸗ 
richten Da der Sing. der Sins, aud) in zahl- 
reihen Zufammenjeßungen, mit dem Plur.: die 
Sinje üblich iſt; vgl. den Sing.: das Intereile 
felten, 3. B. bei Juſtus Möler, in der Be. 
deutung von Zinfen; dagegen allgemein üblich 
in der Bebeutung: Theilnahme; Theilnahme Er⸗ 
regendes; Nutzen, Vortheil 2c.]. 


8 13. Schließlich merke man noch unter 
den Fremdwörtern [230] folgende Pluralla 
tantum: die Serien [ſ. S 1. lat. ferise]; die Ra⸗ 
lenden, Iden oder Jöus, Nonen [lat. calenda, 
idus, none, d. i. je der 1. Tag des altrömijchen 
Monats, der bdreizehnte oder — im März, Mai, 
Juli, Oktober — der funfzehnte des Monatd 
und der neunte vor den den, diefe mit einge 
rechnet]; die Bachanallen, Saturnallen, Slora⸗ 
len, Matronallen ꝛc. [lat. bacchanalia :c., Name 
von Seiten; dazu als neugebildeter Sing.: das 
Bachanal]; die Annalen [lat. annales, Zahr- 
bücher] und die Saften [lat. fasti, Feſtkalender, 
Jahrbücher, nicht zu verwechfeln mit Dem gleich- 
lautenden deutſchen Wort, |. $ 9]; die Aqnati- 
len [lat. aquatilia, Waſſergeſchöpfe]; die Cerea⸗ 
len [lat. cerealia, Getreidepflanzen, ſ. 232]; 
die Wteflen [gr. etesie, Zahres-, periodische, 
Daffat- Winde]; die Exequlen oder Erfequien [lat. 
ex(s)equie, Begräbnisfeierlichfeiten, Seelen- 
meſſen 2c.]; Sacetlen [lat. facetie, wißige Ein- 
fälle, Schnurren, Schwänfe ıc.]; Sormallen [lat. 
formalia $örmlicdhkeiten]; Intunabeln [lat. in- 
cunabüla, mit dem neugebildeten Sing.: bie 
Intunabel, Wiege, eriter Urfprung 2c., nament- 
ih: ein Werk eines alten Schriftitellers in einem 
Drud aus der eriten Zeit der Buchdruckerei); 
Rollettanden [lat. collectanda, Xejefrüchte]; Kom⸗ 
buſtibillen [Tat. combustibilia, brennbare Stoffe]; 
Romeftibillen oder Edullen [lat. edulia, neulat. 
comestibilia, Ejswaaren]; Romitlen [lat. comi- 
tia, Bolföverfammlung]; Konfumlp)tibillen [neu- 
lat. consum(p)tibilia, Gegenjtände ter Verzeh— 
rung]; Ropiallen [neulat. copialia, Ab ichrifte, 
gebühren]; die Laren und Penaten [lat. lares, 
penates, Schußgötter des heimijchen Herds]; die 
Manen [lat. manes, Geiſt, Seele eines Abge- 
ſchiednen); die Manublen [lat. manubie, Beute, 
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Wuchergewinn]; Mobitlen [lat. mobilie, Möbel, 
Hauögeräth]; Naturalien [lat. naturalia, Natur- 
erzeugnifle beſonders als Theil einer Befoldung 
— und: Naturförper, beſonders als Beſtandtheile 
einer zum veranſchaulichenden uͤberblick der Natur 
geſchichte dienenden Sammlung]; Perſonallen llat. 

rsonalfa, Perſönlichkeiten, Bericht von dem 
'ebensgange, den Xebensumftänden ıc. einer Pers 
fon]; Präliminarlen ſlat. preliminaria, vorberei- 
tende Unterhandfungen]; Präfiglen [lat. pre- 
stigie, mit neugebildetem, im Latein nicht vor« 
Tommendem Ging., das Präftiglum, vgl. franz. : 
das Prefiige — fpr.-T@'*)—, eigentlich: blendender 
Zauber xc., dann auc influſs von gleichſam zau- 
berhafter Wirkung, gebietende Machiſtellung 2c.]; 
Quisquillen [Tat. quisquilie, Plunder 2c.]; Reli 
aulen [lat. religui, niit dem neugebildeten Sing. 
die Reliqule, Gegenſtand der Geinnerung an eine 
verehrteDerfon, von derer herftammt 2c., befonders 
ein berartiger Gegenftand religiöfer Verehrung]; 
Speciallen Ti. specialia, Einzelheiten, befondre 
Umftänbe 2c.]; Sponfallen [Iat. sponsalia, Ver- 
Töbnis]; Triftlen[lat. tristia, Trauer-, Klngelieder]; 
Atenfitlen [Tat. utensilia, Geräthſchaften, dazu 
felten ber Sing. das Ntenfl] 2c. und z. B. in der 
Naturgeſchichte der Thiere: die Berbirören, Kar- 
nivõren, Omnivören [Iat. herbivöra, carnivöra, 
omnivöra, Pflanzen, Fleiſch-Alleöfreſſer] und 
in ber Pflanzenkunde 3. B.: die Phanerogamen 
und Arpptogamen [mit deutlich erfennbaren oder 
nicht erkennbaren Staubgefäßen und Stempeln]; 
die M-, Mono⸗, Dirtotpledonen [ohne Sanıen- 
Tappen ober mit einem, mit zweien]; die Monor 
und Dirlinlen [ein- und zweibettige]; die Mon-, 
Die, Eri« ıc., Polg-andria ober andrien [ein, 
gwwei«, drei · 2c., vielfädige] u. N. m, auch 4.B.: 
Jridee(e)yn, Kiliaceele)n, Orgidec(e)yn, Roſa ⸗ 
cee(e)n ꝛc. [neulat.: iridẽ, lilacẽs, orchidde, 
rosacd ꝛc. iris., lillen-, orchis·, rofenartige 2c. 
Pflanzen], vgl. auch z. B. von Thieren: die 
Aruſtacee(eyn [neulat. crustac&a] 2c., vgl. [230]. 


[230] „en“ als deutſche Slerionsenduug 
bes Plurals, bie fremde in Bremb- 
wörtern erfegend [234 ff.]. 

In den am Schluſs von [229] aufgeführten 
Pluralen auf en erfeßt dieſe deutfche Slerions- 
enbung bie fremde in den Iateinifchen Wörtern 
(®, a, us 2c.). Dies gilt aber nicht bloß für 
tie Pluralia tantum; wir haben vielmehr ſchon 
früher tie Plurale von das Inbiläum [204, vier · 
filbig] und_das Gymnaſlum [223] kennen ge 
lernt: die Iubilien und die Gpmnaflen (vier 

















filbig), wo die Sleriondendung nicht wie bei den ©; 


deutſchen Wörtern an den Nom. Sing. gehängt, 
fontern für die abgeworfne Endung um einge- 
treten ült, vgl. die lat. Plurale jubilea, gymnasia, 
und in ſolcher Weife werben von ſehr vielen Neutris 
auf um mit vorhergehenden DBofal_(namentlic) 
auf um, doch auch auf «Zum [zweifilbig], Aum 

*).@ bezeichnet — nad) Toussaint-Langenscheidt — 
Denlin eigentlich deutſchen Wörtern nichtvorfommenden) 
Laut bed franzoͤſiſchen g oder j, wie in Logis, Journal. 
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[zweifilbig), Aum) bie Plurale gebildet, z. B. (vgl. 
über die Bebeutung der einzelnen Srembwörter 
mein „Sremdwörterbud)‘) von Accefforlum; Adas 
gium; Adverbium; Allodium; Amppibium (grch. 
Amppibion); Aquarium; Ararium; Auditorium; 
Baptiflerium; Beneficium; Bie'nnium; Brimbo« 
rium; Ciborium; Dämonium (gr). Dämonion); 
Delirium; Direktorium; Epiſtylium; Epitaphium; 
Rpithalamium; Evangelium; Exercitium; So⸗ 
lium; Geranium; Gerundium; Syinnaſtum (grch. 
Gymnaſion); Bomicidium; Indicium; Injufo- 
rium; Rapitolium; Raprifolium; Rollegium; 
Rolloquium; Rolumbarium; Ronſervatorium; 
Ronfiftorium; Rorallarium; Manubrium; Me 
dium; Minifterium; Monopodium; Moratorium; 
MWunicipium; Myſterium; Nettarium; Ovarium; 
Patrocinium; Perifiplium; Präludium; Princi 
pium; Privilegium; Proverbium; Quinquen- 
nium; Remedium; Rofarium; Satrilegium; Semi» 
narium; Spodium; Spolium; Stipendium; Stu 
dium; Subfellium; Subfidium; Spmpofium (gr). 
Spmpofion) ; Tellurium; Terrarium; Tirocinium; 
Tricinium; Trifolium; Trivium; Delarium; Xe 
nium (ge. Xenion) u. f. w. —, im Plural: 
Accefforien [fünfjilbig, f. 238]; ferner 3. B. von 
Mufeum, Lyceum. Orppeum, Protancum, Ror 
toffeum ober Rolifeum, Jjeum, Serapzum ꝛc. 
Empyrẽum 2c., — im Plural: Mufeen [drei- 
filbig, f. 240] 20.; von Jubiläum (f. o.), Propg« 
iãum 2c., Plur.: Iubiläen 2c.; von Individüumze., 
Bidunm, Triduum, Quatriduum ac, Plural: 
Individüen xc. 


[231] Aus fählichen Pluralen Kervor- 
gegangue Feminina. 


81. Hierbei iſt zu bemerken, daſs aus den 
auf -Iem ausgehenden Pluralen ber Reutra fih 
yum Theil weiblihe Singulare herausgebilbet 
haben. 

82. 3.8. zu dem Neutrum das Amppi« 
blon (erh): Amppiblum (lat), das eigentlich) 
ein „beiblebigeö“, d. i. ein im Waffer und auf 
dem Lande lebendes Thier bezeichnet, gehörte ur- 
ſprünglich der nach heutigem Gebrauch alifränkiſch 
und pebantifch erjcheinende Plural: die Amphibla, 
wofür wir Mr gewöhnlich, die frende Entung 





gebraucht man außer dem urſprünglichen fäghl. 
: das Ampbibium aud) den weiblichen: die 
Ampbible, eigentlich nach falfcher, irre leitender 
Sprachaͤhnlichteit — wie richtig zu den Puralen 
die Ataclen, die Arlen, die Samillen zc. die 
weiblichen Singulare gehören: die Atacle, die 
Arle, die Samille ıc. —, nun aber yanz fprad)- 
üblich, fo dafs man felbft, mit einer Begriffs - 
unterfdeiduug, fapen Tann: Die Rlapperihlange 
iſt eine Amphible ein Reptil], aber kein 
Ampphiblon [beidlebiges Thier). 
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8 8. Ahnlich das Sollum Blatt), Plural, 
altfrankiſch nach Tat. Akwanblung: ie Solla, 
allgemein üblich: die Sollen und daraus ber 
weibliche Sing.: die Solle, in ber Bebeutung: 
Blatt im Bud) und befonderd — wo das Soltum 
unüblich ift —: Metallblättchen zum Belegen 
ober Unterlegen, auch übertragen. 

4 . Berner: das Spollum, Plural: die 
Spolla, bafür üblich: die Spollen, und im Sing.: 
die Spolle; das Studium, Plur.: die Studla, 
üblicher die Studien, dazu als Sing.: die Studle, 
in der Berentung: Übungeftüd, Vorarbeit zu 
einem Kunftwerk ıc.; das Zenion oder Xenium, 
Plur. Xenia oder Zenlen, dazu ald Ging. aud: 
die Zenle u. A. m. 

85. In Snigen derartigen Fällen ift fogar 
das urfprünglice 
ftändig dem Semininum gewicen, 3. B.; lat. 
premium, Plur. premia, deutſch: die Prämien 
mit dem Sing.: die Prämle; lat. lilium, Plur. 
llis, beutfh: die Lillen mit dem Ging.: die 
£ilfe; lat. cichorium, Plur. cichoria, deutſch: 
die Eiporlen mit dem Sing.: die Cichorle ıc. 


86. Doch hüte man fi, diefe Gefchlechte- 
umwanblung weiter auszudehnen, als fie dur 
den Sprachgebrauch geheligt ift. So hört man 
zuweilen die Singularformen: die Raprifolle, 
eine Infuforle, Delarle 2c. zu den Pluralen: die 
Raprifollen [f. $ 3: Solle und Solium], die In« 
fuforlen, Delarlen; aber richtig heißt es: das 
Raprifolium ober noch befjer (rein deutſch) Geiß · 
blatt; ein Infuforium oder deutſch Aufgufsthier; 
das Delarium ıc. 


[232] 


Wir wollen hier gleich die Warnung hinzu 
fügen, nit für alle Dincafe auf -Ien als Sin · 
gulare Neutra auf -Tum oder Feminina auf -Te 
vorauszufegen; denn zuweilen entjpricht im Lat. 
den Plur. -Ta, woraus im Deutjchen das -len 
Kernnrgegengen, im Sing. einem -e, das zum 

heil ım Deutſchen wegfallt [233], vgl. 3. B.: 
die Aumerallen, lat. numeralia, Plur. zu nume- 
rale, deutſch: das Numerale [Zahfwort]; ferner 
unter ben Pluralibus tantum in [229]: die 
Bachanallen, Int. Bacchanalia mit dem Sing. 
Bacchanal(e), das Bachanal; fo zu Cereallen 
richtiger der feltene Sing. das Cereal (3. B. in 
ber Zeitfchrift „Unfere Zeit" Neue Folge 10,8), 
als die Eerealle (3.B. in der Zeitſchrift „Globus“ 
7,50); auch: die Rapitallen, Ging.: das Rapi- 
tal; die Reptillen [231], Sing.: das Reptit (Int. 
reptile) und es ift ein ſorgſam zu vermeibenber 
Fehler, wenn es 5. B. in ber Zeiihrift „Das 
Ausland” Zahrg. 48,010 heißt: Das Strych ⸗ 
nin wirt auf den heißblütigen Dogel, wie auf 
das faltblütige Keptilium u.Ü.m. Man achte 
darauf, dafs zu dem um das e verfürzten Sing. 
das Reptil der Plur. auch, außer die Reptillen 
6 o.), nad) ganz deutſcher Weiſe die Reptite [233] 
lauten Tann. 
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eutrum im Deutſchen voll. ©: 


Plurale auf „ten“ entſprechend 1 
lateiniſchen Singularen anf „e". S 
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[233] Wegfall ver Enbung „In“ in auf. 
genommenen lateiniſchen Wörtern. 


81. Aber aud) von manden zu den Plu- 
ralen auf -Ten gehörigen Singularen auf -Tum 
fann im Deutihen die Endung wegfallen und 
um Theil ijt dann aud zu dem fo verfürzten 

Bort eine neue Pluralkildung nach deutſcher 
Abwandlung auf -e (im Dativ auf -em) üblich, 
3. B. [230]: die Adverblen, Proverbien, Sing.: 
das Adverblum, Proverblum, verkürzt: Adverd, 
Proverb, wenig üblih im Plural: die Möverbe, 
Proverbe, außer im Dativ: den Adverben etc.; — 
die Allodlen, Sing.: das Allodium und ftatt 
dieſer Tatinifierten Form: das Allod, Plur.: die 
Auode [vpl. das Rleinod, Plur.: die Aleinode 
oder Iatinifiert Aleinodlen ]; die Ärarlen, 

ing.: das Ararium, verkürzt: Ärar, Plur.: die 
— die Beneficlen, Sing.: Beneficium, 
verfürgt: Benefiz [mit 3 ftatt c am Schlufs], 
Plur.: die Beneflze; — die Epiſtyllen, Perifig- 
len, Sing.: das Kpifiplium, gr. Epiſtylion, 
verkürzt: Epiſtyl, Plur.: die Epifigle; — die 
Epitaphlen, Sing.: das ®pitaphium, gr). Zpi- 
taphion, verkürzt: Epitaph, Plur.: die Epitaphe; 
— die Rapitollen, Sing.: das Rapitolium, ver- 
kürzt: Rapitol, Plur.: die Rapitole; — die 
Rolleglen, Sing.: das Rollegium, verfürzt: Rolleg 
[per Pur. us -e nicht üblich], — die Rorolla- 
len, Sing. : das Rorollarium, verkürzt: Rorollar, 
Plur.: die Rorollare; — die Prineiplen, Sing.: 
das Principium, gewöhnli (ſ. $ 3) verfürgt: 
Princip, dazu Pu ie Principe; — die Pri- 
vilegien, © Privitegium, verlürzt: Pri« 
fen: die Privilege; — die Satri- 
das Sakrilegium, verfürzt: Satri · 
ie Satrilege; — die Seminarlen, 
: das Seminarium, verkürzt: Seminar, 
die Seminare x. 


82. Man hüte fih aber in andern Fäflen 
gegen den Sprachgebraud die Verkürzung ein 
treten zu Iaffen, Die 3. B. ungewöhnlich und ge 
wagt ift in: das Amppib (3.8. „Ausland“ 
48,452; „Önrtenlaube“ 21,262): ein heiliges 
Mpfter (2, Sreiligrath, „Gedichte“ 275) ıc., 
Hi 3 B. auch: Teilur n. (ohne Plural), als 

ame eines Metalls; aber nicht ftatt Tellurium 
w Bezeichnung einer die Bewegung der Erde im 
onnenſyſtem veranjchaulichenden Maſchine 2c. 


88. _Andrerfeits ift die Verkürzung in 
manden Fällen fo durchgedrungen, dafs bie 
volle Form als veraltet oder mindeftens als alt- 
fränkiſch erſcheint. Co fagt man heute allgemein 
nur no) das Princip, nit mehr leicht das Prin» 
cipium ($ 1), während die Pluralform die Prin- 
ciplen noch immer üblicher ift, als die Principe; 
Dagegen find z. B. die vollen Formen das bono- 
rarium, Plur.: die Bonoraria oder Ponorarlen 
veraltet, man jagt allgemein: das Bonorar, die 
Donorare u. Km. gl. aud) [232] als Kunfte 
ausdrüde in der Epradlehre die lateiniſchen 
Wörter in Verbindungen wie: ein nomen sin- 
gulare, ein nomen plurale, — die nomina 
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singularla, die nomina pluralia; ein singu- 
lare tantum, ein plurale tantum, — die 
singularia tantum, die pluralia tantum; da- 
gegen allein ftehend gewöhnlich: der Singular, 
Piural, nit bloß für: der (numdrus) singu- 
leris, pluralis, ſondern aud) für: ein Wort im 
Singular ıc. [nomen singulare], dazu: die 
Singulare, Piurale x. 


[234] Freude Subftantive auf „ma“ und 
mus“, 

81. Zu den Subftantiven, bei welchen im 
Mural die Flexionsendung »en die fremde er- 
jegt [230], gehören auch viele fremde (griechiſche 
oder nad griechiſcher Weife gebildete) auf «ma 
und «mus, die alfo im Plural auf »men aud- 
gehen, 3.2. in dem Sag: Diefe Spllogismen 
enthalten mande Trugſchlüſſe, Sophismen und 
en gehören zu ben hervorgehobnen 

Auralen die Eingulare: der Gpllogismus, der 
Paralogismus —, das Sophisma. 

2. Nicht Kenner des Griechiſchen können 
hier freilich leicht durch Verwechslung von Neutris 
auf ma mit Maskulinis auf, mus Fehler 
machen und werben, wenn fie nicht überhaupt 
die Frenidwörter beffer vermeiden, in Fällen der 
Unfiderheit ein gutes Fremdwörterbuch *) zu 
Rathe ziehen müflen. 

83. Ginigermafen einen Anhalt fann ihnen 
bie Regel geben, dafs mitwenigen Ausnahmen (wie 
z. B. Ratharmus — Reinigung, f.$4; ferner das 
aus Pfalmus im Deutfchen verkürzte: der Pfalm, 
Plur.: die Pfatmen, felten: die Pfalme) die Wörter 
auf «mus ein s vor ſich haben, alfo 3.B. auf «as: 
mus, «esmus, pomus ausgehen und beſonders 
(wie die beiden in $ 1 erwähnten) auf «ismus. 

8 4. ber freilich giebt es auch Neutra auf 
«ma mit vorhergehenden »9, z. B. — außer bem 
oben erwähnten Soppisma — Chrisma; Dia 
ſchisma; Bypotorisma (f. u.); Rathisma; Po- 
risma; Prisma; Pfephisma; Schisma ꝛc.; — 
Asma; Diahalasma; Diapasma; Etbrasma; 
Ratapasma; Rataplasma; Pasma; Peripetasma; 
Ppantasma; Phasma; Plasma; Spasma ([.u.); — 
Anagnosma ꝛc.; — Afusma ıc.; — Ratalipsma 
G. m.)_2c., einige freilich mit ber männlichen 
Nebenform auf «mus, nämlih: Bupotorismus; 
Spasmus; Ratatlysmus, wie andrerjeitö auch dent 
Mask. Ratharmus ($ 3) das Neutrum Ratharma 
zur Seite fteht. “ 

85. Masfulina auf mus bagegen find 
3. B.: Enthufiasmus; Marasmus; Metaplasmus; 
Orgasmus; Sarkasmus ıc.; Spndesmus ıc.; Paro · 
usmus ac. und, wie ſchon gejagt, beſonders zahl« 
reiche auf ismus, nicht bloß aus griechijchen, 
fendern auch (im Solgenden dur) ein vorgeſetztes 
+ ausgezeichnet) aus Inteinifchen, tomanifhen x 
Wörtern und aus Cigennanten gebildet, 3. B.: 
Bellenismus [helfenifhe, d. t. griechiſche ac. 
Spradeigenheit 2c.] oder + Gräcismus, jo auch: 


). In deu meinigen finden fie jedes Mal auch 
die nöthigen Bernerkungen über Die Abwandlung. 
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Atticismus; Dorismus; } Latinismus;_} Angli- 
cismus; Gallicismus; Germanismus u.f.w. ſvgl. 
was Gottfr. Aug. Bürger in Bezug auf 
einen deutſchen Homer jagt: Alle Ismen, die 
von einer neuen Sprache, befonders der deutjchen, 
den Namen führen, milsten in der Uberſetzung 
vermieden werden]; — Defpotismus, ar 
+ Sultanismus; Terrorismus ıc., vgl.: 
rismus und f Militarismus und m’c die andern 
Ismen heißen. Treitſchke (in der „National 
Zeitung“ 24,515); Monarhismus; + Aopa 
lismus; + Bonapartismus; + Napoleonismus; 
+ &hauvinismus; } Rarlismus + Rarbona- 
rismus u. I. m.; — Ppiturismus; Stoicismus; 
Pyerponismus; Stepticismus; Dogmatismus ıc.; 
+ Probabilismus; } Probabiliorismus ıc.; Aritie 
cismus ⁊c.ʒ +Theismus, Monotheismus; Polgtpeis- 
mus; Pantheismus; Atheismustc.; Ratholicismus 
[227 8 6]; + Proteftantismus; + Lutheranismus; 
+ Swinglianismus; Baptlsmus; Mnabaptismus; 
+ Slagellantismus 2c.; + Muhamedanismus 2c.; 
+ Satalismus 2; Idealismus; F Realismus; 
+ Rominalismus ıc.; Ratharismus und + Purig: 
mus 2c.; Anachronismus, Anatopismus, Meta 
chronisnius ıc.; Apborismus; Ehemismus; Dia- 
bolismus; Eudämonismus; Euppemismus; } Gals 
vanismus; Beroismus; Ratehismus; + Machia- 
vellismus; Medanismus; Metajhematismus; 
Organismus; Patriotismus; Rheumatismus; 
Schematismus und viele andre. 


6. So weit von dieſen Maskulinis auf 
«mus der Plural überhaupt vorfomnt, geht er 
auf «men aus, entfprehend ber um die Flertond- 
endung »us_verfürgten Form bed Singulars (vgl. 
im Sranzöfifchen die Formen auf -sme, wie: 
enthousiasme, cataplasme ete., hellönisme, 
paralogisme etc.). Hier wird uun aber eine 
orthographifche Bemerfung nothwendig über bie 
Form ded dem m vorhergehenden s [62]. 


87. In Wörtern wie: der Ratapladınns, 
die Ratapladmen ꝛc.; ein Bellenißmus, die Belle 
nismen; der Paralogißsmus, die Paralogismen 
u. ſ. w. — die bervorgehobenen s vor dem m 
am Silbenſchluſs und haben baher richtig bie 
Form des runden oder Schlufe-s; in der um 
das us und damit um eine Silbe verkürzten 
Form des Ging. aber bildet den Schluſs der 
Silbe das (in den verlängerten Formen die fol- 
gende Silbe beginnende) m und ber davor ſtehende 
S · Laut ift demgemäß nicht mehr mit dem Schiuſs⸗ 
fondern mit dem Tangen f zu bezeichnen: Kata 
plafın 2c.; Bellenifm, Paralogifm 2. hnlic) 
zu Sophismen ([.$1, dem Plur. von dem Neutrum 
Soppisma) auch der um die Endung »em ver- 
kürzte Sing., ber dem frz. Mask. le sophisme 
entjpricht, 3.B.: Einmal gab das Publifum mit 
großem Bändellatipen einem recht groben 80- 
phiim [nicht wie gebrudt ift —: „Sophism“) 
feinen Beifall. Goethe (Stal. Reije, Brief vom 
22. Sept. 1786). Nur darf man fi nicht ver- 
file laffen, — wie e8 hin und wieder ge 
ihieht — dieſer verfürgten Form im Sing. ein 
us anzuhängen und (wie richtig — |. 0. —: 
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der Dellenismus, Paralogismus) zu jagen — ftatt 
das Bophisma — der Sophis mus ıc. 

8 8. Ein andrer, aber ähnlicher ‘Mifsgeiff 
ift e&, aus dem Plur. die Aphorismen (von der 
Aphorismus) ftatt bes verfürzten Mast. der Apho« 
rijm (frz. aphorisme, m.) ein $emininum: die 
Aphorisme zu Bilden, welches ſich allerdings bei 
Börne findet u. X. m. 

ER Bon den griech. Neutris auf «ma lautet 
der Pur. mit ber fremben Endung auf -mäta 
(im Nom. und Ace; in weiterer Abwantlung 
im Gen. auf »mätum, im Dat. auf ⸗mãtis oder, 
minder gut, »matibus). Cine ſolche Abwandlung 
der Fremdwörter war früher auch in der deutjchen 
Rebe üblid) ; nad) dem heutigen Sprachgebrauch 
aber ift fie im Allgemeinen nur auf Ausdrüde ber 
gelebrten oder ber fahwifjenfchaftlihen Sprade 

eichräntt. Der Lefer hat bereits wiederholt Ge- 

Tegenheit gehabt, zu bemerfen, daſs bie fremd» 
artige Abwandlung 3.3. bei ben unverfürzten 
fremden Auddrücken ber Grammatif gebraudt 
wird, fo fagt man 3.8. auch — um zunächft 
bei den Neutris auf «ma zu bleiben — das 
Romma ($ 14), Plur.: die Rommäta, daneben 
mehr im Ton ber Volksſprache; die Rommas 
[221 $ 1,8], vgl.: das Thema, Plur.: die Themata, 
auch: An zwei heterogenen Ghematis zu gleicher 
Zeit arbeiten. 9. Deine. Daneben findet fid: 
die Themas, auch — minder gut, als ein „Plural 
vom Plural® —: in Überfürzen verfhiedner 
Thematas. Karoline Bauer „Bühnen 
feben* 40 x. und: die Themen, ohne daſs ber 
verfürzte Sing. hier fpradüblich fei (f. $ 14, vgl. 
fr}. le thöme und banah auch: das Thöme, 
befonbere in ber Bedeutung: franzöfiihe Schub 
aufgabe xc.), vgl.: das Paradigma, Plur.: die 
Paradigmata oder Paradigmen; das Zeugm-a 
(8 14), Plur.: »ata oder «a5; das Dogm-a (8 14), 
Plur.: Ata, «as, :en; das Apophtbegma, Plur.: 
»ata oder «en; das Dilemma, Plur.: :ata oder 
“en, as u. |. w. 

8 10. Wie altfränkifch dagegen erſcheint es, 
wenn wir 3. B. die Gedichte von Dpitz, Slem- 
ming zc. auf dem Titel ald Poömata bezeichnet 
finden: Geiftlie und weltlide Poömata; Mar- 





tini Opitii Deutfher Posmatum Xrfter Theil ıc. 3 


und barin 3.B.: Martini Opitii Deutige Epi- 
grammate. ıc.! in heutiger deutſcher Dichter 
würbe eben beutfch jagen: Deutfhe Gedichte und, 
wenn er ftatt Sinngedichte aud) das umfafjendere 
Fremdwort vielleicht noch behält, jo doch ohne 
die altfränkiſche fremde Plural-Endung: &pi- 
gramme, wie ſchon im Sing.: das Epigramm ıc., 
vgl. das Poem und z. B.: das Anagramm, Dia« 
gramm, Monogramm, Parallelogramm, Penta- 
gramm, Programm, Telegramm ıc., mit dem 
Dfur. dur) angehängtes »e [213], wofür die 
vollen $ormen, wie das Anagramma ıc. in der 
ewöhnlichen deutſchen Rede nicht mehr, üblich 
3 und noch weniger die Formen mit fremder 
Biegung, wie: die nagrammita x. 

. Das hindert natürlich, dafs von ſolchen 
Wörtern auch die volle Form vorfommt, vgl. 3.2. 
in Goethe's „Fauft“: 
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Meyhiſtopheles: Geſteh ich's nur! Daſs ich hinaus 
azlere 


Derbietet mir ein Meines Binder, 
Der Drudenfuß auf Eurer Schwelle — 
Jauſt: Das Pentagramma madt dir Pein? —, 
wo bie moderne Form Pentagramm nicht fo gut 
in die mittelalterliche Faͤrbung des Ganzen hinein 
paffen würde; ferner 3.2. kei Wieland: Para- 
gramma, welche Bezeichnung für eine Art Wort« 
pie bei ben Alten nicht aus ber Sprache ber 
jelehrfamkeit in die des gewöhnlichen Lebens ein- 
gebrungen ift; Bnpogramma ıc. 

812. Sieh namentlih auch: das Gramma, 
Plur. Grammata (vgl. mein „Srembwörterk.*) für 
ein alt-attijhes Gewicht, Dagegen für die heutige 
Vewigtseinheit nach dem 10theiligen Maße (oder 
dem Decimaliyftem) — zunächſt aus dem frz. 
Mask. le gramme, dem allerdings das oben ge- 
nannte griech. Neutrum zu Grunde liegt — das 
(minder gut: der) Gramm, Plur. [vgl. 220 8 4]: 
die Gramme, jo auch bei ben mit griech. und röm. 
Zahlwörtern zufammengefeßten Gewichtsbeftim- 
mungen, wovon die erſtern — Bielfache, Die andern 
— Brudhtheile (nad) der Zehntheilung bezeichnen: 
Deta,, Bette, Riloegramm (= 10, 100, 1000 
Gramm) und — Deci-, Eenti«, Miligramm (9, 
Yıooı Yınoo Gramm). Cs wäre grabequ lächerlich, 
bier Sormen zu gebrauchen, wie (im Sing.) Deta- 
gramma, (im Plur.) Defagrammata ꝛc. und nicht 
minder folhe Formen auf -gramma für andre 
aus griech. Beftandtheilen in der Neuzeit gebildete 
Sremdwörter, wie 3.B.: Telegramm (engl. tele- 
gram, dns ein Ameritaner €. P. Smith aus 
Rocheſter im April 1852 für „telegraphifche Der 
veche” eingeführt hat), Photogramm (für „phote- 
tograpbifches Bild“) u. &. m. — wofür wir hier 
gelegentlich gute Verbeutf ungen, wie: Draht: 
nachricht, Lichtbild empfehlen wollen. 

13. Man vgl. ferner 3. B. die beiden 
riech. Wörter Diadema und Bypodema, woren 
a8 erfte die Kopf- oder Stirnbinde — nament- 

lich als Zeichen Löniglicher Würde ıc. — als das 
dem Haupt „Umgebundene*, das andre fie San- 
dale als das dem Zub „Untergebundene“ ke 
eichnet. Das erfte iſt in die allgemeine Sprache 
übergegangen inber verkürzten Sorm: das Diadem, 
Plur.: die Diademe; das andre gilt nur in der 
Gelehrtenſprache und daher in ber vollen Form, 
Plur. Bypodemäta, vgl. Bypothema (Plur. +ta); 
jo au: Dypomnema; Pyponoema; Bupordema; 
Noema; Peripfema; Perippema u. ã. ım., vgl. — 
mehr in die Sprache ber Gebildeten überhaupt 
eingedrungen — 3. B.: Poem ($ 10); nblem; 
Gloffem; Rategorem; Philofophem; Problem; 
GStrategem oder Stratagem; Spftem; Theorem ıc., 
woneben die vollen Formen auf -a und im Plur. 
auf Ata (ftatt auf «e) nur noch hin und wieder 
in gelehrten oder Fehrfchriften oder im Ton ven 
ſolchen vorkommen. 


814. Doch vermeidet man — außer in 
dem ($ 12) erwähnten das (oder der) Gramm, 
vgl. (8. 3) der Palm — die Verkürzung, wo da- 
durch ein allgemein uͤbliches Wort einfilbig würde, 
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.B. in: Aſthma, Pplegma, Rheuma (Plur. — 
* — Aſthmas ꝛc., auch wohl: Rheumen); 
Seugma (S 9); Dogma (8 9; Romma ($ 9); 
Thema (8 9); Schema (Plur.: Schemata — in 
Dat.: Schematis, Schematibus oder mit deuticher 
Endung: Schematen — und: die Schemas, jelten: 
die Schemen); Drama (Plural gewöhnlich: die 
Dramen), während bier in den mehrfilbigen Zu- 
fammenfegungen aud die Berfürzung um das 
eingeflammerte a üblich ift, in: Melodram(a), 
Monodram(a), Duodram(a) ıc. Val. ferner: Pano- 
rama, Diorama (Plur. Panoramen ıc.), allgemein 
üblich, feltener um das a verfürzt, |. andre ahn- 
liche — minder übliche — Bildungen, wie: Cyklo⸗ 
rama, Georama, Aosmorama, Myriorama, 
Neorama, Deriorama, Pleorama, Uranorama 
(Plur. auf men); dagegen ganz der Gelehrten: 
ſprache anheimfallend und kaum jemals verfürzt 
Atroama ıc. 


8 15. Bon den bergehörigen Wörtern auf 
oma nennen wir als gewöhnlic um das a ver- 
fürzt: Diplom, Idiom, Phantom, Symptom ıc. 
(Dur. »e); häufiger Ariom, Monochrom 2c. (Plur. 
«e) ald Arioma 2c. (Plur. -ta) und 3.8. neben 
Aroma (Plur. -s, ta) haufig Arom n. (minder 
gut nach dem Franz. masc.; — Plural :e), 
wie neben den ärztlichen Ausdrücken Glautoma, 
Scirrboma, Skleroma ıc. (Plur. »ta) ſich nicht 


[236] 


1) Was ift über den Plural zu bemerken von 
Haſs, Liebe, Abſchen, Chriftenthbum, Ratholicismus 
[1. 234 8 5], Beredtfamteit, Oberland, Ungemad), 
Unglüd, Elend, Pein, Leid, Angft, Noth, Mund [f. auch 
228 88 2, 3] u. &. m.? [227]. 

2) Welche Beifpiele haben wir von dem ftatt des 
Plurals gebrauchten diftributiven Sing. angeführt? 
[223]. 

3) Welche Beispiele haben wir gehabt von deutjchen 
Wörtern, die ausſchließlich oder hauptſächlich im Plur. 
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ſelten die verkürzte Form findet auf vm (Plur. 
some); Dagegen minder übliche Fremdwörter meiſt 
unverfürzt, 3. B.: Pypozoma; Peripleroma; 
Deriftroma; Rhakoma; Ahizoma u.d.m. Mir 
erwähnen, der Abweichung halber — da der Ton 
in der Regel überall auf der dem «ma unmittel- 
bar vorangehenden Silbe ruht —, befonders: das 
Deri’föma mit dem Ton auf der zweiten, im 
Plur. Periftömata, auf der dritten (in der Ur- 
ſprache) kurzen Silbe. 

8 16. Ferner gewöhnlich nicht verkürzt 
Wörter, wie: Diaphyma; Pypochima 2c.; Lemma; 
Trilemma(ſ. 8S9: Dilemma)ꝛc.; Diatrimma; Pypo⸗ 
trimma ıc.; Rheuma (|. $ 14); Ratarrheuma ıc.; 
Diaphragma ; Deriphragma ; Syntagma 
Bregma; Rhegma; Spmplegma ꝛc. (ſ. 8 14: 
Phlegma; Dogma); Diapalma; Diapfalma; Pypo⸗ 
pfalma (ſ. SS 3, 14: Pfalm) 2c.; Sperma ıc. 
(Pur. ta). 


[235] 14, Aufgabe [237]. 

Die in [230] angegebnen Fremdwörter im Nom. 
Eing. und Plur. mit dem beftimmten Artifel aufs 
aujchreiben unter Beachtung der Häͤkchen (7) und Striche 
(”) zur deutlichen Ausjprachebezeihnung [. fpäter 
238 ff.] und unter Hinzufügung der nach [231— 234] 
verfürzt vorkommenden Yormen. 


Wiederholungsfragen zum 7. Sprachbrief. 


Prämie? über Folle neben Follum, Studle neben 
Studium? ⁊c. [231). 

5) Wie beißen die Sing. zu Bachanalien, Rapi- 
talien, Ylumeralien, Reptilien? [232]. 

6) Was gilt für die Verkürzung von principlum, 
honorarium ⁊c. im Deutſchen, auch in Betreff des 
Plurald? [233]. ' 

7) Wie heißt der Singular zu Spllogismen und 
Eophismen? und wad gilt dabei für die Orthographie 
der verkürzten Form? Welche Wörter auf gramm 


vorfommen? Warum heißt es richtig: einer von den | find vorgefommen? Wie verhalten fich die Gewichts- 
Eltern und: eins von den Befhwiftern? Kann bier | bezeichnungen das Bramma und das Bramm? Werben 
aber nicht auch ftatt ded Neutrums das Mask. oder | fonft zweifilbige Wörter auf ma verfürzt? Wie lauten 


Femininum ftehen und was ift dabei für die Ortho- 
graphie zu bemerken? Was bedeutet urfprünglich die 
Nedendart: Einem den Rank ablaufen? und welche 
Umbdeutung liegt der Schreibweife Rang zu Grunde? 
Sn welden Bedeutungen haben wir die ‚faften ale 
Plurale tantum kennen gelernt? u. |. w. [229 8 7-13]. 


die Fleriondendungen auf «ma nad) lateiniſcher Ab⸗ 
wandlung im Plural? und wo findet Diefe Abwand⸗ 
lung ihre Anwendung? Auf welcher Silbe ruht der 
Ton in Periftoma und hypochyma? und worin weicht: 
dDiefe Betonung von den meiften griedyifchen Wörtern 
auf ⸗ma ab? Wie heißen die üblichen Pluralformen von 


4) Wie verhält ſich Amphibie f. zu Amphiblum n.? | Paradigma, Zeugma, Schema, Dogma, Dilemma, 
Was ift zu bemerken über die Femin. Lifte, Lichorie, | Panorama, Hypodema, Aroma? ıc. [234]. 
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Anterhaftungen auf fpracjfichem Gebiete. 


[236 a] Qeriationen über ein Gutzkowſches 
Thema (Schluſs). 

Nur welcher, nicht der ſteht als abjektivifches 
Fürwort neben ur Hauptwort" —, heil H es Fir 
der Auficrift: Bezügliche Sürwörter in dem an⸗ 
glüseen Bude € 75b (eine Ausg. ©. 28b). 

tatt der dort angeführten Beifpiele aber gebe ich bier 
mit Ubfiht eines von Gußfow, nänlich aus feinen 
—* (Stuttgart 1870) Bd. 1, ©. 288, 
io «8 heißt: 
Mplord, gelobt mir ferner, daſs Iht In Frankreich 
In das erfte Gotteshaus unferes Glaubens treiet —, 
In Calals findet Ihe ein folhes, wenn aud ohne 
Bloden und Churm, welde Wahrzeichen ein kehze ⸗ 
tifhes Bethaus in Frankreich nicht frei In die Luft 
fireden darf. 
Es bedarf für den deutſchen Leſer feiner weitern 
Audeinanderjegung, dafs bier für das vor dem Gub- 
Mantiv Wahrzeichen ftehenbe abjettivifde Relativ. 
pronomen welche nicht die ftehen fann, und Dies 
gilt auch noch, wenn auf das adjektiviſche Relativ 
pronomen nicht ein eigentliches Gubftantiv, fonbern 
ein Abjektio folgt. ls erläuterndes Beifpiel hierzu 
jebe id) aus demjelben Buche Gupfon’s (©. 13) 
folgenden Gap: 
ie brachte das Defiert von feinem Badwerk und 
ügten, zu welden letteren fogar_fpanifde 
tauben gehörten, die man, forgfältig in Gägefpäne 
verpadt, zu Schiffe verfendet. 
Hier dürfte für das hervorgehobene welchen nicht 
bie fe — von ehe ftehen, obgleich nu 
ahme ben Zufaß des letzteren — es ati heißen 


'önnte: 

Sie brachte das Deffert von Frügten, zu denen 
fogar fpanifhe Trauben gehörten u. [. w. 

Doch in folchen Ballen, wo ale Relativpronomen 
ausflieglih die Formen von welder, nicht von 
der zur Anwendung kommen Zönnen, wird fein 
Deutfcher in Gebrauch ſchwanten anders dagegen ift 
es in Fällen, wo grammatifch die Wahl wilden 
beiden Relativpronomen frei fteht, wo aber durch die 
wahllofe Anwendung bes einen oder des andern bie 
Deutlichteit oder bie Überfichtlichteit Teibet, Ich Habe 
hier zunächft die Bälle im Auge, von denen ich in meinen 
„Wörterbuch der Hauptichmierigfeiten 2." ©. 6bff. 
Kleine Ausg. S. 2a) unter der Überfhrift: Abe 

Amaiateitnergt tniffe beszweiten Grades 
gehandelt, wo es heißt: 

mBei Relativfägen bietet der Wechſel der bezüg · 
lichen Sürwörter (welcher, der) ein Mittel, die Ver- 
ſchiedenheit zwiſchen neben- und untergeordneten Sägen 

ervorzubeben. Durch Unterfaffung folder Ab 
lung oder durch willfürlichen Wechſel verlieren ber» 
arte Sapgefüge an Überfichtli—keit und Klarheit.“ 

ie zur Grläuterung möthigen Beifpiele wähle 
id) wieder aus dem bereits mehrerwähnten eriten 
Bande der Gußfow’fchen „Rebenebilder*. Dort finden 
wir auf ©. 68 folgenden Cap: 

Jet waren es die Geſchichten der ‚Flibuftter, die 
Reifen zu den Patagoniern und äpnlihe Werte, die 
dem Sinn für Abenteuerlihee, weldem damals 
mande kũhne Entdedung Ihren Urfprung verdantte, 
im Leben jener nur In Deutfhland völlig erftarrten 
Zeit reihlihe Nahrung gaben, 





‚Hier ift der Relativfaß des erften Grades: „bie 
dem Sinn für Abenteuerliches Nahrung gaben“ durch 
eine Sorm bes Relativpronomend der eingeleitet, da⸗ 
gen De dann abhängige Belaliofah Des zweiten 

irades: „welchem mande Entdedung ihren Ur- 
fprung verbankte* durch eine Form von welcher. 
tan derſuche es entweder jenes bie durch welche 
zu erfeßen oder Diefed weldjem durch dem: und man 


wird —9 — dafs in beiden Fllen bie 
Überf ati feit des Sapgefüges verdunfelt und au: 
glei lang im Satbau geihädigt 


der wohlgefällige 
wird. Auf derjeben Seite des Buches findet ſich nı 
ein anderer bergehöriger Gap: 

Im Grunde war der junge Rechlsgelehtle froh, 
die ſhuldige Rüdficht, die er auf zwei Menfegen zu 
nehmen ie die ihm fo nahe rüden follten, hinter 
ſich zu en. 

Hier wird nad) meiner Überzeugung jedes fein» 
hörende Ohr an den hervorgehobenen beiden die An« 
ftop mehmen und es ſchon als eine Verbefferung 
eınpfinden, wenn etwa das zweite gegen welche um» 
etaufcht würde. Noch cher freili glaube ich, 
Bonnie der gamge erfte Relativfag befeitigt werben: 

im Grunde war der junge Medtsgelebtie froh, 
die |Huldige Rüdicht auf zwei Menfcen, welde Ihm 
fo nahe rüden follten, hinter fih zu haben. 

Pan vgl. ud S 164 * > ficns 
ings um fle her fanden ie an und für 
fgon TO trantigen Spuren, —X seh, das beendet 

iR, zurädzulafien pflegt, 

wo ed für den Zwiſchenſatz des zweiten Grades wohl 
Tautender hiege: „weldyes oder wenn es beendet 
iſt· od) beſſer: „nad) der Beendigung“; ferner 


"Eben wollte der nädtlihe Wanderer, der einen 
föönen Treffenhut gefunden und aufgehoben halte, 
‚er wahrfgeinlih einem Trunkenbold gehört hatte, 
in die Bifhopsgateftrafe eintreten ıc., 
wo id) für das erfte relative der lieber fegen würde: 
nachdem er ıc.; ferner ©. 315: 
et mufste fle and nod dem Andrange der 
Menjchen wehren, die eine fo mertwärdige Perfön- 
Iifeit, die man allgemein den „reliben Finder“ 
nannte, ennen lernen wollten, 
wofür id, um die in einander geſchachtelten Relativ. 
Vn ein, lieber fagen würbe: 
die eine fo merkwürdige, allgemein „der redliche finder" 
genannte Perfönlikeit kennen lernen wollten, 
und endlih ©. 225: 
itterft du, Schutte, um die Briefe, die man von 


der Hand einer Tocer der Hölle finden wird, eines 


 Welbes, das Frankreich, das Antiheift auf England's 


Eiland losgelaffen hat, um hier dle Kerzen zu ver⸗ 
derben, Abtrünnige von ihren Pflipten zu geminnen, 
did aber vornehmlich von dem Schwur, den du 
meinem Rinde geihan haft, als du den Ring an Ihren 
Finger ftedteft? 

Hier würde die Deutlichfeit und Überfichtlichfeit 
des Capgefüges offenbar erhöht werden, wenn cu 
die Gtelle der beiden heruorgehobenen da 8 beide Mal 
weldeö gejeßt würde (f. u.). _ 

&s erigeint überflüffig, nod) aus andern Schrift. 
ftellern erläuteende Beilpiele hinzuzufügen, und jo 
wenden wir ung gleich zu einem andern Ball, in 
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welchem der Deutlichkeit halber Die Fornien von der 
ala Relativprononen beffer geinieden werden, wenn 
naͤmlich anf das Relativpronomen ein artikellojes 
Hauptwort folgt, zu welchem — wenn auch nur Dem 
eriten Anſchein nach — die voranftehende Zorn von 
der als Artikel gehören könnte. 

Ein Beifpiel bierfür bietet in dem zuletzt aus 
Gutzkow angeführten Satze das unmittelbar vor 
Srantreid ftehende Relativpronomen das, wofür, 
wie cben bemerft, neutticher und beſſer welches 
jtände. Auf derfelben Seite des Gutzkow'ſchen 
Buches findet man noch cin andered bergehöriges 
Beijpiel: 

Lafs die Hand von mir fern, die Hand, die Worte 
ses Verraths hat niederfhhreiben können! 


Freilich nur, fo lange man nicht dad Ende ded 
Relativſatzes gehört oder gelejen, wird man daran 
denken können, dad Die vor Worte als Dazu ges 
hörigen Artikel zu fallen; aber ein welche ftatt Die 
würde von vorn herein aud) die vorübergehende falſche 
Auffaſſung bejeitigt haben und jo fchreibt 3.8. auch 
Gutzkow a. a. O. ©. 17: 

Bei alledem war Ellinoe gewohnt, die Männer, 
von denen fie las oder hörte, mit Sam zu vergleichen. 
Die, auf welche Väter und Großväter Hoffnungen 
feßen durften, batten immer bligende ſchwarze Augen ıc. 
..., wie Sam. 


Hier wäre für das hervorgehobene welche ein 
die offenbar eine Verjchlechterung, da fie den Lefer 
im erſten Augenblick verleiten würde, dies Wort als 
Artifel mit dem nachfolgenden Bäter zu verbinden. 
Wir fügen noch aus andern Schriftftellern zwei Bei- 
In der tadelhaften Anwendung hinzu und jtellen 
i 


— 


nen eines aus Goethe für die empfehlenswerthe 
eife genenüber. Im 22. Jahrg. der „Gartenlaube“ 
Nr. 37 finden wir folgenden — gewiſs Vielen beim 
erften Lejen ganz unverftändlichen — Satzanfang: 
Die fteinernen Apoftellöpfe, die Ranzel und Altar 
on Rudisdorfer Schlofafirhe umfreisten, hatten wohl 
oft ıc. 


Un wie viel deutlicher hieße ed: 


Die fleinernen Apoftellöpfe, welche Altar und 
Banzel der Rudisdorfer Schlofskiche umgaben ıc. 


Abnlich verhält es fi, wenn Kaifer Maximilian 
von Mexiko in einen ohne Nennung feined Namens 
eriehienenen Buche „Aus meinem Leben” Bd.5, S. 52 
Schreibt: 

Die Engländer, die Humanität mit Politik zu einen 
willen, fpeifen das Lager, 
wofür es deutlicher hieße: 

Die Engländer, welde ıc. 


Menn dagegen Goethe im 15. Kap. des 1. Buche 
von Wilhelm Meifter’e Lehrjahren Jchreibt: 

Und fo iſt es gemwifs, dafs Liebe, welche Rofen- 
Iauben, Mprtenwäldcden und Mondfchein erft beleben 
mufs, auch fogar Hobelfpänen und Papierſchnitzeln 
einen Anſchein belebter Natur geben kann, 
fo werdient bier das vor dem artifellofen Roſen⸗ 
Lauben ftchende welche unbedingt den Vorzug vor 
ten fürzern die u. 2. ur. 


Haben wir im Bisherigen namentlich Fälle be» 
handelt, in denen als Relativpronomen beſonders aus 
Rückſicht auf Deutlichkeit und Klarheit fi) Formen 
von welcher für die Anwendung empfehlen, fo geben 
wir nun zu andern Wällen über, in denen dieſe 
Formen aus Rüdjichten des Wohllauts vor den ent- 
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Das deutſche Ohr verwirft freilich nicht unbedingt 
den unmittelbaren Zufammenftoß zweier der, Die ıc., 
aber für mandye Formen gilt er doch als ungemein 
hart, und ganz unerträglich wird der Zuſammenſtoß 
in mehr ald zwei ſolchen ganz oder fait ganz gleidy- 
lautenden Formen. So können ohne bejondern An- 
ftoß zwei der als Sormen des beſtimmten Artikels 
unmittelbar auf einander {een 3. B.: Der der 
That Verdächtige ift entjlohen, — wo außerdem das 
erite der in der Aussprache gedehnter ertönt ale das 
unmittelbar folgende zweite (etwa zu begeichnen: Dır 
der That ıc.). Dan vergleidhe nun Verbindungen, 
wie z. B. Der des Mordes Verdächtige ift ent- 
flohen. Die Flucht der der That Verdächtigen ze. 
Die Flucht Des des Mordes Verdächtigen ꝛc. Gram- 
matiſch richtig ift freilich auch dieſe lehte Verbindung ; 
aber treßdem wird jedes nur einigermaßen fein⸗ 
pörenbe Ohr fie doch als unerträglich hart verwerfen. 

gl. z. B. noch: Die die Gedichte enthaltende Samm⸗ 
lung — und, viel härter und verwerflicher: Das 
das Gedicht enthaltende Buch ꝛc. So kann auch dem 
Relativpronomen der wohl unmittelbar ein der als 
beftimmter Artikel nachfolgen oder als Determinativ⸗ 
pronomen vorangehen, vgl.: Derjenige, welcher 
der That (oder des Mordes) verdächtig iſt ꝛc. — 
und: Derjenige, der der That (oder des Mordes) 
verdächtig iſt ꝛzc. — und: Der, Der des Mordes ver⸗ 
dächtig ih ꝛc., wo für die gewöhnliche Profa die erfte 
Darftellungsweife jedenfalls die befte ift, während Die 
andern doch nicht gradezu unbedingt verwerflich find, 
wie mit dreimaliger Wiederkehr derjelben Form: Der, 
der der That verdächtig ift ꝛc. Ähnlich am füglich 
ften: Diejenigen, welche die eingeige emacht 2c.; 
auch minder gut, doch noch erträglich: Diejenigen, 
die Die Anzeige gemacht 2c.; Dagegen freilich gram⸗ 
matifch richtig, aber Doc durch den Miſslaut un- 
erträglich hart: Die, die Die Anzeige gemacht 2c. 
Beifpiele folch eined unerträglich harten dreimaligen 
Zufammenftoßed wird man bei guten Cchriftitellern 
natürlich vergeblich Juchen”); aber zwei ſolche Der oder 
die find, wie gefagt, nichts gradezu Unerhörteg, zumal 
bei Dichtern, wo der Zwang des Silbenmaßes mit- 
beftimmend einwirkt. 3.8. jagt in Leſſing's „Nathan“ 
(Aufz. V, Auftr. 5) der Teinpelberr: 
Ich bin nicht 
Der Menſch, der irgend Etwas abzuleugnen 
m Stande wäre. Was ih that, Das that ich! 
ob bin ih aud nicht der, der Alles, was 
Er that, als wohlgethan vertheid’gen möchte, 
vgl. in Schiller's „Dido“ (Strophe 50): 
Ich bringe die Befehle 
Dom Herrfcher des Olymps, von jener furchtbarn Macht, 
Dor der der Himmel bebt, des Eröballs Achſe kracht 
und in der 7. Strophe von Schiller's „Hero und 
Leander“: 
Und ſo flohen dreißig Sonnen 
Schnell, im Raub verſtohlner Wonnen, 
Dem beglüdten Paar dahin, 
Wie der Brautnadt jüpe ‚Freuden, 
Die die Bötter felbft beneiden, 
Ewig jung und ewig grün, 
und aus Schiller's Gedicht „An die Freunde” den 
in den Citatenſchatz des deutfchen Volles übergegan- 
genen Bere: 





*) Doch f. z. B.: Aber eben Das, dafs das Volksgewiſſen 
ihn und den Geſchwotenen obendrein verurtheilt, Das lodert allen 
feften Beftand. Auerbad „Landolin” 168, vgl. — mit Vers 
meidung des wmifslautend barten Zufammenftoße® — 3. 2.: 
Aber eben der Umftand, dafs ihn und die Befchiworenen obendrein 


fprechenden von der den Borzug bcanfpruchen dürfen. | das volkogewiſſen verurtheilt ac. 


(236.8... 


Auf den Brettern, die die Welt bedeuten ıc.; 
aber auch ohne Die il ben Silbenzwanges findet fich 
in der Profa 3. B. bei Goethe in der befannten Stelle 
aus Dttiltend Tagebuche (Ausg. in 40 Bon. XV 182): 


In Nichts wäre die Mittelftraße vielleiht wün- 
Ihenewerther als im Dertrauen gegen Die, die wir 
lieben; 
und in allen brei Faearbeitungen bed „Götz“ Steht 
(ſ. Bd. IX 85; XXXIV 86; XXXV 86): 

Bott fegne eu, gebe euch glüdlihe Tage, und 
behalte Öle, die er euch abzieht, für eure Rinder; 
vgl. IIL 315; XVI 139; 248; 


und fo jchreibt auch de he in dem von und viel 
angeführten erften Bande ſeiner, Lebensbilder“ ©. 18: 


Wie alle frauen Urſache haben bei dem Gedanken 
an Die, die nicht ihres Geſchlechtes find, eine Wallung 
mebr der Furcht ale der Freude zu empfinden; 


und Auerbach, „Waldfried“ 329: 
Die, die du deine Fran nennft, If abgereift. 


und augeftanden muſs werden, dafs in ſolchen Zällen 
die Paufe zwifchen ven beiden die das Harte des 
Zuſammenſtoßes weſentlich mildert; doch möchte im 
Allgemeinen bier in der Profa immer ein bie, 
we Ge vorzuziehen fein, wie z. B. Gutzkow a. a. O., 
S. 188 ſchreibt: 
©, wo giebt es für mid andre Schwüre als die, 
welche ih Ihnen geweiht! zc.; 
man vergleiche auch die Weiſe Luther's, durch das — 
in der b 
pronomen fo 
meiden, 3. 12 
predigt: 

Segnet, die euch fluchen ; Dr wohl Denen, die 
euch haſſen; bittet für Die, jo euch beleidigen und 
verfolgen! Matth. V 44, vgl. Lukas VI 28; 


und ferner 3. 

Buch I, Kap. 
Wenn er die Freude flieht, mit welcher der ein- 

geſperrte Schiffer ans Land fpringt u. A. m. 


Mir brauchen nun nur noch furz zu bemerken, dafs 
auch außer in den erwähnten Fällen noch in manchen 
andern der Gilbenfall für das Relativpronomen 
welcher fpricht, jchärfer hervortretend in ber ges 
bundenen Rede —, die im Allgemeinen freilich immnter 
die Zürzeren und flüchtigeren Fügewörter vorziehen 
wird —, Doch von ſorgſamen Schriftftellern auch in 
der Proja nicht vernadhläffigt. Wir müffen und bier 
auf wenige Andeutungen bejchränten. Das Relativ» 
pronemen welcher fonımt z. B. in Schiller's „Glocke“ 
und in Goethe'd „Zueignung” gar nicht vor und nur. 
je einmal in Schillers „Spagiergang” und in dem 
erften Gefang von Gocthe’s „Hermann und Dorothea”. 
Dort Heißt ed, ziemlich gegen das Ende: 


Nur die Stoffe feh Ich gethürmt, aus meld en das 


eben 
Reimet; der rohe Bafalt hofft auf die bildende Hand 
und bier im fechdten Berfe: | 


zweier Die zu ver⸗ 


den Sulammenftoß ame ne — 
er Berg. 


in der befannten 





160 — 


als das Fu d 
eutigen Proja freilich veraltete — Relativ n rze und fl 


...2868] 
Bis zum Dammweg, welchen fie zieben, ift immer 
ein S 


tünddhen; 
aber 3. B.im Anfang von Voſſens „Odyffee" wechjelnd: 
Sage mir, Muſe, vom Manne, dem vielgewandten, 


der vielfad 
Umgeirtt 


IC. 
Denn fie bereiteten ſelbſt durch Miſſethat ihr Derderben, 
Thörichte, welche die Rinder dem leuchtenden Sohne 


erion’s 
Schlachteten ıc., her 
vgl. in Leifing’d „Nathan“ (I 1): 
Und die Phantafle, 
Die in den Streit ih mengt, macht Schwärmer, 
Bei welchen bald der Kopf das Herz und bald 
Das Herz den Kopf mufs fpielen x. 


Mir verzichten darauf, 3. B. in Leſſing's „Minna 
von Barnbelın” den glüdlichen Wechſel zwiichen Den 
Formen von welder und der nachzuweiſen und. 
peben nur die eingt e Stelle hervor, in der die lang⸗ 
a, feierlich und bedächtig ſprechende, gleichſam jedes 
Wort auf die Wage Iegende Minna zu Zelbeim 
fagt (V 9): 

So gewifs ih Ihnen den Ring zurüdgegeben, 
mit welchem Sie mir ehemals Ihre Treue verpflichtet, 
fo gewifs Sie diefen nämlihen Ring zurüdgenommen, 
fo gewife foll die unglädlide Minna die Battin des 
glücklichen Tellheim's nie werden. 


Welcher ift einerfeits allerdings jchwerfälliger 
üchtige der, aber eben deſshalb 
andrerfeitd auch gewichtiger ale Dies leicptbelchrmingte 
Wort, dad bier in der langſam und bedäcdhtig ab- 
wägenden Rede rich als zu leicht herausſtellen würde. 

Wie nun aber der Tonfeßer an den Schluſs feiner 
„Variationen“ gern eine recht glänzende und voll. 


‚tönende „Soda“ hängt, jo will ich an den Schluſs 
dieſen alu aus einer berühmten Predigt eines 
. Goethe XVI 40 („Meifter’ö Lehrj.“, Der 
3, Sec (Meiſters Lchrj.r, ber 


forgianıften Kanzelrebner ein längeres kunſtreiches 
’ efüge ftellen, worin der wohlerwogene Wechſel 
zwi oe den Formen der Relativprononina ſowohl 
einerjeitd den Forderungen an den Wohlflang ent- 
pricht, wie auch andrerteitö das Verhältnis zwilchen 
n neben-, den über- und untergeordneten Sätzen 
aufs deutlichfte und überfichtlichite hervortreten läſſt. 
Dies Mufterbild eines wehlgealicherten Saba 
füges aber aus Franz Volkmar Reinhard's berühmter 
"indtagepredigt“ 1799 lautet folgendermaßen: 
„mit ftarten Sceitten nähern wir uns der Brenze 
unferes Jahrhunderts, eines Jahrhunderts, da s Immer 
merkwürdiger, immer außerordentlicher, immer erſchũt⸗ 
ternder zu werden fcheint, je mehr es zu Ende eilt, 
das befonders in den zulett verflofienen Jahren auf 
dem ‚Felde der Wiflenfhaften, im Bebiete der Religion, 
in dem Zuftande vieler Dölker und In der Verfaſſung 
unferes gunzen Befchledhtes Deränderungen und Um⸗ 


kehrungen zu Stande gebraht hat, welde die 
‚tühnften Erwartungen übertrafen, welde den An⸗ 


fang des fünftigen nothwendig mit Folgen bezeichnen 
müffen, die fein menſchlicher Derftand noch zu über- 
feben vermag.‘ 


— —— — 


Drud u. Berlag ber Bangenfeheidtf en Berlagt-Buchh. u. Buchdruderei (Brof. ©. Langenfgeidt), Berlin, 8.W., Nödernfir. 133. 
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[237] Auflöfuug ber 14. Anfgabe [235]. 


Das Accefforlum, die Accefforlen; das Adaginm, 
die Adagien; das Adverbium, Adverb, die Adverbien 
(Adverbla, felten Adverbe); das Allodkum, Allod, die 
Allodlen, Allode; das Amppiblum, Amppibion (felten 
Amppib), die Amphibien, Amppibla; das Aguarkum, 
die Aquarlen; das Ararum, rar, die Ärauen, 
Ürare; das Auditorium, die Audltorlen; das Bap- 
tiſterium, die Baptifterlen; das Beneficum, Beneflz, 
die Beneflcien, Benefze; das Bie'nnium, die Biene 
nien; das Brimborium, die Beimborlen; das Ciborlum, 
die Eiborien; das Damonium, Dämonlon, die Dämo- 
nlen; das Delltium, die Delitien; das Direktorium, 
die Direltorien; das Epiftglium, Epiftgl, die Epifiye 
Nien, Epiſtele; das Epitaphium, Epitaph, dle Epita- 
phien, Epitaphe; das Epithalamium, die Epithalamien; 
das Evangelium, die Evangelien; das Egercitium, die 
Epercitien; das Follum (die Folie), die Folien; das 
@erantum, die Beranlen; das Berundlum, die Berun- 
dien; das Bymnaflum (Bymnafion), dle Gymnaſien; 
das Komicdium, die Homicidien; das Indicium, die 
Indicien; das Infuforlum, die Infuforlen; das Aaple 
tollum, Rapitol, die Rapitolien, dle Rapltole; das 
Raptifollum [nicht gut: die Raprifofie], die Rapri- 
folien; das Rollegium, Rolleg, die Roliegien; das 
Rollogulum, die Rolloquien; das Rolumbarlum, die 
Rolumbarien; das Aonfervatorium, die Aonferato- 
tien; das Ronſiſtotium, die Ronfiftorien; das Aorol» 
latlum, Rorollar, die Rorollarien, Rotollare; das 
Manubrium, die Manubrien; das Medium, die Media, 
die Medlen; das Minifterlum, die Miniferien; das 
Monopodium, die Monopodien; das Moratorium, die 
Moratorien; das Manicipkum, die Miunicipien; das 
Moferium [unüblid: Myfer], die Moferien; das 
Nektatlum, die Nektarien; das Ovarium, die Ovarien; 
das Patrocintum, die Patrocinien; das Periftylium, 
Perifgt, die Periftplien, die Periftyle; das Praiudium, 
die Praiudien; das Principlum, üblicher: das Princp, 
de Princpien, feltner: Principe; das Privilegium, 
Privileg, die Privilegien, feltner: Privilege; das Pro- 
verbium, Proverb, die Proverbien, felten: Proverbe; 

Gandere Omeamtfı. 


das Quinguennium, die Quinquennien; das Remedlum, 
die Remedien; das Rofartum, die Rofarien ; das Sakri- 
legtum, das Satrileg, die Sakrllegien, Sateilege; das 
Seminarium, Seminar, die Seminarien, Seminare; 
das Spodlum, die Spodien; das Spolium (die Spolle), 
die Spolien; das Stipendium, die Stipendien; das 
Studlum (die Studie), die Studien; das Subſelllum, 
die Subfellten; das Subſidium, die Subfldlen; das 
Spmpoflum (Sympoflon), dle Sympoften; das Tellu- 
tum, die Tellurien; das Terrarium, dle Terrarien; 
das Tirocinium, dle Tirochnien, das Tricinium, die 
Tricinten; das Trifollum, die Trifolien; das Trivlum, 
die Trivien; das Delarkım (nicht gut: die Delarke), 
die Delarien; das Xenlum, Xenion, die Xenie, die 
Xenien. — Das Mufeum, die Mufeen; das Lycum, 
dle Lycten; das Orpheum, die Orpheen; das Pryta- 
neum, die Protanten; das Roloffeum, Rolifeum, die 
Roloſſeen, Rolifeen ; das Iſeum, die Iſeen; das Sera- 
peum, dle Serapeen x.; das Jubiläum, die Jubiläen; 
das Propyläum, die Proppläen ıc.; das Individuum, 
die Individuen; das Biduum, die Biduen; das Qua- 
triduum, die Quatriöuen. 


[238] Orthographiſche Unterſcheiduug 
zwiſchen „ie“ und „ie“. 

81. Ein e hinter einem i bezeichnet ge 
wöhnlich nur die Dehnung bes i. Würde man 
nun in [237], in ber & tung der 14. Aufgabe, 
. B. Accefforien fegen, jo fönnte dadurch das 
dort, ftatt fünf-, vierfilbig jcheinen, vgl. [2198 1] 
[7 Theorien, breifilbig mit dem Ton auf der 

nbfilbe neben dem vierfilbigen Theorieen als 
Plural von Eheorie. 

82. Das Häfsen über dem i im Mecefio- 
rien, Auditorlen, Brimborlen ıc. fichert die von 
dem e getrennte, kurze und tonlofe Ausipradhe 
des i vor_bem &, & dafs das Auge fofort er- 
kennt, bafs diefe Wörter wohl unter einander, 
aber nicht mit Theorien einen Reim bilden. 

8, Freilich Tann hier diefe orthographifche 
ung FH ericheinen 9a egen 
die richtige Ausfprache aüch ohne diefelbe — 
lich gefehlt werden wird, 

A} 


[238 ... 


4. Aber in andern Fällen erfcheint fie 
weniger entbehrlid, z. B. aus dem lat. ceri- 
monia, Plur. cerimonie ift frz. c&rdmonie 
ſſpr. beremonf] und bei und Ceremonie (v2 
geworden mit dem fünffilbigen Plur. [219] Cere⸗ 
monieen (vvrLv), verkürzt in den vierfilbigen Cere⸗ 
monien (vw); außerdem haben wir eine dem 
lat. Plur. entjprechende Form, in der nur die 
fremde Plural-SEndung æ mit der deutfchen «en 
vertaufcht ift und welche fünflilbige Sorm na 
der von und beobachteten Weife zu jchreiben ift 
Eeremonlen (»!»). Ohne das Häfchen fiele die 
Form für’d Auge ganz mit dem vierfilbigen Plur. 
(»»!) ſewmen man vgl. Ceremonlenmeiſter 
und 3.8. Goethe's Herameter im 8. Gejang 
feines „Reinefe Fuchs“: 

Aber fie find zum Theil aud fo plump, In jeg- 
lihen Dingen 
Grob und fiumpf. Ich follte nod viel Cere⸗ 
monlen maden? 


u. 4. m. 

5. Ganz ähnlich verhält es fich 3.3. mit 
Int. — — Plur. copie, frʒ. copie ſſpr. opt], 
deutſch Ropie (»2), Plur. Ropieen (»:-), verkürzt 
Ropien (»2), aber auch: Roplen (), wie es 
z. B. in Schiller's „Maria Stuart" Akt 1 
Sc. 7 heißt: 


Maria: Man zeige mir 
Die Dofumente auf. 
Burlei Die bat man Eud 


h: 
Schon neulih vor Berichte vorgewieſen. 
Maria: Die Roplen, von fremder Hand ge- 
ſchrieben ıc. 
u. A. m., z. B. die Latomlen (+2) und Catomien 


(2) — £Latomieen („v!v) = Steinbrüche %. 


8 6. In andern Fällen würden ohne das 
unterfcheidende Häfchen verjchiedne Wörter I 
dem Auge ganz gleich darftellen. Wir geben au 
hierfür einige Beifpiele. Bekannt ift der Aus. 
druck Mtoplen („:v) als „icherghafter Name eines 
Landes (etwa — irgenbheim), wo Alles mangel⸗ 
108, in een Vollkommenheit ift* — nad) dem 
1516 erſchienenen Buche Utopia (gebildet aus dem 
griech. u= nidt u. topos = Ort) des engl. 

anzlerd Thomas Morud; dazu gehört als 
Kortbildung das Femin. Ntopie (v2 = utopifche 
Träumerei) mit der vierfilbigen Mehrzahl Mto- 
pieen (»»!»), in der dreifilbigen Verkürzung: Ato⸗ 
pien (2), womit in der Schrift der Name 
des Traumlandes zufammenfiele, wenn man bier- 
für nicht das verdeutlichende Häkchen über dem i 
anwenden will. Der Leſer darf über Die Aus- 
ſprache wohl ſchwanken, wenn er 3.8. in einem 
Roman von K. Frenzel („Silvia* 2,170) findet: 
Wir leben nit in Utopien, in idplliihen Der: 
bältniffen ıc. 


87. Bol. das Semininum Monopodie (ri), 
ein als ganzes Glied gezählter Versfuß, Plur. 
Monopodieen (v»!») oder Monopodien (»v»2), ver» 
fhieden von dem Plur. Monopodlen (!v) zu 
dem Sing. Monopodium (Lv), auf einem Fuß 
rubendes Gerät), namentlich folcher Tiſch; ferner: 
Radmus vermäbhlte fi mit Barmonlen (--.) 
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) (t), 


— ...%89] 
und: die Barmonien (ir); die Auomle („I 
— Zwiebelmujchel) und: Anomie (1 = Gefeh- 
Iofigfeit) ; die Threnodlen („.v) und: Threnodien 
ide — Klagelieder, Jenes der Plur. 
zu dem Neutrum Threnodium (Zr), Dies zu 
dem Femin. Chrenodie (»-2); die Syzyglen (I, 
als Name von Pflanzen = Mützenblumen ıc.) 
und: die Syzygien (! = Bollmond und Neu- 
mond), Zened Plur. zu Syzygium (»w), Dies 
zu Syzygie (2) u. H. m. 
N 8. Man erwäge ferner aud die hervor- 
gehe nen Wörter in Zufammenftellungen, wie: 
ie Arle der Marie. Das Panier der Spa- 
nler. Die Rolonien in Macedonlen. Bin 
Jonler als Pionier. Der Ranadler und 
der Grenadier. Der Cirkaſſler und der 
Rüraffier. Der Spratufler und der Arte 
dufier. Bine Zenle gegen die Miforenie 
[den Sremdenhafs]. Die Biftorle von feiner 
Poly hiſtorie [feinem vielwiſſen] iſt übertrieben. 
Die Orthographien auf den Epitaphlen ꝛc. 
9. Die Erwägung dieſer und ähnlicher 
Säle dürfte wohl die von uns vorgeſchlagne 
Unterfcheidung des einfilbigen ie von dem zwei- 
filbig zu Ipreenben (ſ. das Folgende) zur all» 
gemeinen Annahme empfehlen. 


[239] Die orthographiſchen Bezeichnungen 
„ie, te, te’ und id“, 


1. Wird es allgemein als wünfchenswerth 
anerkannt [238], ‚das nicht- einfilbige ie in der 
Schrift unterfheidend zu bezeichnen, jo dienen 
dazu füglich außer dem Häfchen (»), als Kürze 
en der Heine wagerechte Strich ( - ) als Fänge 
zei und der Akut [40], einen gejchärften ber 
tonten Vokal zu bezeichnen, alfo: Te, mit dem 
Zon auf dem gedehnten i; ie’, mit dem Ton 
auf dem gefchärften e; ie, mit dem Ton auf 
dem gedehnten e, woran fi) in Wörtern, die un: 
verändert aus dem Sranzöfifhen übernommen 
find, id ſchließt N id), mit dem accent grave 
auf dem lateiniſchen e. 

8 2. Die franz. Wörter manidre, visidre 
lauten deutih Manier, Difler, worin das ie der 
2. Silbe einen gedehnten betonten J-Xaut be- 
zeichnet; dagegen bezeichnet auch bei der Schrift 
mit deutfchen Lettern das id den franz. Laut in 
Mörtern wie: Arridregarde; Rarridre (frz. car- 
riöre); Lifiöre; Portidre; Montgolfidre, Char⸗ 
liöre 20.5; Niöce; Pidce 2c.; Tantidme ꝛc. 

8 8. Dagegen fteht ie 1 © in: Abiele f. 
(Weißpappel), Gabridie f. (Name), Diego m. 
(fpan. Name), Dieten pl. (Zaggelder, vom lat. 
dies, nicht zu verwechjeln mit Diät, aus dem 
Griech.); Pygiẽne f.; Rondottiere (it.) m. ıc. 

84 Ferner Te 3.8. in Grier*) (Stadt, 


*) Siebe z. B.: Berühmt feit grauen Zeiten, | 
ehrwürd'ge Trier dul Dar von Schentendor 
„Die deutichen Städte‘, Str. 15. Nebenbei beachte 
man das einer Perfonifilation entjprechende Dichterijche 
Femininum ftatt des in der Profa üblichen Neutrums: 
Ehrwürd'ges Trier. 


[239 ... 


zweifilbig); Chler m. (Bewohner der Infel Chioe); 
Thallens Tempel; Tien (din. = Gott, Himmel); 
Lienbard; Biero (griech. Name) und — wo wenig: 
ftens ein Nebenton auf dem i liegt — Blerardie 
[-»2, das ie in der legten Silbe ift ungetrennt 
und bat den Hauptton], Dierogigphen 2c.; hie 
mal (2) ıc. 


8 5, Ferner ie’ 3.2. in: Bie nnium, Trie’n- 
nium (vgl. Plur. Biernnien [237)); Audie’nz, 
Obedie'nz, Provenie'nz 2c.; Abiturie'nt, Expe⸗ 
die’ut, Roncipie'nt, Recipie'nt ꝛc.; Recipie'nd ꝛc.; 
acchdentierll, ceremonie'll, das Geremonie’ll, finan: 
zie’t, induftrie’f, tommerziet, materie'il, mini⸗ 
fteeie ll ꝛc.; perie'raifh 2c.; Bie'mpial u. A. m. 


86. ©. [243 8 6]. 


[240] Zur Trennung der Digraphen und 
Diphthonge in der Schrift 
[239; 241]. 


8 1. Die Trennungdzeichen in [238] und 
[239] find natürlich nicht bloß auf den Digraphen 
ie [1.45 86 = zwei Buchſtaben für einen Laut] 
zu beſchraͤnken, fondern überall in Ähnlichen Fällen, 
namentlich auch bei Diphthongen anzumenben. 


& 2. So z. B. wird man in einer Homer- 
Überjegung, die Ausfprache verdeutlichend, ſetzen: 

Sie, Naufitaa felbft, des erhabnen Alkindos 

Tochter, 

weil ohne das Kürzezeichen bezüglich auf dem 
eriten a und o das Doppel«a und »0 ernfibig 
auszufprechend ericheinen koͤnnte, vgl. z. B. in 
verſchiedner Ausſprache für den hervorgehobnen 
Namen des perfifchen Dichters bei Dlaten 


( vLl-ul-ul-uL ) R 
Die Welt fam zur Ruh dur des Eröbebens 


Und Saadı nah langwier’gem Serfale ruht, — 
Dagegen kei Goethe (---»--»): 
Mh Saadı, richt don Ohaml 1; 
ferner z. B.: 
Er Agh wie Moſes auf dem Sinal [241 8 2], 
Nachdem er Ransan von vorn gefeben. 
(Bra. Dingelftedt, Fresken in der Paulskirche). 
8. Das Sternbild des Bodtes; SDolog; 


£aotdon; Peirithöos; Löoptieren; köorbdinieren; 
Rdordination; Bydröorngengas x. 


8 4. DBeelzebub, dreifilbig; dagegen vier- 
filbig in Bürger’s „Der Kater und der Abt“ 


(mm); 


Der Raifer will gern mir am Zeuge "was 
Und Fa mir drei Nüſſ auf die Zähne gepadt, 
Die fhwerlib Bee'lzebub felber wohl Inadt; 
die Orpheen, Mufeen, Lycẽen x. [237]; Epitu⸗ 
zeer; Pyperborẽer ıc.; Balatten’s Liebe zum 
Ads ı.; auch: bie Rolleltanten; die Roäta- 
neen ⁊c.; Reemption, Röerportation ⁊c.; vee’ll, 
Ree'kität x. 


fliden 
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5. Ferner bezeichnet au einen Diphthon 
ober Debpeflant z. 9 in ſlaviſchen Namen, * 
Bogislaus, CLadislaus, Stanislaus, Wenceslaus ⁊c., 
vgl. dagegen getrennte Laute in griech. Namen, 
wie: Menelãus, Ageſiläus, Arheluus 2c., — und 
namentlich, mit verfchiedner Ausfprache; Niko» 
lãus, vierfilbig (2-2) und Uitolaus, breifilbig 
(2,2) —, ferner: Ampbiaräus ıc. und mit kurzem 
a vor dem u 3.B.: Danans, Rranaus 2c.°), wie 
mit gedehntem betontem u nad) dem a 3.D. das 
türt. Raraũul (= Wachthaus, Wachtpoften 2c.). 


8 6. Ahnlich: Iubiläum, Athenäum, Athe⸗ 
näus, Pymendus [vierfilbig]); Alcäus, Antäus, 
£näns, Grodäus [breifilbig] ıc. 

87. Berner z. B.: Empyreum, vierfilbig 
(der oberfte, der & enerbimel), vgl. dagegen: 
Empyreuma, vierfilbig (Brenzlichkeit 2c.); —* 
tanẽum; Rolloſſe um; Muſeum ıc. [230]; Alphẽus; 
Spondens; Rẽeus ꝛc. und, mit kurzem e vor dem 
n, 3.B.: Reunion; Ileum (Krummdarm); IJleus 
(Darmverijhlingung); Raduckus; Raftoreum; 
Roätantus; Petroleum ıc.; felten mit gedehntem, 
betontem uw nad dem e, z. B.: Rreufa; die 
Aleüten oder aleütifhen Infeln ꝛc. und noch 
feltner mit geſchärftem, betontem u nach dem e, 
z. B. in Chen’rg ꝛc. 

88 Wie man bemerkt haben wird, be 
eichnen wir, wenn beide neben einander ftehende 
—* kurz und tonlos find, den erften (mit »), 
Jonjt aber den neben (d. b. vor oder nady) einem 
tonlofen kurzen Vokal ftehenden betonten (d. h. 
mit einem De oder Nebenton gelprahenen) 
zugleich nach feiner Dehnung oder Schärfung 
(mit - oder ”). 


[241] Trema. 


8 1. Außer den von uns in [238 — 240] 
vorgeichlagnen Trennungszeichen bedient man ſich 
aber ſchon feit Tange bes fogenannten Tremas 
oder der Trennungspunfte (puncta disre- 
soos), die im u ei über dem i 
lieben, wo died, auf ein a, e, o folgend, nicht 
amit zu einem Doppellaut verjchmilzt, jondern 
als Anlaut die folgende Silbe beginnt (vgl. jedoch 
243 8 6). 

8 2. 3.8. Adelaide; das Mi (Baulthier); 
Ais (in der Mufif); Altai; Danaiden; Sohn 
ai oder Iſaide; Rain; Raiphas; Ralais und 
Sethes (vgl. dagegen: Calais und Dover); Ropais; 
£ais; Laros; Mofait; mofaisch; Profaiter, pro 
faifh; Sais und die Saiten; Sinai ıc. (8 5). 

8 8. Ferner z. B.: Deifltation, Deismus, 
Deiſt, deiſtiſch 2c.; Wis (in der Mufit); empp« 
reiſch; kadmeiſch; nemeiſch, Nereiden; Olein; 


) So wird z. B. der bibliſche OrisnamenEp- 
paods (Lut. 24,13) im Deutſchen der gewöhnlichen 
Schreibiweile Emmaus gemäß zweifilbig geſprochen 
auh Geb. Brant Narren. 110b v. 95 und 

vethe 2,937), wofür es genauer mit Bezeichnung 
der brei Ibigen Ausiprache Emmans heigen follte, 
wie % . Brodhaus’ Konnerfationd-Leriton 
(12. Auflage) 6,0. 

8* 


Pantpeismus, Pantpeik, pantpeikifh; Polgtpeis- 
mus; Potptpeikt, polptheitif@ zc.; Reinkallation; 
Reiteration, reiterativ; Beide (8 5); Sponta- 
neität; Theismus, Theiſt 2c.; Delleität ac. 

84. Ferner 4. B.: Amboina; Antpropoid; 
Cytioide, cyMloidal, cptloidiih; Diroismus, 
Digproit, Egoismus, Egoiſt jꝙ) 2c.; Wtlipfoid(ih) 
2. ; Euchroit; Baloidfalz; Bämorrhoiden ıc.; Ber 
loife; Deroide, heroiip, Beroismus; Poboiſt; In- 
teoitus; toincident, Roincidenz; tkoĩiſch; Pieo- 
Yroismus; Philozoie; Polychroĩt; Spharoid, 
ſpharoidiſch; Soiatrie; Sorlus 2c. 

8 5. Es bebarf wohl kaum ber Bemerkung, 
wie durd das Fortlaſſen des Tremas in den vore 
k enden und ähnlihen Wörtern das richtige 

jen und zum Theil auch das Verftändnis ere 
ſchwert wird. Dan fehe 3.B.: Im Angefiht 
aller Saiten [ftatt: Saiten, d. i. Bemohner von 
Sais). G. Ebers, „Agypt. Königstochter“ 1,103. 
— Geh ih dig, Seide [jtatt: Beide]. Goethe 
(40bänd. Ausg.) 35,108 ıc. 

6. Wir bemerken noch, dafs man bei 
Verben auf -ieren [165 $ 4], wenn diefer Endung 
unmitelbar ein bavon in der Ausfprache zu tren- 
nendes e vorhergeht, das Trema beffer auf dies e 
als auf das i Seifen den beiden e) feßt, eben 
fo in ben Sortbildungen, z. B.: krkieren, die Rarı 
dinalgträierung ıc.; fi refräieren; agräieren; 
belincieren; repleieren 2c. 

7. Da im Deutſchen die Umlaute &, 3, ü 
ohnehin beutlich gefchieden find von den zweir 
Fibigen Verbindungen ae, oe 2c., fo jege man hier 

ein Trema auf dad e, aljo: Poem (lat. poöma); 
Poet (lat. poõta) 2c., Michael, Michaelis ꝛc. 
.. 8,8. Dagegen verwende man das Trema 
über dem (von dem bavor ftehenden Vokal zu 
trennenden) v in Srembwörtern und Namen, 
wie: Aloäfius (fünffilkig); Elahl; Rahſter ober 
Raöftrus; Taügetus ıc. 


[242] Theilungszeichen zur Trenunng auf 
einander folgender Volale in zu- 
fammengejesten Wörtern, 

1. Wo in Zufammenfegungen die erfte 
Säfte mit einem Vokal flieht N bie andre 
damit beginnt, wendet man am füglichften zur 
Trennung das fogenannte Divis [385 189] an, 
wofür man im Veutſchen nach feiner doppelten 
Beziehung Binde ober Theilungs-Stride, 
Zeich eñ fagt. “ 

82. Man fchreibt alfo z.B. die Zufammen- 
— mit Unterricht, deren erſte Hälfte kon- 
onantiſch auelautet, ohne Theilungszeichen: 
Schreibun terricht, Rechenunterricht, Zeichenunter ⸗ 
richt ac., doch degli er mit Trennungszeichen: 
£efeAnterricht als Cefeunterricht, wo dad auf das 
e folgende u damit bem Auge als Doppellaut 
erſcheinen könnte, vgl.: Reifellriaub, Reiferiten- 
fillen 2c.; Ghemjelfer 2c.; Molga-Ufer, Werra: 
Mer ıc.; Spreeiifer, auch: Donau-Mfer, Po-ifer, 
Po · Ebene x., obgleich hier die zufammenftogenden 
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Vofale nicht als Diphthonge oder Di er · 
ſcheinen — des Pre 
Aar, See · Adler, Geireide · Ausfuhr, wie: Getreide · 
Einfuhr [mo eei anders zu trennen iſt, als 3.B. 
in See · Igel 2c.]; ferner z. B.: See · Uugehener, 
See · Angeihüm 2.; See · Edene, See Engel ıc., 
Alee · Ernte ıc., Schnee · Enzlan ec., Armee Etaype 
2.; irroo Eichhorn ı.; Pierde@gel, Reiſe⸗r⸗ 
innerung 2c.; Weidhe · Inſchrift; ite · Juichriſft; 
Bunde-Igel, Blaſe · Inſtrunment. Bade-Infel ıc.; 
Aupolo · Gjen; Pedro · Orden etc; Sina-Apfel; Gutta · 
perijcha · Induſirie; Extra · Ausgabe; Gala-Uniform, 
Ban-Unternehmer x. 


8 8. Zuweilen aud bei Abjektiven, aus 
Srembwörtern aujemmergelet, wo dann nad 
dem Divis ein Meiner Anfangsbuchſtabe fteht, 
3 B.; anglo-Indiih; metz-arjenitfauer; para 
srienitfauer; ertra-uterin 2. 


[243] te, in denen bie Trennung bei 
getrennt zu ſprechenden Dolalen 
in der Schrift unbezeichnet bleibt. 


81. Wir Haben im Vorftehenden Fälle burd« 

jenommen, in denen man bie in der Ausſprache 

itatthabende Trennung zweier Vokale auch füglich 
in ber Schrift bezeichnet. 


8 2. Unbezeichnet jedoch Bleibt fie allgemein, 
wo das Zufammentreffen durd den Hinzutritt 
einer deutſchen Bor- oder Nachſilbe an einen 
deutſchen Stamm verurfacht ift, fo namentlich 
kei den Vorfilben be· und ge- vor e, i, m und 
kei den Adjektiv · Endungen «ig (It), ish nad 
a, e, wie aͤuch ber weibl. Subftantiv- Endung 
ung (j. das Solgende). 


883. Man ſchreibt alfo g. B. ohne Trennungs · 
bezeichnung beehren (dreiſilbig), beehrt, geehrt 2c.; 
beendigen, Beendigung, geendigt ıc.; beeiſern, 
Beeiferung, geeifert 2c.; beirren, Beirrung, ge 
irrt, geimpft 2c.; beunruhigen, Beunrubigung %.; 
beurlauben, beustpeilen x.; genrtheilt 2c.; ber 
urtunden, Beurtundung u. X. m. (od f. 35); 
ferner : etwaig; fepmeeicht; ſchneeig; füberfeeifp ic. 


4. Bei der Endfilbe «ung, durch weldhe von 
Verben weibliche Subſt. gebildet werden, kommt 
eigentlich nur ein einziges Verbum in Betracht: 
— mit den Zuſammenſetzungen, alfo: Säung, 
Anfäung, Ausjäung, Beil n x, wofür man 
vielleicht beutlicher preiben Önnte: Siung ıc. 
240 $ 6]. Das von fa hergeleitete Verbum 
— freilich Lef ſing bejaen und dazu Bejaung: 
aber allgemein gilt Bier die Ausſprache und 
Schreibweiſe mit p: beiahen, hung 2c., vgl. 
ferner: tnieen, Anteung ıc.; fonft aber geht dem 
«en bes Infin. und ber dafür eintretenden End» 
filbe «ung ein einfach vofalijcher, fondern nur 
ein biphthongifher Auslaut voran, z. B.: er 
bauen, Wrbanung 2c., Beſchauung, Erauung ꝛc.; 
Befreiung, Einſqhneiung, Benedeiung, Prophe- 
zeiung ꝛtc.; Arfreuung, Beſtreuung ıc. 


(248 ... — 

3 5. In Bezug auf die in $ 2 genannten 
Vorſilben fei noch bemerkt, dafs in den feltnen 
Zällen, wo fie vor einem fremden vokaliſch an» 
lantenden Stamme ftehen, doch die Trennungs- 
bezeichnung zur Verdeutlichung räthlich jein Dürfte. 
So ſchreibt z. B. Rüdert („Geſammelte Ge 
dichte” 5,039): „Beinfelt und beſtabt“, wo ohne 
das Trema auf dem i gewiſs mancher Lejer 
auf den eriten Bli eher an einen Zufammen- 
hang mit Bein denten wird als mit der Infel 
oder Infula Giſchofsmütze) ?c. 


6. Wir wollen noch darauf aufmerkfam 
madyen, daſs, wo durch die Silbenbredhung (am 
Schluſs der Zeile) die Trennung der Vokale be- 
reits bezeichnet ift, weitere Trennungsbe Her He 
unnöthig wird, vgl. 3.3. in der Silbenbrechung: 
Grieennlen und Erie’nnisen; Gabri⸗ele; Abituri⸗ 
ent; perisergifb; Geremoni-enmeifter; Altinosos; 
Ba-adi; 50-olog; Hitola-us; Jubiläum; Mufeum; 
Brenfa; Mleuten; der Iſa⸗ide; die mofa-ifche 
Urkunde; Pantbeismus; Entlo-ide; Bobo-iften; 
Alopfius ıc. und fo fann auch in Wörtern, wie 
[242 8 2]: Reiſe Urlaub; Werra⸗Uſer; Blaſe⸗ 
Inſtrument; Sina⸗Apfel; Rlee⸗Ernte ıc. die zweite 
Hälfte, wenn ſie nach dem Divis die neue Zeile 
beginnt, ein kleiner ſtatt des (freilich auch hier 
immer noch vollberedtigten) großen Anfang®- 
buchſtaben gejeßt werden. 


87. Nach diefen orthographiichen Bemer- 
fungen wenden wir uns zunächſt wieder zu dem 
6. Leſeſtũck [222]. 


[244] Subſtantiva auf „King“, 


8 1. Unter meinen Töchtern war Bertha der 
£iebling von Rothfuß. Dieſer 1. Sat in [222 
8 1] ift ein Nennſatz [24; 195). Das Subj. 
Bertha iſt ein weiblicher Eigenname, das eine 
Perfon bezeichnende Prädikat der Liebling aber 
ein männliches Subft., vgl. dagegen: Bertha war 
die Sreundin [fom.] — nicht: der Sreund [masc.] 
— von Rotbfuß. Sreund gilt nur von männl., 
Freundin von weibl. Perfonen [351 8 4 2c.], das 
grammatiic männliche Liebling dagegen umfafit 

ie beiden natürlichen Gefchlechter und Dies gilt — 
mit Ausnahme 3. B. von Jüngling, dem das 
entfprechende Femin. Jungfrau gegenüberfteft 
u. ä. (8 2) — im Allgemeinen für die Perfonen- 
bezeihnungen auf »ling, vgl. [109 $ 4]: Er if 
ein träftiger Jüngling. Sie ift eine zarte Jung⸗ 
frau, — dagegen fowohl: Sie, wie: Er — if 
mein Liebling, Schügling, Günſtling, Sögling, 
Pflegling x. Die Ausdrüde Smwilling, Drilling, 
Sindling, Säugling, Täufling gelten, wie Rind, 
jowohl von Mädchen wie von Stnaben ꝛc. Bol. 
3.D. auch: Die Römerin, ein Abtömmling der 
Scipionen. — Meine Samille hat ih um eine 
Toter vermehrt. Das ftill gewordene Baus hatin 
dem Antömmling Erſatz gefunden. Chamiſſo. 
— Sie ward den Männern vorgeftellt und glei 
mit befonderer Achtung als Gaſt [nicht: Gafin] 
behandelt. ... Eharlotte gab dem neun An» 
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tömmling nur wenige Winte, wie es mit dem 
Bansgeihäfte zu halten ſei. Ottille hatte ſchnell 
die ganze Ordnung eingefehben ıc. Goethe. 
mit noch einem Antömmling, Srancista Beu⸗ 
niſch. Gutzkow (felten — j. 8 3 — Ankömm⸗ 
lingin, 3. B. in dem „Deutihen Novellenſchatz“ 
herausg. v. Paul Heyfe, Bd. 20, 30) u. A. m. 


8 2. Doch denft man kei derartigen mas- 
fulinifchen Perfonenbezeihnungen, wo nicht das 
natürliche Geſchlecht als weiblich deutlich bejon- 
ders hervortritt, zunächlt an männliche Perſonen, 
ſ. 81: Jüngling und 3.8. — wohl faum je auf 
weibl. Perfonen angewandt —: Edeling, Bänpt- 
ling; Böfling; Rämmerling; Lehrling; Lüſtling, 
Moltäftling 2c. Vgl., zur Hervorhebung des weib- 
lichen Geſchlechts, z. B.: Wer... für eine Tochter 
oder einen weiblichen Sögling zu forgen bat, 
haut in einem weitern Rreis umher. Goethe. 
Fa der weiblihen Südhtlinge Nie- 

uhr ıc. 


8. Andrerfeits haben aber auch gute 
Chriftfteller hin und wieder verfucht, das weib- 
lihe Geſchlecht bei Perfonenkezeihnungen auf 
sling durch Anhängung von -in [218] zu be- 
zeichnen; doch erjcheint diefe Anwendung — troß 
der guten Gewährsmänner in einzelnen Fällen — 
dem allgemeinen Sprachgebrauch noch immer 
widerſtrebend und fremdartig, z. B.: Meine Barfe, 
meine Lieblingin! Rofesarten. Kinfied» 
lerifhe Sängerin, der Muf und Schwermuth 
Lieblingin. J. H. Voß «. — Adelma: Es 
find fünf Jahre nun, | da ich, noch ſelber eine 
Bünftlingin | des Glücks in niederm Sklaven⸗ 
ftand Euch ſah. Schiller. — Flüchtlingin. 3.9. 
Be — Stemdlingin. Hölderlin, Platen, 
Both x. — Pfleglingin. Salis. — Söglingin. 
Rojegarten und 3.9. Voß, vgl. bagegen 
.B.: Ottille if fa unjer einziger Sögling, 

ber den ich mit unferer fo fehr verehrten Dor- 
fieberin nit einig werden kann. Goethe. Sie 
waren eine Schüler in der großen Männer, die uns 
durch ihre Schriften in Sreiheit geiebt haben, 
und uun finde ih in Ihnen einen Sögling der 
großen Begebenheiten ꝛc. Goethe u. o. Gerade 
vor einem Jahre trat fie als Slüchtling, als 
ein unbedeutendes Weien hier ein. Goethe :c. 
Sie war ein Lindringling Auerbad. 


[245] 18. Aufgabe [257]. 


Statt der (dur - und für ling nebſt Flexion 
durch — bezeichneten) Lücken die richtigen Endungen 
einzufügen in folgenden Beijpielen: 

Bertha war d- Lieb— von Rotbfuß und lernte 
als ein gelehrig- Zög— viel von ihm. Auf jedem 
Arme wiegte fie ein lieblid Rind, Töhterzwil— 


(Goethe). Sie wiegte auf jedem Arme ein lieblides 


Rind, Zwil — toͤchter. Die Rleine If ein Nahlömm— 
der durch ihr- Sonderbarkeit- (plur.) befannt- Gräfin 
T, und zeigt ſchon jetzt Spuren ein- Sonda—. Sie 
iſt nicht &- Tochter des Braf-, fondern ein Find —, 
mwelh- er aber an Aind- Statt angenommen und 
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weld- nun feine Rind- als Eindring— haffen und 
als ein- nledtig- Emportömm— bezeihnen. Weil d- 
beid- Mein- Mädchen über die Rälte Magten, wurden 
fie von den Anaben als Fröß—, Welch — und Zärt— 
verhöhnt. Die jung- Danae, fo fehr fie ein Neu— 
war, unterließ doch nicht, in d- Belragen ihres Liebe 
haber- Etwas wahrzunehmen zc. (Wieland), Sie war 
ein Spät—, wurde meinem Vater noch im Alter ge» 
boren (Mufäus). Diefe Sammlung enthält faſt nur 
ende machwerte von männlid- und weiblih-Reimer— 
und Dihter—. Einem Späg— und Wig— wird man 
felten Achtung zollen; ganz unweiblih aber If es, 
wenn jung- Dam- fih als Späg— und Wig— [beffer: 
Spaß- und Witmadperin-] zu zeigen ſuchen. Ich em» 
pfahl der Erzieherin, meine beid- Töchter weder zu 
Alüg— noch zu Ftömm— [beffer: weder zu Alägle> 
rin· noch zu Frömmlerin-] auszubilden. Das junge 
Madden wurde der Pfleg— und bald der Lieb— und 
Günf— mein- Altet- Tochter. In unfer- Anfalt 
herrſcht ein ungezwungen-, doch wohlgefittet- Dertehr 
zwifen den männlih- und weibl- Zög—. Mein- 
fünger- Schwefter war In Ihr- Rindhelt ein Shwäh— 
und Aränt— und fo Mein, dafs wir fie gemeinhin 
d- Däum— nannten; nun If aus dlefem Zärt— ein 
kraſtig · Ftauenzimmer geworden. Der lint- Flügel 
des Zuchthauf IR für die männlic-, der teht- für 
die weiblih- Sträf— und Zůcht — beftimmt. Der eht- 
Religionsunterrict foll aus unfer- Söhn- und Töchter- 
feine Bräm— und Finfter— maden, fondern eine 
feöhlih-, gottverteauend- Jugend erziehen. 


[246] Genttio und „von“ [248]. 


81. Bertha war der Liebling — von Roth 
fuß — oder: umferes Meiftertnehtes. Diejer 
Nennfag enthält außer dem Subjett (Bertha), 
ber Kopula (war) und dem Prädikat (der Lieb» 
ling) nod eine Ergänzung des letzteren, bie als 
Antwort auf die Srage: weffen Liebling? [193] 
im Genitiv fteht: unferes Meiftertnechtes. In. 
dem aber ftatt des Gattungsnamens der Eigen- 
name Rothfuß gest worben, ift ftatt bes Genttiv« 
Verhältnifjed die Präpofition von eingetreten, 
weil an diefem nachſtehenden Eigennamen 
Artikel oder — 


nitiv gemeinhin nicht durch bie dlexionsendung 


bezeichnet wird, wie in unſeres eiſtertnechtes 


[deutlich aud durch die Form ieben von dem 
a ee eh 


82. Wohl aber könnte die Präpofition ent» 
behrt werben, wenn vor Rothfuß 3. B. das befiß- 
angeigenbe Fuͤrwort unfer träte, an welchem ber 
Genitiv durch die Flexion bezeichnet wird: der 
Liebling unferes Rothfuß ober auch bei Boran- 
ftelung des abhängigen ©enitivs, wo dann bei 
dem Subſt. welches den Gen. regiert, der Artikel 
fortfällt: Bertha war unferes Rothfuß Liebling 
oder: mar Rotpfußens Liebling, vgl.: unferes 
Meiftertnechtes Liebling. 
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8 8. Den Genitiv, wenn er auf biefe Weiſe 
dem (um ben beftimmten Artikel verkürzten) re · 
gierenden Subft. vorangeftellt wird, pflegt man 
mit einem aus ber engliſchen Grammatif ent- 
lehnten Ausbrud den ſaͤchſiſchen Genitiv zu 
nennen. Man achte babei auf die Fotmverände · 
zung eines attributiven Abj. beim regierenden 
Sub: Sie war — ber entiiedene Liebling 
unferes Meitertnechtes und —: unferes Meifer- 
tnechtes entfhiedener Liebling ſſ. ſpaͤter 3308 18] 


[247] 16, Aufgabe [258]. 


In den nachfolgenden Beifpielen ſollen bie von 
einem Subſt. abhängigen Genitive in ben fähflfchen 
umgefept werben: Der ältefte Sohn unferes Nadbars 
heirathet die Schwefter meines ‚Freundes. Die häbfhe 
Schweſter meines ‚Freundes iſt mit dem Alteften Sohne 
unferes braven Aachbars verlobt. Er hat fi mit 
der hübfepen Schwefter unferes Nachbars verlobt. Da 
hörte ich das helle Räuten einer Blode. nur der all 
fehende Ather über uns war der vertrante Zeuge des 
verſchwlegnen Bläds. Mit dem jungfränlihen Aranze 
der Myrte vollende frönend fih das ſhone Banze. 
Ich tenne nicht die andern Freuden des Lebens. Das 
GlüE wählt zu feinem Aufenthalt öfter das befiheidene 
Baus des Bürgers als die Rolzen Paläfte der Rönige. 
Der erfte Ppilofoph unferes Yahrhunderts. 


[248] „Don“ ftatt des Genitios [246]. 


8 1. Don fteht als Erſatz des Genitivs ff. 
246 unb fpäter 3.8. 431 $ 2 ff.] namentli 
da, wo biefer Kafus_als folder nicht deutlic 
durch bie Slerion des Subſtantivs felkit oder der 
begleitenden attributiven Beltimmungswörter bes 
jerchnet wird, 3.3. bei Eigennamen, die auf einen 
iſchlaut ausgehen, nt: Der Liebling — von 
Rothfuß und —: des Meiftertnehtß; die Reden — 
von Demofipines und —: Cicero's lauch, indem 
der Genitiv an bem keftimmten Artikel bezeichnet 
wird: des Demofthines, des Cicero]; die Sehens- 
wiürdigfeiten — von Paris und —: London's 
[ober von London] ıc.; ferner z. B.: die An ⸗ 
jchaffung — eines Bundes, Zweier (dreier), 
vieler Bücher, aber —: von vier (fünf, zehn, 
wanzig ıc.) Büchern [da die Zahlwörter über 
drei im Gen. feine $lerion annehmen], auch: die 
Anſchafung von Büchern [da an der Form Bücher 
ohne Artikel oder attribut. Adf. ıc. das Genitiv. 
Verhältnis nicht erkennbar ift]; die Anfertigung — 
fünfliper Blumen, aber —: von Blumen zc. 
und aud bei Stoffnamen im Sing. [201; 203], 
wo das Genitiv. Verhältnis entweder durch von 
oder fonft an dem vorgefeßten beftimmten Artifel 
bezeichnet wird, 3.B:: Die Subereitung — von 
Butter und Räfe oder —: der Butter und des 
Räjes. Die Gewinnung — von Gold und Silber 
ober —: des Boldes und bes Bilbers ıc. 


8 2. Man beadte auch, daſs der ſächſiſche 
©en. [246 8 3; 247] ie leicht von einem felbft 
im Gen. ftehenden Subft. abhängt und daſs 
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ftatt des regierenden Gen. bann lieber eine Prä- 
pofition (vom 2c.) eintritt, 3.3. aljo: Er iR der 
»rbe des Thrones, von des Rönigs Uprone. 
Die Aufmertfamteit — der ganzen Samille, aber: 
von meines Sreundes ganzer Samille — gegen 
mid ıc. So heißt es z. B. nicht gut in Luther’s 
Bibelüberfegung: tale did nicht gelüften deines 
nähften Baufes. Laſs dih nit gelüfen deines 
nähften Weibes ıc. (2. Mof. 20,17), befjer mit 
dem regierenden Subſt. im Objekts-Acc.: Lafe 
dich nicht gelüſten deines Nächften Weib £ Mof. 
7,1) oder abhängig von einer Präpoſ.: nah 
deines Nähten Baus, Weib ıc. 


[249] Derhältnis von Haupt- und Neben- 
fügen in einem Satzgefüge. 


81. Sie zeigte ſchon früp religidie Shmär- 
merei und Rotbfuß nannte fie das Nönnden, 
worüber fie immer fehr böfe wurde; denn fie war 
ſtolz auf ihren Protefantismus [222 $ 1]. In 
dieſem Saßgefüge [77] ift nur ein einziger Neben» 
faß: worüber fie immer fehr böfe wurde, vgl. 
in der Stellung des Hauptſatzes: Sie murde 
immer fehr böje darüber. Das an der Spitze 
febenbe, den Sat an das Borangehende fnüpfende 

ort worüber hat Bindemörtlihe oder konjunk · 
tionale Kraft [119 8 6] wonach das Vordum 
finitum (wurde), das in dem Hauptſatz unmittel⸗ 
bar nad) dem Subj. (fie) ſteht, an ben Schluſs 
des Nebenfages tritt, | 

2. Man bezeichnet gewöhnlich die Haupt- | 
fü Reihenfol; H an mit dengroßen lat. Buch · 
jtaben und wählt für die bauonakhängigen Neben- 
jäge einfach die entfprechenden Heinen (a, 2a, 3aıc. 
je für den 1., 2., 3. 2c. Nebenfaß zu A, und 
jo b, 2b ıc. für die Nebenfäge zu B u. |. w.), 
während man für Nebenfäte zweiter Ordnung, 
d. h. für foldhe, Die von benen der erften Ordnung 
abhängen, eine 2 als Exponent beifügt (a 
23? xc., b?xc.) u. |. w., alfo: 8%, b?c. für Neben- 
fäße ber britten Orbnung, d. h. bie, welche von 
denen ber zweiten Orbnung abhängen ıc. " 

8 8. Nach diefer Bezeichnungsweiſe bietet 
unfer Saßgefüge folgendes Se einen Haupt» 
fag, A: Sie zeigte jchon früh religidfe Shwär- 
merei; dann 2) einen Hauptjaß, B: Rothfub 
nannte fie das Nönnden, angefnüpft durch das 
nebenordnenbe Bindewort oder bie kdordinierende 
Konjunktion [77] und; dann 3) einen Nebenfag, 
b: worüber fie immer fehr böfe wurde, ange 
lnüpft durch die unterorbnende oder fuborbinie- 
ende Konjunftion worüber; endlich einen Haupt- 
faß, C: Sie war flolz auf ihren Protefantismus, 
angefnüpft durch bie Foordinierende Konjunktion 
denn oder furz, mit bloßer Hervorhebung ber 
Bindewörter, das Sapbilb: A und B, worüber b, 
deun C, vgl. in [222 $ 1] ben vorangehenden Sag; 
Sie hatte einen Abſchen vor feinem Fluchen, ein 
Hauptfag, A, woran fi, angeknüpft dur) das 
unterordnende Bindewort obgleich, ein Nebenfaß, 


17 — 





reiht: obglei It teint 
Bat, ao tm Engler A, Oleg ne dm. 


261] 


8 4. Betrachten wir nun aber noch einmal 
das erfte Sagefüge genauer in Bezug auf den 
Iegten durch denm angefnüpften Hanptlag (C im 
Sagbilde). Denn ift eine Forbinierende grund, 
angebende Konjunktion [77; vgl. fpäter 265] ent · 
ſprechend dem fuborbinierenden weil, vgl.:_Bei 
verflutt denn du haſt Solges gethan, — Sap- 
bild: A, denn B — und: Bei verfiucht, weil du 
Solches gethan haflı — Satzbild; A, meil a ac. 
In unferm Saßgefüge giebt ber durch denn an« 
gefnüpfte Sag: fie war Rolz auf ihren Pro 
teftantismus einen Grund an, aber nicht zu dem 
vorhergehenden Hauptſatz (im Sagbild durch B 
bezeichnet), fondern vielmehr zu dem mit b_be« 
zeichnen Nebenſatz. Ihr Stolz auf Keen Pros 
feftantismus war ber Grund ihres Böſewerdens 
und nicht der Grund, weſshalb Rothfuß fie das 
Nönnden nannte. Genau genommen iſt alfo 
bier die Anfnüpfung mit dem Töorbinierenden 
denn nicht ganz in der Ordnung, ba hier ber zu 
begründenbe und der grundangebende Sag mit 
auf ber gleihen Stufe ftehen, wie e& bie neben- 
ordnende Bedeutung bed denm erheiicht, vgl.: 
Sie zeigte ſchon früh religiöfe Schwärmerei, weis: 
halb Rotbfuß fie das Nönndhen nannte. Darüber 
wurde fie dann immer fehr böfe; denn fie war 
ſtolz auf ihren Protefantismus, mit dem Saß- 
bild: A, wefshalb a; darüber B; denn C x. 


[250] Sabbild einer Tängern Periode, 


8 1. Als Richard noch im Gymnafum der 
Rreisſtadt war, nannte ihn Kothfuß fon dem 
Profefor und, wenn Ludwig als Polptehniter 
die Serien daheim verbrachte, war er unzertrenn. 
lich von Rotbfuß ; er lehrte ihm die Studentenlieder 
und behauptete immer, Rothſuß fei der erfte Phi ⸗ 
loſoph unferes Jahrhunderts [222 8 2]. 

82. Diefes Satzganze beginnt mit einem 
zeitlichen Nebenfag, auf welchen ber Hauptſatz 
als Nachſatz [94] folgt, wobei das Verbum 
(nannte) wie im Srancip vorangeftellt ift. Satz · 
bild: als a, A; dann folgt, angefnüpft burı 
und ein am ähnliches Sahgefüge: ein bure 
wenn eingeleiteter Vorberfag mit ern Nachſatz 
darauf zwei durch und verbundene Hauptfaͤtze von 
deren letztem ein Objeftsfat [189 $10] abhängt, 
vgl.: Was behauptete Ludwig? — Dafs Roth« 
fuß dew erſte Ppilofopp ... jei, mit dafs zur An« 
Tnüpfung des abhängigen Satzes und den Verbum 
finitum ha am Schluſẽe, dagegen mit Weglaffung 
des Bindeworts dafs in der Stellung des Aus- 
fagefages, indem das Verbum fei unmittelbar 
auf das Gubl, folgt. Das Sapbilb des Ganzen 
geftaltet ſich alfo folgendermaßen: als a, A und, 
wenn b, B; Cumd D, d. 


[251] „Im“ und „anf“; Präpofitionen 
mit Dativ und Aceuſativ. 
1. Als Rigard noch im Srmnafen 


dev 
Rreisadt war [222 8 2; 250 $ 1]. Blider 
beißt es: anf dem Gpmmafinın, wenn — wie 


RöL... 


Bier — bezeichnet werben fol, wo Jemand feinen 
nterriht uni Kir Ausbildung empfängt, wäh. 
rend die Präpofition in hier — nur rein 
oͤrtlich den Aufenthat in dem Gebäude bezeichnet. 
82. Beide Prapoſitionen haben eine oͤrtliche 
Grundbedeutung und gehören befanntlich zu benen, 
welche (wie hier) mit bem Dativ verkunden werben, 
wenn bie Beziehung der Ruhe, des Beharrens 
und Verweilen zu Grunde fiegt, fo auch zeitlich 
(entſprechend der Srage: wann?), dagegen mit 
dem Accufativ, wo die Beziehung ber Aeegung, 
der Richtung wohin ıc. hervortritt oder welche 
wie man pr furz auszubrüden pflegt, auf die 
\ Sragen wo? ober wann? ben Dativ, auf bie 
— Frage wohin? ]ben Accufativ regieren. Wo mar 
we Riard? In dem oder zujammengezogen: im — 
tr und fprahüblicher: anf dem Gymnakum; da- 
gun 3.B.: Wopim hatte Maldfried feinen Sohn 
—* ichard gebracht? Er hatte ihn in das oder 
⸗ ufammengezogen; ins — und ſprachüblicher: 
anf das ober zuſammengezogen: aufs Gynna · 
FE um gebradt ıc. 
mar 8. Die Deere neun Präpofitionen 
P find in alphabetifher Reihenfolge: an, auf, hinter, 
in, neben, über, unter, vor und zwiſchen. 
“ 4. In Bezug auf den Begriffsunterfchieb 
zwiſchen in unb auf bemerfen wir, dafs zunächlt 
die zweite Präpofition, wie an, eine Berührung 
bezeichnet, aber nicht an ben Seitenflächen, fondern 
nur an ber nach oben gewenbeten Släche, während 
über [}. fpäter 450 $ 6a] im Gegenjat Ei unter 
das Hi ———— das Siqh · oben · Befinden, 
auch ohne unmittelbave Berührung bezeichnet, 
vgl. 3.8. — dem Wo? entiprechend mit dem 
at. —: An dem Tifhe figen die Gäſte; auf 
dem Tiſche Reben die Speifen; Über dem Tifhe 
hängt ein Kronleuchter und, dem Wohin? ent 
ſprechend, mit dem Accuf.: An dem Elf fehen 
Ach die Gäfte, auf den Tiſch Kellt man die Speilen, 
über den Tifh if ein Rronlencter angebracht 
worden x. 

b. Im dagegen bezeichnet zunaͤchſt das 
Sue die Mitte von etwas Eingefchlojsnem, 
Umfchlofnem, Umgeengtem oder umgrenzt Ge« 
dachtem 2c., 3.B.: In dem Tiſch iſt ein Raften, 
eine Schublade, Etwas in dem Ciſch oder in 
den Cifhtaften hinein legen ıc. 

8 6. Das mit diefem in ſich oft nahe be- 
rührente auf hebt namentlich den Platz entweder 
als einen fe gelegnen ober als einen nit um- 





ſchloſsnen, freien, offnen, allgemein zugänglichen 2c. 
hervor, vgl. 3. B.: Wir haben unfere Rartofeln 
im Reller und unfer Rorn auf dem Boden. Mir 
bringen unfere Rartofieln in ben Reller und 
unfer Rorn auf den Boden, dagegen: in dem 
Erd · Boden. Der Derbreher kommt ins Ge 
fängnis, in das Burgverlies, auf die Seſtung, 
dagegen: Der Seind dringt im die Selung. In 
den Tpälern und aufden Bergen. Die Stadt liegt 
anf einer Infel [in fo fern diefe höher gelegen 
ift als der Wafferfpiegell. Jemand wohnt — in 
der langen, in dev breiten 2c., in der Mleranden, 
in der ſchioſs · 2c. Straße, aber —: auf dem (oder 
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am) Martt, auf dem Rofsmartt ıc., anf dem 
Sclofe:, auf dem Aierander: ıc. Plab, auf der 
Splofsfreipeit, auf dem Iungferufieg, Bopen- 
Reiuweg, Wall ıc., auf der neuen Promenade ıc., 
in fo fern bie Märkte, öffentlichen Dläte ıc. höher 
ober auch freier liegen (oder lagen). Auf der 
Burg, auf dem Shlofs x. Vol.: Er wohnt 
im unferer Straße (ſ. o.), aber er if den ganzen 
Tag nicht in feinem [umjchlofsnen] Daufe, Sondern 
immer auf der [offnen] Straße, auf der Gafle, 
vgl.: anf dem Straßenpflafter ꝛc. In der [von 
'auern umſchloſsnen] Stadt wohnen; auf ober 
in einem Dorf, auf feinem Gut, auf dem Lande 
wohnen; dagegen: In einem [beftimmt begrenzten] 
Lande, ,.B. in Dentfland, in Preußen, in Srant- 
rei ıc. wohnen. In unfrem Lande herrict mehr 
Moblpabenheit auf dem Lande als in den Städten. 
‚Bleibe im Lande und nähre dich redlih. Bleib 
anf dem Lande und zieh nicht in die Stadt. 
Bleib auf dem (feſten) Lande und begieb dich 
nicht auf das unfihere Meer ıc. Der Landmann 
arbeitet anf dem (freien) Selde. Der Soldat 
ik im Seldlager, im Selde x. Im Wald und 
anf der [frei liegenden] Beide. Auf der Wiefe ıc. 
Die Verfammiung fand nicht auf dem [öffentlichen] 
Rathhaus, fondern in dem [Privat-Tbaufe des 
Bürgermeifters Statt. Ich will diefe Briefe auf 
die Poft bringen und Zugleih fragen, ob auf 
der Poft Etwas für mi angelommen if ıc. Su 
erſt war ih in einer Rlippihule, dann kam id 
auf eine höhere Schule, aufs Gymnafinm ($ 1) 
und endlih auf die Dogſchule oder Nniverftät. 
So lange ih auf der Schule, ja ſelbſt als ih 
fhom in der oberfien Alaͤſſe (in Prima) war, 
bin ih nidt ins Gheater gegangen. Der innge 
Mann if aufs Theater, auf die Bühne ge 
gangen [b. b. als Schaufpieler, mit Bezug auf 
die hoch gelegene Schaubühne]. In der le 
paſsie er auf, aber zu Bauſe war er nicht fleißig 
genug. Auf der Schule war er nicht fleißig genug, 
aber im fpätern Leben hat er es nahzubolen 
geſucht ıc. 
7. Man fieht aus diefen Beifpielen, wie 
forgfältig man auf den Spradhgebraud zu achten 
at, und man beachte zugleich, dafs Niedulammen- 
jegungen darauf, worauf ıc. nicht überall üblich, 
ind, wo bie Präpof. auf gilt, z. B. Er war 
anf der Realfäule und ih tam auch — dahin 
[nit: darauf). Wir gehen auf den Ball, mein 
Sreund wird mit feiner Schwefter auch da ober 
dort (nicht: daranf] fein. Werden Sie nicht 
auch hin [nicht: darauf] geben? Ich beinde 
dasfelbe Gnmnafum, auf welchem ober auf dem 
[aber nicht füglich; worauf, eher: worin] auch 
mein Vater feine Ausbildung erhalten ıc. 


[252] 17. Aufgabe [259]. 

In den folgenden Sägen jollen die eingeflammerten 
Nominative nad) den in [251 $ 3] genannten Prä- 
‚pofitionen gemäß ben Sragen wo? ober wann? und 
wohin? in ben richtigen Kafus (Dat. oder Acc.) ge 
ſebt werben [f. Ipäter 4.8. 389 $ 7; 450]: 
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Wie leben [mann ?] in (der Winter) [wo] in (bie 
Stadt), in (der Sommer) auf (das Land). Bewöhnlid 
ziehen wir in (die Mitte) des Mal [mohin?] auf (das 
Land) und ziehen vor (der Oftober) In (die Stadt). — 
Das Ofterfeft fällt Immer [wohin?] in (einer der 
Monate März oder April), und zwar auf (ein Sonn« 
tag). Es fällt [wohin?] auf (ein Sonntag) [der 
10 ift?] in (einer der Monate März oder April). — Das 
BI Hing [mo7] an (die Wand) in (die Stube) über (der 
Sopha), zwifchen (die Bilder meiner Eltern), unter (das 
Bd meiner Schwefter) und neben (das BILd meines 


Bruders). ¶Ich hänge das BIId [mohin?] an (die Wand) | $L 


[mo?]in (die Stube), [mobin?] über (der Sopha), zwiſchen 
(die Bilder meiner Eltern), unter (das Bild meiner 
Schwefter)und neben (das Bild meines Bruders). — Der 
Bund liegt [mann] an (der Tag) an ( die Aette), er wird 
jeden Morgen an (die Rette) gelegt. In (die Nachh geht 
& frei auf (det Hof) umher und würde jeden ‚Fremden, 
der auf (der Hof) oder In (das Haus) kommen wollte, 
zerreißen. — Die Röchin iſt auf (der Markt) gegangen; 
fie will auf (der Markt) Einkäufe machen. — Mein 
Bruder I um U Uhr noch immer in (die Schule), er 
geht an (Jeder Morgen) um 8 Uhr In (die Schule) und 
tommt erft um 12 Uhr aus derfelben. — Mein Bruder 
AR noch auf (die Schule), er kommt aber vor (das 
nachſte Jahr) in (das Gefhäft meines Daters), — 
Die Verfolger waren dicht hinter (er), fie waren ihm 
dicht anf (die Ferfen); es war nur ein fehr geringer 
Zioifhenraum zwifchen (er und die Verfolger). — Eine 
Mondfinfternis findet nur beim Dollmond Statt, wo 
die Erde zwifgen (die Sonne und der Mond) feht 
und der Mond in (dev Eröfgpatten) tltt; eine Sonnen. 
finfternis findet nur beim Neumonde Statt, wenn der 
Mond vor (die Sonne) ſteht oder wenn der Mond 
vor (die Sonne) tritt. — Sie gingen aus dem Haufe 
[mobin?) über (det Hof) in (der Barten), faßen dort 
{wo?] in (die Kaube) auf (die Bant), gingen dann 
[wo?] in (der Garten) auf und ab und fehten ſich 
dann wieder [wohin?] in (Öle Laube), auf (die Bant). — 
Das Damstlesfhmwert hängt über (fein Haupt.) Die 
Zahre ind nicht fpurlos über (fein Haupt) hinweg · 
gegangen. — Diefer Aünftler fteht ebenbürtig neben 
(fein Bruder), ja In (mande Stüde) noch über (der- 
felbe). Ich ſtelle dlefen Rünftler neben (fein Bruder), 
ja In (mande Stüde) noch über (derfelbe), jedenfalls 
bieibt er micht hinter (fein Bruder) zurüd und fleht 
nit unter (er). — An (jeder Fefttag) find unter (die 
Predigt) die Befpäfte geſchloſſen. 


[253] Berba mit boppeltem Aecuſativ. 


1. Schon damals nannte ihn Rothfuß den 

jehior [250 $ 1]. Subjekt: wer?: Rothfuß; 
xädikat: das tranfitive Verbum [27; 129 8 6] 
nannte; Obj.: Wen nannte Rotbfuß? — Ihn. 
8 2. Dazu gehört nun aber noch, antwor- 
tend auf die Frage: Wie nannte ihn Rothfuß? 
ein zweiter Accujativ: den Profeffor. Vgl. die 
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Umwandlung ins Paffiv: Schon damals wurde 
er von Rothfuß der Profeffor genannt. 

8,8. Hier ift nicht bloß der Objekts · Accuſ. 
ihn in ben Nom. bed Sudjekts er umgefekt, 
fondern auch der zweite Accuf. den Profefior 
in ben Nontinativ der Profefior. 

8 4. Bol. in [22283]: Er Hieß der Turner 
tönig und glei barauf: Er war eine ſtolze 
Natur 2c. iefen letzten Sat haben wir al 
Nennfat bezeijnet [24o; 195 $ 1 ff.], worin war 
die Kopula ift, er das Subj. im Nomin. und eine 
Rolze Natur das Prädikat ebenfalls im Nomin. 
Hnlidy ift au in dem vorhergehenden Sat 
hieß ein fopulatives Berbum (verbum copula- 
tivum), weldes mit dem Subj. (er) im Nomin. 
das Prädikat (dem Eurnertönig) verbindet. 

8 5. Vol. noch ald Nennfäge 3.B: Richard 
war damals noq nicht Profeflor; er hieß da- 
mals nur bei Rothfuß der Profeffor, wo bie 
hervorgehobnen Zeitwörter verba copulativa find 
| mit einem boppelten Nomin., einem bes Subj. 
und einem bed Präãdikats. 

8 6. Sole verba copulativa find außer 
den erwähnten: fein, werden, heißen namentlich 
noch bleiben, feinen und dünten. Siehe z. B. 
die Säße: Jemand ik — ober wird oder bleibt 
‚oder heißt ober jpeint oder düntt Einem — tapfer 
oder ein Deld. Hier ift Jemand das auf die 
Frage wer? antwortende Subj., von welden 
Etwas ausgefagt wird ald Prädikat, nämlich in 
dem Eioentbuftfag, antwortenb auf die Frage: 
wie befhafien? — tapfer, und in bem Nennja, 
antwortend auf die Frage: mas? — ein Beld. 
Zur Verbindung bed Präbifats mit bem Subj. 
aber dienen die fopulativen Verba. 

7. Im Gegenfaß dazu heißen bie übrigen 
das Prädikat in ſich fliegenden Verben prä- 
bifative (verba predicativa). Wie nun in 
dem Sag: Mein Sohn hieß der Turnertönig 
die beiden legten Worte das Prädikat find, fo 
find diejelben es auch in dem Satz: Mein Sohn 
wurde der Turnertönig genannt, wo man alfo 
das paffive Verbum genannt werden als kopu · 
latives Verbum zu bezeichnen hat. 

8 8. In ben entiprechenden aktiven Gäßen: 
Die Leute nannten oder hießen meinen Sohn den 
Turnertönig find die Verba nennen und heißen 
thätige ober tranfitive Zeitwörter mit zwei Accu- 
fativen, einem bes Objekts (auf bie Srage: wen?) 
und einem bes Pradikats (antwortend auf bie 
Frage: wie?). 

8 9. Man beaite beſonders heißen mit ver- 
ſchiebener Bebeutung und Fügung, als verbum 
copulativum mit Doppeltem Nomin. und als 
Tranſitiv mit doppeltem Accuf., wie nennen. 

8 10. Dgl. auch ähnlih: Er nannte, ſchalt, 
jchimpfte mid [Acc. des Obj.] — einen Seigling, 
einen Seigen [Acc. des Präbik.] oder mit einem 
Adj. als Praͤdikat; — feige, mit der Umwand- 
lung ins Paffiv: Ich wurde von ihm ein Seig- 
ling, eim Seiger ober feige genannt, geiholten, 
sepimpft; auh 3. B.: Rotbfuß taufte (wie: 
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nannte) meine Tochter Bertha das Nönnden; 
paffiv: Sie wurde von ihm das Nönnden ge 
nannt, getauft 2c. 

11. Dagegen fagt man freilich wohl aud: 
Pr [D5j.] er felig, glüclich, beglüdt ic. 
[Präbik.) preifen, aber doch nur zuweilen im ger 
bhobnen Stil: ihn einen Seligen 2c. preifen, in 
der gewöhnlichen Profa dagegen nur: Wir preifen 
ipn als einen Seligen, Glüdlihen 2. fein 
Schidfal als ein glücliches ober als ein Gläd xc.; 
fo aud: Einen Hann, fi feihk ıc. als tapfer, 
als einen Tapfern, als einen tapfern Delden 2c. 
rühmen, nur im gehobnen Stil mit $ortfall 
des ale. 

12. Vgl. ungewöhnlic, fagen mit boppel- 
tem Acc.: Räthhen von — an 8 Rind 
du fagft [wie: nennf, dafür ausg . Heinr. 
v · Kleift („Das Kaͤthchen von —E — 
Berlin 1810 — ©. 173). Und wer biſt du, 
Nitswürdiger, dafs du | fie deine Gattin jagft ? 
(ebd. ©. 70). 


[254] Zur Bügung des Verbums „Ichten“, 


1. 2r (mein Sopn Ludwig) lehrte ihn 
(meinen Meiſtertnecht Rothfuß) die Studenten 
lieder [250]. Auch bier [253] Haben wir ein 
Verbum mit boppeltem Accuf.: lepren; aber bei 
diefem find beide Accuf. Kafus des Dbjetts [127 
des perfönlichen auf die Frage wen? und des jach« 
lien auf die Trage was? Wen lehrte mein 
Sopn? Perfönlihes Obj.: Meinen Meiftertnegt. 
Was lehrte mein Sopn? Sachliches Obj.: Die 
Studentenlieder. 

82 Dieſe Fügung mit einem boppelten 
Ob jelts · Acc. findet ft in Deutſchen nur ii ſehr 
befchränkter Anwendung. Im Allgemeinen fteht 
bei einem Verbum mit einem fachlichen Objektd- 
Acc. eine noch hinzu tretende Perjon, als ein 
fogenanntes ferneres od. indirektes Objekt 
auf die Frage wem? im Dativ ald dem Kafus 
der perfönlihen Beaiehung. Vgl: Mein Sopn 
theitte mit — was? das nähere, unmittelbare 
ober direkte fachliche Accuf.-Obj.: die Studenten. 
lieder — wen? das fernere oder indirekte per- 
foͤnliche Dat.-Obj.: meinem Meiftertnechte. 

8 8. Man vgl. namentlich [f. 253 8 1 ff] die 
drei Säge: Henne mic deinen Sreund. — Kenne 
mic) deinem Sreunde. — und: Aenne mir deinen 
Sreund. In allen 3 Süßen fordert der Sprechende 
den Angerebeten auf, ein Obj. zu nennen. In 
dem 1. Sag ift dies Obj. der Sprechende mid; 
daneben fteht ein präbifativer Accuf. zur Angabe, 
wie nad) ber Aufforderung bes Sprechenden ber 
Angerebete ihn nennen fol. In bem 2. Sag ift 
ebenfalls mich das Obj., aber ber baneben ftehende 
Dativ deinem Seennde fagt, wen ber Angere- 
bete den Sprechenden nennen ober deffen Namen 
mittheilen foll. Dagegen ift in bem 3. Sat das 
direkte Obj. zur Bezeichnung ber zu nennenben 
Perſon der Acc. deinen Sreund; der baneben 
ftehende Dativ mir aber bezeichnet Denjenigen, 
iweichem ber Freund genannt oder deſſen Name 
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Er werben fol. Aus ben beiben legten 


Sägen erfieht man vi, dafs, wie das Dativ. 
Obj. auch das Accalı bj. eine on fein kann; 
doch Liegt hier diefem Obj. etwas Sachliches zu 
Grunde, indem in dem Sage: Henne mi das 
2. Wort fo viel ift wie meinen Namen, weichem 
nit burd ein bloßes Kürwort ausgebrüdten 
Acc. Objekt gewöhnlich das Dativ-Objelt voran · 
geſtellt wird, vgl.: Nenne mich deinem Freunde — 
und: Aenne em Sreunde meinen Namen; 
ferner: Aenne mir deinen Sreund oder: deines 
Sreundes Namen. 

84. Umgelehrt Tann auch das auf bie 
Frage wem? antwortende Dativ · Objekt zuweilen 
etwas Sachliches fein; doch liegt dann immer 
einigermaßen eine perfönlihe Auffaffung zu 
Grunde. 3.2. jegt eigentlich das Verbum geben 
immer zwei Perjonen voraus, eine gebenbe als 
Subj. und eine zum Empfangen beitimmte im 
Dat. Objekt, währen ber gegebne Gegenftanb 
eigentlich etwas Sachliches {ch Ac.-Dbj.) ift, 
alle: Femand [perfönlihes Subj.] — giebt Zinem 
[verfönliches Dat.-Obj.] Etwas [fahlihes Acc. 
hj.] oder bei Anwendung ber perfönlichen Für 
wörter in umgekehrter Otellung —: giebt es 
lſachl. au ihm ſperſönliches Dat.-Obj.]; 
aber_dod 3. B.: Delle Tapeten [etwas Sadjli 
als Sub) — jeben dem Zimmer [etwas Sachliches 
im Dat. 1] ein freundlies Ausfehen [etwas 
Sachliches als die Dh wo ed das Subj. 
als Gebendes und das Dat.-Obj. als Empfau- 
gene ter Grundanſchauung nad br dem Weſen 

es rein Sachlichen heraustreten. Ähnlich: Der 

BDunger [mehr oder minber perfonificierteö Subj.] 
giebt ober verleipt — wen? — den Gpeijen 
[Dat.-Obj., faglic), aber doch als bie Empfan- 
genden einigermaßen belebt oder perfonificiert, ge» 
Baht] — mas? — die befie Würze [fachliches 
Obj. im Acc]. Vgl. ferner z. B.: Ih empfehle — 
was? — meine Angelegenheit [fahlihes Obj. 
im Acc.], aber auch 3.®.: mid oder meinen 
Bruder ıc. [eine Perfon im Acc.-Obj.] — wen? — 
meinem Gönner [perjönlihes Dat.-Obj.), aber 
aud) 3.B.: feinem Wohlwollen [etwas Sachliches 
im Dat.-Obj.] u. I. m. 

5. Bei ber Umfebum der tranfitiven Verba 
ins Paffio geht das Acc.»Obj. ins Subj. über, 
während das Dat.-Obj. unverändert bleibt, 3. B. 
(. 84): Binem wird Etwas u, im Nom.) 
\ gegeben. Dem immer wird durd belle Tapeten 
ein freundliches Ausſehen gegeben. Den Speiſen 
\ wird dur den Dunger die befle Würze gegeben 
| oder verliehen. Meine Angelegenheit ?c., mein 
‚Bruder ıc. wird von mir meinem Gönner ober 
dem Woplwollen meines Gönners empfohlen x. 

8 6. Die Fügung mit boppeltem Obj- 
Accu), at im Deutfchen, wie gejagt, nur eine 
\ jehr kefchränfte Anwendung [255]. Zu dem Bei- 
| Ipiel biefer Sägung für lehren aus unferm Mufter- 
| ftüct (Mr tehrte ihn die Studentenlieder) geben 
wir noch zwei, wo in der Verbindung mit dem 
finnverwandten zeigen bie aibweichung von ber 
gewöhnlichen Fügung ähnlicher Verba augenfällig 
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hervortritt. Luther überfegt in ben Palmen 
(25,4): Derr, zeige mir deine Wege und lehre 
mid deine Steiget und Schiller fagt in einem 
bekannten Sinngebidt: 

Tpener iſt mic der ‚freund, dod auch den Feind 

it der Steund was 16 ton Gehe mi 
mir der freund, was an, Tel m 

Bist der feind, was Ich foll, 

87. Man fieht, dafs in beiden Fällen bei 
agigen wie bei lehren das fachliche Obj. (das 

jegeigte und das — im Accuſ. ſteht; das 
gan fteht bei Zeigen die Perfon im Dat.-Obj., 
ei Ichren aber abweichend ebenfalld im Acc.» 
Obj. vgl.: Der Sreund zeigt — was? Das ſachl. 
Obj. ift hier dur) einen Sa ausgebrüdt: was 
id fann; — wen? — mir. — Der Seind lehrt 
— mas? — was id foll; wen? — mid. Bei 
ber Umwandlung ins Paffiv fagt man nun 
zweifellos: Don dem Sreunde wird mir gezeigt, 
was id tann. Dagegen wiberftrebt es dem beut« 
fen Spraı set bei lehren bas fahliche Obj. 
oder ben Obſektsſatz zum Subj. zu machen und 
den perſönlichen Acc. (wie bei zeigen den Dat.) 
unverändert zu laffen; vielmehr wird das per« 
[itige Dbj. zum Cubj. gemadt und das fad« 
lie Obj. unverändert gelaffen: Don dem Feinde 
werde ich gelehrt, was id fol, während man, 
wenn das fact. Dbj. zum Subſt. wird, wie bei 
eigen, auch wie bei diefem Verbum, den per« 
Üonltihen Dat., nicht Acc., hinzufügt: Don dem 
Seinde wird mir gelehrt, was ich fol, vgl. für 
den Luther’fhen Sat im Paffiv: © möhten 
mir von dem Deren feine Wege gezeigt — und 
möhten mir von ihm feine Steige gelehrt werden 
oder —: und möchte ich von ihm feine Steige 
gelehrt werden! 

8 8. Prüft man etwas genauer, fo ſieht 
man, daſg beide Fügungen des Paſſivs nicht 
ganz gleichbedeutend, Ontern durch eine — wenn 
aud nur feine und leife — Begriffsabſchattung 
verſchieden find: Mir IR Etwas gelehrt worden, 
es ift mir ald ein zu Lernendes mitgetheilt worden ; 
mein Verhalten dazu, ob und wie ich es in mich 
aufgenommen, ift damit nicht aufgedrüct. Ich 
bin Etwas gelehrt worden, hier bin ip die Perfon, 
die lernend eine Ginwirkung erfahren. Dort 
tritt alfo mehr die Thätigkeit bes Lehrenden, 
hier die des Lernenden Yervor, vgl. das adjek· 
tinifche Partic. gelehrt, I eine gelehrte Perfon, 
nicht ſowohl eine, der Etwas gelehrt worden ift, 
wie eine, die viel gelernt, ſich Ca rfamteit, eine 
Fülle des Wiſſens felkftthätig angeeignet hat, 
unter Andern 3. B. au ein Autodidakt, d. i. 
Einer, der fein Wiffen fi ſelbſt, feinen Lehrer 
dankt. Aljo z.B: Uns find in der Sqhule 
fremde Spracen gelehrt worden = wir haben 
dort darin Unterricht erhalten. Wir find in der 
Schule de Sprächen gelehrt worden = wir 
haben fie dort gelernt. 

8 9._ Dafß diefer feine Unterſchied oft ein faft 
ganz verſchwindender ift, Fegreift man leicht, nicht 
minder aber auch, dafs ben beiden paffiven Sügun- 
‚gem auch zwei verſchiedne aktive entjprechen: 1) I& 
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werde von Jemand einen Gegenftand gelehrt, — 
aktiv: 2) er lehrt mi diefen Gegenfand 
und: 3) Mir mird von Jemand ein Gegen- 
Rand gelehrt, — aktiv: 4) er lehrt mir diefen 
Gegenftand. Es bedarf für ben beutichen Leſer 
kaum einer Bemerkung, dafs von dieſen vier 
Fügungen allgeyein üblich nur bie drei letzten 
find und daſs bie erfte (f. u.) nur vereinzelt vor 
fommt, zumeift wo das Bye fein wirkliches 
Subftantiv ift, ſondern ein Pronomen, nament« 
lich ein allgemeines, wie es, Das, mas, Alles, 
Nichts, Manceo, viel, wenig zc. und felbft hier 
ift bie britte Fuͤgung das öhnliche, vgl. in 
Luther's Bibel: Baltet an den Sahungen, die 
idr gelehrt feid —, üblicher: die end gelehrt 
find, und bei Goethe: Das Schlimmfe, das uns 
widerfährt, | das werden wir [üblicher: das wird 
uns] vom Tag gelehrt x. 


810. Sr reibt auch Wieland in 
einer merikaniſchen Geſchichte: Ih zweifle daher 
gar nicht, dafs Koxtox und Ritequeßel, wenn fie 
nit bereits eine Art von Sprache durch 
ihre Erziehung gelehrt worden wären, ih 
felbR eine erfunden haben würden, und wenige 
Ceiten darauf: Auch vom Gefang und vom Ganz 
war die fpöne Ritequeßel die Trfinderin. Ienen 
lernte fie dem Vogel Senfütl ab ...; diefen 
wurde fie von der Natur feld gelehrt. Aber 
biefe Wendungen find offenbar dem heutigen 
Spradgefühl Kent und ftörend, demfelben ge 
mäßer — es vielmehr, wenn einmal das Paſſiv 
von lehren gebraucht werben follte: Wenn ipnen 
nit bereits eine Art von Sprade durch 
ihre Xrziehung gelehrt worden wäre — 
und: Diefer wurde ihr von der Aatur ſelbſt 
gelehrt. 

8 11. Uub demgemäß ift im Aktiv neben 
dem älteren Acc. der Derfon auch der von unfern 
beften Schriftſtellern gebrauchte Dativ gewifs 
nicht unberechtigt, alfo z. B.“ Wenn ihre Br 
ziehung ihnen (oder fie) nicht bereits eine Art 
von Sprade gelehrt hätte — und: Die Natur 
jelbſt lehrte ihr (ober fie) den Tanz. 


12, Nur wenn das fachliche Obj. dur 
den Infin. autgebrüch ift, fteht in der Stegel 
die Perfon im Acc., nicht im Dativ, 3.2. in der 
& ung bed fogenannten Accufativs mit bem 

nfin.: Die Natur felbf Iehrte fie [niht: ihr] 
tanzen, obgleih man (ſ. $ 11) mit dem fub- 
ſtantiviſchen Infin. jagen ann: Die Natur ſelbſt 
leprte ihr (wie: fie) — das Tanzen (oder: 
ben Ganz), vgl., wo bas Objekt durch einen Sat 
ausgebrüdt gt — mie fie tanzen müfle x. Man 
beachte wohl, dafs, wenn das fachliche Objekt 
kein Subftantiv, jondern ein Infinitiv ober ein 
abhängiger Satz ilt, im Paſſiv die oben (in 8 9 
unter Y aufgeführte Bügung auch nach heutigem 
Sprachgebraud üblich Fir ich (ober mir) wurde 
tanzen gelehrt. I (oder mir) wurde gelehrt, 
wie id tanzen mäfle ıc. 

18. Der von lehren abhängige Infinitiv 
tan auch mit zu ftehen, wenn Fi Dur dazwiſchen 
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tretende (abverbiale) Beftimmungen von bem re» 
gierenden Berbum getrennt ift, ober, wenn einmehr 
mittelbarer Erfolg der Lehre bezeichnet wird, oder, 
wenn bas abhängige Verbum eine aus mehreren 
Wörtern gebil edensart ift, 3. B. alſo nur: 
Er lehrte den Anaben tanzen, aber: Er lehrte 
den Anaben, der bis dahin ih nur ſehr lintiſch 
bewegt hatte, mit Anftand und mit Anmutp (31) 
tanzen. Er hat mi rehnen gelehrt — und: Br 
hat mic) gelehrt, diefe Aufgabe auf eine weit für- 
zere Weife mittels der Logarithmen (3u) rechnen. 
Diefe Erfahrung follte di lehren, künftig mehr 
auf deiner But zu fein u.A.m. 


[255] Die Derba „fragen, überhören, 
verhören (eraminieren)“, 


81. Wie lehren [254] findet fi auch fragen 
uweilen mit dem beppelten Acc. Wird die ber 
Fogte Perfon genannt, fo fteht fie regelmäßi; 
im Dbekts · Acc.: Ich frage dic, paſſiv: du wir] 
von mir gefragt; ber egenftand ber Frage aber 
Eann theild ein Saß fein (eine direkte oder in- 
direkte Frage), theild durch Präpofitionen ange- 
knüpft werben, 3. B.: Die Weide fragte den Dorn- 
ſtrauch (oder: Der Dornſtrauch wurde von der 
Weide gefragt) —: „Warum bit du fo begierig 
nach den Rleidern 20.2 — ob.: ‚warum er nach 
den Rleidern ıc. fo begterig fei — ober: na 
dev Urſache (um den Grund) feiner Gier auf die 
Mleider zc. Der Richter fragte den Zeugen nah 
allen einzelnen Punkten, über alle einzelnen 
Puntte. — Der Zeuge wurde von ihm danach, 
darüber gefragtzc. Der Arante fragt den Arzt — 
um Rath (vgl.: was er ihm rathe) —, der Arzt 
wird von dem Rranten um Kath gefragt. Der 
Anabe fragt die Eltern — um Brlaubnis, vgl.: 
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—: „Darf ih es than?“ oder: —, ob er es 
thun dürfe ıc. 


8 2. Im bloßen Acc. aber fteht der Gegen- 
ftand der Frage gewöhnli nur, wenn er dur 
ein (beftimmtes oder unbeftimmtes) Pronomen 
ausgedrückt ift, woran fi auch einige Umfchrei« 
bungen für die unbeftimmten Fürwörter bur 
Hauptwörter fchließen, und ferner —, wie ähnli 
auch bei überhören und verhören (eraminieren), — 
wo es fi) darum hanbelt, zu erjehen, ob der Ge 
fragte das auswendig zu Wiffente wirklich weiß, 
alfo 3.B.: Id frage es dih. Das frage ih di. 
Ich frage did — Dies, Jenes, Etwas, Tine, auch: 
ein Ding, eine (einzige) Sade, einen (einzigen) 
Umftand, ein (einziges) Wort x., Smeierlei, 
Mehrerlei, Dielerlei, Mebreres, Vieles oder viel, 
wenig x., auch 3.8.: zwei, viel, mehrere 
Dinge (Saden), Alles, Nichts x.; Das, mas — 
oder: die Sache, die — ip dich gefragt habe ıc.; 
auch (f. 0.): Dev Lehrer fragt, verhört, Üüberhört 
(egaminiert) die Schüler — ihre Lektion, Anfı 
gabe, das auswendig Gelernte, die Regeln, die 
Dotabeln, die Jahres zahlen ıc., auch [ugl. 254 
86 ff.]: Br überpört 2c. innen die Aufgabe, wie: 
Br fragt ſte ihnen ab zc., vgl. paffiv: Das ıc., 
diefe Regeln ꝛc. — ober: danach, nah diefen 
Regeln 2. — find wir gar nicht gefragt worden. 
Diefen Adfepnitt find wir gar nicht gefragt, ver 


® Hört worden oder: Über diefen (nach diefem) Ab- 


ſchnitt find wir gar nit gefragt — darüber find 
wir gar nicht verhört, überhört — worden oder: 
Diefer Abdſchnitt IR uns gar nicht abgefragt, ab- 
gehört, Überhört worden ıc. 

8 8. Auch: Etwas hat oder nimmt Binen 
A zo Munder [fachlicher Obj.-Acc.] 


[256] 


Wiederholungsfragen zum 8. Zprachbrief. 





1) Wie lauten die verſchiednen Formen bed Plu- 
rals von Teremonie, Rople und wie unterſcheiden ſich 
3. 3.: Utopien und Utopien? [238 $ 6]. Was ift über 
die orthographiſche Trennung zweier auch ald Dir 
graphen oder Diphthonge vorfommenden Bolale zu 
bemerken in Bezug auf Uccente, Trema, Divis ıc.? 
1238-23]. 

2) Was Äft über die Perfonenbezeihnungen auf 
«ling zu bemerten? [244; 245]. 

3) Was verfteht man unter dem ſächſiſchen Geni- 
tiv? [2465 247; 248]. 

4) Bann bedient man ſich des von zur Bezeich- 
nung bed Genitiv-Berhältnifjes? [246; 248]. 

5) Wie veranſchaulicht man das Verhältnis zwiſchen 
neben-, über- und untergeordneten Saͤtzen in den Ga» 
bildern? [249; 250). 

6) Wie unterſcheiden fich die grundangebenben 
Bindewörter denn und weil? [249]. 





7) Welche Präpofitionen regieren bald den Dativ, 
bald den Ucc.? und welchem Verhältnis entfpricht der 
Dat. und welchem der Acc. zunächft in rein örtlicher 
Anwenbung? [251]. 

8) Wie unterfheiden fi In und auf in der Be 
deutung? Was hat man babei über bie abverbialen 
Berfämelgungen darauf, worauf zu bemerten? [251]. 

9) Welches find die verba copnlativa? und wie 
heißen Im @egenfag dazu bie übrigen? [253 98 6, 7]. 

10) Welche tranfitive Berba werden außer dem 
Dbjelte-Acc. auch noch mit einem Acc. bes Präbikats 
verbunden und wie geftalten ſich biefe beiden Acc. 
bei der Ummandlung ins Paſſiv? [253 88 ff.]. 

11) In welchem Kafus fteht in der Regel das 
fernere Objett bei den tranfitiven Verben? [254 9 2]. 

12) Was ift über die Gügung der Berba lehren, 
fragen, verhören ac. zu bemerken? [254; 255]. 
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Anferhaffungen auf fprachlichem Gebiete. 





[2562] Belag oder Beleg, Beläge oder 
Belege? 


Das Schwanken über die richtige Form dieſes 
beute ſehr Häufig angewendeten Worted beruht darauf, 
ai wenigftend die Einzahl eine für ein Wort in 
unjerer Sprache ziemlich jugendliche Bildung ift. 
Cigentiic und urjprünglid galt nämlich nur_ die 
Mehrzahl für „die von den Markneiftern und Feld⸗ 

eichworenen unter die Örenglieine gelegten dauernden 

Beihen“, die fogenannten „Stein-Eier*, die man auch 
ufaımnmenfa ald „Gemerk“ und „Lofung“, ber 
* Mark⸗, Örengtofung” bezeichnet. Wohl 

aus erft ging die allgemeine Bedeutung hervor, 
wonach der Auddrud überpaupt Etwas begeichnel, das 
als Zeugnis für etwas zu eiveifenbed ient, in fo 
fern Dies fi) daraus abnehmen läfit. 

Zohann Leonhard riſg in feinem „Teutf 
Lateiniſchen Wörter-Buch ꝛc.“ (Berlin 1741) 1595 
führt nun die Einzahl Belege nur ald fächliches 
Sauptwort auf: 

„Belege, n. an einem Kleid den Saum zu ver- 
ſtärken, limbum munire aliqua re 
— — — In Rednungen, chirographum quo 
quid probatur in ratione reddenda. 
Belege, plur. die Rennzeichen, fo man unter die 
Mark-Steine legt, Bed de jure limitum p. 34 
signa sub lapidibus limitum,“ 
und, Friſch folgend, 
eined Woͤrterbuches 1 


„Das Beleg, des -es, plur. die -e, dasjenige, 
womit etwas beiegel wird, doch nur in einigen befon- 
deren ‚fällen. ei den Schneidern heißt dasjenige 
das Beleg, womit der Saum eines Kleides verftärkt 
wird, Die Belege im Plural heißen in Rechnungs⸗ 
faden u. f. f. diejenigen Schriften oder Scheine, wo⸗ 
mit eine Rechnung oder ein anderer Aufſatz beleget 
wird, Belegefheine, Belegezettel. In diefem 
Derftande braucht Bellert diefes Wort einmal nicht 
nur im Singular, — auch als ein Masculinum. 
Ich will die Abſchrift als einen Beleg zu der 
Rechnungbringen. Endlich werden auch diejenigen 
Rennzeichen, melde man unter die Markſteine leget, 
Belege, noch häufiger aber Beplagen genannt." 


In der 2. Auflage bat Adelung dad Borftehende 
dahin abgeändert, daſe er das Maskulinum im an« 
gegebenen Sinn „ald in einigen Gegenden üblich” 
begeic net und dafür Gellert als Gemähremann 
au 

Sn Joh. Heinr. Campe's Woͤrterbuch (Braun- 
ſchweig Ian) wird dann fchon —— 

„Der Beleg, des -es, Mz. die -e, dasſenige, 
womit man etwas belegt, beweifet (Document). Hier 
And die Belege dazu. Ich will die Abfchrift als 
einen Beleg zu der Rechnung bringen. 
Die Rennzeichen, welche man unter die Markfteine legt, 
nennt man aud Belege, öfter aber Beilage. Einige 
Iöreiben Beläg und unter Andern Herder Belag." 
— und: 

„Das Belege, des -es, Mz. die -e, bei den 

Streifen, welche fie auf den Rand eines 
Aleides legen oder feßen, um ihn fteifer zu machen.“ 
Ebenſo wird in Grimm's „Deutichem Wörter 


bach” I 1440 und 1441 gejchieden: 


Ingt Adelung in der 1. Auflage 
751 a: 


Gellert. I 


„BELEG, m. testimonium, documentumetec. und: 
„BELEGE, n. assumentum ete.“ 


doch findet 1id) merfwürdigermeile unter dem eriten 
Worte in den beiden gegebnen Beijpielen und in der 
einzigen Belegftelle aus Gotter nur die Webraapl 
Belege, nicht die Einzahl; dagegen heißt ed ©. 1435: 
„BELAG,“ m. pl. beläge schreiben einige, 
namentlich LESSING, HERDER statt des bessern 
beleg, wasm.s. Für den häufigen pl. beläge 
— belege wurde der falsche sg. belag ange- 
nommen“, 
rn Behauptung, dafs eine von Schriftftellern, 
wie Leſſing und Herder gebrauchte Form falſch 
ei, ift — wie man fieht — durch Nichts erwieſen. 
m Gegentbeil wird mit leichter Mühe fich die volle 
Berechtigung dieſer Form nachweifen laffen, wie ich 
Das im Rachfte enden ſofort thun werde, nachdem 
ich erft der Vollftändigkeit halber aus meinem Wörter 
buch (a.a.D.) Belegftellen für beide Formen bergejeßt: 


Zum Belage meiner Behauptung. Fürſt „Herz“ 
127. Mas ihn alfo ind Licht ſetzt, beftinmit, wie ihn 
die Bibel beftimnit haben will, das ift Urkunde feiner, 
Belag nn Leben. Herder „Relig.” 7,02. 
Als göttlich» autorifierter Belag feines 5 — 
und Lebens ... ſteht es unter den... heiligen Büchern, 
die mehrere dergleichen Beläge enthalten. YA. Da 
Nichtd übrig bleibt, wodurd das Accidend gegeben 
worden und was dem Begriff, von srl zum Be- 
lage dienen könne. Kant „Sämmtl. Werte” 1,4. 
Sich uf einen Belag bezogen. Leſſing 10,64. 
Die Beläge aller diejer Meinen Beſtimmungen. 
52 ıc.; — Dagegen: 

Daſs ih Shnen davon fchrieb ohne Belege. 
Korfter „Driefe“ 1,06. Bet mir bat das 
ftändnid auch der kleinften Eitelfeit, ald Beleg ge 

rohen, Eideöfraft 2,173 (Lichtenberg). ch 
klare Belege aus einander geebt Goethe 3,288. 
Die Delege find bei der Hand. 39,3. Einen Brief, 
der ald wichtiger Bele zellen gelten kann, was x. 
22,155. Zum Beleg des bisher Gefagten. 26,38. 
Hier haft du deinen Rechnungdbeleg. Thummel6,ıco. 

Dazu babe ih a. a. O. noch hinzugefügt, daſs in 
der en Korn das Wort Mer überhaupt bezeichnet: 
Dad, womit Etwas belegt ift, z. B.: Der Beleg 
oder Schleimüberzug) der Zunge: der Beleg (oder 
s tetaltübergug] einer Yeydener Flaſche ı. und (Schnei« 
derei): Dad Beleg(e): der Saum, ber Vorſtoß eines 
Kleides und übertragen, mit der Nebenform: Blech, 
Bleg, Bleige ꝛc. 

Zur Vervollſtändigung füge ich noch zwei Beleg⸗ 
ſtellen hinzu, eine aus ae Er für die all. 
emeine Bedeutung (Das, womit Etwad örtlich be- 
egt ift): Den häßlichen Beleg der Zähne. „Sarten- 
aube“ 14,07a und für dad veraltete Neutrum in 
—S— cn u } al A einem dr 

ngen, ob. Jak. Palm enenen Bu 
„Salomon’3 So eh geprüft, überfebt, erläutert”. 
©. 93, wo ed beißt: 
„Eines von den taufend Belegen für den Satz, 
dafs xc. 

Man fieht aus dem Vorftehenden, daſs in der 
Bedeutung der Urkunde fomohl die Form: der Be- 
Tag, pl. die Beläge, wie: der Beleg, pl. die 


— 
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Belege, gute Gewährsmänner unter unfern Schrift: 
tellern für ſig it, baf6 Dagegen bie Form das 
jeleg in diefer Bedeutung füglicher als veraltet be» 
eichn werben kann, 3. Andr. Schmel⸗ 
er’6 „Bayeriidiem NWörterbuh* (Stuttgart 1828) 
11447 audy aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
— in würzburg. Verordnungen von 1753 — findet: 
„Die Belag, das Bemärt oder das Beheimnis 
der verpflichteten ‚Schieder‘ beim Markfteinfehen“. 
Dem Gebrauch nad) wird man alfo die beiden 
Maskulina: der Belag und der Beleg ald neben 
einander geltende Formen zu bezeichnen haben; ſchwer · 
lid, aber, wie e8 Jat. Grimm geben durch einen 
Machtfprud ohne Beweis die erfte Durch) ben Gebrauch 
jablreicher Behörden und muftergültiger Schriftiteller 
wie Leſſing, Herder, Kant) gi yügte Form 
ohne tered als falſch verwerfen Dürfen. 
An das intranfitive Berbum liegen und das zur 
ehörige Kaktitivum legen jchließen ſich entſprechende 
subftantiva auf Fiegung delten), Legung, Lage 
£., 8ag m, n. und &eg m. (n.), bie lepte Lore in 


114 — 
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„Belag m.: Ms. Beläge; übliche Nebenform: 
Beleg m., mz. Belege.“ 


Demgemäß wird man auch Doppelformen aner- 
tennen, wie — bie Belagftelle (ald Zufammen- 
feßung mit Subftantiv elag) und die Be 


kaftelte (als Zuſammenſeßung mit Subftantio 
8 der unmittelba: der erfte I 
geil von den Besbum beiegenf u dem ber 





[2565] unterhaltung auf ſprachlichem 
Gebiete, 


Die erfte unter obigem Titel [848] mitgeeite 
Beiprechung Batte in den Theilnehnern den Wunſch 
nach der Bort| tung folcher Unterhaltungen‘ rege ger 
macht und ber ', bereitwillig darauf einge » 
Ar bafite ein Stünddpen des Donnerötagabenbs ber 

mm! 
Auf die aufferberung, des Vaters fprach zunächft 
—* 


der heutigen Gpradie bloß in unferm Beleg üblich, 

ni, augen de Hazm Belag, fh eis er dm Bund 0 hen 
—A HYBdb): Das @elab (nemiry uns| Beurige Kohlen auf Zemandes Hanpt 
als männlidhes Hauptwort: der Verlag und z.@.| „ammeln. 

aud: der Wie i noraußjehen darf, u der Vater an, we 
Bort wenigftens im Kanzleiftil n du, dafß der zu erflätende nsbrud, wie fo viele 


fortlebt, wofür 


lag, welches im Allgemeinen veraltete 
5 [en aus dem 


ih in meinem Mörterbude Beleg! 


a teflenburgifchen Erbvergleich von 1755° angeführt, | € 
wie: 


„Eine jegliche ... Renerbare Hufe fol ... 9 Reichs 
ihaler erlegen und folder Erlag unter keinerlei 
wand jemals geftelgert werden. 845; 8 74. u.ö., 
unb wozu ich noch eine Stelle aus ber neueften Zeit 
jerjeße, nämlich aus —AR Revue „Unjere 
eit® (Neue Bolge, Bd. X ©. 551): 
„Nur gegen Erlag von 10 FL.“ 
Im Grimim’s Wörterbud) wird freilich Erlag 
ger, migt aufgeführt; Dagegen findet fih 5.8. in 
Heucenftuel's Spiotifon der Öfterreichijchen Berg- 
und Hüttenfprade (Wien 1859) ©. 252 angegeben: 
mDerteg (Derbo), nad einigen alten Berge. 
nungen die egefutive Pfändung 
wegen ſchuldender Betriebebeiträge ꝛtc. 
In diefer Bedeutung und Sorm aber ift das Mort 
veraltet. Beachtendwertherweile ift bad Verhältnis 
qericen Einzahl und Mehrzahl bei Belag und Ber- 
ag das umgefehrte. Während bei dem am Wort 
ber Singular erft allmählich aus dem urfprünglichen 
Plural ich Herausgebilbet, führt Adelung nad auf: 
„Der Derlag, plur. inusit.“ 
und id habe in meinem Wörterbud; die Mehrzahl 
erft durch eine Stelle aus Gupfom's „Zauberer von 
Rom” (Bd. 3 ©. 6) belegen können: 
„Ein neben dem Terminkalender Liegendes Octan- 
büdelden, worüber Benno zlerlihft ‚Derläge: 
gefhrieben hatte.“ 
genaue, fo wirb man 





brauch guter Schriftiteller und 
durd, die Spradähnlichfeit mit der Erlag, der 
Berlag ift, wonad id guch in meinem 
1875 menen Dithographiſchen Wörter- 


bug“ . . . 156 
—E sig, 8. T Brodhaus, 2. Aufl) ©. 156 


eines Bewerten | 





allgemein üblie aus der Bibel ftammt, und daſs 
ier von Mobitbaten gebraucht wird, bie man 
dem Beinbe erweift. Luther fügt Ai der Stelle Römer 
12,0 — Die eigentlich eine Unführung aus den 
Sprüchen Ealomo’s 25,21 ff. ift — bie Rarbgloffe kei: 
Daſs der Feind dur; Wohlthat über fich fe 
Seh Dale er une fo Hal geihan fat 
und an einer andern Gtelle fagt er erläuternd: 
‚Das ift, du wirft A mit Wohlthat überlaben, 
Bafo er mit Gut überwunden, did) zu lieben 
entzündet wird.“ 
Darnach glaube ic, Tann dir die Bebeutung ber 
Ausbrudsweihe im Allgemeinen nicht unklar fein. 
Das nicht, entgegnete Karl, aber die aufs Haupt 


des deindes gehäuften feurigen, brennenden Kohlen 
ftören mid; nad) meiner Anſchauung würde ich darin 
eher ein Bild des Verlegens und Beigädigent als 


Aha, mid) 
lebhaft an eine uns von Zinfgref überlieferte je 
ſchtank 


anthäte, er wöße nit, wie er ſich an I rächen 





Spra« 
Aber bu 
Wer den Dichter will verftehen, 
Mufe in Dichters Lande gehen 
unb fo wirft du dein Sprachgefühl der orientalifchen 
Anſchauung anbequenen Pr ui wonach glübende 
Kohlen als ein Bild reuig brennenden Schamgefühle 
gelten. Um aber bein beutſches Sprachbemufltiein 
iere 


möglichft zufrieden zu ftellen, wi id eine 
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Überfegung ber Bibelftelle verfu jo zu fagen eine| Dein lag kommt mir fehr gelegen — ent- 

Berhent KEuifannn de Dee, te 75 gegnete he e “da id m ı or — — 
thuſt, jo wir! — au ig beined 


PA: Hin Gefühl brennender Reue und Scham wie 
von der Gluth feuriger Kohlen übergoffen werben.“ 
Durch diefe Berbeutfhung — rief Karl — ift mir 
das orientalifche Bild 4 Har und ag ge 
worden; ed wird mich R nicht meht ftören. 
Und nun will id noch — fuhr der Vater fort — 
ald Gegenftüdl eine Stelle aus Goethe anführen, wo- 
mit er eine, feiner Überfe ungen aus dem Orlenta- 
fifchen begleitet. Ein Gedicht des Perfers Nifami 
fliegt in Goelße's Übertragung: 
Dies Wort mat den Umftehenden 
Durhglähten Mufcheln ähnlich heiß, 
und ber Uberfeger trägt Sorge, das vortreffliche Gleid- 
nie, mit bie Parabel * t, anfcpauli au maden, 
weil ed ohne Dies — (ar und einbringt ich genug 
fen ge 


'w iſchen 


gan HH elite, von der erregten Slamme 
—**— ſs Sr zu jauende dann fid) das Gefühl 
ann dafs dieſe — — im Dierre 


und jegt nicht ehwa — — een 
Ü re 3 ige Öeftalt behalten, wenn A alles deben 
ehme man nun« 


ie aus ihnen weg; geien iſt 
2 an, is sh 
ganifchen 
glühend erfheinen, fo ua fi fein en En 
einer tiefen, heimti n Seelenqual vor, Augen ftellen.” 
hönlic, ſag ich, bezeichnet das Überfätten des 
tes ober Antiipes mit der brennenden Gluth 
uriger Kohlen für Den, ber das Bild fih Mar 
— aufe anfchautiätte das brennende Gefühl 


Und nun zum Schlujs, wer von 
Eu "neih aus Seffing’ „Nathan“ eine hierher ger 
— anzuführen, in welcher ber von und ke 

* ie Auedrud vorkommt? 


ad Zi  ninber fannen eine Zeit Iang nad; plötzlich 


EX weiß die Stelle! Es ift in der Scene, mo 
Daja Nathan dazu beftimmen will, Er dem Tempel» 
herin als Gattin zu ee weiß die Worte 
nur nicht aus dem Kr achtnis anzuführen. 
So nimm dad Bud und lied und die Stelle vor. 
Klara Tas: 
„So fommt das Mädden wieder unter ir Coon, 
Wied wieder, was fie ift, iſt wieder, 
Sie war, und Zhr, Iht habt mit au dem Guten, 
Das mir End nldt genag verdanten Tonne, 
au t ‚Seuettohlen ih auf Ener Haupt 
jamme 
Und wie  Verfthft du nun diefe Gtellet fragte 
ber Bater. 


ja, fagte Klara, Dafa meint, bei allem Guten, 

ba * tathan — ed „mtl ihm doch der ge 

ante, eine Chriftin ihrer Religion entzogen zu Haben, 

ai ag — Jam Er nd Heue — * za 

fent nme er fih num befreien Durch bie 

Verbindung —— mit dem — errm, woburhe 
er fie dem chriſtiichen Glauben zurũckgebe. 


„Ganz richtig — fagte ber Vater —, aber nun ſe 


Tönen wir wohl zu ehmad Anderem übergehen. 

Da möchte ich dich Bitten — nahm die Mutter 
das Wort — zur Beſprechung etwa gleich noch eine 
Bibelftelle ee ju wählen, der ebenfalls eine und fremde 
artige orientalifche Bedeutung zu Grunde Liegt. 


einer Reifebelöhreibung eine Weiten eilung 
wodurch eine befannte und vielbefpr: 

in ein gama neues Licht gerüdt wird. 
Bibelſpru⸗ 

Es iſt Teißter, dafs ein Kamel durch ein Nadel- 
abe gehe, denn dafs ein Reicher ind Reich Gottes 
komme. 

IA will nur möglichft kurz erwähnen, daſe Big 
Gelehrte, weil ihnen das ai 1 ir Fk il 
vorfam, eine andere Überf 
Unter, ftehenbe ci hart air Fre höme 

8 unferm Kabel, 
0 Pt denn nach den 


lic) einem ambern ähnlich 
Antertau entipricht, m 

fr ii vielmehr Tauten: 

Es  ift „leichter, daſs ein KRabeltau durch ein 


— ftelle 
kennt ben 


oägnten Gelehrten bie 


|ebelähe gehe, ala dafe 2 


gegen aber it ai jieben, daſs im Talmud 
ſich Tel enbung inde t ein Elephant durch 
ein Nadelöhr?“ 


Run aber wi id) fofort Die ermäßnte Vithe lung 
aud ber Reiſebeſchreibung folgen lafien: „Geftern? — 
heißt es bort — „fah ich ein Kamel durch ein Nabel» 
öbhr gehen. So nennt man nämlich die niedrigen 
Thore eines Pferchs. Das Thier muf® dabei auf 
den Krieen rutfen und feinen Kopf beugen, um 
Bun u fönnen. Cben fo foll der reiche Mann 

digen. Nun feht, wie durch eine falfe 

joe ung Fra Gleichnig verborben unl 
volteptunli id in einen kommuniſtiſchen Kur 
ſpruch Yet iſt. 

zndem ich nun aber, ba unſere Zeit abgelaufen 
ür heute fchließen will, farm id, 8 
ae ung midt unterdrüden, daſe nu 
Konrad Furrer, der das tt ka — 
bie eben ge epehene Erklärung, in orientalifchen 
hältniffen Br ihre Rechtferiigung finden Ai 





ei 





[256€] Warnung vor einer grammatiſchen 
and einer ſtiliſtiſchen Ungehörigkeit. 


Der im Nadftefenben audzufprechenden Warnung 
mufs ich eine Bemerkung serien, ‚ohne welche 
ih ia einer — Ungerechtigkeit gegen ben auß 
gadgndm © heiter 1 (Aulbig macpen wärde, der 
unächft mir zu meinem Zabel und zu meiner War- 
nung Anlaj giebt. Eigentlich nö Ing in meiner 
Abſicht eine ausführliche und eingehen! ſprechung 
mehrerer in den leten Jahren neu oder in neuen 
Auflagen erfhienenen, unter einander mehrfach in Zu- 
fanmenhang jtehenden Schriften von Adolf Stahr 
Aber ich habe die Abficht aufgegeben, weil ich jehr 
bald zu der Einficht gelangt — einerfeits, dafs es mıin 
an der nöthigen Due fehle, — andrerfeits, Dafe einer 
warmen und einbeingihen Empfehlung, zu der im 
Ganzen meine Beſpi ſich — erweiſe 
tet haben ae abet Schriften in Meiner 
eife bedürfen, und jo habe ich denn alle darauf ber 
jüglichen beim beſen gemachten Bemerkungen bei Seite 
elegt bis auf Die eben dem jepigen Aufſah zu Grunde 
iegenben, — ——— ich zum Srommen deut · 
Shi ig erachte. nn — 
würde ih, m A termit ein Unrech begeben, 
mem ih ni auddrüctlc Pula bafe die im 





Folgen! hernorgehobenen fpradlicyen rifgftände 
NEE 


ae 
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id} grabe dem Stil und ber Darftellung dieſes Schril 
— Taft nee zu en 


Se nee 
fer ie zu tabelnl 

N Vn⸗ beſonders, hier auf die 
— sn a pe mit Berufung auf 


befannten ©; Ehen von Demjenigen, was man am 
dürren m Salae zu ER ‚erwarten hat, wenn man Dergli m 


a mr nun Kr * ger — 


— Die 
FO rt pr ie gammatien 1 
ie_erfte Spur biefer grammatif ieheuer- 
lichkeit finde oe ſchon faſt 100 Jahı ke 98 
dem ſogenannien Maler Müller [Litter.- 
$ 161, l, der in feinem Prima „Bauft'8 Leben“ 
(Manapeim IT 18) 9, ©. 142 fchreibt: 
dere in bettleriſche n inhauch ich erſt die 
Safe gebreht“, 


ınüfste: Vor beren bettleriſche m 
Andere m Bei ie ud in 
Mer" 

—* dere m 


Zeit habe ich am anı 
tete u 8 A a t, wie — 
cjenheimer_Pfarrertodj 
——— Ien ee 12 ie li ein Zug deln 
n ichtung übergegangen i 
„Goethes Grauengefälten” —* re. 
und, damit man Dies nicht etwa für Drudtester u 
adıte, füge ich eine zweite Stelle Hinzu: 
Zinn blieb von ihrem Gatten Be u deſſem 
Zobe (1853) getrennt. Ebd. Bb. 

Die zweite nun. zu erwäßnende Un; riet ift 
eine in jtiihe, und — ihre Wurzel dem aller · 
dings durch bie Thatjachen fehr erflärlichen, aber 
darım nidt minder beflagenämerthen Amftande, 8 daſs 
de Periodenbau im Deutfien zum großen Theil 

dem lebendigen Wort ber geſproͤchenen Rede, 
fon ern den ſtummen, geichriebenen Buchſtaben ber 
Schreibftube entftammt. 

Als 1840 Rüdert um einen poetiſchen Beitrag 
u einem Gutenbergd- Album ”*) angegangen wurde, 
Üeuerte er ein überfeeifätojes ass bei, Das fi) 
runder genug uner den garden Hulbigungen 
zur Seier ausnimmt, Es Iautet 

Dier Jahrhunderte And gefhmwunden, 
Seit du die fhmarze —8 erfunden; 
Was hat fie der Welt für Beminn gebracht? 


>) pl. in meinem „Wörterbud) der Hauptfämierigfeiten in 
der deutfchen Eprache" die Artikel: „Eägfiiger Genitiv" (4) und: 
‚Sapeinigaltungen“. 

') Geraußgegeben von Dr. Heinrich Meyer. Btauuſchweig 
¶. 6. 106). 
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J 
Dem Denn dr 55 Sean er 
Bang 
Als fe, gefan; —— 
War Ihr de eine 
Als fie, Ratt ven Gerd geffcieben, 


ft im andern fittig ein Aiel Geblieben; 
un, Rat geftieleben, Ne wird gebrudt, 
t fie des Todes Arampf durchzuct. 
ur die Arttif 
Und die Poltit, 
Die beiden Tode der Poefle, 
Ohne Draderfhwärze, was wären flef: 
Drum mögen dir diefe beiden huldigen, „- 
Die Docs 1aft Nic entfQuldl b 
Dein deutjchen Periodenbau aber hat nicht bie Politik 
: | geichadet, fondern tm Gegentheil das Fehien ber poli« 
tifchen Debatte, dad Riätvorkandenfein der freien, 
Iebendigen ollsrede, in der die Geifter un Die An- 
fichten auf einander plagen und in der man vor allem 
auf die arbeit, bie leichte HE und, ‚das ſo⸗ 


fortige Verftändnis bes ie gr 
Rüdjicht u nehmen bat. tan bene "reine ige 
nicht fir Das Ohr des — —5 für das 4 
des ſiummen Ser, und fo entitanden oft Sk 
ungeheuer, die den Schreiber jelbft zur Oemelung 
gebracht haben würden, wenn er verurtheilt ge 
wäre, fie einer jammlung It FR oräulefen. 
Kann — bei aller Achtung vor der Polizei — nicht 
leugnen: jedes Mal, wenn ich eine Fo — ‚ziemlich 
Tangatbınige Besöuung zu Geficht bekomme, mit 
den darüber gefepten Worten: „Nachftehende Ver- 
ordnung“ — und den zum Schlujs beigefügten: 
„wirb bierburd wiederholt in Erinnerung 
gebradt” —, jedes Mal dann, fage ich, wird in mir 
der Wunſch tege, ber betreffende ꝛamie müfete ver- 
Y flichtet fein, Die fo erneuete Verordnung auf offnem 
Rarkt dem verfammelten Bolt laut vorlefend zu ver- 
fünden. Und jo kann und will ih denn auch — bei 
aller Hohahtung vor dem Scriftfteler Stahr — 
nicht Teug guen: in gu ähnlicher Wunſch ward in 
mir Tebenb: als [ in feinem Ber: „Boethe's &rauen- 
geftalten“ Kg ©. 5 folgende Stele fand: 
E Tonnte Ik "(der $rau von Gtein) nit gleid)- 
gültig fein, ganze Strophen, bie nur auf fie ber 
iüiglich waren, wie . Die jet nur noch in 
— Brief an fie vom 24. Yuguft 1784 
ahnt Serie Sir 
‚Bewifs, ich wäre fon De ferne, ferne, 
So meit die Welt mur offen liegt, gegangen, 
Bezwängen mic nicht übermähtge tterne, 
Die mein Geſchid an deines angehangen, 
Dafs ic) in oͤlt nur erft mid kennen lerne; 
Mein Dichten, Tradten, Hoffen und Derlangen 
Allein nad dir und deinem Wefen — 
Mein eben nur an deinem Leben ie 
von der neuen Geftaltung des Gedichts auege · 
ftoffen und unterbrüdt, andreö nur in um 
geänderter Sorın, wie bie Befannte „Für eig, 
überfehriebene Strophe, der, Sammlung der 
dichte einverleibt zu fehen.*) 
M Der gerite MllaRanb wär hir vermieden, wenn dat 
Einfölebjel 3. 3-13 (wie 3.B. 1. — Leben hän, 
Anerkung unter den Kept geftellt worden wäre. 








f@elht), Berlin 8. 





[257] Auflöfung der 15. Aufgabe [245] 


Bertha war der Piebling von Rotbfuß und lernte 
als ein gelehriger Zögling viel von ihm. Auf jedem 
Arme wiegte fle ein fieblih And, Töcterzwillinge. 
Sie wiegte auf jedem Arme en Lebliches Aind, Zivil 
lingstöchter. Die Aleine iſt ein Nadkömmling der 
dur Ihre Sonderbarkeiten bekannten Bräfin T. und 
zeigt fhon jegt Spuren eines Sonderlings. Sie iſt 
micht die Tochter des Grafen, fondern ein Findling, 
welden er aber an Rindes Statt angenommen und 
welden nun feine Rinder ale Eindringling haffen und 
als einen niedrigen Emportömmling bezeichnen. Weil 
die beiden Meinen Mädchen über die Rälte Blagten, 
wurden fie von den Anaben als Ftöftlinge, Weiche 
linge und Zärtlinge verhoͤhnt. Die junge Danae, fo 
fehr fie ein Neuling war, unterließ doch nid, in dem 
Benehmen ihres Liebhabers Etwas wahrzunehmen ıc. 
Sie war ein Spätling, wurde meinem Vater noch im 
Alter geboten. Diefe Sammlung entpält faft nur elende 
Machwerke von männlihen und weiblihen Reimer- 
Ungen und Dieterlingen. Einem Späßling und Wit- 
ling wird man felten Achtung 3ollen; ganz unweiblid) 
aber ift es, wenn junge Damen fih als Späßlinge 
und Wiglinge [beffer: Spaß- und Wigmaderinnen) 
zu zeigen ſuchen. Ich empfahl der Erzieherin, meine 
beiden Töchter weder zu Rlüglingen nod zu Frömm- 
lingen [beffer: weder zu Alüglerinnen noch zu Frömm- 
lerinnen] auszubilden. Das junge Mädchen wurde 
der Pflegling und bald der Liebling meiner älteften 
Tochter. In unferer Anftalt herrſcht ein ungeswun- 
gener, doch wohlgefitteter Derkehr zwiſchen den männ- 
Uchen und den weiblihen Zöglingen. Meine jüngere 
Schwefter war In Ihrer Aindpeit ein Shwägling und 
Rränkling und fo Mein, dafs wir fle gemeinhin den 
Däumling nannten. Yun iR aus dem Zäctling ein 
fräfliges Stauenzimmer geworden. Der line Flügel 
des Zucthaufes iſt für die männligen, der dechte für 
die weiblichen Sträflinge und Züdtlinge beftimmt. 
Der echte Religlonsunlerricht foll aus unfeen Söhnen 

Sanders, Drutige Epradirtifr. 





Saunders. 
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und Töchtern feine Brämlinge und ‚Finfterlinge machen, 
fondern eine fröhliche, goltvertrauende Jugend er- 
stehen. 


[258] Auflöfung der 16. Aufgabe [247]. 

Unferes Nadbars Altefter Sohn heirathet meines 
Freundes Schwefter. Meines Freundes hũbſche Schweſter 
tft mit unferes braven Nachbars älteftem Sohne ver- 
lobt. Er hat ſich mu unſeres Nachdars hubſcher Schweſter 
verlobt. Da hörte Ich einer Glode helles Lauten. Nur 
der allfehende Äther über uns war des verſchwiegnen 
Blüds verteauter Zeuge. Mit der Myrte jungfräulihem 
Aranze vollende frönend fih das fhöne Banze. Jh 
tenne nicht des Lebens andre Freuden. Das Glüd 
mäplt zu feinem Aufenthalt öfter des Bürgers ber 
ſcheidenes Hans als der Rönige ſtolze Paläfte. Unferes 
Jahrhunderte erfter Ppilofoph. 





[259] Auflöfung der 17. Anfgabe [252]. 


Wir leben im Winter in der Stadt, Im Sommer 
auf dem Lande. Bewöhnlic ziehen wir im der Mitte 
des Mai auf das Land und ziehen vor dem Oftober 
In Sie Stadt. Das Oferfeft fällt Immer In einen der 
Monate März oder April, und zwar auf einen Sonntag. 
€s fällt auf einen Sonntag In einem der Monate 
März oder April Das Bild hing an der Wand in 
der Stube über dem Sopha, zwiſchen den Bildern 
meiner Eltern, unter dem Bild(e) meiner Schwefter und 
neben dem Vild(e) meines Bruders. Ich hänge das 
Bd an die Wand In der Stube, über den Sopha, 
zwiſchen dle Bilder meiner Eltern, unter das Bild 
meiner Schwefter und neben das BILd meines Bruders, 
Der Hund liegt am Tage an der Rette, er wird jeden 
Morgen an die Rette gelegt. Zn der lacht geht er 
frei auf dem Hoffe) umher und würde jeden ‚Fremden, 
der auf den Hof oder In das Haus fommen wollte, 
zerreißen. Die Aödin If} auf den Markt gegangen, 
fe will auf dem Markt(e) Einkäufe maden. Mein 
Bender iſt um Il Uhr noch Immer in der Schule, er 
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geht an jedem Morgen um 8 Uhr in die Schule und 
kommt erft um 12 Uhr ans derfelben. Mein Bruder 
Ift noch auf der Schule, er Fommt aber vor dem nächften 
Zadrle) in das Befhäft meines Daters. Die Derfolger 
waren dicht Hinter ihm, fie waren ihm dicht auf den 
Ferſen; es war nur ein fehr geringer Zwiſchentaum 
zwifggen ihm und den Derfolgern. Eine Monöfinfternis 
findet nur beim Dollmond Statt, wo die Erde zwifchen 
der Sonne und dem Mond(e) ſteht und der Mond 
In den Erdfihatten tritt; eine Sonnenfinfternis findet 
nur beim Neumonde Statt, wenn der Mond vor der 
Sonne fteht ober wenn der Mond vor die Sonne tritt, 
Sie gingen aus dem Haufe über den hof In den 
Garten, faßen dort in der Laube auf der Bank, gingen 
dann in dem Barten auf und ab und ſetzten fih dann 
wieder In die Laube, auf die Bank. Das Damskles- 
ſchwert Hängt über feinem Haupt(e). Die Jahre find 
nicht fpurlos über fein Haupt hinweggegangen. Diefer 
Münftler ſteht ebenbärtig neben feinem Bruder, ja In 
manchen Stüden noch über demfelben. Ich elle diefen 
Rünftler neben feinen Bruder, ja In manden Stüden 
noch über denfelben, jedenfalls bleibt er nicht hinter 
feinem Bruder zurüd und ht nicht unter Ipm. An 
jedem Fefttag(e) find unter der Predigt die Befhäfte 
geföhloflen. 


[260] Er, diefer, derſelbe ze. 


Menn £udwig als Polptecpniter die Serien da- 
heim verbrachte, war er unzertrennlid von Roth ⸗ 
fuß; er lehrte ihn die Studententieder und behaup« 
tete immer, Rothiuß fei der erfie Philoſoph unferes 
Jahrhunderts [222 8 2; 250 8 1]. Indem Sage: 
Er lehrte ihn iit fowohl das Gubj. wie das Obj. 
durd das perfönlihe Sürwort der 3. Perfon im 
männlichen Gefchlecht ausgebrüdt ; das erfte aber 
bezieht fih auf Ludwig, das zweite auf Roth. 
fuß. Ein Mifsverftändnis wird hier freilich nicht 
zu befürdten fein; aber dennoch würbe es klarer 
und unzweideutiger heißen: er lehrte diefen u. ſ. w. 
wie man ſogleich erfennt durch eine Fortführung, 
wie etwa bie folgende: er lehrte diefem die Stu 
dentenlieder und diefer lehrte ihn dafür wieder 
mancherlei Runfigriffe feines Bandwerts. Der 
Schriftſteller ſelbſt hat auch im Folgenden nicht 
für Rotpfuß das Pronemen er weiter gebraucht, 
weil dies nicht deutlich geweſen wäre, nidt: Er 


lehrte ihm die Studentenlieder und behauptete | 


immer, er — fonbern Rotpfuß — fei zc., vgl.: 
Er lehrte Rothfuß die Studentenlieder und be: 
hauptete immer, diefer fei der erſte Philofoph ıc. 
Das bemonftrative ober Hinweifende Zürwort 
[101] diefer weift, im Gegenfaß zu bem ferneren 
jener, ai das dem Sprechenden Nähere oder 
auch, wie hier, auf das im Satz zulegt Genannte 
Bin lvgl. auch: der erfiere und: den Zweite, andere, 
leßtere ıc., f. Ipäter 387 8 10; 412 8 3] und ijl 
baber oft beutliher und bejtimmter ald das per- 
fönlihe Sürwort der 3. Perſon, für welches auch 
nicht felten derfelbe gejegt werben fann, d. i. der 
ſchon im grühern genannte, z. B.: Er lehrte 
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Rotbfuß die Studentenlieder und behauptete 
immer, derfelbe fei zc. Wir werben darauf noch 
wieberholt zurüdtommen müſſen [339 $ 6} 


[261] Sdeutifteierendes „alar. 


1. Ludwig verbrachte die Serlen als Polı 
tepniter daheim [260]. In diefem Sat Enüp) 
das Bindewort als den Nominativ Polytechniter 
an das Subjeft Ludwig: Ludwig als Polytechniter 
d. i. während er Polyiecniter (oder Schüler des 
Polptegnitums) war [362]. 


2. Als ibentificiert, während wie nur 
vergleicht, d. h. mit wie wird ein Zweites genannt 
als ein Anderes, dem das Erfte nur in dem einen 
oder andern Punkte gleich gefegt wird, mit als 
dagegen das Zweite nicht als ein Anderes, von 
dem Erften Verfchiedenes, fondern als Dasfelbe, 
als damit ibentijh oder einerlei, ganz damit 
| übereinftinmend und zufammenfallend ac., 3. B: 
\ Diefe Tpiere_haben Bopfien wie Shmeine, fie 
‚find feine Schweine, aber in Bezug auf die 
| Borften gleichen fie ben Schweinen. Die von der 
Circe verwandelten Gefährten des Odnffens hatten 
als Schweine aud Borften, fie waren Schweine 
|geworben und, da fie Dies waren, in diefer 
igenfhaft hatten fie auch Borften. 


8 8. Die alten Ägypter fehten bei ihren 
Safmäplern die Todten wie Lebende [oder glei 
den Lebenden] an den Tiſch; dagegen: Gttilie 
ſollte nicht aus dem Schloſs gebraht, fie follte 
gewartet, gepflegt, als eine Lebende behandelt 
werden; denn fie ſei nicht todt, fie tönne nicht todt 
|fein. (Goethe, „Die Wahlverwandtidaften* 
im legten Kapitel.) In Eduard's Augen ift 
Ottille feine Todte, fondern eine Lebende und 
ſoll daher auch als eine Lebende, gemäß Dem, 
was fie nad des Anorbnenden Snfgauum ift, 
behandelt werten. Vgl. in Licht wer's Kabeln: 
Es läfit recht läherlid, wenn Heine bern, wie 
du, | als große Sürften Ieben wollen u. |. w. 


4. Ganz gegen den heutigen Sprachge - 
Gras ſagt. 34 — (+ 1754, f. &itt.- 
Geſch. $ 145) von einem Fuchs: Seine Börer zu 
bewegen, | fprad er als [ftatt: wie] ein Cicero; 
dagegen würde es richtig von einem Schauſpieler, 
der in der Rolle des Cicero auftritt, heißen: Er 
ſprach als Cicero mit Würde (ſ. 8 6). 


5. Sn vielen Fällen kann, wo feine Zwei · 
beutigfeit baburch entjteht, zumal in der gehoknen 
Rede, dies identificierende als wegbleiben, in 
weldyem Falle man bie bloße Beifügung des iden · 
tificierten Subftantivs gewöhnli als Appofi- 
tion [1158 5] bezeichnet, wie z. B. im 2. Theil 
des Goethe'jden „Bauft* die heimfehrende 
Helena, ungewijs_über das ihr von ihrem Ger 
mahl zugedachte Schickſal, ſagt (8 7): 

Aomm ich als Battin, komm ich eine Ad- 


nigin? 
Bomm ich ein Opfer für des Fürften, bittern 
Sämerz? x. 
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und mit Wegfall des unbeſtimmten Artikels nach 
bem fächfifhen Gen. [2468 3], 3.B. bei Schilier, 
in „Hektor’s Abichied* : 

Aämpfend für den heil'gen Herd der Gotter 
fall’ Id und, des Daterlandes Retter, 
teig" Ach mieder zu dem ſirs ſchen Flufs ıc. 

8 6. Dies Verhältnis der Appofition ift 
übrigens nicht ganz gleich mit dem durch das 
ibentificierende als ausgebrückten; das erftere um» 
fett das dadurch Beitimmte in feinem ganzen 

Imfange, das letztere hebt nur eine einzelne be» 
fonbere Beziehung hervor und, wo eine folde 
jervortritt, ift auch der Wegfall des als unftatt- 
jaft, 3. B.: Deorient hat als Shyloc anders 
gefpielt, d. 5. in der Rolle des Ehnlod. Kr 
äußerte diefe Meinung nicht als Gefandter [d. 5. 
in feiner amtlihen Stellung], fondern als Privat- 
perſon. — Goethe hat nit bloß als vortrefiliher 
Dichter gewirkt, fondern auch als geiftreiher 
Naturforfher neue Bahnen erichlofjen etc. If. fpäter 
374 $ 3, 3 2]. Während ih alſo ($ 4) 
von einem Schaufpieler fage: Er hat als Eickro 
mit Würde geſprochen, fage ih dagegen von einem 
Nebner: Er hat, ein Zweiter Cicero, mit 
Seuer gefpropen. Den Schaufpieler fafle ich 
nur in Bezug auf eine beftimmte Rolle: er ift 
nicht Cicero, fondern ftellt ihn nur vor; ber 
Redner ift aber wirklich ein zweiter Gicero 2c. 

87. Benn alfo z. B. Gleim feinen Gre 
nabier fagen läfft: Swar unfer Dater if nicht 
mehr, | jedbod er ſtarb ein Beld, fo fagt Das 
allgemein von bem Geftorbenen, dafs er über» 
haupt — und fo aud im Sterben — ein Held 

eweſen; er flarb als Beld würde ihn nur in 
Says auf das Sterben als Held bezeichnen, vgl. 
: Sardanäpal hatte als Meidling und 


3. D. 
Särtling gelebt, aber ew ſtarb als Beld. Dot. | 


die beiden Säge: Dannlbal farb, ein verratpener 
Gaftfreund des bithyniſchen Rönigs, als tapferer 
Mann und: Bannibal farb, ein tapferer Mann, 
als verrathener Gaftfreund des bithyniſchen 


Rönigs. Im dem 1. Sag wird der Tod Hanni- | 


bals in Bezug auf den dabei bewiefenen Muth, in 
bem zweiten auf den Verrat; aufgefafft zc. Vgl 
ferner z. B. in Schiller’s „Bürgihaft": Ich 
lafie den Sreund dir als Bürgen — und: Rann 
ich ihm nit | ein Retter willtommen erſcheinen 
%.; ferner: Ludwig als Polpteniter ($ 1) und: 
Ludwig, damals Bauführer x 22 85. Und 
fo wechſelt oben (8 5) in der Stelle aus Onethe’s 
„Bauft* als, das eine befondere, dem beftimmten 
Artikel entſprechende Beziehung ausbrüdt, und 
bie allgemein zu faffende Appofition mit dem 
unbeftimmten di 

Menelaos, fragt Helöna, ber Empfang ber 
Gattin, der einer Königin oder der eines Opfers 


fein? u. ſ. w. 
[262] Vorba reflexiva. 

1. Ludwig hatt als Baumeifter in 
der — —ãe 83]. In ber 
geguen wir gleich wieder dem in [261] beſproche · 
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— ... 262) 
nen identificierenden als: Ludwig als Baumeifter, 
d. h. in der Eigenſchaft eines foldyen. 


8.2. Man vergleiche nun aber bie Verba 
etwa in folgenden Säßen: Ludwig hatte als Bau- 
meifter in der Amtsſiadt — fid niedergelafien, 
ſich gefebt, ſich etabliert 2c, — feinen Wohnfik 
genommen, feine Däuslichteit gegründet 2c. 


8. Sämmtlihe Verba ftehen hier in ber 
3. Perf. Sing. des Plusquamperf. Indik. und 
fänmtlih haben fie ein Dbjeft und eine auf 
die Brage wo? antwortende, durch in mit dem 
Dativ [251 8 2 ff.) angefnüpfte Ortsbeftimmung 
bei fih. 
8 4. In ben beiden Ießten Sägen ift bas 
Dbj. ein auf die Srage was? antwortenbes fach- 
lihes: Was hatte Ludwig genommen? Seinen 
Mohnfit. — Was hatte er gegründet? Geine 
Bäuslidteit. — Wo? In der Amtsfladt. 


5. In den erften brei Sätzen aber ift 
das Objekt ausgebrückt durch das Fürwort id, 
welches, auf das Subjekt fich zurückbeziehend, be⸗ 
eichnet, daſs das Objekt und das Subjelt Das- 
Ybe find, und welches man daher rüdbezüg- 
lies $ürmwort oder Pronomen reflexivum 
nennt, wie auch bie mit einem ſolchen Objekt 
verbundenen Zeitwörter rüdbezüglihe ol 
(Verba) reflexiva beißen, So find in den erften 
drei Sägen bie Berba ip niederlafen, fc fehen, 
fi etablieren rũckbezůgliche Zeitwörter. 

86. Diefelben können freilich aug als Verba 
transitiva [129 $ 8] in anderer Verbindung 
mit einem von dem Gubj. verſchiednen Obj. auf · 
treten, vgl. z. B.: Der Mann ließ aus dem Senfter 
des brennenden Baufes an einem Geile feine 
Srau und feine beiden Rinder, dann feine Dab- 
feligteiten und zuletzt ſich feloft nieder. Hier hat 
I man bei dem DVerbum niederlafien zuerſt, ver · 

ihieden von dem Subjekt (der Mann), zwei per- 
| lönliche Objekte: feine Srau; feine beiden Rinder; 
ann ein fachliches Dljett: feine Babfeligteiten 
und endlih ein mit dem Subjekt zufammen- 
fallendes perſönliches Objekt: ſich ſelbſt. 
87. Im Bezug auf bie erften Objekte iſt 
‚bier niederlafen ein tranfitives, in Sem auf 
das letzte ein reflexives Verbum. Die Unter 
ſcheidung hat nicht bloß eine theoretifche (wiſſen ⸗ 
ſchaftliche) Bebeutung, fondern macht ſich auch 
yanz beftimmt in ber Anwendung geltend, in jo 
— bei den tranſitiven Verben die Umſetzung aus 
der alktiven ober thätigen Form in bie palfive ober 
Teibentliche ftatthaft % [129 8 7), nicht fo aber 
ei ben refleriven, z. B. ($ 6): Don dem Manne 
wurden ans dem Senfter des brennenden Banfes 
zuerft feine Srau und feine Rinder, dann feine 
Babjfeligteiten an einem Seile niedergelafen und 
zuletzt ließ er fi felb daran nieder, — nicht: 
und zuleßt wurde er jelbft daran von ihm (ober 
Ad?) niedergelaffen. Es bedarf feiner weitern 
ER dafür, wie fehr die Umſetzung 
auch des Sapihluffes ins Pafiv dem Geiit der 
Sprache wiberftrebt. 
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8 8 Vgl. — um auf die andern in 8 2 an- 
eführten Verba zurückzukommen — 3.2. tran- 
** Die Mutter ſetzt das Rind anf den Stuhl, 
paffiv: Das Rind wird von der Mutter auf den 
Stuhl gefeht; Dagegen refleriv: Das Rind feht 
fi auf den Stuhl, wo feine Umwandlung ins 
Paſſiv ftatthaft ift, ferner z. B. tranfitiv: Der 
Dater etabliert den Sohn als Raufmann, paſſiv: 
Der Sohn wird von dem Pater als Kaufmann 
etabliert; dagegen refleriv ohne Paſſiv: Der 
Sohn etabliert ih als Raufmann. 


— 9. Erwägen wir hier nun den überall 
gleichmäßig wiederkehrenden Zujaß als Raufmann 
[261] etwas genauer! In dem erften (tranfitiven) 
Sat gehört diefer eine befondere Beziehung ber- 
vorhebende Zufat offenbar nicht zum Subjekt, 
fondern zum Objekt. Befonders deutlich wird 
Dies hervortreten, wenn wir zu dem Gubjeft 
noch eine Appofition oder einen Zufaß mit dem 
identificierenden als beifügen, alſo z. B.: Der 
Dater, ein reicher Gutsbeſitzer, — oder: Der 
Dater als reicher Gutsbeſitzer — etablierte feinen 
Sohn in unierer Stadt als Raufmann, was mit 
einer leifen Begriffsabichattung [261 $ 6] fi 
etwa jo unterjcheidet wie: Der Vater, welcer 
ein reicher Gutsbefißer it, — und: Der Vater, 
in fo fern er ein reicher Gutsbefiber if; in diejer 
feiner Eigenſchaft. Beide Zujaße aber (ohne 
oder mit als) gehören zu dem Subjekt und Neben 
im Anfchlufs daran und wie dies int Nom.; eben 
fo aber gehört der Zufaß als Kaufmann zu dem 


Objekt (feinen Sohn) und fteht alfo im Anſchluſs 
Steilih an der 


daran und wie dies im Ice. 
Form ift Das bier bei dem artifellejen Subſt. 
nicht erfennbar; aber auch in der Form tritt 
der Acc. deutlich hervor, wenn es 3.8. beißt: 
Der Dater als reicher Butsbefiger etablierte feinen 
Sohn in unferer Stadt als einen Inicht: einer] 
der erften Raufieute. Dei der Umwandlung ind 
Paſſiv wird nun aber nicht blog der Objekts— 
Aceufativ, fondern auch der mit dem identificie- 
renden als ihn begleitende prädifative Acc. zum 
Nom., wie der prätifative oder appofitionelle 
Zuſatz des Subjeks mit diefem in den von ber 
Präpofition von regierten Dativ übergeht: Der 
Sohn wurde von feinem Vater —, einem reichen 
Gutsbeſitzer — oter: als reihem Gutsbeſitzer — 
bier in unierer Stadt als Raufmann (Nomin.) 
etabliert oder mit deutlich auch in der Form er- 
fennbarem Nominativ: als einer der erften Rauf- 
leute etabliert. 


8 10. Aber beim refleriven Berbum fteht, 
wenn das von dem Subjekt nicht verjchiedene 


Objekt, mit dem Verbum gleihjam zu einem \ 


Begriff verſchmolzen, nicht befonders hervortritt, 
aus der prädifative Zufaß gewöhnlich im Kaſus 
des Subjekts, nicht des Objekts, vgl.: Der Sohn 
etablierte fid in unferer Stadt — als Raufmann 
und mit deutlich erfennbarer Form: — als einer 
der erſten Kaufleute und fo ift in dem Satze: 
£udwig hatte ih als Baumeifter in der Amts» 
ſtadt niedergelaffen (ſ. $ 2) dad hervorgehobene 
Subitantiv Baumeifter der Nomin., wie man 
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auch außerlih an der Form dur den Zufak 
eines attributiven Adjektivs fofort erfennen kann: 
Ludwig hatte fi als geprüfter —, als wohl- 
beftallter [nicht: als geprüften 2c.] Baumeifter 
in der Amtsfadt niedergelaffen. 


8 1l. Dal. — zugleih für die Abwandlung 
der refleriven Verba durch die verſchiednen Per» 
fonen —: Ich laſſe mich —, du läft dich —, 
er läft fip — als geprüfter Baumeifter nieder 
[nicht: als geprüften 2c.] und im Plural ohne 
erkennbare Unterſcheidung des Nom. von dem Acc. 
in der Form: wir lafen uns —, ihr laftt 
eub — fie lafien ſich — als geprüfte Ban 
meifter nieder ıc.; ferner z. B.: Ich wunderte 
mich —, du mundertefl dich —, er (oder fie) 
mwunderte ſich — als unerfahrener [niht: uner- 
fabrenen] Neuling [244 8 1 ff.) über Alles; Plur.: 
wir wunderten uns —, ihr wundertet euch —, 
jte wunderten ſich — als unerfahrene Neulinge 
über Alles u. ke; auch bei Verben mit re 
flerivem Dat.Objekt [254 8 2], 3.B.: Ich nahm 
mir —, du nahmſt dir —, er nahm ſich — 
als Sriedliebender [niht: als Sriedliebendem], 
— fie nahm fib als Sriedliebende —, mir 
nahmen uns, ihr nahmt euch, fie nahmen 
fi als Sriedliebende — vor, nadzugeben u. |.w. 


812. Doch glaube man ja nicht, nach diefen 
Beijpielen die Regeln fo verallgemeinern zu können, 
als ob bei Verben mit Reflexivpronomen immer 
und ausſchlicßlich ein prädikativer Zuſatz (in der 
bloßen Appoſition oder mit dem identificierenden 
als oder auch mit dem vergleichenden wie) nur 
mit dem Subjekt des Satzes, nicht auch zuweilen 
das Reflexivpronomen ausge⸗ 
drückten Kaſus in Übereinſtimmung (oder Kon- 
gruenz) zu ſetzen wäre. Dieſe Regel gilt vicl- 
mehr, wie gejagt, nur da, wo das Refleriv- 
prenomen mit dein Verbum verſchmelzend nicht 
befonders bervortritt. 


18. In manden Fällen aber madt fich 
die Beziehung des prädifatinen Zufaßes nicht zu 
tem Subjeft, fontern zu dem (nähern cder 
fernern) biett ſo entſchieden geltend, daſs die 
Kongruenz des Kaſus mit dem Objekt geboten 
iſt, die in andern Fällen wenigſtens als möglich 
erſcheint, vgl. als ein beſonders ſchlagendes Bei⸗ 
ſpiel: Obgleich nicht er, ſondern ſein Bruder das 
verbrechen begangen hatte, bezeichnete (oder be: 
fannte) er als großmüthiger Bruder doch fi 
als den Schuldigen. Hier find bei dem reıferiven 
Verbum zwei durd als eingeleitete prädikative 
Beitimmungen, von denen die eine zu dem Sub: 
jeft, die andre zu dem Objekt nebört, die erfte 
im Nom., die andre im Acc. ftehen mufs. Wer 
bezeichnete oder befannte? Er als großmüthiger 
Bruder. — Wen bezeichnete oder befannte er 
und als was? Sich als den Schuldigen, grade 
fo wie es heißen würde: Wr bezeichnete feinen 
Bruder als den Schuldigen ıc. 


8 14. Dal. ferner z. B.: Id nenne di 
meinen beften Sreund ſſ. 253 8 2] und: Ich ſehe 
did als meinen beſten Sreund an. Hier tritt 
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zu dem Objekt eine präbifative Beftimmung das 
erfte Mal allein, das andere Mal mit dem iden- 
tificierenden als, beide Mal aber natürlich mit 
dem Objekt übereinftimmend im Acc. Das Ver⸗ 

jältnis ift aber offenbar dasſelbe bei ten re 

eriven Verben in den Sägen: Jh nenne mid 
deinen "beten Sreund. Id ſehe mi als 
deinen been Sreund an, vgl. 3.B.: Id als 
dein Bruder fehe mi zugieich als deinen 
befien Sreund an ıc. 


15. Man darf fi) dabei nicht dadurch 
turen den laffen, dafs man auch häufig fagt 
und ganz richtig fagen kann: Ich nenne mich 
dein befter Sreund. In diefer Äusdrucksweiſe 
ift eben dein befter Sreund nicht, wie man ber 
Sorm nah wohl wähnen könnte, ein mit dem 
Subjekt ich in Kongrueng ftehender Nom., wovon 
man fi art überzeugen wird burd bie Er- 
wägung, dafs man eben jo auch bei den nicht 
tefleriven, fondern tranfitiven Verben (ſ. & 14) 
fagen kann: IQ nenne did mein beſter Sreund 
oder vielmehr in beutlicherer Schreibweile: Ip 
nenne did „mein befier Sreund“, wo das in 
Anführungszeihen [80; 95; 96] Eingeſchloſſene 
die unverändert beibehaltene Anrede im Vokativ 
[194] ift, vgl. [109 8 13]: „Mein Vater!“ (80) 
wird bald von Angefiht zu Angefiht fagen dürfen 
Ihre Tochter ıc; ferner: Ih nenne Jemand 
„Du“, „Sie“ ıc. Ähnlic ift mit dem refferiven 
Berkum in den Sägen: IQ nenne mi dein 
befier Sreund. Er nennt fid mein befter 
Sreund das Hervorgehobene nur die unver- 
ändert gelaſsne und außerhalb ber Gatfügung 

tehende, nicht von dem Verbum als Prädikat ab- 
jängende (regierte) Bezeihnung, für die der Acc. 
das allein Richtige ift. Vgl.: Der Sultan nennt 
Ad der — oder den — Beherrſcher aller Gläu- 
digen, ferner 3.B.: IA zeichne, unterzeichne, 
unterſchreibe — mid als Dein treu ergebner 
Sreund A.N. [unveränderte Unterfärift] oder —: 
mi als Deinen treu ergebnen Sreund, — 
meinen Namen als Dein treu ergebner Sreund 
oder meinen [wellen?] als den Deines treu er 
gebnen Freundes I. U. Wir werden grade auf 
dies Genitiv. Verhältnis noch befonders zurüd- 
kommen müffen [302a, ı0c]. 


816. Wir fügen auch noch Beifpiele mit 
bem vergleichenden wie hinzu: Jemand fhämt 
Ah wie ein ausgefholtener Schulbube, wie ein 
degofiener Pudel. Das Verbum fdämen kommt 
in der Schriftſprache eben nur in Verbindung 
mit dem refferiven Pronomen vor als eigentlichen 
ober auch als fernerem Objekt in ber Verbindung: 
9. die Angen aus dem Kopf. Bei dem reflexiven 

onomen der 3. Perfon, welches im Dat. und 
Acc. übereinftimmenb ſig lautet, tritt Diefer Unter» 
ſchied zwifhen dem nähern und fernern Objekt 
in ber Sorm nicht hervor, wie in der 1. und 
2. Perfon Sing.: Ip fhäme mi, du ſchämſt 
did wie ein ansgefholtner Schulbube. — IP 
Ihäme mir, bu fhämft dir die Augen ans dem 
wie ein ausgefpoltner Sulbube xc. Zeden- 

aber gehört ber Acc. ober ber Dativ bes 
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Reflerivpronomens fo innig mit dem Verbum 
zufammen unb tritt fo wenig beſonders hervor, 
daſs gar nicht die Rede davon fein kann, damit 
das zum Vergleich Genannte in Kongruenz zu 
fegen; vielmehr fann es nur mit den Subjekt 
fongruieren, wie man benn das Verglichne au 
zu einem Sat ergänzen fann, in welchem es das 
Subjekt bildet: Ich ſchäme mic, wie ein aus 
gefpoltener Schulbube [Ah ſchämt]. Du ſchämſt 
dir die Augen aus dem Ropf, wie ein ausge 
fcholtener Shulbube [fie Ah aus dem Ropf ihämt], 
f. auch mit einem durch das ibentificierende als 
eingeleiteten prädikativen Zufag im Nom. (im 
Anjclufs an das Subj.) zu dem Vergleich: Er 
idämte fi als ein der Schuld Überführter 
wie ein ausgefgoltener Squlbude, vgl. dagegen 
bei tranfitiven Wendungen diefe Zufäge im An- 
ſchluſs an das nähere oder das fernere Objekt 
je im Acc. oder Dat.: IQ befpämte ipn, als 
einen der Schuld Überführten wie einen Saul 
buben und: Meine Dorwürfe erwedten ihm als 
einem der Schuld Nberführten tiefe Scham wie 
einem ausgefoltenen Schulbub en ıc. 


817. Vgl. ähnlih: Id freue mid als 
dein guter Sreund Über deinen Erſolg wie ein 
Rönig [Ah freut) — und: Dein Brfolg frent 
mid als deinen guten Sreund wie einen Rönig. 
— Dein Xrfolg erregt mir als deinem guten 
Sreunde Sreude wie einem Rönige ıc. 


8 18. Betrachten wir nun z. B. bie Säge: 

A. Meidet ih als Stuger. B. tleidet fid wie 
ein Bansmwurft, fo tritt zunächſt der Unterfchieb 
amifgen dem ibentificierenden als im erften Sag 
und dem bloß vergleihenben wie im zweiten her- 
vor. A. ift ein Stuger, feine Kleidung zit ihn 
als folchen oder er zeigt ſich durch feine Kleidung 
als folder (oder als folden, |. $ 21);.von ®. 
dagegen wird nicht gefagt, daſs er ein Hanswurſt 
fei, ſondern nur, dal er in feiner leitung einem 
ſolchen gleiche. In fo fern in der Verbindung 
fih Heiden das reflerive Objekt nicht, beſonders 
hervortritt, fteht ſowohl der ibentificierende wie 
der vergleichende Zufag im Anſchiuſs an das 
Subjekt im Nomin., f. für den letztern bie Er- 
jänzung in einem Satze: Er Meidet fi, wie ein 
Karemart [fi tleidet]. Für den identificierenden 
Zuſatz ift der Kafus an der Form nicht erkennbar, 
wird e8 aber durch Beifügung eines attributiven 
Adjektivs: Er leidet ih als modiſch er Stuben, 
gewöhnlich nicht: als modiſche n Stugen. er 
(cc. wäre hier nur berechtigt, wo das Obj. mehr 
von dem Verbum getrennt herbortritt, vgl. 3. B.: 
Für das Mastenfefi eidete er feinen Sohn als 
[oder — mit leiter Begriffgabſchattung: wie] 
einen Denetianer des 16. Jahrhunderts, ſich (ober: 
fi ſelbſt) aber wie (oder: als) einen modiſchen 
Stußer ıc. In den Sägen: Dies Mädchen ift 
immer zierlich getleidet wie eine Puppe, — und: 
Dies Madchen lleidet ſich immer zierlich wie eine 
uppe enthält ber Vergleich das erfte Mal ohne 
stage den Nom., ba in dem Sat überhaupt 
nur ein Sukjett, Tein Objekt vorfommt: Sie iR 
immer g« , wie eine Puppe [getleidet iR] 
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in dem zweiten Sat dagegen wird man richtiger 
den Vergleich als Acc. aufzufaffen haben: Sie 
kleidet fi immer zierlid — nicht: wie eine Puppe 
fi) tleidet, fondern genauer: wie man eine Puppe 
Meidet, wenn man bier nicht Puppe als Bezeich⸗ 
nung eined lebenden Weſens, eines Mädchens 
auffaffen will, wie in dem Gate: Sie fleidet 
ib immer, wie eine Sierpuppe [fib Tleidet]. 
Eben fo bei fih anziehen ꝛc. Die Trage, ob es 
richtiger heißt: Jemand putzt fi auf wie ein 
Pfingſtochſe oder wie einen Pfingfiohfen wird man 
leicht beantworten fönnen, wenn man erwägt, 
daſs ein Pfingftochfe 1 nicht felbit aufpußt, 
fondern von Andern aufgepußt wird und daſs 
alfo die Ergänzung fügtich nicht lautet: Jemand 
putzt fih auf, wie ein Pfingftochfe [ip aufpubt], 
fondern: wie [man] einen Pfingftohfen [auf 
pußt] ıc. 

8 19. Man wird ferner richtig fagen ($ 10): 
£udmwig ließ fih als mwobibeftallter Baumeifter 
in der Amtsfladt nieder, dagegen ($ 6): Der 
Mann ließ aus dem Senfter des brennenden 
Baufes an einem Seile feine Sran und feine 
Binder und endlich als repten [nicht: als Lebter] 
fi ſelbſt nieder, da ber Letzte hier offenbar nicht 
fowohl das zuleßt niederlaffende Subjekt wie das 
zuletzt niedergelaſſene Objekt fein jo 

8 20. Wenn nun 3.8. Lefjing (f. San- 
ders Wörterb.) fchreibt: Sühren Sie Sich hier 
niht als einen tückiſchen Schulknaben auf, fo 
ift ber bier von einem unferer ausgezeichnetiten 
und muftergültigften Stiliften gebrauchte Acc. 
nicht üblih und auch nicht ganz richtig, denn in 
den Verbindungen: fih fo und fo aufführen, 
benehmen, betragen, verhalten, bebaben, gebaben, 

ebaren, gebärden 2c. gehört der reflerive Acc. in 
innigfter Verſchmelzung zu den Verben, die in 
diefer Bebeutung eben nur ald Refleriva vor: 
fommen, und die ibentificierende oder vergleichende 
Beitimmung kann daher füglich nicht aus den gar 
nicht beſonders hervortretenden Obj.-Acc., fondern 
nur auf das Subj. im Nom. bezogen werden: 
Führen Sie Sich hier nit als oder wie ein 
tückiſcher Schulbube aufi Benehmen, betragen ıc. 
Sie Sih nicht wie ein folher [fi aufführt, fich 
beträgt ıc.]. 


21. Anders verhält es ſich, wie gejagt, 
mit Verben, die in dem fraglihen Sinn auch ale 
Tranfitiva üblich find, wenn der prädifative, iden- 
tificierende oder vergleichende Zufaß ſich auf das 
(durch ein reflerives Öronomen) ausgedrückte Ob}. 
bezieht, vgl.: Du bafl deinen Bruder — und: 
did — meinen Sreund genannt ıc, — als 
meinen Sreund bezeichnet, gefchildert, dargeftellt, 
gerühmt, gepriefen ꝛc. Ferner z. B.: Durch diefe 
Chat zeigt du did — wie: erfcheinft du ꝛc. — 
als mein Sreund, indem dad Reflexivum fi 
zeigen, wie das Sntranf. erfheinen ald ein ein- 
ziger Dee zufammenzufafjen ift; dagegen, in- 
dem das Objekt, z. B. durch Gegenüberftellung 
eines andern, beſonders herbortritt: Dur diefe 
Chat haft du dih als meinen Sreund und zu⸗ 
gleih deinen Geguer als einen Derleumder ge 
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t ıc. Und jo kann man in verjchiebner Auf- 
ung 3.8. jagen: Jemand oder Etwas zeigt, 
erzeigt, weift, erweilt, beweilt, bewährt, bekundet 
ſich, thut fi fund, giebt ſich zu erfennen, thut 
fih dar, entfaltet, entpuppt, entlarvt, entwidelt 
ch u.4.m. als mit dem Nom. oder mit dem 

cc. des Prädifats, je nachdem man dies eben 
als Beftimmung des Subjekts oder des damit 
allerdings identiſchen Objekts (wenn dies bejon- 
ders hervortritt) auffaflt. 


[263] Tadelhafter Gebraud) des Romina- 
tivs ſtatt bes Aceuſativs [261 ; 262]. 


81. Natürlich Lönnen in manden Fällen 
261; 262) beide Kaſus mit leifer, oft verſchwin⸗ 
ender Begriffsabjchattung ftehen. Doch kommen 
freilich auch in unfern beiten Schriftſtellern An- 
wendungen vor, wo für den Acc. der Nom. ſteht 
oder ſſ. ie 298] doch zu ftehen ſcheint, und 
zwar nicht bloß bei refleriven Zeitwörtern. 


82. So fagt 3. B. in Goethe’s „Zu. 
eignung* (Ausg. in 40 Bon, Bd. 1 ©. 2) die 

abrheit zu dem Dichter: 

Sah ich dich nicht mit heißen Herzensthränen 

Als Anabe fhon nad) mir dich eifrig fehnen? 

(1. 88 8, 9). 

8 8. Das Subj. diefes Frageſatzes ift id: 
Sah ih niht? Wir wollen bier nur im Vor— 
übergehen darauf aufmerfjam machen, wie das 
hinzugefügte nicht in einem Frageſatz darauf hin- 
deutet, daſs der Fragende eine bejahende Ant- 
wort erwartet oder vorausſetzt. Sah ih nit? 
alfo etwa — ich fah doch oder allerdings ꝛc. 


8 4. Das Berbunm fehen ift ein tranfitives. 
Das auf die Frage was fab ih? antwortende 
Objekt ift Bier ein ganzer Sat, alſo ein ſo⸗ 
genannter Objektsſatz: Sah ich nit, dafs oder 
wie du dic fehnteft ? In diefem abhängigen Sag 
ift das Verbum ein reflerived: fich fehnen; du 
fehnteft did; zur Anfnüpfung dient ein Binde- 
wort dafs oder wie und das Verbum finitum 

at in dem abhängigen Sat die Stellung am 
chluſs: dafs oder wie du dich fehnteft oder 

vollftändiger: wie du ſchon als Anabe dich nah 

mir mit beißen Berzensthränen fehnteft? 


85. Der das Objekt der unmittelbaren 
Sinneöwahrnehmung ausdrüdende Saß bei fehen, 
bören, fühlen 2c. fann aber auch ohne anfnüpfen- 
des Bindewort Pure die fogenannte Kügung des 
Accufativs mit dem Infinitiv ausgedrüdt 
werden, vgl. z. B.: Ic fehe, wie (oder data) dein 
Bruder (er) dort kommt — und: Ich ſehe deinen 
Bruder (ihn) dort kommen. Ich böre, wie der 
Dogel (er) ſingt — und: Ih höre den Dogel 
(ihn) fingen. Ic fühle, wie der Puls (er) heftiger 
fhlägt — und: Ich fühle den Puls (ibn) heftiger 
ſchlagen ꝛc. 

8 6. Man bemerkt leicht, dafs bei dieſer 
Fügung das Bindewort weggeblieben, das Subj. 
aus dem Nom. in den Acc. übergegangen un 
das Verbum in den Infinitiv gefekt ift. 


[268... _ 
87. So auf wenn bad Verbum des ab- 
Hängigen Satzes ein Refferivum ift: Sap ich nicht, 
wie der Rnabe (er) ih fehnte? — und: Sah 
iQ nit den Anaben (ihn) fi jehnen? Sah ih 
nit, wie du di fehnte? — und: Gab ih 
nicht did di fehnen? Daſs hierbei der Zu- 
fammenftoß ber beiden did eine höchſt unange 
nehme Härte enthält, fühlt man fofort und wir 
wollen bier glei bemerken, daſs man fie in 
folhen Fällen zu vermeiden ſucht, z.B. durch 
Zwifchenfchiebung, wie es benn ſchon minder hart 
Hingt: Sah ih dich nit did fehnen? —, |. 
ferner die Verſe bed Dichters. Doch Das nur 
nebenbei! 
j; 8. In dem vollftänbigen abhängigen Sage 

(8 H fteht nun ber ibentificierende Zuſatz bei 
dem immer refleriven Verbum fid fehnen ganz 
richtig im Anſchluſs an das Subjekt im Nom.: 
Du als Anabe fehnte did oder: Du fehnteft 
di fon als Anabe [niht: als Rnaben). Sah 
ich nicht, wie du did ſchon als Rnabe 2c. fehnten? 
In der Fügung des Acc. mit bem Infin. (88 5, 6) 
eht nun aber das Subj. aus dem Nom. in ben 
(cc. über und daher muf® aud die fih an- 
fötiehenbe Beftimmung ebenfalls in ben Acc. 
übertreten: 

Sah id did nit mit heißen Berzensthränen 

Als Anaben ſchon nad mir dich eifrig fehnen? —, 


vgl. fürzer und überſichtlicher: Sah ih nicht di 
als Anaben dih nah mir jehnen? 

8 9. Wenn nun aber der Dichter hier ($ 2) 
die Sorm Anade gefeßt hat, fo ift, wie wir fpater 
1228] ſehen werben, diefe Form bier der artifel« 
loſe Acc., nicht Nom.; doch ift diefe Anwendung 
wegen ihrer Zweibeutigkeit nicht untadelhaft, ngl.: 
Sah ih als Anabe nicht ſchon — dich nah 
mir dich fehnen? oder —, wie du did nad mir 
fehnter (vgl. $ 19). 

8 10. Etwas anders verhält es ſich mit ber 


bervorgehobnen Nom.-$orm in den folgenden 
Verſen aus demſelben Goethe'ſchen Gedichte: 


Baum A du fiher vor dem geöbften Trug, 

Raum bift du Here vom erften Rindermillen, 

So glaubft du dih fhon Übermenfd genug, 

Derfäumf, die Pflicht des Mans zu ‚ernten x. 
-$ 


811. Hier haben wir im 3. Vers das Verbum 

lauben, wovon ein mit dafs eingeleiteter Objekts 
jaß abhängen fann: Was glaubft du? — Du) 
glaudkt, dafs du jchon Übermensh genug — bift 
ober feieh, wo der Konjunktiv ann das Unge- 
wiffe des Glaubens oder den Glauben als Wahn 
bezeichnet; auch ohne „dafs“, in ber Gtellung 
bed Hauptfages: Du glaub, du diſt (oder feieft) 
jchon Üdermensd genug. 

8 12. Hier haben Haupt. und abhängiger 
Sag basjelbe Subj. (du); dann kann In Testen 
guch der Infin. mit zu ftehen: Du glaub, fhon 

enſch genug 3u fein, vgl.: Ich glaube, 
— dafs ip Reqi habe, oder —: Reqt zu 
haben. Frũher jo aud zuweilen bei wechſeindem 
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Subj.: Iqh glaube —, dafs es Recht iſt — und: 
es Recht zu fein, 3.B.: Wo er aus den Brzäh- 
tungen und Märchen deutjcher Scpriftfteller hervor. 
bob, was er feiner Nation am gemäßeften zu fein 
glaubte. Goethe, wofür wir nad) heutigem 
Gebrauche lieber fagen würden: wonon er glaubte, 
\dafs es feiner Nation am gemäßeften fei; ähnlich: 
Gefinnungen, die man ihn für diefe Macht zu 
haben glaubte. 3. ©. Zakobi = von denen 
man glaubte, dafs er fie für diefe Macht hätte etc. 
Dafs er Etwas nad dem Geſchmag feiner Lands: 
leute zu fein geglaubt. Leſſing — Dafs er ge 
glaubt, Etwas fei nad dem Geſchmag ec. und ähn- 
lich früher bei andern guten Echriftftellern mehr. 


18, Und fo audı, mo das Subjekt nicht 
wechſelt mit dem Acc. bes Reflerivpronomens beim 
\akhängigen Infin. mit zu, z. B.; Wirtliqh ver- 
wirrte fie dadurh das Gegenmwärtige und das 
| Xingebildete dergefialt, dafs man ji mit der 
|&Saalnige verwandt und verfgmägert zu fein 
glaubte. Goethe, wo wir heute das ip als 
überflüffig weglaffen würden, vgl: dafs man 
glaubte, man fei u. f. w. 

14. Aus biefer veraltenden — um nicht 

iu ag jeralteten — Fügung hat fi aber 
ur die Sortlaffung des Infin. zu fein eine 
heute übliche Sügung entwidelt. Wir fagen frei« 
lich gewöhnlid) nit mehr: Ich glaube Einen 
| ober mi im Recht zu fein, aber wohl: Ich glaube 
Xinen im Regt und: IQ glaube mi im Recht 
(für dies Letztere auch mit Wegfall des mid und 
Beibehaltung bes Infin.: Ip glaube, im Recht 
zu fein); fo: Du glaubft ihn oder did zu Etwas 
bereqtigt [vgl.: Du HäILR ihn ober: did für 
bere&tigt dazu]. Er glaubt feinen Vater und 
damit fih ſeibſt unermeſolich reich [hält feinen 
Vater und fib für unermefslih rei], vgl.: Er 
glaubt, dafs fein Dater, dafs er felbi unermeis- 
ũch reich —, ein Rröfus fei. Vollkommen ſprach ⸗ 
richtig wird man bier nur ſagen können: Ex 
glaubt feinen Dater einen Rröfus und entſprechend 
and: Br glaubt ſich einen Aröfus. 


8 15. Wenn man im legten alle nun aber 
auch ie des Acc. den Nom. gebraud, jo er 
Härt fi) Dies, wie bereits angedeutet. Natürlich 
Bann ed nämlih nur heißen: Er glaubt, du 
glaub 2c., ein [niht: einen] Aröfus zu fein 
und fo fagt man denn aud mit Dleonaftifdem 
Reflerivpron.: Er glaubt ih, du glaubſt dig ac. 
ein Argfus (zu fein) und bann mit Sortlafjung 
bes zu jeim auch: Er glaubt fi, du glaubft dich 
ein Rröfus; |. 8 10. So glaubt du ſchon dich 
Üdermenf genug, wo noch dazu bas artifel- 
Iofe ame mit dem Bingutretenden genug ſich 





einigermaßen einem praͤdikativen Adjektiv (ohne 
Slerion, |. 298 $ 17) nähert, vgl. — ohne Dies 
genug und mit bem unbeftiminten Artikel, in 
deutlich geſchiedner Flexion —: So glaubft du 
jchon did — ein Überinenſch [zu fein] oder — 

einen Ubermenfhen. 
816. So fagt 3. 
En < 


2. auch Gußfow in 
feinem Roman „ 


ine Peftaloggi'” (3,368): 
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Der fih bisher der Lebte feines Stamms ge 
glaubt, vgl. mit pleonaftiichem Reflerivpron.: 
Der [fi] bisher der Lebte feines Stamms Zu 
fein geglaubt und in dr forreftem Anſchluſs 


des Prädikats an das Obj.: Der fih bisher den 
Letzten feines Stamms geglaubt, wie es 3.8. bei 
Sreiligrath heißt: Ihn, der fih wähnte den 
Berrſcher der Welt, wofür ed nach anderer Auf- 
faffung auch heißen könnte: der Berrider der 
Melt zu fein, vgl. au in Schiller's „Dithy- 
rambe“ die Serie: 


Netz ihm die Augen mit bimmlifhem Thaue, 
Date er den Styx, den verhafsten, nicht ſchaue, 
Einer der Unfern fih dünke zu fein, 


wo bie beiden legten Wörter auch wegbleiben 
fönnten und, wenn man das fih ald Accuf. auf 
fafit, es auch heigen könnte: Dafs er einen ber 
Unſern fih dünte, — vgl. [253 8 6] und, wo 
in der Form der Dat. und der Ncc. des Re 
flexivpronomens deutlicher hervortreten: Ich dünte 
mir, einer der Unſterblichen, ein Unfterblicher, 
ein Gott zu fein. Ich dünke mir ein Gott ꝛc. 
Ich dünte mid ein Gott (zu fein). Ic dünte 
mich einen Bott x. 


17. Vgl. die verfchiednen Fügungen des 
Verbums rühmen [266], z. B.: Id rühme — 
Etwas; — von (oder an) Zinem, dafs er Das 
und Das gethan hat (oder habe), dafs er fo und 
fo beſchaffen ift (oder fei) ꝛc. Ich rühme von 
mir, ih rühme mich — daſs ih Etwas getban, 
dafs ich fo und fo bin, auch: Ich rühme mic, 
— Etwas getban zu haben, fo und fo zu fein zc., 
.B.: tapfer, ein tapfrer Mann, ein Deld zu 
fein und (vgl. $ 13) zuweilen mit Fortfall des 
3u fein: Ich rühme mich ein tapfrer Mann, ein 
Beld xc.; üblicher aber mit dem identificierenden 
als vor dem an das Objekt ſich anfchließenden 
Zuſatz: Ih rühme — eine That ıc. als tapfer, 
Binen oder mich als tapfer, als (einen) tapfern 
Mann, als (einen) Belden und, im gehobnen 
Stil ud mit Sortfall des als, z. B.: Ib rühme 
mi (vgl.: ih nenne mich rühmend) einen tapfern 
Mann, einen tapfern Belden ıc., 3.8. bei J. 9. 
Voß: Br rühmte fid meinen Erzeuger. Ich 
rühme mic felber den Beften 2c., daneben hei 
demfelben Schriftiteller: Der doch ihr blübender 
Gatte fih rühmet, wie bei Goethe: Biſt du 
der Mann, der du dich rühmft, fo fteh mirı 
[vgl. bei Chamiſſo: Der du dich rühmft zu 
jein, Der bin ib nicht], wofür es auch ganz 
forreft heißen Tönnte: Bi du der Mann, den 
[og als den] du dich rühmft, fo fleb mirı —, 
pgl.: Minen oder ſich glücklich, (als) einen 
Seligen 2c. preifen und baneben refleriv auch 
mit Anſchluſs an das Subj. ftatt bes Obj.: Id 
preiſe mich (als) ein Seliger ıc. 


8 18. ©. aud: ®inen oder fi als Etwas 
feben, auch mit fortbleibendem als, 3.B.: Im 
Geifte febe ich did, ſehe ih mid fhon — ge: 
trönt, — (als) einen mächtigen Derrier ıc.; 
beim Reflexiv aber Bi im Anſchluſs ans Subj. 
(dad mit dem Obj. diefelbe Perfon ift): Ich febe 
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mich ſchon als mächtiger Berriher 2c., 3. B.: 
Als ih Sie im Rreis | der Ihrigen, in Ihres 
Daters Armen fand, | mi einen Sremdling fab 
in diefem Rreife. Schiller 2c. und daneben: 
Er fab | fih fon gekrönt und unumſchränkter 
Meifter. Wieland u. |. w., vgl. auch ſchwankend 
bei unfern beiten Schriftftellern: Id fühle_mich 
(als) den Alten oder (als) der Alte u. X. m. 


8 19. Dagegen ift eg natürlich grammatiſch 
nicht richtig, wo Subjeft und Objekt verjchieden 
find, ein zu dem leßtern gehörendes Prädikat ftatt 
in den Acc. in den Nom. zu feßen, wie es ſich 
auffällig genug in Leſſing's „Emilia Galotti“ 
(I, 6) findet: Sie fehen mid ein [jtatt: einen] 
Raub der Wellen: was fragen Sie viel, wie ich 
es geworden? Offenbar hat dem Schriftfteller 
etwa die Fügung vorgejhwebt: Sie fehen, dafs 
ib ein Raub der Wellen bin oder: Sie ſehen 
mic, die ih ein Raub der Wellen bin ıc.; aber 
wie der Saß bier jteht, fann man ftreng gram- 
matifch den Nom. ein Raub nur ald Appofition 
u dem Subj. Sie ziehen, nicht — wie der Sinn 
bein fol — zu dem Obj. mi (vgl. $ 9). 

8 20. Wir werden noch mehrfach auf die 
Kongruenz der Appofition mit dem dadurch Be- 
ftimmten zurückkommen müſſen [276b u. Fort]]. 


[264] 18. Aufgabe [270]. 


In den folgenden Sätzen follen die eingeflam- 
merten Beltimmungen nad) den Beziehungen ber 
Kongruenz in den richtigen Kaſus gefeßt werden, und 
zwar, wo mehrfache Weifen ftatthaft find, Die ver- 
ſchiednen neben einander: 

Ich traue mir (als ein unerfahrener Yleuling) Pein 
Urtheil darüber zu. Ich traue dir (als ein bewährter 
Renner) ein Urtheil zu, nicht mir (als ein unerfahrener 
Neuling). — Ich fürdte mid vor der Befahr (ala 
ein ihr früher nur mit Noth Entronnener). Die drohende 
Gefahr erwedt mir (als ein ihr früher nur mit Yloth 
Entronnener) große Furt. Die Befahr macht mid 
(als ein Ihe früher nur mit Noth Entronnener) zittern. 
Du muflt dich nicht (wie ein Modenarr) aufpußen. 
Warum willt du di (wie ein Pfingſtochſe) auf- 
pugen? — Bier in dem Angefihte meines Rönigs | 
und diefes heil'gen Bifhofs reich' ich ihr | die Hand 
(als meine fürftlihde Gemahlin). Hier reiche ich ihr 
die Hand (als fürftliher Bemahl). Ich bewerbe mid) 
(als fürftliher Freier) um ihre Hand. — Ich laffe den 
Freund dir (ale Bürge). Der Freund bietet ſich dir 
(als Bürge) für mid dar. — Ich betrachte mid (als 
ein Pilger auf der Lebensreiſe). — (Als mächtiger 
Fürſt) — betrachtete er fih (als ein Übermenfh), — 
glaubte er fh (ein Halbgott). — Ich wähnte did 
(mein Freund) und nun zeigft — entlarpft — du did 
(als mein fhlimmfter Feind). — ch erkenne dich (als 
der Sieger) an und befenne mich (als der Befiegte). — 
Der eigentliche Thäter, der ſich nicht (als der Schuldige) 
befennen wollte, entflob und fein edelmüthiger Bruder 
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bezeichnete ih (als der Thäter). Da er fi fo felbft 
(als der Mörder) angellagt, fo verurtheilten ihn die 
Nichter (als folder) zum Tode und der Henker würde 
ihn (ale der Mörder) hingerichtet haben, wenn nidt 
noch zulegt duch glaubwürdige Zeugen feine Selbft- 
anflage fi (als bloßer Edelmuth) heransgeftellt hätte. 
— Du haft di (als ein gründlicher Kenner) ange 
fündigt: wirft du dich auch (alseinfolder) bewähren? — 
Die Nadriht vom Anrüden des ‚Feindes erwies fi 
(als ein blinder Lärm). — Er nannte ſich nit bloß 
(mein Fteund), fondern erwies fih aud in der Noth 
(als ein wahrer Freund). — Du zeigft di (als ein 
zu Befcheidener), wenn du mid (als der Entdeder) 
bezeihneft. Ich darf mid (als der bloße Ausführer 
deines Gedankens) nit (als der Entöeder) rühmen 
und darf mid au felbft von dir nicht (als dieſer) 
bezeichnen laffen. Ich fühle mich nicht bloß (als dein 
Freund), fondern auch ſchon (als ehrlicher Mann) ver- 
pflichtet, mich nicht (als ein Entdeder) hinzuftellen oder 
binftellen zu laſſen, (als welcher) id mich nicht fühle 
und (als welder) id mid) nach meiner Überzeugung 
nit anfehen fann. — Wenn ih Zemand (als ein 
Raub der Wellen) ſehe, ift es nicht meine Pflidt, ihn 
zu reiten und darf id mir (als fein Retter) ein be- 
fondres Derdienft dafür zufchreiben? — Wenn du dich 
(ein Raub der Wellen) fiebft, wirft du auch nach einer 
ſchwachen Plante (als ein möglihes Rettungsmiltel) 
greifen. — Ich fah (als Anabe) fhon dich (als tüch⸗ 
tiger Meifter) mir voranfchreiten und, wenn du auf 
mich niedergeblidt hätteft, fo würdeft du mid (als 
Rnabe) dir (als der Meifter) eifrig haben nadjfchreiten 
ſehen; aber du entfinnft dich ſicher meiner, (als ein un- 
bedeutender Anabe) nicht mehr. — Der Züngling ſah 
Ah im Traum der Neujahrsnadt (als ein Breis), er 
träumte fih (ein Greis). — Er follte fiıh (als ein 
guter Menſch) des begangnen Unrechts fhämen, aber 
er freut und rühmt fi (als ein frecher Böfewicht) fogar 
feiner That. Er rühmt fih (als der Thäter). — Dein 
Unglüd beirübte mid (als theilnehmender Freund). 
Ich beirübte (grämte) mich über dein Unglüd (als 
theilnehmender Freund) und freue mich jet (als folder) 
über dein Blüd. Dein Blüd erfreut mich (als theil- 
nehmender Freund). — Ich rühme mid) diefes Mannes 
— (als mein Freund) — und: (als fein Freund). 


[265] Satzbild; grundangebendes „denn“ 
nnd „weil“ [249 8 4]. 


8 1. Ludwig hieß der Turnertönig; denn 
er war Dorftand des Bauverbandes und fonnte 
Ah bei feiner großen Gewandtheit und Rraft 
vieler Dreife rühmen [222 8 3). 


2. Hier haben wir drei Hauptfäße mit dem 
Satzbilde [249 8 2; 2508 2]: A; denn BundC. 
Der erfte Sat ftellt eine nk hin: Ludwig 
bieß der Turnertönig; die beiden folgenden durch 
das einfachite Föordinierende Bindewort und ver- 
bunden, dienen zur Begründung und Erklärung 
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des erften, wie das ihnen vorangehende Binde- 
wort denn [249 $ 4] anzeigt. 


8 8. Grammatiſch find die drei Säße Eor- 
diniert; logiſch oder gedanklich ift der erfte ber 
Sauptint und die beiden andern köordinierten 

äße find als die ihn begründenden und erflä- 
renden ihm untergeordnet, wie fie denn auch, ein- 
geleitet durch das urjprünglich zeitliche [f. ſpäter 
450 $ 3], dann aber grundangebende oder urfäch- 
liche weil, grammatifh die Form von unter 
eordnneten oder Nebenjäßen (mit dem Berbum 
— 5* am Schluſs) annehmen könnten: Ludwig 
hieß der Turnerkönig, weil (vgl. auch: da oder 
indem) er Dorfland des Gauverbands war und 
fid bei feiner großen Gewandtheit und Araft 
vieler Preife rühmen tonnte; Satbild: A (weil 
a und 2a). 


8 A. Über den Unterfchied zwifchen denn und 
weil wiederhole ich aus meinem Wörterbuch fol- 
gende Bemerkungen: Denn, con). an der Spike 
eine — dadurch in feiner Wortfügung nicht 
veränderten — grundangebenden, dad Boran- 
gehende erflärenden Satzes. Das finnverwandte 
weil, das immer einen Nebenfat anfnüpft, be» 
zeichnet diefen nicht al8 bloßen Erfenntnid- 
grund, fondern als Urfade, ald Grund, 
warum dad DVorangegangne ift: Ich gebe nicht 
aus, denn es regnet fortwährend; in dieſem 
Regnen findet mein Nicht-Ausgehen feine Begrün- 
dung, feine Erflärung. Ich gebe nicht aus, weil 
es fortwährend regnet ; diefer Regen iſt die Urſache 
meines Nicht⸗Ausgehens. Auf die Frage: warum ? 
fann daher nur weil antworten: „Warum gehfl 
du nicht aus?" Weil es fortwährend regnet. 
Dagegen kann weil nicht ftehen, wo nur — oft 
mit zu ergänzenden Zwifchengliedern — eine er 
läuternde Begründung angeknüpft wird (vgl. 
nämlich): Ich bin — denn warum follte ih Das 
lengnen? — fehr fleißig geweien. Der zwiſchen⸗ 
geſchobne Sragefag mit dem erflärenden denn 
an der Spitze bezieht fich hier nicht auf den aus» 
geiprochnen Hauptfaß, fondern auf einen in Ge— 
danken ſich daran fnüpfenden, etwa: Das darf 
ih wohl fagen ıc., vgl.: Du mufit es ihm ge 
fagt haben [Das ftebt feft]; denn außer dir hat’s 
Niemand gewufit oder in der Form des Frage 
fabes: denn wer hat’s außer dir gewuſſt? — Sie 
treibt der Lifer nicht fürs Paterland; | denn 
Laufende, wie mich, gebar die Sremde. Schiller. 
— Und komm, ib bab’ des Schwähens Über 
drufs; | denn du haft Recht, vorsägtig [darum 
oder deishalb], weit ich mufs. oethe, d.i.: 
daſs ich, bes Schwätzens überdrüffig, dir weiche 
und den Streit auffchiebe (mit der Aufforderung: 
tommı), erflärt fi) daraus, dafs du Recht Halt 
oder vielmehr ih dir Recht gebe; die Urfache 
aber, wejshalb ich dir Recht gebe oder ſage, daſs 
bu Recht Haft, iſt nicht fowohl meine innere 
Überzeugung von deinem Recht, wie der äußere 
Zwang der Nothwendigkeit (weil ih mufs); ähn- 
lich: Er hungert oft; denn, weil [oder: da, 
indem] er faul ifl, verdient er Nichts. Hier iſt 
der zu erflärende Hauptfag: er hungert oft; Die 
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Erklärung hierfür liegt in dem Sag: er verdient 
Nichts, welcher durch das grunbangebenbe denn 
angefnüpft ift. Die Urſache feines Nicht-Ver- 
dienens aber ift feine Saulheit: Mr verdient Nichts 
— warum? —, weil er faul ift und in umge 
Tehrter Stellung, wo ber Hauptfag als Nachſatz 
auftritt [mit ber Stellung des Verbums wie im 
Sragelag]: Deil_er faul if, verdient er Aichts. 
Danach ift das Satzbild dieſes Satzgefüges: A; 
denn (weil b) B, wo ber mit denn angefnüpfte 
grundangebende Sag B dem Hauptfag A gram- 
matiſch neben«, logiſch aber untergeorbnet ift, 
während ber gwiigengefäntne mit weil eingelei- 
tete Sag b logifh und grammatifd ein dem 
Sage B untergeorbneter Ei 

8 5. Über bie, wie weil, einen grundange · 
benden Nebenfaß einleitenden Bindewörter da, 
indem ($ 3) handeln wir fpäter [312 $ 7]. 





[266] Zur Bügnng des Derbums „rühmen“, 

81. Ludwig tonnte ſich bei feiner großen 
Gewandtheit und Rraft vieler Preife rühmen 
265 8 11 

8 2. Das DVerbum finitum ift bier bie 
3. Perf. Sing. Imperf. tonnte des Hilfeverbums 
[120] tönnen, woran fi als ruhende Form ber 
Infin. eines refler. Verbums ip rühmen Ihließt: 


Ludwig konnte fih rühmen. Zu dem Berkum & 


rüpmen gehört als naͤchſtes Komplement auf die 
Frage wen? oder was? ein Obj. im Acc. Jemand 
rüpmt — was? eine Sade; wen? 
eine Perfon und, wenn biefe mit dem Subjekt 
identiſch ift: Ad. 
8 Wir haben nun ſchon gefehen [262 

7 MR.) dafs zu dem Be — ge 
wöhnlich durch das ibentificierende als angefnüpfte 
— präbifative Beftimmung treten Tann: Jemand 
rüpmt — eine Sade als edel ober als etwas 
Edles, — eine Perjon, ih als edel ober als 
einen deln. 








3 . Davon wohl zu unterſcheiden ift eine 
ähnliche fi an das Eubj. anſchließende Beftim- 
mung im Nomin., was freilich beim refleriven 


Verbum [f. u., vgl. 263 $ 17] zuweilen nahe an 
einander grenzen fann, vgl. z. B.: Alle Ramer 
raden rühmten meinen Sohn Ludwig als einen 
fehr gewandten und kräftigen Turner — und: 
£udwig durftefelbkt als einbefheidener junger 
Mann [Nomin. im Anſchluſs ans Subj. ] doch 
immerhin ſich (als) einen fehr gemandten 
und fräftigen Turner [Acc. im Anſchluſs an das 
Ob. ih] rühmen, wobei im gehebnen til auch 
das eingeflammerte als wegbleiben Fönnte. Zu 
dem näcjften Gachlien cber perfänlicyen) Obj. 
Kann dann aud noch [254 8 2] ein ferneres (per- 
fönticyes) Obj. entſprechend ber Trage wem? im 
Dat, hingutreten, 3. B.: Die Rameraden rühmten 
— wem? — mir — was? — meines Sohnes 
Gewandtheit oder: wen? — meinen Sohn — 
als was? — als einen jehr gemandten Turner 
— und bei ber Identität von Subj. und Obj. 
freilich nit ganz ohne Begriffönerichiedenheit: 
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Mein Sohn durfte Ad mir wohl — als einen 
Sehr gewandten Turner — ober: als ein fehr 
gewandter Turner — rühmen. Im erften Fall 
ehört eben bie präbifative Beftimmung zum 

bjekt (vgl.: Mein Sohn durfte id mir wohl 
rühmend als einen fehr gewandten Turner be 
zelnen, ih einen folgen nennen xc.), im andern 
genau genommen zum Gubj. (vgl.: Mein Sopn 
als ein fehr gemandter Turner = der — ober 
vielmehr: in fo fern en — ein fehr gewandter 
Turner war, durfte ih mir wohl rühmen oder 
durfte ip mir gegenüber wohl ein Selbflob ew- 
lauben xc.). 

5, Wir bemerfen noch, dafs der perfönl. 
Dativ bei rühmen zuweilen aud ein Refleriv- 
pronomen fein kann, Ei Id rühme mir | 
mein Dörfhen bier. Solchen Dativ ber perfön. 
lichen Fürwoͤrter, der ohne weſentliche Einbuj 
für den Inhalt auch wegbleiten könnte, aljo 
einigermaßen pleonaſtiſch v7] fit und eben 
nur nachdrücklich mit ganz befonberer Innigkeit 
bie perfönliche Beziehung, das Gefühl ber Theil- 
nahme ıc. hervorhebt, nennt man in ber Gram- 
matit einen ethiſchen Dativ [272], vgl. z.B. 
noch: Das waren mir felige Gageı (Överbed). 
— Das ift dir eine ordentlihe£uftt (Goethe). — 
Über Wildbrett und Alles | lob” id mir Mäufe, 
die ſchmeden am befien. (Goethe, „Reinite 
ua“). — Ihr liebt Bu die Speiſe. Ebd. — 
Er liebt fi ganz befonders Leute, die bringen. 
Ebd. — Iqh liebe mir den heitern Mann | am 
meiften unter meinen Gäflen. (Derf.). — Sind 
dir gar lodere, leichte Gejellen. (Schiller). — 
Sind fie in corpöre, gleih wird euch ein Dumm» 
kopf daraus. (Derf.) x. 

86. Um nun aber auf unfer Verbum 
rühmen mit reflerivem Acc.Obj. zurücdzufommen, 
fo findet ſich dabei, wie das Beijpiel in $ 1 zeigt, 
ein ſachliches Komplement, entſprechend ber Frage: 
wefien? im Genitiv: Wefien tonnte ih Ludwig 
zühmen? vieler Preife [267]. Da hierbei das 
Reflerivpronomen mit dem Verkum ganz zu 
einem Begriff verſchmilzt und nicht befonbers 

jerbortritt, fo Tann in diefem all eine mit als 
‚inzutretende prädifative Beftimmung füglich nicht 
im Anſchluſs an das Obj. in den Hcc., fondern 
nur im Anſchluſs an das Subj. in ben Nomin. 
jejeßt werben: Ludwig konnte ih als gemandter 
nid: gewandten] Turner vieler Preife rühmen. 





[267] Berba mit perfönlichem Acenfatio- 
und ſachlichem Genitiv-Komplement. 
81. Viele Verba mit perſönlichem Objekt, 
fomohl tranfitive, wie reflexive, erfordern das 
Komplement des gergenftanpee im Genitiv, wäh- 
end [254 8 2] Verba mit gestrigen Acc.»Obj. 
das fernere (perſönliche) Obj. in ber Regel im 
Dat. bei fi haben. 
82%. So 3.8. [266 $4 und 6]: IQ rühme 
— mem? — 2inem ober mir — was? 
einen Gegenftand; aber: ih rühme mi — 
weſſen — eines Gegenfandes; vgl. ferner z. B. 


[867 ... 


Die Spizbuben raubten — wem? — mir — 
was? — meinen Rofier und: Sie beraubten — 
wen? — mid — weſſen? — meines Roffers. 
Im erften Sag fteht bei rauben bie geraubte 
Sade (meinen Koffer) als Obj. im Acc. und die 
gel on im Dat. ala dem Kafus der perſönlichen 

eziehung; im zweiten bagegen fteht bei be 
rauben die Perfon mich als Obj. im Acc. und 
das Geraubte als fachliche Komplement im Ge: 
nit., auch mit reflerivem Obj. 3. B.: Ip habe 
mid durch meine Nacgiebigteit s großen 
Dortpeils beraubt. Vgl. zu ben tranfitiven Fügun⸗ 
gu auch bie entfprechenden paffiven Wendungen: 

ir wurde von den Spihbuben mein offer 
Zurt im Nom.] geraubi — und: Ich [Subj. 
im Nom.] wurde von den Spitzbuben meines 
Roffers beraubt x. 


8 3. Ähnlich: IQ ihre Linem Btmas, 
ich fipre es ihm zu, verfihre es ihm, paffiv: 
es wird ihm von mir (Zu)gefihert, verfihert — 
und: Iqch verfigre ihn desfelben, pafliv: er 
wird desfelben von mir verſichert und refleriv 
nur: Id verfihre mid eines Gegenſtandes, auch 
. B.: einer Perfon, deiner, z. B.: Die Bäfher 
verfiherten fi fofont der geſtohlenen Begenftände 
lſachlich] und der Diebe [perfönli] ıc. 

8 4 Auch z. B.; Ih maße mir einen 
Eitel, eine Ehre, ein Recht an — und (alter: 
thümli und noch im gehobnen Stil): IQ maße 
mid eines Titels, einer Ehre, eines Rechtes 
an x.; ähnlih: Id (ge)traue — mid Defien — 
und: es mir — nicht [j. jpäter 441 $ 2]. 

8 5. Einige ber Verka mit dem Genitiv. 
Komplement Tönnen tranfitiv und refleriv vor- 
Zommen, 3.B.: Einen oder fid (felbfi) eines Der 
brechens, einer Schuld ıc. antlagen, anſchuldigen, 
befäuldigen, bezictigen, zeiben ıc., während 
andere nur refleriv fo üblich find, 3.B.: fi eines 
Gegenfandes — rühmen ($ 2), erfreuen, freuen, 
befinnen u. |. w. 

8 6. Bei einigen Verben ift der Genit. nur 
ni auf gewifie ftehende Verbindungen befchräntt, 
3.2.: Winen eines Andern, eines Bellen — 
ermahnen, belehren, Überzeugen, während man 
fonft im Allgemeinen fagt: Einen zu Etwas 
eemahnen, Über Etwas belehren, von Etwas 
Überzeugen; ferner: Einen des Landes, der 
Stadt xc. verweilen, auch: ihn aus dem Lande, 
aus der Stadt, wie: aus der Schule, aus dem 
Paradiefe, aus der Gefellipaft verweifen; ferner: 
A feines Lebens, feines Leibes, feiner Bant und 
zuweilen noch im gehobnen Stil: feiner Seinde 
wehren, wie gewöhnlich: ich ihrer erwehren ıc.; 
vgl. auch gewöhnlich nur im Paſſiv: eines Dinges 
entübrigt fein. 








87. Bei einigen der bergehörigen Verba 
finden fich auch neben dem — bann mehr ber 
jehobnen Rebe ignenden — Genit. abhängige 
Sräpofitionen, 0 heißt ed 3.2. für: Minen 
eines Gegenftandes mahnen, gemahnen, erinnern 
[ogl. fpäter 441 $ 2] im gewöhnlichen Leben meift: 
an denfeiben: To heiht e& freilich oft: Ach eines 
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Dorfalls erinnern, befinnen, entfinnen, doch da · 
neben auch oft: fih am dem Vorfall erinnern, 
ſich auf denfelben befinnen, obgleich dies auch — 
verſchieden von dem Genitiv-Romplement — be 
deutet: feine Sinne fammelnd auf etwas Einem 
Entfallnes richten, um ed baburd) ins Gebächtnis 
zurüdgurufen, z. B.: Ich _befinne mi jhon die 
ganze Seit her auf den Namen, kann mid aber 
jetzt immer doch noch nicht desfelben entfinnen 
(erinnern, beſtunen) 2c.; vgl. auch: Sie wunderten 
fi, freuten fi 2. der — oder über die — 
Rebe, Worte 2c., des Anblide, Gefihts — oder 
über den Anblid, das Gefiht, z.B. auch: Einen 
eines Derbrehens ober von demfelben frei (los) 
ſprechen ac. und, wenn z.B. Thümmel fagt: 
Ein holder Mugenblid befreite Ma: dieſer holden 
Angft, jo würbe es in der Proja bafür gemöhn- 
lic) lauten: von diefer holden Angft. 


[268] 19, Aufgabe [271]. 


In den folgenden Sägen foll bad — in Klam- 
mern im Nomin. genannte — fachliche und perfön« 
liche Komplement in den richtigen Kaſus gejept und 
zwar, wo das letztere nicht befonderd genannt ift, 
| dazu dad rüdbezügliche Fürwort gewählt werben. 
Zum Schlufs follen die hier in den Beifpielen und 
in [267] vorgefommenen Derba (mit Acc. ber Perjon 
und Genit. ber Sache) alphabetiſch georbnet zufammen- 
geftellt und dabei die nur refleriv jo vorfommenden 
mit einem + bezeichnet werben. 
| 81. Der Sceed raubte (id — die Beflnnung 
und die Sprache). Der Schred beranbte (ih — die 
Befinnung und die Sprade). 

$ 2. Der Graf verfiherte (id — feine thoch- 
adylung). Er verfiherte (— ihre Kerzen) durch eine 
freundliche Miene, 

$ 3. Du mafeft (— ein Recht) an und ſchämeſt 
(— diefe Anmaßung) nicht. 

84. Entlafte (Id) oder mein Herz — der harm, 
auch mit von). 

85. Wer fi entſchuldigt, ehe man (er — das 
Verbrechen) befhuldigt hat, Magt (— die That) an. 
Sein Kerr hat (er — der Diebftahl) angeſchuldigt, 
aber nicht überführt; vielmehr entledigte der Diener 
vor dem Richter (— jeder Derdadt). „(Was) bezichtigſt 
du (ih)? Ich zeihe (du — der Mord). „Aannft du 
id — die That) überführen?‘ 

86. Der Fürft entband (feine Unteripanen — 
der Eid, auch mit von) und entließ (Ne — jede Der« 
pfliptung, auch mit aus; ferner mit perfönl. Dativ 
und ſachi Obj.Aec.). Sein Zeugnis würde (ih — 
alle Schuld, auch mit von) entledigt ober befreit 
haben. Ich will (— mein Auftrag) entledigen ober 
erledigen (dies auch als bloßes Tranf. mit ſachlichem 
Dj). Nicht vom Befehe borge ſe das Schwert, (— 
bie verhafete Feindin) zu entladen ober entledigen! 





[268... 


188 — 


... 869] 


8 7. Dem Bitten erlanbft du, o Schaf, dafs er | du (—) erfrecht haft, haft du (— die Scham) fo ganz 
(du) über und über (deine Wolle) berauben oder ent- | entäußert, dafs du (— deine Schandthaten) nicht bloß 
blößen darf. Ich darf (—) nicht (all mein Beld, aud | im Stillen [erjfreueft [f. auch 267 8 5; auch mit 


mit von) entblößen. 
8 8. Er entlleidete (— feine Würde, auch mit 


über], fondern (— diefelben) fogar laut rühmft. 
8 14. (Mande Fabriken) befliſs man (—) dort 


von). Das Parlament entfehte (der König — der | und (mandes Gewerbe). Ich will (— eine volltom- 


Thron und das Amt). 
8 9. Ich enthebe, entlaffe, erlaſſe (du — der Dienft, 


mene Ridtigfeit) in der Sprache befleiß(ig)en. 
8 15. Wir begeben und entäußern (—) mit diefer 


der Eid und jede Verpflichtung, die leßtern in andrer | Erklärung (jedes Anrecht und jeder Anſpruch) auf die 
Auffaffung, auch mit perfünl. Dat. und fächl. Acc.). Erbſchaft. 


Dein Betragen enthebt oder überhebt (er — jeder 


816. Ich will (—) als Laie [264; 262 8 10] dar- 


weitte Dank). In feinem Stolze überhob [veraltend: | über (fein Urtheil) erdreiften [oder erfühnen, unterfangen, 


erhob] er (— fein Amt und feine Mad). 


unterwinden, vermeflen, vgl. auch anmaßen], fondern 


8 10. Sie fönnen (ihr Lederfinn oder fi — der | befhelde (—) vielmehr (meine geringe Einfiht) und ent- 


Honig, auch mit von) nit entwöhnen. 


balte (— jedes abfpredende Urthell). Darfſt du (— 


8 11. Ein Löwe würdigte (ein drolliger Hafe — | ein fo großer Unfug) entblöden ober erfrehen? 


feine Bekanntſchaft). 


8 17. Entfehlage [oder entwehre, erwehre] (— 


8 12. Mufs ic (du) erft (jene fhöne Zeit, auch | die Sorge) und tröfte [oder getröfte, vertröfte] (— die 


mit an) erinnern? Exinnerft, entfinnft, befinnft du ! göttlihe Hilfe). 


Da fie (— ein Überfall) nit ver 


(— die fhönen Stunden, auch mit an, auf [267]) | fehen hatten, fo konnten fie (— der Feind) nidt er- 
nit von felbft? Alled mahnte, gemahnte (er — fein | wehren, doch weigerten fie (— die Ergebung), fie er- 


fürdterliher Eid, auch mit an). 


fühnten (—) vielmehr (ein heftiger Widerftand), fo 


8 13. Statt (— dein Schüßling) zu erbarmen | dafs felbft die Feinde (— Ihr Muth, auch mit über) 
und (— er) auf jede Weife anzunehmen, hafl du (— | wunderten oder verwunderten. 


deine Übermacht) bedient, um (— fein Land) zu be- 


8 18. Ich will (— der Vorſchuſs) nit entbrechen 


meiftern und (— feine Schäße) zu bemädtigen und, | [veraltend ftatt: entſchlagen, |. o.; vgl: mich dem 
weit entfernt, (— das Derbredden) zu fhämen, (das) Vorſchuſſe nicht entziehen]. 


[269] 


Wiederholungsfragen zum 9. Sprachbrief. 





1) Welche Pronomina werden zur Vermeidung 
von Zweideutigkeiten häufig ftatt der perjönlichen (in 
ber 3. Perfon) gebraucht? und wie unterjcheiden fich 
diefer und jener? [260]. 

2) Wie unterjcheidet fich die zu einem Subſtantiv 
gefügte Beitinnmung der bloßen Appofttion von der 
durch als oder wie eingeleiteten, z. B. in den Säten: 
Er fprad, ein zweiter Licero oder wie ein Cicero 
oder als Ticero? [261 88 2—A]. 

3) Was verfteht man unter rüdbezüglichen Zeit- 
wörtern? [262 8 5]. 

4) Giebt ed zu den rüdbezüglichen Zeitwörtern 
ein Paſſiv? [262 8 7]. 

5) Welcher Kaſus ift dad Subſtantiv Raufmann 
in den Säßen: Er etablierte feinen Sohn — und: Sein 
Sohn etablierte ih — hier als Raufmann? [262 
88 S und 9]. 

6) Heißt ed richtiger: Jemand pußt fich auf wie 
ein Pfingſtochſe oder wie einen Pfingſtochſen? [2628 18]. 

7) Iſt ed ganz richtig zu fagen: Führen Ste fi 


9) Welche Bedeutung hat das nit in dem eben 
angeführten Satze? [263 8 3]. 

10) Wie heißt Die hier von dem Verbum fehen 
abhängige Fügung und welche Beifpiele haben wir 
für diefelbe bei den Verben hören und fühlen gehabt? 
[263 8 5). 

11) Wie find die Fügungen zu erflären: Er 
glaubt, dünkt, wähnt, fühlt, rühmt ſich — einen Hel⸗ 
den und —: ein Held? [263 88 14—17]. 

12) Iſt es richtig, zu fagen: Sie fehen mid) ein 
Raub der Wellen? [263 $ 19). 

13) Wie bezeichnet man in ben Gaßbildern die 
nebengeordneten Hauptläge? wie die Nebenfäte 1., 
2. x. Ordnung? [249 88 2 ff. ; 250 8 2; 265 88 2—4]. 

14) Welcher Unterfchied iſt zwifchen den grund» 
angebenden Bindewörtern denn und weil? [265 8 4]. 

15) Was haben wir über die verſchiednen Fügungen 
des Verbums rühmen bemerkt? [266 88 1—6]. 

16) Welche Bedeutung hat der fogenannte ethifche 
Dativ [266 8 5]. 

17) Was haben wir über die VBerba bemerft, die 


nicht als einen tüdifhen Schulfnaben auf? [262 8 20]. | einen Acc. und Gen. regieren? [267; 268] und 


8) Heißt ed richtig: Sah ich dich nicht als Anabe 
ſchon di nad mir fehnen? [263 88 2, 8, 9]. 


welche Berba haben wir (tr. und refl.) ale folche 
genannt? 





12898... 


189 


...2698] 


Anterhaftungen auf ſprachlichem Gebiete, 


[269] Die Gremdwörter in ber dentſchen 
Sprache und ihre Verdeutſchuug. 


Es ift eine eigenthumliche Erfcheinung, dafs unter 
allen Bildungevölfern faft allein die Deutfchen neben 
dem Wörterbuch ihrer Hrade noch ein eigenes Fremd · 
wörterbuch bedürfen, ja daſe eigentlich nur das letztere 
als ein wirkliches Bebürfnis von vielen Deutſchen, 
welche ſich wenigftens jelbft zu den Gebildeten übten, 
anerkannt wird, während fie eines deutſchen Wörter- 
buches entrathen zu Fönnen glauben. Durch Die falfche 
Anwendung, Ausiprade, & jreibweife eines Sremd- 
worted nieder fie fürchten, ſich eine Blöße zu geben 
und einen Mangel an Bildung gu verratben, von 
beffen weit ftärkerem Hervortreten in dem willkürlich 

elfofen Gebraud) und in der Vermahrlofung der 

utterfprache fie nicht einmal eine Ahnung haben. 

Diefe eigenthümliche Erſcheinung hängt einerfeits 
ufammen Sit Yan wenig ang: bildeten Sinne der 

tſchen für ſprachliche Sormvollendung, andrerfeits 
aber ift fie in der Eigenartigfeit unferer Beutigen 
Scriftiprache felbft begründet. 

Ich darf hier wohl an Das erinnern, was in Ber 
treff jener erften Geite in feiner meifterhaften Rebe 
„Über eine Akademie der beutichen Sprache“ (Berlin 
1874) ber ausgezeichnete Du Bois-Reymond*) fo 
berebt unb überzeugend auegefprodjen, und darf ferner 
hier wieder aus die Worte hinweiſen, die bereits in 
der Ginteitung gu biefen Briefen N aus Ernft 
Morip Arndt's Abhandlung „Über Volfehafe und 
über den Gebraud einer fremden Sprache” angeführt 
find und in deren Verlauf er weiter fagt: „Die 


Sprache Heißt rau einer fich 


und fpröbe, weil 


die Mühe giebt, fie wohllautend und biegfam zu 
madyen, noch ihr Wohllautendes und Biegjames auf 
ufuchen. Sie Heißt verworren und vermidelt, weil 


— ftrebt, ihren tiefen Gedankenteichthum und 
Ähre unendliche Beweglichfeit in Geftalten und Bie- 
gungen bis zur Klarheit und Leichtigkeit durchzu- 
arbeiten. Sie heißt unvolltommen und arı für den 
Gebraudy der feineren und höheren Geſellſchaft und 
für die Begeichnung der Beziehungen und Berhäfte 
niffe dieſer Seetidet, weil diefe Geſellſchaft das 
Unimögliche verlangt, dafe die Eprade fich ohne ihre 

ilfe von felbft für fie machen und bilden fell, da 

ie ſich dody mit einer unverantwortligen Vernach-⸗ 

läffigung_und Zurüdjegung fo lange ſchen von ihr 

einer fremden gewandt haben, welche fie als etwas 

ornehmered über fie ftellen. Die Sprache heißt un« 

behilflich für bie Bezeichnung neuer Erfindungen und 

jenftände, weil Niemand jie gründlid) verfteht und 

die fhimpflichfte Faulheit da bequem findet, von 

no) jen Benennungen zu borgen, weldhe fie von 

den Zobien, von den Fateinern und Griechen, ger 

lieben und 'nadı ihrer Weife aufgeftußt haben’ und 

welche bie Geläufigkeit ihrer Zungen in bie eigene 
umd in fremde Sprachen einführt.” 

& gehst mit ſcharfem, aber nicht unverbientem 


UNSERE 
mehr al in der übermäßigen un; 
und en, des ren und gab nel en der Send 


fhägung und Bernachläfftgung des Eigenen, das ja 


) Bol. 3.@. au ®. D, Bißer in dem „Magazin für 
die Litteralur bed Mublandes” BO. 43 ©. 639b. 


nad) dem bezeichnenben Ausdrud „nicht weit ber“ ift, 
Und Du Bois-Reymond weilt dazu no Sin auf 
bie rin, ie —— — —A em hr 
in fme geregelte, richtige, reine und jchöne fpra 
liche oc ir Vergleich 3. B. zu den Branofen, ohne 
dabei gu verfehueigen dafs bei dieſen bie Vergöite - 
rung Der fchömen Rebe zu weit gehe, während er 
anbrerjeitö beflagt, daja mit feltenen Ausnahmen 
jeber Deutſche fprede, wie ihm der Schnabel ge 
wachſen, hen zufrieden, wenn der Gedanke den Aus» 
drud nur ngefä ir dede, und daſs die Mehrzahl auch 
der gebilbeten Deutjchen von Selfamen 
Zwange eines geregelten ſprachlichen Zuftanbes feine 
Ahnung habe und die Regelung als etwas Gleich 
jültiged betrachte, wenn fie ihr nicht gar Die auß der 
efeglofigfeit entipringende Ungebundenpeit vorziehe, 
Die beflagenäwerthe Erfahrung, daſs fo vielen 
Deutſchen immer ein Fremdwoͤrterbuch für ein 
dringendere® Bebürfnis gilt ale das deutfche, erflärt 
fih aus den vorftehenden Bemerfungen oder Andeu« 
tungen; aber bie eſgenthũmliche Erſcheinung, dafs in 
der That für Deutihe neben einem Wörterbuch der 
Dultehpraie en ignes für Me Sremdmörer rorber 
lich ift, beruht — wie. bereits oben gefagt — aud) auf 
der Eigenheit unferer heutigen Schrifiſprache jelbft 
in ihrem Berhalten zu den eingebrungenen Fremd» 
wörtern. Gie läfft — und zwar nur allzuleicht und 
alqureichtich — Sremdes in fid) einftrömen, aber Dody 
meift nur etwa wie Ol ins Waffer, ohne fa wirklich 
damit zu vermifchen und es in fid aufzunehmen. Die 
Sremdiwörter bleiben zumeift in ihrem Weſen und 
Kern unverändert; nut in ber Endung und Biegung 
erfahren fie eine leichte, äußerliche Umfornmung In fo 
weit, daſs fie ſich wenigſtens einigermaßen in Das 
Gefüge deutſcher Rede einordnen —— (ber immer 
bleiben_ fie dann für das deutſche Ohr und Ge {2 
etwas Fremdes und Fremdartiges und finden deſehalb 
mit Recht feine Aufnahme in den eigentlichen deut · 
ſchen Wörterbuch, jondern erfordern bei ihrem nur 
zu häufigen und reichlihen Vorkommen ein eigenes 
„Sremdwörterbuch“. Bölfern freilich, denen in ihren 
Sus ättem Spradtrüumern brorgegangnen un jur 
fammengefegmolgnen Spradien has Öefühl und De- 
mufftfein eines ureigenen Orundftode im Wortichag 
abgeht genügt ftatt der innern Gleidartigkeit, 
welehe ber Deutfcye für die ale deutfd) anzuerfennenden 
Wörter forbert, für die ihren ©) ic bildenden 
Wörter {hen eine äußere Gleich öemigt 'eit in der 
Tuoſprache, Endung und Biegung. ünſere ältere 
Sprache, wie nod, die Volke) rad in den Munde 
arten, jehte ber einbringenben —— einen 
ftärfern Damm entgegen ald unfere sutige ei 2 
fpradhe, namentlich aber bduldete fie nicht Teicht ewes 
Fremdartiges in fi; vielmehr ftrebte fie, wenn ein- 
mal Fremdes umabweislic eingedrungen, dies in 
feinem Kern und Weſen umartend ſich anzuähnlichen, 
um es 153 dann wirklich zu eigen zu mar und 
einzuverleiben. Goldye dur anartende Umformung 
dem Deutichen volltommen angeeigneten eörter er 
Tlingen nun ganz wie Geimifde und gelten im allge» 





*) ©. namentlich Wpelm Wadernagel „Die Umdentfäung 
fremder Wörter” (9. Mußg., Bafel 1869) und vgl. 3. 8. im 
„Programm des Broldauer @ymnaflumb 1865“ die „Zufammen- 
Retung_ der Grembmörter ded Mit» und Mittelpnäpentigen 
mad) faliggn Kategorien” von MIlf. Wendler ıc. 
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meinen Vollsbewuſſtſein aud für echt deutſche. Es 
eriheint zwedmaͤßig, von foldyen durch Umformung 
vollftändig deutſch gemordnen Srembmwörtern eine nicht 
u geringe Anzahl in alphabetiſcher Reihe dem Leſer 
bier nergufüßren gber in bie Erinnerung zu rufen, mie: 
Abenteuer, Abt, Uderwurz, Anker, Arche, Arm ⸗ 
bruft, Arzt, A ichlauc, Baldrian, Banner, Becher 
Beden, Bibel, Biſchof, Brief, Brille, Büchfe, 
Butter, Dame, Dattel, Degen, Dichter, Dom, Eſch. 
born, Engel, Eppich, Cfel, Cifig, Eftrich, Fabel, 
Balke, faljch, Beige, Felleiſen Benchel, Fenfter, Sibel, 
Fieber, Piebel, Klamme, Rlafche, Rlegel, Flöte, 
Borm, Korft, Geſchwader, Grenze, Hahnrei, Oafel- 
murz, Infel, Kaijer, Kampf, Kanzel, Rarfuntel, 
Räte, Kelch, Kelter, Kerbel, NKerker, Kette, Keker, 
Kirche, Kirfche, Kiffen, Har, Kaffe, Rlofter, fodhen, 





1, opfern, Orgel, P 
Bel, D 





Wie fo gun anders muthen dieſe deutſch umger 
arteten Wörter den deutſchen Hörer an ale bie Die 
etwa auf einigermaßen beutiche Zuftugung ber End» 
und Biegungsfilben roh und unverändert übernomme- 
nen, im beutjchen Voltebewuſſtſein immer ald un. 
deuiſch und_frembartig empfundenen Bremdwörter. 
Wem das Gefühl für Einheit und Reinheit ber 
ESprache nicht ganz abhanden gefommen, Deflen Obr 
mufs durch die Sinmikung ꝛs Bremdartigen, au 
wenn er ben Sinn volltommen verfteht, empfindli 
verlegt werben. Dazu ift aber fir bie — fremder 
Spraden unfundige roße Maſſe bed Volks zu 
gleich alles Undeutiche u etwas Undeutliches, Un- 
verftandened und Unverftändlihes und fo entiteht 
dureh die Cinmifcjung, des Srembdartigen nicht bloß 
eine Das feine Cpruchgefühl beeiigenbe Unged: 
artist, und Buntläeds eit, fonbern auch gradezu 
ein die Volfeverftändlichkeit ſchwer beeinträchtigendes 
KRaudermälih. 

Ich will, weil in folden Fällen Beiſpiele am an- 
ſchaulichſten und eindringlichſten wirken, wenigftens 
einen Turzen aber fchlagenden Beleg für das Gejagte 
bier einrüden: 

„Ehe ich diefe intereffante Kempsfition 
moderner Anmaßung, raffinierter Miſever- 
ftändniffe und barbarifcher Borurtheile in ihre 
urfpünglichen Elemente analyfiere, mufe ih 
einige Worte über die einzigen gültigen objek. 
tiven Principien des Afthetifchen Tadels vor- 
anſchicken. Dann wird ed nicht fchwer fein, ben 
bedeiiven Urjprung ber Eonventionellen 

rincipien biefer pathetifchen Satire zu 

debucieren." . 
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Diefer Saß, der unter48 Wörtern 16 (alle einvolles 
Drittel) Sremdmwörter enthält, findet ſich in der ri: 
), demfel el lege] - 

Mi 1812 im —E N 


jein Deutſches Mufeum“ Wien 
‘) zu einem über bie Berwahrlofung unfrer Mutter 
yandelnden Aufſatz — wie man fieht, aus 
elbfterfahrung, und hoffentlich auch aus veuiger 
Selbitertenntnid — die Bemerkung madite: 

„3% würde über diefen Punft nody gang anders 
reden wie [befier: ala) von Gteigentefd, 
wenn ich einmal ſprechen Jollte, wiemir'3 ums, iſt 
Auch die Ss ftiteller haben ihren guten 
und vollen Antheil an Diefer fur aren 

Spradverwilderung. ... Das Ding ober 
leſen, wie man es fonft nennen will, was [beffer: 
daß] viele unferer Shriftfteller fchreiben, ich meine 
auch foldhe, bie ich jelbft an Geift und Gehalt zu 
den befieren und beiten zähle, Tann ich went; 
[2 Deutich gar nicht an ien. Ein unnatürlies 
witterweſen ift ed, ein widerartiger Miſchling 
aus dem Abfall aller andern Sprachen, bejonbers 
der franzoͤſiſchen, durch einander gerührt u. |. m. 
In der biejes Auflage erwähnten 


q 
* Särift Hatte’. en auögerufen: 


„Ih kann wohl fragen: wer werfteht nı 
Deutid? Denn eine, eier muſs he 22 
fi), verdunkeln und erlöfgen, von welcher ganze 
Seiten gradezu brad; liegen und nicht bearbeitet 
werben. Wenn unfere höhere Welt Deutſch Ipricht, 
greift fie nicht jeden Augenblid nach einem fran« 
pn hen Wort und nad einer grarsöfigen |. 

ung? Wenn wir über Staatekunſt, Kriegewejen, 
ja nur von einem Gefecht ſprechen ober ed beicpreiben, 
jebärden wir und nidjt, als hätten wir gar Feine 
Ennde, ald feien wir gang ohne Geift, ohne Ber 
griffe und ohne Zeichen für Geift und Begriffe? 
ald fein wir in den Anfängen unjerer Bildung 
und müffen Alles von Fremden holen? wir Reiden, 

bie vergefien haben, wie reih wir find? u. f. m.” 
und dann hat er —c ‚old Mufter einen Saluht: 
bericht aud Dem fremden Kaubermälfch in wirklidjes 
Deutſch übertragen. Dieſe Gegenüberftellung ver- 
Dient aud)_beute noch nachgelefen zu werden, Tr Ipäter 
302b]. Eigentlich wellte er aus ein Stüd aus den 

hriften eines ber bimmelftürmenden Phi Isfoppen 
nehmen und daran zeigen, wie von diefen die itier⸗ 
ſprache gebraucht und gemiſebraucht werde und wie 
aus allen mögligen Spraden ber Welt Worte zu. 
janmengetragen werben, bamit ber finnvolle Unftnn 
In ein set rühfifaftes un übermenfätiäes Un 
Teben gewinne. „Allein“ — fo fährt er fort — „bei 
näherer Betrachtung unterließ ic) Beides, das Ein» 
rücen und dad berf ven deoſe ben ind Deutfche, theils 
weil bie Urt Jebermänniglic bekannt ift, theile meil 
ich vergmeifeite, das Unerflärbare erflären und das 
Unüberlegfi ie iberfegen zu Pönnen. 

Wir wollen hier wenigftens verſuchen, die oben 
mitgetheilte Furze Ctelle von Er. Schlegel, in 
welcher allein bei Weitem mehr undeutſche Wörter 
vorfonmen, ald Cuther in feiner ganzen Bibelüber- 
fepun gebraudjt Hat, aus ihrem Kauberwälid ins 

utfie au übertragen. Hier würde fie ehoa fo lauten: 

„Che ich diefe geiftreiche Verquidung neugeit- 
licher Snnapung auegeftügelter Difeverftänbeiffe 
und ungebildeter Vorurtheile in ihre urfprüngficen 
Beftandtheile auflöfe, mufs id} einige Worte über 
die einzig gültigen gegenftändlichen Grunbfäge des 
Tadels in Bezug uf das Kunftichäne voranſchicken. 
Dann wird es nicht ſchwer fein, den unſachlichen 









*) Neuftzelig 1797, Bb.1 6. 166 
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Urfprung der nur bergebradhten Grundfäße Diejer 
hochtrabenden Spottrede darzuthun.” 

Allerdingd mag eine ſolche rein deutiche Dar- 
ftelung dem Schriftfteller, zumal dem bisher darin 
ungeübten, mehr Mühe often ald die lotterige Weife, 
wonach er jeded Mal das ihm zuerft in die Ge— 
Danfen oder in die Zeder fommende Wort nieder 
chreiben zu dürfen glaubt, ohne auch nur darüber 
nachzudenken, ob nicht die veiche Fülle des deutjchen 
Wortſchatzes ihm einen vollgültigen Erjag für das 
Audzudrüdende Darbietet. ber wer Diefe Mühe 
fcheuet, follte auch nicht auf den Namen eines deutſch 
Screibenden, am wenigften auf ben eined deutfchen 
Schriftitellers Anipruch erheben dürfen. „Es iſt“ — 
agt Du Boid-Neymend in feiner mehr erwähnten 

ede — „nicht von Jedem zu verlangen, daſs er geiſt⸗ 
reich, fein, ſchwunghaft jchreibe, daſs er mit ſinn⸗ 
vollen Wendungen ben Lejer gewinne, mit treffenden 
Sleichniffen ihn erfreue, durch Leidenfchaften ihn 7 
reiße. Dagegen iſt von Jedem zu verlangen, daſs er 
in guten Deutjch feine Meinung bündig, kurz und 
Mar mittheile.“ Dies find, wie er gang richtig fagt, 
nur die grundlegenden Eigenfchaften des Stile, weldye 
bei einem gewillen Grad von Pegnbung Zeder durch 
Schulung fi aneignen kann. Über grade an ber 
nötbigen Schulung und Selbſtzucht in Beziehung auf 
die Richtigkeit und namentlich auch auf die Reinheit 
des Ausdrudd baben wir Deutjchen mit Einſchluſs 
unferer vortrefflichiten Säniftiteller (wie ich unten 
an dem Beifpiel Goethe's belegen nt es bisher 
immer noch fehlen lafien. Man wird ich fchwer 
auch nur die Möglichkeit vorftellen können, daſs bei 
irgend einem andern Volke als bei dem deutſchen 
jemals irgend ein Schriftiteller, viel weniger einer 
von dem Range Friedrich Schlegel'8, feinen Leſern 
einen Saß bieten dürfte, in welchem nur zwei Drittel 

Wörter dem anertannten Wortſchatz der eigenen 
Sprache angehören, ein volles Drittel aber aus föffiger 
Bequemlichkeitöliebe fremden Sprachen entlehnt ift. 
Man mache es ſich ferner nur einmal ftreng zum Ge- 
I Fremdwörter in ber Rede und namentlich in der 

Hri niemald anders ald mit dem vollen Bewuſſt⸗ 
ein ihrer Unentbebrlichfeit und mt € gu ge 
auchen: und bald wird man felbit mit Staunen 
wahrnehmen, für wie viele der nach der bisherigen 
Iäffigen Übung maffenmeis ſich zubrängenden Fremd⸗ 
linge bei reiflihem Nachdenken Iöen der anerfannte 
deutiche Wortichag bequemen und vollgültigen Erfat 
darbietet. Freilich san ohne Fremdwörter auszu⸗ 
kommen iſt in einer Bi bungelprade weder möglich 
noch räthlich, und wohlmeinende, aber unverftändige 
Freunde einer rein beutjchen Sprache haben durch 
ihren dad Kind_mit dem Bade ausſchüttenden Über⸗ 
eifer der guten Sache vielleicht nicht minder geſchadet 
als die gegen die Reinbeit der Sprache Sleichnültigen, 
welche aus Iäjfiger Bequemlichkeitliebe allem an- 
brängenden Fremden ohne Auswahl Thor und Thür 
geöffnet. 
as früher (in den Mundarten noch jebt) geübte 
Mittel der Umdeutſchung ift in unferer heutigen 
Schriftſprache höchſtens nur noch für Fremdwörter 
anwendbar, die feiner eigentlichen Anähnlidung und 
Anartung bedürfen, fondern unverändert oder mit 
leichter Umgeftaltung der Endung Igon ganz deutjch- 
artig erklingen, wie manche der in Dem obigen Ber- 
jei nie enthaltnen Wörter, Kr b B. Order (mit 

Fortbildung beordern zc.) aus dem franzöfifchen 
ordre und, um auch ein Deilpiel eines erſt in der 
(ingfien Zeit dem deutſchen Wortichag einverleibten 

uödrudd zu geben, aus dem englifchen strike — 
der Streit nebit ftreiten, Streiker ıc. Dieſe zunäch 
aus England herübergefommenen Ausdrücke find fo 
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mächtig und Wr ind Bolt eingedrungen und haben 
dabei, ihre deutſche Abftammung nicht verleugnend, 
jo echt deutſchen Klang, dafs der ſtrengſte Eiferer für 
die Reinheit der deutjchen Sprache fie jetzt nicht mehr 
aus dem deutſchen Wortſchatz und Wörterbuch wird 
gurüchweilen fünnen. Aber eben diejer volljtändigen 

inbürgerung und jozufagen Cinbeutihung halber 
wird man richtig _diefen Wörtern nun auch die voll» 
ftändige deutſche Schreibweile geben, aljo Streit, nicht 
mehr Strife oder strike, was fo lange vollberechtigt 
war, wie dieſe Bezeichnung für die „Arbeitseinftellung 
in Mafje” nur für en —* Verhaͤltniſſe galt. Da⸗ 
gegen würde ein nur einigermaßen forgfältig Schrei» 
ender für die Gegenmaßregel der Arbeitgeber, jo 
ern ed fich nicht etwa um bejondere engliiche Ver- 
ältniffe handelt, nicht den fremdartigen englifchen 
uedrud lock-out roh ind Deutiche berübernehmen, 
jondern vielmehr dem Sinn gemäß ind Deutfche über- 
tragen, etwa durch Arbeitsfperre ıc. 


Kühnere An» und Ei ga von Fremd- 


wörtern aber verjhmäht Die heutige Schriftſprache 
entfchieden und enthält fi ſogar mander in die 
frühere aus der Slfalprade ü ergegangnen, Aus 
Scheu, daſs man ihm den Gebraud der volkethüm⸗ 
lichen Umdeutſchungen ald Unfenntnid der fremden 
Sprachen auölegen Pönnte, fagt und jchreibt mancher 
Bildungabefliffene heute lieber: oblong ale ablang, 

landette als Blankſcheit ꝛc. Freilich find in dieſen 
allen Beides, das Fremdivort und die Umdeutſchung 
überflüffig, da wir für diefe Begriffe gute deutjche 
Ausdrüde in länglid und Schnürleib- oder Mieder- 
ftange befißen. 

Berner aber bat auch fchon unfere ältere Sprache 
manches unveräbnlichte Fremdwort in aufge. 
nommen, das nun, troß der undeutichen Betonung 
und Ausſprache, durch den langjährigen und häufigen 
Gebraud) AN tief ind Volksbewuſſtſein eingedrungen 
ift, dort Wurzel gefchlagen und ſich in Ableitungen 
und Sufammenjegungen jo verzweigt hat, daſs man 
nothgedrungen auf Grund ber Verjährung ed, zwar 
nicht als eingeartet, Doch als eingebürgert und un- 
widerruflich um Wortſchatz gehörig wird anerkennen 
müffen. Solche Wörter find 3.B.: Natur mit natür- 
lich; Figur mit figütlich 2c.; Muſik mit Muſiker, Muſi⸗ 
fant ıc., Fabrik, Fabrikant ꝛc.; Perſon, perfönlid zc. ; 
Religion zc. und jelbft: Katechismus zc., vgl. auch aud 
dentichem oder umgedeutichtem Stamm mit fremder 
Endung Soldat ıc. 


Die um- und eingebeutfchten und ferner ſolche 
ganz volksuͤblichen und volksverſtaͤndlichen Fremdwörter 
aus dem deutſchen Wortſchatz ſtreichen zu wollen, kann 
nur dem unverſtändigen Übereifer einfallen, vage 
natürlih an paffender Stelle in beftinmten Sinne 
namentlich für Die — auch urdeutſche Wort 
bildungen mit Berüdfichtigung der Begriffeabichat: 
tungen für Die finnverwandten Ausdrüde ihre voll- 
berechtigte, bedeutfame Anwendung finden, vgl. 3.2. 
für Ratedismus — Rinderlehre, Pag. und Antwort» 
buch, Fragebuch ıc.; für Religion — Glaube, Bottes- 
glaube, Gottes verehrung, Bottesdienft, Botteslehre, 

ottesthum zc.; für Muſit ac. — Tonkunft, Tonkünftler, 
Spielmann ıc.; für Soldat — Rrieger u. f. w. 


Sm Ge entap u den in ihrem Übereifer unver 
Hänbigen prachreinigern bat jchon der bedächtige 
eibnig*) die Nothiwendigkeit erfannt, „gewiſſe noch 
leihfam zwiſchen Deutſch und Fremd hin und her flat» 
ernde Wörter ein- für allemal für deutſch zuerflären.c.” 


*) in feinen heute noch fehr Iefens- und beachtenſswerthen 
„Unvorgreifliden Gedanken, betreffend die Ausübung und Ber» 
befferung ber deutſchen Sprache“ 96 ff., f. Litter.-@efch. $ 140,1. 
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Schon im Frühen ift angedeutet und ed verfteht | warum man ed thut, ed felbft verwenden. Es ift eben 
Wi auch wohl ohne Bemerkung von felbft, daſs bei | nicht möglich, das ſeit de et auf dem Felde 
er Beiprehung ausländifcher, von unfern Deutichen | Der deutjchen Sprache wucdhernde, Ipeilmeile fogar ger 
abweichender Berhältnifje Die genaue fremdländifche | hegte und gepflegte Untraut mit einem Mal auszu- 
Bezeichnung nicht aus thörichter Deutjchthümelei durch | jäten und Die dadurch entftandenen Rüden fofort mit 
ungenaue oder gar Durch falfche und ſchiefe Verdeut- | guten heimiſchen Anpflanzungen genügend und voll- 
Idungen erjeßt werden Dürfe, wie denn z. B. auch Die *— auszufüllen. Der eben [o bebächtige wie Fer 
über die Gleichartigfeit und Reinheit ihrer Sprache jo | fühlige Leſſing, diefer große Meifter bes deutichen 
eiferfüchtig wachenden Franzoſen in jolchen en | Stild, der und Allen auch in ber forgfältigen und 
naturgem ap und unbedenflich die fremden Bezeichnun⸗ liebevollen Pflege und den verftändnitvollen An⸗ 
en anwenden. Dad Zwitterwort Viceköni in gewifs |und Ausbau der Sprache ald glänzendites Mufter- 
Air den reinen deutſchen Stil nicht zu empfehlen und, | bild voranleuchtet, hatte fich befanntlich zu eigenem 
wo es ſich um cine allgemeine Bezeichnung ded Begriffs —— eine Sammlung von guten, aber wenig 
handelt, verdienen Ausdrücke, wie: des Rönigs (oder der üblichen Ausdrücken angelegt, die ihm zur Ausfüllung 
konlgliche) Stellvertreter, Statthalter 2c., der Unterkönig, irgend einer Lücke geeignet ſchienen und von denen 
Schaltkönig ꝛc. entichieden den Vorzug. Aber für |er dann aud) mandhe durch den Gebrauch in feinen 
ganz beſtimmte Verhältniffe wird grade der achtſame Schriften in Umlauf eſetzt. In diefem Verzeichnis 
und forgfältige Schriftfteller 3. B. das jpanijche Direp | finden wir denn 3.2. die ber ehörige I beachtend- 
verwenden und, zur Unterfcheidung von dem früheren | und beherzigenöwerthe Bemerkung, daſs er in jeiner 
Titel _der Statthalter ald Wall, den iegigen Serricher | „Emilia —* an einer Stelle ſtatt Kopie hätte 
von Agypten als Chediwe bezeichnen ) u. 4. m. Abbild fegen können, „wenn es im Dramatijchen nicht 
Dazu kommen dann noch die bid auf geringe Ab- | mehr baranf anfänıe, der Perfon eher angemeffene 
weichungen der Ausſprache und Biegungsendungen |ald gute Worte in den Mund zu legen“. 
faft in allen Bildungsſprachen übereinftimmen en ergleichen wir mit diefem eben fo von ſprach⸗ 
Kunſtausdrücke, mmenigftene für die ftreng [ahmäßige lichem Feingefühl wie von maßvoller Berüdfihtigung 
und wiffenjchaftliche Behandlung, denn für bie all» | der bieherigen Spracdhentwidlung zeugenden Verfahren 
gemeinere, aumal in Voltöfchriften, wird man mohl Leſſing's das aimeier andern um unfere Sprache 
ſhun, zur Erflärung und Verdeutlichung wenigitens | body verdienten Männer, die aber beide, der eine ne 
bei ber erften Einführung jedes Kunftwortes, jo weit Mifeachtung der Sprachreinheit, der andere bu 
ed irgend möglich, eine treffende Verdeutſchung bei- | Übereifer für diefelbe und das Richtige verfehlt und 
ufügen und vielleicht damit auch fpäterhin nach Be⸗ dadurch ihre hohen Verdienfte um unfere Sprache be» 
arf abzuwechſeln. Der geneigte Leſer wird FAR einträchtigt zu haben fcheinen. 
eine hergehörige Stelle aus der erwähnten Schri Der erfte dieſer Männer ift, wie wir mit Be 
von Leibnig mit leichter Anpaſſung an die heutige | dauern, aber der Wahrheit gemäß ausfprechen müffen, 
Schreibweije Fi nicht ungern eingerüdt ee unſer größter Echriftfteller: Goethe. Wir führen 
„Hernady vermeine ich, daſs ein Unterjchied zu | ald Beleg dafür bier eine fchon früher von und ind 
machen unter den Arten der Zuhörer oder Leſer; Auge gefnfete Etelle an, in weldyer der Glanz und 
denn, was für Männiglich geredet oder gejchrieben das Gewicht des Namend und Dad von und bereit« 
wird, ald z. B., was man prediget, fol billig von willig anzuerfennende und anerkannte Wahre uns 
Jedermann verftanden werden, was aber für Ge | über 8 Zrrige und Falſche nicht blenden und täufchen 
Ichrte, für den Richter, für Staatäleute gelrprichen, | dürfen. 
da fann man fich mehr Freiheit nehmen. Es kann Die fi in Goethe's „Sämmtlichen Schriften” 
mar auch zu Zeiten ein lateinijches ober aus dem | Ausg. in 40 Bdn.) Bd. 32 ©. 221 findende Etelle 
ateinifchen gezogened Wort, wobei ein fonderlicyer lautet volljtändig: 
Nahdrud, ven einem Prediger gebraucht werben, „Die Mutterfpradde zugleich reinigen und be 
ein lateiniſches, tage WR denn das Franzöfiiche | reichern ift Das Gejchäft der beiten Köpfe. Reini. 
ſchickt fidy meines Ermeſſens gar nicht auf untere | gung obne Bereicherung erweiſt ſich öfters geiftlog; 
Kanzel; es ift aber aledann rathſam, daſs die Er- denn es ift Nichts bequemer ald von dem Inhalt ab⸗ 
Härung alebald dabei fei, Damit beider Art Zu⸗ Ingen und auf den Ausdrud Ballen. Der geiſtreiche 
börern ein Genüge te 20." enſch knetet feinen Wortftoff, ohne ſich zu be 
In dem angegebnen Umfange werden meines Er- Tümmern, aus was für Elementen er beftehe; ber 
achtens bedächtige, von engherziger und Punipfgeiltiger eiftlofe hat gut rein fprechen, da er Nichts zu Jagen 
Beichränftheit fich frei erhaltende Sreunde der Sprach⸗ kt Mie —*oo er fühlen, welches kümmerliche 
reinheit fremdher ſtammende und fremde Wörter ald urrogat er an der Etelle eines bedeutenden Wortes 
berechtigt in der deutſchen Sprache anerfennen | gelten ajt, da ihm jenes Wort nie lebendig war, 
aber auch außerhalb dieſer Segrengung wird man! weil er Nichte Dabei dachte. Es giebt gar. viele 
noch gar manches von einem feinern Ohr als ftörende | Arten von Reinigung und Bereicherung, Die eigent- 
und fremdartige Entftellung der reinen Sprache em- | lich alle aufammengreifen müffen, wenn die de 
pfundene Fremdwort einftweilen dulden müfjen und | lebendig wachſen fol. ge ie und leidenſchaftliche 
an der gehörigen Stelle mit dem vollen Bewufltfein, | Rede find die einzigen Quellen, aus denen dieſes 
- — „eben herracdin t — — ie in ihren Ehe 
*) Siehe z.B. Heinr. Stephan, „Das Heutige Agypten”. eit au etwas Bergſchutt mitführen, er ſetzt 
Leipzig. 100 4 151. P heutige app zu Boden und die reine Welle flicht Darüber ber.” 


(Schluſs folgt.) 














— — — 





— — —— — — 
ö— — — —— — —— — — 





I 





D. Sanders. 


1270-276] 








[270] Anftöfung ber 18. Aufgabe [264]. 
Ich traue mir als ein nnerfahtener Nenling fein 
Urtheil darüber zu. Jh traue dir als einem ber 
währten Renner ein Uriheil darüber zu, nicht mir als 
einem unerfahrenen Neuling. — Jqh fürchte mi} vor 
der Gefahr als ein Ihr früher nur mit Yloth Ent- 
tonnener. Die drohende Befahr erwedt mir als einem 
ihr früher nur mit Noth Enteonnenen große ‚Furcht. 
Die Gefahr mat mic als einen ihr früher nur mit 
Noth Entronnenen zittern. — Du mufft dich nicht wie 
ein Modenare aufpugen. Warum willft du did wie 
einen Pfingſtochſen aufpugen? — Hier in dem An- 
gefihte meines Aönigs | und diefes heil'gen Biſchofs 
reich" ich Ihr | dle Hand als meiner fürftlicen Ge- 
mahlin. Bier reihe ich ihr die Hand als fürfklider 
Gemahl. Ich bewerbe mid) als fürftlicher Fteler um 
ihre Hand. — Ich laffe den Freund dir als Bürgen. 
Der Freund bietet fid dir als Bürge (oder Bürgen) 
für mid) dar. — Zeh betradhte mich als einen Pilger 
auf der Kebensreife. — Als mägliger fürft bettadh- 
tete er ſich als einen Übermenfhen, glaubte er ſich 
einen Halbgott. — JG wähnte dich meinen Freund 
und nun zelgft oder entlaroft du did als mein 
fhlimmfter Feind, auch: als meinen fhlimmften Feind. 
— 5% ertenne did als den Sieger an und befenne 
mi als den Beflegten. — Der eigentliche Thäter, 
der ſich nit ale den Schuldigen befennen wollte, 
entfloh und fein edelmüthiger Bruder bezeichnete ſich 
als den Thäter. Da er fi fo felbft als den Mörder 
angellagt, fo verurtheilten ihn die Richter als folden 
zum Tode und der Henker würde ihn ala den Mörder 
hingerichtet haben, wenn nicht noch zuletzt durch glaub» 
würdige Zeugen feine Selbſtanklage fih als bloßer 
Edelmuth herauegeftellt hätte. — Du haft did als 
einen grändligen Renner angekündigt: wirft du dich 
aub als ein folder — oder: als einen folden — 
bewähren? — Die Nachtich vom Anrüden des Feindes 
erwies fih als ein blinder Larm. — Er nannte fih 
nicht bloß meinen Freund (ober: mein Freund), fon« 
dern erwies ſich aud In der Molh als ein wahrer 
(oder: einen wahren) Freund. — Du zeigft dich als 
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ein zu Befiheldener (oder: als einen zu Beſcheidenen), 
wenn du mich als den Entbeder bezeineft. Ich darf 
mid) als der bloße Ausführer deines Gedantens (od. noch 
deutlicher: Ich darf als der bloße Ausführer deines Be- 
dantens mic) nicht als den Entdeder rähmen und darf 
mic, auch felbft von die nicht als Ölefen (nicht fo gut: ale 
diefer) bezeichnen Iaffen. Ich fühle mid) nicht bIoß ale 
dein ‚Fteund, fondern auch ſchon als ehrlicher Mann ver · 
pflichtet, mich nicht als einen Entdeder (minder gut: 
ein Entdeder) hinzuftellen oder hinftellen zu Laffen, 
als welchen (minder gut : welcher) id} mid, nicht fühle 
und als welden id} mid; nad meiner Überzeugung 
nicht anfehen Bann. — Wenn id Jemand als einen 
Raub der Wellen fehe, Ift es nicht meine Pflicht, ihn 
zu reiten und darf Ic} mir als fein (minder gut: feinem) 
‚Retter ein befondres Derdtenft dafür zuſchteiben? — 
Wenn du did) einen (minder gut: ein) Raub der Wellen 
ſlehſt, wirft du auch nach einer ſchwachen Plante als 
einem möglichen Reitungsmittel greifen. — Ich ſah ale 
Anabe fon dich ale tüchtigen Meifter mir voran: 
fpreiten und, wenn du auf mid) niedergeblidt hätteft, 
fo würdeft du mic als Anaben dir als dem Meifter 
eifrig haben nachſchreiten fehen; aber du entſinneſt 
dich fiher meiner als eines unbedeutenden Anaben 
nicht mehr. — Der Züngling fah fi im Traun der 
Neujahtsnadht als einen Brels; er träumte fih einen 
reis. — Er follte Ah als ein guter Menſch des be- 
gangenen Uncedts ſchamen, aber er freut und rühnt 
id) als ein frecher Böfewicht fogar feiner Schandihat. 
Er rühmt ſich ale den (oder der) Thäter. — Dein 
Ungläd beträbte mich als tpeilnehmenden greund. Ich 
betrübte (grämte) mid über dein Unglüd ale thell- 
nehmender Fteund und freue mid jet als folcher über 
dein Blüd. Dein Bläd erfreut mid) ale helinehmenden 
Freund. — Ich rũhme mich diefes Mannes — als 
meines Freundes — und: als feln Freund. 


[270 Auflöfung der 19. Aufgabe [268]. 
1. 


$ 1. Der Schtec raubte mic die Beflnnung und 
die Sprade. Der Schred beraubte mid der Befin- 
nung und der Sprache. 
10 


[8271... 


8 2. Der Braf verfiherte mich feiner Hochachtung 
oder “ir feine Hochachtung. Er verfiherte fidh ihrer 
Herzen durch eine freundliche Miene. 

8 3. Du maßeft did eines Recht(e)s oder dir ein 
Recht an und ſchämſt dich diefer Anmaßung nidt. 

8 4. Entlafte mid oder mein Herz des Harm(e)s 
oder von dem Harme, 


8 5. Wer fib entſchuldigt, ehe man ihn des Der- 
brechens befhuldigt hat, klagt fi) der That an. Seln 
Bert bat ihn des Diebftahl(e)s angeſchuldigt, aber nicht 
überführt; vielmehr entledigte der Diener vor dem 
Richter ſich jedes Verdacht(e)s. „Wellen bezichtigſt du 
mich?“ ch zeibe dich des Mordfe)s. „Kannſt du mid 
der That überführen ?* 

86. Der fürft entband feine Unterthanen des 
Eld(e)s oder von dem Eidfe) und entließ fie jeder Der- 
pflihtung oder — ihnen jede Derpflidtung (1.89). 
Sein Zeugnis würde mid aller — oder von aller — 
Schuld erledigt, befreit [267 8 7) haben. ch will mid) 
meines Auftrag(e)s entledigen oder erledigen, auch: Ich 
will meinen Auftrag erledigen. Nicht vom Befehe 
borge fie das Schwert, fi der verhafsten Feindin zu 
entladen oder zu entledigen | 

8 7. Dem Bitten erlaubft du, o Schaf, dafe er 
dich über und über deiner Wolle berauben cder ent- 
biößen darf. Ich darf mich nicht all(es) meines Beldes 
— oder von all meinem Belde — entblößen. 

8 8. Er entlleidete fidy feiner — oder von feiner — 
Würde. Das Parlament entfeßte den König des 
Chron(e)s und des Amt(e)s. 

8 9. Ich enthebe, entlafie, erlafie dich des Dienftes, 
des Eid(e)s und jeder Verpflichtung [das bereits Be 
ftehende aufhebend]. Ich entlaffe, erlaffe dir den Dienft, 
den Eid und jede Derpflidtung das erft zu Reiftende 
nicht fordernd, darauf verzichtend]. Dein Betragen 
entbebt oder überbebt Ihn jedes weitern Dank(e)s. In 
feinem Stolze überhob [veraltend: erhob] er ſich feines 
Amt(e)s und feiner Macht. 

8 10. Sie können Ihren Lederfinn oder ſich des 
Konig(e)s oder von dem Honig nicht entwöhnen. 

5 11. Ein Löwe würdigte einen drolligen Hafen 
feiner Bekanntſchaft. 

8 1% Mußs ich dich erft jener ſchöͤnen — oder 
an jene ſchoͤne — Zeit erinnern? Erinnerft du dich 
der — cder an die — fhönen Stunden nidt von 
ſelbſt? Befinnft, entfinnft du di der — oder auf 
die — Schönen Stunden nit von felbft? Alles 
mahnte, gemahnte ihn feines fürchterlichen Eid(e)s oder 
an feinen fürchterlichen Eid. 

8 13. Statt dic deines Schüßling(e)s zu erbarmen, 
und dich feiner auf jede Weife anzunehmen, haft du 
dich Seiner Übermacht bedient, um dich feines Land(e)s 
3u bemeiftern, dich feiner Schäße zu bemädtigen und, 
weit entfernt, dich des Verbrechens zu ſchämen, deſſen 
Su dich erfrecht haft, haft du dich der Scham fo ganz 
entäußert, dafs du di deiner Schandthaten nicht 
bloß im Stillen (erfreueft — auch: daſs du dich über 
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deine Schandthaten nicht bloß im Stillen freue —-, 
fondern dich derfelben fogar laut rühmft. 

8 14. Mancher Sabriten beflijs man fi dort 
und mandyes Bewerb(e)s. Ich will mid) einer volle 
fommnen Richtigkeit in der Sprade befleißlig)en. 

8 15. Wir begeben und entäußern uns mit dlefer 
Erklaͤrung jedes Anrecht(e)s und jedes Anſpruch(e)s auf 
die Erbſchaft. 

8 16. Ich will mid als Laie darüber feines Ur⸗ 
theil(e)s erdreiften oder erfühnen, unterfangen, unter 
winden, vermeſſen, anmaßen — auch: mit fein Urtheil 
darüber anmaßen —, fondern befcheide mid vielmehr 
meiner geringen Einfiht und enthalte mich jedes ab- 
fprechenden Urtheil(e)e. Darfſt du dich eines fo großen 
Unfug(e)s entblöden oder erfredhen? 

8 17. Entfchlage oder entwehre, erwehre dich der 
Sorge und tröfte (getröfte, vertröfte) dich der göttlichen 
Bilfe. Da fie fi eines Überfall(e)e nicht verfehen 
batten, fo konnten fie fih des Feind(e)s nicht erwehren, 
doch weigerten fie fih der Ergebung; fie erfühnten 
fi) vielmehr eines heftigen Widerftand(e)s, fo dafs 
felbft die Feinde fi ihres Muth(es oder über Ihren 
Muth wunderten oder verwunderten. 

8 18. Ich will mich des Vorſchuſſes nicht entbrechen. 


II. 

Alpbhabetifches Verzeihnis von Verben mit 
Uccufativ der Perfon und Genitiv der Sade 
(refl. +). 

anklagen;  anmaßen; + annehmen; anfchuldigen; 
+ bedienen; + befleißlig)en; befreien; +} begeben; be- 
lehren; + bemädtigen; + bemeiftern; berauben; + be 
ſcheiden; befhuldigen; + befinnen; bezichtigen; + ent- 
äußern; entbinden; } entblöden, entblößen, +} ent 
bredhen; + enthalten; entheben; entkleiden; entladen; 
entlafien; entledigen, } entjehlagen; entſetzen; } enf- 
finnen ; (entübrigt fein); Fentwehren;, Fentwöhnen; fer⸗ 
barmen; + erfrehen; + erfreuen; erinnern; } erfühnen; 
erledigen; ermahnen; Ferwebren; frei fprechen; + freuen; 
gemahnen; +getrauen; } getröften; los ſprechen; mah⸗ 
nen; + rühmen; +} fhämen; } trauen; + tröften; über- 
führen; überheben; überzeugen; + unterfangen; } unter 
mwinden; + vermeflen; + verfeben; verſichern; + ver- 
tröften; verweifen,; + verwundern; F wehren; } wei- 
em; + wundern; würdigen; zeihen. 

[272] Abhängiger Tativ. Echt und fchein- 
bar nnperfönliche Zeitwörter und 
ihre Fügung. 

8 1. Er war eine flolje Natur und folgte 
rüdfichtslos und gradaus feiner Überzengung [222 
8 3). Satzbild; (A und B) zufammengezogen, 
in jo fern das beiden Süßen gemeinfame Zuht 
er in dem 2. Satz ausgelaſſen iſt, vgl. eben ſo 
im vorangegangnen Satz: er war vorſtand ... 
und konnte x. Durch ſolche — im Satzbilde 
vgl. 290 8 6] durch Einklammerung () veran⸗ 
chaulichte — Zuſammenziehung tritt Die Zu⸗ 
ammengehoͤrigkeit der verbundnen Säße in ſtraf⸗ 
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ferem Zufammenhange hervor und das Ganze 
erſcheint kürzer und zufanmengedrängter; in 
andern Fällen dagegen können, zumal in der ge- 
hobnen Rede, grade durch die Wiederholung der 
gemeinfamen Satzglieder dieſe nachdrüdlicher her- 
vorgehoben werden, wobei auch noch theils die 
leihmäßige Wiederkehr, theild die Gegenüber: 
feflun der gleichen oder der entiprechenden Theile 
in den föordinierten Säßen von Wirkung fein kann. 


8 2. Der erfte Sag ($ 1) ift ein Nennſatz 
[24c], in weldem das Pradifat durd) ein von 
einem attributiven Adj. begleitetes Eubft. aus» 
geben iſt: eine ſtolze Natur, angefnüpft an das 

ubj. er durch die Kopula war; in dem 2. Sat 
dagegen ift das Verbum folgte ein prädifatives 
[253 8 7] 2. b. außer der Kopula auch noch das 
Prädikat in ſich enthaltendes. 


8 3. Solche prädifative Verba können nit 


dem Sulj; allein jchon einen vollftändigen Sat & 


bilden, 3. Das Rind fchläft. Die Mutter wacht 
ıc. Solche feiner weitern Ergänzung bedürftigen 
Verba, wie hier fhlafen und machen nennt man, 
weil zur Satzbildung nur noch das Subj. ge 
bört, Tußjektive 

8 4. Den Gegenfaß dazu bilden die er- 
gänzungsbedürftigen oder Tomplemen- 
tären, zu denen Ergänzungen [197 8 3] entweder 
unmittelbar in einem Albhängigkeitsfafus oder 
angefnüpft durch Präpofitionen gehören. 

£ 5. Ein ſolches fomplementäres Verbum 
it bier folgen ſſ. a) bet welchem das Kom- 
plement auf die Frage wem? im Dativ fteht: 
Kr folgte — wem? — feiner Überzeugung, mit 
beigefügten Adverblen der Art und Weife, ent- 
Ipredyend der Frage: wie? — rüdfihtslos und 
gradaus. 


86. Hieße ed dafür 3.B.: ohne Rüdfiht 
und auf gradem Wege, fo wären Dies, durch das 
Bindewort und verbunden, ftatt der beiden Adv. 
wei abverbiale ange, bei denen die an- 

üpfenden Präpofitionen ohne und anf nicht 
von dem Berbunt folgen regiert find oder ab» 
hängen, fondern eben nur ohne Abhängigfeits- 
verhältnis daneben ftehen. 


7. Schon in [254 8 2 ff.] haben wir von 
Verben abhängende Dative bejprochen; doch han- 
delte es fi) dort um den Kaſus des fernern Obi. 
neben dem Acc. ald Kaſus des nähern bei tranfitiven 
Verben, hier dagegen bei folgen um ein intran- 
fitives Verbum mit blogem Dativfomplement, vgl. 
3-8. [109 88 1.u.6]: Mein ältefter Sohn fehrieb 
mir aus Amerita. — Ich ſchreibe Dir Das fhon 
jeßt, weil es gewiſs auch Dir wohl thut 2c. In 
dem zweiten Beifpiel ift fhreiben ein Tranfitivum 
mit dem direkten oder Acc.Obj. Das und dem 
fernern (Dat.-)Obj. Dir; in dem erften Dagegen 
fteht e8 ohne Acc.Obj. oder intranfitiv mit dem 
bloßen Dat.-Komplement mir [197 88 5u. 8)], wie 
im zweiten Beispiel das Verbum oder wielmehr die 
BVerbalverbindung wohl thun (ein Verbum mit 
einem Adv.) immer intranfitiv ift, mit dem Dat. 
auf die Frage: wen? —: Rs that auch Dir 
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wohl. Bol. [109 82]: Ich wollte Dir [fernercs 
Obj. im Dat.] Aichts [direfter Obj.-Acc.] davon 
mittheilen; ferner [176 8 4]: I kaufe Ihnen 
Pfeife, Tabak und Sunder und, was Sie zu viel 
geben, ift mir nicht zu viel. Hier iſt kaufen ein 
Tranfitivum; dazu Acc.Obj. — auf die Frage: 
was? — Pfeife, Tabat und Sunder; ferneres Obj. 
im Dat. auf die Frage: wen? — Ihnen. Auch 
geben ift tranfitiv, bier mit bloßem Obj. (mas, 
woran fi das präbdifative zu viel Tchließt); zu 
dem Obj. könnte aber noch der Dat. mir treten; 
die dann folgende Verbalverbindung zu viel fein 
(kopulatives Verbum mit einem eat) iſt 
natürlich intranſ, mit dem bloßen Dat.Komple⸗ 
ment mir. 


8. Dabei ift wohl zu beachten, dafs Die 
durch den Dat. auögebrüdte perfönliche Beziehung 
hier eigentlich nur auf dem das Übermaß be» 
eichnenden Adv. zu vor viel beruht, wie denn 
überhaupt viele Adj. und Abv., die an und für 
fi) nicht den Dat. regieren, durch dies 3u oder 
viel zu, allzu oder den Gegenjaß dazu wie genug, 
(genügend, hinreihend) ꝛc., auch mit der Ver—⸗ 
neinung: nicht genug ıc. eine perjönlide Be⸗ 
ziehbung empfangen, welche die Verbindung mit 
dem perſönlichen Dativ erklärt und rechtfertigt 
[273 8 12], 3. B.: Etwas iſt mir ıc. — zu viel 
(oder allzuviel, viel zu viel), 3u wenig, 3u ge 
ring, zu klein, zu groß, zu bob, zu niedrig, 
3u laut, zu ftil, zu theuer, zu angreifend, 3u 
aufregend ıc., zu wenig aufregend oder nit 
aufregend genug, nicht bob (groß, weit, ſchön, 
thener ıc.) genug; es ift mir hob (groß, weit, 
ihön, theuer, koſtbar, prächtig, glänzend, lohnend 
xc.) genug u. A. m. 

8 9. Ferner [176 8 5]: Don da an hat mir 
[ferneres Obj. im Dat.] der Rothfuß mandes 
Gute [näheres Obj. im Acc.] erwiefen [verb. nl 
Wir machten uns fein Bemwiflen daraus. Hier ilt 
machen ein Zranfitiv mit dem Obj.- Acc. tein 
Gewiflen; neben diefer Berbalverbindung ($ 10) 
fteht ein ferneres Obi. im Dat.: Wem machten 
wir kein Gewifen daraus? — uns. Dieler 
Dat. bezeichnet aber diefelben Perjonen wie die als 
Subf. im Nom. mit wir bezeichneten und ift fomit 
ein reflerives Dat.»Komplement [262 $ 11]. 


8 10. Als Sörfterfohn hatte ich mich bald 
in die Waldtultur eingearbeitet, aber die... 
Sägmühlen und der Seldbau machten mir no 
viel Befhwernis. Um fo willkommner war mir 
ein fo treuer ... Belfer wie Rotpfuß. Hier iſt 
das erſte Verbum einarbeiten ein rückbezügliches, 
mit dem Reflexivpronomen im Acc.: ich hatte 
mic eingearbeitet; der prädikative Zuſatz: als 
Sörfterfohn ift im Anſchluſs an das Eubj. der 
Nom. [2628 10], was auch in der Form hervor» 
träte 3.8. in der Auflöfung: Id batte mid 
als der [nicht: den] Sohn eines Sörfters bald 
eingearbeitet, vgl. aͤhnlich: Ich machte mir als 
Gefangener [niht: Gefangenem] fein Gewiflen 
daraus. Außer dem Reflerivobjelt gehört aber zu 
dem Verbum einarbeiten noch ein zweites Komple⸗ 
ment, entfprechend der Srage: in mas? od. worein? 
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— in die Waldfultur, wo man nad) der üblichen 
Weiſe dann fagt: fid einarbeiten regiert die 
Präpof. in und diefe hier den Acc. 1197; 251]. 
Zu dem dann folgenden tranfit. Verbum machen 
gehört als (näheres) Obj. der Acc. viel Ber 
ſgivernis und als ferneres Obj. oder Dativ» 
Komplement mir, zu dem mit dem nähern Obj. 
gleihjam einen Begriff bildenden Verbum (vgl. 
89: fi [ Dativ. omylenent) tein Gewifien 
machen aus Etwas ıc.): bad olgenbe mir ift 
nit von dem Verbum (mar) abhängig, ſondern 
von dem dadurch angefnüpften Prädikat: Wem 
war es um fo willtommner? mir. Das Abi. 
willtommen, jagt man alfo, regiert den Dativ. 


11. Er hat — wem? — fi [refferives 
Dativfomplement] aud — was? — eine fleine 
Schmiede [Acc.-Obj.] eingeritet [Verb tr.). 

8 12. Sein Sohn Richard entzog — wen? 
— fi} [reflerives Acc.Obj.] — wem? — der 
Dandwertstpätigteit [entfernteres oder Dat.-Obj., 
1.273 8 5]. 

813. Johanna wid ihm aus [22281 —, 
wen? —; ihm, Dativ-Romplement bei dem In 
tranf. ausweichen, j. $ 23. 

8 14. Ludwig fiebt mir am meiften äpnlih — 
wen? mir, Dativ, der bier von ähnlich 
abhängt. Dies ift hier als Beitimmungswert des 
(intran].) Verbums ſehen ein Adv. [114 88 2 ff.], 
während in tem Gabe: Ludwig ift mir am 
meiften ähnlich das letzte jenem Adv. ganz gleich» 
laufende Wort ein prädifatives Ay. it. Man 
erfennt ben Unterſchied des Adv. und des gleich 
lautenden präbif. Adj. am leichteften, wenn man 
in beiden Säßen das Prädikat in ein Attribut 
verwandelt. Dann ergiebt fi) aus dem 1. Sag: 
Der mir am meiften äpnlih febende Ludwig, 
aus dem zweiten: Der mir am meiften ähnliche 
Ludwig, indem bier Das bloße fopulative Verkum 
(fein, ift) verſchwindet und das prädifative Adj. 
(&hntip) als attributives die Flexionsendung an- 
nimmt (der ähnliche), bort dagegen das außer 
der Kopula auch das Prädifat enthaltente ober 

präbif. [253 $ 7] Verbum (ſehen) aus der Satz ⸗ 
Komm (fieht) in die adjeftivifche ruhende Form · oder 
das Particip [76 8 4] fehend übergeht, mit ber 
Sleriondendung bed attrib. Adj. der jehende, wo- 
gu die dazu gehörende Beftimmung, das Adv. 
pnli, unverändert chne $leriongendung bleibt 
[11488 1ff. . Ierenfalls aber regiert ähnlich als 
Ad. und als Adv. auf die Frage mem? den Dat. 
Fafft man nun aber den Inhalt der Verbindungen 
ihnlih fein und ähnlich fehen in cin einziges 

erbum zufammen, fo agiert auch Dies dem Ber 
griff nach ten Dativ, z. B.: Ludwig ähnelt mir 
am meiften; eben fo: er gleicht mir am meiften; 
er artet (oder ſchlägt, ſchlachtet) mir am meiften 
nad, wo äpneln, gleihen, nacparten, nad« 
ſchlagen, nachſchlachten als Iutranfitiva zu be 
zeichnen find. 

8.15. Seine haltungsvolle und doch dabei 
wieder leicht fid gebende Weile gewann ihm die 
Berzen der Menfhen. Träger des Satzes oder 
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...378) 
bas Verbum: gewann. Wer ober was ? 
Subj. im Nom.: Beine Weile. Wen ober was 


gewann feine Weife? Obj. (bed tranfit. Verbums 
gewinnen) im Acc.: die Berzen. Wefien Berzen? 
Die Berzen der Henfben, Genit. ald Komple 
ment abhängig von die . Dem 
feine_Weife die Berzen? Ferneres Obj. (de 
tranfitiven Verbums gewinnen) im Dat.: ibm. 
Man beachte, dafs in dieſem Satze alle vier 
Kafus vorkommen [vgl. 193 3 4], wozu fi auch 
noch leicht — in einem freilidy nicht gm Torreften 
Hexamẽter — ber Anrede-KRafus ober Bofativ [194] 
fügen läfft: Diefe Weife [Nom.], o Sohn [Vor. J 
gewinnt dir [Dat.] die Derzen [Acc.] der Menfhen 
[Genit.] ıc. 

816. Mir tlettern fie mie Widehfen au 
den Selfen herum, die geiprengt werden follen, 
weil ih es ihnen vormachen kann. Man wieder 
hole hier zunaͤchſt, was wir in [224] über bie 
Stellung der Säge in ſtiliſtiſcher Hinſicht ber 
merft. In dieſem Saßgefüge haben wir zwei 
perſoͤnliche Dative: Mir Mettern fie an den Selfen 
herum. Ich tann es ihnen vormahen. Der 
legtere hängt, wie es als näheres, fo als ferneres 
Obj. von dem tranf. Verbum vormachen ab; 
dagegen Fann man von dem erften Dativ mir 
nur jagen, dafs er bei dem intranj. Verbum 
berumtlettern fteht, nicht aber, daſs er davon 
abhänge. Der Dativ gehört hier eben als Kaſus 
der perjönlichen Beziehung zu dem Inhalt des 
ganzen Satzes, chne von einem keftimmten ein- 
elnen Worte regiert zu fein, wie man benn auch 
Tagen könnte: In Beziehung auf mid — oder 
für mich — tlettern fie wie Eidechſen an den 
Selfen herum, um die Bezichung der Arbeiter 
zu ihren Bauführer und ihr Gefühl, ihre Theil- 
nahme für denfelben anszubrüden, vgl.: Wo mir 
Mond und Sonne leuchtet, | Lüfte Schwellen, 
Spatten iprießen, | Bäde riefen, Thau mir 
feuchtet, /iaßt mich ungeftört genießen: Nüdert 
(„Sefammelte Gedichte" 4,269), wo das herwor« 
gehokne mir nur den Dichter ald Theilnchmenden 
an den Naturerfcheinungen, als den fie Genießen» 
ben, fi) ifrer Grfreuenden bezeichnet, aber nicht 
als abhängig von den Verben aufzufaffen ift, 
vgl. als abhaͤngiges Obj. 3.B.: Der Than jeuchtei 
oder befeuhtet mid — macht mich feucht oder 
naſs; er feuchtet mir, in fo fern ich mid des 
feugten Thaues erfreue, mid an dem erfriſchenden 
labe x. 

817. Wir haben Beifpiele von dieſem freiern 
Gebrauch des Dativs in der abgezogenſten (ab · 
ftrafteften) Anwendung bereits in [266 $5]gebabt, 
in den pleonaftifchen, jogenannten ethijchen Dat., 
der rein auf die perfönlicyen Sürwörter beſchränki 
ift (als welche das —ãA ohne eigenilichen 
Inhalt nur nad) der perfönlichen Beyiebung zum 
Sprechenden bezeichnen) und gm überflüffig im 
Satz jtände, wenn nicht chen durch dieſen Kaſus 
die per % Beziehung, das Betheiligtfein ober 
der Antheil der durd das Pronoinen bezeichneten 
Perjon an dem Inhalt des Satzes mit nahbrüd- 
licher Innigkeit ausgebrüdt wäre. So hebt z. B. 
in der Frage: Was macht mir denn mein alter 
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Sreund? der ethiſche Dativ die Theilnahme des 
Fragenden an bem Ergehen bes Freundes mit 
eindringlicher Snnigkeit hervor. Außer dieſem 
unb ben in [266 $ 5] gegeknen Beifpielen für 
den ethifchen Dativ führen wir noch ein fehr be 
achtenswerthes aus Wieland's „Slelia und 
Sinibald“ 1. Buch (Stereotyp-Ausgabe Br. 11 
©. 192) an. Darin fagt die alte Amme zu 
ihrem Sränlein: 

Den Brauitranz flecht ich felbft! Er foll mir 


wunderfhön 
Auf diefem art'gen Röpfchen ftehn. 


Es verfteht fi von ſelbſt, dafs die Amme den 
Brautkranz nicht für ihr altes Haupt flechten 
will, fonbern das artige Köpfchen, dem er fo 
ſchön ftehen ſoll, ift Das ihres Sräuleins und das 
mir bezeichnet alfo nicht die Gignerin bes Köpfe 
hend, Fonern hebt nur pleonaftifch den Antheil 
ervor, weldhen die Sprechende an dem ſchönen 
lusſehen ihres Fräuleins nimmt. 

8 18. In andern Fällen freilich berührt fih 
ter Dativ der perfönlicen Beziehung nahe mit 
einem hefißanzeigenden $ürwort oder Genitiv 
[i. fpäter 273 8 22; 463 8 2), z.B. wenn es 
in den Worten der Amme von dem Brautfranz 
hieße: Er foll dir — oder ihr oder meinem Sräu« 
lein — munderfpön auf dem artigen Röpfhen 
Reben, vgl.: Er ſoll wunderſchön auf deinem — 
oder ihrem — artigen Röpfpen — oder auf 
dem artigen Röpfchen meines Sräuleins fieben. 
Doch tritt eben in ber erften Weiſe eine ber 
ftimmtere perfönliche Beziehung hervor, indem 
darin der Dativ von dem Verbum fiehen ab- 
hängt, vgl. die Bezeichnung beider Beziehungen 
verbunden z. B.: Er fol dir wunderihön auf 
deinem artigen Röpfchen fiehen, vgl. $ 24. 

819. Dagegen z. 8., wo in Schiller's 
„Glode* der Hausvater rühmend fpriht: Seh 
2... fteht mir des Baufes Pradt, hängt ber 
Dativ nit ven dem Verbum ſiehen ab; hier 
Tönnte es auch heißen: meines Baufes Prat, 
nur dafs der Dichter, ftatt das bloße Verhältnis 
des Befige zu bezeichnen, zugleich auf eine inni · 
gere perjönliche Beziehung zwifchen dem Befiger 
und dem von ihm gegründeten Beſitzthum hin- 
deutet. 

820. Pol. in Shiller’s „Bürgfhaft“: 
Ihr habt das berz mir bezwungen theilnahms- 
voller ala: mein Berz und, wenn es in eben 
dieſer Ballade heißt: &o muls der Sreund mir 
erbleichen und etwas fpäter: Und [ich] foll hier 
verihmachtend verderben | und der Sreund mir, 
der liebende, fierben, fo hebt bier der Dativ 
viel bebeutfamer und inniger bie Theilnahme an 
066 Sreundes Schikjal hervor, ald e8 durch das 
bloße Poffeffirpronomen in dem Ausdrud mein 
Sreund geihähe, vgl. die Ausdrucksweiſe: So 
mufs der Sreund für mid erbleigen, worin 
hervorgehoben wäre, daſs er anftatt bes Sreundes, 
als fein Bürge und ala Opfer für ihn ſterben 
mäffe, vgl. andrerjeits ben von ſterben abhän- 
genden (nachdrücklich betonten) Dativ zur Angabe 
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Deffen, dem ber Sterbende ſich widmet oder weiht, 
dem er gehört etc. 3.B.: Mein Roller farb einen 
fhönen Tod. Man würde einen Marmor auf 
feine Gebeine ſetzen, wenn er nicht mir geftorben 
wäre. (Schiller's „Räuber* Aft 3 Sc. 2) und 
befonbers aus Luther’ Bibelüberfegung: Unfer 
Reiner lebt ihm felber und Reiner firbt ihm 
felber. Leben wir, fo leben wir dem Deren und 
fterben wir, fo ſterben wir dem Bern. Darum, 
wir leben oder fterben, fo find wir des Deren 
(Römer 14, 7 ff.), wo der von dem Verbum fein 
abhängende beiiganzeigende Genitiv am Schlufs 
zu beachten ift. 


21. ‚Wenden wir und nun aber zu ben 
Beitpielen in [222 $ 5] zurück! Aun begegnete 
einer Gruppe das Ungemad, dafs ihr bei jeder 
turzen Strede Quellen ausbraden. — Wem be 
xanek das Ungemach? Einer Gruppe, Dativ» 
Komplement, abhängig ven bem intranfitiven 
Verbum begegnen (vgl. auch mit perfönl. Subj.: 
Jemand begegnet Einem); Dagegen hängt in dem 
Solgenben ber auf bie Frage wem? antwortende 
Dativ ipr (= ber Gruppe) nicht eigentlich) von 
dem Berbum ausbrehen ab, ſondern bezeichnet 
nur im Allgemeinen in Bezug auf ben Snbalt 
des Satzes, auf das Ausbrechen der Quellen, das 
perfönliche Betheiligtfein dieſer Gruppe von Arbei« 
tern an dem Ungemadje. Er half den Grabenden 
und Schaufelnden arbeiten. Wem half er? den 
Grabenden 2c., Dativ, abhängig von dem Ir- 
tranf. helfen, |. 8 22. 


8 22. Statt bes Dativs der Perfon kei 
deifen [f. $ 21, Schlufe] findet ſich — im All- 
gemeinen allerdings nicht nachahmungswerth — 
vereinzelt auch bei guten Schriftftellern der Accuf. 
der Perfon, 3.B. (f. mein Wörterb. 1,7368) bei 
Auerbad, Börne, Chamiſſo, Fiſchart, 
Goethe, Haller, Klinger, Leffing, Luther, 
Spitz Schiller u. A. wie fih ähnlich auch 
findet: Etwas frommt, nugt (nüßt) Ein en 
itatt des richtigern: Ein em. Berechtigt ift die 
Perfon im Acc. bei helfen (und den Zufammen- 
etzungen) nur in einem eigen Falle, wenn 
namlich der Acc. als das eigentliche Objekt einer 
bei helfen angegebnen Bewegung erſcheint, alfo 
nicht ſowohl al8 die durch die Sirfe unterftüßte 
Perſon, wie als der durch die Hilfe beförderte 
Gegenftand, ber in folder Auffafjung au 
neben dem perfönlichen Dativ ftehen ann. Vgl 
(ohne abhängige Perfen): Lin Mittel Hilft (gegen 
eine Rrantheit). Jemand (z.B. Gott) hilft (aus 
der Notp) 2c.; ferner mit perjönl. Dat.: Das 
Mittel hat mir gegen das Sieber geholfen. 
Gott hat mir — in der Aoth — und: aus der 
Notb — geholfen zc. und fo öfter mit Praͤpo · 
fitionen, bie ein Verhältnis theils ber Ruhe, 
theils der Bewegung bezeichnen, 3.B.: Jemand 
Hilft mie — bei einer Arbeit, die ich habe; 
— 3u einer Arbeit, wirft zu meinen Gunften, 
zu meiner Unterftügung barauf ein, daſs id} fie 
erhalte. Bei Verhältnifien der Bewegung kann 
auch ein ſachliches Objekt hinzutreten, 3.B.: 
DUF mir die Laſt auf den Wagen, auf die Schulter, 
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vgl.: Bilf mir, — die Laft auf den Wagen laden 
—, die Laft auf die Schulter bringen. Dem⸗ 
gemäß kann man nun auch mit einer Begriffs 
abſchattung jagen: Einem — und: Binen — 
wobin belien. Der Dativ bezeichnet hier eine 
Perfon, die nach dem bezeichneten Ort ald ihrem 
Ziel hin will und der man dorthin zu gelangen 
hilft, behilflich ift, fie dabet unterftüßend; Der 
Acc. dagegen ein bloßes Obj. (dag — wenn aud) 
eine Perfon — doch hierbei mehr oder minder 
als etwas Sachliches aufgefafft wird), welches 
ber als Subjeft Thätige mit nad) dem bezeicy- 
neten Drt hin jchaffen hilft: Der Aranke war 
zu ſchwach, allein (ohne Bilfe) auf den Wagen 
zu fleigen. Ib balf ihm auf den Wagen [sc. 
fleigen]. — Der vVerwundete war bewufitlos 
(ohnmaͤchtig ıc.) niedergefunten. Seine Sreunde 
bemühten fi, ihn auf den Wagen zu bringen. 
Ich balf ihn mit auf den Wagen [sc. bringen], 
ähnlich wie: Ich half die [nicht: der] Laſt mit 
anf den Wagen. Man fieht leicht, dafs im All- 
gemeinen bier der perjönl. Dat. die Regel bildet: 
Rinem (gewöhnli nicht, was fich vereinzelt 
findet: Einen) auf die Beine oder: auf-, davon, 
fort-, vorwärts helfen; ibm (nicht: ihn) wozu 
verhelfen. Einem fbelftande abhelfen, ähnlich: 
ftenern, wehren ꝛc. Demgemäß heißt es auch 
im Pajfiv richtig: Einem Manne (nit: ein 
Mann) wird von mir gebolfen, auf, fort, vor: 
wärts 2c. geholfen und Goethe z. B. hat aller: 
dings in der urfprünglichen Bearbeitung der 
„Iphigenia“ [34,176] geichrieben: 

Riytemnäftta hat, geholfen von Agyftb, den 

Agamemnon umgebradt, 


aber in der metrifchen Bearbeitung [13,37] dafür 
forrefter gejeßt: 


mit Hilf' Agyfthens, 


vgl.: Bingen Alle alfobatd | gebolfen [Eorrefter: 
gebeilet] wieder heim. Claudius. Dinge, die 
fie ungeholfen [Eorrefter: ohne Bilfe, obne 
Unterſtützung, ununterftüßt] nicht kann. Der. 
Melden Weg der Lehrer felbfil, von Reinem 
geholfen, [forreiter: ohne Jemandes BDilfe] 
geben mufste. Fichte u. A. m. 


8 23. Häufiger als bei helfen ıc. (f. $ 22) 
iſt das Schwanfen der Fügung zwifchen perjön- 
lihem Dat. und Acc. bei den Beitwörtern: nach⸗ 
machen, nachahmen, nachäffen (ſ. dieſe Verba in 
meinem Wörterbuch). In vollſtändiger Fügung 
heißt es mit perſoͤnlichem Dat. und ſachlichem 
Acc: Einem Etwas nachmachen, nachahmen, 
nachäffen. Hier kann nun aber nicht nur das 
Dat.» oder das Acc.Objekt wegbleiben oder beide, 
fondern man Tann auc jagen: Eine Perfon 
(ſachlich gefafft) nachahmen, nachäffen, — jelten: 
nahmahen und: Einer Sache (perjonificiert) 
nachahmen, nahäflen, vgl. in genauer Unter 
iheidung: Ich ahme Zinen nad, er ift mir nur 
ein Gegenftand, den ich Eopiere; ich ahme ihm 
nad, er ift mir eine Perjönlichkeit, nach der ich 
mid) bilde, richte ꝛc. Win Überfeher ahmt die 
Alten (oder: ihre Schriften) in unjerer Sprache 
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nah; ein Dichter wie Goethe ſtrebt umd ahmt 
ipnen nad. Wie Wenige würden dem Phil 
fopben Sofrates nachahmen, der, als ibn ein 
Schanfpieler auf der Bühne verfpottend nach⸗ 
ahmte, fih Allen fibbar aufftellte, um fo den 
Dergleid zwiſchen dem Urbild und der Uach⸗ 
abmung zu erleichtern! ıc. 


8 24. Ferner findet fih Schwanken ber 
Fügung zwilchen Dat. uud Acc. der Perfon bei 
fleiden in der Anwendung: Etwas, zunädjit: 
ein Bleid, AMleidungsflüid ıc. leidet Jemand 
(gut, ſchlecht ꝛc.). Der Acc. ift zweifellos der 
allein richtige Kajus, wenn das Verbum ohne den 
abverbialen Zuſatz des Wie als Tranfitivum im 
Sinne von (be)deden, befleiden ıc. fteht, 3. B. in 
folgenden Beiſpielen (ſ. mein Wörterb. 1,9s0b ff.): 
[Da] trifft des Delden fchnelles Schwert | den 
Schenkel feines Seinds, den er im Slug durd- 
fhneidet, | wiewohl ein harter Stahl die harten 
Anocen leidet. Alringer. Erſt fieben Tage 
tleidet mih die männlide Toga. Leſſin 
„Philotas“. Wolle, mit gätulifhem Durpue | 
doppelt gefärbet, | Lleidet did. Wieland ıc. 
Nun Tann man aber füglih, im Anſchluſs an 
das letzte Beifpiel, unterfcheidend jagen: Der 
Purpur kleidet [= bekleidet ꝛc.] dich; aber er 
kleidet nicht qui. Wird hier auch in dem 2. Satz 
bie Perfon genannt, fo erjheint dafür der Dat., 
wie bei den finnverwandten Austrüden: Der 
Durpur ftept (ſ. 8 18), fißt, Täfft dir nicht 
gut, als ber Kaſus der perfünl. Beziehung wohl 
berechtägt, vgl. das nachitehende Epigramm: 

Tief ausgejchnittnes Kleid verlangeft du zu tragen. 

Es Mleide dir, fo fagft kofett du mit Behagen. 

Daſs es dich Mleide, wird gewifs dir Reiner fagen. 
—— beachte man, daſs in dieſer ganzen An- 
wendung das Pafliv unüblich ift. Trogdem aber 
darf nicht verjchwiegen werden, dafs der Acc. im 
Sprachgebrauch überwiegt. 

Be Dagegen halten fi im Gebraude 
der ‘Dat. und der cc. der Perfon ziemlich das 
Gleichgewicht bei dem Verbum toften (j. mein 
Wörterb. 1,10038), z. B.: Es foftet mich 6 Rubel. 
Engel. Diefer Entſchluſs toftete ipm um fo 
weniger. Derf. — Seine Klettrifiermaihine 
bat ihn gegen 2000 Gulden getoftet. Foriter. 
Es würde mir das Leben toften. Der]. 
Weil es mic Nidts koſtet. Goethe. &o Loftete 
es dem berühmten Deren Mariotte feinen Ruf. 
Derj. Bei meiner Art zu empfinden und zu 
denten foftete es mich gar flihts, einen Jeden 
gelten zu laflen. 21,191. Sein Gedächtnis war 
unglaublich, die Aufmerfiamteit in den Rolleglen 
koftete ipm Nichts. 177 u. 0. — Es toftet mi 
ein Wort. Leſſing. Es bat mir Chränen 
genug getoftet. Der — Bin Wort nur toftet’s 
mid. Schiller 671b. Es koſtet dir ein einzig 
Wort. 439a. Es hätte mir einen Sußfall ge 
toftet. 431b u. 0. — in Derlangen nicht zu 
ftillen, | das nur ein Wort dich toften wird. 
Wieland 12,0. Sie koflen mir zu menig 
müp. 188 u. o. Hier ift der — im Ganzen 
auch wohl etwas häufigere — Dat. der bered- 
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figtere Kaſus. Auf die Trage: Was oder wie 
viel koſtet Etwas? fteht der Acc. des Maßes 
[vgl. 8 37 und 378 8 2a]: Ws koftet einen 
Chaler, einen Pfennig, einen hoben, einen 
geringen Preis, einen harten Kampf ꝛc. Tritt 
nun noch zu diefem fachlichen Acc. die Derfon 
hinzu, jo fteht diefe füglih in dem Kaſus ber 
perjönlichen Beziehung, im Dat., nicht im Acc., 
wie überhaupt die Verbindung eined Verbums 
mit 2 Accufativen nur in fehr beichränfter An- 
wendung vorfommt, val. [254 8 2], wo es fidh 
freilich um 2 Objelt3-Accujative bei einem Ber- 
bum bandelt, während natürlidh bier bei dem 
intranfit. toften von einem Dbj.-Acc. und einer 
entfprechenden Umwandlung ing Paff. überhaupt 
nicht die Rede fein fann. Der Acc. der Sache 
giebt, hier auf die Frage: was? oder wie viel? 
das Map, die Höhe des Preifes an; die hinzu» 
tretende Perfon fteht im Kaſus der berfönlichen 
Beziehung, im Dat. richtiger ald im Acc.: Es 
foftet mir — richtiger ald: mid — einen 
Thaler, einen hoben Preis, einen harten Kampf, 
großen Sleiß, einen Sußfall, nur ein Wort ıc., 
vgl. namentlih: So tommt mir diefe Renntnis 
theuer genug zu fleben, fie foflei mir mein 
Dermögen, meine Ehre. Leſſing, Sara Sampf.“ 
2,7 (j. mein Wörterb. 1,130 ff.). Hier, bei dem 
finnverwandten zu fteben fommen und ähnlich 
aud) bei dem bloßen fommen wird der Preid auf 
die Frage: wie hoch ? ꝛc. durch ein Adv. (theuer ⁊c.) 
oder durch einen Acc. des Maßes ausgedrückt, 
z. B.: „Wie hoch (wie theuer) tam das Bud bei 
der Derfleigerung (zu ſtehen)?“ Es fam theuer, 
hoch ıc., einen Thaler (zu ſtehen) und mit bei- 
gefügter Perjon im Kaſus der perſönl. Beziehung 
(im Dat., wie bei Leſſing, |. o.): Es fam mir 
theuer, einen Thaler 2c. (zu fieben). Der Bau 
würde der Gemeine zu bob zu fliehen kommen. 
Goethe 22,11; Die Rache fam ihm zwar ein 
nenes Shod zu ſtehen [als Buße, Strafgeld]. 
Lichtwer „Der Heine Töffel“, wofür es in 
Ramler’s „ÜÄnderung* heißt: Die Rade kam 
ihm hoch zu fteben. So bo kam mir der Eigen- 
finn zu fteben, | von Rodrigo geliebt zu fein. 
hen 7623; Wie hoch kam dir’s? Voß 
„Theokr.“ 15,35 20. Freilich findet ſich auch hier 
zuweilen bei quten Schriftitellern —, aber troß- 
dem doch nicht et — , wie bei 
toften (f. o.) die Perfon im Acc. ſtatt im Dat., 
.B.: Iedes Läheln tommt mich hoch zu ſtehen. 
Slaten 1,1. Man unterfcheide wohl von dem 
intranf. often (lat. constare, ital. costare) das 
gleichlautende, doch ftanımverjchiedene Tranſitiv 
toften, 3.B.: Adam und Eva tofleten [tr.: was?] 
den verbotenen Apfel — vgl. pafl.: Der ver 
botene Apfel wurde von Adam und Bra getoftet, 
was ihnen das Paradies und dann das Leben 
toflete [intr.] ıc. 

26. inen weitern Belag für das 
Schwanken zwifchen dem Dat. und dem Ice. 
der Perfon bietet das Berbum antommen (f. mein 
MWörterb. 1,975b, c) in der Wendung: Etwas 
(uns innerlih Ergreifendes) fommt uns an = 
entiteht in und und padt und, und: Etwas (außer 
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uns) fommt uns fo oder fo (3.B. hart, faner, 
ſchwer, leit ıc.) an = es fällt, wird uns hart ıc. 
Ich habe a. a. D. für beide Fügungen zahlreiche 
Beijpiele aus guten Schriftitellern angeführt, 
jowohl für den in ber älteren Sprache gewöhnl, 
Acc., wie auch für den heute faft überwiegenden 
Dativ. Wenn 3.9. Voß dabei bemerft: 
„Antommen für angeben, anmwandeln, an- 
fallen erfordert, wie diefe den 4. Fall“, — 
jo bat er dabei überjehen oder unbeachtet ge- 
laſſen, dafs wenigſtens die beiden letzten Verba 
— eben ſo, wie auch anfechten, befallen — voll⸗ 
ſtändige Tranſitiva find, die auch ins Paſſiv um⸗ 
geſetzt werden können: Etwas wandelt, fällt, fit 
mic an, bejällt mich rc. hat mich angewanbelt:c. ; 
ih werde davon angewandelt, angefallen, be 
fallen, angefochten ıc., ih bin davon angewan- 
delt ıc. worden. Dagegen ift ankommen ein 
(mit dem Hilföverbum fein abzumandelndes) In⸗ 
tranfitiv, für das die Analogie mit den ange 
führten Tranfitiven nicht zutrifft: Etwas kommt 
Jemand an, ift Jemand angefommen [— aber 
nicht: Jemand wird davon angekommen, ift da- 
von angetommen worden]. Diefem Intranfitiv 
eziemt vielmehr der Dat. als Kajus der per- 
—**— Beziehung, vgl.: Etwas kommt mir 
an, — kommt (ftößt) mir zu, begegnet (j. 8 21 
und 33) mir 2c. und (j. 0.) mit einem dem Wie? 
entjprechenden Adv. (vgl. 273 8 16): Bart ıc. 
kommt Zinem Etwas an, ift es ihm ange: 
kommen, wie: fällt, wird es ihm, ift es ihm ge- 
fallen, geworben x. Das oben erwähnte angeben 
(f. mein Wörterb. 1,5ssb, c) neigt fich mehr Ur 
der Bedeutung eines Tranfitivg. Vollſtändig a 
ein folches erieint ed in Fügungen, wie: Der 
angeichoflene Reuler gebt den Jäger an, bat ihn 
angegangen. Der Bettler hat mih um ein AL 
mofen angegangen, vgl. die Umſetzung ind Paffiv: 
Der IJÄger wird von dem angefchoflenen Benler 
angegangen, ift von ihm angegangen worden. 
Ich bin von dem Bettler um ein Almofen an- 
gegangen worden ꝛc. Nicht nahahmungswerth 
ift bier im Aktiv die auch nur vereinzelt ſich 
ndende Anwendung des Hilfsverbums fein ſtatt 
baben und für die aus diefer Bedeutung hervor» 
gegangenen Wendungen: Etwas geht Jemand — 
an, — nahe an, — näher an, als man bentt, 
— nit im geringften an, — lichts an (vgl.: 
es berührt, fiimmert, betrifft ihn) hat man fugip 
die Perſon (hier: Jemand) als Obj. in den Acc. 
zu jeßen und als Hilföverbum haben zu ver- 
wenden, obgleich allerdings hier (wie bei dem an- 
geführten fimmern) die Umwandlung ins Paffiv 
unüblich ift, alfo 3.B.: Was gebt bi Das an? 
was kümmert dih Das? was hat dich Das an- 
gegangen, gefümmert, wie: berührt, betroffen, 
obgleih man gewöhnlich nur jagt: Was (oder: 
in wie weit) bift du dadurch berührt, betroffen, 
— nicht: angegangen, gefümmert 3 Allerdings 
findet ſich auch vereinzelt: Was ift ſſtatt hat] 
er euch angegangen? Gotthelf und ftatt des 
Acc. der Perjon zuweilen der — troßdem nicht 
na abmungewertbe — Dat. bei guten Schrift: 
ftellern wie Bürger. Koriter, Leſſing, Mu- 
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ſäus, Rüdert u. A., vgl. auch: Etwas gebt 
eine Sache Jnicht: einer Sade] an, betrifft 
diefelbe (an). Mas biefen Umſtand — angeht, 
(an)betrifft, anlangt, belangt, anbelangt 2c. Bei 
dem bier zur Sprache gekommenen Berbum be» 
treffen mag gleich nebenbei eine ftreng gram- 
matiſch nicht ganz richtige, aber durch den all. 
gemeinen Gebrauch geheiligte Anwendung bed 
adjektiviſchen Partic. Dr. erwähnt werten, wo⸗ 
nah man 3. ®. fagt: Die betrefiende Perion, 
Bade für: die in Rede (in Srage) ftehende, die 
fragliche Perſon, Sache oder: die Perſon, Sade, 
um die es ſich handelt 2c. — Das Geſagte, bie 
Rebe, die Bemerkung, Beobachtung ꝛc. betrifft 
eine Perſon, eine Sache. Hier ift, ftreng gram⸗ 
matiſch, dad Subjekt (das Gefagte ıc.) dad „Be 
treffende* (das, was das Obj. betrifft); das Obj. 
aber (die Perfon, Sache) ift nicht das „Betreffende”, 
fondern vielmehr das von dem Subj. (dem Ge: 
fagten, der Rede ꝛc.) „Betroffene, vgl.: Nicht 
allein das ſdurch Die Anticipation] betroffene 
Individuum ſelbſt, fondern auch feine Sreunde 
fieben auf und nehmen Antheil am Streit. 
Goethe 40,01. Ohne dergleihen zu thun, als 
ob fie bei feiner Befreiung | betroffen [= be: 
theiligt 2c.] wäre. Wieland 15,46 ıc. 

27. Das Zeitwert kofen iſt zunächſt intr. 
in der Bebeutung: traulid) plaudern, mit ein- 
ander ſchwatzen 2c.: Mit Jemand, von Etwas 
tofen 2c.; doch kann aud, wie fo oft in ähn— 
lichen Fällen (vgl.: Einen Bang, Schritt, Weg ıc. 
geben; einen barten — ꝛc. kämpfen; eine 
Schlacht ꝛc. ſchlagen u. A. m., vgl. 8 32 und 
[378 8 2b]) der Gegenſtand bes Koſens, Plau- 
derns als Obj. auftreten, 3.B.: Ih hab ein 
gut Wörthen zu fofen mit dir. Bürger, val. 
audi: Diel (von Etwas) mit Einem tofen ıc. 
Was wir hier fofen, Das bleibt unter der Rofen 
[gebeim, verſchwiegen], und z. B. im Paſſiv: Aus 
Rlagen, traulich mit Srennden getoit, | entblübet 
der Erof. Salis ıc. In der fih anſchließenden 
Bedeutung: Einem mit zärtliden Morten —, 
dann überhaupt: mit Zärtlichfeiten Liebe zeigen, 
ibn fareffieren ꝛc. ſteht ebenfalls zunächſt die 
Perſon im Dat.; doch geht das Verbum auch 
ins Tranſitiv über, wie das erwähnte entjpre- 
chende Fremdwort kareffieren (vgl. hätſcheln, 
ſtreicheln, berzen 2c.), alſo: Einem und Einen 
tofen, 3. B. Dann toft der Sürft als feinem 
Trantel dir. Voß und (aus Goethe's „weft- 
öſtlichem Divan*): Ihr erſchrecket, wenn fie da: 
ſteht [, vor ihrer Schönheit]; | it fie fort, ihr 
foft dem Scheine. — Dir mit Wohlgeruh zu 
fofen, | deine Srenden zu erböp’n, | fnofpend 
müffen tanfend Rofen | erfi in Gluthen unter 
gehn 2c.; daneben (ebd.): Iſt's möglich, dafs ich, 
CLiebchen, dich koſe? — Den Bolden, den fie 
foft 2c.; auch: Er ftreichelte und koste den Naden, 
der gegen ihn ftörrig zurückſchlug. Schiller. 
Die es [das Thier] mit ‚zarten Bänden ſchmei⸗ 
Helnd Loft. Der. u... m. Der Begriffs 
unterſchied zwiſchen dem perſönl. Dat. und Acc. 
ift gering und faft verſchwindend; Wem ich koſe 
oder liebkoſe (ſ. u.), Dem wende ich meine Zärt- 
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lichkeiten, meine Liebkoſungen zu, Dem lafſe ih 
fie zu Theil werden; er empfängt ne von mir 
und nimmt fie als Beweife und uberungen 
meines Gefühle für ihn entgegen und an; ba 
gegen, wen ich koſe oder liebkoſe, Der ift mehr 
der leibende, duldente Gegenftant meiner Zärt- 
lichkeiten. Wenn Danach überall in den obigen 
Beifpielen mit kaum merflichem Unterfchiede das 
Obj. des tranfit. Zeitwortes in den Dat. um⸗ 
gefeßt werden könnte, jo ijt Dies dagegen überall 
da nicht ftatthaft, we ein atverkialer Zufag bie 
durch Das Koſen erzeugte Mirfung bezeichnet, 
deren — oft ſachliches — Objekt nothwendig 
den Dejettöfafns, ten Acc. fordert, z. B. Einen 
[perfenl. Dat.] Etwas ſſachl. Obj. im Acc.) aus 
den Bänden koſen und ſchmeicheln, auch: es ihm 
abtofen und abihmeiheln S es ihm durch Kofen 
und Schmeicheln aus den Händen winden, pielen, 
nehmen; es ihm durdy Koſen un? Schmeicheln 
abgewinnen ıc. Du fuhft vergebens, di [re 
fleriver Objekts⸗Acc.] in mein Dertrauen zu koſen 
und zu ſchmeicheln, au: einzutofen und ein 
sufhmeiheln — durch Koſen und Schmeidyeln 
dich in dasſelbe zu feßen, zu bringen. Rofet [ihr 
Rinder] den Anoten fefter, der mich [Medea] an 
ihn [Iafon] bindet. Klinger = madt, zieht 
durch euer, Kojen den Knoten feiter, befeitigt ihn 
mehr u. A. m. 

Für die — namentlich in der Profa üblichere 
Zujammenfegung — liebtofen (|. o.) entlehne ic 
das Folgende (abgekürzt) meinem Wörterbuch, 
— zunächſt für die Bedeutung: Wir fhmeiheln 
[val. $ 28] einer Perſon, wenn wir ihr einen 
größern Werth beilegen, als fie wirklich bat, 
um fie dadurch zu gewinnen; wir liebfofen, 
wenn wir durch Reden, Gebärden und Band- 
Iungen unſere Liebe zu ertennen geben. Men» 
delsfohn. Da fannft mehr, als nurliecbtofen: 
du kannſt auch lieben. Wieland x. Uber 
Fügung (|. a—c) und Abwandlung (}. d und 
[165 8 2]; [272 8 27]) äußert Wok: „Lieb 
tofen’‘, Liebes Iqmahen (mit der 3. Endung, wie 
mit der 4.) hat neben „geliebkoſet“ und „zu 
liebtoſen“ auch „lieb g e koſet“ und „lieb z u koſen“. 
Lohenſtein ſagt: Das Slück hätte ihm lieb- 
kofet; Luther dafür: Wie man liebgeredet 
und gefhmeidelt hat. Das Gegentbeil war: 
Kinem argtofen. — Adelung dagegen will 
nur den cc. gelten laffen; Campe richtig 
Beides, wie denn Voß (f. b und vgl. ſchmeicheln 
[$ 28]) felbft den Acc. und demgemaß das Paſſiv 

ebraucht. — a) Beispiele mit den Dat. der 
Bert: Wie weiß doc der Duft der Rofen | unirer 
Hafen liebzutofent DBrodes; Engel. Bat 
ein Wort zum Ohre fi geiellt, | ein andres 
tommt, dem erfien lieb z u koſen [dur den Reim]. 
Goethe. Er hatte in Benf den Wiſſenjchaften 
geliebfoft. Klinger. Ib bin zu alt, der 
Amme liedbzutofen. Schlegel. DBeeiferte fi 
Jedes, ihm lieb zu koſen. Wieland ꝛc. u. oft. 
— b) Beifpiele vom Tranſ.: [Du, Meer,] lich 
kojeſt ſchmeichelnd fein [des Kimmels] goldenes 
Gewölt. Bodenftedt. Paris liebkoit die ſchöne 
Delena. Börnex. Ihn lieb zu koſen. Brodes 
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mit einer grinfenden Zärtlihkeit ihn zn lieb 
tofen. Eichendorff. Der hat ein armes Mädel 
jung | ...liebgetoftund liebgeherzt. Goethe. 
Mic liebzutofen. Derf. Der geliebtosten Dich⸗ 
tung. Klinger. Den Naden des Bundes mit 
ihren Bänden liebtofend. Lewald. Wenn id 
deine Band liebfofe (»!»). Platen. ſicht, ohne 
noch beftens Lichtkoft und eingeladen zu fein. 
Rank. Begann fie | ihn Zu liebtofen (»:-), ihn 
zu unterhalten. Rüdert. Liebgetoft vom Bal: 
jamweſt. Schiller. Geliebtoft jebt von ihrer 
Särtlichkeit | und jebt mit fprödem Stolz zurück⸗ 
geftoßen. Derf. Und mwähnt fi gefüfit, lieb- 
foft und umarmt. Voß. Ein Shiff..., | ge 
derzt, geliebtoft von der Luft. Derf. ıc. — 
c) ohne Kafus der perfünl. Beziehung: [Sie] 
weiß | oft trefilih 3m Tiebtofen (c29). Sreilig- 
rath. Nah Boffahrt liebzutofen. Hagedorn. 
Künſtlich weiß er liebazutofen. Uz. Nicht zu ge 
ſchäftig liebgetoft um den Walter: Voß. Mit 
Iemand liebtofen ꝛc. — d) Die Beijpiele zeigen 
neben der gewöhnlichen Betonung 2» aud) die 
feltnere »:» und im Partic. Präter. außer den 
von Voß angegebnen Sormen auch entjprechend 
tiebtöft (»2) bei ihm ſeibſt. Im Ganzen über- 
wiegt geliebtoft und im Infin.: zn liebkofen. 
8 28 (vgl. 8 27). Schmeicheln, deſſen Grund- 
bedeutung iſt: durch fanftes Anfchmiegen, Strei- 
cheln ꝛc. Freundlichkeit zu erfennen geben, ift 
überwiegend intr.: Jemand oder Etwas fhmeichelt, 
und hier find die gewöhnlichen Bügungen: Je— 
mand oder Etwas fhmeihelt Einem, feiner 
Ritelfeit, feinem Stolze ꝛc.; Du ſchmeichelſt mir 
mit Xtwas, vol. entjprechend im Paſſiv: Einem, 
feiner Xitelfeit, feinem Stolze wird (von JIe- 
mand mit oder durch Etwas) geihmeidelt ıc. 
Auch kann im Aktiv der perfönl. Dativ ein Ne 
flerivpronomen fein: Ich fhmeichle mir — z. B.: 
mit einer Hoffnung, oder: dafs ich es erreichen 
werde, oder: es zu erreihen; auch für: Ic 
ſchmeichle mir — damit zunächſt: — Deflen, für 
welchen Senitiv auch die älteren (ſpäter oft ale 
Objekts⸗Acc. aufgefafsten) Formen Das und es 
eintreten [f. 42582; 441]: Ib ſchmeichle es 
mir oder: Ich ſchmeichle mir’s. Das fehmeichle 
ich mir, vol. z. B. auch ftatt: Womit (oder: 
weſſen) du dir nicht alles ſchmeichelſt! — Was 
du dir nicht alles ſchmeichelſt! 2c. —, Worin 
man dann gewoͤhnlich nad) einer Doch nicht ganz 
zutreffenden Sprachähnlichfeit (Analogie), wie in 
den Säßen: Was du dir nicht Alles — einbildeft, 
einredeft, dentiti 2c., was als jachliches Obj. im 
Acc. oder dem perjönl. Dativ-Obj. dir auffa t. 
Aber auch außerdem findet fih ſchmeicheln hin 
und wieder ald Tranſitivum, indem — aud) bei 
guten Schriftitellern, aber troßdem nicht em- 
pfehlenswerth — an die Stelle des perfünl. 
Dativs (j. 0.) gradezu der Objekts⸗Acc. tritt, 
z. B.: Es hat mich [Statt mir] ſehr geſchmeichelt, 
daſs ꝛc. Leſſing. Wenn ih mir nicht ein Ge 
wiſſen machte, Denienigen [Itatt: Demjenigen] 
im Tode zu ſchmeicheln, welcher ıc. Der ſ., aud 
mit refler. Pron. (f. 0.) im Acc.: Sollte er fie 
[meine Meinung] feines Beifalls würdigen, fo 
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dürfe ih mid ſſtatt mir] fhmeicheln, ein beſſe⸗ 
res Brempel gegeben zu haben. Derſ. (Laok. 23) 
ꝛc. So können Gifte den tat dem] Gaumen 
mit Süßigteit fhmeiheln. Mendelsjohn. Das 
[ftatt dem] Volt zu fhmeicheln. Joh. v. Müller. 
Sein Dertrauter, der über ihn ſich fchmiegt und 
beugt, ihn [itatt ihm] liebkoft [j. S 27] und 
ſchmeichelt. Putlitz. Diefe Beſuche, weit ent: 
fernt, ihre ſſtatt ihrer] Zitelteit zu ſchmeicheln, 
waren ihr peinlid. Roquette (Melt und Haus 
156). Schmeichle [du] mein [ftatt meinem] Ceid 
mit dem Beriht. Schlegel. Sie will did ſſtatt 
dir] mit füßen Namen fhmeiheln. Zſchokke 
(Adtr. im Moos, Kap. 13) u. A. m. 

Auf diefe Fügungsweife hat wahrfcheinlich 
das Beifpiel des entiprechenden franz. flatter 
eingewirkt, das — wie jo viele franzöſ. Zeitwör⸗ 
ter — mit Anhängung der hochtonigen Endung 
ieren aud) ind Deutſche übergegangen und bier, 
nur in umgefehrter Weife, wie fhmeicheln in der 
Fügung ſchwankt, da man neben dem urfprüngl.: 
Einen flattieren (als tr.) auch mit dem Dat.: 
Einem flattieren jagt. 

Die bei ſchmeicheln ſich doch nur vereinzelt, 
wenn auch bei guten Schriftftellern findende Fü— 
gung des Zranfitivs im Aktiv hat aber im Paſſiv 
viel weiter um fi) gegriffen, namentlid, in Der 
Verbindung: Sich (durh Etwas) geichmeichelt 
fühlen oder finden. Anfänglich mochte man in 
dem hervorgehobenen Reflerivpronomen (das be 
fanntlih in der 3. Perfon im Dat. und Acc. 
gleichlautend ift) richtig noch den Dat. fühlen 
oder erkennen, wie in den Verbindungen: Sich 
durh Etwas — eine Ehre angetban — einen 
hoben Wertb beigelegt 2. — fühlen, eben ıc., 
ſehr Bald aber verlor man diefe Auffaffung und 
laubte vielmehr, das Reflerivpron. eben fo auf- 
Kaflen zu dürfen oder felbft zu müffen, wie in 
den Verbindungen: fih durch Etwas geehrt, ge: 
boben 2c. fühlen, ohne zu erwägen oder zu be 
achten, dafs hier die Partic. geehrt, gehoben zu 
den tranfitiven Zeitwörtern ehren, heben gehören, 
vgl.: Etwas ehrt, hebt — Einen, ibn, mid ıc., 
Dagegen richtig (ſ. o.): Etwas ſchmeichelt — 
Einem, ibm, mir x. Und, wie gefagt, chne 
Beachtung dieſes Unterſchiedes gebrauchte man 
bei der Umſetzung aus der dritten in die 1. und 
2. Perſ., eben ſo wie bei den Tranſit. ehren, 
beben ꝛc., auch bei dem Intranſit. ſchmeicheln den 
Acc. des Reflexivpron. und ſagte alſo, wie: Ich 
fühle mich —, du fühlſt dich — dadurch geehrt, 
gehoben ꝛc., auch: Ich fühle mich —, du fühlſt 
dich — dadurch geſchmeichelt, während man — 
wo allerdings das Bewuſſtſein des Dativs durch 
den daneben ſtehenden Objekts⸗Acc. geſchützter iſt 
— doch richtig immer nur ſagen wird: Ich fühle 
mir (nicht: mich) —, du fühiſt dir (nicht: dich) 
— dadurdh eine Ehre angetban, einen hoben 
Werth beigelegt. 

Doch Dem fei, wie ihm wolle, Irre hat 
fih in dem heutigen Sprachbewujjtfein für die 
nerbinbung: fib dur Etwas gefchmeichelt 
fühlen die Auffaffung des Reflerivpron. als Ob- 
jekts⸗Acc. feit gejeßt und man fagt nicht nur 
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ohne Anftoß: Ich fühle (oder finde) mic da. 
durh — geehrtundgefhmeihelt,—geihmei- 
chelt und beglückt u. Aim.,, fondern man würde 
ſogar durch den Gebrauch des eigentlich richti- 
geren Dativs in der Verbindung: Ic fühle mir 
dadurch gefhmeihelt Anſtoß erregen. 

Aber außer in diefer einen durch den Sprach⸗ 
gebraudy einmal geheiligten Verbindung wird 
man richtig bier ſchmeicheln als intr., nicht ale 
tr. Behandeln; alſo ſprachüblich: Ich fühle (finde) 
mic [nicht: mir] dadurch geſchmeichelt; dagegen 
allgemein üblich und rihlig: | nur vereinzelt und nicht nad). 
ahmungemertf: 

Du ſchmeichelſt mic. 

Ich werde von bir 
geihmeicelt. 

Ich bin von dem Ma: 
ler in dem Bildnis 


Du ſchmeichelſt mir. 

Mir wird von dir 
geichmeichelt. 

Mir if von dem Ma- 
ter in dem Bildnis 
geſchmeichelt (wor⸗ geſchmeichelt (wor⸗ 
den). den). 


Wie oben, geben wir auch bier einige Bei- 
Pie der ſich vereinzelt auch bei guten Schrift. 
tellern findenden nicht nahahmungswerthen Weije. 
Co ſchreibt Leſſing richtig: Das erfte Mädchen, 
das ihm [nicht: ihm] ſchmeichelt, fährt dann 
aber kurz darauf fort: das erfte, das [ftatt bes 
richtigern: dem] von ihm geihmeihelt wird und 
Oken ſchreibt z. B. in feiner Naturgefchichte von 
der Kate: Sie fommt zwar auf den Ruf, aber 
nur um gefüttert und gefchmeichelt zu werden, 
wo ihm wohl dad grammatiich richtigere ge 
ſtreichelt vorgeſchwebt hat; doch läſſt auch Schil⸗ 
ler in einer oft angeführten Stelle den Karlos 
ſagen: Derfafiungen, wie meine, wollen | ge 
ſchmeichelt fein, wofür der nicht durch Tas Vers» 
maß gebundene Profaiker etwa jeßen würde: 
wollen, dafs man ihnen fehmeichle, — dafs ihnen 
geichmeichelt werde 2c.; doch vgl. auch in ber 
Profa: Perfonen, die fogar in ihren Bildniffen 
anf diefe Art gefchmeichelt fein wollen. Wieland 
(j.u.); ferner 3.B.: I wär geſchmeichelt worden 
viel | und wär vielleicht verdorben. Claudius. 
[Ich, die Sorge, bin] ftets gefunden, nie gefucht, | 
fo geihmeicelt, wie verfluht. Goethe, wie auch 
(f. o., mit Genitiv): Baumann, der Ehre ge: 
ſchmeichelt [= fih durch die Ehre gefchmeichelt 
fühlend, ſ. o., vgl.: der Ehre froh, fi freuend], 
nahm es an. Franz Berthold (Schriftiteller- 
name für Adelheid Reinkold), „Irrwiſch— 
Fritze“ u. A. m. 

Verſchieden von dieſer nicht ganz regelrechten 
Anwendung des Paſſivs [vgl. ds 29 — 32] ift 
eine andre, wo ald Subj. nit Das ericheint, 
dem gel@meicert wird oder if. So 3.8. wie 
Ad. Böttger fehreibt: Gefchmeichelt | ift das 
Bild, fie war ja häßſslich, jo könnte ed dafür 
nicht heißen: dem Bilde ift gefchmeichelt, ſondern 
vielmehr nur: der abgebildeten Derfon, vgl. oben 
das Beiſpiel aus Wieland und ferner aus 
demjelben Schriftfteller: Ungeachtet dev wenig 
geihmeichelten Abſchilderungen, die mir mein 
Sreund von ber Königin machte, faft — fhmei- 
chelnden oder ſchmeichelhaften u. |. namentlich fol. 
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gende Stelle aus dem Anfang bes 4. Auftritte im 
1. Aufzuge von Leſſing's „Emilia Galotti“: 
Der Bring (nad) einer Aurzen Betrachtung [des Gemäßes]): 
Vortrefflich, Conti, — ganz vortreffligl — 
Das gilt Ihrer Runft, Ihrem Pinfel, — Aber 
geſchmeichelt, Conti, ganz unendlich geſchmeichelt. 
Gonti: Das Original fehlen diefer Meinung nicht 
3u fein. Auch iſt es in der That nicht mebe 
geſchmeichelt, als die Runft ſchmeicheln mufs ıc., 
wo man annehmen darf, dafs in ber Rebe des 
Prinzen die Ergänzung zu lauten habe: Aber 
Sie haben geihmeidelt oder: Das Gemälde if 
geſchmeichelt, wie man denn auch in der Antwort 
des Malerd das es auf Das nicht genannte „Ge⸗ 
mälde“ (oder „Bild‘) wird beziehen dürfen, nicht 
grade auf das vorhergehende „das Original”. 
Sedenfalld heißt es vollkommen korrekt: Das 
Gemälde, das Bild iſt gefhmeichelt, während 
für den Sat: Das Original ift geſchmeichelt, 
e8 Zorrekter heißen würbe: Dem Original. Vgl. 
auch — je nad) der Auffaffung —: Das Ori- 
ginal ift in dem Bilde — und: Das Bid if 
gegen das Original — idealifiert, verfchönert ıc. 
Vollkommen richtig ift auch die faufmänniiche 
Ausdrucksweiſe: Bine Probe ift gefhmeichelt (oder 
geſchmintt), wenn man danach die Waare befler 
erwarten muſs, als fie es in der That ift. Hier 
ift dann nicht „ber Probe”, ſondern vielmehr 
„ber Waare“ geichmeichelt u. A. m. 

Einen andern vollfommen forreften Gebraud 
des Tranfitivs haben wir bereit in $ 27 er« 
wähnt, wenn nämlidy — namentlid) durdy einen 
adverbialen Zufaß die durch das Schmeicheln er- 
eugte Wirkung angegeben wird, deren Gegen- 
—* richtig im Objektskaſus, im Acc., ſteht 
(auch refl.), ſ. zu den Beiſpielen in 8 27 auch 
noch die folgenden: Das ſchmeichelt Aug' und 
BDerz fo froh. Bürger = macht fie ſchmeichelnd 
frob, erfreut fie ꝛc. Stücke, die an bie Böfe die 
ihönfte Menichheit ſchmeichelten [= jchmeichelnd 
verjeßten],. Gervinus. Wie du... es füß mir 
ihmeichelft ins Ohr [= es für jchmeichelnd mir 
ins Ohr eindringen machſt oder läflt]. Goethe 
Er jhmeichelte fie doch bei Seit. Derj. = lodte 
fie durch Schmeicheln bei Seite. Wenn alles 
weichlich Eitle mich umgab, | ein wonniges de 
bagen mir zu fhmeiheln [= ſchmeichelnd zu er- 
zeugen]. Derj. Laſſt das fchelmiihe Betändel 
fhmeiheln ſich in eure Bruſt. Platen, refl., 
wie: Sich einihmeidheln ıc. 

29. An die in SS 27 und 28 behandel⸗ 

ten Verba jchliegt fih in Betreff der Sügung 
auch ausweichen. Nach dem überwiegenden all» 
emeinen Gebrauch gilt ed als ein mit bem 

Oiftverbum fein abgewandelted und den Dativ 
regierendes Intranfitiv (813): Ih bininem ꝛc., 
einem Subrwert ıc., etwas Drobendem, einer 
Gefahr, einer Schwierigkeit 2c. ausgewiden, vol. 
entiprechend im Paſſiv: Wenn den Geſetzen nur 
mit einer guten Art ausgewichen werden mufs. 
Wieland. Wie bem Vorbehalte des Teftamentes 
ausgewichen werden könne. Derj.2c. Doch findet 
fi) aud), namentlich bei Schweizer Schriftitellern, 
das Zeitwort als tranfit., j., als befonders bezeich⸗ 
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nend für das Schwanfen, folgende Stelle aus 
Wieland's Überfegung des „Yucian“: 


Lucian. Du bift fehr gütig, Therfagoras, wenn 
du Peine beflere Meinung von meiner Befchidlichkeit 
baft, als dir einzubilden, dafs ih mid, nad fo 
vielen Zahren nur auf eine einzige Art um⸗ 
wenden fönnte und nicht vielmehr, wenn ich aud 
alle möglieln) Wendungen und Drehungen ver- 
fucht hätte, noch immer befürchtete, es könnte mir 
gehen wie dem Proteus im Homer — 

Therfagorad. Worin? 

Qucian. Darin, dafs, nachdem er, um die menſch⸗ 
liche Geſtalt auszuweichen, alle mögliden Be- 
ftalten von Thieren, Pflanzen und Elementen 
erfhöpft hatte, aus Mangel einer andern, die er 
bätte annehmen können, am Ende doch genöthigt 
mar, wieder Proteus zu werden. 

Therfagorad. Wenigftens nimmft du, wie ich ehe, 
mebr Geſtalten an, ale Proteus felbft, um der 
Dorlefung meines Bedihtes auszumweidhen ıc. 


Als Tranſitiv (wie das finnverwandte, aber 
doch nicht ganz gleichbedeutende vermeiden und 
das frz. 6viter) findet fi ausweichen an vielen 
andern Stellen (ſ. mein Wörterbudy) bei Wie- 
land, wie bei Sielin[f. Litter.-Geich. $ 152,10]; 
Geßner [j. ebd. 8 150,6); Zimmermann ſſ. 
ebd. $ 152,12],. dem Geſchichtsſchreiber Johan⸗ 
nes v. Müller [j. ebd. $ 164,5]; Zichoffe und 
andern Schweizern; nur ſehr vereinzelt aber 
fonft, wie 3.B. einmal bei Goethe in einem 
flüchtigen 
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furz: mit dem objektiven) Genitiv [f. 189 8 9]. 
Man kann Forreft wohl jagen: Die Vermeidung 
— weflen? — der Gefahr, da e8 bei dem DBer- 
bum beißt: vermeiden — was? — die Gefahr; 
aber die Ausdrucksweiſe: Die Musweihung der 
Gefahr jet eben fo eine (doch nur in der Schweiz 
übliche) tranfitive Fügung voraus: die [ftatt: 
der] Gefahr ausweichen, wie denn } B. auf 
Wieland (|. o.) fchreibt: Zur Entkräftung und 
Ausweihung bes Gefehes, indem er eben (wie 
wir gefehen haben) nad) jchweizerijcher Weiſe 
ausweichen tranfitiv auffaſſt gleichmäßig mit 
dem verbundenen entträften. Dem intranjitiven 
ausweichen dagegen gemäß entipricht ein bei Aus— 
weichung ftehender Genit. dem Subjekt des Zeit- 
wort (ift ein fubjeftiver Genitiv), nicht dem 
Objekt, vgl: Der Schlitten weicht dem Wagen 
aus —, bie Ausweihung des Schlitiens vor 
dem Magen, nicht (was nad) dem Schweizer Ge⸗ 
brauch allerdings zu rechtfertigen ift): Die Aus« 
weidung des Wagens dur den Schlitten ꝛc., 
vgl. S 31. 

’ 8 80 (vgl. $ 29). Das Zeitwort wider 
ſprechen findet ſich in vollitändiger Fügung mit 
einem (nähern) ſachl. Objekt im Acc. und einem 
(fernern) perfönt. im Dat.: Einem Etwas wider: 
ſprechen. Das kann ih dir nicht widerfprechen 
(f. u.) Leſſing ıc.; dann auch ohne daß fernere 
Dat.»Obj., 3. B.: Ih höre dich | erweiien, was 


Kriefe und z. B.: Reine Bändel an- du wideripreden willft. Der‘. ıc.; ſehr häufi 


zufangen, aber fie auch nie abzulehnen oder ohne dad nähere Objekt, mit bloßem perſönl. 
auszuweichen. Droyſen „Dorf“ 1,248 ꝛc. Dat.: Minem —, ſich (ſelbſt) — widerſprechen 
Wir führen noch ein Beiſpiel des Paſſivs aus (in Etwas), z. B.: Darin ſvgl. — ſ. o. —: 
Wieland an: Wird ein Befehl übertrieben oder Das) kann ich dir nicht widerſprechen. Ich 


ausgewichen (ſtatt: oder ihm ausgewichen) ꝛc. 
und vereinzelt finden ſich auch ſonſt (nicht nach⸗ 
ahmungswerth) einem Tranſitiv entſprechende 

nwendungen, z. B. im Partic. [vgl. $ 32]: Mit 
Ehrfurcht ausgewichen, | freitet flolz das 
junge Ehpaar. Heine, vgl. (abgefehen vom 
Versmaß) Torrefter: Stolz fehreitet das junge 
Ehepaar, dem man mit Ehrfurcht ausweicht oder: 
dem Alle mit Ehrfurdt ausweichen; ferner: Dur 
dazwilhen kommende niht auszuweichende 
Störungen. Kant, forrefter: Dur dazwifchen 
fommende Störungen, denen man nicht ausweichen 
fanıı ıc., vgl. ensbpreßen auch die häufigern, nicht 
ganz korrekten Verbal⸗Adjektiva unausweichbar, 
unausweichlich, die gebildet find wie von dem tran— 
fitiven vermeiden: unvermeidbar, unvermeidlich 
und denen fich freilih auch Bildungen, wie un- 
entfliebbar, unentrinnbar anjchliegen, für Etwas, 
dem [niht: das] man nicht entfliehen, entrin- 
nen fann 2c. (ſ. $ 30). Um fich des obwaltenden 
Unterſchieds vollfommen bewuſſt zu werben, be- 
denfe und erwäge man, dafs dieſe leßtern Adjek— 
tiva Etwas bezeichnen, das man nicht vermeiden 
— oder: das nicht vermieden werden — kann; 
dafs man aber (außer im Schweizer Gebrauch) 
allgemein nicht fagt: Etwas, das ondern: dem] 
— man nicht ausmweihen —, nicht ausgewichen 
werden — kann. Ahnliches gilt auch für die Ver⸗ 
balfubftantiva auf ung mit dem (einem Objefts- 
Acc. beim. tranfit. Zeitwort entjprechenden oder 


widerfprehe dir. Du widerfpridhfi dir felbfl. 
Etwas widerſpricht meinem Gefühl, der gefun- 
den Vernunft ıc. Die beiden Sätze widerfprecen 
— fih oder: einander — oder: einer dem an 
dern 2c., jhlieglih auch ohne Dat.- und Acc. 
Obj.: widerſprich nicht, wenn dein Dater Etwas 
fagt 2c. und fo namentlicy auch im adjektiviſchen 
Partic. Präf.: Widerſprechende — Perionen, Be 
bauptungen, Annahmen ꝛc. Die wideripredendften 
Annahmen, Gerüchte ꝛc. Höchſt vereinzelt taudt 
ftatt ded Dativs das Acc.-Obj. auf, wenn 3.8. 
H. Klende einmal ſchreibt: Bin das [jtatt dem] 
Evangelium widerfpredender Gedanke; dagegen 
findet ſich, als ob eine ſolche Fügung üblich wäre, 
ein entiprechendes Paſſiv nicht grade felten, aber 
durchaus nicht nachahmungswerth auch bei guten 
Schriftſtellern, 3. B.: Diefe Vorftellung wird 
dur Anderes widerfproden. Schelling, wo- 
für e8 grammatijch richtiger etwa zu Anfang: 
diefer oder fonft am Schluſs: widerlegt 2c. heißen 
müfste, obgleih man ſich zur Nechtfertigung 
einigermaßen auf die aktive Sügung (|. o.) be- 
rufen kann: Ich widerfprede (dir) diefe Vor. 
ftellung 2c.; vgl.: Bine Derfiherung, die, von 
den katholiſchen Reichstheilen wibderfprocen, ... 
feine Gefehestraft erhielt. Schiller, vgl. for- 
reft: die, weil die katholiſchen Reichstheile [ihr] 
widerfpraben, oder: wegen bes Widerſpruchs der 
tatholiſchen Reichstheile 2c. keine Geſetzeskraft 
erhielt ꝛc. Ihre alten, anertannten, ausgeübten 
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und niemals widerſprochenen Rechte und Satzun⸗ 
gen, Goethe, vgl. korrekt: Ihre alten, aner: 
fannten, ausgeübten Rechte —, denen niemals 
widerſprochen (worden) iſt, — die niemals einen 
MWiderfpruh erfahren (erlitten ıc.) haben, — 
gegen die fih nie ein Widerſpruch erboben oder 
auch: Ihre alten, widerfprudlos anertannten 
und ausgeübten Rechte x. Daran fchließt ſich 
auch das verneinte Partic., 3.B.: Es ift wahr 
und unmwiderfproden [vgl. Eorreft: We ift 
obne Widerfpruh wahr], dals im Alter eine 
merfbare Minderung diefer leiblihen Vermögen 
erfolge. Zak. Grimm „Redeüber Bas Alter‘. Wenn 
man gewifle Anßerungen unmwiderfproden 
[forrefter: ohne Widerſpruch] läfft. „National: 
Zeitung” 30,33 ıc. und (vgl. $ 29), mehr durd) 
den Sprachgebrauch geſchützt und geheiligt: Un 
widerfprehlid, wie ähnli auch: unmider- 
fteptich für Etwas, dem eher nit: das] 
man nicht widerjpredhen, widerftehen Fann ꝛc. 

8 31. (vgl. 30) Das Verbum huldigen ſteht 
regelmäßig als Intranf. mit dem Dat.: Min 
£ebensmann huldigt dem Lebensberrn. Einem 
Sürften, dem Raifer ıc, einer Dame ıc., der 
herrſchenden Mode, der Seit, dem Seitgeiſt ıc. 
huldigen. Trotzdem findet fi auch (EM zu. 
weilen, nicht nachahmungswerth, das Paſſiv, wie 
von einem Tranſitiv: Ihr wollt gehuldigt, wollt 
vergöttert fein. Kofegarten, vgl. (korrekt): 
Man foll euch [Dat.] huldigen, euch [Ncc.] ver 
göttern oder: Ihr wollt, verlangt Buldigung 
(f. u.) und Dergötterung 20. Dem gebuldigten 
Lehnlsſherrn. 3. Paul ftatt: dem Lehnsherrn, 
dem gehuldigt ift, oder: Dem durch die Huldigung 
anerfannten Lehnsherrn ꝛc. Inkorrekt und tadel- 
haft ift danach auch die Fügung der Verbal- 
fubitantiva der Buldiger, die Buldiaung [val. 
$ 29] mit einem objeft. Genit. oder einem ent- 
Iprechenden Poffeifinpron.: Die Buldiger bes 
Sürften, feine Buldiger für: Die dem Sürften 
(ihm) Buldigenden ꝛc. In fllavifher Buldigung 
des Niurpators. Spielhagen „Platt Yand“ 
1,198, was eine Dem Ujurpator dargebrachte Hul- 
Digung bezeichnen foll, ftreng nad) der Gram- 
matif aber nur als ſubjektiver Genit. eine ven 
dem Ujurpator dargebradyte Hultigung bezeichnen 
ann, vgl. korrekt: In ſtlaviſcher Buldigung 
gegen den Miurpator und z.B. als Titel eines 
befannten lyriſchen Feſtſpiels von Schiller: 
Die Buldigung der Rünfte, d.b.: die Huldigung, 
welche die Rünfte [Subj.] der Sürftin darbringen, 
wofür es forreft vollitändig auch heißen könnte: 
Die Buldigung der Rünfte vor der Sürftin ıc., 
aber nicht: Die Huldigung der Sürftin durch die 
Rünſte ıc. 

8 82. Wir fommen nun etwas ausführ- 
licher auf das Bereits in 8 5 beiprochene folgen 
zurüd. Wie mir dort gejaat, ift das Zeitwort 
im Allgemeinen ein Intranfitiv, und zwar fagt 
man nicht bloß mit abhängigem Dat.: Jemand 
folgt einem Dorangehenden ıc., einem Sührer ıc., 
feiner Sübrung, Leitung, feinem Beifpiele, Rathe, 
Worte, feiner Lehre ıc., auch z. B.: Diefe Seit- 
wörter folgen in ihrer Abwandlung dem Para: 
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digma, der Regel ıc., jondern 3. B. auch: Jemand 
folgt au f Einen [in der Reihe, nach dem Range ıc.], 
folgt nad oder Hinter ihm; Etwas folgt anf 
etwas Anderes, nah oder hinter demfelben; 
ferner auch: Etwas folgt aus etwas Anderem, 
geht ala Schlufsfolge daraus hervor. Zumeift 
wird folgen mit fein fonjugiert, z. B.: Der Sohn 
ift dem Dater (oder: auf den Dater) in der Re 
gierung gefolgt 2c.; doch ift audy die Verbindung 
mit haben üblih und ftatthaft, namentlich in 
der Bedeutung: Folge leisten, gehorchen, fich nad) 
Einem (oder Etwaß) richten ıc., 3.B.: Der Sohn 
ift oder (mit fchärferer Hervorhebung des be 
wufsten Thuns) Hat dem Vater, bem Rathe des 
Daters gefolgt u. A. m. Zuweilen kann audy 
nach der im Anfang des 8 27 erwähnten Weiſe 
ein Obj. zu folgen binzutreten, z. B.: Berr S. 
gebt nun feinen Bang, den [vgl.: auf dem] wir 
ibm nicht folgen mögen. Goethe; ferner aud 
zuweilen entſchieden tr. (faftitiv): Einem Mtwas 
folgen = es ibm folgen (ab-, verabfolgen) lafien, 
es ihm verabfolgen. Dagegen findet fi nur 
fehr vereinzelt ein Objefts-Acc. ftatt des Dating, 
3z.B.: Dafs mir alle Wert und Wort unferes 
Berrn Eprifti folgen [vgl. befolgen] möchten. 
Luther 5,i61b und unmittelbar darauf: Und 
wenn fle ja wollen ber Beiligen ®rempel [itatt 
Exempeln] in allen (au unnöthigen) Stüden, 
warum folgen fie nicht viel lieber dem Derrn 
Chriſto [Dat.] felbft? ebd. Dafs wir die Exempel 
ihres Glaubens und ihrer Demuth folgen follen. 
6,47b (Juſtus Jonas) und noch: Durd Gärten 
und Selder | folgft du ihn. Wieland 25,24, 
wenn bier nicht ein Druckfehler ftatt ihm zu 
Grunde liegt, doch vgl. z. B. aud den Gegen 
faß: Sklaven geben den [ftatt dem] Wagen 
[Einz.] vorher. Goethe 6,379 als tr., wie frz. 
pröceder, engl. precede, f. u. (Anm.). Wohl 
aber findet fich (vgl. die vorigen Paragraphen) 
das Paffiv, wie von einem Tranſitiv, z. B.: 
Man mufis voranfgehen, wenn man gefolgt fein 
will. Möfer, ftatt: wenn man will, dafs Andere 
Einem [nicht: Einen] folgen oder: wenn man 
Nachfolger haben (finden) will ıc. und bejonders 
oft: Don Einem ꝛc. gefolgt (wie begleitet, frz. 
suivi, engl. followed). Dieje Anstrudeweite 
ift freilich nach dem Verftehenden nicht forreft”), 
aber tod fo allgemein verbreitet und von fo 
muftergültigen Schriftfteflern vertreten, daſs man 
fie nun wohl als durch den Gebrauch geheiligt 
wird bezeichnen müſſen. Wir geben nur einige 
ausgewählte (leicht zu mehrende) Beifpiele: Don 
öfterreihifhen Kriegern begleitet, gefolgt von 
zeitigen Autoritäten. Goethe (vgl. ganz forreft: 
Unter der Begleitung oter dem Geleite öfter: 
reichiſcher Krieger und mit zeitigen Autoritäten 
im Gefolge). Ein römifher bauptmann, | von 
der Wade gefolgt. Klopſtock. vom Jammer 
gefolget, | ipreitet das Unglüd. Schiller. Ge 


*) So menia wie da3 von Niemand gewagte 
Paſſiv (f. 0.): der Wagen wird (oder iſt) von Sklaven 
vorhergegangen, entſprechend frz. précédé de, engl. 
preceded by. 


[272 ..+ 


folgt von einer Beeresmaht. Der. Gewohnt, 
fih von mehr als hundert | Derehrern gefolgt, 
gefhmeidelt [1. $ 28] und bewundert | zu jehen. 
Wieland u. A. m. 

8 88. Wir fommen nun etwas ausführ- 
liher auf ein Verbum zurüd, das wir bereits 
in 8$ 21 und 26 erwähnt haben. DBegegnen 
erfcheint am häufigften und am richtigften ala 
ein mit dem Hilföverbum fein abgewandeltes 
und mit dem abhängigen perjönlidhen Dat. ver: 
bundenes Sntranfitiv: Jemand oder Etwas be- 
gegnet Einem, ift ihm begeanet. Wir wollen 
bier gleih darauf aufmerfjam maden, daſs 
nid das adjektivifche Partic. Präter. nicht recht 
üblich iſt. gl.: Dein Bruder, der mir auf 
halbem Wege — entgegengetommen, aufgeftoßen, 
begegnet ift, und dafür: Dein mir auf halbem 
Wege — entgegengelommener, — aufgefloßener 
Bruder ıc., dagegen weniger üblih, obgleich 
durchaus grammatiih richtig: Dein mir auf 
balbem Wege begegneter Bruder ꝛc., ähnlich 
(vgl. $ 21): Das Ungemah, das den Arbeitern 
begegnet —, Zugeftoßen x. — iſt und: Das 
den Arbeitern zugeftoßene —, jeltner, obgleich 
grammatifch richtig: begegnete Ungemadh. Doch 
tritt auch ſprachüblich und berechtigt Haben «ld 
Hilfeverbum auf, wo mehr eine Thätigkeit und 
BE Handlung des Subjekts hervorgehoben 
werden foll, namentlich aljo, wo begegnen den 
Sinn hat: dem im Dativ Genannten entge 
genwirkend, es bekämpfend entgegentreten, z. B.: 
Aber einem dritten Falle hatte Lykurgus nicht 
begegnet, — wenn nämlich der Senat felbft feine 
Macht milsbraudte. Schiller. Ih hätte das 
Schwert ergriffen und dem Seinde fo begegnet, 
wie espfliht und Gewiſſen verlangten. Heine ıc.; 
ferner da, wo es fih um Art und Weije han- 
delt, mit der man Einem entgegentritt, 3. B.: 
Er bat (vol. ift) mir mit Liebe —, liebevoll, 
lieblos, (un)würdig, hart, rauh, ſtolz 2c. begegnet, 
vgl. auch in paſſiver Wendung: Aber einem dritten 
Salle war von Lykurgus nicht begegnet worden 2c. 
— Dann wäre von mir das Schwert ergriffen 
und dem Seinde fo begegnet worden, wie ıc., 
vgl.: Bald wird... dem Wideripruch begegnet und 
bald beifällig, bald abfällig verfahren. Goethe. 
Sie werden aus dem gedrudten „Wallenftein“ 
erfeben baben, dafs verſchiedenen Ihrer Erinne⸗ 
rungen ſchon in der erften Anlage des Stüdes von 
mir begegnet war. Schiller (an Süvern) ıc.; 
ferner: Es ward mir hart begegnet. Schiller. 
Anmürdig feh ih mir an diefem Dof begegnet. 
Derf. 2c. Freilich findet ſich auch außer in den 
genannten Fällen Lei guten Schriftftellern Die 

bwandlung mit haben, aber troßdem fo wenig 
nachahmungswerth, wie die Behandlung des 
zZeitworts als tranlitiv, wofür die folgenden Bei- 
jpiele (nicht Muſter) als Belege dienen mögen: 
Als zum erften Mal | du den [jtatt dem] Sremd- 
ling ängſtlich liebevoll | begegneteſt. Goethe. 
Wenn man au nicht weiß, was man unter: 
wegs antreffen [tr.], unterwegs begegnen werde. 
Derj. If Ihnen auf Ihrer Spazierreife eine 
treffliche Gegend aufgeftoßen? [intr.] Baben 
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Sie ein [ftatt: Sind Sie einem] Schaufpiel 
reizender Unfchuld, einfachen, natürliden Glücks 
begegnet? derß Da ih Blod eilf das Pärchen 
bier begegne. Heinr. Kleift. Und hätt’ ich 
meinen Bruder dort begegnet. Th. Körner. 
Weihe ihn mit fo vieler Granfamteit begegueten. 
Lejjing. Di felten zu begegnen. Platen. 
zin Gärtner hatte | den, Prinzen [Sing.] dort 
begeanet. Schiller, u. A. ın., aud im Pafliv: 
Andreas wurde hereingerufen und mit Anftand 
begegnet [vgl. behandelt]. J. v. Müller ıc.; 
jogar in einer doppelt tadelhaften Bermifchung 
der Fügungen als Intranf. mit fein und doch 
mit einem Acc.⸗Obj.: Selbft den [itatt dem] 
infaillibeln [unfehlbaren) Räſtner foll’s begegnet 
fein, fi verrehnet zu haben. Muſäus. 
Anders verhält ed ſich 3.B. mit dem 
Zeitwort rufen, dad heute in der gewöhnlichen 
Rede überwiegend tranfitiv ift: Ich rufe Binen; 
er wird von mir gerufen. Br fommt — ge 
rufen — wie gerufen, — nngerufen ꝛc. Ich 
rufe Einen zur Dilfe (herbei) ꝛc. Mr wird von 
mir zur Bilfe (berbei)gernfen 2. Einen zu 
Tifche, von der Arbeit (weg⸗, fort-)rufen. Der 
DVorfigende hat den Redner zur Ordnung ge: 
rufen. Der Redner iſt von dem Vorſitzenden 
zur Ordnung gerufen worden u. A.m. Aber 
namentlid im gnehobnen Stil findet fi auch 
rufen mit dem Dativ zur Bezeichnung des be- 
lebten oder belebt gedachten Weſens, dem der 
Ruf gilt. Die Berechtigung diefer Fügung und 
der leife Begriffdunterjchied von dem Sranfitiv 
wird am Harjten und anfchaulichiten hervortreten 
durch den Vergleich mit Zeitwörtern, welche be 
zeichnen: Einem ein (fichtbares oder hörbares) 
Zeichen geben, dajs man jein Kommen wünjche, 
und bei weldyen die Perfon 2c., der man das 
Zeichen giebt, richtig im Dativ fteht: Ich gebe 
Binem ein Seien, ib winte ihm mit dem 
Singer ı., dafs er tommen fol. Der Jäger 
pfeift feinem Bunde. er Derr klingelt, 
ſchellt feinem Diener u.a. m. Die Intran- 
jitiva können aber auch zu Zranfitiven werden, 
namentlih durch eine adverbiale Hinzufügung 
zur Angabe des (erreichten oder beabfichtigten) 
Erfolges, wo dann die Perjon aus dem Dat. 
in den Objekts: Acc. tritt, z. B.: Ih mwinte 
Einen zu mir ber, beran, berbei ꝛc. Der Jäger 
pfeift feinen Bund her, herbei. Der Berr flingelt, 
jcheilt feinen Diener berbei u. X. m. Ähulich 
aud, wie gejagt, rufen als Intranſ. mit dem 
Dativ Defjen, dem der Ruf gilt, der ihn hören 
jol, 3.8. in Verbindung mit einem der ge» 
nannten Verben: Sie Flingelte und rief ihrem 
Mädchen. Gubfow. Die fogleihb nah ihrer 
lebhaften Art dem Rinde rief und wintte. 
Goethe. Der Jäger pfiff, rief und lodte 
ſſ. 8 5] dem Bunde 2c., aber auch natürlich ohne 
ſolche Verbindung, wie jehr häufig in Luther's 
Bibel, noch jetzt oft genug in dem angegebnen 
Sinne, wofür mein Wörterbuch zahlreiche Belege 
aus guten und muftergültigen Schriftitellern 
bietet, 2 Einem zurufen, nadhrufen 2c. und 
z. B.: Nachdem fie dem Sohne gerufen | zweir, 
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auch dreimal. Goethe. „Böre mid, Stella.“ 
£ude: Ruf ihr nicht! Sie ruht... Stella: 
Der ruft mi [tr.]? Warum mwedt Ihr mid? 
Derf. Ruaſſt du [, Dogel,] deinem Männden? 
Ad ja, er ruft feinen Geliebten [tr.], er flagt 

Geßner. wer ſchrie mit großer Stimme, 
wie ein Löwe brüllet ... Wem ruft er! mem 
brältet dev Löwe? Herder, vgl.: Wem gilt 
der Auf, das Gebrüll des Löwen? u. A. m. 

85. An rufen ($ 34) fliegen fih als 
—X in ber Fügung die meift ala jr ge 
braudten, doch, mit leifer Begriffsabfehattung 
aud als intr. mit dem Dat. vorkommenden 
Verba: locen, tödern, förnen, firmen ıc., wozu 
alfo z. B. Hinzutreten Tann: ein hier oder 
einem hier, aber bei Angabe bes (erreichten) 
Erfolges natürlih nur tr.: Das Thier herbei, 
u fi her, den Bund aus dem Ofen loden ıc., 
a B. auf ein und berfelben Seite: Als biefe 
[meine Shwägerin] wieder abreiste, rief er [dev 
Papagei] mehrere Tage ihren Namen in einer 
Meife, die keinen Zweifel auftommen lieh, dafs 
er wirtlid meiner Schwägerin lodte... Dann 
aber verwende er ihn [dem Namen], um feinen 
Lehrmeiſter und Wobhlihäter berbeizurufen, zu 
loden. Steinthal „Urjprung der Sprache“ 326. 
Der Jäger tödert, törnet, törret, tirret — einem 
u fangenden) Thiere oder häufiger: das CThier 
wie immer: das Thier herbei, an die (oder Zur) 
Salle xc. 

8 36. Zu den hergehörigen Verben mit 
ſchwankender Fügung gehört auch beiten. Ein 
perfönfüer Dat. bezeichnet die Perſon 2c., der 

a8 Bett genogh das Lager bereitet wird, ein 
Objekts. Acc. dafür aber Dasfenige, was in das 
Bett, in das Lager gelegt wird. Dazu kann 
in beiden Fällen noch eine Ortöbeftimmung treten, 
und zwar entfpredhenb theils bem Wo? —, theil 
dem Wohin? N 1251 $ 2 f.]), 3.8.: Wie 
du dir detteſt [das Lager bereiteft] od 
betteft Jdich in ein Lager legſt J, fo ti . 
Menn du dir (oder di) — wo? — bei ober 
neben den bunden oder au — wohin? —: 
3u den bunden oder neben die Bunde beitefl, 
fo wirft du mit Slöhen auffiehen. Ich habe 
meinen Gäften (oder meine Bäfte) — wo? — 
in meiner (oder — wohin? — in meine) Schlaf 
ſtube gebettet und mufste daher mir (oder mic) 
aus meiner Schlaffiude — wohin? — in die 
Rammer betten 2zc. ine große Anzahl_von 
Belegen zu den hier angegebnen Fioungen findet 
man in meinem Wörterbuch. Im All 
dürfte heute in der nicht gehobenen 
Bügung bes Tranſitivs überwiegen. 
ae Über die verſchiedenen Fügungen des 
ebenfalls hergehöri; en lohnen bemerfe ih — auf 
die ausführlihen Belege meines Wörterbuches 
verweifend — kurz das Folgende. Man gt 
vollftändig: Jemand lohnt Zinem Etwas mit 





jemeinen 
eve bie 


(oder dur) Etwas, z. B.: Der Gute lohnt dir | 
deine Wopithaten mit größern Wohlthaten, der | 


Boſe mit Undant ıc., aud zuweilen mit ſach · 
lichem (einigermaßen perfonificiertem) Subj.: 
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Der Ader lohnt dem Landmann feinen St 
mit reichem Segen x. Im Althochdeutſchen galt 
auch ftatt bes Obj. der Genit., wovon ſich mı 

einige Überbfeibfel finden (f. e)._Auß biefer voll 
fin igen Fügung entwideln ſich — zunäcft 
vurch Sortbleiben einzelner Beftimmungen — 
bie nachfolgenden: a) Zinem Etwas —, ihm 
mit Etiwas —, ihm für etwas Gethanes oder 
zu Epuendes lohnen, B. auch: Ihm lohnt [ge- 
währt ober: ift Lohn] der Ton, der aus der Rehle 
dringt (vgl. d). Shamiffo ac.; zuweilen aus 

mit fahlihem (einigermaßen Verfonificiertem 
Dat.: Solden gottfeligen Tpaten [vgl.: für folhe 
Thaten] kann nur Gott lohnen. Goethe. So 
Iopnf du meiner Liebe? Schiller ıc., vgl. b. 
— b) (vgl. a und bas Tranfit. belohnen) mit 
ſachlichem Acc.: Solche Tpaten kann nur Gott 
iohnen (oder belopnen). So lopnft du meine 
Liebe? x. In Amerika lohnt [bezahlt 2c.] man 
die Arbeit befier als bier, fie wird dort beſſer 
gelopnt etc. Leit, 6); aud mit fachl. (einigermapen 
perfonif.) Sul di Der Ader lohnt den Fleiß des 
Beftellers ıc., befonders auch: Etwas lohnt die 
Mühe, die Arbeit ꝛc. (vgl. e), it das barauf 
Verwendete wertb, indem das Ergebnis demfelben 
entſpricht ıc.; auch mit Ace. der Werthangabe 
If. u., vgl. 8 25 und 378 $ 2a] auf bie Srage: 
| mas? oder wie viel?, 3.B.: Was (wie viel) Iohmt 
[> bringt :c.] die Arbeit? „Binen Thaler“. — 
|) (. b) nad) Analogie aud) mit perfönl. Obf., 
3 B.: In Mmerita lohnt man den Arbeiter 
\ beffer, er wird dort beſſer gelohnt 2c., vgl. auch 
di. a, b): So lopnft du — meiner und meine 
iebe oder auch: mir, dem Liebenden ober: 
mi, den Liebenden? Srommen oder fromme 
Thaien — und aud: dem und den Srommen 
lohnt Gott ıc.; Arbeit, die dem — u. feltner: 
den — Arbeiter lohnt ꝛc. — d) (f. b, e) auch 
\ ohne abhängigen Kafus: Etwas, die Arbeit, das 
Getreide, der Weizen 2c. lohnt (gut, feplet ıc.). 
Die Arbeit ift lohnend. Kine lohnende Arbeit. 
| Das Lied, das aus der Reble dringt, | if Cohn, 
der reichlich topnet. Goethe (vgl. a: Cha- 
Imiffo). — e) endlich auch (f. 0.) mit Genit., 
nicht nur, im gehobnen Stil: Dee (= dafür) 
weiß er fie zu lohnen 2c., ſondern auch befonders: 
Etwas lohnt — ober refl.: lohnt fid — der 
Mühe, dem Sinne nach kaum verfdieben von: 
Es lohnt die Mühe (f. b), vol. lſ. 425 8 3]: Es 
it der — und: die — übe wert, wo der 
Genit. das von dem Adjektiv werth abhängige 
Komplement ift, der Acc. aber, entſprechend ber 
| Trage: mas ober wieviel? [j. o. und 378 $ 2a] 
die Angabe des ertiee nach feiner Höhe ber 
zeichnet, wie man 3.B. je nach der hier ange 
| gebnen doppelten Auffaffung fagen Tann: Die 
Maare ift des deeifee — oder: den Preis — 
| werth, aber bei Angabe einer beftimmten Summe 
zur Bezeichnung der Preishöhe, nur im Ace.: 
Sie ift einen Thaler werth 2c. — Die verfchie- 
dene Fügung, wie bei dem einfachen lohnen, 
findet ſich aud bei dem zufammengefeßten ver« 
lopnen, aljo: Etwas lohnt und verlopnt die — 
oder der — Mühe, aber refl. nur: Es (ver)lopnt 
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fi der Mühe, des Opfers, der Anfirengung ıc., 
wie auch ohne den Genit., mit abhängigem 
Sage: Es (ver)lopnt Ad —, dafs man zum 
Gipfel emporfteigt, — zum Gipfel emporzu ⸗ 
fleigen. Nebenbei wenigftend mag auch nod) im 
Anjchlufs erwähnt werden, dafs fih auch bei 
verdienen ftatt des Objekts-Acc. vereinzelt und 
nicht empfehlenswerth der Genit. findet (wie bei 
werth fein), 3. B.: %s verdient feiner (ftatt 
feine) Antwort u. X. m. 


8 88. Über die ſchwankende Fügung von 
lehren, |. [254], wie von überpören ıc. [255 8 2]; 
ferner von dünten f. [253 $ 6; 263 8 16; vgl. 
bier $ 41]: ERs düntt ober däucht mir oder 
mid, — dafs dein Bruder Recht hat oder habe, 
als ob (als wenn) dein Bruder Redt habe, — 
dein Bruder habe Recht und z. B. (bezeihnend 
für das Schwanfen): Dünkt es dir, dafs ih zu 
jchlecht dir fei, | fo dünkt es mid, ich fei für 
di zu gut. Rückert und andere zahlreiche 
Belege in meinem Wörterbuh. In diefen Sägen 
ift das unperfönlide cs das formelle Cubj., dem 
wefentlihen Inhalt nach ift das Subj. der ab- 
Frhr Satz, auf welden das es vordeutend 

inweiſt, vg 1.1136 $2—8] und z. B. die Frage 
nad) dem Subj.: Was dünft (oder däugt) dir 
oder did? — mit der Antwort: Dafs dein 
Bruder Reqt hat ıc. und z. B. in ber Auffaffung 
mit perfönf. Subj. bei dünten: Dein Bruder 
düntt (vgl. fheint) mir Reht zu haben. Dünte 
ich dir, für dip zu ſchlecht (zu fein), fo dünte 
ich mid für dich zu aut (zu fein), wobei das 
eingeflammerte zu jein jtehen oder fehlen kann 2c.; 
. Die folgenden Paragraphen. Ehe wir in diefen 
über einige in der Fügung ſich anfchließende Zeitw. 
mit unperfönlihem Subjekt jprechen, wird es an · 
jemeffen fein, über die derartigen Zeitwörter 
überhaupt, bie fegenannten unperfönliden 
BZeitwörter (verba impersonalia) zu ſprechen. 


8 39. Zu jedem Verbum gehört ein Sub- 
jett; u ift das nicht immer ein beftimmtes 
oder auh nur deutlich beſtimmbares. Man 
nimmt nämlich in der Natur mannigfache Er« 
einungen wahr, bie auf eine unbefannte Kraft 
jindeuten, welche nicht jelbft in die Erſcheinung 
tritt, ſondern nur aus ber Wirkung fi ahnen 
und erfennen läfft. Der Donner rollt über 
unferm Haupt, der Blig zuckt und zündet, bald 
riejelt, bald gieht in Strömen der Regen her- 
nieder, Sloden Schnee, Hagelkörner fallen her- 
unter_ac., lauter Erjdeinungen, die auf geheim · 
nisvoll wirkende Kräfte deuten. Aber wenn man 
nun nad) dem Subj. fragt : Wer oder was donnert ? 
bligt? regnet? jchneit? hagelt? fo wird die Ant» 
wort je nad) dem Standpunkt und der Anſchauung 
des Antwortenden verſchieden lauten: die Wolte; 
der Bimmel; Gott; ein Gott im Bimmel; Chor; 
der woltenverfammelnde Zeus; Jupiter; Iehovah; 
die allwirtende Araft; die Natur ober: der Donner 
donnert, der Regen Fegnet (8 40) u. |. w. Aber 
all diefe verfhiedenen Antworten haben doch das 
Gemeinfame, daſs ſie mehr ober minder offen 
‚anerkennen, die wirkende Kraft ſei ein Geheimnis. 
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volles, Unbekanntes, nur au ber bekannten, offen. 
baren Wirfung zu Erfennendes. Unfere Sprache 
nennt biefe Kraft mit feinem Namen; fie jagt 
vielmehr: Es donnert ıc., es, d. h. ein Unbe- 
Tannted, nur aus ber befannten offenbaren Wir 
fung Grfennbares ıc. hulich: Es hungert, 
dürftet, friert mich ac., d. h. ein Unbekanntes, 
aus feiner Wirkung Grfennbares wirft in mir 
die Empfindung bed Hungerd, des Durjtes, des 
Sroftes_2c., wofür es, nad) anderer Auffaffung 
mit perfönlihem Subj. heiben Tann: Ich hungere, 
durfte, friere ac. Im legern Fall bezeichnet das 
Verbum nur ben Zuftand bes perjönl, Gub- 
jekts, im erftern ift das Verbum ein bewir- 
kendes (faftitives, verbum factitivum): Ip 
durfte — ich empfinde Durft. Es dürftet mi 
= %s (b. h. eine unbelannte Kraft) bewirkt in 
mir, dafs ich durfte, d. h. Durft empfinde ac. 
Id ſchwitze = ih bin in Schweitz. Es ſchwitzt 
mid — Es (eine_unbelannte Kraft) wirkt, daſs 
ich ſchwitze, in Schweiß bin zc. Ferner: We 
giebt beute no vielen Schnee, die unbekannte 
das Wetter machende Kraft giebt, liefert nod 
vielen Schnee, aljo: wir befommen Schnee. ®e 
giebt ſolche Menſchen. das Unbekannte, die Men- 
hen Schaffende läfft ſolche entftehen und ale 
Folge davon: fie find vorhanden u. ſ. w. Zeit: 
wörter, bei denen das Subjeft als ein Unbekanntes 
nur aus der Wirkung Erfennbares durch das un. 
beftimmte es bezeichnet wird, heißen unperfön- 
lihe Zeitwörter, verba impersonalia, im 
Gegenjaß zu den übrigen mit beftimmtem Subj., 
welde per ſönliche ————— verba per- 
sonalia heißen. 

8 40. Bon dem im vorigen $ behandelten 
es wohl zu unterſcheiden ift das in & 38 er- 
wähnte es, welches vorangeftellt auf das nach · 
folgende beftimmte Subj. eines perſönlichen Zeit 
worte hinweift, doch nur wenn diefes Subj. ein 
Selbftandswort [28], ein inhaltsvoller Ausdrud, 
3.2. auch, wie in $ 38, ein ganzer Sag ift, 
nit, wenn es ein bloßes Beziehungs- und 
Sormwort [29], ein perfönliches Fürwort ift, in 
weldem Falle als Hinweis auf das nachfolgende 
Sub}. ein inhaltevollerer Ausdruck als dad es, 
gewöhnlich ein beftimmtes Orts. ober Zeitadverb, 
wie da, dort, num, jetzt ac. tritt. Z. B. in ben 
Sägen: Es hungert, dürſtet, friert — ihn, — 
den Armen ($ 39) it es bas Subij. ber unper- 
foͤnlichen Zeitwörter, die in ihrer faktitiven Be- 
deutung ben cc. neben fi haben. In ten 
Sägen: Er — oder: der Arme — hungert, 
durftet, friert find die Verba perjöntige mit 
voranftehendem Subj. im Nom. Dafür kann 
es wohl mit einer Inverfion [94 $ 4 ff.) heißen: 
Es (wie: da, nun) hungert, durftet, friert der 
Arme; aber nur: Da, num zc. (nidt: es) 
hungert, durftet, friert er. Das bier an ber 
Spiße ftehende es ift aber fo wenig das Subj., 
wie da ober nun, fondern vielmehr nur der Hin« 
weis auf das Subj.: der Mrme (ober er), vgl. 
auch mit dem Subj. im Plur., mit dem über 
einftimmend auch das Verbum in benfelben Nu- 
merus tritt: Es hungern, durften nnd frieren 
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die Armen, während bei den wirklich unperfön- | deffen Subj. ein perfünliches Fürwort ift: es 
lichen — in Übereinftimmung mit dem Subj. |tehrten fie zc., fondern hierfür müfste es etwa 


es überhaupt nur die 3. Perf. Sing. vorfommt: 
Es hungert, dürftet, friert — fie, — die Armen und 
entſprechend z. B.: ®s giebt [unperjönl. Zeitw. 
mit dem Acc.] Augenblide im Leben, mo der 
Menfch dem Weltgeift näher ift als fonft — und: 
Es find [Plural des perfönl. Zeitworts in Über- 
einftimmung mit dem nachfolgenden Subj. im 
Nom.) Augenblide im Leben oder: Es fommen 
Aungenblide im Leben vor, wo ber Menſch ıc. 
Der Unterſchied der Kafus tritt bei dem männ- 
lihen Subft. im Sing. auch in der Form her» 
vor: Ws giebt manchen Augenblid — und: Es 
it mander Angenblid im Leben, mo der Menſch 
dem Weltgeift näher ift als fonft u. A. m. Man 
beachte auch, daſs das vordeutende es als über- 
flüffig immer in Wegfall fommt, wenn auf die 
Satzſtellung ein andres an die Spibegetretned Wort 
einwirkt, während das es ber we den unper- 


jönlihen Zeitwörter in ſolchen Fällen bleiben | R 


fann oder meiftend jogar muj8, vgl: Im Leben 
find [ohne es] Augenblide — oder: Im Leben 
tommen Angenblide vor —, dagegen: Im Leben 
giebt es Augenblide, wo ıc., auch fragend: Sind 
nicht im Leben Augenblide — oder: Bommen 
nicht im Leben Augenblide vor —, dagegen: 
Giebt es nicht im Leben Augenblide, — wo ıc.? 
und in abhängigen Süßen: Weil im Leben 
Angenblide find oder vorfommen —, dagegen: 
Weil es im Leben Augenblide giebt, wo ıc. 
Vgl. auch mit perjönl. Zeitwort und einem auf 
das Subj. vordeutenden es: Es friert der Arme 
im Winter mehr als der Reihe, umgeitellt noth⸗ 
wendig ohne das es —: Im Winter friert der 
Arme mehr als der Reihe; dagegen bei dem 
wirflidhen unperſönl. Zeitwort: Es friert den 
Armen im Winter mehr als den Reihen, mit 
den Subj. es, welches bei der Umftellung frei- 
lich fortfallen kann, aber doch nicht mufs: Im 
Winter friert (es) den Armen mehr als den 
Reihen; eben fo: Sriert nicht der Arme im Win- 
ter mehr als der Reihe? — und: Sriert (es) 
den Armen im Winter nicht mehr als den Reichen ? 
Weil der Arme im Winter mehr als der Reiche 
friert — und: Weil (es) den Armen im Winter 
mehr als den Reichen friert u. A.m. Wir geben 
nun zunächſt noch einige Beifpiele als weitere 
Belege dafür, daſs in der Snverfion bei perjön- 
lichen Zeitwörtern das es wohl ald Vordeutung 
auf ein een Subj. nicht aber auf ein 
bloßes perfönl. Fürwort ftatthaft ift. Sn den 
beiden Süßen: Drei Burfhen zogen über den 
Rhein, fie kehrten bei einer Sran Wirthin ein 
fönnte die adverbiale Beftimmung vorantreten: 
über den Rhein zogen drei Burjchen, bei einer 
Frau Wirthin — fehrten fie ein oder auch — 
mit eingefehobnem da, das die ER ETA ad» 
verbiale Ortsbeſtimmung zufammenfaflend wie 
derholt —: da kehrten fie ein. Für den eriten 
Satz aber Tann es auch ohne Voranftellung der 
adverbialen Beitimmung mit einleitendem es 
heigen: Es zogen drei Burfhen (wohl) über 
den Ahein, nicht aber fo bei dem zweiten Saß, 


heißen: da (oder dort oder nun ıc.) kehrten fie bei 
einer Sran Wirthin ein 2c., vgl. ähnlich: Drei 
Jäger gingen wohl (oder einft) auf die Jagd 
(oder Birſch), fie wollten den weißen Birſch er- 
jagen 2c. und die Umjtellungen: Auf die Iagd 
gingen einft drei Jäger — und: Mint (oder 
einmal oder wohl) gingen drei Jäger auf die Jagd 
— oder auch: ®s gingen drei IJÄger wohl auf die 
Birih, — den weißen Birih wollten fle eriagen 
oder: eriagen wollten fie den weißen Birfh oder: 
da (aber nicht: es) wollten fie den weißen Birf® 
eriagen und im Sing.: Es ging ein Jäger anf 
die Jagd, da (oder: dort, aber nicht: es) wollte 
er einen weißen Birfh ſchießen 2c. — Es lebte 
einmal ein fehr reiher Mann, nun hatte er in 
feinem Shab einen Ring ıc. — Da fdlief das 
Bäumlein wieder ein | und früh iſt's wieder 
aufgemwadt; | da hatt’ es grüne Blätter fein ıc. 
üdert. Hier könnte von den beiden herver- 
gehobnen da wohl das erfte, aber nicht das zweite 
mit es vertaufcht werden u. A. m. Befondere 
beachte man aud, dafs bei der Snverfion de 
wirklichen unperjönlichen Zeitwörter auf das nad) 
folgende es, ald dad Subj, derjelben, wohl ein 
da, dort, nun, jet, wohl u. X. m. hinweifen fann, 
aber nicht ein es, f. k B. in Chamiſſo's Ge 
dicht: „Der Seller Yandtag“ die Strophe: 

Es wollte nicht der böfe Weft ſich legen, 

Es regnete der Regen alle Tage 

Und auf dem Feld verdarb der Bottesfegen. 
Hier finden wir in allen drei Säßen die Inver 
fion, in den beiden erften begründet durch die 
—— — des es, in dem dritten durch die 
Voranſtellung der adverbialen Beſtimmung auf 
dem Seld. Natürlich könnte es auch bier (ab⸗ 
gejehen von dem Versmaße) mit vorangeitelltem 
es heißen: Mnd es verdarb auf dem Selb der 
Bottesfegen. In dem mittlern Satz ijt das ſonſt 
zumeift unperlönlid gebrauchte Verbum regnen 
[$ 39] mit einem bejtimmten Subj. verbunden: 
Der Regen regnete — es regnete. Dafür beikt 
es in einer Inverſion bei Chamiſſo, wie wir 
jehen, unter Nachitellung des beftimmten Sub- 
jefts: Es regnete der Regen alle Tage, aber 
nicht dürfte es mit folder Nachſtellung des un« 
yerfönl. Subj. es heißen: Es regnete es alle 
Tage, vgl. dagegen unter Voranftellung mehr 
oder minder inhaltsvoller Beftimmungen z. B.: 
Alle Tage regnet $ Nun regnet es ſchon 
in die dritte Woche u. A.m., z. B. in Goethe’8 
„Hochzeitslied‘: Da [nidht: es] pieift es und 
geigt es und klinget und flirrt, | da ringelt’s 
und fchleift es und raufhet und wirrt, | da 
pifpert’s und kniſtert's und fliftert’s und fhwirrt 
... | Run [nidt: es] dappelt’s und rappelt’s 
und Mappert’s im Saal ıc., wie in Sciller’8 
„Taucher“: Da [nidt: es] ergreift’s ihm die 
Seele mit DBimmelsgewalt und in Uhland's 
„Döffinger Schlacht“: Am Ruheplak der Tobten, 
da [nicht: es] pflegt es ftill zu fein ac. 

"8 41. Nach diejer Einjchaltung ($ 39 und 40) 

über die wirklich unperjönlidhen Zeitwörter (mit 
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dem unbeitimmten es als Subf.) und über bie 
nur jcheinbar unperfönlichen Zeitwörter (mit dem 
auf ein beſtimmtes Subj. vorbeutenden es) gehen 
wir auf die Fügung derartiger Zeitwörter iu 
rüd. Bei manchen fteht der Dativ der perſoͤn⸗ 
lichen Beziehung auf die Srage: wen? —, 3. B.: 
Rs ift oder wird Zinem fo und fo, allein oder 
mit dem Zufaß: zu Sinn, zu Muthe ꝛc. wobei 
in der Umftellung das unbeftimmte Subj. es 
ftehen oder wegbleiben kann ($ 40): „Wie if 
(es) dir jebt zu Muthe?‘ Jetzt ift (es) mir ſchon 
wieder beffer, mir ift (es) nicht mehr fo beiß, 
doch noch immer etwas ſchwindlig ꝛc.; ferner 
z. B.: %s gebt oder ergeht Einem fo und fo, 
wo in der Umitellung dad es nicht wegbleiben 
fann: „Wie gebt (oder ergeht) es dir?‘ Mir 
gebt es gut ıc.; ferner aus einem Liede Mignon’s 
bei Goethe: Ms fhwindelt mir, es brennt | mein 
Kingeweide. Das erfte Verbum iſt ein eigent- 
lich oder echt unperfönliches Verbum, da bier 
fein andres Subjeft ift ald das unbeftimmte 
es, da8 bei der Umſtellung freilih auch fort- 
bleiben fann: Mir fhmwindelt (es). Der zweite 
Sat dagegen hat ein beſtimmtes Subj.: mein 
Ringeweide, auf welches das an der Spiße ge 
tellte es nur vorbereitend hinweiſt, f. ohne Die 
mitellung: Mein Eingeweide brennt. Es brennt 
ift alſo bier nur ein uneigentlich oder fcheinbar 
unperjönliches Zeitwort. Statt des bei dem 
Sub. ftehenden befißanzeigendem Fürworts aber 
(mein) Tönnte audy der Dativ der perfünlichen 
Beziehung ftehen: Mir brennt (ober: es bremnt 
mir) das Bingeweide; dagegen 3.8. tr.: Mic 
brennt [quält, drüdt, peinigt ıc., |. u.] das Be 
beimnis ıc. So wäre auch im eriten Sat 
fhwindeln nur ein fcheinbar unperjönliches Zeit- 
wort, wenn noch ein beſtimmtes Subj. hinzu- 
ge würde: Es ſchwindelt mir der Kopf, —* 
verſion: Der Ropf ſchwindelt mir (vgl.: Mir 
ſchwindelt der Ropf); dagegen wieder ein wirklich 
unperfönfiches Zeitwort in den Säßen ohne be 
ftimmtes Subj.: Es fhwindelt dem Ropfe, dem 
Gehirne, dem Geifte ꝛc. — Sn den Süßen: Es 
abnt (oder ahndet, fhwant) mir — etwas Böſes, 
nichts Gutes, ein Unglüd, der Lob meines Sreun- 
des ꝛc. ift das es am Anfang nicht das unbe 
ftimmte Subj. eines unperjönlichen Zeitworts, 
jondern das auf das nachfolgende beftimmte Subj. 
pordeutende Wort und fo aud, wo das Suhl. 
durch einen abhängigen Sat [Subjeftsfaß, 134 
8 4.2c.] ausgedrückt iſt, z. B.: Es hat mir geahnt, 
dafs mein Sreundgeftorben ſeirc. vgl. auch: „Dein 
Freund ift geftern geſtorben.“ Es (oder Das) bat 
mir geabnt, wo es, wie das ne Das, ein 
beſtimmtes, aber nicht vor⸗, fondern zurückdeu⸗ 
tendes beitimmtes Subjekt ift, indem ed nämli 
den Inhalt des vorangegangenen Satzes in fi 
zufammenfafjt. UÜberwiegend fteht bei ahnen 
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und ſchwanen der Dativ als Kaſus der perſönl. 
Beziehung; nur vereinzelt und nicht nachahmungs⸗ 
werth findet ſich dafür der Acc. wie bei Tran- 
fitiven; ähnlich (j.o.): Es fhwindelt — mir 
(vgl.: es ift, wird mir jhwindlig) und nur ver- 
einzelt: — mi, was zu erklären iſt [j.$ 39]: 
Es (ein Unbekanntes, mir aus feiner Wirkung 
Erkennbares) ſchwindelt, faktitiv = macht fchwin- 
deln — wen? Obj.: mi, wie: Ich durfte intr. 
und unperfönl. ınit dem Faktitiv: Ms bürftet 
mich 2c. Umgekehrt wie bei ahnen ift das Rek⸗ 
tioneverhältnid bei gemahnen; mit perjönlichem 
Subj. beißt ed: Jemand gemapnt (wie mahnt) 
mid an Etwas und jo — mit unperfönlichem: 
Etwas oder es gemahnt mid — an Etwas 
oder mit abhängigem Sag: bafs 2c. oder: als 
ob xc. Hier ſteht Veltner ftatt des Objekts.Accu⸗ 
fativs der Dativ der perfönlichen Beziehung, 
z. B.: Es ahnet mir | und gemabnet mir, | 
dafs die Beiden nicht zwei Parteien, | fondern 
eine, und zwei Betrüger fein. Rüdert, Bol 
ausihliebtic mit dem Dativ: ®s fcheint mir 
und fchwanfend [f. $ 38 ıc.]: Es dilntt, bebüntt, 
däucht mir oder mid, dafs ıc. oder als ob ıc. 
So fteht richtig nur der Accufativ des Objekts 
bei dem tranfit. Zeitwort: Etwas erfreut, freut, 
ergößt 2c. Minen und dem Gegenfaß: Es betrübt, 
fümmert, befümmert, verc Ihmerzt ıc. ihn, 
wobei jedoch zu beachten, daſs von einigen diefer 
Tranſitiva kein Paſſiv üblich ift [vgl 378 8 2], 
indem man freilih 3. B. jagt: Jemand wird 
von oder durh Etwas erfreut, ergößt ıc., be 
trübt, befümmert, verleßt 2c., aber gewöhnlich 
nicht: gefrent, gekümmert, gefhmerst. Man jagt 
nun z. B.: Dein Betragen (oder: Dafs du di 
fo beträgft,) fhmerzt mid. Hier ijt das Subj. 
Etwas, das außer der ald Obj. genannten Perfon 
liegt; aber in den Sätzen: Die Wunde am Suß, 
der verwundete Sub, das trante Auge, der Kopf 
ıc. fhmerzt mid ift das Subj. Etwas, dad der 
als Obj. genannten Perfon angehärt: In diefem 
Fall kann es nad) einer andern uffafjung auch 
mit dem beſitzanzeigenden Genitiv oder Fürwort 
beißen: Die Wunde des Kranten oder feine, 
meine ıc. Wunde, mein Suß, Auge, Ropf ꝛc. 
ſchmerzt und ftatt des befißanzeigenden Verhält- 
niffes noch häufiger mit dem ‘Dativ der perjön- 
lihen Beziehung: Dem Rranten oder ihm, 
mir ꝛc. ſchmerzt die Wunde, der Suß, das Ange, 
der Ropf, vgl.: Die Wunde, der Suß 2c. thut 
ihm (mir ıc.) weh. Ahnlich auch, je nach der 
verſchiednen Auffaffung, mit dem Öbjeftö-Acc. 
oder mit dem Dativ der perjönlichen Beziehung : 
Eine Wunde, ein Geſchwür ꝛc., die Band, die 
Baut, das Sell, der Budel ıc. judt Einen oder 
Zinem. Es indt ihm [richtiger und üblicher 
als: ihm] 3.3. auch mit einem Zufag: in der 
Band, auf dem Budel ıc. Es judt und brennt 


und dem in diejer Bedeutung jeltnern abnden*) | (wie: es verlangt, gelüftet, lüſtet — nur ver- 
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*) Nach dem heutigen Gebrauch unterfcheibet man | und bed deutlichen Willens — und: 


meift: Jh ahne Eiwas oder: Mir ahnt Etwas, 
I Ya ein dunkles Gefühl, eine unbeftimmte Em- 
g davon, im Gegen 
Gandere, Deutſche Sprachbrleſe. 


aß der klaren Anfchauung ! ftr 


ch ahnde 
Etwas, empfinde das Geſchehene als bi und 
en Unwillen darüber in Wort und That, 
Aa x. 
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einzelt mit dem perfönlichen Dativ, |. u.) Einen 
nah Etwas. Die Würfel juden mic fchon 
in der Tafhe. (Goethe), fie erregen in mir die 
brennende Begier zum Mürfeln ıc. Der Ropf 
brennt, glüht 2c. dem Sieberfranten. Es brennt, 
indt, pridelt, kribbelt, licht, tneift, kneipt mic 
[oder: mir, ſ. u.] in allen Bliedern. Der Pfefier 
beißt mir oder mi auf der (oder anf die) Sunge 
%c., dgl. auch intr.: Der Bund beißt und mit der 
Frage wohin? —: ins Genid [251 8 2 ff.l, — 
in weſſen Genick? oder: wem ins Genid? —: 
in das Genid des Bafen oder: dem Bafen ins 
Genid 2c. und tr.: Der Bund beißt — wen? —: 
den Dafen. Wo beißt er ipn? Im Genid; aber 
auch in einer Art Bermiihung und Zufammen- 
ziehung der Fügung des Tranfitivs und des In- 
tranſitivs: Der Bund beißt den Bajen ins Ge 
nid, vgl. — in genauerer Sonderung —: Der 
Bund beißt [tr.) den Bafen, und zwar beißt 
[intr.] er ins Genid. In folder (allerdings 
durch den Gebrauch een) Vermiſchung 
weier Fügungen liegt, ſtreng genommen, eine 
—— oder mit dem grammatiſchen 
Kunftausdrud ein Anakoluth, eine Anakoluthie 
[vgl. 308 8 Aff.; 396 84]. So auch: Der 
Dapagei bat mic gebiflen [tr.], und zwar hat 
er mir in den Singer gebiffen; in einem fprad)- 
üblichen Anafoluth au: Der Papagei hat mi 
in den Singer gebiffen und demgemäß au 
paſſiviſch: Ich bin von dem Papagei in den 
Singer gebiffien worden, vgl., entiprechend dem 
Intranſ. mit dem “Dativ der perfönlichen Be 
ziehung: Mir ift von dem Papagei in den Sin- 
a gebifien worden und ferner tr. mit ſachl. 
bi.: Der Papagei hat meinen (ober: mir den) 
Singer gebiffen (zerbiffen), paſſiv: Mein Singer 
iſt — oder: Mir if der Singer — von dem 
Papagei gebifien (zerbifien) worden ıc.; auch: 
Der Raub beißt — wo? —: in den Augen 
oder: wohin dringend? —: in die Augen und, 
mit Hinzufügung der Perfon im Dativ zu dem 
Sntranf.: Der Raub beißt mir in den (ober: 
in die) Augen, aber auch tr.: Der Raub beißt 
mich und mit hinzugefügter Ortsbeitimmung 
— wo? —: in den Augen, bier felten in ber 
erwähnten Anakoluthie: Der Rau beißt mich in 
die Augen; auch unperjönlid mit dem unbe 
flimmten es als Subj., z. B.:: Sein Rüftzeng 
glänzt und gleißt, | dals mir’s wie Weiter⸗ 
tennien noch in den Augen beißt. Uhland 
„Der Überfall im Wildbad‘. Bol. ferner, in 
Bezug auf verichiedene Fügungen und deren 
theilweife Vermiſchung, z. B.: Der Schütze traf 
mit dem Pfeil oder: Der Pfeil des Schützen traf. 
Hört der Saß bier auf, je iſt trefien ein In⸗ 
tranfitiv. Fährt man aber fort, entfprechend 
ber Trage: Wen traf — ber Shüß mit dem 
Pfeil — oder: der Pfeil des Schützen? —, jo 
it das Verbum ein tranfitived; das Ziel oder 
Th. Steht richtig im Acc.: den Seind. Will 
man nun aber bier noch weiter beim Tranſitiv 
die getroffne Stelle hinzufegen, fo lautet ſach⸗ 
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gemaß die Frage eigentlich nicht: Wohin traf|fhauert Sinem cder Minen, >. 
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Seind? —, fondern: Wo traf m ipn? und die 
Antwort demgemäß: im Berzen, nit: ins 
Derz, während, wenn man an der Fügung (des 
Sntranf.) feit halt: Wopin traf der Schü oder 
der Pfeil? Antwort: in das Derz und nun 
noch die Perfon hinzufügen will, dieſe ſachge⸗ 
mäß entweder im beiungeigenben Genitiv jtebt 
auf die Frage: In weſſen Derz traf er? 
Antwort: In das Derz des Seindes oder: in 
des Seindes (in fein) Berz oder aber zur Be 
zeichnung der perjönlichen Beziehung, entſprechend 
der Srage: Wem traf er ins Ber3? im Dat.: 
dem Seinde. Wenn man dafür aber pra 
üblih auch fehr gewöhnlid jagt: Der S ß 
oder der Pfeil trat den Seind ins Bes fo i 
Das, wie gefagt, ein Anakoluth, wie z. B. auch: 
Dun haft mich (itntt: mir) mit dem Ball ins 
Auge geworfen, vgl. ohne jede Folgewidrigkeit 
und aljo ganz ftreng grammatifh: Du ba — 
wen? — mid — wohin? auf die Wrede, 
3u Boden ıc. geworfen; eben jo: Du haft mi 
(anakoluthiſch ftatt: mir) auf den Suß, auf das 
Reid 2c., die (Statt: der) Schlange auf den 
Ropf getreten, dagegen ftreng grammatijch mit 
dem Tranf. allein (ohne Vermiſchung mit dem 
Sntranf.): Du Hat — wen? — die Schlange, 
den Wurm ꝛc. — wohin? — in den Stanb ge 
treten ꝛc. Das Anakoluth kommt natürlich nur 
da vor, wo die Perfon ıc. wirklich als Ob. des 
Zranfitivs aufgefafft werden kann, alſo ift es 
* B. bei werfen unſtatthaft, wo dies nicht die 
ranſitive Bedeutung hat: ſchleudernd Etwas 
treffen, ſondern die intranſ.: ſchleudernd nad 
Etwas zielen, alſo z. B. nur: Er wirft oder 
zielt (mit der Lanze) dem Seinde [nicht den 
Seind] nah dem Berzen oder: nah dem Derzen 
des Seindes, vgl. dagegen tr.: Er wirft [wa6?] 
die Lanze nah dem Derzen des Seindes ıc. 
Wohl aber findet ſich (f. o.) ſprachüblich: Einem 
oder Einen auf die Singer, auf die Band, Schul» 
ter ıc. Schlagen, klopfen, hauen 2c., ins Geſicht 
jhlagen ıc., auf den Suß, auf die Bühneraugen 
treten ıc., in die Wange fneifen, kneipen ıc., 
in die Seite, vor die Bruſt fioßen 2c., in bie 
Singer ſtechen, ſchneiden ıc.; auch (mit rückbe⸗ 
züglihem Sürwort [262 8 5]): Ich habe mir 
oder mich in die Band gefloden, in ben Dan« 
men gefcpnitten ꝛc. und ferner (|. o.) bei ſolchen 
Zeitwörtern ald unperjönlichen mit dem unbe- 
ftimmten es ald Subj.: Es (wie: der Rau) 
beißt mir in den Augen. Es indt mich —, es 
fribbelt mir — in der Nafe ıc. Es ſchneidet, 
reißt mir (üblicher und beſſer ald mi) in den 
Gedärmen; es ſchneidet mir durch die Seele, 
durchs Derz ıc. Vgl. ferner: Etwas efelt, widert 
"inen an, paſſiv: Mr wird davon angeetelt, 
angemwidert; aber: Es etelt, widert ipm (häufi- 
ger ald: ihn) vor Etwas ꝛc. Etwas ärgert mid, 
verdrießt mich (veraltet: mir), wurmt mid (ver- 
altend: mir, z. B. noch bei Wieland, Schil— 
ler, Rüdert, Uhland ıc.) Es granelt, 
auet, graufet, graufelt, grufelt, ſchaudert, 
B. auch: vor 


— 


der Schütz mit dem Pfeil (oder: der Pfeil) den Etwas. Es friert (j. 8 39), fröftelt mich; mic 
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friert, frößelt 2c., aber: mir friert die Band, 
das Derz im Leibe 2c. Es ſchwitzi mi, üblicher: 
ip ſchwitze; aber: Mir ſchwitzi das Gefit, die 
Stirn ꝛc. Mich (nur vereinzelt: mir) gelüftet, 
tüflet, verlangt nah Etwas z.; Einen, mid 
bungert (f. $ 39), durftet, dürfte, fhläfert zc., 
läcert ober laͤcheli es, macht Etwas laden, wundert 
Etwas, nimmt Etwas Wunder [255 8 3; 27584], 
quält, ängftigt, ängftet, beflemmmt Etwas, veuet, 
gerenet Etwas (ober besfelben), jammert, danert 
ein Menſch, ein Ding oder eines Menfcen, eines 
Dinges u. I. m.; dagegen mit perfönlihem Dat. 
3.B.: Einem träumt Etwas (vgl.: er träumt 
es tr.) und: Einem feplt, mangelt, gebricht Etwas 
ober: es an dem Genannten, genügt Etwas oder: 
es in Etwas, gefällt, bebagt, mifsfällt, mifsbe: 
hagt Etwas, gelingt, geräth, glüdt, mifslingt, 
miferätp, mifsglüdt Wtwas, fhlägt Etwas ein 
ober fehl, tommt (it) Etwas gelegen oder nn. 
gelegen [274 8 57], fiebt Etwas an, flieht Etwas 
frei, ziemt, geziemt, gebührt, gehört [401 $ 2] 
Mtwas, tommt Etwas zu 2c., leuchtet Etwas ein, 
wird (if) ihm Mar [274 88 11, 18], fpeint, düntt 
[8 38] ihm fo und fo, kommt ihın fo vor u. X. m. 


[273] 2erihiedene Arten bes von einem 
Worte ober von einem Begriff ab- 
hängigen Dativs. 

1. Überbliden wir bie in [272] behandelten 
abhängigen Dative! Wir bemerfen darunter 
zwei HauptElaffen, die erfte, wo ber Kafus von 
einem beftimmten einzelnen Wort abhängt, und 
die anbre, wo er nur durch die Beziehung zu 
dem Inhalt des ganzen Saßes bedingt ift, alfo 
fo zu fagen von einem Begriffe abhängt oder 
regiert ıft. 

82. Zu der 1. Kaffe gehören namentlich 
auch [197 $ 4] Präpofitionen, und zwar giebt es 
deren, bie nur den Dativ regieren [284], und andre, 
die unter Verhältniffen äuch mit einem andern 
Kafus verbunden werden, wie wir bereits in [251] 
die_je ben Dat. oder den Accuſ. regierenden Präs 
pofitionen aufgeführt. 

8. Ferner regieren einen Dativ zunächft 
Ber, FH Dielen machen ſich Toto mei 
Hauptflaffen bemerkbar: 1) Verba, welche außer 
dem Dativ-Romplement ald bem fernern nody 
ein unmittelbare8 oder direktes Objekt im Acc. 
bei ſich haben, d.h. alfo, je nachdem dies Obj. 
ein von dem Subſ. verſchiednes ober damit zu. 
fammenfallendes ift, Verba transitiva ober re- 
Hlexiva mit einem fernern Obj. im Dat. und — 
2) ebjettofe Verba ober Verba intransitiva 
mit einem Dativ-Komplement. 

44 Das Dativ · Konplement aber kann bei 
tranſitiven und intranſitiven Zeitwörtern eben- 
falls wieder ein von dem Subj. verſchiednes ober 
ein bamit zufammenfallendes, durch ein Refleriv- 
pronomen bezeichnetes fein, 3. B. [272 8 10] als 
tranfitives Verbum: viel_Befi is machen 
mit bem fernern Obj. im Dat.: Einem und re 
fleriv: ſich ober Ach ſelbſt, wie gewöhnlich nur 
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mit refler. Dat.: fi ein Gewiflen aus Etwas 
machen, jo: Iemand ober Etwas macht Linem 
viel Befhwernis. Br macht fi — aub: fi 
ſelb ſt — viel Beihwernis. Er maht fig ein 
Gemwiffen daraus 2c.; ferner intranf. 3.B.: aus · 
meiden [272 88 13, 29] — ®inem, aber auch 
3. B.: einem Wagen, einer Shwierigteit, etwas 
Dropendem, einem Übel, einem Antrage 2c.; 
ferner 3. B.: Iemand ſqineichelt [272 5 28] — 
Rinem (b. i.: einem Andern) ober auch refleriv: 
— fi oder ſich ſelbſt u. f. w. 

7 Bei einigen tranfitiven Verben kann 
ein Reflerivpronomen als Dat.» ober als Acc.» 
Ob}. ftehen, 3.3. in dem Sage: Mein Sohn 
Richard entzog ih der Bandwerkstpätigteit [272 
$ 12] ift fi das direfte Obj. im Acc. und das 
auf die Trage wem? antwortende fernere Obj. 
ift bier der Dat.: der Bandwertstpätigteit, vgl.: 
Sid [Acc.] — dem Uripeile, der Strafe, dem 
Dante, dem Cobe, der Bewunderung ıc. entziehen, 
Dagegen z. B. — wie: @inem (Dat.) —, aud: 
fi (Dat.) alles irgend Entbehrliche, das Nloth- 
wendigfte, die Nahrung, den Schlaf ıc. entziehen, 
vgl., wo aud durch die Form die Unterſcheidung 
von Acc. und Dat. hervortritt: Um Zeit für die 
Arbeit zu gewinnen, entziehe iQ mir fogar den 
Schlaf — und in&hamijjo's „Salas y Gomez“ 
(1. Schiefertafel): 

Da fihien mir, dafe in tiefem Schlaf ich fihliefe 

Und fel mie aufsumadyen nicht verliehen, 

Obgleih die Stimme mir’ Im Innern tiefe. 

34 rang, mid folhem Sclafe zu entziehen. 
Das erfte Mal hat man zu fragen: Was ent 
ziehe ih? — den Schlaf — wem? —: mir; 
das 2. Mal dagegen: Id ringe, zu entziehen — 
wen? —: mid, — wen? —: foldem Schlafe. 
Durch ähnliche Fragen überzeugt man fidh leicht, 
dafs in dem Saße: Der Gefangene entzog ſich 
die Nahrung und verhungente, um fi h dem Strafe 
richter zu entziehen, dafs, fag’ ih, in biefem 
Satze das zweite 5 das direfte Acc.., bas erfte 
das fernere Dat.-Obj. ift; aber auch äußerlich 
fann man burd bie ach in die 1. ober 
2. Perfon der Einzahl das Kajus- Verhältnis durch 
die Form erkennen: I entzog mir die Nahrung 
..., um mid dem Strafrichter zu entziehen. 
Du entzogft dir die Nahrung ..., um di q u.f.w., 
während in ber 3. Perf. der Einzahl (f. 0.) und 
burt bie ganze Mehrzahl diefe äußerlihe Unter» 
ſcheibung ——— wir entzogen uns die 
ahrung ..., um uns u. ſ. w. Ihr entzogt 
eu die Nahrung ..., um euch u. ſ. w. Sie 
entzogen ſich die Nahrung und verhungerten, 
um fi dem Strafrichter zu entziehen. 

86. Bol. auch (j.$ 5): Brutus gab fih 
der Derzweiflung Pin und gab fi den Eod, 
wo das erfte ih das direkte Obj. im Acc. 
Wen gab er din? —: id, — wem —: der 
Derzweiftung das fernere Obj. im Dat.), wäh. 
rend daß zweite fi das entfernte Obj. im Dat. 
ift: Was gab er? —: den God — wem? —; 
üb, f.: I gebe mic der Verzweiflung bin, 
ip gebe mir den God, Du giebk did der Der- 
zweiflung bin, du giebk dis den God. 

104° 
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7. Vgl. ferner (1. 88 5, 6) auch DVerba 
einerjeits mit bloßem Refleriv-Obj. im Acc. und 
andrerfeitd mit einem fachlichen Obi. im Acc. und 
daneben ftehendem reflerivem Dat., 3.B.: Ein 
Rind, — das fi verbrannt bat, — oder: das 
fi die Singer verbrannt hat — ſcheut fi 
vor dem Seuer. Hier ift da erfte und das dritte 
fih das direfte Obj. im Acc, das mittlere da- 
gegen das indirekte im Dat., ſ.: Ih habe mich 
verbrannt oder: Ih habe mir die Singer ver: 
brannt. Ich ſcheue mi vor dem Seuer, wobei 
noch zu beachten, dafs in diefen Fügungen (mit 
perjönl. Obj.) verbrennen tr. und refl., fcheuen 
nur refl. (oder ohne Obj., alfo intr.) üblich 
it u. I. m. 


88. Wir wiederholen ferner aus[27288 7 ff.], 
dafs in manchen Fällen der Dat.von einer Verbal⸗ 
verbindung abhängt, aljo nicht von dem bloßen 
Verbum allein, wie 3.8. fchon bei den Berbin- 
dungen mit dem direkten Objekt: Einem viel 
Beihwernis machen; ſich ein Bewiflen woraus 
machen (8 4); ferner bei intranfitiven Werben 
mit Adv. oder adverbialen Beftimmungen, 3.8. 
[272 8 7]: @inem wohl thun, ähnlich 3.8. 
auch tr.: Binem Etwas zu Gute thun [wo zu 
Gute adverbinle Beitimmung von thun ijt, das 
damit zufammen den Dativ regiert] und mit re» 
flerivem Dat.: ſich Etwas zu Gute thun auf 
Etwas ꝛc., vgl. ferner z. B.: Winem oder z. B. 
einem Unternehmen im Wege oder entgegen ſtehen; 
ibm in den Weg oder entgegen treten; Etwas — 
oder ſich — ihm in den Weg oder entgegen ftellen, 
wo der Dat. nicht von den intranfitiven Verben 
fteben, treten oder dem tranſ. oder refler. ftellen 
allein abhängt, fondern nur in Verbindung mit 
der adverbialen Beitimmung im Wege oter in 
den Weg oder dem Adv. entgegen u. v. N. 


8 9, Ähnlich auch bei fopulativen Verben 
mit prädifativem Adj., 3.8. [272 88]: Einem zu 
viel fein, werden, wo der Dat. nicht von ven 
Verben fein oder werden allein, auch nicht von 
dem prädikativen Adj. zu viel allein abhängt, 
fondern eben nur von der Verbalverbintung zu 
viel fein oder werden; ähnlih: Jemand wird, 
it Einem böſe; wird, ift Winem wieder gut, 
bleibt ihm gut ꝛc.; Etwas iſt, fcheint, düntt, 
heißt, bleibt Einem recht; Etwas ift, wird Einem 
fauer u. A. m. (f. $ 15). 


8 10. In andern Fällen freilich hängt der 
Dativ aud von Adjektiven (oder Adv.) allein 
ab, 3.8. [272 8 10]: Am jo willtommener war 
mir ein fo treuer und vielgemandter Belier wie 
Rothfuß, wo der Dat. von dem prädifativen Adj. 
willtommen regiert ift, aber auch bei dem attri- 
butiven ftehen kann, z. B.: Rothiuß war ein mir 
um fo willtommnerer Belfer und foldyer Adjek⸗ 
tiva (und Adv.) mit einem Dativ-Romplement 
giebt e8 eine fehr große Menge [274]. 


8 11. Dabei kann das Dativ-Stomplement 
zuweilen eine Sache fein, doch liegt demfelben 
urjprünglich immer mehr oder minder, wenn nicht 
gradezu eine perjönliche Auffafjung, doch jeden. 
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falld eine innigere und nähere Beziehung bes 
Betheiligtfeins zu Grunde, vgl. mit dem Satz in 
8103.B.: Der Regen ift den Pflanzen willtommen ; 
ein den Pflanzen willtommner Regen u. |. w. 


8 12. So wird ein feineres oder gejchärftes 
Sprachgefühl empfinden, dafs 3.8. die Y der 
Nähe und der Ferne jelbit mit einem fachlidyen 
Dat. auf ein innigered Verhältnis deuten als in 
Verbindung mit den urfprünglich rein örtlichen 
Präpofitionen, vgl. 3.B.: Der Garten ifl, Liegt 
nabe an oder bei dem Banfe — und: erifidem 
Dauſe nahe; ein dem Baufe naher oder nahe 
liegender Garten. Diefer Mann if nahe an 
achtzig Jahr, ik dem Greifenalter nahe. Jemand 
ftebt nahe bei einem Andern, tritt nahe zu ihm 
— und: ine Perfon fleht einer andern, eine 
Sache ſteht einer andern in irgend einer Be 
ziehung nahe, kommt ihr darin nabe ıc., vgl.: 
Jemand ſteht fern, entfernt von Einem, von 
Etwas und —: Jemand ſteht Binem in einer 
Beziehung fern u. A. m. 


8 13. Crwähnt iſt bereitd in [272 8 8], 
dafs manche Adj. und Av. an und für fich fein 
Dativ-Koınplement bei ſich haben, aber ein folches 
annehmen bei dem Hinzutritt von Adv., wie 
genug, hinreichend, reichlich, fattiam ıc., liber 
reihlih, übermäßig, (allzu 2c., weil eben in 
diefen Maßbeitimmungen die Beziehung auf eine 
Perſon ıc. begründet ift, für die das Vorhan⸗ 
dene ausreichend oder mehr als auereichend ıc. 
iſt oder erfcheint, z. B.: Das Baus ift groß [ohne 
perjönliche Beziehung], aber: es ift mip oder für 
mid, — für meinen Bausftand, für mein Be 
ihäit [nicht im bloßen Dat.: meinem Bausftande, 
meinem Beihäite] groß genug, — reichlich, bin. 
reichend, Überreichlih, übermäßig groß, — (all-) 
zugroß 2c., aber meinem Bruder oder für den 
Bausftand meines Bruders wäre es nicht groß 
genug, wäre es zu Mein. Der Rod ift dir weit 
genug, aber viel zu kurz oder bei Weitem nicht 
lang genug u. |. w. 


14. Man beachte hierbei gleich, dafs, wie 
die Adjektiva mit davor ftehendem zu 2c., fo 
auch wohl die mit genügend ıc. auch attrie 
butiv gebraucht werden, nicht aber die mit genug, 
welches gewöhnlich dem dadurch beftimmten Wort 
nachgeitellt wird. Vgl.: Das Baus, das id 
faufen möchte, ſoll nicht Zu theuer, aber doch 
für meinen Bausfland groß genug — oder ge 
nügend (binreihend) groß fein und: Ic möchte 
ein nicht zu theures, aber doch für meinen Baus 
ſtand genüigend (oder hinreichend, fattfam) großes 
Dans kauen, dagegen nicht fo mit genug, jon- 
dern nur prädikativ: Ih möchte ein nicht zu 
theures Baus faufen, das aber do für meinen 
Bausftand groß genug iſt ıc. 


15, Daſs auch ohne das genug einzelne 
Adjektiva nur prädikativ üblich find, nicht leicht 
aber attributiv in unmittelbarer Berbindung 
einem Subſtantiv beigelegt werden, haben wir 
bereitö in $ 9 erwähnt. & jagt man 3.B. ganz 
gewöhnlich: Dein Bruder iſt mir böfe, aud: 
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er ik auf mid, Über mi böfe, wie: unge- 
halten, vgl.: auf, gegen, wider, über mid 
aufgebrabt, vgl. aud: er zürnt, grollt mir etc. 
Dagegen wird man nit leicht fagen: Dein mir 
ober auf (Über) mid böfer Bruder, wohl aber: 
Dein auf mid ungehaltener — gegen mi auf- 
gebragter —, mir zürnender, grollender 2c. 
Bruder. Ähnlich: Das Mädchen if mir gut, 
wie zugethan ac., aber gemöhnlih nur: Das mir 
zugethane zc. — nicht leiht: gute — Mädcpen, 
vgl. in andrem Sinne: Das [Beihälts-Tbaus 
# mir für die größte Summe gut oder fiher, 
aud: Das mir für die größte Summe fihere 
[nit leicht: gute] Baus ?c., vgl. präbifativ: 
Iemand if, wird inem feind [274 8 24], 
fpinnefeind, gram, wie: feindlich, feindlich 
gefinnt ıc., do attrib. gewöhnlich nur: Der mir 
feindliche, feindli gefinnte ıc., — nicht: feinde, 
grame — Mann; auch: Der Anblid ift oder wird 
mir zuwider, wie: widerwärtig, widerlid, widrig 
er $ 21], aber in der Schriftſprache nicht attri» 
utiv: Der mir Zumidere, wie widermärtige2c. An · 
ii, |. auch: Ein Gegenftand iR mir noth ober 
nötdig, notbwendig, aber nur: ein mir nöthi 
ger oder nothwendiger — nicht: mother Gegen 
Rand ıc. Ein Volt, Cand 2c. I Rinem untertban 
ober unterthänig, aber nur: das ihm unter- 
thänige —, nicht leicht: unterthane Land, Volt xc. 
Kine feile Waare, aber mit perjönl. Dat. gewöhn- 
lich nur präbil.: Sie if Einem feil [274 $ 23]. 
Deine Beſtimmung, Anordnung ıc. it mir ganz 


gu genehme — nicht: rechte — Beftimmung ıc. 
jenn ber auägezeihnete Grammatiker Heyfe 
aber — der viele der vorerwähnten Adj. nicht 
erwähnt —, dagegen meint, auch bie Wörter 
fhwer und fauer mit abhängigem perfönlihem 
Dativ feien nur prädifativ und abverbial, nicht 
attributiv üblich, fo geht er darin offenbar zu 


weit; denn man fann nicht bloß jagen: Etwas So 


if, wird, fällt ıc. Einem fauer, jchwer, vgl.: be 
ſchwerlich, läfig, hart ıc., auch: leicht zc. und: 
Rinem oder fi Etwas fauer, ſchwer, vgl.: ſchwie · 
rig, läfig, hart, unangenehm zc., leicht, an ⸗ 
genehm x. machen, fondern auch 3.B.: Eine 
den Rindern oder für die Rinder fanre, fhwere 
— wie: beſchwerliche, ſchwierige, läſtige, harte, 
unangenehme ıc., vgl.: angenehme, leichte ic. — 
Arbeit, Beihäftigung. 

816. Dagegen hätte Heyfe Be füglich 
nicht unbeachtet und unerwähnt laſſen follen, daja, 
während im anpeneinen Subftantiva im Deut- 
chen nicht ben Dativ regieren, hoch diefer Kafus 

ch zunächft zu prädikativ auftretenden Subftan- 
tiven gefellt, 3. B. wie: Etwas ift Einem läfig, 
aud: es if ihm eine Caf oder zur Cap [über 
dies das fubftantivijche Prädikat anfnüpfende zu 
1. 377 8 2]; es gereicht, fällt ihm zur Laft (vgl. 
272 8 26); es wird ihm eine Laft oder zur Cafl; 
*inem oder ih Etwas zur Lak machen, vgl. 
(1.8 15): Das if eine den Rindern ſchwere, 
deſchwerliche ıc. Arbeit —, wo ber heruorgehobne 
Dat. von ben Adj. (fpwer, beſchwerlich) abhängt 
und: Das iR den Rindern eine ſchwere ıc. 
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angenehme, leichte 2c. Arbeit, wo ber Dat. zu 
dem ganzen Saß ober pietmmeb En ber durch die 
Verbindung des Eopulativen Verbums mit bem 
Prädikat dargeftellten Satzausſage gehört. 

817. ©. aud: Etwas ift [bleibt] Binem — 
ein Dergnügen, eine Luſt, Sreude, Wonne 2c., 
eine Qual, eine Pein, ein Schmerz, eine Laft 
($ 16), ein Stein (Alp) auf dem Berzen, eine 
Sorge, eine drüdende Verpflichtung ıc., eine füße 
Xrinnerung, ein liebes Andenten, eine theure 
Gabe x., eine Genugthuung, Befriedigung, ein 
Triumph, ein Troſt 2c., ein Arger, Derdrufs, An ⸗ 
Roß, Stein des Anftoßes (8 21) 2c., ein Stein im 
Wege, ein Gewinn, ein Derluf 2c., eine Ehre, 
ein Ruhm, eine Schande ıc., ein Räthſel, ein 
Wunder ıc., ein Beweis wovon, ein Zeugnis mo» 
für, ein Anlafs oder ein Grund wozu, eine Ur- 
jache oder ein Begenftand (z.B. der Liebe, Ber 
wunderung, Dereprung, des Bafles, Neides, der 
Trauer, Sreude, des Mitieids, des Abſcheues, 
Überörufles, Xtels x.); Etwas if Einem ein 
(ober zum) Abſcheu, "tel, Gränel, Grauen 2c.; 
auch (j. $ 18); Gleich faßt mich der Strudel mit 
rafendem Toben; | doh es war mir zum Beil. 
GSchiller's „Taucher“) u. ſ. w. 

18. Entſprechend (ſ. 88 17 u. 21) Etwas 
gereicht — zum Vergnügen, zur Luſt u. |. w., zur 
Schande x.; Etwas gereicht ober dient (if, |. 
$ 17) Zinem zum Croft, zur Beruhigung, zur 
Entihuldigung, zum Vorwand ıc., zum Glüd, 


Feht ($ 9) oder genehm, aber nur: Deine mir |3um Beil, zum Mnglüd, zum Derderben, zum 


| Anpeit 2c.; auch: Elwas dient Einem als Erof, 


Beruhigung, Entfhuldigung, Ausrede ıc. Diefe 
Srudt dient uns als oder Zur Nahrung. Der 
Sweig diente ipr als ober zum Sächer ıc. 


819. Etwas wird Einem zur Beute, zum 
Raub ıc., zum Beil, zum Unheil, zum Gegen, 
zum Stud, zum Lohne, zur Strafe ıc., z. B.: 
ward die Gabe, welche Midas id zum (oder 
als) Lohn und Segen erbeten hatte, ihm zur 
harten (ober eine harte) Strafe und zum fpwerfien 
(oder der ſchwerſie) Sluch u. |. w. 


8 20. Berner: Id made mir Etwas zum 
Vergnügen, zur Ehre 2c. (vgl. $ 23), vgl.: Ich 
Ihäße, rechne es mir als oder zur Ehre, als 
oder zum Dergnügen ıc. Ich made es mir oder 
dir 2c. zu einer Aufgabe, Zur Lebensaufgabe, 
zur Pfliht, zu einer Gewiſſensſache 1c. 


8 21. Ferner auch: Jemand if, bleibt, wird 
Xinem Etwas, — wo bad Präbifat etwas Sad. 
liches (55 17, 18, 19) ober Perfönliches fein 
Tann, z. B. —: eine Bilfe ober ein Belier, ein 
Beiftand, eine Rettung oder ein Retter, ein Croſt, 
eine Tröftung oder ein Tröfter, ein Shirm, Schub, 
eine Schutzwehr, Zuflucht, ein Bort ober ein 
Schirmer, Beigirmer, Schüher, Beſchützer, Der 
theidiger, Anwalt, Sürfprecper, Sreund, Gönner, 
Sörderer, Bruder, Dater 2c., aud: ein Seind, 
Gegner, Widerſacher x., ein Bemmnis, Bindernis, 
Stein im Wege, Stein des Anfoßes (f. $ 17) —, 
ein Gegenſtand des Anfioßes, des Verdruffes, 
Ürgers, Bafles, der Seindichaft, des Adiheues, 


ws. 


des Heides, derHacpelferung, Bewunderung u. ſ. w. 
—, ein Dorn im Auge, eine Spinne ı., ein 
Mufter, Dorbild, abſchredendes Beifpiel u. 4m, 
3.B.: Rothfuß war und blieb uns Alien eine 
große Stüße, mir ein treuer Ruecht und vie 
gewandter Belfer, meinen Rnaben ein Genofs 
und zugleih Lehrmeifter und Rathgeber; aber 
dafür waren fle ihm au treue Gejellen, wie 
ich ihm immer ein guter Bere zu fein ſtrebte ıc. 
Andromãche fagte zu Beltor: Da biſt mir jeht 
Alles, biR mir Daten und Mutter und Bruder 
Zuglei und liebender Gatte. 
22. Hier berührt vielfach ber Dativ 
ber — Beziehung [nA dem Pe 
den Genitiv_ober ano; Dod tritt 3.2. in 
dem legten Sat ber Begriffsunterfchieb deutlich 
hervor. Andromäde könnte freilich auch ganz 
richtig fagen: Du biß jetzt mein Alles, du bift 
mein Gatte, aber nicht füglich könnte e& heifjen: 
du bi mein Dater. SE, Vater ift tobt, fie 
hat keinen Vater mehr, aber ihr Gemahl erſeht 
und vertritt ihr ben Vater, die Mutter und bie 
Brüder; er Tann freili nicht im eigentlichen 
Sinne Andromähe's Bater, Mutter und Bruder 
jein, aber wohl fann er fein und ift er ihr (ober 
13 19 Das was fonft einer Tochter die Eltern, 
einer Schwelter ber Bruder ift. Mal. no: Die 
Derfiorbue war allerdings nur meine Stief ⸗ 
mutter, aber fie it mir nie eine Stiefmutter 
(oder: fie hat id mir nie als Gtief- 
mutter bemiefen), ſie iR mir vielmehr immer 
eine gütig, liebevolle Mutter geweſen, während 
mein leibliper Dater mir oft ein ſtreuger und 
harter Dater war u. X. m. 
fi an- 


8 28. Auch mit einem dem Obji 
ſchließenden prädifativen Subftantiv, 3.B.: Seiner 
Tochter einen Mann als oder zum Gatten —, 
feinem Sohne ein Mädchen als oder zur Gattin 
beftimmen, wählen, auswählen zc. Wähle, nimm 
div ein gutes braves Mädchen als ober zur 
Srau ıc. Iqh habe mir den Ruaben als ober 
zum Brben eingefeht, aber ihm meinen Bruder 
als ober zum Dormund beflimmt. Ich fielle ihn 
bir oder mir als (ober zum) Mufter, Vorbild, 
Ideal zc., abſchredendes (oder zum abſchredenden) 
Beiſpiel auf. Ih made — ober: Etwas macht — 
mir Einen zum Sreunde ıc., zum Seinde, zum 
Gegner, u DB. in Leffing’s „Nathan“, 
4. Aufzug, 7. Auftritt die Stelle, wo der Klofter- 
bruder außruft: Hathanı Aathan i 

Ihr feid ein Chriſti — Bei Gott, Ihr feid 
ein &hrifı 

@in beisrer Chrif war niel 
und Nathan erwiedert: Wohl uns! Denn was 
sig [O5 Aec.] Bud [Dat. der perfönl. 
siehung] zum Chriſten mat, Das 
macht Bud [Obj.-Acc.] mis [Dat. der 

perſoͤnl. Beziehung] 

Sum Inden u. A. m. 

8, 24. Ferner auch der Dat. der perfönl. 
Beziehung zu einem Subftantiv in der Appo- 
fition, vgl. & 21, z. B.: Rothfuß, [dee] mir 
Immer ein treuer Ruecht [mar], half mir beim 
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Seldban, wo durch den Wegfall ber eingelam- 
merten beiben Wörter ber Relativfah zur Appo- 
fition wird; eben fo: Nimm mir das ug, [| 

mir ein Liebes Andenten [iR], recht in Aptn.A.m. 


[274] 20. Mnfgebe [277]. 


In ben folgenden Beifpielen find bie ben Dativ 
tegierenben Mbj. ober Mdo. zu unterftreihen und In 
Klammern als präbifative, attributive, ſubftantiviſche 
Abjektiva ober Participia und Adverbia durch Die 
Abkürzungen präd. Mbj. (ober Part.); attr. Abj.; 
fubft. Abj.; Mbv. zu begeidmen, ferner die hier im 
Nom. eingeflammerten abhängigen Wörter in bie 
richtige Form zu fegen: 

8 1. Ein Renegat if ein (der Blaube) Abtränniger. 

$ 2. Die jüngfe Toter in (Ihre Mutter) fehr 
ähnlich, fie fieht (fe) fo ahnlich oder glei), wie ein 
Tropfen Waffer (det andere); aber die Mutter Lebt 
die (fe) unäpnliche ober ungleiche ältere Toter mehr. 

8 3. Ich babe die (I) angeborenen Baben dur 
den (Id) von den Eltern anerzogenen Fleiß moͤglichſt 
auszubilden gefucht. (3) war von meinem Vater 
eine gemiffe Iehrhafte Redſeligkeit angeerbt. Goethe. 

$ 4. Ein Menfd, auf der Scholle geboren, wird 
(Re) durch Gewohnpeit angehörig. Goethe. Die (das 
Blofter) (an)gehörenden, zugehörenden, zugehörigen Be- 
gungen. Lafs es (du) regt angelegen fein, für die 
(u) Angehörigen zu forgen. 

$5. Da er mir eine (meine Dienfte) unange- 
meſſene Babe anbot, verlangte id einen (diefelbe) 
angemeflenen Lohn. 

8 6. Was (der Eine) angenehm ober erquidlich, 
teößlich If, Das iſt oft (dev Andre) unangenehm und 
unleiölid. 

8 7. Den von feinem Dater (er) angeftammten 
Gewerbfinn übt Zofeph im Broßen. Goethe. 

$ 8. Diejenigen Schranten, welde (der befondere 
Stof), den er bearbeitet, anhängig find, mufe der 
Rünftler überwinden. Schiller. 

89. Ich kann alfo keinen andern Beweggrund 
haben als die Betrachtung Deffen, was (die Religion 
und das gemeine Wefen) zuträglih und überhaupt 
(wir Delphier) anftändig If, indem ich nad) Anhörung 
des Vortrags feiner Befandten, deffen Inhalt ich (die 
Biltigteit) durchaus gemäß finde, aufftehe, um erch 
zu ermahnen, einen machtigen und religiöfen Furſten 
nicht zu beleidigen, wenn ihr fein (der Apollo) ber 
teits öffentlich gewidmetes Befhent abweifen wolltet. 
Wieland. Die Fälle unterfeiden, In melden die 
Nachahmung des Rünftlers (der Dieter) anfändig, 
in melden fie (er) verkleinerlich if. Leſſing. 

$ 10. (Die Alten) war Mandes ganz natürlich, 
gewöhnlich, erlaubt und unanftößig, was (wir Neuern) 
nad unfern felnern oder überfeinerten Sitten In der 
Gefeliſchaft hoͤchſt auffällig oder auffallend [275 8 11], 
beftemdlich — ober befremdend [275 54] —, an- 
Röfig und ärgerlich wäre. 
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8 11. Die Arankheit, weiche (der Arzt) bis dahin 
ganz unbedenklich gewefen, nahm jebt plößlid eine 
(er) fehe bedenkliche Wendung, die (er) fo lange räthfel- 
baft, wunderbar und unbegreiflich blieb, bis (er) die 
(der Lefer) bereits befannten Umftände fund wurden. 
Danach war (der erfahrene Mann) die (der Arante) 
fo nadtheilige und ſchädliche Einwirfung nur zu 
leicht begreiflih und erflärlih oder erklärt, klar. 

8 12. (Der Antömmling) war es in der (er) 
neuen und ungewohnten Stellung zuerft, wenn nicht 
unbehaglich, doch wenigitens mifsbehaglih und un- 
bequem gewefen; ſehr bald aber ward fie (er) fo lieb, 
theuer und werth, dafs er erflärte, es fei (er) in keiner 
(er) erinnerlihen Lage jo wohl, fo behaglich und fo 
bequem gewefen. 

8 13. Die Eingeborenen waren (die Fremden) 
bei dem Bau behilflih und ſchafften alles (diefelben) 
dazu Dienlihe herbei, bis diefe ſich (fie) durch ihren 
Übermuth aufs äußerfte verhafft machten. 

8 14. Ich möchte (der Freund) nicht beſchwerlich 
fein und (er) nicht gern läftig fallen, wenn feine 
Hilfe (ih) nicht fo unentbehrlid, fein Rath (ich) nicht 
fo nothwendig und feine Verwendung (id) fo uner- 
läfelih wäre. 

8 15. Bi du (du) deines Verrathes gar nicht 
bewuflt [f. fpäter 425 $ 3] geweſen, deflen du dich 
dadurch ſchuldig machteſt, dafs du (mein Nebenbuhler) 
Alles fund machteſt, was (du) durch midy von meinen 
Plänen irgend bewuflt oder befannt war? 

8 16. Warum bift du (mein Bruder) jekt fo ab- 
geneigt, warum (er) fo feindfelig, fo böfe und gram, 
da du (er) doch früher fo (wohl)geneigt, fo gewogen, 
fo gut und von Herzen zugethan warf? 

8 17. Muſs in Rath und That (der Herr) hold 
and treu fein und gewärtig. Herder. — Ein Mann, 
der (feine Frau) nicht (ge)tren ift, darf nicht klagen, 
wenn auch fie (er) un(ge)treu oder treulos wird. — 
Diefes Ufer ward (du) hold und freundlich, das (jeder 
Fremde) fonft voll Braufens — vgl.: grauenvoll, 
ſchrecklich, furchtbar, fürchterlich 2c. — ward. Goethe. — 
Der Adel iſt (aller politifche ‚Fortfehritt) abhold. Der 
(alle politifche Fortfchritt) abholde Adel. TH. Mügge. 
— Die Welt, fo lange fle (der alte Blaube oder 
Aberglaube) beigethan war. Wieland. — für bie 
(ih) duch Ihre Büte befchiednen Wohlthaten bin id 
(Sie) ſehr dankbar — oder erkenntlich — und 3u 
jedem (Sie) beliebigen Gegendienſt bereit. Ihr (Sie) 
ergebenfter N. N. 

8 18. Alles (die Leſer) etwa noch Unklare, Un⸗ 
verſtaͤndliche und Undeutliche ſoll (fie) durch das Fol⸗ 
gende ganz Mar, verſtaͤndlich und deutlid werden. 

8 19. So wurden wir (der fremde Herr) dienft- 
bar und blieben (er) unterworfen. Wir find (der 
fremde Herrfcher) untertypan und zinsbar und werden 
(er) unterthänig und dienftpflitig bleiben, bis uns 
ein Retter von der (wir) widerwärtigen Dienftbarkeit 
und (unfer ganzes Volk) verhafsten Fremdherrſchaft 


—— 


215 


... 874] 


befreit. — Der Aönig ift der Befeßgeber feiner Nation 
und felbft (fein Befek) unterwärfig. Engel. 

8 20. Was mein eigen ift, Das habe ich als 
Eigenthbum, es gehört mir, fo dafs ich darüber frei 
falten und walten kann; was (ich) eigen iſt, Das 
babe ih als Eigenfhaft, und zwar als etwas 
(ih) weſentlich, charakteriſtiſch Zukommendes, mid) von 
Andern Unterfheldendes und Auszeichnendes. Mit 
der (er) eignen Rraft der Überredung gewinnt er 
Hilfe und erreicht fo, was (er) durch feine eigene Kraft 
allein unerreihbar (oder nicht erreichbar) war. — Diefe 
(der Derfafier) eigenthümliche Ausdrudeweife ließ mich 
ihn gleich erkennen. 

8 21. (Wer) wäre ſolch ein Anblid nicht ekelhaft 
oder eklig, gräulich, grauenvoll, läflig, unangenehm, 
unausſtehlich, unbehaglich, unerträglich, unleidlich, ver⸗ 
haſſt, widerlich, widerwärtig, widrig, zuwider? [273 
8 15]. Ein (ich) ekelhafter, widerwärtiger 2c. Anblid. 

8 22. (Der Rünſtler) war oder flel diefer Tadel 
ſehr empfindlih. — Ein begründeter Tadel mag (der 
dagegen empfindlihe Rünſtler) nicht erfreulich oder 
unerfreulich, nicht (oder un-Jangenehm, ſehr fatal, nicht 
ſchmeichelhaft, hoͤchſt ſchmerzlich oder ſchmerzhaft fein: 
wenn er (er) nur erſprießlich — foͤrderlich, gedeihlich, ge⸗ 
fund, heilſam, dienſam, zuträglich, ſegensreich 2c. — iſt. 

g 23. Ein ſolches But iſt (der Beſitzer) um vieles 
Geld nicht feil [273 8 15] oder verkauflich. 

8 24. erael's Söhne waren (ihr Bruder Yofeph) 
feind [273 8 15]. ... Da wurden fie (ex) noch feinder 
ober (heute üblicher) feindfeliger. — Du bift (id und 
die Meinigen) fpinnefeind, bift (wir) gebäfltg, aber 
wir find deine Feinde nidt. 

8 25. Jeder Gedanke an Rache lag (der arme 
Teufel) fehr fern, meilenfern, fo nahe er auch (jeder 
Andere) in feiner Lage gewefen wäre. Unfern (das 
Thor Trözen’s), bei jenen Bräbern, | wo meiner Ahn- 
beren alte Male find, | ftellt fih ein Tempel dar. 
Schiller. Sie halten fill unfern (die alten Bräber), | 
wo feine Pöniglihen Ahnen ruhn. Derj. Eine Hütte 
ift unweit (das Ufer). Derj. [auch im Genit. 415 8 4]. 

8 26. Weil (ih) der Kopf von meinem Stücke 
noch warm iſt und es (ich) erft wieder fremd werden 
mufs. Leffing. Die liebevolle Behandlung war (der 
fhüchterne Anabe) fremd und ungewohnt und doch 
war (er) der Aufenthalt bei den Fremden fo beimelig, 
fo wohlihuend [275 8 11]. 

8 27. O lafe mich einen Dorbang vor das ganze | 
(id) allzuhelle [272 88; 273 8 13] Schaufptel ziehen, 
dafs | In diefem ſchönen Augenblide (ih) | mein 
Unwertb nicht zu heftig fühlbar werde. Goethe. 

8 28. Das fei mit aller (der Meifter) gebührenden 
oder zukommenden Achtung gefagt! 

8 29. Diefer Anabe iſt (Sie) ungefährlich, nicht 
gefährlich, furchtbar, fürchterlich zc. — Seid gehorfam 
(die Eltern); denn Das ift (der Bere) gefällig (od. wohl⸗ 
gefällig). Luther. Ein (feine Eltern)ungehorfames Rind 
iſt (der. Herr) mifsfällig. Treten Sie näher, wenn es (Ste) 
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gefällig iſt. — Bei einer (der Beiger) nicht geläufigen 
(oder ungeläufigen) Stelle gerieth er ins Stoden. 

8 30. TDiefer Trieb it (der Menſch) mit den Thieren 
gemein. Ein (alle Thiere) gemeinfamer ober gemein- 
fhaftliher Trieb ꝛc. 

8 31. Er war (der Richter) feine Schuld geftändig 
oder eingeftändig, vgl.: geſtand fie Ihm (ein). 

8 32. Die Nadridht Hang (wir) gleih kaum 
glaublich, faſt unglaublich, nicht recht wahrſcheinlich, 
höchſt unwahrfheinlih und befremdend [275 8 4]. 

8 33. Zwei Brößen, die (eine dritte) gleich find, 
find unter einander glei. Der Tiger If (der Löwe) 
an Stärke faft gleih oder gewachſen, aber (er) an 
Blutgier Überlegen. Wozu der Räufer die Waare ver- 
wendet, ift oder gilt (der Verkäufer) glei, iſt (der 
RBaufmann) gleichgültig zc. 

8 34. Bott fei (ih armer Sünder) gnädig! 

8 85. Die Fahrt war eine leichte, bis der (die 
Schiffer) günftige Wind umfprang und fi in einen 
(fie) ungänftigen und widrigen verwandelte. 

8 36. Diefer Umftand war (der junge Anfänger) 
bei feinem Unternehmen mehr hinderlich oder hindernd 
(vgl.: ein Hindernis) als (er) förderlich oder fördernd, 
förderfam (vgl.: eine Förderung und 275 82) Die 
Arzenei war (der Rrante) mehr ſchaͤdlich oder ſchadend 
(zum Schaden) als nu, nütz(lich), nügend (zum Außen). 

8 37. TDiefe Summe ift (id) für den erſten An- 
fang hinreichend, ausreihend, genügend [275 $ 11], 
genug. (Ein Pferd) iſt die (der Efel) genügende Nab- 
tung nicht genug. 

8 38. Go ward (ih) das Angefangene werth 
und das Dollendete, Ih darf wohl fagen, Toftbar. 
Goethe. Ich möchte die (Sie) fo koftbare Zeit nicht 
übermäßig in Anfpruch nehmen. 

8 39. Diefe Drohung ift (ic) lächerlich, be- oder 
verlachenswerth, veraͤchtlich zc. 

8 40. Eine (der Anfänger) ſchwere oder ſchwie⸗ 
tige, faure Aufgabe iſt (der Dorgerüdte) leicht, kinder⸗ 
leicht ıc., vgl.: ein (Rinder-)Spiel. 

8 41. Ich bin nit ſchadenftoh, dein Unglüd ift 
(id) nicht Lieb, iſt (Ich) unlieb, thut (ich) Leid oder wehe 
und ich werde, fo weit es (ih) möglid oder nicht un⸗ 
möglidy if, dir, wo es (du) noth thut oder nöthig Ift, 
gerne helfen, für die (du) nöthige oder nothwendige 
oder unerläfslihe Hilfe forgen. 

8 42. (Der zartfühlende Züngling) war es pein- 
lich oder fatal, fhmerzlih, unangenehm zc., Zeuge 
diefes Auftrittes zu fein. 

8 43. Der Rath eines erfahrenen Mannes ift 
(ein verftändiger Züngling) fehr ſchaͤtzbar, unſchätzbar, 
hoͤchſt werthvoll. 

g 44. Narben auf der Bruſt find (der Krieger) 
eben fo ehrenvoll oder ehrend [275 88], wie (er) 
Wunden auf dem Rüden ſchimpflich oder ſchaͤndend find. 

8 45. Du bift (der Raufmann) für das Beld, 
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feinen Augenblid (du) des Lebens fiher, aber der Tod 
iſt (du) immer ſicher und gewife. 

8 46. Die ſchweren Speiſen find (der Aranke) 
nicht tauglich, nicht dienlich (dlenfam) zc., nicht (ober 
un⸗)verdaulich. 

8 47. Die Heuſchreden ſollen freſſen, was (ihr) 
übrig und erreitet IfE vor dem Hagel. Luther. Wie 
bitten um unfer täglid) Brot und verzichten willig auf 
alles (wir) Überfläffige. 

$ 48. Der Troft bleibt (du) unbenommen, dafs 
der (wir Alle) unerwartete oder unverhoffte, äber- 
tafhende [275 8 5] Anblid gewifs (jeder Betheiligte) 
unvergeflen oder unvergefslic geblieben IR. 

8 49. Ein (alle Frauen) gefährlider und un⸗ 
widerftehlicher [272 8 30] Mann. Der Minifter if 
(das Land) verantwortlich. 

8 50. Ich bin (Ihr Dater) zu großem Dank ver- 
bunden, verpflichtet zc., ich bin (er) vielen Dank ſchuldig. 

8 51. Ich hatte mich (der Polizeibeamte) durch 
meine Angſtlichkeit verdächtig gemacht und fein Der- 
dacht wurde (ich) verderblih und verhängnisvoll. 

8 52. Jeder Aufenthalt war (der Reifende) ver 
drießlich oder ärgerlich, fatal zc. 

8 53. Eine (mein freund) weitläuflg verwandte 
Dame. 

8 54. Diefer Handel IE (mein Oheim) weniger 
vortheilhaft als nadhtheilig gewefen. In einer (id) 
unvortheilbaften Lage. 

8 55. (Der Sorfher) find hierbei freilich nicht 
alle Umftände glei widtig oder belangreid, aber 
doch Bein einziger iſt (er) ganz unwichtig oder belanglos. 

8 56. Erft zeigte er fih (meine Bitten) nicht (ober 
un)zugänglid, dann wurde er (fie) doch willfährig. 

8 57. Die Unterflüßung war (der arme ‚Familien- 
vater), wenn aud nicht ganz unentbehrlid, doch höchſt 
wünſchenswerth und willkommen; fie fam (er) ſehr 
erwünfcht, fehr gelegen. 

8 58. Wenn (du und die Deinigen) die Sache 
auch noch zweifelhaft und unwahrfheinlih iſt: (id 
und alle Eingeweihten) iſt fie nicht bloß höchſt wahr⸗ 
fheinlih, fondern unzweifelhaft und gewiſs. 


275] Dativ abhängig von Partieipien bes 
Dräfens tranfitiner Derba, bem Ace.- 
Objekt derfelben entſprechend. 


8 1. Unter den in [274] aufgeführten Ad» 
jeftiven haben wir aud) viele Partictpia gefunden. 
efondere Beachtung verdienen darunter bie bes 
Präfens von tranfitiven Verben, deren Acc.Obj. 
dem Dat.-Komplement des Partic. entipricht. 


2. So find 3. B. fördern und hindern 
entfhiedene Tranſitiva. Man fagt regelmäßig: 
Etwas fördert Binen, hindert ihn (vgl. Die Um⸗ 


das du (er) ſchuldig bift, ficher oder gut. Du bift| feßung ind Paffiv: Mr wird dadurch gefördert, 
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gehindert). Nun wird er in vielen Sprach⸗ 
lehren gejagt, für ſolche Präjentla, wie hier för. 
dert, hindert, weldhe die Kopula und das Prä- 
difat in fich vereinigen und jo die Thätigfeit des 
Verbums grabezu als eine gegenwärtig ftatt- 
babende und ausgeübte darftellen, könne auch die 
Auflöfung in das Präſ. von fein und das prä- 
fentifche Particip des in Rede ftehenden Verbund 
eintreten: ift fördernd, ift hindernd. Aber im 
Allgemeinen ijt ſolche Auflöjung, namentlich bei 
tranfitiven Zeitwörtern, in unferer Sprache un- 
üblih ſvgl. $ 11 und 319 $ 5) und, wo fie 
vorfommt, bezeichnet dann das durch die Ko» 
yula an das Subjekt gefnüpfte Particip als 
prädikatives Cigenfhaftswort nicht immer 
gradezu bie wirklich ftatthabende Thätigkeit des 
Verbums, fondern zuweilen auch bloß die Ge- 
eignetheit zu der durch das Verbum ausge⸗ 
drückten Thätigkeit. Wenn man 3.B. fagt: Etwas 
fördert, fo bedeutet Das jo viel, wie: es bringt 
oder Ichafft vorwärts und, wenn dabei daß ge- 
förderte und vorwärts gebradhte Dbj. genannt 
wird, jo fteht es im —2— Etwas fördert 
eine Perjon oder eine Sache. In dieſem Sinne 
iſt es im Deutſchen unüblich zu ſagen: Etwas 
iſt eine Perſon oder eine Sache fördernd; wohl 
aber kann man, wobei wir zunächſt ia von 
dem zu fördernden Objeft ganz abjehen, jagen: 
Etwas ift fördernd, ganz ähnlich wie förderlich, 
indem das adjektivifche Partic., wie das Adjettiw 
ausdrückt: geeignet zu fördern, ohne daſs damit 
die Förderung als eine bereits wirklich ſtatthabende, 
ſchon dadurd bewirkte bezeichnet ift, vielmehr 
nur als eine dadurch zu bewirfende. Fügt man 
num noch die betheiligte Perfon oder Sache bei, 
der die Förderung, wenn nicht wirklich zu Gute 
fommt, it jebenfalte zu Gute fommen Eann, 
fo fteht diejelbe richtig ım Dativ oder mit ber 
Präpoi. für als Bereichnung der Beziehung, nicht 
im Obj.Acc.: Etwas ift einer Derfon oder Sache 
— oder für diefelbe — fördernd, wie förderlich, 
förderfam, vgl. aud: eine Sörderung; gereicht 
derfelben zur Sörderung ıc. [274 8 36; 273 
510 18]. Ganz eben jo verhält es ſich mit dem 

genfaß: Etwas hindert, ftört eine Perfon oder 
Sache [immer: wirklich, thatjächlich] — dagegent: 
Btwas if einer Perion oder Sache bpindernd, 
Körend, was nicht gradezu jagt, daſs es immer 
wirflih und thatjächlich fie Hindere und ftöre, 
aber doch jedenfalls, dafs es geeignet fei, fie zu 
hindern oder zu ftören, vgl. auch: Etwas wird, 
bleibt einer Pen oder Sache fördernd, hindernd, 
förend. Beſonders beachte man auch den Unter: 
jhied bei der Umwandlung des Prädifats in ein 
attributives Particip, das abgejehen von dem 
Abhängigkeitöverhältnis für das wirkliche VBerbum 
und das prädifative Partic. dasjelbe iſt: Mine 
Perjon oder Sache, die mid (thatjächlich) Hört, 
iſt eine mi flörende; eine Perfon oder Sache, 
die mir oder für mich ftörend if, ift eine mir 
oder für mi flörende ıc. Vgl.: Das Rind fiört 
mich nicht; fobald es mich aber flören wird — 
oder: fobald es aber mir (für mid) förend 
wird —, werde ib das mich oder mir (für 
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mi) ſtörende Rind fortiiden; aber nur: Man 
hatte fhon vor Leverrier aus den Störungen der 
Uranusbahn vermutbet, dafs fih ein den [nicht 
dem oder für den] Uranus fiörender Planet jen⸗ 
feit desfelben befinden müſſe, d. i. ein den Uranus 
aus feiner Bahn thaͤtſächlich ablentender Planet. 
Berner z. B.: Ib bin bei meinem Unternehmen 
auf nihts mich Binderndes geftoßen, weil mein 
Sreund fih erfolgreich bemüht hatte, alles mir 
irgend wie Bindernde — oder Binderlide — 
aus meinem Wege zu räumen ꝛc. Nach diefer 
ausführlichen Darlegung werben wir uns im 
Solgenden kürzer faflen fönnen. 


83. In Goet he's „Großfophta“ (Aufz. II 
Auftr. 4) jagt der Ritter: Derzeihen Sie meiner 
Heugierdesi Ein neuer Gegenftand reizt immer 
und die Marquije erwiedert: Befonders wenn er 
reizend il. Man fühlt leicht: ein Begenftand 
reizt bedeutet: er übt thatfächlih einen Reiz 
aus; er iſt reizend dagegen: er iſt geeignet, 
einen Reiz auszuüben. Das, worauf fein Reiz 
wirkt ıc., it hier nicht genannt, würde es hinzu⸗ 
gefügt, fo ſtände es im 1. Fall ala Obj. im Acc., 
im zweiten mit ber Präpof. für oder auch im 
Dat.; Ein Gegenftand reizt mich, meine Neu- 
gierde und —: er ift für mid, für meine Heu. 
gierde oder auch: mir, meiner fleugierde reizend 
und demgemäß unterſchieden beim attrib. Partic.: 
Ein mip — oder mir (für mich) reizender 
Gegenftand ıc. [$ 7 und 319 $ 5]. 


84, Etwas befremdet mich, wie: es wun- 
dert, verwundert mich [vgl.: nimmt mich Wunder, 
[ſ. 272 $ 41 und 255 $ 3] 2c. —; dagegen: 
es ift mir befremdend, wie befremdlich [274 8 10], 
fremd, nen, fremdartig, wunderbar, wunderlich, 
erftaunlich, räthſelhaft, unerklärlich u. U. m. 
Demgemäß mit einem Unterfchiede: Sein mid 
oder mir befremdendes Benehmen ꝛc. (vgl. 8 5). 
Daraus mag ed ſich einigermaßen erklären, recht⸗ 
fertigt ſich aber durchaus nicht und läſſt ſich 
noch weniger als Muſter zur Nachahmung auf- 
ftellen, wenn felbft ein fo ausgezeichneter Schrift: 
iteller wie Leſſing das Verbum befremden zu- 
weilen, ftatt mit dem Acc, mit dem Dat. der 
Perſon verbindet, f.: Wem jollte nicht der fon. 
derbare Gegenſatz befremden [vgl.: befremdend 
fein]? Leſſing (Ausg. von Lachmann) 7, 347. 
Damit es Ihnen nicht befremde 2c. 12, 161, 
auch 382, während er 3.8. den richtigen Acc. 
feßt: Wenn Dich Dieles zu ſehr befremdet. 410. 
Dafs ihn diefer Entſchluſs fehr befremde. 448 
20.5 vgl. ähnlich: Wundert's Ihnen [ftatt: Sie) 
vielleiht ? Heinr. König; auch bet 3.9. Voß. 
Das verwundert mir. Th. Körner ıc. 


5. (1.54) Man kann mit leifem Unter: 
ſchiede jagen: Diefe Ausfiht überrafeht oder ift 
überrafhend und mit hinzugefügter Perjon: Sie 
überrafht den Wandrer — und: Sie ift dem 
(oder für den) Wandrer überrafhend und danach: 
Kine den oder dem (für den) Wandrer über- 
rafchende pe" ihm unerwartete 2c.] Ausficht 2c. 
Dagegen kann ed nur heißen: Der Seind hat die 
Seftung überraſcht (vgl. Überrumpelt) und aljo 
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aud nur: 
vajhende x. 

Goethe fchreibt (23. Juni 1797): Ihr Mut 
fYlufs, an den Sauft zu geben, ifi mir in dev 
Chat überrafpend, fo entfpriht Dem attributiv: 
I mir in der Chat Überrajchender Entihlufs, 
während es natürlich in einer andern Auffafjung 
(dem Verbum entſprechend) auch heißen könnte: 
Ihr mic Überraipender Bntjpiufs ıc. 

8 6. Im der Mathematik heißt es richtig: 
Wine Sigur iſt einer andern dedend ober kon. 
gruent, wenn fie fo darauf gelegt werben Tann, 
dafs ihre Grenzen vollftänbig in einander fallen; 
find fie in der That fo auf einander gelegt, fo 
beit es: die zweite Sigur dedt die erfie und 
& ift bem entiprechend ein Unterfdieb, ob man 
fagt: Win dem erften ober das erfie dedendes 
Zweites Dreieck ıc. 

7. Man fagt von einem Gegenftand, dafs 
er die Leute, ihre Aufmerffamfeit x. reize (8 3) 
ober anziehe, und nennt ſolchen Gegenitand 
dann veizend ober ans end (vgl. Imtereflant). 
Dazu kann dann die betheiligte Perfon zc. mit 
für oder im Dativ gefügt werben, 3. B.: 
if mir ober für mid 2. reizend, anziehend, 
intereffant, vgl. 3.B.: Wie anziehend müfste es 
für mid feint zc. Schiller (Ausg. in 1Bb.) 
11528 und: Die Welt, in welcher fie ſich be 
wegte, war eine mir damals noch fremde und 
mir fehr anziebende. Fanny Lewald (in 
Weſiermann's Monatöheften" 211 ©. 1058), 
wofür es auch heißen Zönnte: eine für mid — 
und in andrer Auffafjung: eine mich — ſehr 
anziebende. 

8 8. Etwas drüdt, ängfligt, deängſtigt, be 
Hlemmt, beunruhigt, quält, peinigt zc. und — 
als Gegenfag — Iabt, enquidt, erfrifht, erhebt, 
tröftet, beruhigt Einen — und: if ihm (oder 
für ihn) drüdend, (be)ängfiigend, beflemmend, 
beunrupigend, quälend, peinigend 2c., labend, er. 
quidend u. ſ. w. So aud: Bin mid — und 
mir ober für mich — drüdendes, (be)ängfigendes 
u. f. w., labendes, erquidendes u. |. w. Gefühl ıc., 
vgl.: Etwas ehrt, ſchändet Einen, — IR ihm 
oder für ihm ehrend (wie ehrenvolt), fhändend 
(wie fhimpflih) [274 8 44]. 

8 9. Die Rlage ik mir immer rührend ge 
meien. Herder, vgl.: Sie hat mid immer ge: 
rührt und fo: Wine mir oder für mid — und: 
eine mid — immer rührende Alage ıc. 

8 10. Die Speifen follen mid näpren, nit 
meinen Magen beſchweren — und: fie fol 
mir (oder für mid) näprend, niht meinem 
(ober für meinen) Magen beihwerend fein, vgl.: 


v icht: 
33 te (ui der] Sehung über 
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n aber Schiller an | erftidend, 


Br | den Brwartungen nicht entſprechent 


Men heißt ed: Etwas ift ſehend im 
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Aun iR ihm (dem Samen) die Som: nie 

I, fondern nährend. Gerber Mae 4 
Rünftlee dem Menichen entgegenbringt, u... 
Alcs für den Sein mährend, bilden und er· 
bebend fein. Goethe; aber nur: Die Amme 
näprt das Rind und fo: Die das Rind näh- 
vende Amme ıc., dagegen jowohl: Die mich — als: 
mir (für mi) uährenden Speifen. Bine den — 
und: dem (für den) — Magen beihwerende 
Speife. Die den — und: dem (für den) Geik 
näprenden, bil und erpebenden Runf- 
ſchoͤpfungen u. A. m. 

11. Zum Abſchluſs fei noch beſonders be 
merkt, worauf wir ſchon in $ 2 bingebeutet, 
dafs für einige Intranfitiva im Allgemeinen die 
Verbindung des ſich mehr bem Begriff bes Abj. 
näbernden Präfentif en Particip mit der Kopul 
volllommen 3 räuchlich ift, zunächft von ſolchen, 
die auch mit dem Dativ verbunden werben, 3.B.: 
Etwas fällt auf oder iſt auffallend, au: iR mir 
auffallend. Das if (mir) einleuchtend. Die Dor- 
richtung if dem Swed entiprehend (vgl. ver- 
ſchmolzen: zwedentiprehend). Der Brfolg war 
d. Deine bloße 
Derfiherung ifi (mir ober für mi) genügend, 
vgl.: Wtwas if (für Jemand, für einen Smed) 
aus·, hin., zureihend xc. Dies Betragen ifi (für 
did; feltner: dir) micht geziemend, nicht paflend, 
Ingl.: ungeziemend, unpaflend. Dag Grün ik 
dem Auge wohltpuend [274 & 26]. .m.; dann 
aber audy ohne Dativ oder abhängige Verhält- 
niffe, 3. B.: Jemand if vermögend [= 
Eiwas zu thun 2c.; fo namentlich von bleiben, 
dauern und flehen, wenn eben durch das Partic. 
nachdrucksvoll der durch das Verbum bezeichnete 
Zuftand abſolut und unbebingt als ein beitän« 
diger und bauernber hervorgehoben werben fol. 

tan fagt alfo z. B. freilich bei Angabe bes Wie, 
1o, Wielange? 2c. gewoͤhnlich nur: Alles bleibt 
\fo, wie es gemefen if ober beim Alten. Ich 
bleibe jegt bier. Die Vorlefung dauert eine 
Stunde ıc., nicht: Miles if beim Alten blei- 
bend.x. Die Dorlefung ii eine Stunde dauernd 
u. ſ. w. Dagegen heißt es abfolut: Nichte iR 
bleibend oder dauernd au Erden, ftärker 
| und ausdructövoller ala: Nichts bleibt ober dauert, 
3. B.: Binter Wolten erlöfhen des Wagens be 
harrliche Sterne. | Bleibend if Nichts mehr. 
Stiller. „Der Spaziergang‘. Nufre Sreund- 
ſcaft fol dauernd fein ea ewig während xc.). 
Und jo fagt man 5. B. freilich gering nur: 
Btwas liegt nicht, fondern lebt 2c.; dagegen 
inne von 





Rnpig %., 3. B. ein Ausdrud, eine 
uAm 
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1) Bozu dient die Zufammenziehung in neben- 
geordneten Sägen? [272 5 1]. 

2) Was verfteht man unter prädifativen, fubjet: 
tiven, Tomplementären Verben? [272 98 2—4]. 

3) Wie unterfceiben ſich abverbiale Beftim- 
mungen von ben Komplementen eines Berbums? 
[272 8 6). 

4) Was bezeichnet der Dativ bei tranfitiven und 
was bei intranfltiven Verben? [272 98 7 f.; 273 83]. 
Bas ift ein reflepives Dativ-Romplement? [272 9%]. 

5) Wodurch unterſcheiden ſich präbit. Adj. von 
Ubverbien? [272 $ 14]. 

6) Was gilt von den Dativen in einen Safe, 
die nicht von einem einzelnen Worte deöfelben ab« 
hängen und was verfteht man namentlich) unter dem 
ethiſchen Dativ? und wie verhält fich der Dativ ber 
perfönlichen Beziehung zu dem beſitzanzeigenden Geni- 
ti? [272 98 16 ff.; 273 988 ff. und 22). 

7) Weicher Kafus ift Ach in den Gäpen: Er 
entzog — ſich der Strafe, — fi die Nahrung. Er 
gab fid) der Derzweiflung hin und gab ſich den Tod ıc. 
Ex hat — fh verbrannt, ſich die Finger verbrannt? 
Und wie lauten dieſe Säße bei der Umſetung aus 
ber 3. in die 2. Perfon? [273 98 5—7). 

8) Bie unterſcheidet ſich die Verbindung von 
nahe, fern mit dem Dat. und mit abhängigen Prä- 
pofitionen? [273 $ 12]. 

9) Wie erflärt ſich der Dativ in Sägen, wie: 
Das Baus If} mir — zu Mein, nicht groß genug? und 
was ift für bie Umwandlung ber präbif. in attribu · 
five Abj. zu bemerfen? [272 9 8; 273 98 13, 14]. 

10) Welche den Dativ regierenden Adj. find attris 
Kutio nicht oder faum üblich? [273 $ 15). 

11) Bas ift über ben Dativ bei prädifativ aufe 
tretenden Gubft. zu bemerfen? [273 58 16 ff]. 

12) Weiche mit den Dativ zu verbindenden Ai. 
find vorgefommen? [274]. 

13) Wie unterfcheidet fi) der Obj.-Acc. von dem 
Dativ, welchen Participia Präfentis tranfitiver Verba 
zegieren? [275 98 1-10]. 

14) Bon weldien Intranf. ift die Verbindung 
des präfentijchen Particip8 mit der Kopula und in 
welder Beicräntung ſprachũblich? [275 $ 11). 

15) Was haben wir über die Fügung von helfen 
bemertt? Welche finnverwandten Zeitwörter und 
welche Zufammenfegungen von helfen haben wir er« 
wähnt? Welche Zeitw. ſchliehen ſich in der Bedeutung 
und in der Fügung dem abhelfen an für bie Ber- 
bindung: Einem Übelftande abhelfen? Wie unter- 
ſcheidet fi: Einem bei — und: Einem zu — einer 
Arbeit helfen? Wie hat Goethe die inkorrelte Aus 
drudsweiſe verbeffert in dem Ga: Alytemnäfte hat, 
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Wiederholungsfragen zum 10. Sprachbrief. 


geholfen von Ägrſth, den Agamemnon umgebracht? 
[272 9 22). 

16) Wie unterſcheiden ſich die Süße: Ich ahme 
Einem — und: Einen — nah? Welche Beifpiele 
haben wir zur Verdeutlichung des Unterſchiedes an ⸗ 
gegeben? Und melde finnverwandten Zeitwörter find 
daneben erwähnt? [272 $ 23]. 

17) In welhem Halle muſs die Perfon bei 
Melden im ec. ftehen? Im weldem andern Balle 
ift neben dem cc. auch der Dat. berechtigt? Und 
welches find in dieſem dalle die ſinnverwandten Zeit · 
wörter? [272 $ 4). 

18) Welche Beifpiele find für bie Fügung von 
toſten u. zu ſtehen kommen gegeben worden? [272825]. 

19) Ift die Behauptung ganz zutreffend, bafe in 
Bendungen, wie Eiwas fommt Jemand an die Fügung 
ganz biefelbe fei, wie bei angehen, anwandeln, an- 
falten? [272 826]. Was Haben wir außer zu bem 
erwähnten Verben auch zu den Verben berühren, ber 
treffen, anbetzeffen, (an)belangen, anlangen für Bei« 
fpiele gegeben? [ebb.]. Unb was haben wir zu der 
Ausbrudöweife: die betreffende Sache bemerkt? [ebb.]. 

20) Was haben wir über Verbindungen bemerkt, 
wie: Einen Bang gehen u. &.m.? [272 95 27, 32]. 
Bas gilt über bie Bügung von Lofen, lebtofen? [$ 27]. 
Was über bie Betonung und das Partic. Präter. 
von Miebtofen? lebd.). Was über die Fügung von 
fmeipein? [8 23]. Weiche Beifpiele find von den 
erwähnten Fügungen, wie aud für die Zufammen- 
fegungen: ab-, ein-tofen, ·ſchmeichein gegeben worden? 
[88 27, 23]. Bas ift über die Ausdrudsweife zu 
bemerken in den Gäpen: Dem Original I —, das 
Bd IR — deſchmeichell. Die Waarenprobe IR ger 
ſchmeicheue [$ 28). 

21) Was gilt für die Fügung von ausweichen ? 
[272 529], was für die Bildung von Verbalabj., 
wie: unauswelhbar, unausweichlich, unentfliehbar, 
unenteinnbar? [ebd.]. Iſt bei Auswelchung ıc. ein 
objektiver Genit. Torreft? [ebb.]. 

22) Was gilt für die Fügung von widerſprechen? 
[272 5 30) und was von Bildungen wie: unmider- 
fprogen, unmwiberfprechlich, unziderftehlih? ıc. [ebb.]. 

23) Was bedeutet ftreng grammatiſch: die Hul- 
digung des Ufurpators? [272 $ 31] und was gilt 
für die Fügung von huldigen? [ebd.]. 

24) Was ift zu bemerken über die dügung: 
gefolgt von Einem oder von Etwas? [272 $ 32] 
und wad über bie Fügung von folgen, vorhergehen? 
lebd. u. 85]. 

25) Welche Sügungen finden ſich bei begegnen 
unb welde Beifpiele haben wir bafür angeführt? 
[272 933]. Im welchen Fällen iſt die Abwandlung 
mit haben hier richtig? [ebd.]. 
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26) Wie verhält ed fich mit der Fügung von 
enfen? [272 $ 34] und weldde andern Zeitwörter haben 
wir dabei befprochen? [ebd.]. 


27) Welche Verjchiedenheit des Sinnd entipricht 
den verfchiednen Kaſus in der Fügung: Einem hier 
— und: ein Thier Ioden? Welche finnverwandten 
Zeitwörter und welche Zufammenfeßungen haben wir 
angeführt? [272 8 35]. 


28) Was haben wir über die Fügung von beiten 
bemerkt? [272 8 36]. 


29) Welche Zügungen finden ſich für dad Zeit. 
wort lohnen? [272 8 37). Warum kann man jagen: 
Die Waare iſt — des Preifes — und: den Preis —, 
aber nur: einen Thaler — wertb? Was haben wir 
dabei über die Fügung von verdienen bemerkt? [ebd.]. 


30) Was haben wir über bad Zeitwort dünfen 
wiederholend bemerkt? [253 $ 6; 263 8 16; 272 838]. 

31) Was find verba impersonalia? [272 $ 39]. 
Wie unterfcheibet ſich Die Ausdrudsweife: Ich durfte 
— und: Es dürftet mid? [ebd.]. Wie ift die Aus 
drucksweiſe zu erflären: Es giebt heute nody vielen 
Schnee? [ebb.]. 

32) Iſt das es an der Spike des Satzes dadfelbe 
in den Säben: Es hungert den Armen‘ — und: Es 
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bungert der Arme? [272 $ 40). Im welchen Fällen 
ift das auf ein nachfolgendes Subj. vorbeutende es 
nicht ftatthaft? [ebd.]. Und welche Adverbien erjeßen 
dann deſſen Stelle? [ebb.]. 

33) Welches Berbum ift in den Berfen: Es 
fhwindelt mir, es brennt | mein Eingeweide wirklich 
ein unperfönliches und welche nur fcheinbar ? [272841]. 
Welche Beiſpiele haben wir angeführt für die Fü— 
gungen von — brennen, ahnen, ahnden, fhwanen, 
gemahnen, feinen, (be)dünken, betrüben, (be)ftümmern, 
verlegen, ſchmerzen, (er)freuen, ergößen, juden, (ge-) 
lüften, prideln, kribbeln, ſtechen, kneifen, kneipen, 
beißen? ſebd.]. Wie find die verſchiednen Fügungen 
zu erflären in ben Ausdrucksweiſen: Der Hund beißt 
den — und: dem — Hafen ins Benid? [ebb.]. 
Welche andern Beifpiele haben wir für das Zeitwort 
beißen gegeben? [ebd.]; welche für treffen, treten, 
werfen? [ebd.]. Warum kann man wohl fagen: Du 
baft mir — und: mid — mit dem Ball ins Auge 
geworfen? aber nur: Du haft mir [nicht: mich)] mit 
dem Ball nad dem Auge geworfen (gezielt)? ſebd). 
Wie unterjcheiden ſich efeln und widern in ihrer Fü⸗ 
gung von den Zufammenfeßungen: aneleln und an- 
widern? ſebd.]. Wie beißen ferner vollftändig bie 
danach zum Schlufs von [272 841) mit ihren Fü⸗ 
gungen angeführten Verba? 





Anterhaltungen auf 


[276 a] 
Sprache und ihre Verdeutſchung. 
(Sälufß). 

Es ift jedem mit Goethe's Werken nur etwas 
inniger Bertrauten zur Genüge befannt, welch hohen 
Werth diefer Meifter des Deutichen Stile mit vollſtem 
Recht auf den Sinn und die Bebeutfamfeit des Aus- 
drucks gelegt. Beſonders nachdrücklich hat er Das 3.8. 
in einem Gedicht des weftöftlichen Divand über die 
Nachbildung der hafiſiſchen Form ausgeſprochen, wo 
er ed als fein Streben bezeichnet, erft Sinn und dann 
Worte zu finden und feinen Klang zum zweiten Mal 
erichallen zu laffen, wenn er nicht befondern Sinn 
begründe und wie die Verfe Dort weiter lauten. Bei 
einem ſolchen Schriftfteller kann man überzeugt fein, 
daſs die von ihm gebrauchten Fremdwörter an ihrer 
Stelle für ihn lebendige, bedeutfame und inhaltevolle 
waren, und ficher Bat er nur allgureichlic Gelegen⸗ 
geil gehabt, aus dem nörgelnden Tadel ge en viele diefer 

eındwörter und beſonders aug vielen aflır ungeſchickt 

enug als Verbeſſerung vorgeſchlagenen Verdeutſchungen 
onnenklarzu erkennen, daſs mancher übereifrige Sprad) 
reiniger von der vollen Bedeutſamkeit und Inhalte 
fülle des getadelten Ausdrude gar feinen rechten Ber 
griff hatte und eben deſshalb in einem deutichen Wort 
einen kümmerlichen und bürftigen Nothbehelf ale 
einen vollgültigen Erfaß darbieken In fönnen ver- 
meinte. Aus diefem Geſichtépunkt erflärt, und recht. 
fertigt jogar, fich ein derber Ausfall Goethe's gegen 
ungeichidte und geiftlofe Sprachreiniger, wie kin 
Wunſch, daſs an der Reinigung und zugleich 


ſprachlichem Gebiete 


Die Fremdwörter in ber dentſchen reicherung der Sprache ſich ee nur Die beften 


Köpfe betheiligen möchten. enfall8 aber bat in 
einem wohl erflärlien Unmuth er weit über bas 
iel hinausgeſchoſſen, wenn in der oben angeführten 
telle er ed gleichſam ale eine berechtigte Eigenthiim- 
lichkeit geiftreicher Perjonen binftellt, die Nüdjicht 
auf Reinheit der Sprache ganz außer Augen zu ſetzen 
und in ausfchließlichen Hinblid auf den Inhalt ihren 
Wortſtoff aus ben fremdartigften Beſtandtheilen zu- 
fammenzufneten. Hier peängt ih Einem unwillkuͤr⸗ 
lih Die Frage auf, warum denn 3.3. nicht auch ein 
geiftreicher Franpofe feinen Wortitoff aus den wider 
artigen Beſtandtheilen verfchiedener Sprachen zu- 
jannmenfnetet und dur einander mengt. Einer 
weitern Widerlegung jedoch bedarf ein fo offenbarer 
Irrthum nicht *). ider aber haben in Folge des⸗ 
felben Goethe und fein hoher Mtitftrebender il 
ler die Sprachreinheit über Gebühr vernachläffigt 
und namentlich auch der Ausbreitung und Bereiherun 
des deutichen Wortſchatzes aud eigenen Mitteln bu 
ihr verlodendes und vielfach ald Rechtfertigung ges 
brauchtes Beifpiel — Abbruch gethan. 
In den entgegengeſetzten Fehler aber iſt Joachim 
Heinrich Campe verfallen in ſeinem „Wörterbuch 
zur Erklärung und Verdeutſchung der unſerer Sprache 
aufgedrungenen fremden Ausdruͤcke“ (neue ſtark ver⸗ 
mehrte und durchgängig verbeſſerte Ausgabe. Braun⸗ 


®) VBgl. z. B. die auch in anderm Betracht ſehr leſens⸗ 
werthe Abhandlung von Dr. W. Buchner (im 15. Zahres⸗ 
berichte ber evangel. böhern Töchterſchule in Krefeld 1872)- 
„Die Schule und das Grembwort”. 
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Idweig 1813). Es wird vergönnt fein, hierüber der 
orrede meines „Sremdwörterbuched“ die betreffende 
Stelle zu entnehmen, um daran die nöthigen weitern 
Bemerkungen zu knüpfen. 


‚Richt dringend genug freilich” — fo babe ich 
mi dort audgeiprehen — „fan das Streben 
nach möglichfter Neinheit des deutichen Auedrudd 
empfohlen werden, nicht heiß gerne gebrandmarkt 
die Verunreinigung unſerer Mutterſprache durch 
Sudler, die namentlich beim Überſetzen aus fremden 
Sprachen und in Zeitungen oft die Mühe ſcheuen, 
den richtigen, guten deutſchen Ausdruck zu ſuchen, 
uweilen aber ſogar thöricht wähnen, durch den 
— von Fremdwoͤrtern in deutſcher Rede ſich 
den Schein höherer Bildung geben zu können, und im 
Rücblid darauf wird man freudig in vollem Maße 
das Verdienftliche in dem Wirken Campe's aner- 
kennen; aber bei all diefer Anerkennung muſs man 
ed doch ale einen Irrthum bezeichnen, wenn Campe 
glaubte, der Berfajjer eines Fremdwörter- 
buches könne und müſſe für jedes Fremd— 
wort ein entſprechendes deutſches — finden 
oder machen, um alles Fremde aus unſerer 
Sprache auszumerzen. Der Wörterbuchſchreiber 
bat überhaupt nicht die Sprache zu ‚machen‘, ſon⸗ 
dern nur von der gewordenen ein möglichit ge- 
nauee Bild au geben. Natürlid wird und muſs 
er beftrebt jein, ein offenes und reged Gefühl zu 
aben für all die Iebenefähigen Keime, aud Denen 
ch eine Bereicherung und Reinigung ber Sprache 
entiwideln kann, und in Diefem Sinn wird man 
ihm wohl auch gern Die Berechtigung zugeftehen, 
fi und da einen Vorfchlag zu wagen mit dem 


tillen Wunſch, daſs er Anerkennung und allgemeine 
ufnahme finden möge*).” 


Einige von Campe's Neubildungen für Fremd⸗ 
wörter, wie 3. B. Zerrbild für Karrikatur; folgeredht 
und Folgerichtigkeit I fonfequent und Ronfequenz ıc. 

ben, nachdem er ſelbſt und andere Schriftiteller fie 

n Umlauf gebracht, allgemeine Anerkennung gefunden 
und find nun vollftändig und unmiderruflicy dem deut- 
en Wortſchatze einverleibt, au deſſen verdienftvollen 
ehrern er dadurch unbeftritten gehört. Sein den 
Spott und den Widerſpruch fo KH berauefordernder 
Irrthum beftand jedoch darin, daſs er fein, des Ein- 
zelnen, unbejtreitbared Vorſchlagsrecht zu Neubildungen 
mit dem nur dem gelammten Volk zuftehenden An⸗ 
erfennungd- und Beitätigungärecht vermechjelte, wie 
er denn auch die ganze maflenbafte Spreu feiner 
nit allgemein anerfannten Wortgebilde nicht etwa 
im Winde verwehen lafjen wollte, fondern fie eben 
o wie die als kernhaft anerkannten wenigen Frucht—⸗ 
Drner darunter in dad von ihm veranftaltete deutſche 
Wörterbuch eintragen ließ. in neued Wort zu 
bilden, das ihm ale eine glückliche Bereicherung des 
deutfchen Sprachſchatzes eriheint, at nicht nur der 
Einzelne ein Recht, fondern er erfüllt damit auch eine 
vaterländifche Pflicht und es ift ihm auch in ?einerlei 
Weiſe zu verdenfen, wenn er dad von ihm neu ge 
rägte Wort durch wiederholten Gebrauch an paffender 
telle in Umlauf zu feßen, zu verbreiten und Dafür 
nad) Möglichkeit Anhänger zu werben hat, alle er 
fich eben nur befcheibet, den Erfolg feines Vorjchlages 
von der Beitätigung durd die gewünfchte allgemeine 
Enerfennumg ab ängig zu machen. In jolhem Sinne 
ih 3.8. an der gedachten Stelle im Vorwort 
meined Fremdwoͤrterbuches den Vorjchlag gemacht (zu 
defien Wiederholung und Verbreitung id bier gern 


*) ©. „Gremdwörterbud” von Dr. Daniel Sanberß 
(2eipgig 1871) I ©. XIII; vgl. „BVerbeutfchungswörterbuch” 
von demfelben (Leipzig 1884). 
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die gänftige Gelegenheit benuße), nach der Ähnlich- 
feit mit dem in ber Kaufmannswelt allgemein üblichen 
Drabtantwort, für Telegramm — Drabtbericht und 
Rabelberiht zu jagen und dazu dann für telegra- 
pbieren — drahten und kabeln nebſt zurüddrahten, 
zurückkabeln; Rüddrabtung ıc.; Drahtung, Aabelung, 
Drabtungsamt (für Telegraphenbüreau), Drahtungs- 
beamter (für Telegraphift) u. |. w. 

Mehr fiebt gewöhnlih nicht in der Macht des 
Einzelnen, als derartige Borfchläge zu machen und 
fie gehörigen Orts zu empfehlen; anders Dagegen 
verhält es fich & B. mit Behörden, Regierungen und 
geiehaebenben ewalten, bie für die Einführung und 

erbreitung neuer Ausdrücke jo ganz andere, mädhti- 
gere, nachhaltigere und Velen Hilfsmittel befigen 
als der Einzelne und die fich deshalb in um jo erw 
höhterem Maße ihrer Pflicht für möglichfte Reinheit 
der deutſchen Sprade und ihrer Berantwortlichkeit 
in Erfüllung oder Bernadhläffigung diejer Pflicht be- 
wufit fein Folten. 

Hiernach ift es ſchwer zu beflagen, dafs manbei Ein- 
führung der neuen Diaße und Gewichte nicht auf durch⸗ 
gängig und ausfchließlich feit zu baltende Deutfche Be- 
nennungen bedacht geweſen ift. So lange dieſe Maße 
und Gewichte nur für fremdländijche roättmili und 
ür ftreng wiſſenſchaftliche Beſtimmungen Geltun 

atten, jo lange waren auch die fremden Namen voll» 
erechtigt. Mit der nicht genug zu rühmenden Ein- 
führung ind deutſche Volksleben bätten aber auch 
volksthümlich deutſche Namen Hand in Hand gehen 
müffen. Man bat allerdings bier den richtigften Zeit 
punft verpafit; aber vielleicht iſt ed auch jest noch 
nicht au Ipät, ben folgereihen Miſsgriff zu verbefiern, 
wozu die bebenfliche, nur zu leicht erflärliche Unficher- 
eit mahnt. Oder bört und lieft man nicht etwa 
ald nach griechifcher Weife: das Meter, bald nad 
Kanze | er: der Meter oder mit Hervorhebung der 

anzöfilchen Muötpradhe und Schreibweile: Metre 
und entiprechend: der und das Tentimeter, Zentimeter 
oder Centimdtre (geiprochen:: Bangtimät'r) und in der 
Dicht ahl: Tentimeter u. f. w. und Centimätres? und 
ähn der und das Gramm oder Gramme und z. B.: 
3 Gramm oder Gramme oder Brammes?*) u. f. w. 


- Über die freinden Maß⸗ und Gewichtäbezeichnungen 
Ipricht fi ganz in unferın Sinne Dr. ° Groffe 
aus (im „Magazin für Die Litteratur bed Auslandes“ 
Jahrg. 43 ©. 149) und fügt Dann Hinzu, was wir 

mit feinen und aus der Seele geſprochenen 


ern 
Sorten herſetzen: 


„Eine unſerer volksthümlichſten Einrichtungen, 
der wir die Einigung unſeres Vaterlandes zu einem 
großen Theile mit zu danken haben, unſer Heer⸗ 
weſen wimmelt noch heut von franzöfiichen Brocken. 
Der Elſaſſer —— der daheim auf ſeinem 
Dorf mit feinem ‚Dytich‘ erg wurde und viel- 
leicht nicht einmal Gelegenheit hatte, Franzöſiſch 
zu lernen, muſs nun mitten im deutſchen Reiche, 
wo er zum Baterlandevertheidiger ausgebildet wird, 
W erh einprägen, daſs der deutſche Soldat nicht 
aden, fondern dhargieren, nicht Ladung, fondern 
Patrone oder Rartouche jagt, muſs Ausdrüde wie: 
taillieren, tiralllieren, detachieren, deployieren, man« 
quieren u. ſ. w. u. t. w. feinen Gedächtnis auf 
pieopfen, un dann nad) brei Jahren, innerlich und 

ußerlich germanifiert in feine Heimath Bes) 


kehren. Sm Frühjahr bes vorigen Jahres (18 


*) Bol. meine ‚Vorſchläge zur Beftfieflung einer einheit⸗ 
lichen Rechtſchreibung“ ꝛc. 2. Heft S. 83 und mein „Wörterbuch 
ber Hauptfchwierigleiten in ber deutſchen Sprache“ („Große“ 
und „Kleine Ausgabe”) in bem Artikel Plural von Mafen” 1. 
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Kunten Zeitungen die Nachricht, bad Baiern bei|feit“ ober für „einen groben Fehler“, ohne auch nur 

—* ber preußifchen ‚Eintheilung und | von bem Gedanken beſchlichen zu werben, bajs an 
»Yusrüftung barauf angetragen habe, beutjche Ber | bem Widerſpruch zwiſchen dem Gebrauch un] 


eiinungen in bie Heereöfprache einzuführen; in 
jerlin jei jedoch dieſer Antrag abgelehnt mi 
Alles, wad Alfred Dove’s „Im neuen Reich“ 
damals für Die Ablehnung begründend anführte, 
iſt hinfällig, wenn man in maßgebenden I 
nur ben guten Willen zeigte, Bier beſſernd vorzu- 
geben, und der beutfcjen Gpradhe, gegenüber 
imälfcen, Dur) Subwig’6 XIV. Einflufs zum Tpeil 
erſt bei und eingedrungenen Heerroſprache — nad 
und nad) wieder zu ihrem echte zu verhelfen.” 
Dagegen ift nun von dem @eneraf-Poftmeifter 
Dr. Stephan’), dem wir ſchon fo ungemein Großes 
gu banken haben, auch der höchſt erfreuliche Anfang 
jemacht, wenigftend auf dem Gebiet des Poftweiend 
fir Reinigung und Gäuberung ber Eprade von 
überflüffigen Srembwörtern Sorge zu tragen durch 
Einführung guter deutfcher Ausdruůde welde in grund- 
licher makhung von fach- und ſprachkundigen Man · 
nern mit Glüd und umficht ten eſtelli find und daher 
auch fo überrafchenb jchnell in weiteften Kreijen 
freudige Auf und Annahme gefunben haben. 
Hoffen wir, dafs ber von foldem Grfolge ger 
Heine Dorgang'aud auf —— 
Nachfolge bieiben werde in ben maßgebenden Streifen, 
von welden allein bier wirkliche 3 ausgehen fann. 
jeber Einzelne aber, ber begreift, welche ungemeine 
tchtigkeit Die möglichfte Reinheit der Sprade für 
bie elammte Volkobildung hat, möge dafür naı 
Kräften in feinen Kreifen wirken. Diefer Mahnru| 
richtet fich ganz befonber® aud) an Lehrer und Taged- 
fchriftfteller, welche beiden Klafjen vor allen die Macht 
und bie Pflicht haben, in weiten Kreijen den Sinn 
und das Gefühl für Einheit und Reinheit der Sprache 
zu weden, zu beleben und au ftärten. Wir verlangen — 
um e& am Schlufß zu wiederholen — durchaus nicht 
bie Yusmerzung alles Sremben, nur eine Bechränfung 
in fo weit, Dafs man Sremdwörter nicht aus Iäffiger 
Bequemlicteitäliebe überflüffig und unnöthig ver- 
wende, fonbern nur mit bewufäter Abfiht in ber 
Herzengung, daſs fie wenigftend zur Zeit noch unent» 
behrlich find, weil e8 für Den Daburch bezeichneten 
Begriff in unjerm bieherigen Wortiha an einem 
allgemein anerkannten vollgultigen Erſaß fehlt. mög 
H , ber Bier Anfiht zuftimmt, fie ohne Über 
fürzung, mit Bedadht und Gtetigteit bethätigen. 








[2765] Zur Appofition im Deutſchen. 


Es ift eine befannte Thatfache, dafs in pflegen 
beutfchen Spradhlehren viele Regeln hingeftellt werben, 
von denen jid) im allgemeinen Sprachgebrauch, und 
war nicht nur in ber vielleicht läffigeren Umgangs: 
Die 'onbern aud) bei vielgelejenen und felbft bei 
orgfältigen und muftergültigen Sthriftftellern mandjer- 
Tei Ubweihungen finden. 
Werden dergleichen als Einzelheiten zur Sprache 
gerad, fo ftört Das gemeinhin den [djulmeifternben 
;rammatiter aus feiner felbftbewufsten, machtjprecher 
rifpen Sicherheit Raum auf. Kurzweg erflärt er den 
„regelwidrigen Gebrauch“ —, je nachdem er milder 
‚ober ftrenger im Urtheil ift — für „eine Nachläffig« 
*) Mir müfen fier nun aud) auf den aufpezeidneten 


Wortrag hinweilen, welchen berjelbe über die Gremdmörter fın 
wiffenideftigen Berein zu Berlin am 17. Gebruar 1877 ge 





n. | vielleicht auch die 


| weitern, 





it und weldher ſig abgedrudt findet In einer befonbern 
Beilage zur „Dentfgen Berkehrt-Zeitung” 1877 Ro. 8. 


ber 

Regel doch nicht nothmendig der erftere allein, fonbern 

i re in ihrer zu einfeitigen und 
zu engen Baffung bie Sul tragen Türme. 

Andrerfeii nicht zu verfennen, daſs der &e 


jen brauch grade ba, mo er in ben einfeitigen und darum 


ungureihenden Regeln der Grammatifer der ſichern 
Kichtſchnur ermangelt, nur zu leicht in ein unſicheres 
Schwanfen geräth, nicht immer bie gehörigen Säranten 
inne Hält und in mande Ungel Örigtsiten verfällt, fo 


dafs in derartigen Bällen gewöhnlich itig bie 
eng geflie Mel Der Ormelerung unk Des un. 
Here rauch ber beichräntenden Geiftellung bebarf. 
Schwerlich aber zeigt ber Gebrauch in irgend 
einem andern Kapitel Der deutſchen ranımatif gri 
ober audy mur fo große Unficherheit, ſoich fchwantenbes 
ZTappen und jo auffällige Abweichungen von ben 
ftrengen oder ftarren Vorſchriften und Re der 
meiften Grammatiter ald in dem Kapitel von der 
— ition. 
aber ſchien e8 nicht unangemeffen, grade dies 
Kapitel einer erneuten Behandlung zu unterziehen, 
welche ben Verſuch zu ihrem Zwed hat, einerfeits die 
zu beichräntten Regeln der meiften Grammatiker von 
ihrer Cinfeitigfeit pe befreien und fahjgemäß zu er- 
andrerjeit® aber auch ben mit unfierem 
Zaften hin und ber manfenben Cebraud auf bie redte 
Bahn und innerhalb der gehörigen Schranken zu 


weilen. 

Diefer Zwed wird eö erflären und rechtfertigen, 
daſe ich das Nachftehende — im Anfchlufs an mein 
„Kurzgefajstes Wörterbuch; der Hauptichwierigkeiten 
{n der beutfien Sprade“ (11. Aufl.), ©. 13 ff. — 
in die dorm beftimmter Regeln Bleibe, ade mich 





dabei über die Punkte ganz furz falle, welche in vielen 
&rammatifen eine meiner Anfiht nad td ger 
nügenbe Befprehung und Behandlung erfahren, dafs 
ich dagegen in mir nötbig fcheinenden Erweite ⸗ 
rungen ber Regeln ausführlicher bin und daſe ich — 
um dem prüfenden Leſer einen genügenben Ginblid 
in bie Abweihungen bes Gebraudes von den Regeln 
der Grammatier zu gewähren, — aus ber Fülle des 
feit Jahren von mir gefammelten Stoffes eine Hin 
reichende Anzahl von Belegen ausmähle (ber Mi 
htlichteit Halber in alhabetifcher Reihe nad dem 
'amen ber angeführten Berfalier oder Zeitii 
unter Boranftelung der Bibelftellen in Suther’d 
fehung): 

1. Die Appofition fteht in demfelben Kafus, wie 
Das baburd; Beifimmte Wort. Dies, wie dad Bol 
gende, gilt auch für eine durch das identificierenbe 
„ald“ "eingeleitete Beftimmung; doch vgl. bier 11. 

2. Den befiganzeigenden Fürwörtern entfpricht 
dabei der Genitiv, vgl. hier I1c. 


hier 11c. 
3. (vgl. 4) Zumeift kongruiert die Appoſition 
mit dem Eder] b en Wert au Fr 


wie das durch ein Subftantiv auegebrüdte Prädifat 
im Sennfap, mit bem Subiet, Doc [not man be 
Banntlid 3.B.: Niobe s Kinder waren ihr Stolz und 
übe rende“ unb Demgemüß and) in, ber Shpoffion: 

iobe'® Kinder, ihr Stoly und ihre Freude” 1c.; 
fo namentlic} aud bei Sammelnamen dB De 

pr. Salom. 


Amelfen, ein ſchwaches Volk u. |. m.“ pr. a 
30, 25 ff. „ALS man fie, ein bieheriges freied Hirten» 
volt, nöthiget“ sc. Goethe, 40bänd. Audg., 4, 264. 
Wenn ic Dadıe,Dafe dab Bait Präbitat Im Sing), 
iweldjes jet den armen händedrüdenden Ludwi P 
Hipp umjubelt, diefelben Arangefen [Subi. im Plur.) 
find x... Heine (Audg. in 20 Bbn.) 8, 325. „Da 
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lebten die Hirten, ein harmlos Gefhleht.“ Schiller 
(use in 1 2b.) 5la. „Was fönnen wir, | ein 
IE der Hirten, gegen Slbredht'8 Heeret“' 5268. 
„Bir, der alten Schweiger echter Stamm.“ 5298 ıc. 
4. (1.3) Im Genus ftimmt das Präbifat des 
Nenn ah lt Ya Subjett und bie Appofition mit 
dem dadurch beitimmten Wort nur in ug auf 
lebende oder belebte Wejen überein und fo weit von 
der Hinzutretenben Beftimmung eigne Wörter ober 
Formen für das männliche und das weiblide Ge 
gieöt da find, va. x D.; „©ei mir müllommen, 
ar! tete warjt bu mir ' der Bringer einer 
fhönen Freude.” Geiler 3398. „Den Sänger 
vermiff' ich, den Bringer der Luft.” 69a. „Komm 
du (0 Pfeit] Hervor, du Dringer bitfrer Sehnterzen!" 
44a xr., Dagegen: „Was Venus band, die Brin- 
Agsln bs Sınze.» 3480 ı. „Cröabne Bernunft, 
gütligen Gaupet, weit 
MM ihrerin der Sterne.“ 


— aud: „Hier 
uch 





90 zc, vgl.: ki 
fer als Tentelin® 


ammer [Mast] und du Reue [Sem], 
ende, Grabenbe Gihfang, ie ihren Braß mich 
äut und 


und Semininum im Anſchluſs an das Ti it Ge 
Bde fonft ber Plural des Mastulinums: „ 


5. Die ofition zu einem gaı Satz (ent 
ſprechend. Fr mit was ein —ãe—— jap) 
fteht im Nominativ, 3. B.: fragte mich, was ü 

mit begwedhte,“ [was] „eine Srage* [mar], „Die 
mid) verwirrte"; jo auch: „Ich trank ſoͤgleich drei 
Dis vier ale ma en ‚ein te sogen 
ie peftial influffe® [ift], „Das man in Deut 
ande hr sale Ole 19, 257. „Gr ilt 
unerfchöpflich in Wigen über Die befte Republif’[Hc.], 
ein Ausbrud [Nomin.], wodu zz geich der arnie 
Safayette genedt wird." Heine 8, 64. „ann i 
mid am See zum Angler [Dat.] ausbilden,“ [mas] 
die infipibefte [Nomin.] aller Liebhabereien [ft], 
ie” zc. P. Heyfe, Im Paradies 2, 133. „Aber fein 
Bart fie ihm faum gur Hälfte vollendet, jo lange er 
die fpanifche Snquifition nicht in ihrer gangen Form 
in biefe Länder veroflangen Tonnte, — ein Entwurf, 
woran ſchon der Kaifer geideitert jatte Schiller 

„Nach Nichts ringt die weibliche Gefallſucht 
fo fehr als nad) dem Schein des Naiven: Bemeis 
ferug, men man au; fonft feinen hätte, dafa” ıc. 
194a u. 0, . auch: ich vor bem Krypto- 
Kfuitiomug, fein ipiaes Stedenpferd, 
water (8. Ft jacobi, Naclaf 1, 77), wo der Sinn 
nicht ift: „Weich vor dem Kryptojefuitisnus, der jein 
Siedenpferd ft, zu warnen", fonbern viel 





zu warnen.” 
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mehr: „Mic vor dem tojefuitiömus zu warnen, 
was fein jehiges en danad beffer zu 
interpungieren: „Mic vor dem Kruptojefuitisumus 
(einiges Stedenpferd!) zu warnen“ ıc. At. fälfch- 
id) in vermeinter bei: „Hier gebört er zu 
Ken een —— [Dat], ner — eine) 

lung, welde er mung zu tragen nicht ver- 
Kante Sufas von Car ballnrak 1, 8 0. 
aud) Hier 7 und 9). 


6. DVerfchieben von ber auf bie Anrede bezüg- 
Tigen Appofition ift die Direfte Anrede im Votatio, 
vgl.: „Nur dich, mein Pylabes [Bofativ], Dich, 
meiner Schuld | und meines Banns unfhulbigen 
Genofjen* [Appofition im Accuſ. . Goethe 13, 25 ıc. 

7. (vgl. 6.) Eben fo verjcieden ift auch fonft 
van Der ihpfttn eine Ba Cinfäehung ee Eine 
Tonttung, Di, aß aubehale es Ga —— 
nicht mit dem dabuech erklärten Sabthel Tongruiert, 
jondern umabhängig im Nominativ fteht, aber auch 
glich m Parenthelen ober awifchen zwel Gebanfen- 
itriche einzuflanunern if .: 

Kameraben nur mit ſchwerem Herzen von feiner 
din — bas famoamı it Breui 
— nahm.“ Ernſi Böhr Deutſche Rundſchau 
65 
ir 
in den Dativ gejept werben, vgl. dagegen: „Bon 
* —* 
au: „Bon feiner Ziula, feiner Freundin (im Sarioe- 


großen Plägen® zc., fo fteht hier richtig die — nur 
fit durch Kommata, din 


port araus erkennt, dajd bei der Vervollftändigung 


6,321b. Bervollftänbigt hiehe Die Einfhaltung hier: 
der oder welder in — en FH 








gen Graveur“; aber m 
doch, den Zufaß als eine eingefäaltete beri 
Zwijchenbemerfung auf 
Kr 

T 
inen under 
idjal Srant- 


piöen Graveur, den fpäteren“ [midt gut: ber jpä- 
tere] „Rapitän 8. Hal zum Impulje* ıc. Dal. fo 
noch (nur mit — Inerpunktion angeführt) 
. B.! „Wir hatten auch vom Deipotismus — 


1276... — 
und bie allein denkbare, weil bis dahin allein ba- 
jeivefene Form ber Monardie — gi enug ger 
fitene, a Meißner (Gegenwart 5, Ir = 






welches [nict: welcher J bie allein dentbare ... 
rm... war“ ter: „Cr bilbete ſich dort unter 
der @eitung des Novez, des damaligen Direl- 


tors ber Brüffeler Afadentie (felbft ein Schüler Davib’s) 
aus." Calon (1874) 1, 85. Der Hauslehrer gin 
mit feinem Zögling (damals ein Thöner Rodenfopf) 
nad) Motlau. Zeit, Mufste es fein? 1,48. Sa 
milienbildern. Wir begegnen unter Biefen — ber 
ehrmürbigen Geftalt des Qaupte Der Bamille Schröder, 
— jept ein rüftiger Oreid von 94 Jahren, nit nur 
in weiten reifen ber großen Melt hochangefehen, 
fordern aud von jedem Kinde in Hamburg ... ge: 
fannt und verein Nord und Süd 6, 20, 227 
und f. einzelne Beifpiele in 8d. 


Mo aber nicht eine — füglid; dann auch durch 
die Interpunftion alß folde zu bezeichnende — bloh 
jeilengeigobene ober parenthetifche Einfchaltung vor- 
tegt, fondern eine wirkliche Appofition, da ift dieſe 
nad dem Geifte ber beutihen Sprache mit dem 
Kaſus des dadurch beſtimmien Wortes in Rongruenz 
au fegen (f. 1), aa 7 D.: „Die Erinnerung an ben 
unglüdlichen Sand, Den [nicht: ber] Deudelmörder 
Kopebue's, bes einzigen Luftipielbichters [nicht: ber 
anzige Ruftfpielbichter] ber Deutichen.“ Heine 11, 295. 
‚Darüber waren ihm durch die Kammerjungfer der 
Baronin, feiner vertrauten Breundin, eingehende Ber 
richte zugefommen.“ Ab. Gtredfuß (Bolksgeitung 23, 
ı ‚wo der Sinn wefentli verändert wurde, wenn 
& (ie; „line vertraute Breundin® u. 9. m., 3.8. 
aud: „ 
Sranffurter Reformation heraus, ein Werk, in welchem 
bie Statuten der Reicheftadt geſammen find.” Goethe 
20, 88, wo es genauer heißen müfete: „einem 
Werte? ıc, da nicht bie „Anmerkungen“, fondern 
bie „Frankfurter Reformation“ dies Wer? If. 


a) Zahlreiche, leicht zu mehrenbe BVeifpiele, in 
denen flatt der Harenthetifcen Einfgyaltung im Nomi« 
nativ (f. 0.) Die Appofition im Tongruferenden Kafus 
mit_dem dadurch Beitimmten ftehen önnte oder jelbit 
vielfach beffer ftände, hat — freilich ohne die nöthige 
Sonberung des Statthaften oder Zuläfjigen von dem 
entfehieden Sehlerbaften — Dr. Franz Auguft Brand» 
ftäter in feinen „Gallieismen® x. (1874) ©. 124 ff. 
jufanmengeftellt. Mir fügen bier noch folgende Bet- 
ha Hinzu: „Bei einer Sejüffel Dörften (der fäft- 

ſchſte Seefiſch den ich kenne).” 8. 9. Jacobi, Nadı 
16 1, 33. „Die erften Töne der Hora (ein beliebter 
Nationaltanz).“ Kunifch, Eine Fahrt nach dem Orie'nt 
218 x. und, wo wir nur ftatt der — wie bei der Appo · 
fition — gefeßten Kommata eine für die parenther 


8 
x 


2 


| Rupfermünge).” 305 xc. 

| Rulerlicen: zu Dem, was er qunädft forderte = 
\die Nentratität 

 Tontend — ihre Zuftimmung.“ J. G. Droy 


ab bie Anmerfungen zu der fogenannten | 
& fe gi na foge 
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tiſche Ei tun dere Interpunftior 
5 air den Leuten —A 
ge, 


rif jefleidete Maͤt . ü 
ee ae ech 
ie 


. „Ra 
Um 37. Februar gaben 


taliens und die Räumung Katar 
en, 


hen ben — 








anzö⸗ 
urger Si 
2 x. „Die 


feiner 
Hypotheſen 
Ihnen in Air 


„Ic, füreibe 
(ehem: Gaupt ftabt der Provinz).” 20, 87x. „Unter 
den Sn: ielinnen feiner ehe — lauter Schön 
jeiten ertten Ranges und künftige Herzoginnen —.“ 
. v. Hohenhaufen, Berühmte Liebespaare, 206. „Der 
fümmerhih im Saubourg Et. Germain lebte (ein 
Stabttheil, der x.)." 93. „Des Grafen Wilhelm 
ein auffalfend fhöner Deann).“ Clife Polo, Schöne 

rauen 2, 93. „Bu jenen langen fin! en Unter- 
Tebungen mit bem gelehrten Sreunde, Dem ofprebiger 

Genus) 56(j.u.);257x. „ 





(fenft ihr höchfter 
derfelbe ... mit Frau und Tochter (ein, DMäbı 
voller € nad) Sranfreidh zurüdtehrte. Salon 





rei 
5,507. a) Salmannsweiler (eine_ehemalige reihe 
Ciftercie'nferabtei)." Charlotte von Schiller an Knebel 
459. „Sreund, da did) nun der Zugend führe Hand | 
aus Frankreich führt (dies überhäufte Land | von 
Kunft xc.).* Thümmel (Stereotypausgabe) 8, 3 u. i. m. 
Bortfegung folgt.) 














— — 
Drre u. Berlag der Sangenfgeibt'igen Berlagt-Buch. u. Bubruderel (Brof. ©. Langen ſqhe inh, Berlin, B.W., Mödernfir. 188. 
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27 Anflöfung der 20. Aufgabe [274]. 


$1. Ein Renegat If ein dem Blauben Ab- 
trünniger (fubft. Aj.). 

82. Die jüngfte Tochter iſt ihrer Mutter ſeht 
ah alich (präb. Abj.), fie fieht Ihr fo Ahmlic oder 
glei (Abv.), wie ein Tropfen Waſſer dem andern; 
aber die Mutter liebt die ihr unähnlide oder un« 
gleiche (attrib. Adj.) ältere Tochter mehr. 

93. Ich babe die mir angeborenen (attrib. 
Partic.) Baben duch den mir von den Eltern aner» 
30genen (attrib. Partic.) ‚Fleiß möglihft auszubilden 
geſucht. Mir war von meinem Dater eine gewiffe lehr- 
hafte Reöfeligkeit angeerbi (prädit. Partic.). Goethe. 

$ 4. EinMenfch, auf der Scholle geboren, wird ihr 
dutch Gewohnheit angepörig (präbit. Abj.). Goethe. 
Die dem Rlofter angehörenden (attrib. Partic.), 3u- 
gehörenden (attrib. Partic.), zugehörigen (attrib. 
Abi.) Beflgungen. — Lafe es dir techt angelegen 
(präbdit. Partic.) fein, für die dir Angehörigen 
(fuöft. Ubj.) zu forgen. 

85. Da er mir eine meinen Dienſten unange- 
meffene (attrib. Abj.) Babe anbot, verlangte ih 
einen denfelben angemeffenen (attrib. Partic.) Lohn. 

86. Was dem Einen angenehm oder er- 
aquie lich, trößlich (präbit. Abi.) Ik, Das iſt oft 
dem Anfgen unangenehm oder unletölid (prädif. 
Ajektiv). 

8 7. Den von feinem Dater ihm angefammten 
(attrib. Partie) Bemerbfinn übt Joſeph Im Großen. 
Goethe. 

$ 8. Diejenigen Schranken, welde dem befondern 
Stoff, den er bearbeitet, anhängig (präbif. Adj.) 
And, muſs der Rünftler überwinden. Schiller. 

89. Ich kann alfo feinen andern Beweggrund 
haben als die Betrachtung Deffen, was der Religion 
und dem gemeinen Weſen zuträglic (präbif. Abi.) 
und überhaupt uns Delphiern anftändig (präbi. 
Adi) IR, Indem ich nach Anhörung des Vortrags 
feiner Befandten, deffen Inhalt id der Billigtelt 
durchaus gemäß (präbif. Adj.) finde, aufftehe, um 

Sondıre, 


euch zu ermahnen, einen mädtigen und teligiöfen 
Fürften nicht zu beleldigen, wenn Ihr fein dem Apollo 
bereits öffentlid gewidmetes (attrib. Partic.) Geſchent 
abweiſen wollte. Wieland. Die fälle unterjheiden, 
In welden die Nachahmung des Rünftlers dem Dichter 
anfändig (prädit. Adj), in welden fle ihm ver» 
\Meinerlich (präbik. Adj.) IR. Leſſing. 

$ 10. Den Alten war Mandes ganz natärlig 
(prädit. Adi), gewöhnlich (prädik. Ab), erlaubt 
(prädit. Partic.) und unanftößig (präbit. Adj.), was 
uns Neuern nad unfern feinern oder Äberfeinerten 
Sitten In der Geſeliſchaſt hocht auffällig (präbik. 
Abj.) oder auffallend (präbik. Partic.), befremd- 
Lich (präbit. Adj.) oder befremdend (präbif. Partic.), 
anfögig (prädik. Adj.) und ärgerlich) (präbit, 
Adj) wäre. 

8 11. Die Arankpeit, welche dem Arzt bis dahin 
ganz unbedenlid (pradit Abj.) gewefen, nahm 
jet plöpfich eine Ihm fehr bedenkliche (attrib. Uhl.) 
Wendung, de Ihm fo lange räthfelhaft, wunder. 
bar und unbegreiftich (präbit. Abj.) bileb, bis ihm 
die dem Kefer bereits befannten (attrib. Adj.) Um- 
Rände Bund (präbit. Abj.) wurden, Danach war dem 
erfahrenen Manne die dem Rranten fo na htpeilige 
(attrib. bj.) und ſcha di he (attrib. Adj.) Einwirkung 
nur zu leicht begreiflich (präbit. Adj.) und erkläre 
114 (präbif.Abj.) oder erklärt (prädit. Partic.), Mar 
(prädif. Adj.). 

$ 12. Dem Antömmling war es In der ihm 
|nenen (attrib. Abj.) und ungewohnten (attrib. 
Adj.) Stellung zuerſt, wenn nit unbehaglig 
| (prädik, Adj.), doch wenigſtens mifsbehaglich (prä 
bit. 9bj.) und unbequem (prädif. Ubj.) gemefen; 
ſeht bald aber ward fle ihm fo Lieb, theuer und 
werth (prädik. Abj.), dafe er erklärte, es fel ihm In 
feiner ihm erinnerligen (attrib. bj.) Lage fo 
wohl, fo behaglid und fo bequem (attrib. Abj.) 
geweſen. 

$ 18. Die Eingeborenen waren den Fremden bei 
dem Bau behilflich (präbit. Abj.) und fhafften 

v 
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alles denfelben dazu Dienlihe (ſubſt. Adj.) herbei, 
bis diefe ih Ihnen durch ihren Übermuth aufs äußerte 
verhafft (prädik. Partic.) madten. 


8 14. Ich moͤchte dem Freund(e) niht befhwer- 
Lich (prädik. Adj.) fein und ihm nicht gern läftig 
(Adv.) fallen, wenn feine Hilfe mir nit fo unent- 
behrlich (prädik. Adj.), fein Rath mir nit fo noth- 
wendig (prädik. Adj.) und feine Verwendung mir fo 
unerläfstid (prädik. Adj.) wäre. 


8 15. Biſt du dir deines Derrathes gar nicht be- 
wufft (präbif. Adj.) gemwefen, deflen du dich dadurch 
fhuldig madhteft, dafs du meinem Nebenbuhler Alles 
fund (prädif. Adj.) machteſt, was dir durch mid von 
meinen Plänen irgend bewuſſt oder befannt (praͤdik. 
Abi.) war. 

8 16. Warum bift du meinem Bruder jebt fo 
abgeneigt (prädik. Partic.), warum ihm fo feind- 
felig (prädit. Adj.), fo böfe und gram (präbik. 
Adj.), da du ihm doch früher fo (wohl)geneigt 
(präbik. Partic.), fo gewogen (prädik. Partic.), fo 
gut (prädik. Adi.) und von Herzen zugethan (präbil. 
Partic.) warft? 

8 17. Muſs in Rath und That dem Herrn hold 
und treu (präbil. Adj.) fein und gemwärtig (prädik. 
Adj.). Herder. Ein Mann, der feiner Frau nicht 
(ge)treu (prädik. Adj.) If, darf nicht Magen, wenn 
auch fie ihm un(ge)treu oder treulos (präbil. 
Adi.) wird. — Diefes Ufer ward dir Hold und freund. 
lich (prädik. Adj.), das jedem Fremden fonft voll 
Graufens — vgl.: grauenvoll,fhredlid, furcht⸗ 
bar, fürchterlich (prädik. Adj.) — ward. Der Adel 
ift allem politifchen Fortiſchritt ab hold (präbik. Adj.). 
Der allen politifhen Fortfchritten abholde (attrib. 
Adi.) Adel. Th. Mügge. Die Welt, fo lange fle 
dem alten Blauben oder Aberglauben beigethban 
(prädik. Partic.) war. Wieland. für die mir duch 
Ihre Büte beſchiednen (attrib. Partic.) Wohlthaten 
bin ih Ihnen fehr dankbar oder erkenntlich (präd. 
Adi.) und zu jedem Ihnen beliebigen (attrib. Adj.) 
Gegendienft bereit. Ihr Ihnen ergebenfter (attrib. 
Ad.) A.N. 


8 18. Alles den Lefern etwa noch Unklare, 
Unverfändlihe und Undeutliche (fubft. Adi.) 
ſoll ihnen duch das ‚Folgende ganz Plar, verftänd- 
lich und deutlich (prädik. Adi.) werden. 


8 19. So wurden wir dem fremden Herrn dienft- 
bar (prädit. Adi.) und biieben ihm unterworfen 
(praͤdik. Adj.). Wir find dem fremden Herrſcher unter- 
than (prädik. Partic.) und zinsbar (präbik. Adj.) 
und werden ihm unterthbänig und dienftpflidtig 
(prädif. Adj.) bleiben, bis uns ein Netter von der 
uns widerwärtigen (attrib. Adj.) Dienftbarfeit und 
der unferm ganzen Volle verhafsten (attrib. Partic.) 
Fremdherrſchaft befreit. Der König iſt der Befeßgeber 
feiner Nation und felbft feinem Geſetz unter würfig 
(prädif. Adj.). Engel. 
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8 20. Was mein eigen ift, Das habe Ih als 
Eigenthum, es gehört mir, fo dafs Ich darüber frei 
falten und walten fann; was mir eigen (präbif. 
Adi.) if, Das habe ih als Eigenfhaft, und zwar 
als etwas mir wefentlih, charakteriſtiſch Zulfommen- 
des (fubft. Partic.), mid von Andern Unterſcheidendes 
und Auszeichnendes. Mit der Ihm eignen (attrib. 
Adi.) Kraft der Überredung gewinnt er Hilfe und er- 
reiht fo, was ihm duch feine eigene Kraft allein 
unerreihbar oder nicht erreihbar (prädit. Adj.) 
war. Diefe dem Derfaffer eigenthümliche (attrib. 
Adi.) Ausdrudsweife ließ mid ihn glei erkennen. 


8 21. Wem wäre folh ein Anblid nit ekel⸗ 
baft oder eflig, gräulid, gramenvoll, läftig, 
unangenehm, unausſtehlich, unbehbaglid, 
unerträglich, unleidlich (ſämmtlich prädik. Adj.), 
verbafft (prädik. Partic.), widerlich, wider- 
wärtig, widrig, zuwider? (prädik. Adj., |. 273 
815). Ein mir ekelhafter, widerwärtiger (attrib. 
Adi.) Anblid. 

8 22. Dem Rünftlee war oder fiel diefer Tadel 
empfindlich (präbit. Adj. bei „war“, Adp. bei „fiel”). 
Ein begründeter Tadel mag dem dagegen empfindlichen 
Rünftler nicht erfreulich oder unerfreulich, nicht 
(oder un)angenehm, fehr fatal, niht ſchmeichel⸗ 
baft, höchſt ſchmerzlich oder ſchmerzhaft (prädik. 
Adj.) fein: wenn er ihm nur erſprießlich, förder- 
lich, gedeihlid, gefund, heilfam, dienfam, 
zuträglich, ſegensreich ac. (prädik. Adj.) IR. 

8 23. Ein foldes But ift dem Befiger um vieles 
Geld nicht feil oder verkäuflich (prädif. Adj.). 

8 2. Jsrael's Söhne waren Ihrem Bruder Zofeph 
feind (präbit. Adj.). Da wurden ſie ihm noch feinder 
oder (heute üblicher) feindfeltger (prädil. Adj.). 
Du bift mir und den Meinigen fpinnefeind (prädil. 
Adj.), biſt uns gehäffig (präbif. Adj.); aber wir 
find deine Feinde nicht. 

8 25. Jeder Bedankte an Rache lag dem armen 
Teufel fehr fern (Adv.), meilenfern (Adv.), ſo na he 
(prädit. Adj.) er auch jedem Andern in feiner Lage 
geweſen wäre. Unfern (Adv.) dem Thor Troͤzen's 
bei jenen Graͤbern, wo meiner Ahnherrn alte Male 
find, ſtellt ſich ein Tempel dar. Schiller. ge halten 
fill, unfern (Adv.) den alten Gräbern, | wo feine 
föniglihen Ahnen ruhn. Derj. Eine Hütte iſt unweit 
(Adv.) dem Ufer. Derf. ſſ. jpäter 415 8 4]. 

8 26. Weil mir der Ropf von meinem GStüde 
noch warm (präbdif. Adi.) iſt und es mir erft wieder 
fremd (prädif. Adi.) werden muſs. Leſſing. Die liebe- 
volle Behandlung war dem ſchüchternen Knaben 
fremd und ungewohnt (prädif. Adi.) und doc 
war ibm der Aufenthalt bei den „Fremden fo heimelig 
(prädik. Adj.), fo wohlthuend (präbdif. Partic.). 

8 27. O laſs mid einen Vorhang vor das ganze | 
mir allzubelle (attrib. Adi.) Schaufpiel ziehen, dafs | 
in diefem ſchoͤnen Augenblide mir | mein Unwerth 
nicht zu heftig fühlbar (prädik. Adj.) werde. Goethe. 
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"828. Das fei mit aller dem Meifter gebührenden 
oder zukommenden (attrib. Partie.) Achtung gejagt ! 
8 29. Dieſer Rnabe iſt Ihnen ungefährlid, 
nit gefährlich, furchtbar, fürchterlich (präbik. 
Adj.). — Seid gehorfam (prädif. Adj.) den Eltern; 
denn Das iſt dem Herrn gefällig oder wohlge- 
fällig (prädik. Adj.). Luther. Ein feinen Eltern 
ungeborfames (attrib. Adj.) Rind ift dem Herrn 
mifsfällig (prädik. Adj.). Treten Sie näher, wenn 
es Ihnen gefällig (prädif. Adi.) if. — Bei einer 
dem Beiger nicht geläufigen oder ungeläufigen 
(attrib. Adj.) Stelle gerieth er ins Stoden. 


8 30. Diefer Trieb it dem Menſchen mit den Thieren 
gemein (prädif. Adj.). Ein allen Thieren gemein- 
famer oder gemeinfhaftlicher (attrib. Adj.) Trieb. 


& 31. Er war dem Richter feine Schuld ge- 
ftändig oder eingeftändig (prädik. Adj.), vgl.: 
geftand fie ihm ein. 

8 32. Die Nachricht klang mir glei faumglaub- 
lich, fat unglaublid, nicht recht wahrſcheinlich, 
höchſt un wahrſcheinlich (Adv.) und befremdend 
(adv. Partic.). 

8 33. Zwei Brößen, die einer dritten gleich (prädit. 
Adi.) ind, find unter einander glei. Der Tiger iſt 
dem Löwen an Stärke faft gleich (prädik. Adj.) oder 
gewachſen (prädik. Partic.), aber ihm an Biutgier 
überlegen (prädif. Partic.). Wozu der Räufer die 
Waare verwendet, iſt oder gilt dem Verkäufer gleich 
(im 1. Fall prädif. Adj., im zweiten Adv.), iſt dem 
Raufmann gleihgültig (präbif. Adj.). 

8 34. Gott fei mir armem Sünder gnädig! 
(präbif. Adj.). 

8 35. Die fahrt war eine leichte, bis der den 
Schiffen günftige (attrib. Adj.) Wind umfprang und 
fich in einen ihnen ungünftigen und widrigen 
(attrib. Adj.) verwandelte. 

8 36. Diefer Umftand war dem jungen Anfänger 
bei feinem Unternehmen mehr hinderlich (prädil. 
Adi.) oder Hindernd(prädif. Partic., vgl.: ein Hinder- 
nis) als ihm förderlich (prädik. Adj.) oder för- 
dernd (prädik. Partic.) oder förderfam (präbik. 
Adj., vgl: eine Förderung). — Die Arzenei war dem 
Rranken mehr ſchädlich (prädik. Adi.) oder fhadend 
(prädit. Partic.) als nutz, nũtz(lich) (prädik. Adj.), 
nüßend (prädik. Partic., zum Außen). 

8 37. Diefe Summe ift mir für den erften Anfang 
binreihend, ausreihend, genügend (prädik. 
Part.), genug (prädik. Adj.). Einem Pferde ift die 
dem Eſel genügende (attrib. Partic.) Nahrung nicht 
genug (präbif. Adj.). 

8 38. So ward mir das Angefangene werth 
(prädit. Adi.) und das Dollendete, Id darf es wohl 
fagen, toftbar (prädif. Adj.). Goethe. Ich möchte 
die Ihnen fo koſtbare (attrib. Adj.) Zeit nicht über- 
mäßig In Anſpruch nehmen. 

$ 39. Diefe Drohung iſt mir läderlid, be- 
oder verladhenswerth, verächtlich (prädik. Adj.) 
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8 40. Eine dem Anfänger ſchwere ober ſchwie⸗ 
tige, faure (attrib. Adi.) Aufgabe ift dem Vorge⸗ 
rüdten leicht, kinderleicht (prädik. Adj., vgl.: ein 
[Rinder-])Spiel). 

8 4l. Ich bin nicht fhadenfroh, dein Unglüd ift 
mir nicht lieb (prädik. Adj.), iſt mir unlieb (prädik, 
Adj.), thut mir leid (Adv.) oder weh (Adv.) und ich 
werde, fo weit es mir möglich oder niht unmöglid 
(prädif. Adj.) ift, die, wo es dir noth (Adv.) thut 
oder nötbhig (prädik. Adj.) ift, gerne helfen, für die 
dir nöthige oder nothwendige, unerläfslide 
(attrib. Adj.) Hilfe forgen. 

8 42. Dem zartfühlenden Züngling war espein- 
lich oder fatal, [hmerzlid, unangenehm ıc. 
(prädik. Adj.), Zeuge diefes Auftritts zu fein. 

8 43. Der Rath eines erfahrenen Mannes if 
einem verftändigen Züngling(e) fehr ſchägbar, un. 
ſchätzbat, höchſt werthvoll (prädik. Adj.). 

8 44. Yarben auf der Bruſt find dem Krieger 
eben fo ehren voll (prädik. Adi.) oder ehrend 
(prädik. Partic.), wie ihm Wunden auf dem Rüden 
ſchimpflich (prädik. Adi.) oder ſchändend (prädik. 
Partic.) find [275 8 8]. 

8 45. Du bift dem Kaufmannle) für das Beld, 
das du ihm ſchuldig (prädif, Adj.) bift, ſicher oder 
gut (präbif. Adj.). Du biſt keinen Augenblid dir des 
Lebens fiher (prädik. Adj.); aber der Tod iſt dir 
immer fiher und gewiſs (prädif. Adj.). 

8 46, Die ſchweren Speifen find dem Rranken 
nit tauglich, nit dienlich (dienfam), nidt 
(oder un)verdaulich (präbik. Adj.). 

8 47. Die Beufchreden follen freilen, was eud 
übrig (präbit. Adj.) und erreitet (präbik. Partic.) 
iR vor dem Hagel. Luther. Wir bitten um unfer 
taͤglich Brot und verzichten willig auf alles uns Über: 
fläffige (ſubſt. Adj.). 

8 48. Der Troft bleibt dtt unbenommen (praͤdik. 
Adj.), dafs der uns Allen unerwartete oder un- 
verhoffte (attrib. Adj.), äberrafhende (attrib. 
Partic.) Anblid gewifs jedem Betheiligten unver- 
geffen oder unvergefslid (präd. Adi.) geblieben ift. 

8 49. Ein allen frauen gefährlicher oder un. 
widerſtehlicher (attrib. Adj.) Mann. Der Minifter 
ift dem Lande verantwortlich (prädik. Adj.). 

8 50. Ich bin Ihrem Dater zu großem Dank 
verbunden, verpflichtet (prädik. Partic.), ich bin 
ihm vielen Dan? ſchuldig (prädik. Adj.). 

8 51. Ich hatte mich dem Polizeibeamten durch 
meine Angſtlichkeit verdädhtig (präbit. Adj.) ge 
madt und fein Derdaht wurde mir verderblid 
und verhängnisvoll (präbif. Abj.). 

8 52. Jeder Aufenthalt war dem Reifenden ver- 
drießlih ober ärgerlich, fatal (prädik. Adj.). 

8 53. Eine meinem freunde weitläufig ver- 
wandte (attrib. Partic.) Dame. 

8 54. Diefer Handel iſt meinem Oheim weniger 
vortheilbaft als nachtheilig (präbit. Adi.) ge 
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weſen. In einer mir anvortbeilbaften (attrib. 
Adj.) Lage. 


8 55. Dem Forſcher find hierbei freilich nicht alle 
Umftände gleih wichtig oder belangreich (präbif. 
Adj.), aber doch fein einziger ift ihm ganz unwichtig 
oder belanglos (prädif. Adj.). 


8 56. Erſt zeigte er ſich meinen Bitten nicht (oder 
un)zugänglic (prädif. Adj.), dann wurde er ihnen 
doch willfährig (prädik. Abj.). 


$ 57. Die Unterflüßung war dem armen Famillen⸗ 
vater, wenn auch nit ganz unentbehrlich (präbdik. 
Adi), doch hoͤchſt wünfhenswertb und will- 
fommen (prädil. Adj.), fie kam ihm fehr erwünſcht 
(adv. Partic.), fehr gelegen (adv. Partic.). 


8 58. Wenn dir und den Deinigen die Sache 
auh noch zweifelhaft und unwahrfheinlid 
(prädifative Adjektiva) ift: mir und allen Eingeweihten 
iſt fie nicht bloß höchſt wahrſcheinlich (prädifatived 
Adjektiv), fondern unzweifelhaft und gewiſs 
(prädifative Adjektiva). 


[278] Komplementsfäse, 


Ih freue mich (Hauptſatz), dafs auch meine 
Rinder alle fo hochgebaut find (abhängiger Satz). 
Satzbild: A, dafs a [222 84]. Das Berbum 
des Hauptſatzes ift ein Reflexivum fib freuen, 
wozu aud) [267 85; 2688 13] ein Komplement im 
Genit. oder mit der Präpofition Über treten kann, 
3.B.: Ib freue mich — weſſen? — bes boben 
Baues (Wuchles) aller meiner Rinder oder: — 
worüber? — über den boben Bau (oder Wuchs) 
aller meiner Rinder. Died Komplement ift oben 
ur einen mit dafs eingeleiteten Sa ausge 
drüdt, den man danach auch ald Komple— 
mentelap bezeichnen Tann, und zwar ald einen 
Kajus-, beftimmt: Genitivjah oder ald einen 
Präpofitionalfag, wenn man darunter einen 
Satz verfteht in einem Abhängigfeitöverhältnig, 
zu deſſen nd für abhängige Subitan- 
tive eine Prapofition (über) dient. Dies Ab- 
hängigfeitöverhältnis kann auch noch beſonders 
—** ie entſprechende Form von Das (im Genit. 
Deſſen, mit der Präpoſition über verſchmelzend 
in darüber) ausgedrückt werden: Ich freue mich 
Defien — oder darüber —, dafs alle meine 
Rinder fo hochgebaut find. Vgl. andere Ab⸗ 
hängigfeitöverhältniffe, z. B.: ſich auf etwas Be 
vorſtehendes oder zu demfelben (dazu) freuen, 
fo: Ich freue mid — auf meines Sohnes baldige 
Antunft, — 30 feiner baldigen Ankunft, — 
[darauf oder dazu], dafs mein Sohn bald 
ankommen wird, — dafs ih ihn bald hier ſehen 
werde. Für dieſen zweiten abhängigen Satz, in 
welhem dad Subjekt dasjelbe ift wie in dem 
Hauptjaß (ih) Tann aud ein verfürzter Sak 
(im Infin. mit zu, f. 189 88 6 ff.) jteben: Ib 
freue mi [daranf oder dazu], meinen Sohn bald 
bier zu feben xc. 


2238 — 


... 279] 


[279] Adiektiviſche Participla Präterlti. 
Zwiefaches Perfelt, Plsapf. und 
Futurum eraltum im Paſſiv. 


8 1. Meine Rinder find hochgebaut ober 
hochgewachjen [278]. Das Prädikat ift bier ein 
Particip Präterlti gebaut oder gewachſen, zu 
deffen näherer Beitimmung, entiprehend der 
Trage wie? das Adv. der Art und Weiſe Hoc dient. 


8 2. Die entiprechenden Verba lauten im 
Infin. bauen und wachen, von denen das letztere 
ein intranfitives ift, das erftere dagegen ein tran- 
fitiveg, wozu ein der Frage wen? oder was? 
entjprechendes Objekt im Acc. gehört. 


3. Bol. z. B. — um gleich dabei das 
Trüber über die Tempöra Durdygenommene zu 
wiederholen — im Indik. Präſens: Eine Pflanze, 
ein Thier, eine Perion 2. — wählt, Spt : 
wuchs, Perf.: ift gewachſen, Pleayf.: war 

ewadhfen, ut. fimpler: wird wachſen, 
ut. eraftum: wird gewanfen fein. 

84. Präj.: Mein Sopn bau(e)t — was? — 
3.8. die große Straße [222 8 5] ıc.; Imperf.: 
er banle)te die Straße; Perf.: er hat die 
Straße gebau(e)t; Plöapf.: er Hatte dieStraße 
gebau(e)t; Tut. fimpler: ee wird die Straße 
bauen; ut. eraltum: er wird die Straße ge- 
banle)t haben. 

5. Vgl. die entiprechende Umwandlung 
ins Paſſiv: Präf.: Die Straße wird von ihm 
gebau(e)t; Impf.: fie wurde (oder ward) 
von ihm gebaufe)t; Perf. I: fie ift von ihm 
gebau(le)t worden und II: fie ift von ihm 
gebaul(e)t; Pleapf. I: fie war von ihm ge- 
ban(e)t worden und I: fie war von ihm 
gebau(e)t; Fut. fimpler: fie wird von ihm 
geban(e)t werden; Fut. exaktum I: fie wird 
von ihm gebau(le)t worden jein ud II: fie 
wird von ihm gebanle)t fein. 

6. Im Paſſiv (ſ. $ 5) hat man zwei ver» 
ſchiedne und nicht ganz gleich bedeutende Per« 
fekta, Plusquamperfefta und Futura exakta. Bol. 
I 885 ff.], wo wir bereits den Unterſchied be- 
prochen haben zwijchen den Sätzen im 1. pafl. 
Perf.: Mein Verlangen ift durh meinen Sohn 
gewedt worden (gleichviel, wie ſich das geweckte 
dann weiter verhalten hat) und im 2. pafl. Perf. 
oder perfeftiichen Präf.: Mein Verlangen iſt dur 
meinen Sohn geweckt (= und nun fortdauernd 
wah). Dem aktiven Sat im Perf.: Mein Sohn 
bat die große Straße gebaufe)t entiprechen im 
Paſſiv die beiden Sätze: Die große Straße ik 
von meinem Sohn — gebauet worden (1. Perf.) 
und —: gebauet (2. Perf.), wovon ver leßtere 
Ind nur anwendbar ift, in fo fern die Straße 
0, wie mein Sohn fie gebaut hat, mod jest da 
it und Fortbefteht. Co fünnte e8 3.8. wohl 
heißen: Der Sage nah if die Mauer um Troja 
von Neptun und Apollo — gebaut worden, nicht 
aber: — gebauet, da fie nicht mehr vorhanden 
ift 20.5; aber wohl im Plegpf.: Als die Mauer 
um Troja von Sleptun und Apollo — fertig ge- 
bauet worden war — und: (fertig) gebaut 
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war, verweigerte ihnen Laomedon den ver: 
fprochenen Lobn, da in der vergangenen Zeit ber 
Erzählung Die vollendete Mauer da war und 
fortbeitand, vgl. im Fut. eraftum: Laomödon 
hatte nämlih gefagt: Sobald ihr die Mauer 
werdet fertig gebaut haben (akt.) oder paſſ.: 
Sobald die Maner von euch — wird fertig ge- 
baut worden fein oder fertig gebant fein 
wird, — erhaltet ihr zum Lohn die einjährige 
Ernte des Landes. Man fieht leicht, dafs in den 
eriten Sormen (den vollen, mit worden) einfach das 
Bewirkte bezeichnet ift, in ben zweiten (ohne 
worden) der bewirkte Zuftand zugleich als eine 
vollendet vorliegende Thatſache hervorgehoben 
wird, f.: Man hatte die Straße in viele fo. 
genannte Lofe eingetheilt, paſſ.: Die Straße war 
in viele fogenannte Lofe eingetheilt — worden und 
[2228 5]; — eingetheilt 2c. und namentlich 887 ff. 


8 7. Beſonders fchlagende Beijpiele bietet 
folgende Stelle aus Schiller’8 „Zungfrau von 
Orléans (III 3), wo der Erzbifchof zu den ent- 
weit gewejenen, nun aber wieder vereinigten 
v jpater 418 88 3 ff.] Fürſten fagt: 

Ihr feid vereinigt, ‚Fürften! Frankreich fteigt, 
Ein neu verjüngter Phoͤnix, aus der Aſche; 
Uns lädelt eine fhöne Zukunft an. 

Des Landes tiefe Wunden werden heilen, 

Die Dörfer, die verwüfteten, die Städte 

Aus ihrem Schutt ſich prangender erheben, 

Die ‚Felder deden fih mit neuem Grün; — 
Dod, die das Opfer Eures Zwifts gefallen, 
Die Todten fteben nicht mehr auf; die Thränen 
Die Eurem Streit gefloffen, find und bleiben 
Beweint u. f. w. 


a 8. Ihr feid vereinigt (8 7) ift das zweite 
paſſive Perfeft oder das perfektiſche Präſens 
des tranſitiven Verbums vereinigen; es iſt aber 
nicht ganz gleichbedeutend mit dem erſten paſſ. 
Perfekt: Ihr ſeid vereinigt worden. In der 
erſten Wendung handelt es ſich vor Allem um 
den Zuſtand, in welchem das Subjekt, hier die 
angeredeten Perſonen, ſich gegenwärtig befinden, 
als um eine vollendete Thatſache, in der zweiten 
dagegen um Das, was mit dieſen Perſonen ge⸗ 
ſchehen iſt, welche Einwirkung ſie erfahren haben. 
Bei dem Satze: Ihr ſeid vereinigt worden drängt 
fich ſofort die Frage auf: durch wen? und wenn 
etwa hinzugefügt wird: durch die Jungfrau von 
Orlöans, jo entſpricht der fo vervollſtändigte 
Saß dem aktiven: Die Jungfrau von ©, bat 
Bud vereinigt, mit dem Unterfchiede, daſs in 
diefer aktiven Wendung bejonders die Thätigfeit 
des handelnden Subjekts (der Jungfrau) hervor- 
tritt, in der paffiven die von ihr nuf das Obj. 
(die angeredeten Sürften) ausgegangene Wirkung, 
während in dem zuerjt genannten Sate, auch 
mit dem Zufaße: Ihr feid durd die Jungfrau 
von ©. vereinigt hauptjächlih immer der be- 
wirfte Heben als ein gegenwärtig vorhandener 
und beitehender hervorgehoben wird, fo daſs den 
drei genannten Säßen etwa folgende Fragen 
nah dem hauptjädhlichen Inhalt entiprechen: 
1) Die Jungfrau von ©. hat Euch vereinigt. — 
Was bat die Iungfran getban? — 2) Ihr feid 
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durch die Jungfrau von ©. vereinigt worden. — 
Was ift mit Euch durch fie geiheben? — 3) Ihr 
feid durch die Iungfran von ©. vereinigt. — 
In welchem Suftande befindet Ihr Buch jetzt dur 
fie? In diefem 3. Saß bezeichnet das 2. Perfekt 
[185 $ 6 u. |. w.] entfchieden die vollendete Gegen- 
wart und man dürfte aud) füglich, das Particip 
vereinigt ald Adj. und demgemäß den ganzen 
Sat ald Eigenjchaftsfak auffaffeno (vgl.: Ihr 
feid jetzt wieder einig), das Verbum finitum feid 
als Präfens oder als Zeitform der dauernden 
Gegenwart bezeichnen, während in dem 2. Sat 
dieſe Auffafung natürlich unftatthaft ift, Das 
1. Perfekt aber ald Bezeichnung des, Vollendeten 
fih dem Imperf. ald Zeitform der Erzählung 
an und für ſich oder der unvollendeten, dauernden 
Vergangenheit nähert, vgl.: Ihr feid durch die 
Jungfrau von ©. vereinigt worden und: Ihr 
wurdet dur fie vereinigt. Der 1. Saß aber 
(im aftiven Perf.) entjpricht den beiden pafliven 
Perfekten und jchließt beide in fih: Die Jung. 
frau von ©. hat die bis dahin entzweiten Sürften 
vereinigt = die Sürften find dur fie vereinigt 
worden und find nun vereinigt, vgl. als neues 
oder 3. Perf.: Ihr feid vereinigt geweſen [aktiv 
ald 2. Perf.: Sie hat euch vereinigt gehabt], 
mit dem Gegenfaß etwa: aber ihr feid jetzt nicht 
mehr vereinigt, feid wieder entzweit. 


9. Noch ſchärfer tritt die Bezeichnung 
der 5 endeten Thatjache zugleich als einer fort- 
dauernden hervor in dem Schluſs von 8 7, wo 
das Partic. Präterlti gemeint des tranfitiven 
Berbums weinen ald Prädikat an das Subjekt 
die Thränen durd) das Präfens der beiden kopu— 
Intiven Berba fein und bleiben angefnüpft ift, 
von denen das erite die Verbindung als eine 
vorliegende, gegenwärtig beſtehende das zweite 
als eine fortdauernde, weiter beſtehende bezeichnet. 
Die Thränen find gemeint, Das iſt eine vor—⸗ 
liegende, feſtſtehende Thatſache und fie bleiben 
geweint, bieje —6— wie ſie jetzt beſteht, 
dauert auch ohne aufzuhören und ohne Anderun 
weiter. In dem Au mer Zwiſchenſatz iſt 
das an den Schluſs gehörende Hilfsverbum, wie 
es oft geſchieht, ausgelaſſen: Die Thränen, die 
Euerm Streit gefloffen (find). Auch bier haben 
wir aljo ein Perfekt, gebildet durch die Verkin- 
dung bed Part. Prät. (gefloffen) mit dem Präſ. 
von fein. Aber man überjebe nicht, daſs das 
Verbum fließen.nicht (wie hier das frühere weinen) 
ein tranfitives, fondern ein intranfitives ift. Die 
Verbindung des Partic. mit dem Präf. von fein 
ſtellt alfo bier das aktive Perf. dar, vgl. Präf.: 
Die Thränen fließen, Perf.: fie find geflofien; 
Dagegen im Präf.: Die Chränen werden 
gemeint, im 1. Perf.: fie find geweint worden, 
im 2.: fie find geweint. Und jo könnte es denn 
z. B. ftatt des eingejchobnen Zwijchenfaßes auch 
mit paffiver Wendung heißen: Die Chränen, 
welche um Buren Streit geweint worden 
[find] (1. pafl. Perf.), find gemeint (2. all 
Perf.) und bleiben geweint, vgl. mit aktiver . 
dung des Zwifchenfates etwa; Die Thränen, 


weiche die in Muren Streit Dermidelten ge- 
weint [haben], And und bleiden gemeint. 

10. 1.(.8 9): Sras iſt gewa chſen, 
z . über FR aktives Perf. des Intranſitivs 
mwadjlen; das Baus if hoh gebaut, 2. paſſ. 
Perf. des Tran. dauen, vgl. mit Hinzufügung 
bes bauenden Subjekts: Das Baus if von dem 
Baumeifter hoch — gebaut, auch im 1. Perf.: 
gebaut worden unb, beiden Sägen entjprechend 
im Aktiv: Der Baumeifer hat das Baus bo 
gebaut. Wenn es nun aber heißt (f. $ 1): Meine 
Rinder find hochgebaut oder dochgewachſen, fo 
tritt hier in ben Mittelwörtern oder Participlen, 
die (mie ja auch ſchon der Name befagt) an der 
Natur der Verba und ber Adjektiva partici- 
pieren ober Theil haben [76 84; 188 88 2ff.], 
die Ießtere unverkennbar in ben Borbergrund, jo 
dafs man in dochgebaut füglich nicht ein adjel- 
tiviſches Particip zu erblien hat, ſondern viel» 
mehr ein participiales an, oe ein Abj. in ber 
Form eines Participe. i ber — fügli als 
ein Wort zu — enden — Verbindung hod« 
gebaut in der Anwendung auf Perſonen ıc. denkt 
man eben & nicht ınehr an die Thätigkeit eines 
bauenden Subjeftö (etwa der Natur ıc.) wie in 
der Anwendung auf Gebäude, wo aud nötig 
getrennt gefchrieben wird: in fehr hob (3. B. 
5 Sto@ Ho) gebautes Baus. 

11. Mande Adjektiva haben fogar Par- 
ticiptalform, ohne dafs ein Verbum in ber ent« 
ſprechenden Bedeutung üblich ift, vgl. 3. B.: lang. 
gearmt (wie langarmig) ıc.; ſchwarzgeaugt (wie 
fgwarzäugia) 2c.; bejahrt, betagt 2c.; beliebt, 
verhaft u. A. m. 

12. Die ſchwachformigen Partic. Präte- 
rlti [165 88 1ff.] gehen auf -(e)t aus und ftinmen 
alfo, abgejehen von ber Vorfilbe ge, namentlich 
aud in Berg auf den Wegfall bed eingeflam- 
merten e mit ben Formen des Präf. Jndik. in 
der 3. Perf. Sing. und der 2. Plur. überein 
1130; 154 und 1% In ber heufigen Profa if 

er Begfalt bes e bei ben Participlen und no 
mehr bet den Participialformen mit volftändiger 
abjeftivifcher Bedeutung das Gewöhnlice, auber 
wenn ein &-Saut vorangeht. Co heißen z. B. 
die Part. von bilden, einbilden zc. mit dem e: 
gebildet, eingebildet ıc., auch adjektiviſch 3. B.: 
Rin gebildeter junger Menſch; eine mohlgebildete 
Gehalt 2c.; ein eingebildeter Narr u. X. m. (tod 
1-8 14); fo aud: Ichön⸗, wohl, gutgeartet; 
wohl-, feingefittet u. A. m.; aber gewöhnlich nur 
811: furz 2. »gearmt, nit: »gearmet 
u.f.w.; aud häufiger: Er hat die Sade auf 
eine fpätere Seit vertagt ald vertaget (Partic.), 
doch als Partic. Adj. nur: Win hohbetagter 
Greis ıc.; vgl. Man hat ihm das Roncept ver- 
rüdle)t, aber nur: Der Bert if verrüdt; ein 
verrüdter Berl ac. Er hat feinen Bruder ger 
daßſ(e)t, gelieb(e)t, aber nur: Er ift verhafit, ber 
liebt. er bat ſich zu mir herab geneig(e)t. Mr 
iſt mir (mohl) geneigt; ein mir (mohl) geneigten 
Gönner. Sie hat das Rind gewieg(e)t; ein ger 
wiegter Staatsmann ıc. 
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18. Auch [163]: Ar hat fein Baus auf 
Sand gebau(e)t; ein hochgebauier Jüngling (881, 
10). Br bat mir vertrau(e)t; ein vertsanter 
Freund; wir find mit einander fehr vertraut ıc. 
Der Wind hat den Nebel zerfiren(e)t; ein Zer · 
fiventer; er iR febrzerfreut u. A.m. Der Drechsler 
hat die Walze abgedreple)t. Er hat den Schiügel 
verdreh(e)t 2c., aber: Der pflffige, abgedrehte 
Rammerdiener. Pin verrüdten, verdrchter Reri 
u. m. 

14. Man beachte (gegen $ 12) die Adj. 
mit hae Ie Bea nt et von me 
auf d: bewedt [= rebebegabt], dev berebte 
Eicero ⁊c. dagegen ald Partic.: Man hat ihn 
beredet, überredet; er if dazu beredet worden; 
ferner (besjelben Stamms wie beſcheiden) das 
Ads. geſcheit [oft in ber falſchen Schreibung 
geieut]; ein geſcheiter Menih x. 


[280] Steigerung. 

81. Ludwig fiebt mir am meiften äpnlih. — 
Seine Weife gewann ihm die Derzen der Menfchen, 
die der Böhergefiellten, wie der niedern Arbeiter 
[222 $ 4]. 

82. In dem 1. Satz 15 1) ift das Ießte 
Wort ähnlich ein Abverb, näher beftimmt durch 
die davor geieste abverbiale Beitimmuyng am 
meiften, wodurd der höchſte Grab der Ahnlich- 
keit bezeichnet wird. Die Form am meiften ähn- 
lich oder am äpnlihften bezeichnet man in ber 
Grammatik als den höchſten Grad, die hoͤchſte 
Stufe oder den Superlativ und nennt hier 
äpnlid bie Grundform, die Grundſtüfe 
oder den Pofitiv. 

8. In dem Sage: Reins meiner Rinder 
fiept mir ähnlicher als Ludwig hat man in 
dem hervorgehobnen Wort, wofür es auch heißen 
koͤnnte mehr ähnlich, eine zwifchen dem Pofttiv 
und dem Guperlativ liegende Stufe des Ber- 

leichs, welche man als den Höhern Grad, die 
b5 ere Stufe ober den Kömparativ be 
zeichnet. 

4. Diefe drei Vergleihungsftufen gelten 
ati, wie für das der Ari für die 
tiva, und zwar fowohl für präbifative, wie für 
attributive, 3. B. (prädifativ): Ludwig if mir 
Ah nlich Pofitiv), keins meiner Rinder ik mir 
äbnliher oder mehr ähnlich (KRomparativ), 
er iſt mir am meiſten ähnlich oder am ähn- 

fen (Superlativ) und (attributiv): Ludwig 
ift ein mir ähnliches (Pofitiv) Rind, ih habe 
tein mir ähnliheres oder mehr ähniiches 
(Romparativ) Rind; er ik das mir am meiften 
ähnliche ober ähnlichſte (Superlativ) Rind. 


5. In ber Verbindung hogefeilt ift das 
adjektiviſche Partic. geſtellt durch das Adv. Ho 
beitimmt; der Komparativ dazu lautet: höher 
geftellt und der Superlativ: am höcften geftellt 
ober hößfigeftellt, vgl. 3. B. als attributive Adf.: 
@ofitiv) ein hoher Berg; (Komparativ) 
höherer Berg; (Superlativ) der Höpfe Berg. 


[280 ... — 31 — +. 288] 
6. Die Abwandlung, wodurch verſchiedne den genannten Gegenfägen Befindliche das Adv. 
Grade oder Stufen des Vergleiche an Ab — mitten ſchließt mit dem attrib. Adj., 3.B.: die 


und Adverblen ausgedrückt werden, nennt man die 
Steigerung ob. Komparation, über welche 
wir fpäter noch ausführlicher Handeln werben. 


[281] Große Anfaugsbuchſtaben für ſub⸗ 
ſtantiviſche Wörter. 


81. In ber Verbinbung eine hodgeftellte 
Perfon hat das Subftantiv den großen Anfangs 
kudjtaben, das attrib. Adj. aber, beftehend aus 
der Verſchmelzung eined Partic. mit einem Ay, 
den Heinen. Heißt es bafür aber ohne Nennung 
eines Subftantivs: ein Dochgeſtellter, fo gekührt 
dem fubftantivifchen Adj. der große Anfangs- 
buchftabe [104 8$ 1), sul aud [280 $ 5]: 


ein Hobergeſtellier; der & ihftgeftellte, Dagegen 
mit Ablöfung des Abverbs: der am höcften 
Geſtellte u. |. w. 


2. Die in [280 $ 1] angewandte Schreib- 
weife zeigt, daſe hier die Khöhergefellten als 
Pr ae ift. Wäre der Kleine 
Anfangsbuchſtabe gejegt, jo würde man ſchwanken 
önnen, welches Subft. zu dem Adj. zu ergänzen 
fein folle, ob das vorangehende Menfhen oder 
das nachfolgende Arbeiter, welches letztere freilich 
hier nicht dem Sinn eniſprechen würde. Der 

roße Anfangsbuchſtabe verhindert hier alfo jede 
tiſsdeutung und Zweideutigkeit. 


[282] Steigerung von Ortsabberblen und 
zugehörigen Adjeltiven. 


81. In paosı werben ben Böhergeftellten, 
d. 5. [281 $ 2) ben höhergeftellten Perjonen die 
niedern Arbeiter gegenübergeftellt. 

82. Das attrib. Adj. hat die Form eines 
Komparativs und, wenn man den Gegenſatz höher 
ins Ange faflt, auch die Bedeutung eines folden; 
doch bildet eigentlidy nieder, wie das entſprechende 
niedrig, nicht den Gegenfaß zu dem Komparativ, 
fonbern zu dem Pofitiv hoch, vgl. die Steiger 
rungen: Pofitiv: hoch, Gegenjaß: niedrig; Kom- 
parativ: höher, Gegenjat: niedriger; Superlativ: 
am böchften, Gegenſatz: am niedrigfien und ferner 

. B. ald Gegenfag: hohe und niedere — Per 
jonen, Beamte, Stände x. 

8 8. Nieder mit der Fortbildung niedrig 
(8 2) entipricht zunächft einem Ortsadverb nieden, 
das freilich nur in ben Verbindungen pienieden 
und danieden üblich ift, vgl. als ſinnverwandtes 
Adv. unten mit dem Gegenſatz oben, denen als 
attrib. Adj. unter und ober entſprechen, 3. B.: 
die unten befindlichen ober untern (niedern) — 
Segeniab: die oben befindlichen oter obern — 
Saiten, auch ſubſtantiviſch: das Untere, Obere; 
etwas Unteres, Oberes. 

8 4. Ganz ähnlich verhalten fi) die Ortd- 
abv. innen und außen, hinten und vorn mit den 
entſprechenden attrib. Adj.: inner und äußern, 
hinter und vorder, woran fich noch für Das zwifchen 


mitt(e)le oder häufiger in Tomparattstfder Sorm: 
mittlere Schicht. 

8 5. Zu den genannten Wörtern gekeen 
nun aber noch Superlative, die als attrib. Adj. 
— fubftantivifch) und adverbial üblich find. 

gl.: Wimas liegt (feht, befindet fich) oben, 
unten, außen, innen, hinten, vorn, auch: in der 
Mitte eines Raumes ober mitten in dem Raum. 
Das oben, unten u. |.w. Befindlihe ober Obere, 
Untere (ober Niedere), Äußere, Innere, Bintere, 
Dordere, Mittle ober Mittlere, z. B.: die obern 
u. ſ. w. Schichten ıc.; dann aud: die ganz oben 
ober von allen am meiften oben befindlichen ober 
zu oberſt (am oberen) befindlihen Schichten 
oder: die oberfien, unterfien, niederfien, äußer- 
Ken, innerfien, hinteren, vorderfien, mittelſten 
Schichten, 3. B.: Swifchen den beiden äußerfien 
Fingern, dem Daumen und dein Meinen Singen, 
liegen drei mittlere Singen, von denen deu 
mittelfte der längfe if x. 


[283] Adverfative Konjnuktionen. 


81. Ludwig fiebt mir am meiſten ähnlich; 
aber die Beredtfamteit jedoch hat er von Nie 
mand aus unferes Samilie geerbt [222 $ 4]. 
Sapbild: A; aber B. 

8 2. Die beiden nebengeorbneten aupt- 
füge find hier durch das entgegenfebenbe ini 
wort (bie abverfative Konjunktion) aber [95 & 2] 
verknüpft, wodurd eine Einſchränkung bes Bor 
hergehenben bezeichnet wird. In dem 1. Sa ift 
die Ahnlichkeit bed Sohns mit dem Schreibenden 
(dem Bater) ausgeſprochen; in dem 2. Sap ift 
dieſe Iutichteit — ränft durch die Angabe 
einer Befonderheit, die dem Sohn mit Keinem 
aus ber Familie gemeinfam ift, vgl.: Er hatte ent- 
ſchiedenes mußfitalifpes Talent, aber 20. [2228 4] 


8 8. Ähnliche adverſative Bindewörter find: 
doch, jedoch, dennoch . 8 6_—, indefien 
Li. fpäter 386 8 1], allein ꝛc. So könnte es 
. B. auch heißen: kudwig fieht mir am meiften 
Kung; do (ober jedoch, den noch — vgl. 
86 —, indeifen, allein) die Beredtfamteit 
hat er von Niemand ans umferer Samilie ger 
erbt, vgl. auch: doc (ober jedoch dernoß ine 
defien) hat er u.f.w., inbem_biefe vier Binde» 
wörter die Nachftellung des Subjefts (wie im 
Frageſatz) bewirken, ähnlich wie aud [96 $ 16]. 

84. Die am Schlufs von & 3 ermäbnte 
Imverfion ift nicht ftatthaft bei dem die neben 
ober gleichgeorbneten ienfäße einfach gegen- 
überftellenden aber und bem ben Gegenjag noch 
ſchaͤrfer und entſchiedner hervorhebenden allein. 


$ 5. Diefe Ieötgenannte adverfative Kon- 
fum ion fteht ausfclieglih an der Spige bes 
dem —— als beſchraͤnkender Gegenſatz 


gegemübergejtellten (vollftändigen ober zufammen- 
gezogenen) Satzes: Brit reich — auch: Br if 
Izwar ober freilih oder wohl ober allerdings ıc. 
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reich —, allein (er if) nicht glücklich. Ludwig 
ift mir ähnlich; allein die Beredtfamteit ıc. 

8 6. Die andern adverjativen Konjunktionen 
aber können aud) wie Adverbia eine Stelle inner- 
halb des beſchränkenden Satzes einnehmen [vgl. 
364], z. B.: Er if [zwar ꝛc.] reich, — aber 
(oder doch, jedoch, indefien) iſt er nicht glücklich 
oder: glüdli if er nicht; auch (|. S 3): — do 
(jedoch, indeflen, dennoch) ift er nicht glüdlich 2c., 
ferner: Er iſt zwar reich, — glüdlih aber 
(oder jedoch, indeffen) if er nidt und —: 
glücklich iſt er aber (oder jedoch, dennoch, 
indeffen) niht zc. Mr nahm den Orden an, 
beftete ibn aber an die Seuerwehrfahne [222 
8 6), vgl.: Ludwig fieht mir am meiften ähnlich; 
die Beredtfamteit aber (oder jedoch oder in- 
deffen) bat er 2c. oder auch: die Beredtfam- 
teit hat er aber (oder jedoch oder indeffen 
oder dennoch) von Hiemand ans unferer Samille, 
nur dafs der Bedeutung nad) dennoch, als einen 
jehr entſchiednen graben Gegenjag ausiprechend, 
— ähnlich wie trogdem ſſ. fpater 312 8 4], deffen« 
ungeachtet, gleichwohl ıc. — bier nicht redht an 
jeiner Stelle ift, vgl. in richtigerer Anwendung 
z. B.: I6 babe ihn fehr darım gebeten; — 
dennoch (oder troßdem, deſſenungeachtet, 
gleichwohl, nihtsdeftoweniger) iſt er (83) 
fortgebliedben oder —: er if dennoch (oder 
trogdem u. |. w.) fortgeblieben. 


8 7. Wir haben biöher die adverfativen Kon» 
junftionen nur betradjtet, in jo fern fie kdordi⸗ 
nierte (nebengeordnete, gleichſtehende) Sätze ver- 
binden ($ 10); doch ftehen fie mit Ausnahme 
von allein und jedoch auch adverbial in einem 
Nachſatz, der den beichränfenden Gegenſatz aus 
jpriht, während der einräumenbe, zugeftehende 
Saß (die Konceffion) in der Form eined abhän- 
gigen Satzes, eingeleitet durdy einräumende oder 
onceffive Konjunktionen oder mit Weglafjung 
berielben in der Stellung des Sragefaßes, voran- 
geht, z. B.: Wenner au oder wenn glei 
er, wenn ſchon er ıc. [289 84] — oder ob 
er glei oder obgleich (obzwar, obſchon, wie- 
wohl, troßdem ac.) er — ein fehr großes Der: 
mögen beſitzt — oder au: DBefibt er glei 
ein jehr großes Dermögen ꝛc. —, ſo iſt er do ch — 
oder dennoch oder indeffen doch (8 8) oder 
aber doch oder troßdem (do) oder nichts: 
deſtoweniger (do) oder deſſenungeachtet 
(doch) oder gleichwohl dor ıc., wie au in 
umgefehrter Stellung: do aber oder doch trob- 
dem u. ſ. w. — in feiner beneidenswertben Lage c.; 
auch 3.B.: Wenn mein Sohn mir auch in Dielem 
ſehr ähnlich ift, fo hat er die Beredtfamteit doch 
weder von mir noch gen irgend Einem aus unferer 
Famille geerbt u. A. m. [j. auch 289 8 6). 


‚88. Schon in $ 7 haben wir in ben Bei- 
jpielen die verftärfende Verbindung mehrerer ad» 
verfativen Konjunktionen gefehen; fie ift aber 
aud) in der Verbindung Föorbinierter Sätze ftatt- 
haft, wie denn hier aͤuch das anfnüpfende und 
vor viele treten kann, freilich gewöhnlich nicht 
vor aber, allein, indeflen und jedoch, vgl. z. B.: 
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"er befibt ein großes Dermögen —, aber ober 
allein er ift (oder indefien oder jedoch IR 
er) — dagegen mit und —: und doch (en⸗ 
noch, troßdem, bei alledem, nihtsdek“ 
weniger, gleichwohl ıc.) if er — in feiner 
beneidenswerthen Lage, vgl. au: aber doch — 
oder doch aber oder aber troßdem ober 
troßdem aber, trogdem jedoch u. A. m. — 
it er in feiner beneidenswerthen Lage 2. Mr 
batte firengen Befehl, nicht mit mir zu ſprechen, 
[er] that’s aber doch [176 8 3]. 
Sl 
ei 


8 9. Die Berbindung jedod aber 
ift üblich, nicht aber die in umgekehrter 
folge, vgl. 3.B.: Ich will es dir leihen, aber 
oder jedoch, auch jedoch aber [dagegen nidht: 
aber jedoch] nur auf kurze Zeit x. Weniger 
ftörend ift ein dem jedoch vorangehendes aber, 
wenn ein Verbum dazwiſchen fteht, z. B.: Ich 
will es dir leihen, aber du muſſt es mir (je⸗ 
doch) fehr bald wiedergeben, obgleich beller au 
bier das eingeflammerte Wort wegbliebe, vg 
auch: jedoch mufit du es mir (aber) fehr bald 
wiedergeben ꝛc. Und fo würde aud in dem 
Auerbach'ſchen Satz eines der eingeflanmerten 
Mörter füglicher wegbleiben: Ludwig flieht mir 
am meiften ähnlich; (aber) die Beredtiamteit 
(i erom)pat er von liemand aus unferer Samille 
geerbt. 


8 10. Schließlich wollen wir hier noch ge⸗ 
Tegentlich bemerken, dafs man Ronfunftionen, 
welche nebengeordnete Säge mit einander ver- 
binden oder an einander reihen, Bindewörter 
im engern Sinn nennt (deutlicher und beftimmter : 
an einander reihende oder nebenordnende, köordi⸗ 
nierende Bindewörter), dagegen Diejenigen, welche 
über» und untergeordnete Sage mit einander ver⸗ 
binden oder in einander fügen, Fügewörter 
(deutlicher und beftimmter: gliedernde oder unter» 
ordnende, jubordinierende Fügewörter). Nach 
dieſer Bezeichnungsweiſe find ($ 7) allein und 
jedoh nur Bindewörter; dagegen wären die 
bervorgehobnen Konjunktionen Bindewörter in 
den Sätzen: Er ift arm, aber er ifi (oder doch 
oder troßdem aber if er) zufrieden; aber 
Fügewörter in den Süßen: Obgleich er arm 
ift, (fo) it er doch (oder doch aber oder aber 
doch oder trogdem doch) Zufrieden ꝛc. 


8) 
en 


[284] Präpofitionen mit dem Dativ. 


8 1. Die Beredtfamteit jedoch hat er von 
fliemand oder von Reinem aus unferer Samille 
geerbt [283 8 1]. 


8 2. In diefem Saß haben wir zwei ben 
Dativ regierende Präpofitionen: von und aus. 
In der Verbindung von Niemand [372] iſt freilicy 
der Dativ formell nicht erkennbar und wir haben 
eben dejshalb neben das unbejtimmte verneinende 
Sürwort Niemand das gleichbedeutende Reiner 

eſetzt, an welchem der Kaſus deutlich durch die 
lerion bervortritt. 
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8 3. Die immer mit dem Dativ verbundnen 
Präpofitionen find: aus, außer (8 5); bei; ent- 
gegen; gegenüber; mit; mitfammt; nad; nächſt; 
nebk; fammt; feit; von; zu; Zufammt; zuwider. 


84 Übliche Verſchmelzungen mit dem nach · 
folgenden beftimmten oder unbeftimmten männ- 
lichen oder ſaͤchlichen Artikel find außerm; beim; 
vom; zum und mit bem weiblichen zur, 3. B.: 
Er wurde zum [= zu dem] Raifer hin be 
rufen, der ihn zum [= zu einem] Minifter er- 
wählte, vgl. im Plural ohne Artikel: Sie wurden 
zu [niht: zu den) Miniſtern erwählt 2c. 


5._Die Präpofition außer regiert gewöhn- 
lich den Dativ ($ 3); doch findet ſich auch bei 
guten Schriftſtellern zur Bezeichnung der Be 
wegung ber abhängige Acc. [vgl. 251]: Etwas 
außer allen Sweifel jeßen, flellen. Etwas bringt, 
ſetzi mich 2c., ich fomme, gerathe 2c. außer mic. 
Einen außer den Stand jehen, Etwas zu thun. 
Mit Etwas außer die Mode kommen, vgl. da 
gegen mit dem Dativ für Verhältniffe der Ruhe 
(des Wo?): Etwas if außer allem Zweifel. Ich 
bin außer mir. Außer Stand(e) fein, Etwas 
zu tpun; außer der Mode fein ac. Im All- 
gemeinen jedod vermeidet man die Bügungen 
mit dem in der $orm beftimmt hervortretenden 
Accuf.; man fagt 3. B. ganz gewöhnlich: Einen 
außer fich bringen, fehen ıc.; er kommt, ger 
zäth zc. ganz außer ſich (ba fi der Form nad) 
Dat. und Acc. ift), aber nicht gern: Du bringft 
mid —, ih fomme ganz — außer mie (mit 
formell hervortretendem Xcc.), fondern lieber: 
anßer Saflung, aber wieber nicht gern: anfer 
alle Saffung, ® nern üblicher: aus aller Saffung 
(Heraus), vgl. eher ald: Etwas außer allen 
Sweifel —, cs ganz außer Zweifel — fellen 
ſetzen und beſſer ald: womit außer die — aus 
der — Mode kommen; fo auch ſtatt: Minen 
außer den Stand jetzen —, beſſer mit Fort« 
lafjung des Artifelö: ihm außer Stand fehen, 
"twas zu thun ac. Mit dem Genit. aber findet 
fich außer nur noch allgemein in der Verbindung: 
außer Landes, vgl. fpäter außerhalb [415 8 4]. 
6. Bei zur Bezeichnung einer Bewegun, 
ſindi ſich nur noch in der —S art 
lofen) Verbindung bei Seite und jo verftößt auch 
die in uther’s Zeit übliche und ſich aud) fpäter 
noch vereinzelt findenbe Berbindung mit dem Acc. 
gegen den heutigen Sprachgebrauch. Man fagt 
3. B. nicht mehr: Iemand fommt, tritt, fteilt fih 
ober Einen ıc., febt id — bei eine Perion, 
fondern: 3u einer Perſon u. X. m. unb, wenn 
nod Goethe an Sau von Stein (1,2%) 
ſchreibt: bitte mich bei Sie zu Gaße, fo 
würde es dafür heute unbedingt mit dem Dativ 
heißen: bei Ihnen, vgl. Goethe's Werke (Ausg. 
in 40Bbn.) 23,24. Silangieri’s kommen diefe 
Tage bei mir zu Cifhe, wo in ber jechzigbändi« 
gen Ausgabe (Bd. 28,58) fteht: bei mid (vgl. 
30 mir) u. A. m. 
87. Die mehrfilbigen Präpofitionen ent 
gegen, zuwider unb gegenüber ftehen bei Für« 
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wörtern immer und bei Hauptwörtern gewöhn- 
lich nad dem regierten Wort; veraltet ift die 
Stellung bes Dativs zwiihen dem getrennten 
gegen — über; alfo: mir gegenüber; dem Baufe 
gegenüber, feltner: gegenüber dem Baufe; aber 
nit mehr: gegen mir über, gegen dem Banfe 
über x. 

88. Man beachte die ftatt fammt zumeilen 
gebrauchten Verſchmelzungen mitfammt, zufammt. 


8 9. Man fagt: Dom Jahre 1866 bis zum 
Jahre 1870 2c., wo daß hervorgehobene Flexions · e 
auch fortbleiben Tann. Es bleibt aber im Al. 

jemeinen regelmäßig fort im Dativ von Sub- 
Kantiven, bie ohne Artikel und fonftiges Ber 
ſtimmungswort ftehen, 3.B.: Don Jahr zu Jahr. 
Don Tag zu Tag. Don Angefiht zu Angefiht 
[109 8 13] 2c., vᷣgl. ferner . B.: Er fhmört 
bei dem Gott(e) Israel's 2c., dagegen gewöhnlich 
nur: bei Gott. Zeife mit Gott! u. Km. Aude 
nahmen (z. B.: Etwas zu Stande bringen [176 
$& 7] ıc.) und nähere Beſchränkungen diejer gl 
behalten wir fpäterer Beiprehung vor [298; 
338 $ 17]. 


[285] 21. Aufgabe [288]. 

Im Eolgenden follen die den Dativ regierenden 
Pröpofitionen unterftrichen und bie eingeflammerten 
Nominative in bie richtige Form gefeßt werden: 

Mein Sohn fihrieb mir aus (die vereinigten Staaten) 
zu (das neue Jahr [284 9 4]). — Jh wollte Die 
Nidts von (die Todesgefahr unferes Rindes) mite 
thellen. — Zu (dein [111 88 7 f.) Dater) Im Walde 
möchte ih. — Er if ein Präfliger Züngling von (der 
ternige, weſtſaliſche Schlag) feiner Mutter. — Er ſprach 
oft von (Du) und von (ein Feuer). — Sobald Du 
Eiwas von (der Bruder Ernft) erfährft, telegraphiere 
mir, — Mein erftes Wort If zu (Du). — Ich habe 
Ludwig felt (der Sommer) nicht gefehen. — Don (alle 
Seiten) fam freudiger Wiederhall. — Wir waren von 
(gleijes Alter). — Ein Soldat mit (geladenes Ber 
weht) ging hinter mir. — Er hatte firengen Befehl, 
nicht mit (id) zu ſprechen. — Da find wir ja aus 
(eine Gegend). — Ich habe oft bei (Ihr Dater) im 
Walde gearbeitet. — Ich darf fein Beld von (Sie) 
nehmen. — Don (jene Zeit) jan hat mic Rothfuß 
manches Bute erwiefen. — Als ich nach (fünf Jahre) 
frel wurde und fpäter zu (das But) hier kam. — 
Ich hatte von (mein Schwiegervater) das But mit 
(das Rattlihe Fans) übertommen. — Die zu (das 
But) gehörigen Säglemühlen. — Zu (die Zeit Ihres 
Ronfirmandenuntertihts) machte fle Belchrungsver- 
fuche. — Er fonnte ſich bei (feine große Bemandt- 
heit und Acaft) vieler Preife rüpmen. — Die Beredte 
famteit hat er von (Reiner)-aus (unfere Familie) ge- 
exbt. — Er entfchled eh felbftwillig zu (ein pratuſcher 
Beruf). — Ze eine Bruppe von (Arbeiter) hatte ein 
£os zu (die Fertigftellung [284 $ 4]) übernommen. 
‚Bet (jede kurze Steede) brachen ihr Onellen aus, — 


Wenn bei (die Beſchauung) die andern Banführer um 
den weichen Boden herumgingen, fteltte ih Ludwig 
mit (feine hohen Stiefel) mitten hinein. — Er hatte 
ih bei (dev große Brand) ausgezeichnet. — Aus (ein 
Brief), der mir nebft (eine eingelegte Zeitung) geftern 
Abend von (unfere Breslauer Derwandten) mit (die 
PoR) zugegangen iſt, erfehe Ih, dafs bei (fe) ſeu 
(vier Tage) ganz (unfere Wünfhe und Hoffnungen) 
entgegen Trübfal eingekehrt if. In dem (Ihre Woh- 
mung) gegenüber liegenden Haufe war das nad (die | 
Zeitung) ſchon feit (mehrere Monate) In Breslau herr | 
fhende Scarlafleber ausgebrochen und, da ‚Fiiß| 
(alle Warnungen) zuwider doch noch zu (fein dort | 
wohnender Freund) ging, fo iſt er ebenfalls erkrankt 
und legt nun fammt — oder mitfammt, zufammt — 
(feine beiden Geſchwiſter) ſchwer danteder. Onkel, der 
mir am ausführlichften gefchrieben, [liet feinen Brief 
mit (die Worte), dafs er mädhft (der allmächlige Bolt) 
feinem tũchtigen Arzte vertraue und das Befte hoffe, 
obgleih die Rinder noch durchaus nicht aufer (alle 
Gefahr) And. 


[286] Fuguus nad dem Sinn. 


8 1. un begegnete einer Gruppe das Un- 
gemac, dafs ihr bei jeder kurzen Strede Quellen 
ausbraden, fie mufsten lange und mühfam in | 
dem weichen Boden arbeiten [222 85]. Gap. | 
bild: A, dafs a, B. 

2. Der erfte Hauptfag beginnt mit dem 
bie Erzählung fortführenden nun, das an ber 
Spike ftehenb die Nachftelung des Cubjekts wie 
im $ragefag bewirkt, vgl. eben fo mit voran« 
geftelltem Dativ: Einer Gruppe begegnete (nun) 
das Ungemach. Durch diefe Inverfion [94 884 ff.] 
wird die Aufınerffamfeit auf das nachfolgende 
Subj. gefpannt und man fühlt leicht, um wie viel 
paffenber diefe Umftellung hier ift als die gram« | 
matifch regelrechtere: Das Nngemad begegnete 
einer Gruppe. 

8 8. Der beftimmte Artikel vor dem Subj. 
Ungemad hat feinen Grund darin, dafs durch 
den abhängigen mit dafs eingeleiteten Satz bas 
Ungemach als ein beftimmtes hier in venfeten 
Saßgefüge fteht. Wäre ftatt dieſes abhängigen 
Sapes ein felbftändiger ober Hauptjaß gewählt, 
fo müfste, weil nun in bem erften Saß (ohne 
ben zweiten Sag als Satzglied) das ungen 
noch nicht beftimmt ift, der beftimmte Artikel 
mit dem unbeftimmten vertaufcht werden: Nun 
begegnete einer Gruppe ein Ungemach. Bei jeder 
kurzen Strede brachen ihr Quellen aus. Freilich 
könnte aud in biefer Darftellung ftatt bes ein 
noch das gejeßt werden; aber man bemerkt leicht, 
daſs damit der grammatifh nebengeorbnete 
Sag doch ſchon als ein logiſch untergeorbneter 
hervortritt und bemgemäß muͤſste aud) Die Inter» 
punktion eine Veränderung erfahren, indem ein 
Yunft nad) dem erften Saß eine zu ſtarke Iren. 
nung bezeichnete, und, da ber beftimmte Artikel auf 
das im folgenden Sat Angeführte vorbereitend 
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hindeutet, fo wäre Bier ſvgl. 95 813; 31681 
ein Doppelpunkt oder — an feiner Er 
Aun begegnete einer Gruppe das Ungemach: bei 
jeder ıc., während in dem innigern Gaßgefü 
wo der 2. Sat nicht bloß logiſch, fondern au 
grammatifd als afhängiger auftritt, er bloß 
durd ein Komma als die Lürzefte Paufe zu 
trennen ift (8 1). 

4. In beiden Sägen fteht ein Dativ der 
perfönlichen Beziehung [272] wovon ber erfte 
wirflih von dem Verbum abhängt: Wem be 
gegnete das Ungemah? — Einer Gruppe (von 
Arbeitern), der zweite (ihr) Dagegen in freierer An- 
wendung fo zu fagen nur neben dem Verbum 
Steht, bezeichnend, dafs an dem Ausbrechen ber 
Duellen die Gruppe (zu ihrem Schaden) ber 
theiligt, davon betroffen worden war. 

85. Das im Dativ ftehende Subftantiv 
Gruppe ($ 4) ijt ein Kollektivum [201 88 20 ff. . 
und zwar ein Femininum im Ging. und dem 
entſpricht das nachfolgende ipr ald ber Dat. 
Sing. des perfönlichen Fürworts ber 3. Perfon 
im Semin. Wenn es nun aber weiter heißt: 
Siemufsten.... in dem weihen Boden arbeiten, 
fo fteht das ſich ebenfalls _auf „die Gruppe” be» 
iehende Subjeft dieſes Satzes nebft dem ent 
Yockpenben erbum finitum in jinngemäßer 
Sügung lvgl. 103 98 2 ff.; 8 10], indem 
bier nicht der zuſammenfaſſende Cinheitebegriff 
als Hauptfache erfcheint, ſondern die darunter 
zufammengefafäten einzelnen Wefen. 

8.6. Es heißt bei Auerbad im Vorher- 
gehenden: eine Gruppe von Arbeitern; doch jagt 
man dafür auch durchaus ſprachũblich ohne die 
den Dativ regierende Präpofition: eine Gruppe 
Arbeiter, wo das Verhältnis des letzten Wortes 
an der vorm freilich nicht erfennbar ift, e8 aber 
wirb dur den Zujaß eines attributiven Adj. 
oder durch die Vertauſchung mit einem fukftan- 
tivifchen Partic., wie z. B. mit deutlich hervor» 
tretendem Genit. [ugl. 246 88 1, 2; 248 8 1]: 
eine Gruppe fleißiger Arbeiten oder: eine Gruppe 
fleißig Arbeitender. Hier ift alfo in beiden Aus- 
drudaweifen Gruppe das regierende Wort und das 
abhängige Wort jteht als Komplement im Genitiv 
oder flatt deſſen mit von. Dgl. ähnlih: Eine 
Mafje, eine Menge xc. fleißiger Arbeiter oder 
von fleißigen Arbeitern ac. Hier findet fi aber 
auch noch eine 3. Weife: Eine Maffe ober Menge 
fleißige Arbeiter ıc. In diefer Verbindung iſt 
nicht das Voranftehende (Mafle, Menge) das re- 
gierende Wort, wozu das Nachfolgende in einem 
Abhängigkeitverhältnis fteht, fondern vielmehr 
ift hier das Subft. Arbeiter der Hauptbegriff, 
der, wie in der Verbindung vicle fleißige Arbeiter, 
von attributiven Beftimmungen der Eigenſchafi 
oder Qualität (leißige) und der Zahl oder Duan- 
tität (viele oder eine Menge 2c.) begleitet ift. 
Der ünterſchied ift nur, dajs viele ein attribu- 
tives adjekt iviſches Zahlwort ift und eine 
Menge, eine Mafle fo zu agen ein fubftantie 
viſches (j.u. $ 16). Es erklärt ſich auch leicht, 
wejshalb bei Gruppe, welches nicht bloß die Zahl 
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oder Quantität bezeichnet, fondern dazu noch den 
Begriff der von Andern ſich beitimmt abhebenden 
zufammengehörigen Vereinigung fügt, nicht bie 
Fügung eines attributiven Wortes, wie bei den 
Duantitäts- und Zahlwörtern Menge und Mafle 
üblich ift. 

7. Crwägt man den $ 6 genauer, fo be- 
greift man, daſs wohl in finngemäßer Fügun 
auf den Sing. eine Gruppe im weitern Berlaut 
der Plur. folgen kann: fie mufsten.... arbeiten, 
aber dafs man doch nicht leicht in unmittel- 
barer Anknüpfung an das Subj. fagen wird: 
ine Gruppe (von Arbeitern oder Arbeiter) 
mufsten lange und mühfam in dem weichen 
Boden arbeiten (opt. 8 8), während man wohl 
jagen kann, nicht bloß: ine Menge oder Mafle 
fleißiger Arbeiter (oder von fleißigen Arbeitern) 
mufste —, fondern aub: ine Menge oder 
Mafie fleißige Arbeiter mufsten — lange und 
mühfam in dem weichen Boden arbeiten. In 
der erften Weiſe entſpricht eben der Ging. des 
Berbums dem Sing. des Subj. (wovon nur ein 
Plural im Genit. oder mit von abhängt); in 
der zweiten Weiſe enjpricht dem Plural des Subj. 
(woneben nur eine attributive Zahlbeitimmung 
fteht: eine Menge oder Mafle, wie viele) der 
Plural des Verbums. Grammatifch nicht ganz 
korrekt, aber doch leicht erflärlich und entſchuldbar 
ilt es, wenn man in der Bermifchung der beiden 
fo nah an einander grenzenden Fügungen nun 
auch 3.8. jagt: ine große Menge fleißiger 
Arbeiter (oder von fleißigen Arbeitern) find — 
Statt: it — und: ine große Menge fleißige 
Arbeiter it — Statt: find — brotlos geworden. 
Natürlich kann man aber, wo Nomin. und Genit. 
durch die Flexion nicht gefchieden find, vollkommen 
forreft mit leichter Begriffsabfhuftung Beides 
fagen: ine große Menge (oder Mafie, An- 
zahl, ſ. 8 19) Arbeiter find oder ift brotlos 
geworden. 


i 8. Dergleichen wir noch mit Gruppe Au 
nächſt das nah angrenzende Baufen, namentlid 
unterjchieden durch den Begriff des mehr unge. 
orbneten Durcheinander, wie es denn auch ald 
Duantitätöbezeihnung vor Stoffnamen (im 
Sing.) vorkommt, 3.3. ein Baufn — Sand 
oder mehr in gehobner Rede: — Bandes (vgl. 
ein Sandhaufen [201 820)); ein Baufen Geld(es), 
vgl. auch mit attrib. Adj.: ein Daufen — weißer 
Sand und — weißen Sandes; fo aud) bei nad)- 
folgenden Sukft. im Plur. gewöhnlich mit dem 
Verbum im Sing. (wie bei Gruppe), nit Bloß 
(1.87): Bin Danfen Steine und —: Bin Daufen 
großer Steine —, jondern auch, allerdings minder 
forreft: Bin Paufen große Steine — liegt [ge- 
wöhnlic nicht: liegen) im Wege, während es 
allerdings heißt: Der Daufen Steine, — der 
dort im Wege liegt oder: — die dort im Wege 
liegen, je nachdem das Relativpronomen ul 
das Kollektiv in der Cingedt oder auf das darau 
folgende Subit. in der Mehrzahl bezogen wird. 
Sreilic fommt auch der Plur. de Berbums 
unmittelbar in bemfelben Sate vor, wie benn 
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z. B. Gleim jchreibt: Auf deren Rand umber 
ein Baufen [vgl. eine Menge] Satyrs fijen und 
Karl Bogt: Wenn einmal ein Bäuflein be 
freundeter _Naturforfher . .. fib zufammen- 
thäten u. A. m. Im Allgemeinen aber ift doch 
der Sing. des Verbums in folhen Fällen heute 
bie Regel und _felbft, wo 3.8. Luther an ein 
Verbum im Sing. unmittelbar ein andres im 
Pur. antnüpft, würde man heute diefen Über- 
gang in die Fügung nad) dem Sinne burd) ein 
[von uns in Klammern] eingeſchobenes Fürwort 
im Pur. ald Subj. vernitteln: Der ganze Banfe 
fund auf und [fie] führeten ihm ac. oder: 
Der Daufe der Tprannen fichet nah nieiner 
Seele und [fie] Haben did nicht vor Augen ıc. 
Wenn dagegen 3. B. Mendelsjohn fchreibt: 
Der größte DBanfen von unfern Überfeern und 
befonders diejenigen, welche für die überſetzungs⸗ 
fabriten arbeiten, laßſen es ihr erfles Geſetz 
fein 2c., fo ift der hervorgehobene Plural durch 
das angereihte diefenigen bedingt, vgl. auch bei 
Luther: Es ift ihrer ein großer Daufe, die 
alle Gartfchen führen, wo das Relatinpronomen 
und das damit natürlich Tongruierende Verbum 
nicht den Singular Baufen, Sondern dem Davon 
abhängenden pluralifchen Genitiv ihrer entſpricht. 


9, Wenn Luther dagegen ferner auch 
fchreibt: Dur einen großen Danfen Doltes, 
die di follen jagen, fo liegt bier allerdings 
ftatt der ftreng grammatifchen Fü ung eine nach 
dem Sinne vor, nur daſs unentichieden bleibt, 
zu welchem ber beiden vorangehenden Samntel- 
namen der Plural zu zieben Y ob au Danfen 
(. $ 8) oder zu bem davon abhängenden Genit. 
Doltes oder ob nicht vielmehr zu der Zuſammen⸗ 
fafjung beider, vgl. für die finngemäße Fügung 
von Dolt andere Beijpiele aus Zuther, wie: 
Da Das alles Volt ſah ns froplodten fie ıc. 
und mit minder nachahmungswerthem MWechfel in 
ein und demjelben Satze: Da rifs das Volt feine 

oldenen Ohrringe von ipren Ohren, wofür ed 

in Mendelsfohn’s Überfegung heißt: Alles 
Volt nahm [Sing] die goldnen Ohrringe heraus, 
welche in ihren Ohren waren und bradten 
fie 2c., vgl. ferner bei Goethe 11,89 (aus 
dem „Fauft*): Den Teufel fpürt das Dölthen 
nie | und wenn er fie beim Rragen hätte und, 
gewagter: Auf weſſen Befehl | ... . erſchein en 
... von Jünglingstnaben | das herrliche Dolt?; 
ferner bei Wieland: Ms giebt bosbaftes, arg. 
mwöhnifches Volk, vor deren [Itatt rammatifeh: 
defien] Afterreden ein Derwiſch fetoR nit fidder 
iſt u. A. m. Vgl. namentlih auch noch aus 
Luther's Bibel die Stelle If. fpäter 460 8 1]: 
Die Ameifen, ein ſchwaches Volt, dennoch ſchaffen 
fie im Sommer ihre Speife; Raninden, ein 
ſchwaches Dolt, dennob legt es fein Daus in 
den Selfen, wo beide Mal ein ſchwaches Volt die 
Appofition zu dem vorhergehenden pluralijchen 
Subit. ift, und ftreng grammatijch der an die 
Hauptbeftimmung fi anfchliegende Plural rich 
tiger ift als der an die Nebenbeitimmung (die 
Appofition) fi) anſchließende Singnlar. 


810. So kann unter Verhältniſſen auf 
ein vorangehended: das volt oder die Nation der 
Griechen, aͤuch: das griedifche Volt, die 
Nation ftatt des geammatiicen Sing. finngemäf, 
zuweilen ber Plural folgen, eben jo auf das 
Ausland Tollektiv für die Ausländer 2c., vgl. 
auch: Man wirft dem Deidentpum Mangel an 
Demuth vor, während doch ihre [= ber Heiden] 

janze Religion ꝛc. Br. Jakobi („Vermifchte 
Ehritten- 6,39). 

SU. Bol. auch: Bin deutfher Mann mag 
keinen Sranzen [Sing] leiden, | do ihre 
[> der Srangojen] Weine trinkt er gern. Goethe 
11,94. Der Grieche wendet oft fein lüſtein 
Auge | den fernen Schäßen ... zu; | doc führte 
fie [> bie Griechen] Gewalt und Ci nit 
immer | mit den erlangten Gütern glüdlih 
beim. Derf. 13,07. 

8 12. Ähnlich z. B. auch: Der Adel (auch: 
Der Stand des Adels oder der Adeligen) it dort 
bevorzugt; fie [= bie Adligen] haben dort die 
beften Stellen, vgl. auch: der Bürger, der Bauer, 
der Soldat ıc. als kollektive Einzahl für die Ge- 
ſammtheit der Bürger, ber Bauern, ber Gol- 
daten ıc., worauf bann in finngemäßer Bügung 
ftatt des ſtreng grammatifhen Sing. auch der 

ur. folgen fann, wie: Die Candesfürften mun. 
terten den Raufmann auf und wufsten ihren 
kb.5. der Kaufleute] Bandel zu fpügen. Schiller. 
Diefe Sreigebigteit that auf den gemeinen 
Mann eine jo gute Wirkung, dafs fie [= bie 
gemeinen Leute] in laute Bezeigungen ihres 
Dantes ausbraben. Wieland ıc. 


8 18, Befonders auch in ber ältern Sprache 
das Srauenzimmer als folleftive Einzahl mit 
barauf folgendem Plural, während in der heutigen 
Sprade eine andere finngemäße Fügung üblich 
iſt nämlich die Beziehung auf das natürliche 
weibliche Geſchlecht Aatt des gramm. Neutrume. 

814. Ferner z. B.: Der Seind (ober 
das beer der Seinde, das Seindespeer xc.) fiel 
[Sing.) ins Land; fie [= die Feinde] plünder · 
ten ıc., auch mit dichterifcher — in der Profa 
nicht nachzuahmender — Freiheit, das Relativ 
pronomen ftatt auf das Grundwort auf das Ber 
ftimmungswort der Zufammenfegung zu beziehen: 
Ein fireitendes Geſtalten beer, | die feinen 
Sinn in Sfiavenbanden hielten. Schiller 23a 
(„Die Künftler*), während auch in ber Profa bei 
Auflöfung der Zufammenfegung es ganz üblich 
heien würbe: Ein Beer ftreitender Geflalten, 
die u. f.w., vgl. in ber Profa bei Goethe (21, 
199): Iener ausgebreiteten Menfpenart [= 
Art von Menſchen] ..., melde auf ihre eigene 
Band ipr Beil fuhten u. ſ. w. 

15. $erner, um zunächſt noch Belege für 
die nahe Berührung bes Fotektbifgien Sinmulars 
mit dem Plural zu geben ($$ 11,12): Was unter- 
fpeidet den Dummtopf vom geiſtreichen 
Mann, als dafs diefer [Sing] u.|.w. ..., 
als dafs jene [Plur.] u.f.w. Goethe 14,1 
und: Sum Schlufs enthalte ih mi eboch nicht 
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einer Dergleipung proteftantifcher und katholiſcher 
Bettler und Bittender PPiu.} Der erfe 
kollektiviſche Sing.) wünfpt ..., der andere 
Henektiifeer Sing.) fagt ıc. Derf. 32,511. 

8 16. Zurüdfehrend nun zu den Sammel« 
namen in Bezug auf die finngemäße Fügung 
(88 5 ff.) betrachten wir zunädhft abjektivifche 
Zahlwörter wie hundert, taufend, die aud als 
fächl. Subft. vorkommen, 3.8. — wobei man 
aud auf die Orthographie achte! —: In diefer 
\Rife find taufend oder eintaufend (feine) 
| &igarren enthalten und —: In dieſer Rifte if 
\ein Gaufend (feiner) Cigarren enthalten; fo 
auch: In der Zehnteltiſte find (einhundert feine 
— ober if ein Dundert feiner — Eigarren 
enthalten zc., vgl. (nicht ganz korrekt): Bin halb 
Dundert folder Anmertungen machen [ftatt 
mat] einen Ppitologen. Lejfing, „Der junge 
Gelehrte‘ 1,3 x. 

17. Ähnlich (. $ 16) bei wirklichen Zahl- 
fubftantiven, die aber auch zum Theil nad) Weiſe 
der Zahlabjektiva behandelt werben fönnen: Ein 
Dugend guter Stahlfedern koſtet — und: Bin 
Dutzend [wie: zwölf) gute Stahlfedern toten — 
20 Pfennig; aud: Mit einem Dutzend guter 
Staplfedern — und: Mit ein Dutzend (S etwa 
12, annähernd zur Einheit aufammengefafit, vgl. 
$ 18] guten Stahlfedern reihe ih einen Monat 
aus x., 3. B. auch: Auf der Bahn gingen etwa 
ein Dutzend junge Leute. Goethe 21,10. Wie 
tönnen fih ein halb Dugend iluge Leute fo 
lange bei einem Schreibfehler aufhalten! 19, 193 ac. 
Man trifft unter ein Dubend Perfonen kaum 
drei ac. Heinfe, „Arbinghello“ 1,252 2. Ganz 
fo verhalten ſich z. B. auch die Zahl-Subftantive: 
Ddecher; Mandel; Shod; Stiege u. &. m. 

18. (f. 88 16 und 17.) Bol. das Zahl- 
Subit.: ein Paar, d.i. eine aus zwei zufammen- 
gehörigen Weſen oder Dingen beſtehende Einheit 
— und das unbeftimmte abjektivifche Cindefli- 
nable Zahlwort ein paar d. i. (eigentlich) etwa 
zwei, dann = einige, 3. B.: In der Reijetaſche 
habe ih nur ein Paar wollener [forrekter als 
wollene] Strümpfe, ein Paar baummollener 
Strümpfe und ein paar reine [nidt: reiner] 
Demden. Mit einem Paar mwollener, einem 
Paar baummollener Strümpfe und ein paar 
reinen Demden tomme ih aus. — Id ſuche — 
nad einem Paar ganz weißer Tauben [= nad 
einem ganz weißen Taubenpaar] — und: nah 
ein paar [= einigen] ganz weißen Tauben etc. 
Doch finden fi auch bei dem Subſt. in Bezug 
auf den (am attributiven Adjektiv erkennbaren ) 
Kafus und den Numerus des Verbums Ab- 
weihungen, z. B.: Ein Paar gute Bandipuhe 
toften 2 Mark ıc., vgl.: Alſo lebte das junge 
Paar in Liebe und Srieden beifammen und [fie] 
bauten ihr Aeſtlein. el, wo korrekt das 
eingeflanmerte fie beizufügen oder ſonſt zu fegen 
ift: und bante fein Neflein. — Nicht weit von 
der Burg wohnten [forrefter: mohnte] ein Paar 
frommer Bausleute. Juſt. Möfer, vgl. in 
nicht ganz gleihem Sinne: wohnten ein paar 
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fromme Bauslente. — Während dies Straud- 
ſchützenpaar ihren [forrekter: feinen] Bogen 
fpannte. Heinr. König, auch: Der in einem 
gefhentten Daar grünplüſchen en [forrefter: grün: 
plüfpener] Poſen erihien. 3. Paul, vgl. aud: 
in einem Paar geſchenkten grünplüfchenen Bofen, 
wie — mit Fortlafjung bes hier pleonaftiichen 
Daar —: in geihentten grünplüſchenen Boien, 
vol. (in Bezug auf tie Stellung des attributiven 

dj.) au: Bin gutes Glas Wein = ein Glas 
guten Weins zc. 


8 19. Im Anichlufs an Gruppe 2c. (88 6ff.) 
noch einige Beifpiele ähnlicher Kollektiva (Aus⸗ 
führlicheres, |. in meinem „Wörterbuh*): Eine 
Seſellſchaft findierender Jünglinge ... haben 
[ftatt: Hat] ihren Sufammentünften eine gemifle 
Sorm gegeben. ... Derjelbe Derein bat au 
meinem Gedicht feine Aufmertfamteit gewidmet, 
wobei fie fanden ıc. Goethe. Bine Berde — 
fetter Ochſen weidet — oder: fette Ochſen 
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weiden — dort. — Eine Reihe ausgeflopfter 
Dögel zerfielen [richtiger: zerflel oder fonit: 
ausgeftopfte 2c.] durch Mottenfraß. Goethe 27, 
si. — Es famen eine Shar Wölfe ‚„Simpli- 
ciffimus* 3,2. Wo eine Dölterfbar bie 
irdishen Rräfte übten. Rückert 3,335 ꝛ⁊c.; 
forrefter z. B.: Dranf kam des Wegs ’ne Chriſten⸗ 
fbar, | die au zurüdgeblieben war. | Die 
faben ıc. Uhland 380. — Ein Theil der Böf. 
linge Infiwandelten. Mufäus, „Märchen 1, 
372Cc. — Wo eine Anzahl Raifer ... fih nicht 
entehrt fanden ꝛc. Goethe 26,516 (vgl., |. 
87: Bine große Anzahl — Sreimilliger folgte 
oder —: Sreimillige folgten — ihm, ähnlich 
auch bei Sapl, Mehrzahl, Minderzapliıc.). 

20. Schliepli erwähnen wir noch gan 
turze daſs es korrekt heißt: Der Vater und den 
Sohn find — aber: Der Pater mit (fammt, 
nebſt 2c.) dem Sohn ift — und auch: Der Vater 
oder der Sohn iſt dort geweien ıc. 


Wiederholungsfragen zum 11. Sprachbrief. 


1) Was haben wir über Komplementsſätze ber 
merkt? [273]. 

2) Was gilt von den beiden Perfettis, Plus- 
quamperfektis und Zuturid eraftis im Paſſiv? [279 
85 6-9]. 

3) Was gilt von den adiektiviſchen Participlen 
Präter.? Wie unterfcheiden ſich 3.3. beredt und be 
redet, verrädt und verrüd(e)t, zerftreut und zerftteu(e)t? 
[279 88 10 f.). 

4) Bei welchen Rebdetbeilen giebt ed eine Kom» 
paration ? wie heißen Die drei Stufen derfelben? [280]. 
Was ift orthographiſch und grammatifch zu bemerken 
über die bervorgehobnen Wörter in der Verbindung: 
die Herzen der Menfchen, der Höhergeftellten, wie 
der niedern Arbeiter? und welche ähnlichen Wörter 
haben wir zu dem leßtern angeführt? [281 und 282]. 


NIS 


Anterhaffungen auf 
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(&ortfegung.) 

Diefe und ähnliche Beifpiele find — bei richtiger 
Interpunftion — unverwerflich, — auch in vielen 
Fällen die ftraffere Zufammenfafjung durch die Appo- 

tion_ der loferen, andere des Satzes ftehenden 

inf&altung vor usichen ein dürfte. In der zweiten 
Stelle aus EI. Dolto wäre dagegen 3.B. die Ver 
taufhung der Einfchaltung im Nominativ mit der 
im Dativ eine Verfchlechterung, da Diefer Dativ leicht 
auf den unmittelbar vorangehenden Dativ ftatt — 
finngemäß — auf den zuerft ftehenden würbe bezogen 
werden. (S. auch 8a Sclufe. 

Man beachte 3. B. namentlich auch den Fall, wo 
im Gejpräch Jemand einen Anderen mit einer Appo- 





5) Was Haben wir über bie abverjativen Kon- 
junktionen bemerft? Welche darunter find nur (kror⸗ 
dinierende) Bindewörter, welche auch (fuborbinierende) 
Fügewörter? Was gilt von der Verbindung der ab» 
verjativen Konjunktionen unter ſich od. mit und ? [283]. 

6) Welches find Die immer mit dem Dativ zu 
verbindenden Präpofitionen? und wie lauten ihre üb- 
lichen Berjchmelzungen mit dem Artikel? Was gilt nad) 
dem heutigen Gebrauch über außer und bei? Heißt 
es in der Profa üblih: von Tage zu Tage? Was 
gift über die Stellung von entgegen, zuwider und 
gegenüber? [284]. 

7) Was haben wir über die Fügung nad bem 
Sinne bei Folleftiven und kollektiviſch gebrauchten 
Wörtern bemerft? und welche einzelnen Wörter haben 
wir Dabei durchgenommen? [286]. 





ſprachſichem Gebiete. 


tion zu dem von dieſem Sefagten unterbricht. Hier 
tetet ſich zumeiſt der Nominativ ald der natürliche 
Kafus dar, während das ftreng grammatische Feft- 
halten an ber Kongruenz leicht als ſtarre gramma⸗ 
liſche Pebanterie erfcheinen dürkte, di .: „Ein neues 
Raͤthſel! [die Briefe find] an Nakarlen, die jchweig- 
ſamſte aller Frauen" — „Dejehalb aber doch die Ver- 
traute, der [nicht: den] Beichtiger aller bedrängten 
Seelen" ꝛc. Goethe 18,971 u. N. mi. 
b) Aber auch die wirkliche Appofition Tann, wenn 
14 aus eigentlihen Subftantiven ohne attributive 
gleitwörter befteht, richtig unfleftiert oder in der 
Form des Nominativs ftehen (vgl.: Artikellofe Haupt. 
wörter 2 in ıneinem „Wörterb. der Hauptſchwierigkeiten 
in der beutichen Sprache“ und ferner bier unten 11), 
3. B.: „Die in ber Schule des vortrefflichen Herrn 
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Johannes von Mebicid, Vater“ bei vorgefeptem 
dei: „des Daterd"] „bes fr ei « 
bildet wurden“. Goethe 28, 17. Reg 
rung bed Königs Siegmund, Ar bes Sohnes] 
bes beutfen hifere Karl's IV.” Natit 
26, 478 x. (vgl. dagegen: ‚piete Döttefon ie bei 
Spinoza, des Fetten & ned des Hend Descartes". 

—— — — bes berühmten unb 
ten Berfaffere, e meiften ge 

A Geſellſchafien und Ritter vieler hober E 
x., wofür ed audh beutlicher heihen könnte: Mit 
A 2. Ritter 8 ꝛc. und am beiten mit vorgejeptem 

rtiel hiehe: „eines Mitgliedes ... und Ritterö“ ıc. 
Be ftel —F Hr en FH — und Kom) 
fativ, in fan , auf Büchertiteln zc., wie: 

ren N. N.“ oder: „An Herrn NN. 
Fr —F —A guet ch 

at, Richter, Profeffor, Sabril 

Srkftantige nad) der ſtarken Deflination, deren Accu- 

ale und Dativ 'ominativ gleid) lau! 

Deklination, 

fibent 2°) Sit 

eigentlichen Subftantiv, ſon ⸗ 








Docent, 
aber bie Appehtion fein 
dern ein jubftantivifches 
Su ftantiv ein attributives 

ie 


jandten) in ‚Ronftantinopel! 
N, N., Mitglied‘ —, aber h2 
Mitglied(e) —, außerorben! 


— 
deſignierter Richter ꝛc.“. 


a) Befonberd_belehrend iſt der dall, wo bie 
Appofition aus Subftantiven mit (fleftierien) attti« 
butiven Begleitwörtern und aus fleriondlos bleibenden 
Subftantiven ohne foldhe befteht, 4. 2. im Dativ 
und ähnlich im Accufatw): „Ein Privilegium noch 
von Fianz dem Criten, erwähltem tömifhem 
Kaifer u. j.w., u. |. w., Gürft [nidt notwendig: 
Fürften] zu Charleville, Diarfgraf zu Nemeny, Graf 
au Solfenflein“ 1c.; Dagegen im Genitiv gewöhnlicher 
mit geruörtrtenet Hlerion: „Ein Privilegium dranz 
des Erften, erwählten rämifhen Kaifersic., Fürften 
u Charleville, Markgrafen zu Nomeny, Grafen zu 
Battenften® x. „Die Berdienite des Vetfaſſers Pro- 
feſſors und derzeitigen Rektors der Hochſchule zu &., 
aud, Präfidenten“ oder (f. o.) „Vorfigenden des 
gritungeauefuffes. ı. „Der Sohn bes Grafen 

„‚Gimftlings der Königin und Gefandten am fran« 
g en Hofe.“ it (hiefje e8 beffer mit dem 
Artitel: „ded Günftlings“ zc. Vlexionsloſes „Bünft- 
Ting“ und die Nominativform: „Öejandter” würde 
fih nicht auf den Genitiv: „des Grafen“, fonbern 
auf den Nominativ „der Soßn“ beziehen. 


®) Wenn 8 3,8. auf dem Zitel von „Heineih Rüderts 
fleineren Ecriften" Heißt: „aufgemäßlt und perauögegeben von 
Umslie Eohr und Dr. Ulerander Reifferfägeid, Privatbocenten 
ber. deutfchen Philologie In Bonn“, fo Räube Bier offenbar 
ungweibeutiger bie unfleftierte Borm’„Beivatbocent“, da man 
dab fletierte „Brivatdocenten" au ala Plural und fomit 
genen Raunen gehörig auffaffen Tönnte, 
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gan ſpricht —9— 
Mit Brau —— geborenen 


geborene Eng Hau. 

u. 3.) und enl 

am wenigften üblich: „Die glüc 
Eugen 


fantin Klarg Tjabella ta, Aa iger Herzogin 
Albert von —5 — es Bei 





iller 8875 ac. vgl.: 
. Iben ® (oder füglicher mit bemWrfitel: 

‚der Vorfigenden) deö Vereind“ ; minder gut: „Bei 

rau U. (Borfikenbe des Bereine), f. 7a. 


©), Im einzelnen Fällen Tann die Appofition zu 
verſchiedenen vorangehenden Saktheilen gezogen werben 
f. 11 und vgl. in meinen: „Wörterbuch der Haupt« 
ichwierigfeiten“ unter „Refleriva“). Heißt es — 
„SG kann hiezu einen mir befannten deidchirurgus 
verf gen, der- jepf um. leibliche —2 — * 


Jhaben i ein vorzügliher Mann in feinem 
1 sche 9, Io wi i 


35, jo würde ed allerdings gewöhn- 
licher im Anfchlufs an das Objelt des Oauptfaßes 
lauten: „einen vorsägfigen Dann“ x. Aber eu 
Mlären TAfft I der Nominativ außer nad) 7a und 

— ber Appoſition an dad Subjekt 
des Relativfaßes, vgl. du „So erlebten wir den 


wo man 
möchte“, 
das Beifpiel aus 
am Unfang). 


d) Einzelne Inkongruengen epflären ſich auch (ohne 
lich — anz Gerede zu werden ) beim 
jogenannten Kat ‚en Genitiv, der befanntlid) (}. 
mein „Wörterbuch der Hauptichwierigfeiten“) ni 
ut von einem gstt im Genitiv ftehenden (artifel- 
ofen, va b) Subftantiv abhängt. Co beißt e& 
B. in Luthers Bibel: „Bon open ber Herodiae 
Fines ‚Bruders ap ii Weib", Matth. 14, 3, vgl.: 
«Ui Gerobiae illen,[cined Briders Pippi Stel, 
Mar. 6, 17. Hier Fönnte es in biefer Stellung nicht 
Katie — in Kongrueng mit dem Genitiv „Hero 
is" — heihen: „jeine® Bruders Philippi Weib es“ ; 
Doc} Hegt aud) in dem unflektirten „Weib“ (vgl. b} 
etwas Intongruented, das weniger bervorträte bei bem 
Bemininum „Brau*, weil deſſen iitiv ſich in der 
Borm nicht von dem Nominativ nterlheiet. Auch 
die Wendung: „bes Weibes ſeines Bruders Philippi“ 
märe nicht ganı ohne Tadel (j. in meinem „Wörter- 
buc Ihmwierigfeiten“ unter „Abhängigkeit 
tniffe des 2. Grades“), wohl aber ein unver- 
Türgter Nelatiofah: „bie feine Vruders Ppilippus 
Weib war” u. ſ. w. Dgl.: „Er ſei einer der vertrau- 
teften Greunbe Des berühinten Gofratet, Sophronietus” 


jepung 
may PH (f. Hier in 7a namentlich 
Droyfen unb in Sc das Beifpiel 
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Sohn". Wieland (Stereotypausgabe) 22, 35, beffer in 
der Interpunktion: (Sophroniäfus’ So in) oder noch 
beſſer ganz unzweideuti indem man ſtatt des ſelbſt 
von ehem Genitiv abhängigen Genitiv die Ans 
knũpfung durch die Präpo ion „von“ wählt (f. mein 
„Wörterbudd der Hauptichwierigfeiten‘ unter „Be 
geichnung von Abhängigkeitsverhaͤltniſſen“ 2c.): „Einer 
r vertrauteften Freunde von dem berühmten So⸗ 
krates, dem Sohne des Sophroniskus“ ꝛc. So auch: 
„In der Damonoio ie des, ehrenfeſten und hochge⸗ 
lahrten Doktors Nikolai Remigii, des durchlauchtigſten 
Herzogs von hringen Kriminalrichter”. Heine 5, 
51, — wo befjer der Abfat nah dem Komma in 
Klammern ftände oder noch beffer gelebt wäre: „In 
der Dämonologie von dem ... Doktor Nikolao Re 
migio” u. ſ. w. Berner vgl. f. 8a): „Noch zur Zeit 
bes legten regierenden geiftlichen Hern, des Cry 
herzogs Darimilian Franz, der gr rohen Maria There ia 
in ftem Sohne*. euife v. (Novellenſcha 
08) Unter der Leitung des Rath's Hirt, Re km 
ſtein's würdigem Nachfolger. Matthiffon, Erinn. 
2, 311 und ferner (1. 7a): „Aufzeichnun; en des 
Onefikritos lerander’s Gefandter u den indifchen | K 
Gymnofophiften” Magazin des Auolandes 45, 486 b | tr 


8) Entſchieden tabelhaft iſte es, außer in den Fällen 
von 7 die Appofition in einen Kaf ſus zu ſetzen, welcher 
nicht mit dem dadurch zu erklärenden —* über⸗ 


einſtimmt: 
„Das öfterreichtiche Hoch⸗ 


a) In einer Se 
deutih” von H. Lewi, beißt e8 ©. 1 


„Es herrſcht die Neigung, alle Uppofitionen 
in den Dativ zu ſetzen“. 


Wie fehr Das in der That in O terreich ber Fall 
it mag 3.B. dad Buch des Kaiſers Marinilian von 
erifo beweiſen, das ohne Nennung ded Berfaflerd |. 
unter dem Titel: „Aus meinem Leben“ ⁊c. (2. Aufl. 
Leipzig 1867) erfchienen ift und aus dem wir einige 
—32 — herausgreifen: „Dann gingen wir den Quai 
von Santa Lucio entlang, dem wahren gnreiche der 
Lazzaroni.“ 1, 34. „Da 8 ih über den Arno fuhr, 
meinem Belannten von Pifa.” 185. „Nachmittag 
pin He in den Dom, und zwar über bie Häufer- 
rüde, diefem ſchwebenden Städtchen, das“ ıc. 189. 
Wir fuhren noch in die Gafcine, dieſ em Tummel⸗ 
Hlaße florentinifcher Lione.” 193 ꝛc. „Unjere Dampf 
—* ſchäumte in den Kanalbafen von Mapon, 
dem berühmtelten des Mittelmeered.” 3, 56. „Voll 
Erinnerungen an das poetiſche Sevilla, meiner 
liebften Stadt in Spanten. “187. „Gen Durazzo, 
der öftliden Hauptſtadt.“ 4, 142. „In den immer- 
grünen Wald hinein, bem ge en Stolze des 
. Eilands.“ 5, 13; x. Auch die 
von Friedr. v. — redigierte Zeitfchrift: „Das 
Audland” wimmelt von derartigen Inkongruengen 
z. B. der Dativ neben dem Iaſatw:! In der 
pam Sen Chronik finden id Anklaͤnge an Die Apfel 
una, dem ber ewigen Zugend. 33 
FREE 48, 617 u. d. und neben dem Genitiv: 
Borfärift bes Fetha⸗Negeſt (dem en Ge 
buch).“ „Bis zum Haufe des 5 ſterreichiſ 
Agenten, I em reichen en Kaufmann.’ 348 a 
.d. — ©, ferner Sie verfielen damit in 
den Fehler ihrer &gner: ger Nicht - Anerkennung 
Defien, was geworden." K. Bartſch (Beilage au 
Allgemein. Zeitung 1876, Nr. 53). ne Ce 
tion gegen Die Tele, dem Centrum und Suffuchteorte 
ber nomabdifierenden Räuber.“ Berliner Bürger- 
Zeitun 23 9,289. „Auf feine beiden Neffen von Sanigı 
den öhnen feiner Schweiter übertragen.” 


Symbo 
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vogel (Roman-Zeitung 12, 2, 655). „In den Straßen 
Airolo's, dem erften rte italiäni der Zunge.” Alb. 
Cremer, Reifejliggen aus Italien (1873) ©. 4. „Es 
werde mir genits mit der Gefellichaft des Herm 
Plejfing gebtent fein, dem * des Su 
denten.“ Goethe 25, 178 [vgl.: „mit dem eo. 
als Geiehihafter” *) „© ud, Meinbändte, 
einem Bruder” x renzboten Beim 
Erjcheinen ber ‚Brangöftfchen Suftände, einem Buche, 
worin” u. 5 w. Heine 20, „Sm Elend der 
englifchen Paupers, jenen verfommenen Armenge⸗ 
ſchlechtern, welde” x. National» Zeitung 25, 1 
ie Nachricht von dem Übertritte des Regenten von 
Margilan, Sultan [f. 7b] Muradbel, ginem Bruder 
bed Chang.” 28,459. Duürch Monfignore Gapneint, 
einem Prälaten von friedlicher Geſinnung. 
(oriefmeiiel Friedrich Wilhelm's IV. mit Sun en) 
„Hier fchließt fie 1id innig an die wunderjchöne 
Fanny Gafperd an, der nahmaligen Geliebten 
Thorwaldſen's, damals die Verlobte eines Apo⸗ 
thekers. Salon (1874) 819. „An die Seite eines 
ethott chen Geiſtlichen (einem geborenen Elſaſſer).“ 
erger, Aus dem Natur- und Völlerleben im 
Amerila (1864), ©. 153 ⁊c.; auch (ſ. 1 und 11) 
Kap dem idenlfiierenden „ale“, 3. B.: „Bon feinem 
Freunde, für welch en als einem Juden er ein befon- 
deres Intereſſe bei mir legen konnte.“ 3.Fürft, 
Aufl.), 180 ie wendeten ich, den 
Schöpfer anbetend, $ en die aufgehende Sonne ala 
ber auffallend herrlichſten E ö nung.” Goethe 4, 
169 [m vielleicht urjprüngli us mit dem Dativ 
ftand: zogen der „utgeh benden Sonne”, wie noch 
öfter bei Goethe, |. mein „Wörterbuch der Daupte 
fchmierigteiten" unter „Gegen“). Freitags, ald dem 
rubigften 20 e.“ 19, 131 [ftatt: Am —* als 
un x. „61 1 wi mein — Te (he Drei 
uch” unter „Am”]. „ impfte te franzöſiſche Preſſe 
. auf England, ald dem übeln Sefte, der" x. 
4. "Kolb, Sallier oder Teutonen? 114. Matthifſon 
begleitet den Knaben bis N., als dem erwähnten 
Orte feiner Beftimmung.” Datthifjen (Deutjche Lehr⸗ 
und Wanderjahre, Berlin 1873) 1, 60 :c. 


Auffälligerweife tritt grade da, wo der Dativ für 
die Appofition, der Kongruenz gemäß, ganz an feinem 
Drte wäre, zuweilen ein anderer Ras dafür, ein, 
1b b, das erfte Beifpiel in d und z. B. (ſ. 7a): „In 

er Knaben ule, ein hober, luftiger Raum.“ 
Ausland 48, „Er ei an Fa eine Kran» 
beit, die“ x Bettine” Goethe 1, 8. „Terrain, welches 
von Antenori und Algardi, die Erbauer ber Iekteren 
eſchickt benugt worden iſt. Cremer, Reiſe⸗ 
Fein en aus Italien 109. „Wir ftärften und mit 
Drangegranit eine durch das Alima ſehr wünſchens⸗ 
werthe € rfrifchung. . orimilion von nterito Aus 


rinten⸗ 


meinem Geha 1,99 x, au 3.8. (f. 11): urden 
Säule geholt mit de nbehangene Bolggehfzllen als 
Sättel.” 4, 101 u. 


b) Ginigermaßen eine Fügung nad) dem Sinne 
ift ed, wenn bei einem Genitiv-Berhältnid, das aber 
9 dur die Präpofition von mit dem Dativ auöge- 
ift (}. mein „Wörterbuch der Hauptichwierig- 
Feten unter Bee ne von Abhängigfeitöver- 
a len ) bie 5* ition in den en to geſetzt 
wird ſtatt korrekt in den Dativ, in Kongrueng, $ u 
dem von der Präpofition abhän enden Dativ, 3. 
„&8 ir der Famillenname ber erin von 
Cyre, Shirley und Villette, dreier omane [fta hatt: 
drei Romanen], die“ zc. Bazar 21, 312. „%elle 
von Galago Demidofii, eineö biöher nur in 
Weſtafrika entdedten Thieres“ (fett: einem ... 
Thiere]. Globus 26, 3400. „Bei Betrachtung ber 
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Geographie von Böhmen —8 Boöhmens], eines 
Königreichs, das“ ac. Goethe 40, 280. „Einen glän- 
zenden gmeitampf von Guizot und Thierd, jener 
wei Männer, deren” ıc. eine 10, 41. „Schöne 
ilder von Juan de Zuared, des Titian der Spa- 
nier.” (Marimilian von Mexiko) Aus meinen Le 
3, 103. „Zu Ehren von Locke Sing, des liberalen 
Parlamentsmit liedes.“ National-Zeitung 26, 110. 
„Trat dann als Eleve in dad Atelier von Adam 
van Noort, eines wilden, jähzornigen Meiſters, 
der” ıc. 30, 296. „In Geſellſchaft von Leon's 
jenes gewaltſamen ... Konftantin Mauromichalis.“ 
tto Roquette, Welt und Haus 48. „Die Bötter 
Griechenlande und die Kinfiler von Schiller, eines 
Dichter 8, der“ ꝛc. Fr. Schlegel 5,162. „Die Schriftenn on 
2 Imes, eines fpantfchen Geiftlichen.” Alb. Stolz, 
paniiched 328. „Die großherzogliche Negierung 


von Toskana, eines Landes“ ıc. Unfere Zeit (Neue | 12, 2 


Folge) 12, 2, 358. 
eine ö genialen amerikanischen Chemiler 8.” 13, 1, 
Die zwei gediegenen Bücher von Heinrich Stephan, 
des deutſchen Generalpoftmeifters, und von ri 
Lüttke, Geiftlihen [ft-: Geijttid em] der evangelifchen 
Gemeinde. 15, 1, 431. „Ein altes Lied von Tro- 
poniud zu fingen, ein es Zeitgenofien” x. Volks⸗ 
Ka 3, 214. „Die Berufung von Boyen und 
ön, zweier Männer, deren” xX. 21, 59 u. |. w. 


c) In der Bibelftelle Philipper 4, 18 Iautet es bei 
ber: „Da ich durch Epaphroditum empfing, was 
von euch kam, ein füßer Geruch” ıc. Hier ftebt ftatt 
des Objekts im Accufativ der Nominativ, wohl im 
Anſchluſs an was ala das Subjekt des Relativfages 
(f.7c), vgl. — unter Beachtung der Interpunktion — 
Diefel telfe in der Überfeßung von Karl van Eß 
und Leander van EB (mit den Vokativ ded Ausrufs): 
„Seitdern ich durch Epaphroditus eure Gabe erhalten ; 
ein lieblider Geruch, ein angenehmes Opfer wohl» 
efällig vor Gott!“ ic. Uber auch fonft findet ſich — 
Freilich nicht bloß in dem Verhältnis der Appofition 
vortommend, worauf wir aber bier eben nur hindeuten 
können — eine Bermifhung von Accuſativ und Nonti- 
nativ, z. B.: „Dann fieht man auch Perier und Se 
baftian, jener als Pierrot, dieſer als dreifarbiger 
Harlefin gekleidet, durch den tiefiten Kolb waten.” 
Heine 8, 148. „Es wird alddann vielleiht nur 
einen Hirten und eine Herde geren, ein freier Hirt 
mit einem eifernen Hirtenftab und eine gleich ge: 
ſchorene, gleich blökende Nenchenberbe. 10, 59 ff. 
„Wie er... nur den Bruder | dorten fand, den 
Meditus | Rabbi Meyer, auch ein Dichter | und 
der Vater jener Schönen.” 18, 222 (ähnlich audy in 
der Variante: „Dort gefunden | nur den Bruder, 
auch ein Dichter und der Bater jener Schönen” 
ebenda). „Wir befuchten dad früher erwähnte Fort, 
jet ein großer von Ningmaneen umgebener leerer 
Platz.“ (Marimilian von Mexiko) Aus meinem Leben 
4, 166. „Wir janben daſelbſt jchon einen jungen 
Maler, Namend Preller, aus Weimar wohnen, einen 
genialen Menihen, jetzt Profeflor und einer der 
rühmteften —— unferer Zeit” dein 
riftip« 

ule, 


‚Das Verfahren von Horsford, 


Oppermann, Kietfcyel 48. „Wir nennen nun 
pus, Den Örüunder einer eigenen philoſophiſchen Sch 

ebenfalls Weltweifer, dann den Aftronomen Era- 
toftbenes ..., endlih der Dichter Kallimachos.“ ©. 
Rohlfs, Von Tripolis nad) Alerandrien 1, 182. „Der 
Chedive hat vier Söhne: Mohamed-Tewfit Paſcha, 
der Sbronfolger“ ꝛc. 9. Stephan, Das heutige 
Agypten zc. 152. „Außer unferer le t gab 
ed ein anderes Trifoltum, nänlicy ein öſterreichiſch er 
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Weflermartys Slöftrierte Deutfee Monatähefie z 
ann's u onatd x. 
nt u A. —F finden fi, 4.8 

ud ſonſtige Inkongruenzen finden ſich, 3.8. 
(vgl. a am — „Dafs Schiller's Räuber. .. 
eine auffallende Ähnlichkeit mit dem ‚Weber von 
Cegovin‘ haben, des beiten Schauſpiel s [ftatt: dem 
beiten Schaufpiele] ded ... Don Juan Ruiz de Alar- 
con y Mendoza.” Albr. Hersfeld, Zur Erinnerung an 
Friedrich Säle ne a. M. 1877) ©. 20 x.; 
ja Ben zwei durch und verbundene “ppolitionen in 
verfchiedenen Kaſus: „Bei Haufer (dem Bafsfänger 
am Theater und Felix intimer Yreund).” Aus Do. 
ſcheles Leben (Leipzig 1872) Iı 302 ⁊c. und ferner 
3. B. nad) dem ibentificierenden als (vgl. 11): „Er 
innerte fich jenes Feſte s ald den Anfang jened Trauer⸗ 
ſpiels, Das” ıc. Brachvogel (Deutſche Roman⸗Zeitung 
‚2, 435). „Deſſen ich vorhin ale einer [ftatt: 
eineö] der bedeutendften unter deinen Tandeleuten er- 


und fehr unklar: „Gewohnt, die Kirche auf freiem 
erhabenem Standpunkt ala burchgreifenben runde 
princip zu ſehen, Fable man fich beichämt, der Gedul⸗ 
dete zu Pine (Marimilian von Meriko) Aus meinem . 
Leben 4, 75, ftatt: „als Durchgreifende® Grundprincip.“ 
(Bielleicht hat der Verf., „ Durchgreifendem * fchrei 
wollen in — allerdings falſcher — Beziehung auf den 
vorhergehenden Dativ: „auf freiem ... Standpunft“ 
Statt „Durchgreifendes" aufden Accuſativ: „Die Kirche.“) 
9. And fchließt fich die nicht feltene wiederbolende 
Aufnahme eines Sapıheile in ber unabhängigen (ab» 
foluten) Form des Nominatind, z. B.: „Sein Ruf 
datiert von dem großen und verdienten (irfolge .. 
feines übermüthigen Suftipiele ‚Savaud, Minard 
und @o.‘, ein Luſtſpiel der allertolliten Laune.“ 
Gegenwart 2, 28a. „Die niederländijche Litteratur 


448. | wähnte.” Friedr. © —* Sturmfluth 1, 211 ac. 


zu Derfelben Bedeutung zu erheben, wie andere 


ermaniſche LKitteraturen, eine Bedeutung, Die 
fe x. National» Zeitung 23, 255. „Mufd er auch 
er Aufregung Rechnung tragen, die ſich ... feiner 
Hauptftadt bemädhtigte, eine Aufre ung, deren un« 
glüdverheißenbe Syniptome je aus der Berufung 
Minifter an die Ergebenheit des franzöftfchen 
Volkes herausleſen laſſen, — eine Berufung, in 
der“ x. 375. „Don diefem Gefichtepunft aus hat 
bad NReichölanzleramt ... fi mit der Aufftellung 
eines Geſetzes über die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben des Reiche beſchäftigt, ein Geſetz, 
welches“ 2c. 26, 197. „Die Menſchen ſteckten in ihren 
niedlichen, netten Häuächen, die ... zeritreut liegen, 
nichliche, nette Häudchen, gewöhnlid mit einer... 
Gallerie” ꝛc. Heine 2, 55. „Weil fie bier fo naiv 
fajslich ben Kampf dargeitellt fehen, den fie felber 
jebt fümpfen, Den modernen Sampl zwifchen Reli⸗ 
gien und Willenichaft..., ein Todeskampf, mo“ ıc. 
‚172. „Ein Hader, welder ... anı grelljten Ir 
vortrat in dein Zwetlampfe, welchen der jüdiſche 
Spiritualigmus gegen penriſch Lebensherrlichkeit 
führte, ein Zweikampf, der” 2c. 12, 20; Stahr, 
Goethe's Frauengeſtalten 2, 201 und öfter, vgl. da 
gegen in ſolchem Kalle ald fongruierende Appoſitionen, 
} .: „Aus den Kämpfen der einzelnen Etäimme 
er Einwanderer und einander, Kämpfen, die” x. 
Gegenwart 3, 83b. „Die Sprache hatte ſich Graf 
DW... wenigftend in einigen Ergebniffen anzu 
eignen verfucht, Ergebniffen, die” ꝛc. Gutzkow, 
Die Söhne Peſtalozzi's 3, 297. „Er betrachtete den 
Gegenſtand aus einemtieferen theologiſchen Geſichts⸗ 
punkt, einem Geſichtspunkt, den“ ac. Heine 3, 
150 x. (Schluſe folgt.) 





—— 
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[288] Auflöfung der 21. Aufgabe [285]. 


Mein Sohn ſchrieb mir aus den vereinigten Staaten 
zum [gemönlich nicht: zu dem] neuen Zahıle). — 
34 wollte Dir Nichts von der Todesgefahr unferes 
Rindes mittheilen. — Zu deinem Vater im Walde 
mochte Id! — Er If} ein Präfliger Jüngling von dem 
(ober vom) kernigen weitfälfhen Schlag(e) feiner 
Mutter. — Er fprad oft von Dir und von einem 
Feuer. — Sobald du Eiwas von dem (oder vom) 
Bruder Ernft erfährft, telegraphiere mir. — Mein erftes 
Wort in zu Dir. — JG habe Ludwig feit dem 
Sommer nicht gefehen. — Don allen Seiten kam 
feeudiger Wiederhall. — Wir waren von gleichem 
Alter. — Ein Soldat mit geladenem Bewehr(e) ging 
hinter mir. — Ex hatte frengen Befehl, nicht mit 
mie zu fprehen. — Da find wir ja aus einer 
Begend. — Ic habe oft bei Ihrem Dater im Walde 
gearbeitet. — Ich darf fein Geld von Jhnen nehmen. 
— Don jener Zeit an hat mir Rothfuß mandes Bute 
erwiefen. — Als ih nad fünf Jahren frei wurde 
und fpäter 3u dem (oder zum) Bulle) hier kam. — 
34) hatte von meinem Schwiegervater das But mit 
dem fattlihen Haufe (oder Haus) übertommen. — 
Die zu dem (ob. zum) Eut(e) gehörigen Säg(e)müblen. 
— Zu der (oder zur) Zeit Ihres Ronfitmandenunter- 
richte machte fle Befehrungsverfuche. — Er konnte ih 
bei feiner großen Gewandihen und Araft vieler Preife 
tühmen. — Die Beredtfamteit hat er von Reinem aus 
unfeer Familie geerbt. — Er entfchled ſich felbftwillig 
zu einem praktiſchen Beruf(e). — Ze eine Bruppe von 
Arbeitern hatte ein Cos zur fertigftellung übernommen. 
Bei jeder Rurzen Strede brachen Ihr Quellen aus. — 
Wenn bei der Befhauung die andern Bauführer um 
den weichen Boden herumgingen, ftellte ih Ludwig 
mit feinen hohen Gtiefeln mitten hinein. — Er hatte 
fi} bei dem (oder beim) großen Brand(e) ausge» 
zeichnet. — Aus einem Briefe), der mir nebft einer 
eingelegten Zeltung geftern Abend von unſern Bres- 
laner Verwandten mit der Poſt zugegangen If, er- 
ſehe ic, dafs bei ihnen ſeit vier Tagen ganz unfern 

Sander, Deutfäe Sprahbrife. 


Wünfhen und Hoffnungen entgegen Trübfal einge 
kehrt iſt. In dem ihrer Wohnung gegenüber liegenden 
Haufe (oder Haus) war das nach der Zeitung ſchon feit 
mehrer(e)n Monaten in Breslau herrſchende Scharlach · 
fieber ausgebroden und, da Fiiß allen Warnungen 
zu wid er doch noch zu feinem dort wohnenden Freund(e) 
ging, fo ift er ebenfalls erkrankt und legt nun ſammt 
(ober mitfammt, zufammt) feinen beiden Ber 
ſchwiſtern ſchwer danieder. Ontel, der mit am ans 
führlichften geſchtieben, fließt feinen Brief mit den 
Worten, dafs er nachſt dem allmachtigen Bottfe) 
feinem tüchtigen Arzte vertraue und das Befte hoffe, 
obgleich die Rinder nod durchaus nicht außer aller 
Gefahr find. 


[289] Denn, 


1. wenn bei der Befhauung die andern 
Ingenieure um den weihen Boden herumgingen, 
ftellte ſich Ludwig mit feinen hohen Gtiefeln 
mitten hinein und half den Grabenden und Shan 
felnden arbeiten [222 85]. — Sapbild: Wenn 
a (AundB). Auf den mit wenn eingeleiteten 
Vorderſatz folgen zwei mit und verbundne und, 
wie die Cinflammerung bezeichnet [272 5 11 
durch Auslafjung bes gemeinfamen Sudjekts 
(einig) im zweiten zujammengezogene Naqh 
jäße, am deren Spiße ein fo [94 $ 9] hinzutreten 
Tönnte, 

g Die Grundbedeutung bed an ber Spitze 
bes Borberfages ftehenden wenn iſt die der Zeit 
beftimmung, wie bei dem urfprünglic) nicht bavon 
gejhiedenen wann, weldem als fragendem und 
telativem Abverb das hinweiſende dann entipricht. 
Rein zeitlich Kembera) in bireten und indireften 
Frage: und Ausruffägen gilt nach heutigem Ge- 
braud) nur wann, nicht mehr wenn, 3. B.: Dann 
[>= zu welder Zeit] — gefhieht Das? — ge 
jchad Das? — wäre Das ie geihehen? x. Seit 
wann? Don wann an und bis wann? ıc. 
der inbireften Srage [95 $ 10; 119 $ 6] bient 
dies wann zugleich zur Saßanfnüpfung und ver« 
tritt fomit eine Konfanktion; außerdem erſcheint 
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es als ſolche entfprechend einem (ausgedrückten 
ober zu ergänzenden) dann, z. B. Wann dein 
Dater tommt, [dann] lafs es mid gleig willen. 
In biefem Falle heißt es allerbings für wann 
heute auch wenn; aber damit mifcht ſich in bie 
rein zeitliche Bedeutung ſchon leiſe eine andre, 
welche wir ala die nach dem heutigen Gebrauch 
hauptfäcliche des wenn ki nen müffen, näm« 
lich Die Bedeutung des (im Geilte) geſetzten Falles, 
der Annahme, der Bedingung (vgl. 142 88 3—6). 
Wenn bein Dater tommt, [fo ober dann) lals 
es mi gleih wiſſen. Wer fih fo ausdrückt, 
fieht Die Ankunft des Vaters nicht ald eine fichere, 
feftftehende Thatſache an, fondern als eine ber 
Dingte, eventuale, die vielleicht auch nicht ein 
treten Tann, bittet aber für den Fall des Ein» 
tretens um fofortige Benachrichtigung. Ein wann 
ftatt bes wenn (f. 0.) zeigt an, daf6 der Sprechende 
die Möglichfeit des Nicht ⸗Ankoinmens gar nicht 
ins Ange fafit, vielmehr die Ankunft als fiher 
inſtellt und nur über bie noch ungewifje Zeit des 
intreffens fofortige Denen wünſcht. 
So ſchreibt z. B. Reinhard an Öoethe: Jeden 
falls, wenn Id. h. in dem Fall, daſe] und wann 
b. h. zu welcher Zeit auchj Sie nah Srantfurt 
fommen, finden Sie mid. Man vergleiche die 
erften Strophen eines fehr befannten Gebichtes 
von Salis („Abendkiler*): Wann der Abend | 
kühl und labend | fih auf Thal und Waldung 
fentt; | wann die MWolten röther werden | und 
der Dirt des Dorfes Derden | am befcilften 
Teihe träntt; | wann der Dafe | leif’ im 
Grafe | nafht und im bethauten Kraut; | wann 
der Birfh aus dem Gehege | wandelt und das 
Reh am Wege | fieht und traulih um fi 
ſchaut; | wann mit Blüthen | auf den Büten | 
Senf und Reden auf dem Arm | unter fpätem 
Seftgebeier | heimmärts ehrt der Zug der 
Deuer | und der Schnitterinnen Schwarm: | 
wonneiräumend | ſtaun' ich fänmend | dann vom 
Damm die Gegend an, | freu fo derzlih mich 
der hehren, | fhönen Erd’ und MWonnezähren | 
fagen, was fein Musdrud fann. Hier find bie 
hervorgehebenen wann, wie daß entſprechende dann 
als reine Zeitbeftimmungen vollfommen in der 
Ordnung und doch neigt der heutige Sprach 
gebraud dahin, auch in jolden Fällen wenn an« 
— wie man auch fonft nicht ſelten ($ 5) 
as Wirkliche und Thatfächliche in der Form des 
als möglich Geſetzten, der bloßen Annahme und 
Sekingung ausfpriht. In tem Salis’ichen 
Gedichte fommt hinzu, dais ja thatſächlich der 
Abend oft auch in andern Bildern ald den vom 
Dichter gejchilberten erſcheint und dann auf das 
Gemüth au andere Eindrücke bervorbringen 
Tann. So wird z. B. ein Gegenbild zu den 
Salis’fchen „Abendbiltern“ etwa fo beginnen 
fönnen: Wenn dagegen der Abend fi düfter und 
rauh auf die fturmgepeitihten Wellen niederjentt 
u.f.w. Schiller in der Einleitungsfcene des 
„Wilhelm Tell” läſſt den Hirten fingen: Wir 
fahren zu Berg, wir kehren wieder, | wenn 
dev Rudud vuft, wenn erwachen die Lieder, 
wenn mit Blumen die Erde ih kleidet nen, 
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wenn die Brünnlein fliegen im lieblihen Mai. 
Hier haben die wenn entjchieben zeitliche Ber 
beutung und ed fönnte dafür auch (j. 0.) wann 
jejegt werden und in ber Profa, dem hentigen 

brauch nod) gemäßer: fobald, das al ferdinge, 
wie für wirklich, fo auch für bloß moͤglicherweiſe 
eintretenbe Zeitbeftimmungen gilt (ſich aiſo dem 
wenn nähert, f. o.). In Berrfeiben Schauſpiel 
ſagt Tell in feinem berühmten Monologe (Selbit- 
Yehhräd): Sonſt, wenn der Dater auszog, lieben 
Rinder, | da war ein Sreuen, wenn er wieder 
tam, vgl.: jedes Mal, wenn; immer, wenn; fo 
oft zc. und wann. Dies legtere würde rein und 
umbebingt die Zeitangabe ausfprechen, in die 
andern Ausbrüde miſcht fi doch mehr oder 
minder die Bereutung ber Bedingung ein, wie 
man benn auch die in wenn aufammenftiebenben 
Bedeutungen fondernd (f. o.: Reinhard) jagen 
tönnte: Sonſt, wenn und warn [= in dem Fall, 
dafs und zu der Zeit, wo] der Vater auszog, 
da war ein Sreuen, wenn und mann er wieder 
tam, woburd allerdings weit ſchärfer hervorge · 
hoben würde, daſs man aud) an die Möglichfeit 
der Nicht-Wieberkehr gedacht (vgl.: „Von Eurer 
Sahrt kehrt ſich's nicht immer wieder“) u. |. w. 

88. Nach $ 2 können wir füglid wenn 
als ein zeitlich bedingendes Fügewort (eine tem · 
poral»fonditionale Konjunktion) bezeichnen, das 
oft [142 88 3—6] allerdings auch gleihhebeutend 
erſcheint mit rein bebingenden (fonditionalen oder 
hypothetiſchen) Konjunftionen, vgl.: angenommen, 
dals; dem Sall geſeßt, dafs; geieht, dafs mit der 
Stellung des abhängigen und bloß: geſetzt (ohne 
dafs) mit der des unabhängigen Gates; im Sal, 
dafs ; falls; wofern ıc., }. fpäter auch [39688 3 ff.]. 

84. Ferner haben wir, im Anfchlujs an 
$ 3, wenn — zumal in Verbindung mit glei, 
and, fhon — auch ald cinräumendes Füge 
wort (Eonceffive Konjunftion) kennen gelernt 
[283 $ 7], vgl. aud die Verbindungen: felbft 
wenn; und wenn; und wenn au; und wenn 
ſelbſt ꝛc. Hier tritt in dem wenn das Einge 
räumte nur ald etwas Angenommenes, Hypo ⸗ 
thetiſches auf (ſ. $ 3), vgl.: Troßdem [312 $ 4] 
ober obgleih er ein großes Dermögen beit — 
Dies als etwas Thatjächliches zugeftanden —; 
dagegen: Wenn er auch ein großes Vermögen 
bat — gefeßt, daſs es jo it und als möglich, 
doch nicht grabezu als wirklich zugeftanden —, 
jo iſt er doch nicht glüclich. Dengemäß kann 
auch nur wenn u. ſ. w., nicht troßdem, obgleich, 
obwohl, wiewohl angewandt werden, wenn 
die Bedingung nicht Hatthabend oder gar als 
unmöglich erfheint, 3. B.: Menn er au [nidt: 
obgleich oder troßdem er] ein großes Vermögen 
hätte [der Sprecende wei, dafs er feins Hat], 
fo wäre er doch nicht glüdli 2c. 

8 5. Die urfprünglich zeitliche Bedeutung 
des wenn tritt auch darin zu Tage, dafs (wyl. 
$ 2) damit zuweilen Thatſaͤchliches zur Begrün- 
dung hingeſtellt wird, allerdings nicht in fo ent» 
ſchiedener Behauptung wie mit dem urjprüngli 
ebenfalls zeitlichen da und weil, vgl. 3. B. (|. 
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8 2): Wenn dein Dater fommt (und er fommt 
bente gewifs), fo melde es mir gleich 2. — und: 
Menn Schiller fhreibt: Wir kehren wieder, 
wenn der Rudud ruft 2c., fo nimmt er das wenn 
bier in temporaler, nicht hypothetiſcher Bedeu: 
tung. Der Sprecdhende will hier feineswegs mit 
dent eriten wenn die Sache als fraglich binitellen, 
dafs Schiller in der angeführten Weiſe ſchreibt, 
aber er Tleidet die Stall in die minder ent- 
Tchiedene Form der bloßen Annahme, vgl. (|. o.): 
Wenn Schiller fo fchreibt (und er fehreibt aller: 
dings fo) 2c., auch — das Gewicht der begrün- 
denden Thatſache beichränfend —: In fo fern 
er fo fchreibt 2c.; Dagegen mit einer entjchieden 
begründenden oder Faufativen Konjunktion: Da 
Schiller fo fhreibt ꝛ2c. In meinem Wörterbuch) 
babe ich hierfür eine Stelle aus Leſſing ange- 
fährt die ich aud) hier folgen laſſe, ald das Ver— 
hältnis Har darlegend: „Wenn man zugeftehen 
muſs, dafs 2%. ... „Wenn“ kann bier keine 
Ungewilsheit anzeigen, fondern, weil er feine 
übrigen Säbe daraus folgert, fo muß es hier 
eben Das fein, als wenn er gefagt hätte: Da 
man nothwendig gefteben mufs 2c., vgl. ferner 
3.D.: Uebſt Sohn und Schwefter bewohnt er ein 
Schloſs, das eines Sürften würdig wäre; und in 
der Chat, wenn [= da] fein Part, feine Waffer, 
feine Pachtungen, feine Manufatturen, fein Baus- 
weſen auf ſechs Meilen umher die Bälfte der 
Einwohner ernähren, fo ift er dur fein Anfeben, 
und durd das Gute, das er ftiftet, wirklich ein 
Sürt. Goethe 18, 56 ıc. 


6. So enthält aud der mit wenn ein- 
geleitete Saß in $ 1 nit etwas bloß Hypo— 
thetifches, jondern etwas Thatfächliches, das mit 
der in dem Hauptfaße ausgeſprochenen Thatjache 
verglichen und als einen Kontraft dazu Bildend 
berjelben entgegengejeßt, ihr gegenübergeftellt wird. 
Das wenn ift hier alfo aus der urfprünglichen 
temporalen Bedeutung in die adverfative [283] 
übergegangen, die noch durch ein dagegen, bin- 
gegen ꝛc. jchärfer hervorgehoben werben Tönnte 
(ſ. u.). Ganz ähnlich verhält es fi) mit ber 
temporalen Konjunftion während, die eigentlich 
das gleichzeitige Statthaben des im Haupt und 
Nebenfape Ausgefagten bezeichnet, ähnlich: da 
Dingegen, nicht leicht — des Mohllautes halber —: 
da dagegen, vgl. S 1 und: Wenn (ot. während, 
auch da) bei der Beichauung die andern Inge 
nieure um den weichen Boden herumgingen, [fo] 
fiellte ſich Ludwig [dagegen] mit feinen hoben 
Stiefeln mitten hinein 2c. und in umgekehrter 
Stellung der beiden Säße: Ludwig ftellte bei der 
Beſchauung fih mit feinen hohen Stiefeln mitten 
in den weichen Boden hinein, wenn (oder wäh: 
rend) [dagegen oder hingegen] — nu. da hin⸗ 
gegen — die andern Ingönienre um denfelben 
berumgingen, vgl. auch in zwei gegenübergeftellten 
Hauptfäßen: Die andern Ingenieure gingen bei 
der Beſchauung um den weichen Boden berum, 
[aber] Ludwig dagegen oder Hingegen (oder 
£ndwig dagegen[aber] od. Ludwig im Gegen: 
theil [aber]:c.) ftellte ih u. |. w. Wir geben 
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von diefem adverfativen Gebraud; des wenn noch 
folgende Beifpiele: Aur die Natur ift redlich! 
Sie allein | liegt an dem ew'gen Antergrunde 
feft, | wenn [vgl. während] alles Andre auf 
den finrmbewegten Wellen | des Lebens unflet 
treibt. Schiller, „Braut von Meffina“ v. 361. 
— Seblet Bildung und Sarbe doch auch der 
Blüthe des Weinftods, | wenn die Beere, ge 
reift, Menihen und Götter entzüdt. Goethbel, 
229. — Sie will der eine Theil zum höcften 
Glüd | berechtigt wiſſen, wenn der andre fie | 
binabzudrängen ftrebt. Der). 13, 304. — Wenn 
der Mann ſich mit äußern Verhältniſſen quält; 
wenn er die Beſitzthümer berbeifchaffen und be- 
ihüben mufs; wenn er, fogar [wo er]*) an 
der Staatsverwaltung Antheil nimmt, überall 
von Umftänden abhängt und, ich möchte fagen, 
flihts regiert, indem er 3m regieren glaubt, 
immer nur politifh fein mufs, wo er gern ver- 
nünftig wäre, verftedt, wo er offen, falich, wo 
er redlich zu fein wünſchte; wenn er um des 
Sieles willen, das er nie erreicht, das fchönfte 
Siel, die Barmonie mit fi felbft, in jedem Augen: 
blid aufgeben mufs: indeffen herrſcht eine ver⸗ 
nünftige Bausfran im Innern wirklich und macht 
einer ganzen Samille jede Thätigkeit, jede Su: 
friedenheit möglich. Derf. 17, au, ſ. jpäter 
[409 8 2 und dazu 412 $ 1). 


[290] Zergliedernug einer Periode, 


8 1. Die bisher durchgenommenen sefeftüde 
enthielten außer einfachen Süßen faft nur Sap- 
verbände [77 8 12) und Sabgefüge [77 8 13]. 
Die letzte Beiſpiel nagegen in [289 8 6) aus 
Goethe (17, 211) bietet einen umfangreichern, 
aus mehrfad) in einander greifenden Haupt- und 
Nebenfägen in rhythmiſcher Wohlbewegung funft- 
mäßig gebaueten Gliederfaß oder eine Deriobe 
[77 ‘ 14], mit deren Zergliederung wir und dem- 
nächſt befchäftigen wollen. 

8 2, In diefer Periode wird die Stellung 
und tie Wirffamfeit des Mannes derjenigen einer 
vernünftigen Hausfrau gegenübergeftellt. Danach 
gliedert —* die Periode in zwei Haupttheile: 
einen vielgliedrigen Vorderſatz, der das Thun 
und die ſcheinbar herrſchende Stellung des Mannes 
als überall bedingt und der wirklichen Herrſchaft 
ermangelnd darſtellt, und einen Nachſatz, der im 
— dazu der vernünftigen Hausfrau eine 
wirkliche, die geſammte Famille beglückende Herr⸗ 
ſchaft zuſchreibt. Die Bindewörter zur Der 
knüpfung dieſer einander entgegengeſetzten und 

egenübergeſtellten Sätze find hier das den VBorder- 
Ki eröffnende adverfative wenn [289 8 6], wo- 
ür auch in gleichem Sinne während ftehen fönnte, 
und das entiprechende den Nagſet eröffnende in⸗ 
deſſen. Das Hauptgerippe für den Bau des 





) Die beiden eingeklammerten Wörter ſind — 
obgleich im Text fehlend —, von uns hinzugefügt, 
da fie oder ähnliche, wie man ſich leicht überzeugt, 
dur den Sinn unumgänglid, gefordert werden. 


RV 
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Satzganzen laͤſſt ſich alſo kurz fo hinſtellen: 
Menn [= während] der Mann nur ſcheinbar 
derrſcht, indefien herrict eine vernünftige Baus: 
fran wirtlich, im Satzbilde: Wenn a, indefien A. 

8 3. Aber in der ausgeführten Periode be- 
fteht der Nachſatz aus zwei Phordinierten Haupt» 
fügen, der Vorderfag dagegen nicht bloß aus 
mehrern Töorbinierten Nebenjägen 1. Ordnung, 
jonern von einzelnen berfelben hängen wieder 

lebenſätze ab, die alfo als denen ber 1. Ordnung 
untergeorbnet, Nebenfäge der 2. Ordnung bilden 
und auch zu einzelnen biefer wieber finden ſich 
untergeorbnete, allo Nebenfäße der 3. Ordnung, 
ſ. das Folgende. 

8 4. An der Spige der Periode ſteht das 
temporal-adverfative Sügewort wenn (vgl. wäh- 
rend) und ſo beginnt fe denn alfo mit einem 
Nebenfag 1. Ordnung — im Sapbilde zu bes 
zeichnen: Wenn a —, nämlih: Wenn der Mann 
Ad mit äußern Derpältniffen quält. 

8 5. Es folgt dann ein ganz gleichlaufender 
(paralleler) Vorderſatz: wenn er die Beſitzthümer 
herbeifhafien und beipügen mufe, im Sabzbilde 
zu bezeichnen: wenn 2a. 

8 6. Zu dem dann in gleicher Weife wieder 
folgenden Sügemort wenn gehört nun aber nicht 
ein einzelnes Verbum finitum, fondern mehrere 
und fo hat man denn mehrere nebengeordnete 
Säge, die aber durd die Nicht. Wiederholung 
deg wenn und beö gemeinfamen Sutjette er als 
zuſammengezogene darſtellen. ie lauten, 
indem wir zunädft die zwiſchengeſchobnen und 
abhängigen Säge fortlaffen: wenn er... überall 
von Umftänden abhängt und ... Nichts regiert 
u. ſ. w. was im Sagbilde fich fo darftellen würde: 
(wenn 3a und 4a), d.h. der 3. und der 4. Neben- 
Mi 1. Ordnung find durch und verbunden, fie 

nd zufammengezogen — was dur bie Ein- 
(ötehun in runde Klammern angebeutet ift — 
und fie find duch das beiden gemeinfame Füge: 
wort wenn eingeleitet. 

8 7. Die erfte in $ 6 angebeutete Lücke ent» 
hält einen untergeordneten Nebenfag, vgl.: Br 
hängt überall von Umftänden ab, jogar wo er 
an der Staatsverwaltung Antpeil nimmt, Sab- 
bild: A, fogar wo a. Der hier ans Ende ge 
ftellte Rebenſatz kann aber in den Hauptjaß 
zwifchengefchoben werben: Er hängt, fogar wo er 
an der Staatsverwaltung Antheil nimmt, überall 
von Mmftänden ab, Saßbild: A, fogar woa, A, 
wo das zweimal ftehende durch den darunter 
ke enden Bindebogen verbundne A an; eigen ſoll, 
as die Theile des Hauptſatzes durch den da⸗ 
geilen geichobnen mit fogar mo eingefügten 

tebenfaß getrennt find. Heißt es nun in der von 
und zu zergliedernden Periode: Wenn er, fogar 
wo er an der Staatsverwaltung Antheil nimmt, 
überall von Umfländen abhängt, fo iſt hier ber 
oben als Hauptjaß erfcheinende Sag ein mit wenn 
eingeleiteter Nebenfag 1. Orbnung geworben und 
der ihm untergeordnete zwi Sense lOoee alfo 
einer ber zweiten und bad Satzbild von diefem 
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Theil ber Periode ift alfo (vgl. $ 6): wenn 
38, fogar wo a2, 38. 


88. (1.8.6.) An den mit 3a bezeichneten 
Nebenfag 1. Orbnung jet fi, mit und daran 
jefnüpft, ein Damit zu] ommengegogener 48, tod 
Findet fi vor demfelben, nad) dem anknüpfenden 
und eine Cinfhaltung: ip möchte fagen, wie bie 
Stellung bes Verbi finiti zeigt, ein Hauptſatz. 
Solchen zwiſchengeſchobnen und fo zu jagen außer« 
Halb des Satz ef ed ftehenden Sag nennt man 
einen arenthet iſchen oder Shalt ſatz und 
wir wählen zur Bezeichnung im Satzbilde große 
deutfhe Buchſtaben, eingefchloffen in edige 
Klammern, wohl zu unterſcheiden von den Iatet- 
nifche Buchftaben einfchliegenden runden Klam- 
mern, wodurd) wir die Zufammenziehung Borbi- 
nierter Säge veranſchaulichen. 

9, Der bis jegt Surhgenommene Theil 
der Periode, von: Wenn der Mann ac. ... bis: 
Nichts regiert, ſtellt ſich alfo nad) dem Gefagten 
im Sagbilde fo dar: Wenn a; wenn 2a; (wenn 
38, fogar mo a, 3a und [A] 4a). 


8 10. Der nun folgende Sag: indem er zu 
regieren glaubt, ift ein untergeorbneter der zweiten 
Ordnung, vgl.: Br regiert Aiqts [Hauptfak], 
indem er zu regieren glaubt [Nebenfat] und, 
indem der Hauptjaß ein Nebenfaß der 1. Ordnung 
wird: Wenn er Nichts regiert, indem er zu re 
gieren glaubt. Hier ift ber Infinitiv mit zu ein 
verfürzter Sa, wofür wir zur Unterfcheidung, 
ftatt der Inteinifchen, Meine deu tſche Buchſtaben 
wählen, vgl.: Er glaubt, dafs er regiert: A, 
dafs a; Er glaubt, zu regieren: A, zu a. Bis hier 
iſt alfo —, da der verfürzte Saß (zu a) ald ab» 
bängig von einem Nebenfag 2. Ordnung (2a?) ein 
Nebenfag 3. Ordnung ift (vgl. ’ 3, Ei bezeichnen 
durch: zu a9) — das Sapbild (1. $ 9) folgendes: 
Wenn a; wenn 2a; (wenn 3a, fogar wo a%, 3a 
und [A] 48), indem 28°, zu a®, Zar. 


8 11. Der nun in der Periode folgende Sag: 
immer nur politiſch fein mufs zeigt ſich durch 
die Stellung des Verbi finiti mufs am Schlufs 
als ein abhängiger Satz und durch das Fehlen 
bes Subjefts ald ein mit einem vorangegangnen 
zufammengezogener. Fraglich aber fann erſcheinen, 
mit welchen vorangegangnen Satz er zufammen- 
gezogen ift, ob er mit zu ergänzenden wenn er 
an der Spitze zu den Nebenfägen 1. Ordnung 
gehört oder mit zu_ergänzendem indem er zu 

en Nebenfägen 2. Ortnung. Diefe Unklarheit 
ber Beziehung zeigt hier_in dem Periodenbau 
einen Mangel, den ber Schriftfteller durch die 
Wiederholung des richtigen Bügeworts hätte be» 
feitigen können, vgl.: Wenn er ... Nichts regiert, 
indem er zu regieren glaubt, wenn er immer 
nur politiip fein mufs, wo u. ſ. w. — und: 
Wenn er ... its regiert, indem er zu regieren 
glaubt, indem er immer politisch fein mus, 
wor. Wir halten dieje letztere Grgängung, wenn 
wir forgfältig den Sinn erwägen, i ie don 
Goethe gemeinte und nach biefer Aunahme ift 
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dann (f.$ 10) im Anfchlufs an ben mit 2a? be 
eihneten Sag: indem er zu regieren glaubt, 
der darauf folgende und damit zufammengezogene 
natürlich zu bezeichnen als 3a?, wozu dann ber 
diefem untergeordnete: mo er gern vernünftig 
wäre, als der 1. Sat ber 3. Ordnung tritt, im 
Sapbild zu bezeichnen: a. 

812. Vgl. für das Folgende zunächſt: Er 
mufs immer nur politifh fein, wo er gern ver 
nünftig wäre, verfiedt, wo er offen, faljh, wo 
ev reblih zu fein wünfcte. Hier ift das Subj. 
des Hauptſatzes er, dad Verbum finitum mufs, 
wozu als ruhende Form der Infin. fein gehört; 
das durch dies kopulative Verbum angefnüpfte 
Prãdikat befteht Hier aus drei Adjektiven: poli« 
tif, verfiedt, faljch und fo ift der Hauptfaß ein 
aus breien zujanımengejogener, wo von den heiten 
legten nur das Prädikat ausgebrüct, dazu aber 
beide Mal zu ergänzen ift: er mufs immer fein. 
Zu jedem biefer drei Säge gehört ein unterge- 
orbneter ober Nebenfa, wovon der mittlere durch 
Sortlafjung des im britten ftehenden zu fein 
wünfcte verkürzt ift. Das Satzbild des obigen 
mehrfach Qulammengeno jenen Satzes wäre alfo 
(A,8,B,b,C,c). Bei Goethe in der Periode, 
wo nad unfrer Annahme dies Sabgebilde von 
indem abhängt, ift nur das Verbum finitung 
mufs an dad Ende des 1. Satzes geftellt, vgl. 
mit der Stellung am Ende des Ganzen: [indem 
er,] wo er gern vernünftig wäre, immer nur 
poũtiſch, verfedt, wo er offen, und, wo, er redlich 
zu fein wänjgte, falf fein mufs u. I. m. 

8 18. Das Satzbild der Snetbeiißen 
Periode biß hierher ift nad) bem Obigen folgendes: 
Menn a; wenn 28; (wenn 3a, fogar wo a”, 3a 
und [X] 4a), (indem 2a2, zu a°, 2a, 
383, a°, 332, 2a°, 3a”, 3a?). 


8 14. Nun folgt ein mit wenn beginnender 
Sag 1. Ordnung, der Reihe nad der fünfte, 
alfo 5a, mit einem eingeihobnen Zwiſchenſatz, 
wonach alfo Hinter dem Satzbild in & 13 fort 
aufahren wäre: ; wenn 5a, 4a2, 5a. 


815. Dann folgt der mit indefien begin- 
nende, aus zwei zufammengezogenen Saͤtzen be» 
fiebenbe Nachſatz, wofür ae im Satzbilde die 

zzeichnung hinzukommt: (indeffen A und B). 


16. Das Bild der gefammten Periode fi 


ga fi alfo demnach fo bar: Wenn a; wenn 
a; (wenn 3a, fogar wo a%, 3a und [A] 4a), 


(indem 2a?, zu a?, 2a?, 3a, a’, 3a2, 2a>, 3a, 
38°); wenn 5a, 4a’, 5a: (indefien A und B). 














817. Man vergleihe aud bie in dem 
Periodenbild überſichtlich hervorttetende Inter 
Wetien mit ber in $ 2. In dem nur aus einem 

orber- und einem gegenübergeftellten Nachſatze 
beftehenden Periodengerippe genügte zur Sonde 
rung bie fürzefte Paufe, das Komma; in ber 
amfangreiden ausführlihen Periode ftehen du 
Sonderung der parallel laufenden Vorderſaͤhe 
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mit wenn Semikola, innerhalb ber durch bie 
Semitola gefonderten Theile, Kommata und zur 
Trennung ber Vorderfäge von dem Nachſatze 
ein Kolon. 

818. Man beachte zu biefer Periode die 
Anmerkung in [289 $ 6] und hier $ 11, um & 
daraus die Lehre zu ziehen, dafs man beim Ger 
braud umfangreicher, langathmiger und viel« 
verjchlungner Perioben nichts zum Sinn Noth- 
wendiges auslaffe und vor Allem auf Überfiht- 
lichteit des Satzbaues und anf Unzweideutigkeit 
in ber Beziehung jedes einzelnen Theiles zum 
Ganzen achte. 


290 „Derart dafs“ unb verwandte Kon- 
in en. 


81. Er hatte die Senerwehren im ganzen 
Thale eingeritet und fi bei dem großen Brande 
im Städten derart ausgezeichnet, dafs er die 
Lebengreitungsmöbaille erhielt [222 8 6]. Sap- 
bild: (A und B), dafs b, d. h. zwei föordinierte 
durch und verbunbne, aber — durch Sortlaffung 
von Subj. und Hilföverbum (er hatte) im zweiten 
— zufammengezogene Hauptfäße und ein mit 
dafs eingeleiteter abhängiger Sat der 1. Ordnung. 

2. Der mit dafs eingeleitete Nebenſatz 
ſpricht eine Folge des vorangehenben Hauptfaßes 
aus und in dieſem ift ber Solge- oder Wir- 
kungsſatz vorbereitet durch bad Adv. derart, 
vgl. als adverbiale Beftimmung: in der Art und 
Anti: in dem Maße; in dem Grade, wie auch 
bas Adv. fo und als entſprechende Adj. z. B.: 
derartig (au adv.), fold zc., alfo: Er hatte 
fi derart (ober in der That, in dem Maße, in 
bem Grade ıc., derartig, fo, auch fo fehr) aus 
gezeichnet, dafs zc., vgl.: Seine Auszeichnung 
war eine derartige, eine folde, eine fo große 2c., 
daſs 2c. 

8. Der Inhalt des abhängigen Gates 
Könnte aud in einem kdordinierten Sage aus- 
geiprochen fein, 3. B.: Er hatte fih bei dem 
Srande fehr ausgezeichnet; in Solge davon (ober: 
In Solge Deflen; demzufolge; aus diefem Grunde; 
befshalb, deiswegen, darum, daher 2c.) erhielt 
er die Mödaille. 

4. Treten bier $ 
'onjunftionalen) Adver! 


3) in ben anfnüpfenben 
Ten oder abverbialen Be- 
jtimmungen an die Stelle der bemonftrativen 
(Hinweifenden) Pronomina relative (bezügliche), 
fo wirb_ber dadurch angefnüpfte Sag _wieber 
um abhän; igen, wie nandofor aus der Stellung 
er Verbi Ant (am Schlufs) erficht, 3.B.: Br 
batte ſich bei dem Brande jehr ausgezeihnet, in 
Solge wovon (oder häufiger: aus welhem Grunde; 
meiswegen, wefspalb, auch: daher) er die Mödaille 
erhielt. 


8,5. Man beadhte (f. 88 3, 4) befonders da- 
der, das bdemonftrativ und relativ ald grund» 
angebende Konjunktion üblich ift, I nur durch 
die Stellung des Verbi finiti unterſcheidend: Mr 
batte ih .. . ausgezeichnet; er erhielt daher ob.: 
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daher erhielt er die Moͤdaille, Satzbild: A, da 
her B— und: Er hatte fih ausgezeichnet, daher 
er die Mödaille erhielt, Satbild A, daher a ıc. 
iſ fpäter 339 9 3; 484 8 2]. 


[292] Dirette uud indirekte Hebe, 


8 1. Die Aufgeregten unferer Partei wollten, 
dafs er fie [die Mödaille] zurüdweife, er dürfe 
teine fürftlihe Auszeichnung annehmen; er aber 
fagte: „Der Sürft ik vorläufig der Repräientant 
der allgemeinen Stimme“. Er nahm den Orden 
an, heftete ihn aber an die Senermehrfahne 
1232 8 6]. 


8 2. Auf bie Frage: Mas wollten die Auf 
geregten unferer Partei? ift mit einem Obj. zu 
antworten, z. B.: &ie wollten (ober verlangten) 
die Zurüdweifung der Mödaille. In 8 1 aber 
ift das Obj. durd einen mit dafs eingeleiteten 
Sat ausgedrückt, einen Objektsſatz [vgl.189 8 10; 
250 8 2; 263 $ 4], in weldem bas ben Schlufs 
bildende Berbum finitum im Konjunktiv [137 
s8 Aſteht, vgl.: Mr weift fie zurüd, Präf. Indik.: 
als etwas —— fie wollten, dafs er fie 
zurädweife, Präf. Konjunkt., ald der Motus 
des Gedachten, Gewünfchten ober vielmehr hier 
des Geforderten, vgl. aud im Anſchluſs an das 
Imperf. des Haupffages (moliten) im Konj. des 
Imperf.: dajs er fie zurüdmiele [185 8 7]. 


8: Auh im folgenden Sat fteht das 
Verbum finitum im Konj. des Präf.: er dürfe 
keine fürflihe Ausseignung annehmen. Dieler 
Sap giebt die Außerung der aufgeregten Partei» 
genoffen an, aber nur dem Inhalt nad, nicht 
in wörtlicher Wiedergabe. Die birefte Rebe [80 
$ 4] würde etwa lauten: Du darfft keine fürft- 
lihe Auszeihnung annehmen; bagenen indirekt, 
abhängig als Obj. von einem Hauptfage im er- 
jählenden Imperf., mit dem Verbum im Kon- 
Junttiv: Sie fagten (oder behaupteten, meinten ıc.) 
— mas? —, dafs er keine fürflihe Xus 
nung annehmen dürfe (ober dürite, Impf. Konj.), 
auch mit Sorttaflun ber Konjunftion dafs, in 
der Stellung des Berbums wie in einem Haupt ⸗ 
ſatze: Sie fagten zc., er dürfe (ober ditrfte) keine 
fürftlihe Auszeihnung annehmen. In bis 
Form fteht der abhängige Sa in $ 1, doch mit 
zerlömeigung be regierenden Saßes, wie oft 
bei der indirekten Rebe, wo fie burd ihre Sorm 
fi als abhängig fund giebt, wenn auch nicht 
in einem eignen (regierenden) Sat ausgeſprochen 
ift, dafs die aus dem Zufammenhang erkennbaren 
Perfonen dad in ber indirekten Rede Enthaltene 
geiprochen. Im dem vorliegenden Fall wollten 
mit ihrer Rede die Sprechenden ihre Forderung 
begründen, vgl.: Die Aufgeregten .... wollten, 
dafs er die Medaille zurüdmeife, [indem fiefagten,] 
er dürfe feine fürſtliche Auszeihnung annehmen; 
Sapbild: A, dafs a, [indem 2a], a, wo die 
Bezeichnung als 8? für den letzten Satz füglich 
feftzubalten ift, auch wenn ber regierenbe mit 
indem) fortbleibt. 
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8 4. Das Kolgende ift ein Hauptfag: er 
fagte; das dazwiſchen geſchobne abverfative aber 
283 8 6] ftelt feine Worte benen der aufgeregten 
Paritgmofe gegenüber, Dieſe feine Worte 
find nun in birefter Rede angeführt, vgl. [80 
88 1 ff] au wegen des Kolons und der An- 
führungözeihen. Der Sag: Der Sürft if ıc. 
ER die grammatifche Form eines unabhängigen 

atzes, obgleich er logiſch von bem Sape: er 
fagte abhängt [im Sabbilde durch einen großen 
Iateinifhen Buchſtaben zu bezeichnen, der aber 
in „ * eingefchfoffen wir], vgl. die Umwandlung 
in einen abhängigen Sag (indirekte Rebe): Er 
aber fagte, dajs Sürft vorläufig der Reprä- 
Ifentant der allgemeinen Stimme fei ober mit 
| fortgelafsnem dafs ($ 3): der Für fei u. |. w. 

8 5. Dann folgen nod zwei zufammenge- 
gogene Hauptjäge, im zweiten mit dem abverja- 
tiven aber, weldhem im eıften ein allerdings, 
freilich, Zwar 2. gegenübergeftellt werden fönnte 
[283 $ 5], vgl.: Er nahm zwar (oder allerdings, 
freitih) den Orden an, beftete ihn aber an die 
Seuerwehrfahne. 


[293] Zufanımenfaffung kürzerer Säge sc. 
zu einer größeren Periode. 


81. Einzelne Säge und kürzere Satzvereine 
und Saßgefüge, die unter ſich in einem gewiſſen 
Gedankenzufanmenhang ftehen, jo dafs fie danach 
als ein Ganzes auf; fan find, können auch — 
gewöhnlich auf mehr als eine Weiſe — zu einem 
größern Gliederſatz ober einer Periode yufammen« 
gefafft werden. 

82. 3.8. könnten bie in ‘ 6 des 6. Leſeſtũcks 
1222, |. au 29281 und folg.] enthaltenen 
Säge auf folgende Weife zu einer Periode um- 
gebilbet werden: Als ihm dafür, daſs er die 
Seuermehren im ganzen Thale eingerichtet und 
fi bei dem großen Brande im Städthen fehr 


„| ausgezeinet, die Lebensrettungsmödaille ertheilt 


wurde und nun die Mufgeregten unferer Partei 
wollten, dajs er fie zurüdmeife, weil er feine 
fürftlide Auszeihnung annehmen dürie, nahm er 
unter der Enigegnung, dafs der Fürſt vorläufig 


4 der Vertreter der allgemeinen Stimme fei, den 


Orden dennoch an, aber nicht um fib, fondern 
um die Seuerwehrfahne damit zu fhmüden. 

8. Der Infin. mit um... zu am Schlufs 
ber Periode (in $ 2) ift ein (im Satzbilde dur 
einen Meinen beutichen Buchjftaben zu bezeichnen- 
der) verkürgter Abſichtsſatz [ugl. 120 8 6; 189 
88 6 und 10; 278 Schlufß; 299 8 2 ff.]; der 
entſprechende unverfürgte mit einem Berbum fini · 
tum ftatt bes Infin. wird gewöhnlid mit damit 
(= in der Abfiht, dafs 2c.) eingeleitet, vgl.: er 
nahm den Orden an, aber nicht damit er fi, 
fondern die Seuerwebrfahne mit demfelben 
Vermeidung eines zweiten damit) jpmüde. Das 
Subj. ift hier im regierenden und im abhängigen 
Sab basfelbe (er) und eben in ſolchem ne 
tritt gewöhnlich die Verkürzung ein, vgl. 3. B.: 
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Der Menſch mufs eflen, damit er lebe [verfürzt: 
um 3u leben], nicht leben, damit er efle [ver- 
fürzt: um 3u effen]. 

84, Man verzeichne das Satzbild der Periode 
in 8 2 und vergleiche ed mit dem von ung in 
8 8 gegebnen, um zu fehen, ob und in wie weit 
man ſich das biäher über den Satz- und Perioden- 
bau Gefagte ficher angeeignet hat. 

8 5. Wir geben nun noch zunächſt den In⸗ 
halt von 8 2 oder [222 $ 6] in einer etwas 
anders gebildeten Periode: Als die Aufgeregten 
unferer Partei von meinem Sohn verlangten, 
dals er die Lebensrettungsmödaille, weile ihm 
für feine Einrihtung der Seuerwehren im ganzen 
Thale und für feine ausgezeichnete Thätigteit beim 
Brande im Städtchen verliehen worden, zurück⸗ 
weifen folle, weil ein Republikaner feine fürftliche 
Auszeihnung annehmen dürfe, fligte er ſich diefem 
Anfinnen nicht, fondern nahm vielmehr die Mée 
daille an, weil zur Seit, wie er feinen Partei- 
genofien entgegnete, der Sürft der Vertreter ber 
allgemeinen Stimme fei; aber er beftete den 
Orden nicht an die Bruſt, fondern an die Seuer: 
webrfahne. 

5 6. Dan vergleihe in SS 2 und 5 bie 
Periodentheile: dafür, dafs er die Seuerwehren 
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.. eingerichtet und ſich ... ausgezeichnet — und: 
für feine Einrichtung der Seuerwehren... und 
für feine ansgezeihnete Thätigkeit u. |.w. Das 
1. Mal hat.man zwei abhängige Säße mit dafs, 
welches fich auf das vorangehende dafür bezieht; 
das andre Mal ift der Inhalt dieſer Sätze in 
Subjtantiva zufammengefaflt, welche durch die 
en für angeEnüpft find. Man verfuche 
ed, für dieſe kurze Weife in $ 5 die in 8 2 zu 
jegen und man wird ſich leicht überzeugen, wie 
dur dieſe Ineinanderſchachtelung die Periode 
an Überfihtlichkeit und Wohlbewegung verliert. 


87. Man verzeichne nun zur Selbitprüfung 
auch (vgl. $ 4) dad Satzbild der Periode in $ 5, 
das wir in $ 9 folgen laffen. 


8 8 (vgl. $ 4.) Satzbild der Periode in 
8 2: (ls a (dafür, dafs a? und 2a?) a und 2a), 


dafs 3a?, weil a3, A, dafs 3a, A, (aber nicht 
um 3u 4a, fondern um 3u 5a). 


8 9. (vgl. $ 7.) Sakbild der Periode in 
85: Mls a, dafs a?, welche a?, a2, weil 2a?, 


(A nit, fondern B), weil b, wie b?, b; aber C. 
— —— — 


Ziebentes Lefeflürk. 
Die wunderlichen Nachbarskinder. 


Novelle (von Goethe). 


8 1. Zwei Nachbarsfinder, von bedeutenden Häufern, Knabe und Mädchen, 


in verhältnismäßigem Alter, um dereinft Gatten zu werden, ließ man in diefer 
angenehmen Ausficht mit einander aufwachſen und die beiderfeitigen Eltern 
freuten fich einer Tünftigen Verbindung. 

82 Doch man bemerkte gar bald, dafs die Abficht zu milslingen fchten, 
indem fich zwiſchen den beiden trefflichen Naturen ein fonderbarer Widermille 
hervorthat. 

8 3. Vielleicht waren fie einander zu ähnlich: Beide in fich felbft ge- 
wendet, deutlich in ihrem Wollen, feſt in ihren Vorfägen; Bedes einzeln ge⸗ 
hiebt und geehrt von feinen Gefpielen, immer Widerfacher, wenn fie zufammen 
waren; immer aufbauend für fich allein, immer wechſelsweiſe zerftörend, wo fie 
fi) begegneten; nicht wetteifernd nad) einem Ziel, aber immer kämpfend um 
einen Zwed; gutartig durchaus und liebenswürdig und nur haffend, ja bös⸗ 
artig, indem fte fi) auf einander bezogen. 


Inßah | nr 3, Dad ii umfangreich en 
inhaltsvoll, fo dafs fie eicht zu ganzen Süßen 
sum 7. Leſeſtück. umgeftalten ließen (|. d. Folg., zunächſt [296 827). 

8 1. Der aufmerkffame Leer bemerkt wohl 2. Man beachte namen tlid auch die Inter⸗ 
ſofort, welche Fülle des Inhalts bier in die ein | punktion, bei der wir und freilich nicht an die 
zelnen Sätze zuſammengedrängt ift. Freilich die | der gewöhnlichen Goethe⸗Ausgaben gebunden, fon- 
Sabganzen find auch bier jehr einfach und über- | dern die wir mit ftrenger Nüdfiht auf den Sap- 
fihtlich, aber einzelne Saßtheile find, namentlich | bau und die Logik gejeßt haben [316]. 


[295] Allgemeine ftiliftifche Bemerkung 


[296 ... 
[296] Aufloſung Des Satzes in [294 8 1]. 


8 1. Betrachten wir nun zunächft den erſten 
Satz des fiebenten Kefejtüds [294 8 1]. Das 
Saggerippe zeigt hier zunächſt zwei Durch und 
an einander gereihete Hauptfäte (A und B): Swei 
Nahbarstinder ... ließ man... mit einander 
aufwahfen (A) und die beibderfeitigen Litern 
freuten fih einer fünftigen Verbindung (B). 


8 2. Die in dem erften Sa bezeichneten 
Lücken find eine adverbiale Beftimmung : in diefer 
angenehmen Ausfiht und namentlich an das Obj.: 
zwei Nahbarstinder ſich anjchließende Beifügun- 
gen und Ausjagen, die in Ausfagejägen etwa jo 
auten würden: Diefe Aachbarskinder waren von 
— oder: flammten aus — bedentenden Bäufern. 
Es war ein Rnabe und ein Mädchen. Sie waren 
oder fanden in dem verhältnismäßigen Alter, 
um dereinft Gatten zu werden. In [2948 1] 
aber ift Das, was hier in den abe Sätzen 
von den Nachbarskindern ausgeſagt oder prädi⸗ 
ciert wird, unmittelbar dem Objekt (zwei ad: 
barstinder) ald Attribut [ogl. 97 88 2 ff.; 115 
— als etwas damit ſchon Verbundenes, ihm 

ignendes und Anhaftendes (Inhärierendes) bei- 
gefügt. 

8 8. Man achte auf die Kommata, woburd) 
diefe nachfolgenden attributiven Beltimmungen 
von dem dadurch beitimmten Subftantiv und 
und unter ſich gejondert find. 


[297] Appofition, 


81. Ein auf ein Subitantiv folgender attri⸗ 
butiviſcher Zufaß [298 8 2] heißt eine Appofi- 
tion [115 8$ 1—5; 276 bff.] und Steht regelmäßig 
in demfelben Kaſus, wie das dadurch beftimmte 
Wort, 3.8. Nomin.: Smwei Nahbarstinder, ein 
Bnabe und ein Mädchen, wuchſen mit einander 
auf. — Genit.: Goethe erzählt die Geſchichte 
zweier Nahbarsfinder, eines Anaben und eines 
Mädchens. — Dat.: Goethe erzählt von zwei 
Hahbarstindern, einem Anaben und einem Mäd- 
hen. — Accuſ.: Swei Nahbarstinder, einen 
Rnaben und ein Mädchen, ließ man mit ein- 
ander aufwachſen ıc. 


8 2. Die Appofition [296 $ 3 und die Bei- 
jpiele in 8 1] ift in Kommata einzufchließen, wo- 
bei da legte natürlih am Schlufs eined Gates 
in einen Punkt übergeht, vgl. z. B.: Nom.: 
Wolfgang, unfer einziger Sohn, ſchwebte in 
Todesgefahr. — Genit.: Die Todesgefahr Wolf: 
gang’s, unferes einzigen Sohnes, ift befeitigt. — 
Dat.: Der Tod drohete Wolfgang, unierm ein- 
Zigen Bohne. — Acc.: Der Tod bedrobete Wolf: 
gang, unjern einzigen Sohn u. f. w. 


[298] Über den Wegfall der Flertons- 
endung beiartilellofen Subſtantiven. 
1. Vergleicht man ſorgfältig den letzten 
Ss in [297 $ 1] mit der entibrechenben Gtelle 
in [294 8 1], fo bemerft man, daſs die Appo» 
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fition zu dem Acc.Obj. das erfte Mal Iautet: 
einen Anaben und ein Mädchen, das andre 
Mal: Bnabe und Mädhen. Die zweite Aus- 
drucksweife unterfcheidet ſich alfo von der erften 
durch den Wegfall nicht bloß des Artikels, jondern 
auch der Steriongenbung bei Rnabe, wodurch alfo 
die Sorm mit der des Nominativs übereinftimmt. 


8 2. Man hüte fi) aber wohl, deſshalb bie 
Form Rnabe in der Stelle bei Goethe für den 
Nominativ zu erklären [vgl. 263 88 2, 9]; viel- 
mehr wird man zu fagen haben: Acc. und Dat. 
von dem Subitantiv Rnabe lauten mit dem be- 
ftimmten und mit bem unbeftimmten Artifel 
immer ARnaben, ohne Artikel aber —, fo weit 
diefe Kafus überhaupt anwendbar find, nament- 
lich in der Zufammenfaflung mit andern Sub- 
ftantiven [30; 203 8 1 ff.] und wo auf das 
in Betracht fommende Wort dasjelbe unmittel- 
bar nach einer Präpofition wieder folgt 2c., —: 
RAnabe, wie der Nomin. Wir wollen die bier 
ausgefprochene Behauptung zunächft durch einige 
Beifpiele erhärten und beweifen (88 3—6). 


8 3. Der Dertehr zwifhen einem Anaben 
und einem Mädhen if auf dem Lande freier 
als in der Stadt. Läſſt man in den hervorge- 
—* Wörtern bloß den unbeſtimmten Artikel 
ort und fagt alſo: Der verkehr zwiſchen Rnaben 
und Mädchen if u. ſ. w., fo wird jeder unbe- 
fangene Hörer die hervorgehobnen Wörter nicht 
al8 Singular, fondern als Plural auffafen. 
Sollte das Erſtere der Fall fein, fo wird man 
eben jagen müffen: Der Verkehr zwiſchen Rnabe 
und Mädchen ift auf dem Lande freier als in der 
Stadt. Dies artifellofe Anabe ift aljo der Dat. 
des Ging., der mit bavorftehendem Artikel ꝛc. 
dem oder einem Rnaben lautet. 


8 4. Vgl.: Der Mann iſt nah dem Tode 
feiner Srau mit feinem Rnaben und feinem 
Mädchen fortgezogen od.: mit Anabe und Mädchen, 
nicht: mit Anaben und Mädchen, was Seder ſo 
auffaffen würde und müfdte, als handelte es ſich 
um mehrere Knaben und um mehrere Mädchen, 
vgl.: Don Rnabe und Greis geliebt [verjchieden: 
von Rnaben und Greifen]. 


8 5. Auf dem Plab fand die Schuljugend, 
Rnabe bei Rnabe [nidht: Raben], vol. da- 
gegen: ein Rnabe bei dem andern [sc. Anaben] 
und ähnlich: Wie im Wettlauf fam Anabe auf 
Anabe herbeigeftürst, vgl.: ein Anabe auf den 
andern [sc. Rnaben], vgl.: Bube bei Bube ꝛc. 
Ram Bude auf Bube berbeigeftürzt zc. 


8 6. Der Lehrer darf die Anaben nit alle 
über einen Ramm ſcheren wollen, es iſt eben 
ein Unterſchied zwiihen Anabe und Rnabe [Sing. 
— zwifhen einem Anaben und dem andern], 
dagegen: zwifchen Anaben und Rnaben [Plur.] 
u. X. m. [263 8 9]. 

7. Ähnliches gilt natürlich auch für andere 
Subitantiva (8 5), in Anwendungen, wo zu be 
fürchten ift, daſs die ſich von den Pluralformen 
einzig durch den davor ftehenden Artifel unter- 
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ſcheidenden Singularformen auf -en ohne ben 
rtifel als Plurale aufgefafft würden. 


8 8. Bon dem Subft. der Bär lauten heut 
überwiegend alle Kajus außer dem Nom. Sing. 
Bären (des, dem, den Bären; die, der, den, 
die Bären). Beraltet oder wenigftens veraltend 
ift im Allgemeinen bie Abwandlung: des Bär(e)s; 
dem Bärle); den Bär; Plur.: die, der, die Bäre. 
Dod wird man auch heute im Dat. und Acc. 
Sing. ohne Flexion Bär jagen, wenn bad Wort — 
namentlich in der Zufammenfaffung, wie Wolf 
und Bär [30; 203 88 1—4] — ohne Artikel 
fteht, 3.B.: In Surcht vor Bär und Wolf [338 
H 17]. Lichtwer. Jagden auf Bär und Wolf. 

aube, wo die Form Bären (ohne Artikel) als 
Plural erfcheinen würde. Der Bärentreiber mit 
Affe (vgl. $ 17), Bär und Ramel ıc. 


8 9.. Bon der Bote lauten alle Kafus außer 
dem Nom. Ging.: Boten; doch fagt Platen 
4,371 volltommen üblih und ſprachrichtig: Aus 
gefendet wurde Bot’ um Bote, vgl.: Bote auf 
Bote, Bote Über Bote (Acc.), Bote nah Bote 
(Dat.), im Plural: Ausgefendet wurden Boten 
auf Boten x. 


8 10. Die Beziehungen zwifhen Chriſt und 
Iude, zwilgen Eprifk und Türke, zwifhen 
Chri ſi und Beide (Sing.), dagegen: Iwljchen 
Chrift en und Inden, Türken, Beiden (Plur.)zc. 
Er borgt bei Iude und chriſt (Sing.), bei 
Iuden und Chriſten (Plur.) ıc.; dagegen, bei 
deutlich erfennbarer Beziehung des Singular, 
. B.: Was ip bei ihm als Beiden entſchuldige, 
Inde ih darım nog nit für did als Epriften 
erlaubt. Hier würden die fleriondlofen Formen 
Beide und Chrif einen ganz fafäen Sinn er- 
‚eben, nämlich eine Beziehung beider auf ben 

'omin. ig ftatt auf den Dat. ihm und den Acc. 
di ıc. Nebenbei beachte man die Abwantlung: 
der Chriſt; des Eprifkle)s; dem Chriſt(e); dem 
pri, als Bezeihnung für den Heiland und 
namentlich aud) in der Verbindung: der heilige 
Chrift, als Bearihnung für den zu Weihnachten 
Beſcherenden, die Weihnachtsbeſcherung ıc. Wenn 
Schiller 3.8. im „Gang nad tem Eifen- 

ammer“ jagt: Und alles niet und fhlägt die 

rüfte | Ach Fromm betveuzend vor dem Ehrife, 
fo würde der Sinn ganz entjtellt durch die Ab- 
wanblung: vor dem Epriften. Zumeift gilt für den 
Heiland die Inteinifche Form, oft aud mit latei · 
nifcher Abwandlung: Nom,: [Iefus] Chriſtus; 
Gen.: [Iefu] Chrigi; Dat.: [Iefu) Epriko; 
Acc.: [Iefum) Eprifum; Bokativ: [Iefu] Ehrifte. 
Vgl. zu der beutichen Abwandlung von Chriſt 
(= Heiland) aud) die von Antirift (Gen.: des 
Antigrifis; Dat., Acc.: dem, den Mntigri 
Plur. : die Antigrige und, mit einer Vegriffd- 
verſchiedenheit: Anticpriften 2c.). 

SU. Die Gegenüberftellung von Suchs und 
BDafe [Sing.]. Der Wettlauf zwiigen Ods und 
Base, vgl.: zwiſchen Ochſ en und Bafen [Plur.), 
ſ. 58 und z.B: Der Rampf iihen Löwe 
und Tiger, zwilhen Lime und Elejant [ver- 
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+ | gleich im Dat. und Acc. 
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ſchieden: zwifhen Löw en und Elejanten] zwiſchen 
Drage und Klefant u. X. m. 

448 In der heutigen Drofa gilt für Beld 
in allen Kafus außer im Nom. Sing. die Form 
Delden; veraltet ik der Genit.: des Belds, ob- 
Formen: dem, den 
deid namtentlih noch bei Dichtern nicht, jelten 
find; doch wird man aud in der Profa fprady 
übli und richtig (ohne Artifel) fagen: Da 
tämpfte Deld mit Deld (Dat.), gegen Beid (Acc.), 
nicht: Deld mit Beiden, gegen belden, was den 
| Kampf eined Helden gegen mehrere bezeichnen 
würde, vgl.: © der wunderbaren Dermifhung von 
Rind und Beld. Leffing, „Philotas“ 8. Auf 
tritt ıc. [338 $ 17] und wenn Siegfr. Rapper, 
„Chriften und Türken“ 2,189 ſchreibt: Roſs an 
Rofs und Deld gedrängt an Belden, fo hiehe das 
legte Wort (abgefehen vom Verörhythinus) beffer 
und deutlicher Beld. 

8 13. Das DVerpältnis zwijchen Ruhmfucpt 
und Ehrliebe iſt ähnlich wie das zwiſchen Göhe 
[Sing., vgl.: Götz en, Plur.] und Gott x. 

8 14. 3wiſqen Rnappe [Sing., vgl. Rnap- 
pen] und Ritter herrichte ein Ähnliches Verhältnis, 
wie jet etwa zwijchen Burfhe, Gejelle [vgl. 
Burſchen, Gefellen] und Meifer (ſ. $ 15). 

8 15. Du mufit wählen zwiſchen Gatte und 
|fpgl. zwiſchen dem Gatten und dem] Vater. 
Spielhagen, „In Reih und Glied“ 3,510. 
Es iſt jeßt feine Erennung mehr zwiihen Soldat 
und bit. Zwifpen dem Soldaten und dem] Bürger. 
Auerbad, „Waldfrieb* 457. Der Unterjhied 
— zwiigen Bauer, Bürger, Edelmann, Graf, 
Sürft u. f. w. (vgl. zwiſchen einem Bauern [399 
8 2], einem Bürger, einem Grafen, einem 
Sürfen u.|.w.), — zwiſchen Sürf und Unter 
than 2c., — zwifhen Burjche ($ 14) und Ppi- 
|tifter, zwiſchen Student und Philifßer ıc., — 
zwiſchen Birt und Jäger, — zwiſchen Derr und 
Sklave u. ſ. w. Ein ganzes langes Leben | hab’ 
9 in Arbeit hingegeben | für Sürft und Staat, 

oethe 35,409 [ugl.: für den Sürken und 
den Staat] ıc.; au: Lafs mid Soldat, Stu 
dent ıc. — aber: einen Soldaten, Studenten x. 
— werden. 

816. Die übliche Abwandlung von das Derz 
lautet: des Berzens; dem berzen; das Berz; 
Plur.: Derzen. Der noch hei Leſſing nidt 
feltne Dat.: dem Berze ift veraltet; dagegen ift 
der flerionslofe Dat. ohne Artikel volltommen 
ſprachüblich, ſowohl wo das Wort mit einem 
andern Subft. durch und zufammengefaflt ift, 
wie wo es wiederholt unmittelbar vor und nad 
einer Präpofition fteht, aljo 3.B.: Ein Rava 
tier von Ropf und Derz [niht: Berzen] | if 
überall willtommen. Goethe 2,33. Ein Mann 
von Derz und Muth x. Etwas mit Band und 
Der3 verfpregen, mit Der3 und Mund geloben ıc. 
[ogl. Dagegen: mit dem Berzen und dem Munde], 

jerner: Sie ruhten Berz an Berz x. Mittelbar 
durch bie Sprache Lönnen fogar diefe Empfindun ⸗ 
jen von Der 3 zu Der 3 Ach fortpflanzen. ©. For · 
fer "Anfioien vom Niederrhein“ 1,10. Was 
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gebt fo ſchnell dem behendften Pfeile | von | „Um zu“ mit dem Juſinitis. 
der z zu —— nt Ih 2, [299] J 


und, wenn L. Tieck z. B., Novellen“ 5,32 fehreibt: | 
Es neigt ſiq derz zu Derzen, fo würde dat 
letzte Wort als Sing. üblicher und deutlicher er« 
Tennbar Derz lauten, obgleich man außerhalb ber 
wieberholenben Zufammenftellung aud) im Sing. | 
ohne Artikel gewöhnlich jagt: Etwas geht, Lommt 
Einem von Berzen [niht: Berz], geht, dringt 
Xinem zu Derzen. Was von berzen fommt, 
geht zu Derzen. Don Berzen — gern, froh, 
traurig 2c., — lieben, hafien ꝛc. Sich Eiwas 
zu berzen uehmen u. ſ. w. 

817. Bon der Menfh lauten regelmäßig 
alle Kafus außer dem Nom. Sing. Menfhen; 
doch 3. B. vollkommen richtig und fprahübli: 
Er if ein Engel von Menf [vgl. von einem 
Menſchen]. Dem Ding von Menfk. Klinger, 
„Gauft“ 200 x. Da tam der Landvogt gegen 
mich daher, | er ganz allein mit mir, der auch 
allein war, | bloß Menſch zu Menfp. Schiller, 
„Kell“ 3,1 (vgl dagegen mit bem Artikel: Der 
alte Urftand dev Natur tehrt wieder, | wo Men ſch 
dem Menipen gegenüberfieht. ebd. 2,3). Bier 
if die erſte Grenzfgeidung zwiſchen Menih und 
Shier. Derſ. 690b. Aur zwiſchen Men jch und 
Mens, wo die Schattierungen feiner und die ver- 
ſchiedenen Anſprüche bedeutender find, muſs unfer 
Urtheil noch wanten ... Mit demjelben Maß- 
Rab, womit wir zwiſchen Thier und Men jch ent- 
Ihieden ı. ©. Borfter, „Kleine Schriften* 
(1789) 1,s61. Xine Verbindung zwiſchen Menfh 
und Gottheit. Gervinus, „Hiftorifche Schriften* 
7,10. Der einfimalige unbemulste Einklang 
zwifgen Menfh und Natur, zwiſchen Menſ ch 
[Sing.] und Menſchen [Plur.] if verloren ger 
gangen. A. Strodtmann, „Heine'd Leben“ 2, 
ssı. Der Unterfpied zwiihen Menfg und Afie 
[Eing., vgl. $ 8 und: zwiipen Menſche n und 
Affen, Plur.). Unterfuhung der Sutterzufände 
von Menfh und Pferd. Bismark, „Briefe“ 143 
x. So will id ofen fagen, Mann zu Mann und 
Menſch zuMeni. Auerbad, „Auf der Höhe“ 3, 
85 (f. o.: Schiller). IR es nicht der erfie Ruf von 
Menfpzu Men ſch geweſen? K.Srenzel, Silvia” 
3,8. Wo Menih an Menſch und Ballen an Ballen 
glagen, war. Rich. Kuniſch, „Fahrt nach dem 

rie'nt* 71 u. X. m. [vgl. Übermenf 263 $ 10]. 

818. Das if ein Abfland wie zwiſchen 
Zwer g und Riefe, vgl.: wie zwiſchen einem Zwerg 
und einem Riefen ıc. 

819. Sie landen Mann gegen Mann und | 
Wille gegen Wille. Fanny Lewald, „Nele“ | 
365; vgl.: Wer feinen Nähten verleht, Dem foll | 
man thun wie er gethan hat, Schade um Schade 1c. 
Luther (3. Mof. 24, 20) ıc., vgl. nicht bloß in 
den übrigen Kafus, fondern fhon im Nomin. 
die Nebenformen: der Willen, der Schaden (fo | 
aud ohne Artikel nur: mit Willen, mit wigen 
und Willen etc. mit Schaden, ohne Schaden etc.) 
eben fo bie Doppelformen: der Sriede und 
Srieden, Gedante(n), Gefalle(n), Glaube(n), 
Banfe(n), Name(n), Same(n), vgl. [313 8 2). 





der Welt“ 1,20 = daſs — ol 


8 1. Sie landen in dem verhältnismäßigen 
Alter, um dereinſt Gatten zu werden [296 $ 2]. 
2. Hier haben wir einen verkürzten Sa 

im Infin. mit um zu [vgl. 293 8 3]; aber diefer 
bezeichnet Hier nicht eine wirklich vorliegende, bes 
ftimmt gehegte Abficht, fondern vielmehr nur das 
GSeeignetfein für eine mögliche Abfiht, wenn und 
fo weit biefelbe etwa_gehegt werben follte, fo 
dafs dem verfürzten Satze nicht eine Auflöfung 
mit damit entipricht, ſondern vielmehr mit fo 
dafs [291 8 2] oder zugleich bie mögliche Ab- 


ſicht deutlicher mit bezeichnend: wie es fein muſs, 


damit, 3. B. alfo: Sie handen in dem verhältnis- 
mäßigen (oder geeigneten, paflenden, gehörigen, 
richtigen ıc. ober auch Bloß: in dem) Alter —, 
um dereinſt Gatten zu werden, — fo dafs fie 
dereinft Gatten werden konnten oder = wie es 


\fein mufste, damit fie dereinkt Gatten werden 


konnten, vgl. 3.3. noch: Deine Lefer find Ihwer- 
lich in der römifhen Gefhichte jo bemandert, 
um über den Unterſchied zwiſchen Gribun und 
Gribine völlig Mar zu fein. P. Heyfe, „Rinder 
er: wie fle es 
fein müfsten, damit — fie darüber völlig klar 
wären. Wir find ſtolz darauf, dafs unfer Wandel 
von der Art ik, um jenen heiligen Namen und 
Geftalten, zu deren Nahabmung mir uns ber 
kennen, feine Schande zu maden. Goethe 18, 


|a7 = von der Art, dafs er ihnen keine Schande 


macht oder: wie er fein mufs, damit er ihnen 
keine Schande made; eben jo: Die Gefinnungen, 
die ihm [Rlopfiod] mit Meta verbanden, dieſe 
innige rubige Neigung, der furze, heilige Ehe · 
fand, des Überbliebenen Gatten Abneigung vor 
einer zweiten Verbindung, Alles if von der 
Art, um fi desfelden einſt im Rreife der 


| Seligen wohl wieder erinnern zu dürfen. Derf. 


21,228 = von der Art, bafe — oter: wie es 
fein mufs, damit — er [Biopfiod] fi desfelben 
dort wohl wieder wird erinnern dürfen, wobei 
man bie Nicht - Übereinftimmung des Subj. in 
bem regierenden und dem abhängigen Sage be- 
achte [1. $ 7; 301 2c.], vgl. od: Der Anblid 
war, um fi frant zu laden — fo, dafs man 
verſchieden von dem Gubjeft des regierenden 
Satzes: der Anblid] id darlider frant lachen 
konnte, mochte. 

8 8. Die Fügungen in $ 2 gelten, wie für 
bie pofitiven (bejahenden) Süße, aud für bie 
entgegengefegten negativen (verneinenden), vgl. 
. poſitiv: Ihr kennt mic ja hinlänglich und 
feid alt (oder erfahren) genug, um zu wiflen 
[= dafs Ihr wiffen müflt ıc.), in melden Tone 
Ihr von mir mit Meislingen zu reden habt — 
unb verneint in der Frage: Bennt Ihr mi fo 
wenig ober feid Ihr fo jung, um nit zu 
wiffen [= dafs Ihr nicht wifjen folltet], in welchem 
Gone Ihr mit Weislingen von mir zu veden 
habt? Goethe 9,46 ıc. 

4. So folgen namentlich auch verkürzte 
er mit um — Hauptfäge, worin genug 
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und finnverwandte Wörter [272 3 8; 273 $ 13] 
oder bie Segenfäbe das genügenbe Vorhanden- 
fein der erforderlihen Grundlage für etwas mög- 
licherweife Beabfichtigtes, zu Fpuentes x. ober 
den Gegenfaß von Polen Vorhandenſein bes 
zeichnen, z. B.z Du biſt alt genug (haft das 
genügende Alter ıc.), um zu heirathen — fo 
dafs du heiraten kannſt; Gegenfaß: Du bift 
nod nit alt genug — ober Statt ber Ver- 
neinung in pofitivee Ausfage: du biſt noch Zu 
jung —, um fon zu heirathen ꝛc. 


Fi 5. Nach dem das Übermaß bezeichnenden 
zu (1.84, Schluſs) folgt, ftatt des um zu in 
verfürgten Säßen, in unverfürzten als dafs (mie 


aud nad Komparativen) zur Bezeichnung, daſs 


jenes Übermaß des ber Wirkung Entgegen» 
Nehenden ac. fie verbindere, fie nicht erfolgen 
laffe zc., 3. B.: Du bift noch zu jung, als dafs 
du ſchon heirathen könnteft ıc., vgl. (1. $ 3): Ihe 
tennt mid zu wenig und feid zu jung, um zu 
mifien [oder: als dafs Ihr wiſſen folltet], in 
weichem Tone Ihr von mir zu reden habt. So 
ſchreibt z. B. Heine, „Cämmtl. Werke 8,208: 
Iqh bin nit tugendhaft genug [vgl. zu weni 
tugendpaft], um jemals diefer Partei mid an- 
fließen zu können; ih hafie aber zu fehr das 
£after, als dafs ih fie jemals befämpfen würde 
[pgl.: um fie zu befämpfen] ꝛtc. 


8 6. Zuweilen genügt beim Infin. ftatt des 
um zu ein fchmwäceres bloßes zu, fowohl in 
eigentlichen Abfichtsfägen [293 $ 3], wie auch in 
ben vorftehend beſprochnen Fällen. So fehlt in 
den folgenden Beijpielen überall das von ung in 
Klammern beigefügte um: Ich zweifle nit, dafs 
ein Gefeh, ausdrüdli | auf mi gemacht, ver- 
fafft, [um] mid zu verderben, | ib gegen mid 
wird brangen lafien. Schiller, „Maria Stuart“ 
1,7. I eile vor dem Rönig und dem beer, | 
[um] zu melden, dafs er fommt und dafs es 
naht. Goethe, „Iphig.“ 1,3; Nun komm’ ih 
heut’ in diefen Gempel, den | id oft betrat, [um] 
um Sieg zu bitten und für Sieg zu danten. 
1,3 [wo der Zufammenftoß der beiden um hödjft 
widrig Fänge]. Und [um] die Begier dev Race | 
aus feiner Bruſt zu tilgen, finnt er fill | auf un 
erhörte Cpaten. ebd. Jetzt gehen fie, [um] ihren 
Anfhlag auszuführen, | der See zu. 4,1. Sie 
find getommen, du betennft es felbft, | [um] das 
heilige Bild der Göttin mir zu ranben. d,e 
u. A. m.; aber fo auch: Das fterblihe Geſchlecht 
if viel zu ſchwaͤh, [um] in ungemohnter Böhe 
nit zu ſchwindein. 1,3. Der Aachen war viel Zu 
tlein, | [um] der Reiter von Allen Zugleich zu fein. 
Bürger, „Lied vom braven Mann“. Zu ftolz, 
[um] Dant einzuernten, wo ic ihm | nicht fäcte, 
derſchmäht' ih Tag für Gag, | das Mädchen noch 
einmal zu fehen. Leſſing, „Nathan“ 4,4 ⁊c. 
wie, auf: Du wäreſt Teufel gnug, [um] meit 
Glüd mir nicht Zu gönnen. Öoethe, „Kauft“. 
Sei unbefonnen gnug, | [um] ihm deines Vaters 
deinesRaifers | Geheimnis preiszugeben. Schil · 
ler, „Piccolomini” 5,3. 
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8 7. Die Verkürzung mit um zu gilt für 
vollfommen korrekt nur, wo ber regierende und 
ber abhängige Sag basfelbe Subj. haben; body 
wird fie aud bei wechſeindem Subj. von guten 
und muſtergůltigen Schriftſtellern viel zu häufig 
angewendet, als dafs man fie ohne Weiteres — 
au da, wo die Beziehung Mar und unzwei ⸗ 
deulig hervortritt — für falſch erflären Tönnte, 
l; die folgenden Aufgaben [300; 301; 305) nebft 
ven Löfungen. 


1300] 22%. Aufgabe [303]. 


| Im den folgenden Sägen aus guten Schriftftellern 
[val. 299 $ 7] follen ftatt ber verkürzten Gäße mit 
(um) 3u*) die unverfürzten mit damit gefeßt und über- 
all das Subjekt fowohl des regierenden, wie des ab- 
hängigen Sahes unterftrichen, die Stellenangabe aber 
weggelafjen werben: 


Natur gab Ihm Derftand, (um) recht zu denten; | 
(um) reiht zu handeln, gab fie ihm das Herz. Blu« 
mauer 1,7. Die örtliche Polizei hatte mid) als ver- 
dachtig aus der Stadt verwiefen und mir eine Friſt 
von 24 Stunden fegefeht, (um) deren Beblet zu ver- 
taffen. Chamifjo 4,29. Eicheln, die ich an wohlhaben- 
dere Einwohner, (um) ihre Bänfe damit zu füttern, 
vertaufte. Edermann, „Öoethe* 1,6. Vergeblich baute 
er den Arkadlern Megaloptlis, (um) allen Widerfadjern 
Lacedämon's als Stügpunft und Sammelplak zu 
dienen. Sallıerayer, „Morea" 1,11. Wir hatten fünf 
lebendige Bänfe übrig und waren Willens, fie auf Neu- 
feeland zu laſſen, (um) ſich dafelbft zu vermehren und 
wild zu werden. ©. Forfter „Reif.“ 1,1. Shaker 
fpeare's „Perifies“' liegt dem dentfehen Lefer am nach · 
fen, (um) Ad die Battung zu verſinnlichen Gervinus, 
„Shakefp." 1,10. Zur wihl'gen Stunde nehmen 
unfre Mauern | di) Fremden auf, (um) aud mit uns 
zu trauern. Goethe 2,153. So öffnet fh den jüngern 
‚Fteunden des Orie'nts eine Pforte nach der andern, 
(um) dte Beheimniffe diefer Urwelt. .. kennen zu lernen. 
4,309. Dafe der Rönig feinen Sohn mit Aünften 
und wiſſenſchaften aus dem doppelten Brunde befannt 
made, (um) entweder durch irgend eine Aunft feinen 
Unterhalt zu gewinnen ... oder „.. doch wenigftens 
vom Grunde jeder Sache wohl unterriätet zu fein. 
4,316. Es fehlt mir nur an mir, (um) recht beglüdt 
zu fein. 6,56. Scheint mir die Sonne heut, (um) 
Das zu überlegen, was geftern war? ıc. 9,ır. Gleich 
war das Halsband In den Händen meiner Frau, 
(um) es der Pringeffin nod heute Abend zu über 
liefern. 10,1. Das Geſchent wurde der Mutter ge- 
geben, (um) es an die Ihrigen zu vertheilen, 19,44. 
| Ein jedes Haus fendet Jemanden, (um) das Bepäd 


| J. Die Einflammerung des um ſoll dabei deſſen 
mõsliche Bortlaffung andeuten, wie denn in ber Auf- 
löfung ftatt des damit auch ein dafs x. eintreten 
Kann, vgl. [301]. 
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tragen zu belfen. 136. Daſs fie wohl verdiente, In 
den Schrein des Berzens eine Zeit lang als eine 
Beine Heilige anfgeftellt zu werden, um ihr jede Der- 
ehrung zu widmen. 21,83 [= damit man ꝛc.]. ©b- 
gedachter Herr... hatte mid... gerufen, (um) nad 
Bäufern in der Nachbarſchaft zu fchleßen 2c. 28,76 
[damit ih]. Der mir aufteug, ein Modell zu maden zu 
einem Käftchen, (um) das Blut Chriſti darin aufzu- 
nehmen. 86 [damit dies ıc.] Daſs id 12 Modelle 
zu filbernen Leuchtern machen folle, (um) als 12 Leuchter 
um feinen Tifh zu dienen. sı.. Der Herzog weift 
Cellini ein Haus an, (um) darin zu arbeiten. 29,11. 
(Um) zu beurtheilen, in wie fern Dies Winkelmann 
gelungen, liegen der Dokumente nun genugfam vor 
uns. 30,0 ıc. Er gab mir die 100 Louisd’ors, 
(um) Bildhauer 3u werden. Gutzkow, „Ritter vom 
Geiſt“ 4,310 [damit ih ꝛc.). Ein großes Holzthor 
mufste geöffnet werden, (um) in den Bof zu kommen. 
7,1475 1,169; 5, 876 2.. Wenn man ihm ein bischen 
Stroh giebt, (um) darauf zu ſchlafen. Deine, 
„Sämmtl. Werte" 2330. Die Einen ließ ih an 
Unfterblichleit glauben, um in der Schlacht Muth zu 
baben. 373. Man follte Einem noch Beld zugeben, 
(um) dort zu wohnen. 12,57; 11,05; 14,321 2. Sein 
befter Freund bietet ihm (Spinoza) ein Befchent von 
2000 Bulden an, (um) mit einiger mehreren Be 
quemlichkeit zu leben. Derber, „Gott“ 20 ıc. Um ohn⸗ 
gefähr beurtheilen zu können, aus welden Quellen id) 
gefhöpft babe, erinnere ich bier ꝛc. AL. Humboldt 
„Kosſsmos“ 2,545 2. Ihr Studium if auch unum- 
gänglih, um die griechifche Iyrifhe Poefle zu über- 
fehen. Wilh. Humboldt 3,97. Ich führte ihm feine 
Brant bis Hamburg entgegen, um ihm in Mobrburg an- 
getraut zu werden [damit fie]. Fr. Jakobs, ‚Bermifchte 
Schr." 7,92; 263; 2752c. Daſs ich diefen jungen Menfchen 
nad Berlin fhiden möchte, (um) dort zu feben, ob ıc. 
Leſſing 12,44. Den ſchickt man nad den Batte- 
rien, | (um) dort in Ruh zu rauchen. Lichtenberg 4, 
397. Daſs Braccio's Leibe dem Ludwig Colonna 
übergeben wurde, um dem Papft damit ein Befchent 
zu machen. Platen 5, 168. Die Gedichte ſchicte ich 
ihm, um fie zu lefen [= damit er ꝛc.], die Schau⸗ 
fpiele, um fie liegen zu laffen. 7, ıs. (lm) den 
Wechſel von Ofenhige und Eiskälte zu ertragen, ge- 
hört ein eifernes Ylervenfypftem. 35 2c. Ihr bringt 
mid | nad Spanien, um zu fterben [damit ich dort ac.]. 
Fr. Nüdert, „Kolumbus" 2,331. Dante Bott, der 
dir ein fühlend Herz | gegeben bat, um fich durch 
Schmerz zu reinen. 345 2c. Einem verwünſchten Poft- 
Inecht, dem Ich Beld gegeben hatte, um mid langſam 
3u fahren. Schiller 660a. Aus der unnatürlihen und 
entnervenden Aube ... feben wir das menfchliche Be- 


Mittelalters wandern, (um) endlid In der glüdlichen 
Mitte zwifchen beiden Außerſten auszuruhen. 1031b ıc. 
Bott gab uns nit | die fähigkeit und göttliche Der- 
nunft, | (um) ungebraucht in une zu ſchimmeln. U, W. 
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Schlegel, „Hamlet 4,4. Der fih den Bentili Bellin 
nad Ronftantinopel fenden ließ, (um) dort fein und 
der Seinigen Bilöniffe zu malen. Ad. Stahr, „Ein 
Jahr in Stal" 2,1. Dafs der Braf Orlow eine 
Fregatte hatte In die Luft fprengen laflen, (um) dem 
Maler als Studium für ähnliche Effelte in mehrern 
feiner Bilder zu dienen. Derſ., „Republ. in Neapel‘ 
1, 10 2. So ließ er Meifter Iſaak mit feinen Be 
fellen kommen, um einige Tage bei ihm zu nähen 
[damit diefer x]. Yung Stilling 3, 6. Urfade 
genug, dafs ich ihn beibehalte, um auch Geſellſchafter 
meiner Rüdrelfe zu fein. Thümmel l,. Die Schön- 
beit darf auch bier nicht verlegt werden, um fie einer 
ganz unwahren Wahrheit aufzuopfern. L. Tied, „Dra- 
matifche Blätter 2,219 ıc. Es mufste mit großer 
Dorfiht dem Bade entlang gefahren werden, um 
irgend eine Brüde zu entdeden. Dar Waldau, „Nach 
d. Natur" 2,18. Die... die eine Band mit halb 
verbifenem Lachen | ihm vor die Lippen bielt, um 
feinen Lärm zu machen [damit er 2c.]. Wieland 11, 
211. Zenidens Bild ... hatte Fleifh und Bein. | 
Die Seele fehlt ihm nur, um ganz fie ſelbſt zu fein. 
12, 306 ıc. 


[301] 


Die folgenden Säte wie in [300] zu behandeln, 
nur daſs den verkürzten Sätzen mit um zu bier nicht 
unverfürzte mit damit ent|prechen, jondern mit dafs; 
fo dafs oder Relativpronomen [mit Hilfeverben wie 
fönnen, mögen, follen, müſſen 2c.] in angedeuteter 
Meife [vgl. 299 8 2]: 


Das ift, (um) fi auszufchütten vor Lachen [— fo 
dafs man... mödte]. — Und nun! (um)'s Haar fid 
auszuraufen | und an den Wänden hinaufzulaufen! 
Goethe 11,150 [es if fo, dafs man 2c.]. Wo ihn 
das herzlich Befendete gerade nod traf, um es im 
Angenblide feiner Abfahrt ... erwiedern zu koͤnnen. 
34,165 [fo dafs 2]. Es fer fein geſchicterer Ort, 
(um) ihn aufzuftellen [an weldem oder wo man... 
tönnte], als in feiner fhönen Ballerie. 28,373. Die 


28. Aufgabe [304]. 


‚jungen Damen ... fonnten fih an keine geeignetere 


Perfon wenden, (um) ihnen zu helfen [die oder dafs 
fie xc.]). Gutzkow, „Die Söhne Peſtalozzi's“ 2,8. 
Der Bute zeichnete mir felbft den kürzeſten Weg vor, 
(um) den Geliebten einzuholen [auf weldem id... 
könnte). Derj., „Die Ritter vom Geiſt“ 4,34. Daſs 
diefe Unterfuchung fo lange dauert, (um) bei feiner 
... Mutter noch ... die Martinsgans verfpeifen zu 
tönnen [dafs er... kann). ebd. 6,5. Ste gab 
Ihm vielleiht fo viel, (um) fi die Schmiede anzu- 


* ‚legen [dafs er ... anlege oder anlegen könne)]. ebd. 
ſchlecht. durch die geſetzloſe, ſtürmiſche Freiheit des 7, 303. Hielt Ihn fein natürlicher Stolz zurück, um 
nicht feinen Beſuch raſch abzubrechen [fo dafs er ... 


‚nicht abbrach]. Heinr. König, „Die Klubbiften von 


Mainz! 3,255. Es fehlte dem auserlefenen Zirkel 
Nichts, (um) fi in einem der Salons zu denten [fo 


801... 
dafs man ... Bonnie]. 
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Natur“ 2,04 Was jann geichehen fein, (um) ohne] rein und heil | und glatt das Meer, (um) fih darin 
mein Derfäulden | dergleichen Unfug zu erdulden? | zu fplegeln [fo dafo man ... kann]. 20,1 ıc. 


[302] 


Wiederholungsfragen zum 12. Sprachbrief. 





1) Wie unterfcheiben ſich die Ausbrudameifen: 
Wenn — und: Wann — dein Dater kommt, laſs 
es mid} wiſſen .? [289 8 2]. 
tionen find finnverwandt mit dem bedingenden wenn? 
[ebb. 83]. Im welchen Verbindungen ift wenn ein 
einräumenbed Fügemort und wie unterſcheidet es ſich 
3.2. von obgleld, trogdem ıc.? [ebb. 84]. In welden 
Fällen berührt ſich wenn mit dem grundangebenben 
weil, da x? [ebd. 8 5]. Wann fteht es ais adver- 
ſatives Fügewort und welche andre urſprunglich zeite 
liche Ronjunktion entfpricht ifm hier? [ebb. 8 6]. 

2) Welche, dies abverfative wenn im Vorderſatz 
wiederholt Darbietende Periode Haben wir gergliebert 
und wie ftellt ſich das Gapbild derfelben dar? [290]. 
Was Haben wir dabei über die Interpunftion ber 
mertt? [ebd. 8 17). 

3) Welche Adv. oder abverbialen Beftimmungen 
bereiten im Hauptfaß gewöhnlid einen mit dafe ein. 
geleiteten Bolgefaß vor? [291 92]. In welchem Falle 
fann ein folder in einen Sat mit um zu verfürgt 
werben? [299 82; 301]. Welche Stellung Hat das Ber« 
bum finitum tin Bolgefag, je nachdem das daher Darin 
bemonftrativ ober relativ ift? [291 8 4]. 

4) In weldem Modus fteht die indirefte Rebe, 
abhängig von einem erzählenden Impf. ıc.? [292 8 3]. 

5) Wie Inuten bie beiden Perioden, die wir ald 
Zufammenfaffung für den legten Abjaß des 6. Lejer 
ftüde gegeben und wie ftellen ſich dafür bie bezüge 
lien Gapbilder dar? [298). 

6) Die lautet der 1. Sat des 7. Rejeftüde? [294 
$ 1] wie dad Gaßgerippe? [296 $ 1] und wie dazu 


die attributiven Zufäge des Objeftö? [ebb. $ 2] und 
was ift Darüber in Bezug auf bie Interpunftion zu 


Welche Konjunt- bemerfen? [cbd. $ 3]. 


7) Bas ift eine Appofltion? In welchem Kafus 
fteht fie regelmäßig? und was gilt hier für bie Inter- 
punttion? [297]. 

8) Warum beißt ed: Zwei Rinder, einen Anaben 
und ein Mädden, — bagegen: Anabe und Mädchen, 
— ließ man zufammen aufwachſen? [298 88 2 ff.). 
Welche andern Subft. haben wir aufgeführt, die mit 
den Artitel im Dat. und Accuf. Ging. auf -en aus 
geben, ohne Artitel aber fleriondlos find? [ebd. 88 7 bis 
19). Was gilt für die Deflination von der Chrift? 
lebd. $ 10], von das Herz? [8 16], won der Menſchẽ 
[817]. Welche männlichen Subft. auf -e haben im 
Nom. Sing. eine Nebenform auf -n? [8 19]. 

9) Welches ift das gemößnlice dügewort zur 
Anfnüpfung unverkürzter Abfichtefäge? und wie lautet 
bie entfprecpenbe Verkürzung? [299 $ 2]. In weichem 
Galle ift dieſe volllommen korrekt anwendbar? doch 
iſt fie nur auf diefen Ball beſchränkt? [ebd. $ 7 und 
300). Wie erflären ſich Verkürzungen mit um zu 
nad} Begriffen wie verhältnismäßtg, geeignet ıc., in 
der Art, fo ꝛc., entſprechend einem Satze mit dafs 
(fo dafs ı.)? [299 8 2; 301]. Was gilt von den 
verkürzten Sätzen mit um zu nach Begriffen wie 
genug, hinlänglid sc. und nad) bem bas Übernaß 
begeichnenben zu? [299 88 4, 5]. Kann nicht auch 
in bem um zu zuweilen bad erfte Wort anfallen? 
lebb. 8.6; 800; 301]. 


Anterhaftungen auf ſprachlichem Gebiete. 


[302a] Zur Appoftion im Deutſchen. 


(Sälufs). 


10. Berbinbungen wie: „Am Sonntag, den 

1. Sebruar“ find nicht als Derftoß gegen die Kon- 
gum der Appoſmon mit dem Dadurch beftimimten 
ort zu bezeichnen; es ftehen hier vielmehr eben nur 
—* durch den Gebrauch vollftändig bereihtigte Weifen 
Datumsbezeichnung neben einander, wie es auch 

im umgefehrter Reihenfolge Diefer beiden Bezeichnungs- 
weifen seen ann und häufig genug heißt: Sonn- 
tag [ Nccufatio] am 1. Februar, vgl. — ohne Abe 
wedslung ber Bezeichnungsweiſe —: Sonntag, den 
1. Gebruar — und: 


;rachüiblich ift, und fo wird man aud) füglich zu 
* haben: Un feinem (oder z. B.: an meines Batet) 

burtötag, den [nicht fo gut: dem, mohl aber: 
am] 24. Januar n. . m. . 

11. (f.7b und das bort Ungeführte aus meinem 
„Wörterbud) der Hauptichwierigfeiten" und gie [4 
$ 1 und 298].) In dem Gabe: „Zwei Rachbars ⸗ 
Kinder, einen Knaben und ein ven, ließ man zu» 
jammen aufmachen“ ſteht — wie das vorangeftellte 

bjett — auch befien Appofition richtig im Nccufatio. 
Für diefen Kaſus aber tritt bei dem ——— 
Maskulinum mit dortlaſſung des beſtimmten Artikels 
— ben man bei der Sorm „SKnaben“ zunächft 

mer eher an einen Plural als an einen Gingul 
benten würde) eine Nominativ gleichlautende 
Borm ein. 

a) Es tft aber Mar, daſs andrerſeits eine fol 
dem Nominativ gleiclautende Accufativform fan 


[3808 a... 


„Knabe* in manchen Fällen wieder der Verwechd- 
lung mit dem Nominativ audgefeht iſt; z. B. wenn 
” br Goethe's ‚Zueignung‘ Strophe 5 am Schluſs 
eißt: 

„Sah ich dich nicht mit heißen Herzensthränen 

Als Knabe ſchon nach mir dich eifrig ſehnen?“ —, 
ſo wird man grammatiſch immer eher geneigt ſein, 
Die durch das identificierende „als“ eingeleitete Appo⸗ 
fition „Knabe“ zu dem Subjetts-Nominativ Ir u 
gichen als zu dem Accufativ: „dich“ und noch ſ Acker 
itt das Ahnliche in folgendem Satz hervor: 

„Bon dir ... ſprach mir mein Großvater Aftram- 
pſychos ..., wenn er mich als Knabe auf den Knieen 
ſchaukelte.“ Robert Hamerling, Aipafia 1, 140. Sn 
beiden Sällen würde es ftatt „ale Snabe“ deutlicher 
und richtiger beißen: „ald Knaben.” Eine foldhe 
Unterfcheidung ift freilih da nicht möglich, wo der 
Accuſativ und der Nominativ immer dieſelbe Form 
haben, vgl. namentlich: 

„Als Menfhen hab’ Fr ihn vielleicht gekränkt, 
Als Edelmann hab’ id ihn nicht beleidigt." 
Goethe, Taffo IL 5. In dem erften Sag gehört auch 
rammatiſch unzweideutig und unfraglid die Appo- 
tion mit „ale“ nicht zum Subjelt „ich“, jondern 
zum Objeft „ihn“ und aus dem Paralleliamud beider 
Sätze wird man auch für den zweiten die Ähnliche 
Beziehung annehmen; an und für Nie fönnte man 
fonft au rammatiſch eben ſo wohl als zuſammen⸗ 
gehörig anjeben: „id ale Edelmann“ , og unzwei⸗ 
utig durch die Stellung, je nach dem Sinn: 
„Ich als Edelmann habe Ihn nicht beleidigt‘ — und: 
„Ihn als Edelmann habe ich nicht beleidigt", 


welche Deutlichkeit bei der Inverſion (f. o.) und in 
Frage und „nbängigen Sätzen weniger bervortritt, 
vgl. — verichiedener Auffaffung fähig — z. B.: „Dale 
(weil “.) ih ald Edelmann ibn” — ober: „ich ihn 
als Edelmann — nicht beleidigt“ — und: „Haft du 
ald Edelmann ihn“ — oder: haft du ihn ale Edel. 
mann beleidigt?” u. X. m. 


b) Abnliched wie für den Uccufativ de auch 
für den Dativ, vgl. 3.2. (j.a) mit verfchiebenem 
Sinne: „Er war mir — ſchon ald Knabe” — oder: 
Ion ald Knaben — bekannt” u. ſ. w. Es ift daber 
rammatifch nicht untadelbaft, wenn 3.8. von Führich 
Phreibt: „Wenn mir ale Knabe [ftatt: Knaben] ſchon 
die Ärmliche Kirche ... imponierte.” Deutfche vet 
und Wanderjahre 1, 208 u. A. m. Bol. auch z. B.: 
„Ver von (oder: — Ariſtoteles als look oder 
ale Philofephen fpreden will“ u. ſ. w., je nachdem 
ich Die Beitimmung auf das Subjeft „wer“ oder auf 
en Dativ oder Accuſativ: „Ariftoteles“ beziehen foll. 
aide Unterjcheidung verfchwindet natürlidy bei einem 
Subſtantiv, deffen Nominativ, Dativ und Accufativ 
gleich lauten, wie 3.3. in dem zweideutigen Satz: 
‚Wer von (ober: über) Ariftoteles als Naturforicher 
—*5— will”, falls nicht an einem attributiven Zu- 
ab das Kaſus Verhältnis wieder erfennbar hervortritt, 
vgl.: „Wer von (oder; über) Ariftoteles ald prü- 
fender Naturforfcher fprechen will” — und: „Wer 
von Ariltoteles ale prüfendem” — und: „Wer über 
Aristoteles ald_prüfenden — Naturforfcher fprechen 
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&nde, dad mich ald handelnden Menfchen von feinem 
vgl.: meinem] ange ablenken könnte.” Goethe, Briefe 
wechlel mit Schiller 1, 63 ıc.; ferner z. B.: „Er 
fchreden Sie nicht vor mir ald vor einer reichen 
Erbin.” Morig Hartmann, Die Diamanten der 
Baronin 1, 53 x. 


Inkorrekt dagegen fteht die Form ded Nominativd 
Koi des Dativs oder Accufativs in folgenden Bei- 
pielen: „Dafs mir eine Stelle ald polyglotter [ftatt: 
polyglottem] Hausknecht nicht entgehen kann.“ Cor⸗ 
vinus, Abu Zelfa 1, 33. „Gewiſs muſs ihm ein 
ganz bejenderer Beruf zu Behandlung u Themas 
zugeltanden werden, als langjähriges [ftatt: Tang- 
jährigem] Mitglied des preußifchen Abgeordneten- 
haufeg und des deutjchen Reichstages, ald bervor- 
ragender m A bervorragendem Zurijten] 
und als philoſop 


iſch burchgebildeter ſtatt: Durch- 
ebildetem] Mann und Schriftfteller.” Begenwart 6, 
24la (von Unrub). „Oskar Peſchel macht in feiner 
Geſchichte der Erdkunde in Bezug auf Alerander von 
Humboldt ald Reifender [ftatt: Neifenden, zu be- 
Er auf den Accufativ: „Alerander von Humboldt”, 
nicht auf den Subjelts-Rominativ: „Peſchel“] die 
Bemerkung” u. ſ. w. National:Zeitung 28, 115 (Br. 
Martbe). „Als Reichsbeamter [ftatt: Reichsbeamtem] 
liegt mir die Verantwortung dafür ob." 29, 195. 
„Die Spazier-Ritte und «Fahrten mit ihm und feinem 
Dierzebnjährigen Schn als einzige [ftatt: einziger] 
Begleitung.” Deutiche Roman» Zeitung 12, 1, 668. 
„Sch babe keine Achtung mehr vor Sönen, weder 
ale Menſch [ftatt: Denen] noch als gro er ſſtatt: 
roßem] Geift noch als Mann.“ Olto Roquette, 
rovellen 67. „Der Berfaffer ift Kunftbiftorifer und 
ala ſolcher [jtatt: ven ihm ale ſolchem] ift ed nicht 
andere zu erwarten, als MN er die Kunftgefchichte 
vom künſtleriſchen Standpunkt aus betrachtet.” Unfere 
Zeit, Neue olge 12, 1, 868. „Uber Bonit ald Ge 
lehrt er [ftatt: Gelehrten] und Schulmann zu fprechen 
Fönnte überflüffig erſcheinen.“ Volks⸗Zeitung 23, 61 
u. A. m. 


c) Ein wenig anders jteit ſich diefe Frage für 
das Genitiv-Verhältnis, vgl. z. B.: „Das ift dieſes 
Mannes als (eines) Prediger 8 oder: ale (eines) Theo⸗ 
logen oder: ale (eine6) Seintihen nicht würdig und 
im Plural: „Das ift diefer Männer ald Prediger 
oder: ald Theologen oder: ald Geiftlicher [f. in meinem 
„Wörterb. der Huuptichwierigkeiten” „Subftantivierte 
Eigenſchaftswörter“ 4i, vgl. „Deflination der Cigen- 
ſchaftswörter“ 11bl nicht würdig“; ferner: „Dad wider: 
Ihe t dem Berufe dieſes Mannes — oder (j. 1): feinen 

erufe — als (eines) Predigers, ala (eines) Theologen, 
als (eines) Seiftlichen‘ — und: „Das widerftrebt dem 
Berufe diefer Diänner oder ihrem Berufe ale Drebiger, 
als Theologen, als Geiſtlicher.“ Die Fortlaſſung des 
eingeflammerten „eines“ im Singular hat bier für ein 
unbefangenes Ohr unleugbar etwas Harted, namentlich 
bei einem ftarfformigen Genitiv wie „Predigers“, 
wofür man denn häufiger ohne das 8" jagt: „Das 
ift feiner ala Prediger unwürdig." „Das widerftrebt 
feinem Beruf ald Prediger, was freilich wiederum 
nicht ganz korrekt ift, da dieſe Form der rpefition 
ramımatilch nicht ale dem Genitiv oder dem Genitiv» 


will” u. ſ. w. Ähnlich auch, wenn die Appofition nad) : Verhältnis entfprechend erfcheint, fendern vielmehr 


„als“ ein ſubſtantiviſches Adjektiv oder Particip ift, 

1. 3.8.: „Wer von (oder: über) erijtoteles ald Ge⸗ 
lehrter“ — und: „Wer von Wriftoteles ald Gelehr- 
tem” — oder: „Wer über Ariftoteles ald Gelehrten“ 
— A will“ u. |. w. gl. 3.8.: „Hatte ich 
dad erite Dial fie [Ihre Driele] bob als betrachtender 
Menſch geiejen ..., 10 las ich fie dag zweite Mal im 
praftiichen Sinne und beobachtete genau, ob ich Etwas 


dem im Nominativ ftehenden Subjekt. Ganz korrekt 
wird man daher in Fällen ber Härte licber den unbe- 
timmten Artikel nicht weglaffen, z. B.: „Dad wider 
trebt feinen Berufe ald dem eines Predigers“ ıc., 
wenn man nicht überhaupt lieber eine ganz andere 
aDenbung wählt, wie z. B.: „Das widerftrebt feinen 
Berufe, in fo fern er Prediger ift" ze. Korrekt aber 
ift die Beftimmung: „ald Prediger,’ wenn fie fid) 





[303] Auflöſung der 22. Aufgabe [300). 


Bir fügen diefer Auflöfung glei; noch Zufäpe 
und Erläuterungen in ( ) bei: Natur gab ihm Dere 
Rand, damit (oder dafe, vgl. 301) er regt dente; da- 
mit (ober dafs) er dech handle, gab fie Ihm das 
Ken. Die örtliche Polizei hatte mid als ver- 
dähtig aus der Stadt vermiefen und mir eine Feift 
von 24 Stunden feftgefegt, damit ich deren Gebiet 
verlaffe (oder: in der Ich ihr Gebiet verlaffen folle, 
val.: zum Derlaffen Ihres Gebiets feftgefeht). Eicheln, 
die ich an wohlhabendere Einwohner verkaufte, damit 
fie ihre Bänfe damit fütterten (vgl.: als Fuller für 
ihre Bänfe verkaufte). Dergeblich baute er den Arkar 
dien Megalopalis, damit es allen Widerfahern Lace- 
dämons als Stägpunft und Sammelplag diene (vgl. 
damit er ihnen einen Gtükpunkt zc. biete und deme 
gemäß in ganz regelrechter Berfürzung: um allen Wider- 
fachern £acedämons einen Stügpunft und Sammel 
plag zu bieten). Wir hatten fünf lebendige Bänfe 
übrig und waren Willens, fie auf Yleufeeland zu 
taffen, damit fie ſich daſelbſt vermehren und wild 
werden follten. Shakefpeare's „Perikles“ Legt dem 
deutfhen Lefer am naͤchſten, damit (ober dafe) er 
(d.h. derLefer) ſich daran die Battung verſinnliche. 
Zur wiht'gen Stunde nehmen unfre Mauern dich 
‚Fremden auf, damit du mit uns traureft. So öffnet 
ſich den jüngern Freunden des Orients eine Pforte 
nach der andern, damit (oder durch welche) fie die Ber 
heimniffe jener Urwelt kennen lernen (können). Dafe der 
Rönig feinen Sohn mit Rünften und Wiffenfhaften 
aus dem doppelten Grunde befannt made, damit 
diefer entweder durch irgend eine Aunft feinen Untere 
halt gewinne oder doc wenigftens vom Grund jeder 
Sache wohl unterrichtet fel. Es fehlt mir nur an mir, 
damit ich tet beglüdt fel. Scheint mir die Sonne 
heut, damit Ich Das überlege, was geftern war? Gleich 
war das Halsband In den Händen meiner Frau, 
damit diefe es der Prinzeifin noch heute Abend fber- 
liefere. Das Geſchenk wurde der Mutter gegeben, 
damit fie es an die Ihrigen verthelle (ngl.: damit 

Sandıre, Dratige Sprodtrife, 





ren 


es durch fie .... vertpeilt würde und fo in ganz regel- 
rechter Verkürzung: um durch fle an dle Ihrigen ver- 
theilt zu werden). Ein jedes Haus fendet Jemanden, 
damit er das.Bepäd tragen helfe. Dafe fie wohl 
verdiente, In dem Schrein des Herzens aufgeftellt zu 
werden, damit man ihr jede Derehrung widme. ©b- 
gedachter Herr hatte mid gerufen, damit ich nach 
Hauſetn In der Nachbarſchaſt ſchoͤſſe (vgl. korrekt: um 
duch mi... fleßen zu laffen). Der mir auftrug, 
ein Modell zu machen zu einem Räſtchen, damit dies 
(ober weiches) das Blut Chrifi in ih aufnehmen 
follte. Dafs ich 12 Modelle zu filbernen Leuchtern 
machen folle, damit diefe (oder fte) als 12 Leuchter um 
feinen Tiſch dienen follten oder fönnten. Der Herzog 
weift Cellini ein Haus an, damit diefer darin arbeite. 
Damit man beuttheile, in wie fern Dies Windelmann 
gelungen, liegen der Dokumente uns genugfam 
vor (vgl.: Zur Beurthellung x), Er gab mir die 
hundert Lonisd'ors, damit ich Bildhauer werde (vgl. 
regelrecht: um mich dadurch in den Stand zu ſehen, dafs 
ich Bildhaner werde). Ein großes Holzt hot mufste 
geöffnet werden, damit man In den Hof komme (vgl. 
regelrecht: Man mufste ein großes Kolzthor öffnen, 
um xc.). Wenn man ihm ein bischen Stroh giebt, damit 
er darauf ſchlafe. Die Einen Nef IH an Unfterblichteit 
glauben, damit fle in der Schlacht Muth hätten (vgl. 
vegeltecht: um Ihnen dadurch Muth In der Schlacht zu 
geben). Man follte Einem noch Beld zugeben, da. 
mit er dort wohne. Sein befter freund bietet ihm 
GSpinoza) 2000 Bulden an, damit er (Spinoza) mit 
einiger mehrern Bequemlichkelt leben könne. Damit 
man obngefähr beuriheilen konne, aus welchen Quellen 
ich gefchöpft habe, erinnere ich hierzc. Ihr Studium 
iſt auch unumgänglich, damit man die grlechlſche 
Igrifpe Poefle überfehen Pönne (vgl.: wenn man fie 
überfehen will). 3} führte ihm feine Braut bis Ham- 
burg entgegen, damit fie ihm in Mohrburg angetraut 
werde. Dafe ich diefen jungen Menſchen nad Berlin 
ſchiden mochte, damit er dort fehe, ob ıc. Den ſchict 
man nad den Batterien, damit er dort In Ruhe 
18 
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Standes‘). 8348. „Die großartige Thätigkeit Virchow's 
owohl ald Anatom und Archäolog wie ald Politifer’' 
forrefter: „jomohl ald Anatomen und Archäologen 
wie ald Politikers“]. Volkszeitung 22, 195. „Meine 
Anerkennung a 8 einziger Erbe’ [korrekter: „als des 
einzigen Erben"). 23, 99 u. U. m. 

ie Inkongruenz ift hier allerding3 weit in den 
Gebrauch eingedrungen, wird aber doch wohl beller 
gemieben, wozu ed freilich zunächſt einiger Auf- 
merkſamkeit und in einzelnen Fällen auch einer Wieder- 
gemöhnung des Ohrs an dad Richtigere bedürfen wird. 


BANLLIIISSGSIEN 


[302 b] Zu der Verdeutſchung von Fremd⸗ 
wörtern [vgl. 2698]. 


In dem folgenden (auf ©. 190b erwähnten) 
Schlachtberichte erjege man die durch den Drud her- 
vorgehobenen Sremdwörter durch deutiche Ausdrüde 
und enbungen und vergleiche dann bie Löjung mit 
der von EM. Arndt gegebenen, die wir im fol. 
genden Briefe mit einigen Anmerkungen mittheilen : 

Ich babe die Ehre, mein Herr General, Sie hier- 
dur in aller Eile zu avertieren, daſs wir geitern, 
den 24ften diejed, einen der fomplettejten und efla- 
tanteften Giege über den Kind Davon etragen 
haben. Er ift total gefchlagen. 7000 bie 8000 Todte, 
10000 Gefangene, 8 eroberte Fahnen, 70 genommene 
Kanonen und eine unzählige Beute an Pferden, Wagen, 
Waffen, Bagage find bis jet die Reſultate dieſes 
glo reichen ged. Des Feinded Netraite iſt feine 

etraite, fondern eine komplette Flucht, ja eine 
Flucht en deroute. Unfere Kavallerie figt ihm hart 
in den Ferfen und wir dürfen noch viele Gefangene 
hoffen. Diefer große Succejs unferer Waffen ift für 


und wenig blutig gewejen. Durch gejchidte und wohl | funft an den Ort feiner 


abgemefjene Manöver und vorzüglich durch die Ope- 
rationen unſers linfen Flügels, der den Feind tour- 
nierte und ihn im Rüden nahm, war das Treffen 
binnen 5 Stunden zu unferer größten Avantage ent- 
fhieden. Alles Died macht unferer Armee um jo 
größere Ehre, da der Feind die Vortheile der Boll 
ton und der Zahl voraus hatte. Solgende find Die 
Oauptmomente diefer dentwürdigen Bataille. 
er Feind, etwa 80000 Dann ſtark, ftand in einer 
fehr feften Pofition bei Teres, ungefähr 2 Meilen 
diesſeits des Fluſſes Bun. Sein linker Flügel ap- 
upierte fih an einen See und die Fronte ded- 
Felben war durch mehrere jumpfige und von tiefen 
Gräben durchſchnittene Raving gededt. Abfcheuliche 
und falt impraftifable Wege, Die von unferer Seite 
zu diefen Vertiefungen ührten machten hier jeden An⸗ 
griff faſt —5 ein Centrum verdeckten drei 
einzelne kegelförmige Hügel, welche alle verſchanzt und 
mit Batterien verſehen waren. Sein rechter Flügel 
ftand auf Anhöhen, welche die ganze unten liegende 
Ebene dominierten und jeden Angriff in der Sronte 
Außerft mifelih machten. An diefen Höhen fief ein 
dichter meilenlanger Wald bin. Diele jo geftellte 
Armee follten wir mit unfern 60000 Dann entmeder 
angreifen und fchlagen oder aus Mangel an Sub- 
] en im Angeficht eines überlegenen Feindes eine 
gefährliche Retraite machen. Ich wählte das Erftere 
und machte den Abend des 23fen in aller Stille dieſem 
Entſchluſs gemäß meine Dispofitionen, die Gott 
Lob! fo glüdlich ausgeführt find, dafs wir die größten 
Schwierigkeiten überwunden und die in jeder Hinficht 
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fo juperieuren GStreitfräfte des Feindes faft ver- 
nichtet haben. Ein Haupttheil biefer Difpofitionen 
beftand in der Detafchierung ded Generald Popler 
mit 20000 Dann, welcher in der Nacht durdy Hilfe 
der Dunkelheit und des Waldes den rechten Slügel 
des Feindes tournieren und ihn im Rüden 
arbeiten follte, während wir er in Fronte 
attakierten. Dieſer Plan, die Feinde aus ihren Po« 
fitionen berauggumanönprieren, die wir mit der 
rößten Bravour von vom nicht zu forcieren 
Bo en Tonnten, r&uffierte volllommen durch jene 
Gewandtheit und Geſchicklichkeit, die Sie an dieſem 
unternehmenden General kennen. Die Verabredung 
war, mit Tagesanbruch des Dtorgens um 4 Uhr zu« 
leih im Gentrum und im Rüden des Feindes den 
ngriff & beginnen, doch fo, dafs wir den Feind mit 
Meinen Scharmüßeln und Gefechten hinhielten durdy 
Demonftrationen auf fein Centrum und feinen 
linfen Zlügel, bie die Kanonade auf feinen rechten 
Flügel und meldete, dad Treffen jei dort begonnen. 
Dielem Plane gemäb rüdten wir den 24ften in aller 
Frübe gegen das feindlidye Centrum vor in der Mei- 
nung, bloß die Aufmerkſamkeit des Feindes auf ung 
R ziehen und bis zu Dem verabrebeten Zeitpunfte 


edes ernfthafte Engagement zu vermeiden. Siehe, 
a débouchierte der Feind ganz unerwartet aus den 
Zwifchenräumen der feinem Gentrum vorliegenden 
drei Hügel und déployierte eine Doppelte Überlegen. 
beit gegen ung und ftürgte mit folder Gewalt auf ung, 
daſs wir 2 Stunden ein jehr ameifelbaftea Gefecht zu 
foutenieren hatten. Da, ald der Feind fchon an- 
fing, Terrain über und zu gewinnen, erjchienen zu 
rechter Zeit von unſeren gegen den linken feindlichen 
Flügel detaſchierten Truppen 10000 Mann am 
Soutien und zugleid) in ih General Popler's An- 
Hmmung hören. Diefer 
General war durch die Schwierigkeiten der Wege 
einige Stunden länger aufgehalten worden, ald wir 
berechnet hatten. Kaum aber erichien er im Hüden des 
Feindes, fo wandte fi) dad Glud des Tages ſchnell 
auf unfere Seite; er warf den rechten feindlichen 
#lügel, der in der wildeſten norbnung floh, auf dad 
feindlihe Sentrum, nahm ftürmend alle Batterien 
und Drang gegen das Centrum vor. Auch wir 
griffen nun mit neuen Muthe an, bemächtigten ung 
der Batterien der Hügel und fahen den Feind bald 
in allgemeiner Verwirrung und Flucht. Das D ae 
welches die feindliche Pofition fo ſtark gemadht hatte, 
ward nun dad Verderben der feindlihen Armee. 
Slüchtlinge, Bagage, Artillerie, Alles drängte 
und verwidelte jich unter einander. Zwar machte der 
feindliche Seldberr noch einmal Téte und verjuchte 
mit der Elite feiner Grenadiere noch einen legten ver- 
gweitelten Angriff; aber vergebens. Unjere Infun- 
erie ftand inebranlable und zeigte ihnen die 
ante der Bajonette und die Kavallerie bieb 
mit jolchem Ungeftüm ein, daſs ER Cho? Alles ter- 
raffierte und der zeriprengte Feind à la deban- 
dade floh und größtentheild niedergehauen oder ge 
fangen ward. 
ben kommt die Nachricht, daſs unfere leichte 
Kavallerie noch 7000 Gefangene gemacht und noch 
15 Kanonen und viele Pulver und Zeugmwagen ge 
nommen bat. Auq heißt es, daſs das be eitigte Fort 
Klap, welches die freie Fahrt auf dem Strome Bun 
genierte, fich ergeben hat, ohne dafs die Garniſon 
erwartete, daſs Breſche geſchoſſen ward. 


— — nd —— —— —— 
Drud u. Verlag ber Langenſcheidt'ſchen Verlags ⸗Buchh. u. Buchdruckerei (Prof. G. Langenſcheibt), Berlin, 8.W., Möckernſtr. 133. 
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[303] Yuftöfeng der 22. Aufgabe [300]. 


Wir fügen dieſer Auflöfung gleich noch Zufäße 
und Erläuterungen in ( ) bei: Natur gab ihm Der- 
Rand, damit (ober dafs, vgl. 301) er recht denke; da- 
mit (ober dafe) er recht handle, gab fie ihm das 
Her. Die örtlihe Polizei hatte mid als ver- 
daͤchtig aus der Stadt vermiefen und mir eine Frift 
von 24 Stunden fetgefeht, damit Ich deren Gebiet 
verlaffe (oder: In der ich ihr Gebiet verlaffen folle, 
vgl.: zum Derlaffen Ihres Gebiets feſtgeſetzt). Eicheln, 
die Ih an wohlhabendere Einwohner verkaufte, damit 
fie ihre Ganfe damit fütterten (ngl.: als Futter für 
ihre Bänfe verkaufte). Dergeblih baute er den Arka- 
diern Megalopolis, damit es allen Widerſachern Lace- 
damons als Stügpuntt und Sammelplag dlene (vgl. 
damit er ihnen einen Stügpunft ıc. biete unb dem 
‚gemäß in ganz regelrechter Berfürzung: um allen Wider» 
fagern Lacedämons einen Stühpunkt und Sammel 
plaß zu bieten). Wir hatten fünf lebendige Bänfe 
übrig und maren Willens, fie auf Neufeeland zu 
laffen, damit fie ſich dafelbft vermehren und wild 
werden follten. Shatefpeare's „Perikles" legt dem 
deutfhen Lefer am nädften, damit (ober dafe) er 
(®.9. der£efer) ſich daran die Gattung verfinnliche. 
Zur wiht'gen Stunde nehmen unfre Mauern dich 
Fremden auf, damit du mit uns traureſt. So öffnet 
ſich den jüngern Freunden des Orients eine Pforte 
nad} der andern, damit (ober durch welche) fie die Ber 
helmniſſe jener Urwelt kennen lernen(fönnen). Dafe der 
Rönig feinen Sohn mit Rünften und Wiffenfhaften 
aus dem doppelten Brunde bekannt made, damit 
diefer entweder durch irgend eine Aunft feinen Unter» 
halt gewinne oder doch wenigftens vom Grund jeder 
Sache wohl unterrichtet fel. Es fehlt mir nur an mir, 
damit ch reiht beglädt fel. Scheint mir die Sonne 
heut, damit Ih Das überlege, was geftern war? leid 
war das Halsband In den Händen meiner Frau, 
damit diefe es der Prinzefin noch heute Abend über 
Hefere. Das Geſchenk wurde der Mutter gegeben, 
damit fie es an die Ihrigen vertheile (ngl.: damit 

Sandıre, Dratiee Sprodtrife, 


es durch fie... vertheilt würde und fo in ganz regel: 
rechter Verfürzung: um durch fie an die Jhrigen ver 
tpellt zu werden). Ein jedes Haus fendet Jemanden, 
damit er dns .Bepäd tragen helfe. Dafe fie wohl 
verdiente, in dem Schrein des Herzens aufgeftellt zu 
werden, damit man ihr jede Derehrung widme. ©b- 
gedanter Herr hatte mid gerufen, damit ich nach 
Bäufern in der Nahbarfhaft ſchöſſe (vgl. korrett: um 
dur mich ... fihleßen zu laflen). Der mir auftrug, 
ein Modell zu machen zu einem Adftjen, damit dies 
(ober welches) das Blut Chriſti In fih aufnehmen 
ſollle. Daſs ich 12 Modelle zu fllbernen Leuhtern 
machen folle, damit diefe (oder fie) als 12 Leuchter um 
feinen Tiſch dienen follten oder könnten. Der Herzog 
weift Cellini ein Baus an, damit die fer darin arbeite, 
Damit man beurtheile, in wie fern Dies Windelmann 
gelungen, liegen der Dokumente uns genugfam 
vor (vgl.: Zur Beurtpellung x). Er gab mir die 
hundert Loulsd'ors, damit Ich Bildhauer werde (vgl. 
regelrecht: um mich dadurch In den Stand zu ſetzen, dafe 
ich Bildhauer werde). Ein großes Holzthor mufste 
geöffnet werden, damit man In den Hof fomme (vgl. 
tegelret: Man mufste ein großes hoizthot öffnen, 
um xc.). Wenn man ihm ein diochen Stroh giebt, damit 
er daranf fhlafe. Die Einen lleß ich an Unfterbligteit 
glauben, damit fie In der Schlacht Muth hätten (vgl. 
vegelredit: um ihnen dadurd Muth In der Schlacht zu 
geben). Man follte Einem nod Geld zugeben, dar 
mit er dort wohne. Sein befter freund bietet ihm 
(Spinoza) 2000 Gulden an, damit er (Spinoza) mit 
einiger mehrern Bequemlichkeit leben könne. Damit 
man ohngefähr beurteilen Pönne, aus welchen Quellen 
Ich gefhöpft habe, erinnere ich hlecac. Ihr Studium 
iſt auch unumgänglih, damit man die grlechiſche 
Igrifche Poefle überfehen könne (vgl.: wenn man fie 
überfehen will). Jch führte Ihm feine Braut bis Ham⸗ 
burg entgegen, damit fie ihm in mohtbutg angelraut 
werde. Dafs ich diefen jungen Menſchen nach Berlin 
ſchiden mochte, damit er dort fehe, ob 2c. Den ſchict 
man nad den Batterien, damit er dort In Ruhe 
w 
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rauche. Daſs Braccio's Leiche dem Ludwig Colonna |um es ꝛc.) Es ſel Bein gefchidterer Ort, an welchem 


übergeben wurde, damit er dem Papft damit (oder 
mit derfelben) ein Geſchenk made. Die Gedichte 
ſchickte ich ihm, damit er fie lefe, Die Schanfplele, dar 
mit er fle liegen laſſe (ugl.: zum Lefen ..., sum legen, 
laflen). Damit (oder Dazu, dafs) man den Wedhfel 
von Ofenhitze und Eisfälteertrage, gehört ein eifernes 
Uervenfpftem (vgl.: Zum Ertragen des Wechſels von 
ic). Iht bringt mih nah Spanlen, damit (od. dafs) ich 
dort fterbe. Dante Bott, der dir ein fühlend Herz 
gegeben hat, damit (oder daſs) es (oder das) ſich durch 
Schmerz rein(ig)e. Einem verwünſchten Pofttnecht, dem 
ich Beld gegeben hatte, damit er mid langfam fahre 
(vgl. regelrecht: um von ihm langfam gefahren zu 
werden). Aus der unnatürlihen und entnervenden 
Ruhe ſehen wir das menſchliche Geſchlecht durch die 
geſetzloſe, ſtürmiſche ‚Freiheit des Mittelalters wandern, 
damit es endlih In der glüdlichen Mitte zwiſchen 
beiden Außerften ausruhe (vgl. regelrecht: fehen wir, 
wie das menſchliche Befhleht... wandert, umıc.). 
Gott gab uns nit die Faͤhlgkeit und göttliche Der- 
nunft, damit fie ungebraudt In uns ſchimmele. Der 
fih den G. 8. nad Ronftantinopel fenden ließ, damit 
diefer dort fein und der Seinigen Bildniffe male (vgl. 
korrekt: um von diefem ... malen 3u laflen). Dafs 
der Graf O. eine Fregatte hatte In die Luft fprengen 
laſſen, damit fie dem Maler als Studlum fü: ähn- 
lie Effefte in mehrern feiner Bilder diene. Go ließ 
er Meifter 5. mit feinen Befellen fommen, damit 
diefer einige Tage bei ihm nähe (vgl. regelrecht: um 
ihn einige Tage bei fih nähen zu laſſen). Urſache 
genug, dafe Ich ihn beibehalte, damiter auch Befell- 
fhafter meiner Rüdreife ſei (vgl.: dafs ih ihn auch 
als — oder zum — Gefellfhafter meiner Rüdreife 
beibebalte). Die Schoͤnheit darf auch hier nicht ver- 
lebt werden, damit man fie einer ganz unwahren 
Wahrheit aufopfere (vgl. regelrecht: um ... aufgeopfert 
zu werden oder: Man darf auch bier die Schönheit 
nicht verlegen, um ſie ... aufzuopfern). Es mufste 
mit großer Vorſicht dem Bade entlang gefahren werden, 
damit man irgend eine Brüde entdede (vgl. regelrecht: 
Man mufste ... fahren, um zc.). Die... die eine 
Band mit halb verbifsnem Laden ihm vor die Lippen 
bielt, damit er keinen Lärm made (regelrecht: um ihn 
zu ermabnen, dafs er feinenLärm made). Zenidens Bild 
hatte Fleifh und Bein. Die Seele fehlte ihm nur, 
damit (oder dafs) es ganz fie felbft wäre [val. 301, 
Waldauſ. 


[304] Auflöſung der 28. Aufgabe [301]. 


Das ift fo, dafs man fi vor Lachen ausſchütten 
mödte. Und nun ift es fo, dafs man fi (oder ih 
mir) das Haar ausraufen und an den Wänden hinauf. 
laufen mödhte. Wo ihn das herzlich Befendete 
grade noch traf, fo dafs er es im Augenblid feiner 
Abfahrt erwiedern konnte (vgl. regelrecht: Wo er von 
dem herzlich Befendeten grade noch getroffen wurde, 


(oder wo) man ihn aufitellen konnte (vgl. kurz: zu 
feiner Aufftellung) als im feiner ſchoͤnen Ballerie. Die 
jungenDamen konnten fi an keine geeignetere Perfon 
wenden, die (oder dafs fie) ihnen helfe (val. an feine 
3u ihrer Hülfe geeignetere Perfon 22). Der Bute 
zeichnete mir felbft den fürzeften Weg vor, auf weldhem 
ich den Beliebten einholen könnte. Daſs dieſe Unter- 
fuhung fo lange dauert, dafe er bei feiner Mutter 
noch die Martinsgans verfpeifen kann. Sie gab 
ihm vielleicht fo viel, dafs er fi die Schmiede anlege 
od. anlegen könne. Hielt ihn feinnatürlider Stolz 
zurüf, fo dafs er feinen Befuch nicht raſch abbrach (vgl. 
regelrecht, mit Wegfall des um und bed pleonaftifchen 
nit: Bielt ihn fein natärliher Stolz zurüd, feinen 
Befuh abzubrechen). Es fehlte dem anserlefenen 
Zirkel Nichts, fo daſs man fi in einem der Salons 
denken konnte (vgl. regelrecht: Nichts, was man braucht, 
um 2c). Was kann gefhehen fein, dafs ich ohne 
mein Verſchulden dergleihen Unfug erdulden mufs? 
Die Luft if rein und hell und glatt das Meer, fo 
dafe man ſich darin fpiegeln kann (vgl. regelrecht: um 
als Spiegel dienen zu fönnen). 


[305] 24. Aufgabe [332]. 

Folgende Sätze, in denen Berfürzungen mit um 
zu auf den Begriff des Genügens, Hinreichens x. 
folgen, wie in der 22. und 23. Aufgabe zu behandeln: 


Er hatte entſchledenes mufltalifhes Talent, aber 
es war nicht ausreihend, (um) einen Lebensberuf 
darauf zu gründen. Auerbach [222 84, — regelrechter: 
um als Brundlage für einen Lebensberuf zu dienen]. 
Ein Nichts genügte auch, um den ‚franzofen verdächtig 
zu werden. 3. Fürſt, „Henr. Herz“ 216 [vgl. regelrecht: 
um Jemand den Franzoſen verdächtig zu machen]. 
Das von oben herabfallende Licht erbellte den Raum 
binlänglih, um die Pleinen, zarten Schriftzüge lefen 
zu önnen [regelrecht: lefen zu laffen]. Gutzkow, „Ritter 
vom Geiſt“ 6,303. Der Mond fhien hell genug, 
um vermittels fharfer Augen ihre Züge zu erfennen 
[regelredyt: um ſcharfe Augen ihre Züge ertennen zu 
laffen]. Her. Rau, „Deutfche Erzählungen” 1,12. 
Einige frühere Auffäge von mir über äſthetiſche Begen- 
ftände befriedigen mich nit genug, um fie Ihnen vor- 
zulegen [regefrecht: Don einigen... Auffägen bin ich 
nicht genug befriedigt, um 2]. Schiller, „Brief 
wechfel mit Goethe" 1,36. Hätte mir nur das Ori⸗ 
ginal lang genug ſitzen können [regelredht: Hätte ich 
mir das Original nur lang genug figen laflen können], 
um mehr als einen Schattenrifs von ihm zu ent- 
werfen. Thümmel 5,0. Ich habe Sie binlänglid in 
das innere derfelben bliden laflen [regelrecht: Sie haben 
durch mid binlänglih in das Junere derfelben ge- 
blidt], um zu willen, weflen Sie Sich zu ihnen wer 
fehen können. Wieland 19, 383. 
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[306] 25. Aufgabe [333]. 

Behandlung folgender — durch als daſs aufzu- 
Löfenden — Säpe mit um zu (nad) dem Begriff bes 
Ubermaßes) wie in den vorigen Aufgaben: 

Unfere Bläfeböde find fon zu weit entfernt, (um) 
ihnen noch länger nachzujagen. ©. Fritſch, „Drei 
Jahre in Südafrika“ 153. Deren Ahnlichteit mir zu 
auffallend erſcheint, (um) fie nicht für verwandt zu 
halten. Wilh. v. Humboldt 2,19. Dem Fortfeger 
fgeint die Stelle zu ſeht verdorben, um Etwas darauf 
bauen zu konnen. 3,317. Doch ift die Stelle zu fehr 
verwittert, um darüber urthellen zu önnen. 4,320. 
Das Anerbieten war (für den Ylormannen) zu ver- 
führerifh, um nicht feinen nordiſchen Aberglauben 
daran zu wagen. Schiller 1039b. Das Vorgefühl 
der unnennbaren Leiden ... föltert mich zu fehr, um 
meinen Schmerz täufhen zu können. Thümmel 5,76. 


[307] 


IB zu“ ſtatt „um zu“ ꝛc. 


1. Nach dem zu ıc. des Übermapes ftehen | 


vollitändige Säge mit als dafs, verfürzte mit 
um zu. 

2. Selten und nit nahahmungswerth 
ift dort ein um dafs, hier ein als zu, 3. B. 
Sie hängen zu fehr von der jedesmaligen Der 
faßung ab, — um [befier: als] dafs ih ihre 
Sufände follte beurtheilen können. Rahel 1,2062c. 
und umgekehrt: Alzutief | verehr’ ih meines 
Rönigs Majekät, | als [gewöhnlih: um] feinen 
Sohn fo fireng und rafh zu richten. Schiller, 
„Don Karlos? 1,6. 


[308] Pleonaſtiſches „als“ vor „Bafs“ nach 
Sägen mit „fo, genug“ ze. 


8 1. Der letzte Sag in [307] hieße aufge 
1öft ritig: Altzutief verehr' ih meines Rönigs 
Majekät, als dafs ic feinen Sohn fo fireng 
und raſch richten jolite [299 8 5]. 

2. Träte hier aber in den Hauptſatz ftatt 
bes — des Übermaßes ein N ge 
nügenbe Maß bezeichnendes fo 2c., genug ıc. ein 
[299 88 2, 4], jo würde es heißen: Id verehre 
meines Rönigs Majenät — fo tief, dafs — 
ober: tief genug ober hinlänglid ıc., fo dafs — 
id feinen Sohn fo fireng und raſch nicht richte. 
Man achte dabei befonders aud auf die im ab- 
hängigen Sat herbortretende Berneinung und 
ver; Heiße das entjprechend umgetehrte Berhättnis 
in Sägen wie: Ich verehre meinen Rönig — 
(viel) zu tief, als dafs ih mid nicht vor 
einer fo irengen und raſchen Derurtpeilung feines 
Sohnes hüten follte oder verkürzt: um mid nicht 
davor zu hüten — und: fo tief ober tief genug, 
fo — bafs ih mid wohl vor einer fo ſtrengen 
und raſchen Derurtpeilung feines Sohnes hlten 
werde, verfürzt: Ich verehre ihn tief genug, um 
mid davor wohl zu hüten, ohne Verneinung in 
dem (umerkürgten oder verkürzten) abhängigen 
Sate, ſ. d. Bolg. 
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88 geffing jhreibt: Der Sänger des 
Meffias hat überflüffige Schönheiten, als 
dajs man ihm melde andichten müfste, die teine 
find. Spradhüblidier wäre die Ausdrucksweiſe, 
wenn das in überfüffge liegende Übermaß 5. B. 
dur) zu viel ausgebrüdt wäre. Dagegen würde 
man gewöhnlih auf den bloßen — über 
füffig ftatt des als dafs ein fo dajs mit hinzu. 
tretender Verneinung folgen laſſen: Rlopfiot hat 
überflüffige Schönheiten, jo — ober: Schönheiten 
in folhem Überfufe, im folder Menge, fo viele 
Schönheiten ac. —, dafs man ihm aigt welche 
anzudichten braucht, die feine find. Vgl. auch 
|(j. aud) $ 2): Rlopftod hat zu viel eigene Sgon · 
beiten, — als dafs er angebicteter bedürfte 
(oder: um angedichteter zu bediirfen) oder: als 
dafs er nicht auf angebichtete verzichten könnte 
(oder: um nicht auf angebichtete verzichten zu 
tönnen), dagegen: Alopftot hat eigene Schön- 
heiten genug, fo dafs er angediteter nit 
bedarf (oder: um amngediteter nit zu be 
dürfen) ober: fo dafs er auf angebigtete ver- 
zichten tann [ohne Negation] (oder: um auf an ⸗ 
| gedichtete verzichten zu können). 

$ 4, Man erficht aus dem BVorftehenden 
wohl zur Genüge, daſs es eine tabelhafte Ver- 
miſchung zweier Sügungen [vgl. 272 $ 41; 396 
$4] ift, wenn es 3.2. in der Zeitfhrift „Im 
neuen Reich“ (1874) 2,620 heißt: Allzuoft liegen 
fie mit ipren Stammwerwandten in die reihen 
Weingärten und Getreidefelder der Po-Mbene 
berab, als dafs der erſte Raifer nicht umhin 
tonnte, ein · für allemal energijch einzufgreiten. 
Das bervorgehobene niht muj8 nad dem als 
dafs wegfallen, während es nad) einem fo dafs 
ganz an der Stelle wäre, vgl.:_ Sie fielen fo 
oft in Itallen ein, dafs der Baier — ein 
ſchreiten mufste oder nipt umpin konnte, 
einzufhreiten — und: fie fielen 3u oft ein, als 
dafs der Raifer nicht hätte einihreiten müfen 
ober: als dafs der Raifer hätte umbin kön- 
nen [ohne Verneinung], einzufgreiten. 

85. Einer — Aa weier 
Fügungen macht f auch ein fonit fo überaus 
jorgjamer und multerhafter int wie Gutzko w 
huldig, wenn er in jeiner ‚Dialkoniſſin“ ©. 45 
Hareibtr Br hatte genug vernommen, um nit 
tief gerührt 3u fein. Entweder müfste hier das 
nicht wegfallen, ober das genng mit zu viel ver- 
taucht werben: Er hatte genug vernommen, 
fo dafs er tief gerührt war, verfürgt: um tief 
gerührt zu fein. — LHEr hatte zu viel vernommen, 
als dafs er wicht hätte tief gerüprt fein follen, 
verkürzt: um wicht tief gerührt zu fein. 

Hi 6. Auf fo, derart ıc. ftatt dafs, und auf 
binlänglig, genng ec. ftatt jo dafs ein als dafs 


| verdient keine Rachahmun⸗ —2— vereinzelt 
Derartiges bei unfern beſten Schriftſtellern findet 
{f. 309] 

[309] 26. Aufgabe [3341 





Die folgenden Beifpiele korrekt zu geftalten, wobet 
je nad) dem Ginne entmeber das pleonaftiiche als 
188 
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hole [278] in Bezug auf biefen Sag und bie 
entfprechenden: Die beiderfeitigen Elteru feeueten 
Ad — auf die (künftige) Verbindung, — zu der 
fünftigen Derbindung, — (darauf ober dazu) dafs 
ihre Rinder dereinft Gatten (oder ein Paar) 
werden würden, — dafs fle ipre Rinder dereink 
als ein Paar jehen würden, verkürzt: ihre Rinder 
dereink als ein Paar zu fehen. 


[311] Sahzzergliederung. 

8 1. Dog man bemertte gar bald, daſs die 
Abit zu mifslingen ſchien, indem Ah zwiihen 
den beiden trefflichen Naturen ein fonderbarer 
widerwille hervorthat [294 8 2]. 
|, 82% Vor dem (dies Saßgefüge an das vor · 
| hergehende anfnüpfenden) abverfativen doch [283 

8 3, 6) fönnte auch — ben innern Zufammen- 
Ben f Ma Kg Fri Matt, Der Must 
eine doppelte und dreifach vergrößerte „form benehmen | rennenden Punktes ein jhwäceres Semifolon 
Bonnie, Derf, „Briefe an Zelte" 6,20. I habe | fehen, zumal — B 
über dieſe dentwärdigen Tage ſchon Hinlänglich kummer- | “ 
volle Berlhte mitgelhelt, ale dafs ih mid einer aus, Mo an are du —X Er 
Pe ee Zu mifslingen {Sien, vgl. [292 $ 2 ıc) unb al 

eine, „Sämmtl. fe" 8, 257. Du bift fiherlich |... N... a n 
od) jung genug, als dafs du zu fürhten hättet, aus Hr Obj.: das |Qeinbare Mifslingen 
andern Beweggründen als deiner fhönen Augen willen 51 Der dann mit indem angelnüpfte ab 
geliebt zu werden, ebb. 9, 6. Meine finanzen And | gängige Saß ift einer der 2. Ordnung, ſ.: Die 
in binlänglid trüben Zuftand gerathen, als dafs ih Abfit ihien zu mifslingen — in welder Weife? 
might jebe Förderung von diefer Seite mit Dank an- | per wiefo? oder modurg? und ald Antwort 4.B. 
ertennen würde. ebd. 20, rı. Mit nahe genug, als | pie abnerbinfe Beftimmung: durd den zmilen 
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vor den dafs des abhängigen Satzes zu tilgen (ober 
durch fo zu erfegen) oder auch in bem regierenden 
ein zu (allzu, zu fehr 2c.) de Übermafes zu fehen ift, 
— fo weit es angeht, auf beibe Weifen unb bei nicht 
wechſelndem Gubjet auch in der Verkürzung mit 
um zu: 

Gnug mit der Erde betannt, als dafs er die Hefen 
des Lebens | hätte bereuen follen. Cronegk, „Einfam: 
feiten" 43.) Wir fabeln fo [= ohnedies J genug, 
als daſs wir dlefe gefährliche Eigenfchaft unfers Beiftes 
durch Aufere Mittel noch fteigern follten. Goethe 18, 
7%» Ich hatte mir das Bild ihrer Liebenewürdigkelt 
tief genug eingedrüdt, als dafs es fo leicht auszu⸗ 
loſchen geweſen wäre. Derſ. 22, ısı. Die koloffale 
Marmorbüfte, von David's Hand, Ift angekommen und 
giebt viel zu reden. Ich verhalte mid ganz ruhig; 
denn ich habe In und mit dem Bleinen Format fhon 
genug zu thun, als dafe ich begreifen könnte, wie ſich 


dafs ein Nothfignal von der Rüfte aus wahrnehmbar 
werden toönnte Mofcheled „Leben“ 113. Die allge | 
meine Lage fei bekannt genug, als dafe Dies einer 
befondern Begründung bedürfe. „NRational-Zeitung" 
A, 1. In Straßburg hatte Buttenderg das Ber 
heimnts feiner Aunft vor feinen Mitarbeitern wahr 
fheintic) nicht fo freng bemahren tönen, als dafe | 
dieſe nicht nach feinem Abgange dasfelbe weiter ver- 
folgt und zu Ende geführt hätten. Franke, „Katech. 
ber Buchdruderfunft” 7. Meines Ruhmes, der mit 
leider nicht fo viel eingebradt hat, als dafs ich auf 
dem Sterbebette ohne Sorge dahinfhlummern Lönnte. 
Heine 21, 119. Weil id leider nicht fo dumm oder 
fo ſchlechi bin, als dafs ich wünfthen follte, dafe x. 
17, 15. Auch war Schinkel keineswego fo aller 
menſchlichen Schwaͤche enttleidet, als dafe nicht die 
Dürftigteit und Bedantenarmuth der Empire-Periode 
auch feine Anſchauung beeinfluſſi hätte, Zul. Leffing 
(National» Zeitung 25, 510). Der Henterfarren fuhr 
nicht grade fo ſchnell, als daſs man den Delinquenten | 
nicht genau hätte In Augenſchein nehmen Können. 
Alfr. Meißner, „Deutſcher Novellenſchatz“ 6, 108. 


[310] Sid freuen. 


Die beiderfeitigen Eltern freuten fi einer 
tünftigen Verbindung [294 $ 1), Man wieder 





*) Die Belegftellen And in der Muflöfung fortzulaffen. 


Beiden fi bervortpuenden Widerwillen 2c. oder 
wie bier ein Abverbialfag mit indem. 

5. Gerippe bes ſehr einfachen Satzgefüges: 
EG dafs a, indem a”. Hier ift dod an» 
reihendes Bindewort, dagegen find dafs und im- 
dem unterorbnende Fügewoͤrter [283 8 10]. 


[312] Inden, 


8 1. Indem, wie die ähnlich gebildeten nad« 
dem, feitdem, außerdem, trokdem u. a. m., ift 
eine Verſchmelzung ber Präpofition in mit dem 
davon abhängenden Dativ dem. 


2. Derartige Verſchmelzungen find zu- 
nãchſt demonftrative Abverbia (ober ahverbinle 
Beltimmungen), 3.®.: Voriges Jahr war er 
bier. Ich habe ihn feitdem [= feit der ober 
diefer Zeit 2c.] — oder: Seitdem babe ih ihn 
— nit gefehen. Dann wird dasſelbe Mort 
3-2. durch Hinzufügung mit dafs zu einem unter« 
ordnenden Fügewort, 3.B.: Seitdem (dafs) 
[vgl. jeit der Seit, dafs] ih ihn nicht geſehen 
habe, iſt ein Jahr vergangen, Dann aber auch 
mit Weglaffung bes eingeflammerten dafs. 


8, (vgl. 2.) Er lügt, außerdem [= 
außer dem im Vorpergehenden Gejagten; außer 
dem Lügen] ftieplt er auch und als Fügewort, 
wobei aber das dafs in der Regel nicht forte 
bleibt: Außerdem dafs er lügt, lieblt er au. 
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84 et 83) 88 lügt; troßdem [= 
troß feinem Lügen] glaubft du ihm und als Füge 
wort: Großdem (dafs) er lügt, glaub du ihm 
[val. 283 88 6—8; 289 8 4]. 

8 5. Brf lachte er, nahdem [= nad dem 
Laden, vgl. nachher, darauf 2c.] weinte er und 
als Fuͤgewort (felten mit hinzugefügtem dafs): 
Nachdem er erfi gelacht hatte, weinte erıc., ſ. F8. 

86. Ich Rand dort; mwährenddem [= 
während meines Stebens] kam er; als Fügewort: 
MWäprenddem (dafs) — aud bloß: während 
[289 $ 6] — id dort fand, kam er. 

87. (1.8 6.) I& Rand dort, indem [= in 
diefem oder in demfelben Mugenblid, Seitpuntt] 
tam er; als Zügewort: Indem (dafs) id dort 
Rand, kam er [meift ohne das eingeflammerte dafs]. 
Indem er fäete, fiel Etliches an den Weg. Ad, 
vielleicht, indem wir bofen, | hat uns Unglüd 
ſchon betroffen. Aber nicht bloß zeitlich und ver- 
allgemeinert zur Bezeichnung eines begleitenden 
Umftandes, Finbern aud zur Angabe aefen 
worin etwas Gefagtes feine Grflärung findet, 
des Grundes [vgl.: Das liegt in Dem, im dem 
Amftande ober darin, dafs xc.], 3.B.: Ind 


Indem 
[ogl. da, weit 2c, |. 265 $ 3] fi plöhli ein 3- 


Rarter Sturm erhob, grifi das Seuer rafh um 
AG und fo [311 $$ 1 und 4]: Die Abficpt jchien 
zu mifslingen, indem fi zwiſchen den beiden 
trefliden Haturen ein fonderbarer Widermille 
hervortpat ıc.; zuweilen auch bedingend und auf 
einen gewiffen Umfang (Bereich) einſchränkend, 
wie wenn, in fo fern (ober weit) ıc., 3.8. [294 
$ 3 Schlufe]: (Sie waren) nur paflend, ja bös- 
artig, indem fie fih auf einander bezogen. 
88. Nacdem Hat außer der zeitlichen Be 
teutung (f. 85) aud noch die, das Maß und 
Berhältnis zu — nach dem ſich der 
Grad von etwas Geſchehendem richtet, oft zur 
größern Deutlichkeit mit dem vereingelnden je 
davor; im nachfolgenden Hauptfaß fteht gewoͤhn · 
lic) entfpredend ein (je) nachdem oder danach, 
was unnöthig wird, wenn ber abhängige Sat 
nachfolgt ober zwiſchengeſchoben ift, — Aaqh· 
dem (je nahdem) der Mann if, (ie) nad- 
dem [ober danagj brät man die Murft [ngl.: 
Mie der Mann if, fo brät man die Wurf, |. 
328 $ 2]. Nachdem {ngt, ie nahdem] er 
Richter wählt, nachdem [oder je nahdem oder 
danad] wird's ihm gelingen. Leſſing, aud: 
So wie er die Richter wählt, (fo) wird es ihm 
gelingen [vgl.: Ie nah Maßgabe der von ibm 
erwählten Richter 2c.]. In umgekehrter Reihen. 
folge z. B.z Man brät die Wurf, (ie) nad- 
dem der Mann ift. Sein Vorhaben wird ihm 
gelingen oder mifslingen, je nahdem er die 
Kichter wählt ober: Sein Dorhaben wird ihm, 
ie nahdem er die Richter wäplt, gelingen oder 
mifslingen. Sum Schaffner der Wind’ hat ipn 
geordnet Aronion, | jeden, nachdem er will, 
zu befänftigen und zu empören. Voß, „Obyfjee“ 
10,21, vgl.? je nad feinem Willen x. 
9. Wir erwähnen noch, nicht als Kon 
junftionen, jondern nur als Adv. vorfommend, 
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die ähnlichen Bildungen: vordem und ehedem [= 
vor Diefem; vor diefer Seit 2c.]; Zub ei zu 

em, 





dem Gefagten kommt noch au 
Bäufi er in ber Fügung ber Präpof. mit dem 
eu: überdies [398 2 vgl. auch ohnedem 
[worin fi die veraltete Sügung der Präpof. 
ohne mit dem Dativ noch erhalten bat, |. 322 
$ 4] neben ohnedies, ohnedas (vgl. auch ohne 
bin); ferner 3. B. nähftdem, nebendem, nebfidem 
zu erflären: nähft, neben, nebf dem angegebuen 
Amftande u. X. m. und in doppelter Bedeutung: 
andem; Etwas if andem [= in ber ange 
gebnen Weile; in der Wirklichkeit S fo; wirt 
Hi] und: Bs if andem, dafs x. [= an ben 
Punkt angelangt, dahin gelommen, dafs]. 


[313] Zur Dellination. 


81. Indem fi... ein fonderbarer Wider 
wille hervortpat [311 8 1]. 

8 2. Schon in [298 $ 19] ift bemerkt, daſs 
man im Nom. die Doppelform hat: der Mille 
und der Willen. Gleiches gilt natürlich für die 
Bufammenfegungen der dort verzeichneten Wörter, 
. B.: Widerwille(n) ıc., Gen. des -ens; in allen 
übrigen Kafus (au der Mehrzahl): -en. 

8 3. Bei einer großen Anzahl von männ- 
lichen Subftantiven aber, die in ber Altern Sprache 
im Nom. Sing. auf -e auögingen, ift in biefem 
Kafus die Form auf -en ald alleinige durchge 
drungen. Urfprünglic hieß es 3. B. der Garte, 
Grabe xc., in allen andern Rafıs (Sing. und 
Plur.) mit angehängtem n, vgl. mit urfprüng- 
lihem u z. B. der Ofen, Wagen ıc. Nach dem 

eutigen Gebrauch ift bie Abwandlung diefer 

örter übereinftimmend, z. B.z Nom.: der 
Garten, Graben, Ofen, Wagen; Gen.: des Gar 
tens, Grabens, Ojens, Wagens; Dat., Acc.: 
dem, den Garten, Graben, Ofen, Wagen. — 
Plut. [gleichlautend in allen Kafus; f. 21288 5, 
6, 8]: Gärten (feltner: Garten); Graben und 
Gräben; Öfen (daneben felten: Ofen); Wagen, 
daneben: Mägen. 

8 4. Den Eintritt bes Umlauts im Pur. 
davon abhängig zu machen, ob das n bed Nom. 
Sing. urjprünglic ift ober nicht, widerſtrebt, 
wie man jhon aus $ 3 fieht, dem heutigen Ge- 
braud, |. [212 98 5, 6]. In manden Fällen 
finden fi hier Doppelformen. 

5. Für Saden gilt — außer wo das Wort 
als Maßeinheit nach Sabiesrtern fteht — über- 
wiegend der umgelautete Plural, obgleich z. B. 
aus Wieland 8, 195 ſchreibi; Wine Menge 
einzelner Saden ıc., vgl., bie Numeri beutlich 
ſcheidend: Ich fpinne eure Säden | in einen 
Saden ein. Novalis 1, 132 2c., dagegen als 
Maß: Wir fanden mit 50 Saden keinen Grund. 

8 6. Die Senfterläden, Raufläden ıc., doch 
auch — befonbers in Norddeutſchland — ohne Um« 
Iaut (vgl. $ 8), namentlih: Die [Senfter-JCaden. 

8.7. Bon Schade gilt die Nebenform auf 
-en nicht in ber präbifativen Anwendung, au 


[818 oo. 


mit Wegfall des „es iſt“, 3.B:: (Es iR) Schade, 
Jammer und Schade [niht: Schaden] — um, 
für Etwas oder Einen, auch: dafs, wenn ıc.; 
Schade auf das Theater! x. Sonſt gilt im 
Sinne von Abbruch, Nachtheil, Verluft 2c.: der 
Schade (Plur.: die Schaden) und: der Schaden 
(Plur.: die Schäden), dagegen faft ausfchlieglich 
die letzte Form zur Bezeichnung eined auf Der: 
legung des Organismus berubenben Übels ꝛc.: 
Kin Schaden, Leibes-, Bruch⸗, Rrebsſchaden ıc., 
Plur.: die Schäden ıc. 


8 8. Bon Boden, Bogen, Kaflen, Aragen, 
Magen, Magen konımt der Plur. mit Umlaut 
vor, doch find die umlautlofen Formen in der 
reinen und edeln Schriftſprache die üblichern. 


[314] Stiliſtiſches über Haupt. und Neben: 
füße ze. 


8 1. Dielleigt waren fie einander zu ähn⸗ 
lich ꝛc. [294 8 3]. 


2. Wir haben bier einen grammatiſch 
felbftändigen, durch feine Konjunktion mit dem 
Vorher ebenben verbundnen Sat; aber er Steht 
damit in einem deutlich erkennbaren logijchen 
(oder Gedankten-)Zufamnmenhang. Er giebt näm- 
lich, nicht mit fihrer Überzeugung, fontern — 
wie bad hinzugefügte vielleicht zeigt — nur ver- 
muthungsweiſe (hypothetiſch) den Grund für den 
fi hifchen den Beiden hervorthuenden Mider- 
willen an und So fönnte es in engerem gram- 
matiſchem Anſchluſs an Das Vorhergehende heißen: 
vielleicht weil fie einander zu Ähnlih waren, was 
dann im Folgenden weiter im Einzelnen audge- 
führt wird. 


8 8. In der Novelle aber von „den wunder- 
lichen Nachbarskindern“ bildet begreiflicherweife 
dad Weſen der Hauptperfonen in ihrer einander, 
wie die gleichnamigen Pole zweier Magnete, ab- 
fteßenben Ähnlichkeit ein Hauptmoment, das als 
olches auch entjchieden die Darftellung in einem 
Hauptfaße verlangt. Grammatiſch richtig wäre 
alſo freilih die Anknüpfung an Das Vorher 
gehende mit weil (8 2); aber RE, wäre 
eine foldhe Daritellung ein grober Sehler, indem 
etwas als Hauptjächliches ganz entjchieden in den 
Vordergrund zu Stellendes in den Hintergrund 
eines abhängigen Satzes zurückgedrängt, und 
fomit Licht und Schatten ganz verkehrt ver- 
theilt würde. 


8 4. Dazu fommt noch, dafs, wenn aud) 
bie ausführliche Schilderung der beiden ähnlichen 
Naturen mit in den abhängigen Satz bineinge- 
drängt werben follte [317 8 2], an die Stelle 
der bo klaren und überfichtlihen Goet he'ſchen 
Sätze ein labyrinthiſches Satzungethüm treten 
würde, durch deſſen verſchlungene Windungen ben 
Ariadnefaden ſicher feſt zu —* vielleicht nicht 
& dem Hörer und Eefer, fondern ſelbſt dem 
Schreiber ſchwer fallen dürfte. 
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[315] Neflerive und reciprole Pronomina. 


8 1. In dem Sat [294 $ 1] iſt einander 
ber von ähnlich abhängige Dativ [277 8 Mi 
Mem waren fie ähnlich? Minander, d. h. auf- 
gelöit: Einer (oder — |. 320 85 —: Bines) 
dem Andern. 


’ 2. Wie das reflerive Pronomen ih [262 
5 5] die Zurüdbeziehung auf das Subjekt, fo 
ezeichnet einander bie Gegen- oder Wei efeiti ⸗ 
keit der Beziehung (die Reciprocität), weiähalb 
man ed Pronomen recipröcum (recipröfßes 
oder wechſelbezügliches Fürwort) nennt. 


8 8. Natürlich muſs dabei das Subjekt, 
wenn auch nidht immer Pluralform haben, fo 
doch jedenfalls eine Mehrzahl in ſich faflen, da 
ohnedies gar nicht won einer Gegenjeitigkeit die 
Rebe fein könnte, vgl. in zwei Sätzen: Dey Mann 
liebt die Sean und die Sean liebt den Mann, 
zufammengefafft in einen Sat: Der Mann und 
die Sran lieben einander, dafür aber au: Das 
Xhepaar [ein zwei Perſonen in fich faſſender 
Cingular] liebt einander, vol. ähnlih: Wenn 
£ente [Plur.] jahrelang mit einander in einer 
Gefellfhaft verlehrt haben, ſo verfiehen fie 
[Plur. ] einander ohne Worte und: Menn eine 
Befelfpaft [Eollektiver Sing.] (vdn Lenten) jahre 
lang mit einander verkehrt bat, fo verftebt 
man [Sing., aber hier eine Mehrzahl bedeutend, 
wie: die Lente] einander ohne Worte ıc. 


8 4. Weder von dem refleriven Bronomen, 
noch von dem reciprofen fommt der Nom. vor, 
da beide fi immer auf das im Nomin, ftehende 
Subj. zurüdbeziehen. 

8 5. Uber den Dat. und Acc. der Refleriv- 
prenomina |. [273 88 4—7], woraus man zu- 
gleich erfieht, daſs fie mit den perfünlichen Für- 
wörtern [208 Schluſs] übereinftimmen, außer in 
der 3. Perj., wo für Dat. und Acc. ing. und 
Plur.) das rückbezügliche Fürwort dd lautet. 
Zür den Genit. aber herrſcht volle Ubereinftim- 
mung, vgl.: Ich fpotte deiner und du fpotten 
meiner (feiner, ihrer) 2c., Dagegen refleriv: Ic 
fpotte meiner (ſelbſt, |. $ 9). Du fpotteft deiner 
(fell). Der Maun (er) fpottet feiner (jelbf). 
Die Frau (fie) ſpottet ihrer (jelbfi). Das Kind 
(es) fpottet feiner (jelbf). Wir ſpotten unfer 
(ſelbſt). Ihr fpottet euer (ſelbſt). Sie fpotten 
ihrer (ſelbſt). 

8 6. Das reciprofe Pronomen einander ift 
unflektierbar, gilt aber gewöhnlich nur im Dat. 
und Xcc., abhängig von Verben, Adjekt., Prä- 
pofitionen 2c., z. B.: Sie (wir) waren — wenn? 
Dat.: — einander zu ähnlich; darum hatten fie 
(wir) einen Widermwillen gegen — wen? Acc: — 
einander, lagen befländig in Streit mit — wem? 
Dat.: — einander und verfpotieten — wen? 
Dbj.-Acc.: — einander; indem ſie ih [Refleriv- 
pron.] (0d.: wir uns) auf — wen? Acc: — ein 
ander bezogen [294 8 3 Schlufs). 

8 7. Bür das Genitiv-Verhältnis tritt ge- 
wöhnlich die Auflöjung ein, vgl. z. B.: Wir ver 
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fpotten (Acc.) einander Kiner (Ieder) den 
Andern, aber nicht leicht: Wir fpotten (Genit.) — 
einander, fondern vielmehr nur: Winer (oder 
Jeder) des Andern ıc., vgl.: Sie gedenten 
— , erinnem fih —, freuen ih ıc. — Einer 
des Andern, nicht: einander; aber: Sie ge 
dventen — wem? Dat.: — einander das ange: 
tbane Böfe. Wir erinnern — wen? Xcc.: 
einander an die gemeinfam verliebte Jugend. „Ihr 
freut end Über — wen? Acc.: — einander u. A. m. 

8 Wo feine Sweibeutigteit zu befürchten 
ift, fönnen für einander auch die Reflerivprono- 
mina ftehen, 3.8. [vgl. 314 8 1]: Vielleicht 
maren fie fi cd hatt : einander) zu ähnlich. Immer 
wechſelweiſe zerftörend, wo fie fi [Dat. = 
einander] begegneten [294 $ 3]. Die Bheleute 
find ſich (Dat. = einander) treu und lieben fi 
(Acc. = einander) innig. Wir find uns (= 
einander) treu und lieben uns (= einander) 
Innig u. |. w. 

8 9. Ein feibft [113 8 10] hinter einem 
Neflerivpronomen hebt nachdrücklich hervor, dafs 
die dadurch bezeichnete Perfon diefelbe ift wie 
das Subj. und verhindert alfo aud) die Auf- 
faffung in reciprofem Sinn, 3.8. fagt ein Knabe 
ganz einfach refleriv, ohne Gegenſatz: Ich ziehe 
mich an; dagegen: Meine jüngern Geſchwiſter 
werden noch von meiner Mutter angezogen, aber 
ich ziehe mich ſchon ſelbſt an ıc. Indem Satz: 
Sie lieben ſich kann das lebte Wort reciprofen 
(8 8) oder refleriven Sinn haben; nachdrücklich 
und unzmweibeutig tritt der legtere Sinn hervor 
durch Hinzufügung von felbf oder felber, vgl. 
in Leſſing's „Nathan“, aus der berühmten 
Erzählung von den drei Ringen die Stelle: Aun, 
men lieben Smei | von euch am meiften? Madt, 
fagt anı Ihr ſchweigt? | Die Ringe wirten 
nur zurüd? und nicht | nah außen? Jeder 
liebt fi felber nur | am meiften. ©, fo feid 
ihr alle Drei | betrogene Betrüger u. |. w., 3.82. 
auch 8 5. 


[316] 

8 1. Der ganze Abſchnitt in [294 8 3), 
weldyer beginnt: Vielleicht waren fie einander zu 
ähnlich, enthält in dem Folgenden die Einzel- 
ausführung bier übergroßen Ähnlichkeit. Dem 
entipriht das Kolon [95 8 13; 286 8 3 ıc.], 
dad namentlich auch) vagı dient, eine Anführung, 
Aufzählung 2c. des im Vorhergehenden Angefün- 
digten einzuleiten. 

8 2. Das nad dem Kolon (8 1) Stehende, 
die Ähnlichkeit im Einzelnen Aufzählende zer» 
jan in mehrere Gruppen, die je durch Semi- 
ola geſchieden find [vgl. 290 $ 17], während 
ale Trennungszeichen innerhalb der einzelnen 
Gruppen Kommäta ftehen. 


[317] Zum Satzbau. 


8 1. In fammtlidhen auf ben [316 8 1] ge- 
nannten Satz & enden Gruppen findet man 
feine Kopula. ie ift aus dem genannten Sat 
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zu ergänzen, wonach aljo alle dieſe Sätze gram- 
matiſch als dem erften köordiniert und damit 
zufammengezogen erjcheinen, während fie logiſch 
ihm einigermaßen untergeordnet find, als erflä- 
rende Angabe und Ausführung, worin die Ähn⸗ 
lichkeit beftand. 

82. (j.$ 1.) Bol. in köordinierten, aber nicht 
Aulammengegogenen Säßen mit hinzugefügten 

indewörtern: DVielleiht waren fle einander zu 
ähnlich —; denn Beide waren (oder: Beide 
waren nämlich) in fich felbft gewendet, deutli 
in ihrem Mollen ꝛc., bagsgen in ommatife 
untergeordneten Sägen, z.B.: —, indem (oder 
in fo fern) Beide nämlich in ſich felb ge 
wendet u.|.w. ... waren [vgl. 314 $ 4]. 

& 8, Der Satz: VDielleiht waren fie ein- 
ander zu ähnlich ift ein Eigenſchaftsſatz, indem 
das durd die Kopula (waren) an das Subiekt 
(fie) v efnüpfte Prädikat (ähnlich) ein Adjektiv 
iſt. * verhalten ſich faſt alle zur Erklä⸗ 
rung nachfolgenden Sätze mit zu ergänzender 
Kopula (waren oder war). Nur der eine Satz: 
Sie waren immer Widerſacher 2c. iſt ein Nenn⸗ 
fat [24c]l. Man ud aber unter den adjef- 
tiviichen Prädikaten auch die adjektivifchen Verbal- 
formen oder Participlen [188 $ 2 2c.], jowohl 
paffive: in fih gewendet; geliebt und geehrt, 
wie auch aktive des Präſ.: aufbauend, zerkörend, 
wetteifernd, kämpfend, bafiend. 


[3183] „In“ mit Dativ ober Acenſatis. 


1. Beide (waren) in fih felbft gewendet, 
dentlih in ihrem Wollen, feſt in ihren Vorfägen 
[294 8 3, vgl. 317 8 1 ac.]. 

82. Sn diefer erften erflärenden Sakgruppe 
haben wir zu dem Subjekt drei föordinierte ad- 
jeftiotie Prädikate, die verbindungslos oder aſp 

etiſch [113 8 5) an einander gereiht find. Die 
Darftellung erhalt dadurch einen bewegtern Gang 
und etwas Eindringlicheres, al wenn das Komma 
vor feft durch das Bindewort und erjeßt wäre. 


8 8, Bei jedem der drei prädifativen Ad⸗ 
jeflina fteht hier die Präpofition in. Man achte 
abei auf den regierten Kaſus und die Stellung 
ſſ. 319]. 

8 4, Das Prädik. gewendet iſt das adjeft. 
Partic. [317 8 3] des tranfit. Verbums menden, 
bei dem — wie bei dem finnverwandten fehren — 
die Präpof. in [251 88 1 ff.], die Richtung mwo- 
bin? bezeichnend, den Acc. regiert. Formell ift 
Das in der Verbindung: in fi ſelbſt gewendet, 
in ib gekehrt nicht erkennbar, da fih ſowohl 
Dat. wie Acc. ift [315 $ 5], aber wohl, wenn 
es von dem in das eigene Ich fich vertiefenden 
und damit befchäftigenden Wejen im Gegenſatz 
zu dem nach außen auf die Welt gerichteten Blick 
3.2. in der 1. Perjon beißt: Ich bin in mi 
[nidyt: mir] getehrt, in mich ſelbſt gewendet :c. 

5. Dagegen fteht in mit dem Dat. für 
das Verhältnid der Ruhe und des Beharrens: 
Beide waren dbeutlih in ihren Wollen und fefl 
in ihren Dorfäßen. | 


[819 ... — 264 — ..820) 
Wortſtellung im D 4. (. 83. 318 8 1] könnt . 
[319] zut Boril eutſchen nd ai m es —8 eigen : 


5 1. Bekanntlich fteht in dem unabhängigen 
Ausſageſatz (Hauptſatz) ohne Inverfion [94 
84 a erft das Subjekt, dann dad Verbum 

nitum, eine dazu gehörige ruhende Verbalform 
(Snfin. oder Partic.) aber am Schlufs, während 
die davon regierten oder zur Ha Beſtimmung 
dienenden Satztheile davor ſtehen, 3.8.: Wir 
[Subj.] haben [verb. fin.] eine ſchwere Seit 
verliebt ſPart.). Ih [Subj.] wollte [verb. 
fin. ] Dir Aichts davon mittheilen [Snfin.], 
vgl., mit dem Perf. des Hilföverbums jtatt des 
Smperf.: Ich babe Dir Nichts davon mit. 
theilen wollen, wo das mit haben zuſammen 
das Perf. bildende Partic. wollen [in Infinitiv- 
Form ftatt gewollt, |. 178 8 8] die letzte Stelle 
einnimmt, der davon abhäangende Infin. mit- 
tbeilen unmittelbar davor fteht und diefem wieder 
die davon abhängigen Wörter vorangehen, vgl.: 
Wir Hätten im vergangenen Srühling das 
fünfzigiährige Jubiläum unferer Betannticaft 
feiern dürfen [Partic. in Infin⸗Form, |. 178 
85] u. |. w. 

8 2 Namentli die franzöfifhe Sprache 
und danad) auch die englifche hat eine von der 
beutfchen entjchieden abweichende Wortfolge, in» 
dem allerdings natürlicher und überfichtlicher 
immer das regierende Wort dem regierten voran» 

eht. Danach würde 3.8. der lebte Sab in 
\ 1 etwa folgende Stellung haben: Wir hätten 
geburft feiern das Jubiläum unferer Bekannt⸗ 
fhaft im vergangenen Srühling. Wie jehr eine 
folde Anordnung dem Geiſt unjerer Sprache 
wiberftrebt, bedarf einer Bemerkung wohl nur 
mit Rückſicht auf manche Nachläffigkeiten nament- 
lih bei Übertragungen aus dem Franzöſiſchen 
und Englifchen. 

88. (j.$ 1.) Auch im Paſſiv, 3.B.: Das 
Verlangen — wird od. wurde durch meinen 
Sopn gewedt, — iſt oder war durch meinen 
Sohn gewedt worden, — wird durd meinen 
Sohn gewedt worden fein ꝛc., auch [131 
88 5ff.; 279 86x.) im 2. Perf. und Plsqpf.: 
Das Derlangen if oder mar durch meinen 
Sohn gewedt, nur dafs hier allerdings das 
einen dauernden Zuftand bezeichnende Particip 
auch wie ein prädifatives Adi. unter Umftänden 
dem davon Abhängenden zuweilen vorangeftellt 
werben fann, z. B.: Das Verlangen ift nun ein- 
mal gewedt durh meinen Sohn und nun 
fommen wir, vgl.: Die Sade iſt zwifhen uns 
endgültig geordnet und abgemacht (Stellung der 
ruhenden Verbalform), aber auch — für das 
prädifative Adj. nicht unftatthaft: Die Sache ift 
nun endgültig geordnet und abgemaht zwifchen 
uns x. JIedes war einzeln — von feinen Be: 
fpielen geliebt und geehrt oder auch [294 8 3]: 
— geliebt und geehrt von feinen Befpielen, vgl.— 
wo die adjektivische Natur noch ſchärfer hervor- 
tritt —: — beliebt und geehrt bei feinen Be- 
fpielen, obgleich man natürlich auch hier jagen 
J— — bei ſeinen Geſpielen beliebt und ge⸗ 
ehrt ꝛc. 


Beide waren gewendet in fi ſelbſt oder gekehrt 
in ſich, da bier nicht die Partic. gewendet, ge 
tehrt einen adjektivifchen Begriff bilden, wozu 
dann die Beitimmung in fi hinzutritt, fondern 
vielmehr nur mit diefem vom Verbum abhän- 
igen und daher entſchieden davor zu feßenden 
ufaß, während es allerdings gleich darauf bei 
den wirklichen Adj. mit nachfolgendem in beißt: 
dentlih in ihrem Wollen, feſt in ihren Dorfäßen, 
aber auch heißen könnte: in ihrem Wollen deut- 
li, in ihren Vorfäben fefl. Bei der von dem 
Schriftſteller gewählten Wortfolge tritt mehr bie 
Eigenſchaft in den Vordergrund, bei der andern 
dagegen träte mehr Das in den Vordergrund, 
woran fi) die Eigenfchaft zeigt. 

8 5. Die Bemerkung in $ 3 und 4 gilt 
natürli überhaupt für die dur die Kopula 
fein angefnüpften Partic., 3.B.: Anfer Sopn if 
nun — von der Arantheit gerettet (ſ. 8 3, pafl. 
Perf.) oder geneſen (akt. Perf. des Sntranf.) — 
oder: gerettet, genejen von ber Arantbeit, vgl. 
im Perf. des Intranf.: Die Seit it uns bei 
dem Plaudern fehr rafch verftrichen (vergangen, 
verflogen ꝛc.), auch mit den berworgehobnen Wör- 
tern am Schluſs ꝛ⁊c. Ferner mit dem Partic. 
Präf. [vgl. 275 88 2, 11], z. B.: Die Arznei 
bringt dem Kranken Beil, nicht ganz gleich mit: 
Sie ift dem (oder für den) Rranten beilbringend 
(vgl. heilfam), auch in der Stellung: Sie if 
beilbringend (wie heilfam) für den Aranten ıc. 
Diefer Anblid if reizend für einen feinern 
Geſchmack, aber er reizte den fiumpfen Sinn 
nicht [275 8 3] u. I. m., au: Sie wetteiferten 
nicht nah einem Siel, aber kämpften immer 
um einen Sweck und: Sie waren nit nad 
einem 3iel wetteifernd, aber immer um einen 
Zweck kämpfend, auch in der Stellung [294 8 3]: 
Sie waren nicht wetteifernd nah einem Sie, 
aber immer tämpfend um einen Smwed, wie dieſe 
Stellung faft nothwendig wird, wenn diefe Sätze 
aus Eigenfchaftsjägen zu Nennſätzen werden durch 
Vertauſchung der Partic. mit den Berbal-Sub- 
itantiven: Wetteiferer und Rämpfer ıc. 


[320] Neutrum; Beide, Alle, Seber, Einer, 
Keiner zc. 


8 1. JIedes (mar) einzeln geliebt und ge» 
ehrt von jeinen Gefpielen, immer (waren fie) 
Widerfacher, wenn fie zufammen waren [294 8 3; 
317; 319 8 3]. 

8 2. Zwei verbindungslos (afyndetifch) neben 
einander geftellte Gegentäße: namentlich ftebt 
dem Wort: einzeln der Sat gegenüber: wenn 
fie zufammen waren, vol., jened Wort ebenfalls 
zu einem Adverbialjag auegebildet: Jedes, wenn 
oder fo lange es einzeln (oder für ih) war, war 
geliebt u. |. w. und ferner mit —— eines 
adverſativen Bindeworts, 3.B.: dagegen waren 
fie immer Widerfacher, wenn u. |. w. vgl. in der 
ebenfalls aſyndetiſch neben einander geftellten fol- 
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enden Gruppe als Gegenfäte die adverbinle Be⸗ 
timmung: für fih allein und den Adverbialfag: 
wo fie fib [= einander, ſ. 315 8 8] begeaneten 
und in der dann folgenden das adverjative Bindes 
wort aber: nicht wetteifernd nah einem Siel, 
aber immer fämpfend um einen Swed [319 
8 5] und entlich in der leßten Gruppe und nur, 
einen einichränfenden Gegenfaß oder eine Aus- 
nahme bezeichnend nebft einem Adverbialfag mit 
indem [312 8 7 Schluf3]: gutartig durchaus und 
liebenswürdig und nur baflend, ja bösartig, 
indem [= wenn oder wo, in fo weit 2c.] fie 
ib auf einander bezogen. 


8 8. Beide [318 8 1]... Jedes ($ 1)... 
Beide, das fi zu dem Zahlwort zwei, wie der 
beftimmte Artikel zu dem unbeftimmten verhält 
(.: 3wei Nahbarstinder ... Beide [294 8$ 1 
und 3]), bezeichnet zufammenfafjend: Biner und 
der Andere; Ieder dagegen vereinzelnd: der Eine 
wie der Andere, vgl. von einer größern Anzahl 
und Geſammtheit Alle zufammenfaljend in Gegen- 
ſatz zu Jeder, aud) in der Zufammenftellung: At 
[zufammen] und Jeder [im Einzelnen] ꝛc. 


8 4. Heißt e8[104 8 11]: &s if Reiner 
vor dem Tode alüdlih zu preifen, denn Jeder 
ift dem Wechſel des Schickſals unterworfen, fo 
find bier die hervorgehobnen fubftantivifchen Pro- 
nomina (= fein Menſch, jeder Menſch) Masku⸗ 
lina, ohne doch auf das natürlich⸗-männliche Ge- 
Hlegt beſchränkt zu ſein, da der Satz für Menſchen 
überhaupt, für Frauen, wie für Männer, gilt. Und 
nach allgemeinem Sprachgebrauch faſſt in ähn⸗ 
lichen Fällen das Maskulinum auch das weibliche 
Geſchlecht mit in ſich ſvgl. ſpäter: 476 8 3]. 

8 5. Andrerſeits haben wir aud [31 8 5; 
229 $ 7] das Neutrum als Kompler für das 
natürlich) männliche und weibliche Gefchlecht kennen 

elernt und demgemäß werden — namentlich in 

üddeutſchland — die Neutra der allgemeinen 
Pronomina und jubitantiviicher Adjeltiva als 
Derjonenbezeichnungen verwendet, nicht bloß 3.2. 
das Rleine (wie das Rind) für Anabe und 
Mädchen geltend, jondern 3.B. auch ($ 1): Beide 
(dee Anabe und das Mädchen) waren fo und fo, 
Jedes einzeln geliebt und geehrt, vol. (ſ. $ 4): 
Jeder von ihnen einzeln geliebt x. So aud: 
Ein (e)s ald Zufammenfaffung für Einer und 
*ine, obgleich in diefem allgemeinen Sinne au 
Biner gilt, vgl. namentlih: unfer Eins ng 
in Norddeutichland fehr üblich neben: unſer 
Kiner); das Eine, das Andere [= der (und 
die) Eine, Andere]; Reines ⁊c. [1.321]. Wenn 
3.B. in Chr. Weiße’s „Komiſchen Opern * 
3,39 Röschen fagt: Zur Schäterei dünkt fih 
unfer Biner zu gut, fo könnte e8 dafür aud) 
allgemein üblich heiten: unfer Zins; Dagegen 
würden Durch Bertaujchung des Einen mit Kin(e)s 
die Morte der Marketenderin bei Schiller, in 
« altenitein‘d zager (Auftritt 5) eine mehr 
mundartlihe Färbung annehmen: Dente ba, 
Derr Vetter, und morgen dort, | wie Binen 
der wilde Rriegesbeien | fegt und ſchüttelt von 
Ort zu Ort ıc. 
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[321] 2%. Aufgabe [335). 


In folgenden Beifpielen aus deutfchen Schrift. 
ftellern (mit Sortlaffung der Belegftellen) für die zu 
unterftreichenden fächlichen Perjonenbegeichnungen in 
Klammern [ ] dad Mask. (oder Femin.) zu fepen: 

Zu einem ‚Fremden, wie ich [fem.], das Ihr nicht 
fennt. Auerbach, „Barfüßele" 232. Wenn id nur 
eines meiner eigenen Angehörigen jetzt bei mir hätte! 
Derſ., „Waldfried“ 448. Ein Ameritaner war juft 
nichts Yleues mehr, aber Zedes fragte doch, wer er fei. 
Derf., „Neue Dorfgefchichten” 2, 6. Bott fel ... ge⸗ 
dantt, dafs ich noch ein Lebendiges von meines Bruders 
Geſchlecht ſehe. 8. Wir fönnen hier Yliemand brauchen, 
das nicht über den Ratechiemus hinaus denkt. 93. hr 
war, als ob fie Das alles nicht felbft thäte, fondern 
ein ganz Anderes. 149. Noch befier Fönnte ein An⸗ 
deres erzählen, das bei mir wäre. ı70. Sie (Wolf 
und Wölfin) können | Zedes wahrlid ein Paar(Schube) 
entbehren. Goethe 5, ısı. Wenn ein Liebendes dem 
Geltebten irgend einen Begenftand zufendet, fo mufs 
der Empfangende ih das Wort ausfpredhen ıc. 4,241. 
Den geretieten Schat | ... theilt' ih ... | a3wifchen 
Suleika und Saki (der Beliebten und dem Schenken). | 
Jedes der beiden beeifert fih um die Wette, | höhere 
Zinſen zu entrichten. 4, 10. Da Eins des Andern 
Blüd empfindet. 6, ı3. Faſt kein Fremdes, kein Be- 
fuh aus der Nahbarfhaft fommt zu ihr. 9, 319. 
Yun fag mir Eins, man foll fein Wunder glauben. 
11, 8. für einen Dritten ift wohl auch noch Platz. 
Warum nit? verfetste Charlotte. Und auch für ein 
Diertes. 15, 4. Stillſchweigend hörten fie (Eduard, 
Otto und Charlotte) zu, indem Zedes in fih felbft 
zurückkehrte. 24. Eduard hielt feine Arme empor. Du 
liebft mich! rief er aus, Ottille, du liebſt mi! und 
fie hielten einander umfaſſt. Wer das Andere zuerft 
ergriffen, wäre nicht zu unterfcheiden geweſen. 104. 
Auf einmal fohten fle (Mignon) wieder angefpannt, 
wie Eins, das den hoͤchſten Förperlihen Schmerz er- 
trägt. 16, 168. So wechſelte die Bräfin mit Wilhelm 
bedeutende Blide über die ungeheure Kluft der Beburt 
und des Standes hinüber und Zedes glaubte an feiner 
Seite, fiher feinen Empfindungen nahhängen zu 
dürfen. 29. Wir (die Amazone und der Erzähler) 
batten nun Zedes mit großer Selbftzufriedenheit unfere 
Heerhaufen beſchaut ıc. 20, es. Die gewöhnliche Be- 
fellfhaft war beifammen und Zedes hatte Etwas zu 
erzählen. 223. Los und ledig mufs Eins fein, wenn 
man nicht erfchreden will vor einer Hausſuchung. 
Gutzkow, „Ritter vom Geiſt“ 1, 17. Erſt da kamen 
fle (Aurel und Nella) dazu, einander anzufehen und 
fh Zedes an des Andern Schönheit zu entzüden. 
Fanny Lewald, „Nella' 265. Wie reizend unfer Sultan 
iftt | Wie fhön er liegt! Bald würd’ Eins Lüftern. 
Wieland 11,3. Don Rindheit an beeiferte fih Jedes, 
ihm liebzukoſen. 19, 168. Wie hätte diefe ... Über- 
zeugung ... nicht fle ... gefchidter und geneigter 
machen follen, Jedes die Dorzüge des Andern zu fehen, 
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zu fhäßen und ohne mifstrauifches Abmeſſen und Ab- 
mwägen ..., ob das Andere nicht mehr von uns em- 
pfange, als wir von ihm, ſich dem bloßen Eindrud, 
den das Liebenswärdige auf unfere Seele macht, zu 
überlaffen? ı97. So fell umarmt, als wären fie 
(Hüon und Amanda) zufammen | gewaden, Reines 
mehr fi feiner felbft bewufft, | dod immer noch im 
Andern athmend, Shwammen | fie, Mund auf Mund, 
dahin und Bruft auf Bruſt. 20, 187. 


[322] Präpofitionen mit dem Aecnfativ. 


8 1. Immer kämpfend um einen Swed 
[294 $ 3; 320 $ 2]. 

g 2. Hier hängt der Acc. einen Swed von 
der Präpofition um ab, während 3.8. in dem 
Saße: Sie kämpften immer, um einen Swed 
gu erreihen der unmittelbar hinter um ftehende 

cc. einen das Obi. des tranfitiven Zeitworts 
erreichen ift, welcher Infin. Dur die Konjunk⸗ 
tion nm 3u als verkürzter Saß an den Haupt- 
faß angefnüpft ift [293 8 3; 299 ff.]. 

8 8, Ganz ähnlich verhält es fich mit ohne, 
vgl.? Er verliebt Diele ohne böfe Abfiht. Hier 
if ohne, ein Subft. (im Acc.) antnüpfend, eine 
Präpofition. Br verlegt Viele, ohne dafs er 
eine böfe Abſicht hat. Hier knüpft ohne dafs einen 
untergeorbneten Sat an den Hauptſatz, ift aljo 
eine unterordnende Konfunfiion (Fügewort). Beide 
Sätze haben dasſelbe eh und fo heißt ed denn 
aud mit verkürztem Nebenſatz: Br verlebt Diele, 
ohne eine böſe Abfiht zu haben, wo ohne zu 
als Konjunktion den Infin. Haben anknüpft, von 
dem der unmittelbar nach ohne ftehende Acc. ab⸗ 
hängt, — Satzbild: A, ohne zu a. 

8 4. Die regelmäßig den Acc, regierenden 
Prapof. find: durch; für; gegen (und gen); ohne 
(und fonder); um; wider. Die Berbindung ein- 
zelner dieſer Präpof. mit dem Dat. ift gegen den 
allgemeinen heutigen Gebraud, vgl. über ohne 
dem [312 8 9]; gegen mir ıc. über [284 8 Hr 
über um mit dem Gen. [415 86]. Gen Tteht 
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—53 nur vor artikelloſen Subft., in Ver⸗ 
indungen wie: Gen Rom ꝛc.; gen Uord(en), 
Süden), Offen), Wehen), Aordoſt ıc. und gen 
Bimmel; ähnlich fonder im gehobnen Stil, z. B.: 
Sonder (allen) Sweifel; fonder Gleichen xc., jelten: 
Alle Boheit der Brde | fonder [üblicher: ohne] 
berzlihe Liebe ift Staub. Hölty. 

8 5. Übliche Verſchmelzungen mit dem von 
den Präpof. abhängigen ſächlichen beftimmten 
Artikel (das) find: durchs, fürs, gegens, nms, 
wider. Doch hat man natürlih mit dem 
Apoſtroph zu jchreiben: um’s Bimmels willen ıc., 
wo ’s nicht der von um abhängige Acc., fondern 
vielmehr der von willen abhängige ®enit. (des) 
ift und ferner: Und nun — um's Baar fih aus- 
zuraufen [301], wo um (8 2) nicht Präpo) fon. 
dern Konjunktion ift und der Acc. als Obj. von 
dem Infin. auszuraufen abhängt ($ 2). 


[323] 28. Aufgabe [336]. 

Bon fämmtlichen Verben des 7. Lefeftüds [294] — 
mit Einſchluſs der adjekt. Partic. und der fuhftant. 
Infin. — ber Reihe nach je den Snfin. Präf.: das 
Smperf. Indik. (3. Perj. Sing.) und das Partic. 
Präter. aufzufchreiben und beim Infin. von den 
Verben mit fchwacher Abwandlung Durch ein vorge 
ſetztes + die mit ſtarker [149] zu unterjcheiden, bier 
auch beim Imperfekt den Konjunktiv beizufügen, fo 
meit ein Umlaut darin auftritt, wie auch — fo weit 
fie mit Ablaut gebildet werden — die 2. und Die 
3. Perf. Sing. Präf. und die 2. Perf. Sing. des 
Imperativs. 


[324] 29. Aufgabe [337]. 

Die Subftant. ded 7. Lefeftüde [294] — mit vor 
geſetztem beſtimmtem Artikel und, fo weit ein attrie 
butived Adj. dabei fteht, mit diefem — durch Sing. 
und Plur., jo weit beide Numeri üblich find (ohne 
Wiederholung der doppelt vorkommenden), zu dekli⸗ 
nieren [193; 199; 221]. 





[325] 


81. 
es zeigte ſich bei zunehmenden Zahren. 


Achtes Leſeſtück (Fortſezung von 294). 
Dieſes wunderliche Verhältnis zeigte ſich ſchon bei kindiſchen Spielen, 


82 Und wie die Knaben Krieg zu ſpielen, ſich in Parteien zu ſondern, 


einander Schlachten zu Tiefern pflegen, fo ftellte fi) das trogig muthige Mädchen 
einft an die Spike des einen Heeres und focht gegen das andre mit folcher 
Gewalt und Erbitterung, dafs dieſes jchimpflich wäre in die Wlucht gefchlagen 
worden, wenn ihr einzelner Widerfacher fich nicht fehr brav gehalten und feine 
Gegnerin doch noch zulest entwaffnet und gefangen genommen hätte. 

8 8. Uber auch da noch wehrte fie fich fo gewaltſam, dafs er, um feine 
Augen zu erhalten und die Feindin doch nicht zu befchädigen, fein jeidnes Hals⸗ 
tuch abreißen und ihr die Hände damit auf den Rüden binden mujste. 
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84. Dies verzieh fie ihm nie, ja fie machte fo heimliche Anftalten und 


Berfuche, ihn zu befchädigen, dafs Die 


Eltern, die auf diefe feltfamen Leiden 


ſchaften ſchon längſt Acht gehabt, fi) mit einander verftändigten und be= 
Schloffen, die beiden feindlichen Wejen zu trennen und jene Tieblichen Hoff- 


nungen aufzugeben. 


[326] Alyndeton; Wiederholung des Der- 
bums. Dieſes und Dies, 


8 1. Der kurze Abſchnitt in [325 8 1] zeigt 
einen lebhaften, bewegten Gang durch die ver⸗ 
bindungsloſe (afyndetifche) Aneinanderreihung ber 
beiden Säte und die Wiederholung des gemein- 
famen Berbums. 


8 2. Vgl. im Ton der ruhigern, nicht ge 
hobnen Erzählung den zufammengezognen Sap: 
Diefes wunderlihe Verhältnis zeigte ib ſchon 
bei findifhen Spielen und fpäterhin bei zunehmen: 
den Jahren oder auch die Umbildung in ein Saß- 

efüge (Hauptſatz mit zwiſchengeſchobenem Neben⸗ 

hab): Diefes wunderliche Verhältnis zeigte fi, 
wie (es fih) ſchon bei findifhen Spielen (gezeigt 
hatte), auch weiterhin bei zunehmenden Jahren, 
wo das Eingeflammerte auch wegbleiben Tann. 
Satzbild: (A, a, A). 


3. Man beachte für Das fächliche Demon- 
ſtrativpronomen biefes [männl.: diefer, weibl. : 
diefe] die Nebenform dies im Nomin. und Ace., 
3.2. auch: Dies wunderliche Verhältnis. 


[327] Satzbild. 


8 1. Der folgende mit Und beginnende Satz 
[325 8 2] jchließt in unmittelbar an das Vorher⸗ 
ehende, jo daſs Hinter diefem auch der Punkt 
—* wegfallen dürfen, worauf dann Hein ges 
hriebned und mit nachfolgendem Komma hätte 
gefeßt werben können. Man entwerfe zur Selbit- 
prüfung das Satzbild, worin die von pflegen ab- 
hängenten Snfin. mit 3u [290 8 10] durch 
8 deutfhe Buchſtaben zu bezeichnen find 
(.8 2). 


8 2. Sagbilb: 
Und (mie a zu a, zu 2a, 3u 3a, a), fo A 
und B, dafs b, wenn (b? und 2b>). 


[328] Wie ... fo. 


8 1. Das vergleichende wie — relativ, mit 
dem entjprechenden Demonftrativ fo: wie ..., fo 
oder fo, wie ıc. [261 88 2 ff.] — bezeichnet zu- 
nächit (veritärkt auch durch glei wie) Glide 
beit oder Ahnlichfeit und einen Vergleich, 3. 
auch eine vergleichende Hinzufügung durd (fo) 
wie aub u. A. m. 

8 2. Daran fchliegen fi Nebenſätze mit 
wie (migt glei wie), zu bezeichnen, daſs der 
Inhalt des Hauptſatzes dem des Nebenfates ge- 
mäß, damit in Übereinftimmung ift, f. [312 $ 8] 


[329] 


und z. B.: Der Srieden if, (fo) wie die Zei. 
tungen berichten, gefihert: A, wie a, A ober; 


Der Srieden ift gefibert, (jo) wie die Seitungen 
berihten: A, wie a oder: Wie die Seltungen be 
richten, (fo) ift der Srieden gefibert: wie a, (fo) 
A, vgl.: nah den Berichten der Seitungen oder 
den Berichten gemäß 2c. Solche Nebenjäge find 
ferner: wie ich febe, böre, merke, fühle, weiß, 
boffe, fürchte, glaube, denke zc., gehört oder er⸗ 
fahren babe, mir bewuflt bin ıc.; wie es mir 
fheint, düntt, bedünkt 2c.; wie man fagt, mun- 
telt, fih erzählt 2c.; wie es beißt, wie gejagt 
wird ıc.; wie bereits oben gejagt, erwähnt ıc. 
[il] oter wie gefagt, wie erwähnt ıc.; wie 
Iemand (Einem) jagt, fchreibt, berichtet, meldet, 
mittheilt, verfündet, vorberfagt, prophezeit ꝛc.; 
wie die Sache einmal liegt, ſteht, fib verhält ıc. 
[vgl. nad der Sadlage ꝛc.] u. L. m. 


88. (. 8 2.) So ſtehen denn aber auch 
Nebenſätze mit wie zur Erklärung und Begrün- 
dung einzelner Thatjachen und Vorkommniſſe ıc. 
dur) den Hinweis auf das wiederholte, häufige 
oder allgemeine Vorkommen, welchem das ge- 
nannte Einzelne entſpricht, z. B.: Wie er in 
jüngfter Seit Häufig träntelt, jo hat er denn 
auch gefiern wegen Unmwohlfeins nicht zu unferer 
Derfammiung tommen können und in umgelehrter 
Reihenfolge: Er hat gefern nit zu unjerer 
Derfammiung fommen können, wie erdenn in 
jüngfter Seit überhaupt häufig fräntelt. Man be- 
achte, als nicht felten hinzutretend, das hervorge- 
hobene denn in dem nachſtehenden Satze. In 
der vorigen Woche iſt ein Schiffer dort ertrunten, 
wie denn der See faft regelmäßig feine Opfer 
fordert 20. So aud [325 $ 2]: Und wie die 
RAnaben Arieg zu ipielen ... pflegen, fo flellte fi 
das troßig mutbige Mädchen einft an die Spibe 
des einen BDeeres ıc., vgl.: And einft bei einem 
Gefechte, wie denn die Anaben Rrieg zu fpielen 
2%. ... pflegen, ftellte fib das ... Mädchen an 
die Spibe 2c. und ferner z. B.: Wir berichten ..., 
dafs der Major ... doch in manchem Minzelnen 
auf unerwartete Dindernifle traf, wie es denn 
überhaupt fo leicht nicht if, einen alten ver- 
wortengn Suftand zu entwideln ꝛc. Goethe 18 
zıs u. A. m. 


Adjektiv, Adverb. 


In der Verbindung: das trotzig muthige 
Mädchen ift das Subft. M durch ein attri- 
butives Adjektiv (mutbig) beftimmt und dies 
dann wieder durch ein Adverb (trokig), |. [113 
8 9 und 114], vgl. als prädikatives Adj. in einem 
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Sate: Das Mädchen war muthig — in welcher 
Meife? —: in einer troßigen Weife [adverbiale 
—A oder als Adv.: trotzig — muthig, 
verſchieden mit zwei Adj.: Das Mädchen war 
troßig und muthig; attrib.: Das troßige [und 
oder ‚] muthige Mädchen. 


[330] SDellination attributiner Adjektiva. 


81. Das u ſteht prädifativ gleichlautend 
mit dem Adv., ohne Flerion: Der Wein — ifl 
gut (prädik. Adj.), — ſchmeckt gut (Abv.). 

8 2. Als Begleitwort eines Subft. oder attri- 
butiv nimmt das mit dem dadurch heitimmten 
Subft. in Kafus, Genus und Numerus fon. 
gruierende (übereinftimmende) Adjektiv Slerions- 
enbungen an, wird Defliniert, doch in verſchiedner 
Weiſe, je nachdem Fein Artikel oder der beftimmte 
oder der unbeitimmte (leßterer natürlih nur im 
Ging.) davor fteht. Man vergleiche die Abwand- 
lung von gut in den folgenden Beifpielen. 


883. Nom. Sing.: ohne Art.: Outer Wein, 
gute Limonade und qutes Bier fieben auf dem 
Tiſch; mit dem unbetimmten Art.: Min guter 
Wein, eine gute Limonade und ein gutes Bier 
Reden auf dem Tiſch; mit dem bejtimmten: Der 
qute Wein, die gute Limonade und das gute 
Bier fieben auf dem Tiſch. 

8 4. Gen. Sing.: ohne Art.: Willſt du ein 
Glas auten Weins, guter Limonade oder guten 
Biers? —; mit dem unbelt. Art.: Wit du ein 
Glas eines guten Weins, einer guten Limonade 
oder eines guten Biers? —; mit dem beit. Art.: 
willſt du ein Blas des guten Weins, der guten 
Limonade oder des guten Biers? 


85. Dat. Sing.: ohne Art.: Friſches Wafler 
ziehe ich ſelbſt gutem Weine, guter Limonade 
und gutem Biere vor; mit dem unbeitimmten 
Art.: Srifhes Waſſer ziehe ich ſelbſt einem quten 
Meine, einer guten Limonade und einem guten 
Biere vor; mit dem beftimmten Art.: Friſches 
Waſſer ziebe ih felbfi dem guten Weine, der 
guten Limonade und dem guten Biere vor. 

8 6. Acc. Sing.: ohne Art: Guten Wein, 
gute Limonade, gutes Bier trinte ih gern; mit 
dem unbejt. Art.: Einen guten Wein, eine gute 
£imonabde, ein gutes Bier trinte ich gern; mit 
dem beit. Art.: Den guten Wein, die gute Limo: 
nade, das quite Bier trinte ich gern. 

87T. Nom. Plur.: ohne Art.: Gute Weine, 
gute Limonaden und gute Biere fieben auf dem 
Tiſch; mit dem heitimmten Art.: Die guten 
Weine, die guten Limonaden, die guten Biere 
Reden anf dem Til. 

8 8 Gen. Plur.: ohne Art.: Bier if die 
Sülle guter Weine, quter Limonaden, guter 
Biere; mit dem beitimmten Art.: Bier ift die 
Fülle der guten Weine, der guten Limonaden 
und der guten Biere. 

89, Dat. Plur.: ohne Art.: Srifhes Waffer 
ziehe ich jelbft guten Weinen, guten Limonaden 
und guten DBieren vor; mit dem beitimmten 
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Art.: Friſches Wafler ziehe ich ſelbſt den guten 
Weinen, den guten Limonaden und den guten 
Bieren vor. 

8 10. Xcc. Plur.: ohne Art.: Gute Weine, 
aute Limonaden und gute Biere trinte id gern; 
mit dem beft. Art.: Die guten Weine, die guten 
Limonaden und die guten Biere trinte ih gern. 


8 11. Aus dem te ergiebt ſich 
folgendes Deklinationsichema für die attributiven 
Adj. (ohne Artikel, mit dem unbeitimmten und 
mit dem beitimmten): 


Gingular: Plural 
m. t n für alle drei 
Geſchlechter: 
Nominativ: 
et -t (5 + 
ein -er eine e ein -e8 
der -€ die -e das -€ die en. 
Genitiv: 
-en -et -en er 
eines -en einer -m eines -en 
des -en der -en des -en der -en. 
Dativ: 
-em er -em -en 
einem -n einer -en einem -m 
dem -en der -en dem -en den -en. 
Accuſativ: 
-en -t -68 -t 
einen -en eine - ein -e8 
den -en die -e das -e die -en. 


i 12. Die Abwandlung ohne Artikel heit 
die ſtarke Deklination: die mit dem beitimmten 
Artikel (auch mit den Fürw. diefer, jener ac., 
U mit jeder, jeglicher, jedweder 2c.) Die 
chwache, die mit dem unbeitimmten Artikel 
(vgl. auch mit fein und den Poſſeſſivpronomen zc.) 
die gemijchte [j. jpäter 435]. 


813. Die Sleriondendungen ($ 11) beginnen 
ſämmtlich mit tonlofem e, nämlich: e, em, en, 
er und es; geht ſchon das Adj. (pradif.) auf ein 
ſolches tonlotes e aus (3.8. böfe 2c.), jo fällt 
ein e fort, z. B.: der böfe Wille; böfer Wille; 
mit böſem Willen; den böfen Willen; ein böfes 
Geſchick c. 


8 14, Beim Hinzutritt der Flexionsendungen 
($ 11) zu den Adi. auf -el, -er und -en (aber 
nicht -nen) findet häufig eine Verkürzung um 
eine Silbe durdy Ausfall des eingeflanmerten e 
in folgender Weile Statt: -(e)le, -(edre und 
-{e)ne; -(e)lem oder -el(e)m, -(e)rem oder -er(e)m 
und -(e)nem; -(e)len oder -elle)n, -(e)ren cder 
-er(e)n und -(e)nen; -(e)ler, -(erer und -(e)ner; 
{e)les, eyres und -(e)nes, z. B.: duntel, 
finfter, offen, dazu: dunk(e)le, finft(e)re, offle)ne 
Blicke; mit dunt(e)lem oder duntelle)m, finft(e) 
rem oder finfter(e)m, off(eynem Blide; den dunt(e)- 
len oder duntel(e)n, finfile)ren oder finfter(e)n, 
offenen Bid; dunfkle)r, finftle)rer, off(e)ner 
Blid; ein dunk(e)les, finftle)res, offlednes Weſen 
2. ſ. w.; dagegen immer unverkürzt Die Sleriond- 
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formen von leinen, kattunen, gewonnen ꝛc., 
vgl. z. B.: Das feid(e)ne, woll(e)ne ?c., aber nur: 
leinene, kattunene Rleid; ein ſeid(e)nes, woll(e)- 
nes —, leinenes, fattunenes Rleid; in feid(e)nem, 
woll(e)nem —, leinenem, tattunenem Rleid(e) ꝛc. 
Rin verlor(e)ner oder gemonnener Drocels; eine 
verlor(e)ne oder gewonnene Schlacht 2c. 


* 15. Die Flexionsendung es (511) in der 
ſtarken und gemiſchten Deklination im ſächl. Nom. 
und Acc. Sing., au [j. 194] im Vokat., z. B.: 
£iebes Rindi — Mein gutes Rindi — bleibt in 
der Volksſprache und bei Dichtern, mit Berüd- 
fihtigung des Wohllauts und des Versmaßes 
nicht felten weg, z. B.: Gut Ding will Meile 
baben. Esift jch lecht Steblen, wo der Derr felbft 
ein Dieb ifl ıc. Mein erft Gefühl fei Preis und 
Dant. Gellert. Lieb Rindi mein artig Ders! 
mein einzig Weſen! Goethe 2, 10 ıc. 


8 16. Der männl. und ſächl. Genit. Sing. 
geht heute auch in der Starken Form auf -en 
aus ($ 11); früher galt bier die Endung -es, 
wie noch für die Artikel und die meiften adjef- 
tivifchen Fürwörter, f. die männlichen und ſäch⸗ 
lichen Genitive des Sing. : des; eines; meines, 
deines, feines, ihres, unf(e)res, eures; diefes, 
jenes und — wo freilih auch fchon vereinzelt 
bie Sormen auf -en einzudringen angefangen —: 
welches, ſolches, jedes, alles, feines (3.3. in den 
Berjehmelzungen: allen, jeden-, keinen, folhen- 
falls 2c.) und ſchwankend: manches und manden, 
vieles und vielen, weniges und wenigen ıc. Die 
Oenitiv- Formen auf -es finden bei wirklichen 
Adjektiven fih nur noch zum Theil in einigen 
ftehenden (adverbialen) Verbindungen neben den 
üblihern und ber Öteicpmäigfeit halber aud) 
hier vorzuziehenden auf -en, z. B.: gutes, frohes 
Muthes, folgerihtiger und üblicher: guten, 
froben (vgl.: heiter(e)n, getroſten, Zuverſicht⸗ 
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lien ıc., trüben, beträbten, verdrofsnen 2c.) 
Muthes, Sinnes ıc. ; jo auch: g(e)rades — befler: 
graden — Wea(e)s; heutiges — beſſer: beu⸗ 
tigen — Tages; (trod(e)nes, fefles, fiebendes 
— beſſer; trod(e)nen, feen, ſtehenden — 
Sußes u. A.m. Nur in dem feltnen Falle, wo 
im Genitiv vor einem artifellofen fubitantivierten 
fächlichen Adj. ein attributives Eigenfchaftswort 
ER geht dies letere auf -es aus, während das 
ubjtantivierte die Endung -en bat, vgl. 3.82. 
im Acc.: Mmpfangenes Gute vergeflen und im 
Genit.: Beim Dergeflen empfangenes Guten, 
Goethe 21, 243, gewöhnlich mit Hinzufügung 
des unbeftimmten Artikels: Beim Dergeflen eines 
empfangenen Guten. 


8 17. Der männl. und fädhl. Dat. Sing. 
lautet in der ftarfen Deklination auf -em, nicht 
auf -en ($ 11), auch bei Adi. auf -m, vgl. z. B.: 
mit kaltem oder warmem [niht: warmen] 
Wafler; mit warmem, ja heißem Wafler. — 
£ieber Mugem als dummem Rathe folgen. — 
mit ſtummem Barme. (Schiller, „Xoggen- 
burg’.) — Mit frommem Ginn. 


8 18. Schon in [246 8 3; 247] haben wir 
darauf bingewiefen, daſs bei dem vorangeftellten 
——— ſächſiſchen) Genitiv durch den Fort⸗ 
all des Artikels das attrib. Adj. bei dem regie⸗ 
renden Subſt. aus der ſchwachen in bie ſtarke 
Form übergeht. Man wiederhole die dort ge 
gebnen Beifpiele und vgl. in Schiller’& Lied 
„Die vier Weltalter": Er faß in der Götter 
urältetem Ratb = in dem urältefien Rath 
der Götter. — Auf des Schildes einfahbem Runde 
— aufdem einfahen Runde des Schildes. — In 
der Sranen zühtigem Buſen = in dem züch⸗ 
tigen Bufen der Srauen ꝛc.; auch: Der Götter 
nrältefter Rath; des Schildes einfahes Rund ıc. 





[331] 


Wiederholungsfragen zum 13. Sprachbrief. 





1) Welche Konjunktionen entfprechen in ben un- 
verkürzten Säßen dem um zu ber verfürzten nad) 
dem zu des Übermaßes, nad} fo, genug 2c. und welches 
ift dad Verhältnis der Negation in den (verkürzten 
oder unverfürzten) abhängigen Sägen, je nachdem in 
dem Hauptſatz ein fo, genug ꝛ⁊c. oder dad 3u bed 
Übermaßes ac. fteht? [307—309]. 

2) Was haben wir über die abhängigen Ber 
hältniſſe des Verbums fi freuen bemerkt? [310]. 

3) Wie heigen die durchgenommenen Verbindungen 
von Präpofitionen mit dem abhängigen Dat. dem 
und was haben wir über die Bedeutung diefer Wörter 
ald Adv. und Konjunftionen bemerkt? [312]. 

4) Was ift über die Deklination männlicher Sub- 
ftantive zu merken, die aus der urfprünglichen Form 
auf -€ in die auf -en übergegangen find? [313]. 

5) Aus welchen Öründen erhalten logiſch abhängige 
Säge grammatifch Die Form von Hauptjäßen? [314]. 


6) Was ift über die refleriven und reciproken Pro» 
nomina bemerft? Welche Kafus fehlen von einander 
und welcher von ih? Wie jagt man gewöhnlich ftatt 
des Genit. von einander? Welche Bedeutung bat 
ſelbſt (felber) beim Reflerivpronomen? [315]. 

7) Beide waren in fich felbft gewendet, deutlich 
in ihrem Wollen, feft in ihren Vorſätzen. Was haben 
wir bier über die Reftion von in und über Die Stel⸗ 
lung ber durch diefe Präpof. angefnüpften Saptheile 
gefagt? und welche Säge haben wir zur Erläute 
rung bed über die Stellung Gejagten weiter ange» 
führt? [318, 319]. 

8) Mie unterfcheiden fich zwei und beide? beide 
unb jeder? jeder und alle? [320 83]. Was gilt über 
bad Neutrum allgemeiner Pronomina und fubftantie 
vifcher Adj. ald Perjonenbezeichnungen? [ebd.8 5; 324]. 

9) Welche Präpof. regieren den Accuf.? wann 
ift ums und wann um's zu fchreiben? [322]. 
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10) Was haben wir über bad Afyndeton und bie| 88 11, 12]. Was gilt in Betreff des Fortfalls eines 
Wiederholung des Verbums im 1. Gap des 8. Leje-| e bei ber Deklination der Abj. auf -el, -en, -er? lebd. 


ftüds bemertt? [326]. 


$ 14]. Wo kann die Bleriondenbung -es bei bj. 


11) Belde Bemerkungen haben wir über das | forfallen? [ebb. $ 15). as gilt über den männl. 
Fügewort wie gemacht? [328]. Welche Bedeutung | und fächl. Gen. ber attrib. Adj. ohne rtitel? [ebd. 


bat dad wie in dem einge hobnen Gap: wie ich höre 


8 16], was über den Dat.? lebd. $ 17]. Welchen 


u.% m.? [ebb. $2] und welde in dem 2. Sap bes | Einflufs Hat bie Voranftellung des abhängigen Gen. 


8. Lefeftüde? [ebd. 83). 


auf bad bei bem regierenden Verbum ftehende attrib. 


12) Wie unterfcheibet ſich bie ſtarke, die ſchwache Adj.? [ebb. $ 18]. 


und bie gemifchte Deklination der attrib. Abj.? [330 





Anlerhallungen auf ſprachlichem Gebiete. 


[3318] Die Arndt'ſche Verdeutſchung bes 
in [8020] mitgetheilten Schlachtverichtes, 


mit einigen Anmerkungen. 


‚habe bie Ehre, mein General‘), Sie hier- 
Dur aller Em oe ven, daſs he — 
den 24fen die ſeo einen ber vollft abi ind glänzend: 
ften Sy über den Zeind erfochten (ol — Bann get en) 

. Cr ift gänzlich gefchlagen. 7000 bis Seht, 
10000 Gefangene, 8 eroberte Bahnen, 70 genommene 
Kanonen?) und eine unzählige Beute an Merden, 
Wagen, Waffen, Trofe?) find bie est Die Bolge*) dieſes 
Noreihen, (ode ruhmriden) Sage. Des 
—*— ift fein Rüdyug, fondern eine vöflige Bludt, ja 
eine dlucht voll Verwirrung. Unfere Reiterei figt ihin 
art {n°) den Serien und wir bürfen noch viele &e- 
fangene hoffen. Diefer große Erfolg unferer Waffen 
af und wenig Blutig gewefen. Durd) geicjidte und 
vohl abgemeffene Dianöver‘) und vorzüglich durch 
Die twirffamen Bewegungen unferes Iinten Slügelß, der 
den Seind umging und ihn im Rüden nahm, war 
dad Treffen binnen 5 Stunden zu unferem größten 
Vortheil entjchieben. Alles Dies macht unferm Here ?) 
um fo größere Ehre, da der Feind die Vorteile der 
Stellung und ber Zahl voraus Hatte. Kolgende*) find 
die Kruptmomente") diefer denfwürdigen Gejlacht. 


indes 


er Zeind, eiwa 80000 Dann ftark, ftand in einer | 


ehe. feften Stellung bei Teres, ungeläße 2 Meilen 
iesfeits des Sluffes Bun. ein linfer Slügel war 
an einen Cee gelchnt und Die Bronte'°) besfelben 
war durch mehrere jumpfige und von tiefen Gräben 
durchſchnittene Schlüchte"") gededt. Abjcheuliche und 
faft unfahrbare Wege, die von unferer Geite zu dieſen 

D Cin Gremdwort, dab aber als Bejelänung einer be- 
flınmten Mürde nur durh amtliche Berbeutfhung zu be 
leitigen wäre. — 2) Bonftändig eingebürgerted Gremdwart. 
8) aud — minder kegeichnend — Gepäd. — 4) ober in ge 
mauerem Mnfhlufa —: dab Ergebnta — 5) Iprahühlicer 
und richtiger: auf. — 6) Urudt hat bieß (nur der beutjchen 
Göreismeife mehr angeähnlichte) Breindwort unüberfeht ger 
Taffen; er hätte dafür vielleiht Heeres- oder Truppen 
Bewegungen oder Blob: Bewegungen feen und Dieb 
Wort in der gieich folgenden Uunfreibung für Dperationen 
weglaffen Fönnen: vorzüglich durch bie wirffamen unferes Linfen 
Slägeld. — 7) Hier hiehe eb zur Vermeidung deb in ber Brofa 
Mörenben Reime (Bere, Chre) wohl Beer ohne dab Dativ-e: 
Heer. — 8) Riötiger: Bolgendes, vgl: Das, Dieb ıc., 
nißt: Die ober: Diefe. — 9) Gür bied von Urndt Beiber 
Baltene Gremdmort hätte wohl füglih Hauptzüge geieht 
werben Töunen. — 10) ober: die Gpige, Vorberfeite, 
eiter unten: ngriff — und: angreifen In der 
te = auf ber Borberfeite ober von vorn. — 
11) oder: Gäläfte, — am übliäften: Schluchten. 

















Vertiefungen führten, machten hier jeben Angriff faf 
—A Sein en Drei eh HA 
tegelförmige Hügel, melde alle verſchanzt und mit 
Batterien ) verfehen waren. Sein rechter Slügel ſtand 
auf Unhöfen, welche Die ganze unten liegenbe bene 
beberrfchten und jeden Ange in der Fronte ) äußerft 
miſelich machten. Un diefen Höhen lief ein bier 
meilenlanger Wald bin. Diefes jo geftellte Heer follten 
wir mit unfern 60000 Mann entweder angreifen und 
ichlagen ober aus Mangel an Unterhalt im Angefiht 
eines überlegenen Feindes einen gefährlichen Rudzu; 
machen. Ich wählte das Erftere und machte den 
bes 2öften in aller Etifle diejem Sntieiue emäß 
meine Anordnungen, Die Gott Lob! fo glü ra 
geführt find, F wir die größten Schwierigteiten 
überwunden und bie in de Hinficht fo jehr über- 
Tegenen Streitfänpfe des Seinded falt vernichtel haben. 
Ein Hanpttheil diefer Anordnungen beftand in der 
Entjendung ded Generals ) Popler mit 20000 Mann, 
welcher in ber Nacht durch Hilfe der Duntelheit und 
dee Waldes den rechten Zlügel de Feinde umgehen 
und ihn im Rüden bearbeiten follte, während wir 
ihn in ber Fronte!) angriffen. Dieſer Plan, die 
Beinde aus ihrer Stellung berauszubemegen, die wir 
mit der größten Tapferkeit von vorn nicht zu über 
wältigen often Tonnten, glüdte!>) volltommen durch 
je jewandtheit und 
diejem unternehmenden General!) kennen. 
abredung war, mit Tagetanbrudh bes Morgens um 
AUhr zu gleicher Zeit im Centrum") und im Rüden 
bed Seindes ben Angriff zu beginnen, doch fo, daſe 
wir ben Beind mit fleinen Scarmüßeln und Ge 
fehten Dinbiten Bund Snfpilungen«t) cuf fein 
Gentrum 2) und feinen linfen Klügel, bie das Kanonen 
feuer auf feinem rechten Slügel ung meldete, das 
Treffen jei dort begonnen. Diefem Plane gemäß 
ügften wir ben 24fen in aller Frühe gegen das Yelads 
liche Centrum '2) vor, in der Meinung, bloß bie Auf 
merkfamfeit des Beinbes auf uns zu ziehen und bie 
zu dem verabredeten Zeitpunfte durchaus nicht ich 
mit ihm angubinden i.Siche da drach der Feind 
gen unerwartet aus den Zwiſchenraͤumen ber feinem 
sentrum!?) porliegenden drei "Hügel und_entfaltete 
eine doppelte Überlegenheit gegen une und ſtürzie mit 


12) Seine Mitte. — 18) Bür diefe vollberechtigte Germ 
AR Do fm Allgemeinen einzelne üblicher. — 14) Die 
Sremdwort wäre dier mohl zu erfepen gemefen burch: mit 
Vefgüp, wie weiter unten: alle Gefüge c. — 16) ober: 
gelang. — 16) mopl deutlicher und gemeinverftänblider: 
dur& (fheinbare) Bedrohung feiner Ritte u. — 
17) oder im engerem Unfhluß: jedes ernRhafte Sande 
gemenge zu vermeiden. 


idlißfeit, die Gi 
—— 
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folcyer Gewalt auf und, dafs wir zwei Stunden ein 
jehr zweifelhaftes Gefecht auszuhalten hatten. Da, 
als ber Feind bon anfing, Land über und zu ge 
winnen '°), erjchienen zu rechter Zeit von unferen gegen 
den linken feindlichen Plügel entjendeten Truppen 
10000 Dann zur Unterftfiung und zugleid) lieh jich 
General!) Popler’s Ankunft an den s Ort feiner 
Leftimmung hören. Diefer Gensral”) war durch bie 
Söwierigteiten der Wege einige Stunden länger auf- 
gehalten worden, ald wir berechnet hatten. Kaum 
aber eridjien er in Rüden bed deindes, jo wandte fich 
bas Glaa des Tages fchnell auf unfere Geite; er 
warf den rechten feindlichen Slügel, der in ber wil⸗ 
beften Unordnung floh, auf bad feinbliche Gentrum ”), 
nahın ftärmenb alle Batterien '*) und rang gegen bad 
Centrum '?) vor. Auch wir gifen nun ınit neuem 
Muthe an, bemädhtigten und ber Batterien *) der 
Hügel und ſahen ben Keind bald in allgemeiner Ber- 
wirrung und Sludjt. Die Enge, welche die feindliche 
Stellung fo ſtark gemacht hatte, ward nun dad Ver- 
derben des feindlichen Heeres. Blüdtlinge, Trofs?), 
Sejhüp, Alles drängte und verwidelte ſich unter ein« 
ander. Zwar ſeble =) fich ber feindliche Seldberr no 

einmal, wieder und verjuchte mit der Auswahl?" 
feiner Grenadiere??) ncd einen lepten verzweifelten 
Angriff: aber vergebene. Unfer Fußvolf Monk un 
erfchütterlih und act ihnen bie Spipe der Bajo- 
nette”) und die Keiterei Hieb mit foldhem Ungeftiim 
ein, dafs ihr Stoß Alle niederwarf unb ber jer- 
fprengte Beind in völliger Auflöfung floh und größten 
Yes niebergehauen oder gefangen ward. 

Eben fommt die Nachricht, dafs unfere leichte 
Neiterei noch 7000 Gefangene gemacht und noch 
15 Kanonen?) und viel Pulver- und Zeugmagen ge 
nommen bat. uch heißt cs, dafs das — 
Schlofs Klap, weldjes bie freie Kahrt auf dem Strome 
Bun jehr erfchwerte, ſich ergeben Hat, ohne dafs bie 
Befepung eriartete, daſs Cude?*) gefchoffen mard. 


18) Für biefe dem Framöſiſchen nachgebildete Kuss 
drudstweife hieße es viellelt fügliger: und Boden ab- 
dugemwinnen ober nog beffer und fünger: ung zurüd« 
wubrängen. — 19) üstiger: an dem Orte vgl.: Ber 
mand fomnıt — wohin? —: an ben Dri; er kommt 
an — wol an bemDrte. — 20) ode elite (auf 
mit dem Bufag: zur Wehr), vgl. auch: Er bot und 
nog einmal wieder bie Spige ac. — 21) oder: dem 
Rern. — 22) eingebürgerted Fremdwort, nur eiwa durch 
amtlidje Einführung einer beutfen Benennung zu befeitigen. 
— 28) glerfür if ald Berbeutfhung vorgefölagen word 
Slinten oder Gewehrfpieße. An unferer Gtee 
nügte wohl: die Spihe der Gewehre. — 24) Dreſe 
Brug, Lüde, Rifd. Diefe drei Worte [Wörter] werden 
won unferen älteren Schriftfelern bafilr gebraußt: in bie 
Züde treten; vor ben RIfE treten oder ſiehen.“ 
Kradt, vgl. auch Sturmiüde, 














[3316] Zur Regelung ber deutſchen Nedit- 
f&reisung.*) 

In diefer Frage meine Stimme auch hier zu er- 
heben, halte ih für eine vaterländifche Pilict, 
weil cine einheitliche deutſche Rechtſchreibung ohne 
daß Zufammenwirken der verjchiedenen Regierungen 
überhaupt nicht zu Stande kommen Bann und aud 
dann nur in wahrhaft erfprießlicher und fegenäreicher 


271 


. zu wählen haben wird, 








*) Aus dem „Bahrbud für Gefepgebung, Verwaltung 
und Rechtäpfiege des beutfgen Reichsen, herausg. von Dr. 
Grang v. Holgenborfl. 4 Bafrg. 1875. 
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Meife, wenn man auf das forgrätti bedacht ift, 
von vorn herein verhängnisvolle Milegriffe zu ver- 
meiden und zu verhüten. 

Über den Weg zu bem erftrebenäwerthen Ziele einer 
einpeitlichen deilähen Rechtichreibung gingen und 
jeben Die Anfichten aus einander, und zwar allen IH 
bier drei Hauptrichtungen unterſcheiden, von denen bie 
eine nad) ber mittelhochdeutichen Schreibweiſe zurück · 
jtrebt, Die andere der freilich mannigfad) bedingten und 

{hränkten reinen Rautfchrift. ji) allmähfic, mehr 
anzunähern fucht, während Die Tete ober eigentlich 
mittlere Richtung an der heute ſchenden Chi 
me, mie Je in gefäthtiher Gntmidiung allmählich 

erworben, feft hält, nur benüht, das noch Schwan- 

:nde feſt zu ftellen und bie nachweislich vorhandenen 
Lüden möglicft mit bem Übrigen übereinftimmend 
auszufüllen. 

Welche von den brei bezeichneten Richtungen man 
J 18 iſt bie erſte und zu- 
leid) die Hauptfäclicfte Frage, die man nicht forge 
ki und bebactfam genug erwägen fann, weil ein 

ifegriff Bier von weit Durchgreifenderer und ver- 
dan mievollerer Wirkung wäre, ald ein etwa ſpäter 

ei ber Audführung im Einzelnen begangener. 

Die nach ber mittelhochdeutſchen Schreibweife 
urüdftrebende Richtung, von ihren Binpängern ‚gem bie 
& torifche, richtiger und Inchgemäber aber die rücichritte 
che genannt, Tann für die allgemeine Regelung unferer 
Redtichreibung wohl als ein bereitd überwundener 
Shambpuntt bezeichnet werben: Burdiaus aber noch 

m 


nicht überwunden find feine ſchaͤdli— tachwirkungen. 
Denn namentlich; unter dein gewichtigen Einfluf der 
fogenannten oder vielmehr fi [0 nennenden hiſto- 
ne m Schule ift an_ber bejonbers durch die 


mübungen bed vortrefflichen Adelung feitgeftellten 
deutfchen Rechtſchrelbung bier und da gerüftelt und 
geichüttelt und — dadurch in der Font manches 
umal von dem genannten Meifter ſorgſam Beftge 
Helle erjhüttert und ind —— gebracht und 
eben dadurch bie Rothwendigkeit einer neuen Bejt- 
ftellung ‚Dervorgerufen worden. Achtſame und 
Dächtige Lehrer Hagen, dajß feitden der orthograpbifche 
Unterricht bei Weiten ſchwieriger und minder erfolg- 
reich geworden. Natürlic) genug; denn die — 
tert — und überall gleichmäßig wiederkehrende 
Schreibweije der Wörter prägte fih dem Auge und 
dem Gebädtnis der Sernenben feit und ficher ein, 
während diejelben Durch den fmanfenden Gebrauch, 
wonach ihnen dasſelbe Wort bier in dieſer, dort in 
jener Geftalt vers Auge tritt, in bedenkliches Schwanten 
‚erathen und fo zu fagen ben feften Boden unter ben 
Küken verlieren. 

Diefe unverfennbare Wahrheit fette am menigften 
von Lehrern überjehen werben und dod) geſchiehn Died 
unter den ‚Anbängern der zweiten, von ihnen gern 
und gewöhnlid ale —X bezeichneten Richtung, 
ein ame, ber doch nur im Segenfaß u ber ſoge ⸗ 
nannten biftorifchen, nicht aber an uml Kr fich auf 
Geltung Anfpruc, erheben darf. 


Unfere feutige Reätfäresung if 0. hab Vorwort 
zu meinem „Orthogr. Wörterbuch") aus einer un 
volltommenen und mangelhaften Lautſchrift hervorge ⸗ 
gangen, aber durch ein Verbeutlichungaftreben zwedt- 
Br ergänzt und vervolltommnet. Die Anhänger 
des jogenannten „phonetiiden Princips" wollen aber 
nicht, Awa das erwähnte Berbeutlichungäftreben ganz 
befeitigen und unfere Reciehreibung zu einer reinen 
Sautferift umgeftalten, fondern nur, um den An- 
forderungen ber Lautfchrift eine etwas größere, doch 
Immerhin nod) bedingte und befcpränfte Ausdehnung 
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das Verbeutlichungäftreben weni üblich, doc nicht zu billigen if 
dene Umnen Ss dor Ahnen verinfte| Arche breitet wid. © gendhrt Dt 
| allmählich zunächft an —8 — nod) ungewohnte ® 


u 

Seltung en Ile, Das von —F sell 
oneti incip“ iſt nur ein auf bie Sahne ge 

ee ame enn ein Princip, dad man ng 


aud und durchführen Tann und will und bad man 


durch widerſprechende Küdfichten bebingt unb ber | 


föräntt, hört eben damit auf, ein „Princip“ zu fein. 
Handelte es ſich in der That um volle a 
rung des phonetijchen Princips in unferer Schrift, d. 
Yun Überführung unferer Redtfhrebung in die reine 
geuticrift, jo würde man nothgebrungen für bie 
angegeit audh alle mit folcher grunbfäglichen Unt- 
eftaltung unvermeidlid) und unabmeieli verfnüpf: 
[rl Übelftände mit in den Kauf nehmen müffen. 
Aber da nicht die reine, volle Durchführung 
eined Princips in Frage fteht, es ſich vielmehr nur 
um eine neue Abgrenzung ber beiden in unferer 
nredtichreibung ur Geltung Tommenden Saltoren, 
bier um cin 9 —8 dort um ein Diinder handelt, jo 
wird man, ehe man fich zu felcher Grenzverſchiebung 


entfchließt, die baraus für unfere Echrift erwachjenden 
En und Saueie An dem — cdach 
gegen einander abzuwägen haben. 


Eine unbefangene, ergfät e Prüfung aber wird 
und mufs nad meiner innigiten Überzeugung er« 
‚geben, daſs ber durch Die beubfictigte Grengverrüdung 
du erzielende geringe Gewinn in gar feinem DVerhält- 
miß fieht zu Den ungemein großen Nachtheilen, die 
ſich daraus für unfere Schrift ergeben würden. 

In bie eine Bapsae fällt (j. Das erwähnte Bor- 
wort) eine nicht voll durchgeführte, unmefentliche, am 
Ende nur aufdieErfparung iniger Buftaben hinaus · 
Taufenbe Bereinfachung für die Schreibenden, — in die 
andere dagegen, ganz abgefehen von einigen Mifd- 
ftänden, die ſich Kr vom phonetifchen Standpunft 
aus für die vereinfachie Schreibweife ergeben, das Auf · 
treten frandartiger und befrembender Mortbilder un] 
überhaupt erhöhete Schwierigkeit und Unficherheit für 
das Leſen und für bie richtige Ausfprache, ferner Ber- 
bunfelung des deinen und net, aber nicht 
als Legted, ber Übelitand, daſs unfre rthographie, 
tt eilig gu werben, zunächft immer mehr in Dad 

eich des Schwankens grangen wird. 

Dafs diefer Iepte vom Standpunkt ber Schule 
aus boppelt bedenkliche Übelftand von Lehrern über- 
fen oder als gar nicht ind Gewicht fallend behan- 

It werden fann, erfheint als etwas jo Ungeheuer 
liches und Raum Begreifliches, dafs ic) e& für notb- 
wenbig eracte, eine ©telle aus ber Gchrift eines Haupt 
—— ber fogenannten phonetiſchen Schule ein- 
gurüden. 

Der Schleizer Gymnaſialdireltor Dr. Konrad 
Duden Aubert 1 in feinen Buche über „Die beutfche 
Rechtfchreibung“ &. 37 wörtlic folgendermapen: 

„Dit nun, wie Niemand bezweifelt, der oberfte 
Zwed aller Schrift, die Gedanken der Schreibenden 
in möglichft I berſtaͤndlicher und unzweideutiger 
Beife für den Leſenden darzuſtellen, fo beſteht die 
Forderung, zu Recht, dafe nicht an die Sielle ber 
Yannter Wortbilder fremde treten, weldhe das Ver- 
änbnis erſchweren. Wie aber ift dann eine 

erbefferung überhaupt möglich? Dadurch, 
dafs erftend in allen ſchwankenden Fällen dad Ricy- 
tige vorgezogen und zweitens duch Die Schulen die 

mtnis Deffen, was, obgleich nod allgemein 
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ft, in immer weitere 
Auf 


Silben, bie en von N ter PH a 
ihr Li fangen unb das indnid nicht be 
einteäftigen? allmählich wird ein Wort nad 
bem andern in das Bereich des Schwanfen- 
ben bineingezogen und bemnädjt feine — 
Schreibung Teiteftet unb, je mehr fi} Dabei Die Ein» 
ficht in das Richtige verbreitet, um fo unange- 
nepmer wird bie von der Übergangaperiode 
ungertrennlihe Intonfequenz empfunden 
und um fo mehr die ng rt Berbefferung 
in allen gleihartigen Fallen beſchleunigt werben.“ 
‚Hieran reihe ich ben Hinweis auf den Torte, 
welchen in der zweiten Hauptverfammlung der Deles 
gierten des Deuficen Lehrervereins am 19. Mai 1875 
in @eipzig ber Berichterftatter über bie Drtfographie 
reform zur Empfehlung der Thejen des iger 





Päbagogticen Vereins gehalten"). 

In diefem Vortrage hebt der Berichterftatter e8 
befonber8 hervor, daſs ber Görliper Verein feine — 
diemlid, weitgehenden — Vorfeläge dog) nur als das 
dans ft zu Erftrebende bezeichnet, und fordert die 

fammlung zu ber dann fpäter auch abgegebenen 
Erklärung auf, daſs fie aud) einer nod) weiter gehen» 
den Vereinfahung zuitimmen und beitpielsweile den 
Erfag bes bisherigen Zeichens W durd V und die 
Belegung des 3 8 Qu für wuͤnſchenswerth er- 
achten mürbe. 

Namentlich gegen dieſe drohende Gefahr einer fort- 
wahtenden ——— ——— — 
Rechtſchreibung meine Stimme zu erheben, erſchien 
mir als unabweisliche vaterländifche Pflicht. Daſs 
auf biefem Wege unjere Rehticreibung an Seftig 
feit, Sicherheit und Sinpeititeit nicht gewinnen , 
jondern nur verlieren Tann, bedarf für unbefangen 

rüfende und ſorgſam Vorausblidende gemijs feiner 
weiteren Ausführung und id erinnere aud) hier gern 
an bie beherzigenswerthen Worte Raumer's: 
Auch eine minder gute Drthographie, fo 
— —— 
volltommnern vorzusiehen, wenn dieſe vollflommnere 
auf einen Theil Deutſchlands beſchraͤnkt bleibt und 
dadurdh eine neue, feineswegs gleihgültige Spaltung 
hervorruft.” 

Nach dem bieher Gefagten brauche ich wohl kaum 
noch erft be — —— dafs in weht kaum 
innigen, felt und wohl begründeten Überzeugung ben 
einzig praftifch au und Durdhführbaren Weg zu einer 
einheitlichen Regelung unferer Redtfehreibung in dem 


zu Anfang bezeichneten dritten erblide, wonach man 
unter voller und rüdhaltlofer Anerkennung Des im 
allgemeinen Gehrauch Seftftehenben, fid nur auf eine 
einheitliche Beftftellung des no hwanfenden und 
eine Anefüllung der nachweislichen Lücken bejchränkt, 
hier aber in jebem einzelnen Falle bei der Entjcheir 
dung die beiden in unferer Rechtichreißung befonders 
Bermerhstenben Momente, namlich die möglichft ent» 
fpreihende und genaue Lautbezeichnung und die größte 
eutlichteit, den Ausichlag geben Täflt. 

„Mitgemeine deutjche Gehrergeitung. Heraukgegeben 

von U. Beripelt”. 1875. Mr. 28. 








— f e  —— 


Srua u. Berlag der Langenfgeibt’fgen Berlagt-Buäh. u. Bußdruderei (Brof. ©. Langenfeibt), Berlin, 8.W., Mödernfir. 133. 


Henllhe Sprachbriete 





D. Sanders, 
[332—354] 








[332] Auflsſnug der 24. Aufgabe [305]. 

Er hatte entfchiedenes muſikaliſches Talent, aber 
es war nit ausreichend, fo dafs er einen Lebens- 
beruf darauf hätte gründen Rönnen ober: fo dafs es 
als Grundlage für einen Lebensberuf hätte dienen 
können. — Ein Nichts genügte aud, dafs man 
den Stanzofen verdächtig wutde oder: dafs es Jemand 
den Stanzofen verdächtig machte — Das von oben 
berabfallende Licht erhellte den Raum hinlänglic, 
fo dafs man die Meinen, zarten Schriftzäge lefen 
Bonnte ober: fo dafs es die Meinen, zarten Schriftzüge 
leſen ließ. — Der Mond ſchien hell genug, fo dafe 
man vermittels fiharfer Augen ihre Züge erkennen 
tonnte oder: fo dafs er ſcharfe Augen ihre Züge er- 
kennen ließ. — Einige frühere Auffäße von mir be 
friedigen mid} nicht genug ober: ich bin von den Auf- 
fägen nicht genng befriedigt, fo dafs Id fie Zonen 
vorlegen möchte oder: vorzulegen wagte. — Hätte mir 
nur das Original lang genug figen können oder: 
Hätte ich mir das Original nur lang genug ſihen 
Laffen konnen, fo dafs Id} mehr als einen Schatten 
riſs davon hätte entwerfen können. — Ich habe Sie 
hinlanglich In das Innere derfelben bliden laſſen oder: 
Sie haben durch mid hinlänglih in das Innere 
derfelben geblidt, fo dafs Ste willen werden, weſſen 
Sie Sid zu ihnen verfehen Rönnen. 


[833] Auflöfung der 25, Aufgabe [306]. 
Unfere Bläfsböde find ſchon zu weit entfernt, 
als dafs wir Ihnen noch länger nadjagen follten. — 
Deren Ähnlicht eit mir zu auffallend erfiheint, ale 
dafs ich ſie nicht für verwandt halten follte. — Dem 
Fortſetzer ſcheint di eStellezu fehr werdorben, als dafs 
er Etwas darauf bauen Lönnte. — Doc iR die Stelle 
zu fehe verwittert, als dafe man darüber urihellen 
önnte. — Das Anerbieten war für den Normannen 
zu verführerifh, ale dafs er nicht feinen nordiſchen 
Aberglanben hätte daran wagen follen. — Das Dor- 
Gefühl der unnennbaten Leiden foltert mich zu fehr, 
als dafs ich meinen Schmerz täufhen konnte. 
andere Dratfge Spraderih. 





[334] Auflöfung ber 26. Aufgabe [309]. 
Zu fehr mit der Erde befannt, als dafs er die 
Befen des Lebens hätte bereuen follen ober: um die 
Heſen des Lebens zu berenen ober: Benug Mit der 
Erde bekannt, fo dafs er die Hefen des Lebens nicht 
berenete oder: um die Hefen ac. nicht zu bereuen. — 
Wir fabeln ohnedles ſchon zu viel, als dafs wir diefe 
gefährliche Eigenſchaft unfers Geiſtes durch Aufere 
Mittel noch fteigern follten oder: um fle zu ſtelgern 
oder: Wir fabeln ohnedles genug, fo dafs wir dieſe 
gefährliche Eigenſchaf unfers Beiftes nicht durch Aufere 
Mittel zu fleigern brauchen ober: um diefe ... Eigen- 
haft ... nicht durch äußere Mittel erſt zu fleigern 
zu branden.*) — Jh hatte mie das Bud Ihrer Liebens» 
wärdigkeit — zu tief eingedrüdt, ale dafe es fo leicht 
auszulöfchen gewefen wäre ober: — tief genug ein» 
gedrädt, fo dafe es nicht fo leicht auszulöfgjen war. — 
... Ich habe in und mit dem kleinen Format ſchon 
zu viel zu thun, als dafs ich begreifen könnte — 
oder: um zu begreifen, — wie ſich eine doppelt und drei 
fach vergrößerte Form benehmen önnte oder: Ich habe 
in und mit dem kleinen ‚format ſchon genug zu thun, 
fo dafs td) nicht begrelfe oder um nicht zu begreifen, 
wie x. — Zh habe über diefe denfmürdigen Tage 
ſchon zu viel kummervolle Berichte mitgetheilt, — als 
dafs Ih mid einer ausführlichen Befprehung der- 
felben nicht überheben dürfte oder: um mich einer aus» 
führlihen Veſprechung derfelben nicht überheben zu 
dürfen und: Ich habe ... fon hinlänglih fummer- 
volle Berihte mitgetheilt, — fo dafs ich mid) einer 
ausführlichen Beiprehung ... wohl überheben darf 
ober: um mid einer ausführlichen Befprehung ... 
überheben zu dürfen. — Du bit fierlih noch zu 
fung, — als dafe du zu furchten hätte — ober: 
um fächten zu mäffen — ıc. ober: Du biſt ficherlich 
nod jung genug, — fo dafe du nicht zu füchten haſt 
ober: um nicht zu fürchten zu braudhen*), dafs du aus 


©) Befler freifi vermeidet man eb, von einem Safln. mit 
m — unmittelbar einen andern Zufin, mit zu abhängen 
An Iafien. 
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andern Beweggründen als deiner fhönen Augen willen 
geliebt werdeft. — Meine Finanzen find in zu trüben 
Zuftand gerathen, als Safe ich nicht jede Förderung 
... anerkennen würde oder: Meine Finanzen find 
in hinlanglich hüben Zuftand gerathen, fo dafe ich 
jede Förderung ... anerkenne. — Nicht nahe genug, 
dafs ein Nothfignal von der Rüfte aus wahrnehmbar 
werben Bönnte oder: Zu wenig nahe (oder: Zu entfernt), 
als dafs u. ſ. w. — Die allgemeine Lage fe — zu 
betannt, als dafs Dies einer befondern Begründung 
bedürfe oder: befannt genug, fo dafs Dies feiner ber 
fondern Begründung bebärfe. — Zn Straßburg hatte 
Buttenberg das Geheimnis feiner Aunft vor feinen 
Mitarbeitern wahrfgeinlih nit fo fireng bewahren 
können, dafs diefe nicht nad) feinem Abgange das- 
felbe weiter verfolgt und zu Ende geführt hätten. — 
Meines Ruhmes, der mir lelder nicht fo viel einge» 
bracht hat, dafe (oder: leider zu wenig eingebracht 
hat, als dafs) Id auf dem Gterbebette ruhig dahin« 
fhlummern Rönnte. — Well id) leider nicht fo dumm 
oder fo ſchlecht bin, dafs ich wünſchen follte — oder: 
(um) zu wünfgen —, dafs ıc. — Aud war Schinkel 
keineswegs fo aller menſchlichen Schwäde entkleidet, 
dafs nicht die Dürfligkeit und Bedantenarmuth der 
Empire-Periode auch feine Anſchauung beeinflufft 
hätte. — Der Hentertatren fuht nicht grade fo ſchneü, 
dafs man den Delingquenten nicht genau hätte In 
Augenſchein nehmen können. 


[335] Auflöfung ber 27. Aufgabe [321]. 


Zu einem ‚Fremden [einer Fremden], wie Id, 
das [dle] ihr nicht kennt. Wenn ich nur eines [einen] 
meiner eigenen Angehörigen jetzt bei mir hättel Ein 
Amerifaner war juft nichts Yleues mehr, aber Jedes 
[3eder] fragte doch, wer er fel. Bott fel gedantt, dafe 
id nod ein Lebendiges [einen Lebendigen) von 
meines Bruders Geſchlecht ſehe. Wir Bönnen bier 
Niemand brauden, das [der] nicht über den Rate» 
Glemus hinaus denft. Iht war, als ob fle Das 
alles nicht felbft thäte, fondern ein ganz Anderes 
[ein ganz Anderer oder: eine ganz Andere]. noch 
beffer konnte ein Anderes [ein Anderer] erzählen, 
548 [der] bei mir wäre. ie Können Jedes [Zeder] 
wahtuͤch ein Paar Schuhe entbehren. Wenn ein 
Ltebendes [ein Liebender ober: eine lebende Perfon] 
dem Geliebten [vgl. der Geliebten oder: der geliebten (sc. 
Perfon)] irgend einen Begenftand zufendet, fo mufe der 
Empfangende ſich das Wort ausfpreden ac. Den ger 
teiteten Schaf theilte ich zwiſchen Suleita und Sati. 
Zedes [Zeder] der beiden beeifert ſich um die Wette, 
höhere Zinfen zu enttichten. Da Eins [Einer] des 
Andern Blüd empfindet. Faſt fein Fremde [fein 
Ftemder], fein Beſuch aus der Nachbarſchaft kommt zu 
ihr. Nun fag mir Eins [Einer], man ſoil fein Wunder 
glauben. Für einen Dritten ift wohl aud noch Plab. 
Warum nicht? verfeßte Charlotte. Und aud für ein 
Diertes [einen Dierten]. Stillſchweigend hörten fle zu, 
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Indem Jedes [Jeder] in ſich ſelbſt zurüdtehrte. Edward 
hielt feine Arme empor. Du liebft mic! rief er aus, 
Ottille, du Liebft mil und fle hielten einander um- 
fat. Wer das Andere [den Andern] zuerſt er- 
geiffen, wäre nit zu unterfpeiden gewefen. Auf 
einmal ſchlen fle wieder angefpannt, wie Eins, das 
[Einer, der] den höͤchſten korperlichen Schmerz erträgt. 
So wehfelte die Gräfin mit Wilhelm bedeutende Blide 
über dte ungeheure Aluft der Beburt und des Standes 
hinüber und Jedes [Jeder] glaubte an feiner Seue, 
Mer feinen Empfindungen nahhängen zu dürfen. 
Wir hatten nun Jedes [Yeder] mit großer Selbft- 
zuftiedenhelt unfere Heerhaufen befhaut. Die gemöhn- 
Ude Geſellſchaft war beifammen und Jedes [Jeder] 
hatte Eiwas zu erzählen. os und ledig mufs Eins 
[Einer] fein, wenn man nicht erſchteaen will wor 
einer Bansfuhung. Erft da kamen fie dazu, eine 
ander anzufehen und ſich Jedes [Jeder] an des 
And ern Schönhelt zu entzüden. Wie reizend unfer 
Sultan iftl Wie fhön er liegt! Bald wärd' Eins 
[Einer] lũſtern. Don Aindhelt an beeiferte ih Jedes 
[Zeder], ihm Itebzufofen. Wie hätte dieſe Überzengung 
fie nicht geſchidter und geneigter machen follen, Jedes 
[Zeder] die Vorzüge des Andern zu fehen und ohne 
miſotrauiſches Abmeflen und Abmwägen, ob das 
[der] Andere nit mehr von uns empfange als wie 
von Ihm, fih dem bloßen Eindrud, den das Piebens- 
würdige auf unfere Seele macht, zu überlafien? So 
fet umarmt, als wären fie zuſammengewachſen, 
Reines [Reiner] mehr ſich feiner felbft bemuft, Soc 
Immer nod im Andern athmend, ſchwammen fie, 
Mund auf Mund, dahin und Vruſt auf Bruft. 


[336] Auflöfung der 28. Aufgabe [323]. 
bedeuten; bedeutete; bedeutet. — + werden; ward 
(ober wurde), würde; geworden; wirft, wird. — 
+ laffen; ließ; gelaffen oder laſſen [178 8 9]; läſſt, 
laſſt. — + aufwachſen; wuchs auf, wüchſe auf; aufe 
gewachſen; wählt auf, wächſt auf. — freuen; freu(e)te; 
gefren(e)t. — bemerken; bemerk(e)te; bemerf(e)t. — 
+ mifolingen; mifslang, mifelänge; mifelungen. — 
feinen; fehlen; geſchienen — + hervorthun; that 
hervor, thäte hervor; hervorgelhan. — + fein; war, 
wäre; gewefen; bift, if. — wenden; wendele (ober 
wandte); gewendet (oder gewandt). — wollen ; wollte; 
‚gewollt oder wollen [178 8 8]; — Ueben; lieb(e)te; 
gelleb(e)t. — ehren; eht(e)te; geehr(e)t. — aufbauen; 
baufe)te auf; aufgebaufe)t. — zerftöten; zerflöre)te; 
zerftör(e)t. — begegnen; begegnete; begegnet. — welt 
eifern ; weiteiferte; gemettelfert. — fämpfen; Rämpfle)te; 
‚getämpf(e)t. — haflen; haflete oder hafste; gehaſſ(e)t. 
— + beziehen; bezog, bezöge; bezogen [veraltet: ber 


zeuchſt, bezeucht; bezeuch ]. 


[337] Auflöfung ber 29. Aufgabe [324]. 
1) Sing.: Nom.: Das wunderlihe Nachbarskind. 
Gen.: des wunderlichen Nachbarstind(e)s. Dat.: dem 
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wunderlihen Nachbarskind(e). Ace.: das wunderlihe 
Nagbarslind. — Plur.: Nom: die wunderligen 
Nagbarsfinder. Gen.: der wunderlihen Nadhbars- 
finder. Dat.: den wunderlihen Nagbarslindern. Aec. 
dle wunderlichen Nachbarstindet. 2) Sing.: Nom.: 
das bedeutende Haus. Gen.: des bedeutenden Hauſes. 
Dat.: dem bedeutenden Haufe ober Baus. Acc.: das be 
deutende Haus. — Plur.: Nom.:diebedeutenden Hauſer. 
©en.: der bedeutenden Käufer. Dat.: den bedeutenden 
Bäufern. Xecc.: die bedeutenden Käufer. 3) Sing.: 
Nom.: der Anabe. Gen.: des Anaben. Dat.: dem 
Anaben. Xcc.: den Anaben. — Plur.: die, der, den, 
die Anaben. 4) Sing.: Nom.: das Madchen. Gen.: 
des Mädchens. Dat.: dem Mädden. Acc.: das Mäd- 
gen. — Plur.: die, der, den, die Mädchen. 5) Sing.: 
Nom.: das verhältnismäßige Alter. Gen.: des ver- 
hältnismäßigen Alters. Dat.: dem verhältnismäßigen 
Alter. Acc: das verhältnismäßige Alter. — Plur.: 
Nom.: die verhältnismägigen Alter. Gen.: der ver- 
bältnismäßigen Alter. Dat.: den verhältnismäßigen 
Altern. Acc.: le verhältnismäßigen Alter. 6) Sing.: 
Nom.: der Batte. Gen.: des Gatten. Dat.: dem 
Gatten. Acc.: den Batten. — Plur.: die, der, den, 
Öle Batten. 7) Sing.: Nom.: dle angenehme Aus- 
ſicht. Gen.: der angenehmen Ausſicht. Dat.: der an 
genehmen Ausflht. Acc.: die angenehme Ansflht. — 
Plur.: die, der, den, die angenehmen Ausfihten. 
8) oßne Sing. (Plurale tantum): die, der, den, die 
beiderfeltigen Eltern. 9) Sing.: Nom.: die künftige 
Derbindung. Gen.: der künftigen Verbindung. Dat.: 
der fünftigen Verbindung. Xcc.: die fünflige Der- 
Bindung. — Plur.: die, der, den, die fünftigen Der- 
Bindungen. 10) Sing.: die, der, der, die Abflt. — 
Plur.: die, der, den, die Abfihten. 11) Sing.: Rom. 
dte ireffliche Natur. Gen.: der trefflihen Natur. Dat. 
der trefflihen Natur. Ace.: die treffliche Natut. — 
Plur.: die, der, den, dletseffligen Haturen. 12) Sing.: 
Nom.: der fonderbare Widerwille(n). Gen.: des fonder- 
baren Widerwillens. Dat.: dem fonderbaren Wider» 
willen. Acc.: den fonderbaren Widermillen. — Plur.: 
die, der, den, die fonderbaren Widerwillen 13) Sing.: 
Nom.: das Wollen. Gen.: des Wollens. Dat.: dem 
Wollen. Ycc.: das Wollen. (Plur. fehlt). 14)Sing.: 
Nom.: der Dorfak. Gen.: des Dorfages. Dat.: dem 
Dorfagle). Aec.: den Dorfag. — Plur.: 
Dorfäge. Gen.: der Dorfäke. Dat 
fügen. Acc.: die Dorfäge. 15) Sing.: Nom.: der Ber 
fpiele. Gen.: des Befpielen. Dat.: dem Befpielen. Acc.: 
den Befpielen. — Plur.: die, der, den, die Befpielen. 
16) Sing.: Nom.: der Widerfacher. Gen.: des Wider- 
fagers. Dat: dem Widerſachet. Acc.: den Wider 
fager. — Plur.: Nom.: die Widerſacher. Gen.: der 
Widerfacher. Dat.: den Widerſachern. Acc.: die Wider 
ſachet. 17) Sing: Nom.: das Ziel. Gen.: des 
HSielle)s. Dat.: dem Ziel(e). Acc: das Ziel. — Plur.: 
Nom.: die Ziele. Gen.: der Ziele. Dat.: den Zielen. 
Aec.: die Ziele. 18) Sing.: Nom.: der äwed. Gen.: 
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des Zwed(e)s. Dat.: demgwed(e). Acc.: denzwed. — 
Plur: Nom.: de Zwede. Gen.: der Zwede. Dat.: 
den Zweden. MYecc.: die Zwede. 


[338] Zur Dellination ber Subft. [vgl. 221]. 


8 1. Unter den 18 Gubft. in [337] haben 
wir ein Plurale_tantum: die Eltern (8, [229 
$ 2]) und ein Singulare tantum:_ das Wollen 
(13), wie denn ül erhaupf die fubftanttvifchen 
Infin. in ihrer rein abftrakten Bedeutung ohne 
Plur. find [210 85]. 

82. Die Feminina, wie dort: Mbfiht 
Ausficht 9 Natur (11), Verbindung (9) 
find durch alle Kafus des Sing. gleich. 
Iantend [212 8 8] und ebenfo in dem Fom 2 
formigen Plural auf -em [221 88 1 und 2]. 

8 8. Der Gen. Sing. der Neutra in [337] 
lautet: Baufes (2); Nabartind(e)s (1); Sielle)s 
(17) und Mädcens (4), Wollens (13), Alters 
(5), geht alfo überall auf s aus, durch beffen 
Weglafjung man ben Dativ erhält (88 6 ff.), 
Acc, wie ber Nom., vgl. 88 4 ff. 

Sn Unter den Maskulinis in [337] haben 
ben Gen. Sing. auf s ıc. (wie in $ 3): Dom 

(14), Smed(e)s (18), Miderfagers (16), 
Miderwillens (12). Die übrigen gehen in allen 
Kafus des Sing. und Pur. (außer dem Nom. 
Sing.) auf m aus: Gatten (6), Gefpielen (15), 
Rnaben (3). Don den Iegtern jagt man, daſs 
fie ſchwache, von ben erftern — wie von ben 
Neutris, |. 83 — dafs fie im Sing. ſtarke Ab- 
wandlung haben, vgl. über bie eniſprechende 
ſchwache oder ftarfe Pluralbildung [221]. 

8 . (1. 88 3, 4.) Die Neutra: Mädchen, 
Wollen, Alter und die Mask.: Widerfaher, Wider 
willen bilden ben Gen. Sing. durch Anbängun 
eines bloßen s, das Neutr. Baus und bad Masl 


Dorfag dur Anhängung eines es, während 


bei den Gen.: Nahbartind(e)s, Siel(e)s, Swed(e)s 
das eingeflammerte e ftehen oder wegbleiben kann, 
ſ. bie flgenden Regeln. 

86. Y 85.) Die Endung bed Gen. Sing. 
lautet blof 


$ (nicht es), wenn ber Nom. auf 






Diminutiva, 3.8.: 
Aindlein (und Rindepen), Bäuslein (und Däns- 
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den) ıc.; ferner Fremdwörter, nicht bloß mit 
ben obigen Endungen, wie: das Ave, Salve [ba- 
gegen ſchwachformig fem.: die Balve] ıc.; der 
ober das Barem ıc.; das Eden 1c.; der oder das 
Rarcer (wie der Rerter), jonbern 3. B. auch: der 
Ronful, Mogul zc.; der oder das Tamtam 2c.; 
das Rollegium, Publitum, Subflantivum, Derbum, 
Bunttum ꝛc.; deu Roran, Altoran ıc., |. 89; der 
mon; das Rolon, Semitolon; der Dämon, Ratc- 
dämon [220 8 2] c. (audy mit nafalem n: der 
Roton, das und der Bonbon ıc.) und die in [220 
8 1, 2] erwähnten Wörter auf -or [mit ſchwach · 
formigen Plur. auf -Ören], z. B. Adminifrator ıc. 
Hier ift überall der — durch Weglaffung des s 
im Gen. zu bildende — Dat. Sing. gi lautend 
mit dem Nom. (und Acc.): dem gi iefel u. |. w. 


8 7. Dagegen Tautet im Übrigen die volle 
Sorm des Gen. Sing. in der ftarfen Deklin. 
auf -es und des Dat. Ging. auf -e. Das e 
darf auch hier im Dat., aber — mit Rüdfiht auf 
die Ausſprache — nicht im Gen. wegfallen, wenn 
der Nom. auf s, fs, $ oder 3, auch füglich nicht, 
wenn er auf f& und bei vorangehendem Konfo- 
nanten auf ft ausgeht, z. B. nicht in: des Baufes, 
Dorfaßes (8 5), Baljes, Aufles, Sußes, Binder: 
nifies 2c. [210 $10; 213 86; 21582], Schmalzes, 
Dolzes, Geizes, Erzes, Blitzes, Stieglikes 2c. und 
nur mit großer Härte in: Tijches, Buſches, Ger 
büfces, Birſches, Fleiſches %., Derbfies, Obfles, 
Propftes, Dunftes, Dorfes, Durftes, während 3.8. 
in: des Aftle)s, Baft(e)s, Baf(e)s, Maf(e)s 1c., 
$ 9, Neft(e)s, Refi(e)s ıc., Beefl(e)s, Bieft(e)s 2c., 
‚Sprift(e)s[298 810], Wpifkle)s 2c., ORle)s,Rofle)s, 
‚Sroft(e)s 2c., Troft(e)s 2c., Dufle)s, Auguf(e)s 2c., 
Auft(e)s ꝛc. Geift(e)s 2c. die Sortlafjung des e 
ſtaithaft ift, j. das dolg. 

8 8. Außer dem in $ 7 angegebnen Fall 
Tann das e im ftarfen Dat. und Gen. wegfallen 
und fällt fogar gewöhnlich weg, wenn bie un 
mittelbar vorangehende Silbe nicht den Haupt- 
ober wenigftens einen (gegen bie norangehenbe 
Silbe hervortretenden) Nebenton hat, 3.8. mit 
dem eingeflammerten e oder ohne dasjelbe (8 5): 
des Rind(e)s, Swed(e)s, 3iel(e)s ıc., dem Rind(e) 
x, aud: des Nahbarkind(e)s, Nebenzwed(e)s, 
Reifezielle)s, Nebenmond(e)s 2c., Deiligthum(e)s, 
Raifertpum(e)s ıc., Bräutigam(e)s ıc., dem Nacd» 
barfind(e) 2c. [22-3]; dagegen wird man, wenig- 
ſtens in ber gewöhnlichen Rebe, licher das e fort- 
laffen in Sormen wie: des Schoftind(e)s, End: 
zwed(e)s, Banptzielle)s, Neumond(e)s, Voll 
mond(e)s ıc., Bräutigam(e)s, Leihnam(e)s ꝛc. 
Reihthum(e)s, Irrtpum(e)s 2c., Labfal(e)s, Schid: 
falle)s 2c., Monat(e)s ıc., Beiland(e)s, Rleinod(e)s 
($ 9), Elend(e)s 2c.; dem Schoßtind(e) u. f. w., 
[to], in denen der Nebenton ber 2. Silbe gegen 
den unmittelbar vorhergehenden Hochton ber eriten 
fehr zurüctritt. Noch entfchietner ift Dies der 
Ball in Formen wie: des Adend(e)s ıc., Aönig(e)s, 
Dfennig(e)s, "jfig(e)s, Räfg(e)s, Keifigle)s %c., 
Rettih(e)s, Wfrid(e)s, Entricp(e)s, Sähnric«(e)s 
x. ($ 10), Rehrihtle)s, Dikiht(e)s, Röprict(e)s 
ꝛc., Jüngling(e)s, Kiebling(e)s, Smwilling(e)s 2C., 
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Bering(e)s 2.; dem Abend(e) u. f. w. [-«] und 
bier fallt in ber gewöhnlichen Rebe bag € faft 
ee aus, obgleih es in der gehobnen 


ftehen Tann. 
9. Im den breifilbigen Sormen: g 
zw), 


8 
Rleinodes ($ 8), dem und die Rleinode rü 
Hauptton nicht felten auf die 2. Silbe $ 
wie immer in ber fremdartigen Pluralbildung 
Rleinodlen (“iw, sg: Allod v2, des Allodes viw, 
die Auodlen x. [230]), während man in ben 
queifitigen Formen regelmäßig bie 1. Silbe be- 
ont: des Zleinods, dem Rleinod (2). Vgl. ähn- 
lich mit Doppelbetonung: der Altar, Altan (iv 
und +2), Gen.: des Mitars, Altans, dem Altar, 
Altan (2, |. $ 6) und: des Altar(e)s, Altan(e)s, 
dem_Altar(e), Altanle), mit bem Ton auf der 
2. Silbe; ferner (mit verſchiedner Schreibweile 
k nad) ber Betonung): der Damaf, Palaft (»2), 
es Damaf(e)s, Palaf(e)s, dem Damafe), Pa 
laſt(e) [4]; aber: der Dammaf, Pallaſi 43 
des Dammafl(e)s, Pallafle)s, dem Dammaflle), 
Patlaf(e) a $ ve ne ur 

10. Wir fügen gleich eine orthographiſche 
Re bei: Da ds Er einfachen — 
Vokal in der — wie x lautet (nad) Doppel · 
lautern nur in Wörtern wie: Deicpfel, Weichfelac.), 
jo bezeichnet man füglich — um die abweichende 

wefprade bemerklich zu machen — ben Aus- 
fall des e vor dem Genitiv-s bei Subft., die 
auf & nad) einfahem betontem Vokal ausgehen, 
durd einen Apoftroph, ber aber überflüffig ift, 
wenn vor bem dp ein Doppellauter, ein zönfe- 
nant oder ein tonlofer Vokal fteht, alfo z. B. 
für: des Dach(e)s: Baq's [vgl.: der Dachs fo: 
Bad's, Sach's, Gemaqh's ıc.; Stich's 2.; Joch's, 
Roch's, Loch's ꝛc. ſvgl. Ochs]; Tuch's, Sluch's, 
Bug's ıc. lvgl. der Bude]; Sprud’s, Geruq's etc. 
[ogl. Suds]; dagegen ohne Apoftroph z. B des 
Baus, Rauchs, Strauds ıc., Reis, Streids ıc.; 
Mönds, Storchs, Pferchs, Dolchs, Molds, Stroihe, 
Zwilchs und Smillihs, Drilchs und Drillihs, Wir 
therichs, Snterichs, Sähnrichs, Dietrichs ıc. 

11. Starkformige Gen. auf es von Sub- 
ftantiven, bie auf einen betonten Vokal (auch 
mit nachfolgendem h) ausgehen, fönnen um das 
e — werben, body Bleibt in ſorgfältiger 


es 
” 


Ausſprache dafür ein Sch'wa-Laut hörbar, der 
fügtih durch einen Apoftroph zu bezeichnen ift 
[el das Bi, 


388 5, 6 ff; 219 98 4, 5], kB: 
des ile)s oder — namentlid, in Verfen — Els 
[mit gleich zu ſptechen und zu fehreiben mit: 
das Xis], RührEi’s 2c.; eben fo: des Blei’s, 
Shrei’s, Geſchrei's ıc., Weih's, Geweih's ıc., 
Mai’s, Dai’s ıc., Tau’s, Thau's, Bimmelblau’s, 
Morgengrau’s zc., Rlee’s, Schnee’s, See’s, Thee's 
ı., Rebe, Weh's, Sch’s ıc., Rnie’s, Dieh’s, Rind- 
vieh’s ıc., Stob’s, Strob’s, Schuh’s, Bandipuh’s 
20. (815). Dagegen find im Dat. die Formen ohne 
e (bas freilich hinzureten Tann) die üblichern. 
812. Bir fliegen hieran eine Bemerkung 
über s (nicht es) als Slerionsendung des Gen. 
Sing. [Dat. ohne e = Nom.] und zugleich bes 
Plurals (durch alle Kafus, vgl. 221 $1No. 8). 
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Belanntlih Fönnen wir im Deutihen Wörter, 
die eigentlich Feine Subftantiva find (3.3. Par- 
tifeln, Namen von Buchſtaben zc.), ferner auch 
zu einem Ganzen verbundne Wörter, Sätze ıc. 
jubftantivieren, d. h. zu fächl. Hauptwörtern er- 
eben. Dgl. uneigentlide Subft. bleiben ent. 
weber ganz unverändert (fie find indeflinabel) 
ober man bezeichnet Gen. und Plur. durch An- 
Büngung eineß 6, 3.B.: das M, des M ober Ws, 
die 4 oder A's x. Das, des, die Abece ober 
auch: des, die Abece’s. Das, des, die Ab, © ıc. 
und: des, die Ach's O's; bes, die Aber oder 
Aber's. Bin ganzes Beer von Freilich's. Aller 
dings, Dennod’s und Aber’s. Guhkow, Dram.“ 
1, 7. Des und die Ia[’s], Neinf’s], Wenn['s]. 
Da giebt’s Outentag’s und Öntenabend’s [Grüße 
dafs fein Ende ih. Goethe 8,05. DieW.R. 
58’ | mit ihren Trefis 3, 10, wo W. R. 5. 
nad) den Aufangsbuchſtaben bie „Weimarer Aunf- 
‚Sreunde“ bezeichnet, vgl.: des vergiſsmeinnicht s, 
JIelängerieliebers, zumeift mit s, dad aber im 
Dur. gewöhnlicher nicht fteht ac. gl. aud nichte 
fãchl. Subitantivierungen, wie: der Gpringins 
feld 2c., der_Iemand, Niemand (Plur. auf -e 
oder -6) u. H.m. So aber auch einige wirf- 
lie Subft., beſonders folde, die aus Natur« 
Tauten ober ber Iallenden Kinderſprache hervorge · 
gangen (nur daſs man hier füglich des Apoftrophs 
vor bem s entrathen kann), 3.B.: des und die 
Upus, Schuhus, Papas, Großpapas, Wauwaus, 
Popos ıc. neben: des, die Uhu ac., auch von dem 
fem. Mama nicht bloß ber Plur.: die Mamas, 
ſondern aud im artitellofen ſächſ. Gen. ($ 13) 
3.B.: Mamas Reid (vgl.: das Rieid dev Mama). 


18. (.5 12 Sälufs) Dies s im fühl. 
Genit. artitellojer Seminina, wie: Mamas, aud: 
Mutters, Schwehers , Tante s, Muhmes ıc. Rleid. 
Solde artiteloje Verwanbtichaftäbezeichnungen 
(auch masc.) werben nämlid wie Cigennamen 
aufgefafft und nehmen fo aud in der gewöhn- 
lichen Umgangs, doc) nicht in der eteln Schrift 
ſprache im Dat. und Acc. Sing. ein n an: Br 
wollte es nur Dater(n), nit Mutter(n) fagen x. 
Ahnlih auch 3.B.: Madames, Mademoifelles, 
Mamjells Rleid ıc. Ganz nah Majefläts, nah 
Boheits Befehl. IA hätte es beinahe auf Dun 
lauchts Ungnade antommen laflen. Spiel- 
bagen, „Allzeit voran“ 2, 105; 964 2c. Berner 
in dem von den Präpof. (von) wegen; halber; 
m fat [415 8 4] abhängigen und damit ver« 
chmelzenden Genit., 3.8.: Don Geburtöwegen, 
von Obrigteitöwegen, von Regierungswegen [ba- 

jegen: von Rechts wegen, getrennt, da bad s 
ter dem Gen. des Subft. an und für fi 
bührt]; der Siperheit wegen oder halber, abe 
Aiperpeitöpalber, fiherheitsmegen ıc.; am %ı 
worts ſtatt; an oder in Saplungsftatt 2c. Namen: 
lic) aber tritt dies Gen.-s ald Bindelaut in Zu- 
fammenfegungen auf bei den weibl. Beftimmungs- 
wörtern auf heit, keit, faft, ung, (tät, ion), 
ferner bei vielen auf einen &Raut (t, th, d), 
z. B Abt ; Andaqt; Allmaht; Weihnacht ; Mitter- 
nacht x. [vgl. auch außerhalb der Zufammen- 
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ſetzung, adverbial: (des) Aaqts, Mitternahts 
fin Nom eentiäen en. für das emin.: 
Nayt, Mitternacht 2c., |. 415 8 3]; Arbeit; Boch · 
zeit zc.; Binfalt; Geburt; Ab, Auf, Bin, Rüd-, 
Dorficht 2c. ; Ab», Ans, Auf-, Bin, Bimmelfahrtzc.; 
Ehrfurcht ꝛc.; hr, Bifer-, Schwindſucht 2c.; 
Ab-, Dorfprift ıc.; An⸗ Aus, Sutunft ıc.; Der 
nunft 2c.; Beimat; Beirath; Armuth; An⸗, Der, 
Große, Shwer-, Wehmuth 2c.; Geduld, Unſchuld 2c. 
St namentlih auch Zufammenfegungen wie: 
AllerweltsSreund, -Reri 2c.); ferner bei einigen 
Femininis auf tonlofes e, das zum Theil weg- 
Alt, vgl. 3. B.: Liebes-Abentener, «Gott 2c. 
und: ausnahms-los, «weile ıc.; Bilfs-bereit, 
«Gelder, Lehrer, «Quelle ıc.; Gefhihts- Bu, 
Sorfger ıc. Allerdings hertſcht bier manı 
Scwanten; doch burhaus unberechtigt Hi ie 
wilikürlich (3. B. von gen Paul ſEitt. Geſch. 
$ 163,16**]) verfuchte Ausmerzung dieſes ſprach · 
üblichen Binde-s. 


14. (. 8.12.) Zahlreiche männlide und 
fächlihe Sremdwörter Fi ie Plur., wie den 
Sen. Bing, aufs, — Auslaffung bei davor 

rtitel im Allgemeinen als Nachläffig- 
keil zu bezeichnen ift*), 3. B. zunächft mit vofa- 
liſchem Auslaut: des, die Adagklett)os, Agas, 
Albinos, Allegr(eit)os, Aloe s, Andantes, An- 
dantino s, Apergus, Ara s, Arrieros, Bala330 8, 
Beis, Birbantes, Birbones, Eicerones, Eicis⸗ 
beos, D6fil6s, Deis, Echos, Ztartös, Bral- 
tados, Slammeris, Sortes, Sortepianos, Sri- 
taflös, Goͤnie s, Dulas, Jotas, Radis, Rakadus, 
Rantabiles, Rapitanos, Rafinos, Rolibris, Ron- 
certinos, Rorfos, Lamas, Loris, Coritos, Mol- 
lah s, Mottos, Muftis, Aargile(b) s, Nögligs, 
Nonplusultras, Padiſchahs, Paras, Paſchas, Pia- 
n(iffim)os, Pianofortes, Pronuncdiamentos, 
‚Qui(d)proquos, (Maha-)Radihaps, Ralalh)s, 
Shabs,(oder Schaq's), Shemas, Scherz(and)os, 
Siroccos, Softas, Sophas, Toreros, Torna 
dos, Torpedos, Torjos, Ultras ꝛc. z. B. as 
(halbbeutih): Aoptrabi(s) und Bapnreis [naı 
Schmeller vieleicht aus dem franz. Namen 
Henri]; ferner zu beachten wegen ber Ortho- 
raphie: Bureaus**), Ehapeaus, Sritandean s, 
leans, Trumeaus, 2c., Jonjous ıc. Auı 
viele vofalifch auslautenden Feminina (im Sing. 
dur alle Kafus unverändert, ſ. $ 2) nehmen 
im Plural ein s an: die Altarazas, Boas, 
Donnas, Duennas, Madonnas, Oitavas, Pofa- 
das, Regattas, Seüoras ıc., Pipdes (Toiletten« 
fpiegel) 2c., Buris, Peris ıc. Sür die Eonfo- 
nantifh ausfautenden Mast. und Neutra aber 
unter den $remdwörtern im Gen. mit (e)s oder 
und im Pur. mit s (vielfah mit Neben- 
formen) müffen wir bei ihrer Menge auf das 
Fremdwoͤrterbuch· verweifen. 
1. im Befonbern mein „gremb wörterbuch" 
andy da Abu —— Nebenformen. “ 
**) Das Iautende 6 Im Plr. i 
zu erjepen, das allerbings im rang. fteht, aber 
he in der Regel ftumm ift, buronaz [fpri 1: bürz, 
nicht: bürs8] 2c. 











hier nicht durch - 


[888 ... — 

8 15. Auf dad s im Genit. Sing. und im 
Hfur. von Eigennamen und von fubftantivierten 
Abj. (ugl. $ 12) verweifen wir hier nur im Bor- 
über; ei. 

(1.8 13.) Der niederdeutſche Plur. 
auf s findet fi ve bei_ einigen Subft. neben 
ber regelmäßigen hochdeutſchen, in ber Schrift 
ſprachẽ geltenden Sorm, namentlich fo — außer: 
die Bahnreis (f. $ 14) und: die Trupps (als 
Frenidwort) — von Bräutigam und Reri (beſſer 
auf -e als -s), von Iunge (befjer: die Iun, 
als Iungens), von Sräulein und Mädchen eher 
unverändert ald mit 6), im Übrigen nur mehr 
vereinzelt, vgl. 3.8. (im ſpoͤttiſchen Tone ber 
Voltsprade)t Die Leutnants und die Fähn⸗ 
deribs. 9. Heine 15, 249, wofür es in ber 
gehobnen Schriftſprache heißen würde: Die Lent- 
mants ($ 14) und die Sähnrich e x. 


8 17. In Bezug auf das Dativ-e (88 6—9 
und 11 und 12) haben wir nun nod zu ber 


merken, bafs im Allgemeinen bie heutige Profa 
ter, wie die ſchwache [298 88 3 ff.), fo auch bie 
tarke Slerionsenbung fortläfjt, wo das Gubft. 
ohne Artikel ober Fefge Beftimmungswort 
fteht, ſ. [298 $ 12]: © der wunderbaren Der 
mifgung von Rind und Beldi —, wofür es 
mit dem unbeftimmten Artikel heißen würde: 
von einem Rind(e) und einem Belden, wie [298 
$ 8]: In Surcht vor Bär und Wolf, wofür es 
mit dem beftimmten Artikel hieße: vor dem 
Bären und dem Wolf(e) und [298 $ 16]: Mit 
Derz und Mund, ER ‚mit dem Berzen und 
dem Mund'(e) ꝛc. Es wiberftrebt durchaus dem 
heutigen Gebrauch nicht, 3.2. zu jagen: Mr 
Ihwört bei dem allmädtigen Gotte, bei dem 
Gotte Israels ıc. IA vertraue meinem Gotte, 
erwarte Gnade vom allbarmherzigen Gotte ıc., 
obgleich hier überall das hervorgehobne Dat.⸗e 
au fortbleiben fann; aber wenn 5. B. Luther 
[Ritt.-Gefch. 8 92] ſchreibt: Gebet Gotte, was 
Gottes iR (Matth. 22,21), fo ift diefer zweifilbige 
artifellofe Dat. eutſchieden gegen den Gehraud ber 
heutigen Profa, welchem gemäß van Eß die Stelle 
überfegt: &0 gebet denn dem Raifer, was dem 
Raifer, aber auch Gott, was Gott gebührt ıc. 
und es berührt und, wenn nicht befrembenb, 
doch jedenfalls ungewöhnlih und alterthümlic, 
3 AN Iefen: Dat feine Rirhe Gotte gewidmet 
(8. Möfer [Bitt.-Gefh. $ 152,14). er wähnt, 
es jei zum Spotte | fo große Gift gefhehn. „Das 
Goldküd gab ih Gotte“ x. (Simrod). Mo 
Reiner ſich und Gotte mehr vertraut (Lied). Id 
erzittre nur vor Gotte (Uz JLitterat.-Geſch. 
,150,5]) 2. Wir würden in ber Beutigen Proja 
ier überall daß e weglaffen, vgl.: Gott [nicht: 
Sott e] danten, dienen, vertrauen zc. Gott fei 
Dantı Gott Cobı Bei Gotti Keife mit Hoiti 
Vor Gott und der Welt. Id hoffe zu Bott u. A. m. 
Dgl., aud) in der heutigen Profa: Tin Ring — 
vom feinfen Golde, dagegen: von Gold, wäh, 
rend e8 im Ders freilich noch heißen kann; Bin 
Ringlein roth von Gold e ıc. (ſ. u.), vgl.: Etwas 
mit Gold aufwiegen u. ſ. w. Eiwas verliert an 
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an Werth x. Speiſen mit Sett, Schmalz, 
Öl ıc. —, aber: mit dem feinften Öle bereiten x. 
Etwas mit Salz —, mit grobem Balze-ıc. bes 
ſtreuen. Mangel an Sleiſch —, an efsbarem 
Sleiſche, —an Wein, an gutem Weine. Sich 
von Brot und Waßer —, von trocuem Brote 
und blogem Waſſer nähren. Zu Bier geben und 
beim Biere ſthen. Aus Bol3 —, aus ganzem 
Bolze jpneiden. Etwas mit Stolz, Bohn ac. —, 
mit unerträglihem Stolze, Bohne zurüdweifen. 
Aus Spaß, Scherz —, aus bioßem Spaße, 
Scherz e x. Aus Spaß, Scherz (aus dem Spaße 
x.) wird Brnf. Mit Stumpf und Stiel (mit 
dem Stumpfe und dem Stiele) ausrotten. Bin 
Mann von Wort, von zuverläffigem Worte. Das 
Buch zeugt von Sleiß, von großem Steiße, iR 
mit Steig —, mit großem Steige gefcrieben. 
Dr hat mid mit Steiß [gefifentli] beleidigt. 
Nah But und Sto@ —, nach dem Bute und 
dem Stode greifen. Binem mit Rad und Galgen 
—, mit dem Rabe und dem Galgen drohen. 
Trotz Wind und Wetter —, troß dem Winde 
und dem Wetter. In Sorn, voll von Gift und 
Galle, — in beftigem Sorne, voll von böfem 
Gifte ꝛc. Sid mit Band und Suß —, mit der 
Band und dem Suße — wehren. Mit Weib 
und Rind, mit Rind und Regel, mit Sad und 
Pad x. Mit Leib und Leben; mit Leib und 
Seele, — mit dem Leibe und dem Leben. Mit 
Rath und That. Mit Gut und Blut. Unter 
Dad und Sad fein. Aus Bafs, Gei 3, Neid x. 
Bild aus Bolz, Thon, Stein, Erz, Gold ıc. 
ldoch dichteriſch — |. u. — 3.2.: Bin Bild ans 
Tpone gebildet. Gerber, „Kind der Sorge"). 
Einem an Muth, Geift, Derkand [vgl.: au 
tapfrem Muthe, hohem Geifte, Harem Derftande] 
überlegen. In Notp und Elen d [in großer Aoth 
und tiefem BElend e] fteden. Aus oder außer Rand 
und Band. Don Grund des Berzens, von tiefftem 
Derzensgrunde. Mit Rofs und Reiter. Mit Baut 
und Baaru.A.m. In einzelnen Fällen finden 
fi Abweijungen von dem Beutigen Gebrauche. 
Nach diefem Heißt es z. B. wohl: Mit vollem, 
mit gutem Bedacht (e), aber: mit Bedapt und 
doch Fiber ſich auch noch vereinzelt: Mit (Wohl:) 
Bebahte, 3.3. auch: © verlange nicht, Rönig, 
dafs ein Jüngling, wie ih, Alles mit Bedachte 
und Abfichten ſprechen fol. Leſſing, „Philotas“ 
7. Aufte., was aber gewifs Jedem ald unge 
wöhnlid) auffällt und fomit nur die Regel be 
ftätigt. Derjelbe Schriftfteller ſchreibt Va 
than“ II 9) 3.8. aud: Bildet Ihr Euch viel- 
leicht ein, | wer Eures Gelds bebürftig fei, Der 
werde doch Eurem Ratbe wohl aud folgen? — 
Ia, | er Rate folgenı Hier ift Das erfte Rathe 
nad dem Poffeffivpronomen ganz in ber Orb- 
nung unb bie Neihmäbige iederkehr recht- 
fertigt einigermaßen ie wiederholte Form au 
ohne Beftimmungswort. Ganz Area heißt 
es: mit vollem, mit dem größten Rechte, aber 
in der Profa gemöbntie) nur: mit Recht, doch 
findet ſich bei Dichtern aud) die Form mit e, 3.8. 
nicht blog: Nennt Ipr Alles, was Ihr befikt, 
mit eben fo viel Rechte | das Wure? (Leffing, 
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„Nathan * I1), fondern 3.3. auch: Schwere 
Strafe | wird_durp dig mir und mit Reqt e 
(Rüdert, „Gef. Gedichte“ 3,6). Die Prenfen, 
die mit Rechte | man als die erfien preift. (ebd. 
308) 2C., vgl. 3. B. auch: Die hat mar Bud | 
iten neulich vor Gerichte vorgewieſen. (Schiller, 
„Stuart“ I7), wo es in ber Profa gewöhnlich 
hieße: vor Geriht; auch 3.B.: %s fehlte an 
barem Gelde, — an Geld, doch auch zuweilen: 
an Gelde (3. B. Goethe 27,0). Dir ähnlich 
wird es von Tage | zu Gage ih mühen ins 
Grab (Herder, „Das Kind ber Sorge , in der 
Profa gewöhnlih: von Tag zu Tag), ngl.: von 
Jahr zu Jahr, von Ort zu Ort, von Baus 
zu Baus, von Land zu Land, von Angefiht 
zu Angeiht, von Mund zu Mund [dichteriich 
auch; von Munde zu Munde. Schiller, „Die 
Worte des Glaubens“ Str. 1 und 5; von Mund 
zu Munde. Derf., „Kraniche bes Ipzkus* 
Str. 21 20] u. Ü.m._ Doch auf im gemöhn- 
lichen Gebraudhe hat fi das Dat.re gegen die 
durchgenommene Regel in einigen alt hergebrach ⸗ 
ten und feftftehenden Verbindungen — nament« 
lich nad zu — erhalten, z. B.: Su Tage liegen, 
treten 2c. Bent zu Tage ıc. Bei Leibe nicht. 
Einem 3u Leibe, zu Rleide geben. Einem ifl 
fo und fo zu Sinne, zu Muthe x. Meinem 
Stwas zu Leide thun 2c. Zu Grabe bringen, 
geleiten ıc. Von, zu, nah Baufe (aber: von 
Dans und Bof). Bei, zu Bofe. Bei, zu, nad, 
vor Tifpe. Zu Bette (aber z. B.: von Tifb 
und Bett ſcheiden). Zu Gafte laden. Su Rathe 
balten, ziehen, geben ıc. Außer Stande fein. 
Zu Stande bringen. Ein Mann von Stande. 
Zu Grunde gehen, richten ıc., liegen. Zu Suße. 
Su Pferde, Rofie. zu Lande. Zu Schiffe. Zu 
Seide u.X.m. 


[339] Beſprechung von [825 8 8]. 

8 1. Aber auch da noch wehrte fie fih fo 
gemaltfam ꝛc. [325 $ 3]. 

8 2. Diefer Saß ($ 1) zeigt ſich durch das 
an ber Spitze ſtehende adverfative aber [283 $ 2) 
als ein dem Vorangegangnen [325 $ 2; 327 
entgegengefegter Hauptiag (A), in weichem dure 
den Beginn mit den Abv. auch da das Berbum 
finitum wehrte vor das Subj. fie getreten ift, 
mit ber Inverfion [94 8 4] ober ber Stellung 
wie im Frageſatze. 

88. Der fih dann anreihende, mit dafs 
beginnende Bolge- ober Wirfungsjat [291 
5 2] ift vorbereitet durch das ben Grab an« 
gebende fo vor gewaltfam, vgl. in dem voran- 
jehenden Satzgefuͤge [325 $ 2]: Sie fogt ... mit 
feiner [= fo großer ıc.] Gemalt ..., dafs ıc. 
und ohne dieſes fo, ſolch 2c. mit neben« ftatt unter · 
georbnetem Folgeſatz: Sie locht mit großer Ger 
walt und Brbitterung. In Solge Defien (ober 
daher) wäre biefes u. ſ. w. — und: Aber auch 
da noch wehrte fie ih gemaltiam; da her mufste 
er ... fein Balsiuch abreißen und ihr die Bände 
binden oder aud) ohne grammatiſche Bezeichnung 
des logiſchen Zufammenhangs mit Sortlafjung 
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bes daher ac.: er mufste u. ſ. w. Hier wäre das 
Sagbilb: Aber A; [daher] (B und C), dagegen 
für den mit dafs untergeordneten zufammen« 
gezognen Satz: Aber A fo, dafs (a und 2a). 
84. Nun find aber in dem erften mit dafs 
eingeleiteten Folgeſatz ($ 3) noch zwei verfürzte 
Abfihtsjäge mit um zu [293 $ 3] eingefchoben, 
die fi durd die Nicht» Wiederholung des um 
als zufammengezogne darftellen, ein pofitiver und 
ein dur das adverjative doch [283 5 6] 
jegenübergeftellter negativer. Das Sahbild für 
0325 $ 3) ift alfo das folgende: Aber A fo, 
dafs (a (, um zu a? und dod nicht 2a, ) a und 2a). 


nn 
ä 5. Unverfürgt würben die beiden Abſichts · 
fäße lauten (wobei man den Konjunktiv beachte): 
damit er feine Augen erhalte und die Seindin 
doch nicht — Man ſieht ohne Weiteres, 
wie fehr durch die Verkürzung der Wohllaut und 
die Rundung des Satzbaues gewinnt. 
$ 6. Verſchieden von damit, als Fügewort 
bes Abfichtsfates (8 5) ift ein pronominales Adv. 
damit, als Erfag eines von ber Präpof. mit ab- 
hängenden ſachlichen Sukft. oder Begriffs, vgl. 
— auf etwas Näheres hinweifend —: hier) 
mit, 3.B.: Er mufste fein Balstuch abreißen 
und ihr die Bände damit ober hie(r)mit [= 
mit dem Balstup oder mit demfelben] binden. 
Damit (ober dadurch) — vgl.: hie(r)mit ober 
bie(e)durp — erregte er ihren Bals — mit dem 
(ober: durd das) Binden der Bände, vgl. mit 
einem Satz ftatt bes Infin.: Damit oder da 
durch, dafs er ihr die Bände band ıc. Für die 
abverbialen Verſchmelzungen von Präpofitionen 
mit da» (ober dar-, vor Vokalen und zuweilen 
noch vor m, 3. B.: bafrjnad, dafrfneben), nicht 
als Erſatz eines ganzen Begriffes, wohl aber 
eine8 einzelnen Indlichen Sutlt. Können auch bie 
Präpofitionen mit ben abhängigen Sormen von 
derjelbe ftehen, welches Pronomen [260] eigent- 
lich die Ipentität mit bem früher genannten 
Subft. bezeichnet, dann aber in abgefcliffnerem 
Sinne einfah den Erfaß dieſes Subſt. (ohne 
ervorhebung der Identitaͤt). In diefem letztern 
inne ftehen die Sormen von er, fie, es [34; 
35, namentlih $ 8; 36], fowohl Sachen wie 
Derfonen bezeihnend, nach dem heutigen Gebrauch 
richtig nur ald Subj. oder ald Acc.» oder Dat.» 
Dbj., während in den übrigen Verhältniffen (d. 5. 
im Gen. ober abhängig von Präpof.) bie Kormen 
von er und fie (als wirklich perfönliche Für⸗ 
wörter) nur Perfonen oder (mehr oder minder) 
Perfonificiertes, nicht Sachen bezeichnen. ſEs, 
abhängig von Präpof., wirb in der allgemeinen 
Schrifiſprache überhaupt vermieben, obgleich in 
Südbeutfchland fo vorfommend, |. 340 85]. 3. B. 
heißt e8 vollfommen ſprachũblich von einem Tuch: 
%s [Subf.] iR rotp, id will es [Acc.-Obj.] 
blau färben — ober ihm [Dat.-Obj.] eine blaue 
‚Sarbe geben — laffen; dagegen nicht — was jeder 
Untefangne auf eine Perjon beziehen würde —: 
8r band ihr mit ihm [fondern — ſ. o. —: 
damit oder mit demfelden] die Bände; nicht: Br 
bediente id feiner [jondern: desfelben], ihr die 
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Bände zu binden. Vgl. von Perfonen: Ih war 
bei ipm (ihr, ihnen), ih entfinne mid 
feiner (ihrer) grau, ich dente oft an ihn 
fie); bagegen 3.8. von einem Vorfall, einer 
{dichte oder von mehrern: IA war bei dem · 
(der., den-,‚)felben ober babei, ih entfinne 
mid des« (der-)felben genan, ip denke oft 
an den. (die)felben oder daran x. Da- 
gegen heißt es im Neutrum z.B. weder von 
einem Mädchen, noch von einem Creignis füg- 
lich: IQ dente oft an es [340 85], fondern: 
an dasjelbe, im erftern Falle auch — in finn- 
gemäer Fügung [103 882, 3) —: an fie, im 
letztern auch; daran ıc. Dan verwendet — fo 
weit es bie Deutlichkeit und ber Wohllaut ner- 
fiattet — gern bie kürzern Formen ftatt ber 
reitern mit derfelbe, welche überhaupt mehr dem 
Lehr- und Gefhäftsftil als z.B. dem Ton bes 
Nebnerd und des Dichterd eigen find. Es be 
darf wohl faum der Bemerkung, dajs man hier 
aud gemäß ber rebnerifchen und biöterifgen er 
Iebung, Befeelung und Perfonififation in_ber 
Anwendung ber do enannten) perfönlihen Für⸗ 
wörter ber britten Perfon größere Freiheit hat 
als in der gewöhnlichen Profa. 


87. $ 6.) Den adverbialen Verfchmel- 
zungen ber Präpo|. mit demonftrativen da. und 
bie(r)- (ober dar.) entſprechen fragenbe (inter 
togative) und relative mit wo · (wor-), immer 
in Bezug auf Sachliches (einzelne Subft. ober 
ange Begriffe), vgl. als Frage — nad) einer 
Heron: Mit wen?, — nad elwas Sachlichem: 
Mit was? —, üblicher: womit?, 3.B.: Womit 
hat er ihr die Bände gebunden? Mit einem Tuch 
(n.), Stri@ (m.), mit einer Schnur (£.), mit Schnü- 
(pl.), vgl. relativ: Das Cup —, derStrid —, 
ie Schnur —, die Schnüre ıc. —, womit erihr 
ie Bände gebunden, wofür es bezüglid aud) 














it welchem, welder, welhen oder mit dem, der, 
jenen 2c. und veraltend ober veraltet auch heikt: 
damit —F fpäter 449]; ferner fragend: Wo. 
mit (wodurd) hat er ihren Dafs erregt? Da- 
mit (dadurch), dafs er ihr die Bände gebunden 
und relativ: Er band ihr die Bände, womit 
ober wodurd [hier in Bezug auf einen ganzen 
Sat nicht üblich: durch weldes ober das, mit 
welhem oder dem] er ihren Bals erregte ıc. 
Del: An wen [perfönl.)—, au was, üblicher: 
woran [jadhl.] dentt du? Der Mann, an 
welden ober an den —, der Vorfall, an 
welden, an den ober woran —, das Ereig ⸗ 
nis, an weldes, an das ober woran [ver- 
altet aud: daran] — id. dente ıc. und, mit 
Bezug auf ben Inhalt eines ganzen Sapes, 3.B.: 
Du fannıf nit zu ihm gehen, Der Mann if 
ee ich eben erſt dente, verreift. Hier 

icht fi) das woran auf ben Inhalt des ganzen 
Sapes, das Verreiftfein des Mannes und in 
diefem Ball jagt man aud nicht: am weiches 
ober an das. 


88 Binden Etwas — wohin? [251 
88 2], 38. ipe die Bände auf den 
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reißen Bann (wie es von Perfonen heißen mufe): x; 
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Ecc.), auch bildlich: Minem Etwas anf die 
Seele, aufs Gewiſſen etc. ferner 3.B.: das Pferd an 
den Pfapl, Pfoten ıc.; dagegen 3.B.: Etwas fe 
binden, es anbinden, aud) entſprechend ber $rage 
10? bie Ruhe, nicht die Bewegung hervorhebend: 
Das Pferd am Pfahle [Dat.] an-, feit binden, 
wie benn aud bei binden allein die dem Mo? 
und Wohin? entſprechenden Fuͤgungen vorfommen 
konnen: Er bindet fein Pferd — wo? — im 
GStalle ober auf der Straße, vor dem Thor ⸗ 
wege, an oder neben dem Baufe ıc. — wohin? 
— an einen Pfoten x. Bgl.: wohin fommen 
und — mo antommen, anlangen, ein- 
treffen, ih einftellen (f. u.) 2c.; Mtmas wo · 
bin — legen, fegen, Rellen zc. und: es wo 
— hin. oder nieder. 2c. legen, ſehen, flellen ıc., 
aud 3.B.: Die Bühner legen — wo? — im 
Stall = fie legen dort ihre Bier — wohin? — 
ins Aeſt. Mr bat Ad — wohin? — aufs 
Sopha gelegt, bagegen: — wo? auf dem 
Sopha fhlafen (oder hin-)gelegt 1c.; ähnlich: 
Iemand — wohin? — an einen Poflen ellen, 
aber: ipn anfellen, wie: ihm eine Anfellung 
geben — wo? — in fürftlihen‘ Dienſten, an 
einer Squle ac.; auch z. B. (entſprechend bem 
wo): Mufs ip hier, an dieſer Stelle, vor 
dem „und" ıc. ein Romma feßen oder nicht? 
und (entjprehend dem Wohin?): Du muft es 
hierhin, an diefe Stelle, vor — nit hinter 
— das „und“ fehen ıc. 


[340] Dies, Das, es. 


81. Dies verzieh Re ipm nie ꝛc. [825 8 41 

2. In dieſem Sag vertritt das ala Obj. 

durch Inverfion an die Spige geteilte fãchliche 
Demonftrativpronomen Dies nicht ein beftimmtes 
Subft., fondern einen Begriff, den Inhalt eines 
ganzen Satzes: Dafs er ihr die Bände auf den 
hatte ober: das Binden deu 





üden gebunden 
Bände ıc. 

8 83. Aud: Das verzieh fe ipm nie ober 
ohne Inverfion: Sie verziep — ihm Dies oder 
Das —, auch: ihm es ober gewöhnlicher: es ihm 
(vgl. fpäter 441] — nie, 

4. (1.$ 3.) Für das tonlofe es tritt in 
der et, bei ber hervorhebenden Stellung 
im Saßanfang das Demonftrativpron. ein, vgl. 
die Beilpiele für das prädikative ıc. es und Das 
in [195 88 12 fi). 

8 5. Wegen ber Tonloſigkeit fteht es ge 
woͤhnlich aud nicht abhängig von Präpof. [339 
86) 3.B.: Das arme hen Pqh dente oft 
an fie ober an dasfelbe, nicht: an es ıc. 


[341] n Ba"; Infinitiv mit „au; fo daſs; 
Nelativfäge; „biefer, jener“. 

1. An ben [340 81 ührt: t 
jap Set 6 In 19986 A] an init: 
Sie machte ... heimlihe Anfalten und Derfude ac. 
Zur Verbindung beider dient ein zwiſchengeſcho · 


ten benes ja. 


[B41... 
8 2. Diefe Partikel hat Bier als Bindewort 
nicht bloß die Bebeutung einer befräftigenden 


Bejahung [vgl. 81] für das Vorangegangne, fon« 
— He Serum wonaı che ala das 
bereits Geſagte gilt [auch verftärft durch hinzu · 
tretendes fogar, felbfl]: Dies verzieh fie ihm nicht, 
ia fie machte [fogar] ... Anftalten ..., ihn zu 
beihädigen, vgl.: Baflend, ja [was mehr fagen 
will] bösartig [294 $2 Chlujs; 415 $ 1}. 

8 8. Bei ben das Ob}. bildenden Cubft. fteht 
nod ein Komplement [197 88 4 ff.], durch einen 


mit zu angelnüpften Infin. auögebrüdt: Sie ii 


machte ... heimliche Anftalten und verſuche, — 
ihn zu befhädigen, vgl. ein mittels ber Praͤpoſ. 
zu angelnüpftes Subft.: — zu feiner Befhä 
gung ober aud in einem vollftändigen ©: 
dafs fie ihm befhädige oder: wie fie ihn beſchä⸗ 
digen könne. Danach kaun man aljo den Infin. 
mit zu als verfürzten Sat bezeichnen. Dod) 
ift zu bemerken, dafs in manden Fällen die 
Darftelung in einem vollftändigen Sag dem 
Sprachgebrauch wiberftrebt [f. z. B. 347 8 4]. 
Wir wollen jeboc ber Gleichmaͤßigkeit halber 
aud für biefe Sälle in den Sapbildern die für 
die verfürzten Säße gewählte Bezeihnungsweife 
120 8 10] durch kleine deutſche Buchſtaben bei» 
ehalten, alſo z. B., wie für: Sie inachte ver⸗ 
ſuche —, fie verſuchte ıc., auch für: fie Ang an 
[132 $ 2], fie pflegte [327 8 1] ac, — ihn zu 
bejpädigen das Satzbiid: A, zu a, obgleich hier 
der vollftändige Sag: dafs fie ihn beipädige 
in den beiden erften Fällen wenig —, in den 
legten ganz entfchieben nicht fprachublich ift, vgl. 
ba; en: Sie war gewohnt, — dafs fie ihn ber 
m igte ober: ihn zu befpädigen. In dem erften 
Sat, entfpricht der Infin. mit dem Bindewort 
zu einem mit ber Präpof. zu angefügten Kaſus 
(Sie machte verjuche zu feiner Befhädigung), 
in den beiden andern einem Objektsſat, antwor- 
tend auf die Srage: was? —: Was verfuchte 
fie, was fing fie an? (vgl. 8 6). 

8 4. Der Satz: dafs die Eltern ... ſich ver- 
fländigten ıc. ift ein durch das Adv. fo (vor heim. 
lie) vorbereiteter — vgl. 291 8 2; 339 
83]; zu siefem ge jört als nebengeorbneter, aber 
— wie die Ni ieberholung des Fügeworts 
dafs und des Subj. die Witern zeigt — zu« 
fammengezogner Sag und befhlofen. 

5. Im dem erften Folgeſatz ift ein au 
das h A 
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ja [119 8 6], alſo hier ein abhängiger Sal 
I 2. Orbnung eingeſchoben: die on Bene) a 
dieſe ... Sebejgafien Ion längft Acht gehabt, 
mit Fortlafjung Des eigentlichen Verbi finiti, des 
Hilföverbums hatten, am Schluſs [279 $ 9]. 

86. Zu dem Verbum finitum bes 2. Folge» 
fages gehört ein Dh ausgebrüdt durch Snfinie 
tie mit 3u (8 3 Schluſs): Sie beſchloſſen — was? 
—, die beiden feindlichen Weſen zu trennen und 
tene lieblihen Boftnungen aufzugeben, vgl.: 
die Trennung der ... Weſen und das Aufgeben 
jener ... Bofinungen oder in einem vollftändigen 
Objektsſatz: dafs le die ... Weſen trennen und 
ieme ... Boffnungen aufgeben wollten, mit dem 
Hilfeverbum wollen, das beim Infin. mit zu un. 
nöthig ift: Sie beſchloſſen, die Rinder zu trennen, 
nit: le trennen zu wollen. 

87. Bild des Satzgefüges in [325 $ 4]: 
Dies verzieh fle ac. ... — aufzugeben: A, ja 
fo... 3u b, dafs (b, die [= welde] b?, b und 
2b, zu 2b und zu 3b). 

8. Diefe feltiamen Leidenfhaften ...tene 
liebůchen Bofinungen. Hier bezieht fich [260] das 
Demonftrativpron. diefer auf das Nähere, auf 
die unmittelbar vorher geſchilderten wunberli 
Leidenſchaften der beiden Kinder, jener auf das 
Sernere, auf bie früher erwähnten Hoffnungen ber 
Aitern, ihre Kinder dereinft als ein Paar zu fehen. 

[ber bie ſchwache Sorm der Begteitenben attrib. 
Avj. 1. [330 $ 12] und 4.B. in [325 $ 1]: Diefes 
wunderlihe, bagegen 3. B.: ein wunderlides 
verhältnis ıc. 


[342] 80. Aufgabe [355) 

Im 8, Lefeftüd [325] die Verbindungen von Subft. 
mit attrib. Adj. (mit allen vorkommenden Neben- 
formen) durchzubeflinieren, dabei bad einmal vor- 
Tommende Zahlwort die beiden finngemäß für die Ein» 
aabl mit der eine und der andre zu vertauſchen und 
bei ben dort im Plur. ohne Artikel ftehenden für den 
Sing. den unbeft. Artikel hinzuzufügen und zwar 
mit Wiederholung des in ber Form nicht übereinftim- 
menden Artikels und Adj. bei zwei durch und ver 
bundnen Gubft. vericiebnen Gefchlecte. 


[343] 81. Aufgabe [356]. 
Ausführung der in [323] angegebnen 28, Aufg. 
für das 8. Leſeſtũck [325]. 





(die Bitern) fi beziehender Relativ 
34) 


Nenntes Leſeſtũck (Bortfegung von 325). 


81 Der Knabe that fih in feinen neuen Verhäftniffen bald hervor. 


Zede Art von Unterricht fehlug bei ihm an. 


ftimmten ihn zum Soldatenftande. 


Gönner und eigene Neigung bes 


82. Überall, wo er fid fand, war er geliebt und geehrt. eine tuch— 


tige Natur ſchien nur zum Wohlfein, zum Behagen Anderer zu wirken und er 
war in ſich, ohne deutliches Bewuſſtſein, recht glüdlich, den einzigen Wider⸗ 
ſacher verloren zu Haben, ben die Ratur ihm zugedacht hatte, 


1845... 
[345] Smterfärzung. 
81. Der $ 1 in [344] enthält drei ver- 


Bintungeloß neben einander geftellte Hauptjäge: 
A. B. G. 


8 2. Im dem letzten gehört zu dem Verbum 
befiimmen ein mit zu angelnüpftes Komplement: 
Wozu befimmten ihn Gönner und eigene Nlei- 
gung? Zum Soldatenftande. 

8. Dies Komplement könnte aber auch 
ein volftändiger ober verfürzter Sat fein mit 
vorbereitend darauf hinweiſendem dazu oder ohne 
dasfelbe: Gönner und eigene Neigung beflimmten 
ihn (dazu) —, dafs er Soldat werde (oder: fi 
dem Soldatenfkande widme) — ober: Soldat zu 
werden (fi dem Soldatenftande zu widmen) ic. 

84. Hier ift das Subj. des abhängigen 
Sates er diefelbe Perfon wie die als Obj. (ihn) 
im regierenden auftretende und bei foldher Flaren, 
unzweidentigen Beziehung ift die Aerürgung 
ded (einem Subft. mit zu entſprechenden) Kom- 

lementsjaßes in den Infin. mit 3u vollfommen 
ſtatthaft und ſprachüblich. 

5. Chen fo heißt es aber auch vollkommen 
ſprachrichtig z. B.: Er hatte Neigung, Luſt ıc. 
oder die Neigung, den Wunſch, das verlangen ıc., 
— er wünſchte, verlangte 2c. —, es war feine 
Neigung, fein rt fein Verlangen ıc., — 
Soldat zu werden. Hier entipricht der verfürgte 
Sat verſchiednen Verhältniffen, 3.B.: Er hatte 
Neigung 2c. — wozu? —: zum Soldatwerden, 
alfo entfprechend einem mit der Präpof. zu an- 

jeknüpften Komplement (Komplementsjag). Er 
itte die Neigung — weiche? — die des Soldat- 
werdens, alſo entſprechend einem Komplement 
im Gen. (Komplements-, Gen.-Sat). Er wünſchte 
— mas? — fein Soldatwerden, aljo entſprechend 
dem Obj. oder ein Objektsſatz — und: Was 
war feine Neigung, fein Wunih? — das Soldat- 
werden, aljo dem un. entſprechend oder ein 
Subjektefag._ Das Subj. des verfürzten Gates 
ift in den erften Fällen dasjelbe, wie das des re» 
giermden Sages, vgl.: Er hatte Neigung oder 
ie Neigung 2c., er wünſchte ıc., dafs er Soldat 
werde; dagegen muſs ber Subjektsſatz — ber 
ja eben bas Subj. bes Hauptjages ni — en 
eigenes Subj. haben, das aber hier im Haupt» 
fag im Genit. —, oder ftatt deſſen ein Poffeifio- 
pronomen fteht, vgl.: Es war des Anaben 
ober fein Wunf, dafs er [d. i. der Anabe] 
Soldat werde; doch Tann auch, wenn der ab- 
Hängige Satz das allgemeine Sub. man hat, 
die Verkürzung eintreten, ohne dafs im Haupt- 
ſatz die Perfon überhaupt genannt ift, 3. B.: 
Es wäre wünfcpenswertp, aber feine leichte Auf 
gabe —, dafs man ein guter Soldat werde, — 
verkürzt: ein guter Soldat zu werden ꝛc. 

6._ Zebenfall® aber muſs für den ver 
fürzten Sag im Sof mit zu das darin dur 
die Verkürzung verſchwundne Subj. leiht uni 
unzweideutig zu erfennen fein, vgl. z. B.: Es 
war des Rnaben eigene Neigung, Soldat zu 
werden; es war auch die Befimmung feiner 
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Gönner, dafs er Soldat werde. Hierfür konnte 
es nicht heißen: Soldat zu werden, was ben 
Sinn ergäbe, daſs nicht der Knabe, ſondern die 
Gönner die Beftimmung ‚gehabt hätten, Soldaten 
zu werben, bajs fie Soldaten werben follten etc. 

87. Vgl.: Der Anabe bat (erfuchte 2.) 
feine Gönner, — dafs er Soldat werden dürfe, 
verkürzt: Soldat werden zu dürfen — und: dafs 
fie ihn Soldat [ oder: einen Soldaten, |. 298 
$ 15] werden ließen, — ihn Soldai werden 
u laſſen. Hier iſt in der Verkürzung beim In« 
Anti als Subj. aus dem regierenden Sat das 
1. Mal das Subj., das andre Mal das Obj. 
zu ergänzen; aber auch, wenn dies nicht genannt 
wäre, Tönnte eö mit ber Verkürzung heißen: Der 
Anabe bat, ihn Soldat werden zu lafien, indem 
natürlich die Bitte an irgend Jemand gerichtet 
fein mufs und für bie Verkürzung es genügt, 
dafs dieſe Perfon (au wenn fie nicht genannt 
ift) Diefelbe ift, welche den Knaben feiner Bitte 

emäß Soldat werben läflt, vgl.: Ich bitte —, 
jet geben zu dürfen, — mic jetzt geben zu 
lafen = dafs man (ober Der, an den ip die 
Bitte vihte) mich gehen lafle. 

8 8. Die Gönner erlaubten, ger ober ver · 
atteten, vergönnten dem Rnaben, rietben ibm 
(an), empfahlen, befahlen, geboten ꝛtc. ihm, for 
derten ibm auf ıc., forderten, verlangten, heilch 
ten ıc. von ihm, drangen im ihm ıc., dale er 
fidentifch mit dem Dat. oder Acc. im Hauptſatz] 
Soldat werde ober verfürzt: Soldat zu werden. 
In einzelnen Fällen Tann das Subj. bes ver- 
fürzten Sages auch als leicht ergänzbar ganz 
ungenannt bleiben, z. B. ohne das von und zur 
BVervollftändigung in Klammern Beigefügte: Die 
Pflicpt gebietet ıc. [uns], heifht, verlangt, for- 
dert ıc. [von uns], dem Nähften nah Rräften 
beizuftehen, vgl.: dafe wir ihm beiſtehen, auch: 
fie gebietet 2c. [@inem], heist 2c. [von Zinem], 
dafs man dem flähften beiſtebe; ferner: Mr 
laubft du viel wohl, | dir ein Geſchichtchen zu 
erzählen? Lelfing’s „Nathan“ [Ritt.- Geld. 
& 157, 90] IT 7 xc., |. das Solg. 

9. (1.8 8.) Dergönn mir's, dafs ich fechtet | 

ih Rraft im Arm (Uhland, „Der 
. Hier Fönnte das den Obj.Satz 
vorbereitende s (es) fortbleiben, aud der Dat. 
mir, ba bie Perfon im Obj.-Sag ald Subj. ge 
nannt ift, verfürgt: vergönn mir’s oder mir, Zu 
fechten und, zumal im Folgenden (Mopt fühl’ ih 
Rraft ıc.) jeder Zweifel befeitigt ift, daß der 
Sprechende eben nur für ſich die Erlaubnis zum 
Gefecht erbittet, auch Bloß: Dergönn, zu fechten ıc. 

810. (f. 88.) Vgl.: Der Rönig gebeut, | 
dafs ich am Areuz mit dem Leben | bezahle das 
frevelnde Streben. (Schiller, „Die Bürgihaft“ 
[Eitt.-Gejb.$ 163,16]) und —: Der Rönig gebietet 
mir —, verlangt, fordert, beifht von mir, — 
meinen Srevel am Arenz zu büßen. Hier könnte 
es etwa noch heißen: Der Rönig gebietet, meinen 
Frevel am Rreuz zu büßen, da der Hörer natüre 
lic) zunächft dad Gebot des Könige ald an Den 

erichtet anfehen wird, ber feine Schuld büßen 
fa; aber ganz unftatthaft wäre ed, zu jagen: 
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Der Aönig verlangt (fordert 2c.), meinen Srevel 
am Rrenz zu büßen, da man ohne Nennung 
einer andern Perjon, an die das Verlangen ge 
richtet ift, natürlich als zunächſt liegend annehmen 
würde, das Subjekt zum verkürzten Infinitiv fei 
identifch mit dem des Hauptjages, alſo = Der 
Rönig verlangt, dafs er [nicht ih] für meinen 
Srevel büße, vgl.: Bs ift fein Verlangen —, 
er wünſcht, fehnt fi 2c., dafür zu büßen; er 
will dafür büßen, verjchieden: er will mich da» 
für büßen laffen. Die mögliche Doppelbeziehung 
des Snfin. mit zu bei derartigen Verben er- 
heilt klar aus Süßen, wie: Jeder Staat ver 
langt (fordert) von feinen Bürgern — ober 
ftellt an feine Bürger die Sorderung ıc., — 
Steuern zu empfangen [= dafs er Steuern em- 
pfange] oder: —, Steuern zu zahlen [= daſs 
fie ihm Steuern zahlen] ꝛc. Demgemäß läſſt 
olgende Stelle (aus Schiller's „Braut von 

eifina® [Litt.Geſch. $ 163, 33] v. 1449) eine 
doppelte Deutung zu: Aur heute, Mutter, fodre 
nicht, den Schleier | Hinwegzupeben, der mein Glück 
bededt, entweder unter Annahme des bleibenden 
Subj. = Verlange nicht, ihn hinwegaubeben ; wolle 
ihn nit hinwegheben zc. od. mit wechjelndem Subj. 
= Fodre niht(von mir), dafs ih ihn heute hinweg⸗ 
bebe. Diefe Unbeftimmtheit Tann, zumal der 
Sinn durd die verfchiedene Yuffafftn nicht 
weſentlich geändert wird, als dichteriſche Freiheit 
hingehen s inder beitimmtern Profa würde — wenn 
die leßte Auffaffung gemeint ift — bei der Berfür- 
zung das von mir nicht füglich Fortbleiben dürfen. 


11. Sn den Grußformeln ald Zuruf: Ich 
wünide Ihnen —, wohl zu ruhen, — wohl ge 
ruht zu haben, — wohl zu fpeilen, — wohl 
gefpeift zu haben ift es unzweideutig, daſs bei 
dem Infin. mit 3u als Subj. das dem vorher- 
gehenden Dat. entfprechende zu verftehen ift — 
Ib wünſche, dafs Sie wohl ruhen —, geruht 
baben — mögen ıc. Dan läfit aber auch häufig 
den Dativ fort, als jelbitverftändlih voraus 
feßend, dafs — wie in den Sägen: Ib wünſche 
— angenehme Ruhe, gefegnete Mahlzeit, guten 
Morgen ıc. [sc. Ihnen] — als Zuruf der Wunſch 
des Degrüßenben nicht diefem jelber, fondern dem 
Angeredeten gelten fol. Das Erftere wird nur 
ee wer eben abſichtlich mifverftehend das 
Nächitliegende überjehen will, da grammatiſch 
allerdings der Sat: Ich wünſche, wohl zu ruben 
x., wenn man nicht an den Angeredeten denken 
will, aud bedeuten fann: Jh wünſche mir ſelbſt 
eine angenehme Ruhe ıc. In ſolchem Sinn 
fonnte ein Witling einem knauſernden Wirthe, 
von defjen Tafel die Säfte hungrig aufitanden, 
auf die Worte: Ich wünſche, wohl gefpeift zu 
haben erwiedern: Much ih wünſchte, wohl gefpeift 
3u haben. Kaum aber bedarf e8 der Bemerkung, 
babe Sätze mit dafs Feiner Verkürzung fähig 
find, wenn ihr Subj. dem regierenden Sat ganz 
fremd ift, 3. B. für: Ich wünſche, dals es 
(oder: die Mahlzeit zc.) [Ihnen] wohl be 
kommen möge, nicht: Ich wünſche, wohl zu be 
kommen, fo wenig wie für: Ich wünfde, dafs es 
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nicht regne — Ich wünſche, nicht Zu regnen, vgl., 


feiner Verkürzung fähig: Ih wünſche, dafs du 
mir das Bud verſchaffſt, Dagegen 3. B.: Ich bitte 
dich, — dafs du mir das Buch verſchaffſt, — 
gewöhnlich verkürzt: — mir das Bub zu ver 
ſchaffen 2c. und die Umwandlung: Ich wünſche —, 
dafs ich das Buch durch dich erhalte, gewöhnlich 
verfürgt: —, das Buch dur di zu erhalten ıc. 


[346 Wo. 


8 1. überall, wo er ſich fand, war er ge⸗ 
liebt: und geehrt [344 8 2]. Satbild: A, wo a, A. 
Senna? 


2. Als Fügewort eröffnet den relativen 
Zwiſchenſatz wo, ein relatives Adverbialpronomen 
[>= an welchem Orte], vgl. das demonftrative da 
= an biefem Orte, veraltet auch relativ ftatt 
wo [449]; auch interrogativ oder fragend: wo? 
und als unbeitimmtes Pronomen oder Pronomen 
indefinitum: (irgend) wo; ferner [f. 339 8 7]- 
in der Verfchmelzung, demonftrativ: damit ıc., 
daran 2c., da(r)nach ıc., relativ und interrogativ ; 
womit 2c., WOHAN ꝛc., wo(r)nach 2c.; auch: darum, 
warum ꝛc. Ähnlich verhalten fi) als entjprechende 
(£orrelative) Pronomina, beginnend \ mit m und 
d, z. B.: wann — dann; wer — der; was — 
das 2c., vgl. auch: wie — fo ıc. 


[347] Scheinen. 

8 1. Seine tüchtige Natur ſchien nur zum 
Wohlfein, zum Behagen Anderer zu wirken 
[344 8 2]. Das Verbum finitum ift Let ſchien, 
das Imperf. von ſcheinen, wovon ein Infin. mit 
zu abhängt: zu wirken. 

8 2. In [253 $ 6] haben wir ſcheinen als 
verbum copulativum kennen gelernt. Ich fheine, 
du ſcheinſt, er fheint — tapfer, ein Bed, — 
auch mit perfönl. Dat.: Ich fcheine einem An- 
dern oder mir (felbft) ıc. tapfer, ein Beld. Es 
bedeutet eine Mopdififation des Seins = „dem 
Anfehen (Schein) nach jein“, in fo fern das An⸗ 
fehen (der Schein) von dem wirklichen Sein (dem 
Weſen) getrennt anfgefaſſt oft ihm gradezu ent⸗ 
gegengeießt wird, vgl. z. B.: Darım eben | war 

as fein Gempelberr, er fhien esnur (Leſſing, 
‚Nathan” [Ritt.-Geich. $ 157, 20] 1, 2)= er ſchien 
nur ein Tempelberr ıc. 

8. Sn den Säßen des 8 2 kann zu dem 
Berbum fcheinen überall noch hinzutreten zu fein, 
z. B.: Ich feine ıc. [mir, dir ıc.] tapfer (ein 
Deld) zu fein und entiprechend bezeichnet fcheinen 
mit dem durh zu pen Snfin. irgend 
eines DBerbums eine Mobifitation von deſſen 
Sein, nämlich „dem Anfehen (Anfchein) nach fein, 
ftatthaben“ ıc., 3. B.: Du ſcheinſt tapfer (ein 
Beld ıc.) zu werden, zu bleiben ıc. Seine Natur 
fhien zum Wohlfein zu wirten 20. Das Wetter 
(oder es) jcheint warm zu jein, zu werden, Zu 
bleiben ?2c. Die Wolte, der Dimmel, Iupiter ic. 
(oder es) fcheint zu bliken u. |. w. 

4. Die von fheinen abhängigen Snfin. 
mit zu in $ 3 find überall keine verfürzten Sätze 
[341 $ 3], die eine Auflöfung in vollitändige 
Säte mit dafs geitatteten. Man fann eben für 
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diefe nur eine Mobifilation in dem Sein des 
Verbums bezeichnende Fügung 3. DB. nicht jagen: 
Du ſcheinſt, dafs du tapfer (ein Beld) bifl. Das 
Metter ſcheint, dafs es warm ift u. |. w. Trotz⸗ 
bem bezeichnen wir, wie gejagt [341 8 3], das 
Sapbild durch A zu a A. 


8 5. Dagegen findet ſich ein unperjönliches 
es fcheint, wovon vollitändige Sätze abhängen, 
eingeleitet mit dafs oder auch mit als ob, als 
wenn 2c., wofür feine Verkürzung ftatthaft ji 
[345 8 11], 3. B.: Es ſcheint [mir ıc.], — dals 
du tapfer (ein Beld) biſt oder —, als ob (als 
wenn) du tapfer (ein DBeld) feieft (wäreft), wo 
— genau genommen Iopl. 396 8 2] — im ab- 

ängigen Sat der Indik. bezeichnet, daſs dem 

chein DL einlich Wirklichkeit entjpricht, der 
Konj. des Prüf. ed unentjchieden läſſt, ob ſie ein⸗ 
ander entiprechen, der ded Imperf. fie mit ein- 
ander in Widerfpruch erfcheinen läfſt. — 2s 
dien, dafs feine Natur — auch: Ws ſchien von 
feiner Natur, dafs fie zum Wohlſein Andrer 
wirte, als ob fie dazu wirke. — Es ſcheint, dafs 
das Wetter (oder es) nun — auch: Ws ſcheint 
von dem Metter, dals es nun — warm (be: 
fändig ꝛc.) ift, bleibt, wird, — warm ꝛc. fein, 
bleiben, werden wird, auch: Ws fcheint, als ob 
(wenn) das Wetter (oder es) nun befländig 2c. 
bleiben 2c. werde (wolle) oder: als werde (wolle) 
das Wetter (oder es) nun beſtändig bleiben 2c. — 
Es fheint, dafs der Dimmel (oder es) fih be 
wöltt (bezieht) ıc. Nicht als Verfürzungen hier- 
von find Süße zu betrachten (ſ. $ 4), wie: Das 
Wetter fcheint nun befländig bleiben 3u wollen. 
Der Bimmel ſcheint ſich zu beziehen zc., aber 
eben jo wenig natürlih auch: Es ſcheint be 
Rändig bleiben zu wollen. Es ſcheint fih zu 
bewölten. Es ſcheint zu ſchneien ıc. 


[348] Satzbild. 
An den Satz in [347 8 1] mit dem 
Saßbilde A zu a A fchließt fi [f. 344 $ 2] 


als nebengeordneter durch und angereiheter Haupt» 
fag: und er war... alüdlic. 


8 2. Zu dem legten Wort gehört nun aber 
noch ein Komplement: Worüber war er glüd- 
lich? Die Antwort hierauf Tönnte ein durch die 
Präpof. Über angeknüpftes Subft. fein, z. B.: über 
fein Sreimwerden, feine Befreiung [350 8 2] von 
feiner Widerfacherin [351 88 2, 3] ꝛc. oder aud) 
ein entjprechender vollftändiger Komplementjaß: 
(darüber,) daſs er den einzigen Widerſacher ver- 
loren hatte oder, wie bei Goethe, ein verfürzter 
Komplementjag, vor dem auch das vorbereitende 
darüber ſtehen könnte: (darüber), den einzigen 
Widerjacher verloren zu haben. 

8 8. An das Obj. diefes Satzes: den Wider: 
jacher ſchließt fi) dann noch ein Relativfaß: den 
[> welden) die Natur ihm zugedaht hatte, als 
ein abhängiger Sat der 2. Ordnung. 

8 4, Danach ftellt ſich das Satzbild von 
[344 8 2] jo dar: A zu a AundB, zu b, den 
[> welden]) pp. 
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[349] Abberbiale Beftimmungen und Säge. 


8 1. Zu dem im Sapbild [348 $ 4] durch 
B bezeichneten Hauptſatz gehört außer dem Kom- 
plement [348 $ 2] noch eine durch die Präpo!. 
ohne [322 8 4] angelnüpfte abverbiale Beftim- 
mung [19d; 272 8 6]: opne dentlides Be 
mufitfein. 


8 2%. Dafür könnte auch entfprechend ein 
mit ohne bafs eingeleiteter Saß ftehen, der bei 
Gleichheit des Subj. mit dem bed Hauptjahes 
auch verfürzt werden kann durch ohne zu mit 
dem Snfin. Ingl. 299 8 7), 3. B.: Er war in 
ih, — obne dafs er davon ein deutlihes Be: 
wufitiein hatte, verkürzt: ohne davon ein deut- 


liches Bemufitfein zu haben — oder: ohne dafs 


er ich Defien deutlich bewußt war, verfürzt: ohne 
fib Deffen deutlih bemuft zu fein, — auch: 
obne dafs es ihm deutlih zum Bemufitfein Tamm, 
welcher Satz wegen des wechfelnden Subj. Feiner 
richtigen Verkürzung fähig ift 2c., — recht gläd- 
lich (darüber), den einzigen Widerfaher ver 
foren zu haben ıc. 


[350] Berlieren, Verluſt. 


8 1. Die Umwandlung des von glücklich ab- 
hängigen Komplementjaßes in ein Subftantivtfches 
Komplement [349 Schluſs; 348 8 2] veranlafft 
uns zu einer Bemerkung, die allerdings mehr ins 
Wörterbuch als in die Grammatik gehört. 


8 2. Das Verbum des Komplementsjages 
ift verlieren, dem als Verbalſubſtantiv verluſt 
entſpricht. Trotzdem fonnte dies bei ber Um- 
manblung in ein jubitantiviiches Komplement 
Pi nicht gebraucht werden; denn ſprachüblich 
agt man freilic) aud) etwas Schlimmes verlieren, 
doch Derluft nicht von etwas Schlimmem, fon- 
dern nur von etwas Guten, vgl. z. B.: einen 
Freund, die Geſundheit 2c. verlieren — und: 
der Verluſt eines Sreundes, der Geſundheit zc.; 
aber: einen Seind, Widerfacher zc., eine Rranl: 
beit, den Ropfſchmerz ıc. verlieren, doch nicht: 
der Derluft des Genannten, fondern z. B.: die 
Befreiung, Erlöfung davon ꝛc. 


[351] Substantiva mobilia. 


81 Er war... glüdlih, den einzigen 
Widerjacher verloren zu haben ıc. [344 8 2]. 

8 2, Der Widerſacher war aber im vor» 
liegenden Fall ein weiblihes Weſen, aljo eine 
Widerfaherin. Trotzdem hat Goethe bier in 
Orwänun des attributiven Adj. einzig richtig 
das Mast. geſetzt. 

8 8. Der Knabe hatte keinen andern Wider: 
F er (als allgemeine Bezeichnung beide Ge⸗ 
chlechter umfaftend), weder männlice noch weib- 
lihe [244 8 2]; die Nachbarstochter war: fein 
einziger Widerfaher, nicht bloß: feine einzige 
widerſacher in, durch welche Ausdrucksweiſe nod) 
nicht das Nicht-Vorbandenjein männlicher Wider- 
ſacher ausgeſchloſſen wäre, vgl.: Br hatte viele 
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(männliche) Widerfacher , aber teine einzige Wider 
faherin u. f. w.: Johanna if mir — bas 
liebfte von meinen Geſchwiſtern [229 88 4, 7], 
fowohl von den Brüdern wie von den Schweitern, 
dagegen: die liebſte von meinen Geſchwiſtern, 
womit J nicht entſchieden geſagt iſt, daſs fie 
mir auch lieber als alle Brüder iſt ꝛc. 

8 4. An attributiven Adj. und adjektiviſchen 
Mörtern (3. B. Artikeln, Pronomen zc.) tritt 
— , wie auch bei den perjönlichen Fürwörtern 
der 3. Perfon 2c., — grammatiſch erfennbar die 
Gejhlehtswandlung oder Motion hervor 
(ſ. $ 3), dagegen — wenigftens im Deutſchen 
— nicht bei den (hier flexionslos ftehenden) prä- 
difativen Adi. [97]. Jedes Subitantiv hat im 
Allgemeinen ein feititehendes Geſchlecht; doch für 
viele Bezeichnungen lebender Wejen hat man aud) 
bier die Motion als Unterſcheidung nad) dem 
natürlichen (männl. oder weibl.) Geſchlecht, 3.3. 
[2 8 eh Subft. mit wedjelnder Form nad 

er Geſchlechtswandlung nennt man mobile 


— 235 — 


...854] 


(substantiva mobilfa) und feßt naturgemäß bier 
die verfchiebnen Formen möglichft in Übereinftim- 
mung (Songruenz) mit dem natürlichen Gefchledht ; 
andrerjeits giebt es auch unter den Pe onenbezeich« 
nungen viele Subit. mit feitem (nicht mobtlem) 
Geſchlecht, vgl. [244 8 1]: Sie [f.] war der 
Liebling [masc., nicht mobil, für beide Geſchlechter] 
und die Sreundin [f., nicht: der Sreund] Aller. 
Nur feine Widerfaberin (Begnerin, Seindin ac. 
fem., gewöhnlich nicht: fein Widerfaher, Geg⸗ 
ner, Feind 2c.). 


[352] 82. Aufgabe [357]. 
Ausführung der je in [323] und [343] ange 
gebnen 28. und 31. Aufgabe für das 9. Leſeſtück [344]. 


[353] 88. Aufgabe [358]. 


Die im 9. Lejeftü [344] vorkommenden Verbin- 
dungen von Subft. mit attrib. Adj. durchzudeklinieren, 
fo weit beide Numeri vorlommen. 





[354] 


Wiederholungsfragen zum 14. Sprachbrief. 





1) Warum ift der Plur. ungewöhnlidy von: das | welchen Verhältnifien ſtehen Kafus von er (fie, es) 


Wollen, Sein, Bewufltfein 2c.? [338 8 1]. — Welche | auch in Bezug auf Sachen? und woburd find fie in 
Subit. Haben durch alle Kafus des Sing. gleiche | andern Verhältniſſen zu erfegen? [ebd.]. Wie heiten 
Sorm? [ebd. $ 2]. — Welches ift die gewöhnliche | die dem damit, dadurch, daran zc. ent|prechenden Re⸗ 
Sleriondendung bed Gen. Sing. für die Neutra? [ebd. | Iativ- und Snterrogativpronomina? [ebd.]. 

8 3]. — Woran erkennt man die ſtarke Ubwandlung 4) Was gilt in Bezug auf Wo? und Wohin? 
ber Mast? [ebd. 84]. Wie unterjcheidet fi) davon | für die Fügung 3.3. von binden, legen, feßen, ftellen, 
die ſchwache Abwandlung? [ebb.]. — Bei welchen | anftellen, kommen, antommen u. A. m.? [339 8 8]. 
Subft. ift die Sleriondendung des Gen. Sing. regel- 5) Welchen Einflufs Hat die Tonlofigkeit des es 
mäßig bloßes -s, bei welchen regelmäßig -es und bei | auf den Gebrauch diejed Fürworts? [340]. 

welchen Fönnen beide ftatthHaben? und was ist in Be 6) Was haben wir über den Infin. mit zu bes 
zug auf dieſe Doppelformen für den Gebrauch der | merkt? [341 88 3, 6]. 

gewöhnlichen Rede zu bemerken? [ebd. 88 6—9]. — 7) Wie verhalten ſich Sätze mit ohne dafs zu 
Mas ift zu bemerken über die Schreibweife der Gen.: | Sapverfürzungen mit ohne zu und Infin.? [349 8 2]. 
Dach's, Budy's, Eits Beweih's 2c.? [ebd. 88 10 und 8) Iſt der Sap: Fodre nicht, den Schleier hinweg- 
11]. — Wie lauten Gen. und Pur. von das Abece, | zubeben unzmweideutig? [345 $ 10]. 


Aber :c., der Uhu 2c.? [ebd. 8 12]. — Was ift über 
bad -s im Gen. artikellofer Femin. 2c. zu bemerken? 


[ebd. 3 13]. — Was haben wir über -s ald Endung 


9) Wie ift die Ausdrucksweiſe zu rechtfertigen: 
Ich wünſche, wohl gefpeift zu haben ıc.? Was foll 
fie bedeuten? und was kann fie (nicht ald Zuruf auf. 


bes Ben. und Plur. von Fremdwörtern bemerkt? [ebb. | gefafit) grammatifch außerden bedeuten? [345 8 11]. 


815]. — Bei welchen deutſchen Subft. findet ſich 


10) Was gilt für die Fügung Des perjdnl. und 


auch in ber Schriftiprache zumeilen der Plur. auf | des unperjönl. Verbund feinen? [347]. 


-5? [ebd. 8 16]. — Was haben wir über dad Dat.e 


bei artitellofen Subft. bemerkt? [ebd. 8 17]. 
2) Welche Wörter bereiten im Hauptſatz die Folge- 
rungsfäße mit dafs vor? [339 83; 341 84]. 


11) Wiefo hat das Verbum verlieren eine weitere 
Bebeutung ald dad Subſt Derluft? [350]. 

12) Was find Substantiva mobillaꝰ [351 8 4]. 
Welcher Unterfchied ift, ob ich von einem weiblichen 


3) Welche Bedeutung bat damit als Fügewort | Wefen fage: Sie iſt — mein einziger Widerſacher ober: 
und welche als pronominales Adv.? [339 8 6]. In! meine einzige Widerfaherin? [ebb. $ 8]. 
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[354a] 


— 831. — 


In der heutigen deutſchen Sprache hängt mit 
der Silbenbetonung die Clibenanantität 
aufs innigſte ‚ufanmen. Eine tonloje oder un- 
betonte Silbe, über welde die Stimme ſich ſenkend 

5 leicht und flüchtig Dahineilt, ift ala feldie auch eine | 
Furze (mofür als Zeidjen ein Häfdhen v bient), eine | 
betonte dagegen, auf welcher bie Ctimme ſich hebent 
nahbrüdlid, länger berweilt, auch eine Tange 
für als Zeichen ein Heiner wagerechter Strich - dient) 

10 und eine zwiſchen Tonlofigkeit und Betonung ſchwe. 
bende ſchwebt zugleich auch zwifchen Kürze und inge | 
oder ift mittelzeitig (wofür als Zeichen ein über 
bad Längegeichen —2 Kürzegeichen w ober umge: 
Tehrt ein über dad Kuͤrzezeichen geſehtes Längezeichen | 

15 0 bient, je nachdem man die Silbe als mehr zur Länge 
3 in Kürze neigend bezeichnen will). [Spracbr. | 


2. = 


Die in_$ 1 aufgeftellten und erflärten Ber | 
griffe der Silben- Kürze oder «Länge find burd- 
aus unabhängig von der Schärfung ober Deb- 
nung bes in der Silbe vorfommenten Gelbftlauted 

5 oder Dolalee. Nicht felten freilic) werden Die ge- 
dehnten Bofale aud) als lange, bie gefehärften 
al Kurze begeidinet; wir aber vermeiden gefliffent- 

biefe (zu Verwechälungen und Berwirrungen An · 

Yen ;e) Auedrucksweiſe und machen hier von 


late 


10 vorn herein ausbrüdli barauf aufmerkjam, dafs in 
einer langen, d. 5. durch ben Ton gehobenen 
Silbe eben fowohl wie ein fogenannter langer 
(ri figer und unzmeibeutiger: ge ehnter) Vokal, | 
au) ein fogenannter Purzer(rictiger: geihärfter) 

15 Botal fieben Tann. Ban betrachte 3.2. bie ein« 
filbigen Wörter: Bahn, Hahn, Rahn zc.; am, lahm, | 

tahm ıc.; (des) Hahns, Hahns ıc.; — Bann, kann, 
Mann ıc.; Ramm, Lamm, Schwamm und [hwamm ıc. ; 
Kans, Bane, (de) Manns ıc. Cie Haben fämmtlic) 

20 als bebeutung® und inhaltovelle Wörter [Spradibr. 
39 $ 2) immer den Zon umd finb baher in der Eilbene | 
mefung ale lange cber durch den Ton gehobene 
Silben durch den Lange-Etric) (-) zu tagen, und 
war gleihmäßig fenopl die nad) dein Oebantenftrich 

3 fetenen mit gefhärftem a, wie die vor dem 

dankenftrid) febenden mit 8 

Vergleicht man aber hiermit 
(mit gejhärftem a): an, am, ans im Sapzufammen- 
jange, fo tiberzeugt man fid) leicht, bafs man Diefe | 

30 Silben nicht fblchthin als Purze ober alß Tange 
zu bezeichnen bat, jondern vielmehr ald mittel« 
eitige, d.h. ald folde, die, je nachdem fi durch 

en Ton hervorgehoben werben oder nicht, lang oder 
kurz find. Im Allgemeinen ift an ald Präpofi- 

35 tion") unb’fo auch in der Qerihmelzung mit dem 
Artitel: am und ans ein egenanntes Entlitifon 
ober Prolititon [Sprahbr. 39 & A b. B. ein 
an das folgende bebeutfame und betonte Wort tonlca | 
fi anfehnendes unb ale foldjes in der Silbenmeffung 

40 eine Turge, durd) das Häfchen (w) zu bezeichnente Gilbe. 
Dagegen als trennbare Borfilbe in zufammenger | 
fegten Verben Sprachbr 175 8 4] und entfpreend 
als Vorfilbe in zufammengefeßten Haupt und Eigen» 





edehntem a. 


2 — 


(me. f 


die einfilbigen Wörter | 95 





+) Die überhaupt im Allgemeinen die einflbl; ulenen, 
ern san Dita 


Giisenmeflung 98 1, 2] 


Abrifs der heutigen deutſchen Silbenmeſſung. 


aftswortern Hat an ben Hochton und iſt demgemaß in 
® Eilbenmeffung ale 38 oder pi Siloe — 4 
— we bezeichnen, [A auch bei zu ergängenbem Berbum 
und in adverbialer Verbindung, wie ab und an. Uber 
aud als Präpofition (f. o.) kann an zuweilen den Ton 
erhalten unb bie Geltung einer langen Eilbe (-) ge 
winnen, 3. B. in ber Verbindung oder Gegenüber- 50 
ftelung mit andern Präpofitionen, wie an und für 

ih, worin gemöhnlid bie erfte Silbe den Ton hat 
unb für bie Gilbenmeffung lang ift; ferner: Diefe 
nfetten finden fih niit bloß an, fondern aud) in 

en Früchten, wo bie Durch den gelperrten Drud ber- 55 
vortretenden Präpofitionen auch in ber Ausipracde 
durch ben Ton hervorzuheben und bemgemäß aut 
in der Cilienmeffung Dur - zu Bacänen (ab; 
aber aud), wo burg Gang des Verſes die Prä- 
pofition in der Hebung fteht. ir jeben hierfür und 60 
quglei auch noch % das Borangebende einige Be 
Ay jenm es 3. B. bei Goethe (40bänd. Ausgabe, 
3b. 11, ©. 162) im „Fauft“ heißt: 

KHete Döttor, nlpt gemißen! Füld! 
Hart An mid an, wie Th Cuch führel —, 

IM bat von ben beiden im Drud hernorgehobenen an 
a8 zweite ald Adverb (oder Vorfilke, — etwa ” 
—E 0. —: Drängt Eud hart an mid anl) 
unbedingt ben Ton und würde auch in der Gilben- 
mefjung der Profa als lange Silbe (durch -) zu be 70 
geiönen fein; Dagegen würde man in ber Dich bie 

eriten Gil weiten Verſes gewöhnlich ber 
tonen: za. In ber hanfion des Dede [Spradbr. 
100 994 ff.) aber wird die in der ‚Hebung jtehende 
2. Silbe aud einer tonlofen oder kurzen zu einer betonten 75 
ober langen, während bagegen hie Davor fichenbe in 
ber Profa betonte ober lange Eilbe für die ‚<lanfien 
ben Ton und Die Länge einbüßt, jo daſs in 
Verejgema die vier erften Silben’ bezeichnet find: 


weu-, 
db. 5. die beiden erften Eilben find mittelzeitige oder 
[örehente, welde ein rein —E— — 
en regelmäßigen Wechſel kurzer und langer Silben 
im Gang bes Verſes ſcharf Hervorhebender — ein 
nur den Ginn im Auge Habender — audipreden 85 
wird, währenb ein Funffgerechter Vertrag „bei allem 
finngemäß bie verſchiedenen Tonakftufungen bead- 
tenden Wedpfel der Yetonung auch ben Rhythmus des 
erfes, d.5. feine Zaktbewenung inne zu halten und 
vernehinlich Durchtönen zu Iaffen* wiffen wird, „ohne 90 
tabei in das eintönige Klippflapp des Skandierenden 
zu verfallen“. [Epradibr. 100 8 6] 

©. ferner in der 1. Abtheilung von Goethe 
„Bahmen Xenten" (Bd. 3, ©. 47) die Verfe: 

Was mit und an die liebte, It, 
Hat ſich wo Anders ã n gehãngen. 

‚Hier find die beiden hervorgehobenen an betont 
und für bie Eilbenmeffung Tang, und zwar nicht bio] 
der Veräbemegung gemäß, fontern an und für fidh, 
das gweite als bie trenn&are Vorfilbe (f. 0.), dad erfte 100 
ale Präpofition, aber Heruorzubeben im Gegenfaß zu 
ber gleichfalls zu betenenden Präpofition mit, 

jagegen find in Den nachfolgenden Verſen, welche 
in Schiller „Braut von Mejlina“ die Mutter am 
bie feindlichen Brüder richtet (Ausg. in 1 Bd, ©. 105 
492b), die hervorgehobenen an in ber That mittel« 


6 


% 
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zeitig, d. 5. zwifchen Kürze und vänge ſchwebend 
o), Einn nad tonlos und kurz, aber durch die 
Hebung ded Berjes nach feiner Taftbewegung verlängert: 
110 © näferei der Eiferfucht, des Neides! 
Ihn würdet du aus Taufenden heraus 
Zum Freunde Sir gewählt, Ihn an dein Benz 
Geſchloſſen haben Als den Einzigen. 
Ünd jest, da Ihn die heilige Natur 
Die gab, dit In der Wiege fhon ihn fhentte, 
Tritt du, ein Frevier am dem eignen Bit, 
mit Hölzer Wille Ihr Geſchent mit Füßen, 
Did wegzumwerfen an den ff chlechtern Mann, 
Did an den Feind und Fremdling ãnzuſchlleßen. 
Wir haben bier außer den fett gebrudten an durch 
gel perrten Drud auch andere eigentlich tonleje und 
e Silben hervorgehoben, welche Durch die Stellung 
erſes verlängert, als mittelgeitig 
(c) erſcheinen; dagegen ift in dem Schlujewort an- 

125 zuſchließen bie 1. Silbe ald die trennbare Vorfilbe 
entichieden hochtonig und lang CO), vgl. die befannten 
Derfe Attinghaufen’s in Schiller's „Tell" (©. 5268 
der Ausg. in 1 Bd.): 

Die ängebornen Bande tnüpfe fell, 

130 Ans Vaterland, ans theute, fhließ dich anl ıc., 
wo die beiden hernorgehobenen an, daß erfte ald 
trennbare, dad zweite als getrennte Borfilbe (!.o.) 
hochtonig und lang (-) find, die beiden ans Dagegen 
ald proflitifcke Wörter (f. o.) und in der Senkung 

135 des Verſes ftehend tonlos und kurz (v) u. ä. m. 

= 885 m 


Während (1 82) geichärfte Totale en häufig 
e 


115 


120 


in der Hebung des 


auch in betonten oder langen Silben ſtehen, finden 
I bagegen in ber Hegel gebehnte Vokale und 
oppellaute (Diphthonge) nicht in entſchieden kurzen 
5 Silben, fondern nur in betonten, d. b. langen Silben 
oder in mittelgeitigen (=), d. b- zwilchen Yänge und 
Kürze jchwebenden, die im Allgemeinen nach ihrem 
Klanggewicht ſich mehr der Länge zuneigen, dech aller- 
dings in der epegung des Verfes hinter eine ftärfer 
10 betonte zurüdtretend, zuweilen die Stelle einer kurzen 
Silbe oder Kürze vertreten können. 
3.2. in Wahrheit und in Nlarrheit Hat die 1. Silbe 
(ohne Rüdficht auf Die Dehnung oder Schärfung des a) 
den Hauptton und ift lang; die 2. Silbe mit dem 
15 Doppellaut ei ift mittelzeitig, zwifchen Länge und Kürze 
ſchwebend, und zwar im „gemeinen mehr der Ränge 
al8 der Kürze fich gumei end, dad Silbenmeffungs- 
oder fürzer: Eilbenbild*) ift alfo: _——. In dem 
um eine Silbe verlängerten Plural: Wahrheiten, Narr- 
20 beiten ift die 1. Silbe lang, die lepte kurz und die 
mittlere zwifchen Länge und Rürge ſchwebend oder 
mittelzeitig und dad Silbenbild alſo , vgl.: 
einſam, furchtſam, heilſam, langſam, mühlam ꝛc.; 
dankbar, fruchtbat, furchtbar, koſtbar, fihtbar ꝛc.; 
Mäuslein, KRätzlein ıc., Eilbenbild: _; 
einfame, furhtfamer, beilfames, Iangfamfte, müh⸗ 
famfter ꝛc.; dankbare, furdtbarer, koſtbarem, ficht- 
barfte ꝛc., Eilbenbild: _u; 
einfamere zc., dankbareren 2c., Siübenbild: Ay; 
Einfamteit, furchtſamkeit ıc.; Dankbarkeit, Koſt⸗ 
barkeit ıc., Eilbenbild: u; 


7 
—Wę ee deens gebtauqhte fremde Runſtanodruc ift: das 


25 
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Einſamkeiten, Koſtbarkeiten ꝛc., Silbenbild: an; 
wunderbar 2c.; wunderſam ꝛc., Silbenbild: ; 
wunderbarerrc.; wunderſamſte ꝛc. Silbenbild: nu; 
wunderbarere ıc.; wunderſamere ꝛc., Silbenbild: 35 


AD 
Wunderbarkeit 2.5 Wunderſamkeit ꝛc., Silbenbilb: 


N} 
Labſal, Schidfal x.; Heimat, Monat, Zierat (vgl. 

8) 2c.; Irrihum, Reichthum 2c.; Armuth sc., Sil- 40 
benbild: _=; 
(des) Cabfales, (die) Schiäfale, (die) Monate, Hei⸗ 
maten, Sieraten, (dem) Irrthume, (die) Irrthümer, 
Reichthümer ıc., Silbenbild: _; 
monatlid, irrthümlich zc., Silbenbilb: __o; 
monatliche, irrihümliche zc., Silbenbild: _ov; 
beheimatet, Silbenbild: v_u u. &. m. 


Sn den Deitpielen des $ 3 baben wir die an 
den hochtonigen Stamm Er n 12) berantretenden 
Endungen (mit gebehntem Selbitlaut): bar, fal, fam, 
at; beit, nei kin; thum, uth (in Armuth) als zwijchen 
Länge und Kürze fchwebende, in Allgemeinen ihrem 5 
Klanggewicdht nach mehr lang als kurz ertönende 
Eilben (u) Pennen gelernt. Doc) neigen jolche mittel- 
eitigen Silben, unmittelbar hinter hochtonigen Stamm- 
fire ftehend, mit ihren im Vergleich dazu ſchwachen 

one etwa8 der Kürze u, während fie gegen un- 
mittelbar daneben ftehende tonlofe oder ganz Furze 
Eilben gehalten, mehr die Länge bervertreten Iaffen. 

3.8. in dem zweifilbigen Wahrheit hat die 1. Silbe 
wahr ald Stammfilbe den Hochton und ift entichieden 
lang Ei die unmittelbar dahinter ftehende Ablcitunge- 
[be eit ift nicht voll fo lang, aber doch entjchieden 
änger ald je die hernorgehobene 2. Silbe 3.2. in 
den Formen: ein wahrer Freund; mit wahrem Ber- 
grügen; der wahrfte Bericht. Dieſe Sleriond oder 

iegungäfilben find entjchieden tonlos und kurz (v). 20 
Im Bergleich zu ber entfchieden fangen Etammfil 
wahr und den entichieden kurzen Klerionsfilben*) rer, 
tem, ftesc. bezeichnet die Silben-Mefjun ober gung 
die Ableitungefilbe beit ald in der Mitte ſchwe 
oder mittelgeitig (“) und fo kann fie in Verſen, 25 
je nad) der aftbewegung, ala Länge oder ald Kürze 
verwendet werden, 3.8. in dem Diltichon: 

Shädlihe Währheit, ſch ziehe fie vor dem nüß- 

V U R 
lihen Irrthum. 

Wahrheit heilet den Schmerz, den fie vielleicht uns 30 

erregt. 
Goethe, Bd. 1, ©. 311 („Bier Jahreszeiten“ No. 55). 

Hier ift, wie fi aus dem darüber gefepten Vers⸗ 
ſchema zeigt, die 2. Silbe von Wahrheit in dem 
1. Berfe (dem Hexameter) als Kürze verwendet, während 35 
fie in den 2. Verje (dem Pentamzter) ald Länge auf 
tritt. Nebenbei beachte nıan, dafs in dem Schluſs⸗ 
wort des 1. Verſes Irrthum die Endfilbe thum jomwohl 
nach den Versmaß wie nach Der Eilbenmeffung ale 
unentjchieden zwiſchen Länge und Kürze ſchwebend 40 
oder als durchaus mittelzeitig gu bezeichnen if. Nur 
felten aber tritt in Wörtern, wie Irrthum, Wahrheit 
‚Freiheit (odne berlängernben Silbenzuwachs, ſ. 
durch den Gang des Verſes die zweite (mittelzeitige 
Silbe gegen die erſte hochtonige Stammſilbe als 45 


0 


— 


5 


überwiegende Länge hervor, wie z. B.: 


*) Man beachte nebenbel, dafs die vokaliſch anlantenden Ab⸗ 
leltungs- und Flexlonsſilben wie bier er, em bei der Theilung 
nad prechfliben den konſonantiſchen Auslaut des Stammes 
(pier x in wahr) zu ſich herüberzichen. 


[&tfbenmeffung 88 4, 5 


Feäheit und Blehhelt! hort man fallen, 
Der tüh'ge Bürger greift zur Wehr. 
Schiller, „Slode" v. 362 (©. 808) x- 


ergleiche man nun aber mit dem ameifilbigen 
Wahrheit das vierfilbige Gelegenheit. Sn dieſem 
Worte liegt, der Grundregel la Betonun ge 
mid: ar Hauptten ebenfalls auf der Stamm e, 
we ier die 2. Silbe iſt, le, und dieſe ift ent⸗ 
55 ſchieden lang. Die beiden Silben unmittelbar vorher 
und danach, ge und gen, find entjchieben tonlos und 
furz; bie Schlufefilbe beit *— ſchwebt zwiſchen 

ei 

t 


50 


Länge und Kurze oder ift mittelzeitig und das Silben- 
bild des Afilbigen Wortes fte fi demgemäß fo 
bar: um, wonach das Wort in Verfen bald als 
vu, bald ald un verwendet werden kann, 3.2. 
im SHeramiter: 
Diefe Böttin, fe heißt Gelegenheit, fernet fie 
fennen! 
Goethe, Bb. 1 ©. 226 („Elegien" 4 v. 17). 
und ferner: 
Ehe nicht die Gelegenheit aufl Sle laſſt ſich 
nicht ſũchen; 
Aber finder du fie, wirf dich Ihr kühn an die 
Bruft! 
Er. Bouterwed, „Neue Veſta“ Bd.2 ©. 271; 
Dagegen 3. B. im Alerandriner: 
Ylmm die Belegen heit vorn bei dem kürzen Baat. 
Sonſt beut fie hinten dit den kãhlen Nãden dar. 
75 Sr. Rüdert, „Weiöheit des Brahmanen“ Bd. 6, S. 8Oꝛc. 


Dabei neigt im Allgemeinen die mittelzeitige Silbe 
beit in dem Hilbigen ahrheit mehr zur Kürze, in 
dem 4filbigen Gelegenheit mehr zur ehe weil dort 


60 


65 


70 


der Ton von der unmittelbar davorſtehenden body 
80 tonigen Stammfilbe berabgedrüdt wird, bier Dagegen 
neben der unmittelbar davor ftehenden tonlofen Ab⸗ 
leitungsfilbe gen 1 gehoben erſcheint. Diejer einem 
feinern Ohr merkbare Unterſchied in der Silben⸗ 
meſſung des mittelzeitigen beit tritt ſchärfer hervor 
85 beim Hinzutritt der bleiung Ibe en. Sn dem 
Plural Wahrheiten bat die 1. Silbe den Hodton und 
ift entjchieben lang (-), Die zweite hat einen I hwächern 
oder Mittelton, ift mittelzeitig (9); die letzte ift ton« 
108 und entichieden kurz und fo ftellt ſich das Silben- 
bild jo dar: In der Berömeflung aber wird 
die Mittelfilbe überwiegend die Geltung einer Kürze 
aben (-), obgleih auch wohl ein Wlerandriner, 
ndem man in der Stanfion den Gauptton ge en den 
Nebenton zurüdtreten läfft, mit dem Wort abrheiten 
95 (-. Statt 2) beginnen Tann, (f. 0.) z. B.: 


Wãhrhälten füch der Menfh! Bei Bolt Allein 
R Wahrheit. 

Im Swfeliht wandeln wir; bei Bott if Ficht und 
Rlächelt xc., 
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vgl., ähnlich: 5 
Ein Zertpum weggeräumt glebt einen währen Sag. « 
So duch Ärrtpämer ſalbſt wädft fiets der Wähe- 


heit Sqhãt 
Nüdert, „Weidh. d. Brahm.“ 5,12. 


Kertpämer Derer, Sie die Welt mit Threm Wiflen 105 
Erleuchten, gleichen Mond⸗ mb Gönnenfinfernien 
Krrthämer Derer, die nur leuchten Ihrem Baus —, 
Was fhadet es uns Bier, gebt dort Ihr Echtlein 


aus. 6,131 ıc. 

Dagegen tritt im Plural Gelegenheiten (Silben- 
bild: die vorlegte Silbe, die eigentlidy mittel» 
zeitig ift, nad) ihrem Stande zwiſchen 2 entſchieden 
tonlofen oder kurzen Silben * ausſchließlich mit 
der Geltung einer langen Silbe auf: un, ſelten: 115 
vunv, wie überhaupt die beutfche Ausiprade und 
das deutſche Ohr in einem Wort bie ununterbrochne 
Folge vieler gan tonlofer oder kurzer Silben ab» 
lehnt (f.$ 7 Safe: 8 15). 

= 8b = 


Der Bang unjerer Be ung bat und allerdings 
zunächſt auf mitte ae ben. eführt, in denen 
ein gedehnter Vokal oder ein Dipbtbong fteht; aber 
ed kommen aud nicht minder bäufig mittelzeitige 
Silben mit geihärftem Vokal vor (f. F5 6 u. 11). 

Ganz tonlos und vollftändig kurz find eigentlich 
nur die Silben mit dem tonlojen e, und zwar wie 
die Nachſilben (Mbleitunge: und Biegungsfilben) auch 
die untrennbaren Vorjilben: be, ent (emp), er, ge, 
ver, zer. Yr Kürze ift fo tief begründet und wür⸗ 
elnd, daſs ſelbſt in den Yällen, wo dieje Vorfilben 
‚ durch einen fogenannten logifchen Accent bermonge- 
| hoben werben, fie freilich aus tonlofen Eilben 
tonte werben, aber doch troßdem für die Silbenmeffung 
immerbin Kürzen bleiben. 3.8. in dem Satz: 

mit folhem Lärm wirft du fein Wild erjagen, 

fondern vielmehr nur es verjagen, 

wird man bie durch geiperrten Drud ausgezeichneten 
Borfilben des Gegenſatzes halber auch beim Sprechen 
durh den Ton hervorheben und, wenn man das 20 
Eilben- und Tonbild von erjagen und verjagen ge 
wöhnlid net: ui, in biefem Zalle dafür ſetzen 
ur, ohne daſs Doch die durch den logiſchen Accent 
ehobene erſte kurze Silbe für Die Silbenmeflung ihre 
Geltung ale Kürze einbüßt und zur Länge cder 25 
auch nur zur Mittelzeit wird. Vgl. folgende Verſe 
aus einer Yallade („Der Zauberbann*): 


nd Höhnifch will ich Laden und jäuchzen jedes Mat, 

Wenn auf du fleigft und ſchaueſt umher In Angſt 
und Qual 

Und fhauft und Immer ſchäueſt und Thn erfhaneft 
nicht, 

Wie ih um did geworben und dich erworben nicht, 

Sanders, „Aus den beiten Lebensftunden” ©. 43. 

(Sortfegung folgt.) 


110 


5 


10 


30 





ODruck u. Verlag der Langenſcheidt'ſchen Berlags-Buchh. u. Buchdruckerei (Prof. G, Langenſcheidt), Berlin, 8.W., Möderufir, 133. 


* 


Ferllrhe Zuruchhrife 


[355] Auflöfung der 30. Aufgabe [342]. 


1) Sing.: Nom.: Diefes (oder dies, ſ. 326 8 3) 
wunderliche Verhältnis. Gen.: diefes wunderlichen 


Derhältniffes. Dat.: diefem wunderlihen Derhält- 
niffe ober Derhältnis. cc.: dieſes (ober dies) wunder- 
liche Derpältnis. — Plur.: Nom.: dlefe wunderlichen 
Derhältniffe. Gen.: diefer wunderlichen Derhältniffe, 
Dat.: diefen wunderlihen Derhältniffen. Acc: diefe 
wunderlihen Derhältniffe. 2) Sing.: Nom.: ein fin 
diſches oder Aindif [330 8 15] Spiel. Gen.: eines 
tindiſchen Spiel(e)s. Dat.: einem kindiſchen Spiele). 
Acc.: ein kindiſch(es) Spiel. — Plur.: Nom.: fin- 
diſche Spiele. Gen.: kindiſcher Spiele. Dat.: Ein 
diſchen Spielen. Acc.: kindiſche Spiele. 3) Sing.: 
Non: ein zunehmend(es) Jahr. Gen.: eines zur 
nehmenden Jahres. Dat.: einem zunehmenden Jahrle). 
Acc.: ein zunehmend(es) Jahr. — Plur.: Nom.: zur 
nehmende Jahre. Gen.: zunehmender Jahre. Dat.: 
zunehmenden Jahren. Acc.: zunehmende ZYahre. 
4) Sing.: NRom.: das trogig muthige Mädchen. Gen.: 
des trohig muthigen Mädchens. Dat.: dem trohig 
muthigen Mädchen. Acc: das trokig muthige Mäd- 
gen. — Plur.: Rom.: dle kogig mutpigen madchen. 
Gen.: der trohig mutpigen Mädden. Dat.: den troblg 
muthigen Mädchen. Ycc.: die trogig muthigen Madchen 
5) Sing: Nom.: das eine Heer. Gen.: des einen 
Keer(e)o. Dat.: dem einen Heer(e). Ucc.: das eine 
Heer. — Plur.: fehlt, vgl. 10. 6) Sing.: Nom.: 
ihr einzelner Widerfaher. Gen.: Ihres einzelnen 
Widerfaders. Dat.: ihrem einzelnen Widerſacher. 
Aec.: ihren einzelnen Widerſachetr. — Plur.: Nom.: 
ihre einzelnen Widerfacher. Gen.: Ihrer einzelnen 
widerſacher. Dat.: ihren einzelnen Widerfachern. 
Ucc.: Ihre einzelnen Widerfaher. 7) Sing.: Rom. 
fein felöfe)nes [330 8 14] oder felden Kalstud. Gen.: 
feines ſeid(e)nen Halstuges oder Halstuh's [338 
$ 10]. Dat.: feinem feid(e)nen Kalstuce). Acc: fein 
fetö(e)nes oder feiden Halstuh. — Plur.: Nom.: feine 
feid(e)nen Halstächer. Gen. : feiner feid(e)nen Hatstücher. 
Dat.: feinen ſeid( e)nen Halstägern. Yrc.: feine feld(e)- 
Senders, — 








nen Halstũchet. 8) Sing.: Nom.: eine heimliche An ⸗ 
ſtalt und ein heimüicher Verſuch. Gen.: einer heimlichen 
Anftalt und eines heimlichen verſuches ober Derfud's. 
Dat.: einer heimlihen Anftalt und einem heimlichen 
Derfuhle). Acc.: eine heimliche Anftalt und einen 
heimlichen Derfuh. — Plur.: Nom.: heimlihe An- 
Ralten und Verſuche. Gen.: heimlicher Anftalten und 
Verſuche. Dat.: heimlihen Anfalten und Verſuchen. 
Acc. heimliche Anftalten und verſuche. 9) Sing.: 
Nom.: die feltfame Leidenfhaft. Gen. und Dat.: der 
feltfamen Leidenfhaft. Acc.: die feltfame Leidenfhaft — 
Plur.: Rom.: die feltfamen Leidenfchaften. Gen.: der 
feltfamen Leidenſchaften. Dat.: den feltfamen Leiden- 
haften. Acc.: de ſeltſamen Leidenfaften. 10) Sing.: 
Nom.: das eine und das and(e)re [330 $ 14] feindliche 
Wefen. Gen.: des einen und des and(e)ren oder andern 
feindlichen Wefens. Dat.: dem einen und dem andfe)ren 
oder andern feindlichen Wefen. Acc.: das eine und 
das and(e)te feindlihe Wefen. — Plur.: Nom.: die 
beiden feindlichen Wefen. en.: der beiden feind- 
chen Wefen. Dat.: den beiden feindlichen Wefen. 
Xec.: die beiden feindlichen Wefen. 11) Sing.: Nom.: 
jene liebliche Hoffnung. Gen. und Dat.: jener lieb» 
lichen Hoffnung. Acc.: jene lieblihe Hoffnung. — 
Plur.: Nom.: jene lieblichen Hoffnungen. Gen.: jener 
uͤeblichen Hoffnungen. Dat.: jenen Lieblihen Koff- 
nungen, Acc.: jene lieblihen Hoffnungen. 


[356] Auflöfung ber 31. Aufgabe [343]. 


1) zeigen, zeig(e)te, geeg(e)t. — 2) + 3unchmen; 
nahm zu; nähme zu; zugenommen; nimmft zu; nimmt 
au; nimm zul — 3) fpielen, fplele)te, gefpielle)t. — 
4) fondern, fonderte, gefondert. — 5) liefern, lieferte, 
geliefert. — 6) pflegen, pfleg(e)te und veraltend + pflag, 
pflog, Konj.: + pflöge; gepfleg(e)t und + gepflogen, 
pflegen [178 $ 18]. — 7) Rellen, Rell(e)te, getell(e)t. 
— 8) + fehten; ſocht (fehlee), föchte (ehtete); ger 
fochten ; AALOR (fehteRt), Acht fectet); At! (fechte D.— 
9) + flagen; flug, fhlüge; gefhlagen; ſchiagſt 
ſchlagi. — 10) halten; hielt; gehalten; hätt, Hält. — 
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11) entwaffnen, entwaffnete, entwaffnet. — 12) + fan- 
gen; fing; gefangen; fängft, fängt. — 13) + neh 
men; nahm; nähme; genommen; nimmft, nimmt; nimm! 
— 14) wehren, wehrfe)te, gewehr(e). — 15) + er 
balten; erhielt; erhalten; erbältft, erhält. — 16) be- 
fhädigen, befhädig(e)te, befhädig(e)t. — 17) + ab- 
reißen, rifs ab, abgeriffen. — 18) + binden; band, 
bände; gebunden. — 19) mäflen; mufste, müſste; 
gemuſſt und + müſſen [178 8 8). — 20) + verzeiben; 
verzieh; verziehen. — 21) machen, mad(e)te, ge 
mach(eſt und F maden [178 $ 14]. — 22) haben; 
batte, hätte, gehabt. — 23) verſtändigen, verftän- 
dig(e)te, verftändig(e)t. — 24) + befchließen; bejchlofe, 
befchlöffe; beſch loſſen. — 25) trennen, trenn(e)te, ge- 


trenn(e)t. — 26) + aufgeben; gab auf, gäbe auf; f 


aufgegeben; giebt auf, giebt auf; gieb aufl 


[337] Anflöſung der 32. Aufgabe [352]. 

1) + hervorthun; that hervor, thäte hervor; her⸗ 
vorgethban. — 2) + anfhlagen; fhlug an, fehlüge 
an; angeſchlagen; fhlägft an, ſchlägt an. — 3) be- 
flimmen, beftimm(e)te, beftimm(e)t. — 4) + finden; 
fand, fände; gefunden. — 5) lieben, lieb(e)te, ge- 
lieb(e)t. — 6) ehren, ehr(e)te, geehrfe)t. — 7) + fchel- 
nen; ſchien; geſchienen. — 8) + wohl fein, war 
wohl, wäre wohl; wohl gewefen; bift wohl, iſt wohl. 
— 9) behagen, behagle)te, behagleit. — 10) wirken, 
wirffe)te, gewirkfe)t. — 11) + fein; war, wäre; ge 
weſen; (bin) bift, It. — 12) + bewuſſt fein; war be- 
wuſſt; bewuflt gewefen ıc. (ſ. 8, 11). — 13) + ver 
lieren; verlor, verlöre; verloren. — 14) zudenten ; dachte 
au, dächte zu; zugedacht. 


[358] Auflöſung der 33. Aufgabe [353). 

1) Sing.: Nonı.: fein neues oder neu [330 $ 15] 
Derhältnis. Gen.: feines neuen Derhältniffes. Dat.: 
feinem neuen Derhältniffe oder Verhältnis. [Acc.: fein 
neu(es) Derhältnis. — Plur.: Nom.: feine neuen Der- 
bältnifje. Gen.: feiner neuen Derhältniffe. Dat.: feinen 
neuen Derbältnifien. Acc.: feine neuen Verhältniſſe. 
2) Sing.: Nom.: eig(e)ne [330 8 14] Neigung. Gen. 
undDat.: elg(e)nerYleigung. Acc.: eig(e)neYleigung. — 
Plur.: Nom.:eig(e)neYleigungen. Gen. : eig(e)ner Nei⸗ 
gungen. Dat.: eig(e)nen Neigungen. Acc.: eig(e)ne Nei⸗ 
gungen. 3) Sing.: Nom.: feine tühtige Natur. Gen. 
und Dat.: feiner tüchtigen Natur. Acc.: feine tüchtige 
Natur. — Plur: Nom.: feine tüchtigen Naturen. 
en. : feiner tühtigen Naturen. Dat.: feinen tüdhtigen 
Naturen. Acc.: feine tüdhtigen Ylaturen. 4) Sing.: 
Nom.: deutliches) Bewufltfein. Gen.: dentlihen Be- 
wufltfeins. Dat.: deutlichem Bewuſſtſein. Acc.: deut. 
lih(es) Bewuſſtſein. — Plur. fehlt [j. 338 $ 1]. 
5) Sing.: Nom.: der einzige Widerfadher. Gen.: 
des einzigen Widerfachers. Dat.: dem einzigen Wider- 
ſacher. Acc.: den einzigen Widerfadher. — Plur.: 
Nom.: die einzigen Widerſacher. Gen.: der einzigen 
Widerfacher. Dat.: den, einzigen Widerfachern. Acc.: 
die einzigen Widerfacher. 
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[359] Wiederholung attributiver Beſtim⸗ 
mungen bei verihlebenen Exbitan- 
en. 


8 1. Sie mahte — heimliche Anflalten und 
Derfude — im Sing.: eine beimlihe Anſtalt 
und einen beimlihen Verſuch ıc. [355, 7), Im 
Plur. hat das attrib. Deltimmungwort, welches 
ben beiden durch und verbundnen Subjt. gemein- 
ſam ift, diefelbe Form, aud) 3.3. beim beftimmten 
Artifel: die heimlichen Anftalten und Derjuche und 
bedarf deshalb Feiner Wiederholung, wohl aber 
im Sing. wegen der nicht übereinftimmenden 
Form. Jeder fühlt wohl jofort die Inkongruenz 
(den Mangel an Übereinftimmung) in Berbin- 
dungen wie: Ehre deinen Vater und — Mutter! 
tatt —: und deine Mutter oder mit Fort- 
laffung des Poſſeſſippronomens [203 $ 4]: Ehre 
Dater und Mutter. So fünnen in dem Saß: 
Gott Shuf den BDimmel und die Erde wohl 
beide Artikel, aber nicht füglich ui ver letzte 
fortbleiben 2c. (8 4); fo auch: Grüße deinen 
guten Dater und (deine gute) Mutter, nicht füg- 
lich ohne Fortlaffung des Eingeflammerten u. ſ. w. 


8 2. Doch auch, wo Feine Formverſchieden⸗ 
beit bervortritt, hat man zu beachten, dafs die 
Niht- Wiederholung der attrib. Beitimmungs- 
wörter der Zufammenfaffung der durch und ver- 
bundnen Subjt. —, die Wiederholung der Sonde. 
rung derfelben entjpricht, 3.B.: Grüße — deinen 
Ontel und deinen Dormund, zwei verſchiedne 
Perfonen, — deinen Ontel und Dormund, d. i. 
deinen Onkel, der zugleich dein Vormund ift zc. 
Und fo ftände, auch wo feine Miſsdeutung zu 
befürchten ift, doch der Sonderung gemäß gram« 
matifch richtiger die von und in [ ] beige 
fügten Wörter in folgenden Beifpielen: Don den 
unfruchtbaren Liebbabereien deines Daters und 
[deines] Großvaters. Goethe 17, 7. Der Kpiter 
und [der] Dramatiter find beide den allgemeinen 
poetiihen Gefeßen unterworfen. Derſ. 32, 20. 
Selbſi der große Staatsmann und [der große] 
Seldherr werden, fobald fie dur ihr Goͤnie groß 
find, einen naiven Charakter zeigen. Schiller 
1194a. über die Grenzen der Malerei und 
[der] poeſſe. Lejfing 6, 372. Der Suchs und 
[der] Bär [oder auch ganz ohne Artikel: Suchs 
und Bär] verfroden ſich Lichtwer 136 ıc. 
Dagegen 3. B. in der Zufammenfafjung ohne 
Miederholung (vgl. ipäter [361 $ 4): Das ift 
feine verdammte Pflipt und Schuldigfeit. Mit 
vollem Sug und Recht. Auf meinem cignen Grund 
und Boden, wo die Zuſammenfaſſung fo innig 
ift, dafs z. B. im Gen. das Fleriond-s gewöhn- 
ih nur an das legte Subit. tritt: Die Derthei- 
digung meines eignen Grund [nicht: Grundes] 
und Bodens ıc., val.: Don Gott [nicht: Gottes] 
und Rechts wegen ıc. 

8 8. Tie Kraft der Zufammenfaffung bes 
wirft ſogar in einigen ftehenten Mortverkin- 
dungen (zunäcft meijt chne Nrtifel) eine Art 
Umwandlung des Gcjchlehte. 3. B. heißt es ge» 
wöhnlich: die Babe f., doch im Anſchluſs an das 
Neutrum Gut: das, mein, mein ganzes ıc. 


1859... — 
Bob’ und Gut und im Gen. (j.$ 2 Schluſe): 
Der Derluf feines ganzen Bab’ und Gutes ıc., 
wie fi) denn wohl aus biefer Verbindung das 
Neutrum neben dem Femin. für Babe heraus 
gebildet hat. Vgl. ferner: Im die Areuz und 
Quere, obglei man außerhalb ber Verbindung 
nur das Areuz fagt (aud: ins Areuz und in die 
Qnere, vgl. allmahlih — mit Fortlaffung der 
Präpof. — adverbial und dann fogar adjekti- 
viſch: treuz und quer) ꝛc. Zunächft I t man 
nur präbifativ don einem magern, am 
fleiſchloſen Geſospt es ſei nur Daut (f.) u 
Bein hr aber danach fagt En Zodach im 
Ra chel [kitt.-Gefh.8 124, 3] („Satiren” 6 v.2) 
von einem alten Weibe, das faft ſchon ein Ger 
rippe ijt: Daſs diefes Paui und Bein | der 
langen IJammerszeit nicht follte müde fein 2c. 
Dgl. gewöhnlich artifellos: dei, in, durch x. 
Nacht (f.) und Nebel (m.); danach aber vagt .B. 
Glaubins [kitt.-efh. $ 162, 16] 5, II: Fund 
der Naht und Nebel, darin ſich unfer Einer 
—& geſchlagen, hinweg, wofür es üblicher 
ſiehe: die Nacht und der Nebel, zumal da der 
voranftehende Plural (And ftatt if) auf eine 
Sonderung ftatt der Zuſammenfaſſung hinweift. 
Dgl. noch ald (mehr vereinzelt vorkommenbe) Bei- 
fpiele: Der Umwandler von allen möglichen Stoffen 
in fein unfterbli ch [neutr.] Saft [masc., veraltet 
allerdings auch neutr.] und Blut. Rud. Gott- 
ſchall („Unfere Zeit." Neue Folge XII 2, ser). 
Jede der Böhlen hat noch ihre Gefhidte ...., 
ihr [n.] Sreud 18) und Leid. arimilian 
von Merifo) „Aus meinem Leben“ 5, ız. 
Seinen in der Sennpütte erbettelten[m.]J Schmalz 
{n., mundartlich freilih aud) m.] und Aäfe [m.]. 
Rob. Schweidel, „Der Bildſchnitzer 2c.“ 2, ın. 


u.Ü.m, f.$4. 

84. (f. 83.) Andrerfeits wiederholt z. B. 
Goethe Haufig bei Zufammenfaffungen trog der 
Inkongruenz bie attrib. Beftimmungen nicht, was 
grammatifch (ſ. $ 1) immer eine Härte bleibt, 

. B.: Was fol ati der Schmerz [m.] und Luft 
kır 1, , gleihfam: Diefes AU von Schmerz 
und Luft, — Su fünftigem eigenem Derdrufs [m.] 
und Befhämung [f.]. 4, ız. Nicht mit früherer 
Rraft [f.] und Glanz. ı. Die... ihr Ge 
wiflen [n.] und ihre Moral £) mit in die Oper 
nehmen, ihre Liebe [f.] und Bals [m.] vor einem 
Sänlengange nit ablegen. 17, so. Allem 
Neid [m.) und Miſsgunſt [f.] auszumeichen. 22, 
350. Bleibt in der Liebe [f.] und Glauben an 
mit 24, 42. Wegen fireitenden Interefies [n.] 
und Meinungen [f. pl.] 25, 165 2c., vgl. aud: 
Sie Üüberfehte ohne äußern Antrieb, aus innerer 
Neigung [f.] und Gutachten [n.) eine größere 
Menge der vorliegenden Gedichte. 33, 305, wo 
feeitih die Zufammenfaffung aud fonft nicht 
timmt und vor Gutagten eiwa nach ober nach 
iprem einzuſchalten wäre ıc.; auch 3. B.: Diefer 
Saal [m.] oder vielmehr Galerie [f.)] if das 
Schönfte ıc. 24, 63; vgl. auch: Gefhap mit meinem 
wigen m) und Erlaubnis [f.]. Schiller 3698. 

te, die der Wind und [das] Wetter abſchlägt 
[oder abflagen, |. 367 8 6]. Luther 6, «ob. 
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[360] 84, Aufgabe [381]. 
Die Beifpiele in [359 8 4] ganz grammatifch 
Torreft umzugeftalten. 


[361] Über die Wiederholung der Artikel, 
adjelt, Für · und Zahlwörter ze, vor 
attrib. Eigenſchaftswörtern. 


81. Gehören zu einem Subft. mehrere attrib. 
a jo ift es nicht gleichgültig, ob die davor 
ftehenden Artikel, AN Surwörter und Zahl- 
wörter ac. wiederholt werben oder nicht [ugl. 359]. 


8 2. Iqh babe einen alten und bewährten 
Sreund. — Ih habe einen alten und einen 
fungen Sreund. it dem 1. Sat fagt man 
aus, dafs man einen Freund hat, der alt und 
bewährt ift, mit dem zweiten, dajs man zwei 
Sreunde hat, von denen der eine alt und der 
andre jung ift = I® habe einen alten Sreund 
und einen jungen [wozu aud noch Sreund ge 
fügt werben — em Sinn zuwider wäre 
in dem 1. Saß die Wiederholung, wie im zweiten 
die Nicht- Wiederholung des einen nad) dem und, 
vpl.: Div Zur Seite fleben zwei alte und [Bier 
durfte nicht Hinzugefügt werden: Zwei] erfahrene 
Männer und zwei [bier dürfte das Zwei nicht 
fertbteiben] junge und [hier dürfte nicht Hinzu- 
gefügt werden: zwei] unerfahrene Surfen. Chue 
nicht, wozu dich deine beiden jungen und [und 
nicht: deine beiden] tolltühnen Rameraden ver- 
leiten wollen, fondern folge dem Rathe jener 
(oder der) beiden alten gm [nipt: jener beiden] 
bewährten Männer u. I. m. 


8 8. In manden Fällen ift die Wieder 
holung ober Nicht · Wiederholung je nad) der ver- 
ſchiednen Auffaffung ftatthaft, 3. B. als das Ge- 
wöhnliche, ber trennenden Gegenüberftellung ent- 
ſprechend Aoch ruhen ihm im Seitenihoße | die 
Ihwarzen uud die heitern Lofe. (Schiller, 
„Slode*); bod Tiege fih aud) zur Noth bie 
Fortlaffung des zweiten die rechtfertigen als zu- 
fammenfafjende Bezeihnung für die Zukunft 
überhaupt, ob fie fih nun trübe oder heiter ent- 
wicteln werde. Er iſt ein genauer Renner der 
fpanifgen und (der) portugieflihen Literatur, 
je nachdem man dieje beiden Schriftthümer in 
ihrer Verjchiebenheit ſondern ober in ihrer Ver 
wmanbtfchaft und Gemeinfamteit zufammenfaffen 
m. 


will u. 
ln [ngl. $ 3 und 359 8 2.) Br war mir 
im Städt und im Unglück [die Gegenfäge fon 
bernd] oder: im Glüd und Unglüd [die Gegen 
fäße unter einen gemeinfamen Begriff zufammen- 
fallend, vgl.: in allen Lebenslagen], aud ohne 
rtitel: in Glüd und Unglüd —, aud ent 
ſprechend [mit den eingeflammerten Wörtern oder 
ohne diejelben]: in meinen glädligen und [in 
meinen] unglüdlihen — ober aud) bloß: in glüd- 
lien und [in] unglüclichen — Lebenslagen ein 
treuer und zuverläffiger Sreund; auch — wobei 
man befonders die Snterpunftion beachte: Er 
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war mir in allen, in glädlihen und in un- 
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...868] 
8 2. Für die ſchwache Konjugation bebarf 


glüdlihen Lagen ein treuer Sreund, wo ent: |e8 nad) dem früher Gefagten [j. namentlid den 
weder bloß das letzte in oder ſonſt auch die beiden |3. und 4. Sprachbrief] nur einer Zujammen- 


legten in wegbleiben Tönnen u. X. m. 


[362] Zur Konjugation, 


81. Ein Blid auf die Löfungen in [356; 
357] geigt wieder [f. 149] für die Abwandlung 
der Verba drei Klaffen: 1) die ſchwache Kon- 

gation (Imperf. -te, Partic. Prät. -t). — 2) die 
tarfe Konjug. (Imperf. ohne Slerionsendung, 

artic. Prät. -en) und 3) abweichende oder un- 
regelmäßige Zeitwörter (Verba anomäla). 


ftellung zu einem Paradigma (|. die Beilage). 

8. Auch für die übrigen haben wir alles 
Nöthige in einer Beilage zufammengeitellt unter 
dem Titel: Wörterbuch der Zeitwörter mit ſtarker 
oder mit unregelmäßiger Abwandlung in ber 
heutigen Schriftfprade. Indem wir darauf hin⸗ 
weijen, empfehlen wir jebod dringend, die Übung 
wie in [356 und 357] auch bei den folgenden 
Leſeſtücken für die Verba mit ftarker oder un« 
regelmäßiger Abwandlung fortzufegen und nad) 
jener Beilage zu berichtigen. 


[363] Zehntes Lefeftück (Bortiegung von 344). 


81. Das Mädchen dagegen trat auf einmal in einen veränderten Zuftand. 

82. Ihre Jahre, eine zunehmende Bildung und mehr noch ein gewiſſes 
inneres Gefühl zogen fie von den heftigen Spielen hinweg, die fie bisher in 
Geſellſchaft der Knaben auszuüben pflegte. 

883. Im Ganzen fchien ihr Etwas zu fehlen: Nichts war um fie herum, 
da8 werth gewefen wäre, ihren Hafs zu erregen; liebenswürdig hatte fie noch 
Niemanden gefunden. 

84a Ein junger Mann, älter als ihr ehemaliger nachbarlicher Wider- 
facher, von Stand, Vermögen und Bedeutung, beliebt in der Gefellichaft, ge- 
ſucht von Frauen, wendete ihr feine ganze Neigung zu. 

85. Es war das erfte Mal, dafs fih ein Freund, ein Liebhaber, ein 
Diener um fie bemühte. 

86. Der Vorzug, den er ihr vor Vielen gab, die älter, gebildeter, 
glänzender und anfpruchsreicher waren als fie, that ihr gar zu wohl. 

87. Seine fortgejegte Aufmerkfamteit, ohne daſs er zudringlich gewefen 
wäre; fein treuer Beiftand bei verjchiedenen unangenehmen Zufällen; fein gegen 
ihre Eltern zwar ausgefprochenes, doc ruhiges und nur hoffnungsvolles Werben, 
da fie freilich noch jehr jung war: Das alles nahm fie für ihn ein, wozu die 
Gewohnheit, die äußern nun von der Welt als bekannt angenommenen Ber- 
hältniffe das Ihrige beitrugen. 

88. Sie war fo oft Braut genannt worden, dafs fie fich endlich felbft 
dafür hielt, und weder fie noch irgend Semand dachte daran, daſs noch eine 
Prüfung nöthig fei, als fie den Ring mit Demjenigen wechjelte, der fo lange 
Zeit für ihren Bräutigam galt. 

8 9. Der ruhige Gang, den die ganze Sache genommen hatte, war auch 
durch das Verlöbnis nicht befchleunigt worden. 

8 10. Man ließ eben von beiden Seiten Alles fo fortgewähren; man 
freute fi) des Zufammenlebens und wollte die gute Jahreszeit durchaus noch 
als einen Frühling des Fünftigen ernfteren Lebens genießen. 


864... 
[364] Dagegen, 


1. Das abverfative Adv. dagegen in [363 
$ 1] vermittelt in der Erzählung den Übergang 
von der Fortentwicllung des Knaben zu der ver- 
ſchiedenattigen des Mädchens, vgl. ähnlich [283 
$ 6] hingegen, aber, jedoch, indeflen 2c. 

2. In den Sag geſchoben, wie hier, zeigen 
Ni Partikeln mehr die Gedeutun des Übergangs 
und des Sortfahrens in der Erzählung ıc., wäh- 
rend fie an ber Spitze des Satzes mehr den 
Gegenſatz hervorheben: Dagegen (oder aber ıc.) 
das Mäden trat 2c. und gewöhnlich mit der 
Inverſion (außer bei aber, |. 283 $ 6): Dagegen 
oder hingegen, jedoc, indefien 2c. trat das Mädchen 
u. ſ. w. ©. aud [289 $ 6]. 


[365] Siungemãße Fügung [vgl. 103]. 

81. Das Poffeffivpronomen an der Spige 
von [363 $ 2] lautet in finngemäßer Fügung 
[103 8 2]: ipre[d. i. des Mädchens] Jahre, wie 
es ähnlid auch in [325 $ 2] in Bezug auf das 
trotzig mutbige Mädchen geheißen hatte: ihr 
[nit: fein] einzelner Widerfacer. 

2. Und fo ftehen auch techn beide 
Mal nicht nad) dem grammatifden (Jädlichen) 
Geſchlecht die Formen von dem perfönl. Für- 
wort es, fondern nach dem natürlichen (weib- 
lichen) die Formen von fie. 

8, Um fi) ganz Mar darüber zu werben, 
mike Härten und lerne a8 ftarre 
Sefthalten und ftrenge Durchführen des gramma- 
tiihen Geſchlechts nach fi) ziehen würde, Löfe 
man die folgende Aufgabe. 


[366] 85. Aufgebe [ngl. 365, |. 382]. 

In [363 98 1—8 incl] die auf das Subſtantiv 
madchen in finngemäßer Gügung ſich beziehenden dür · 
wörter zu unterftreihen und ihnen in [ ] die der 
ftreng grammatifgjen Fügung entfpredienden beizu- 
geſellen. 


[367] Singular oder Plural in Bezug auf 
mehrere zuſammengehörigen Subjelte. 

8 1. In [363 8 2] iſt Dreierlei angegeben, 
was das Mädchen von den bisherigen Knaben 
ſpielen hinwegzog: 1) ihre Zahre, d. h. hier ie 
gunehmenden, — Alter; 2) eine zunehmende 

ildung und 3) noch mehr als die beiden ge 
nannten Urſachen: ein gewiſſes inneres Gert, 

8.2. Da es nun drei verfchiedene Subjekte 
find, die zufammen die angegebne Wirkung her 
vorbringen, fo fteht hier ganz richtig das Verbum 
im Plur.: zogen. 

8 3. Aber es wiberftrebt, wie man fi 
leicht überzeugt, aud dem Sprachgefühl bu: 
aus nit, bafür den Singular: 309 zu — 
k es entiprecyend der Zufammenfaffung ber rei 

riahen als Einheit für die Gefammtwirkung 
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84. Wir haben für die Zufammenfaffun; 
mehrerer Subjefte zur Ginheit ein fehr fire 
gendes Beifpiel in [363 $ 7]. Auch bier haben 
wir drei Subj., nämlih — mit Sortlaffung der 
weitern Ausführung: 1) feine fortgefeßte Auf · 
mertfamteit; 2) fein treuer Beiftand; 3) fein 
Merben oder vielmehr die Art und Weije feines 
Werben; aber es folgt darauf, das noch weiter 
Ausgeführte in Eins zufammenfaffend: Das alles 
(ogl. alles Das) und im Anſchluſs daran mufs 
es nothwendig im Sing. heigen: nahm [nicht: 
nahmen] fie für ihn ein, vgl. dagegen: Seine 
ohne Subringligteit fortgefehte Aufmerkiamteit, 
fein trener Beiſtand bei veripiebenen nnange 
nehmen Sufällen, fein gegen ihre Sltern zwar 
ausgefprochnes, aber bei ihrer Jugend doch 
ruhiges und nur hoffnungsvolles Werben nahmen 
— oder nahm — fie für ihn ein ıc. 

F 5. Ein weiteres gewöhnliches Beifpiel von 
der ufammenfaffun bietet die Rechenkunſt. Hier 
ji man nicht — mit einem Subſt. in der 

inzahl als Sub. z. B. Die Summe von 2 
und 2 (vgl. $ 7) — ober: Das Produft von 2 
mal 2 — if [nicht: Mind] 4, fondern auch: 2 
und 2 — ober: 2 mal 2 — (Das) if ober 
mat [nidht: machen, wie im Franzoͤſiſchen font] 
4, wo bad die Zufanmenfafjung bezeichnende 
Das ftehen oder wegbleiben kann. Dagegen kann 
unter ähnlichen Verhältniffen bei benannten 
Zahlen auch) der Pfur. ftehen, 3. B.: 2 Mart 
und noh 2 Mart — oder: 2 mal 2 Mart —, 
die ih dir gegeben habe, (Das) find — ober: 
(Das) iſt 4 Mart x. 

8.6. DVgl.: Allein was thut's, dafs Baus 
und Bof verfiritten | und Bans und Bof 
fhon angeflagen find? Gellert („Der Pro- 
| cef8*) — und: Denn feht, Aines Baus und 
Dof lebt gut; aber wo foll bar Geld her 
tommen? Goethe 9, 6, wo das Verbum bei 
dem Subj. Baus und Bof das 1. Mal mit dem 
fondernden Plur., das andre Mal mit dem zu- 
fanımenfaffenden Sing. fteht, vgl: Wenn Wind 
und Wetter (oder: Wenn der Wind und das 
Wetter) es erlaubt ober erlauben [ugl. 359 8 4 
Schlufs] und gewöhnlih nur zufammenfafjend: 
Daran if [niht: find] Bopfen und Malz ver- 
toren 2c.; Lob und Preis, Lob und Dant fei 
fnicht: feien] dem Berrni aud): Sreipeit, Blei» 
beit und Brüderlicteit [biefer Ausruf 2c.] war 
die Lofung ober das Lofungsmort [vgl.: waren 
die drei Lofungsworte] 2c. Ihr Wins und 
Alles war [nicht: waren] hin, | die Ruh, bie bis- 
der fie ernäpvet. Bürger, „Grau Magbalis* ıc. 

87. Dem zufammenfafjenden Sinn gemäß 
wird man auch nur ben . des Verbums 
jegen, wenn das Subj. eine höhere Drapeinheit 

jehörigen niedern Maßeinheiten 











Sing. mit 
ich⸗ ft, 8 Fre $ 4]: Mein Shilling und 


[.: die 1.85 t (nicht: 
ee ud 
"8, 10, Min Ghaler und 4 Grofgen —, 
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ein Mart und 75 Pfennig —, ein Pfund und 
3 Loth —, ein Rilo und 327 Gramm —, ein 
Bub und 12 Bogen Papier ıc. — (Das) ift 
[nicht: ind] genug 2c.; dagegen 3. B.: Swei 
Thaler und 4 Groihen — find oder: — (Das) 
ift — genug. 3 Buch und 3 Bogen Papier find 
(oder: fo viel ift) zu den Beften nöthig. Meine 
zwei Schilling und fehs Dence haben [ oder: 
Das bat] mi nicht gereut ıc. 

8 8 Wir haben in $ 3 geſehen, dafs, felbft 
wenn das Subj. einen Plur. enthält, doch im 
Anſchluſs an den ne ſtehenden Sing. das 
Verbum in der Einzahl ſtehen kann: Ihre Jahre 
[pl.], eine zunehmende Bildung [sg.] und mehr 
noch ein gewifles inneres Gefühl [sg.] 308 fie 
von den beftigen Spielen hinweg ꝛc. “Dagegen 
könnte e& natürlich nicht heißen: Don ben heftigen 
Spielen 30g [fondern nur: 30gen] fie ihre Jahre 
[pl.], eine zunehmende Bildung ıc., vgl.: So 
lange bei Tag die Sonne fhheint und bei Nacht 
der Mond und die Sterne [wozu aus dem Bor- 
hergehenden zu ergänzen ift: fcheinen], aber: So 
lange bei Tag die Sonne und bei Nacht der Mond 
und die Sterne foheinen; ferner, wie: Meifter 
[sg.] rührt fih und Gefelle [sg.], z. B. auch: 
Der Meifter [sg.] rührt fib und die Gefellen 
[pl.]), auch: Es rührt [oder rühren] fih der 
Meifter und die Gefellen; aber nur: Der Meifter 
und die Gefellen — wie auch: Die Gefellen und 
der Meifter — rühren fib 2. Dem Sieger ging 
[oder gingen] der Bürgermeifter und alle Bürger 
entgegen, aber nur: Der Bürgermeifter und alle 
Bürger gingen dem Bieger entgegen ꝛc., vgl. 
Ipäter [376 8 4]. 

8 9. Bei der en Het die Alten 
und die Jungen ald Subſt. ſteht natürlich das 
Verbum im Plur.; treten aber für die fubitan- 
tiviihen Adj. die flerionslojen Formen in der 
Zufammenfafjung ohne Artikel ein, jo kann auch 
das Verbum im Sing. ftehen, vgl.: And überall, 
all Überall | auf Wegen und auf Stegen | 309 
Alt und Jung dem Iubelichall | der Rommen- 
den entgegen. Bürger, „Lenore‘. Da horden 
Alt und Iung nah dir. Goethe 3, 93; ähn- 
lich: Mrm und Reich ift (oder find) im Tode 
gleich; aber immer: Die Armen und die Reichen 
find ıc. Ihn ehrt oder ehren — Bob und 
Niedrig, — vornehm und Bering, — Groß 
und Rlein ıc. 


8 10. Auch wo mehrere Subj. (im Sing.) 
afyndetifch [113 88 5 2c.] zu einem Verbum ge 
hören, kann dies der Zufammenfaffung gemäß 
oder im Anſchluſs an das nächſt jtehende im 
Eing. ftehen, 3. B.: Der Berbft, die Jagd, der 
Markt ift nit mehr mein. Schiller, „Die 
Theilung der Erde‘. Mic Ängftigte des Lagers 
Gewühl, die Stuth zudringlicher Bekannten, 
der fade Scherz, das nichtige Geſpräch. Derſ. 
„Die Piccolomini* 3, 3; auch: Diefes Lagers 
lärmendes Gemwüpl, | der Pierde Wiehern, ber 
Erompete Schmettern, | des Dienftes immer gleich⸗ 
gefiellte Uhr, | dem Derzen giebt es Nichts ıc. 
ebd. 1,4, — mit dem das Einzelne zuſammen⸗ 
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faffenden es ($ 4), vgl.: dem Berzen geben fie 
Nichts ıc. ©. ferner [398 $ 2 und |päter 460 
8 2, vgl. 377 84] 

8 11. DBol.: Das Baus und ber Garten 
toten — und: Das Daus mit (oder fammt, 
nebft 2c.) dem Garten tofiet — 20000 Mart. 
Sn den 1. Saß ift von zwei Subj. die Rebe, 
die als nebengeordnete dur und verbunden find; 
in dem andern ift das Subj.: das Daus, woran 


als etwas Untergeordneted der Garten durch Die 


„eipo!. mit 2c. gefügt ift. Darum bort das 
Verbum gewöhnli im Plur., bier im Ging. 
Doch grenzen Konjunktion und Präpoſ. abe 
an einander, vgl. z. B.: Wo das Strenge mit 
dem Sarten, | wo Startes ih und Mildes paar: 
ten. Schiller, „Die Glocke“ 2c. und fo findet 
fih zuweilen (nit nadahmungewerth) das 
Berbum im Plur. bei einem Subj., zu dem ein 
andres, ftatt mit und, mit der Präpof. mit ge 
fügt ift, 3.B.: Während der Propfi mit [Itatt: 
und der] Pfarrer von Talvija vor ihnen an der 
andern Seite des Tiſches eifrig fprechend faßen. 
(.Novellenſchatz“ 13, 7, Th. Mügge) in 
Jobanniter befonders mit zwei brummenden 
[itatt: und zwei brummende] Damen gingen 
ganz wüthig geftern in dem Dauptgang des Gar- 
tens umber. Nabel 2, 31 20. Vgl. ridtig: 
Das Wohnhaus mit (oder fammt, nebfl) dem 
Bintergebäude ift abgebrannt — und: Das Wohn: 
haus und das Bintergebäude ift [zujammen- 
faffend] oder: find [ondernd]ahgebrannt u. A. m. 


[368] 86. Aufgabe [383], 


In den folgenden Sätzen (unter Zortlaffung der 
Belegftellen) das Verbum finitum nebft Zubehör aus 
dem Ging. in den Plur. zu ſetzen und umgefehrt: 

1) Himmel und Erde wird vergehen. — 2) Dein 
iſt das Reih und die Araft und die Herrlichkeit! — 
3) Lob und Ehre und Weisheit und Dank und Preis 
und Rraft und Stärke fei unferm Bott! (Qutber, 
„Dffenb. 305.” 7, 12.) — 4) Da wird fein Heulen 
und Zähnellappen. — 5) Tod und Leben fteht in der 
Zunge Bewalt ꝛc. — 6) Apoll | gab uns das Wort, 
im Heiligtum der Schmwefter | fei Troft und Hilf 
und Rückehr dir bereitet. Goethe 13, 26. — 7) Wie 
denn doch die mancherlei Derdrießlichkeiten, ja großes 
Unglüd felbit, das den trefflihen Fürſten Chosru 
Parvis überfiel, bloß daher feinen Urjprung nahm ıc. 
4, 178 ff. — 8) Im alten Teftament lefen wir ohne 
fonderlihes Befremden, wenn Mann und Weib vor 
Priefter[n] und Helden fh aufs Angeſicht niederwirft 
und anbetet. 4, 21. — 9) Dom Eife befreit find 
Strom und Bäche [mit Hinzu zu fügenden Artikel]. 


11,3». — 10) Überall regt fh Bildung und Streben. 


4. — 11) Zuftteden jauchzet Broß und Alein. ebd. — 
12) Das. fiedeln, Rreifhen, Regelfchieben | ift mir ein 
gar verbafster Rlang. a. — 13) Sagen, die ich 
ſelbſt am Herd niederer Hütten gefammelt, wo irgend 
ein berumftreichender Bettler, irgend eine alte und 
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blinde Großmutter fie erzählten. Heine, „&ej. Werke" 
5, + — 14) Die fhleihende, windige Lüge und der 
morfche, kranke Stolz fochten gegen die eiferne Noth⸗ 
wendigkeit. 8, 90. — 15) Yun wird die erfünftelte 
Schwermuth, die affektierten Todesgedanten anf die 
Länge eben fo widerwärtig, wie eintönig. 9, 92. — 
16) Anallende Champagnerflafhen und der Ruf ver- 
ſchwenderiſcher Freigebigkeit, auspofaunt durch die 
glaubwürdigſten Journale, lockt Rekruten in jeder 
Stadt 11, s. — 17) Der Grieche Goethe und mit 
ihm die ganze poetifhe Partei hat in jüngfter Zelt 
feine Antipathie faft letdenfhaftli gegen Zerufalem 
ausgefproden. 12, 77. — 18) Ihr Ehrgeiz, Ihre Eitel- 
keit war groß und rege. F. Lewald, „Erlöfer” 3, 357. 
— 19) Bram und Armuth foll ih melden, | mit 
den Frohen fidh erfreun. | Broll und Rade fei ver- 
geffen! Schiller, „An die Freude”. — 20) An ihrer 
Spike fteht der Välkerhirte, | der fromme Primas von 
Ranterburp, | der weife Tulbot, der des Siegels 
wahret, | und Howard x. Derf., „Maria Stuart“ 
l, © — 21) Derrath und Argwohn lauft in allen 
Eden. Derf., „Zell* 1, +. — 22) Dem Heren gehört 
das Wild und das Befieder. | ... Der Strom, das 
Meer, das Salz gehört dem Rönig. 3, 3. — 23) Hier 
geht | der forgenvolle Raufmann und der leicht | ge- 
fhürzte Pilger, der andächt'ge Mönd, | der düftre 
Räuber und der heitre Spielmann, | der Säumer mit 
dem ſchwer beladnen Roſs, | der ferne herfommt von 
der Menfchen Ländern. 4, 3. — 24) Haus und Scheuer 
find | des nächſten Feindes oder Feuers Raub. Derf., 
„Zungft. v. Orl.” Prolog 1. — 25) Doc zerſchmet⸗ 
tert nur rangen fi Riel und Maft | hervor aus dem 
Alles verfhlingenden Brab. Derf., „Der Taucher“. 
— 26) Und ein Arm und ein glänzender Naden wird 
bloß. ebd. — 27) Und Hund und Mann und Rofe 
zerftampfte | die Halmen. Bürger, „Die wilde Jagd“. 
— 28) Das Ab und Weh der Areatur | und deine 
Miſſethat an ihr | hat laut dih vor Gericht ge- 
fordert. ebd. 


[369] Imperfelt und Plusquamperfekt. 


8 1. Ihre Iahre ıc. ... 30gen fie von den 
beftigen Spielen binweg, die fie bisher in Ge 
fellipaft der Rnaben auszuüben pflegte [363 
Hd Das erzählende Imperf. im Haupt» und 

ebenfag läſſt den Inhalt beider als gleichzeitig 
erſcheinen. Genauer ftände im leßtern für das 
bereits Vollendete und nun Aufbörende das Plus» 
quampf. [126 ff.]: gepflegt (hatte), auch mit Fort- 
laffung des eingeflammerten Hilföverbs [279 8 9). 

8 2. Ähnlich in [363 8 8]: Als fie den Ring 
mit Demjenigen wechſelte, der fo lange Zeit 
für ihren Bräutigam galt, vgl.: gegolten (hatte). 

3. Man achte hierbei auch auf die ad» 
verbialen Wörter oder Beftimmungen in den 
Relativfäßen, in $ 1 das vergegenwärtigende bie- 
ber (= bis jetzt ıc.) ftatt des der eigentlichen 
Erzählung in der Vergangenheit entjprechenderen 
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bis dabin und in 82 den bloß die Zeitdauer 
angebenben Uccufativ: lange Seit ſhindurch ıc.] 
ftatt des fhon feit langer Seit, welches bie 
in die Gegenwart bineinreichende Vergangenheit 


ſchärfer hervorhebt. 


[370]: Sachliche Relativpronomina. 


1. Von den ſächlichen Relativpronomen 
bezieht ſich richtig was nicht, wie weiches und 
das [119 1 6, 7] auf ein beftimmtes einzelnes 
ſächl. Subit., fondern immer nur auf etwas All- 
gemeined, — vgl. au die Verjchmelzungen von 
woLr) mit Präpofitionen [339 8 7). 

82 (1.$1.) Bol. 3.B.: Er hatein Baus 
getauft, das (oder weldes) — und: was — 
ih ihm ſchon früher empfohlen hatte. Als Obj. 
des Relativſatzes bezieht fich hier das oder welches 
auf ein bejtimmtes jächl. Subft. im Hauptfaß: 
ein Baus, — was dagegen auf den ganzen In⸗ 
halt des Satzes. Das 1. Mal lautet auf die 
Srage nach dem Obj. des Relativſatzes: Was 
batte ich ibm empfohlen? die Antwort: ein Baus, 
dad andre Mal: ein Baus zu kaufen, vgl. ent- 
ſprechend: Er hat das Daus getauft — zu bem 
oder zu welchem — und: wozu — ich ihm fchon 
geratben ıc. 


83. (j. 81.) Vgl.: Berufe di nit anf 
deinen Bruder, der iſt noch ein Rind, — das oder 
welches Dergleihen thun darf ıc. — und: was 
du doch nicht mehr bift ꝛc. Hier fteht im erften 
Relativfa das oder weldes als Subit. für das 
beitimmte fähl. Subft. ein Rind des Sant. 
faßes, dagegen vertritt im zweiten was den DBe- 
griff des Prädikats [195 8 12] als etwas AU. 

emeines und fteht daher auch fo, wenn das 
Dräbifnt des Hauptjates ein nicht ſächl. Subft. 
ift, vgl.: Dein Bruder it noch ein Heiner Anabe, 
der oder welcher Dergleihen thun darf und: 
Dein Bruder ift noch klein oder ein Rnabe, 
mas du do nicht mehr bifl ıc. 

84. (j. 8 1.) Auf die mit Slerion fub- 
ftantivifch gebrauchten jächlihen Adi. und bin- 
eigenden und unbeftimmten Pronom. folgt dem 
überwiegenden Sinne der Allgemeinheit gemäß 
nach dem heutigen Gebrauch zumeift als Relativ- 
pron. was; doch Tann hier ın einzelnen Fällen 
auch das und zuweilen welches vollberechtigt fein, 
vgl. 3.8. in forgfältiger Unterfcheidtung: Ich 
verzeibe ihm das Böfe, was er mir zugefügt 
bat und künftig vielleicht noch zufügen wird, in 
dantbarer Zrinnerung an das eine Öute, das 
(ober weldes) er mir früher erwieien hat. Hier 

ezeichnet das Böfe allgemein eine ganze Klaffe, 
eine Geſammtheit von Unbilden = alles (das) 
Böfe und daran ließt ſich ganz richtig als Re⸗ 
lativpron. das allgemeine was, — en iſt das 
eine Gute eine einzelne beſtimmte that, auf 
die fih ganz richtig das vereinzelnde Relativ» 
pron. das oder welches bezieht. Ahnlich: „Bier 
it Etwas, bas [= eine beflimmte Sendung, 
die] der Bote für di abgegeben hat.‘ Wenn 
der Bote fünftig Otwas [allgemein: was (nicht: 
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das) es auch fei ıc.] bringt, was für mi be 
fimmt ift, fo fol er es mir felbft geben, vgl.: 
Alles, was [niht: das] für mih befimmt ik, 
fotl der Bote mir felbft geben zc. Abgeſehen von 
derartigen einzelnen $ällen einer feinen Unter- 
ſcheidung verwendet man nad; dem heutigen Ge 
brauch, wie gejagt, in Bezug auf ſübſtantiviſche 
jagt. Adj. Se Bronomfr indefinita als Res 
lativpron. was, dod vermeidet man 3.B. aus 
Wohilautsrũckſichten Br den unmittelbaren 
— mit dem ſubſt. Etwas und nor 
mehr dem verkürzten "was (ober Was), obgleit 
ein fo fein hörender und fühlender Stilift wie 
eefling ſich nicht ſcheut, in der „Emilia Ga- 
Iotti“ (V 6) den Odoardo fagen zu laſſen: Was 
will ich denn für fie thun? Bab’ ich das berz, 
es mir zu fagen? — Da dent’ id jo Wası So 
Was, was fih nur denten läfitı 2c., |. d. dolg. 

8 5. Nur ſcheinbare Ausnahmen find es, 
wenn 3.B. 3.9. Voß in feinen „Briefen“ 1,219 
ſchreibt: Soglei kucie @twas aus bem Senfter, 
das [= eine Perfon, die ober: ein menſchliches 
ü it: was] ein Ropfzeug 
aufbatte und einem von eilichen zwanzig 
Jahren ähnli fah. ... „Sind der berr Paitor 
zu Dauſe?“ fragte ih das Etwas ıc., vgl. 
aud: ein —, ein gemifles —, das —, dies —, 
jenes zc. — Etwas, welches ober das u.f.w., 
wie au: ein Hits —, ein geringfügiges, ein 
unbedeutendes 2c. Hits —, weldes ober das 
x, wo Etwas und Nichts mit dem Artifel_ oder 
ähnlichen Beitimmungswörtern ganz die Stelle 
beftimmter Subſt. einnehmen. Ändrerſeits z. B. 
auch: „Daben Sie nicht ſärteres Papier?“ Ja, 
ich habe etwas, das flärter if, aber nihts 
pt, teins] in der gewünjchten Sarde, das flärter 
wi 









fubftantivifh, fondern (man achte auch auf den 
Heinen Anfangebudftaben) abjektivifd, indem 
dazu das Subft. Papier zu ergänzen ift [ngl. 
372 85], welchem als Relativpron. das, nit 
was entſpricht. 

8 6. Che der Spradgebraud fi in der 
angegebnen Weife I ac Bat ff vielfach ger 
ſchwankt, 3.8. bei Goethe: Bleidt mir zu 
Baufe Nihts, das — und dem heutigen Ge- 
brauch gemäßer: was — mich ergöhe, wie [363 
83]: Nihts war um fie herum, ges [fstt: 
was] werth geweſen wäre ꝛc., aud 3.2. un« 
mittelbar neben einander: Bine Derheimlihung 
Defien, was nicht auszuſprechen war und das 
Litatt: was] endlich ausgeiproden, ... zur Der. 
zweiflung bradte. Goethe u. d., auch z. B.; 
"ertragen mufs man, bas [jtatt: was] der Bimmel 
fendet. Schiller x; zuweilen auch umgefehrt: 
Das Sek, was [itatt: das ober weiches] wir 
feieen, Öoethe u. Am. Solche Abweichungen 
vom ungegebnen Sprachgebrauch werben Fein · 
hörenben denfelben nur beftätigen. 


31 Konjunktiv, 
Man achte auf den Konjunktiv in dem Re 
lativſatz [363 $ 3], vgl.: Nichte war um fe herum, 
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das ober was 70 $ 6] mwerth war (Judik. 
Imperf., ald eine von bem Grzähler berichtete 
Thatſache] —, dagegen: wertb geweien märe 
Konjunktiv Plegpf., als fubjektive Anſicht des 

'äbchend], ipren Bafs zu erregen [137 $ 2; 185 
8 7; 292 8 3]. 


[372] Iuverfion. „Niemand, Semand*, 
Bweibentigfeit, 


81. Liebenswürdig hatte fie noch Aiemanden 
gefunden [363 $ 3]. 

8 2. gie ift dem Sinn gemäß naddrüd- 
lich das an das Obj. (Niemanden) des tranfitiven 
Verbums (finden) ſich anſchließende Prädikat 
(liebenswärdig) an die Spie geftellt. Ohne 
diefe Inverfion [94 $$ 4 ff.) würde der Satz 


jeltfamer Leidenſchaft Berichtet, die ih im Hafs 
gegen den num von ihr entfernten Nachbarsknaben 
ausfprah. Darauf heißt es [363 8 3]: Im 
Ganzen fbien ipr Etwas zu fehlen. Dies wird 
weiter auögeführt und begründet in dem Fol · 
jenden, Yelen Inhalt wir kurz jo ausſprechen 
önnen: denn fle hatte nun in ihrer Umgebung 
teinen Gegenfland des Bafles mehr, aber auch 
noq feinen der Liebe. Man verfaume es nicht, 
das von ung hier an bie Spige geftellte Begrün- 
dende denn durch indem zu erfegen [265 $$ 3 ie} 
312 $ 7], wodurd) fi) denn der grammatiih 
nebengeordnete Begründungsfag in einen nicht 
bloß logiſch, ſondern auch graͤmmatiſch unter- 
jeordneten verwandelt. Ferner made man ſich 
in [363 $ 3] die Interpunftion far: auf den zu 
begründenden Sag folgt ein Doppelpunft (Rolon); 
die beiden einander gegenübergeftellten Begrün- 
dungsfäge aber, von denen ber erftere mehrere 
Kommata in fi ſchließt, find durch ein Semi» 
kolon geſchieden. Das hauptſächlich in dem zweiten 
jervorzuhebende Wort im Gegenfag zu dem bis 
erigen Vaſs ift_liebenswürdig, dem daher ftilie 
ſtiſch die erfte Stelle gebührt iſ. o.). 

83. Im den Sägen: I habe —, du haſt —, 
er bat —, wir haben —, ihr habt —, fie haben 
— noch Niemand liebenswürdig gefunden find 
bie an ber Spiße ftehenden perjönl. Fürwörter 
offenbar und unzweideutig dad Subj. und fie 
mand das Obj., eben jo auch in ber Inverfion: 
£iebenswürdig habe ih (haft du 2c.) no Nlie- 
mand gefunden, sp dagegen mit ben perfönl. 
Fürwörtern ald Obf. und Niemand ale Subj.; 
och Niemand hat mich (dic, ihn, uns, euch, fie) 
— oder: Mich (did ac.) hat noch Niemand — 
tiebenswürdig gefunden, wie auch: Ciebenswürdig 
bat mich (dich 2c.) noch Niemand gefunden. Nicht 
unzweideutig dagegen wäre z. B. der Sat [363 
$ 3, Schlufs]: Liebenswürdig hatte fie [ngl.: 
mma, Rarl ıc.] noch fliemand gefunden, weil 

jier Acc. und Nom. nicht deutlich durch die Form 
jervortreten, fo dafs es unklar bliebe, ob Nie 
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manb von ihr oder fie von Niemand liebend- 
würdig gefunden worden. Diefen Mifeftand hat 
©oethe dur die den Acc. deutlich erkennen 
laffende Form Nliemanden vermieden, vgl.: Lie: 
bensmürdig hatte fie noh Reinen ober einen 
Menihen, keinen Mann [375 $ 2] gefunden, wo 
ebenfalls das Obj. in der Acc.-orm deutlich er- 
kennbar ift. 

84. Don Iemand und der entjpredhenden 
DBerneinung Niemand als jubftant. unbeftimmten 
Zürwörtern lautet der Gen. auf -(e)s; Dat. und 
Acc. wie der Nom., aber aud auf -em und der 
Dat. aud auf -em, vgl. z. B. Nom.: Einer ober 
Iemand —, Reiner oder Niemand if fo liebens« 
würdig. — Gen.: Xines oder Iemandes — 
Reines oder Niemandes Liebenswürdigteit it fo 
groß. — Dat.: Die Natur hat Einem oder 
Iemand, Iewanden, Iemandem —, Reinem 
oder Niemand, Niemanden, Niemandem folde 
Kiebenswürdigfeit verliehen 2c. — Acc.: Liebens- 
würdig hatte fie — felten Einen oder Jemand, 
Iemanden —, Reinen oder Niemand, Nlieman- 
den (83) gefunden. Bol. für bie Bat.-Form 
auf -em z. B. Säße wie: IQ ziehe Rarl fie 
mandem [vgl.: Aeinem] vor; aber, wenn ih 
Rari Iemandem [vzl.: Tinem] vorzöge, fo wäre 
es ertlärlig. Hier wären bei den Formen ohne 
Slerion oder mit -en Dat. und Acc. nicht zu 
unterſcheiden, ber Sag wäre alfo aweibeutig; 
doch auch ohne ſolche Rüdjiht, z.B. abhängig 
von Präpof. finden fih die Formen: bei, mit, 
nad, von Iemandem, fliemandem, neben Jeman- 
den, Niemanden oder am häufigften: Jemand, 
Niemand, 

8 5. Die unbeftimmten Fürmörter ein, kein 
flehen auch adj., 3.B.: ein, fein — fremder 
Mann oder Sremder; eine, feine — fremde Sran 
ober Sremde und ſãchlich und fachlich: ein, kein — 
fremdes Ding oder Sremdes, im letern Fall häus 
figer: etwas ober nichts Sremdes, wo bie adjeft. 
Sürwörter etwas, nichts in der Abwandlung in- 
deflinabel find (der Gen. wird gemieben), 3.2. im 
Dat.: von etwas, von nihts Sremdem 2c., vgl. 
ähnlich fo: etwas [aber nicht fo: nichts] vor 
Stoffnamen jeden Gefchlechts, z. B.: Mit etwas 
— Räfe (m.), Butter (£.), Brot (n.) ac., ferner 
1370 85]. Ahnlich fafft man im heutigen Sprach 
bewufltfein aud die von Perfonen geltende Ber- 
Bindung auf: jemand oder niemand Sremdes 
[man adte auf den kleinen Anfangsbuchftaben 
der abjeft. Fürwörter, ſ. 104 8 14 und fpäter 
461 $ 1] und im Dat. Koi bei jemand, bei 
niemand Sremdem 2. Dagegen find die Ver- 
bindungen mit männl. fubft. Abj., wie jemand 
(niemand) Sremder, Anderer 2c. nur mund« 
artlic, Sl, vielmehr die Verbindung ber fubft. 
Pron. mit Adv.: Jemand (Niemand) — anders, 
wie: — fonfl, außerdem ıc. 

8 6. Bei biefer nenne erwähnen wir 
nebenbei die fubitantivierten Sürwörter, z. B.: 
ein, ein gemifler, der, diefer ac. Jemand, wie 
auf: der Niemand ac. (Plur. auf -e ober -s 
[338 $ 12]. 
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| 87. Zurüdtommend auf die Zweideutigkeit 
8 3, 4) führen wir z.B. einen Satz aus der 
Deuiſchen Romanzeitung“ 13, 1, 164 an, wo es 
heißt: Sollte der reihe Befib an Selicitas über 
| geben, die Niemand liebte ftatt: Reiner ober 
Ball: die von Aiemand(em) geliebt wurde ac. 
gl. klar und unzweideutig: Weil der Vater den 
Sopn ober: wAl den Sopn der Dater liebt, da⸗ 
gegen zweibeutig: Meil die Mutter die Toter 
‚(ober das Rind) liebt, auch: Weil die Titern 
|die Rinder Lieben, vgl. deutlich, pafliv — je nach 
‚dem Sinn: weil die Tochter (das Rind) von der 
Mutter — oder: weil die Mutter von der Tochter 
geliebt wird, auch 3.B.: Die Schrift ift aber 
felbk nit unvergänglih; unzäplig viele Dent- 
möäler des Altertpums haben Zeit und Zufälle 
erſtört ıc. Schiller 10068, was man freilic 
Anerlic miföverftehen wird, wofür e8 aber doe 
deutlicher ohne Inverfion hiehe: Zeit und Sufälle 
haben unzäplig viele Dentmäler des Alterthums 
zerfört oder fonft etwa, mit Umwandlung ins 
Paffiv: Nnzäplig viele Denkmäler des Alt uns 
|find durd Seit und Sufälle zerfiört u. X. m. 


[373] Verkürzte Relativfäpe. 


81. Der $ 4 in [363] enthält nur ein ein« 
ziges Verbum finitum (mendc‘e zu), ift alfo auch 
ein einziger Saß, f.: ®in junger Mann wendete*) 
ihr feine ganze Neigung zu. 

8 2. Das dabei von uns Fortgelaffene find 
nähere Beftinmungen des Subj., welde durch 
Hingufügun eines Relativpron. (welcher ober 
der) am fang unb ber Kopula war am Schlufs 
aud zu vollftändigen Relativfägen würden, f.: 
Zin junger Mann, welder (oder der) älter 
als ihr ehemaliger nahbarliher Widerfader, von 
Stand, Vermögen und Bedeutung, in der Gefell- 
ſchaft beliebt und von Srauen gefuht war, wen- 
dete ihr feine ganze Neigung zu. Satzbild: 
A, weicher (a, 2a, 3a, Aa), A. Für die durch 
| Sortfall des Relativpronomens als Subjekt und 
der Kopula verkürzten Relativfäße ver 
wenden wir [vgl. 290 $ 10], ftatt der Heinen 
lateiniſchen, Kleine deutſche Büchſtaben im Sap- 
bilde und bies ftellt fi aljo für [363 84] fo 
dar: A, a, 2a, 3a, 4a, A. 

8 8. Don den verfürzten Relativfägen wohl 
zu unterfcheiden find die attributiven Beftim- 
mungen, wie z. B.: Ein in ber Gefellfhaft 
beliebter, von Srauen gefuhter Mann 
wendete ihr feine ganze Neigung zu ſvgl. 8 2 
und 97 88.2 ff. Solche attrib. Zufäge find 
immer Abjeftiva oder adjektiviſche Verbalformen 
d.h. Participlen [76 $ 4; 188 $ 2], vgl. außer 
dem Obigen 3.8. noch als vollftändige Relativ- 
fäge: Bin Mann, — der etwas älter war, — 
der ſehr angejehen war, — ber in hobem An- 
Sehen and, — ber feiner Derdienfie wegen bo 
geihäßt wurde, hoch zu en war, ıc. und 
als entfprechende attributive Zufäge: @in etwas 
älterer —, ſehr angefehenen —, in bobem 


*) ober wandte, ſ. Beilage. 


| 
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Anfeben fiebender, feiner Derdienfkte wegen hoch 
gei@äßter oder doch zu fhäender [169 88 2, 3] 
Mann wendete ihr feine Neigung Zu ıc. 


8 4 Dagegen wiberftrebt ber Umwandlung 
in einen attributiven Zufaß der Relativfag, wenn 
deſſen Präbifat ein Komparativ mit als ift 2c. 
oder der Nom. eines Subft. [im Nennſatz, ſ. 24c] 
ober ein Subft. in einem Abhängigkeitöverhältnis, 
fei dies durch einen Kafus für ſich ober mittels 
einer Präpof. ausgebrüdt [197 88 2 ff.) ſ. das 
Fvolgende. 


85. 3.8. (. 88 3, 4) für: @in Röslein, 
das voth if; ein Gebirge, das wüſt und leer 
war heißt e8 gewöhnlih nur mit attrib. Adj.: 
ein rothes Röslein; ein wüſtes und leeres 
Gebirge und nur in ber Dichterfprache ‚fbet ſich 
uweilen in der Form des verkürzten Relativfates 
— 97 88 3 und 4]: ein Röslein roth; durd ein 
Gebirge wüß und leer 2c. Dagegen ift diefe Form 
allgemein üblih, wenn das Adj. einen längern 
344 hat, vgl. 3.B.: Ein Röslein, das roth 
wie Blut if, — ein Röslein roth wie Blut und 
attrib., mit Voranftellung des Vergleihs: ein 
wie Blut rothes Röslein; auch: Dur ein Ger 
Dirge, [das] wüſt und leer [mar], wie die Erde 
beim Beginn der Schöpfung, auch mit Kortfall 
der eingeflammerten Wörter, aud: Durch ein, 
wie die Erde beim Beginn der Schöpfung wüſtes 
und leeres Gebirge. Widerſtrebt aber ber Zuſatz 
der BVoranftellung, fo ift die Umwandlung in 
ein attrib. Adj. unftatthaft, z.B. in: Bin Rös- 
lein, [das] eben fo roth [iR] wie Blut. Ein 
Röslein, [das] röther als Blut [if]; auch: 
Sin Mann, [der] eben fo alt [war] wie — oder: 
[der] älter [war] als ihr ehemaliger nahbar- 
liper widerſacher 2c., mit ben eingeflammerten 
Wörtern oder ohne diefelben zc., vgl. [376 $ 2]. 


86. (j.$4.) Ein relativer Nennfag wird ji 


verfürzt zur Appofition [115 885 ff.) 3.B.: 
Ein junger Mann, [der] ein Gutsbefißer [war] — 
ober: [der] eine Perfon von Stand, Dermögen 
und Bedeutung [war], wendete ihr feine Neigung 
zu. London, [welches] die Bauptfiadt Bngland’s 
iR], liegt an der Themſe. In London, der Baupt- 
Radt England’s:c., vgl. auh[276b; 287 8; 3028]. 


87. (1. $4.) Verkürzung von Relativfägen, 
deren Prädifat ein Subſt. in einem Abhangig- 
Teitöverhältnis ift, z. B. Ein Mann [, der] von 
Stand, Dermögen und Bedeutung [mar] — oder: 
[der] in etwas höherem Alter oder: etwas höheren 
Alters [war] als ihr ehemaliger nahbarlier 
Miderfaher — ober: , [der] Willens [war], ih 
ganz ihrem Dienft zu widmen, ꝛc. — näherte 
Ab ihr 2c. mit den eingeflammerten Wörtern 
oder ohne _biefelben. Man beachte dabei, daſs 
bei dem Wegfall man die durd Präpof. ange 
Tnüpften Deftimmungen gewöhnlich ohne Komma 
fegt, als in unmittelbarer Akhängigfeit von dem 
dadurd) beſtimmten Subſt. [fie aljo nicht als 
eigentlich verkürzte Säße, betrachtend], während 
3.2. vor Willens (f. 0.) ein Komma gefegt wird. 
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[374] .Es iR, dafs“. almar. 


81. %s mar das erfie Mal, dals Ah ein 
Sreund, ein Liebhaber, ein Diener nm ſie ber 
mühte [363 85]. Sapbilb: A, dafs a. 


8 2. Der grammatifhe Hauptfag mit dem 
unperfönlihen es war und bem abhängigen dafs 
bient hier nur dazu, in dem eigentlichen — 
Hauptſatz einen adverbialen Satztheil noch nach · 
drůcklichet als durch die bloße Inverfion hervor 
zuheben [195 8 14], vgl.: Zum erfien Mal [vor- 
angeftellte abv. Beftimmung] bemüpte fi 2c. 


8 3. In dem logiſchen Haupt, gramma- 
tiſchen Nebenfag ($ 2) haben wir brei aſyn · 
detiſch neben einander geſtellte Subjekte: ein 
Sreund, ein Liebhaber, ein Diener, die aber nicht 
drei verſchiedne Perjonen bezeichnen, fondern viel- 
mehr nur drei verfchiebne Bezeihnungsweifen für 
ein und diefelbe Perfon, in dreifacher Beziehun; 
nad) der dreifachen Art ihres Auftretens — 
f. mit dem identificierenden als [261 $ 6]: Sum 
erſten Mal bemüpte ih Jemand als Sreund, als 
Liebhaber, als Diener um fie. a 
auch zu ben drei Subj. die deg mur eine Perfon 
find, das PVerbum nur im Sing. treten (vgl. 
367 8 10]; es dürfte in 88 1 und 2 ftatt ber 
müpte nit bemühten heißen, wobei man noth- 
wendig an 3 verfchiebne Perfonen denken müfste. 


8 4. Betrachtet und erwägt man nun ge 
nauer bie drei Subſt. zur Bezeihnung bed fa 
um das Mädchen Bemühenden, fo nimmt man 
darin eine auffteigenbe Stufenfolge oder, um 
das Fachwort der Redekunft zu gebrauchen, einen 
Klimar*) oder eine Grabation wahr. Erft 
eigt der fi Bemühende Sreundidaft, dann 
iebe, dann Dienftbefliffenheit. Ein Anfänger 
würbe wahrfcheinlich die durch) diefe Stufenfolge 
angebeutete allmählihe Entwicklung mit ihren 

bergängen ausführlich bargeftellt 'aben [ogl. 
395 $ 2]. Der Meifter weiß feinen Zweck viel 
einringlicher und fichrer in gebrängter Kürze u 
erreichen. Man wieberhofe hier das in [131 $ 12] 
angeführte Schiller’ ſche Diſtlchon. 


[375] Relatiofäge und attribut. Adjektiva. 
Subſtantiviſche Adjektiva ze. Kompa ⸗ 
ration. Sinnverwaudte Wörter, „Gar zu“. 


81. In [363 $ 6] haben wir zu dem Subj. 
des Hauptfaßes: der Vorzug einen Relativfag: 
den en ihr vor Dielen gab, worin das Relativ» 
pron. (dem = welden) ald Obj. fteht, vgl. als 
Subj. dur) die Umwandlung ins Paffiv: der 
ihr von diefem Manne vor Dielen gegeben wurde, 
und danach aud [373 8 3] als attrib. Partic.: 
Der ihr von diefem Manne vor Dielen gegedne 
Dorzug. 


*) In der Ufer, im Griech. fem.; bet und zu ⸗ 
meift nö dem Borgange des Sram, masc., eben fo 
für bie Bezeichnung der abfteigenden Stufenfolge: 
Begen- oder Antillimar. 
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2. Dor Dielen ($ 1) — vor vielen Per 
fonen [vgl. 104 88 7 fi.), Hier aber infonderheit 
= vor vielen weiblihen Perfonen oder Damen, 
wie umgekehrt in [3638 3]: Liebenswürdig hatte 
fie noch Niemanden gefunden, allerdings = keine 
Perſon, keinen Menfchen allgemein, doch hier mit 
dem vorwiegenden Gedanken an eine männliche 
Perfon keinen Mann. 


8 3. An das fubft. Adj. oder vielmehr un 
beftimmte Zahlwort ſchließt ſich als ein abhän- 
giger Sag 2. Ordnung wieder ein Relativfag: 

ie älter, gebildeter, glänzender und anfpruds- 
reicher waren (als fie), vgl. bei Fortlaſſung des 
Eingellammerten [373 88 4, 5]: Der Dorzug, den 
er ihr vor vielen älter(e)n, gebildeter(e)n, glänzen. 
der(e)n und anfpruhsreider(e)n Damen ober ohne 
Nennung des Subft. [$ 2 und 104]: vor vielen 
Älter(e)n, Gebildeter(e)n, Glänzender(e)n und 
Anfprucpsreiher(e)n gab, that ihr gar zu wohl. 


84 Setegentti gleich Die Bemerkung, dafs 
man freilich 3. B. in der Verbintung: vor viel(en) 
Damen x. die eingeflammerte Flexlon fortlafje 
Tann, aber doch der Zweibeutigfeit halber z. 
nicht füglid in: vor viel(en) ältern Damen, weil 
man bier bann leiht das fleriondlofe Wort nicht 
als attrib. Adj., ſondern als Ahv. auffafjen wuͤrde, 








nit = vor viellen) Damen, die älter waren, 
Ygober : vor Damen, die viel Älter waren 2c. 
hnlich bei wenig 2c. 


| 

$ 5. Die Komparative [280 $ 3 und fpäter | 
387] von ben beiden eigentlichen Adj. (älter und 
anfpruhsreiher), wie von dem Partic. Prät. 
(gebitdeter) und dem bes Präj. (glänzender) 
zeigen gleihmäßig die Flexionsendung -er; bei 
alt tritt noch der Umlaut [50] oter der Über» 
ang bes a in & hinzu und jo bei mehrern ein 
ſilbigen Adj. (fammt deren Zufammenfeßungen), 
wie auch bei dem zweifilbigen gefund (ohne und 
mit Umlaut in ber Steigerung: gejunder und 
geſünder, wie ähnlich: runder und ründer, from- 
mer und frömmer, blafer und bläffer u. A. m.). 
Dgl. die Superlative: am älteften, am anfpruds: 
veihften, am gebildetften, am glänzendften, am 
gefundeften oder gefündeften, am rumdeften ober 
ründeken, am frommften oder frömmften, am 
blafieften ober bläffefien 2c. 


8,6. Nur gelegentlih Tönnen wir Winke 
für Die Wahl der richtigen, treffenden Ausdrücke 
eben. So beachte man denn hier den Unter» 
Pie zwiſchen den zufammengejegten Abj.: an ⸗ 





jpruchs reich und «voll. Dies legtere fehr gewöhn- |" 


liche Wort bezeichnet 3. B. eine Perfon, die voller 
Anfprüde ift, viele Anſprůche macht, ob fie nun 
berechtigt feien oder nicht. Died Wort Fonnte 
Goethe für Das, was er Iagen wollte, nicht 
gebrauden und er wählte deſshalb das feltnere 
anfprugsreih, um bamit zu bezeichnen: reich 
an Dem, was zu Anfprüchen berechtigt, ngl.: 
Rine Perſon ift fehr anfpruhsreig, aber 
durgaus niht anfprudsvoll, fondern viel- 
mehr fehr anfprudslos, d. b. zu vielen An 
fprüchen berechtigt, aber wenige machend ıc. 
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8 7. Das zu des Übermaßes [vgl. 272 8 8; 
273 8 13] nimmt durch das vorgejeßte Adv. gar 
bloß bie Bedeutung des hohen Grades an: Es 
that ihr gar zu [= fehr, ungemein 2c.] wohl. 
[376] Stellung; „alles Dasze.; „mozu“ze. 
| Pofleifinpronomina, 

81. fiber [363 8 7] 1. [367 $ 4] und vgl.: 
Seine Aufmertiamteit, die (oder welde) er fort- 
ſetzte, ohne dafs er zudringlich geweſen wäre, _ 
das Subj. bes Hauptfaßes (A), auf welches ſich 
ein Relativfag (a) bezieht, wozu dann wieder 
| ein durch ohne dafs [349 $ 2] eingeleiteter Neben- 
fag 2. Ordnung gehört (a?), verkürzt (a): ohne 
zudringlih zu ein ober 3u werden ober als 
abverbiale Beltimmung: ohne Sudringliteit. 

82. In dem Relativfag in $ 1 ift das 
Relativpronomen das Objekt; ein attributines 
Partie. für den Sag [373 $ 3] ift nur möglich 
durch Umwandlung ins Palfiv: Seine Aufmert- 
famteit, die von ihm fortgefeht wurde, ohne 
dafs ıc. — und: Seine [ron ihm], ohne dafs er 
zudringlih geweſen wäre —, ober kürzer und 
überfihtliher: ohne Sudringligteit — fortge: 
ſetzte Aufmertfamteit. Es ift bei ber engen Zus 
fammengehörigfeit des Partic. und des abver- 
bialen Enkes grammatifch nicht em untadelhaft, 
‚wenn Goethe nur jenes dem Subſt. voranjtellt 
und fo durch dieſes den zugehörigen Sag davon 
trennt [j. fpäter 400 8 3: Seine fortgefeßte 
Aufmertfamteit, ohne dafs er zudringlich gemefen 
wäre, vgl. ähnlich: Sein gegen ihre Eltern zwar 
ausgefprohenes, — doch ruhiges und nur hoffe 
nungsvolles Werben, da fie freitih fehr jung 
war, ftatt ber rihtigern Stellung: — doc, da 
fie freilich fehr jung war, oder fürzer: doch freir 
lich bei ihrer Jugend ruhiges und nur hoffnungs · 
volles Werben ıc., vgl. [373 $ 5) — mit dem 
Eingeffammerten ober ohne dabſelbe —: Mine 
Rofe, [die] rötber [if] als Blut. Ein Naden, 
[der] weißer [if] als Schnee, aber nicht füglich: 
Kine röthere Rofe als Blut. Pin weißerer laden 
als Schnee 2c., währenp man bei Gleichheit oder 
Gleigaͤrtigkeit der verglichnen Subſt. auch außer 
in Bezug auf bie verglichne Eigenfhaft aller- 
bings richtig fagen Fann: Fine rölpere Sarbe 
als die [Sarbe] des Bluts. Ein weißerer Naden 
als der deinige. Pin Älterer Mann als diefer 
oder als ihr ehemaliger Widerſacher. Diele ältere, 
gebildetere und anfpruchsreigere Damen als fie 
. m. 


8. Das alles ober u Das nahm fie 
für ihn ein [367 $ 4]. Hier ift das die voran» 
|gegangnen Subjekte in ſich zujammenfafjende 
Das ein fubitant. Demonftrativpron. und mit 
großem Anfangsbuchftaben zu ſchreiben, das be 
leitende alles Dagegen, ob vor» ober nachſtehend, 
iſt adjeftivifch und Mein zu ſchreiben, eben fo: 
all(es) Dies und Dies alles ıc.; ohne ein De 
monftrativpron. hieße e8 natürlich: Beine ... Auf 
mertfamteit, fein treuer Beiftand u. |. w.: Alles 
nahm fie für ihn ein. 
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P 4. Das dann folgende relative wozu [363 
S 7] bezieht fich nicht auf ein beſtimmtes ein- 
zelnes Wort, ſondern auf den ganzen Inhalt des 
vorangehenden Saßes, vgl.[339 $ 7; 370 88 2 ff] 
und demonftrativ: Dazu [= fie für ihn einzu: 
nehmen] trug — oder trugen, |. [367 8 8] — 
die Bewohnbeit, die äußern nun von der Welt 
als befannt angenommenen Derbältniffe — vgl. 
[ſ. $ 2; 373 8 3]: die äußern Verpältniffe, die 
oder welche nun von der Welt als befannt an- 
genommen wurden oder waren — das Jhrige 
($ 5) bei. 


8 5, Über die adjektiviſchen Poſſeſſivpron. 
f.[102; 103]. Sie ftehen prädifativ ohne Flexions⸗ 
Endung: Der Garten, die Wiefe, das Baus iſt —, 
die Gärten ꝛc. find — mein, dein, fein, 
unfer, euer, ihr. Der Derbft, die Jagd, der 
Markt ift nicht mehr mein ꝛc. Mein if der 
Belm und mir gehört er zu. Dein ifi das 
Reich und die Mat ıc. Vgl. auch fubftanti- 
viert [333 8 12] in der Verbindung: das Mein 
und Dein, Gen.: des Mein und Dein(s), zur 
Bezeichnung für Befiß, in fo fern dabei ver- 
ſchiedne Perfonen und ihre Intereffen in Be— 
tracht fonımen. Attributiv mit der Abwand- 
lung wie ein [vgl. 330 $ 11], 3. B.: mein, 
unfer ıc. Garten, meine, unf(e)re Wiefe, mein, 
unfer Baus ıc.; Plur.: meine, unf(e)re, — meiner, 
unf(e)rer, — meinen, unf(e)ren od. unfer(e)n [330 
88 14 und 16], — meine, unf(e)re Gärten 2c. und 
mit hervortretender ftarfer öleriondendung in den 
fonft flerionslofen Sormen (männl. und Tädl. 
Nom. und fächl. Acc.) bei zu ergänzendem Subft., 
bg. 3.B.: ein Garten und nob — ein Garten 
oder — einer; dein Garten und — mein Garten 
oder — meiner; ein Baus und noch — ein 
baus oder — ein(e)s; dein Baus und — unfer 
Baus oder — unſc(e)res, jeltner: unfer(e)s 
mit Fortfall des eingeklammerten Flexions⸗e ıc. 
Ohne nachſtehendes Subſt. auch mit dem be- 
ſtimmten Artikel in ſchwacher Abwandlung, im 
nicht gehobnen Stil gewöhnlid mit zwiıjchen- 
geihobner Silbe -ig, z. B. (ſ. 0.): Der Garten ift 
— mein, meiner, ber meine, der meinige 
(deinige, jeinige, ihrige, unf(e)rige, eu(e)rige, 
ihrige), 3. B. bezüglih: „Wem gehört der But, 
die Mübe, das Tuch? iſt es deiner, deine, 
dein(e)s oder der, die, das deine oder dei» 
nige?" Nein, meiner, meine, mein(e)s oder 
der, die, das mein(ig)e ift es nicht, aber 
Rarl fuht — feinen, feine, fein(e)s oder den 
fein(ig)en, die fein(ig)e, das fein(ig)e, 
‚oder nah feinem, feiner, feinem oder nad 
dem, der, dem fein(ig)en, cs wird wohl 
feiner, feine, fein(e)s oder der, die, das 
fein(ig)e fein. Der Derfauf — unf(e)res 
Baufes und eures oder des eur(ig)en, — 
unf(e)rer Bäufer und eurer oder der eurigen. 
XEntihuldigen Sie, mein Derr, Sie haben wohl 
meinen But flatt Ihres oder des Ihrigen 
genommen 2c. Auch ſubſtantiviſch: Ich verbleibe 
der Dein(ig)e, die Dein(ig)e ıc. Die Mei- 
n(ig)en, die mir Angehörigen, meine Ber- 
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wandten ꝛc. Das Mein(ig)e = bad mir Ge 
hörenbe, Gebührende, Zulommende, mein Befig, 
Antheil 2c., meine Pflicht ꝛc. Diefer Umſtand 
trug dazu das Sein(ig)e —, die Gewohnheit, 
die äußern Verhältnifſe trugendazn das Ihr (ig)e 
bei (|. o.) Rardinal, ip babe | das Meinige 
getban, thun Sie das Jhrei Schiller, „Don 
Karlos* letter Auftr. Bin Mäctiger, der für die 
Seinen nidt | zu forgen weiß, wird von dem Volte 
jelbft | getadelt. Still und mäßig weiß Gregor | 
den Seinigenzumugen. Goethe, „Tafſo I 4. 


[377] ‚Man‘ ; Prädikat zum Objelt; Kon⸗ 
junktiv; " weder, noch “ 3 Deter⸗ 
minativpronomen. 


8 1. [363 8 8] Sie war fo oft Braut ge 
nannt worden, daſs [291 88 1—4] ıc., paſfiv 
ohne Nennung ded von wem? —, vgl. aktiv mit 
dem allgemeinen oder unbeitimmten perfönlichen 
Fürw. der 3. Perf. man als Sub] Man batte 
fie fo oft Braut genannt ıc., |. [378 8 1]. 


8 2. Über die Fügung von nennen, aktiv 
und paffiv . [253 $ 2; 262 88 14, 15]. Auch bei 
dem folgenden bier refleriv gebrauchten Berbum 
haben wir einen zum Objekt gehörigen prädifa- 
tiven Zufaß, der aber nicht im bloßen Acc., ſon⸗ 
dern mit der Präpoſ. für fteht, vgl.: Man nannte 
fie (eine) Braut. Sie hielt fi ſelbſt für eine 
Braut. — Ich nenne Jemand einen Narren oder 
närrifeh, halte ihn für einen Narren, für när 
rip, vgl. auch [261; 262 88 1 ff]: I fehe 
ibn als oder für einen Narren (närrifch) an, ich 
betrachte ihn als einen Narren (närriſch) zc. 
Bei der Umwandlung ins Paſſiv geht, wie das 
Obj. auch der dazu gehörige prädik. Zuſatz (allein 
oder mit dem identificierenden als) in den Nom. 
über, während der von der Präpof. regierte Kaſus 
natürlich unverändert bleibt, 3.8.: Er wird von 
mir — ein Narr (närrifh) genannt, — als 
ein Narr (als närriſch) betrachtet oder ange 
feben, für einen Nlarren (für närrifh) ange 
feben, gehalten zc., vgl. auch bei intranf. Verben 
einen präbdifat. Zufag in Bezug aufd Subj.: Er 
bie [= wurde genannt, |. 253 88 1—5] ihr 
Bräutigam, galt als ihr oder für ihren Brän- 
tigam 2c.; ferner ähnlich, aktiv: Rothfuß nannte 
ihn den Profeflor (bezeichnete ihn als den Pro 
seffor) jchon lange, che der König ihn Zum Pro 
feffor ernannt hatte, paſſiv: Don Rothfuß wurde 
ev der Profefior genannt (als der Drofeflor be 
zeichnet) Schon lange, ehe er vom Rönig zum 
Profeſſor ernannt worden war ꝛc. Das bloße 
Prädikat bezeichnet die Kongruenz, das vollitän- 
dige Einsſein; das davor geſetzte identificierende 
als [261 ff.] die Sdentität, das Einsſein oder 
die Ginerleiheit für die in Betracht kommende 
Beziehung; für das Gleichhalten und die Mög- 
lichleit ded An-die-Stelle-Lretend; zu endlich 
unterfcheidet fi) wie werden von fein, vgl.: 
Er war bis dahin nur ihr Sreier, nicht ihr 
Bräutigam gemeien, hatte aber doch ſchon fo 
lange für ihren Bräutigam gegolten, dafs fie 
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ihn ſelbſt faft als ihren Bräutigam betrachtete 
und durch ihe Jawort zu ihrem Bräutigam 
machte ıc., |. auch [394 8 4; 412 8 5] und Wei- 
teres in meinem „Wörterbuch deutfcher Syno⸗ 
nymen“ ©. 732, wie über die Weglaffung des 
für bei halten ?c. in meinem „Wörterbuch der 
deutichen Sprache“ 1, essc. 


8 3. Weder fie noch irgend Jemand dachte 
daran, dafs ꝛc. [363 8 8] mit daran als vor» 
bereitendem Hinweis auf den von date abhän- 

igen Präapofitionalfaß [278], worin die indirekte 

ÖRede ꝛc. im Konj. Präf. oder Imperf. fteht [185 
8 7; 292 88 2, 3], vgl.: Niemand dentt daran, 
dafs noch eine Prüfung nöthig iſt. — fliemand 
dachte daran, dafs fie nöthig fei oder wäre. 


5 4. Man beachte, [367] vergleichend, den 
Sing. des Verbums (dachte) in Bezug auf die 
beiden durch weder... noch verbundnen Singu- 
lare ale Subj., vgl.: Weder fie, noch er, noch 
fonft Jemand dachte daran und: Br und fie 
und mander Andere dachten (oder dachte, im 
Anſchluſs an das legte Subj.) daran. Man 
fagt natürlih: Beide (und jo aud: er und 
he) hätten —, dagegen: Einer von Beiden 
(und jo auch: er oder fie und noch entichiedner: 
entweder er oder fie) hätte — daran denten 
müffen und jo heißt ed auch genauer mit dem 
Sing., der Sonderung gemäß: Br wie fie — 
oder: Er ſowohl wie [oder auch noch haufig: 
als] fie — hätte daran denten müſſen, obgleich) 
bier audy der Plur. hätten leiht zu erklären 
und zu rechtfertigen ijt, vgl.: nicht er, fondern 
fie —, nicht bloß (oder nur) er, fondern 
and fie hätte daran denten müflen ıc., ferner: 
aber er und fie haben —, dagegen: aber er 
jowohl wie fie hat [genauer ald Haben] nicht 
daran gedacht, vgl.: aber er fo wenig wie fie 
— oder: weder er noch fie — d. i. Reiner 
von Beiden — hat daran gedacht ꝛc.; auch z. B.: 
Die Sonne und der Mond erleuhten —, fo- 
wohl der Mond wie die Sonne erleuchtet [ge 
nauer als: erleubten] die Erde, Es iſt duntel, 
wenn nicht (entweder) die Sonne oder ber 
Mond fheint, — wenn weder die Sonne noch 
dee Mond fheint. Im Bades leuchtet — fo 
wenig die Sonne wie der Mond, — weder 
Sonne noch Mond ꝛc. Sie rettet weder Boff- 
nung weder [in der Proja gewöhnlich: noch] 
Furcht. Goethe, „Iphig.“ 1 [vgl. in dem 
1. Entwurf: Bofnung und Surht hilft dem 
Derbreer nicht, |. 367 8 6] x. Vgl. auch: 
Rinestheils feine Aränklichleit, andern: 
theils[oder: Theils feine Rräntlicteit, theils] 
Trägheit hat [genauer als: haben] ihn zurüd- 
gehalten, wie auch: Theils fein Sleiß, theils 
feine Gejchidlichteit, theils fein gutes Betragen 
Überhaupt gewannen [genauer: gewann] ibm 
Achtung und Liebe. Heyſe's „Ausführl. Lehrb. 
der deutichen Spr.“ (1838) I 884 ıc. 

85. Als fie den Ring mit Demjenigen 
wechſelte, der ꝛc. [363 8 8]. Diefer zeitliche 
Adverbialjat folgt Nik auf den Hauptfaß, vgl. 
mit Nachſtellung desjelben oder als Nachſatz [94]: 
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[fo] date weder fle 2. In dem Abverbialfat 
deutet der von mit Bach e Dat. Demienigen 
etbwenbig auf einen folgenden Relativfat (ab⸗ 
hängigen Sat 2. Ordnung): der (oder welder) 
fo lange 3eit für (8 2) ihren Bräutigam galt 
[oder gegolten hatte, j. 369 8 2]. Das auf 
einen Relativfaß vordeutende Derienige oder dafür 
auch einfach das betonte Der nennt man Deter- 
minativpronomen. Hier ſteht es fubitanti- 
viſch, kann aber auch als Begleitwort eines Subit. 
oder als attrib. Adi. ftehen, z. B.: Als fie mit 
demjenigen (oder dem) Manne den Ring wech⸗ 
felte, der oder welcher ?c., vgl. auch fachlich: Das⸗ 
ienige oder Das, — was [370 $ 4] — und: 
Das(ienige) Geheimnis, — das oder welches er 
dir anvertraut bat ıc., wonon er mit dir ge 
fproden bat ıc. 


[378] Paſſiv, „man“. 


8 1. Der ruhige Bang, den die Sache genom⸗ 
men batte, war auch dur das Verlöbnis nicht be- 


ſchleunigt worden [363 8 9], paffiv ohne Nennung 


des von wem? [377 8 1], vgl. aktiv: Man batte 
den ruhigen Bang... dadurch nicht beſchleunigt. 
Das allgemeine und unbeftimmte man bezeichnet 
bier doc einen engern Kreid von Perfonen als 
in [377 8 1]. Dort wäre es etwa zu erjeßen 
gewelen durch: die Leute, das Publikum ꝛc., hier 
ezeichnet ed die Braut und den Bräutigam und 
den Kreis der beiderfeitigen Angehörigen, wie e8 
denn in der Fortfegung [363 $ 10] lautet (vgl. 
jpäter [437 $ 1]): Man ließ eben von beiden 
Seiten Alles fo fortgewähren; man freute ib 
des Sufammenlebens [vgl. 267 85; 310] ꝛc. 


8 2%, In Bezug auf die Umwandlung der 
Tranſitiva ins Paſſ. beachte man, dafs die theo- 
retiſch mögliche doch nicht ſprachüblich ift, wo 
nicht von einer wirklihen Thätigkeitdäugerung 
des Subj. die Rede ift, 3.B.: Wine Perfon oder 
Sache hat Etwas, nicht leicht: Dies wird von 
ihr gebabt u. Y.m. So namentlidy auch, wo 
die Verbindung des Tranſitivs mit dem Objekt 
gleichlam nur einen Begriff bildet ald Umfchrei« 

ung eines intranfitiven oder refleriven VBerbums, 
3.8. (ſ. 0.): Etwas nimmt einen ruhigen Bang 
oder Derlauf [= geht ruhig fort, verläuft oder 
entwidelt fih ruhig], nicht: Min ruhiger Bang, 
Derlauf wird von Etwas genommen; jo: Etwas 
nimmt, befommt, gewinnt ac. diefe oder eine 
andre Wendung, Geftalt, ein andres Ausfeben 
—— geſtaltet a fo, er fo ıc.]; ae) 
Schlägt, Faflt, gewinnt Wurzel [= wurze 

ein] u. I. m., nicht uͤblich im Paffiv, |. auch 
[272, 41]. 

8 2a. Ferner unterfcheide man wohl von 
dem auf die Fragen: wen? oder was? ant- 
wortenden Objetd-Accuf. den Accuf. der Map- 
beftimmung. Allerdings entſpricht auch dieſer 
zuweilen die Frage: was? —, aber doch nur ih 
dem Sinne von: wie viel? —, vgl. ferner als 
bergebörige Sragewörter 3. B. (zeitlidh ): wie 
lange? — und namentlich bei Adj. und Adv. — 
(räumlich): wie lang? wie hop? wie tief? wie 
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preit? ıc., ferner: wie groß? wie Ihwer? wie 
theuer? u. A. uii. Bei diefen Accufativen der 
Mapbeitimmungen, die theils neben Adjektiven, 
theil8 neben Verben ſich finden, ift natürlich im 
Vegtern Falle die Umfeßung in dad Subj. eines 
Paifivfages (wie bei dem Objekt eines Tranſi⸗ 
tivums) unſtatthaft. Schon in [197, 7) haben 
wir einen Accuf. der Mabbeltimmung, und zwar 
der zeitlichen, neben dem Objekts⸗Acc. gehabt, 
in dem Saße: Ich durfte täglid — wie lange? 
eine Stunde — wa8? die Selle verlafien, vgl. 
(wo nur der Unterfchied zwiſchen Accuſ. u. Nom. 
auch in der Form der Maskulina deutlicher her⸗ 
vortritt): Ih durfte — wie lange? — keinen 
Augendblid — wa8? — ben Rerker verlaflen. 
Hier ift bei dem tranfitiven verlaffen eine Um⸗ 
sung ind Paſſiv möglich, wobei dann der Obj.⸗ 
cc. den Berker in den Subj.Nom. der Rerfer 
übergeht, während der maßbeftimmende Accu]. 
der — keinen Augenblick auch bei dieſer 
Umwandlung unverändert bleibt: Der Rerker 
durfte von mir feinen Augenblid verlaflen 
werden. Dal. ferner z. B. den Satz: Diefer 
Mann wird einen Beutel, der taufend Thaler 
in fi Hält und fa einen halben Gentner wiegt, 
volle Zehn Minuten mit fteifem Arm in die Höhe 
balten. In der Verbindung: Diefer Mann wird 
einen Beutel in die Höhe halten ift das Verbum 
ein vollitändiges Tranſitiv, vgl. Die Frage: Wen 
oder vielmehr was wird der Mann in die Höhe 
halten? Antwort: Einen Beutel und die UIm- 
fegung ins Paſſiv: Win Beutel wird von dem 
Mann in die Böhe gehalten werden. In bem 
Sabe aber: Der Beutel Hält tanfend Thaler im 
fih fteht freilich neben dem Verbum halten auch 
ein Accuf., und zwar fann man audy hier fragen: 
Mas hält er in ih? (vgl.: Was enthält er?), 
aber das $ragewort was? hat hier die Bebeutun 
von wie viel? und der antwortende Accu). he 
hier nicht der Kaſus des Objekts, jondern der 
Maßbeſtimmung und demgemäß iſt auch die 
Unmuandlung ins SPaffiv —8 bei in fib 
balten wie bei enthalten unftattbaft und unüblich. 
Man jagt nit: 1000 Thaler werden von 
dem Beutel in ſich gebalten oder: enthalten, 
fondern nur: 1000 Thaler find in dem Beutel 
enthalten, wo das Particip enthalten das durch 
die Kopula find an das Subj. 1000 Tpaler an- 
gefnüpfte Prädifat (ein prädikatives Adjektiv) 
tft, vgl. mit dem attributiven Ad}. in dem Subi. 
des folgenden Satzes: Die in dem Beutel ent- 
baltenen 1000 Thaler wiegen faft einen balben 
Eentner. Auch bier ift der am Schluſs des 
Satzes ftehende Acc. nicht der Kafus des Obj., 
jontern der Maßbeſtimmung, antwortend auf 
ie Srage: Was wie viel wiegen fie? vol. 
Die Frage: Wie ſchwer find fie? — worauf eben- 
falle mit dem Acc. der Maßbeftimmung geant- 
wortet wird: Sie find faft einen halben Centner 
fhwer. Hier iſt alfo wiegen ein intranfitives 
Zeitw. und feine Umwandlung ins Paffiv möglich, 
wie bei wiegen, wenn es wirklich tranfitiv ift, 
vgl.: Der Wagemeifter hat den Beutel, hat die 
1000 Thaler gewogen. Frage: Was (nicht: 
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wie viel) bat er gewogen? —, worauf das Ob. 
antwortet: Den Bentel, die 1000 Thaler, vg 

die Umwandlung ins Paffiv: Der Beutel iR — 
die 1000 Thaler find — von dem Wagemeifter 
gewogen worden. In dem obigen Sabe haben 
wir noch einen maßbeftimmenden Acc. (der Zeit- 
dauer): Diefer Mann wird — was? Obj.Acc. 
—: den Beutel — wie lange? Acc. der Zeit 
dauer —: volle 10 Minuten in die Höhe halten. 
Mir geben noch einige Beifpiele von dem Acc. 
ber Maßbeſtimmung neben intranfitiven (und 


reflexiven) Verben, wozu wir in einzelnen Fällen 


Säße fügen, in denen Diefelben Verba ald Tran⸗ 
fitiva auftreten mit einem Obj., das bei ber 
Umwandlung ins Paſſiv zum Subjekt wird. 
Die Reife dauerte, währte — wie lange? — 
einen ganzen Tag. Ich war, blieb, lebte, 
verweilte — aud refl. pielt mih anf — 
einen ganzen Monat in Daris. Du darf 
feinen Augenblid länger fäumen [intr.], 39: 
gern, dih aufbalten [refl.], wenn du mit 
den Sug, ben rehten Augenblid [Obj.] ver- 
fäumen [tr.] will, umgewandelt ind Paffiv 
(vgl. $ 3): wenn der ug, der rechte Augenblid 
nit von dir verfänmt werden foll. Der Kauf 
mann mifft [tr.] den Reſt [Öbj.], vol. pafſſ.: 
Der Reſt wird von dem Kaufmann gemeſſen, 
dagegen intr.: Der Reſt mifft oder hält, bat 
— wie viel? — drei und einen balben Meter. 
Der Sad hält, fafft [intr.] einen Scheffel; 
dagegen tr. 3.B.: Der Bund falste und hielt 
den Dieb, val. paſſiv: Der Dieb wurde von bem 
Bunde gefafit und gehalten ıc. Die Obrigkeit 
bat die Einwohner [Obj.] der Stadt gezäptt 
[tr.], vgl. paffin: Die Einwohner der Stadt find 
von der Obrigkeit gezählt worden. Die Stadt 
zählt [intr. — wie viel?, Accuf. des Maßes] 
10000 Zinwohner. Mein Bruder zählte nur 
einen Sommer mebr als ib. Das Loth galt 
damals einen Groſchen, das Pfund von 32 Loth 
foftete alfo einen Thaler und acht Groſchen. 
Es toftete mir (oder mich) [272 8 25] einen 
barten Rampi. Das Pfund der Waare kommt 
mir einen Pfennig theurer (3u ſtehen) ıc. 
Er bat als 'Sreimilliger — wie lang? —: ein 
Jahr oder ein Jahr lang gedient [intr.], das 
Jahr abgedient [tr.], vgl. pafliv.: Das Jahr 
ift ron ihm als Sreimilligem abgedient worden. 
Das Thermometer ift einen (oder um einen) 
Grad gefallen, geftiegen. Der Reifende hat den 
Berg erftiegen [tr., vol. paſſiv: Don dem 
Reifenden ift der Berg erftiegen worden], der 
5000 Suß [Acc. des Maßes, auf die Senge: 
wie viel?] über den Meeresipiegel anfteigt [intr.] 
Die Ahr hat Acht gefhlagen [intr.], vol. Dagegen 
tr.: Saul bat Tanfend, David aber Sehntaufend 
geichlagen, vgl. paſſiv: Don Saul find Taufend, 
aber von David Sehntaufend geichlagen worden. 
Nicht einen Soll, feinen Singer (breit) weichen, 
zurückweichen, zurüdgeben ıc., vgl. tr. mit 
einem cc. ded Obj. und einem der Mtahbe- 
ftimmung: Er bat den Seind [Obj.] — wie 
weit? — eine ganze Strede zurüd:gedrängt, 
:gefhlagen, »getrieben, pafliv: Der Seind if 
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eine ganze GStrede von ihm zurüdgedrängt 
worden. 


8 2b. Verſchieden von dem in 8 2a be 
ſprochenen Acc. der Maßbeftimmung ift der Fall, 
wo zu intranfitiven Zeitwörtern Subitantiva — 
zunächft desjelben Stammes, dann aber aud) 
mehr oder minder finnverwandte Ausdrüce — 
im Accuſ. treten, wovon wir jchon gelegentlich, 
3.8. [272 88 27, 32] gefprochen haben. 3.8. 
jchlafen ift intranfitiv, mit hinzutretendem Acc. 
der Zeitdauer, antwortend auf die Frage: wie 
lange? (ji. $ 2a), 3. B.: Jemand ſchläft den 
ganzen Tag oder mit nachfolgenden (die Aus- 
dehnung bezeichnenden) Aoverblen: den ganzen 
Tag — lang, über, hindurch, durch, welche Ad- 
verbien fich enklitiich — mehr ober minder tonlos 
— an das vorangehende Subft. (Tag) lehnen, 
vgl. dagegen das unecht zufammengejeßte Zeitw. 
durcichlafen mit dem Hochton auf der trenn- 
baren Vorfilbe durch [171 88 1 ff.], ebenfalls mit 
dein Acc. der Zeitdauer, alfo — nicht bloß per 
dad Zufammenjchreiben, fondern weſentlich au 
durch die Betonung unterjcjieben —: Die Nacht 
dur (»2-) Schlafen (!-) und: Die Naht durd- 
fhlafen (*!»). Nach drei durchwachten (-*», |. u.) 
Nächten war diefe die erfte, die ich durchgeichlafen 
(2u:v) babe. Diefe unehte Zufammenjeßung 
nähert fich den Begriff eines Zranfitivs, wie 
man denn mit der Umſetzung ins Paſſiv fagen 
kann: Die erfte acht, die von mir durchgefchlafen 
worden if. Vollſtändig tranfitiv aber ift die 
echte Zuſammenſetzung durchſchlafen (»2», mit 
tonlojer Vorfilbe), indem dazu ein Objekt un- 
erläfslich ijt, ähnlich wie bei dem Gegenſatz 
durchwachen (vv, ſ. o.), vgl.: Der Rrante bat 
durhgeihlafen (Zi) und: die Nacht durchge- 
fhlafen, dagegen niemals ohne Obj.: Der Rrante 
hat die Naht durchichlafen (»:-). Die Schlaf. 
ragen durchſchlafen (»!») den Winter meiltens, 
pajfiv: Der Winter wird von ihnen durd- 
jchlafen ıc. Doc dieſe Beınerfungen über die 
Zujammenfeßungen von fehlafen nur im Bor- 
übergeben (j. aus unten)! Zu tem unzufammen- 
geſetzten Intranfitiv fchlafen kann nun aber au 
— namentlid im gehobnen Stil — das Subft. 
Schlaf oder das finnverwandte Schlummer, ge⸗ 
wöhnlich mit näherer Beſtimmung der Art, im 
Acc. treten, z. B.: Zinen leifen, leichten, fanften, 
endigen, erquidenden ıc. Schlaf (od. Schlummer) 
Schlafen, vgl. auch: Minen folden Schlaf oder 
Schlummer ſchlummern. Einen feften, tiefen, 
eiſernen Schlaf —, den ewigen, den Todesſchlaf, 
Todesſchlummer ſchlafen. In berartigen Fügun- 
gen ift der Acc. nicht eigentliches Obj., aber er 
nähert ſich mehr oder minder dem Begriff bes 
Objekts und geht in einzelnen Fällen au in ein 
foldes über, wo dann die Umwandlung ins 
Paſſiv üblich ift und das Zeitwort als ein wirt 
liches Zranfitivum zu bezeichnen ift. 3.8. in 
dem Sat: Das Mädhen fpielt, fingt und 
tanzt den ganzen Tag find die herporgehobnen 
Zeitwörter entfchieden Intranfitiv, nur begleitet 
von einem Acc. der Zeitbeftimmung; dagegen 
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heben erwähnten geben und kommen. 
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find diefelben Verba entſchieden Tranfitiva in Ber- 
bindungen wie: Gefellihaftliche Spiele, Pfänder 
fpiele ꝛc., ein Ballipiel, Sangball, Schlagball ıc., 
ein Rarten-, Würfelfpiel 2c. Rarten, Würfel :c., 
ein Bafardipiel, ein gemwagtes, bobes, gefähr- 
lies ꝛc., ein unfchuldiges Spiel, ſchwarzen 
Deter, Whiſt, einen Robber Whiſt 2c., Billard, 
Schach, Dame ıc., eine Partie auf dem Dam- 
brett 2c., — ferner 3. B.: ein Tonftüd auf einem 
mufttalifhen Infirument, eine Sonate auf dem 
Rlavier ıc., ein mufltalifches Juftrument, Rlavier, 
die Baige, Slöte ıc. fpielen; — einen Gefang, 
ein Lied, eine Melodie, eine Arle ꝛc., einen 
boden Tenor, einen tiefen Baſs 2c. fingen; 
einen Tanz, einen Walzer, Ländler, eine 
Dolta, ein Ballett 2c. tanzen, vgl. z. B. paſſiviſch: 
Erſt wurden gejellichaftliche Spiele gefpielt, dann 
£ieder gefungen und endlich den ganzen Abend 
Rontertänze, Walzer und Mafurtas getanzt ıc., 
vgl., ebenfalls der Umwandlung ins Paſſiv fähig: 
Rinen harten Rampf, kämpfen, eine biutige 
Schlacht fhlagen u. A. m. Dagegen behält 
3. B. das intranfitive geben auch bei hinzu- 
tretendem derartigem Accuf. fein gewöhnliches 
Hilfsverbum fein, während befanntlidh alle Tran- 
fitiva mit haben abgewandelt werden, 3. B.: 
Das Pferd if erfi einen ruhigen Bang, Schritt, 
dann einen rafhen Grab und endlih einen 
faufenden Galopp gegangen. Die Sache ift einen 
vertehrten Bang, ift den Arebsgang gegangen. 
Nachdem er den Weg des Derderbens, alles 
Sleiihes gegangen war. Wenn er den fürzeften 
Weg, den Richtweg gegangen ift, fo fommt er 
früber an. Er if rubig feinen Weg, feinen 
Dfad, feine Straße gegangen (vgl. ähnlidy mit 
dem Gen.: feines Weges, Pfades, feiner Straße). 
AÄhnlich auch: Er ift denfelben Meg (oder des- 
felben Weges), den Sußfteig, den Richtweg ge: 
tommenıc Das Hilfsverbum fein gilt bei den 
fopulativen Zuftandswörtern fein, bleiben und 
werden und hei allen Intranfitiven, die das Ein- 
treten und Übergehen in ein andre Sein oder 
überhaupt in einen Zuftand —, ferner bei denen, 
die eine Ortsveränderung bezeichnen, wie die 
Einzelne 
aber fünnen mit haben oder mit fein abgewandelt 
werden, je nachdem mehr die Thätigkeit (das 
Thun) des Subjekts hervorgehoben werden joll 
oder der eingetretene Zuftand, namentlich die be⸗ 
wirkte Veränderung des Zuftands oder ded Orts, 
z. B.: Der Rutſcher hat schnell gefahren [vgl. 
tr., mit binzugefügtem ale den Sahrgaft]. 
Der Sahrgaft ift ſchnell gefahren, auch ald Paſſ. 
des Tranſitivs aufzufaffen, vgl.: Er iſt fchnell 
gefahren worden; Ferner: Der Autiher — Wie: 
der Sabrgaft if in 2 Stunden bierber ge 
fahren. „Wie bift du (hier)her gelommen, 
gelangt?" Ich bin gegangen, gelaufen, gefahren, 
geritten 2c.; dagegen nicht bloß als Tranſitiv 
(mit Obj.), z. B.: Er Hat den Schimmel ge 
ritten 2c., jondern auch: Br hat als junger 
Mann fehr gut geritten, gefhwommen ıc. (wie 
getanzt, gefochten = er ift ein guter Reiter, 
Schwimmer ıc. geweſen), aber 3. B.: Mr ift über 
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den Sluſs geſchwommen ꝛc.; auch (ſ. o.) mit 
Acc. der Maßbeſtimmung, z. B.: Ich bin — 
wie weit? — nur den halben Weg geritten, 
die andere Bälfte bin ih gefahren. Ib bin 
— wie lange? — einen halben Tag auf der 
Eiſenbahn und dann noch 2 Stunden mit meinem 
Wagen bis auf mein But gefahren. Ib babe 
den ganzen Tag im Walde geritten und gejagt 
[mit Reiten und Sagen verbradt]. Ich bin 
den Weg hierher in 10 Minuten geritten oder 
vielmehr gejagt (galoppiert, getrabt ıc.). Den 
Strom hinab zu euch find wir in 2 Stunden 
gefahren (gefegelt, geſchifft), aber zurüd, den 
Strom hinauf haben wir angefirengt gerudert; 
wir find erft in 8 Stunden nah Baufe ge 
fahren (gerudert, geſchifft) u. A. m.; f. ferner 
u noch meift (ohne maßbeftimmenden Acc.) 
3. D.: Br bat gealt, zu feinen Eltern zu 
fommen. Br ifi zu feinen Litern geeilt. Der 
Dogel ift ins Ueſt geflogen, geflattert. Die Sahne 
hat im Winde geflattert, geflogen. Er bat 
vor Aufregung an Bänden und Süßen geflogen 
und gebebt. Br if vor Schred — wie weit? 
— einen Schritt zurüd gebebt, geprallt. Der 
Ball ift — wie weit? — noch einen Suß in 
die Pöhe geprallt, geiprungen. Die Rinder 
haben — wie lange? — den ganzen Morgen 
getobt, und geiprungen u. A. m. Man beachte 
auch Übergangeverba [132 88 3 ff.] mit fein, ent- 
fprechend Buflanbeverben mit haben, z. B.: Ie 
mand bat (den ganzen Tag ıc.) gefchlafen, ge- 
wacht 2c.; er ift eingefchlafen, entfehlafen, ein- 
genidt 2c., aufgewacht, erwadht ı. Die Blume 
hat nur einen Tag geblüht, fie ift geftern 
Morgen aufgeblüht (oder erblüpt) und heute ift 
fie ſchon wieder verblüpt, vgl. dagegen: Die 
Blume hat ausgeblüht = ihre Blüthe vollendet, 
voll entwicelt 2c. und entjprechend: Der Weizen 
bat abgeblüht und feht Sruht an. Die Blume 
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iſt abgebläht, wie verblüht, verweltt; doch ift 
natürlich bei folchen leifen Begriffsabichattungen 
die jchwanfende Verbindung von Zeitwörtern 
mit haben und mit fein erflärlich, wie e8 denn 
z. B. bei Schiller beißt: Des Lebens Mai 
blüht einmal und nicht wieder; | mir hat er 
abgeblüht, wo ift wohl das Sinnentfprechenbere 
wäre u. A. m. — Schließlich beachte man, dafs 
Sntranfitiva, auch foldhe, die mit fein verbunden 
werben als Tranſitiva oder als Refleriva ger 
braucht werden Fönnen Bei ginn fügung des 
Erfolgs, der Wirkung 2c., z. B.: Ich bin ge 
fallen und habe mir den Arm aus dem Gelenke 
gefallen, mir eine Beule am Ropf gefallen. Ich 
bin den ganzen Tag gegangen, gelaufen, ge 
ritten 2c. und habe mich müde gegangen, habe 
mir Blafen unter die Süße gegangen, babe 
mir die Sohlen entzwei, die Süße wund gelaufen, 
babe mich wund, fteif ıc. geritten. Br iſt nad 
Baufe geritten, gejagt, galoppiert 2c. und hat 
das Pferd lahm, geritten, todt geiagt, zu Schanden 
galoppiert u. A. m. 

8 8. Man wollte [91 ff.] die gute Jahres- 
zeit durchaus noch als einen Srühling [377 
8 2] des künftigen ernſteren Lebens genießen, 
Umwandlung ind Paffiv: Die gute Jahreszeit 
follte noch als ein Srühling des künftigen 
ernfteren Cebens genoſſen werden, vgl.: Ih will 
dih zur Ruhe bringen —, du follft von mir 
zur Ruhe gebracht werden ıc. 


[379] 37. Aufgabe [334]. 

Die Sapbilder für das 10. Leſeſtück [363] auf 
zuftellen, fo daſs innerhalb jedes der drei Abjäße 
(1, 88 1—3 incl.; 2, 88 4—8 incl.; 3, 88 9 und 10) 
die Hauptfäße mit den fortlaufenden Buchſtaben A, 
B, C etc. bezeichnet werden, bei jeden neuen Abſatz 
aber wieder von vorn angefangen wird. 


Wiederholungsfragen zum 15. Sprachbrief. 





1) Was ift über die Wiederholung attributiver 
Beitimmungswörter vor Subſt., attributiven Ad— 
jeftiven 2c. zu bemerken? [359; 361]. 

2) Wie heißt der Genit. von Brund und Boden, 
von Bott und Recht? [359 8 2]. Was hat Hab’ und 
But für ein Geſchlecht? [ebd.] und welche ähnlichen 
Berbindungen haben wir angeführt? [ebd.] 

3) Was gilt für die finngemäße Fügung von 
Neutrid wie das Mäddhen? [365] 

4) Wann ift bei mehrern Subj. dad Verbum in 
den Ging. und wann in ben Plur. zu ſetzen? [367; 
374 8 3; 377 8 4]. 

5) In welchen beiden Stellen des 10. Leſeſtücks 
gebraucht Goethe das Zınperf. ftatt des genauern 
Pleapf.? [369). 

6) Wie unterfcheidet fi) das ſächl. Relativpron. 
was von weldes und das? und wie geftalten ſich 


diefe Pronomina in Berbältniffen, wo fie von Prä- 
pofitionen mit bein Dat. oder Acc. abhängen? [370; 
339 $ 7, 376 8 4]. 

7) Was haben wir über den Konjunktiv in [363 
$ 6] und in ber indireften Rebe bemerkt? [3715 377 83]. 

8) Was gilt über die Deklin. von Jemand und 
Niemand? In weldhen Verbindungen erfcheinen dieſe 
Pron. adjektiviſch? [372]. Sit es unzweideutig zu 
jagen: Die Mutter, welde die Tochter liebt? und wie 
ift der Zweidentigfeit bier abzubelfen? [ebd. 8 7]. 

9) Was find verkürzte Relativſätze? Wann ift 
ihr Inhalt durch attrib. Adj. oder Partic. darftell- 
bar? [373; 375 88 1, 3; 376 8 2). 

10) Was ift über die Umfchreibung mit: cs ifl, 
dafs 2c. zu bemerken? [374 8 2]. 

11) Was ift ein Klimar? Wie heißt der Gegen- 
fat? [ebd. 8 4]. 
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12) Wo tritt bei der Komparation ein Umlaut 
ein? [875 8 5]. 

18) Wie unterſchelden ſich anſptuchs- reich und 
„voll? [375 8 6]. 

14) Was bedeutet zu und was gar zu vor Adj. 
und Adv.? [375 $ 7]. 

15) Was ift über den großen Anfangebuchſtaben 
in Das alles und alles Das neben Alles zu be 
merfen? [376 $ 3]. 

16) Was haben wir über die Poffeffiopronomen 
bemerft? [376 $ 5]. 

17) Wie unterſcheiden fich das blohe Präbilat, das 
mit als, das mit für und das mit zu? [377 $ 2]. 

18) Bie heihen die Determinativpron. und was 
für ein Sa folgt darauf? [377 $ 5]. 

19) Was bedeutet dad Sürwort man? [377 $1; 
37881]. 

%) Bon welden tranf. Berben und Verbindungen 
ift das Paffiv unüblich? [878 $ 2). 

21) Wie unterſcheidet fich der Accuſativ des Obj. 


[380a] 


(Bortjegung.) 

In biefen Verfen ift die im Drud ausgezeichnete 
Borfilbe ec kurz, obgleich ein richtiger Von fie 
durd) den logii dien fecent Hervorheben wird. Em 
einigermaßen (wenn auch nicht ganz) ähnlic) 5. ®. in 
den nachfolgenden Ulerandrinern bie durch den Drud 
40 —— einfilbigen Präpofitionen 6 $2* und 

vgl. 36), welche ald kurze Eiiben wohl durch den 

logiſchen Accent des Gegenfages heruorgehoben, aber 
doch für die Gilbenmefjung nicht zu langen Silben 
geworden find: 
45 Huf Glüdsfreund' hãlie Migtel te pflegen Ins- 
. gemein 
Sir Armath, Aber nicht In Armut gät zu fein. 
Br. Wernike, „Überjhriften" Bud 1 No. 35; 
gl. auch das Sehne 9 ie s ” 
50 Auch du bilden vergebens nad) mir. Nõch fhlagen 
. de Herzen 
FÄr Anander, dh, äh! nun an einander nit 
mehr. 

Goethe, Bd. 1 ©. 242 („Alerid und Dora” v. 14), 
55 wo von ben beiben durch ben logiſchen Accent des 

Gegenſahes — Prapoſitionen wohl für in ber 

Hebung des Verſes als Länge erf 
der Senkung des Verſes ald Küne; 
k ungen, wie die Adverbia heräber, hinüber (Silben 
60 bild: uw), bern 1. Gilbe im All 

und fur (u) ift, in ber Öegenüberftellung aber auch 

ben Iı [cent annehmen tan (vu), ohne doch 

Badur & mittelgeitigen Silbe Q u werben, 3. 2. 

in dem Sag von Goethe (Bd. . 206 „Santt- 
65 Rodusgelt"): 

Ein frifcher Wind blles von dort her uns Ins An- 
t, günftig den Kerüber-, wie den Hinäber 
ja 
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von dem ber Mafibeftimmung? Auf welche ragen 
antwortet dieſer Iegtere bauptfächlich ? und welche Bei 
fpiele von (tranfitiven, intranfitiven und refleriven) 
Zeitwörtern mit mafbeftimmendem Ucc. haben wir 
gegeben? [378 $ 2. 

22) Wie unterfgeiden ſich: die Nacht durch fhlafen 
und: de Nat durchſchlafen (a1 u. u2u)? [378 $ 2b). 

23) Welche Beifpiele Haben wir für die Zeitw. 
fptelen, fingen, tanzen ald intr. und als tr. gegeben? 
[378 $ 2]. 

24) Welches Hilfäverbum gilt für die Verbin. 
dungen: einen ruhigen Bang gehen; den Arebagang 
gehen ıc. und welches für die Verbindungen: ſich 
müde gehen, ſich Blafen unter die füge gehen? [378 
$ 2b]. Die heihen vollftänbig die Beifpiele, die wir 
für entſprechende Verba gegeben? [ebb.]. Welder 
feinere Unterfhieb ift zwifchen: Eimas hat — und: 
Eiwas IR abgeblüht? [cbb.]. 

25) In welches anbere Hilfeverbum geht wollen 
gewöhnlich über, wenn ein aktiver Satz in einen paſſiven 
amgewanbelt wirb? [378 $ 3]. 


Abriſs der heutigen deutſchen Silbenmeſſung 


Hier find die im Druck hervortretenden Silben 
der und pin (Beide mit gejhärftem Botal audzufprecen) 
13 und, obgleih durd ben logif—hen Accent her- 
|vorgehoben, doch für die Gilbenmefjung nicht ver- 
längert (ngl. daß einfache her mit —* Voiai 
und lang, wie hin mit geſchaͤrftem Sorn und lang). 
[Sprahör. 19188 12,1). 


= 86 

1.95.) Mittelzeitige Eudſilbe it ir 
a — a nd en wit is often 
boshaft, ernfthaft, glaubhaft, krankhaft, leibhaft, 


theilhaft, wahrhaft ı.; Erbfhaft, Feindfhaft, 
‚Keundihaf, Hemicaft, Anchtihaft, Kandigaft, 


Wiethfgaft ı. (Jämmtlich mit dem Silbenbild: _); 
ferner z. 2.: 

kelhaft, fabel N 1 |, mei 

flat, Iaeıdjeh 3 Febenfänh, Dicher 

Ida, Redenihaft, Ritterfhaft, Wanderſchaft. 

Wifenfgaftic. (Jämmttich mit dem Sibenbild: u); 
auch z. B.: 

N ; © ’ h 
—A —e—— 
Zeianmhaf. Bereitfgaft, Befellfgaft, Derwandt- 
fhaft ıc. (Silbenbild: vw); 

Baumann, Dormundfaft ıc. (Gilbenbilb: 

—— 

Die beiden mittelzeitigen Endfilben haft und [haft 
mit gejchärftem a ftehen in ihrem Klar, gemieit den 
in $4 behandelten mit gebehntem Sasfl laut keines · 
‚wege nady; fie find ale vollwichtige oder ſchwere 
Mittelgeiten & bezeichnen, die, au ‚gleich in Berfen 
die Beltung einer kurzen Silbe haben fönnen, 
0 Beitem überwiegend für eine lange Silbe 
ftehen. Dies Schwergewicht der beiden Eiben tritt 
namentlich beim Oingutritt einer tonlofen oder kurzen 
Silbe hervor, und zwar bei der Endung kn fo, dafe 
In einzelnen Bällen nicht nur in Verſen, fondern auch 
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30 in der gewöhnlichen Proſa die Betonung und Länge 
ber Stammfilbe binter die der Silbe haft zurüdtritt, 
welche ſomit den Hochton und dad Hauptgewicht er- 

lt. Nur felten findet auch in Verſen ohne Ber- 
ängerung 3.8. bei wahrhaft ſich die Betonung und 

35 Silbenmeſſung —.: ftatt u; doch kommt fie vor, 3. B.: 

Sie find wahrhaft mir flets geweien, 
Uneigennäßig zc. 
Freytag, „Dramat. Werke” 130; 
Alles 
40 Iſt Anßrer Schmerz, obwohl der König, mein’ ich, 
Wahrhaft befümmert Ift zc. 
Zied, „Cymbelin“ 1,1 ꝛc.; 
dagegen gilt die Betonung und Silbenmefjung wahr- 


haftig (20) nicht nur in Verfen, ſondern auch in 

45 der Proja ganz gewöhnlich, zumal für dad Wort als 
Schwur und Betheurungeformel, vgl. ferner } B. 
bei Schiller in der „Braut von Meſſina“ v. 1832 
(Ausg. in 1 Bd. ©. 505b): 


Wer Ic währhe ftig Bin, was id vermag, 
50 Woher ih flamme, hab’ ſch Sir verborgen, — 


wie auch bei demfelben in „Wallenftein’d Tod“ 2. Aufz., 
7. Auftr. (©. 3738): 


Unfel'ge Fälfhheit! Mutter alles Böfen! 
Du jammerbringende, erderbe 


verderbeft uns. 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt" uns le, 
Die welterhaltende, gerettet. Vater! zc., 

wie auch Hagedorn, „Poetiiche Werke” 1757 Bd. 1 

©. 21 I dem Alerandriner: 


Der Immer gleihe Sinn, den Fälle nicht zerrütten; 
60 Wahrhaftigkeit im Mund und Wahrheit {n den 
Sliten ꝛc. 


Ähnlich verbält es ſich auch mit leibhaft (gewöhn⸗ 
lich in der Betonung und Silbenmeſſung =) und 
der Verlängerung leibhaftig, für welches die Betonung 

65 und Silbenmeſſung win auch in der Proſa ganz ge 
wöhnlid) & opt. ferner 3. B. in Goethe's Faufte 
(BD. 11 ©. 110): 

Nein! nein! Du ſollſt das Mufter Aller Frauen 
Yun bald teibhaflig vor dir fehn zc., 
70 wie auch: 
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Birne Augen, deren Schmelz 
Blendend wie ein Tdelkein 
ber aud der ffieren Bäde 
Eines Toelfieins thellhaftig. 
Heine, „Romangero” 130 u. &. m. 
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Sm Anſchluſs an die zuleßt befprochenen einzelnen 
Fälle des vorigen Darren —* tote lei 


einige Ähnliche ein, in welchen nicht, mie dort, eine 
ſchwerwiegende mittelzeitige Silbe (haft), fonbern 
Iogar eine jet ewöhnlidh, wenn nicht gr tonlofe, 5 
oh jebenfalle ehr Ihwacdtonige Silbe durch ben 
Hinzutritt einer tonlofen Endung einen ftarken Ton 
gewinnt und zur Ränge wird. 

Es handelt fi dabei um die Wörter: Elend, 
elend, Iebend mit dem Silbenbild: . Die Endung 10 
ift jcheinbar diefelbe, aber doch dem Urfprung nad 
weſentiich verſchieden. 

In lebend iſt die Endung end die gewöhnli 
des praͤſentiſchen Particips, wie in ſterbend, liebend, 
haſſend c. Ser Vokal dieſer Endung iſt, wie über 15 
haupt in faft allen unfern Bleriondendungen aus einem 
volltönigen und gewichtigern zu dem tonlojen e her⸗ 
abe en, dem bier nur die Verbindung der beiden 
Dahinter ftehenden Konjonanten*) (n, d) ein ſchwaches 
Gewicht giebt, in fo fern die furze und flüchtige Aus 
ſprache dadurch etwas mehr geheinmt wird, als wo 
auf das tonlofe e fein Konjonant (mie in: lebe) ober 
nur ein einziger (wie in: lebeten) felgt. Ein Uber— 
bleibjel der wolltönigern und gewichtigern Participiale 
endung für das ſchwachtonige end haben wir in der B 
heutigen Sprade noch in dein Worte Heiland (u), 
welches eigentlich fo viel ift wie heilend, aber in dem 
eeligiöien Sinn = der Heilbringende, Heilbringer, 
Erloͤſer ꝛc. feine alte volltönende Korn bewahrt bat, 

ſ. das Wort in meinem Wörterbuh, wie ebd. Das 30 
noch als alterthümlich fortlebende Weigand, Wigand 
(= = der Rämpfende, Rämpfer, Arieger, Held, — 

! zumeift noch ald Eigennamen erhalten) ıc., vgl. neben 

I der ſchwachtonigen kurzen Gubftantivendung end in 

| Jugend, Tugend ıc. (-„) die velltönigere ımittelgeitige 35 
Endung und noch erhalten in Leumund (_=). 

| Anders verbält es fich, mie gejagt, mit Dem Morte 
‚Elend. Dies ift, emtiprechend dem altbochdeutfchen 
elilenti, eine Zufammenfeßung mit der Grundbe 
deutung: anderes **), d.i. fremdes Land und dann aus 40 
der afendeit. des Erild, ale eines Zuftandes Der 





Berlafjenbeit, Hilftofigfeit ac. Durch Verallgemeinerung 
übergegangen in die Bezeichnung eined bejammerns- 
werten, ungludlichen Zuftands überbaupt ıc. (j. mein 
Mörterbuh 1 ©. 363). Demgemäß bat im ältern 45 
Neuhochdeutſch Die 2. Silbe von Elend (od. in älterer 


Dafs Daftola nit laut 16 Sffenherzig da ae, u ! Schreibweije Ellend) eben fo einen ftarfen Nebenton 
Derfteht ih. Rathet nun, was fie für Augen machte, bemabrt wi heute. allgemein and in ähnlichen zwei 

* on Wart Wort. Bervonen wi ilbigen Zuſanimenſetzungen, z. B.: Fernland, fremd» | 
D * ie, von won zu Dort, P ervonten, wie fe ſich | land, Hochland, Hanptiand, Mordland, Reihsland ꝛc, 530 
Ihn In Gedanken zugeſchnitten, ſämmtlich mit dem gemeinfamen Silben-u.Zonbid::_ 


75  Leibhaftig vor fh fühl ac. 

Wieland, Säimmtl. Werfe (Stereotyp. Ausg.) 12,90; | __°) Tao Zufammentrefien mehrerer Ronfonanten, weldes ale 
ul u u uU L_ emmung der Ausfprade auf die Derlängerung einer Silbe ein- 
Der Herr, der (wie der ſchlaue Leſer bald wirkt, heißt mit dem lateiniſchen Runſtausdruck die Poſition. 
. , . - Vo. In der Iateinifhen Silbenmeflung (od. Metrif) tritt die verlän« 
Dermuthet hat) der fhöne Sinibald gernde Araft der Pofition fehr bedeutfam hervor und bier ſpricht 

MLLMACCEGLV —A — a pofitions! Silben, d.b. , die du 
Leibhaftig war und Sem feit jener Metie ıc Se Poften Tg gemorden oder verlängert ind. Sm Deutfhen 

tritt die Witkung d tion üb 

so ebd. Illas ac.) In) jeßenfaile nr dar no Sie sufammenterfcnken! Ronfennien 


Bol. ferner !heithafl (u) mit theilhaftig im der | Innerhalb ein umd desſelben Wortes fiehen. 
Betonung und Silbenmeflung wı. (neben wu), 3.B.:| **) gotpifh alis, lateiniſch allus. 


[Sildenmeffung 88 7, 8 


diefer ftarfe Nebenton konnte bei ber Versmeſſung 
jet den Hochton ber 1. Silbe überwiegen, jeltener 
ber unverlängerten Form des Subitantivs und 


55 des Adiektivs haͤuf beim Hingutritt einer ſchwa 
— od. a ein one im Ben Sale 
biefe Betonungsweife auı mac in der heufigen Sprade 
lebendig — ft. Während es 3 2. in dem ber 
Tannten Weihnachts · Kinderlied von Autber (Jenaer 

60 — 3b. 8, ©. 358) ber heutigen Betonung gemaͤß 


Und kommſt Ins Tiend Her zu mil u.o, 
ed 3.2. in dem alten Lied vom „Moringer‘ (f. 
— und niederdeutſche Volkslieder von Ludw. 
65 Upland Bp. 2, ©. 777) Ekr. 16: 
Ach Th Ellens Beiräbler Mann, 
An Sin Id) fern In fremdem Land ıc. 
(091. ©. 778 Str. 19.v. 4), wie ebd. Bd. 1, ©. 77: 
Die mäbie TR yerbisdhen, 
Die Aebẽ Hat ein End, 
& gifegen Id) Bott, mein feines Lieb, 
Seh ſaht Kap Ins Euiend 
und bei Burkarb Waldie in feiner Überfegung der 
Palmen 119, Str. 2: 
75 Me Än Schaf geh Ih Im Ellend (Reim: wend), 
und. B.: , 
—*— de Eitenden BR 
6 Tip gleid) Sin di lEnd. Ind geil 
E16; 
80 Dagegen ſchwankend : 
Üsce dein ẽilẽ d EpeMienftär ... 
wi füs sei den Eiienden fehn. 
9.10, Str. 8u.9 x. 
und fo in den perlängerten Bormen ſchwankend bei 
85 Bo, 3.8. ale Oeramateranfang: 
wine, wie quält mid) dle Pen! Ich Tiendert 
Überfegung des Theokrit 3 v. 24.) 
und als Hexamuterſchluſo: 
54 bin, Eiende, den Mörder. 
(Überf. v. Ovib’s „Bermanblungen“ 2, S. 208); 


70 


% 


fine feant pam, , 
Ton gewähe — Unglͤcucet, Eiendert 
& Ws denn andy für ölefe Naht 
Um dänen Schlaf gefäehn! — und ſchlebt be- 
bender 
Das Fenfler wieder zu, als fie es aufgemänht, 
wie auch bei Schiller, S. 14b (in der „Semle*): 
Spig's nõch einmal däs Wort, däs zur Een 
deren 
Auf Tellas' ganzem giofem Rind dd mäct 
RT u Sa 
Ünd auie de gefegneen dentfchen Känder 
Sind verfehet worden In Elender x. 


5 


100 


105 


307 





Eildenmeflung 88 7, 8] 
i \ 
init dem Heaıton auf der 3 Eier Z ne 
Aluge Sterne! wollen nicht 
Leben, Rühe, Kfmmelsiicht 
Hier eubüßen, hier auf Erden 
Und mit ins Elendlg werden. 
Heine (Ausg. in 1230.) 12, ©. 239 x. 
Nein, ſou Th mit Erendigiig vergehn, 
SS mis Ya fort, Ih mifs mid thäNg zeigen. 
Gbethe Bi. 35, ©.315 ( Tantud 4. Huf, 7. af) 


110 


15 


In der Fortbildung von lebend (f. 0.) mit der 
[&wachtonigen Ableitungsfilbe * hat lange ber 
Hochton (tie zum Theil mundartlid) noch jeßt, vgl. 
das zweililbige Iebig) auf der erften Gilbe geruht, 
während er jept allgemein auf Der zweiten rubt, vaL., 
bejonderd bezeichnend für das Schwanken, Die Aleran- 
driner: 

56 wält' {m wälen Metr, In Wellen Aller Nöth. 
Du bit fodt lebendig, Ic Din Lebendig tödt. 
Dpik (Breslau 1629) Bd. 1, ©. 188, 


20 


wie auch: 
Die Sende mt von Ir. Mir find öhn deine 
Gäben 
ep. bug u u 
Schon vor Sem Tode tödt ind lebendig Begräben. 
&6b. ©. 139. 1.3.8. in Jonch. Rachers Satir Gedichten: 
Der (ebEndige Schnee. 7 v. 328. 
neben: 
& fa lebendlg Spt ıc 4 v. 19. 
In diefer Heute allgenein üblichen Betonung 
darf man wohl füglich eine Nachwirkung der frühern 
voltönigern Parhicpialendung tote in Heland, Det 


and, Wigand :- (f. c.) ftatt bes abgeichlif 
fsmachtenigen end Ge A =) — — 
ommt noch bafd es dem deutſchein Ohre widerſtrebt 
(1. $4 Schlufs) in dormen, mie: Eine lebendigere 
Erinnerung in dem bervorgehobenen Wort nur bie 
erfte Gilbe zu betonen und Darin auf biefe betonte 
‚oder lange 4 tonlofe oder kurze folgen zu laffen: le⸗ 
Benölgere (zum), welcher Mijeſtand bei der Beute 


üblichen Betonung lebendigere (iv) verfdhwindet 


40 


83 = 

Gehen wir nun nach diefer Biotfchenfchiebung 
bes 8 Tau (f. 8 6) zu den mittelgeitigen line 
mit eiärftem Vokat, zunächft mit —— a 
&s find dazu fon gelegentlich in 7 Mörter ere 
— Degend, Dean, Anne, Bam ſich 5 
ür die Eilbenmeffung (eiymofoy * 
—— —A— 2 €. — u. 
weiland Geh jämmtlich mit dem Ton u Gilben- 
bild 2. Bel. die Aufammenfepung Eiland, in welcher 
fr $ 20) Fun Bine nicht hr Mensa, ren lung 10 
ift, obgleich fie an Tongewicht hinter bie tonige 
1. Eile ri, Tor und Alensuh du Br 
lid Tann in der Cenfung des Werjed die 2, lange 
Silbe, eben jo wie die jehwere mittelgeitige in den 
oben genannten Wörtern, zuweilen die Stelle einer 15 
Kürze im Bers einnehmen, jo dafs alfo Peak 
dann bie Verjcpiebenheit wilchen und ziemlich, 

154° 


a 


[Eilsenmeffung 88 6, 7 — 306 — Eilbenmefiung 88 6, 7] 
Höhn die Bet Id RA 325 
rt ade Hinter Dr der Silbe dal zuräctri, Blane Anbẽn. Seren Schmelz 


welche fomit den Hochton unb das Hauptgewict er 


ya tur felten findet auch in Verſen ohne Ber- 
jerung 3.8. bei wahrhaft fi die Betonung und 
35 Gilbenmeffung -ı fatt zu; Doc Toınmt fie wor, 4.8: 


Cie find wänrpäft mir flets gemeien, 
Uneigennägig x. 
Freytag, „Dramat. Werke“ 130; 
Alles 
40 st, Anpter Sänien, Sowähl der Rönig, 
Währhäft beffmmert IR ıc. 
Lied, „Eombelint 1, 1; 
dagegen gilt bie Betonung und Silbenmeffung währ- 
ftig (wir) t ondern auch in 
— a a Beten Jemen aus ab 
a und ekiheurungeformel, vgl. ferner ie 
Ciiler in der „Braut von Meffinn" v. 1832 
— in 1 Bd. 505b): 
wer ih währhäflig Bin, was Ih vermag, 
50  Woter Ih ſtamme, hab’ ic) Sir verborgen, — 
Ei ud bei gemfelben in „Wallenftein’s Tod“ 2. Aufz., 
Auftt. (©. 3788): 
nei garrand, Mütier alles Wöfen! 
Da Fämmerbüingende, Denderbeft üns, 


mein" 1, 


Blendend wie An Tbelftein 
"Aber ud, der ffleren Bäde 
Eines Toelfäins tpeltpaftg. 
u — 180 u. &. m. 


Im —E an ve ulehzt bei —* einzelnen 
Bälle des vorigen Par nett ‚Betten wir ein 
einige ähnliche ein, in welchen nidt, wie dar, eine 


fehwerwiegende mittelgeitige Silbe (haft), 
jogar eine jetzt gewöhnlich, wenn nicht ganz ie, 5 
doch jedenfalls s Ye Ihwadtonige Silbe Bund) ben 
Hinzutritt einer tonlofen Endung einen ſtarken To 
gewinnt umd zur Lange wird. 

ındelt. fich abe um die Wörter: Elend, 
elend, lebend mit dem Silbenbilb: Die Entung 10 





ift cheinbar biefelbe, aber doch dem Urfprung na 
wi verſchieden 

In lebend ift die Endung end die gewdhnliche 
bes beäfenifgen arte 8, wie in fterbend, Ilebend, 
jaffend ıc. oa Bicjer Endung ift, wie über: 
aupt in faft allen unfern  Sleriondendungen aus einem 
aaa anfern und und geriaigen & dem tonlojen e her · 
abgefun hier nur Die Verbindung der beiden 
babinter Tefenben Konfenanten*) (n, d) ein ſchwaches 
Gewicht giebt, in fo fern die kurze und flüchtige Aut« 20 
ſprache dadurch etwas mehr geheinmt wird, als wo 
auf das tonlofe e fein Konfonant (wie in: lebe) oder 
nur ein einziger (wie in: lebeten) folgt. Cin Uber 
bleibfel ber volltönigern und gewichtigern Participiale 


5 


55 mäprpaftigteit, Se cine, Hät ins Alt,  |endung Mir dab (hmadhtenige end baben mir In Der 25 
Die welterhaltende, gerettet. Vater! ıc., Baia — noch m ne 63 
weiches eigentlich fo viel iſt wie heilend, aber in dem 
ze au Sagdem, zeiifäe Berte“ 1757 Dh. 1 ai Nöfen Sinn => "der Heibringende' Beilbtinger, 
m ben Alerandriner: € — ai ine alte voltönende jorın Bemabrt Bat, 0 
J in meinem Wörterbuch, wie el 
Der Tmmer gläge Sinn, den ganz mist ein, 506 at aterigämlih ortiehenbe Weigand, Wigand 
60 Währpaftigkeit Im Mund und wãhrhel In den (2 = der Rämpfende, Rämpfer, Arieger, Held, — 


Siten x. 
Üpnlich verhält 8 ſich aud) mit leibbaft Genötn; 






lid, in ber Betonung und enmeflung ı=) und 
der Verlängerung leibhaftig, welches die Betonung 
65 und Silbenmefjung zıv au der Proja ganz 





hnli 
er 


nen! nein! Du ‚sur d&s Mufler Aller Frauen 
Nün bald ieibhaflig vor dit fehn ıc, 

70 wie auch: 

Dafs Dafoia nicht laãt fo offenherzig dachte, 
Derfteht fh. Rãthei nn, was fle für Augen machte, | 
Da fe von Wort zu Dir, Perosnten, wie fe fi 
ER: In Gesanten Sugeicltien, 

geippaftig wor fh fühl ac. 

Wieland, Simmel. Werke (Stereotyp. Ausg.) 12,0; 
Der Here, der (wie der ſchlarẽ Leer bald 
Vermätpet hat) der fhöne Sinibald 
geippaflig war und Sem feit jener Mette ac. 

ebd. Ile x. 


(u) mit tpelhafg, im der 
fang uw (neben 1m), 4 


& Fr ferner z. B. in Goethes „Bauft“ 


75 


80 


Bl. # 
Pr 


Zumeiſt noch als Eigennamen erhalten) zc., vgl. neben 
der ſchwachtonigen furzen Subftantivenbung end in 
dm, Tugend ıc. (-u) die volltönigere mittelgeitige 

bung und noch erhalten in Leumund (=). 
13 verhält es fe wie gefagt, mit Dem Worte 


35 


8: | Elend. Dies ift, entiprehend dem althochdeuticen 


elilenti, eine Zufammenfegung mit der Grundbe- 
deutung: anderes ”°), D.i. fremdes Sand und dann mus 
der Bedeutung bed KH ils, ale eines Auftandes der 
Verlaffenheit, — et at, durch Berallgemeinerung 
übergegangen im bie Bezeichnung eines Lejammerne- 
wertben, nit Zuftands überhaupt zc. (f. mein 
Wörterbuch ._ Demgemäß bat im ältern 
Reubecibeutiä, die 2. Deitte von Elend (od. in älterer 
| Screibweife Ellend) eben fo einen ſtarken Nebenton 
bewahrt mie heute allgemein Land in ähnlichen zwei ⸗ 
filbigen Zufammenfegungen, er Fernland, ‚Fremd 
land, Kodland, Kauptland, Norland, Reiheland ıc, 50 
fämntlid} mit dem gemeinfamen Gilben-n.Zonbild: 


> 


\} 


= 


5 


*) Das Zufammentreffen mehrerer Ronfonanten, melden ale 
ing der Ansfprade auf die Derlängerung einer Gilbe ei 
wirt, Yeißt mit dem Tateinifhen Annflausdrug die Pofitton. 
Ja der Iateinifpen Glübenmelang (od. Metrit) tritt die verlän. 
‚gernde Rraft der PoRtion fepr bedeuffam hervor und Hier fpricht 
man von pofitionslangen Gilben, d.h. von folden, dit durch 
die Poftion Iang geworben oder verlängert And. Im Deutfhen 
int! Me Dietung der Poftion Aberhaupl nuz fhr (mad ersor 
nd jebenfalle mir See die 38 men * Tee nfodanien 
— ‚ein und desfelben Er "ehe 
“*) gotpifgy alis, laieiniſch allas. 








[Silsenmeffung 88 7, 8 


dieſer ftarfe Nebenton Tonnte bei der Verbmeſſung 
fett den Hochton ber 1. Silbe überwiegen, feltener 
ber underläng ierten PN des Subltantivs und 


55 bes Adiektivs am ee 5 m einer A 


Den El der beuti * 

je Zalonungẽweiſe au in ber heut 

lebendig geblieben ift, ga es Bein — 
kannten ihnacht- Kinderlied von Luther (Benaer 
a: 8, ©. 368) ber heutigen Betonung gemäp 


Und lommſt Ins Tiend het zu mie u. o. 
3— e8 5, B. in dem alten Lied vom Moringer! (ſ. 
— und nieberbeutiche Volenieber von Ludın. 
65 Uhland 8b. 2, ©. 777) Str. 16: 
Ad Ta Fllend dehrübler Mann, 
Alan Hin Id) fern In fremdem Lãnd ıc. 
(vgl. 6. 718 Str. 19 v. 4), wie ebd. Bb. 1, ©. 77: 
Die Mühle TR zerbiscen, 
Die Flebe Hat Ein End. 
& gfegen dd Gott, mein feines Lieb, 
Ieh fahr Ich Ins Elend 


und, bei Burlard Malie in feiner ung de 
Palmen 119, ©. feiner Aerepung der 


75 Wle Än Schaf geh — Eilẽnd (Reim: wend), 
und z. B.: 
krfrerers Se kitdaden 
ðb ſch gleich bin Kfm gi m: 
fr. 17 u. 18; 
&0 Dagegen fAwanfend: 


Über dein ẽllẽnd Tprifenfgät ... 
WIR te de den Eitenden fiehn. 
P. 10, Str. 8u.9 x. 
und fo in ben verlängerten Gormen ſchwankend bei | vı 
85 Voß, 3.3. ald Heramzteranfang: 
Wehe, wie quält mid Se Päint Ich Eiendert 
(Überfegung des Theofrit 3 v. 24.) 
und als Hexramẽeterſchluſs: 
5% bin, Eiende, dein Mörder. 


70 


£) BER) v. Dvid's ‚Berwandlungen“ 2, ©. 208); 
af fanmt Haan, , 
Herd Ihn gewãht — Ungdüter, Eiendert 
& ’s denn andy für ölefe Nagt 
9 Um deinen Schlaf gefäehn! — und fihlebt be. 


hender 
Däs Fenfler wieder zu, als fie es aufgemädht, | J 
wie andy bei Schiller, ©. 14b (im der „Semtler): 


Spild's noch Anmãl dis Wort, die zür Prem ai 


denen 
Auf Tells’ ganzem giofem Rund Id mãcht 


und jaft in ben Knüttelverfen der Kapuzim 
a enfinrs agern & 8. Yuftr., ©. Clin: 


Und alle Se gefegneien deitfeen, Länder 
Sind verfehrt wörden In Tiender x. 


100 


105 


— 0 — 





Eilbenmeſſuug 88 7, 8] 
und jelbft in der Profa elendig, elendi 
mit Me a in auf weh ie, Fr “. 
Alige Sterne! wollen nicht 
Kiben, Abe, Simmelstiät 
Hier Hustge, „der auf Erden 
Und mit üns endig werden. 
Heine (Ausg. in 12 Bb.) 12, ©. 389 x. 
nen, ſou Ya micht ElendYgiTe vergehn, 
Sẽ mũſs Ta fort, I mũſs mid thälig zeigen. 
Goethe Bd. 35, 6.315 („Tantıed* 4. Auf, 7 Rufte) 
In der Fortbildung von lebend d 0) hr der 
Sa Ableitungöftlbe KL. ıge ber 
ochton (mie zum Theil Mundart ich Pre est, vgl. 
Du — —— Gilbe gerubt, 
während, «ja all all gemein auf der zweiten rubt, vgL., 


ns fir das Echwanten, die Aleran- 

u” wat) Im weiten Meer, In Wellen Aller Noth. 
Da bIR tobt Tebendig, Ih Bin Lebendlg todt. 
Dpih (Bredlau 1629) BD. 1, ©. 188, 


110 


15 





J 


wie auch: 
Die giende lömmt von Sr. Wie find ohn deine 
Gaben 
Schon vor dem Tode todt und lebendig Begräben. 130 
66.6. 139. u.3.B.in Jon. Radjel's Satir. Gedichten: 
Der IebEndTge Sänee. 7 v. 328. 
neben: 
& rim lebendig Spet ac 4 v. 127. 
— Be, gene üblichen Betonung 135 
eine 


Nachwirkung der übern 
lendung wie in Keil: a Del. 





via tatt des N 
en 7 — Sl — 
———— ——— 10 


me 

4 Schlufe) in Formen, wie: Eine lebendigere 
— — hervorgehol jobenen Wort nur bie 
erfte Silbe zu betonen unl in auf dieſe betonte 
ober lange 4 tonlofe oder kurze folgen zu laſſen: [7 
Denölgere (san), welcher Miſeſtand bei der Heute 145 


ablichen Betonung iebendigere (vum) verichwindet 


m. = 
Gehen wir num nach biefer Zwiſchenſchiebung 
bes De urüc (f. 8 6) zu den mittelgeitigen Endfülben 
zi Ki ärftemm Vokal, zunächft mit geiärften a, 
dazu fehom gelegentlich in $ 7 Wörter ers 
ae Weigand, Wigand, Heiland, woran fih 5 


Silbe li 
; ae ERS 


x eh ie 4 ie 
p 1 ae onge d& ochtonige 
Ken ann? in ber Senl 
Sie, eben jo wie — 
Ränge im Bert 
dann bie Verſchiedenheit zwi 
154° 


* 


[Eitsenmeflang 88 8-10 
—A 


— 2 BR Ähnliches 
‚ns IR A J 
erhuc 


Mona, Beim 
Kath 1 aoflen weite Se 3 5 —— 


at’ in 
Frei Mi das allgemeine 
Saints ‚Rath, 


20 


at den 
uͤcen at ar und 
a, "erfhnalndet, fo 8 hier das Silben· und Tonbilb 
35 ve Üft (ngl.'Rarat, parat v2, Randldat wur ic.). 


Weiter find Wörter mit einer ſchweren mittel- 
actigen Endung, bie ein gefchärftes a enthält, z.B. 
dam (2x); Brtutigam Em (in deffen Schlufefilbe 
dad allgemeine Spradibemufftfein nicht mehr ein 
40 eigentlich zu Grund — stammmort erkennt 
fi mein „Wörterbuch‘ 2), fondern eine 
‚lofe Endung — — un dem munb« 
artlichen Bränteridh (-) oder Bräutrih (-), |. 
9%, wol. aud) Dad ebenfallß nicht mehr al Zus 
4 * — fühlte Leichnam u (mit geoıın 
@ in ber aut mein „Wörterbuch“ 

‚Berner ift eine ſchwere mitelpeiige Endung mit 
— Sol bie ungemein Häufig namentlich in 
* Subftantiven vorkommende Abieitungeſilbe 

50 3.8. in Wörtern wie: 
Sı ung, Führung, Leitung, Zeitung, Aühlung ıc., 

: Domung ı. (zu); 
Ben ung, Entführung, Derleitung, Bereitung x. 


65 En a m I» 
— — a ng Dorn 


Benilltommnung, Dervolltommnun Ga) 
w.ä.m, vgl. auddas in $ 7er ermfhnie Beumund. 


| 


——— 


85), wobel auch bier zu 
mache Ton di durch A tion 


55 


Die Enbfilben mit 
tonig, wenn aud) von etwai 
bie mit dem tonlofen e ( 
beachten ift, dafs ber | 

5 am Mortjhfufs (7°) um ein Geringed verftärft 
wird und namentlich neben ſchwachtonigen oder ton 
loſen Sitten mehr bervortritt ald neben hochtonigen 


(osl. 84). BA 
Dies gefcjärfte 1 in Endſilben findet dor 

10 4, ds, dj sen — — 

Cana, vers derbe A id dan. Du 
mittelbar nad} einer onigen tammfilbe 
Wörtern, wis 

ahnlich, deutlich, dienli 

männlich, welbi id) x; 

Dieltid, Enter Efxie, Fähı 

Moftrid ıc., AU 

ati, Ic: 


, fürftlch, Herrlich, kindluch 
gs; j108 


i ir 


15 


308 


Eilsenmeffung 88 8-10] 


du) billigtſt (Hart ft. Bitigte) x. — Pi 
838 Ye — Fürfttn (ober in älterer Er 
weil A Faehimn, in, Närein, Thörin ıc.; Däum» 30 
ling, Ling, möllng, Flühtting, Femöling,, 
gilt, Günftling, anfing, 36 Böfling, —* 
‚hrling, Piebling, Mefling, Schilling *. * 
— Diem ing 1 Dennis, f.0., ähnlich: 
ı.; (de) Däumlings, Findlings ıc., 35 
— jäblings, Iflinge men fnge, tillings; 
räflinge, Kociklinge 1, — tre Echreibw.: 
Kimife), Ki Zitts, Ai is ee, x., Bilde 
nis, Bündnis, Fäulnis, —8 Aenmnis, 
Renntnie, Wildnis 2c-; (er, du, ihr) fienift ze 
entf) 2c.; dtebifh, perrifh, Himmlifc, Händife, 
non — fpöttifc, dien 
Anti ac.; diebiſcht (in fehle terer, unausſprech⸗ 
x Schreibweile des Superlatine: diebi iR), 
berifät, Himmlifcht .; Alebik, Laı 4 
Zezit und (merin dad heutige emo une M4 
Tann nı 24 Sefmmenfehung Ko) Anti, 
— fämmtlih mit dem Tone und Silkeneild 
ober, wenn man mit Rüdficht auf die verlängernbe 
Ka der Pofition (f. 0.) noch unterfdeiden will, 50 
ür ie Beruen, wie: herrlih, Herrin, Pfeang, KH 
für Formen, wie: Gertiht, Pfenning, 
Mn, Frühling, Frühlings, Blindlings x. 
kenn abgefeben von ber eben erwähnten Untencher. 
bung der Wittelgeit in © und u, 3- 2: 


; 40 


A == — ft, gefällight x; (du) 
el e x.; bedädtigt, gı — ——A— — 
— Sep, befäleunigft, vereinigft, ber 
fellgftxc.; gereinigt, bereinigt, vereinigt, befeligt 1c.; 
ereintgift, (du) bereinigtft, vereinigt, Befehleunigft, 
Gele — Gefellin, Genofin xc.; Betenntnls, 
Erkenntnis, Empfängnis, Gefängnis, Vermädtnis, 
Seröents 1; gehen, befem x; — erfndufe, 
derrätbeifep ıc., Derlinifdp x.; erfindrifiit ac; ger 
hatniſcht u. &. m.; 
ferner —* B. mit dem Ton- und Silbenbild zo: 70 
gerad, Fnfülch flelih, ort, amed« 
ae 1c.; Sehm-Eiteich, Stein-Effric), Bierbottich, 
Brarbeith, — x; (de) Rehm» Ehre, 
Bierbottichs 2c.;_ azmeddlenlihft, unähnlihft ıc.; 
(wenn du e& dir —53— (wenn ex es fich) 
Anähnlicht ıc.; Bierefiig, Weineiiig, Waldhonig, 
Holztäfie, Zablpfennig ıc.; unbillig, voreilig, had 
heilig, dienftwillig, —8 glüdfelig ıc.; (de8) 
Weineffigs, Waldhonigs xc.; dienftwilligft i; — 
Areuzpilgelm ac; — Aurfürftin, Gutsherdi/Erz- 
närein, Ersthörhn ac; — Dorfrühling, Hofgänftling, 
Btuthänfing, Mitleprling, Stüdmeiling, Padt- 
fSilling 2c.; (det) Vorfrühlinge, Pahtfeillngs ıc; 
_ Same Its x; Ersbildnis, Schukbündnis, Truk- 
bündnts, Sadfenntnis, Dorfenntnis ıc.; —— erje 85 
dledifch, domberrifch, umicdifc, landernechtiſch, erz- 
näreife} x; erznärcifgt x. 


HAN: = 
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ieh her (hei de, Icten Gruppe) 
Shemmtlle fr) ad To date fl 5 
im Hinzutritt einer oder mehteer tontofen Sl EA 
filsen (wie z. B. in: Äpnilge, äpniläfi, Äyniiger, 
2} Andänäpen, Andy, (gm, ige, ame 


[Silbenmeflung 8 10 — 309 


feigere ‚gfäcfellgerem, befeilgel, Befeilgenb, befellgen- 
10 dere, SHahlpfennige, Zaunfönige, Zünglinge, volks⸗ 
Lieblinge, Erzbllönifte, Schutbändniffe, Dorkenntniffen, 
In der Srofa 018 faft gang tonfofe Rüge erihein 
und auch in der Bewegung des Verſes nur in feltnen 
15 Fällen eine Verlängerung durch die Vershebung er- 
trägt, die doch — wie wir ſchon gelegentlicdy mehrfach 
geſehen (j. namentlich in 8 2 die Berte aus Schiller's 
„Braut dv. Meffina” und jpäter), ihre verlängernde 
Kraft jelbft auf Silben mit dem tonlojen e erjtredt, 
20 wenn ihnen tonloſe oder wenigſtens fehr ſchwachtonige 
Silben, 3. B. audy ſolche mit dem gejcyärften i vor 
angeben, wie in folgenden Berfen: 
Du haft mir wie mit Himmitf dem Befleder 
Am heißen Tag die Sſſene fanft gefühlt. 
Goethe 1, ©. 2. 
Ich konnte nun mit Innigem Vertrauen 
mic zu Ihe nahn und Ihre Nähe fhauen, S. 4 
Bis Ihm Zeus, um Ihn zu quälen 
Drei der Himmlifchen gefandt. ©. 28. 
30 Und der rãchtlch ſtẽ Bewinn 
FR ein guter, leichter Sinn. ©. 29. 
mit mifanthropifch em Geſicht. ©. 33. 
Der Tod führt einft von Ihrer Selte 
Did auf zum englif hen Befang. ©. 36. 
35 Und unmerflige Bethörung 
Macht die Liebe zur Verehrung. S. 40. 
Zeugen bimmlif her Vergnügen. ©. 43. 
Feſſelt Sich die Jũgendbluͤthe, 
Diefe lieblihe Beftalt, 
40 Diefer BE voll Ten’ und Büte, 
mit unendlier Bewalt? ©. 57. 
Bin ich's noch, den du bei fo viel Lichtern 
An dem Spieltifch hältft, 
Öft fo unerträglicen Beflchtern 
45  Begenüberflellt? ©. 58 ıc. 
noch feh ſch fie — umringt von Ihren ‚frauen, 
Die berelich fe von allen fand fie da. 
Schiller 46a. 
Doch es I dahin, es I verſchwũnden, 
50 Diefes bohbegünftigte Geſchlecht. ... 
Freunde, glebt glädlihere Zonen. 51b. 
Da if jedes Aöflihe zu fehen. ... 
Prädtiger als wir In unferm Norden. 52a. 
An den hänslihen Ältãren 
55 Ränn der Mord bereitet fein. 538. 
Wohl dem Blädit hen mag's ziemen x. 53b, 
Denn auch Miobe, dem ſchweren 
Zorn der Himmlifhen ein Ziel, 
Röftete die Frucht der Ähren 
60 Ulnd bezwäng das Schmerzgefilhl. 54a. 


— Silbenmeſſung 8 10] 


Jedem felgen Aug’ verfchloffen 
Bleibt das nächtliche Beflld. 54b. 
Mätter, die aus Pyrrha’s Stämme 
Sierblihe geboren find. ebd. 
nũt die Selig en verſchonet, 65 
Pãrcen, eure ſtrenge Hand. ebb. 
nũr auf gräfelic en Altären 
Dorret menfchlihes Bebein. 55b. 
Sm melodtihen Befang. ebd. 
Und von ihren Thronen fteigen 70 
Alle Himmlifchen herab. 56a. 
Die zerftreule Welt zu binden 
An vertraulichem Verein. ebd. 
mit neunftimmig em Befange 
fallen die Aamönen ein. 56b. 15 
mit fremden Schäßen rei beladen 
Rehtt zu den heimifchen Befaden 
Der Schſffẽ maftenreiher Wald. 57a. 
Des Lebens ungemifchte ‚Fieude 
Ward keinem Fröifgen zu Theil. ebd. 80 
Da tritt mit feöblihem Geſſchie 
Ein fFſſcher vor den ‚fürften hin. 57b. 
Yllchts regt ſich um Ihn ber, nur Schwärme 
Don Rranicen begleiten Ihn, 
Die fernhin nach des Südens Wärme 85 
In graulichem Geſchwãder ziehn. ebd. 
Se uns der Baflide gewogen! ebd. 
Da rãnſcht der Rranihe Befleder... 
Don end, Ihr Aranidye dort oben. 58a. 
nur Hellos vermag's zu fagen, 90 
Der alles Ird ſchẽ beſchẽint. ebd. 
Sieh da, ſieh da, Timothene, 
Die Kraniche des Fbpfus. 58h. 
Befeligend war Ihre Nähe. 71b. 
Dafs vom reiniihen Metalle 95 
Rdn und voll de Gimme fhalle. 77b. 
mit zühtigen ‚ verfhämten Wangen 
Sieht er die Jungfrau vor fih ſtehn. ebd. 
noch koſt deren Samen bergen 
Wit tranernd In der Erde Schoß. 79a. 100 
Ind In fenrigem Bewegen 
Werden alle Aräfle fund. 70b. 
ists Hällges ift mehr, es löfen 
Slch Alle Bande frommer Shen. 80a. 
Jedoch der fhretlichfte der Schreden, 105 
Das IR der Menſch In feinem Wahn. eb. 
Zur Eintracht, zu berzinni gem Dereine 
Derfammle fle die Hebende Bemeine. ebd. 


[Silbenmeffung 88 10, 11 — 30 — Eilbenmeflung 88 10, 11] 
Yıur ewigen und ernften Dingen aud oft: 


110 Sa Ihr melallner Mund geweiht. ebd. 
So ſehre fie, dafs Nichts beſtehei, 
Dafs alles Fchif he verhallt. ebd. u. o. 


= 81 = 
(Bol. 8 10) Seht der Endung mit geichärf: 
tem 1 nrittelbar eine Silbe voran, bie Ae 
den Hochton, fondern nur einen ſchwächern Neben- 
ton bat oder gar ganz tonlos iſt, fo kann durch Die 
5 Hebung des Verſes der ſchwache Ton in ber genannten 
ndung mebt bervortreten, zumal wenn nod) tontole 
Ableitungsfilben dahinter treten. Dan vergleiche z. B. 
fürſtlich, herzoglich, königlich, ferner: weiblid, jung- 
fraͤulich; jangferlich. Das Silben⸗ und Tonbild iſt 
10 für die hier bezüglich: 2° (Füärft und Weib 
baben ald Stammfilben den Hodton); *v (in 
08 und Jungfrau liegt der Hochton auf ber 
1. Silbe ald den Beſtimmungswort, während die 
weite nur einen fchwächern Nebenton bat, ber den 
15 Ton der Endung lid nicht fo berabdrädt, wie in 
dem erften Zall, vgl. noch Großherzog mit 3 langen 
Silben, wovon bie 1. Silbe den Hodton Hat, Die 
zweite einen fchwächern Nebenton, die britte einen 
noch jchwächern, gegen den in gro betzogud die 
20 Endſilbe der Hebung des Verſes noch fuͤglicher als 
Länge hervortreten kann); ferner für das 3. Paar: 
koniglich und jüngferlich . Hier kann im Verſe 
dad lich noch leichter ale eänge auftreten, da ihm 
nur eine ganz \ämagtenige oder tonlofe Silbe vor» 


25 bergebt. Bol. ala Bele r das Geſagte 3. DB. 
ee: g g fü ſagte z 


Rurfürſt, verleih! Sonſt — hlie Ah! — 
u _ MY d 
Sonſt werden wir großher30 slid. 
Sreiligratb „Sämmtl. Werke‘ 6, ©. 237 ꝛc.; 
30 ferner, neben: 
nãch dem noch jungfrän chen Tndifchen Weltmeer. 
" Paten 2, ©. 247 x. 
auch: 
mit jüngfränlihem Wehren 
w — V 
35 Zog fie dle Hand zurick. Goethe 1, ©. 19. 
Rätgt von nun an 
mit- Eurer ſũngfraͤulẽ chen Gẽgenwãrt. 
Schlegel „Hamlet“ I, Sc. 3. 
Lieblih In der Bränte Laden 
40 Spielt der jungfräulihe Rranz, 
Schiller „Glocke“ v. 95 (©. 784.). 
Bier ruht die jüngfräulihe Rönigin (f. u.)... 
Auch meine jungfräulidhe Fteipelt ſoll ic, 
Mein hochſtes But bingeben für mein Volt, 
45 Derf. „Mar. Stuart" II, Sc. 2 (S. 4168) ꝛc. 
ferner neben: 


Wäntie fie bin, vor dem Froſch, der emporfprang, 


Stand brantjängferlich nun und fhlichtete fanft 
50 Ihe die Loden. &. 107 2c; 


welch ein Zwang? 


Rlef fie im füngferlihen Gilmme. 


Wieland 10, ©. 174. 


nach jüngfer (der eilt. 11, ©. 223. 


Be Luns’s jüngferlihem Schein. 
ſingferllqh es ©. 161; 


ner 3. B. aus Schiller, S. 419 („Maria Stuart“ 
r — es U, Sc. 4): 


Mein Yleffe, der unlängft von welten Reifen 


Zurfdgefehtt, wirft fie zu deinen ‚füßen 
Und Leiflet Sir fein jugend lich Belübde, ... 


Lang lebe meine Fänlg Üde faul... 


Die Eünft des niglihen Angefihts 
Hat ſſe verwittt die Mordanflifterin 
Die nah dem Blut der Rönigin (f. u.) gedäflet. 
Wer's treu mit feiner fürfin 18 10] meint, Der kann 


Den 
Das 


fãlſch verrätherifhen Rath nicht geben. ... 


Urtheil rãnn nicht mehr vollzogen werden, 


Wenn ſſch die Adnigin [$ 10] Ihr genahet hat... 
6 Königin! Dein Herz hat Bott gerührt, 


Bebo: 


che dlefer Himmiifch en (6 10] Bewegung. ... 


Die Königin IR weile, fie bedarf 


Nicht 


unfers Rathe, das Würdig Re [$ 10]3u wählen. 


Die Unterredung beider Aöniginnen 
Hat Yllchts gemein mit des Berichtes Bang 


Engla 


and's Geſetz, nicht der Monachin [$ 10] Wille 


Derurtpellt die Marla x. 
und ferner z. B.: 


Denn dem väterlien Herd 


Sind die Schiffe zugefehtt ... 
Und In langen Reihen Magend 
Sãß der Trojerinnen Schar. Schiller 53a. 


1° fie mit dem finftern Gãtien 


Frcudlos thronet, Rfeg' Ich hin, 
Träte mit dem löifen Schatten 
Reife vor die Benfhertn. 54b. 


Weg von jenen Finfternif fen 


Wändt' er feln beglüdtes Haupt. 


ebd. [ſ. in 8 4 die Verſe aus Rückert's 
„Weish. ⁊c.“ 6, ©. 131] . 


Sifft' er einen ew'gen Bund 


Glaͤublg mit der frommen Erde, 
Seinem mätterliben Grũnd. 55. 


Und (dauerlic gedreht Im Rreife 


4 1 Beginnen fie des Humnns Weife. 58b u. Sl. m., 
füngferlich trelſchend. Voß 1, ©. 9. vgl. namentüich je mit dem eingeklammerten e oder 


ohne dasſelbe 
Braut (e)xich Diet(e)xich, Ent(e)xich, Bänflejrih ꝛc. 10 


(1.9 8* 


ie dreis oder zweifilbigen Wörter, wie 
) nebft den Berlängerungen, 3. B.: 


60 


65 


20 


75 


90 


95 


[Eilsenmeffung 88 11-18 


Habt Dant, ihr Dſetriche [8 10]1 Iht feld der 
Tröt der Welt. 

Dücc) ãch erlang' Ih Ihn, den großen Dſetrich: Geld. 

Goethe 7, ©. 60 („Die Mitfhuldigen" II, Ge. 1). 


105 Die Dietelce [8 10) des Kimmels glähen 
Sn fänen Händen, Janken fprühen ıc. 
Thümmel 2, ©. 221 x., 
dagegen 3. B.: 
Wenn mit dem Dieterige 
110 Ein Dies perbei ſich ſchuche x. u. ü.m. 


32: = 

Während (f. das Vorſtehende) im Allgemeinen 
fümmtlice deutiche Endungen, gegen ben Ton der 
Stammfilbe zurüdteetenb, kurz oder mittelgeitig find, 
giebt es bagegen de Enbungen mit dem Hochton 

5 ald entſchiedene Längen. 
Betrachten wir zumächft die beiden aus dem 
Sristilgen bei uns eingebürgerten Premdwörter 
Poet unl Propket deren Ton · und Silbenbild über- 
einftimmend v2 ft. Dabei macht eö für das beutfche 
10 Sprachbewufitfein durchaus feinen Unterſchied (ſ. 





.), ba im Griedhii et ein 
Heu IR, worin De 1. Eile po unfere helfen 
Berfilben vor, vorher entipridt, Die 2. Silbe phet, 


entiprechend unferm Sager, Derfünder, den Stamm 
15 enthält, während dagegen in Poet feinem Wortlaut 
nad) unfern Mader fin d. in meinem Wörterbud) II, 
©. 194c), Schöpfer, Hervorbringer ıc. ent] , bie 
erite Silbe den Stamm, bie zweite bie Endung ent · 
Hält, ahnlich wie in Äthlet (S Rämpfer, Ringer, 
20 tan Ringtämpfer) ıc. 

In deutſchen Wörtern entſcheidet (mit wenigen 
Ausnahmen, vgl. FH 6, 7) bie finngemäße Bebeutjam- 
keit der Gilben über das Gilben- und Zonbild der 
Wörter. 3. B. in den Wörtern: Rämpfer, Ringer, 

25 Mader, Schöpfer, Sager ift die 1. Gilbe ald die 
Stammfilbe betont und lang (2), bie zweite ald Ab- 
Teitungejilbe tonlos und kurz (*), fie haben daher das 
Silben und Tonbild 2. In den Zufammenfepungen: 
Wetttämpfer, Ringtämpfer tritt der Tom des Grund» 

30 wortes Rämpfer (2“) gegen den Hodıton des Be 
ftimmungsmworted (Welt, Ring, 2) zurüd. Die erfte 
Silbe hat ben Hochton, bie zweite einen ſchweren 
Nebenton und bie britte ift tonlos, alfo bas Eilben- 


und Tonbild ift: 22». Ju den aus benfelben Be ( 


35 ftandtheilen nur in umgefehrter Folge zufammen« 
gefegten Partien vorher und hervor % 54,1) rıl 
gleihmäßig Ton und Länge auf ber 2. Silbe, wäh. 

rend die erite tonlos und furz ift, Silben- und Ton» 


bild «4. Wo diefe gufammengef Partiteln als 
40 Beftimmungdwörter in Zufammenfeßungen auftreten, 


ruht auf ihrer betonten Silbe der Hochton, gegen 

den der Ton des Grundwortes zum Nebenton wird 

und demgemäß hat 3. 8.: Dorherverfünder das Gilben« 

und Tonbild: v2r%, dagegen übereinftimmend Dor« 
45 bherfager und Hervordtinger das: vElv, 

Ven einer folgen Abwägung bes Tond und der 
Quantität (d. h. des Silbenwerthe nach Länge, sur 
oder Mittelzeit) fan bei Fremdwörtern die Rei 
nicht fein, in denen dem beuffi Spraöbenuftiein 


50 Int Urtheil über bie finn, le" Bedeutfamfeit und 


ven Werth der Silben vollftändig abgeht und baber betonte, 


begei i itere Unterfcheid: der 
— me Prophe, Doc 
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Athlet ıc. gleihmäßig bie Endung et als hochtonige, 
verſchieden won ber tonlofen Endung &, zunächft in 55 
deutfchen Wörtern, wie: gebet,*) liebet, haflet, ftaunet, 
lammet, glimmet, ftimmet, [haffet, gaffet 2. (Silben 
ld =»), vgl., um dad tonlofe e werfürzt, einfilbig: 
ebt, liebt, hal, ffammt, flammt, glimmt, ftimmit, 
fach, gafft 2.) Ihnen fhlichen’ fid) einige einge: 60 
bürgerte, im allgemeinen Spracbewufitjein faum 
noch mehr al8 nicht-deutich — Fremdwörter an, 
wie: Sammet, Zimmet, Tat (vgl., um das tonlofe e 
verkürzt, einfilbig: Sammt, Zimmt, Taft), 3. B.: 
In Sämmet ind In Bade 
Wär &t nun ängelhän. 
Goethe 11, ©. 91 („Bauft”, Auerbach's Keller) x. 
Umgelchrt finden fi aber auch Bildungen von 
deutfchen _( — mit der fremden —— 
Endung &t, 3. B. von dem niederdeutſchen Staten 70 
Stange): Stätet (+) und von paden: Padet 
mächſt eine Zurüdentlehnung aus dem fran« 
—* —X welches beutihen Stammes ift). 
i biefen leptern Wort kann man, — wie bei 
dem in ber Anmerkung deſprochnen Gubit. Bebet 75 
neben ber Berbalform gebet, recht fchlagend ben 
Unterfchied zwiſe der, fremdartigen_Betonung bes 
Subft. mit, jochtonigen Endung et und ber echt 
deutſchen Betonung bei Verbalformen mit der ton. 
loſen Endung € beobaditen, z. B. in den Verſen: 80 
nũn pädei üns die Alider 
Recht hubſch In Ein Padet! x. 


= :)8. = 

Unter den fremden igen Endungen (j.$ 12) 
nehmen Fe en HN 
ein bie Endungen E —— — hr, 
et (ngl. & 19) und ie unl ran _anfchliehend, 
Ye En um —E auf ier Poor 5 
Deiben auf den und Bene ($ en, 
. 8. au und Proppel : Poefle un] 
Froppette (Silben- und Konbib: wei), prophezelen 
(iv) nebft Prophezeiung (=); ferner 3. B.: 
hantafel, wie 
on» u. Gilben- 


0 


5 





ge Dysmymie ıc,, Euchylie, Euchymie, Euphonie, 
uchythmie 2c., Harmonie, Jtontie, Aolonie, Monarchie, 
Monodie, Parodie, Urmpeftie c. (2); Akademie, Ana» 
1ogie, Achilerie, Demokratie, Eudämonie, Hypochondrie, 
Kafophonie, Melandpolie, Monogamle, Monographie, 
Monomante, Monotonte ıc., Ochloktatle, Ollgarchie, Pa- 
tadogte, Polyandtie, Polygamle, Polygynie ıc. (v2); 
Poly! iftorle, ledyn amie, Arifloftatie, Aakiftofratlexc. 
di ‚Barbier, Alyftier, Petfyler, Quartier, Rapler, 

jeoier, Turnier, Difler sc, Alavier, Manier, Panter, 
Papier, Scharnier, Spalter, x. (v2); Bombardier, 


Det, al befonbers bejeämend, für den, Einflafe der 






Gitbendeentfamtet auf ie Benung [den 
Wörtern das Gubfl. Gebet. An diefem IR die 2. Gilde die 
lange Gtammflbe, 





55 mit bochtonigen Endungen 


15 Borfilben, wie 3. 


10 und das Gewicht mittelzeitiger 


[Silbenmeffung 88 18—16 


Officter sc. (u); barbieren, klyſtieren, petfchieren, 
quartieren, rapieren, revieren, turnieren, vifieren ıc., 
addleren, cedieren, flattieren, formieren, marfchieren, 

afleren, probieren, rafleren, regieren, fpazieren, 
35 Fu teren 2c. (v0); bombardieren, fanonieren, tapes 
— ꝛc., allegieren, amneſtieren, amüſieren, anneltieren, 
eklamieren, dividieren, diſpenſieren, exklamieren, 
gratulieren, kollidieren, korrigleren, parodleren, pro⸗ 
ceſſieren, proklamieren, proteftieren, rebellieren, recen⸗ 


40 ſieren, reklamieren, revollieren, ſubtrahieren, tra⸗ 


veſtieren 2c. (wı.); accomodieren, affimilieren, bar⸗ 
barifieren, deificeren, deſinficieren, fortificieren, germa⸗ 
nifieren, ironiſieren, koloniſieren, fomplimentieren, 


— 312 
30 Ranonier, Tapezier, Brenadier 2c., Juwelier, Rüraffier, 


Silbenmeffung 88 18—16] 


XC) zu owıl[s 20.) oder zu vourlu ıc); c) das 
Silbenbild: x.) zu ae a zu 
owı[lw) 26. 

Das Geſagte gilt nicht bloß in Bezug auf die 
beiprochnen, ſondern auf die zahlreichen bochtonigen 
Enbungen (vgl. auch $ 14) überhaupt iſ. bie —* 
genden Paragraphen). 


= 816 == 
Mir betrachten 


gunäat die Sremdwörter, bie 
den Ton auf der 3. Silbe baben, alfo mit dem 
GSilben- und Zonbild ⁊.), worin aber durch 
dad Gewicht der Taktbewegung auch auf die 1. Silbe 


polonifleren, ruſſificieren, tprannifleren, verificieren ıc. | ein Nebenton fallen kann, der die Kürze zur Mittel- 
5 —** boruſſificieren, depolariſieren, egemplificteren.c. | zeit erhebt, wie (ſ. $ 13) in: 


vu) U. ad. m 


Wir ſchließen hier noch gleich die an Ortsnamen 
gehängten — dem lateiniſchen -Ensis entſprechenden 


— Endungen enſer m., +enferin f. ıc. .enfifch adj. 


50 an, wie 3.2. in: Athenienfer(in), athenienfifch, auch 


in: Badenfer(in), badenfifch; Hallenfer(in), hallenſiſch; 
Yenenferlin), jenenſiſch; wismarenſer(in), wisma- 
renſiſch :c., au: Bremenfer(in) xc. 
In Betreff der vorftehenden und ähnlicher Wörter 
haben wir gleich nod) 
einige Bemerkungen hinzuzufügen (8 14 5 


= 814, = 

Sn Wörtern, wie benedeien, maledeien liegt, wenn 
man auf den freunden Urfprung näber eingeben will, 
nicht eigentlich eine —** e Endung, ſondern das 
Grundwort einer Zu ammenfe ung vor; denn in den 
5 genannten Verben Emittelbacben ich Denedi g)en, 
maledi(g)en] entjprechen Die letzten beiden Silben 
den: lateinijchen Zeitw. dicere (= fagen, reden ic.) 
dem die Adverbia bene F wohl), male F übel) 
vorangehen. Dem deutſchen Sprachbewufſt ein aber 


10 (vgl. $ 12) erſcheinen für die Betonung und Silben⸗ 


meifung, die beiden genannten_Berba nicht anders 
als 3. B. prophezeien, worin elen allerdings bloße 
Endung ift ꝛc. Vgl. dagegen wirklich deutjche Zu- 
ammenjeßungen 42 von fohreten mit untrennbaren 

.: befchreien, verfchreien Sibe 
und Tonbild: 20); überſchreien (ve, 1. 8 36, 
vgl. $ 15). 


= 815 = 

Sehen der hochtonigen Endung mehr ald eine 
furze Silbe voran, fo macht ſich (vgl. je den Schlufe 
von $ 4 und $ 7) ſchon in dem hythuus der 
Proſa und noch mehr in dem von Verſen das Geſetz 
5 geltend, daſs im Deutſchen nicht leicht viele kurze 
ilben hinter einander ganz ohne Ton gelprochen 
werden, und jo wirkt denn dad Gewicht des Rhyth⸗ 
mus ober der Taktbewegung dabin, daſs einzelne 
der eigentlichen Kürzen einen d wachen Nebenton 
ilben erhalten, und 
jmar geftaltet ſich danach: a) das eigentliche Silben» 
Id: wılw 26) zu ouıle 20); b) das Silbenbild: 


— — — — —— — — —— — — — — — — — — 


Pfalmodie, Pſalmo ei, pfalmodieren, pfalmo- 
deien, Barmonte, harmonieren, Amneftie, 


amneftieren, Bombardier, bombardieren ıc. 
3. B. aud) in Wörtern, wie die folgenden (alphabetiſch 
geordnet nach dem pochtoni en Vokal oder Diphthong 
und den darauf folgenden Buchitaben): 


Borpphäe, (&orppbäen) ꝛc.; 

Randeläber 1; 

Bamerad (Rameraden, Rameradfhaft, fame- 
radſchaftlich x.) ZliAde, Ranonade x; 

Europäer (nopäifh); 

Pantophag, Sartophag ıc.; 

Equipage ıc.; 

Salmi at (f. u.), Aataratt, parallattif ch; 

Admiräl(e), Beneral(e), Beneräle, Rardinäle, 
Rapital, fapital, Aapitale, Aapitällen, 
Rapitäl ıc.; Ratafalt ıc.; Epiftalma ıc.; 
periftaltifch ac; 

Amalgam, Anagramm, Panorama, Panora- 
men ꝛc.; Ditbyrambe, Sithyrambifeh 2c.; Pa⸗ 
talampfis, Anafämpfts, anatamptifdic, 

Altoran, Satriftane) ꝛc., Ronfitmand(in), 
Propaganda, Salamander, Aleganderxc, 
Pertifane, Afrikaner, aftikäniſch, Pa- 
tafange; Epifranium, Hoflanna ıc., Dia» 
mant, Elefant, Ronfonant, arrogant, 
Arroganz, Diffonanz(en). 

Telegraph(en), telegrapbifich ꝛc. 

Honot ãt (e) Honorarien, Settetär(e), Oli. 
garh(en), oligarhifh, KLeopard(in), 
Atmofphäre, atmofphärif, Charivari, 
Larifäri ⁊c., Peitarpium ic. 


(Bortfeßung folgt.) 


— ⸗ 
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[381] Auflöfung der 84. Aufgabe [360]. 


Was foll all der Schmerz und all die Luft? — 
Zu fünftigem eig(e)nem Derdrufs und zu künftiger 
eiz(e)ner Befhämung. — Nicht mit früherer Araft und 
früheren Glanz. — Die Ihr Bewiffen und ihre Moral 
mit in die Oper nehmen, Ihre Liebe und ihren haſs 
vor einem Säulengang nicht ablegen. — Allem Neid 
und aller Mifegunft auszuweichen — Bleibt In der 
£iebe und in dem (oder: Im) Blauben an mihl — 
Wegen ftreitenden Intereffes und freitender Meinungen. 
— Sie überfeßte ohne äußern Antrieb, aus innerer 
Neigung und nad (ihrem) Gutachten eine größere 
Menge der vorliegenden Gedichte. — Diefer Saal 
oder vielmehr diefe Balerie Ift das Schönfte. — Be 
ſchah mit meinem Wiffen und (mit) meiner Erlaubnis. 
— Früchte, die Wind und Wetter abſchlagt oder: die 
der Wind und das Wetter abfhlagen. 


[382] Auflöfung ber 85. Anfgabe [366]. 


$ 1. Das Madchen dagegen trat auf einmal in 
einen veränderten Zuftand, — 8 2. Jhre [feine] 
Zahre, eine zunehmende Bildung und mehr nod ein 
gewiſſes Inneres Befühl zogen ſie [es] von den hef- 
tigen Spielen hinweg, die fie [es] bioher In Befell- 
ſchaſt der Anaben auszuüben pflegte. — 5 3. Im 
Ganzen ſchlen Ihr [ihm] Etwas zu fehlen: Nichts 
war um fie [es] herum, das werth gewefen wäre, 
Ihren [feinen] Haſs zu erregen; llebenswürdig hatte 
fie [es] noch Yliemanden gefunden. — 9 4. Ein 
junger Mann, älter als ihr [fein] ehemaliger nach · 
barlier Widerfager, von Stand, Dermögen und Ber 
deutung, beliebt in der Befellfpaft, gefucht von Frauen, 
wendete ihr [ihm] feine ganze Neigung zu. — 85. Es 
war das erfte Mal, dafs ſich ein Freund, ein Lieb» 
haber, ein Diener um fie [es] bemühte. — 86. Der 
Dorzug, den er ihr [ihm] vor Dielen gab, die älter, 
gebildeter, glängender und anfprudereiher waren als 
fie [es], that Ihr [ihm] gar zu wohl. — 8 7. Seine 
fortgefeßte Aufmerkfamtelt, ohne dafs er zudringlich 

Senders, Deutge Opregrich. 


| gewefen wäre; fein treuer Beiftand bei verſchledenen 
unangenehmen Zufällen; fein gegen ihre [feine] Eltern 
zwar ausgefprochenes, doch ruhiges und nur hoffnungs - 
volles Werben, da fie [es] freilich noch fehe jung 
war: Das alles nahm fie [es] für ihn ein, wozu die 
| Gewohnheit, dle außern nun von der Welt als be 
fannt angenommenen Derhältniffe das Ihrige bei. 
trugen. — 88. Ste [Es] war fo oft Braut genannt 
worden, dafs fie [es] ſich endlich ſelbſt dafür hielt 
und weder fle [ee] noch irgend Jemand dachte daran, 
daſs noch eine Prüfung nöthig -fel, ale fte [es] den 
| Ring mit Demjentgen wechfelte, der fo lange Zeit für 
\ipren [feinen] Bräutigam gegolten hatte, 


|[383] Auflöfung ber 86. Aufgabe [368]. 
1) Himmel und Erde werden vergehen. — 2) Dein 
ud das Reid) und die Araft und die hertlichkeu. — 
3) Lob und Ehre und Weisheit und Dank und Preis 
und Araft und Stärke felen unferm Bott! — 4) Da 
werden fein Heulen und Zähnellappen. — 5) Tod 
und Leben fiehen in der Zunge Gewalt. — 6) Apoll 
gab uns das Wort, Im heiligthum der Schweſter 
felen Troſt und HP und Räcdkeht dir bereitet, — 
7) Wie denn dod) die manherlei Derbrielichteiten, ja 
‚großes Unglüd ſelbſt, das den trefflichen Fürften Chosru 
Parvis überfiel, bloß daher Ihren Ucfprung nahmen. — 
8) Im alten Teftament Iefen wir ohne fonderlidhes 
Beftemden, wenn Mann und Weib vor Prieftern und 
Helden fih aufs Angeſicht niederwerfen und anbeten. 
— 9) Dom Eife befreit I der Strom und die Bache. 
— 10) Überall regen ih Bildung und Streben. — 
11) Zufrieden jauchzen Groß und Alein. — 12) Das 
Fiedeln, Areifhen, Regelfgjleben find mir ein gar ver- 
hafster Rlang. — 13) Sagen, die ic felbft am Herd 
niederer Hütten gefammelt, wo irgend ein herum» 
ſtreichender Bettler, irgend eine alte und blinde Bro. 
mutter fie erzählte. — 14) Die ſchleichende, windige 
Küge und der morf—e, kranke Stolz focht gegen die 
elſerne Nothwendigkeit, — 15) Nun werden die er 
tänftelte Schwermuth, Öle affeltierten Todeogedanten 
16 


| 





[383 ... 


auf die Länge eben fo widerwärtig, wie eintönig. — 
16) Ainallende Champagnerflafhen und der Auf ver- 
ſchwenderiſcher Freigebigkeit, anspofaunt durch die 
glaubwürdigſten Journale, locken Rekruten in jeder 
Stadt. — 17) Der Grieche Goethe und mit Ihm die 
ganze poelifhe Partei haben In jüngfter ‚Zeit ihre 
Antipathie fat leidenfhaftlid gegen Zerufalem ausge- 
fproden. — 18) Ihr Ehrgeiz, ihre Eitelkeit waren groß 
und rege. — 19) Bram und Armuth follen ih melden, 
mit dem Ffrohen fi) erfreun. Broll und Rache feien 
vergefien! — 20) An ihrer Spige ftehen der Dölter- 
bitte, der fromme Primas von Ranterburp, der weife 
Talbot, der des Siegels wahre, und Howard. — 
21) Derrath und Argwohn lauſchen in allen Eden. — 
22) Dem Herrn gehören das Wild und das Befleder. 


ſ ⸗ 


314 — 


... 386) 


Säumer mit dem ſchwer beladnen Roſs, der ferne 
berfommt von der Menfhen Ländern. — 24) Baus 
und Scheune ift des nädften Feindes oder Feuers 
Raub. — 25) Doch zerfehmettert nur rang fi Riel 
und Maſt hervor aus dem Alles verfchlingenden 
Grab. — 26) Und ein Arm und ein glänzender 
Nacken werden bloß. — 27) Und Hund und Mann 
und Roſs zerftampften die Halmen. — 28) Das Ad 
und Web der Kreatur und deine Mifjetbat an ihr 
baben laut dich vor Bericht gefodert. 


[384] Auflöfuug der 87. Aufgabe [379.] 


1) A. B, b. C: D, das d, zu d2; E. 
2) A,a,2a,3a,4a, A. B, dafs b. C, den c, die c?, C. 
a a m a en? 


. Der Strom, das Meer, das Salz gehören dem D, ohne dafs d; D; D, da 2d: D, wozu 3d. E, 
nenne? 2 Te 


konig. — 23) Hier gehen der ſorgenvolle Raufmann 
und der leichtgefchürzte Pilger, der andächtige Mönd, 


der düſtre Räuber und der heitte Spielmann, der 


[385] 
I. 81. 





dafs e, und F, dafs f, als 2f, der ſe. 
3) A, den a, A. B; CundD. 
Rn ne 


Eiftes Leſeſtück (Fortſetzung von 363). 
Indeſſen hatte der Entfernte ſich zum ſchönſten ansgebildet, eine 


verdiente Stufe ſeiner Lebensbeſtimmung erſtiegen und kam mit Urlaub, die 


Seinigen zu beſuchen. 
82. 


ſchönen Nachbarin abermals entgegen. 


Auf eine ganz natürliche, aber doch ſonderbare Weiſe ſtand er ſeiner 


88. Sie hatte in der letzten Zeit nur freundliche, bräutliche Familien⸗ 
empfindungen bei ſich genährt; fie war mit Allem, was fie umgab, in Über- 
einftimmung; fie glaubte, glücklich zu fein und war e8 auch auf gewilfe Weife. 

84 Über nun ftand ihr zum erften Mal feit langer Zeit wieder Etwas 
entgegen: e8 war nicht haffenswerth, fie war des Hafjes unfähig geworden, ja 
der kindiſche Hafs, der cigentlih nur ein dunkles Anerkennen des inneren 
Werthes geweſen, äußerte fi) nun in frohem Erxftaunen, erfreulichem Betrachten, 
gefälligem Eingeftehen, halb willigem, halb unwilligem und doch nothmwendigen 
Annahen und Das alles war wechfelfeitig. 

8 5. Eine lange Entfernung gab zu längeren Unterhaltungen Anlaſs. 

8 6. Selbit jene Findifche Unvernunft diente den Aufgeflärteren zu fcherz- 
hafter Erinnerung und e8 war, al8 wenn man fic) jenen nedifchen Haſs wenig» 
ftens durch eine freundfchaftliche, aufmerkfane Behandlung vergüten müffe, als 
wenn jenes gewaltfame Verkennen nunmehr nicht ohne ein ausgefprochencs 
Anerkeunen bleiben dürfe. 

IL 87. Bon feiner Seite blieb Alles in einem verftändigen, wünfchens- 
werthen Maß. 

88. Sein Stand, feine Berhäftniffe, fein Streben, fein Ehrgeiz befchäftig- 
ten ihn fo veichlich, dafs er die Freundlichkeit der fchönen Braut als eine danfens- 
werthe Zugabe mit Behaglichkeit aufnahm, ohne fie deſshalb in irgend einem Bezug 
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auf fich zu betrachten oder fie ihrem Bräutigam zu mifsgönnen, mit dem er 
übrigens in den beften Verhältniffen ftand. 

II. 89. Dei ihr hingegen fah e8 ganz anders auß. 

8 10. Sie fchien fi wie aus einem Traum erwadt. 

8 11. Der Kampf gegen ihren jungen Nachbar war die erfte Keidenfchaft 
gewejen und diefer heftige Kampf war doch nur unter der Form des Wider- 
ftrebens eine heftige, gleichfam angeborene Neigung. 

812. Auch Fam e8 ihr in der Erinnerung nicht anders vor, als dafs fie 
ihn immer geliebt habe. 

8 13. Sie lächelte über jenes feindliche Suchen mit den Waffen in der 
Hand; fie wollte fich des angenehmften Gefühls erinnern, als er fie entwaffnete; 
fie bildete fi ein, die größte Seligkeit empfunden zu haben, da er fie band, 
und Alles, was fie zu feinem Schaden und Verdrufs unternommen hatte, fam 
ihr nur als unfchuldiges Mittel vor, feine Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen. 

8 14. Sie verwünfchte jene Trennung; fie bejammerte den Schlaf, in den 
fie verfallen; fie verfluchte die fchleppende, träumerifche Gewohnheit, durch die 
ihr ein fo unbedeutender Bräutigam hatte werden können; fie war verwandelt, 


doppelt verwandelt, vorwärts und rückwärts, wie man e8 nehmen will. 


[386] Indeſſen“; relativer und abfoluter 
Superlativ. 


8 1. Indeſſen hatte der Entfernte ih zum 
fhönften ausgebildet [385 $ 1]. Hier ijt in- 
deffen ein zeitliches Add. = inzwifhen ıc., wo⸗ 
mit fih die Erzählung von dem Mädchen zu 
dem in der Zwilchenzeit mit ihrem nun ent- 
fernten Nachbar VBorgegangnen zurüchvendet, vgl. 
[283 88 3, 6] indeflen in der aus der zeitlichen 
Gegenüberftellung hervorgegangnen adverjativen 
Bedeutung. 

8 2. Zu dem im Plegpf. ftehenden Verbum 
rofl.: batte fih ausgebildet gehört als ein der 
Trage wie? entiprechendes Beftimmungswort ein 
Adverb der Art und Weile, und zwar in der 
Form des Superlativs: zum ſchönſten, wofür 
ed auch heißen könnte: aufs fchönfte. 

8 8. Diefe Superlative bezeichnen hier aber 
in der That nicht die höchſte Stufe oder den 
FRA Grad einer VBergleihung; denn es find 
ier in Bezug auf die Schönheit der Ausbil. 
dung gar nicht verfchiedne Perfonen mit ein» 
ander verglichen, wie ed der Fall wäre in dem 
Satze: Don allen Anaben batte er ih zum 
Ihönften ausgebildet [vgl. 280 88 1, 2, 5], viel- 
mehr ift bier ganz ohne Vergleich, eben nur an 
und für ſich (ſchlechthin oder abjolut) ein fehr 
hoher Grad (nicht der vergleichöweife höctte) be⸗ 
zeichnet. Man nennt einen ſolchen Superlativ 
einen abſoluten im Gegenſatz zu dem ver- 
gleihenden oder relativen. 


8 4. (1.$3.) Vgl.: Ib tanze am (aller:) 


eine allerliebſte Tänzerin. gie iſt am aller: 
liebften ein Adv. im relativen SGuperlativ, dem 
als Pofitiv und Komparativ gern und lieber 
entfprechen [387 8 10], val.: Ib tanze mit ihr 
ern, lieber als mit jeder Andern; dagegen 
ind Die folgenden allerliebft abjolute Superla- 
tive, Das erite ale Adv., das andre als attrib. 
Adi. mit dem unbeftimmten Artikel, vgl. fo, mit 
dem beftimmten Artikel, al8 relativen Superl.: 
Sie ift mir die (aller)liebfte Tänzerin ꝛc., |. das 
Folg., bejonders [389 $$ 4, 10). 


[387] Über die Steigernngsformen ber Adj. 
und Abdv. [vgl.280; 375 85; 386 88 2ff.] 


8 1. Aus der Grundform (dem Pojitiv) 
bildet man bei Ad. und Adv. den Kompa- 
rativ auf -er, wobei für die Grundformen auf 
-e, -ei, -er, -en, -nen die Bemerkungen [330 
88 13, 14] gelten, 3.B.: Jemand ift böfe — 
böfer 2c.; dunkel, — dunk(e)ler zc.; finfter, — 
— finſt(e)rer 2c.; offen, — offener ıc.; be 
fonnen, — bejonnener ıc. 


8 2. (vgl. $ 1.) Für Pofitive auf -r lautet 
der Komparativ auf -rer und, wo bei attrib. 
Adi. als Slerionsendung -er binzutritt [330 8 11], 
grammatiich richtig auf -rerer; doch vermeidet 
man mit Küdfiht auf die fehwierige und rauh 
tönende Ausſprache gern eine ſolche unmittelbare 
Aufeinanderfolge breier r in einer Wortform, 
vgl. z. B. im Pofitiv: Win peit(e)rer oder düflle)- 
rer Anblick. In heit(e)rer oder düfl(e)rer Stim- 
mung. Der Anblick heit(e)rer oder düſt(e)rer Ge⸗ 


liebſten mit ihr, ſie tanzt allerliebſt, fie ift | mälde ꝛc.; im entſprechenden Komparativ gram⸗ 
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matiſch richtig: Ein peit(e)rerer oder düſt (e)- 
rerer Anblid. In heit(e)rerer oder düfle)- 

verer Stimmung. Der Anblid heit(e)rerer 
oder düftle)rerer Gemälde, aber dafür doch 
lieber wohlflingendere Wendungen, wie 3.B.: Kin 
mebr heit(e)rer oder düfileirer Anblid. Bin 
Anblit, der heitle)rer oder düffe)rer if [373 
$ 3] oder 3.B.: von größfe)rer Deiterteit oder 
Düfterfeit u. |. w., auch 3. B. (um die Kafus. 

formen auf -er zu vermeiden): In einen heit(e)- 
rer<e)n oder düftle)rer(e)n Stimmung. Der An: 
lid von heit(e)rer(e)n oder düfle)rer(e)n Ge- 

mätden, am beften mit Wegfall der eingeflam« 

merten e x. Dgl. auch: Min offenbarerer 
und fpwererer Jrrtpum — dafür minder rauf, 
3.B.: Kin Jerthum, der offenbaren da liegt und 
fopwerer ins Gewicht fällt, — iſt wohl felten be: 

gangen worden ıc. 

8 3. Der Flexionslaut des Superlative 
ift fl, 3.8. Pofitiv des Adv.: ein Fön gebil: 
deter Arm; relativer Guperlativ [386 $ 3]: der 
ſchönſt oder am fhönften gebildete Arm, vgl. 
als abfoluter Superl.: ein aufs ſchönſte, zum 
fhönften gebildeter Arm und als Superl. dei 
attrib. Adf.: der fhönfte Arm ıc. 

84. (. 88 3,5.) Geht aber ber Pofitiv in | 
der betonten Endſilbe auf einen T. oder einen | 
Zifhlaut_ (d, 1, td, A; f, 16, 6. fh, 3) aus, fc 
ift_ der Flexionslaut bes Superl. in der Regel | 
-eit, wovon das e füglich nur wegbfeiben darf 
nad den C-auten, wenn nicht dieſen ein Zijch- 
Taut vorangeht, vgl. z. B.: am wildleften, 
mild(e)ften, bold(e)iten, gefund(e)ften ober ge 
fünd(e)ften, rund(ejften ıc., bunt(e)ftien, mait(e)- 
fien, platt(eften, glatt(e)ften oder glättleften, 
ält(e)ſten, tält(e)ſten, fett(e)ſten, nette)ften, 
adreit(e)ſien, ſanfi(e)ſten, zari(e)ſten oder zärt(e)⸗ 
ſten ꝛc. vertlärt(e)ſien, geehrt(e)ſten, gelehrt(e)- 
ſten, bewährt(e)ſien zc., werth(e)ſten, röth(e) ſten, 
wohlgemuth(ejften, verflucht(e)ſten, verrucht(e)⸗ 
Ren, geſcheit(e)ſten, weit(e)ſten, breit(e)ſten 2c., 
gewählt(e)ſten 2c., entzüdt(e)iten, beglüdt(e)ften, | 
verrüdt(e)ften 2c., berühmt(e)ften, verblümt(e)ften 
x., betannt(e)ften, gemandt(e)ften, verwandt(e) 
ſten 2c., verliebt(e)ften, belicht(e)ften, verlebt(e) 
ften, belebt(e)ften u. &. m.; dagegen gewöhnlich 
nit um das e verkürzt, 3.B.: am dreifteften, 
feifteften 2c., fefteften ıc., gebafsteften, verhafste 
ften, gefafsteften, felbfibemufsteften zc., verſüßte · 
ten 2c., unvermifchteften, unverfälſchieſten, ver- 
wälſchteſten, eingefleifteften, beraufhteften, zer- 
tnirſchteſten 2c., gereizteften, vergeizteften, ger 
würzteften ıc., ferner: am traufelten, greifeften 
(ol. auch: böfeften, Teifeften, weifeften, lofeften ꝛc. 
von böfe ıc.), blafieften oder bläfieften, naſſeſten 
oder näfleften, gewifieften ıc., heißeften, weißeften, 
füßeften ıc., friſcheſten, falfcpeften, dübſcheſten 2c., 
Ihwärzeften, türzeften, fpibeften 2c. 

8 5. (vgl. 94.) Iſt aber bie auf t ober d 
ausgehende Ickte Silbe des Pofitivs tonlos (be 
fonders im adjekt. Partic.), fo ift der $leriond 
Taut des Superl. gewöhnlid bloh -R, nicht -eR, 
3.8. am gebildeifien (üblicher ald: gebildete 
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Ren), eingebildetften, verbildeiften, Überbürbetfiem, 
vollendetften ıc., unterrichtetfien, geachtetften, ver · 
agteifien, (hlimmgeartetfien [390 $ 4], gefittetften, 
fropgemuthetften zc., verwilderifien, gefeiertfien ıc., 
verderrlichtſten 2c., befäpigtfien, berücdtigtkien, 
gemäßigtfien, geängftigtften, befeligtften, begün- 
Rigtfien u. |. w., am bildendften, unterrichtendften, 


|reizendften, einnehmenöften, dringendften, unter 


haltendften, zurüdpaltendfien, quälendfien, ber 
denutendften, unbedeutendften, Zuvortommendften, 
himmeljchreiendſten, heilbringendften, friedlie- 
bendften 2c., erjpütterndflen, aufopfernöften, be 
zauberndften, ermunterndften ıc., befeligendften, 
befriedigendflen, deunruhigendſten, beruhigend 
ften, beleidigendfien u. &. m. Hier hüte man fi 
übrigens wohl, in läffiger Ausſprache und Schreib» 
weife das d, oder t vor dem fi fortzulaffen. in 
von elend der Superl. aud auf -efi gebildet 
wird, fo beruht Das auf dem bervortretenden 
Nebenton der 2. Silbe, 3.B.: Sprich's noch einmal 
das Wort, das zur Zlendeflen (»!»v) | auf Tellus’ 
ganzem großem Rund did macht. Schiller14b ꝛc. 

86. (ſ. 34 und[153 88 1.) Fällt nach 
einem Ziſchlaut von der Slerionsendung -eſt das 
e weg, jo bleibt in der Ausſprache, und demgemäß 
auch in ber Schrift, von dem fi nur das t (vgl.: 
du lieſt, ifft, wäſcht, ſchmilzt 2c.), 3. B.: groß, 
am größefien, gewöhnlic (gegen $ 4) um da e 
der 2. Silbe verkürzt: am größten (nicht: größ- 
ten), vgl. auch zum Komparativ beffier den 
Superl. beft (nicht: beffft), wie auch: left (nicht: 
teptft und fo hat man denn bie vereinzelt (3.8. 
bei Goethe) vorkommenden Formen von düb ⸗ 
seh, Füßen, böfet nicht in unansiprechkarer Weife 
zu ſchreiben: Hibfpft, füßft, böfk, jondern viel« 
mehr: hübfept, füßt, böft 2c. Namentlich aber 
bilden die Pofitive mit der tonlofen Endſilbe -iſch 
regelmäpig (ngl. $ 5) den Cuperlativ ohne das 
Dehnungde, wonach aljo von dem ſt nur das t 
anzufügen ift, wie 3.B. | hen Luther („Sprüche 
Salom." 30, 9) Fpreikte närriſcht (beffer als 
näerifhft), jo alſo auch: am argmöhnifeten, 
barbarifepten, bäurifchten, diebifchten, ketzeriſchten, 
tindijchien, maleriſchien, närriſchten, prattifhten, 
fpöttifcten, tüdifhten, weibiften u. ä. m. 

87. Geht ter Pofitiv auf einen Vokal mit 
ober ohne h aus, fo ift der Flexionslaut des 
Superl. -ef, defien e aber auch, ausfallen kanm 
doch dann am füglichften durch einen Apoftroph 
zu erjegen ift, vgl. [163, namentlich $ 9), 3.8. 
bas Alterfrei’fte tm Reim auf Geifte und jo z. B. 
am frei(e)ſten ac., treu(e)ften, neu(e)ften 2c., ger 
nau(e)iten, grau(e)kten, raup(e)ften, rob(e ſten, 
frop(e)ften, frühfe)ften x. Eine jorgfältige Aus» 
ſprache und ein feineres Ohr wird wohl zu 
unterſcheiden wiſſen zwiihen: Mir grauste [= 
graufete] und: das grau’fie [= grauefte] Alter- 
thum ac. 

8 Zu ber $leriongendung tritt bei der 
Steigerung zuweilen noch die Umlautung, doch 
in ber heutigen Schriftſprache gewöhnlid nur 
bei einfachen Vokalen (nicht beim Doppellauter 
au) und, außer bei gefund (f. u.), nur bei ein 
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filbigen Adj. und Adv. und zum Theil (f. u.) 
bei deren Zuſammenſetzungen. Theilweiſe finden 
fih Doppelformen, wie 3. B. von gefund — ger 
funder und gefüünder, am gefundeften und ge: 
fündeften (f. o.) und jo auch von den folgenden, 
deren Steigerung ohne Umlaut üblicher ijt ale 
mit demjelben: bang, blafs, dumm, fromm, 
glatt, karg, klar, naſs, rund, fchmal, zart. Da- 
gegen entjchieden mit Umlauf z. B.: älteſt; ärmft; 
bärteft; fälteft; träntkt (ſ. u.); längft, näcſt (I. 
$ 9); ſqhärjſt; ſcwärzeſt; ftärtfi; wärmſt; — 
größt (j. S 6); böchſt (1. 8 9); rötbeft (|. 1); 
öfteft (ſ. F 10) 20.5; — Füngft; klügſt; kürzeſt ıc. 
Doc tritt in den Zufammenfeßungen auch hier 
bei der im Allgemeinen jeltenen Steigerung zit» 
weilen der Umlaut zurüd, 3.8. von alt, ftaats-, 
über-, un, weltflug aud: Er wird immer alt- 
fluger; das alttlugſte Wefen 2c.; die biut«, feuer-, 
gluth⸗, bell-, duntel-, rofen= 2c. rotheſte Sarbe 
[wie auch vereinzelt unzuſammengeſetzt, nament- 
lih: Der rotheſte Demotrat, Amftürzier, Wüh⸗ 
ler ıc.]. Todttranter als jemals. Heine 21, 456 
[wie er freilih auch jchreibt: Aranter als je ıc. 
116; 14, 68; 19, 3235 der Krankſte 5, 185 2C.]. 
Der rabenfhwarzefte Baarmuds ꝛc. Der biut- 
jungſte Gelbſchnabel. Der fteinaltefte [elten, 
vgl.: urältefte] Greis. Die eistalteften Stuben. 
Die brühmarmften Neuigkeiten u. X. m. 


8 9. Man beachte den Mechfel zwifchen h 
und & (8 8) in: hoch (attrib., 3. B.: der hohe 
Berg), höher, höchft; nah(e), näher, nächtt, val. 
die Präpoſ. nach und 3. B. Nachbar [399 8 2]. 

8 10. Sonft abweichende Steigerungen, wo» 
bei wir die nur ald Adv. vorfommenden Wörter 
Durch adv. bezeichnen: 

bald adv., früh(e); — ebe oder eher, früher; — 
ebeft oder erft, frühle)ft. 

gern adv.; — lieber; — am liebften. 

gering, wenig; — geringer, weniger, minder; 
— geringft, wenigft, mindeft. 

viel, fehr adv.; — mehr; — (mehrft oder) meift. 

gut, wohl adv.; — befler (wohler); — am 
beften (wohlften). 

Hierbei ift noch Folgendes zu bemerken: Die 
regelmäßige Steigerung von bald (mit und ohne 
Umlaut) und von gern findet fid) mundartlich, 
ift aber allgemein üblich bei ungern. Die regel- 
mäßige Steigerung für wohl tft (wie für den 
Gegenſatz unwohl) nur üblich in Bezug auf den 
Gefundbeitöguftans, dad Befinden [vgl. 407 8 1 
über wohl als Adv. ohne Steigerung zur Modi— 
fitation der Satzausſage, im Sinne von ver 
mutblih, wahrſcheinlich 2c., ferner = Zwar, 
freilid, allerdings 2c.].. Ich bin oder mir ift — 
(un)wopl, (un)wohler, am (un)wohlften ıc.; da- 
gegen 3. B.: wohl oder gut, befier, am beften 
(oder beft) bewaffnet, gebildet, erzogen, gemeint, 
gefinnt ꝛc. — Der Superlativ erft (j. o.: bald, 
frühe) gilt auch als Zeitatv. [407 8 1] und Ord⸗ 
nungszahl und fo fteht ihm let gegenüber; von 
beiden wird dann wieder, wie von einem Pofitiv, 
ein Komparativ gebildet, der feine Anwendun 
findet, wo es fid) nur um Zwei oder Zweierlei 
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handelt [vgl. 389 8 1], z. B.: Rarl und Wilhelm 
waren zu meinem Geburtstage bei mir, der 
erftere [aud) erfterer, ohne Artikel — jener, |. 
260] hat mir Apfel, der letztere [oder letzterer 
— der zweite oder andere, |. u. oder diefer] 
Birnen gebradt. Die lebtern [oder lebtere] 
baben wir glei verzehrt, von den erftern 
[von erftern] find noch einige da ꝛec. Man achte 
hierbei gleih auf das komparativiſche attrib. 
(niht prädik.) Ad. ander ohne entjpredyende 
Pofitiv- und Superlativform, Dazu als Adv. an⸗ 
ders, z. B.: ein and(e)rer Mann oder ein And(e)⸗ 
rer als ib; ein and(e)res Ding als dies oder: 
etwas And(e)res als Dies; der (die, das) And(e)re 
2c.; anders als früher ꝛc. Zu dem Komparativ 
mebr (j. 0.; im Superl. befjer und üblicher meift 
als mebrft) findet ſich gleichjam ein Doppel 
fomparativ, bejonders in der Bedeutung eines 
unbejtimmten Zahlworts zur Bezeichnung einer 
leicht überjehbaren Mehrheit oder Anzahl [388 
8 1), z. B.: Obgleich ich ſchon mehrere [vgl. 
einige, etliche] Bücher verfchentt habe, fo habe 
ib doch immer noch mehr Bücher als du. Er 
bat mir fhon Mebhreres [= Einiges, Mandes] 
mitgetheilt, will mir aber morgen noh mehr 
oder ein Mehres [sc. als das ſchon Mitgetheilte] 
erzählen ꝛc. Schließlich bemerken wir noch: oft, 
im Pofitiv zumeift nur als Adv. (nur vereinzelt 
als attrib. Adj.); Komparativ: öfter, adj. und 
adv., ſowohl einen wirklichen Vergleich in der 
Zahl des Vorfommens, der Wiederholung be 
zeichnend, wie auch ohne ſolchen Vergleich — 
mehrere (ſ. 0.) Mal oder mehrmals, mandmal, 
zuweilen. Sn diefem Sinne als Adv. beftimmter 
auch in der Form öfters, vgl. namentlich: Der 
Spedton oder Rauchton, der vielmals [= oft] 
in niederländifchen Gemälden berricht, ift öfters 
[>= mandmal 2c.] dem Rünftler, öfter [d. i. in 
einer größern Anzahl von Fällen als in den vorher 
durch öfters bezeichneten] dem Torf- oder Stein: 
kohlenrauch, der in der Luft herricht, zuzuſchreiben. 
Goethe 30, 3 2°. Daneben als Nov. öfterer, 
und zwar nicht bloß —, wofür fih Manches 
Tagen ließe, — bei wirklichem Vergleich der Zahl, 
fondern auch ftatt öfters; entſprechend im Super⸗ 
lativ: öfteſt (auch als Adj.) mit der nicht jeltnen 
— aber entbehrlihen — Nebenform öfterft 
[vereinzelt bei Kloyftod: am ofteften]. 


8 11. ©. [282] über Sormen wie: außen 
(adv.), der äußere (prädif. Adj. 2c.), der Äuferfte, 
am Äußerfien u. |. w. 


— ⸗ 


[388] über die Bedeutung des Kompa- 
rativs. 


8 1. Heißt es, dafs der Komparativ einen 
höhern Grad des Berglichnen bezeichne, ſo ſcheinen 
damit Sätze im Widerſpruch zu ftehen, worin 
der Komparativ weniger bejagt als der Pofitiv, 
wie 3. B.: Er gehört zu den beffern, wenn 
gleich noch niht zu den guten Schülern. 

8 2. Die Löfung diefes fcheinbaren Wider⸗ 
jpruches liegt aber nahe. Für die abfolute Be- 


deutung einer höhern Stufe hängt natürlich Alles 
mit davon ab, wie hoch Dagjenige ift, worüber 
kene jöhere Stufe ſich erhebt. Theilt man nun 
ie Schüler in drei Klafſen, die man in ab- 
fteigender Reihenfolge bezeichnen kann als: gute; 
minder gute; nit quite, in auffteigender da- 
jegen als: nicht gute; beffere; gute, fo ift es 
ß ort klar, wie in diefer Solge der Komparativ 
befier allerdingd mehr jagt als die erfte (hier nega- 
tive) Stufe nit gut, aber doch weniger ald der 
abjolute Pefitiv gut. Vgl.: Geſtern war es kalt, 
deute ift es fon wärmer [b. 5. hier im Ber- 
gleich fo viel wie weniger kalt], aber do immer 
noch nicht (entfpieden) warm; eben fo: Geftern 
war es heiß, heute if es kühler, aber doch 
lange nodh nit Kühl ıc. So auch natürlich, 
wo das Verglichne nicht auẽgeſprochen, fondern 
nur gebadht ft, 3. B.: Wir find in diefen Zim · 
mern gewöhnlich nur an fühlern Sommer: oder 
wärmern Berbfitagen ıc., auch [387 8 10]: Wir 
bringen hiev mehrere (wenn au nit viele) 
Tage des Jahres zu, find hier öfter oder öfters, 
wenn au nicht hi ꝛc. und ferner mit viel und 
mehr zufammengejeßte Adj. und Adv. 3. B.: 
viel», mehr-armig, «fig, »deutig, «edig, Fach, 
fättig, »förmig, däprig, »mal(e), «malig, -faitig, 
‚jeitig, +filbig, Rimmig u. &. m. 

8 3. Dagegen bezeichnet ein noch vor dem 
Komparativ dad VBorhandenfein ſchon in einem 
gewiffen pofitiven Grade auf der verglichnen 
niedern Stufe. So könnte man z. B. (j. $ 1) 
nicht fagen: Geftern war es talt, heute if es 
no wärmer, aber wohl: noch kälter (als gefern) 
x, vgl.: I bin viel oder oft bei meinem 
Bruder, aber noch mehr oder öfter bei meiner 

weiter. 


84 ©. [389 8 15]. 


[389] Superlativ. 


81. Wo nur Zweierlei verglichen wird, ge- 
nügt der Kompar., dagegen fteht der Superl. 
zur Bezeichnung des Hödften Grades unter meh« 
rerem ober vielem Veiglichnen, z. B.: Don 
Adam’s beiden Söhnen war Rain der Ältere, 
Abel der jüngere 2c.; aber: Don den zwölf 
Söpnen Iatob’s war Benjamin der jängfte, 
Iofeph war älter, ihre albbrüder waren noch 
1388 $ 2] älter und Ruben war der ältefte ıc., 
vgl. auch als Komparativ von Superlativen: der 
erftere, der Ichtere [387 8 10). 

8 2. Diefer etwas beſtimmtes Einzelnes her- 
vorhebenden Bedeutung gemäß fteht der adjekt. 
Superlativ gewöhnlich mit dem beftimmten Ar- 
tifel oder einer ähnlichen individualiſierenden Be 
ftimmung, vgl.: ein jüngerer — und: der, diefer 
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[angeftettem, ſ. g. ſächſiſchem) Gen. [246 $ 3 ıc.] 
\3.B.: mein, jein, Iofepp’sflingker Bruder, Jatob’s 
lieber Sopn [j. in Betreff ver Deklin. 330 8 11 
und namentlid) in Bezug auf den Gen. 248 & 2] 
‚und ferner auch in ber Anrede des Bofativs 
[194 & 1]: Liebfter Sopn! 2c.; auch wo der Gen. 
ohne Artitel adverbial, entſprechend einer Prä- 
pofition mit dem beftimmten Artikel fteht, 3. B.: 
beten, fhlimmften, (un)günfiigfen Salls [im 
beften ıc. Sal]; meiften-, größtentpeils [= zum 
größten Tpeit] 2c.; vgl. auch abhängig von Praͤpo · 
fitinen: in erſter, zweiter ıc., Iehter [= in der 
erſten ıc.] Reihe, Linle, Stelle ıc.; in näher 
[= in der nädften] Zeit, Sufunft ($ 12); im 
lüngfer Zeit, Dergangenpeit ıc. 
8. (vgl. $ 2.) Namentlich bei Stoffnamen 

und dehin ih Subſt. kann — Me bes 
ſtimmte Artifel vor dem Superlativ fortbleiben, 
| woburd) dieſer dann aus dem Sinn des ver 
| nleihsweije höchften Grades ober des relativen 
\ Superlativs mehr in die Bebeutung eines ohne 
Vergleich an und für_ fi ſehr hohen Grades 
oter bes abfoluten Superlativs [386 8$ 3 ff.] 
|übergeht, vgl.: Das feinfte Weizenmehl zu dem 
(Eder zum) billigften Preiie — und: Seinfies 
faſt = fehr feines] Weizenmehl zu billigfiem 
ffaſt = fehr billigem] Preife; ähnlih: Id ver- 
| bleibe mit der größten — oder: mit größter — 
Bochachtung und in der dankbarſten — ober: 
in dantbarfter — Ergebenheit ıc., ſ. 8 8. 

84. Allgemein üblich ift als abſoluter Su- 
perlativ nur ãllerliebſt [386 $ 4], das ſich aud 
janz gewöhnlich mit bem unbeſtimmten Artikel ıc. 
— Übrigen aber widerfirebt die An- 
wendung bed abfoluten Superlative, die ſich aller» 
dings Bei einzelnen fonft muftergültigen Schrift» 
ftellern, namentlid) oft bei Goethe, findet, dem 
allgemeinen Sprahgebraud. Wir jagen nicht 
(wie im Staliänifen un paese fertilissimo) ein 
fruchtbarſtes Cand, ſondern: eins der fruchtbarften 
Länder oder: ein — in hopem Grade oder: un. 
gemein, ausgezeichnet, fehr 2c., auch: äußerf, 
böchft ıc. (8 10) — fruhtbares Land, entjpredend 
im Plur. ohne Artikel. 
| 8 5. Dagegen finden ſich Superlative (und 
entfpredhend auch Ordnungazahlen) im Sing. mit 
dem unbeftimmten Artikel und im Plur. ohne 
Artikel oder mit beftimmten oder unbeftimmten 
Hauptzahlen, wo es ſich um eine — oder 
Gattung handelt, in der jedem Einzelweſen tie 
Bezeihnung durch den Superl. (oder die Ort 
nungszahl) zufommt, 3.B.: Don allen Rreiien, 
‚die entftehen, wenn eine Rugel durch eine Ebene 
geſchnitten wird, find alle andern kleiner als die 
durch den Mittelpunkt gebenden, dieje aber find 
alte gleih groß. So giebt es denn auf der 





x. füngere — Bruder; Plur.: (zwei, drei 2c.) | Rugel unzählig viele größte reife, von 
füngere — und: die (Zwei oder die beiden, die |denen jeder ein größter Rreis if. So ſagt 
drei 2c.) jüngern — Brüder; aber gewöhnlich |Leffing 1, sa: Wie viel giebt es niht größte 
nur: der jüngfte Bruder (von allen) oder der Männer?, d.h. Männer, die je nach der ver- 
allerjüngfte Bruder; Plur.: die ober diefe 2c. ſchiednen Schätzung als die größten bezeichnet 
(beiden, drei) jüngften Brüder 2c. Ohne Ar- werben. Der Titel der frange ſiſchen Könige laute 
titel ac. mit befigangeigendem Fürwort ober (vor- | tete: der Allerchriſtlichſte und jo jagt Breilig- 
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rath („Sämmtl. Werke“ 6, 204) von Karl IX.: 
Auch er, ein Allergrifligftert zc. Gewöhn- 
lid) wird man nur fagen: Der jüngfte (oder 
lebte) Tag; das Geriht des jüngften Tages; 
das iüngfe Gerigt; aber 3.B.: Don Gemälden 
iſt nur eim jüngftes Gericht bemertenswertp. 
Wilh. Humboldt 3, 12 2. und ganz ge 
wöhnlih: @in Liebſter = ein mit ber Anrede 
Liebſter“ Bezeichneter in Beliebter zc. unt 
3. B. von Drönungtanhle : Der Brief mufs ein 
erfier fein. Müllner 6, us — ber Beginn 
eines Briefwechſels. Win erfter Verſuch iſt felten 
ein Meikertüd. I glaube nicht, dafs viele 
erfte [vgl. Erſtlings· Werte befjer gemefen find. 
Leſſing 12, 46. Sie als ein dritter Sohn. 
Goethe 10, 31, wie e8 — in verſchiednen Sami: 
en — viele „dritte Söhne giebt. Den Streit 
dur einen Dritten entiheiden laflen, was eben 
jeder Andre als die beiden Streitenben fein Tann. 
In einem fünften Stod wohnen, wie deren in 
verſchiednen Häufern verſchiedne enthalten find. 
Ein zehnter Theil oder ein Zehntel, wie es 
deren 10 in jebem Ganzen giebt x. 

8 6. In andern Fällen beruht die Verbin. 
bung mit dem unbeftimmten Artikel auf einer 
Ergänzung, 3. B. wenn Wil. Aleris („Die 
Hoſen des Herrn v. Brebow* 1, 1, 189) ſchreibt: 
Bin erfier Bid, den Bans auf das Schild 
that, zeigte ihm ac., ftatt des gewöhnlichen: der 
erfte Blid, jo ift Dies zu erflären: ein Btid, 
and zwar der erfte, vgl.: Mr wirft noch einen, 
den lehten Blig in den lichten, blauen Bimmel 
hinein. Tieck, „Vikt. Accorombona * 1, 290. 
Bin letztes, ein äußerftes Mittel verfuhen 
= eins als das lebte, Äußerfie ꝛc. ine befte 
Welt war feine Welt für Upren. Lichtwer 26 
— eine Wet, die Gott als die beſie wählte, 
ſchuf ac. 

7. Während der relative Superlativ als 
attrıb. Adj. gewöhnlic mit dem —e— Ar 
tifel fteht ($ 2), — mag das zugehörige Subft. 
unmittelbar darauf folgen oder aus dem Neben- 
ftehenden zu ergänzen fein, — wird von dem 
präbif. Adj., wie von bem gleihlautenden Adv., 
der relative Superl. gewöhnlich mit vorgeſetzteni 
am gebildet, vgl.: Karl ift der fleißigfle 
Schüler oder von allen Schülern der fleißigfte 
[sc. Später, — attrib.], aber: ®r ik immer 
fleigig [präbik. Abj.], jedoch am fleißigkten, — 
wie: Er arbeitet immer fleipig [Adv.], jedoch am 
fleißigften, — wenn man ipn ganz fi jelbſt 
Überläfit. — Die rotpen Rofen find die Shönften. 





Am fh önften find fie, — wie: fehen fie aus —,| 


wenn fie eben aufblühen. — Don allen Bädern 
badt diefer am fhmadhafteften. Seine Bat- 
waaren find diefhmatbafteften. Amfhmad- 
baftekten find fie, wenn fie eben aus dem Ofen 
kommen ıc. 

88. Superl, mit aufs (oder auf das) ftehen 
gemdbntie) adverbial und abfolut (nad) $ 3), in- 
em in einer Art Hyperbei (Übertreibung) für 
einen fehr hohen Grad gradezu der Högfte ge 
fegt wird: Er hat Alles aufs (oder auf das) 
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feine und befie eingerichtet, nicht im firengen 
Vergleich wirklich: auf die feine und beſte Art 
und Weife, fondern eben nur: auf eine fehr feine 
und gute ıc. Id war aufs angenehuke, 
aufs äußerfie, aufs höcſte überrafgt u. X. m. 
(88 9, 10). Selten als wirklich relativer Super« 
latio, fo namentlich: Das koftet aufs höchſte — 
Gegenſatz: aufs mindefte, auis wenigfte — 
hundert Hart = menn id das Vöchſte, das Min- 
deſte annehme, |. 89. 

| 9. (ij. $ 8.) Atverbiale Superl. mit zum 
| meift abſolut, 3. B.: Er hatte ih zum [hönften 
[= aufs fhönfte] ausgebildet [386 $ 2]; zum 
beften, jhönften [= aufs befte, ſchönſte, ſ. $ 5 
oder: beftens, fchönftens, |. $ 12] bitten, danten, 
ſich bedanten, fi empfehlen, grüßen, ſich putzen 2c.; 
ferner mit der Negation: Einen niht zum 
freundlihften aufnehmen, nicht zum liebe» 
voltften über ipn urtpeilen, nit zum beten, 
zum vortheilhafteften von ihm denten, vgl.: 
ihm feine ſehr "freundliche oder nit die 
freundlihfte Aufnahme angedeihen laflen zc. 
| Zuweilen auch entſchieden relativ, 3. B.r Aicht 
Der, welder Zuerft, fondern zum [= am, |.$ 7] 
fiperken auf den Seind trifft, hat n dem 
Siege genäbert. Leſſing, „Philotas“; bejon- 
ders (j. $ 8) zum mindeſten, zum wenigſten = 
wenigftens ıc. 

8 10. Adv. Superl. in unflektierter Form, 
befonders üblich F\ dj. auf -ig, und lich, zur 
meift abfolut, 3. B.: angelegentligft (= ſehr an- 
gelegentlih, aufs angelegentlihfle, zum ange 
Tegentlihften, ſ. $$ 8, 9) bitten, empfehlen, er· 
mahnen x.; aufrichtigſi; dantbarlihit; demü · 
thigſt; deutlichſt; ehrerbietigſt; eifris eiligſt; 
ernfttichkt; feierlihft; Aehentligk; förmlihk; ger 
fätligſt; gefliffentlihkt, (aller)anädigft; gütigft; 
beftigh; böplipk; innerligft; innigk; inkän 
digf; kräftigſt; nahfihtigk; vedlihf; veihlihh; 
fepleunigf; trenlihk; (aller)untertpänigf; unter 
würfigft; verbindlich zc., eben jo baldigft [ob- 

leich ber Pofitiv nur als attrib. Adj., ent- 
Phredend dem Adv. bald üblid) ift]; ferner z. B. 
allerliebſt [386 $ 4], äußert, höhf ($ 4); dant- 
bar; dringend; ergebenft; geboriamft; doqh · 
achtungsvollſt; verehrungsvollſt 2c.; auch: längft 
= feit ſehr langer Zeit %c. 

8 11. (vgl. $ 10.) Anbrerfeits in biefer 
Sorm aber aud relativ, z. B.: Der minder 
oder wenig [= am mindeften, am wenigften, 
$& 7] fleißige Schüler, vgl. oe: Swilhen 
den meiſt und geringft [= am meiften und 
am wenigften] bredbaren Strahlen. Goethe 
39, 435, vgl.: meifl, allermeifk [= in den 
| (aler)meiflen Sätten ꝛc. (vgl. $ 12); aller 
 meifi genug [= wenn man aud das Allermeifte 
rechnet; im höcften Grade genug]; ferner z. B. 
|fogl. 390 $ 4]: Die beR, die fhlehtel — 
bgl.: am befien, am fhlehteften — Gefinnten, 
— gemeinten Ratpipläge, — gearteten, ge 
rathenen Rinder, — !lingende Untfpuldigung, 
— bewaffneten, gerüfleten, befleideten, einge- 
übten 2c. Eruppen ıc. Die leichte ſt, die ſchwer ſt 
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[vgl.: am leichteften, am fchwerften] — bewaff⸗ 
neten Truppen, — wiegenden Gründe. Die anf: 
richtigſt (vgl. 8 10), ehrlichſt, treueft, 2c. ges 
meinte Warnung. Die engſt, innigft, treueft, 
nächſt, fefteft, oder auch nur lofeft verbun- 
denen Glieder ıc. Die nähft [am nädften] 
liegenden Ortichaften, Gründe 2c.; die nähft — 
verwandten Perfonen, — vorangegangnen, fol- 
genden Begebenheiten ıc. Der erſt⸗, zweit- ıc., 
lett-, jüngfigeborene Sohn, auch: letzt, 
jüngft verflofien, vergangen 2c. und (vgl. 8 12): 
legt, jüngſt [= in der lebten, jüngſten Zeit] 
x.; auch: niedrigft veranfhlagt [= nah dem 
niedrigften Anfchlag, vgl. 8 12 Schlufs] ıc. Wir 
erwähnen noch beſonders: möglichſt oder dent: 
barft, erdenklichſt — ſchnell, rafch, gut ıc.; 
in der (oder einer) möglichſt ꝛc. furzen oder 
in möglichſt ıc. furzer Seit, daneben auch: in 
der möglih (dentbar ꝛc.) türzeflen Zeit 
und (nicht nahahmungemertß) mit doppelter Be⸗ 
zeichnung des Superlativbegriffs: in der mög- 
lichſt 2c. kürzeften Zeit, vgl.: möglichſt gut, 
möglich(ft) beft, beftmöglich(ft) ꝛc. = fo gut wie 
(nur irgend) möglich oder denkbar ıc. 


812. Bei einigen Superl. einfilbiger Wörter, 
an die fih das zweifilbige wenig schliei, findet 
fih auch das Adverb auf -ens, 3.3. abjolut: 
Beftens, fhönftens (8 9) bitten u. |.w.; be 
ſonders aber relativ, 3. B. von den Ordnungs⸗ 
zahlen: erſtens, zweitens, drittens ıc., 
legtens = in der erften ıc. Stelle, Reihe (vgl. 
8 2); aber aud: letztens — in der letzten, 
lehtverflojsnen Seit, wie: nächſtens — in ber 
naͤchſt fommenden Seit dee — wie öfter — 
der Sinn des relativen Superl. fih dem des ab» 
foluten nähert — in fehr naher Zeit, vgl. 8 2]; 
ferner: meiftens [wie meift, |. $ 11] und: ebe- 
ftens, frübeftens, Gegenfaß: fpäteftens; längftens; 
böchftens, Gegenſatz: mindeftens, wenigftens ꝛc. 
($$ 8, 9), namentlich in bedingtem (bypotheti- 
Ihem) Einne = wenn man das Eheſte x. an- 
nimmt. 


8 13. Die relativen Adverbial-Superl.: im 
geringften, mindeften, entjernteften, fernften, leiſe⸗ 
fien ꝛc. teben in fragenden, verneinenden oder 
beſchränkenden Sägen, z. B.: Sweifelft dn im ge- 
ringften 2c.? Ich zweifle nicht im entfernteften 2c. 
Mer (oder: wenn Jemand) auh nur im leifeften 
zweifelt ıc. 


8 14. Adverbial in relativem Sinne finden 
ih auch einige Superl. flexionslos mit vorge 
ſetztem zu, das orthographifch nur mit wenigen 
zujammengefchrieben wird: zuerft, zuleht, zu⸗ 
meiſt, zunächſt, zuvörderſt, aber getrennt: zu 
allererft u. |. w.; zu höchſt, zu mindeft [üblicyer: 
mindeftens, |. 8 12]; zu tiefft, zu unterft ıc. 


8 15. Vereinzelt finden ſich adverbial endlich 
wenige Komparative und Superlative im Gen., 
namentlih: ih des weiters, breitern, brei- 
teften, weiteften, weitläufigften ıc. über 
Etwas auslaffen, ergeben ıc. = weiter 2c., aufs 
weitläufigfte ꝛc. 
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[390] Steigerung von Zufammenfegungen, 
deren erſte Hälfte ein fleigerungs- 
fähtges Abverb ifl. 


8 1. Bei zufammengejeßten an ıc., deren 
erfte Hälfte ein der Steigerung unfähiger Ber 
ftandtbeil ift, fann natürlich die Steigerung durch 
Slerion nur an der legten Hälfte bezeichnet werden. 


8 2. Dasjelbe gilt aber auch von wirklichen 
Zuſammenſetzungen, deren erfte Hälfte ein an 
und für ſich fteigerungsfähiges Adj. oder Adv. 
iſt; nur bat man bier von wirklich zu einem 
einzigen Wort gemwordnen a une 
die Iofern Zufammenftellungen oder Zujammen- 
ſchiebungen zu unterfcheiden, j. d. Folg. 


8 8. Dal. 3.B.: Jemand hat leihtes Blut 
und ift leihtblätig, hat leichteres Blut und 
ift leihtblütiger, bat das Leichtefte Blut 
und ift am leihtbilätigften; ähnlich: Jemand 
it — leicht, leichter, am leichteſten zu 
Sup und — leiptfüßig, leihtfüßiger, am 
leichtfüßigſten ıc. Beiden Zufammenfegungen: 
leipt-blütig, -füßig, jo auch: »fertig, »gläubig, 
finnig ?c. fann in der Steigerung die Flexion 
nicht an das Beftimmungswort leicht, ſondern nur 
an dad ganze Wort treten. Bergleiht man nun 
aber weiter die Säße: Das Metall iſt Leicht, 
leichter, am leichteſten — zu fhmelzen oder 
fhmelzbar, fo erkennt man hier das Adv. leicht 
in feinen Steigerungsftufen als eine Beftimmung, 
wie des Verbums zu fepmelzen, auch des Verbal⸗ 
adj.: fhmelzbar, vgl. im Gegenſatz: fhmwerer, 
am fhwerften — zu fhmelzen oder ſchmelz⸗ 
bar. enn ſich daneben nun aud findet: Die 
fhwerfhmelzbarften Quarze. (©. Bolger); 
fhwerfchmelzbarer als dieſe. (E. Miticher- 
lich) 2c., fo ift hier nicht ſchmelzbar ala ein durch 
dad Adv. ſchwer näher beitimmtes Adi. aufge- 
fafit, fondern vielmehr ſchwerſchmelzbar ald ein 
einziges (zufammengefegtes) Adj. (j. v.). Da 
aber das Adj. ſchmelzbar an und ſur ſich in 
dem fraglichen Sinne vollkommen ſprachüblich 
iſt, ſo verdient hier die erſte Auffaſſung und 
Steigerungsweiſe entſchieden den Vorzug, um- 
gekehrt dagegen in: leicht:, Gegenſatz: ſchwer., 
bart«, ſtrengflüſſig, wo flüffig bedeutet: in Sluſs 
zu bringen, nicht, wie außerhalb der Zujammen- 
ſetzung: bereits in Sluſs jeiend, aljo Forreft 
z. B.: Don den drei Legierungen ift die erfte die 
leihteft oder am leichteften fchmelzbare, da⸗ 
gegen: die leichtflüſſig ſte, die Zweite ſchon ſchwe⸗ 
rer fhmelzbar, dagegen: ſchwer⸗, hart⸗, fireng- 
flüffiger, die dritte aber die fhwerft oder am 
fhwerften fhmelzbare, Dagegen: die ſchwer⸗, 
bart-, firengflüffigfie 2. Scärfer tritt der 
Unterfchied hervor zwifchen dem nur ald Be» 
immungewort vor einem an x. en und 

em mit dem Adj. 2c. eine Zuſammenſetzung Bil» 

denden Adv. in folgenden Beifpielen: Schnell 
oder Leicht fertig ift die Iugend mit dem Wort. 
Die Iugend ift leichter, am leichteften fertig 
damit — und: Die Iugend ift leichtfertig, 
leichtfertiger, am leichtfertigften ıc. 


[890 ... _ 
4. (vgl. 8 3.) Wo zu felbftändigen adjekt. 
Dachte Ir en it ein Sin. — 


wird füglic die Steigerung an dieſem bezeichnet, 
ſ. Beijpiele [389 $ 11], ferner: Das gut ober 
wohl, befier, am beften oder beſt erzogene 
Rind, richtiger als: das guterzogenere, wohl 
erzogenere, gut oder mwohlerzogenfte (ſ. u.) 
Rind; fo auch z.B. für: Iaut, heil, greil ıc., 
dumpf, matt, jchwach ıc. — tönend, küngend ıc.; 
nahe, fern, weit ıc. liegend; weit ausgedehnt, 
verbreitet, greifend, reichend (f. u.); tief gebengt, 
gedemäthigt, gefunten zc., liegend; tief, innig 2c. 
ergriffen, gerührt, bewegt ac.; hoch erhoben ıc., 
gewachſen 2c., erfreut, verdient, begabt ({. u.); 
ebel, milde, hochherzig ıc., umedel, graufam 2c., 
ſMariſinnig oder fparf, ſchwaqh 2c. dentend (f. u.); 
dicht, did 2c. belaubt, bewachſen, verwachſen u.ä.m. 
Schon unter den hier aufgeführten Verbindungen 
werben einzelne für die Steigerung bin und 
wieder ald Zufammenfeßungen aufgefafit und be · 
handelt, z. B.: Airgend in das Gehölze dicht: 
verwadhfener [ftatt des richtigern: dicht er ver 
wachſenj. Sallmerayer, „Sragm. aus dem Dr.“ 
1,55. Deflo tiefgebeugter [ftatt: tiefer gebengt] 
fiehen wir da. Goethe 31,11. Bocgeehrie 
Rer Derr. Sie iſt die Hodbegabtefte von allen. 
Schiller 449b. Das Hapeliegendfie. Die 
weitgehendften Sorderungen. Es giebt faum 
einen weitverbreiteteren, weitreihenderen, 
tiefgreifenderen, [hwermiegenderen Irrthum 
x. Don den weitreihendften Solgen. Der 
woblerzogenfie, wohlgefittetfte, feingebil- 
detfie Iungling x. Den jhwacdentendften 
Theil, Herder 18,24; Lefſing 12,3, nad 
der Ahnlichleit mit unzweifelhaften Zufjammen- 
fegungen, wie: den ihmwahfinnigften Theil ꝛc. 
In andern Sällen ift die Verſchmelzung mit dem 
Adv. allgemein üblich. Vgl., bezeichnend für ben 
Übergang: Etwas riecht, duftet, ſchmect, lingt, 
tönt, lautet ꝛc. — wohl, beffer, am befien; 
iR wohl, beffer, am befien — riechend, 
duftend, ſchmedend, klingend, tönend, lautend ıc., 
üblicher: wohlriehender, woplduftender, mohl« 
fpmedender, mwohltlingender, wohltönender, 
mwohllautender ıc., am mwohllautendften u. |. w., 
die wohlihmedendften Speiſen x. Ganz un- 
ftatthaft aber ift die Auflöfung 3.8. von: Der 
mwohlbabendere, wohlhabendſte Aaufmann. 
Das mwohlthuendere, wohlthnendſte Ge 
fäpt, vgl. wopltpätig und anbrerfeits, dem Berbum 
eines Relativfaßes entfprehend: Der bei diefem 
Bandel immer noch beffer, am befien tpuende 
(ober fahrende) Raufmann — der dabei immer 
noch beſſer, am beſten thut oder fährt 2c.; vgl. 
auch als Zufammenjegung z. B.: Diel- 
fagend ere, die vielfagendften Blide 2c., Dagegen 
getrennt 3. B.: der viel, mehr, am meifen 
vermögende Mann ıc., vgl. auch: Der Blid war 
mebr fagend [= fagte mehr] als Worte ıc. und 
[388 81, Sclufe). 


[391] Vorbereitung zur 88. Aufgabe. 
81. Aufgabe: Unter Beifügung ber Steige- 
zung in angegebnen Sägen ber Reihe nad) die 
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(zu unterftreihenden) Adv. und die Abj., die 
nicht prädifativen in ihrer Verbindung (3.8. 
aud mit ber regierenden Präpof.), aufsuführen, 
dabei vor bie Adj. und Adv. ohne Steigerung 
ein f, vor die aber mit mangelhafter Steigerung 
(wie 3.B. der innere, der innerfie [282 98 4, 5]) 
ein * zu fegen. 


$ 2. $ür [363 $ 10) und [385 $ 2] ge 
ftaltet fih die Köfung fo Ggl. $ 3): F eben; 
+ fo; die qute, die befi(e)re, die befte Jahreszeit; 
+ durbaus; } nod; des + fünftigen ernfen, 
ernfter(e)n, oder ernfl(e)ren, ernfteften Lebens; 
+ indeffen; der Entfernte, Entfernt(e)re, Ent · 
ferni(e)ſte; ſ hon, ſchöner, zum ſchönſten etc; eine 
verdiente, eine verdient(e)re, die verdient(e)ſte 
Stufe. — auf eine + ganz natürlide, aber 
do fonderbare —, auf eine natürlih(e)re, aber 
doc fonderbarere —, auf die natürlicfte, aber 
doch fonberbarfte — Weije; feiner ſchönen, ihd- 
ner(e)n ober ſchön(e)ren, fhönfen Aachbarin; 
t abermals. 


$ 8. In 8 2 gilt das + vor eben nur für 
das Yov., da von dem Adj. die Steigerung ganz 
üblich ift: eble)ner, am ebenfien. DBon dem 
Adj. fünftig aber ift ber Bedeutung nad) bie 
Steigerung unftattHaft. 


[392] 8. Yufgabe [404]. 


Die Aufgabe in [391 $ 1] auszuführen für [385 


88 3—13 incl). 


[893] Steigerung durch „mehr, minder" ıc.; 
nein gemiffer“ ze. 


81. Sie glaubte, glädlih zu fein und war 
es au auf gewiffe Weife [385 $ 3]. 


2. Hier haben wir einen von dem Haupt · 

ge fie glaubte abhängenden verfürzten Sat im 
infin. mit 3u [290 $$ 10 2c.], vgl.: Sie glaubte, 
dafs fie glüdli fei oder wäre [vgl. 185 8 7]. 


8. Das Prädikat glüclich ift im Folgenden 
durch es erjeßt [195 $ 12], das natürlic, feiner 
Steigerung durch Flexion fähig ift, vgl.: Sie 
glaubte, glüdlip zu fein und war — no gläd- 
tier, als fie glaubte, — es noh mehr als fie 
glaubte, ferner: — am glüdlihflen in der Ge 
fellipaft ihres Bräutigams, — es am meiften 
ober im höcften Grade in feiner Gefellfcpaft ꝛtc. 


84 Die Steigerung, durch mehr — als 
Kompar. von fehr [387 8 10] — iſt übrigens nicht 
bloß auf Wörter beſchrankt, die einer Steigerung 
durch Slerion migt fähig find, wie präbifative 
Hauptwörter (z. B.: Ip bin dop mehr Dogel 
als du. Leſſing 1,157 ıc.), Verba und BVerbal- 
verbindungen (3.8.: die Wahrheit mehr lieben 
als den Plato, ihr mehr freund fein als dem 
Piato ıc.), fondern findet ſich auch — worauf 
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wir zurüdfommen [414 88 3 ff.] — bei fteige- 
rungdfähigen Adj. und Abo, — vgl. im ab- 
fteigenden Kompar. den Gegenſatz weniger oder 
minder, wie im Superl.: am wenigfien ober 
mindeſten x., 3.B.: Sie war — weniger 
(minder) glüdli, als fie wähnte, — am 
wenigften (mindefien), glüädlid im feiner 
Gefellfpaft ıc. und jo namentlih auch in ber 
Verbindung: mehr oder minder (weniger) 
32. glücũq. 

5. Auf gemifle Weife ($ 1). Hier be 
mihe das alte, gewifs, daſs das Genannte 
(bier die Weife) beftimmt ift, dafs man aber die 
nähere Beftimmung nicht weiter angeben fann 
oder will. In diefem Sinn ift das Wort nicht 
ſowohl ein Adj., wie ein unbeftimmtes Fürwort 
(Pron. indefin.), das freilih auch fubitantivifc, 
aber nicht präbifativ und adverbial, aud) — feiner 
unbeftimmten Natur gemäß — nit im Kom« 
parativ und Superlativ vorfommt, wie das Adj. 
gewifs im Sinne von Überzeugt 2c.; ſicher, zu ⸗ 
verläffig, feft, beftimmt ac., vgl. 3- ‚Ib habe 
noch eine gemifle [= eine Art von] Bofmung“, 
Ad, diefe „gewiffe [= unbeftimmte] Poffnung“ 
iſt fehr unfiher und ip ziehe immer das Gemifle 
(oder das Gewiſſere oder das Gewiffefte) dem Un- 
gewiſſen vor; f. auch jpäter [412 $1; 435 8 8]. 

8 6. (vgl. $5.) Man vermeide nicht bloß 
den munbarflid vorkommenden Gebrauch von 
fider ald Pron. indefin., ſondern auch das attrib. 
Adj. gemifs, wo Verwechslung mit dem unbe 
ftimmten Fuͤrw. zu befürchten ift. 


[394] „Er, Etwas," — Appofition, — Fort- 
fall des Artitels, — Zur Defination 
der attributiven Adjektivn. 


8 1. Man beachte im Anfang von [385 8 4] 
im Vergleich zu [385 8 2] den verallgemeinernden 
Übergang aus dem keitinmten perjönlichen er 
in das unbeftimmte ſachl. Etwas mit dem nach · 
folgenden es. 

8 2. Über bas dann folgende ja f. [341 $ 2]. 

8 3. Der kindifhe Dafs, der ... gemefen 
[mar, |. 279 89; 341 85]. Der Relativfag 
Tönnte durch Befall des im Folgenden Ginge- 
klammerten aud als Appofition auftreten [297 
$$ 1, 2]: Der findifche Dafs, [der] eigentlich nur 
ein dunkles Anertennen des inneren Werthes [ge 
wefen], äußerte ih nun in fropem Erſtaunen 2c. 

84. (. $ 3 Schluſs.) Cs könnte aud ganz 
finngemäß heißen; im einem fropen Erſtaunen 
[vgl. über die ftarfe und ſchwache Form bes 
attrib. Adj. 330 $ 11]; doch gäbe dem Ganzen 
ber dann zu wieberholende Artikel etwas Echlep- 
pendes: in einem fropen Erſtaunen, einem er- 
freulihen Betrachten, einem gefälligen Einge - 
ſtehen, einem halb willigen, halb unmilligen und 
doch nothwendigen Annapen, vgl. [385 8 6]: 
dur (eine) freundfhaftlihe, aufmerfame Be 
handlung; — nicht ohne (ein) ausgefprodenes 
Anertennen, wo au der von und eingeflammerte 
Artikel wegbleiben könnte; umgekehrt: diente zu 





322 





...894] 


fperspafter Wrinnerung, wofür es auch heißen 
fönnte: zu einer (ober zufammengezogen: zur) 
iherzpaften Weinnerung,. Man beachte die Zu. 
ſammenziehung zur, zum nicht bloß für zu mit 
dem beftimmten, fondern aud mit dem unbe 
ftimmten Artikel, wie: Das dient zum [= zu 
einem] — Beifpiel, warnenden Beifpiel, vgL: zu 
warnendem Beifpiel x. und fpäter [412 85]. 


85. (. 8.4.) Don feiner Seite blieb Alles 
in einem verfändigen, wünihensweripen Maß 
[385 $ 7], ohne Artikel: in verfändigem, wün- 
Ipenswertbem Maß. Sehlerhaft, obgleich nicht 
jelten ift e8, auf das erfte attrib. Adj. in ſtarker 
Form das zweite ganz in demſelben Verhältnis 
ftehenbe (nebengeordnete) in ber ſchwachen Form 
folgen zu — in verfländigem, wünſchens · 
werthen Maße, vgl. fem.: in einer verftländigen, 
wünſchenswerthen Baltung, ohne Artikel: im 
verftändiger, wünfgenswertber [niht: mwün- 
ihenswertben] baltung. Der Paralleliemus 
fordert hier nothwendig für die gleichen Verhält- 
niffe aud) die gleichen Slerionsendungen und man 
lafft felbft auf ein ftarfformiges attrib. Adj. ein 
übergeorbnetes nicht in ſchwacher Form folgen, 
.D.: ein Kleid von guter ſchwarz er Ita 
tiänifher Seide. Hier handelt es fih nicht um 
drei nebengeordnete Eigenfchaften ber Seide, wo- 
nad) fie gut und ſchwarz und italiänifc ift, 
Fe zunädft um eine ber Farbe nach be 
timmte Art italiänifher Seide, nämlih um 
jchwarze italiäniipe Seide (im Gegenfag z. B. 
zu gelber ober brauner ıc. italiäniicher Seide), 
wovon dann wieder eine der Qualität nach ber 
ftimmte Unterart bezeichnet ift: gute (Gegenſatz 
3.B. mittelmäßige ober ſchlechte) ſchwarze ita- 
Hiänifhe Seide. Aber der Dat. lautet für alle 
drei Adj. in ftarfer Form auf -er, wie es für 
nebengeorbnete zu der Fall wäre, vgl.: ein 
Rleid von guter, derber, flarter Seide, wo das 
Komma vor dem Iegten nebengeordneten Adj. 
auch durch und erfeßt werben könnte: von guter, 
derber und flarfer Seide. Entſprechend: Ein 
Rot — aus gutem fhwarzem holiändiſche m 
Tude [ohne Kommata), wie —: ans gutem, 
derdem, [oter: und] fiartem Tude. Berner: 
Er bewirthete uns mit gutem, altem, [oder: 
und] fartem franzöſiſch e in rothem [oder: Rothe] 
Wein, wo bie erften drei attrib. Adj. einander 
neben-, aber dem vierten untergeorbnet find, das 
ſelbſt wieder cine untergeordnete Beftimmung bes 
legten ift. Es handelt fi) um rothen Wein aus 
Stantreich oder franzöfiigen rothen [oder Roth-] 
Mein, der gut, alt und ftart ift ıc. [vgl. ſpäter 
435 87) ıc. Gleichmäßig aber haben hier alle 
fünf Adj. Die ftarfe Form des Dat. auf -em, 
dgl. im Fem.: Id tann dir mit eben gemolte 
ner, frifher reiner, unverwäflerter Milch aufe 
warten, d. h. mit reiner und unvermäflerter Mil, 
die eben gemolten und [daher] frifh ift ac., auch 
im weibl. Genit.: Mine Saite guter faurer 
MG ꝛc. und im Genit. des Plur.: Er hat eine 
Menge ſchön gebundener, [oder und] guter 
engliider Bücher ıc. 
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8 6. Anders verhält es fich natürlich, wenn 
die voranstehenden Beitimmungswörter nicht attri« 
butive Adj., fondern Artikel oder Pronomina mit 
bervortretender ftarfer Slerionsendung find, wo- 
nach die attrib. Adi. ſchwache Form haben, vgl. 
nanentlih: Er bat es aus eigener innerer 
Überzeugung —, aus eigenem innerem, freiem 
Antriebe getban [eigen ift ein attrib. Adj.] — 
dagegen mit dem befißanzeigenden Fürwort fein 
oder dem unbejtimmten Artikel ein 2c.:; Er hat 
feiner inneren Überzeugung —, feinem (oder 
einem) inneren freien Antriebe gehorcht; auch: 
Aus diefer meiner inneren Überzeugung. Er 
folgte diefem feinem inneren Antriche. Ein 
Glas von jenem meinem guten, alten, ftarten 
jranzöfiihen rothen Wein ac. in, mein, unfer 
2c., mand, ſolch, weld 2c. [ohne Flerionsendung!] 
— guter Sreund, gutes Rind ıc., aber: mander, 
folder, welcher gute Sreund; mandes, folbes, 
welches quite Rind ıc.; manch ıc. gutem und 
— mandhem guten Rinde, wie inmer: einem, 
meinem, unfer(e)m guten Sreunde ꝛc., vl. (ſ. 
S 4): Außerte fih in halb milligem, halb un- 
mwilligem und doch notbwendigem Annahen = 
in einem balb willigen, halb unmwilligen und 
doch nothwendigen Annaben ıc. 


7. Auf Einzelnes foınmen wir noch fpäter 
zurüd [435, namentlih 8 7]. 


[395] Stiliftifche Feinheit in Der Einfchie- 
bung inhaltsvoller Ausdrüde au die 
Stelle bloßer Formwörter. 


8 1. Selbft jene indische Unvernunft diente 
[273 8 18] den Aufgetlärteren zu fcherzbafter 
*#rinnerung [385 $ 6]. 

3 2. Für den perfönl. Dat. Fönnte hier auch 
das bloße perfünl. Fürw. ihnen ftehen; aber man 
beachte die ftiliitifche Feinheit, an die Stelle des 
Floßen Formworts einen inhaltövollen Ausdrud 
u jeßen, der gleichfam einen ganzen Saß in 
Äh Ichließt, vgl.: ihnen, die über die wunder. 
lie Leidenihaft des kindifchen Bafles [als ein 
dunkles Anertennen des innern Werthes] aufge: 
flärter waren, vgl. in [374 88 1—4]: Dafs fi 
ein [= JIemand als ein] Sreund, ein Liebhaber, 
ein Diener um fie bemühte u. SI. m. 


[396] „18 wenn, als 06“ ze. Bebingungs- 
fäge ohne „wenn“ ze. 


8 1. Es war, als wenn u. j. w. [385 8 6]. 

8 2. Vergleiche mit als wenn, als ob ftellen 
den im Konjunktiv ftehenden Vergleichsſatz nicht 
als etwas Thatfächliches, ſondern als etwas nur 
Gedachtes, in der Borftellung Beftehenbes 
(eigentlih im Konj. des Präl. oder Verf.) oder 
gradezu ale nicht in der Mirklichfeit Beftehendes 
(eigentlih im Konj. des Imperf. oder Plsqpf.) 
tar [347 8 5]; doch wird die Unterſcheidung der 
Tempöra im Konj. überhaupt nicht ftreng durch— 
geführt, vgl.: Dreimal hat mir davon geträumt, 
als ch ih es trüge [Konj. Imperf.] und als 
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ob plötzlich ſich jeder Stein desfelben in eine 
Derle verwandle [Präf. Kon... Leffing, 
„Emilia Galotti* 2, 7; ferner (ſ. $ 1): Es war, 
als wenn (oder als ob) man fi jenen nedi- 
fhen Bals wenigftens durch eine freundfchaft- 
lie, aufmertfame Behandlung vergüten müffe 
(oder müfste), als wenn (oder als ob) jenes 
gewaltfame Vertennen nunmehr nicht obne ein 
ausgeiprohenes Anertennen bleiben dürfe (oder 
dürfte) ıc., 1.85 Schluſs, aud) [}. 385 $ 12]: 
Auch kam es ihr in der Brinnerung nicht 
anders vor, als dafs [wofür es auch heihen 
fönnte: als wenn, als ob] fie ihn immer ge: 
liebt habe, im Konj. Perf., in fo fern fie ihn 
allerdings auch früher wirklich geliebt und ihre 
gleihfam angeborene Neigung nur unter der 
wunderlichen und ſeltſamen Form des Wider: 
ſtrebens en hatte, während der Konjunftiv 
Plusquamperf. geliebt hätte den Widerſpruch be⸗ 
zeichnen würde zwilchen Dem, wie es früher 
wirklich gewefen und wie es fich jeßt in ihrer 
Erinnerung darftellte. 


8 8. Das wenn [289 88 3 ff.] fann, wie 
in den einfachen, jo auch in den vergleichenden 
Debingungefäßen ($ 2) wegbleiben mit der Stel⸗ 
lung des Berbi finiti wie im $ragefaß, z. B.: 
Wenn du es kannſt — oder: Rannft du es —, 
fo thu es. Wenn id es könnte — oder: Rönnte 
ih es —, fo thäte ih es gern ıc., auch in Kon- 
cejfivjäten [289 8 4]: Wenn du es gleich (oder 
auch) nicht ohne Mühe kannſt — oder: Rannft 
du es glei (oder auch) nit ohne Mühe, — 
jo thu es doch. Wenn ich es ſelbſt könnte — 
oder: Rönnte ich es ſelbſt —, ſo thäte ich es 
doch nicht u. ſ. w.; fo auch (ſ. $ 2): Es war, 
als müffe man ſich jenen... Daſs ... ven 
güten, als dürfe jenes... . Derfennen ... nicht 
obne ein ... Anertennen bleiben. Dreimal hat 
mir davon geträumt, als trüge ib es und 
als verwandte fib plößlich jeder Stein ıc. 
Aub kam es ihr ... vor, als babe fie ihn 
immer geliebt ıc. 


8 4. (1.$ 3.) Bei fbordinierten, durch und, 
oder ıc. verbundenen Bedingungsfägen finden ſich 
verfchiedene Stellungen für das Verbum finitum, 
vgl.: Wenn du das Rechte weißt und (wenn du) 
es trobdem nicht thuft, fo bift du doppelter 
Strafe werth, wo bei Zufammenziehung der 
beiden Bedingungsſätze das Eingeflanmerte fort- 
bleiben Fann. it Wegfall bloß des zweiten 
wenn fann ed nach $ 3 heißen: Wenn du das 
Rechte weißt und tbuft du es trokdem nicht ꝛc., 
aber auch mit Fortfall des zweiten du, vgl.: Weißt 
du das Rechte und thuft (du) es trotzdem nicht ꝛ⁊c.; 
aber es findet ſich auch anakoluthijch, d. b. mit 
einer Ausweihung aus der ftrengen Fügung 
[vgl. 272, a], nicht felten für den 2. Satz die 
Stellung wie in einem unabhängigen Saß, als 
Regel bei Nicht-Wiederholung des als in den 
vergleichenden Bedingungsfäßen ohne wenn: 
Wenn du das Rechte weißt — oder: Weißt du 
das Rechte — und du thuſt es trotzdem nicht, 
fo ıc. [vgl. 289 8 3: geſetzt dafs mit’ der Stellung 
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des abhängigen und ohne dafs mit der des un- 
abhängigen Satzes, 3. B.: Gefebt, dafs du das 
Rechte weißt und dafs du es troßdem nicht 
thuft oder: Gefeht, du weißt das Rechte und 
(du) tHuft es trotzdem nicht ꝛc.). So: Wenn 
ih es könnte und ih thäte es trotzdem nicht, 
fo wäre es unrecht ftatt: Wenn ich es könnte und 
(wenn ih) es troßdem nicht thäte, fo ıc.; aud: 
Rönnte ih es und ich thäte [itatt: thäte ih] 
es troßdem nicht, fo 2c.; au: Es war, als müfle 
man fih jenen nedifhen Daſs wenigftens dur 
eine freundfchaftliche , aufmertfame Behandlung 
vergüten und jenes gewaltfame Dertennen dürfe 
[dagegen: und als dürfe jenes gewaltfame Der: 
fennen] nunmehr nicht ohne ein ausgeſprochenes 
Anertennen bleiben. Dreimal hat mir davon ge« 
träumt, als trüge ih es und jeder Stein desfelben 
verwandle fi [dagegen:s und als verwandle 
fi jeder Stein desielben] in eine Perle ꝛc., |. 85. 


8 5. Beijpiele der anafoluthilchen Stellung 
(8 4) aud guten Schriftitellern : Stünd’ Agamem- 
non’s Sohn dir gegenüber | und du verlangteft, 
was ſich nicht gebührt: | fo hat aub er ein 
Schwert ıc. Goethe 13, 76; 34, 201. Ahnet 
man nun, dals ſolche Sufälligleiten dur einen 
unerforfhliden Willen gelentt werden und man 
gefällt fih in diefer Betrahtung, fo hüte man 
fi ia, dergleihen Scenen herbeiführen zu wollen. 
32, sıo. — Sollte fib jedoh das Mntfekliche be⸗ 
geben und Srantreich, das Mutterland der Civi⸗ 
lifation und der Sreiheit, ginge verloren dur 
Leichtfinn und Derratb und die potsdämiiche 
Iunterfprade ſchnarrte wieder dur die Straßen 
von Paris und ſchmutzige Teutonenftiefel befledten 
wieder den heiligen Boden der Boulevards und 
der Palais royal röche wieder nah Juchten: — 
dann gäbe es einen Mann ac. Heine, „Säammtl. 
Merke‘ 8, 115 ıc. — Es ſchien ihm, als läge 
[ Kon. Impf.] eine bange Dergefienheit hinter 
ihm und eine alte trübe Erfahrung, die ihn be: 
trogen, äffe ed Präf., ſ. $ 2] ihn aufs UAeue. 
Gutzkow, „Ge. Werfe" 11, 123. — Da war 
mir’s, als feh’ [Konj. Präſ.] ih aufflammen den 
ganzen Borizont ... und eine heulende Winds⸗ 
braut fegte von binnen Meer, Bimmel und Erde. 
Stiller 138a x. 


[397] 39. Aufgabe [405]. 

Wiederholung der Sätze in [396 $ 5]: 1) ohne 
Anakoluth und 2) mit Hinzufügung eined wenn an 
ber Spitze je des erften Bedingungsſatzes. 


[398] Singular ober Plural des Verbums. 
Zweidentigleit in der Beziehung ber 

Pron. „Ubrigens“ und „überdies“. 

8 1. Der Sa in [385 $ 7] findet feinen 
Gegenjaß in [385 8 9], was hervortritt dort in 
der adverbialen Beitimmung: von feiner Seite 
[> feinerfeits, ald Adv.), bier in dem adverſa⸗ 
tiven: bei ihr hingegen [vgl. 364 8 1]. Zu dem 
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1. Sat gehört ald weitere Ausführung [385 
8 8], wie zum zweiten [385 88 10—14]. 


8 2. In [385 $ 8] haben wir vier ajynde- 
tifhe Sub. mit dem Plur. des Verbums, wo- 
für in andrer Auffaffung auch der Sing. ftehen 
fönnte [367, namentlih $ 10]: Sein Stand, feine 
Derpältniffe, fein Streben, fein Ehrgeiz befhäf 
tigten ſvgl. befpäftigte] ihn fo reichlich, dafs 
[291 $ 2] er die Srenndlichteit der Ihönen Braut 
als [261 8 6; 377 8 2] eine dantenswerthe 5u- 
gabe mit Behaglichkeit aufnahm, ohne [349 8 2] 
fie deishalb in irgend einem Bezug auf fih Zu 
betrachten oder fie ihrem Bräutigam 3u mils« 
gönnen, mit dem er übrigens in den beſten 
Derpältniflen fand, 


8 8. Das fie als Sb. des erften verfürzten 
Saßes mit ohne zu in $ 2 ift grammatiſch nicht 

anz unzweibeutig [vgl. fpäter 411 $ 2]. Dem 

inn nach foll das fie hier fo viel jein wie die 
ihöne Braut; aber dies weibl. Wort fteht im 
vorhergehenden Sat im Genit., während in dem- 
jelben Satz, abgejehen von dem als abverbiale 
Beftimmung artifellod nad) mit ftehenden Femin. 
Bebaglidteit, auch das Obj. die Freundlichkeit 
und die dazu gehörende prädifative Beitimmung 
(nach dem identificierenden als): eine dantens- 
wertbe Zugabe weibl. Subft. find. Che man 
den Sat zu Ende gehört oder gelefen, wird man 
alfo wohl ſchwanken können, auf welches der vor⸗ 
angehenten Semin. man dad fie zu beziehen hat, 
und wir wollen bei diefer allerdings zu ernftlicher 
Miſsdeutung ſchwerlich Anlaſs gebenden Gelegen- 
heit doch bemerken, daſs — und wie — füglich 
die Möglichkeit einer falſchen Beziehung zu ver⸗ 
meiden ift. Man ſetzt Dann eben ftatt des Form⸗ 
worts (Pron.) ein inhaltsvolles Subft. [vgl. 395 
8 2 und fpäter 417 $ 2; 428 8 Ab B. im 
vorliegenden Falle böte fid) leicht die Anderung 
dar: Dafs er die Sreundlichfeit der Braut als 
eine dankenswerthe Sugabe mit Bebaglichleit auf: 
nabm, obne die Schöne deishalb ıc. 


8 4, Für das übrigens im Relativjag am 
Schluſs von $ 2 hieße ed genauer: überdies [312 
8 9] 2c.; denn übrigens = im Übrigen bedeutet 
jo viel wie: wenn man von dem Genannten (Er⸗ 
wähnten) abfieht, dies in Abzug bringt ıc., wäh. 
rend überdies Etwas zu dem Genannten als 
Überfhuß, als Übermaß hinzufügt. Danach 
würde es richtig heißen: Er mifsgönnte fie ihrem 
Bräutigam, mit dem er übrigens [= von Diejer 
Miſsgunſt abgejehen] in beiten Derpältniffen 
ftand; aber: Er mifsgönnte fie dem Bräutigam 
nicht, mit dem er überdies [= außerdem, 
als Etwas, das zu dem Nicht-Mifegönnen oder 
den Gönnen hinzu kam] in den beften Derbält- 
nifien ftand ıc. 


[399] Deklination von „Nachbar, Bauer“ zc. 


8 1. Bei ihr hingegen [398 $ 1] fah es 
ganz anders aus. Sie ſchien [347 88 2 fi.) ſich 
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wie aus einem Traun erwacht. Der Rampf gegen 
ihren jungen Nadbar ıc. [385 88 9 ff.] ” 


82. Das Mast. Nahbar hat im Plur. nur 
{wage Abwandlung [217 $ 3]: Nahbarle)n; 
demgenn ãß finden id auch bie ſchwachen Formen 
im Sing.: des, dem, den Uachbar(e)yn. Häufiger 
aber ijt hier die ftarfe Abwandlung: des Nad- 
bars; dem, den Nadbar ($ 1), vgl. nad) ber 
Weife von Titeln [338 $ 13] artifelles nur: 
Nachbars Lotte ıc.; von, durch Nachdar Schulze 
x. Vgl. in ähnlicher Abwandlung: Vetter, Ge 
vatter (freilich im Plural auch zuweilen ftark- 
fernig); ganz befonbers aber das in ber zweiten 
Eilbe von Naybar [= Nahebauer, |. 387 8 9] 
enthaltene Bauer. Dies Wort hat nebft den 
Zufammenfegungen in bem Sinne: Ciner, ber 
baut, — wie alle ähnlichen Verbaljubft. — durch» 
gängig ftarfe Abwandlung, z. B.: der Mafinen., 
Mühlen, Orgel:, Schifibaner 2c.; Bebaner z.B. 
des Seldes, Erbauer z. B. der Stadt zc., mit 
dem entfpredienden Femin. auf -in ohne Um« 
laut, z. B. Erbauerin ꝛtc., Maſchinenbauerin ıc. 
Dagegen lautet in dem engern Sinne des Land⸗ 
bebauers, Landmanns 2c. das Femin. mit Um ⸗ 
laut: die Bäuce)rin und hier hat der Plural 
von Bauer entjchieben ſchwache Form: die Bauern 
(zuweilen auch: Bauren) und fo auch über 
wiegend im Sing., obgleich ſich daneben minder 
gut auch bie ftarfen Sormen, wie bei Mafpinen- 
bauer ıc. ¶ . 0.) finden: des Baners; dem, den 
Bauer [vgl. aud 298 8 15]. Man beadhte da» 
neben das immer ftarfformige: der ober das 
Baner (Gebauer) in ber Bedeutung: Käfig ꝛc. 


[400] . Bebler im Satzbau. 


81. Sie wollte ſich des angenehmfien Ge 
fühls erinnern, als er fie entwafinete [385 $ 13]. 


2. Der Bau dieſes Satzes leidet an einem 
ähnlichen Fehler, wie der in [376 $ 2] beiprochne 
Sat, dafs nämlich der Nebenjag nur zu einem 
Theile des Hauptjages gehört, während er gram» 
matiſch fi dem Hanptiage überhaupt anfchließt. 


88. Man wird fi hierüber volltonmen 
klar werden, wenn man den Satz vergleiht: Sie 
wollte fi erinnern, dafs fie das angenehmfte Ge- 
fühl gehabt hätte oder babe, als er fie entmafl- 
nete. Hier haben wir einen Hauptfag: Sie 
wollte fi erinnern, dazu einen Komplementö-, 
beftimmter: Gen.-Sag: weſſen? — [Deffen] dafs 
fie das angenehmfte Gefühl gehabt habe, wofür 
aud) der verfürzte Saß ftehen Fönnte: das an- 
genehmfte Gefühl gehabt zu haben; Satzbild: 
A, dafs a oder A, Zu a. Zu diefem abhängigen 
Sag erfter Ordnung gehört nun ber auf die Srage 
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wann? antwortende abhängige Satz des zweiten 
Grades: als er fie entmwafinete. Satzbild bes 
Ganzen alfo: A, dafs a, als a? oder: A, zu a, 
als a?, wie in dem unmittelbar folgenden Sat 
in [385 $ 13]: A, zu a, da ar. In ber Form 
von $ 1 erfdeint nun aber ber abhängige Sab 
2. Grades wie einer des erften: A, als a, wie 
in ben ganz forreft gebaueten Sägen: Sie wollte 
ihn eben niederwerfen, als er fie entwafnete 
oder: Sie wollte id eben Deſſen erinnern, als 
er fie auf etwas Anderes brachte. 

4. [385 $ 13.) Altes, was [370 $ 4] fie 
zu feinem Schaden und Derdrufs [359 $ 2] 
unternommen batte, am ihr nur als [261] un« 
ſchuldiges Mittel vor, feine Mufmertfamteit auf 
A zu ziehen [189 $ 2, vgl. 293 8 3]. 


[A401] Dativ und Genitiv bei „werben“ ze. 
Stellung des dilfsberbums. 


81. Sie verfluchte die ſchleppende, träume 
rifhe Gewohnheit, durch die ihr ein fo unbe 
Pr Bräutigam hatte werden können [385 

8 2. Wem wird ein Bräutigam? Dat.: ihr 
in gehobner Rebe; fo, bei perjönl. Subj., Hä 
figer mit binzugefügtem zu Theil, das freilich 
and) bei fachlichem Subj. im nicht · gehobnen Stil 
oft hinzutritt: Etwas wird Einem (zu Theil) 
und z. B.z Mir wurde die Antwort, der Be 
ſcheid 2c. Bol. auch: Sie verfiuhte den Schlender · 
gang, dur den fie lals Subj.] einem fo unbe 
dentenden Bräutigam hatte werden — ober: zu 
Theil werden — können, wie aud) bei fein und 
werden als Prädikat die beſitzanzeigen den Fürwörter 
und die benfelben entjprechenden Genitive eines 
perfönlichen Subft. ftehen, 3. B.: Tine Sache oder 
Perſon it, wird mein ober die meinige (Mei- 
nige, bei nicht zu ergängendem Subit.), fein oder 
die feinige (Seinige) ıc. Sorgt dafür, dafs dem 
Raifer werde — zu Tpeil, gegeben werde, zu ⸗ 
tomme 2c. — ober: dafs des Raifers werde —, 
was des Raifers if, vgl.: mas dem Raifer ge- 
hört, gebührt, zutommt 2c. [272, #1], fo auch: 
was ihm [nicht gut: fein] gehört. Die Ge 
wohnheit, dur die fie eines fo unbedeutenden 
Bräutigams (f. o.: Dat.) — hatte werden 
tönnen ober: — geworden war. 

8 3. Über bie Stellung des Hilfsverbums 
in dem obängigen Satz von $ 1 (j.auh 82, 
Sälufe), vgl. [178 $ 8). 


[402] 40, Aufgabe [406]. 
Die Sapbilder des 11. Lefeftüds [385] barzuftellen 
(ögl. bie 37, Aufg. [879]). 
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[403] Wiederholnngsfragen 
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zum 16. Sprachbrief. 





1) Was verfteht man unter einem relativen und 
was unter einem abfoluten Superlativ? [386 8 3]. 


2) Bor welchem attrib. Superl. fteht im Deutſchen 
ganz gewöhnlich der unbeftimmte Artitel? [386 $ 4; 
389 8 4]. 

3) Wie erflärt fi der Ausdrud: ein größter 
Rreis? [389 8 4] und welche andre Beifpiele haben 
wir von Superl, und Ordnungdzahlen mit dem un- 
beftimmten Artikel gehabt? [ebb.]. 


4) Wie unterfcheiden fich in der Bedeutung Die 
Superl.: der ſchönſte; am ſchönſten; aufs fhönfte oder 
zum fchönften; fhönftens? [889]. 

5) Heißt es richtiger: der ſchoͤnſt geſchmücte oder 
der Ihöngefhmüdtefte? 2c.; das beit erzogene ober 
wohlerzogenfte Rind? 2c. [390 84] und wie find Die 
zweiten Formen zu erllären? 

6) Wie heißt der Superl. von wohlhabend, von 
viel vermögend? ıc. [ebd.]. 

7) Wie bildet man am wobhlflingendften den 
Kompar. von: ein heiterer Anblid? ꝛc. [387 $ 2). 

8 Wie lauten die Superl. von heiß, wild, be- 
rũhmt ꝛc., gebildet, unterhaltend zc., groß, füß, när- 
niſch, feel, foh? ıc. [387 98 47]. 

9) Welche Adi. nehmen einen Umlaut in der 
©teigerung an? [387 $ 8]. 

10) Welche Adj. und Adv. werden unregelmäßig 
gefteigert und was ift dabei im Einzelnen zu be 
merfen? [387 88 9, 10). 

11) Was fagt mehr: Er gehört zu den guten oder 
3u den beffern Schülern? vielfilbig oder mebrfllbig? ıc. 
[388 85 1, 2]. 

12) Was bedeutet ein nod vor dem Kompar.? [ebd]. 


13) Was verſteht man unter abſteigendem Superl. 
und Komparativ und wie werden dieſelben gebildet? 
[393 8 4]. 

14) Welche Bedeutung hat: ein gewiſſer? ſebd. 8 5]. 

15) Wie beißt der Dativ von: gute fhwarze ita⸗ 
liänifhe Seide; gutes ſchwarzes holländifhes Tuch; 
guter, alter und flarker franzöfifcher rother Wein? 
[394 8 5] und von: jener mein guter, alter, ſtarker 
franzöfifcher rother Wein? [ebd. 8 6). 

16) In welhem Modus fteht dad Verbum in den 
bedingenden BVergleichöfägen mit als wenn, als ob? 
und wie ift ftreng genoinmen bier der Konj. des 
Präf. von dem des Imperf. zu unterfcheiden? [396 82). 

17) Wie geftalten fi) die Bedingungafäte durch 
Fortfall des wenn und was ift dabei in Betreff Der 
Stellung für koordinierte Durch und ıc. verbundne Be- 
dingungsſätze zu bemerken? [ebd. 8 3, 4]. 

18) Welchen: Tadel unterliegt der Saß: Er nahm 
die ‚Freundlichkeit der fhönen Braut als eine dankens⸗ 
werthe Zugabe mit Behaglichkeit auf, ohne fie defs- 
balb in irgend einem Bezug auf fih zu betrachten? 
und wie ift der Sa zu verbefiern? [398 8 3]. 

19) Wie unterfcheidet ſich übrigens und überdies ? 
[ebd. 8 4]. 

20) Was gilt für die Deklin. von Bauer (m., n.), 
Nachbar, Detter, Bevatter? [399]. 

21) Was ift in dem Bau des Satzes zu tadeln. 
Sie wollte fi des angenehmften Befühls erinnern, 
als er fie entwafinete? [400]. 

22) Wie find, wenn ale Befißer Id, du, er, der 


Raifer angegeben werden joll, die angebeuteten Lücken 


auszufüllen in den Sätzen: Etwas ift —, gebört —, 
wird —, wird — zu Tbeil? ıc. [401 8 2]. 





Abrifs der Heufigen deuffchen Silbenmeſſung. 


[4035] 
Gortſetzung.) 
Paraphrafe, Rataplasma, Antifpaf(en), peri⸗ 
phräſtiſch, Anapäſt (e), anapäſtiſch, 
Ahinoplafit; 


defperat, Randidat(en), Ordinate, Hrdropath; 
bedropathifch, Fatultät(en), Qualität(en), 
Pfediater, pſechã triſch a; Rafematte(n). 

Achelaus 2; Zubiläum, Jubiläen; 
Paralläge 265 

Otapaitı ⁊c.; 

minotaur ꝛc.; 

Romit ẽ; Odpyſſ ee(en) ꝛc.; 


Dorothea ⁊x.; 

Polyeder, polyedrifch ic, Diomed(ee); 

Apothete(n), Apotheter ꝛc.; Architekt(en); 
apoplettiſch, tataplet tiſ ch 

parallel, Parallele, Rolonelt, Natureli, Mus 
tateller, Opodeldot, Evangelium, 
ewangelifd; 

Diadem(e), Polgphem ꝛc.; 
ripſe ma ⁊c., Erilemma; 

Bydrogen, Kyperfth en ec. majorenn, minorenn, 
Market ender(in), Ahododendron, Element, 
Orient; infolvent, Inſolvenz, tonſequent, 


Anath ema; pe 


55 


65 


70 


90 


95 


100 


105 


[Silbenmeſſung 8 16 


Ronſequenz, ‚vehement, Dehemens, In⸗ 
fluenz, Pefitenz, Acddentien X; 

epilẽptiſch, katapeptiſch 1; 

ephemer 2C., Epidermis IK; Parapherna; 

Diöcef e, Parän efe, Parenthef e ꝛc. Arab esten x. 
Sntereffe: Chovaresmien ꝛc.; Polychtẽſt; 
—* ıc.; 

Alphabet(e), alphab et (6, 
Amulett(e), Lazarett(e), 
Barometer, barometrifch 1.5 

Roloffeum x; 

Duodez x; Intermezzo . — 
Papagei(en) xc., (j. o.). — 
Pentatenc x; Pharmacent, Cherapent cu. 

(mit franzöfiich andgefprochnem en): Bouver- 
neut, Spediteur x. — 
difponibel, ſuſceptibel ꝛc.; Paraiba 1; 

Sphäroidle), ſphaͤro diſch, Homeride 16; 

Teneriffa x; 

Paradigma 1; 

Ratpolit(en), Mofait 1C.; aposittifch 1; 

Projettit; 

Difciplin(e n), Paraffi n, mastulin (if) ıc.; Dio- 
nei; ; Rarabiner x; Tamarinde; Laby- 
einth(e), laberinthiſch, Byacinthe, Tere- 
binthe; 

Particip(e), Participien x.; ; manuſtript(e) ic; : 

Logogeipb; 

Paradies, Paradiefe, parad leſiſch ꝛc. Rom⸗ 
promife x; Recepiffe x; Aferift, Afte- 
ristus, Bafılift, ‚Bafllisten 2c.; Berma- 
niomus, Germanismen, Galticifm ꝛc.; 
Cwilt ſt(en), Teneriften, humoriſtiſch ꝛc.; 

Dolomit(e), Eremit(en), Zefuit(en), jeſuitiſch; 
Monolith(e); Logarithmus ; ; fogarith- 
miſch Ic; 

Aölettin(e), adjettinifch, erflufio 1, 

Benefi: 13, Malefiz ꝛc. — 

Epopde(n), Diarrhöe 1; 

Hemiglob(ien), Barderobe, Epilobium x.; 

Artifhode ar 

Epifode, epiſͤdiſch x 


parän etif bh .ıc.; 
Etifette ꝛc. 


Monolog(e), Tpeolog(en), theolo giſch, dema⸗ 


gogifh x. Synagoge x; 
aquivẽt, Aquivoten, Hokuspokus ic; 
monopẽl(e), Monopolien, Cerzeröle x., dia⸗ 
belt, parabolifc x; Prototoll(e), 
Raflerolie; 
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Eilbenmeilung 8 16] 


Anatom(en), anatomisch, dichotömiſch: Phe⸗ 
fognomit (mit io in der 2. Silbe ausge⸗ 
ſprochen wie jo), phrſlognom iſ ch, Patho⸗ 
gnomit, pathognomifch 1; Perifpome- 
non x.; Ratatombe x.; 

Polggönte), polygonifg, Teleppon(e) tele» 
phonifdh, Natiön(en), Station(en) x. 
(wenn io für 2 Silben zählt); Poſtill ion(e) ic. 
(mo io ale 1 Silbe gilt); Mataröne, Ma- 
tarẽni, Mahagoni, x; Dagabondlen); 
Anatonda; Borizönt(e) 2; 

Mifantheop(en), mifantpropifg, Teleffop(e), 
teleftopifg x. Antılope 1; 

Apofröph(en),Philofoph(en), phllofophifgie.; 

Meteor(e) x. Profefforen x. (. $ 18); 
Loutsd'Sr ꝛc.; Antido ron, Antidorum 1.5 
Monohord(e); Chloroform, Uniform(en)c.; ; 

grandios x; grastös ıc.; ; Diagnöfe, Diagnofis, 
Diagnofit, diagnöſtiſch; Beognoft(en), 
geognöftifh x; Paternöfter ıc.; Milro⸗ 
tosmos, Mitrofosmus, mitestdomife x.; ; 

Areoföt, Anekdote, anetotifc, Banferott, 
Polyglötte, ‚Epiglöttis x; 

paradog, Paradögen, orthod ẽt ꝛc. — 

Ratadu, Marabu ıc; .; Imprompt ů [in franz. 
Ausſprache] 25 

Beelzebu (3filbig, ſ. 3. 213); 

Hallelnjap (. u.); 

Mamelut(en) 15 Aquädutt, Diadult ic; ; 

Somnambul(e) x; Ratapult 1; 

furibund, Dagabundten); 

Armatur, Areatur(en) x; Epitur, epitäͤrifch: 
Holothuͤrion, Bolothurten 1 Deminrg 21.5 

Artebufeln) ıc.; Aatatapit 165 

Aoluthfen) x.; Banterutt(e) x. — 

Bypogyd(e), Perox v d(e), Protogyd x.; 

Hemicy kel, hemicgfrifh, HemicyPlium; Hemi- 
cpflus, Epicptel 1; 

Periftgi(e), Perifriton, Periftgtium; 

anongm(if), :pfendon ym ꝛc.; Paranpmpb x.; 

Euphrofyne x. (f. 8.302); 

Arhetzp(ifh), Prototgp x Anagiypi(en), 
Anaglyptit x, apotegph Ifh), Apo» 
tepphen, Anaglrphe, Anaglẽphit, ana⸗ 
ale phiſch, Diaglyphe ꝛc.; 

Perifppyrion x.; 

Analyfe, Dialyfe x; Aatafiyama, Ratall ys- 
mus, Bataflysmen, Parabpema x; 


110 


115 


120 


125 


130 


135 


140 


145 


150 


155 


[Silbenmeffung 8 16 


Profelyt(en), analytifch, paralptifch x. 
Peripfygis x. 
In den vorjtehenden und in ber hie Wörtern 


liegt ber Ton auf der britten Silbe; die erfte ift 
of ine tonlod und kurz, doch erhält fie wie gejagt, 


160 


t einen fie verlängernden (zur Mittelzeit erhebenben) 
rhythmiſchen Nebenton, jo daſs alfo bas zone 
165 Stlbenbild: wi 2.) zqu ⁊.) wird. 3. 
betont man in der 9— Diamant(en) wu) und 
fo auch in den Verſen Heine’d (Audg. in 12 Bon., 
‚©. 105): 
Du haft Diamanten und Perlen, 
Haft Alles, was Menfhenbegehr x.; 
aber be Bel man in Verſen aud) die 
Der Tod hat eine änigende [8 10], Rraft, 
In feinem unvergänglicen [8 10) Palafle 
Zu echter Tugend reinem Diamant 
Das Sterblidhe [$ 10] zu fäutern xc. 
Schiller 514b („Braut von Meffina”); 263a ıc.; 
&s fit die Aönigin hoch und Mar 
Auf unvergängliem Throne, 
Die Stirn umkränzt fie fih wunderbar [88 3, 4] 
Mit Hiamantener Krone. 
50a („Berglied”) u. o., vgl.: 
Wer fie nicht fennte 
Die Elemente ıc. Goethe 11, ©. 53 („Fauft). 
Sei ruhig, freundlih Element! 95 (ebb.). 
Das leuchtet, fpräht und finft und brennt! 
Ein wahres Kerenelement! 176 (ebd.) u. o. 
Er fragte bei ein, zwei, drel, vier Fatuitãten. 
Bürger („Der Kaiſer und der Abt“). 
Erflärt Cuch, ch Ihr weiter geht, 
Was wähle hr für eine Fafultätt 
Goethe 11, S. 77 („Fauft“) 


u. A. m. Wir führen nur nod A azenige (leicht zu 
mehrende) Beijpiele von ſolchen Wörtern an, deren 

195 erfte (eigentlich tonlofe) Silbe durch die Hebung des 
Verſes aur Länge wird: 


Ihr wiſſt, welch eine Qualität 
Den Ausfhlag giebt, den Mann erhöht. 
Goethe 11, ©. 85 („Zauft”). 
Aber aus den ‚gölönen Seiten 
Lodt Äpoll die Barmonie 
Und das holde mag der : Seiten 


Und die Mad der melsdie. 
Sch. 56b („Dad eleufifche Feſt“). 


Und meine Mütter " in allen Stüden 


& Accuratl 
Goethe 11, ©. 135 („Bauft”) u. ä. m. 


170 


175 


180 


185 


190 


200 


205 
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Eilbenmeflung 8 16] 


Bei einzelnen dieſer Wörter ſchwankt die Betonung 
fogar in der Profa zwiſchen ber 1. und 3. Silbe, 
— DB. entſpricht dem Worte Salmiak in der Aus 210 
pradhe 0 ir Zons und GSilbenbild theild o.., theils 
. ‚ mit m Ehh ch verjchiedener Ausiprade, 
Beeisebub, bs DB. dreifilbig, theild x, theils üblicher 
(wie “8: deuifche Zufammenfeßung von Bub betont) 


In, 3 
Nein 's geht nicht! Brelzebub verhindert 
das Gelingen. Müllner 6, ©. 197. 
Das war 'ne Nãcht, als ob der Beelzebab 
Selbſt In die Welt hincinblies x. 3, S. 6GI ꝛc.; 
ferner vierfilbig, 3. B.: 220 


Und hat mit dre na auf die Zähne gepadt, 
Die (hwerli Beelzebub felber wohl Inadt. 
Bürger („Der Kaifer und der Abt“, Str. 17) u. 
Mein Berr, wie häßen Sie} „Beelzebub.“ 
willfommen! 225 
Der Öberfte [8 10] der Teufel? „ga 
Hagedorn 2, ©. 123. 
Da mãcht fi) Nichte, wie groß, wie Mein es fe, 
Beelzebub It Immer auch dabei. 
Wieland 11, ©. 156 u. I. m. 230 


Hier mag aud) gleich bie verfciedene Ausſprache 
und Betonung einiger andern Wörter erwähnt 
werden, wobe ? freilich andere ernten in De Dem 
cbmwalten, 3 B.: Ceremonien, hergehörig in 
Sateinifchen entſprechenden 5 ſilbigen Ausſ — 235 
bem om 9 in der Schreibweije: Leremonien) mit 
em Ton auf ber i 3. Silbe, % B. in den Hezametern : 


Aber fie find zum Theil aud fo plump, In jeglichen 
Dingen 
Grob und flumpf. Fch follte noch “ Ceremo- 40 


Ten machen. 
Goethe 5, ©. 222 („Reineke "ur nn 
Mährend hier die 1. Silbe tonlod und kurz ift, 
fann fie doch auch wie gefagt, en RöytEmus 
des Verſes — äh nlih wie auch die Schlufefilbe 245 
(vgl. $ 10) — gehoben und verlängert werben, 3. B 
in den Alerandrinern: 
Empfanget feierlich die ehrenwerthen Bäftel 
Die Ceremonien gehören mit zum ‚fefte. 
Andrerfeitd aber gilt für dad Wort aud) (nach 250 
dem Franzöfifchen) eine Aftlbige Ausiprache mit dem 
Zon u der legten Eilbe, Ton- und Silbenbild: 
. Dabei kann in Verfen, je nach dem — 
(vgl. 8 17) die erſte oder Die zweite als mittelgeitig 
in die Hebung kommen, z. B. gened im Serameter: 255 


Fitlihe Teremonten zum Empfange des 
würdigen Bafles zc., 
Died in den trochäifchen Verſen: 
— vD U — 

Feſtuůchẽ [$ 10) Ceremonſen, 

_ „MY SO vw vv. 
Wärdig zu empfangen ihn zıc. 

Gortſetzung folgt.) 


215 


— — 
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[404] Auflöfung der 88, Aufgabe [392]. 
In der * Iegter(e)n, der Ichten Zeit; freundliche, 
bramtiche, — freundlic(ejre, bräntlih(e)te —, die 
freundlichſten, bräutlihften — Familienempfindungen; 
glädlih, glüdliher, am glädlihfen; auf + gemiffe 
Weife [393 85]; + nun; zum * erften Mal [Ordnungs- 
zahl]; feit Tanger Zeit, ſeit längerer Zelt, feit der 
längften Zeit; + wieder; haſſenswerth, haflens- 
werther, am haffenswertpeften; unfählg, unfähiger, am 
unfähigften; der Aindifge, Eindifch(e)te, findifhte Bafs; 
eigentlich, eigentliher, am elgentlihften; + nur; 
ein dunkles, ein dunk(e)leres, das dunkelfte Aner- 
kennen; des * inner(e)n, innerften Wertes; + nun; 
in fropem, froh(ejrem, feoh(e)ftem Erftaunen; In er« 
freulichem, erfreuliher(e/m ober erfreulich(e)rem, er- 
frenlihftem Betradyten; In gefälligem, gefälliger(e)m 
ober gefällig(e)rem, gefälligftem Eingeftehen; + Halb; 
In willigen, williger(e)m ober willig(e)rem, mwilligftem, 
— In unmilligem, unwilliger(e)m ober unmwillig(e)tem, 
unwilligftem, — in notpwendigem, nolpwendiger(e)m 
ober nothwendig(e)rem, nothwendigftem Annahen; 
+ wedhfelfeitig; eine lange, läng(e)te, die längfte Ent» 
fernung; zu langen, länger(e)n ober läng(e)ren, den 
längften Unterhaltungen; "jene kindiſche, Eindifchle)re, 
tindiſchte Unvernunft; den Aufgeflärten, Aufgeklär- 
ter(e)n ober Aufgellärt(e)ren, Aufgeflärteften; zu ſchetz⸗ 
hafter, fpershafk(e)rer, fherzhaftefter Erinnerung; jenen 
medifgen, nedifeper(e)n oder nedifäe)ren, nedifcten 
Bafs; ein wenig, weniger ober minder, wenigftens 
ober mindeftens; durch eine freundſchaftliche, auf 
mertfame, durch eine freundfhaftlic(e)re, aufmert- 
famte)re, durch die freundfchaftlicfte, auſmerkſamſte 
Behandlung; jenes gewaltfame, gewaltſamle)re, ger 
waltfamfte Dertennen; + nunmehr; ein ausge 
fproc(e)nes, ausgefproch(e)neres, das ausgeſptochenſte 
Anertennen [407 $ 3]; in einem verfländigen, wün« 
ſchenswerthen —, verftändiger(e)n ober verftändig(e)ren, 
wünfgenswerther(e)n ober wünfhenswertk(e)ren, in 
dem verftändigften, wänfgenswerihKe)fen Male); fo; 
reichlich, reichlicher, am reihlihften; der ſchoͤnen / 
Sanders, Drutfge Opreftesfee 





fhöner(e)n oder fhönte)ren, fhönften Braut; eine 
dantenswerthe, dantenswerth(e)re, dantenswerthle)fte 
Zugabe; + übrigens; im guten, beferfe)n ober 
befsren, in den beften Derhältniffen; + ganz; Fan- 
ders; lerwacht, erwachter, am erwachteften, ber Be- 
deutung nach felten]; ihren jungen, jünger(e)n ober 
jüng(e)ren, jüngften Nachbar; die * erfte Leidenſchaſt 
[Orhmungdzahf]; dieſer heftige, heftigle)re, Heftigfte 
Rampf; eine heftige —, eine heflig(e)re —, die heftigfte 
— + gleihfam + angeborene Neigung; F anderes; 
+ Immer; jenes feinöfice, fendlich(e)re, feindlichſte 
Suden; des angenehmen, angenehmle)ren ober an- 
genehmer(e)n, angenehmften Befühls; eine große, 
größ(e)re, die größte Geligteit; als unfchuldiges, une 
fuldiglejres, unfQuldigftes Mittel; die ſchieppende, 
tränmerifhe —, ſchleppend(e)re, träumerifhle)re —, 
ſchleppendſte, träumerifpte — Bewohnpeit; ein + fo un 
bedeutender, ein unbebeutend(e)rer, der unbedentendfte 
Bräutigam; verwandelt, verwandelter, am verwandelt. 
fen; Fdoppelt; vorwärts; Früädwärts; Fwie 


[405] Auflöfung der 89. Aufgabe [397]. 


Stünd' Agamemnon’s Sohn dir gegenüber und 
verlangteft du — od.: Wenn Agamemnon’s Sohn dir 
gegenäber ftünde (fände) und du verlangteft —, was 
Ad} nicht gebührt: fo hat aud) er ein Schwert ıc. — 
Apnet man nun, dafs ſolche Zufälligfeiten durch einen 
unerforſchlichen Wink gelenkt werden und gefällt man 
ſich in diefer Beratung — oder: Wenn man nun 
ahnet, dafs folhe Zufälligkeiten durch einen unerfotſch⸗ 
lichen Willen gelenkt werden, und fid In diefer Be⸗ 
trachtung gefällt —, fo hüte man fi ja, dergleichen 
Scenen herbeiführen zu wollen. — Sollte fi jedoch 
das Cnifehliche begeben und ginge Frankreich, das 
Mutterland der Civilifatton und der Freiheit durch 
Leichtſinn und Derrath verloren und ſchnartte die pols ⸗ 
dämifche Junterſprache wieder durch die Straßen von 
Paris und befletten ſchmutzige Teutonenftiefel wieder 
den heiligen Boden der Boulevards und röche der 
Palais roxal wieder nach Juchten — ober: Wenn 

nr 


[405... 


ſich jedoch das Entſetzliche begeben follte und Frant- 
teidh, das Mutterland der Civilifation und der Stel- 
heit durch Leihtfinn und Verrat verloren ginge 
und die potsdamiſche Junkerſprache wieder durch die 
Straßen von Paris fhnarrte und fchmuhige Teutonen« 
ftiefel wieder den heiligen Boden der Boulevards be 
fledten und der Palals roxal wieder nad Juchen 
roche —: dann gäbe es einen Mann zc. — Es fühlen 
ihm, — als läge eine bange Dergeffenpeit hinter Ihm 
und als Affe ihn eine alte ttübe Erfahrung, die ihn 
betrogen, wieder aufs Neue ober: — als wenn eine 
bange Dergeffenpeit hinter ihm läge und eine alte 
trübe Erfahrung, die ihn beirogen, Ihn aufs Neue 
affe. — Da war mir's, als fehe (fähe) ich den ganzen 
Hortzont aufflammen und als fegte eine heulende 
Windsbraut Meer, Himmel und Erde von binnen oder: 
Da war mir's, ale wenn id den ganzen Horizont 
aufflammen fähe und eine heulende Windsbraut Meer, 
Himmel und Erde von binnen fegte. 


[406] Auflöfung der 40. Aufgabe [402]. 
1) Indeffen (A, B und C, 3u <). D. E; F, f, F; (G, 
zu g und H). Aber I: J, K, ja L, der 1, L und M. 


N. O und P, als wenn p, als wenn 2p. — 2) A. 
B fo, dafs b, ohne zu B? oder 26%, mit dem b3. — 
3) A hingegen. B. C und D. Auch E, als dafs e. 
F; 6, als g (ober: als g”, f. 400 83]; H, zu 5, 
da h3, und I, was i, I, zui. J; K, in denk; L, 


durch die 1, M, wie m. 


[407] Steigerungsfofe Adj. und Mon, 


8 1. Überblit man bie Röfungen in [391 
$ 2] und zu [392] in [404], fo drängt 03 zu 
nächſt die Bemerkung auf, daſg von ben Abv., 
die nicht zugleich auch in dieſer Form als prädik 
Adi. — Ai, der Bebeutung gemäß im Afl« 
gemeinen feine Steigerung vorfommt. Dies gilt 
aud von den zugehörigen (abgeleiteten) — nur 
attrib., nieht prädif. vorfommenden — Adj. vgl. 
ohne Steigerung: abermals und abermalig; nun. 
mehr und nunmehrig; vor: und rüdmärts mit 
den mehr munbartlichen Adj.: vor- und rüd- 
wärtig; ferner 3.B.: heute; geftern, vorgeftern ıc.; 
morgen, übermorgen 2c. [dazu: heutig; (vor) 
geftrig; (über)morgend 2c.], vgl. heuer [heurig] 2. 
und als allgemeinere Zeitabverbia: noch; ſchon; 
erſt lvgl. 387 8 10]2c. — und: wann? —; dann; 
damals [damalig]; jetzt [iebig); dermaten [dev- 


malig]; alleweile; nun, nunmehr (f. 0.) 2c.; einft, | 


einftens, dereinſt, einftmals, dereinftmals ac, [ein« 
fig, dereinftig, einftmalig 2c.]; ehemals [che 
malig]; fonft [au = anders ıc.; fonfig]; vor. 
ber, vorhin (früherpin); künftighin [vgl. fünftig 
auch ald Adj. ſ. 88 2, 3]; einftweilen [einftweilig], 
mittlerweile, inzwifgen, indeſſen, unterdeflen 2c.; 
bisher [bisherig], bis jetzt ıc.; bisweilen, Zu- 
meilen, manchmal [mandmalig]; oftmals [oft 
malig], vgl. — mit vorfommender Steigerung 


30 — 


+..407] 


[387 $ 10]: oft als Adv. und Adj. [doch Hier im 
Dof. und Superl. üblicher 3. B.“ die häufigen, 
bäufigiten Dorfommenheiten ıc. und ald Gegen- 
I» mit allgemein üblicher Steigerung felten 2c.]; 
'erner als Ortsabv.: mo? — bier, allhier, da, 
allda, dort, dorten, alldort [hiefig, dafig, dortig] 
und für die Richtung: ber, hin und Zufammen- 
fegungen [190 und 191], wie: mor, hier, da-, 
dort-der, «bin; einher 2c.; ferner wie:_berab, 
hinab zc. auch die größtentheild als Präpofitional« 
Av. zu bezeichnenden: ab, an, auf, aus, bei, 
dur, ein, empor, entgegen, fort, gegen, mit, 
nad, neben, nieder, Über, unter, vor, Zu, zurüch 
zwijſchen zc. nebft Zufammenfegungen wie z. B. 
vorab, :an, «auf, «aus, «bei, «Über 2c., nebenbei x 
berg · 2c., flufs«, from. ac. ab, »abmärts (f. u.), 
an, -auf(wärts), nieder, Ahem)unter ıc., auch 
(f. 0.): vor, rüd:, ab:, herab-, hinab«, anfe, her⸗ 
auf. 2c., empor- ıc., aus, ein-märts u. |. w. [zum 
Theil mit den attrib. Adj. auf »wärtig], auch: 
diese, jen-feits [und +feitig); links, redis (vgl. 

2) u.a. m., vgl. [282 8 3—5] über die mangel« 
jafte Steigerung manchet Orts · Adv. und der zu- 
gehörigen attrib. Adj.z ferner 3.3. als Adv. der 
Art und Weiſe zc.: wie? [meld]; fo lſolcl eben 
fo und als Gegenfaß ber Stentität: anders 
[ander, mit Tomparativifcher Bedeutung, vgl. 
413] x.; als Adv. des Maßes, des Grades, der 
Sntenfität ac, auch zur Modififation der Aus 
jageform (3.8. bejahend, verneinend, vermuthend, 
bezweifelnd 2c.): dermaßen (f. o.: fo); ganz ($ 2), 
(ganz und) gar ıc.; durchaus (ſ. u.); überaus; 
halb ($ 2); beinahe, faft; etwa [etwaig); allen. 
falls [altenfallig); vielleiht; wohl [verfchieben 
387 8 10]; allerdings; freilich; zwar 2c.; platten 
dings, fhlehterdings (1. o.: durchaus), jedenfalls; 
fürwapr, gemifslih, fiherli, wahrlig, wahr 
baftig lvgl.: gemifs, fiher, wahrhaftig ald Atj., 
aud mit Steigerung]; doch 2c.; Ihmerlic, faum; 
nit, auch — f. 0. —: (ganz und) gar nicht; 
teineswegs, feinenfalls 2c. n. &. m. 





82. (ogl. $ 1.) ber auch manche Mörter, 
die ald_(präbik. und attrib.) Adj. und Adv. 
üblich find, ſchließen durch ihre Bebeutung die 
Steigerung aus, in fo fern fie Eigenfchaften be« 
eichnen, die eben einem Gegenftand nicht etwa 
in einem böhern oder geringern Grade beigelegt 
werben Fönnen, fondern einfad) ihm entweber zů · 
fommen oder nit zukommen. Wir haben als 
ſolche fteigerungslofe Wörter in [391 $ 2; 404] 
aufgeführt: fünftig; ganz; halb; wecfelieitig; 
angeboren; doppelt. Sn [363 $ 10) ift bie Nede 
|von dem künftigen ernfteren Leben. Das Leben 
kann ernft, in einem höhern Grade ernft oder 
ernſter und im höchſten Grade ernft oder am 
ernfieften fein, aber es ift einfach entweder ein 
| fünftiges (d. h. der Zufunft, der Foinmenben Zeit 
angehöriges) oder kein fünftiges, und zwar in 
diefem dalle entweber ein gegenmärtiges oder 
ein vergangnes (ſ. $ 3). Ahnuch ift in der Ver- 
bindung: eine wechfel- (ober gegen)jeitige innige 
£iebe x. das zweite, aber nicht das erfte Adj. 
einer Steigerung fähig; denn entweder ift bie 








1407... 


Liebe eine wefelfeitige ober fie ift es nicht (ſon · 
dern nur eine einfeitige, |. $ 3). Vgl. [385 $ 11]: 
eine heftige, gleihfam angeborene Neigung, fie 
Tann nun eine heftigere ober die heftigfte fein, aber 
entweber ift fie angeboren oder fie ift es nicht. 
So endlid find auch noch) die oben angegebenen, 
fih auf ganz beftimmte Zuhtverhättuifle bezie · 
henden Adj. ohne Steigerung: ganz; halb [vgl.: 
drittel, viertel und ähnliche Bruchzahlen]; doppelt 
(d.u), Mi Zwei-, drei, vier- ıc., Zeh, hun ⸗ 
dert: ıc. fa, -fältig und ähnliche DVervielfälti- 
gungszahlen; ferner 3.B.: drei«, vier-2c., zwanzig · 
xc. edig, »tantig, »jeitig, «flähig 2c., -jährig, »tägig 
16, «fündig. Dal. femer die Stoff Aj.: ein 
Gegenftand ift eben aus dem beſtimmten Stoff 
oder er iſt nicht daraus, fo z. B.: pölzern, in 
fonderheit: birten, eigen, tannen 2c.; metallen, 
ehern, eifern, blechern, bleiern, tupfern, mejfingen, 
filbern, golden 2c.; fleinern, marmorn ıc. ; leinen 
oder linnen, wollen, baummwollen, tattunen, tuchen, 
feiden, fammten, atlafien ıc.; lebern, talbs-, ihaf-, 
rindslebern, faffianen, torduanen u. ä. m., ferner 
von (perfönl. und ſachl.) Eigennamen hergeleitete 
Adf., wie 3.D. in: bomerifhe, goethifhe ober 
Goethe'fpe, Schiller’fhe 2c. Gedichte 2.5 falomor 
nifpe Sprüche, Weisheit ac. ; rafaelifpe oder Ra- 
fael’fe zc. Gemälde, Thorwaldfen’ihe Bildwerte 
2c.; die apenninifhe, pyrenäife ıc. Balbinfel; 
die dentfhe, franzöflihe, engliſche, griechiſche ıc. 
Sprade, Nation; die lateinifpe, hebräifhe 2c. 
Sprade; das römiſche, jüdiſche 2c. Volt; die ioni · 
ſꝙen. doriſchen ıc., (of, weh-)gothifhen, ober, 
niederdeutipen, allemannifpen, Sähflihen, frän. 
tiſchen, ſchwäbiſchen 2c. Dölteriaften; die attijche 
⁊c, hoch⸗, plattdeutfhe, öſterreichijche, wienerifche, 
—8 berliniſche oder Berliner ıc. Mundart; 
die jüdiſche, hriſtliche, muhamedanifge, vgl. auch 
deidniſche Religion; vgl. auch 3. B.: die deuten 
und die auswärtigen Angelegenheiten ; inländilge 
und ausländiipe Gewächfe 2c.; ferner z. B.: taiſer · 
tige, tönigtige, fürftlipe, furfürklige, (groB) 
herzogliche, (land-, mart.)gräflige ıc. Würde, Be 
amte, Shlöffer 2c.; ein einäugiger (f. o.), blinder, 
flummer, taub(iumm)er ıc. Mann ıc.; feine ver · 
Rorbenen ober tobten Derwandten 2c.; ein ſchrift ⸗ 
ücher, ein mündlichen Bericht ac.; die linke, die 
zehte Band, Seite 2c.; der nämlihe, (eben) dew 
felblig)e —, ein anderer u. A. m. 


8 8. Doc können mande Abdj., bie im 
eigentlien Sinne durch ihren Begriff bie Steiger 
rung ausſchließen ($$ 1, 2), in einem andern 
(uneigentlichen, beftimmteren ober verallgemei- 
nerten) Sinn auch gefteigert werben. 3.8. finden 
wir in [385 $ 6) bie Berbindung: ein ausge 
ſprogenes Anertennen. Hier, ift eigentlich das 
attrib. Ad}. ober Partic. fteigerungslos; denn 
man ſpricht ein Anerkennen eben aus oder nicht 
aus, es wird oder ift alſo ausgeſprochen ober 
nit; doch können zumacft te jerungsfähige Adv. 
hinzu treten, die Art und Weije des uelpr end 
zu bezeichnen. Etwas wird ober if 5.8. leife, 
fhühtern, unbefimmt_2c. ober laut, befiummt, 
entjepieden etc., auch z. B.: entſchiedener, am eni · 
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ſqleden ten 2c. ausgeſprochen. In fo fern nun 
aber das abjeft. Partic. allein und an und für 
fi) auch in dem beftimmten Sinn gilt von: 
art, beflimmt, entſchieden ausgefproden, wird 
es fteigerungsfähig, |. [404] und 3. B.: Die aus- 
geſprochenſte — wie aud: ausgeprägtefte, ber 
vortretendfte ac. — die flärtſt oder am ftärtften 
ausgefprodene, ausgeprägte, hervortretende — 
Babfupt u.A.m. So find 5.2. blind, taub, 
Rumm, das vollftändige Sehlen bes Gelichts, Ger 
hoͤrs, ber Spradye bejeichnend, ohne Steigerung, 
doc) einer jolden fähig, — in dem Sinne 
von: [emeantig: ſchwerhoͤrend; wortkarg (vgl. 
in dieſein Sinne aud) die Steigerungen von ein · 
ſubig); ähnlich: leer — Nichts — und: wenig 
enthaltend; voll = fo viel enthaltend wie hinein 
geht — und: viel enthaltend; einzig, — nur 
einmal vorhanden — und: ohne viel Ahmiches; 
Rn einer ar, wie fie en Fir ehe x 
d. u), gi = bu lichts verſchieden — 
und: ſeht Kent; endlos, unendlip — ohne 
Ende — und: ſehr Yange; ſich fehr weit er- 
ſtreckend 2. ; grenzenlos, fprantenlos, unbegrenzt, 
unbefpräntt = ohne Grenzen, Schranken — 
und: von fehr weiter Ausbehnung; bodenlos = 
ohne Boden — und: jehr tief; grundlos, um 
begründet = an Grund ober Begründung — 
und: wenig, ſchwach begründet ıc. und fo bei 
vielen Zufammenfegungen mit los; ferner z. B.: 
dlutroib = zoth wie Blut — und: jehr roth ıc.; 
hölzern aus Holz — und: wie aus Holz 
(3. B. fteif in der Bewegung; klanglos 2c.); qued- 
flbern = aus — ober: wie aus — Queckſilber 
2.; einförmig, eintönig = ohne — und: ohne 
große — Abwechslung in ber Form, im Zon ıc. 
und jo mehrfady namentlich in verallgemeinten 
und übertragnen ‚Bebeutungen der mit Zahl 
wörtern zufammengefeßten Abj., 3. B.: einfach; 
einfältig; einfeitig; einflimmig 2c.; 3wei · oder 
doppel« (f. u.) deutig, -finnig, züngig 2c.; dreir 
härig 2c.; vierſchrötig; fiebengeicheit; neuntlug ıc. 
Aud) von doppelt (f. o. und $ 2) in dem über 
tragnen Sinne von zwiejpältig, zweideutig 2c. EN 
eine Steigerung möglic), doch wird fie meift nicht 
durch Slerion bezeichnet, ſondern durch vorgejegte 
Adv. ıc. (im Kompar.: mehr; im GSuperl.: im 
bödften Grade ober höchſt, äuferki ꝛc. ſ. [414 
88 3 ff), 3. B.: Wenige Gelehrte werden eine 
mehr doppelte Rolle geipielt haben. — 
Dafs ih mepr als je | mich doppelt fühle, 

mir ſelbſt | aufs New’ in freitender Verwirrung 
bin. Goethe. Es bedarf wohl kaum ber Be 
merkung, daſs die Steigerung ftatthaft ift von 
Adj. wie: göttlih, engelhaft (veraltenb: englif, 
f.u.), teufelhaft oder teufiiſch 2c.; griſtlich, ſüdiſch 
x, deutfp, franzöfi, englif ({. 0.) 2c., kaifer- 
Hi, Königlich, fürktih 2c. (gl. 8 2) in ber Ber 
deutung: bem Wejen Gottes ober eines Gottes, 
eineö Engelö 2c., Chriften 2c., ber Deutfchen ober 
Deutſchlands zc., eined Kaiſers ac. entfpredhenb 
ober gemäß 2c.; wir fan nur hinzu, daſs man 
eben jo auch fuͤguch gen Tann: I ziehe diefe 
Lesart als die bo meriſchere, Leffingifhere 
x. vor. Im ciceronianiften Latein u.ä. m. 
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[f. au 393 $ 5]. Als Einzelheiten bemerken 
wir noch: ziemlich in der Bedeutung geziemend 
wird geiteigert, nicht aber in der heute üblichiten 
Bedeutung zur Bezeichnung eines nicht eben 
hohen, aber doch dem hohen ſich nähernden Grades 
oder Maßes ꝛc. wie z. B.: ziemlich entfernt, in 
ziemlicher Entfernung ꝛc., aber: mit 3iemlicheren 
(= geziemenderen) Worten ıc. “Der nicht feltene 
Superl. von einzig (. 0.) entäit einen Pleo⸗ 
nasmus, wenn er nicht jo viel bezeichnen joll, 
wie unvergleihlichft, feltenfl, vorzüglichſt ?c.; J. 
ferner [413 $ 2]. Zum Schluſs noch einige Beir 
ipiele von Fühnerer Anwendung der Steigerung: 
Batte ih mih aufs zweiundzwanzigiäh— 
rigfte verliebt, fchreibt jcherzhaft Mor. Hart- 
mann „Erzählungen meiner $reunde“ ©. 5, 
etwa = aufs leidenfchaftlichite, wie es die Weiſe 
eines 22jährigen Zünglings ift [pgl.: Mir war 
fo zwanzigiährig wohl. Derf., „Erzäh- 
lungen eines Unftäten“ 1, 8. Nicht als ob fein 
swanzigiähriges Derz den Freuden der Jugend 
abhold geweſen wäre, er war in guter Stunde 
fo zwanzigiährig, als man nur fein kann. 
D. Roquette, „Sufanne* 88. Ram ih mir 
troß unfres Dauspütens fo ſechzehniährig 
vor wie noch nie. Paul Heyfe, „Novellen“ 
8, 115 u.d&.m. = jugendlih]. Berner fchreibt 
3. B. Heine 8, 270: MRonftitutionen, die als 
ungejchriebene Gewohnheitsrechte tiefer begründet 
find als die gedrudteften Löfchpapierverfaflun: 
gen, wo gedrudt etwa ſo viel bejagt, wie: durd) 
den Drud feſt geftellt, verbürgt ıc., vgl. ebd. 13, 
302: Den beutigflen Stoff, etwa den mo» 
dernften, vgl. häufiger die Steigerung von gegen: 
wärtig jowohl in dem Sinne: im Augenblid 
oder zur Zeit wirkſam ſich äußernd (frz. actuel) 
%c., wie auch: dem Geifte lebhaft vorſchwebend ıc. 
. [408 $ 5], val. ferner auch ald Gegenſatz zu 
beuer, beurig — fern, firm ıc., ohne Steigerung 
in der beftinnmten Bedeutung: vorjäbrig, aber 
mit Steigerung in dem allgemeinen Sinn: alt, 
3. B.: Die Supp’ hätt’ können gewürzter fein, | 
der Braten brauner, firner der Wein. Goethe 
2, 201 2c. und ald Gegenjäße zu gegenwärtig 
— vergangen und (zu)fünftig, tommend, gewöhn- 
lich ohne Steigerung ($ 2), vgl.: nächſt oder 
jüngt —, längft vergangen; nächſt fommend, 
künftig, auch: der nächſten oder fernfien, ent 
fernteftien — Dergangenbeit, Sutunft angebörig; 
in derſelben ıc. 


[408] 41. Aufgabe [420]. 


In Bolgenden die eingeffammerten unflektierten 
Pofitive, je nachdem fie gefperrt oder nicht gefperrt 
find, in die richtige Sorm des Kompar. oder bed 
Superl. zu feßen: 

8 1. ch kenne feinen (einfilbig) Menfchen, er 
iſt faſt (ſtum in) als ein fifh und das Wenige, was 
er ſpricht, iſt das (ledern, Iangweilig) Zeug, das er 
In der (einförmig und eintönig) Weiſe wiederholt; fo 
empfindet man denn, wenn man mit Ihm allein ift, 
die (bleiern, drüdend) Langweile. 
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8 2. Die heiönifhen Indianer handelten (hrift- 
lich) als die chriſtlichen Ronguiftadoren. 


83. Ein Wer des (eifern) Fleißes und der 
(deutfh) Beduld. Eine etwas (lesbar und deutſch) 
Überfeßung. 

8 4. Es giebt faum einen (ausgefproden) 
Begenfaß als die Beiden: Zenen mit dem (holländiſch) 
Phlegmg und Diefen mit der (quedfilbern, franzoͤſiſch) 
Beweglichkeit. 


8 5. Der Meine Schalt ift mir (gegenwärtig) 
als je. Goethe. Diefer Brief ift meinem Bemüthe der 
(gegenwärtig) geblieben. Mattbiffon [vgl.: Bei dem 
größten Theile der Briefe waren Sie meinen Bedanten 
am meiften gegenwärtig; die meiften find alfo an Sie 
gerichtet 2c.]. Über gegenwärtiges, ja (gegenwärtig) 
Unrecht geflagt. E. M. Arndt. Die ftärkiten, die 
(gegenwärtig) Intereſſen der Deutfhen. Varnh. v. 
Enfe. Zurüdgefchredt duch Beforgniffe der (gegen- 
wärtig) Gefahren, welde ihn zunächft umſchloſſen. 
Schiller. „Empfinden Sie fein Mitleiden?" Das 
aller (gegenwärtig). 3. Th. Hermes. 

8 6. Der Winter macht die leblofen, todten Berg- 
höhen noch (leblos und todt). In der (leblos und 
todt) Befchäftszeit. 

8 7. Mit der (ehern, ſchamlos) Stirn, fo daß es 
die (engelbaft) Beduld empören muſs. Ze (teuf- 
liſch) er wüthete, defto (engelgleich) trat fie ihm 
entgegen. Mit der (göttlich, himmliſch) Ruhe. Rennſt 
du "was (überirdifh) als die Bötter? Wieland 
(„Att. Muſ.“ 3, 0). 

8 8. „Er ift der (hölzern) Tänzer." Sein Bruder 
it noch (hölzern und edig). 

8 9. Diefe Lehre iſt (werthvoll und golden) 
als Bold. Der (glänzend, golden) Stern. (Dia- 
manten) erbligten die Bräfer vom morgendlichen 
Thau. (Silbern)nod ertönte die glodenhelle Stimme 
der Schweſter. Er hat von allen Sängern die (klang⸗ 
voll und metallen) Stimme. 

8 10. Etwas noch (raftlos und unabläffig) 
betreiben. Die (endlos, unaufbhörlih) Alagen. Die 
(unendlich, unermüdlih) Sorafalt. Die die Ewigkeit 
noch (ewig) machen möchte, um die Höllenftrafen der 
Philofophen zu verlängern. Börne. Ich bin felbft 
einer der (ewig) Menſchen. Heine. Die (unfterblich) 
Derdienfte. Die (unerhört) Derbreden und (ebrlos) 
Bandlungen. Es giebt feine (bodenlos) Bemein- 
beit. Der (bodenlos) Abgrund Innerer Derderbtheit. 
Mit dem (grenzenlos) Leichtſinn. Mit dem (unbegrenzt, 
unbeſchraͤnkt, offen, voll) Dertrauen. Mit der (ſchranken⸗ 
los) Willfür. Im (ahnungslos) Leihtfinn dem Ab⸗ 
grund entgegen taumeln. (Ahnungslos) ift wohl 
Yliemand in fein Derderben gerannt zc. 

8 11. Das Schaufpielhaus war nie (voll) als 
bei der erften Aufführung diefes Stüds und nie 
(leer) als bei der gleih darauf folgenden legten. 
Das Stüd iſt das (anmuthlos, geiſtlos) Machwerk, 
das ſofort auf (unnachſichtlich) ausgeziſcht worden 
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wäre, wenn nicht der Schaufpieler U. mit dem (fönig- 8 14. Die (fehnee-, blüthenweiß) Wäfhe In 

ih) Anftand und die Schaufpielerin B. mit der (un- | der (rabenſchwarz, pechfinfter) Nacht. Selbſt unter 

nachahmlich) Brazie gefpielt hätten. dem (tabenfhwarz, |. 387 8 8) Haarwuchſe ſchimmert 
8 12. Niemand ift (blind), als wer nicht fehen | das (vergifsmeinnichtblau) Auge hervor. 3. G. Kohl, 

will. Die (blind, taub, verftodt) Reaktion. Die| „Irland“ 1, 406. Der (blutrotb, |. 387 8 8) Demo- 

(lahm, faul) Entfhuldigung. Das (lendenlahm, pro- | fratıc. Das (weid, feiden) Haar. Das (ſeidenweich, 

ſaiſch) Bereimfel. famm[eltweidh, atlasglänzend) fell. Das (fammten, 
8 13. Die (authentifch, urkundlich) Befchichtsquellen. | Fell zc. 


[409] Bwölftes Leſeſtück (Fortſetzung von 385). 


I. 81. Hätte Jemand ihre Empfindungen, die fie ganz geheim hielt, ent- 
wideln und mit ihr theilen können, fo würde er fie nicht gefcholten haben; 
denn freilich Tonnte der Bräutigam die Vergleihung mit dem Nachbar nicht 
aushalten, fobald man fie neben einander fah. 

82 Denn man dem einen ein gewiſſes Zutrauen nicht verjagen konnte, 
fo erregte der andere das vollfte Vertrauen; wenn man den einen gern zur 
Gefellfehaft mochte, jo wünjchte man ſich den andern zum Gefährten und, dachte 
man gar an höhere Theilnahme, an außerordentliche Fälle, fo hätte man wohl 
an dem einen gezweifelt, wern Einem der andere vollflommene Gewijsheit gab. 

88 Tür foldhe Verhältniffe ift den Weibern ein bejonderer Takt ans 
geboren und fie haben Urfache, jo wie Gelegenheit, ihn auszubilden. 

D. 84. Ze mehr die fchöne Braut ſolche Gefinnungen bei fi) ganz heim- 
fich nährte, je weniger nur irgend Jemand Dasjenige auszusprechen im Fall war, 
was zu Gunften des Bräntigams gelten konnte, was Verhältniſſe, was Pflicht 
anzurathen und zu gebieten, ja was eine unabänderliche Nothmwendigkeit un— 
widerruflich zu fordern ſchien: deito mehr begünftigte das Schöne Herz feine Eins 
feitigkeit und, indem fie von der einen Seite durch Welt und Familie, Bräu- 
tigam und eigne Zuſage unauflöslich gebunden war, von der andern der 
eınporftrebende Züngling gar fein Geheimnis von feinen Gefinnungen, Blanen 
und Ausfichten machte, fih nur als ein treuer und nicht einmal zärtlicher 
Bruder gegen fie bewies und nun gar von feiner unmittelbaren Abreife die 
Rede war: fo ſchien e8, als ob ihre früherer*) kindiſcher Geift mit allen feinen 
Züden und Gewaltſamkeiten wieder erwachte und fid) num auf einer höheren 
Zebensftufe mit Unmillen rüftete, bedeutender und verderblicher zu wirken. 

85. Sie befchlofs, zu fterben, um den ehemals Gehafsten und nun fo 
heftig Geliebten für feine Untheilnahme zu ftrafen und fih, indem fie ihn nicht 
befigen jollte, wenigftens mit feiner Einbildungstraft, feiner Reue auf ewig 
zu vermählen. 

86. Er follte ihr todtes Bild nicht 108 werden, er follte nicht aufhören, 
ſich Vorwürfe zu machen, daſs er ihre Gefinnungen nicht erkannt, nicht er⸗ 
forscht, nicht geſchätzt Habe. 


*) Sn den mir zugänglichen Ausgaben fteht der finnentftellende Drudfehler: früher. 
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IL 87. Diefer feltfame Wahnfinn begleitete fie überall Hin. 
88. Sie verbarg ihn unter allerlei Formen und, ob fie den Menſchen 
gleich wunderlich vorfam, fo war Niemand aufmerffam oder Hug genug, bie 


innere wahre Urfache zu entdecken. 


[110] 42. aufoabe [21] 
Darftellung ber Satzbilder von [409], vgl. [379]. 


[Aa Konbittonalfag ze., Zweideutigleit; 
„freilich“ ze. 


8 1. Über den Konbitionalfaß im Anfang 
von [409 8 1] und die Zeit- und Modusformen 
in dem kedingenben und dem bedingten Sat f. 
[142 88 3 fi.]; über die Auelaffung bes wen | 
in dem erftern |. [396 8 3]. ‘Mit Hinzufügung 
der Bebingungspartifel würde er heißen: Wenn 
Jemand ihre Bunpfindungen, die fie ganz geheim 
hielt, hätte entwideln und mit ihr theilen 
tönnen, j. [178 $ 8, vgl. 401 8 3]. 

82. In dem bedingten Hauptfag (f. $ 1): 
fo würde er fie nicht gefpolten haben, worin 
ftatt des Conditionalis exacti auch ber Konf. 

(8apf. Hätte ftehen Eönnen [142 8 6]: fo hätte| 
er fie nicht gefolten, ift dns Obj. fie [ugl. 398 
$ 3] nicht unzweideutig; es bleibt grammatiidh 
unklar, ob das fie für die in Rebe ftchende | 
Perſon (die Braut) oder für ipre Empfindungen 
au nehmen fei. Aus der dann folgenden, durch 
denn [249 $ 4 2c.] angefnüpften Begründung 
tönnte man das Lehztere ſchließen wollen; denn 
es werden hier wohl die Empfindungen als ber 
gründete und berechtigte dargelegt, aber Feines. | 
wegs nachgewiefen oder auch Hr behauptet, dafe 
die Perfon, welche ſich fo einfeitig und willenloe 
ihren Empfindungen überlaffen, nicht u ſchelten 
geweien wäre [vgl. vielmehr ven durchklingenden 

adel biefes ihres Derhaltens in 409 $ 4]; 
andrerſeits ift aber nicht zu überfehen, daſe nad; 
dem bebingenden Sage enge, der fie nicht 
geſcholten — würde, als Einer bezeichnet wird, 
der ihre Empfindungen auch zu heiten im Stande 

jewejen wäre. Dana hat alfo der Schrift: 
ſtellet unter dem fie wohl die Perfon, nicht de 
Empfindungen verftanden wifjen wollen. ie 
Dem aber auch) fei, fo würde jebenfalls der Sat 
an Klarheit gewonnen haben, wenn je nad) dem 
Sinne für das Formwort fie ein inhaltövolles 
Subft. gefeßt wäre, 3. B. nad ber erften An⸗ 
nahme: ipr Empfinden, ihr Gefühl ac. oder nad 
der uns wahrfdeinlicheren zweiten: die Braut, 
die Schöne ıc. 

8 8. Das auf das begründende denn ($ 2) 
figenhe Adv. freilip an der Spitze bewirkt bie 

inverfion des Satzes [94 88 4 ff.) vgl.: Denn 
der Bräutigam konnte freilid — wofür es 
auch heißen fönnte: allerdings ober, mit einer | 





ſobald [= wenn, |. 289 $ 3] man fie neben ein- 
ander [315 $ 6] fah. ie hervorgehobnen 
Adv. 2c, bezeichnen eine eingeräumte, zugeſtandne 
Thatfache, häufig mit nachfolgendem adverſativem 
aber [283 85] wie nad Zwar, wohl. 


[412] „Wenn“ nud Fortfall desſelben; ber 
eine, ber andere; Einer; zum, zur. 


81. Wenn man dem einen ein gewiſſes [393 
8 5] Sutrauen nicht verfagen konnte, fo erregte 
der andere das voliße [408 8$ 10, 11] Der 
tranen [409 8 2]. Hier haben wir das dem wädh · 
rend finnverwanbte wenn [289 $ 6], went der 
Nebenfa nicht ald etwas Hypotbetiiches geſetzt, 
fondern als etwas Wirfliches und ——— 
dem in dem Hauptſatz Ausgefagten kontraſtierend 
gegenübergeftellt wird. Hieran reiht fi) als un- 
mittelbare Sortfegung in ganz parallelen Satz · 
bau: wenn [= während] man den einen gern 
zur Gejellſchaft mochte, fo wünſchte man ih den 
andern zum Gefährten. Dann folgt noh —, 
mit und angefnüpft, — ein brittes ähnliches 
Sapgefüge, doch fo, daſs darin ber Nebenfag 
hem ontrajtierenden Hauptſatz nicht vorangeht, 
fonbern folgt, während ihm ein Bebingungefa 
— ohne wenn, mit ber Stellung des Verbi 
finiti wie im Frageſatz [396 $ 3] — vorange- 
ſtellt ift: umd, date man gar an höhere Tpeil- 
nahe, an außerordentliche Säle [= wenn man 
gar an x. ... dadte], fo hätte man wohl an 
|dem einen gezweifelt, wenn [— während] Einem 
der andere volltommene Gemwifsheit gab. — Saß- 
bild des Ganzen aljo: wenn [= während] a, 
fo A; wenn [= während] b, fo B und, c | 
wenn c], fo C, wenn [= während] 2c. Man 
merfe hierbei gleich, daſs man bie (in den beiden 
erften Satgefügen herrſchende) Anordnung, wo» 
nad) von vier Gliedern ꝛc. dem 1. und 2. be 
züglich je das 3. und 4. entiprehen, als bie 
leihlaufende, parallele oder ald Paral» 
elismu8 zu bezeichnen pflegt, die entgegenge- 
ſetzte aber (wie fie für das 3. Satzgefüge ange 
wendet ift), wonach von vier Öliebern je die beiden 
äußern und je bie beiden innern einander ent« 
ſprechen, ald bie gekreuzte, Ereuzweife, 
Si tifche*) ob. als Kreu zůng, Chiasmus*). 
2. Man wieberhole die in $ 1 [= 49 
$ 2] enthaltene Periode ohne weitre Verände ⸗ 
rung, als dafs man dem im Satzbilde mit c ber 
zeichneten Bebingungsfag (date man gar x.) 





*) nach ber dorm des griechiſchen — ald Laute 





abverb. Beftimmung: in der That — die Der: 
gleigung mit dem Nadbar [399] nicht aushalten, | 


begeidhnung unfe tfprechenden — Bucftaben 
— Aragon ha 


— ⸗ 
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die durch wenn eingeleitete Form giebt: wenn 
man gar an höhere Eheilnahme, an außerordent⸗ 
liche Sälle dachte, und man wird jofort wahr. 
nehmen, wie ſehr das Satzgebilde an Klarheit 
verliert, indem der Leſer oder Hörer, vorbereitet 
durch die vorangehenden wenn im Sinne bed 
fontraftierenden während, ein neue wenn zu- 
nächſt in demſelben Einne, nidyt aber in dem 
des Bedingungsſatzes aufzufaffen geneigt fein 
wird. Das bier tadelhafte wenn würte aber 
untadelbaft werden, wenn für die drei in bem 
Saggebilde vorfommenden wenn dreimal wäh- 
rend gejeßt würde, vgl.: Ich fterbe, falls Sie mir 
die zweite Rolle geben, | wenn wir nicht Jeden 
dort glei aus dem Sattel heben. Hagedorn 
[Fitt.-Gefch. 8 145], „Poet. Werke“ (1757) 1,54, 
was unflar werben würde, wollte man für die durch 
falls u. wenn bezeichneten nicht Föordinierten Be⸗ 
dingungsverhältniffe beide Mal gleichmäßig wenn 
jeßen, während ed mit einer andern Abwechslung 
(j. 0.) 3.8. ganz gut heißen Fönnte: Geben Sie 
mir die zweite Rolle, jo will ih fterben (oder: 
des Todes fein), falls (oder wenn) wir nit 
Jeden dort bald aus dem Sattel heben. Tadel: 
haft Dagegen ift das gleichmäßige wenn für ver- 
hiedenartige Abhängigkeitsverhältniſſe in fol 
gender Stelle aus Goethe (17, 1): Xine folche 
Unſchicklichkeit wurde nicht überjehen und, wenn 
er nun gar die Thür aufließ oder zufchlug und, 
wenn ihm Etwas befoblen wurde, entweder nicht 
von der Stelle wich oder ungeſtüm davon rannte, 
fo muiste er eine große Lektion anbören, — 
Satzbild: A und, wenn (b oder 2b) und, (wenn 
b2, entweder 3b oder Ab), fo B. Hier ftört es, 
daſs in die von wenn abhängigen zuſammenge— 
zogenen Sätze ein untergeordneter des 2. Grades 
mit wenn zwijchengefchoben ift, und 3.8. ein fo» 
bald ftatt des zweiten wenn [289 8 3] würde 
den: Miſsſtand akhelfen. Ähnlich vermeide man 
ed, z. B. von einem Saß mit dafs, weil ıc. wieder 
einen mit dafs, weil ꝛc., von einem Snfin. mit zu 
einen andern mit zu ſſ. ſpäter 417 8 7] u. |. w., 
auch 3.8. von einem Genit. einen andern Genit. 
abhängen zu laffen [j. aud) 433 $ 4] und vermeite 
jo aud die Miederholung derfelben Präpof. für 
nicht nebengeortnete Verhältniſſe. 3. B. iſt die 
Präpof. für ganz richtig in den Ausdrüden: für 
Etwas forgen; ein Geſchenk für Jemand; doch 
in der Verbindung: Sorg du mir für ein Ge 
ſchent für fie ( en Il, 134) liegt etwas 
Störended, das zu bejeitigen wäre etwa durd) 
die Änderung: Beforg mir ein Gefchent für fie, 
vgl.: Wenn ihr Geift, nach wichtigern Geſchäften, 
nad einer Erholung umberblid. Schiller's 
Briefwechfel mit dem Herzog Friedr. Chriftian 
v. eethteömig Bolftein Stuguftenturg (v. 3. Mar 
Müllerff. Kitt.-Gefch. 8 163, 1u) ©. 53 = nad 
einer Erholung von wichtigern Geſchäften u. A. m. 


8 3. In [260; 387 8 10] haben wir ge- 
jehen, daſs man auf zwei voran gegangne Subft. 
unterfcheidend durch die Demonftrativpron.: jener, 
diefer oder entjprechend durch: der erftere, der 
andere (zweite oder letztere) hinweiſt, denen ſich 
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in Bezug auf mehrere Subft. die Ordnungs. 
zahlen: der erfte, zweite (od. andere), dritte u. ſ. w., 
lebte anreihen. Für zwei Subſt. fann man auch: 
der eine und der andere fegen, wie in $ 1 [409 
5.2], wodurd freilih nur die Unterjheidung, 
nicht zugleich ſofort auch die Beziehung auf die 
Reihenfolge hervortritt. So fteht hier [409 $ 2] 
der eine für diefer oder der letztere (letztgenannte 
2c.), der andere dagegen für jener; aber der Satz 
fünnte ganz unverändert bleiben, aud wenn im 
Boransgegangnen [409 8 1] e8 in umgefehrter 
Reihenfolge geheigen hätte: Denn freilih mit 
dem Nachbar konnte der Bräutigam die Der- 
gleihung nicht aushalten, wo dann aber der 
eine umgefehrt jo viel wäre wie jener und der 
andere wie diefer, vgl. — worin ınan zugleich 
den Plural von der (die, das) eine beachte! 
Drüben ienfeit der Thalſchlucht Tag fein 
Daterhaus, zur Rechten fliegen die Mauern und 
Thürme des Klofters in die Pöhe; aber der dichte 
Regen und die im tiefen Thale ziehenden Wolfen 
verfchleierten die einen [= diefe], wie das andere 
[= ienes). F. Lewald („Deutfhe Ronan- 
zeitung“ 11, 1, 284) 2. Als Erſatz genannter 
Subſt. find diefer, jener, der eine ıc. richtig mit 
Heinem Anfangsbuchſtaben zu jchreiben; Dagegen 
mit großem ohne Bezug auf ein genanntes Subſt., 
z.B.: Es ift mir gleichgültig, was Diefer und 
Iener [= diefer und jener Menſch ıc.] fagt; jo 
auch: Einer, wie Jemand [372 88 4 ff.] = ein 
Menſch, eine Perfon und 3. B. auch als Erfaß 
für die fehlenden Kafus des unbeitimmten per 
fünl. Fürw. man, fo: So hätte man wohl an 
dem einen gezweifelt, wenn Einem [ald Dat. 
der im Vorhergehenden durch man bezeichneten 
Perjon] der andere volltommene Gewifsheit 
gab (8 1). 

8 4. Man verfäume nicht, in den Fontra» 
ftiert gegenübergeftellten Sätzen auch die einzel- 
nen Ausdrücke vergleichend gegen einander ab» 
zuwägen, in folgender Weiſe: Dem Bräutigam 
fonnte man ein gewifles Sutrauen nicht ver- 
fagen; der Nachbar erregte das rollſte Vertrauen. 
Hier handelt es fih alfo um Vertrauen, dort 
nur um das ſchwächere Sutranen und zwar um 
das vollfte Vertrauen, dort nur um ein ge- 
wifies [393 $ 5] Sutrauen, d. i. ein nur einiger» 
maßen, nur bedingt ıc. zu gewährendes und jenes 
vollite Vertrauen erregt der Nachbar von jelbit, 
während man audy dad bedingte Zutrauen dem 
Bräutigam nur nicht verfagen kann, alfo, nur 
gleihfam zweifelnd und nad einer gewiljen Über: 
legung zugeſteht ıc. 


B. Wenn man den einen gern zur Be 
jelli haft mochte, fo wünſchte man fih den andern 
zum Gefährten. Auch hier ($ 4) jteht die bloße 
Empfindung des „Gern⸗mögens“ dem fich in be» 
ftimmter Außerung hervortretenden „Wünfchen‘ 
gegenüber und ber oberflächlicheren Beziehung 
der Gefellfpaft die innigere Verbindung des neben 
Einem berjchreitenden, begleitenden, theilnehmen⸗ 
den Gefährten. In grammatifcher Beziehung 
beachte man bier das zum, zur als Verjchmel- 
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ung der das Prädikat anfnüpfenden Präpof. zu 
7 & 2] mit dem unbeft. Artifel [394 8 4], 
vgl.: Man mochte den einen zu einer (ober als 


ine) Gefellfpaft, zu einem (als einen) Gefell- | 


ſchafter, den andern wünſchte man fih zu einem 
oder als einen) Gefährten, nicht: zu dem Ger 
wien, vgl. im Plural ohne Artikel: Man 
inſchte ſich Beide zu lnicht; zu den] Ge 
füpeten u. X. m. [vgl. jpäter 447 8 2; 4788 3]. 


[413] Beſouder ꝛc. 


1. æin befonderer Takt [409 8 3], vgl. 
präbifatin: Der Tatt der Weiber if befonders, 
wie auch als Abv.: Ihr Takt iſt befonders fein; 
ähnlich auch (in der Profa wenig üblich): fonder 
und fonders, vgl.: infonders adv. und nament- 
lich [407 $ 1] als attrib. Adj.: ein anderer, der 
andere, präbif. und als Abv.: anders, vgl. auch 
andre Adv. auf -s, wie z. B.: rechts, lints, 
bereits, eigens, (fhnurjiirads, flets ac. und 
Participial-Abv.: eilends, folgend s, durch- nad« 
gebends, ſtillſchweigends 2c.; vgl. aud: Zu. 
feben(d)s, ferner: unbeſehen s, unverjehens, 
vergebens ꝛtc.; ferner auf -lings, wie 3. B.: 
füßlings, häuptlings, köpfling s, rüdlings 2c., 
auf -wärts [407 $ 1], -mals (eins: ober einfl- 
mals, ehe, vormals, jemals, niemals ıc.), 
-feits [ſ. ſpäter 415 8 3], z. B.: ab», aller, 
andrer«, bei«, beider, deiner- (meiner-, feiner-, 
ihrer·, unfrer-, eurer-), dies:, jem-, jeders, linten, 
rechter, mander, vieler, welderfeits ıc., auf 
dings, 3. B.: aller, bloper-, neuer“, fplehter, 
platterdings ıc., auf -falls, wie: allen», eben: 
falls (vgl. andern, beften, ſchlimmſten, widrigen ıc. 
Salls), auch: Übrigens und fo von Superl. und 
Drdnungszahlen [389 $ 12]. 

2. Die Steigerung von befonder(s) ($ 1) 
iſt —E [407] in dem Sinne: fo be 
ſchaffen, dafs es einem Gegenftand allein zu. 
Tommt, ihm mit feinem andern gemeinfam ift; 
doch gilt fie in bem allgemeinern Sinne: pecie’ll, 
vor Andern auözeichnend ober auögezeichnet ıc. 
Namentlich ift fo der Superlativ üblich: der ber 
fonderfte; am befonderften; feltner ift der Kom · 

arativ, wie z. B.: Im befonderern Verſtande. 
effing 8, 217 — im fpecie'llern, engern Sinnerc. 


[44] Se, befto 2e.; mehr, 


81. Im Anfang der Periode [409 $ 4 
finden wir zwei Vorderſätze, eingeleitet bezügli 
durch je mehr (euffteigender —) und je weniger 
(abfteigender Komparativ) und dem entfprechenden 
Haupt- und Nachſatz mit deſto mehr. 

8.2. Das je lvgl. 312 8 8] vor dem Kom» 

yarativ eines Nebenfakes bezeichnet, dafs in bem- 
fin Mag (Grad, Verhältnis), wie das darin 

usgefagte, auch das im Hauptfag Ausgefagte 
fteigt, alfo — in dem Maße, wie ober als ıc. 
Dem relativen je bed Nebenſatzes (zuweilen mit 
dafs) oder um fo, entipricht für den Hauptſatz 
vor dem Kompar. ein demonftratives deſto oder 
um defio, aud um fo (feltner bloß fo) und bie 
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demonftrativen Partikeln können — zumal bei 
binzutretendem immer — aud) ganz wegbleiben, 
wenn ber Hauptſatz dem Nebenfag vorangeht 
ober felbft von einem übergeordneten Say ab- 
hän, it (in welden Fällen ein demonſtratives je 
nicht üblich ift), 3. B. — wobei man aud auf 
die Stellung adte! —: Je reicher (daſs) — 
ober um fo reicher (als) — er wird, dee — 
ober um dbefto, um fo, je — mehr ft nur 
feine Babgier; mit vorangeftelltem Hauptſatz: 
Seine Badgier wächſt nur — mehr oder immer 
mehr, (um) deko mehr, um fo mehr, fe reicher 
(dafs) — um fo reicher (als) — er wird, auch 
en ohne Komparativ in dem Hauptjag, deſſen 
jerbum den Komparativ- Begriff in ſich ſchließt: 
Seine Babgier wählt (oder fleigt, nimmt Zu), 
ie reicher er wird, vgl.: in dem Maße wie 
er reicher wird ıc. Berner: Es if gräfslic, 
dafs, je reihen — oder um fo reiher — er 
wird, auch feine Babgier — wächſt ober — nur 
immer mehr, nur deflo mehr, nur um fo mehr 
wächſt x. Selten und hart ift die Trennung 
bed je von feinem zugehörigen Kompar., z. B. 
dichteriſch (in Rückert's Geharniſchten Go» 
netten“): Fe höh'r ein Baupt, je meinen Blitzen 
näber ftatt je (oder deflo) näher [if] es meinen 
Bliben und zuweilen auch bei fonft mufter- 
gültigen Profaitern, 3.B.: Ip will niht an 
führen, dafs die That um defto mehr intereffieren 
mufs, je einer größern, richtigern Abſicht 
\gemäß fle erfolgt. 3. 3. Engel [kitt.-Geid. 
\8 152, 16] (ftatt: einer je größern ac. oder: fe 
arößer und richtiger die Abfiht ift, der gemäß 
fie erfolgt). Das Gönie iſt deflo größer, je in 
einer [ftatt: im einer fe] größern Aunft es glůclich 
if. enbelsfohn lLuͤt. Geſch. $ 151, «]. 


8 3. Je mehr die fhöne Braut folhe Ge 
finnungen bei A ganz heimlich nährte 2c. ($ 1). 
Der nad) je ($ 2) ftehende Kompar. mehr [393 
$ 4] gehört ald Adv. zu dem Verbum näpren, 
wie ambdrerfeitd dazu auch das Adj. heimlich 
gäbe: beftimmt durch das Adv. ganz) gehört. 

er Sinn würde ein etwas andrer werden, wenn 
mit Wegfall des erften Adv. das zweite nach dem 
je im Kompar. folgt: Je heimliher die jhöne 
Braut folhe Gefinnungen bei fi nährte 2c., in» 
dem dann ber Grad der Heimlichkeit, mit ber 
fie ſolche Gefinnungen genährt, den Maßſtab für 
das im Hauptfaß Ausgefagte (defto mehr ber 
günfigte das fhöne Ders feine Einjeitigteit) ab- 
geben würde. Zebenfalle würde man aber in 
diefem Falle ftatt des Kompar. durch Slerion 
(Heimticher) nicht leicht die Durch vorgefeßtes mehr 
wählen [393 8 4; 407 $ 3], |. d. golg. 

8 4, Bon Wörtern, die eigentlih nur in 
Verbalverbindungen, nicht als attrib. Adj üblich 
find, bildet man die Steigerung gewöhnlich) nicht 
durch Slerion, fondern den Kompar. burd mehr, 
den Superlativ dur am meiften, im bödften 
Grad 2c., z. B. Kinem mehr, im höchſten Grade 
ober am meiften freund [vgl. Sreund als Subit.], 
feind, gram, zuwider, entgegen, leid 
fein, leid tpun; Einen mehr ıc. angft lvgl.: 
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Sinem mehr Angſt] machen ıc., wofür fich nur 
ereingelt und mundartlid die Steigerung findet, 
wie allgemein üblich bei ben auch als attrıb. Ad}. 
vorfommenden: befreundet, feindlich, ängfllich xc., 
vgl. auch: 2inem Etwas mehr oder deutlicher 
oder ausführlicher ac. fund thun, machen, da- 
gegen: betannt, befannter, am befannteften (f. 
a Übrigens werben Partic. und Verbaladj., 


K nachdem eben mehr ihre adjektivifche oder ver 
le Natur hervortritt, durch Flexion oder durch 
mehr ıc. gefteigert, z. B. auch (f. o.): mehr, am 
meiſten — befreundet (ſ. o.), betannt (f. o.), 
verwandt 2c., auch näher ıc. befreundet, ver 
wandt 2c., vgl: Es giebt keinen verahte- 
der(e)n ober mehr verachteten, keinen mepr 
zu derachtenden [169] (jelten: 3u verad« 
tender[e]|n, feinen verähtlier(e)n, ver, 
ahtungsmwertber(e)n oder auch mehr ver- 
ähtligen, mehr verahtungswertpen 
Menfgen u. X. m. 


h 5, Werden einem Gegenftand 2 Eigen- 
haften in verſchiednem Grade keigelegt, fo gilt 
heute der Koınpar. mit mehr, 3.B.: Das Simmer 
iſt mehr lang [veraltet: länger] als breit (vgl.: 
weniger breit als lang). Xr ift mehr ſchlau 
als king (meniger tlug als ſchlau) ꝛc. Werden 
wei Gegenftände in Bezug auf zwei Eigen- 
Aonften verglichen, von denen dem einen die eine, 
dem anbern die andre in höherem Grabe zu- 
kommt, fo ift der Kompar. mit mehr oder durch 
Slerion ftatthaft, jener legt mehr Nachdruck auf 
den Vergleich der Präbikate, dieſer auf den der 
Subjekte: Diefes Zimmer ift mehr lang oder 
länger, jenes ift mehr breit ober breiter. Der 
ältere Bruder iſt mehr fchlau oder ſchlauer, der 
fingere iſt mehr tlug oder Müger 2c. Auch wenn 
ein Gegenftand mit ſich felbft in verſchiednen 
Lagen und Verhältniffen in Bezug auf eine 
Eigenſchaft verglichen wird, die ihm in dem einen 
Berbältnis ꝛc. in höherem Grabe zukommt als 
im andern, fo fann der Komparativ durd mehr 
oder durch Flexion bezeichnet werben; namentlich 
fteht oft mehr, auch immer mehr oder mehr und 
mehr, wo ein allmähliches Steigen und Wachſen 
bezeichnet werben foll, bei werden, 3. B.: Die 
Sade wird immer — bedenkliher oder: mehr 
(und mehr) bedentich etc, val.: in immer höherem 
Grade bedentlih zc. Im Allgemeinen entiprit 
die Steigerung mit mehr dem Pofitiv mit fehr 
[387 $ 10], die durch Slerion dem bloßen Pofitiv. 


[45] Zufammenfaflung, Zeugma; „zu 
Gunſten“ ze.; Präpofitionen mit 
bem Genitiv ze. 


81. Je weniger [414 85 1 ff.] nur irgend 
Jemand Dasienige auszufprehen im Sall war, 
mas zu Gunften des Bräutigams gelten konnte, 
was Derpältniffe, was Pflicht anzuratpen und zu 
gebieten, ja [341 8 2] was eine unabänderlihe 
Hothwendigteit unmiderruflih zu fordern ſchien: 
deſto mehr zc. [409 $ 4]. 
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82. Hier beziehen fi auf das fubftant. 
Determinativpron. Dasjenige [377 $ 5] vier mit 
dem Relatiopron. was [370 88 1 ff.] beginnente 
Säge, von denen bie legten drei zufammenge- 
zogen find. Das den dreien gemeinfane Verbum 
Äinitum fhien im Sing. pafit, ftreng genommen, 
nicht EM dem im Plur. ftehenden Subf. des erften 
(Verpättniffe). Die grammatiſche Figur, wonach 
in einer Zufammenfaffung ein, ftreng genommen, 
nit zu allem Einzelnen, was jo e hamnenge: 
fafit k pafjender Ausdruck gebraucht wird, nennt 
man ein denama (= Sufanmenjegung) 
Außer diefem Zeugma hat man audy noch den 
durch die Sufamınengie ung veranlajöten zwei» 
maligen Sortfall des beitimmten Artikels zu be 
‚achten [vgl. 203 8$ 1—4]. Gefondert würde 
es heißen: Die Verhättnife ſchienen zc. —, die 
Pilipt fen, es anzurathen; zufammengezogen 
aud ohne Artikel: Derpältniffe und Pflicht ſchienen 
x. und fo auch im Relatinfag [vgl. 367 88 1 ff.; 
398 8 2]: was verhältniſſe und Pflicht anzu ⸗ 
rathen ſchien en oder fhien, auch (j. $ 1): was 
Derbätmife, was Pflipt anzurathen ſchien ıc. 


8 8. In dem erften der vier Relativfäge 
ift das _adverb. zu Gunften zu beachten. Von 
dem Abjtraftum Gunft £. ift der Plur. im All 
gemeinen unüblih [210 8 5; 227 ıc., vgl. ver 
einzelnd: Gunſtbeweiſe, Gunfibezeigungen ıc.] 
außer in den adverb. Verbindungen: mit Gunfen 
(= mit verlaud :c.) und (f. o.): zu Gunflen. 
Dies mit abhängigen Genit. hat hie Bebeutun; 
und Kraft einer Gekpofition [88; 197 88 2, 3 
vgl. ald finnverwandt: für und ald Gegenjag: 
zu Ungunften, finnverwandt: gegen, 3. B.: Das 
3u Gunften des Bräi ms ober zu feinen 
Sunfen [= für den Bräutigam, für ipn] — 

jeltend gemacht werden konnte, ſich fagen ließ ıc. 

En $1 freilich könnte ftatt des von gelten ab» 
hängenden zu Gunften nicht füglich das hier mehr« 
deutige für gejegt werden, val.: was für dem 
Bräutigam gelten konnte, z. B. auch = in de 
treff (ober Betreffs) des Bräutigams, wo ber 
Genit. oder der von im abhängige Dat. von Be 
treff und ähnlich z.B. in Binfiht und ber Adv. 
dinfihtlih, Binfihts, in Beziehung, in Bezug 
oder bezüglih (auch mit auf 2c.) u. a. m. bie 
Bedeutung und Kraft einer Präpof. Haben. Das 
s in Binfihts ift dabei nicht, wie in Betrefis, 
ein eigentlices Genitiv-s, da ein foldes dem 
Semin. [338 $ 2, al $ 13] Binfipt nicht, wie 
dem at Betrefi — aber wi —— ſchon 
mehrfa« jehen, dafs nach der Spradhähnlich- 
feit mit Er und fähl., au bi manden 
weibl. Subft. in den entjprechenden Adverbial- 
Serbinbungen ein s am Schluſs eintritt, z. B. 
wie: des Gags, Mittags, au: (des) üachts, 
Mitternahts [ber eigentliche Genit. bes weibl. 
Subft. lautet Heute nur: der Hat]; ferner = 
in Gegenwart auch: Gegenwart s (präpofitional 
mit Gen., ſ. $. 4; veraltet als Adv.) und ent · 
Pie dem $emin. Seite: Abv. (und Präpof., 
.$ 4) auf -feits [413 $ 1], vgl. audh: feitens 
ds) x 
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8 4. (f. 83.) Als Präpoſ. mit dem Genit. 
werden in den gewöhnlichiten Sprachlehren meift 
nur folgende aufgeführt: anftatt oder flatt (8 6), 
feitens (vgl.: ab Seiten, von Seiten); diesfeit(s); 
jenfeit(s); abfeits; halben, balber oder halb; 
außer-, inner, ober., unterhalb; (von —) wegen; 
(um —) willen; inmitten oder immitten; mittels, 
vermittels (|. $ 3, minder gut mit ſt am Schluſs 
ftatt s, vgl. $ 13); kraft; laut; befage; vermöge; 
während; unfern, unweit [vgl. jedoch 277 8 25]; 
ungeachtet; unbefhadet und mandıe Zuſammen⸗ 
feßungen mit -wärts, wie: nord:, fild«, oft«, weft- 
wärts, feitwärts, abwärts, herwärts ıc. (üblicher 
mit von ald dem Genit.; ähnlich: links und rechts, 
nördlich, ſüdlich, öſtlich, weſtlich 2c.); aber hierzu 
laffen fi noch (vgl. $ 3) mandye fügen, in denen 
man jedod) die Kafus der Subft. (auch die Femin. 
mit dem adv. s, |. 2, mit dem großen An- 
fangebuchftaben fchreibt: in Betracht, in Anbe⸗ 
trat, in Betrefi, in Anbetrefi, Betrefis, Anbe⸗ 
trefis [dagegen (an)betreffend ald Partic. mit dem 
Acc]; in BDinfiht (veraltend: in Abſicht) oder 
Binfihts, hinfihtlih, in Rüdfiht, rückſichtlich, 
in Beziehung, in Bezug, bezüglih; aus Anlals 
oder anläfslih; zum Behuf oder Bebufs [minder 
gut: Behuf]; im Angeficht oder Angefihts, in 
Gegenwart oder Gegenwarts; bei Belegenbeit 
oder gelegentlih; zu Bunften, zu Ungunften; 
in Solge ($ 10); im Hamen oder Namens; zum 
Zweck oder Sweds und — gewöhnlid nur im 
Kanzleiftil und nicht nahahmungswerth —: aus: 
weislih [befler: nah Ausweis, ſ. o.: laut ıc.]; 
Inhalts oder inhaltiih [= nah dem Inpai) 
Mangels [Itatt: aus Mangel an]; Macht [= aus 
Macht, |. o.: kraft] u. a.m.; ſ. d. Folg. 


8 5. Der abhängige Genit. der perjönl. Zür- 
wörter fteht 3.8. in Verbindungen wie: In 
(An-)Betracht, Betreff — auch: Betreffs —, in 
Binfiht, in Rüdfiht (wie hinfihtlih), in Be 
ziehung, in Bezug, bezüglich ıc. meiner, deiner, 
feiner 2c.; Dagegen jagt man gewöhnlid) nur mit 
den befißanzeigenden Fürw.: in meiner 2c. Gegen: 
wart; 3u deinen 2. Bunften; zu feinen ıc. Un» 
gunften; in unferm 2c. Namen u. |. w., vgl.: 
(an)ftatt meiner ıc. und: an meiner ıc. Statt, 
wie Stelle ($ 6) und: wegen meiner ꝛc., üblicher: 
meinetwegen ıc. (S 6). 


6. Der Genit. fteht bei wegen oft, unb 
rege mäßig bei halb(en), willen vor der Präpoſ., 
3.8. alſo: Gebt Rechenſchaft (von) wegen des 
vergofsnen Bluts oder: des vergofsnen Bluts 
wegen 2c. Wegen des lieben Sriedens oder: des 
lieben Sriedens — wegen, halb(en) oder halber, 
willen, auch: um des lieben Sriedens willen. 
Wie bier häufig das um, Bleibt umgefehrt zu> 
weilen aud) das willen in dieſer Verbindung fort, 
fo dafs in diefem Sinne dann um als Präpof. 
mit dem Genit. erjcheint: um des lieben Sriedens 
vgl. 322 84]. Die unmittelbar vor wegen ꝛc. 
tehenden Pron. im Genit. verfchmelzen gewöhn- 
lih damit, 3.3. (vgl. $ 5): wegen meiner ıc., 
aber: meinetwegen, wie ausſchließlich: meinet- 
balb(en), (um) meinetwillen und fo: deinet-, 
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feinet-, unfert-, euret⸗, ihret«, deffent- oder üblicher: 
deſs⸗, derent:, weis-wegen, «halb, willen, Dagegen 
getrennt durch etwas Zwifchengefchobnes, iR 
meiner ıc. ſelbſt —, deiner und deines Vaters ı. 
—, unfer, eurer Derwandten, ıc. —, deren aller ıc. 
— megen, balber, willen x. — Wie bei flatt 
immer, ftebt auch häufig bei anftatt der regierte 
Gen. nah der Präpo)., doch Tann die lehtere, 
in ihre Theile aufgelöft, ihn auch zwiſchen ſich 
nehmen, z. B.: flatt oder anftatt des Kaiſers 
und: an des Railers Statt (wie: Stelle). Wal. 
die orthographifche Bemerkung über die Ber- 
jchmelzungen mit dem Binde:s [338 $ 13], z, B.: 
an Sablungsflatt ; von Obrigkeitswegen 2c. Ahn- 
lih aud: inmitten (oder immitten) feiner Söhne 
und: in feiner Söhne Mitte (oder Mitten). Un⸗ 
geachtet (veraltend auch: ohngeachtet, ohnerachtet, 
uneradtet) jteht vor oder nad) dem abhängigen 
Kajus: Ungeachtet des Wetters oder: des Wetters 
ungeadtet ıc. 

8 7. Mande der Präpof. in $ 4 finden ſich 
auch — doch im Allgemeinen weniger empfehlen®- 
werth — mit dem Dat.; diefer ıjt aber beredy- 
tigt, wo der Gen. feiner Sorm nad) [vgl. 248] 
nicht erkennbar tft’ oder wenn vor dem abhän⸗ 
gigen Subft. ein ſächſiſcher Gen. fteht, der in 
der Regel nicht von einem jelbit im Gen. ftehenden 
Subſt. regiert wird [248 $ 2]. Aljo würde man 
3. B. richtiger jagen: Die Strafe wurde ihm zu 
erfannt — wegen (eines) Diebftabls oder (eines) 
Diebſtahls wegen ald: wegen (einem) Diebftahl, 
mit dem eingeflammerten unbeft. Artikel und ohne 
denfelben und im Plur.: wegen einiger oder meh⸗ 
rerer ꝛc. Diebftähle oder einiger (mehrerer) Dieb- 
ftäble wegen beſſer ald: wegen einigen Dieb- 
ftäblen; aber man würde es vermeiden, ohne Zu⸗ 
jaß zu fagen: wegen Diebftähle und hier vielleicht 
dann vorziehen: wegen Diebflählen, vgl. mit 
nicht erfennbarem Kajus (da bier auch Gen. und 
Dat. der Form nad) zujammenfallen): wegen 
Derbreen, lieber — je nah dem Sinn —: 
wegen einiger oder wegen ſchwerer ıc. Verbrechen 
c. Vgl.: Innerhalb — diejes Seitraums, — 
eines Jahres —, Zweier, dreier, mehrerer, einiger, 
weniger, vieler, langer, aller diefer Jahre ıc. 
befier ald mit dem Dat.; aber, da die Zahlen 
über drei nicht fleftiert werden, lieber als in Dem 
formell unerfennbaren Gen. im Dat.: Innerhalb 
vier (oder fünf, zehn, hundert 2c.) Jahren ıc. 
Terner 3.B.: Sein Unmuth — wegen des immer 
wachfenden Anfebens feines Nebenbuplers, aber: 
— wegen jeines Nebenbublers immer wachiendem 
Anſehen; jo: Laut des kaiſerlichen Befehls, 
aber: Laut des Raifers Befehl [nicht: Befehls] ⁊c. 
©. d. Folg. 

8 8. Das präpofitionsartig gebrauchte Sub» 
ftantiv Dank fteht richtiger mit dem Dat. als 
mit dem Gen.: Ih bin — Dant fei cs oder bloß: 
Dant — deinen [befjer als: deiner] Bemühungen 
gerettet ıc. 

9. Aud bei gemäß iſt der (vor- oder 
nachſtehende) Dat. das Richtigere [277 8 9] und 
der nachgeftellte Genit. zu erflären durch die Ahn 
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ichreit und Verwechslung mit: in Gemäßheit, 
. B.: Dem Vdertrage, Gefebe, Befehle ıc. gemäß 
oder: gemäß dem Dertrage 2c. und: in Gemäß. 
beit [weniger gut: gemäß] des Vertrages ıc. 


8 10. Bei zufolge fteht das abhängige Wort 
poranftehend immer im Dat., na stehend häu⸗ 
figer (wie immer bei in Solge) im Gen.: Dem 
Gefeh zufolge; zufolge dem Geſetze oder üblicher: 
des Geiehes, wie: in Solge des Geſetzes ꝛc. Ähn⸗ 
lich: Dem Meere, dem Eingange ıc. zu nächſt 
oder: zunäcft (wie: in der nächften Nähe) des 
Meeres 2c.; vgl. auch über unfern, unweit [277 
8 25] mit Dat. oder mit von ıc. 


8 11. Binnen wird mit dem Dat., doch 
auch wie innerhalb (SS 4, 6) mit dem Gen. ver- 
bunden: Binnen den oder der Grenzen und be 
fonders zeitlich: binnen einem Monat, Jahre ıc. 
oder: binnen eines Monats, Jahrs ꝛc., aber ger 
mwöhnlih nur (ſ. $ 6): Binnen heut und act 
Tagen ꝛc. audh: binnen Rurzem ꝛc. 


12. Die Präpoſ. troß, hervorgegangen 
aus Shen gleichlautenden Subſt., wird ge im 
Sinne von ungeachtet ($ 4) — wie mit dem 
Dat., auch mit dem Gen. verbunden; aber man 
fagt ausjchlieglih mit dem Dat.: troß Zinem 
in dem Sinne: mit ihm in die Wette, ed mit 
ihm aufnehmend, fo gut wie er, z. B. alfo: Er 
lügt — troß des göttlichen Derbotes oder: troß 
dem göttlichen Verbote, aber nur: troß einem 


Seitungsblatte. Er läuft — troß feines Stelz⸗ 


fußes oder: troß feinem Stelafuße, aber nur: 
troß einem Bürftenbinder, Schnell-Läufer ıc. 


8 13. Die Präpoſ. ob fteht nur im ge- 
hobnen Stil im Sinne von Über, und zwar ört- 
lih (und ſelten zeitlich) immer mit dem Dat., 
dagegen Grund und Anlaſs angebend (vgl. wegen) 
mit dem ©enit. wie mit dem Dat., z. B.: Min 
Schwert, Derderben ic. hängt ob (vgl. über) feinem 
Baupte 2c.; aber: Magen, jammern, trauern, 
weinen, ſchluchzen ıc. ob des Derluftes oder 
dem Derlufte, des Elends oder dem Elend, 
der Hoth, feines Todes oder feinem Tode ꝛc.; 
laden, jauchzen, inbeln, fi freuen ob des Glücks 
oder dem Glüde, des froben Anblids oder dem 
feoben Anblid ıc. 


8 14. Endlich finden fi) die Präpof. ent 
lang (jeltner entlängs, minder gut — f. & 4: 
mittels — entlängft und entlangs) mit vor- 
und nachſtehendem, — längs (minder gut: längft) 
in der Regel nur mit nachftehendem Acc., Dat. 
und Gen., z. B. alfo: den Weg, dem Wege, 
des Weges — enilang (entlängs ?c.) und: längs 
(feltner: entlängs, entlang) den Weg, dem Wege, 
des Weges ıc. 


[416] 


Im Folgenden die eingellammerten Rominative 
in den Genit. zu fegen und bie diefen Kaſus regie 
senden Präpofitionen zu unterftreichen [vgl. 415]: 


48. Aufgabe [422]. 
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Statt oder anftatt (der Dank) erntete ih nur Hohn. 
An (Dant) Statt empfing Id Hohn. Sie hat ihn 
früh an (Sohn) Statt angenommen und er bat fle 
ftets an (Mutter) Statt verehrt. Das hätte anftatt 
(er) auch ein Andrer thun können. Es fteht feitens 
oder von (ab) Seiten (der Magiftrat) Nichts entgegen. 
Deutfhland Liegt diesfeits oder herwärts (der Rhein) 
und Frankreich jenfelts (der genannte Strom). Ab- 
feits (der Weg) liegt das Haus. Es liegt ſeitwärts 
(die Heerftraße). Der nördlihe Theil der Stadt liegt 
unterhalb oder unterwärts oder rechts (der Flufs), der 
füdlihe oberhalb oder oberwärts oder links (derfelbe). 
Ich wohne außerhalb (die Stadt), aber mein Be 
fhäft liegt innerhalb (diefelbe), Das alles gefhah 
innerhalb oder binnen (wenige Stunden). (Mein 
Bruder) wegen oder willen, halber —, (ih) halber] 
oder wegen oder willen —, (mein Bruder und id) 
balben oder wegen oder willen —, (id und mein 
Bruder) halber oder wegen, willen — kannſt du es 
tun. Um (Bott) willen. Um (Leben oder Sterben) 
willen. Don (Reht) wegen. Er will (Krankheit) 
halber fein Befhäft aufgeben. Was fürdteft du in⸗ 
mitten (deine Freunde) oder In (deine Freunde) Mitte? 
Die Mafchine wird mittels oder vermitlels oder ver- 
möge (der Dampf) bewegt. Jetzt kraft — jelten: 
Macht — (mein Amt) loͤſ' ich deine Feſſeln. Das be- 
fätigt fih lant oder im Kanzleiftil: Inhalts oder in- 
haltlich (menere Nachrichten ) nit. Dazu bift du In 
‚Folge oder zufolge —, befage — oder ausweislid 
(der Dertrag) verpflichtet. Während (der ganze Krieg). 
Der Hügel liegt unfern oder unweit (das Dorf). Un- 
geachtet oder troß (das ſchlechte Wetter) —, (der ſtrö⸗ 
mende Regen) ungeachtet geht er fpazieren. Das 
fannft du unbefchadet tdein Anfehen und deine Ehre) 
thun. Der Ridter bar zu Bunften (der Verklagte) 
und zu Ungunften (der Kläger) entfchieden. Deutfch- 
land liegt nordwärts (die Alpen) und Itallen füd- 
warts (diefes Bebirge). Abwärts (der Fluſs). Ich ent- 
fhuldige es in Anbetracht oder in Betracht, in Rüd- 
fiht, in Beziehung, in Bezug, bezüglich, rüdfichtlich 
(die Umftände). Seine Erzählung bedarf in Betreff 
oder in Anbetreff, Betrefis oder Anbetrefis, In Hin⸗ 
fiht oder Hinfihts, hinſichtlich, in Bezug, bezüglich 
(manche Puntte) der Berihligung. Wagft du Im An- 
gefiht oder Angefihts (der Tod), Das zu behaupten? 
In Gegenwart — feltner: Begenwarts — (die Herren). 
Die Arbeit verdient Lob in Hinfiht (oder Hinſichts), 
in Rüdfiht, In Beziehung, In Bezug (der Inhalt), 
aber hinfihtlih oder rüdfihtlih, bezüglih (der Aus- 
drud) ift Mandes zu tadeln. In Folge (eine Er» 
fältung) iſt er erkrankt. Das fordre ih im Ylamen 
oder Ylamens (der Rönig) Eine Reife zum Zwed 
oder Zweds (die Erholung). Er wurde Mangels (die 
Beweife) frei gefprohen. Wir freuen uns ob (dein 
günftiges Schidfal). Länge (der Sisand). Ich fordere 
Das nit bloß (id) wegen, fondern (er ſelbſt) und 
(wir Alle) wegen. Jammre nicht ob (der Derluft). 
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[47] Snhaltsvolle Ausdrũde ftatt bloper 

Formwörter. Zweidentigfeit. Fügung 

nach dem Sinn. Wegfall der Artilel. Nom. 

oder Acc. nad) „al8“ bei Mefleriven. „Schei- 

nen.“ Wie vermeidet man es, von einem 

Jnfin. mit „zu“ wieber einen Jufin. mit 
nzu" abhängen zu laſſen? 


81. Defto mehr begünftigte das ſchöne Berz 
feine Einſeitigteit und, indem fie ıc. [409 $4]. 

8 2. Der ben beiden Vorderfägen mit je 
mehr, je weniger entſprechende Nachja mit defto 
mehr [414] enthält als Subj. ftatt des bloßen 
Formwortẽ fie, deffen Beziehung auf die gemeinte 
Perfon hier ohnehin nicht Mar hervorträte, einen 
inhaltsvollen Ausdrud: das fhöne Berz, wie 
im Folgenden für er — der emporfirebende Jung: 
ling gelegt ift [vgl. 374 8 3; 395 $ 2; 398 
& 3 und fpäter 439 8 1]. Man beachte habei 
den Chiasmus [412 $ 1] in ber Gegenüber 


ftellung: fie von dev einen Beite ..., von der, 


andern der emporfirebende Jüngling. 

8 3. In 8 1 ift das ſgöne Berz Subj. und 
Nom., feine Binfeitigteit Obj. und Acc. Dur 
die Form ift hier freilih Nom. und Acc. nicht 
unterſchieden, aber wohl durch den Mar hervor- 
tretenden Sinn. Wo Dies nicht der Fall ift, 
find Säge, in benen Subj. und Obj. nicht durch 
die Form unterfchieben find, als zweideutig zu 
vermeiden, eh Der Gelehrte, der in jeinem 
Livius und derodot eine gebildete Sprache fand, 
die [Obj.] ipm die raupe Mundart [Subj.] feines 
Landes nicht erjehte, wählte die fremde Sprache. 
Er. Steigenteſch (in Fr. Schlegel’s „Deut- 
ſchem Mujeum“ 1812 1, 20). Hier hieße e& 
deutlicher: die ihm dur die raube Mundart 2c. 
nigt erfeht wurde oder: wofür ihm die raube 
Mundart xc. feinen Erſatz bot u. I. m. 

8 4. Wenn nun aud der Schriftfteller für 
das weibl. Pron. fie das Neutrum: das ſchöne 
Derz hat eintreten laffen, fo hält er doch das 
prammatiige Geſchlecht nicht feft, jondern läfft in 

inngemäßer Fügung fofort wieder das fle ein 
treten: indem fie u. ſ. w. Man überzeugt ſich leicht, 
wie unftatthaft hier ein es ftatt des fie fein würde. 
5. Indem fie... durch Welt und Samille, 
Bräutigam und eigne Sufage ... gebunden war 
In $4). Man beachte in der von dur ab ⸗ 
uoigen Zufammenfafjung bie fehlenden Artikel 
oder Sürwörter [203 $ 4; 359; 361; 415 $ 2] 
und vgl.: durch die Welt und ihre Samille, 
ipren Bräutigam und ihre eigene Zuſage ge 
bunden. Wenn ed im Solgenden dann heißt: 
von feinen Gefinnungen, Planen und Aus 
fihten, fo zeigt, daß den drei Subſt. gemeinfame 
Pofjeifivpron. fie als zufammengefafft, vgl. fie in 
zwei Gruppen fondernd: von feinen Gefin- 
nungen, feinen Planen und Ausfihten und end« 


lich mit Wieberholung des feinen aud vor Aus: | 


fipten: von feinen Gefinnungen, feinen Planen 
und feinen Ausfihten. Über den Plur. von Plan 
(Plane, wie hier und Pläne) f. [214 84] 
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6. Indem er ſich nur als ein tremer und 
nit einmal zärtlih er Bruder gegen fie bewies 
[409 $ 4], vgl. [262 $ 21], wonach) e& in einer 
etwas andern Auffaffung auch heißen Lönnte: 
\als einen treuen nnd nit einmal zärtlihen 
Bruder. 

? 7. So fhien es, als ob ihr früherer... 
Geift ... wieder ermadte und fi ... rüfete, 
... verderblicher zu wirten [409 84], |. [347 84) 
Dana) könnte es auch mit dem Si bes Präl. 
ftatt dem des Impf. heißen: als ob ihr... Geik 
... erwache und ih rüſt e ıc. Ferner Lönnte 
auch fcpeinen als perjänl. Zeit. mit dem Infin. 
und zu grhenudt werden, wenn nur nicht bann 
für den 2. Sat von einem Infin. mit zu wieber 
ein Infin. mit zu abhängig würbe [412 $ 2, 
Wir geben den umgeformten Sat zunädft mit 
biefer Härte, bamit man fie Mar erkenne, doch 
zugleich mit einer Anderung, welde zeigt, wie 
| man derartige Härten vermeiden fann: &o jchien 
ihr früherer findiiher Geift mit allen feinen 
Tüden und Gemwaltfamteiten wieder zu erwachen 
und ip num auf einer höhern Lebensſtufe mit 
Anmillen — zu rüften, bedeutender und verderd · 
tiger zu wirten, — beffer: zu einer bedeuten 
deren und verderblicheren Wirkung zu rüſten. 


[118] Partieiple 


8 1. Sie beidlofs, Zu flerben, um den ehe 
mals Gehafsten und num fo heftig Geliebten für 
\feine Untpeilnapme zu flrafen und fi, indem 
fie ihn nicht beſttzen follte, mit feiner Minbil- 
|dungsteaft, feiner Reue auf ewig Zu vermäplen 
[409 $ 51. 

82. Die gefiven Partic. tranfitiver Zeit- 
wörter, wie z. B.; gehafit, geliebt 2c. dienen zur 
| Bildung jümmtliher Zeiten des Paffivs, 3. B.: 
| Solche Derräther wurden immer gehafit [Impf.], 
find immer gehafft worden [Perf.], werden jebt 
gehafft [Präf.] und werd: mer gebaft werden 
[Sut.] 2c., vgl. namentlid au [279 SS 6 ff.] 
das 2. Perf. oder perfeftiviihe Präf.: Sie find 
gebafft [ähnlich wie verpafit, fein Partic., fondern 
ein Adj. mit Part.-Sorm] mit dem neuen ober 
3. Perf.: Sie find immer gebafit (wie verpaft) 
geweſen 2c., j.: Daſs id mir nichts Röflliheres 
zu wünjgen wüfste als — nicht einmal wirtlich 
ſo geliebt zu fein, fondern in meinem Leben 
fo geliebt gewesen zu fein. 8.9. Jakobi, 
| „Briefwechfel® 1,107, jje im Infinitiv des 2. und 
13. Perf. Die verjchiednen ‚Zeitbegriffe liegen hier 
nicht in den Partic. geliebt, gehaiit, Sondern in 
den Zeitformen (Lemporibus) der Hilföverba und 
ſo fönnen auch attrib. die Partic., wie andre 
ah, auf verſchiedne Zeiten bezogen werben, 
13. 8.: Die in der Gegenwart oder gegenwärtig, 
legt ac. —, die in der Dergangenpeit oder früher, 
vordem, ehedem, vormals, ehemals, einft 2c. —, 
die in Sukunft oder Tünftig, fpäter, dereinft ıc. 
_ Betieten, TB] ober geliebten [Part.], — 
verpafsten [Adj.) oder gehafsten Perfonen ıc. ; 
auch: Ich enthalte mid dabei abfihtlid jedes 














[418... 


Nribeils Über den früher allerdings wohl zu 
bob, jetzt jedenfalls zu niedrig und vielleicht 
erſt in ferner Sufunft ganz ridtig gewür- 
digten Werth der Chat, d. h. über den Werth 
der That, der früher allerdings wohl zu hoch 
gewürdigt worden ift [Perf.], jebt aber jeden 
falls zu niedrig gewürdigt wird [Präſ.] und 
vielleiht erft in ferner Sutunft ganz richtig ge: 
würdigt werden wird [Fut.] oder [169 SS 1, 2] 
3u würdigen if, vgl. mit den fogenannten Part. 
Tut. Paff.: über den vielleicht erft in ferner Zu⸗ 
funft ganz rihtig zu würdigenden Werth ıc.; 
ſ. in $ 1: den ehemals Gehafsten und nun fo 
heftig Geliebten, val.: Ib gab dem ehemals 
jo geliebten Geſchöpfe die Band. Goethe 17, 
©. 233. Es wenden die Derriher | ihr fegnendes 
Ange | von ganzen Gefchledhtern | und meiden, im 
Intel | die ehemals geliebten | fill redenden 
Süge | des Ahnherrn zu fen. 13, ©. 72 x. 


8 3. Den Zeiten der Gegenwart, Bergangen- 
heit und Zukunft entfprecdhen die drei Partic. der 
Hilfeverba feiend, geweſen, werdend (88 5, 6), 
wovon jedoch daß erfte attrib. neben Adj. und 
Dartic. kaum üblich iſt, z. B.: Das früher 
blond gemwefene, jet braune [nidht ſprach⸗ 
üblich: braun feiende], fpäter weiß werdende 
Baar. So Steht gewefen namentlich bei paſſ. 
Partic. tranfitiver Berba, vgl. z. B.: Der früher 
beliebt [Adj.] oder geliebt geweſene, jeht aber 
ver» oder gebafste [nicht jprachüblich: ver- oder 
gebaflt feiende] Mann. Der gebafit gewefene 
und num jo beitig geliebte Mann (8 I). Die ent- 
zweit gewefenen, nun aber wieder vereinigten 
Sürften [279 8 7]. Mit dem vor einem halben 
Jahre verloren gewefenen und feltfamermeife 
erft jeht wiedergefundnen Armband. Gutzkow, 
„Lebenebilder 1, 200 ıc. 


8 4. Für das Partic. des Aktivs vgl. 3. B.: 
Die jet, die früber, die künftig — lebenden —, 
ſterbenden — Perfonen = bie Derfonen, die — 
jetzt leben, fterben (Präf.), — früber gelebt 
haben, geftorben find (Perf.), — fünftig leben 
werden, fterben werden (Sut.); ent|prechend auch 
als Partic. Perf.: die früher gelebt habenden 
[obgleich wenig üblih] —, die früher geftorbenen 
[nicht: geftorben feienden, f. $ 3] Perfonen. 

8 5. Auch werdend (8 3) ift in Verbindung 
mit Berbalformen zur Bezeichnung der Zukunft 
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e..419) 


faum üblih. Für: die leben (flerben) wer- 
denden Geſchlechter ıc. h B. heißt es Sprach 
üblich eben (ſ. $ 2): die fünftigChin), in Sutunft, 
fpäter(hin), dereinft(mals) ıc. lebenden, fterbenden 
Geſchlechter, vgl.: Daft du fünftig Drobendes 
bedaht? Goethe 13, 323 = Das, was Dir 
droben wird. Die fühlende Srucht ..., für in 
Zukunft Dürftende forgend. Platen 4, 34 
— für Sole, die durften werden ıc. 


8 6. Dagegen (f. $ 5) ie mwerdend mit dem 
paſſ. Partic. nit ganz unüblich, z. B.: Daher 
unfere Sprade das Wort „Bildung“ fomohl von 
vem Bervorgebrahten als von dem Ber: 
vorgebrahtwerdenden gehörig genug zu 
brauchen pflegt. Goethe 36, 6 — fowohl von 
Dem, was hervorgebracht if, wie von Dem, mas 
bervorgebradt wird. Der Werth des jährlich 
eingeführt werdenden viehs. J. G. Kohl, 
„England“ 1, 137, wo freilich auch das wer⸗ 
denden wegbleiben könnte. Wie das Natürlich 
Einfache ... verihwindet und dem gebildet 
werdenden Theile (des Volks) matt, ja feiner 
unmwürdig erfheint. Weftermann, „luft. 
Monatsh." 225, ©. 262b [= dem Theil, der ge: 
bildet wird, verfchieden von dem, der gebildet ift]. 
Da fühlte fie ih in der That nicht mehr fo 
reht als Mutter eines fo koftbar geſchmückt 
werdenden Kindes. ebd. 222, ©. 630b = eines 
Rindes, das fo koſtbar geſchmückt wurde; auch: 
Swei Bremplare Ihrer nähft gedrudt wer 
denden Trauerfpiele. Reinwald an Schiller, 
©. 57, die nächſtens gebrudt werben, im futu- 
rifhen Präf. [131 8 13]. 

87T. Nur höchit vereinzelt und nicht nad) 
ahmungswerth findet fidh ein attrib. worden [178 
8 19] mit dem paff. Partic. (vgl. 8 6), z. B.: 
Es giebt ſolche Menſchen in der Reihe der ge 
boren mwordenen und werdenden (S 6). 
Rahel 2, ©. 6 ftatt: in der Reihe Derer, bie 
geboren (worden) find und geboren werden. Die 
beften unjerer etlichen fiebenzig im Jahre 1801 
gerandt wordenen Gemälde. König Ludwi 
von Baiern (bei K. Th. Heigel, ©. 42) ſtatt: 
Gemälde, die im Jahre 1801 geraubt worden 
find ıc., wie ſcherzhaft von dem tranfitiv ger 
brauchten geben: Zin von bannen gegangen 
wordener NMärzminifter. Koh. Scherr, „Gra⸗ 
ziella“ 2, 271 ꝛc. 





[419] 


Wiederholungsfragen zum 17. Sprachbrief. 





1) Was gilt für die Steigerung der nur ald 
Adv. vorkommenden Wörter? [407 8 1] und was für 


| des 


4) An welcher Zweideutigkeit leidet der 1. Satz 
12. Leſeſtücks? Welches ift der von dem Schrift⸗ 


die Steigerung der von Abv. hergeleiteten, aber | fteller wahrfcheinlich gemeinte Sinn? und wie wäre 
nur attrib., nicht prädik. vorfommenden Adj.? [ebd.]. | derfelbe unzweideutig auszudrüden geweſen? [411 8 2]. 


2) Welcherlei Adj. namentlich ſchließen durch ihre 
Bedeutung die Steigerung aus? [407 8 2). 


5) In [409 82] finden ſich mehrere abhängige 
Säge mit wenn, in einem aber ift dad wenn unter 


3) Welche Adj. haben wir aufgeführt, von denen | drüdt. Warum? [412 92]. Welche Bedeutung haben 
doch in einer übertragnen oder verallgemeinerten Bes | Die dort vorkommenden wenn? und welche hätte bas 


deutung die Steigerung ftatthaft ift? [407 8 3]. 


unterbrüdte? ſebd.). Warum vermeidet man gleiche 


ſSilbenmeſſuug 8 16 


Form der Abhängigkeitönerhältniffe bei Verfchiebens 
beit der Abhängigfeitöbeziehungen und welche Bei- 
fpiele haben wir dafür angeführt? [ebd., f. auch 417 
8 7]. Was verfteht man unter Parallelismus und was 
unter Chiasmus? [412 8 1]. 

6) Was haben wir über diefer, jener; der eine, 
der andere in Betreff der Bedeutung und der Ortbo- 
graphie bemerkt? [412 8 3]. 


842 


Eilgenmeflung 8 16] 


10) In welchen Fällen ift die Komparativbilbung 
Durch mehr 2c. üblicher ald die durch Flexion? [414 
884 fi). 

11) Was ift ein Zeugma? [415 8 2]. 

12) Welche Präpofitionen und präpofitionale Ver- 
bindungen ftehen gewöhnlid mit dem Genit.? [415 
8 6]. Bei weldien gilt auch der Dat., und wann? 
[ebd. 957 ff.J. Was gilt über die Fügung von troß? 


7) Steben Die Zufammenziehungen zum, zur |[ebd. $ 12], von ob [8 13], von entlang, längs 2c.? 
J. 


immer bloß ſtatt zu dem, zu der? [412 8 5]. 

8), Welche Beifpiele von Adverbialbildungen auf 
8 find erwähnt worden? [413]. 

9) Welche Bedeutung haben die Säge mit ent: 
ſprechendem je, deſto vor dem Kompar. und welche 


[8 14 

13) Iſt die Wendung untabelbaft: Eine Sprade, 
dte ihm die Mundart nit erfeßte? warum nicht? 
[417 8 3). 

14) Was ift in [418] über die attributiven Partic. 


andre Ausdrudsweiſen fommen dafür vor? [414 $ 2]. | bemerkt? 


[419a] 


Abriſs der heutigen dentfchen Zilbenmeſſung. 





Gortſetzung) 
Vgl. aͤhnlich, nach franzöſiſcher Weiſe, Melpomene 
t dem — er 33 ilbe, wozu in Berfen, 
wie eo ein Nebenton auf. der erjten treten 
Tann, 
265 Zu reinigen [8 10) die ofl entweihte Scene 
Zum wärd’gen Th der alten Melpomene. 
Stiller, S. 1008 („An Goethe’); 
dagegen, nach lateiniſcher Zeile auf der 2. Silbe | yıi 
betont an dem Diſti chon 


Alſo ſſeht man bei euch den leichien Tanz 
der Tpalla 
Neben dem ernflen Bang, welchen Melpomene 


270 


ebd., 1% 96b. („Shakefpeare'd Schatten“), 
275 wie auch 3. 2. in Ranıler’d Mythologie, ©. 113, 
en. 
Selig preif" Ich ps Ipgenen 
In des Herzens trunfnem Wahn; 
Denn den beften der Bellenen 
Hofft fie bräutlich zu umfahn. 
Schiller, ©. 61b („Kaflanbra‘), 
Dagegen nad) antiker GSilbenmeffung: 
Wenn Uniigone Fommt, die fhwefterlichfle [8 10] 
der Seelen 
Und Ps ir xena, trüb’ noch von dem bräntlihen Tod. 
Goethe 1, S. 259 („Euphrofyne”), 
und in ähnlicher Betonung und Silbenmeffung in 
dem Diftihon: 
mit dem Ppilifier ſtirbt aud fein Ruhm. Da, 
bimmlifhe Mife, 
Trägft, die dich lieben, die dm Miebf In Mnemo- 
fynens Schoß 
©. 92b („Die Gunft der Mufen”), 


280 


285 


290 


Schiller, 


ahnlicjem Schwanfen, nad) franzöfifcher 3 


während bier die Betonung nach franzöfticher Weiſe 295 
auf ber Silbe (mit, einem Nebenton auf ber 
e en) im Allgemeinen überwiegt, wie in ber 
auch in Verſen, 3. B.: 
Yüht eben altzuwählerifh IR Dame Mnemofyne, 
Verewigt auch den Heroftrat nicht minder und die 300 
Phryne xc., 
wie Ähnlich gewöhnlih Sophrofpne, Euphrofpne x. 
me üben: Han Sonbitd u “ (ielten mit dem 
Eon auf Ye 2. Silbe un), 3.8 
Ja, ſchon fa agt ı mir gerührt dein ı uiit, mir fagt 305 
es die Thräne, 
Euphrofpne, fie IR noch von dem ‚Freunde gekannt. 
Goethe 1, ©. 256; 258 x, 


vgl. neben der gewöhnlichen Betonung Ereot les*) 
5 auch: 310 


ſa, 


Sẽ gab 
Ich Kinder meinem eignen Kind, zwei Raben, 
Den Eteokles erft und Polynices. 
Schiller, ©. 236b. („Phöniclerinnen”), 
wie ähnlich bei Bellert :c. Damofles neben dem 315 
üblichern Dämoties, während dad entiprechende 


Patrofius (in Somer' Gebrauch begründet) faſt 
allein üblich NZ. 


Denn Patroflus liegt begraben 
Ünd Tnerfites Fommt zuräd. 
Schiller, ©. 53b („Das Siegesfeſt“), 


320 


wie ferner: 
Anh Patroflus If geſtorben 
nd war mehr als du. 
©. 164b (,Fiedko“ III, 5) u. A. m. 325 


n diefem und in ähnlichen Ylamen iſt das o der vor 


— be an und für fich kurz, aber Bye beiden nad 
° + 


genden Ronfonanten ei poltionslang, ſ. 


[Stibenmeffung 88 17, 18 


= 81%. 

(S. 88 13; 15; 16). 
Silbe in einem Wort mehr ald 2 Kürzen voran, fo 
ann, wie gefagt, je nad) dem Rhythmus, ein Neben- 
ton an verichiednen Stellen bervortreten, 3. B. Tann 

5 bei tprannifieren (Silbenbild: ww, 8 13) je die 
erfte oder die zweite Silbe in die Vershebung foınmen 
(owıv oder vorı.), vgl. das Diftichon: 

Tprannifieren das Herz Sir geidenfhaften 
10 Gb du als ‚Freien di rühmft, doch nur im Brunde 
ein Ancht — 
und die Ulerandriner: 
Du bit nicht frei, Sich zählt die Anchtfchaft 
[$ 6] zu den ähren, 
15 Wenn Lädenfhaften die das Herz tyrannı- 
fieren x. 

Es bedarf wohl nur noch weniger Beifpiele, um 
dad Gejagte meiter zu erläutern und zu befeftigen. 
Wir wählen zunächt ein Wort mit der hochtonigen 

20 Endung tön, welche zwiichen Ein⸗ und Zweifilbigfeit 
chwankt, inden das kurze i vor dem langen o bei 
üchtigerer Ausfpracdhe in den nah verwandten Kon⸗ 

fonanten | übergeht, alfo das Zfilbige ion in der 

Ausſprache zum einfilbigen ſon wird. Danach ift 

z. B. dad Wort Religion vierfilbig oder dreifilbig, 
e mit dem GSilbens und Tonbild: wur oder wi. 

—* den rhythmiſchen Nebenton aber kann im 

letztern Fall (ſ. $ 16) nur die erſte Silbe, im andern 
aber je die erfte oder die zweite zur Mittelzeit werden, 

30 fo daſs alfo für den Versbau zu den angeführten 

beiden Silbenbildern noch die folgenden 3 kommen: 
wu; wu; voui, wofür die folgenden Verſe als 
Belege dienen mögen: 


Wer wiſſenſchaft [$ 6] und Aunft befikt, 


25 


35 Bat auch Religio n; 
Wer jene beiden nicht befikt, 
we = Su — 
Der babe Religion! 
Goethe 3, S. 127 („Zahme Xenien” VI). 
Niemand fhaden, Allen KHlife leiften, 
- u —_ — 259 Vi Y 
40  BZedermann ein beiliger [$ 10] Altar [$ 19] feln — 


Sn religion. Und diefe Freundin 
Geht mit uns, wenn Alles einft aurüdbleibt. 
Herder („Blumenleſe aud morgenländ. Dichtern*). 
©, au die fhönen, feien Regungen [$ 10] 
45 Der Gaftlihteit [$ 4], der frommen Freundestreue 
Sind äine heil'ge Religion dem Herzen. 
Schiller, ©. 386 a („Wallenftein’d Tod“ III, 22). 
welhe Religion ic befenne? Reine von allen, 
Die du mir nennft, Und warum feine? Aus 
Religion. 
Schiller, S. 91b („Mein Glaube”) u. ſ. w. 
Ahnlich ift z. B. Nation theils 2filbig Goa theils 


3filbig (u), wobei auch die 1. Silbe zur Mittelzeit 
werden kann, wie 3. ®. in den Verſen: 


Nihtswärdig IR die Nation, die nicht 
Ihr Alles freudig ſetzt an Ihre Ehre. 
Schiller, ©. 4566 („Jungfrau von Orleans" I, 5) xc. 


50 


55 


— 343 — 


Gehen ber hochtonigen 5 


Eilbenmeiiung 88 17, 18] 


‚ Diefe Betonungdweife bleibt beim Hinzutritt 
einer (deutjchen) tonlofen Endung, 3. B. Nationen, 
ſilbig vu, und 4filbig vun; Dagegen verliert — 
gan abweichend von der eigentlich eutfchen Weiſe 
— Dad Wort feinen Ton durch den Hinzutritt ber 


bochtonigen fremden Endſilbe AL Die in Nation 
hochtonige Silbe on wird vollkommen tonlos in 


national, während in Verſen bei breilibi er Aut 
Ipradıe die 1. Silbe, bei vierfilbiger Ausſprache je 
ie 1. oder die 2. Silbe durch den Nebenton zur 
Mittelzeit verlängert werden kann: cu; owı und 
vous, vgl. 3. B.: 


Natlonal if's nicht, wenn du andere DVölfer 70 


60 


65 


verachteft; 
Wenn du das deinige hebft, handelft du recht 
national. — 


Wenn bei fiemden Yiationen 
Gutes du erblidft, das deiner 
Nallon gebricht, es fhmähen, 

Das Mt niht national. 

Wenn du ftrebft, aud deinem Volke 
Diefes Bute anzueignen, 

Das, 0 fteund, IM national xc. 

Durh Hinzufügen ber griehijchen Vorſilbe 
(des — anti erhält man dad Wort antl⸗ 
national, mit dem Gilben- und Tonbild: fur, 
das durch die ehgthmilchen Accente aber in Berfen 
auch in folgende Schemata paſſt: ou ou, ououu-, 
vovsyv_ X. 


Tritt % en zu national die eh 


80 


85 


firum) tät (mit der hochtonigen Schlufättlbe At), fo 
erbält man dad Wort Nationalität, mit dem Silben 
und Tonbild: YUu)un:ı, das Durch die rhythmiſchen 90 
Accente aber auch in folgenbe Schemata pallt: wou_; 

, wie ne felmer): oanou_ und non, 
vgl. ganz entfprechend nationalifieren (u): und 
ferner mit nody mehr Kürzen vor der bochtonigen 
Schluſsſilbe Yationalifatton Ku)n Au), in Berien 


auch paſſend zu den Schematen Yationalifatlon; Ya. 


IV OVDvn DOW OO UV. 

tonallfatton ; Nattonalifation u. &. m.; f. ferner auch 

1 Natur (vr), Naturell (au) Ylaturalien (oc); 
aturaltsmus (wouıu, feltner: owıu), Naturalift 

(vo, feltner: an.:), naturaliſtiſch (0000, fellner: 

ow.u), naturalifieren (oouı0, fellner: vowıu ic), 

Naturalifation (voofu):, audi: ano.) u. ä. m. 


== 818. 
Einigermaßen an die im vorigen Paragraphen 
behandelte Verrüdung bed Tones alt fih auch 
die Plural» Endung vren von (größtentheild lateini⸗ 
chen) Subftantiven, welcher im Singular männlidye 
Subſtantiva auf tonlofes oder ſchwachtoniges or (mit 5 
geichärftem 0) entiprechen mit dem Ton auf ber 
vorleßten ober drittleßten Silbe, 3. B. [220]: Autor, 
Dottor, Rantor, Paftor, Rektor zc. (1), Plur.: Au- 
toren, Doftoren zc. (u); Aſſeſſor, Auditor, Direktor, 
Ronteltor, Korrektor, Drofeflor ıc. (vu Plur.: 
Affefforen zc. (ou); Imperator, Regulator ıc., auch: 
Alligator, Autoktator ac. (ovın), Plur.: Jmperstoren 
owlu, Tettner in Berfen: vouı.); Adminiftrator ıc. 
wor, feltner: awı0), Plural: Aöminifttatoren 


— 


00 


10 


|) 


au, feltner: won.) ıc.; ferner 4. B.: Debitor, 15 


reditor, Editor, Monitor zc. (-), Plural: Debl- 


[Silbenmeffnug 88 18, 19 


toren 2c. (ov.ı,) und im Anſchluſs daran 3. B. auch: 
Dämon (20) und Zujammenfegungen, Plural: Dä- 
monen () 2c., während man andrerfeits männliche 
20 und jächliche Subjtantiva_ auf hochtoniges _ or zu 
unterjcheiden bat (Plur.: ore, zumeilen auch öre), |. 
Chor m. n., Pur.: Chöre; Humor, Rontor, Tenoric.(u.), 
Dlur.: Humore, Rontore, Tenore, auch: Tenöre (v..); 
Matador, Meteor, Pyrophor ıc. (ovı), Plur.: Mata- 
25 dore ⁊c.; Elektropbor 2c. (vor, felten in Berfen: 
on), Hur.: Eleltrophore (vi, felten in Verſen: 
ow.u) u. ä. m., vgl. namentlich auch (ſ. $ 19124): 
Rorridor, gewöhnlich mit dem Hochton auf der 1. und 
einem Nebenton auf der 3. Silbe mit gedehntem 
30 Vokal (vu), Plur.: Rorridore (ru) und Rorridors 
(zu) xx., vgl. auch (f. $ 19): Äther (10) und äthe- 
riſch (vo), Ähnlich wie: Cholera (ww) u. choleriſch 


au), vol. Lũther u. _lutherifch 2c.; Balfam (29) u. 
alfamifh (vi) u. A. m. 


XIH 8 19. 
Die in den vorſtehenden Paragraphen behandelten 
hochtonigen fremden Endungen finden ſig natürlich 
zunaͤchſt und zumeiſt in Fremdwörtern, doch kommen 
einige auch in Zwitterbildungen aus deutſchen 
Stämmen ver, wobei für die Silbenmeſſung ein 
leifer unterſchieb ven den vollftändigen Fremdwoͤrtern 
fih nur in dem Kalle geltend macht, daſs der hoch 
tonigen Endung mehr als eine Silbe borangep. 
Iſt der vorangebende deutfche Stamın nur einfilbig, 
10 jo büßt er vor der hochtonigen Endung feinen Ton 
und feine Ränge vollftändig ein und iſt ganz eben 
fo tonlos wie die berjelben Endung borhergebenbe 
Silbe eined Fremdworts. 3. 8. ıft der Stanım 
Glas betont und lang und bewahrt Ton und Ränge beim 
15 ginautrilt von Silben, wie z. B. in: (des) Blafes, en 
lafe, (die) Gläfer, (der) Blafer, gläfern, (ver 
glafen, glashaft, glafidht, glaflg 2c.; aber Ton und 
ae neben verloren in Wörtern, wie: Blafur und 
gla 


5 


20 ganz jo wie die vollſtändigen Fremdwörter: Figur, 
—3— Rultur, Natur, Statur ıc. und bei glaſieren 
und Ähnlich: amtieren, gaftieren, grundieren, hal⸗ 
bieren, bantieren, baufieren, bofleren, kutſchieren, 
lautieren, fhandieren, fchattieren, ſchimpfieren, ftolzieren 

25 ift das Silben. und Tonbild: un in Nichts ver 
Ihteden von dein der Fremdwörter, wie: barbieren, 
rafleren, regieren, fpazteren, ftudieren und unzäbliger 
anderen; ſ. ferner 3. B. von Sold —: Soldat ($ 8), 
Ton: und GSilbenbild: u, wie für Branat, Rarat, 

30 Ornat, Salat, parat ıc.; ferner von Blume, Hom —: 
Blumift, Hornift, Ton» und Silbenbild: u, wie für 
Zurift, Tourift ıc.; von ſchwach die Echerzbildungen: 
Schwachmatikus, ſchwachmatiſch, je mit dem Ton⸗ 
und Eilbenbild: un und ur, wie für Aſthmatikus, 

35 afthmatifh, Phlegmatikus, phlegmatifh ꝛc.; von 

traben —: Trabant ui, wie Sergeant ıc.; von den 

ind Deutſche aufgenommenen Wörtern Abt, Propft, 

Dogt —: Abtei, Propftei, Dogtei, wie von Lürte —: 

Türkei, u. ä.m. 

Und auch in manchen Mörtern, wo vor der body 
tonigen Endung aus den Deutfchen entlehnt mehr 
als eine Silbe Sheht, unterfcheibet ſich Silbenmefjung 
und Betonung nidyt von vollftändigen Fremdwörtern, 

a ift, wie von Medaniemus, auch von dem in 
45 Anlchnung daran aud fpreden gebilbeten Scherzwort 

Eprehanismus dad Gilben- und Tonbild: wur, in 

welchem die 1. Silbe nur durch den Rhythmus 

einen verlängernden Nebenton annimmt, und dasjelbe 

Silben- und Tonbild gilt 3. B. audy für Zeitwörter, 
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eren. Jenes hat Das Silben und Tonbild: vr, 


Eilbenmeffung 88 18, 19] 


wie: tieren (in der Gerichtoſprache gebildet aus: 50 
„In Haft“ nehmen), mengelieren (v. mengen), haſe⸗ 


lieren (wie dad —F oͤrige Haſelant, w., von Haſe 


erge, Mautfeli 55 


u,-+ 
und von Waldhorn (ı_ oder **) gebildeten Verben 
Ilieren, 
ten Silben, wenn 


von Kom — das ähnlih von Waldhorn (**) 8 
bildete Waldhorniſt, deſſen Tonbild ähnlich, wie z. B. 
das von Herbergiſt, 2 iſt, nicht wie das von 70 
Civiliſt, Terrorift, Fagotiſt 2c. o_ und mit diejen 
legtern ftimmen aud in der Betonung und Silben- 
meilung nit ganz Wortbildungen überein, wie: 
Blodenift, Harfenift, Lautenift, Zinfenift, in denen 
die erfte Silbe an und für fich lang ift, wenn audy 75 
minder ald die hochtonige dritte, Ton⸗ und Gilben- 
bild: +, während in fagotift ꝛc. die erjte an und 
für fi kurze Eilbe nur, durch den Rhythmus ver 
längert, als Mittelzeit > bezeichnet werden Tann. 
Und derſelbe Unterſchied waltet ob bei der hochtonigen 80 
Endung ei (f. $ 13) für wirkliche Fremdwörter, wie: 
Melodei (= Melodie) ıc., Barbarei, Tyrannel, 
Waladei ꝛc. (Ton. und Silbenbild: &.) und die 
ablreichen Wörter aus deutſchen Etämmen, wie: 
ettelei, Heuchelei, Schmeichelei, Tändelei x., Bäderel, 85 
Druderel, Fiſcherei, Bärberei, Hexerel, Länderel, 
Lauferei, Malerei, YNederei, Kaferel, Bämerel, 
Schelmerei, Schererei, Schneiderei, Stiderei, Zan- 
berei zc. (Ton⸗ und Eilbenbild: _ı oder: A). 
Vgl. namentlih das aus ber Kremde ftammende 90 
Arzenei (Zonbild: ou.), auch mit Ausftoßung des e 
in der Mittelfilbe Arznei (Tonbild: vr). Doch, da 
dies Wort, wie dad in anfchließende Arzt, dem all 
ı gemeinen Sprachbewufitfein nicht mehr als fremd 
' gilt, fo erklärt ed fich leicht, dafe bei älteren Dichtern 95 
Iaud ein ftärferer Ton auf die 1. Silbe faͤllt, vgl. 
: beide Betonungsweifen 3. B.: 


Ein Arzt, der en Reitwefchger trug, 
| Nah Ärzenei Im Land umzug. 
Zu dem thät fih der Teufel g'fellen 
Und fprac zu Ihm: Wir Beide wöllen 
Yo — — 4 — 
Mit Arznel die Leut maden beil ꝛc. 
9. Sachs, Bd. II, 4, ©. 136a x. — u. ferner: 
Ich ſũche nicht Arznei, erwiege nur allein 
In was für Nthen Th mufs deinetwegen fein. 108 
Opitz (Bredlau 1679), Bd. 1, ©. 249 u. daneben: 
Der Augen Arznei. 
Of. (1590), Bb. 2, ©. 289, 
vgl. in dieſer letztern Betonungsweiſe 3. 2. auch: 
Der Arznei Ruhm und Fiht, ein Siem In 110 
bus’ Reiche 
Heine. Mühlpforth (Bresl. 1686 ff.) 2, ©. 51; 
Hochgeitged., ©. 94; 96; 112; 113 x. 
(Borfegung folgt.) 
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18. Rie 


[420] Auflöfung der 41. Aufgabe [408]. 
81. Ich kenne feinen einfilbiger(e)n Menſchen, 
er iſt faſt fummer als ein Fifh und das Wenlge, 
was er fprict, iſt das Iedernfte, langweiligſte Zeug, 
das er In der einförmigften und eintönigften Weife 
wiederholt; fo empfindet man denn, wenn man mit 
ihm alteln if, die bielernfte, drüdendfte Langwelle. 

82. Die heidniſchen Fnölaner handelten cheift- 
uicher als Sie hriflichen Ronquiftadoren. 

83. Ein Wert des eifernften Fleihes und der 
deutſcheſten Geduld. Eine etwas lesbarere und dent. 
here Überfegung. 

84. Es giebt Raum einen ausgefprodner{e)n 
Gegenſatz als die Beiden: Jenen mit dem hollän- 
diſ dien Pplegma und Diefen mit der quedflibernften, 
franzoͤſiſchten Beweglichtelt. 

85. Der Meine Schalt iſt mir gegenwärtiger als 
je. Diefer Brief it meinem Bemüth der gegenwärtigfte 
geblieben. Über gegenmärtiges, ja gegenwärtigftes 
Unrecht geflagt. Die färkten, die gegenmwärtigften 
Intereffen der Deutfhen. Zurüdgefiredt durch Be- 
forgniffe der gegenmwärtigften Gefahren, welche Ihn 
zunãchſt umfchloflen. „Empfinden Sie fein Mitleiden?“ 
Das allergegenwärtigfte. 

8 6, Der Winter macht die leblofen, todten Berg- 
Höhen mod) Iebfofer und todter. In der lebloſeſten 
und todteften Befdäftszelt. 

g 7. Mit der ehernften, ſchamloſeſten Stirn, fo 
dafs es die engelhaftefte Geduld empören mufe. Ze 
teuflifgjer er wüthete, defto engelgleliher trat fe ihm 
entgegen. Mit der gättlicften, dimmliſchten Ruhe. 
Rennft du was Überirdifch(e)res als die Bötter? 

8 8. „Exit der hölzernfte Tänzer. Sein Bruder 
in noch) hölgerner und ediger. 

$ 9. Diefe Lehre IR werthvoller und goldfe)ner 
als Bold. Der glänzendfte, goldenfte Stern. Dia- 
mant(e)ner erbligten die GBräfer vom motgendlichen 
Cyan. Silberner noch ertönte die glocenhelle Stimme 
der Schweſtet. Er hat von allen Sängern die klang · 
vollſte und metallenfte Stimme. 

Sanders, Drsige Epragiecle, 


Sr 


— 


\/ 


entlche Sprachbriete 


* D. Saners. 
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8.10. Etwas noch taftlofer und unabläfger ber 
treiben. Die endlofeften, unaufhörliften Rlagen. Die 
umendlihfte, unermüdlichfte Sorgfalt. Die die Ewige 
feit noch ewiger machen möchte, um die Höllenftrafen 
der Philofophen zu verlängern. Zd bin felbft einer 
der ewigſten Menfchen. Die unfterblichften Verdlenſte. 
Die unerhörteften Derbrehen und ehtloſeſten hand - 
lungen. Es glebt feine bodenlofere Bemeinheit. Der 
bodenlofefte Abgrund Innerer Derderbtpeit. Mit dem 
‚grenzenlofeften Lelchtſinn. Mit dem unbegrenzteften, un 
befepräntteften, offenften, vollſten Dertrauen. mit der 
{&rantenlofefen Willfür. Im ahnungelofeften Leicht: 
Inn dem Abgrund entgegen taumeln. Ahnungalofer 
ift wohl Niemand In fen Derderben gerannt, 

$ 11. Das Schaufplelpaus war nie voller als 
bei der erſten Aufführung diefes Stüde und nie 
feerer als bei der gleich darauf folgenden letzten. 
Das Stüd It das anmuthlofee, geiftiofefte Mady- 
wert, das fofort auf das unnachſichtlichſte ausgezlſcht 
worden wäre, wenn nicht der Schauſplelet U. mit dem 
toͤniglichſten Anftand und die Schauſpielerin B. mit 
der unnachahmlichſten Brazie gefpielt Hätte. 

8 12. Niemand It blinder, als wer nicht fehen 
will. Die blindefte, taubfte, vertodtefte Reaktion. 
Die lapmfte, faulfte Entfhuldigung. Das Ienden- 
lahmſte, proſaiſchte Bereimfel. 

8 13. Die aulhenuiſchlen, utkundlichſten Geſchichts- 

quellen. 
8 14. Die ſchnee-, blüthenwelßefte waſche. In 
der tabenſchwaätzeſten, pechſinſterſten Nacht. Selbſt 
unter dem rabenſchwarzeſten Haarwuchſe ſchimmert 
das vergifsmeinnichtblauefte Auge hervor. Der blut 
rotheſte Demoktat. Das weichſte, feidenfte Haar. Das 
ſeidenweichſte, famm(e)tweichfte, atlasglänzendfte fell. 
Das fammtenfte Fell. 


[421] Aufloſung der 42. Aufgabe [410]. 
I (& die a, a und 2a), fo A; denn B, fobald b 
Wenn c, fo C; wenn d, fo D und, e, fo E, wenn 2e. 





F und @, zu g.— II. Se mehr a, je weniger, zu at, 28, 
W 


21... 


was a’, (was 2a’, was 3a’, zu a* und 2ut, ja 

was 4n?, zu Int, 4a): defto mehr A und, Inder b, 
— 

(2b, 3b) und 4b: foB, als ob (öb und 6b), zu b*. 

6, su c, um zu (3, und 203, Indem c3, 20% [1.423]. D,E,| 


gu, bafe(e3, 203,302). — III.A.Bund ob... gleye,foC, | 
zu c. 


[422] Anflöfung ber 48. Aufgabe [416]. 


Statt ober anftatt des Dank(e)s erntete Ih nur 
Hohn. An Dank(e)s Statt empfing Ih Kohn. ie | 
hat ihn früh am Sopn(e)s Statt angenommen und | 
er hat fle ſtels an Mutter Statt verehrt. Das hätte 
anftatt feiner au ein Andrer thun Können. Es 
feht feitens od. von (ab) Selten des Magiftrat(e)s 
Nichts entgegen. Deutfhland legt biesfeits oder 
berwärts des Aheln(e)s und ‚frankreich jenfeite des 
genannten Strom(e)s. Abfeits des Wegle)s liegt 
das Haus. Es liegt feitwärts der Heerftraße. Der | 
nördliche Theil der Stadt liegt unterhalb ober 
unterwärts ober rechts des Fluſſes, der füdlihe 
oberhalb oder oberwärts ober Linke desfelben. 
Ich wohne außerhalb der Stadt, aber mein Be | 
fhäft legt Innerhalb derfelben. Das alles gefhah | 
Innerhalb oder binnen weniger Stunden. Meines 
Bruders wegen ober willen, halber —, meinet- 
balb(en), meinetwegen, meinetwillen —, meines 
Bruders und meinethalben (-wegen, -willen)—, 
meiner und meines Bruders halben (wegen, willen) 
tannſt du es tun. Um Gottes willen. Um Lebens 
oder Sterbens willen. Don Rechts wegen. Er will 
frantpeltshalber fein Gefhäft aufgeben. Was 
fürchtet du inmitten deiner Freunde oder in deiner 
Freunde Mitte? Die Maſchine wird mittels ober 
vermittels oder vermöge des Dampf(e)s bewegt. 
Jeht kraft (Macht) meines Amtle)s IP ich deine 
Feffeln. Das beftätigt ſich laut (Inhalte ober In« 
Haltlich) neuerer Nachrichten nicht. Dazu biſt du 
in folge oder zufolge, befage, ausweislid 
des Derltag(e)s verpflichtet. Während des ganzen 
Rrieg(e)s. Der Hügel liegt unfern ober unweit des 
Dorfle)o. Ungeatet oder trok des ſchlechten 
Weiters —, des firömenden Regens ungeachtet gehl 
ex fpazieren. Das kannſt du unbefchadet deinee | 
Anfehens und deiner Ehre thun. Der Richter hat zu 
Gunften des Derflagten und zu Ungunften des 
Alägers entfäleden. Deutfchland liegt nordwärte 
der Alpen und Jtalten füdwärts diefes Bebirg(e)s. 
Abwärts des Flufles. Ich entfQuldige es In An« 
betrat oder In Betracht, In Rädfigt, rüd« 
fichtirch, In Beziehung, In Bezug, bezüglich 
der Umftände [vgl. auch: In Rüdfiht, In Bezug ıc. 
auf die Umftände]. Beine Erzählung bedarf In Ber 
treff oder In Anbetreff, Betreffe oder Anber 
treffe, In Hinficht oder Hinfihte, hinfigtlig, 


In Bezug, bezüglic mander Punkte der Berihtl- | m 
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gung. Wagt du Im Angefict oder Angefihts 


_ ... 424 
des Tod(e)s, Das zu behauplen? Zn Gegenwart 
oder Begenwarte der Herten. Die Arbeit verdient 
Bob in hinficht (oder Hinficts), In Rädfiht, 
In Bezug des Jnhaltfe)e [oder: auf den Inhalt], 
aber Hinfihtli oder rüdfihtlih, besüglih 
des Ausdrud(e)e Ift Manches zu tadeln. In folge 
einer Erkältung iſt er erkrankt. Das fordre ih im 
Namen oder Namens des Rönigle)s. Eine Reife 
zum Zwed oder Zweds der Erholung. Er wurde 
Mangels der Bewelfe frei gefprohen. Wir freuen 
uns ob deines gänftigen Schiäfal(e)e. Länge des 
Strand(e)s. ¶Ich fordre Das nicht bloß meinetwegen, 
fondern feiner felbft und unfer Aller wegen. Jammte 
nidyt ob des Derluft(e)e. 


[423] Suterpunktion. 


81. In dem Sage [418 $ 1 = 409 85] 
Tautet der Hauptſatz: Sie beihlofe = was? 
Darauf antwortet der verkürzte Objektsſatz: zu 
fferben — warum? Darauf antworten zwei durch 
und verbundene verfürgte Abfichtsjäge [293 $ 3]: 
um den ... Geliebten ... zu firafen und ſich 
... wenigftiens mit feiner Minbildungstraft ... 
;u vermählen. Der zweite verkürzte Abfihtafag 
freie einen begründenben Zwiſchenſatz in ſich 
mit indem [265 $ 3; 312 $ 7]: indem [vgl. 
ftärfer: da, weil] fe ihn nicht befien ſollte. 

8 2. Bor dem und, welches bie beiden köor⸗ 
dinierten Infin. mit zu: zu flrafen und... 3m 
vermäblen verknüpft, fteht fein Komma [113 $ 3; 
135 $ 3]. Ein Komma hinter firafen würde 
ten Sinn des Ganzen weſentlich umgeitalten. 
Dadurch würde nämlich der folgende Zufin. mit 
zu nicht mehr als ein verfürgter Abfichtejag er- 
feinen, in weldem durch Zufammenziehung das 
vorhergehende mm zu ergänzen ijt: um den ... 
Geliebten zu Rrafen und [um] fi .. . wenigfiens 
mit feiner @inbildungstraft ... zu vermählen, 
fonbern vielmehr, von dem Abſichtsſatz geſondert, 
als ein dem — von fie beſchloſs Ihigan — Ob 
jetsfag: zu fterben Föorkinierter, jo dafs aljo 
der Einn derſelbe wäre, wie: Um den ... Ge 
lichten zu ftrafen, befehlofs fie, zu erben und 
ip ... wenigfiens mit feiner Kinbildungstraft 
».. auf ewig zu vermählen. 


[24] „Wenigftens; nicht Können, nicht 
follen;“ Afyndeta, 


81. um ih, indem fie ihn nicht befigen 
ſollte, wenigfiens mit feiner Rinbildungskraft, 
feiner Rene auf ewig Zu vermählen [409 $ 5, 
vgl. 423]. 

82. Man Beate hier zunädft dad wenig. 
ſtens [389 $ 12]. Eigentlich geht ihre Abficht, 
ihr Streben auf etwas Höheret: den Gelichten 
au befigen; bei ber Unerreichbarfeit biefes Ziels 
aber erfcheint ihr als das Geringite, was fie ere 
reichen fann, durch ihren Tod feine Reue zu ere 
n und fo unauflöslih mit feiner Einbil- 
dungöfraft verbunden zu bleiben. 


1424... 


8 8. Man vergleiche den Begrünbungsfag: 
indem fie ihn nicht beſitzen follte, mit bem etwas 
anders gewendeten: da fie ihn nicht befiken 
tonnte. Sollen [91] heißt: unter der Bebin- 
gung von Etwas, das Befolgung heifcht, ftehen; 
tönnen bezeichnet die Möglichkeit. Was ich nicht 
tann, ift mir unmöglid; was ich nit fol, ift 
mir verboten, Berwehrt, Man ficht alfo Leicht, 
um wie viel veferter bier das letztere Hilfe- 
verbum gewählt ift. In den Befit des Geliebten 
gu gelangen, erſcheint der fhönen Braut nad | 
ihren Gelinnungen nicht an und für ſich als eine | 
Unmöglichkeit, fondern vielmehr nur als durch 
die Verhältniffe und ihre frühere und des Ger 
liebten noch fortbauernde Verblendung unmöglich | 
gemadt und verwehrt. Sie hätte ihn beſitzen 

Önnen, aber fie ſoll ihn nicht befigen, Das 
ift ihr Verhängnis! 

84. Man achte ferner Hier und im Fol- 

enden [409 8 6] auf ben der erregten Gemüths- 
Finmung ſo Jehr entſprechenden bewegten Gang 
er aſyndetiſchen und bie ftraffere Juſammen. 
iehung vermeidenden Darftellung. Man wird 
ich Sehe Mar bewufft werden, wenn man den 
Quer jaut zu lefenden) Sägen [409 $$ 5 und 6] 

inen Sätuls giebt, worin der erregte Gang zu 
einer — hier freilich I unpaffenben — ruhigen 
Darftellung herabgeitimmt ift, wie 3.B.: ... 
um fih ... wenigſtens mit feiner Einbildungs · 
traft und Reue auf ewig zu vermählen. Br 
foltte ihr todtes Bild nicht los werden und nicht 
aufbören, id Vorwürfe darüber zu machen, dajs 
er ihre Gefinnungen weder erfannt und erforfcht, 
noch gefhägt habe. 


[425] Abi. und Abo, mit bem Geuitiv ze, 
408 1. Br ſollte ihr todtes Bild nicht los werden 
[409 $ 6). 


8 2. Los, nicht zu verwechjeln mit Lofe, 
Tommt nur als präbif. (nicht als attrib.) Ad}. 
und als Adv. — ohne Steigerung, vgl. [407] 
— vor. Das Komplement fteht dabei z. B. mit 
von, jo: von Etwas los — fein, werden, tommen 
ac. und mit tranfit.ober refler. Verben —: machen, 
reißen, fpneiden, binden, ſprechen [267 8 7] ıc.; 
im gehobnen Stil aud mit dem Genitiv ftatt 
des von und in ber Verbindung los fein, los 
werden zumeift mit dem Acc., wofür man zu⸗ 
naächſt den Genit. ſächlicher Fürw. ꝛtc. nahm, wie: 
es, Das [= Defien], was [= weflen], Dies ober 
Diefes, Ienes, Etwas, Nichts, Alles, Manges, 
Dieles ıc. [vgl. fpäter 441 $ 2], dann aud) i 
allgemeinerer Außbehnung, vgl. $ 1, wofür es 
aus heißen könnte: Er follte ihres tobten 
Bildes nit los werden, wie Goethe 15, 15 
ſchreibt: [60] konnte fie der [vgl.: die] augen. 
blidlihen Bejorgnige nicht los werden und 11, 
166: Mär’ ih der [vgl. die] Gedanten los, 
die mir herüber und hinüber geben | wider michn 
vgl.: So möht’ ih dich der Bande wohl ent« 
1ed'gen [268 $ 6] ... So ward ih meiner Bande 
106. Shiller’s „Tell 4,1. Me ik (wird) fein 
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_ +..426] 
Geld, den Thaler etc., die Rrantpeit, den Schnupfen, 
das Sieber ıc. los, wo der Gen. ftatt des Acc. 
gegert Mänge, vgl. ähnlih — nur präbif., nicht 
attrib. —: eines Begenftandes oder einen Gegen. 
Rand — quitt fein, werden, — anſichtig oder 
gewahr werben (jelten: fein), — habhaft werden 


x. (j. 8 3). 

{ z. G. 92.) Folgende Adj. regieren den 
Gemt. barunter die mit } bezeichneten auch den 
Acc. (in ber gewöhnlichen Re _ a 
von fächligen Bürw), zum Theil auch Präpof. 
dj. u, vgl. [426)): + anfihtig und + gemahr; 
bar, ledig, frei, } los, + quitt, und überhoben; 
bedürftig, unbedürftig und benötpigt; bewajlt und 
unbewuflt; eingedent und nneingedent; fähig und 


|unfäpig; froh; + gewärtig; gemils und fiber, 


verſichert; + gewohnt und ungewohnt; gierig oder 
begierig (lüfteen); habhaft ; fundig und untundig, 
befliffen; leer und voll; mächtig; + müde, + fatt 
und überdrüffig; ſchuldig und verdächtig; theil- 
haft(ig) und untheilpaft(ig); verlufig; } werth 
(ogl. [272 $ 37e] und [378 $ 2]) und unmerth, 
wie würdig und unwürdig; Zufrieden, im ger 
hobnen Stil: Au bin des Dienftes ih wohl 
Zufrieden, den fie mir | geleitet. Goethe 12, 
123, wofür man in ber gewöhnlichen Rebe fagen 
würde: mit dem Dienfte, vgl.: Defs bin ih 
zufrieden, dafür (f. $ 2): Das, Dies bin ip 
— ober: ich bin es, Dies, Alles ıc. — Zu 
feieden, zumeift: damit, mit Allem ac., wie 
——— mit einer Perſon, mit die ac. 


[426] 44. Aufgabe [443]. 

Ian Bolgenden die eingeflammerten Rom. in den 
richtigen Kaſus zu fegen und babei die den Genitiv 
regierenden Adj. (oder Adv.) zu unterftreichen: 

81. 3% habe (id, Dat.) bei (das Tanzen) eine 
Ratte Erfältung zugezogen und kann nun In folge 
(Das, Gen. ober verſchmelzend mit von) (der huſten, 
ec., minder üblid) Gen.) nicht wieder Ios werden. 

8 2. (Der Gelb) biſt du ledig, | Bolt fel (die Geele) 
gnädigl 

8 3. Alle Rüczten fogleid) (der Braben) zu, gierig 
(die Arbeit, Gen. ober mit jnad). Die (die Beute, 
mit nach oder im Gen.) begierigen (lüfternen) Arleger. 

8 4. Du machſt (du, Obj.) (eine große Undant- 
barkeit) ſchuidig, wenn du, (das empfangene Gute) 
uneingedent, dein Wohithäter (Obf.) (die Unterftägung) 
nicht theilhaft werden laffen willft, (die) er benöthigt 
iR. Du BR dann für (dein Undant) (der härtefte 
Tadel) werth. 

85. €s find nit Alle (die Reiten, Gen. oder 
mit von) frei und ledig, die (Ihre Reiten, Gen.) fpotten. 
Dadurd wurde er (fein Eid und alle Pflichten) gegen 
(dev frühere Herr) quitt und ledig, So waren wir 
denn an (die Brenze von Frankreich) (alles franzd- 
fe Wefen) auf einmal bar und ledig. Da du (du, 
Dbj.) ſprachſt (die Ehre, Gen. ober mit von) los, | 
gabft du (ih, fernes Dbj.) (der ſchwerſte Herzensftoß, 
näheres Obj.). Wer von Ergebung ſpricht, | foll 
rechtlos fein und (alle Ehren) bar, 

18° 
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8 6. Unſer Nachbar, (welcher, Obi.) bisher Reiner 
(eine böfe That) für fähig gehalten, hat ſich (der Dieb- 
ftahl) dringend verdächtig gemacht und, wenn man 
(er) habhaft wird, fo werden (er, Obj.) die Geſchwo⸗ 
tenen wohl (das Derbreden) fhuldig finden. Er kann 
(eine harte Strafe) gewärtig fein und Ift für (das 
ganze Leben) (feine Ehre) verluftig. 

8 7. Die zarte frau war (die harte Arbeit, Gen. 
oder Acc.) nicht gewohnt — oder: ungewohnt — und 
wurde (diefelbe) bald überdrüffig und müde. Ach! 
rief fie, wär! ich doch (die Dual, Gen. oder mit von) frei 
und los, dafe ich wieder (dasLeben) froh werden Fönnte! 

8 8. „Seid Ihr (id, Gen. oder Acc.) ſchon müde?“ 
(hr, Gen. oder Acc.) nit fowohl als (Euer Um- 
gang, Ben. oder Ucc.) Er ftarb, (das Leben, befier 
Gen. ald Acc.) fatt, wenn gleih nicht überdrüflig. 

8 9. Die Welt iſt dir (die ‚Freuden, Gen. oder 
mit von, ohne Art.) voll und mir (die Freuden, Ben. 
oder mit an, ohne Urt.) leer. Alle waren (fein Cob, 
Gen. oder mit von) voll. 

8 10. Als dle Frau (der lange verloren geglaubte 
Batte, Gen. befier ald Acc.) anfihtig wurde, ſank 
fie, (ihre Sinne) nicht mädtig, zu Boden und, als fie, 
wieder (fi felbft) bewuflt, (die Augen, Obj.) auf- 
fhlug, und aufs Nlene (er, Gen. oder Acc.) gewahr 
wurde, rief fie: Lebft du wirklich? bin ich (ein ſolches 
Glück) würdig? Eine (das hoͤchſte Lob) würdige Schrift. 
Wenn du (dein Nächſter, Obj.) in (eine hilfloſe Lage) 
fiebft, fo frage nicht, ob er (die Hilfe) würdig, ob er 
(die Unterftügung, Gen. oder Acc.) werth, fondern ob 
er (diefelbe) bedürftig und benöthigt if. Die Waare 
ift (der Preis, Gen. oder Acc.) werth. Sie ift (ein 
Thaler, |. [272 $ 37e]) werth. 

8 11. Ich war dort (mein Leben) nicht ſicher. Bift 
du (deine Sache) ganz fiher und gewifs? Die ſäch⸗ 
fifde Armee, (der Zug) nad (die Lauſttz) überhoben, 
nahm (ihr Weg, bi.) nah Böhmen, wo fie durch 
(ein Zufammenflufs) günftiger Ereigniffe (der Sieg) 
im Voraus verfihert fein durfte. 

8 12. Ich bin (ih, Dat.) (fein Unrecht) bewuſſt. 
Du bift (du, Dat.) nur (der eine Trieb) bewuſſt. Beide 
arbeiteten zufammen, unbewufft (ihre innere Differenz). 

8 13. Ein (die Arzneitunde) befliffener Student 
mufs aud (die Naturwifienfhaften) kundig fein, er 
darf (fie) nit unkundig fein. 

8 14. Seil immer (Das) eingedent, dafs es nicht 
darauf ankommt, ob du (das Lob) nicht untheilhaft 
bleibft, fondern ob du (die Ehre) nicht unwerth, (der 
Lobpreis) nicht unwürdig bift. 


[427] „Berbergen“:e., „wo ober „wohin“? 


8 1. Diefer feltfame Wahnfinn begleitete fie 
überall hin. Sie verbarg ihn unter allerlei 
Sormen ıc. [409 88 7, 8 

8 2, Bei verbergen, bergen, verfteden, ver 
hüllen u. ä. m. können tie abhängigen Präpof. 
[251 88 3 ff.J, je nachdem fie auf die Fragen 
wo? oder wohin? antworten, mit dem Dat. oder 
dem cc, verbunden werden, vgl.: Mer in den 
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Maid flüchtet, nm ih zu verfieden, (ver)hirgt 
fin in den Wald; wer ſchon dort if und dort 
ein Derfiet wählt, (verbirgt ih im Walde ıc. 
Daraus erhellt zugleich, daſs in manchen Fällen, 
namentlich wo die örtliche Be ichung zurücktritt, 
beide Kafus als berechtigt erfheinen Önnen. So 
fchreibt 3.8. Goethe: Marimen, die id — wo? 
— unter einem Wuft von einzelnen Zecepten 
verbergen — und: Indem fie ihre Deriegenpelt 
unter ein liebes Lächeln verbarg u.A. m. Sn 
8 1 bleibt der Kafus unentjchieden, vgl.: Sie 
verbarg ihren Wahnfinn — oder: ihr Wahnfiun 
verbarg id — unter verfhiedene oder verſchie⸗ 
denen Sormen. Beides läſſt ſich, wie gejagt, 
rechtfertigen; doch entjpridht der Acc. mehr dem 
Zranf., der Dat. mehr dem Refleriv, wenn man 
nicht hier das Subj. der MWahnfinn als ein feich— 
ſam belebtes, perſonificiertes auffafſen will. 


[428] Obgleich; doch. 

8 1. ©b fie den Menſchen gleich wunderlich 
vortam, fo war UNiemand aufmertfam oder fing 
genug, die innere wahre Urfache zu entdecken 
[409 8 8]. 

8 2. Über das obgleih oder wie in 1 — 
namentlich wenn dad Subj. ein Fürw. ift — 
auch getrennt: ob ... gleich |. [289 8 4], vgl. mit 
Wegfall der Bedingungspartifel: Ram file den 
Menſchen gleih wunderlich vor, fo war doch 
($ 3) Niemand ıc. 

5 3. Geht der Konceifivfag voran, fo fteht 
gewehnli im Hauptſatz ein do, f. $ 2, das jo 
auch in 81 nad dem gewöhnlichen Gebraud 
richtig zwifchen war und Uiemand ftände. 

8 4, Folgt dagegen der Konceifivjaß, fo 
bleibt in dem Hauptſatz, falls er ſich nit an 
einen vorhergehenden foördinierten anjchließt, das 
doch gewöhnlich weg, 3. B.: Niemand war anf 
mertiam und Hug genug, die innere wahre Ur 
fache zu entdeden, obgleich die Schöne a fle,. 
was man leicht auf die Mrfache beziehen Fönnte, 
vgl. 398 8 3] den Menſchen wunderlich vortam; 
dagegen: Sie verbarg ihren Wahnfinn unter 
alterlei Sormen, doch (oder: und doch) war 
Niemand u. f. w. 

8 5. Wird der Konceſſivſatz zwiſchengeſchoben, 
fo fann im Hauptjaß das doc ftehen und fteht 
gewöhnlich, wenn das Subj. des Hauptſatzes erft 
dem Zwifchenfag folgt, vgl.: Niemand war, ob 
fie gleich den Menfhen wunderlih vortam, anf 
mertſam [oder audy: doch aufmerkſam] und fing 
genug ıc.; Dagegen: Es war, ob fie glei den 
Menſchen wunderlih erihien, doch Niemand ıc, 
vgl. auch: Obgleich man allerlei Dermuthungen 
aufgeftellt hat, fo iſt die Sache doch nie ganz 
aufgellärt worden. — Die Sache ift nie ganz 
aufgeflärt worden, obgleih man ıc. — Die Sache 
bat fehr viele Soricher befäftigt, doch (oder: 
und doch) ift fie nie ganz aufgellärt worden, 
obgleich ꝛc. — Die Sache ift, obgleih man allerlei 
Vermuthungen aufgeftellt hat, (do) nie ganz 
aufgeflärt worden. — Nie if, obgleih man ... auf 
geftellt, die Sache (doch) ganz aufgeklärt worden. 


[429 ... — 349 — o..439] 


[429] Dreizehntes Leſeſtück (Bortiegung von 409). 


I. 81. Indeſſen hatten ſich Yreunde, Verwandte, Bekannte in Anords 
nungen von mancherlei Feſten erfchöpft. 

82% Kaum verging ein Tag, daj8 nicht irgend ettvas Neues und Uns 
erwartete angeftellt worden wäre; kaum war ein fchöner Play der Landfchaft, 
den man nicht ausgeſchmückt und zum Empfang vieler frohen Gäſte bereitet hätte. 

8 8. Auch wollte unfer junger Ankömmling noch vor feiner Abreife das 
GSeinige thun und Iud das junge Paar mit einem engern Yamilienkreife zu 
einer Waſſerluſtfahrt. 

8 4. Man beftieg ein großes, fchönes, wohl ausgeichmidtes Schiff, eine 
der Sachten, die einen Heinen Saal und einige Zimmer anbieten und auf das 
Waffer die Bequemlichkeit des Landes überzutragen fuchen. 

II 85 Man fuhr auf dem großen Strome mit Mufit dahin; die Ge- 
jelfchaft Hatte fich bei heißer Tageszeit in den untern Räumen verfammelt, um 
fi) an Geiftes- und Glüdsipielen zu ergegen. 

86. Der junge Wirth, der niemals unthätig bleiben Tonnte, hatte fich 
ans Stener gefegt, den alten Schiffsmeifter abzulöfen, der an feiner Seite ein» 
geichlafen war; und eben brauchte der wachende alle feine Vorficht, da er ſich 
einer Stelle nahte, wo zwei Inſeln das Fluſsbette verengten und, indem fie 
ihre flachen Kiesufer bald an der einen, bald an der andern Seite herein- 
ftredten, ein gefährliches Fahrwaſſer zubereiteten. 

8 7. Faſt war der forgfame und fcharfblidende Steurer in Verſuchung, 
den Meifter zu weden; aber er getraute ſich's zu und fuhr gegen die Enge. 

III. 8 8. In dem Augenblide erfchten auf dem Verdeck feine fchöne Feindin, 
mit einem Blumenkranz in den Haaren. 

8 9 Sie nahm ihn ab und warf ihn auf den Steuernden. 

810. Nimm Dies zum Andenken! rief fie a8. 

8 11. Störe mich nicht! rief er ihr entgegen, indem er den Kranz auf- 
fing, ich bedarf aller meiner Kräfte und meiner Aufmerkfamkeit. 

8 12. Ich ftöre dich nicht weiter, rief fie, du fiehft mich nicht wieder! 

818. Sie ſprach's und eilte nach dem Vordertheil des Schiffes, von da 
fie ins Waffer fprang. 

8 14. Einige Stimmen riefen: Rettet! rettet! fie ertrinkt! 

815. Er war in der entjeglichften Verlegenheit. 

8 16. Über dem Lärın erwacht der alte Schiffsmeifter, will das Ruder er- 
greifen, der jüngere e8 ihm übergeben; aber es ift feine Zeit, die Herrfchaft 
zu wechjeln: da8 Schiff ftrandet und in eben dem Augenblid, die Läftigften 
Kleidungsftüde wegwerfend, fürzte er fih ins Waſſer und ſchwamm der 
ſchönen Feindin nad). 
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[430] 45. Aufgabe [444]. 


Darftellung der Eabbilder von [429], man ver- 
gleiche [379] und beachte, daſs in $ 16 dad Partic. 
wegwerfend ein verfürzter Adverbialfaß ift (= Indem 
er wegwarf), ber alfo mit einem Meinen deutſchen 
Buchſtaben zu bezeichnen ift; vgl. ferner auch [29284]. 


[431] Indeklinable Adjelktiva; Geuitiv; 
„von“. 


8 1. Indeffen [386 $ 1] hatten ſich Sreunde, 
Verwandte, Bekannte in Anordnungen von man- 
cherlei Seften erſchöpft [429 8 1]. 

8 2. Don Steht Hier ftatt des Genit. [248 
8S 1], der bei manderlei ($ 3) Sefte an der Form 
nicht erfennbar zu Dezeidynen wäre, vgl. dagegen 
z. B.: in Anordnungen — vieler oder mannig- 
faher, vielfältiger 2c., auch z. B.: manderlei 
berriiher Sefte ıc. 

8 8. Allerlei, manderlei ($ 2) ift, ähnlich wie 
allerhand, die Zufammenfchiebung eines (aller 
dings außerhalb der Zufammenfeßung veralteten) 
weibl. Subft. Lei (mit der Bedeutung: Art) und 
des davor ftehenden aller, og entiprechende Ver⸗ 
Ihmelzungen auch mit andern bier ſämmtlich 
(auch mit Einſchluſs der jonft undellinierbaren) 
auf er ausgehenden Zahlw. und Fürw., 3. B 
nit bloß: ander (j. u.), beider, der, diefer-, 
einer, einiger, jeder:, jener⸗, teiner-, mancher, 
mehrer⸗, folher-, verfhied(e)ner: und analog and: 
bunter, vieler, welder: 2c., meiner, deiner, 
feiner-, ihrer, unſ(r)er⸗(ſ. u.), eu(n)er: ıc., einer-, 
zweier, dreier, jondern auch: vierer-, fünfer 
ıc., zwanziger. ıc., hunderter⸗, taufender- ıc. lei 
[vgl. — |. o. —: ander, unfer-, euerlei, auch 
ohne angehängtes Flexions⸗er]. Ihrer Entftehung 
nach find diefe Verſchmelzungen indeflinable 
Adi. (1. $ 2). 

8 A. Als foldhe behandeln wir im Deutfchen 
z. B. auch namentlidy einige fremdher entlehnte 
Farbenbezeichnungen, vgl. z. B.: Roquelitot, lila, 
penſoͤe, ponceau, roſa — und: rothe, blaue ıc. 
— Bänder, Stoffe und (. 2): Die Behandlung 
— rotber ıc. Stoffe oder: von rothen Stoffen, 
dagegen deutlich nur: von koquelitot ꝛc. (f. o.) 
Stoffen in der Wäſche. 


8 5. (j.8$ 3.) Bejonders aber vergleiche man 
nad) [330 $ 11] zu beflinierende von Dris- und 
Yändernamen gebildete Adj., wie: öſterreichiſch, 
wieneriſch ıc. mit entfprechenben Bildungen auf 
-er, die aber, als hervorgegangen aus dem vor- 
angeftellten oder ſächſiſchen Genit. von Subſt. 
richtig mit großem Anfangsbuchitaben zu fchreiben 
find und überall unverändert bleiben, z. B.: der, 
dem, den und: ein, einem, einen — Öfterreiher, 
Wiener Kaufmann; des und eines Ofterreiher, 
Wiener Raufmanns ıc. [432]. Zu bemerfen ift 
übrigens, daſs dieſe indeflinabeln Formen nel 
-er [gegen $ 2 und 248 8 1] Iprahübli au 
attrib. neben Genitiven ftehen, die als folche jonft 
nicht durch die Form erkennbar find [wahrfchein- 
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lich weil diefe Bildungen doch noch als Genitive 
gefühlt werden], vgl. deutli nur: Der Vertauf 
von allerhand, allerlei x. — Butter, — Br- 
zeugnifien 2c., Dagegen nicht bloß: Der Dertauf 
von Mellendburger Butter, von Mellenburger 
Erzeugniſſen 2c., jondern auch ohne von als 
Genit.: Der Dertauf — Mellenburger Butter, 
Meklenburger Erzeugnifle. Die Bereitung Wiener 
Schnitzel. Der Zintauf Parifer Modewaaren x. 


[432] 46. Aufgabe [445]. 


Nach [3308 11] und [43185] deklinierend mit Unter⸗ 
ftreihung der an die Adj. gehängten Flexionsendungen 
erſt ohne Artikel, dann mit dem beftimmten und endlich 
mit dem unbeftimmten gegenüber zu ftellen: ungarifcher 
und Tofaier Wein; bairifhes und Aulmbader Bier; 
pommerſche und Rügenwalder Spidgans: ferner: eine 
— und die — fhweizerifhe und Schweizer — Mund- 
art; ein und der Schweizer — und ein fhweizerifcher, 
der ſchweizeriſche — Dialekt; ein öfterreidifches, das 
öfterreihifhe — und: ein und das — Öfterreicher Heer. 


[433] Snbiektiver und objektiver Genitiv. 


81. Man vergleiche mit [431 $ 1] den Sat: 
Diele Sreunde, Dermandte, Belannte hatten 


mancherlei (berrlie) Sefte angeordnet. 


2. Hier iſt Feſte das Obj. des tranfit. 
Verbums anordnen. Diefem Objekts⸗Verhältnis 
des Verbums entjpricht Lei dem Subſt. Anord⸗ 
nung ein Gen.-Berhältnis, wofür aber, wenn e8 
nicht durch die Form erfennbar bezeichnet wird, 
die Präpof. von eintritt [431 8 2]. Demgemäß 
ipricht man von objektiven enitiven und Gen.- 
Derhältniffen, die von einem Subit. abhängen 
[189 8 9]. 

8. (f.$ 2.) Diefen gegenüber ftehen die 
fubjettiven, d. b. die dem Subjekts-Verhältnis 
bei einem Verbum entiprechen, 3. B.: Die Ans 
orönungen vieler (oder der) Sreunde, Den 
wandten und Belannten, vgl.: eines Sreundes 
x. Man beachte, daſs auch für den Iubjeftiben 
Genit., wo er nicht durd die Form erkennbar 
ift, von eintritt, vgl. z. B. oben mit Weglaffung 
des attrib. vieler ıc. nit: Die Anorönungen 
Sreunde, fondern: von Sreunden, während man 
bei den ſubſtant. Adj. auch ohne Artikel ꝛc. den 
durch die Form deutlich erfennbaren Gen. [330 
8 11] jeßen Fann: Die Anordnungen Verwandter 
und Belannter. 


i 4, Füglich aber koͤnnen nicht von einem 
Subſt. zugleich ein ſubjekt. und ein objeft. Gen. 
abhängen [412 8 2] og. Die Anordnungen der 
Sefte [obj. Sen.)]. ol hierzu noch das an— 
ordnende Subj. gejeßt werden, fo jteht die nicht 
gut im Gen. [3.B. auch nicht vorangeftellt: Der 
Sreunde Anordnungen der Sefte], Jondern viel⸗ 
mehr mit einer Präpof. angeknüpft: Die An⸗ 
ordnungen der Sefte — dur die Sreunde oder 
von Seiten (feitens) der Sreunde und umgekehrt 
wird man zu der Verbindung mit dem fubjelt. 
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Benit.: Die Anordnungen der Sreunde oder: der 
Sreunde Anordnungen nicht den objeft. Genit. 
ftellen: dee Sefte, jondern dafür etwa: in Be 
treff oder Betrefis der Sefte ꝛc. Anders ift es, 
wo einer der abhängigen Genit. mit dem regie- 
renden Subft. zu einer Zufammtenfeßung ver— 
Ihmilzt, vgl. z. B.: Die Seftesanordnung der 
Sreunde — und: Die Sreundesanordnung der 
Sefte und üblicher z. B.: Die Vaterlandsliebe 
des freien Mannes oder: des freien Mannes 
Vaterlandsliebe, wo man dad objeft. Gen.-Ber: 
hältnis in dem Beitimmungswort von Daterlands: 
liebe nicht durch den Genit. erfegen dürfte, vgl. 
vielmehr: Die Liebe des freien Mannes — ober: 
des freien Mannes Liebe — zum Vaterland, ob- 
gleich man ohne den ſubj. Gen. 3.8. fagen kann: 
Die Liebe des Daterlands — wie: zum Vaterland 
— ift Iedem angeboren ıc. 


5. Es verfteht fi) wohl auch ohne Be- 
merkung, daſs bei derartigen Genit. und als deren 
EStellvertretern auch bei befitanzeigenden Fürw. 
c8 immer unzweideutig Elar fein muſs, ob fie 
einem ſubjekt. oder objekt. Verhältnis entſprechen, 
und daſs, wo Dies nicht der Fall, man beſſer 
eine andre Wendung zu wählen hat. 3.8B.: Die 
Wahl des Raifers — cder, wenn jchon vorher 
von dem Kaiſer die Rede war: Seine Wahl — 
fiel auf einen ausgezeichneten Minifter und —: 
lag den Aurfürften ob. Hier ergiebt der Sinn 
unzweifelhaft, daſs der Kaijer im 1. Sat als 
wählendes Cubj., im zweiten als zu wählendes 
Obj. aufgefafit iſt. Man ift auf die Wahl des 
Railers geipannt. Der Sinn dieſes Satzes wird 
meiſt aus der befannten Sachlage oder dem Zu- 
ſammenhang Har fein; wo Dies nicht der Tall, 
wird man fich eben deutlicher ausdrüden müffen, 
z. B.: Man ift — auf die Raifermahl —, auf 
die vom Raifer zu trefiende Wahl — geipannt 
nder: Man ift geipannt —, wer zum Raijer ge 
wählt werden wird —, wen der Raifer wählen 
wird 20. Man kann ohne Scheu vor Mijsver- 
ſtändnis jagen: Ich verzeihe dir deine oder 
meine Beleidigung, Beides entiprechend dem ab- 
hängigen Sag: dafs du mich beleidigt haft, wo 
aljo deine vor Beleidigung dem Subj., meine 
dem Obj. des Verbums beleidigen entfpridt. 
Bei Furcht wird das Obi. des Fürchtens gewöhn⸗ 
Re mit vor gejeßt, doch Fann bei ſachl. Dbj. im 
gehobnen Stil auch der Genit. ftehen (z. B. für 
die Surdt vor dem Tode oder als Sufammen. 
jegung: die Todesfurcht auch: die Furcht des 


Todes oder: des Todes Surdt, fo 3.8. auch: die ( 


Furcht der Ermordung, der Vergiftung, des Er⸗ 
frantens, Erſtickens, Sterbens 2c., der Strafe, 
Beftrafung); aber bei belebten Weſen ift diefe 
Sägung unftatthaft außer bei ſolchen, wo es ſich 
von ſelbſt verfteht, dafs fie nicht fürchten, jondern 
nur gefürchtet werben Tönnen, aljo 3.8. objektiv 
nur: Die Sucht — vor Jemand, vor Befpenftern, 
vor dem Teufel, vor tollen Bunden, vor giftigen 
Schlangen ꝛc., aber wohl aud, wie 3.8. oft in 
ber Bibel: In der Surcht Gottes. des Bern, 
des Ewigen, des Allmäctigen u. A. m. 
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[434] Folgefäge mit „dafs“ und Nelativ. 
ſutze :c. 


81. Raum verging ein Tag, dafs nicht 
irgend etwas Neues und Unerwartetes angeftellt 
worden wäre; faum war ein fhöner Platz der Land⸗ 
Ichaft, den man nicht ausgefhmüdt und zum Em⸗ 
pfang vieler frohen Bäfte bereitet hätte [429 8 2). 


8 2. Hier haben wir zwei Hauptfäße, beide 
beginnend mit faum, im Sinne von faft nicht; 
an beide fhließt ſich je ein verneinter Satz, der 
erite mit dafs, der andre mit dem Relativpron. 
angefnüpft, das auch für den erften gelten Tönnte, 
vgl.: Raum verging ein Tag, an dem nicht — 
wie andrerjeitd auch: ohne dafs [349 8 2; 376 
8 1 2c.] (an demfelden) — irgend etwas "Neues 
angeftellt worden wäre. Vgl. auch von ver- 
neinten oder fragenden Hauptjäßen mit fo oder 
finnverwandten Wörtern abhängente Folge oder 
Wirkungsjäte [291 $ 2], die im gehobnen Stil 
nicht jelten die Form der Relativjage annehmen, 
tod gewöhnlich nicht durch Formen von welcher, 
jondern nur von der oder durch Verſchmelzungen 
mit wo(r) [339 87; 346 $ 2] eröffnet werden, 
3.B.: Es ift fein Menſch oder Niemand — fragend: 
Der it — fo Hug, dafs er — oder der — 
niemals irre. Was ift fo fühn, das [= bafs 
es] Nothwehr nicht entihuldigt? Schiller 366a. 
Es ift Nichts fo geheim, — das [= dals es] 
ewig verborgen bliebe, — wo von die Seit [dafs 
die Seit davon] nicht den Schleier fortzöge ꝛc., 
vgl. auch mit einem bejahten Hauptſatz ftatt des 
verneinten Folgeſatzes: Nichts ift fo geheim, die 
Seit Zieht den Schleier davon. Kein Thal war 
fo verftedt, — ich ſpäht' es aus (Schiller 527b) 
— bafjs ih es nicht oder: das ib nit 
ausgefpäpt bätte u. A. m. 


[435] Zur Deltiustion der attrib. Adj. 


8 1. Sum Empfang vieler froben Gäfte 
[434 8 1]. Vgl. dagegen 3.B.: Die Reſte griechi⸗ 
fcher und römiſcher Derdienfte und fo vieler geift- 
reiher &hriften. Goethe 4, 188. Pätten wir 
uns fo vieler fructlofer Jahre, fo vieler un- 
fruchtbar er Stationen entledigt. ebd. 282 ac. 

8 2 Wir jehen bier auf den ftarfformigen 
Gen. Plur. [330 8 11] vieler von Goethe in 
den beiden letzten Beifpielen das folgende attrib. 
Ad}. ebenfalld in die ftarfe Form (auf -er) ge 
fegt, in dem erften dagegen in die ſchwache Form 
auf -en). Die legtere Weije ift die bei Weiten 
überwiegende (88 5, 6, 7), vgl. ahnlich: Diefe Be⸗ 
trachtungen zweier ernfter, bedächtiger Männer. 
Goethe 4, 220, üblicher: zweier [eben jo: 
dreier] ernften, bedächtigen Männer ıc. 

8 8. Im Allgemeinen (vgl. 88 4, 6, 7, 9) 
darf man als die dem heutigen Spradhgebraud) 
entfprechende Regel Folgendes aufitellen: Stehen 
vor attrib. Adi. andre beftinnmende Wörter ald 
der beftimmte Artikel, jo nehmen, wenn dieſe 
ohne starke Flexion find, die attributiven Adj. 
die ftarke Slerion an, fonft — mit Ausnahme 
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von dies ftatt: diefes — bie fümade. Bol. zur 
Beftätigung [330 88 3—12] und 4.8. bei Gi, 
iener, jeden zc., Bein und dem Poffefjivpron. ac. 
einzelne fofort auffallende und fomit nur ben 
angegebnen Sprachgebrauch beftätigende Ab- 
weichungen. 


8 4. An die Pron. dieſer, jener (j. $ 3) 
fliegen ſich aud) einige Partic., in jo fern fie 
in ähnlihen Sinne artifellos vor attrib, Adj. 
fen. Bon diefen behandelt man folgend ganz wie 

ie Pron., nur dafs im Nom. und Acc. Dlur. (vgl. 
6) die ftarfe Form bes folgenden aitrib. Adj. 
aft üblicher ift als bie nach den Pron. auch hier 
durchgedrungne ſchwache, 3. B.: Sing.: Nom.: 
Solgender wichtige Grund; folgende wigtige 
Arſache; folgendes wichtige Motiv. — Gen.: 
Solgenden [oder folgendes, ſ. 330 8 16] wich⸗ 
tigen Grundes oder Motives, folgender wic- 
tigen Urfade halber. — Dat.: Aus folgendem 
wigtigen Grunde ober Motive; aus folgender 
widtigen Urſache. — Acc.: Id babe folgenden 
widtigen Grund, folgende, wichtige Urſache, 
folgendes wichtige Motiv. — Plur.: Nom.: Mich 
leiten folgende wichtige ober wichtigen ſobgleich 
heute immer nur: diefe wichtigen] Gründe, Ur: 
faen, Motive. — Gen.: Solgender wichtigen 
Gründe, Urſachen, Motive halber. — Dat.: Aus 
folgenden wigptigen Gründen, Urfahen, Motiven 
20. — Acc. —— Nom.): I habe folgende wigqh · 
tige oder wichtigen Gründe, Urſachen, Motive. 
So auch bei nahfolgend; dagegen kei: nad- 
lebend; gedacht; erf-, mehr⸗, ob», vorgedacht ıc; 
nt, enft«, meht:, ob«, vorerwähnt; befagt, 
boch· mehr-, ob», vorbefagt ; gemeldet, bemeldet 2c; 
erzäplt ıc.; ges und benannt, erf«, letzt, mehr, 
ob», oft, vor 2c., auch fo-genannt und bei ähn- 
lichen mehr ſchwankt der Gebrauch zeifhen er 
Behandlung nad Weife der Pron. oder der Adj., 
3. B. alfo: Mic leitet nagfehender wichtige 
oder wichtiger Grund, nachftebendes wichtige 
oder wichtiges Motiv. Aus nahftehendem ober 
befagtem, erfigenanntem ober erflerem, letzte ⸗ 
zem ac. witigen oder wihtigem Grunde (Mo- 
tive). Mus befagter ic. wichtigen ober wichtiger 
Urſache zc. Nahftebender oder befagter, ge 
nannter, mehrerwähnter 2c. wichtigen oder 
wichtiger Gründe halber ıc. Gedahter, ber 
fagter, genannter ıc. junge oder junger Mann 
wird morgen 3u Ihnen kommen und ich bitte, 
gebahtem 2c. jungen ober jungem Manne das 
Geld Zu geben. Geben Sie es gedahter jungen 
ober junger Dame, Die Schonung fogenannter 
bereßtigten oder berechtigter Ligenthümliq · 
teiten. "Brzäpltes wichtige ober widtiges Er- 
eignis fiel ins Jahr vorher ıc. Es bedarf wohl 
kaum ber Bemerkung, dafs mit dem hinzutreten- 
den beftimmten Art. überall die ſchwachen Formen 
nothwendig werben, z. B.: Das erzählte, wich ⸗ 
tige Ereignis. Der nachſolgende, der nach ⸗ 
ſtebend e ıc. wichtige Grund. Aus dem folgen ⸗ 
den, aus dem erwähnten ꝛc. wichtigen Grunde. 
Der genannten wichtigen Gründe halber. Die 
Sqonung der fogenannten berepfigten Eigen · 
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thümlicteiten. Dem gedahten iungen Hanne. 
Der gedachten jungen Dame x. 

8 5. Wie die Karbinalzahlen über drei, bie 
Adj. auf lei [431 sr fi] und_etwas immer, 
fo tönnen auch die unbeftimmten Zahlmörter viel 
(ogl. $ 3) und wenig (nebft ben Kompar.), ferner 
manh und bie Fürwörter welch und ſolch vor 
unmittelbar darauf folgenden attrib. Adj. flexions · 
108 ftehen und dieſe haben dann [ugl. 86, 7; 


1" 394 88 5, 6 und 330 $ 11] immer ftarte Ab» 


wanblung, 3.B.: Sing: Nom.: Mand (meld, 
ſoich) tühner Mann fiel dort. Gen.: Nanch 
(mei, Km) tühnen Mannes Tod if zu be 
Hagen. Dat.: Man (meld, folh) kühne in Manne 
tofete es das Leben. cc.: Man (mel, fol) 
tüpnen Mann verloren wir dorti ıc. — Plur.: 
Nom.: Man (viel, mehr, wenig, wel, fol) 
tüpne Männer fieten dort. Gen.: Man (viel, 
wenig, weh, folh) fühner Männer Eod if zu 
betlagen. Dat.: Hand (viel, wenig, wel, ſolch) 
füpnen Männern koſtete es das Leben. Acc.: 
Mand (viel, wenig, weld, ſolch) tühn e Männer 
verloren wir dort; au z.B. Nom. und Acc.: 
Man (meld, ſolch) — wie mit zwiſchenge · 
ſchobnem Artikel: mand ıc. ein — reizendes oder 
veizend [330 $ 15] Rind 2c. Man bunte Blumen 
fiepn an dem Strand, | meine Mutter hat mauch 
gülden [= gltdenes] Gewand. (Öoethe, „Erl⸗ 
fönig*). Gen. und Dat.: Man (weld, ſolch) 
edie)ler Dame ıc.; Es tamen in fein grünes 
Baus | viel leihtbefhwingte Gäfe. (Ubland, 
Einkehr“) und z. B. im Sing. (doch gewöhnlich 
nicht im Oenit., vgl. $ 6): In diefent Japr if 
nit viel gutes Getreide gebaut, namentlich 
wenig türtifher Weizen, aber viel fhönes Ob; 
voriges Jahr hatten wir weit mehr gutgera ⸗ 
then es Getreide, namentlih auch viel türfifhen 
Meizen, aber dafür auch wieder um fo weniger 
gutes Obſt. „Ih babe nicht viel (nur wenig, 
taum etwas) Meines Geld bei mir.“ Wenn du 
nur mit viel großem Gelde verſehen bifi Mr hat 
nur wenig (nit viel) mufitalifhes Gehör, aber 
er fpielt mit fehr viel (mit deño mehr) mecha · 
nifper Sertigteit. Ein Mann von wenig ge 
lehrtem Wifien, aber mit viel gefundem Menſchen · 
verfland. Nimm nicht Zu viel, nur wenig (nur 
ein wenig, nur etwas) barihen Pfeffer. Mit zw 
viel barihem Pfeffer vermürzt man die Speife. 
Es ift zu viel (3u wenig) barip er Pfefler daran. 
Beſtreu die Buchen mit nicht zu wenig (mit 
recht viel) geſtoßn em Suder. Man löft die Ge 
latine in nit zu viel, in (ein) wenig, in etwas 
beißem Wafler auf. In feinen Reden if bei 
viel leerem Wortſchwall wenig innerer Gehalt ıc. 


86. Nehmen aber die in $ 5 genannten 
Für- und unbejtimmten Zahlwörter ſtarke Slerion 
an, jo haben nad & 3 heute überwiegend (ngl. 
88 1,2) ober — beftimmter zu ſprechen — als 

se die unmittelbar — foigenden attrib. 


Ar. ſchwache Flexion, nur daſs (vgl. 88 4, 7, 9) 
im Nom. und Acc. Plur. daneben — und un 
ift, 


ng überwiegend — die ftarfe Slerion üblü 
32. (vgl. $5): Mander (welcher, folder) 
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fühne Mann fiel dort. Manches (oder manchen, 
ſ. 330 8 16, — welches, folhes ꝛc.) kühnen 
Mannes Tod iſt zu beklagen. Manchem (wel⸗ 
chem, ſolchem) kühnen Mann(e) koſtete es das 
Leben. Manchen (welchen, ſolchen) kühnen 
Mann verloren wir dort. Manche (viele, meh⸗ 
rere, wenige, welde, folhe) tühnen oder 
fühne Männer fielen dort. Mancher (vieler, 
mehrerer, weniger, welch er, folber) fühnen 
Männer Tod ift zu beflagen. Manchen (vielen, 
mehreren, wenigen, welchen, folhen) fühnen 
Männern toftete es das Leben. Manche (viele, 
mebrere, wenige, melde, folhe) fühnen oder 
fühne Männer verloren wir dort. Manches 
(welches, folbes) reizende Rind. Manche 
bunte(n) Blumen ſtehn an dem Strand, meine 
Mutter hat manches güldne Gewand. Mancher 
(weiber, ſolch er) edeln Dame. (Gen. und Dat.). 
Diele leihtbeihwingteen) Bäfte ꝛc. Dagegen 
außer im Genit. (nal. 8 5) nur in bejchränfter 
Anwendung beim Sing. von wenig und viel 
(namentlid aud) im Kompar.). Im Genit. näın- 
lih überwiegt ſowohl im Sing. wie im Plur. 
die Slerion, durch die oft allein das Kaſus⸗Ver⸗ 
bältnis erkennbar iſt, z. B.: Mr ift im Beſitz 
vieler (weniger) Bücher. Er erfreut fih vieler 
(weniger) Anertennung 2c.; uber aud), wo der 
Sen. ſonſt formal erfennbar wäre, lieber z. B.: 
Kr erfreut fich vielen [üblicher als vieles, |. 330 
8 15), — nur wenigen — PBeifalls, Lobes, 
Dantes ı. Trotz vielen (vieles) Reichthums, 
Geldes nicht glüdlih, wie: troß vieler Reich 
thümer. In Solge vielen Aachtwachens — wie: 
vieler Nachtwachen — ift er erfrantt; er bedarf 
3u feiner Stärtung nur wenigen, doch fräftigen 
Eſſens [wie: weniger, doch fräftiger Nahrung 
oder Speije], aber vielen Sclafes ıc. und jo 
auch beim Hinzutritt attrib. Adj., 3.B.: Zum 
Empfang — vieler froben Gäfte ($ 1), vieler 
froben Befucher, vielen (oder vieles) vornehmen 
Beſuches. Er ift im Befi vieler (oder weniger) 
guten Bücher. Er erfreut fih vieler warmen 
Anerfennung, vielen gewichtigen Lobes, vieler 
treu en Sreunde. Trotz vieles oder vielen ein- 
deinglihen Ermahnens, vieler eindringlihen 
Ermahnungen. Weniger einzelnen tadelhaften 
Stellen wegen kann ich ein gutes Buch doch nicht 
fhleht nennen und umgeltehrt ein im Ganzen 
mifsratbenes Wert nicht qut in Solge mander 
oder felbft vieler fchönen Einzelnheiten. Der Ge 
nufs zu vielen fhmeren Weines, zu vielen 
ftarten Bieres, zu vieler flarten Getränte. Mit 
Ausnahme weniger befhräntten Köpfe. Goethe 
27, 0. In Gefellfhaft fo vieler würdigen 
Männer. 21,82. Das Zutrauen fo vieler andern 
Bilfsbedürftigen. 22,292 2c. (val. 88 1, 2 und 7). 
Im männl. Nom. und im fähl. Nom. und Acc. 
Ging. find vor attributiven Adj. flektiertes viel 
und wenig faum üblid) (doch |. $ 8), Dagegen kom. 
men fie in den übrigen Formen (namentlich auch 
zur Vermeidung von Zweideutigfeiten, vgl. 375 
8 4) vor, z. B.: Piel fetter Braten, viel fettes 
Fleiſch und vielle) fette Mid, wie überhaupt 
viel(e) fette Speifen jpaden dir. Du darffi nicht 
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viel(en) fetten Braten, nit viel(e) fette Mil, 
nicht viel fettes Sleifh genießen. Du darfft nur 
wenigen fetten Braten und nur wenige feite 
Milh genießen. Hier wäre flerionslofes wenig 
zweideutig, nämlich auch als Adv. aufzufaffen 
— Braten, der —, Wild, die — nur wenig 
[= nidt fehr] fett if; aber troßden wird man 
doch nicht leicht im Neutrum jagen: Du darfft 
nur weniges fette Steifch eflen, jondern dafür; 
nicht viel fettes Sleiſch oder 3.B.: Settes Steifch 
oder: don fettem Sleiſch darfft du nur wenig 
effen u.A.m., vgl. — wo feine Miſsdeutung zu 
befürchten ift: Du darfft nur wenig robes Obſt, 
aber viel getochtes efien; dagegen wieter: Du 
darfli nur wenigen flarten [vgl.: wenig ſtarken 
— ſchwachen] Wein trinten ꝛc. Durch viellen) 
fetten Braten, durch viel (e) feite Milch, dur viel 
fettes Steifh, durch vielle) fette Speifen, dur 
viel(en) ſtarken Wein, dur viel ftartes Bier, 
durch viel(e) Harte Betränte fchadeft du deiner 
Gefundpeit. Büte dich vor viel flarfem oder 
vielem arten Wein, Bier, vor viel(en) ftarten 
Getränten, vor viel flarter oder vor vieler 
arten Chokolate, vor viel fettem oder vor 
vielem fetten Braten, Sleifh, vor viel fetter 
oder vor vieler fetten Mil, vor viellen) fetten 
Speifen ꝛc., auch (vgl. 85): „Ih habe nicht 
viel (nur wenig) fleines Geld.“ Menn du nur 
mit vielem großen Gelde verjeben biſt! Br 
fpielt mit wenig mehanifher Sertigteit [lieber 
ald: mit weniger mehaniihen Sertigteit, da 
weniger auch Komparativ des Av. fein könnte, 
wo es dann freilich weiter: mehanifher heißen 
müſste], aber mit viel muſikaliſchem oder mit 
vielem mufltaliihen Musdrud. Er fpielt mit 
wenig mufitaliihem oder mit wenigem mufita- 
liihen Verftändnis, aber mit viel mechaniſch er 
oder mit vieler mechaniſchen Sertigteit. Ein 
Mann von wenig gelehriem oder wenigem ge 
lehrten Wiflen, aber von viel gefundem oder 
vielem gefunden Menjhenverfand. Nimm nicht 
zu viel (en) barihen Pfefferı Mit zu viel bar- - 
ſchem oder: mit zu vielem barih en Dfefler ver 
mwürzeft du die Speife. Bei viel leerem oder: 
bei vielem leeren Wortihwall wenig echter Ge⸗ 
balt. ꝛc. Ihn umgeben — und: er hat — [Subj. 
und Obj.] viel(e) gute Betannte, aber wenig (e) 
trene Sreunde. Er bat es viellen) guten Be 
fannten erzäblt. Er hat es wenigen treuen 
Sreunden erzählt, nicht: wenig, was auch als 
Adv. aufgefafit werden könnte: Sreunden, bie 
wenig tren find. 


B 7. Wir haben nun noch den bisher ab- 
ſichtlich übergang en Fall in Betracht zu ziehen, 
wo ein vor attrib. Adj. ftehendes viel oder wenig 
diefen nicht unter-, fondern nebengeordnet ift [pgl. 
394 88 5, 6], was aud) für die Interpunftion von 
Belang ift. Br trintt vielen fchweren franzd- 
fiihen rotben Wein. Hier ift zunächft das Subit. 
Mein näher ans durch das attrıb. Adi. roth, 
das in der Zuſammenſetzung Rothwein als Be- 
ſtimmungswort erfcheint. Diejer Beitimmung 
zunächit wieder untergenrbnet ift dann ala nähere 
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Beftimmung franzöffh (vgl. in umgekehrter 
Reihenfolge und Abhängigkeit: rothen franzd- 
fiiden = rothen Sranzwein), wozu wieder in 
untergeordnetem . Verhältnis das attrib. Adj. 
ſchwer tritt, an welches dann fchlieglich fich eben 
fo wieder das die Quantität bezeichnende attrib. 
(Zahl-)Adj. viel reiht. Demgemäß fteht Hier 
zwiſchen den attrib. Beftimmungen nirgend ein 
Komma oder ein und, das allerdings mit leichter 
Sinnedänderung zwijchen den beiden erften Ad}. 
eintreten könnte: Br trank vielen und ſchweren 
franzöfifchen rothen Wein, wo dann viel nicht 
mehr dem ſchwer unter-, fondern nebengeordnet 
iſt, vgl.: Der viele flarte franzöfihe Wein — 
und: Der viele und [oder: Der viele,] ftarte 
franzöfifhe Wein hat ihn beraufcht, wo als Ur⸗ 
ſache des Rauſches das erfte Mal die Fülle des 
Itarfen franzöfiichen Weins angegeben ijt, das 
andre Mal dagegen: die Fülle und die Stärke 
des franzöfifchen Weins. Diefe verfchiedene Auf- 
faffung macht fi) beim Fortfall des Artikels auch 
in der Slerionsforın bemerkbar, 3.B. fagt man 
im Dat. natürlidy mit gleicher Endung der neben- 
geordneten attrib. Adj.: Der Benufs von vielem 
und flartem Wein, dagegen, wo das unbeitimmte 
Zahlwort nicht neben-, fondern untergeorbnet ift, 
nah 8 6 wohl: Der Genufs von viel ftartem 
— aber: von vielem ſwie 3.B.: von diefem] 
flarten Wein, aud) (|. 0.): Der Benufs von 
vielem und (oder: von vielem,) ftarfem fran- 
3öffhem rotbem Wein — und: Der Benufs 
von vielem [ohne Komma!] flarten franzd- 
fiihen rotben Wein x. Im Nom. (nad) 8 6) 
gewöhnlich nur (ſ. 8 8): Diet ſtarter Wein —, 
agegen Föordiniert: vieler und (oder: vieler,) 
farter — Wein beraufgt. Ahnlich: Man hörte 
— viel lautes [ohne Komma] Gefprei und: 
vieles, lautes Gefchrei, wo für das Komma 
auch und ftehen könnte; im Dat.: Sie drangen 
mit vielem lauten Befchrei — aber: mit vielem, 
lautem Gefchrei — auf mid ein. Dal. (ohne 
Komma nah viel): Das bat viel(en) harten 
Rampf, viel(e) ſchwere Arbeit, viel inftändiges 
Bitten getoftet — und (mit Komma, entiprechend 
einem und, und 3war 2c.): Das bat vielen, 
barten Rampf —, viele, fchwere Arbeit —, 
vieles, inftändiges Bitten getoftet und im Dat., 
entiprechend der erjten Weile: Das habe ich erft 
nah viel hartem oder vielem harten Rampf, 
nah viel fhwerer oder vieler ſchweren Arbeit, 
nah viel inftändigem oder vielem inftändigen 
Bitten erreiht; Dagegen, entjprechend der zweiten 


Meije: nad vielem, hartem Aampf, nach vieler, 5 


ſchwer er Arbeit, nach vielem, inftändigem Bitten. 
Im Dat. Plur. verfjhwindet, abgejehen vom 
Komma, der formale Unterſchied, tritt aber wieder 
im Gen. Plur. hervor (vgl. 88 1, 2), vgl. — 
ohne Komma —: Das bat viel harter oder 
vieler harten Kämpfe, viel Schwerer oder vieler 
Shweren Arbeiten, viel inftändiger oder vieler 
inftändigen - Bitten bedurft*), dagegen mit 


) Die entiprechenden Ausdrucksweiſen bei wenig 
werben, wie gejagt, als zweideutig gemieden, vgl.: 
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Komma: Das hat vieler, [= und] barter 
Rämpfe, vieler, fhwerer Arbeiten, vieler, in 
fändiger Bitten bedurft ꝛc. Dem entiprädhe 
dann aud) die Unterfcheidung für Nom. und Acc. 
Pur. — ohne Komma: Viel harte oder viele 
barten Rämpfe, viel fhwere oder viele fhweren 
Arbeiten, viel infländige oder viele infländigen 
Bitten —, dagegen mit Komma: viele, harte 
Kämpfe, viele, ſchwere Arbeiten, viele, inſtän 
dige Bitten — mufsten vorangehen, hat es ge 
totet ıc. Aber wir haben gejehen, role dieſe 
letzte Weiſe auch ohne das für und ſtehende Komma 
üblich ift, vgl. 8 9. 

8. In $ 6 (vgl. 87) haben wir ange 
debe, daſs vor übergeordneten attrib. Adj. flek⸗ 
tiertes viel und wenig im männl. Nom. und im 
männl. und ſächl. Acc. Sing. kaum üblich jei. 
Genauer müffen wir jagen: dieſe Formen find 
nicht üblich zur zufammenfaffenden Bezeichnung 
einer großen oder geringen Quantität, wohl aber 
zur vereinzelnden Bezeichnung einer großen oder 
geringen Anzahl von Sorten oder Arten, ng: 
Dier wird viel türkiſcher Weizen, viel tür 
fiihes Korn, wenig gutes Obſt, viel weißer, 
aber wenig rotber Wein gewonnen ıc.; aber 
3.8. wohl: Es tommt weniger (oder: nit 
vieler) rotbe Wein in den Dandel, der nicht 
gefärbt wäre = wenige Sorten Rothwein. viel er 
griechiſche Wein fhmedt nab Pech. Wir bauen 
felbft viel gemöhnlihes Obft, aber vieles feine 
Obſt [= vicle feine Opftiorten] fönnen wir nut 
aus füdlihen Gegenden beziehen ıc. 


8 9. Für all gilt 8 3 und auch für die fol- 
genden Für» und Zahfwörter: ander; beid; einig; 
einzeln; etlih; etwelh; gewiſs [393 8 5]; meh 
rer; verfhieden, nur daſs bei dieſen legtern —, 
welche nicht wie all zuſammenfaſſende (Tollektive), 
jondern vereinzelnde (individualifierende) Bedeu⸗ 
tung haben, — im Nom. und Acc. Plur. die 
unmittelbar darauf folgenden übergeordneten 
attrib. Adj. (oder adjektiviſchen Subſt.) über- 
wiegend ftarfe Form haben (vgl. $6), z. B.: 
alle großen Männer; alle Dermandten [ver- 
altend: große; Derwandte], — Dagegen: andere, 
beide, einige, einzelne, etliche, etwelche, ge 
wiffe, mehrere, verſchiedceyne — große Min: 
ner, Verwandte ıc., obgleich ſich hier in einzelnen 
Fällen daneben auch die ſchwache Form findet, 
vgl. namentlih z. B.: Wie jung ftarben beide 
[= diefe zwei] großen Männer! — und: Wie 
jung flarben Beide, große Männer in ihrem 
ach! —, wo im letzten Fall das (groß zu jchrei- 
bende) Beide ſubſtantiviſch iſt, mit einer darauf 
folgenden Appojition = welche große Männer ... 
waren. Doch im Allgemeinen gilt der ange 
gebene Spracdhgebraud), vgl. z. B.: Doch mande 
Bäfte Das verdrofs, | gewille feine Hafen 
(Soethe 2, ıss), nit: feinen und eben fo 
nicht: andre, einige, einzelne, etliche, etwelche, 


Das hat wenig harter und weniger harter Rämpfe 
beöurft und: Kämpfe, die wenig [= nidt ſehr] —, 
die weniger [= minder] hart waren. 


[485 ... 


mehrere, verihiedne — feinen [jondern: feine] 
Hafen, während es allerdings nicht fo entſchieden 
dem Gebrauch wiberftrebt in: mande, viele, 
wenige, beide, erftere, Ichtere [vgl. 387 8 10] — 
feine Hafen, das feine durch feinen zu erfegen, 
vgl. auch: weihe, polche feinen) Hafen ac. (f. 
$5, vol. 84). 


[436] Snverfion. 


$&1. In [429 $ 3] bewirkt das an der Spige 
itchende Bindemort au [95 $ 16) die Inverfion 
des Satzes, vgl. mit dem Adv. auch, welches ſich 
auf ein einzelnes Wort bezieht, nicht ben ganzen 
Sag anfnüpft, ohne Umftellung: Au unfer 
Äunger Antömmling wollte ... das Seinige [376 
85] tpun und (er) lud 2c. Hier fann das ein 
geflammerte er in der Zufammenziehung [89] 
wegbleiben, aber nicht füglid) darf, wie nach dem 
Bindewort auch (f. 0.), nad) der einfachften kdor · 
dinierenden Konjunktion und die Inverfion ein« 
treten: und Ind er ac., wie es altfränkiſch aller» 
dings (zumal im Kanzleiftil und in kaufmaͤnniſchen 
Briefen) noch hin und wieder vorfommt. 

8 2. Über das Iınpf. lud von laden |. Bei - 
lage zum 15. Brief. 


[437] „Man“; „Bacht“ und, Zagd“; „an-" 
and „darbieten“; „übertragen“. 


1. Das unbeftimmte perfönlide Fürw. 
man ald Subj. des Hauptſatzes in [429 8 4, 
vgl. aud 85, Anfang) bezeichnet hier einen 
engern Kreis von Perfonen Ds 81], vgl. be 
ftimmter: Die Theilnehmer der Luftfahrt be 
Riegen ıc. 


82. Bei bem dann folgenden Obj.: ein 
SHiff beachte man das Afyndeton in den drei 
attrib. Arj. [318 $ 2], vgl. mit und vor dem 
legten: ein großes, fhönes und wohl ausge 
Ipmüdtes SHiff. Daran flieht ſich dann als 
Appofition [115 85 2c.]: eine der Jachten. 

8 8. Die Jacht von jagen (als Bezeichnun; 
eined „jagenden*, ſchnell ſegelnden Eaite), mit 
orthographifgem Übergang des g in & vor t, ngl.: 
Tracht von tragen ; Shlachtvon fplagen; Wacht 
von Wagen; Macht, mochte, vermodht von (ver-) 
mögen; Sucht, vgl. Zug (von ziehen); tüchtig 
von taugen; Wucht, Gewicht von wiegen ; Bucht 
ug! Bug (von biegen); Pflicht von pflegen ıc. 
überall mit © mal bed gedehnten Vokals, — 
vgl, orthographifh von Jacht geſchieden, das 
freilich viel ganz glei geiprochne Jagd, das 
richtiger mit einem gedehnten a zu fprechen ift 
(Reim: Magd, behagt ıc.). Wir erwähnen gleich 
das aus najalem ng und nf entftandne qch vor t 
z. B. in brachte, gebracht von bringen; dachte, 
gedacht x. von denten; däuchte, gedäucht von 

inten x. 


8 4. In dem nun folgenden Relativfaß: die 
einen Beinen Saal und einige Simmer anbieten 
hat das legte Wort eine vom gewöhnlichen Sprach. 
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gebrauch abweichende Anwendung. Üblicher hiehße 
es darbieten, da anbieten (= zur Annahme dat · 
bieten) in der Regel ein perjönliches (zur Ans 
nahme aufforderndes) Subj. vorausjeßt. Durch 
die Wahl des ungewöhnlichern Ausdrucks tritt nun 
eben das Obj. als etwas Annehmenswerthes, zur 
Annahme gleihfam Einladenbes Iebhafter hervor 
[ngt. 440 8 5]. 

8 5. Dann folgt ein weiterer (mebengeord- 
neter und zufammengezogner) Relativfag: und 
bie auf das Wafjer die Bequemlicteit des Landes 

iberzutragen fuchen. Hier würde es ftatt ber trenn- 
baren Zufammenfegung überzutragen [2wviv, 
1718 7]nad heutigem allgemeinem Gebrauch 
licher untrennbar heißen: zu übertragen [» 2]. 


[438] „Berfammeln“. Orthographifches. 

81. In [429 85] jteht kei ſich (ver)fam- 
mein den Wo? entiprechend in mit dem Dat.; 
man beachte [vgl. 427 82] auch — oft nur 
mit geringem Unterfhied — die tem Wohin? 
entſprechenden Bügungen bei fammeln und ver 
fammeln. 

8 2. Goethe ſchwankt noch in der Schreib» 
weife ergegen und ergötzen. “Die Ießtere ift die 
heute übliche, gemäß der allgemeinen auch 





in ber das Ältere e in 6 übergegangen, wie au 
bei dörren (vgl. dorren); ent-, gewöhnen (vg 
Gewohnheit); 5183; Bölle (verſchieden von Belle); 
Röder; Löffel; löihen; Löwe; Möwe; Schöffe, 
ſchöpfen; ſchröpfen; ſchwören; Röhnen; mölben; 
zwölf. Für die Unterſcheidung zwiſchen e, ge» 
dehntem und geſchärfteni ö —E wir er 
Die Zäpne bleden [= hliden laffen]; blöten [vom 
Schreien]; blöden, aufblöden [3.B. enge Stiefel 
auf ben Block ſchlagen] xc. 


[439] Stiuſiſches. Orthographiſches. Der- 
meibung eines abverb, Partic. als 
Beſtimmung eines andern Partie. 


8 1._ Der junge Wirth, der u. ſ. m. [429 
86]. Dem aufmerfjamen Leſer Tann es nicht 
ntgangen fein, daſs Goethe in diefer Novelle 
wie getiffenttih Teinen Namen nennt, weder für 
die beiten Hauptperfonen, noch für den Bräutie 
gam, nod 3. B. für den großen Strom [429 
$ 5], auf dem die Luftfahrt ftattfindet, und jo 
auch diefer allgemeinen Haltung angemefjen in 
1385 $ 1] die militärifhe Rangitufe nit nam- 
haft macht, mit welder der männliche Held_ber 
Erzählung bei feinem Urlaubsbeſuch zu den Sei ⸗ 
nigen zurückommt. Mit der Nennung ber 
Namen wäre das einfachfte Hilfsmittel gewonnen, 
die Perfonen bei ihrem wiederholten Auftreten 
immer jofort Turz und erfennbar zu bezeichnen. 
Der Meifter freilich weiß, auch ohne Namen die 
Perfonen jedesmal kurz und der Situation “ 
mäß ſchlagend zu bezeichnen, namentlich aud da 
[417 8 2], wo ein bloße perjönl. Sürw. (ev, fie) 
als auf verſchiedne Subſt. beziehbar, nicht aus 
reiht. Man verfäume nicht, die ganze Novelle 
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auch aus dieſem Geſichtspunkt wiederholt durchzu⸗ 
ehn; wir beſchränken ung hier auf das 13. Leſe— 
fi [429]. Sn diefem wird der männliche Held 
er Erzählung bezeichnet in [$ 3] als unfer junger 
Antömmling, dann beißt e8 hier — in Bezug 
auf die von ihm bewirthete Gejellidaft: der 
iunge Wirth, gleich darauf [8 6] im Gegenjaß 
zu dem eingejchlafnen Schiffsmeiſter der machende, 
wie in [$ 7] der forgiame und fcharfblidende 
Steurer, vgl. [8 9] der Steuernde und [$S 16] 
im Gegenjaß zu dem alten Schiffsmeiſter der 
jüngere, vgl. für die Heldin der Erzählung in 
[58 8 und 16] die Bezeichnung: feine oder die 
ſchöne Seindin. 


2. Wenn [f. 8 1] der Jüngling zuerft 


5 
dem eingefchlafnen ald der wachende und jpäter 


dem alten Schiffsmeiſter als der jüngere gegen- 
übergeftellt wird, jo gebührt wegen des zu er- 
änzenden Gubft. [104 88 2 iA gleichmäßig 
Eli beiden Bezeichnungen der Keine Anfangs⸗ 
budjtabe*); dagegen ift 129 8 9] ohne Bezug 
auf ein genanntes Subft. richtig mit großem An- 


fangsbuchſtaben zu feßen: den Steuernden. Da⸗ 


für Steht in [429 8 7) der forgfame und fcharf- 
blidende Steurer, ein wirkliches Subjt. mit 
zwei attrib. Beitimmungen, die nicht füglich jo 
iu einem fubft. Partic. geftellt werben Fönnten. 

a8 attrib. Adi. der forgfame müjdte dann nad) 
den verbalen Charakter des Partic. zum Abo. 
werden: der forafam Steuernde und die ent- 
ſprechende Verbindung: der ſorgſam und fharf- 
blidend Steuernde hbehielte noch immer etwas 
Ungelenfed und Störendes durch das Zufanımen- 
treffen des adverb. mit dem fubit. Partie. Präf. 
[vgl. 412 8 2], was vermieden werden Fönnte, 
wenn nıan für das adverb. Partic. 3. B. eine 
adverb. Beitimmung wählte: der forgfam und 
ſcharfen Blids (od.: mit ſcharfem Blid) Stenernde 
oder, wie ed Goethe gethan, für das ſubſt. 
Partic. ein Subſt. 


[440] 3eitformen; Imperf. und Präf.; 
„zubereiten“; „Bett“ (Deklination). 


8 1. Der junge Wirth ... hatte fib ans 
Steuer gefeht, den alten Sciffsmeifter abzulöſen, 
ein verfürzter Abfichtöfag im Infin. mit zu ftatt 
des ftärfern um zu [299 8 6). 


8 2. Der dann folgende Relativfag: der an 
feiner Seite eingefchlafen war, würde beſtimmter 
durch ein nach der eingejchoknes dann, welches die 
Auffaffung verhinderte, ald ch der alte Steuer- 
mann eingefcdhlafen wäre, bevor ihn der Züng- 
ling abgelöft. 

8 8. Nun mit Übergang aus dem Plsqpf., 
ald der Zeitform für die vollendete DBergangen- 
heit in das erzählende (aoriftiiche) Smpf.: und 
eben brauchte der wachende [439 8 2) alle feine 
Dorfiht, da er fih einer Stelle nabte. 


*) In der 40bändigen Ausg. von Goethe XV 
2 249 steht ungleihmäßig der Wadende ..., der 
ngere. 
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8 4. In den fi nun unmittelbar anjchlie- 
ßenden Nelativfägen wie in einem untergeord⸗ 
neten Sag mit indem fteht ebenfalls das Impf.: 
wo 3mei Infeln das Stufsbette verengten und, 
indem fie ihre flachen Riesnfer bald an der einen, 
bald an der andern Seite hereinftredten, ein 
gefährlihes Sahrwafler zubereiteten, wofür 
das Präſ. eintreten könnte, wenn der Erzähler her⸗ 
vorbeben wollte, dafs die VBerhältniffe fich feitdem 
nicht geändert [f. fpäter 451.8 2]. Bol. dagegen 
falſch das Impf. ftatt des Präf. für etwas offenbar 
noch Sortdauernded in Weigand's „Kurzem 
deutfchem Wörterb.“ 2, ı97 unter „Meerkatze“: 
Weil das Thier über das Meer ... zu uns ge 
bracht worden if und einen langen Schwanz 
wie eine Rage hatte (ftatt hat), ähnlich 1,329 
unter „Sehe u. 0. 

8 5. Für zubereiten (8 4) val. die Bemer- 
fung über anbieten [437 $ 4]. Der Ausdruck 
= zu einem Zwed bereiten 2c. gilt eigentlich nur 
von einen mit Abficht handelnden, auf einen be 
abſichtigten Zweck hinwirkenden Subf., vgl. als 
gewöhnlidhere Ausdrüde: erzeugen, bewirken ꝛc. 

8 6. Beit(e) hat[221$ 1,6] ſchriftüblich heute 
im Sing. ftarfe, im Plur. ſchwache Abwandlung. 
Die Plur.-Form: die Better, die Bette gelten 
nur noch mundartli; doch ift die letztere noch 
üblih in der Bedeutung, die beitimmter in den 
Zujammenfeßungen, wie: Stufg, Strom-, Waſſer⸗ 
bett Lervortritt, vgl.: Bäche und Stüffe graben 
fib ihre Betten ıc. A. C. Gaſpari, „Allge 
meine @inleitung in die Erdbeichreibung 2c.” 1819 
©. 233; daneben: Dertrodnete Stußbette. „Auß- 
land" 48, 17a. Die Vertiefung der Stufsbette. 
A. Kolb, „Galller oder Teutonen?“ 267 ıc. 


[AA] „Ich getraue es mir“ oder „mich“ 
n. 9. m. 


8 1. Zr getrante fih’s zu und fuhr gegen 
die Enge [429 $ 7]. Hier ilt offenbar ’s (= 
es) das nähere oder Acc.Obj., ih das reflerive 
fernere oder Dat.Obj. bei dem feltneren doppelt 
zufammengejegten Verbum zugetrauen, heten 
auch zutrauen, getrauen oder bloß trauen Stehen 
fönnte: Er traute ſich's zu oder: Er getraute 
fib’s oder: Br traute fih’s — und fuhr 2c. oder 
mit nicht apoftrophiertem es überall üblicher 
in der untgefehrten Stellung [vgl. 254 8 3; 340 
$ 3]: es ſich. 

8 2. So übereinftimmend nun aber aud) 
die Fügung der vier Verba in $ 1 erfcheint, jo 
iſt fie es doch nicht ananz [ogl. 267 $ A, 271 II 
und ferner 425 8 2]. ei den Zuſammen⸗ 
feßungen mit zu iſt in fi’s oder es id in der 
That es oder ’s nur der Acc. und fi nur der 
Dativ; bei trauen und getrauen aber ift noch 
eine andre Auttaſſung ſtatthaft, wie Dies ſofort 
erhellt durch die Umſetzung aus der dritten z. B. 
in die erſte Perſon: Man kann hier nur ſagen: 
Ich traute oder getraute mir’s (oder: es min) 
zu, dagegen: Ich traute oder getraute mir’s 
(oder: es mir), auch: Ich trante oder getraute 
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mich’s (ober es mid) und in ber Umftellung: 
Das (ge)traute ih mid — und fuhr x. Hier 
iſt mich das nähere perfönl, Obj. und dazu ker 
$ 1] bann Das, es ober 's [425 $ 2] ala Gen. 
= Deffen, vgl.: Ich traute, getraute mi Deffen 
oder Defs, auch: Weffen oder weis — und 
dafür: Was — (ge)trauf du di, getraut er 
ſich? Indem man nun dies urfprünglich geniti- 
viſche Das, es, was als Acc. und fachliche Obj. 
auffafste, erfehien das fih als perſönl. Dat. Vg 

ähnlih: Einen oder ih [Ucc.] bereden mit dem 
ſachl. Gen., 3. B. bei Luther: Weldes Gewiſſen 
tann fi doch Defs bereden? So hätte mih’s 
doc alle Welt nit beredet. Lafit euh Soldes 
nigt bereden ıc.; bei Schiller: Mich mollt | 
ipr Das bereden? ꝛc. und kei Leffing: Ip 
tann mich Defjen fhwerlih bereden. Wer mich 
Diefes bereden könnte. Ten es möhte uns T. 
lieber bereden u. U. m. In biejem legten Sat 
ift eigentlich uns das perfönl. Acc»Obj. und 
Ienes das ſachl. Genit. Komplement, aber die 
Form Fönnte dazu verführen, Jenes als ſachl. 
Act. Obj. und uns als perfönl, Dat.»Ob]. zu 
faffen und fo ſchreibt in der That Leffing 

Ihr Derz ift ein qutes UNärrchen, es läſſt ich 
Alles [Acc. und Gen. — oder der Form nad) 


aud: Dat. und Acc.) bereden, was [Acc.] Iprer „DO! 


Einbildung ihm [Dat.] zu bereden einfättt. Nicht 
fo fehr, als man es ihm bereden wolle und ähn- 
lich 3.2. aud) bei Rabener u. A. Doch ift hier 
die Kägun mit dem ſachl. Acc. und perfönl. 
Dat. im Spraı Kuh nicht durchgedrungen, 
R% dagegen 3. B. [267 8 4; 271 8 3]: fh 
Acc.) eines Odjelts — und: cs (Ace.) fih (Dat.) 
anmaßen. Id verſehe mich (zu Einem) eines 
Dings, Deffen, Deis, es 2c.; dann auch: Ehe 
id es mir verſehe. Ih hätte mir ehe des 
Bimmels Sturz verfehen, vgl.: Ih vermuthete 
mid Deifen nidt, war Deffen nicht ver 
muthend (oder vermuthen) — und: Das ver 
muthete ih mir [ethifcher Dat.] nicht, war ih 
mir nicht vermuthend ober vermutpen ı. Ich 
bin mir [j. 274 8 15, aud: mi — ober ohne 
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Refleriv-Pron.] eines Gegenfandes —, mir 
Deffen ober Das, es mir, mir Eiwas, 
mir Nihts, nichts Böfes — bemufit, feltner 
mit. beſtimmtem ſachl. Subſt. als Objekt (bei 
Leſſing und Wieland), vgl. ſchließlich: Ich 
erinnere — mic an einen Gegenfland oder des ⸗ 
felben [267 8 7], mich Deffen oder Das, es mi, 
mih Altes, mid Nichts, mich Vieles ꝛc. Mas 
= wefien] ich mic erinnere ıc.; dann aud hin 
und wieder: &o lang id hier ſitze, erinnern’ ih 
mid Reinen [ftatt: Reines] der Hein gejagt 
pätte. Goethe 34,©.65. Ein Buch, deffeneigent- 
\inen Citel er fi nicht mehr erinnert. Moriß, 
„Ant. Reifer* 1, ©. 20 [vgl.: von dem er ih des 
eigentlihen Titels 2c.]. Br erinnerte fi die 
fromme [ftatt: der frommen] Rüprung. ck 
16, ©. 117 ıc., wo in ben beiden legten Beiſpi— 
das id aud die Auffaffung als Dat. duldet, 
vgl: Das Einzige, was id mir [vgl.: defien 
id mi] zwifhen da und Sürich noch deutlich 
erinnere. Öoethe 22, ©. 347; 20, ©. 194. Und 
wenn ih mir freilih ihr Wefen von unferer 
erften Betanntſchaft an erinnerte [= ins Be 
dähtnis zurüdrief, .u.]. 21,©.220 2. Klinger 
Seifewiß, „Briefwechfel* 237; Der. 
"8 „Arhiv‘ 17, ©. 399); N ovalis, 








6, ©. 


(in Her: 








tie hauptſächlich da berechtigt ift, 
ein abfichtliches Ins-Gedähtnis-Rufen handelt, 
wie 3. B.: Ib 3Ögre, diefen Schritt mir zu er 
innern. Arn.Ruge, „Revolutionsnov.*2, 6.21, 
ſ. o.: Goethe 21, ©.220 und z. B.: Wenn ib 
mir die Jahre zurüderinnere [pgl.: zurüd« 
rufe 15, ©. 89. 


8 8. Das es in: er getrante fih’s zu (ſ. 
88 1, 2) bezieht ſich nicht auf etwas vorher Ge- 
nanntes, fendern dient als Vorbereitung aufs 
Solgende, vgl. vollitändig: Ur getraute fidl’s) 
zu, [gegen die Enge zu fahren] und fupr 2c. 


[42] 


1) Welche Änderung des Sinnd wird in [4098 5] 
durd) ein Komma Hinter frafen bewirkt? [423 8 2]. 

2) Bie unterſcheiden ih: nicht innen und: nicht 
folen? [424 8 3]. 

3) Welche Adj. werden mit dem Gen. verbunden 
und welche Darunter auch mit dem Ucc.? [425 $ 2; 
426]. 

4) Bas haben wir über bie Fügung von (ver) 
bergen, verfteden ıc. bemerkt? [427; 438 $ 1]. 

5) Was gilt über das Seen oder Weglaffen 
bes dod in Hauptfägen zu Konceffivfägen mit ob ⸗ 
gleich xc.? [428]. 

6) Was ift über bie mit «let zufammengefepten 
Adj. zu bemerfen, namentlich auch in Betreff der 





Wiederholungsfeagen zum 18. Sprachbrief. 


Slerion? [431 $ 3]. Was Haben wir fonft für in- 
beffinable Adj. angeführt und mad gilt dabei für die 
erfennbare Bezeichnung des Gen.-Verhältniffes? [ebb. 
882-5, vgl. 433 8 2]. 

T) Was verfteht man unter einem fubjektiven 
unb wad unter einem objeftiven @en.? [433 98 1 bis 
3]. Können beibe zugleich bei einem Subſt. ftehen 
und wie vermeibet man dies Zufammentreffen? [ebd. 
84]. Warum kann man mit dem objelt. Gen. fügen: 
die Furt — des Todes, — Bottes ıc., aber nicht 
gut: eines Menfen? (ebd. $ 5]. 

8) Wie kann man in der Berbindung: Nichte iſt 
fo geheim, die Zeit zieht den Schleier davon ben 
2. Hauptfaß durch Nebenfäpe erjegen? [434]. 


[Silbenmeflung 8 19 . 


9) Mas haben wir über die Abwandlung ber 
attrib. Adj. bemerkt — nach diefer, jener, jeder, fein 2c.? 
[435 8 3], nach folgender, vor⸗, nachſtehender, er- 
wähnter, gedachter, fogenannter 2c.? [ebd. 8 4], nach 
viel, wenig, mand, welch, folh? ſebd. 88 5—8]. 
Welche andern Für⸗ und Zahlwörter haben wir bier 
fonft noch angeführt und wie unterjcheibet fich Dabei 
all von den übrigen? [ebd. 8 9]. 


10) Wann bewirkt aud an der Spike des Satzes 
die Snverfion ? und was gilt hierüber für und? [436]. 


11) Wie unterfcheidet man Jacht und Jagd, auch 
in Betreff der Ausſprache ? und welche Beifpiele haben 
wir fonft für den Übergang des g in angeführt? 
[437 $ 3], weldye von dem des Ältern e in 5? [458 8 2]. 


12) Gilt übertragen nach dem heutigen Sprod-| 
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gebrauch als echte oder unechte Zuſammenſetzung? 
[437 8 5). 

13) Was haben wir über die Bebeutung von an- 
bieten und zubereiten bemerkt? [437 8 4; 440 8 5]. 

14) Mit welchen Autdrüden ift die männliche 
Hauptperſon der Erzählung im 13. Leſeſtück bezeich⸗ 
net? [439 $ 1] und zu welchen orthographifchen und 
grammatifchen Bemerkungen gaben einige dieſer Be⸗ 
zeichnungen Anlaſs? [ebd. 8 2). 

15) Was haben wir über den richtigen und über 
den falſchen Gebrauch des Impf. ftatt des Präf. be 
merft? [440 8 3]. 

16) Wie heißt der Pur. von Bett? [440 8 6]. 

17) Wie erflärt nıan die beiden Fügungen: Ich 
getraue es — mid und — mir? Und welde ähn⸗ 
lichen Fügungen haben wir burddgenommen? [441]. 





[442 a] 


Abrifs der Beufigen deuffchen Silbenmeſſung. 


(Sortferung.) 
Die Mutter unfrer Ruh, die Arznei vieler Sorgen. 
Logau 1, 1,7; 
Das für fo viel Ländesgiften 
Rann fo beilfam Arznei fliften. 
1, 6,91 u. &. m. 


Died Teitet über zu der Befprechung anderer 

120 Wörter, deren Betonung und ne ns ſchwankte 

und zum Theil noch ſchwankt. Wir haben einzelnes 

De ſchen gelegentlich erwähnt, wie (j. $ 18? 

u. 2° ff.) die Verfchiedenheit in der Betonung 3. B. von 

Matador (ouı) und von Rortidor (nur oder 34) und 

125 ferner in $ 162% Wörter und Namen auf ene, yre, 

ofles ac. mit dem Ton tbeild auf der vor-, tbeild 

auf der drittlegten Silbe und namentlih auch Sal⸗ 

miak, mit dem Hochton, theils auf der erften, theild 

auf der lebten Silbe ( onbild: 10 und aux). 

130 Daran jchliegt ſich zunädyft Tabafc)t, Tobafc)k, ınıt 

der ſchwankenden Betonung vr und 0, der bie 

orthographiſche Unterjcheidung mit d oder mit bloßem 

! am Schlufe entjpricht, vgl. mein „Ortbograpbifches 

MWörterbudy”, ©. 137a und mein „Wörterbuch 2, 

135 ©. 1275b, aus defjen zahlreichen Belegftellen ich bier 
nur die folgenden auswähle: 


Haben nun nicht Wein noch Ranhtabad mehr ... 
Ob auch gleih Tabad und Wein uns mangeln... 
Ind fo wird's auch Wein und Tabaf geben. 
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140 W. Gerhard „Wila“ 1, ©. 270. 
Und wärft du auch zum fernflen Ört 
Zur Meinften Hütte ducchgedrungen, 
Was bilft es Hr? Du finder dort 
Tabad und böfe Zungen. 
145 Goethe 3, ©. 13 („Spricywörtlidh””) 


Er if ein Taugenichts, der voller Thorheit ſtect, 
Spielt, fäuft und Tabat raucht und folle Streiche hect. 
7, ©. 39 („Die Mitſchuldigen“ 1, Sc. 1). 


Und ſtellt mir die Tobatsbüdfen weg 
Dort hinten Ins T, zum Teufelsdred. 
©. 164 („Pater Brei‘). 
Ein flärkes Bier, ein beisender Tobad 
Und eine Magd im Putz, Das ift nun mein Befhmat. 
11, ©. 36 (, Fauſt'). 
Alſo ſprãch er und 308 den geftidten ledernen 
Beutel 
An den Riemen hervor, worin der Tobad ihm ver⸗ 
wahrt war. 


5, ©. 61 („Hermann u. Dorothea” 6, v. 213) 
u. ä. m, 


aud; Son Anno Tubat. Scheffel Gaudeamus“ 
vol. _ ebenfalld durch die Schreibweife zu unter 
ſcheiden —: Damaft und Palaft (ur) und: Dammaft 
und pattef 7 in meinem „Wörterbud" (1, ©. 259c 
und 2, ©. 493b), woraus ich folgende Stellen 
aushebe: 
Ihr Haar, von der Nalur gelodet, wallt und 
fifeßet 
An braunen Wogen hin aufs ſchimmerndẽ Gewãnd 
Don blũmſchtem Dam ã ſt und Ihren Gürtel zleren 
Aubinen ũniermũſcht mit Perlen und Saphlren. 
Alringer „Doclin” 9, Etr. 54. 
Hurlig den Schlaftod ber, den feftlien, neuen von 
Dammalı. 
Voß 1, ©. 57 („Ruife" 2 v. 83). 
wollet Ihr mic 
Na dem Pallaf ungefäumt begleiten ... 
Sõ geihah's; fie landen am Palafte, 
Paten 4, ©. 385 („Die Abaffiden” 9 v. 282—288). 180 


150 


160 


⸗ 


65 


170 


175 


[Silbenmeſſung 8 19 


Es halle von 
Der Säiten Alang und von der füge Schlãg 
Der ganze Pallaft wieder. Siehe da x. 
Schiller, ©. 219a (‚‚Sphigente in Aulis“ 2, Sc. 3). 
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Silbenmeflung 8 19] 


wãl In glädiihem Gedachtnis 
Des ARotans geweiht Vermächtnis 
Unverändert Ih verwähre. 

Goethe 4, S. 18 („Weftöftl. Divan’‘) ꝛc. 
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155 Und fein Palaft it's, wos wir ung verfammeln. vgl. (mit vorgeſetztem arab. Artikel): 


©. 411b („Maria Stuart" 1, Sc. 6) ıc., 


1. 3.282 u. $ 16 3. 173, vgl. Ballaf u. Bacı)laf 

(Died z.B. Logau 3, S. 177,2 xc.); 

auch: Rafee (u) und Raffe (20) |. mein „Ortbogr. 

190 Worterbuch“ 1, S. 68b und mein „Wörterbuch“ 1, 
S. 850b und 5. 2.: 


Wenn ih mahlte Rafee, gleich fprangen fofort 
zu Mühle heraus mit die Bohnen. 
Paten 4, S.14 („Die verhängnisvolle Gabel”, Alt. 1). 
Wo nähme denn die Rlerifel zur ‚faftenzeit 
Die Karpfen her? Wie wärde denn Aafee geloct? 
©. 21 (ebd., Alt. 2). 
Se Fomm denn Rindi Die Befellfhaft Im Barien 
Wird gewifs auf uns mit dem Kaffe warten. 
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200 Goethe 7, S. 207. 
Duntele Hänfer find's In engen Bäfschen; zum 
Raffe 
Führt did die Schöne und fie zägt ſich geihäflig, 
nicht du. 1, ©. 288 x. 
205 Man bringt den Tifc, der wird nicht Leer 


Don Thee, von „Röffe“, von Örfade ıc. 
Ramler's „Fabelleſe“ 3, S. 105 ıc.; 
erner in vielen Fällen, wo die verſchiedne Betonung 
ei fonft ganz gleicher Schreibweife nicht anders als 
210 durd) Binsugehügte Tonzeichen hervorgehoben werden 
ann, f. meine „Vorſchlaͤge zur... einheitlichen 
Rechtichreibung " 2, © 1 f- und Die betreffenden 
Wörter in meinem „Wörterbuch”, 5. B.: 
Da fällt von des Altans Rand 
Ein Handſchuh von fhöner Hand, 
Schiller, S. 70b („Der Handichuh”). 
{ins vor jeglihem Altan 
Unter jedem Büterfenfter 
Sag‘ Ich leis mit Tönen an. 
Uhland, ©. 326 ıc. 
Der Eine, rund und Kurz, bedädlig 
An ſchwãtzem Kleide, ein Raplan, 
Der Andre, lang und düre und (dmädlig 
Sn ein Profeflor lobefan. 
Noquette „Waldmeilterd Brautfahrt“ S. 5 ıc. 
Der Kaplan It ja nicht fo bald, 
Dor feiner Stunde, zu erwarten. &. 11 x. 
Divan, Sultan, Roran x., gewöhnlich mit 
der Betonung doch auch zuweilen, dem Arabijchen 


230 gemäßer: ur, oo. allgemein üblich in der Zujammen- 
etzung (f. $ 20): Broßfultan (au, ftatt 2.) und 
ferner z. B.: 


215 


220 


E 


wo v — v_ 
Lies in der Schönpelt Altoran [Reim: Wahn). 
Daumer „Hafis“ 1, ©. 83; 44; 
Ein BEL, verfeht der arme Mann, 
Erbiit' ih mir und einen Alkoran ıc. 
L. H. Nicolai „Bennifhte Ged.* 1, ©. 18 u. &. mt. 


Sud: Dekan, Dechant, gewöhnlich betont „_, 
z. B.: 


240 


Ya, konnie man das Ding fo farten, 245 
Dafe if nicht Strafe müfste gewãrien 
Dom viſchof, dem Beren Öhnegrund, 
Und feinem Propft, Herrn Lofefund, 
Und dem Detan, Bert Yılmmvonallen, 
So fprädy' Ih gern, Euch) zu Befallen 
Den Segen Über Reinfen bier ıc. 
D. W. Soltau „Reinele Fuchs“ ©. 91 (1, Kap. 33); 
do auch daneben: 
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Soõllt es kein Vorwurf 
Mir beim Biſchof, Bern Öhnegrund, werden, zürnte 265 
nit etwa 
Drüber der Propft, Ber Lofefund, oder der De, hant 
Raplamus, ſch fegnet' Ihn gern nad Turem Befehle. 
Goethe 5, ©. 193 („Reinele Fuchs“ VI). 
Die fanbern Bemeinpläge alle, worauf, von 260 
Aritophan 
Zu Dedant Swift, die Sekte der Mifogpnen 
Hherũm fi) gelummelt, er führt fie alle an. 
Wieland 15, ©.42. („Der neue Amadis“ 3, Str. 20) c.; 
auch, entipreddend dem Diamant (su:): 
Wie bei der Fadeln duſtrem Brand 
Uns jedes Blas ſcheint ein Demant. 
Haller, ©. 131 u. o., 


265 


daneben: 
Ahr Schlofs von Topafen 
Iſt herrlich mit Dafen 
Don Demant geziert, 
Matthiffon, ©. 152 ıc.; 


270 


ferner z. B.: 
Räßend vom Altar die Reine 
Trat er num hervor und foble ... 
An des Altars hoher Schwelle 
Chut ein Brab fh auf mit Grauen ıc. 
Platen 1, S. 120 ff. („König Odo“). 
Ich füh auch Hetuba, fah ihre hundert Töchter, 280 
Sah Prlam ſelbſt an den Altar geſtrect. ... 
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Sitbenmeffung 8 19 


Es ftieg in des Palafles[f. 3.178 ff.] mittlerm Räume 
Ein hoher Altar In des Äthers Plan. 
Schiller 34a, b („Die Zerftörung von Troja”). 
285 u. o.; wie — neben: 
Und was IR fein Trabant? Ein ‚Fremder, ein 
Barbar. Hagedorn 1, ©. 56 xc., 
beute nur noch felten: 
Ich (ah, Ih (ap Atze ’ 
Von Barbarn ganz erfüllt, in wilden ‚Flammen 
fiehn. 
Cronegk 1, ©. 181 („Kodruß” 1 


(4, Sc. 1); Lichtwer 107; Ramler 118; 165; 
.4; 58; 4, ©. 170 IC, auch: 


Der Barbarin 
Schmãchvoller Thmann ic. 
Df. Hor. 1, ©. 168 u., neben Tartar (u_) 
3.2. auch: 
Der Tartar, deflen grobe Zärtlichkeit 
Sid nur am gröberen Benufs erfreut. 
2. H. Nicolai 5, ©. 147; 145 x. u. U. m., 


vgl. umgekehrt, neben der gewöhnlichen Betonung 
Rompas (:,), aud: 


Wenn nur mein Väter mit nicht den Rompäs 

verrüdt, Canitz 243; 359. 

Die Taue find verwirrt, die Segel wund und nafes; 
Der raue Palinur gudt dumm auf den Rompas. 
L. H. Nicolai 1, ©. 9 u. ö.; 


290 


Se. 3), 223 
5 iss, 
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300 


305 


auch z. B.: 
310 Tuntt Firnewẽin und ſchlucſt Rafee [j.3.189]; 
Ih mufs mit Rovent mich begnügen. 
Pfeffel „Poet. Verſuche“ 3, ©. 29; 
Mufs oft den fauren Rovent tunken. 
Waldis, „Ejop' 4, ©. 42 v. 56 u. 57; 
315 neben: 


Koventift viel zu theur. Er zeichnet alle Stüden. 
Joach. Rachel, „Satir. Geb." 4, v. 125 ıc.; 
ferner gewöhnlich: 
Doh (ot Muflt [ 3. 335], aus falz'gem Haufe 
Zu ſrohen Sprüngen den Dei pbin. 


7 4 ®. Schlegel „Gedichte“ (1811) 1, ©. 176; 
u. 


doch daneben auch: 
gilt du Delphin, fo gieb Runde, 
Dass Örkane nabn. 
Derf. „Span. Theater” 2, ©. 142; 


320 


325 
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Ellbenmeflung 8 19] 
Hat als ans möbel geſtrẽichelt den rollenden 


pie 2. Ippin 210; 46; 4, ©. 351; Kinkel 

„Bedichte" 3% 

Ihm zu vs fegt fich der Leu, das branfende 
Delphin. Schiller 86b x; 

©. au Chronik, überwiegend nach lateiniſ 


Betonung 10, doch daneben auch nad) ranzöfif 
vi; — gemöhnlih Rolik, Muſit ve, 
e 


neben 
Er fpottet Über Flaſs im Zahn 
Ünd Rolit in Bedärmen. 
Glaudins 4, ©. 87. 
Wo TR er? Sagt! Ihm war die Aunft fo lieb, 
Dafs Aolit nicht, nicht Hufen Ihn vertrieb. 
Goethe 2, „E: 124; 27, ©. 486; Schlegel 
„Shatefp.” 6, ©. 9 


und namentlich bei Alice und noch ſüddeutſch (vgl. 
—— Muſikus mit dem Ton auf der 345 


340 


1 
Diewäil die Sätyren mit ffeblihem Belön 
Und ſchöner Mufit hin zu Ihren Aymphen gehn. 
Opitz (1629) 1, ©. 24. 
Bitte meine guten] Brüder 


Auf die Mufit und ein Blas. 349; 
Spee „Lrußnadhtigall‘ lv. 31; 22 v. 25; 


Mufit iM Sie Aunft der —8* 
A. B. Schlegel „Gedichte⸗ 1, S. 252. 


& fimmen wir auch ũnſte mufit an. 
Uhland 203 ıc., 
vgl. Wörter, wie: Phyſik, Metaphefit, Mathematik, 
rithmetik ıc., mit dem Hodhton je auf der pfilbe 
oder auf, 1 der ee welche leßtre, minder 
übliche Weife fih doch näher anjhließt an Die 360 
Kortbildungen, wie: Dbeften P Pheſikus zc. (mit dem 
‚| Ton 2 der drittleßten Silbe) und an die gewöhn⸗ 
lihe Betonung von Wörtern, wie: Grammatil, 
Methodik, Mnemonit, Ökonomit, Pädagogik, Patho- 
I | gnomil, Phpflognomit, Pragmatit sc. (mit dem Ton 365 
nach dein Lateiniſchen auf der vorlegten Silbe), denen 
freilih wieder viele in der Regel — nach franzöfijcher 
Weile — auf der Endſilbe betonte Wörter gegenübere 
ftehen, wie: Fabrit; publik, Republif; Rubril; 
Supplik; Replik, Duplit, Teipii, Quadtuplit x.; 370 


Rubit; Mofatt (neben: mofatt af); Aritik, Pott 


(neben: Riltißer, Poſmter) Ratholik (neben: fatholifch) 
xc., vgl. namentlich, mit einem sacbeutungsunter hieb 
(f. mein „Wörter uch“ 2, ©. 580c): Praftif, theile 
auf der 1, theils auf der * "Silbe betont. *) 
*) Dog bei Älteren 3. 8. auqh: 
viel böfer Prattit fie ediäten, 


‚©. 55 
wo ‚man in der heutigen Profa den Pr af ie die —8 legen 
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355 


(Bortfegung folgt.) 
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[443] Auflöfung der 4. Aufgabe [426]. 


8 1. Ich habe mic bei dem Tanzen eine ſtatke 
Erfältung zugezogen und kann nun In folge Deffen 
(ober davon) den huſten (ober des Huftene) nicht wieder 
los werden, 

82. Des Leibes bift du ledig, Colt fei der 
Seele gnädigl 

8 3. Alle ftürzten foglei dem Graben zu, glerig 
der (ober nad) der) Arbeit. Die (nah) der Beute 
begierigen, lüfternen Arleger. 

84. Du machſt did einer geoßen Undankbarteit 
fduldig, wenn du, des empfangenen Guten un- 
eingedent, deinen Wohlthäter der Unterftügung nicht 
theithaft werden laſſen will, deren er benöthigt 
if. Du bift dann für deinen Undank des härteften 
Tadels werth. 

8 5. €s find nicht Alle der (oder von den) Reiten 
frei und Ledig, die ihrer Mellen fpotten. Dadurdı 
wurde er feines Eides und aller Pflichten gegen den 
ühern Keren quitt und ledig. So waren wir denn 
an der Grenze von Frantkreich alles franzoöſiſchen 
Wefens auf einmal bat und ledig. Da du did 
ſprachſt (von) der Epre Los, gabft du mir den ſchwerſten 
Herzensftoß. Wer von Ergebung ſpricht, ſoil rechilos 
fein und aller Ehren bar. 

8 6. Unfer Nadbar, welchen bisher Reiner einer 
döfen Tpat für fähig gehalten, hat fih des Dieb 
fahle dringend verdächtig gemacht und, wenn man 
feiner Habhaft wird, fo werden ihn die Befhmorenen 
wohl des Verbrechens ſchuldig finden. Er kann einer 
parten (oder minder gut: eine harte) Strafe ge- 
wärtig fein und ift für das ganze Leben feiner Ehre 
verlufig. 

87. Die zarte ftan war der harten (oder die 
parte) Arbeit niht gewohnt (ober ungewohnt) 
und wurde derfelben bald Aberdräffig und müde, 
Ach! nef fie, wär’ ich dod (von) der Qual frei und 
108, dafs ich wieder des Lebens froh werden Pönnie. 

88. „Seid iht mein(er) — ober mich — ſchon 
mäder“ «Euer (oder End) nicht ſowohl als Eures 

Gandıre, Duifge Opßhieh 


D. Kanders. 
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Umgangs (ober Euren Umgang). Er ftarb, des Lebens 
(beffer ald: das Leben) fatt, wenn gleich nicht äber- 
dräffig. 

89. Die Weit iR die der (oder von) Freuden 
voll und mie der (oder an) Freuden leer. Alle 
waren feines Lobes (oder von feinem Lobe) voll. 

8 10. Als die Stau des (beffer ald: den) lange 
verloren geglaubten Batten an fichtig wurde, ſank 
ie, Ihrer Sinne nicht mächtig, zu Boden und, als ſie 
wieder, ihrer felbft bewuſſt, die Augen aufſchlug 
und aufs Neue feiner (oder ihn) gewahr wurde, rieſ 
ie: Lebſt du wirklich? bin id ein ſolches Blüd (oder 
eines folden Blädes) werth? bin id desfelben 
wärdig? Eine des höcften Lobes wärdige Schrift. 
Wenn dn deinen Nädften In einer hilfloſen Lage 
ſiehſt, fo frage nicht, ob er der Hilfe würdig, ob 
er der (ober die) Unterftügung werth, fondern ob er 
derfelben bedürftig und benöthigt iR. Die Waare 
ift des Preifes (ober den Preis) werth. Slie iſt einen 
Thaler werth. 

8 11. 34 mar dort meines Lebens nicht fider. 
Biſt du deiner Sache ganz gewifs? Die ſaͤchſiſche 
Armee, des Zuges nach der Lauſitz überhoben, nahm 
ihren Weg nad) Böhmen, wo fie durch einen Zu⸗ 
ſammenfluſs gänftiger Ereigniffe des Sleges im Dor- 
aus verficert fein durfte. 

$ 12. Iqh bin mir feines Unrechts bemufft. Du 
biſt dir nur des einen Triebs bewuſſt. Beide arbei- 
teten zufammen, unbewufft ihrer Innern Differenz, 

8 13. Ein der Arzneitunde befliffener Stu⸗ 
dent muſo auch der Naturmiffenfhaften kundig fein, 
er darf Ihrer nicht un kundlg fein. 

$ 14. Se Immer Deſſen eingedent, daſs es 
mit daranf ankommt, ob du des Lobes nit un⸗ 
theitpaft bleibft, fondern ob du der Ehre nicht un« 
werth, des Lobpreifes nicht unwärdig biſt. 


244] Auflöfung ber Ab. Aufgabe [430]. 
1) Jndeffen A. Raum B, dafs nicht b; taum C, 








denniht(leu.2e). Auf (DundE). F, (ie fund2f). — 
2 


[444... 
2) A; B, um zu b. C, der c, C, zu 2c, der c?; und 


D, da d, wo (d? und, Indem d?, 2d?). E, zu e; aber F 
und G. — 3) A.B und C. „DI!“ E. „F," G, in 
dem g, „H.“ „I,“ J, „K!“ L und M, von da m. 
N: „O! P!QI" R. (8, T, U); aber V, zu v: W 
und X, r, X und Y. 


— ⸗ 


[445] Auflöfung der 46. Aufgabe [422]. 


Sing.: Nom.: ungarifher, der ungarifhe, ein 
ungarif her —, Tokaler, der Tofaier, ein Tolaier — 
Wein. Ben.: ungarifhen, des ungarifen, eines 
ungarifden —, Tofaler, des Tofaier, eines Tokaler 
— Weines. Dat.: ungarifdem, dem ungarifhen, 
einem ungariſchen —, Tofaier, dem Tofaier, einem 
Tolaier — Wein(e). Acc: ungarifhen, den unga- 
tifhen, einen ungarifhen —, Tofaler, den Tofaler, 
einen Tofaier — Wein. Plur.: Nom.: ungarifche, 
die ungariſchen —, Tofaier, die Tolaier — Weine. 
Gen.: ungarifher, der ungariſchen —, Tolaier, der 
Tokaier — Weine. Dat.: ungarifhen, den unga- 
eifhen —, Tofaier, den Tofaier — Weinen. Acc.: 
ungarifhe, die ungarifhen —, Tofaler, die Tolaier 
— Weine — Sing.: Nom.: bairifhes, das bai⸗ 
riſche, ein bairiſches —, Aulmbader, das Rulm- 
bader, ein Rulmbader — Bier. Gen.: baitifhen, 
des baitifhen, eines bairiſchen —, Rulmbader, dee 
Rulmbader, eines Rulmbacher — Bier(e)s. Dat.: 
balriſchem, dem balrifhen, einem bairiſchen —, 
Rulmbader, dem Aulmbader, einem Rulmbader — 
Bierle). Acc.: balriſch es, das balriſche, ein bairifhes 
—, Aulmbadher, das Rulmbadyer, ein Kulmbacher — 
Bier. Plur.: Nom.: bairiſche, die bairiſchen —, 
Rulmbader, die Rulmbaher — Biere. Gen.: bai- 
riſcher, der bairifhen —, Rulmbader, der Aulm- 
badıer — Biere. Dat.: bairifhen, den balriſchen —, 
Rulmbacher, den Rulmbaher — Bieren. cc: bal⸗ 
riſche, die bairifhen —, Rulmbader, die Rulmbadyer 
— Biere. — Sing.: Nom.: pommerfhe, die pom- 
merſche, eine pommerfhe —, Rügenwalder, die Rügen- 
walder, eine Rügenwalder — Spidgans. Gen.: 
pommerfher, der pommerfhen —, einer pommer- 
ſchen —, Rügenmwalder, derRügenwalder, einer Rügen- 
walder — Spidgans. Dat. : pommerfder, der pom- 
merfchen, einer pommerfhen —, Rügenwalder, der 
Rügenwalder, einer Rügenwalder — Spidgans. Acc.: 
pommerfhe, die pommerfhe, eine pommerfhe —, 
Rügenwalder, die Rügenwalder, eine Rügenwalder — 
Spidgans. Blur: Nom.: pommerfhe, die pom- 
merfhen —, Rügenwalder, die Rügenwalder — Spid- 
gänfe. Gen.: pommerfcher, der pommerſchen —, 
Rügenwalder, der Rügenwalder — Spidgänfe. Dat.: 
pommerfhen, den pommerfhen —, Rügenwalder, den 
Rügenwalder — Spidgänfen. Acc.: pommerfche, die 
pommerfh en —, Rügenwalder, die Rügenwalder — 
Spickgänſe. — Sing.: Nom.: eine fhmweizerifche, 
die ſchweizeriſche —, eine Schweizer, die Schweizer 
— Mundart. Gen.: einer ſchweizeriſchen, der ſchwei⸗ 
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zeriſchen —, einer Schweizer, der Schweizer — Mund. 
art. Dat.: einer fhwelzerifhen, der ſchweizeriſch en 
—, einer Schweizer, der Schweizer — Mundart. Acc.: 
eine ſchweizeriſch e, die ſchweizeriſche —, eine Schweizer, 
die Schweizer — Mundart. Plur.: Nom.: ſchwelze⸗ 
riſche, die ſchweizeriſche n —, Schweizer, die Schweizer 
— Mundarten. Gen.:"fhweizerifher, der fhwelze- 
riſchen —, Schweizer, der Schweizer — Mundarten. 
Dat.: ſchweizeriſchen, den ſchweizeriſchen —, Schwei- 
zer, den Schweizer — Mundarten. Acc.: ſchweize⸗ 
riſche, die ſchweizeriſchen —, Schweizer, die Schweizer 
— Mundarten. — Sing.: Nom.: ein [hweizerifher, 
der ſchweizeriſche —, ein Schweizer, der Schweizer 
Dialett. Gen.: eines ſchweizeriſchen, des ſchweize⸗ 
tifhen —, eines Schweizer, des Schweizer — Dia» 
lekicejs. Dat.: einem ſchweizeriſchen, dem ſchweize⸗ 
tifhen —, einem Schweizer, dem Schweizer — Dia» 
lett(e). Acc.: einen ſchweizeriſchen, den fhweizerifchen 
—, einen Schweizer, den Schweizer — Dialekt. Plur.: 
Nom.: ſchweizeriſche, die ſchweizeriſchen —, Schweizer, 
die Schweizer — Dialekte. Gen.: fhweizerifher, 
der ſchwelzeriſchen —, Schweizer, der Schweizer — 
Dialekte. Dat.: ſchweizeriſchen, den fhweizerifhen 
— , Schweizer, den Schweizer — Dialelten. Acc.: 
ſchweizeriſche, die ſchweizeriſchen —, Schweizer, die 
Schweizer — Dialelte. — Sing.: Nom.: ein öfter- 
reichiſches, das öfterreihifhe —, ein Öfterreiher, das 
Öfterreiher — Heer. Gen.: eines öfterreihifhen, des 
öfterreichifhen —, eines Öfterreicher, des Öfterreicher 
— Heer(e)s. Dat.: einem öfterreihifhen, dem öfter 
reihifhen —, einem Öfterreicher, dem Öfterreicher — 
Heer(e). Acc.: ein öfterreihifh es, das öfterreihifhe —, 
ein Öfterreiher, das GÖfterreiher — heer. Plur.: 
Nom.: öſterreichiſche, die öſterreichiſchen —, Öfter- 
reicher, die Öfterreiher — Heere. Gen.: öfterreihifher, 
der oͤſterreichiſchen —, Oſterreicher, der Oſterreicher — 
Heere. Dat.: öſterreichiſchen, den öſterreichiſchen —, 
Oſterreicher, den Oſterreicher — Heeren. Acc.: öfter 
reichiſch e, die öſterreichiſchen —, Oſterreicher, die Oſter⸗ 


reicher — Heere. 
[446] „Mit“ und blofer Aceuſatis. 


1. In dem Augenblick erſchien auf dem 
verdecke ſeine ſchöne Seindin, mit einem Blumen⸗ 
tranz in den Baaren [429 8 8]. 

82. Bol. aus Hölty's [Litt.Geſch. $ 162,12] 
befannter „Slegie auf ein Landmädchen?: An« 
getban mit einem Sterbelleide, | eine Blumen- 
teon’ im blonden Baar, | fhlummert Röshen zc. 

8. Hier könnte e8 (abgefehen natürlich von 
dem Versmaß) auch heigen: mit einer Blumen⸗ 
trone in den blonden Baaren ſſ. über dieſen 
Plur. = dem Sing. 201 $ 23] und in $ 1 da- 
gegen ohne das mit: Seine ſchöne Seindin, einen 
Blumenkranz in dem Baar. 

4, Sn den Hölty’schen nerlen Tönnte auch 
im Anfang das angethan wegbleiben, aber dann 
nicht mit weiterer Fortlaſſung bes mit ber Acc. 
eintreten, wenn nicht andrerſeits eine adverbiale 


[446 ... 


Beftinnmung bed Wo Binzufäme, 3.B.: Ein [oder 
mit einem] Gterbetleid um den holden Leid, 
eine [oder mit einer] Blumentrone in dem blonden 
Baar, fplummert Röschen 2c., vgl.: Su Dionys 
dem Cprannen ſchlich | Möros, den mit dem] 
Dolh im Gewande. Schiller's „Bürgfchaft*, 
Nah dem deil'gen Grab fie wallen, | auf der 
Bruft das Areuz. Desſ. „Toggenburg [= mit 
dem Areuz auf der Brufi] und 3.8. in Öoethe’s 
„Braut von Korinth“ [Kitt.-Gefch. $ 163,16]: er 
fiebt, bei feiner Lampe Schimmer | tritt, mit 
weißem Schleier und Gewand, | fttfam fill ein 
Mädhen in das Zimmer, | um die Stirn’ ein 
ſchwarz · und goldnes Band — mit einem fpwarz- 
und goldnen Bande um die Stirn, während in 
dem 2. Vers ftatt des mit nicht ber Acc. ftehen 
önnte ohne einen Zufaß (f. o.), wie z. B.: einen 
weißen Schleier vor dem Antlik und ein weißes 
Gewand um die Glieder (die Schultern 2c.). 

5. Derartige Beftimmungen im Acc. ober 
angefnüpft durch mit laſſen fi, wie man fieht, 
als arjetivifce um Subj. oder als abverbiale 

um Berbum — jenen entſprechen Relativ., 
iefen Adv.-Sape (mit indem, aud mit wenn 
in Bebingungsfägen), > {13 22: Aun ſchlum · 
mert Röschen, welche (die) — oder: indem fie — 
mit einem Sterbetleid angethan if und eine 
Blumentrone im blonden Baar hat, trägt u. ſ. w. 
für die andern obigen Saͤtze; aud: Mit dem 
(oder: Den) But in der Band, tommt man durds 
janze Land — ein Mann, welher — ober: 
jeder, der — den But in der Band hält (trägt), 
kommt 2c. oder: Wenn man den But in der Band 
bat, fo tommt man ıc. 





8 6. Der bier betrachtete Acc, Tann, wie | a 


wir gefehen haben (f. $ 4), nicht allein ftehen, 
doch Go 1 nit einem — das namentlich Ge 
ein Partic. fein kann, z.B. — mit den einge 
Hammerten Wörtern oder ohne biefelben —: So 
fland er da, die Süße auswärts (geſetzt), den 
Ropf ho ober empor (gerichtet), die Arme über 
einander (geflagen) ?c.; ferner (ſ. $ 1): Seine 
ihöne Seindin, das Baar befränzt und (j. $ 4): 
Die Bruß befveuzt oder mit dem Areuz ge 
fpmüdt x. Sie ſeufzt hinaus in die finfire 
Naht, | das Auge vom Weinen getrübet [vgl.: 
trübej. Schiller, „Des Maͤdchenẽ Klage, vgl.: 
mit dem vom Meinen getrübten ober trüben 
Ange. Aber noch fand der Greis, den Blid 
zur Wolte gefentt und trüben, dentenden Wraft 
auf der Stirme. Engel, „Entzüdung bes Las 
Caſas lLitt.Geſch. $ 152,11] = mit dem zur 
Wolte gefentten Blid und mit trüben, dentenden 
Ernſ auf der Stirne zc. 

3 Dieſe von keinem ausgeſprochnen Wort 
im Satz regierten Accufative erflärt man ge 
— durch eine Ellipſe [189], dur ein zu 
ergängendes Partic., wie habend ac., das aber 
nit etwa ausgefallen ift, fondern eben nur als 
ein feinem Begriff nach bem Sprechenden bunfel 
vorſchwebendes für die Erklärung ber gram- 
matifhen Fügung hinzugefügt werben Bann : 
Rinen Blumentranz in den Baaren habend. Das 
Baar mit Blumen betränzt pabend 2c. 
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247] Direkte Nebe ze; „all, jeder, gang“ 2e.; 
Verba mit bem Genitiv, 


8 1. In den Sähzen [429 88 10—12] Haben 
wir eine Wechſelrede in direkter Anführung [80; 
95 88 13 fj.; 292 $ 4] mit Angabe der joe 
mal.|predienden Perfon in den Sägen: rief fie 
aus; — rief er ihr entgegen; — rief fie, vgl. 
in [429 $ 14] den vorangeftellten Sab: Einige 
Stimmen riefen mit nachtolgenbem Kolon. Die 
Einfgliegung in Anführungszeichen ift dabei, als 
zur Deutlicfeit nicht erforderlich, unterklieben, 
tritt aber im Satzbilde [444] hervor, um ben, 
grammmatifch als Hauptfag erfcheinenden, doch 
ogiſch abhängigen Sag von dem logiſch als 
Hauptſatz erfepeinenden zu unterſcheiden. 

$ 2. Hmm Dies zum [412 $ 5] Andentent 
[429 $ 10) 

8 8. IA bedarf aller meiner Aräfte und 
meiner Aufmertfamteit [429 $ 11]. Hier ift [ugl. 
359 und 361] bas meiner wieberhelt, das frei» 
lich vor beiden Subft. gleihe Form Bat, aber 
doch das erfte Mal im Bin, das zweite Mal 
im Sing. (fem.) fteht. Dann pätte ich auch 
zugleich das alter wieberholt werden follen: aller 
meiner Rräfte und aller meiner Aufmertfamteit, 
vgl. Dagegen in der Zufammenfafjung, namentli 
wenn auch das erfte Subft. im Sing feht: aller) 
| meiner Araft und Aufmertfamteit (ſ. $ 4). 

8 4. Bor Subft. mit beft. Artikel ober be 
ftimmenden Sürwörtern fann, wie wir bereits am 
Schluſs von $ 3 durch Einflammerung angedeutet, 
aud ganz gewöhnlich flerionslofes all (zuweilen 
mit angehängten e) ftehen, und zwar ift 
hier bie flerionsloje Form im männl. und fächl. 
Sing. heute das bei Weiten Üblichere, 3. B.: 
Sing.: Nom.: AIl(e) [feltner: aller] der, diefer, 
fein 2c. Reihtpum —, all(e) [jeltner: alles] 
das, die(je)s, fein ꝛc. Gold — hilft ihm Hits. 
Gen.: Ib bedarf alice) [ieltner: alles] des, 
diefes, feines ıc. Reichthums Goldes nit. Dat.: 
mit alte) [feltner: altem] dem, diefem, feinem 
Reichthum, Golde if er nicht glüclich. Acc.: Ip 
bedarf allce) [jeltner: allen) den, diefen, feinen 
ꝛc. Reihtpum —, alile) [feltner: ten) das, 
|die(fe)s, fein 2c. Gold nit; vgl. fem.: Nom.: 
Alle) die, diefe, feine 2c. Pracht half ihm Nichts. 
Gen.: Ih bedarf all(e) oder aller der, diefer, 
feiner ac. Pradt nicht. Dat.: Bei all(e) oder 
aller der, diefer, feiner ıc. Pragt iſt er nicht 
glüdlig. Acc.: Ich bedarf ati(e) die, diefe, feine 
2c. Prapt nit und Plur. 3.3. Nom. : Alle) die, 
diefe, feine 2c. Reichthümer helfen ihm Nichts. 
Gen.: Id bedarf all(e) oder aller der, diefer, feiner 
ic. Reichthümer nicht. Dat.: Bei alle oder allen 
den, diefen, feinen 2c. Reichthümern iſt er nit 
glädtih. Acc.: I bedarf all(e) die, diefe, feine 
x. Reihthümer nit. 

5. Au fteht, wie wir gefehen haben, im 
Si. und Plur.; im Sing. unädhjft bei den 
des Plur. entbehrenben —— und Ab · 
rakten, dann auch bei Ausbrüden für eine Ge 
ſammtheit zc., mit mandyer fühnern Anwendung, 
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— vgl. (zumeift nur im Sing.) das die Ver 
eingefung Vernorhebende jeder und das eine ein» 
heitliche Gefanmtheit, den Inbegriff ſämmtlicher 
einzelnen Theile bezeichnende ganz, z. B. ge 
wöhnti: tedes [einzelne] Gefhöpf, jede Rrea- 
tur ıc.; die ganze Schöpfung; alle Sejchöpfe 
(pl.) und: altes Gefhafme (Eollektiv); freilich 
auch in etwas fühnerer- Anwendung: alle [wie: 
jede] Areatur und z. B.: Und alle Schöpfung, 
die Braut der Sonne, | erwadt. Herder [Ritt.- 
Geſch. 8 159), „Die Lerche“ [ugl. allgemein 
üblich, wid: alles Exiſtierende, u: alle Weit 
ftatt: die ganze Melt, freilich gewöhnlich nur in 
dem Sinne wie: alle Leute, alle Menfpen]; ferner 
3.B.: jeder [einzelne] Vogel; das ganze Deer 
ober Volt der Vögel; alle Dögel (pl.) und: alles 
Geflügel (Eollektiv) und in dichtericher Kühnheit 
3.B.: Und fo Shläft nun aller Dogel | in dem 
groß: und Meinen Nee. Goethe 4,13, wofür 
man in ber gewößnligen Profa die angegebnen 
Weiſen wählen würde (3.2. im Plur.: Und fo 
folafen nun alle Dögel 2c.), vgl. z. B. bei Luther: 
Das ihr euch entziebet von allem Bruder, der ıc. 
„2. Thefjal.” 3, 6, wofür es bei van Eß üblicher 
heißt: Dafs ihr eu zurüdziepet von jedem 
Bruder, der ıc. (vgl. auch bei Beiden „S. Zakobi* 
Li) u. A. m. Mundarilich jagt man aud (z.B. 
in Schleſlen x): die ganzen [ftatt: alle) 
Dögel, Brüder 2c.;_ aber nd bem allgemeinen 
bochbeutfchen Scriftgehraud inte man nur im 
zufammenfaffenden Singular fagen: Ich bedarf 
meiner ganzen [= aller) meiner] Araft und 
meiner ganzen Aufmerkjamteit, aber nicht im 
vereinzelnben Plur.: Ich bedarf meiner ganzen 
Rräfte ıc. 


8 6. Von dem intranfit. Verbum bedürfen 
hängt in $ 3 der Genit. ab (vgl. das Adj. be- 
dürftig, L 425 $ 3), doc) kann dies Verbum auch 
als tranfit. mit dem Acc.-Obj. verbunden werben, 
ſ. $4 und 3.B.: Ich bedarf alle meine RAräfte 
und meine [ganze] Aufmerkfamteit und ähnlich 
kommen bei den meiften Intranf. [vgl. 267 ff.] 
mit dem Genit. auch — zumal in ber nicht ge- 

obnen Rede — andre Fügungen, theils der Obj.- 

cc, theild Präpofitionen vor. Solche Intranf. 
find: ächten; bedürfen; brauden, gebrauchen, 
mifsbrauden; denten, gedenken; entbehren, ent- 
rathen, vermiffen und miflen, ermangeln und 
mangeln; erwähnen; genießen; gefhmweigen; ger 
wahren; barren; hüten; laden, lädeln; pflegen; 
ſchonen [465 $ 2]; fpotten; verfehlen und fehlen; 
vergeflen; wahren; wahrnehmen, walten; warten 
und gemarten. 


[AS] 47. Aufgabe larij. 


Im dvolgenden die eingeflammerten Nom. in den 
richtigen Kafus [447 $ 6) zu feßen und Die den Genit. 
regierenden Intranſ. zu unterftreichen: 

$ 1. Der Wandrer hat (der Pfad, auch mit auf) 
micht geachtet und hat defehalb (der Weg, cc. ober 
Gen, ngl.$9) verfehlt. Freund, id achte nicht (das 
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Mahl, auch Acc.), rei an Speif und Trank, noch 
(der fhäumende Pokal) ohne Gang und Alang- 

$ 2. Der Steuermann braudte ober bedurfte (alle 
feine Dorfiht, feine ganze Araft und feine volle Aufe 
merffamkeit, auch cc.), da er fih einer gefährlichen 
Enge nahie. Der Zufriedene braucht oder bedarf (fein 
großer Reichthum) um glädlich zu fein. Ich bin ein 
Landmann, brauche nicht (der Helm). Es braudt 
(ein großes Beifplel, auch Ucc.), die Armee ihm nad 
zuzlehen. Es bedarf (ein großes Beifpiel). Dazu ber 
darf es von dir nur (ein Wort, ein bloßer Wint, auch 
Acc. vgl.: nur wenig, nicht viel). Der Gerechte braucht 
oder gebraucht (fein But, im nicht gehobnen Stil 
Acc.) zum Leben, aber der GBottlofe braucht ober ge- 
braucht (fein Einfommen) zur Sünde. Gebraucht (die 
Zelt, auch Acc.), fie geht fo ſchnell von hinnen. Die 
(Biefe Welt, Heute üblicher im Acc.) gebtauchen, dafs 
fie diefelbe (gewöhnlich im cc.) nicht mifobrauden. 
Du mifebrauhft (das unbegrenzte Recht, Gen. ober 
Arc), das dir die Schönheit giebt. 

$ 3. Denkt (die Beder, and) mit an), die Ihe 
dort gefhwentt! (Der Drud der Hand und auch die 
Tpräne) denkt! Dente oder gedente (Ih, auch mit an) 
und vergife (Ich, auch Acc.; aber nicht — wie mund- 
artlih — mit an oder auf) nit. Ich Tann (der 
edle, unglüdlihe Mann, Gen. oder Xec.) nicht ner 
geſſen, Ih mufe Immer wieder (er, Gen. oder mit an) 
denten ober gedenken, Ich Bann (der traurige Anblic 
Gen. oder Ucc.) nicht vergeflen, Ich mufo Immer wieder 
(derfelbe, Gen. oder mit an, |. 339 86) denten oder 
gedenken. Ich will, um (kleinere Unwahrſcheinllch-⸗ 
Reiten) nicht zu gedenken oder: um (kleinere Unwahte 
feinlihkeiten, aud) — wie bei ſchweigen in ber eu 
tigen Profa fat ausflieglih, — mit von) zu ger 
fweigen, nur an den einen bedeutenden Widerfprud) 
erinnern. Ich gefhwelge!) (das Übrige). Du denk 
noch Immer (der Meine Derluft, gefämeige‘) [= um 
mie viel mehr] der große, Gen. oder mit an): 1 
dagegen gedente Baum noch (der große Derluft, ge- 
fweige') [= um wie viel weniger] der Meine, Gen. 
oder mit an). Ich denke (dev Verluſt, auch mit an) 
nicht mehr, geſchweige, dafs ich (Berfelbe, Gen. oder 
Ucc.) gegen deinen Bruder erwähnen follte. 

84. Mufs ich (mein liebes Weib. Gen. ober Acc.) 
entrathen?), fo kann Ic auch (Ihr Schmud, Gen. oder 
Acc.) entbehren. Damit er erfahre, ob er aud) (unfere 
Hilfe, Gen. oder Acc.) bedürfe oder entrathe. Ovid 
mifste oder vermifste in feinem Exil zu Tom ſchmerz ⸗ 
llch (die Blüdfeligteit, üblicher im Acc. als im Gen.), 
dle (Acc. und Gen.) Koraz In feinem Tibur fo gern 
entbehrte. Benieße freudig (die Güter, Gen. oder 
Acc.), le dir Bott beſchieden, und entbehre (diejenige, 


. Dies Derbum iſt nur im Snfin. (namentli mit „zu*) und 
in der 1. Perf. Präf. übli, befonders mit Wegfall des „ich“ (par 
sentpetf, binbenörti) zur Angası, dafs man Ehnas (and einen 

nesen 





mit „dafs“ angelnüpften Gap) als dem Erwähnten feiner 
befondern Ermähnung wertp oder bebärfend übergeht. 
*) Üblid nur im Präf. und namentlich im Snfin. 
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Gen. oder Ace.), die er dir vorenthalten, willig, in 
der Überzeugung, dafs du (diefelben, Gen. oder er.) 
zum wahren Blüde nicht bedarfft. Wer gegen alle 
Dernunft, gegen die Abſichten, gegen den Plan feiner 
Familie, zu Bunften feiner Leidenfgaften Entwürfe 
ſchmiedet, verdient, (die Früchte, Acc. ober Gen.) feiner 
Leidenschaft zu entbehren und (die Achtung feiner fa- 
milie) zu ermangeln. Sie find allzumal Sünder und 
mangeln ober (in der heutigen Proſa üblicer:) er- 
mangeln (det Ruhm). 

$ 5. Beim erſten Eintritt gemahrten fie ſogleich 
(Ste fruchtbatſte Begend, Gen. oder Acc.). Wie id (ein 
Felſentiff, Gen. oder cc.) gewahre, das abgeplattet 
vorfpringt x. 

$ 6. Wir harren ja felbft und warten (der Aus» 
gang, Gen. oder mit auf). Ich wartete (das Gute, 
Gen. ober mit auf) und es kommt das Böfe; Id 
hartete (das Licht, Gen. oder mit auf) und es kommt 
Anſternis ıc. Don Stunde zu Stunde gewartet er 
mit hoffender Seele (die Wiederkehr) lvgl. — im nicht 
gehobnen Gtil — erwarten tr. und meift nur in der 
tranf. Verbindung: Etwas zu gewarten haben]. Hat 
Jemand ein Amt, — fo warte, wahre, walte, pflege, 
hüte er (das Amt, Gen. oder Acc), — fo nehme er 
(fein Amt, Gen. oder Acc.) wahr. Wie (ein Ang 
apfel, Acc. ober — im gehobnen Stil — Gen.) werde 
ich (das Rielnod) hüten, wahren. Sie hat (der Barten 
und die Blumen darin, Ace oder Gen.) forgfältig ger 
pflegt, gehütet und gemartel. Der Hiet hütet (das 
Dieb, die Schafe, die Herde, Acc, nur noch felten, im 
gehobnen Stil, im Gen.). Wie eine Amme (Ihre 
Rinder, Gen. od. Ucc.) pflegt. Wer nicht (das weidwert 
©en., feltner im Acc.) pflegen kann, Der ſcher' [fih] 
ans Paternofter pin. Die nur (der Mord) noch pflegen, 
und nicht (Ole Schlag), (der Völkermord). Die edelften 
Ratfer pfiegten (diefe edle Aunft). Sie haben mit 
einander (Haid, Gen. oder Acc.) gepflogen ıc. So 
dachte die Fran, (ihre Ehre, Acc. oder Gen.) zu 
wahren. Du bleibt und wahrft (der Eingang, Gen. 
ober Acc.) ıc. Haft du Dieb, fo warte (es, Acc. oder 
Gen). Sie wartete forgfam (der Aranke, Gen. oder 
Arc) ıc. (Der größere Shah, Gen. oder über mit 
Dat. oder Mec., f. [450 $8]) waltet fein Dater, vgl. 
gewöhnlicher verwalten tr. Er waliet (das Reid, 
Gen. ober mit über). Das (Gen. und dafür auch: 
Das [376 $3; 425 92]) walte Gott! 

$ 7. Der Arieg font nicht (das Rindlein, Ucc., 
im gehobnen Stil, Gen.) In der Wiege. Kätteft du 
(meine Zugend, meine Unfguld) gefhonetl Schone 
AA) ıc. 

& 8. Du lachelſt oder lachſt, fpotteft (der thörichte 
Einfall, die Einfalt, mein Unverftand ıc., Gen. ober 
über mit Yec.). Du, Bert, wirft (fie) laden und (alle 
Heiligen) fpotten. Wie Inden fe, In ihren Paläften, 
(der Aummer)I wie genießen fie, in unaufpörlihem 
Taumel, (das Leben, Acc. und Gen.). Es find nicht 
Alte feel, die (ihre Retten) fpotten. Eine Naturkraft, 
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die (Jeder Widerftand, Gen.) fpottet. Diefer Anblic 
fpottet (jede Schilderung, der Pinfel, @en.). 

8 9. Mit diefem zweiten Pfeil durchfchofs ich Euch 
und (Ihr, Gen. oder Acc.) wahrlich hätt! ich nicht 
gefehlt ober verfehlt. Er wird (der Weg, das Ziel, 
den Zwei 2c., Acc. oder Gen.) nicht verfehlen oder 
fehlen. Zu welt getrieben, verfehlt dle Strenge (ihr 
weiſer Zwed). Die Ausleger verfehlen (der wahre 
Sinn) x. 


[449] Da; wo. 

Sie ſprach's und eilte nah dem DVordertheil 
des Schifis, von da fie ins Waſſer fprang. Das 
hervorgehobne örtliche da, relativ ftatt mo lvgl. 
346 $ 2 und’ 339 & 7], ift noch häufig bei 
uther, aber heute veraltet, obgleich (wie man 
fe) noch vereinzelt bei Goethe vorfommend, 
vgl. aud: Statt der lebendigen Natur, | da Gott 
did ſchuf hinein. 11,20 [mo oder in welche dich 
Gott hinein ſchuf]; 28, 146 und z.B. wechſelnd 
mit wo: Du findet did vor einem Gewölbe, da 
wohl 20 Stufen hinab gehen, wo unten das 
tlarſte waſſer aus Marmorfelfen quillt [= mo 
... Und wo ꝛc.]. Vgl. auch das relative da als 
zeitliche und grundangebende Konjunktion. 


[450] Über, 

81. 8r war in der entjeglihten Derlegen- 
heit. Über dem Lärm erwacht der alte Schifis- 
meifter ıc. [429 8 15 ff]. 

2. In [251 $ 3, vgl. $ 4] haben wir 
üne® als eine der Gelpoftieten kennen gelernt, 
bie theils den Dat., theild den Acc. regieren. 
gl. zunãchſt zu $ 1: Über dem Lärm und Ge 
zänt in_der Prien Morgenfiille wurde Alles 
mad. Eichendorff xc.; dagegen: Über diefe 
Stilie erwacht der Träumer. Lejjing. Der über 
die Mufit erwacht if. 5.2.9. Werner ıc. 

8 8. Der Dativ in 88 1 unb 2 nad) der 
Präpof, entſpricht der Auffafjung, dafs fie, wie 
bei, während zeitlich nur das Verweilen, Währen, 
Dauern bezeichnet, während der Acc. zugleich das 
Bewegende und Bewirkende, den Beweggrund 
(das Motiv) oder bie Urfache, Die Beranlaffing 2c. 
mit angiebt, alfo = während und in Solge 
(oder wegen) des Genannten, dur dasfelbe ıc. 
Bol. 3.8. — zunädft rein örtlich —: Bei oder 
über den Büchern fihen, dann auch, — wie: 
bei, über einem Buhe —, bei, über dem Leſen 
desjelben einfhlafen — während man darin 
lieſt; dagegen; über (wie durch) das Leſen ein · 
ſchiafen, nicht bloß: während des Leſens, ſondern 
zugleih auch; durch dasſelbe eingefhläfert; fo 
aud) (j. 0.): Über dem ober den Lärm erwachen, 
Zenes nur — während des Lärms, Dies w 
gleich: durch den Lärm gewect. So auch 3.8. 
je nad) der Auffafjung: über einer oder eine 
Sache eine andere — nit bemerken, nit ger 
wahr oder micht inne werden, nicht gewahren, 
nicht beachten, nicht ertennen 2c., Überhören, über, 
feben, aus den Augen fehen ıc., verlieren, eins 
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büßen, vergefien, vernadläjfigen, verlab)jäumen, 
vertennen u.|.w. Der Dat. entipricht hier dem 
rein zeitl. Satze: während man mit der 
erfigenannten Sache beipäftigt, der Acc. einem 
ei, und begründenben während und weil ıc. 
die nahe Berührung beider Auffaffungen zeigt 
fi) auch in dem eben genannten weil [265 $ 3], 
dad aus der urfprünglichen rein zeitlichen Ber 
deutung — wie nod) in dermeil, diemeil = wäh: 
rend — heute faft ausſchließlich in die grund» 
angebende und urfächliche übergegangen. 

gt Scharfer tritt natürlich der Unter 
jgie ü 


hervor, wo der Acc. nach über nicht auch 
das zeitliche Verweilen bei Etwas, das Währen, 
Dauern ıc. bezeichnet, fondern uefatigtih das 
Bewirkende und Beranlaffende, vgl. .B.: Die 
Gäfte plauderten, unterhielten ih zc. — über 
dem fen, über der Tafel, über der Mapl- 
zeit ac. [= bei, unter dem Eſſen, während des 
Bien], dagegen: — über das Eßen, indem dies 
die Beranlarfung zu ihrem Plaudern, den Stoff 
und Gegenftand ihres Gejpräches abgab, — vgl. 
als ung im 1. Satz am Schluſs: über die 
verfiedenfien Gegenflände 2. und im 2. Satz 
zwiſchengeſchoben 3.B.: nah Tiſche. 
5. (1.883, 4, 68.) Bol. auch den (dem 
Wo. entfpredyenben) örtlichen Tat. Pr über ver» 
jüicen von dem das Beranlafjente, Bewirkente 
egeichnenden Acc. 3.B.: Über — der leeren 
oder die leere — Arippe ſchlagen, beißen, raufen 
x. ih die Pferde, zantt man fi leicht, geräth 
man leiht in Sant ꝛc. Über der ober die Thei⸗ 
lung, dem Raube ober den Raub, der oder 
die Beute ıc. zerfallen ac. —, veruneinigen oder 
entzweien, Zanten, fireiten, befämpfen, ſchlagen, 
raufen ıc. id — die Räuber, — geratben fie 
in Zwiſt, Rampf, Streit, fih in die Paare ıc. 
Wo Luther überfegt: Wie ein Löwe hrüllt Über 
feinem Raube (Zefaj. 31,4), heißt es bei Jung: 
Wie ein Löwe brummt über feine Beute u. A. m, 
8 6. Im Allgemeinen fteht nach dem heu- 
tigen Gebrauch der Dativ bei über nur: a) ört« 
1 im Segeniat, von unter [251 8 4] das Sich · 
Befinden, eriweilen, Beharren auf einem höhern 
Punft, in einer höhern Lage bezeichnend (88 3, 
5). — b) jeltner örtlid = jenfeit(e), in Di 
«8 fih dabei — mit Ausichlufs_jeder Bewegung 
des Überfepreiten ıc. (f. $ 9 Shlufe) — rein 
um ein Drüben-fid-Befinden handelt, vgl. gegen 
über [284 $ 7] und z. B.: Sie über dem Ocean 
aufzujuchen (Marim. von Mexiko) „Aus 
meinem eben“ 5, ız. Mie der Gefsler bier, 
ſo ſchafft es frech | der Landenberger überm 
See. Schiller 519b. Auf den Lärm kamen 
1200 Mann, die man über der Stadt bei Naht 
in das Rorn verftedt hatte, als Binterhalt her 
vor. Derf.10828 ıc., üblicher jenfeit(s) mit Dem 
Genitiv, mit Rüdfiht auf die nad) a mögliche 
Mifsdeutung. — c) zeitlih — während (88 2, 
3, 4), nidht zu verwechjeln mit dem (wie durd, 
bindurg) auf den Acc. folgenden Adv. fiber, 
— Gag, den Monat, dis Jahr Über [oder 
urch] 
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8 7. In allen übrigen Anwendungen (außer 
8 68—c) fteht heute gewöhnlich der Acc., mus 
Eönnen freilich in einzelnen Sällen, wie wir zum 
Theil fon ( 23h beſprochen, in etwaß ver» 
ſchiedner Auffaffung Dat. ober Acc. ftehen, |. 
das Folgende. 


88. 3.8. fliegen über mit bem Dat., wenn 
das Fliegende ($ 6a) ſich höher als das Genannte 
befindet und erhält, mit Acc. bagegen, wenn e$ 
durch das Fliegen dasſelbe in feheitelrechter Rich · 
tung unter ($ 68) ober in wagerechter hinter 
(8 6b) fidh zurüdläfft. So wird man von einem 

jeworfnen Ball nur fagen: ®r fliegt über das 
Hr x., bon einem Vogel Dagegen aud, mit 
einem Unterſchiede: Er fliegt über dem Date 
und — über das Dad; über den unb bie 
Wolten; über dem und dem See zc., vgl. jo auch 
bei ſchweben Über den Dat. das Verweilen, den 
Acc. die Sortbewegung bezeichnend, 3.B.: Der 
Chriſten Stand foll Über Alles und Alles ihmeben 
[A erheben], wie der Bimmel Über der Erden 
ichwebt d. b. ſich in großer Höhe befindet] Luther, 
zuweilen freilih ſchwankend und ohne genaue 
Unterfheitung. So wäre z. B. im Solgenden ber 
Acc. wohl richtiger als der Dat.: Da wollte denn 
mandmal ein und das andre der Lieder ... über 
den Saiten, über den Lippen fhmweben [hervor 
tretend], dod enthielt er ih. Goethe 18,90 und 
umgefehrt:_ Nun über dic ſchwebt Gott und feine 
Scharen. 9. Kleift, „Käthchen“ 135 2c. 

auch: Wir hören ihn [dem fliegenden Speer] 
Nändig | über unfre Väupter fwirren. Heine 
18, zer, wofür es im einer etwas andern Aufe 
faffung auch heißen fönnte: Über unfern Däup- 
tern. ag, em Mo? entiprechend (j. 8 6a): 
Sinfire Dergefienpeit | breitet die duntelnachten- 
den Schwingen | Über ganzen Geſchlechter n aus. 
Stiller 492a, häufiger der Acc., entiprechend 
dem Wopin?, wie: Etwas oder ih ausdehnen, 
fi erfireden 2c. Über z. B. ein Gebiet xc. Berner 
DB. rein örtlich nur: Der Dogel brütet, ſtzt 
brütend — wo? — über den Eiern und danach 
oft übertragen: Iemand, fein Geift ıc. brütet 
über einem Gedanten, Plan, Anſchlag ıc., aber 
hier auch mit dem Acc. (vgl. $ 4): über einen 
Gebdanten, Plan, Anſchlag ıc. — brüten, wie 
grübeln, finnen, denten, napdenten 2c. Vgl. ähn- 
lich, dem Mo? entfprechend: Den Stab breden — 
über dem arınen Sünder, aber auch, in mehr ſym · 
beliſcher Auffaſſung: Über Einen, wie: über 
ihn das (Todes · Derdammungs-)Urtheil ſprechen, 
fällen ıc., über ihn urtheilen, richten, ein Ger 
richt halten ac. Ortlich: Ich will über dir wachen, 
wie der Zauberdrache über unterirdiihem Golde. 
Sgiller und fo nit felten auch in der Über- 
tragung, 3. B. aud: Über dem die Regenten 
nit immer die nöthige Dut und Wade hielten. 
EM. Arndt, zumeift aber mit dem Acc.: über 
eine Perjon oder Sade wachen, Wade halten, 
ein wachfames Auge haben, die Auffiht (Rom 
trolle, das Regiment ac.) haben oder führen, der 
Mäcter (Muffeher, Regent, Berriher, Gebieter 
ac.) fein, berüſchen (j. u.), ſchalten, gebieten, ber 
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febten, verfügen ac. Freilich verbindet z.B. Goethe 
auch herrjchen über mit dem Dativ: Über des 
Wenfcen | Leben, dem köſtlichen Schatz herrſchet 
ein fhwantendes Los, wie: Das Los waltet (herr ⸗ 
ſchend) Über dem Leben ober über das Leben. 
Fenes wie: waltend ſchweben, Died wie: jhalten 
Gnmaten), verfügen ıc.(f.o.). In etwas anderer 
Weiſe unterſcheiden fihdiegügungen: diefhirmende 
Band halten über einer oder eine perſon Sache | 
x. Zenes heißt ed: bie bort befindiiche Hand 
dort ruhen laffen, nicht fortziehen 2c., Dies: fie 
art dort hin bewegen zc., vgl. in einem Volks— 
liebe: Da blüpten wohl die Rofen | und blühten 
über fie, weit dichteriſcher, ald wenn es hieße: 
über ihr. Damit wäre eben nur. geſagt, daſs 
fih Blühende Rofen über ihr befanden; der Acc. 
aber ſchildert bie Roſen ſich als blühende über 
fie hin Bewegen, gleihfam eine Laube über fie 
webend ıc. Schließlich wollen wir nod bemerken, 
dafs man rein örtlid) ganz richtig fagt: über 
einer Urne, einem Grabhügel, einem Eranten 
Rinde ⁊c. weinen, tlagen, öhnen, feufzen, trauern 
2%, bagegen nach heutigem Gebraud) zur Angabe 
des das Weinen ıc. DVeranlaffenden gewöhnlich 
nur: über die Rrantpeit, den Tod, den Derluft 
des Rindes, Über das Unglüd ıc., vgl: Bin 
deiterer Bimmel lacht jet [wo?] über Germa- 
nlens Wäldern ıc., dagegen: Jemand lacht, | 
läelt, iſt vergnügt, iſt beiter, freut fih ıc., 
fpottet, hält ib auf, macht fih lufig ıc. über 
einen Gegenkand. Ausnahmen freilich finden fich, 
zumal in der ältern Sprache, zum Theil auch 
noch jeßt, theils als Ungewoͤhnliches, theils (wie 
gefagt) auf einer antern Auffaffung beruhend. 


89. Nach $ 68 heißt es vollfommen richtig: 
Etwas if, Jemand düntt ip, ih tenne Uichis ıc. 
über etwas Anderem, höher als Dies, eigent- 
lid) und übertragen, vgl. regelmäßig: Ein Schüler 
ſitzt über (Gegenfag: unter) einem andern, auf 
einem höhern Plag, vgl.: wird über ihm gejeht, 
tommt über ihn. Audrerſeits aber nicht bloh 
kei entſchiednen Verben der Bewegung, 3. B.: 
Etwas geht über etwas Andres = übertrifft 
es, fondern auch z. B.: Etwas if 2c. über etwas 
Andres, indem Thon in der Präpof. felbit ger 
mäß der Bedeutung des Überfchreitend der Be- 
griff der Bewegung hervortritt, vgl.: Jemand 
ober Etwas if unter einem Grenz⸗, Zielpuntt 
ꝛc. wo der Dat. dem Zurüdbleiben barunter 
entfpriht, und — über den Grenz, Sielpuntt, 
wo ein Singutretenbee hinaus zc. no den Be: 
griff der egung (entſprechend $ 6a und b) 
verbeutlihen Tann: Der Schüler if (unter dem 
Meifter,) nit Über den Meifter. Diefe Arbeit 
if eben fo wenig Über Ihre Aräfte als unter 
Iprer Würde. Leffing ꝛc. So auch regel. 
mäßig: über eine Perfon oder Sache erhaben 
[veraltete Partic. von erheben] fein, nur ver- 
einzelt mit Dat. ftatt Ncc.; ferner: überdies neben 
bem veraltenben überdem x. Auch entſprechend 
$ 6b: über Etwas [Acc.] (hinaus, hinüber, bin- 
weg ıc.) fein, 3.B. über die Grenze, den Strom, 
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den Berg, alle Berge ıc., die Rinderlahre, Rin ⸗ 


+. 452) 


dereien x. Auch: Der Schentwirtp wohnte nur 
über die Straße, fo daſs man nur über bie 
Straße hinüber zu gehen brauchte, um zu ihm 
zu fommen. Einem nicht Über die Straße (die 
Gafle, den Weg) trauen ıc., |. 8 10. 


10. (j.$ 9.) Durch eine Ellipfe erflären 
ſich 4 r\ Acc. in Verbindung en bi: über 
ERiwas [gejeßt] fein. 1. Chron. 10, 28 f. Wenn 
tiefe Stille Über die "ganze Gegend [gebreitet] 
war. Geßner. Über die große Weite lag eine 
beitere Stile. Goethe ıc. Der Schnee [, der) 
über Altes [gebreitet ijt]. Goethe. Die Brüde 
[, die] über den Abgrund, den Stufs [führt]. fiber 
die Alpen wird es [= die Reife, Sort x.) uns 
einfam vortommen. Gußfow u. Am. 


[451] Presens historloum. 

1. In 450 81 [= 429 88 15, 16] be 
ac man ben — des — Ei 
Er war in der größten Derlegenheit in das die 
Schilderung lekhafter vergegenwärtigende 
Presens historicum [191 $ 4]: dem Lärm 
erwacht der alte Schifismeifler, will das Ruder 
ergreifen, der jüngere es ihm übergeben; aber 
es if feine Zeit, die Berrſchaft zu wedieln: 
das Schiff irandet; dann aber, nachdem fo das 
Shiejal des Schiffs ausgeſprochen, wieder mit 
der Aurüchnendung zu ben beiden Hauptperfonen 
der Übergang ins Impf. [ſ. 452]. 


82. Wir wollen hier außer auf [191 $ 4] 
namentlich noch im Anſchluſs an [440 $ 4] auf 
die befannte Stelle aus Shiller's „Tell (4, ı) 
hinweifen, wo der Held dem Fiſcher feine $) nr 
aus dem Schiff erzählt, zuerft gang im Impf., 
aber übergehend ins Präf.: Und, wie ich eines 
Selfenrifs gewahre, woran fi dann gleich 
wieder das Impf. ſchließt: das abgeplatiet vor- 
fprang in den See, ., Iprie ich ꝛc. 
weiterhin wieder ins Präf. übergehend. Hier 
möchte vielleicht Mancher wähnen, in dem Zwiſchen · 
ſatz Hätte füglih das Präf. ftehen können: das 
... vorfpringt, zumal das Vorſpringen be 
Riffs ein in der That fortdauerndes ift. Aber 
Mm ꝛe deſshalb paſſt das Präfens nicht in dem 

tunde Tells, In den —* das im gelegenſten 
Augenblick beinerkte Vorſpringen allein das Mer 
ſenniche iſt, nicht die Fortdauer. Ein Dritter, 
der von dem Tellſprung berichtet, würde freilich 
die Tempðra grade umgekehrt ſetzen können: Und, 
als er eines Selfenrifis gewahrte, das abge 
plattet in den See vorſpringt, ſchrie er den 
Anehten zu ıc. * 


[452] Partieip Präfens, 


81. Das Spiff firandet und in eben dem 
Augenblid, die läfigfien Rleibungsftüde mweg- 
werfend, flürzte er ih ins Waſſer und jchwamm 
deu fhönen Seindin nah [429 8 16). 


2. Über den Ül dem hiſtori 
Präjens ind a tbenhezeen Bergen 





[452 ... — 368 — ...458] 


8 8. Über das Partic. Präf. als verkürzten (nit anfing in das ohne Kafuszeichen ftehende 
Adv.⸗Satz mit demjelben Subj. wie der Haupt- | Partic.: auffangend. 

fat f. [430] und vgl. [429 8 11]: Störe mic 

nicht! rief er ihr entgegen, indem er den Aranz 4. Der Superlativ: die läſtigſten, ver- 
auffing, wofür ed auch heißen fönnte: den Aranz | fchieden von dem Pofitiv, welcher alle Stleidungs- 
auffangend, mit Fortfall der Konjunktion indem | jtude, die dem Schwimmenden zur Zaft find, be» 
und des mit dem des Hauptjaßes übereinftim- | zeichnen würde, bezeichnet eben nur Diejenigen, 
menden Subj. er und Umwandlung des Verbi|die am meiften zur Laft find. 


[453] Vierzehntes Leſeſtück (Bortiegung von 429). 

L81 Das Waffer ift ein freundliches Element für Den, der damit 
bekannt ift und e8 zu behandeln weiß. 

82 Es trug ihn und der gefhidte Schwimmer beberrfchte es. 

83. Bald Hatte er die vor ihm fortgerifjene Schöne erreicht; er fafste 
fie, wusste fie zu heben und zu tragen, Beide wurden vom Strome gewaltjam 
fortgeriffen, bis fie die Infeln, die Werder weit hinter ſich hatten und der Fluſs 
wieder breit und gemächlich zu fließen anfing. 

84 Nun erft ermannte, num erholte er fich aus der erften, zudringenden 
Roth, in der er ohne Belinnung nur mechanisch gehandelt; er blidte mit empor⸗ 
firebendem Haupt umher und ruderte nad) Vermögen einer flachen bufchigen 
[f. 456 8 2] Stelle zu, die fih angenehm und gelegen in den Fluſs verlief. 

85. Dort brachte er feine ſchöne Beute aufs Trodne; aber fein Xebens- 
hauch war in ihr zu fpüren. 

86. Er war in Verzweiflung, als ihm ein betretener Pfad, der durchs 
Gebüfch Tief, in die Augen Teuchtete. 

87. Er belud ſich aufs Neue mit der theuren Laſt, er erblidte bald eine 
einfame Wohnung und erreichte fie. 

88 Dort fand er gute Leute, ein junges Ehepaar. 

89 Das Unglüd, die Noth ſprach fich gefchwind aus. 

8 10. Was er nad) einiger Befinnung forderte, warb geleiftet. 

8 11. Ein lichtes Teuer brannte; wollne Deden wurden über ein Lager 
gebreitet, Belze, Felle und, was Erwärmendes vorräthig war, fehnell herbeigetragen. 

8 12. Bier überwand die Begierde, zu retten jede andre Betrachtung. 

8 18. Nichts war verfäumt, den ſchönen, halbftarren nadten Körper wieder 
ins Leben zu rufen. 

8 14. Es gelang. 

8 15. Sie ſchlug die Augen auf, fie erblickte den Freund, umfchlang feinen 
Hals mit ihren Himmlifchen Armen. 

8 16. So blieb fie lange; ein Thränenftrom flürzte aus ihren Augen und 
vollendete ihre Genefung. 

817. Willſt du mich verlaffen, rief fie aus, da ich dich fo wiederfinde? 

8 18. Niemals! rief er, niemals! und wufste nicht, was er fagte, noch 
was er that. 


(458... 


— 369 — 


...468] 


819. Nur fchone dich, rief er Hinzu, fchone dich! denke an dich um deinet⸗ 


und meinetwillen! 


II. 520. Sie dachte nun an fi) und bemerkte jest erft den Zuftand, 


in dem fie war. 


8 21. Sie konnte fi vor ihrem Liebling, ihrem Netter nicht ſchämen; 
aber fie entließ ihn gern, damit er für fich forgen möge; denn noch) war, was 


ihn umgab, naj8 und triefend. 





[A541] 48. Anfgabe (472) 


Darftelung der Satzbilder in [453], vgl. [379]; 
wir fügen binzu, daſs man in dem 1. Abſatz nad) 
Z wieder mit A zc. beginne [jtatt des genauern, aber 
breitern — und unnöthigen — AA ıc.], vgl. auch 
[447 8 1] für [453 98 17-19]. 


[455] Präſens; „Damit“ ze; „Strom“ und 
„Fluſs“ ꝛe. 

1. Der Satz in [453 8 1] fährt nicht in 

der Erzählung fort, fondern enthält eine allge- 


meine Bemerfung, die demgemäß auch nicht im 
Smperf. (Aorift), jondern im Präfens fteht. 


8 2. Liber das damit in [453 8 1] f. [339 
8 6; 346 $ 2], vgl. jchleppender: mit demfelben, 
aber Feinenfalls: mit ihm [ald Dativ von es, 
vgl. 457]. 

8 8. Man beachte [f. 439 $ 1, vgl. 374 
8 3] in [453 88 2, 3) für er und fie die inhalts- 
vollen Bezeichnungen: der gefhidte Schwimmer; 
die Schöne und vgl. für die erjtere auch: und 
er, als gejhidter Schwimmer, beberrihte es 
[261 8 6]. 

8 4. Beide wurden vom Stromegemwalt- 
jam fortgeriffen [453 8 3], für das in dem 
verengten Bette [429 88 6, 7] reißend und mit 
Gewalt dahin ftrömende Waſſer eben jo paffend, 
wie ed im Folgenden heißt: bis fie die Infeln, 
die Werder weit hinter fih hatten und der Sluſs 
wieder breit und gemächlich zu fließen an- 
fing [nit mehr „Arömte‘). 


[456] Komme; „icht“ und „ig“. 


81. Aus der erften, zudringenden Hoth [453 
$ 4] richtig mit dem ftatt eines und ſtehenden 
Komma, das bei der umgekehrten Reihenfolge 
der attrib. Adi. wegfiele: Aus der zudringenden 
erften Notb, in fo Fern damit die Noth nicht ala 
eine zudringende und erfte bezeichnet werben joll, 
jondern die erjte Noth zugleich als zubringende, 
vgl.: die zweite, [= und] verbefierte Auflage, 
während, genau genommen, die zweite verbefierte 
Auflage (ohne Komına) von ben verbeflerten Auf- 
lagen die zweite bezeichnet, aljo jedenfalld eine 
jpätere ald die zweite Auflage u. A. m. 


2. Einer flaben, buſchigen Stelle [453 
8 R: Sn den eilt Snelbe Musgaben eht 


buſchigten, wo aber jedenfalls entweder der heu⸗ 
tigen Orthographie gemäß dad g in ch zu ver- 
wandeln oder noch beffer das t nach dem g zu 
Streichen ift; denn nach einer (freilich nicht immer 
jtreng beobachteten) Unterfcheidung bezeichnet bei 
den von Subſt. nit 1. die Endung 
-ig das Derichen ein womit, ⸗icht eine Ahnlich⸗ 
feit, vgl. 3. B.: Steinerne Bant, aus Stein; 
fieiniger Ader, voller Steine; fleiniges in 
Stein⸗)Obſt; fteinichtes Obſt, jteinähnliches, ſtein⸗ 
hartes 2c. Ein hölzerner Stuhl, aus Holz; ein 
bolziger Baum, ein holzreiher; eine bolzichte 
Frucht, wie Holz — hart, faft- und geihmad- 
los ꝛc. Danach ıft eine Pflanze, Staude ıc., ein 
Dain ıc. buſchig oder buſchicht d. h. mit Büfchen 
verſehen oder buſchartig, einem Buſch ähnlich; 
eine mit Bufchwert, Gebüſch bewachſene Gegend 
oder Stelle (wie hier) aber heißt richtiger bufchig, 
vgl.: Bin Dogel mit einem (Seder.)Buſch, d. i. 
einem Töppel, einer Bolle, Baube ıc. auf dem 
Ropf ift buſchig; der Töppel, die Baube ıc. da- 
gegen bufhicht d. i. einem Buſch ähnlich. Kine 
Anhöbe, ein Bügel 2c. ift bergicht, eine Gegend, 
ein Land bergig 2c. Doch wird, wie gefagt, dieſe 
theoretijche Unterfcheidung in der Ausübung nicht 
immer ftreng beachtet. 


8. Kine Stelle, die ih ... gelegen in den 
Fluſs verlief [453 $ 4]; ein Pfad, der ins Ge⸗ 
büfch lief [ebd. 8 6], vgl. [440 $ 3; 451 8 2]. 


[457] In ihr; darin ze. 


& 1. Dort brachte er feine ſchöne Beute aufs 
Trodne; aber fein Lebensbaub war in ihr zu 
tpüren [453 $ 5). 

8 2. Seine Ihöne Bente, inhaltsvolle Be- 
eihnung für fie = die Schöne [455 3]. Da- 
ber im So enden: im ihr, vgl. in Bezug auf 
ein bloß —** Beute richtiger darin oder in 
derfelben [455 88 2 ff.], 3.B.: Die Räuber teilten 
ihre Beute; fie fanden darin oder darunter [nicht: 
in ihr] einen goldnen Becher ıc. 


[458] Logiſcher Haupt. ober Rachſatz in ber 
Form eines grammatifchen Neben- 
fates mit „als“. 
81. Er war in Verzweiflung, als ihm ein 
betretner Pfad, der ins Gebüſch lief [456 8 3], 
in die Augen leuchtete. 


[458 ... 


82. Das grammatiiche Satzbild hierfür ift: 
A, als a, der a2, a, d.h. auf einen Hauptjaß 


al ein mit als angelnüpfter abverbialer Neben 
aß, ber einen relativen Zwiſchenſatz einfchließt. 


8 8. Diejer Saß ift alfo grammatifch ganz 
jo gebaut, wie der folgende: Er war in Der 
zweiflung, als er in der Schönen, die er ge: 
rettet batte, feinen Lebenshauch entdeden konnte. 

8 4. Aber diefe Ahnlichkeit ift Doch nur eine 
äußere und fcheinbare, wie man fofort erfennt, 
wenn man ben hier vorangeftellten grammatifchen 
Hauptjag zum Nachſatz zu machen verſucht. Dies 

eht jehr wohl an für den Saß in 8 3: Als er 
n der Schönen... feinen Lebenshauch entdeden 
fonnte, war er in Verzweiflung; aber ed gäbe 
einen durchaus verkehrten Sinn, wenn man eben 
jo für den Sag in 8 1 feßen wollte: Als ihm ein 
...Pfad... in die Augen leuchtete, war er in 
Verzweiflung. 


85. Grammatiſch hat ing 1 der Saß mit 
als allerdings die Form eines Nebenfates; bem 
Gedankengange nad) ober logiſch aber ift e& ein 
felbjtändiger, ein Haupt» oder Nächſatz, der auch 
mit dem demonftrativen Adv. da eingeleitet werden 
fönnte: Er war in Verzweiflung: da leuchtete 


ihm ein betretener Dfad, der durchs Gebüſch lief, N 


in die Augen ıc. 

86. Solche logiſche Hauptjäge in der Korm 
grammatiſcher Nebenfäge mit als (wie ähnlich 
im Lateinifchen und Englifchen) finden ſich nament- 
ih oft nad) einem vorhergehenden eben; eben 
erfi; grade; juſt; kaum; fon; noch nicht; nicht 
fobald u. &. m. [459 und 486 8 3]. Natürlich 
ift diefe Sügung zu vermeiden, wo fie Mije- 
deutung erregen kann. 


[459] 49. Aufgabe [473]. 


Im Folgenden die grammatifchen Nebenſätze mit 
als in Hauptfäße mit da [oder fo, |. 948 9] umzuman- 
beln [j. 458 8 5]: 

Er war eben erft (oder faum) angelommen, als 
er ſchon wieder fort wollte. Der erfte Bote war noch 
nit abgefertigt, als fihon ein zweiter mit neuen, 
dringenderen Bitten um Hilfe eintraf. Grade (oder 
eben, juft) wollte ih dir das Buch ſchicken, als dein 
Bote Tam, es zu holen. Ein rubiger Abend, eine 
volltommene Windfiille verſprachen, das nächtliche Feſt 
3u begünftigen, als auf einmal ein entfeßlihes Be- 
ſchrei entftand. Goethe 15, 120. Der Dortragende 
... hatte ſchon geendigt, als er bemerken mufete, dafs 
Charlotte hoͤchſt bewegt fel. 252. Wir hatten nun Jedes 
mit großer Selbftzufriedenheit unfere Heerhaufen be- 
fhaut, als fie mir den Angriff verfündigte, 20, es. 
Noch hatte ich mich von jener großen Befabr nicht er- 
holt, als mein feindfeliger Stern mir zwei neue zu⸗ 
bereitete. 28, 357. Yun eben wollte ih nod eine 
stage thun, als mit Eins ein Ritter in den Rampf- 
platz gefprengt fömmt. Leſſing 10, ss. Allein er 
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ſchlummert faum, | als ihn ein ſtark Beräufh er- 
wedet. Lichtwer 30. Schon feh Ich feinen Rachen 
gähnen, | es haut nad mir mit grimmen Zähnen, | 
als meine Hunde, wuthenibrannt, | an feinen Bauch 
mit grimm’gen Biffen | fih warfen. Schiller 66h. 
Pififtratus erhielt eine Leibwade und nicht fobald 
ſah er ſich an ihrer Spike, als er die Litadelle von 
Athen in Beil nahm. 10302. Indeſs ... ſchleßt 
Idris wie ein Pfeil duch Berg und Thal davon, | 
als ihm aus einem Wald ein Ton entgegen wimmert. 
Wieland 12, ı2. Kaum dafs er ihr dazu Beleit 
und Schuß verfprach | und ihre Lippen fih in Dank 
dafür ergoffen, | als ein Getös von Reifigen und 
Roffen | im Hof der Burg file plöglic) unterbrady. 20, 7ı. 


[460] Appofition zc.; mehrere Snbjelte mit 
dem Singnlar. Aſyndeton. 


8 1. Dort fand er qute Leute, ein junges 
Xhepaar [453 8 8]. Die Appofition [115 88 5 ff. 
37386 “] fongruiert hier mit dem dadurch ber 
ftimmten Subjt. im Kaſus (Acc.), aber nicht 
im Numerus, wie auch in einem entjprechenden 
Nennſatz das pluralifche Subj. und das im Sing. 
eine Zweiheit bezeichnende Pradifat nicht im 
umerus übereinitimmen würden: Die guten 
Leute (Plur.) waren ein junges Ehepaar (Sing.), 
vgl. mit Umkehrung von Subj. und Prädik.: 
Das junge Ehepaar waren gute Leute und: Dort 
fand er ein junges Ehepaar (Sing.), gute Leute 
(Plur.) ıc., f. [286 $ 9]: Die Mmeifen (Plur.), 
ein ſchwaches Volt (Sing.) u. |. w.; fo auch mit 
abftraften en im Sing. als Prädifat 
oder Appofttion zu einen Subf. im Plur., z. B.: 
Diefe jungen Leute, [welche] die Sreude ihrer Eltern 
und der Stolz ihrer Geſchwiſter [waren] ıc. 


2. Das Nnglüd, die Roth ſprach fih ge- 
fhwind aus [453 8 9], zwei aſyndetiſche Subj., 
der Zufammenfaffung gemäß, mit dem Ging. des 
Verbums [367 88 10 ff.]. 


8. Man beachte, dafs dem fehnell dahin 
eilenden Gang der Erzählung gemäß in [453 
8 8—16] die Hauptfäße, in denen nur zwei 

elativfäße als Subjeft [461] und einige In- 
finitive mit zu vorfommen, verbindungelos an 
einander gereiht find, bi8 am Schluſs und zum 
Abjchlufs ein und in dem zujammengezognen 
legten Sate auftritt: Ein Thränenfirom ſtürzte 
aus ihren Augen und vollendete ihre Geneſung, 
vgl. ähnlich den Saß in [453 8 7]: A, (Bund C). 


[461] Nelativfäse; Zweidentigkeit; „was, 
etwas, nichts“ ze. 


In [453 8 10] ift das Subjekt durdy einen 
Relativfag ausgedrüdt, dem ein demonftra- 
tive8 Das oder das zufammenfaffende Alles ıc. 
hätte vorangehen oder nachfolgen können, vgl. 
auh — freilich ſtiliſtiſch als zweideutig nit 
empfehlenswerth —: Das nah einigem Befinnen 
von ihm Geforderte ward geleiftet (zweiteutig, 


[461 .o.. 


in fo fern e8 auch bedeuten Tönnte: Das, was 
man von ihm forderte, und fo ähnlich bei Tran- 
fitiven, die ſchon im Aft. ein von regieren). 
Ähnlich gleich im Folgenden: Pelze, Selle und, 
was [jonft] Ermärmendes vorräthig war, wo 
aber das was adjektiviſch, nicht jubitantivifch ift, 
ih an das fubitant. Adj. Erwärmendes ſchlie⸗ 
—7— wenn man dies nicht als einen von dem 
ubſtant. was abhängenden Gen. auffaſſen will 
(= was des Erwärmenden oder von, an Erwär⸗ 
mendem vorräthig war), vgl. Ahnlih: etwas 
(nichts) Erwärmendes. Die erjte Auffafjung 
ift aber die dem heutigen Sprachbewufitjein ent» 
jprechende, wie ſich z. B. deutlich im Dat. zeigt: 
mit etwas Erwärmend em bededen 2c., vgl. [104 
$ 14; 202 88 1, 2; 372 8 5]. 


[462] Piusqnamperfett und Imperfelt. 


3 1, Nichts war verfäumt ıc. [453 8 13], 
im 2. pafj. Plsqpf. [279 8 6], vgl. im erften: 
Nihts war verfäumt worden und beiden ent- 
jprehend im Aktiv: Man hatte Hits verſäumt. 


8 2. In den vorangehenden und folgenden 
Sn herrſcht (was man im Einzelnen ve en 
wolle) dad Smperf. und fo könnte ed au bier 
erzäblend heißen: Nichts ward (oder wurde) 
verfäumt ıc. im Anſchluß an [453 88 10 fi.]: 
Was er...forderte, ward geleitet u. ſ. w., wäh. 
rend das von dem Schriftiteller gewählte zweite 
Dlegpf. den vollenteten Abſchluſs und die voll. 


bradte Erfüllung des Geforderten hervorhebt. - 


88. Die nahe Berührung beider Zeitformen 
fann man aud an [453 8 11] beobadıten: Kin 
lichtes Seuer brannte, wo das Impf. des In⸗ 
tranfitivg dem 2. paſſ. Plögpf. von anzünden 
entipridt: Ein lichtes Seuer war [bereitö oder 
ſchon] angezündet, als etwas bereits Vollendetes, 
Sertiges, verfchieden: Es ward oder wurde [erft] 
angezündet, ald Erftes, was er gefordert u. J. m. 


[463] Dativ und Genitiv, Poſſeſſivprou. 


8 1. Sie erblickte den Sreund, umſchlang 
ſeinen Dals mit ihren himmliſchen Armen. So 
blieb fie lange; ein Thränenſtrom ſtürzte aus ihren 
Augen und vollendeteipreßenefung [4538815, 161. 

8 2. Wir haben fchon in [272 8 18, vol. 
273 8 22] die nahe Berührung der poffeffiven 
Pron. und Genit. mit dem Dat. der perfönlichen 
Deziehung beiprohen. So fönnte es in $ 1 
heiben: Ein Chränenfirom flürzte ihr — oder 
mit einem inhaltövollen ftatt des bloßen Sorm- 
worts [374 8 3 ıc.]: der ins Leben Surldge- 
tebrien — aus den — und pleonaftiih: aus 
ihren — Augen, vgl., mit dem Gen.: aus den 
Augen der ins Leben Surüdgetehrten. Das neben 
dem perſönl. Dativ überflüffige (pleonaftifche) 
Poſſeſſivpron. ftatt des beftinmten Artikels ift 
dabei füglich zu vermeiden, wo nicht etwa die 
Perſon nachdrüdlicher hervorgehoben werben foll 
(. $ 3 Schlufe). 

‚.„83 „Beide Konftruftionen and verftänd- 
lich und gut,“ fagt Dr. Franz Ang. Branb- 
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ftäter*) und doch will er nur den Dativ als 
„deutſch“ gelten laſſen, bloß weil hier bie poſſeſſ. 
Genit. oder Fürw, und mit andern Sprachen 
(3.8. der franzöfifchen) gemeinfam find. Das 
Hi aber, wie man leicht fieht, Durchaus fein Grund, 
eine „verftändlihe und gute" Fügung als „un- 
deutfch” zu tadeln und zu verwerfen. Wenn 
3:8. Goethe 9, 398 fchreibt: Mein Berz if 
zerriffen, die Thränen fiürzen aus meinen 
Augen ıc., jo hätte er nad) einer etwas andern 
Auffaffun freilich fchreiben Fönnen, aber doch 
nicht nüffen: Das Der; ift mir zerriflen, 
Thränen flärzen mir aus den Augen (vgl. $ 2) 
und fo z. B.: Jetzt trat ib vor und warf mi 
zu den Süßen | des Rönigs. Schiller („Karlos“ 
1, 6), wofür es beißen gen, aber nicht muſs: 
dem Rönig zu Süßen u. X. m., vgl. (in $ 1): Sie 
umihlang feinen Bals mit ihren bimmlifchen 
Armen, wo für ein deutſches Ohr der Dat. fo» 
gar etwas Ungewöhnlichet haben würde: Sie um- 
Iplang ipm den Bals ıc., während man aller- 
dings üblich Beides fagen kann: Sie fhlang ihre 
bimmlifhen Arme — um feinen — oder ihm 
um den — Bals, vgl. auch: Sie fhlofs ihn in 
ihre [nachdrücklich pleonaſtiſch ftatt: in die, ſ. 
8 2Schluſs] Arme und fpäter [477 82; 4818 1]. 


[464] Das Bindewort „nad“. 


8 1. Über die Wechſelrede in direkter An 
führung in [453 88 17—19] f. [447 8 1]. 

8 2. Das wiederholte Niemalsı ($ 18) ift 
die Antwort auf die Srage (in $ 17): Wiuft du 
mi verlafen? und daraus zu ergänzen [vgl. 
81]: [Id will did] niemals [verlaflen). 

88. Zu dem logifch übergeordneten Sat: 
rief er gehört als nebengeordneter und durch 
Sortlaffung des gemeinfamen Subj. damit zu- 
fammengezogner : und wufste nicht, mit den beiden 
föordinierten abhängigen Süßen: was er fagte, 
noch was er that. 

8 4. Das ing 3 hervorgehobne Bindewort 
noch (nicht zu verwechfeln mit dem gleichlautenden 
Adv. [388 8 2; 407 8 1; 466 8 6) dient zur 
Sortführung einer vorangegangnen Verneinung, 
z. B.: Br wulste nicht, was er fagte, no [= 
und nicht) was er that ꝛc. Bei jchärferer Her- 
vorhebung der Verneinung ſchon im 1. Gliede 
— mit weder [= Reins von Beiden], z. B.: Er 
wufste weder, was er fagte, noch, was er that, 
entipredjenb [ſ. 377 8 4] in bejahenden Süßen 
theild dem zujfammenfaflenden: ſowohl — wie 
(oder als) auch, theils dem fondernden: entweder 
[>= ins von Beiden] oder ıc., vgl. z. B.: Ihr 
war ſowohl Das, was er fagte, wie auch Das, 


*) „Die Gallicismen in der beutichen et 
rache en ©. 132 ff., vgl. ©. 165 ff. - 
ir empfehlen Leſern dies Werk ſehr angelegenb- 

lich, doch nicht ohne die Hinzugefügte Bemerkung, 
daſs der ungemein fleißige und ſorgſame Berfafjer 
in allguftrengem und einfeitigem Übereifer manches 


unjrer Sprache mit andern gemeinfame oder ange- 
eignete But als undeutich und kadelnswerth verdammt 
und verwirft. 


1464... 
was er that, unbewufit und weiter die Beifpiele in 


[377 8 4]. Im der gewoͤhnlichen Profa nicht nach· Sub; 


zuahmen ift doppeltes weder ober boppeltes noch 
(ftatt weder — no), ſ. ebd. und 3.B.: Binmeder 
Sränlein, weder [ftatt: no) Ihön. Goethe 
11, a 2c. und: Hoc [ftatt: weder] Arantheit 
tannten fie, noch Surcht, noch Alage. A. W. 
Schlegel's „Gedichte“ (1811) 1,445 101 2c. 


85. gietei mag vor ber (zuweilen auch 
bei guten riftſtellern vorkommenden, aber 
trogdem durchaus nicht nahahmungswerthen) 
falſchen Zufammenziehung eines negativen mit 
einem pofitiven Sage gewarnt werben. 

Dan Tann z.B. wohl fagen: Gehalt des 
eigenen Lebens kann uns ein Sremder — nicht 
geben und nit verfümmern ober (j. 84) — 
weder geben, noch vertümmern, wo den zu- 
fammengezogenen Sägen das nähere Obj. (Ge 
halt des eigenen Lebens), das Verbum finitum 
(tann), das fernere oder Dat.-Obj. (uns) und 
das Subj. (ein Sremder) gemeinjam ift, vgl. 
aud: Gehalt des eigenen Lebens kann uns 
Niemand geben und Niemand verfümmern oder 
bei Nicht Wieberhohung des gemeinfamen ver · 
einten Subj. (Niemand) lieber mit dem trennenden 
oder als mit bem verbindenden und, um ben in 
den beiden Verben geben und verfümmern 
liegenden Gegenfat hervorheben und fie nicht alt 
horbiniert verbundene erfcheinen zu laffen, alfo 
nicht füglich; Gehalt des eigenen Lebens kann 
uns Niemand geben und verfümmern, ſondern 
vielmehr: tann uns Niemand geben oder ver- 
tümmern, vgl. — mit Loslöfung der Verneinung 
von dem Subj. —: tann uns weder Jemand 
geben no verfümmern. Hier ift das erfte Mal 
das beiden Säßen gemeinfame verneinte Subj. 
Niemand nur einmal gejegt, das andere Mal 
das entjprechende bejahende Subj. Jemand. 

Vergleihe man nun nah dem Gefagten 
folgenden bei Goethe (Bb. 32 ©. 459) vor- 
tommenden Sat: 

Poetifcyer Gehalt aber iſt Gehalt des eigenen 

Lebens, den kann uns Niemand geben, vielleicht 

verdüftern, aber nicht verfümmern. 

Man verſuche, ehe man weiter Tieft, fih 
jelbft die Frage zu beantworten, ob bier bie 
Zufammenziehung vollftändig in der Ordnung 
ift, und gebe zunächſt den angeführten Sapver- 
band wieder, indem man zu jedem einzelnen 
Satz das Verbum finitum fann, das durch 
Unterftreichen hervorzuhebende Subj., das Obj. 
(erfeßt durch das Pron. ipn) und das Dat.-Obj. 
wieberholt. Man wirb dann zu folgenden ein» 
zelnen Sägen gelangen: 

1, Poetifhyer Gehalt aber Ift Behalt des eigenen 

ebens, den kann uns Niemand geben; 

2, vielleiht kann ihn uns Jemand verdüftern; 

3, aber er kann ihn uns nicht verfümmern. 

Hierbei haben die beiden legten Sätze ein 
pemeinfames Subj. Iemand, weldes in bem 
letzten durch das dafür ftehente perfönl. Pron. 
er erſetzt ift. Hier kann es aljo vollkommen 
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richtig mit Nicht-Wieberholung des gemeinfamen 
[. 2. heißen: 

vielleiht kann ihn uns Jemand verdäftern, aber 

nicht verfümmern; 
dagegen ift das Subj. bed erften unb bes zweiten 
Sãtzes ein verfchiebenes, bort fliemand, hier der 
Gegenſatz Iemand und, indem Goethe Dier das 
weite Subjekt nicht jet, begeht er eben ben 
Sehe, vor bem wir gewarnt, dafs er nämlich 
dem Leſer zumutbet, aus bem vorhergehenden 
verneinten Subj. Niemand ben bejahenden Ger 
gering (Iemand) zu ergänzen. Der ehler oder 
ie Ungenauigfeit bliebe aud, wenn in dem 
zweiten Sat das perjönliche Fuͤrw. er als Sub); 
geiet würde, das ftreng grammatif nur ftatt 
EB dorhergehenben Niemand, nicht für deſſen 
Segenfag 
torreft: 

Den Gehalt fann uns Niemand geben, 
vielieicht fann er ihn uns [ftatt: kann ipn uns 
Iemand] verdiftern, vgl. nicht korrekt (mit 
dem Eingeflammerten und ohne dasſelbe): Nie» 
Imand mird diefe Chat billigen, wohl aber (wird 
er fie) entſchuldigen, wenn er alle Umflände er- 
wägt — dagegen korrekt: wohl aber wird man 
fie entfguldigen, wenn man ꝛc.; ahnlich: Ip 
babe Hits darin geändert, obgleih es [forrekt: 
Mandes, Dieles ıc.] änderungsbedürftig geweſen 
Iwäre x.; Rein Mensc if tadelfrei, aber er 
[forreft: jeder] foll ireben, es zu werden u. A. m. 


1465] Genitiv ober Aecnfativ-Objelt. 


81. Scone dicht dente an dich um deinet- 
und meinetwillen: [453 $ 19]. 

82. In der heutigen Profa ift ſchonen [f. 
mein „Wörterb.* 1.447 5 448 Eu) und eben fo 
verfhonen gewöhnlich ein Tranſit. Der inber ältern 
Sprache bei beiden Verben Bäufige Genit. ftatt bes 
Acc. gilt nur noch im gehobnen Stil, vgl. (f. 8 1): 
Schone deiner, vgl. aͤhnlich: dente (wie gedente) 
deiner, in der gewöhnlichen Rebe: an did, zu- 
mal wie bier — finnverwandt mit fhonen = 
nimm Rüdficht auf did ıc. [doch auch fenft, f. 
4668 1] — um deinet- und meinetwillen [4158 6]. 


[466] Vermeidung von Zweidentigleiten; 
Juterpunktion; „fich fhämen.“ Ab ⸗ 
fichtsfäge; „noch“ als Adv. 
81. Sie dachte nun an fi [465 $ 2) und 
bemertte jetzt erſt den Zuſtand, in dem fie war. 
Sie tonnte fi vor ihrem Liebling, ihrem Retter 
nit fhämen; aber fie entließ ihn gern, damit 
er für ih forgen möge; denn nod war, was 
ihn umgab, nafs und triefend [453 88 20 ff. 
2. Zür die inhalts- und bedeutungsvollen 
Subjt.: ihr Liebling, ihr Retter könnte hier nicht 
füglich ein bloßes er ftehen (vor ihm), ba die 
Beziehung dieſes Forınworts auf die gemeinte 
Perjon nicht Mar hervorträte, man im Gegen» 
theil das ihm und das nachfolgende ipn auf das 
vorangehende Sufand beziehen würde. 


'emand ftehen Tann, — alfo nicht 





[466 oo. 


88. Die beiden Bezeichnungen für die Perfon 
ftehen bier mit wiederholtem Poſſeſſivpron. (ihr) 
alyndetijch neben einander; in etwas ruhigerem 
und minder bewegtem Ton der Erzählung könnten 
fie, durch und verbunden, ohne Wiederholung des 
Pron. ftehen: vor ihrem Liebling und Letter. 
Sine etwas andre Auffaffung erbielte der Sa 
in 81 durd ein Koınma nad) Retter. — 
erſchiene nämlich ihrem Retter als Appoſition 
[115 8 5. 2c.] zu dem vorhergehenden Subſt. = 
vor ihrem Liebling, der ihr Retter war 2c. 


84. Sid vor Einem fhämen (8 1), eigent- 
lih = in deffen Gegenwart ıc., dann: deſſen Blid 
ſcheuend 2c.; verfchieden: fid vor Etwas [Dat.] 
chämen = ſcheu, ſchamvoll entfeßen; fi eines 
Menſchen oder eines Begenftandes ſchämen [268 
8 3; 271813], mit dem Gen., zur Angabe der die 
Scham oder Scheu in Einem erregenden Perfon 
oder Sache, vgl.: fi einer Sache wegen, halben, 
willen ıc. fhämen, z. B.: Sie konnte fih ihres Zu⸗ 


[467] Sünfsehntes Leſeſtück 
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Rantes [megen] vor ihrem Liebling nicht ſchämen 
u. A. m. 


8 5. Sie entließ ihn gern, damit er für ſich 
forgen möge ober forge, ein Abfichtsfag mit da- 
mit u. dem Konjunktiv [339 8 5], für welchen 
Modus au die Umschreibung mit mögen ein- 
treten kann. Das Subj. des abhängigen Sapes 
ift diefelbe Perfon, wie das Obj. des regierenden. 
Die Verkürzung des Abfichtsjages: um für Ad 
zu forgen wäre nicht ganz unzweideutig, da man 
dasfelbe Subj. vorausjeßen könnte oder würde — 
damit fie für fi forgen möge oder könne; ganz 
forreft aber z. B.: um ihn für fib forgen zu 
laffen — damit fie ihn für ih forgen lafle. 

86. Denn nod war, was ihn umgab, nafs 
und triefend. Das Sub}. ift bier [vgl. 461 $ 1] 
durch einen Relativfat ausgedrückt: was ihn um⸗ 
gab — feine Rleidung rc. Das Adv. noch (ver- 
jchieden von der Konjunftion, f. [464 8 4) be 
zeichnet hier die zeitliche Fortdauer von früher ber. 


(Fortfeßung von 453). 


I. 81. Die jungen Eheleute beredeten fi: er bot dem Züngling und fie 
der Schönen das Hochzeitsfleid an, das noch vollitändig da hing, um ein Paar 
von Kopf zu Fuß und von innen heraus zu befleiden. 

82 In kurzer Zeit waren die beiden Abenteurer nicht nur angezogen, 


ſondern gepußt. 


88. Sie fahen allerliebft aus, ftaunten einander an, als fie zufammen- 
traten, und fielen fi) mit unmäßiger Leidenfchaft und doch Halb Lächelnd über 
die Vermummung gewaltfam in die Arme. 

84. Die Kraft der Jugend und die Regſamkeit der Xiebe ftellten fie in 


wenigen Augenbliden völlig wieder her und es fehlte nur die Mufit, um fie 
zum Zanz aufzufordern. 

I. 85. Sid vom Wafler zur Erde, vom Tode zum Leben, aus dem 
Bamilienkreife in eine Wildnis, aus der Verzweiflung zum Entzüden, aus ber 
Gleichgültigkeit zur Neigung, zur LXeidenfchaft gefunden zu haben, Alles in einem 
Augenblid —, der Kopf wäre nicht hinreichend, Das zu fallen, er würde zer- 
ſpringen oder fich verwirren. 

8 6. Hierbei muſs das Herz das Beſte thun, wenn eine foldhe Über- 
raſchung ertragen werden foll. 

II. 87. Ganz verloren Eins ins Andre, konnten fie erft nach einiger Zeit 
an die Angft, an die Sorgen der Zurüdgelaffenen denken und faft tonnten fie felbft 
nicht ohne Angſt, ohne Sorge daran denken, wie fie jenen wieder begegnen wollten. 

88. Sollen wir fliehen? follen wir uns verbergen? fagte der Züngling. 

8 9. Wir wollen zufommen bleiben, fagte fie, indem fie an feinem Hals hing. 

IV. 810, Der Landmann, der von ihnen die Gefchichte des geſtrandeten 
Schiffs vernommen hatte, .eilte, ohne weiter zu fragen,"nach dem Ufer. 
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8 11. Das Sahrzeug kam glücklich einhergefehwommen, e8 war mit vieler 


Mühe losgebracht worden. 


8 12. Man fuhr aufs Ungewiſſe fort, in Hoffnung, die Verlornen wieder: 


zufinden. 


8 18. Als daher der Landmann mit Rufen und Winken die Schiffenden 
aufmerkfam machte, an eine Stelle Tief, wo ein vortheilhafter Landungsplatz fich 
zeigte, und mit Winfen und Nufen nicht aufhörte, wandte fich das Schiff nad) 
dem Ufer und wel ein Schaufpiel ward e8, da fie Iandeten! 

8 14. Die Eltern der beiden Verlobten drängten fich zuerft ans Ufer, den 
liebenden Bräutigam hatte faft die Befinnung verlaffen. | 

8 15. Kaum hatten fie vernommen, dafs die lieben Kinder gerettet ſeien, 
jo traten diefe in ihrer fonderbaren Verkleidung aus dem Buſch hervor. 

8 16. Man erkannte fie nicht eher, als bis fie ganz herangetreten waren. 

817. Wen feh’ ich? riefen die Mütter; was ſeh' ich? riefen die Väter. 

8 18. Die Geretteten warfen fi) vor ihnen nieder. 

8 19. Eure Kinder, riefen fie aus, ein Paar! 

8 20. Berzeiht! rief das Mädchen. 

8 21. Gebt uns euren Segen! rief der Züngling. 

8 22. Gebt uns euren Segen! riefen beide, da alle Welt ftaunend verftummte. 

8 23. Euren Segen! ertönte e8 zum dritten Mal und wer hätte den 


verfagen können? 


[468] 50. Anfgabe [474]. 


Darftellung der Sakbilder von [467], nachdem 
man jedoch erft [469] durchgenommen. 


[469] Zur Löfung der 50. Aufgabe. 


8 1. Zur richtigen Zöfungvon[469]Jift nament⸗ 
lich eine genauere Erwägung des Saßes in [467 
8 5) nothwendig. 

8 2, Der 1. Hauptjaß ift bierin: Der Ropf 
wäre nicht hinreihend. Davon hängt dann ein 
verfürzter Saß ab: Das zu faflen ſſ. 299 88 2 ff., 
zumal aud) 8 6] = um Das zu faflen oder bajs, 
damit er Das fafle..e. Dann folgt ein dem erften 
nebengeordneter Hauptjaß oder vielmehr zwei zu- 
Tanımengezogene Säße: er würde zeripringen oder 
fih verwirren. 


8 8, Über ben Kon), Impf. und das Kon- 
ditionale in den drei Süßen |. [142 88 3 u 
401 8 1]. Diele ad nit zeigen die Ab- 
hängigfeit von einer freilich nicht ausgeſprochnen, 
aber leicht 8 ergänzenden unerfüllbaren oder un⸗ 
möglichen Bedingung: Wenn der Ropf (allein) 
Das faflen follte ıc. 

8 4. Bon dem Infin. zu faſſen (ſ. $ 2) 
hängt als Obj. das fühl. Demonftrativum Das 
ab. Dieſes Das fait den Inhalt des Voran⸗ 


ftehenden in fi) zufammen, welches wir alfo, 
wie dies Das, ald dad von fafien abhängige Obi. 
zu bezeichnen haben. In diefem vorangeſchickten, 
nachher dur) Das zuſammengefaſſt wiederholten 
Shi. ift nur ein einziges Verbum, und zwar fein 
Verbum finitum, fondern ein Infin. mit zu, 
worin wir alfo den gemeinfamen Träger der ver- 
fürzten Objektsſätze zu dem felbft im Abhängig. 
feitöverhältnis erſten Grades ftehenden Infin. zu 
faffen haben. 

85. Betrachten wir nun, zugleich mit Rüd- 
ficht auf den Zufammenhang und den Sinn, im 
Einzelnen diefe Objektsfäße, wobei wir zu jedem 
die gemeinfamen Saptheile: fih gefunden zu 
haben wiederholen! Alfo zuerit: Sich vom Waſſer 
zur Erde gefunden zu haben. Dies gilt von 
Beiden, von dem Retter und der Geretteten; 
aber das Folgende: ſich vom Tode Zum Leben 
gefunden zu baben, gilt nur von ber Ichteren; 
Dagegen wieber von beiden das dann Folgende: 
fi aus dem Samillentreife in eine Wildnis ge: 
unden 3u baben, während von den nun den 
Schlufs bildenden Säten der erfte fih auf fie, 
der zweite fich auf ihn bezieht. Wir wiederholen 
zur größern Deutlichkeit die Süße, indem wir 
dem Berbun die Saßform geben, wonad) wir alfo 
jedes Mal das richtige Subj. hinzufügen müfjen: 
So hatten Beide fih vom Wafler zur Erde, fie 
fin vom Code zum Leben, Beide fih aus dem 


[469 ... 


Samillentreife in eine Wildnis, fie ih aus der 
Verzweiflung zum Zntzüden, er ib aus ber 
Gleihgältigteit zur Neigung, zur Leidenfchaft ge: 
funden, mit dem fi auf alle diefe Sätze be- 
ziehenden adverb. Zufag: Alles in einem Augen: 
lid, den wir and zu einem vollitändigen Satz 
erweitern fönnten: und alles Das war in einem 
Augenblick geſchehen. 

86. Die in 8 5 gegebne Darſtellung, worin 
dad in dem verfürzten Infinitiv Zufammenge- 


[470] Wiederholungsfragen 
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drängte mehr gefondert und Far aus einander 
gelegt wird, it gut für die Analyfierung; aber 
der Leer wird auch wohl ohne unfere Bemer- 
tung fühlen und begreifen, wie unpaffend fie 
ki für die Erzählung wäre und wie meifter- 
i 


aft Dagegen bie von dem Schriftiteller gewählte 
ch den in die kurze Zeit wild durch einander 
und ohne Flare Sonderung zufammendrängen- 
Ne ade Gefühlen und Empfindungen an- 
ießt. 


zum 19. Sprachbrief. 





1) Sn wie fern darf man den in der Bedeutung | 


einem mit entiprechenden, von feinem Wort im Sat 
regierten Accuſativ (3. B. einen Kranz im Haar) durch 
ein elliptifche® habend erflären? und was muſs neben 
jolchent Acc. immer noch ftehen? [446]. 

2) Was ift über die Bezeichnung der Säte in 
der Wechſelrede mit hinzugefügtem: er rief; tief er, 
fagte fie ıc. zu bemerken? [447 8 1]. 

3) Was ift über all in Bezug auf die Deklina⸗ 
tion, auf dad Vorkommen ded Ging. und die Be 
deutung (vgl. jeder und ganz) zu bemerken? [447 
883 ff.]. 

4) Welche Sntranfitiva können mit dein Genit. 
verbunden werben? [449 8 6]. 

5) In weldem Sinne ift da auch nach heutigem 
Gebrauch relativ? wie aber heißt nach heutigem all» 
gemeinem Gebrauch dad Relativ ded Ortdadverbiumd? 
[449, vgl. 346 8 2]. 

6) In welchen Bedeutungen regiert über den 
Dat.? [450 8 6]. Welche Beifpiele haben wir durch⸗ 
genommen, in denen je nad der Auffaffung auf über 
der Dat. oder der cc. folgen Tann? [ebd. 88 2—10). 

7) Was haben wir über das Presens historicum 
gejagt? [451 88 1, 2] und was über das Präfend 
für allgemein gültige Bemerfungen? [455 8 1]. 

8 Welchen Unterjchied für den Sinn macht e8, 
ob z. B. in: die zweite (,) verbeflerte Auflage nach 
zweite ein Komma ftebt oder nicht? [456 8 1]. 


9) Wie unterfcheidet man genau: buſchicht und 
buſchig, holzicht und holzig, ſteinicht und fteinig, ber- 
gicht und bergig ıc.% [456 8 2]. 

10) Wie unterjcheidet ınan 3.3. mit ihm, mit ihr ıc. 
von damit, daran ıc.? [455 8 2; 457 81]. 


11) Welche Beifpiele haben wir gehabt von logi⸗ 
ſchen Hauptjägen in der Sorm grammatiſcher Neben- 
fäbe mit als? [458; 459]. 

12) In welchen Hällen kann bei einem Plur. ein 
Sing. ald Prädik. oder ald Appofition ftehen ? 
[460 $ 1]. 

13) Sind Berbindungen, wie: Das von mir Be- 
forderte, Derlangte, Gewünſchte ꝛc. unzmweideutig? 
[461 8 1]. 

14) Warum find in: was, etwas, nichts — Er⸗ 
wärmendes die Pron. mit Heinem Anfangsbuchjtaben 
zu ſchreiben? [461]. 

15) Wie unterfheidet fi: Nichts war — und: 
Nichts ward — verfäumt? ıc. [462 88 1, 2]. 

16) Was haben wir über den Dativ der perſön⸗ 
fihen Beziehung im Verhältnis zu dem poffeffiven 
Genit. oder Fürwort bemerkt? [463]. 

17) Welche Bedeutung bat dad Bindewort no? 
und giebt e3 einen andern gleichlautenden Rebdetheil? 
[464 88 3, 4; 466 8 6]. 

18) Was haben wir über die von ih ſchämen ab- 
hängigen Kaſus und Präpof. bemerkt? [468 8 4). 


(Siibenmeflung 8 19 
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Eilsenmeflung $ 19] 


Abrifs der Heufigen deutfchen Silbenmelfung. 





(Sortfegung.) 


Mir fchließen bier gleich das Adjektiv lutheriſch an, 
dad wir bergebrachtermaßen nad lateiniſcher Weile 
auf der vorleßten Silbe betonen, wie: ätheriſch, 
choleriſch ꝛc. ei doch findet ſich auch die eigentlich 

380 deutiche Weile (vgl.: grüblerifch, Fünftlerifch, Köpfe, 
riſch, ſchwärmeriſch zc.) mit dem Hochton a der 
1. Silbe (1), namentlich in der ſüddeutſchen Volks⸗ 
ſprache und danach 3.2. auch: 

Man wünfdhte wohl, fie möcht" auf feinen fremden 

385 Noch lutherifhen Herrn gefallen fein. 

Shiller 337b („Die Piccolonini” 2, Sc. 2). 
Dafs länger nicht im Dome fütherif ch 
Gepredlgt werde ıc. 343a (2, Sc. 7); 

Was? 
Sie fenden uns in lätherif he Länder? 
3778 („Wallenftein’d Tod" 3, ©c. 4). 
Und nur der Intherifche Blaub wird bleiben. 
3898 (4, &c.3) x. 
Wir übergehen abfihtli minder Übliches, wie 
395 1 B. die Betonung von Marquis, ftatt, wie gewöhn⸗ 
ih, auf der Ichtem auf der 1. Silbe in Schillers 
„Don Karlos" (S. 2768; 2808; b) ⁊c. u. A. m. und 
erwähnen dagegen 3. B. noch Altann ic, gewöhn- 
ih mit dem Ton auf dem au, wie in Alaun, 
ofaune, Rartaune 2c.; doch Daneben, deutfcher Ab⸗ 
tammung gemäß, auch 3. B.: 
Wiibald werde genannt, du an Wuchs menſch⸗ 
ähnlicher Alraun 
Voß „Gedichte“ 2, ©. 96. 
Bei lem Dünft und Schrel, 
Wie wenn den Alraun man der Erd’ entreißt. 
Di. „Shakeſp.“ 1, ©. 327 x. 
Wahrlid, als wir Herenjünger 
Did auf Alraunbeeten ° 
Ahnungsvoll erfpähten ac. 


390 


400 


405 


410 
Matthiſſon 231; 
Es it fein Alrau n, Wort und Murmeln dafür gut. 
Dietr. v. Werder, Arioft 30, Str. 5 xc., 
vgl., ähnlich ſchwankend: 


Die man Erempel jeden Tag 
In der Almende feben mag. 
Goethe 7, S. 151 („Das Neuefte v. Plunderdweilen“); 
und: 


415 


Die weite Allmend von Waldwpi 
Umreitet er Im Fuge, 
3.3. Reithard „Geld. u. Sag. aus ber 
Schweiz" 308 ıc., hard, 8 


420 


vgl. da8 von fremdher entlehnte, doch umgeformte Al⸗ 
moſen, gewöhnlich mit dem Hochton auf der 1. Silbe, 
doch fo, daſs —5 das Tongewicht der zweiten, 425 
namentlich im Rhythmus des Verſes, überwiegt, z. B.: 


Da reitet ein fürftliher Aitter heran. 
Sie redet die Hand aus, der Babe zu nabn. 
Almofen will er nicht geben. 
Er fafiet das Händen fo träftigli an. 
Die will Ih, fo ruft er, aufs Leben xc. 
Goethe 1, ©. 141. 
& viel Wesen wie der Sand 
Als Atmofen Ansgeiheilt. 
Rückert „Dorgenländ. Sagen” 1, ©. 87. 435 
Und die Härfie feines Schãtzes 
Als Almoſen auszufpenden, S.19 x. 


fi &lt fih das deutfche Ameife, val. 
Die EA Te Ba ee me en SE... 


Einer Citad' TR lieb die Citãd', Ameifen die 
meis, 


430 


Bob „Theokrit“ 9 v. 31. 
Bleih der beweglihen Schar Am if en, deren 
Geſchãfte 
Tief im Walde der ellende Tritt des Jagers geſtörei. 
Goethe 5, S. 111 („Adhilleid*). 
So, wenn geichäftiger Ameifen Scharen 
Dem kürzen Winter Nahrung aufzufparen, 
Den Weizenberg zu pländern glähn. 
Schiller 42b („Dido*, Str. 74) u. o. 
Sn dem beutfhen Wort Aleinod hat die 
1. Silbe den Hodıton, wohinter Die zweite, dem 
heutigen Sprachbewuſſtſein unklare ald ſchwere Mittel» 
zeit zurüdtritt (ıw). Anders verhält es fich mit den 455 
urſprünglich auch deutſchem Stamm angehörigen 
Allod, in welchem, hervorgegangen aus dem latini⸗ 
ierten Allodium, Die zweite Silbe ent[chieben ale 
ochtonige Endung bervortritt, wogegen Die 1. Silbe 
nur die Geltung einer tonlojen Kürze hat (u). In 460 
den mebrfilbigen Fortbildungen aber nähern fich die 
beiden Wörter einander; zwar in den 3 ibigen For⸗ 
men: (dei) Rleinodes, Allodes; (dem, Die) Rleinode, 
Allode; (den) Rleinoden, Alloden waltet noch ein 
Unterfchied, in jo fern bei denen von Kleinod Die 465 
Betonung ſchwankt zwilchen zu u. (wie bei denen 
v. Allod) u2u; Dagegen in den 4jilbigen Aleinodien, 
Allodien ftinnmen beide Wörter ganz überein in dem 
Ton⸗ u. Silbenbild: uluv, vgl.: 


& weht wer flahl mir mit Ränbergemält 
So fhändlih mein Aleinod von binnen? 
Bürger („Das Lied von der Treue"). 
(Gortfegung folgt.) 
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Feullehr Sprarhbriie 


[ATI] Auflöfung der 47. Aufgabe [448]. 


$ 1. Der Wandrer hat des Pfad(e)s (oder auf den 
Pfad) nit geachtet und hat defshalb des Wegle)s 
(oder den Weg) verfeplt. Freund, Ih a hie nicht 
des Mahl(e)s (oder das Mahl), reih an Speif und 
Trant, nod) des ſchaumenden Pokal(e)s (oder den fhän- 
menden Potal) ohne Sang und Rlang. 

$ 2. Der Steuermann brauchte (oder bedurfte) 
alter) feine(e) Dorfiht, feine(t) ganzen) Araft und 
ſeine(t) volle(n) Aufmertfamteit, da er fi einer ge- 
fahrlichen Enge nahte. Der Zufriedene braucht (ober 
bedarf) keines großen Reihtpum(e)s (od. feinen großen 
Reichthum), um glädlih zu fein. Ich bin ein Lande 
mann, brauche nid des Helm(e)s (od. den Beim). Es 
braucht eines großen Beifpiel(e)s (od. ein großes Bel- 
fpiel), die Armee ihm nachzuziehn. Es bedarf eines 
großen Beifpiel(e)s. Dazu bedarf es von dir nur eines 
Wort(e)s, eines bloßen Wink(e)s (od. ein Wort, einen 
bloßen Wint, vgl. aur wenig, nicht viel). Der Berehte 
braugt oder gebraucht feines But(e)s (od. fein But) 
zum Leben; aber der Bottlofe braucht (oder ge- 
brand) feines Eintommens (ob. fein Einkommen) 
zur Sünde. Gebraucht der (od. die) Zeit, fle geht 
fo ſchnell von Hinnen. Die biefefr) Welt gebraugen, 
dafs fie derfelben (ob. diefelbe) niht mifsbraugen. 
Du mifsbrauh des unbegrenzten Reht(e)s (od. das 
unbegrenzte Recht), das dir die Schönheit glebt. 

83. Denkt der (oder an die) Becher, die ihr 
dort gefhwenttl Des Drud(e)s (oder an den Drud) 
der Kand und der (oder an die) Thräne denkti 
Dente (ob. gedenke) mein(er) (od. an mid) und ver» 
‚gif mein(er) (od. mid) nicht! Ich kann des edeln, un. 
gläligen Mann(e)s (oder den ebeln, unglädtiden 
Mann) nit vergeffen, ich muſs immer wieder feiner 
(od. an ihn) denken (od. gedenken). Ich kann des 
kraurigen Anblid{e)s (od. den traurigen Anbiid) nicht 
vergeffen, id muſs Immer wieder desfelben (od. an 
denfelben od. daran) denken (ob. gedenken). Ich 
will, um kleinerer Unwahrſcheinlichkeiten nicht zu ge- 
denken (oder um Heinerer Unwahrſchelnlichkeiten zu 

Sanders, psagprire. 
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geſchwelgen ober um von kleinern Unwahrſchein - 
luchtellten zu (ge)ſchweigen), nur an den einen be- 
deutenden Widerſpruch erinnern. Ich gefhweige des 
Übrigen. Du denkſt nod Immer des Meinen Der- 
Iuftfe)s, geſchweige des großen (oder an den Meinen 
Derluft, geſchweige an den großen): ich dagegen ge- 
denke faum noch des großen, geſchweige des Meinen 
(ob. an den großen, geſchweige an den Meinen). Ich 
dente des Verluſt(e)s (ob. an den Derluft) nicht mehr, 
geſchweige, dafs ich desfelben (od. denfelben) gegen 
deinen Bruder erwähnen follte, 

$4. Mufe ich meines Neben Weibfe)s (od. mein 
iebes Weib) entrathen, fo kann id aud Ihres 
Schmud(e)s (od. ihren Schmud) entbehren. Damiter 
erfahre, ob er auch unferer (od. unfere) Hilfe bedärfe 
oder entrathe. Ovid mifste (ob. vermifste) in 
feinem Eril zu Tomt ſchmerzlich die (od. der) Bläd- 
feligteit, die (ob. deren) Boraz In feinem Tibur fo gern 
entbehrte. Benteße freudig die (ob. der) Büter, die 
dir Gott befhleden, und entbehre dlejenigen (ober 
derjenigen), die er dir vorenthalten, willig, in der Über» 
zeugung, dafe du dlefelben (od. derfelben) zum wahren 
Glad nicht bedarf. Wer gegen alle Vernunft, 
gegen die Abfihten, gegen den Plan feiner Familie 
zu Gunften feiner Leibenfhaften Entwürfe fhmiedet, 
verdient, die (oder der) Ftädte feiner Leidenfhaft zu 
entbehren und der Adtung feiner Familie zu er⸗ 
mangeln. Sie find allgumal Sünder und (er)man- 
geln des Ruhm(e)e. 

85. Beim erften Eintritt gewaprten fie fogleih 
der fruchtbarſten (ober die ftuchtbatſte) Gegend. Wie 
ich eines „felfentiff(e)e (ob. ein Selfenziff) gemahre, das 
abgeplattet vorfptingt. 

86. Wir harren ja ſelbſt und warten des 
Ansgang(e)s (od. anfden Ausgang). Ich wartete des 
Guten (od. auf das Bute) und es kommt das Böfe; 
id harrete des Lichtle)js (od. auf das Lit) und es 
kommt finfternis. Don Stunde zu Stunde gewartet 
ex mit hoffender Seele der Wiederkehr. Bat Jemand 
ein Amt, fo warte, wahre, walte, pflege, häte 
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er des Amt(e)s (od. das Amt), — fo nehme er feines 
Amt(e)s (od. fein Amt) wahr. Wie einen Augapfel 
(od. eines Augapfels) werde id das Rleinod (od. des 
Rleinod(e)s) hüten, wahren. Sie hat den Barten und 
die (oder des Bartens und der) Blumen darin forgfältig 
gepflegt, gehütet und gewartet. Der Birt Hätet 
das Dieb, die Schafe, die Herde (oder des Dieh(e)s, der 
Schafe, der Herde). Wieeine Amme ihre (od. ihrer) Ainder 
pflegt. Wer nit des Weidwerk(e)s (od. das Weidwerk) 
pflegen kann, Der fer! ans Paternofter hin! Die 
nur des Mord(e)s noch pflegen und nidt der Schlacht, 
des Volkermord(e)s. Die edelften Raifer pflegten diefer 
edlen Runft. Sie haben mit einander Rath(e)s (ober 
Rath) gepflogen. Bo dadıte die Frau, ihrer (oder 
ihre Ehre) zu wahren. Du bleibfi und wahrft des 
Eingang(e)s (od. den Eingang). Haft du Dieb, fo warte 
fein (od. es). Sie wartete forgfam des (od. den) 
Rranten. Des größern Schabes (od. über dem oder 
über den größeren Schatz) waltet fein Dater, vgl.: 
Den größern Schab verwaltet fein Dater. Er waltet 
des Reich(e)s (od. über das Rei), Defs (od. Das) 
walte Bott! 

87. Der Rrieg ſchont nit das Rindlein (od. 
des Rindleins) in der Wiege. Hätte du meiner) 
Jugend, meine(r) Unſchuld gefhonti Schone mid 
(oder meiner!) ꝛc. 

88. Du laͤchelſt, lachſt, ſpotte ſt des thörichten 
Einfall(e)s, der Einfalt, meines Unverſtand(e)s (od. 
über den thörihten Einfall, über die Einfall, über meinen 
Unverftand). Du, Herr, wirft ihrer (od. über fie) Lachen 
und aller (oder über alle) Heiligen fpotten. Wie 
laden fie, in ihren Paläften, des Rummers (od. über 
den Rummer)! wie genießen fie, in unaufhörlichem 
Taumel, des Lebens (od. das Leben)I Es find nicht 
Alle frei, die ihrer (od. über ihre Reiten) [potten. 
Eine Naturkraft, die jedesWiderftand(e)sfpottet. Diefer 
Anblid fpottet jeder Schilderung, des Pinfele. 

8 9. Mit diefem zweiten Pfeil durchſchoſs ih Euch 
und Ener (od. Euch) wahrlih hätt! ih nit gefehlt 
(od. verfehlt). Er wird den Weg, das Ziel, den 
Zwed (ober des Weg(e)s, Zielle)s, Zwed(e)e) nicht 
verfehlen (od. fehlen). Zu weit getrieben, ver- 
fehlt die Strenge ihres weifen Zwed(e)s (ober ihren 
weifen Zwed). Die Ausleger verfehlen den wahren 
Sinn (oder des wahren Sinn(e)s). 


[472] Auflöfung der 48. Aufgabe [454]. 
1) A, (dera und, a?, 28.)BundC.D; (E, F, zuf 
und zu 2f), G, bis (g und 28, zu 9? 28). (Yun H, 
nun I), in der i; J und K, die k. Dort L; aber M. 
N, als n, der n?, n [f. 458]. O, (P und Q). Dott R. 
(8, T). Was u, U. V; W, (X, Y und, wasy, X). 
bier Z, zu 3, 2 A, zu a. B. C, (D, E). So F; (G 
und H). „I,“ J, „i?" „KI“ (L, „KI*“ und M), wasın, 
noch was 2m. „N,“ O, „PIQ;" — 2) A und B, 
In dem b. C; aber D, damit d; denn E, wase, E. 

TU 
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[473] Auftöfung der 49. Aufgabe [459]. 


Er war eben erſt angelommen: da (ober fo) wollte 
er ſchon wieder fort. Der erſte Bote war noch nicht 
abgefertigt: da (oder fo) traf ſchon ein zweiter mit 
neuen, dringenderen Bitten um Hilfeein. Brade(od.eben, 
juſt) wollte Ih die das Buch fhiden: da kam dein 
Bote, es zu holen. Ein ruhiger Abend, eine voll 
fommene Windſtille verfprahen, das nädhtlihe Feſt 
zu begänftigen: da entftand auf einmal ein entfeh- 
liches Geſchrei. Der Dortragende hatte ſchon geendigt: 
da mufste er bemerken, dafs Charlotte Hächft bewegt ſei. 
Wir hatten nun Zedes mit großer Selbftzufriedenheit 
unſere Heerhaufen befhaut: da verfündigte fie mir den 
Angriff. Noch hatte ich mid von jener großen Be- 
fahr nicht erholt, da (oder fo) bereitete mir mein feind- 
feliger Stern zwei neue zu. Ylun eben wollte id noch 
eine frage thun: da fömmt mit Eins ein Ritter in 
den Rampfplatz geſprengt. Allein er ſchlummert faum: 
da (oder fo) erwedet ihn ein ſtark Beräufh. Schon 
ſeh' ich feinen Rachen gähnen, es baut nad mir mit 
grimmen Zähnen: da warfen meine Bunde, wuth⸗ 
entbrannt, fih mit grimmigen Biffen an feinen Baud. 
Pififtratus erhielt eine Lelbwache und nicht fobald fah 
er Ah an ihrer Spike: da (oder fo) nahm er die 
Citadelle von Athen in Beſitz. Indeſs ſchießt Idris 
wie ein Pfeil dur Berg und Thal davon. Da wim- 
mert Ihm aus einem Wald ein Ton entgegen. Aaum 
dafs er Ihr dazu Beleit und Schuß verſprach und ihre 
Lippen fih in Dank dafür ergoffen: da unterbrach fie 
piößlih ein Getos von Reifigen und Roſſen im Hof 
der Burg. 


[474] Auflöfung der 50. Aufgabe [468]. 


1) A: (Bund C), das c, um zu c?. (D nicht nur, 
fondern E). (F, G, als g, und H). I und J, um zu j. 
— 2) (zu a, 20°, 3a}, 4a?, 5a?) —, A, zu a, (B 
oderC). Hierbei D, wenn d. — 3) a, AundB, wieb. „CP 
D?“ E. „F,“G,inden g.—4) A, dera, A, ohne zu a, A. 

ee 


B, C. D, d, zu d?, (Als e, 2e, wo e?, und Be), E 
und F, da fl G, H. Raum I, dafs i, fo J. K, als 
bie k. „Wen L?“ M; „was N?“ O.P. „Q“, R, „Q.“ 


„ST. „UI“ V. „Wi“ X, da x. „Vl Zund wer AP 


[475] „Cr“ und „fer. „Kleid, Anzug“. 


81. Das er und das fie in [467 $ 1] beziehen 
fih auf die beiden Perfonen, die in dem zu. 
—— Ausdruck: die Edheleute ent⸗ 
alten ſind, vgl. ähnlich in Beziehung auf: das 
Ehepaar, Paar x. Der Deuilichkeit halber 
Tonnten dann natürlich die beiden Hauptperfonen 
ber Erzählung hier nicht mehr durd die Form⸗ 
wörter er und fie bezeichnet werden, jondern 
ed ftehen nun bafür: der Jüngling, die Schöne 

[374 8 3]. 
2. Das Bohzeitstieid [467 8 1]. Diefer 


Ausdrud ift für das hier zu Bezeichnende (|. Das 


RB... 


barauf Folgende) nach dem dert den Sprach 
gebrauch zu eng; beſſer wäre ſchon ber Plural 
ober die Dohzeitsfleidung, der eigentlich trefe 
ende Ausdrud aber ift Bier: Bohzeitsanzug. 
jenn Anzug (j. mein „Wörterbudy ber deutſchen 
Sprade” und bie Belege — bezeichnet „die 
Gefammtheit von Kleidungaftüdten, deren man ber 
darf, um vollftändig angezogen zu fein“ ober [. 
a7 1) Einen aud „ven innen heraus und 
von or u Fuß zu bekleiden“. leid bagegen 
(j. mein —— %.") bezeichnet nur „die 
äußerlich fihtbare, dauernd zum zampuge gehs · 
rige Elſo nicht etwa Ktoß, mie ein Mantel 1c. 
gelmeii umgenommene) Bedeckung des Rumpf 
18 auf bie Küße* ac. 
8 8. Über den Snfin. mit um zu in [467 
81) 1. [299] 


[476] „Rict nur, fonbern (audj).“ „ben, 
teurer“ und bad Femininum. 


81. In turzer Zeit waren die beiden 
Abenteurer nit nur angezogen, fondern gepußt 
[467 8 2]. 

82. Mit dem Bindewort fondern wirb nach 
einer DVerneinung Etwas anftatt des Verneinten 
gefebt, 38.195 $ 17]: IY will dem Menſchen 

ie Rleider auch nit nehmen, fondern nur zer: 
reißen x. So namentlid auch, wie in $ 1, mit 
dem Begriff ber Steigerung und Verſtärkung 
bes als nicht genügend und zu Befepränft im erften 
Sliede Au| — nicht nur (oder nicht allein, 
nit dloß) — fondern, zumeift mit hinzutreten« 
dem aud, vgl.: Sie waren nit aepakt, fondern 
nur angezogen, — und umgekehrt: Sie waren 
nit nur (oder bloß, allein) angezogen, fondern 
aug gepußt. IA habe es mitt feldR gefehen, jon- 
dern bloß gehört. — IA habe es nit bloß ge 
hört, fondern aud ſelbſt geſehen ac. 

88. Man beachte, ba in 8 1 die beiden 
Abenteurer, genau genommen, fteht für: der 
Abenteurer und die Mbenten(r)erin [vgl. 320 
8 4, 5], indem in derartigen Fällen das Dias- 

ulinum das weibliche Geſchlecht mit in ſich ber 

greift, vgl. z. B. fogar: Es gelang den Freinden 
nigt, die Sreunde [b. i. bier: die beiden Damen, 
Eharlotte und Ottille] dies Mal mit einer un 
verfängligen Unterhaltung zu erfreuen. Goethe 
15, 3 [f. 489 8 5]. Wir maden jugleich dar · 
auf aufnerkſam, dafs der Ausdrud Abenteurer 
bier in einer ungewöhnlichen Bedeutung fteht, 
nämlih für Perfonen, die ein einzelnes Aben- 
teuer erlebt, während er gemeinhin onen be» 
geidnd, bie ein abenteuerndes ober abentener- 
liches Leben führen. 

84. Das Femininum von Abenteun(e)rer 
hat, wie wir in $ 3 durch Einflammerung bes 
einenrin tten(v)erin angedeutet, eine Doppel« 
form und lien ilt überhaupt für die Bemi- 
nina zu ben männlichen Perfonen] mungen 
auf (ever, 3.3. zu Befördle)rer Yautet as 
emin.: ſedrerin oder Beförderin lvgl. 387 
$ 1]; eben jo: Aörd(r)erin; Bewund(v)erin; Br 
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leicht(r)erin; Brob(r)erin; Rämm(r)evin; Leilu)er 
rin; Märt(r)erin [vgl. Märtgrler)in]; Pfaw 
r(er)in [au m.: Pfarrler)]; Plaud(n)erin; 
Polt(vJerin; Shitd(w)erin ; Wand(re)rin,z.B.audh: 
Aus, Linwand(r)erin; Wuclr)erin; Saub(r)e 
rin; Saud(r)erin u. äm.; dagegen, wo im Madf. 
fein e vor dem v auögeltoßen ift, nur in einer 
Form, 3. B.: Lehrerin, Derehrerin ıc.; Börerin, 
Serfiörerin ıc.; Sührerin ıc.; Bewahrerin 2c.; 
Bntlärerin xc.; Shmiererin etc. 


7 Neciprofes Pronomen; Dativ unb 
Genitiv; „Tüßjeln“ und „Lachen“, 


81. Sie ſahen allerlichn [386 $ 4] aus, 
faunten einander an, als fie Zufammentraten, 
und fielen id mit unmäßiger Leidenſchaft und 
doch halb lähelnd Über die Dermummung, ge- 
waltfam in die Arme [467 8 3]. 

2. Über einander f. [315 99 1 ff). Man 
beachte, daſs ber Begriff des wechſe süglihen 
Fürworts hier auch in zufammen liegt, vgl.: als 
fle zu einander traten und ferner in bem hier 
nicht vefleriven fi [315 8 8]: Sie elen einandee 
in die Arme. Über biefen Dativ ſ. [463] und 
bemerfe, bafs in biefem reciprofen Sinn zus 
fammenfaffend dafür bie pofieffiven Sürwörter 
oder Genitive unftatthaft find, al base, en Heid 
getät: Der Jüngling flel der Sci (oder ihr), 
ie Schöne dem Flingling (ober ihm) in den Arm 
— und: Der Iüngling flet in der Schönen (oder 
in ihren), die Schöne in des Iünglings (ober 
in feinen) Arm 2%. 

8 8. Läheln, laden Über (und Acc.), wie 
in $ 1, ſ. [450 8 8], verſchieden von ber Fügung 
mit bem Genitiv [447 8 6; 471.8 8], der nur 
ftatthaft ift, wo bie Verba den Sinn des Spot» 
tens haben und der Genit. alſo Das bezeichnet, 
wogegen bas Lachen ſich richtet, was bavon ber 
troffen wird, während üben allgemein Das be- 

ichnet, was das Lächeln ober Lachen, 3. B. auch 
as föbtiche, vergnügte, heitre ac. veranlafit ober _ 
erregt. 


[478] Um gu; zum. 

81 Die Rraft der Jugend und die Reg 
famfeit der Liebe flefiten [vgl. flellte, ſ. 367 
88 1 ff.] fie in wenigen [oder wenig, f. 375 8 4, 
vgl. 435 88 5 ff.] Augenbliden völlig wieder hev 
und es fehlte mur die Mufit, um fle zum Ganz 
aufzufordern [467 8 4]. 

8 2. Über biefen Infin. mit um zu, worin 
das um auch fehlen Fönnte, ſ. [299, namentlich 
auch 86]. 


j 8. Über das zum vor 1. [412 8 5]. 
In der minder gewöhnlichen Auflöfung würde es 
ki en: zu einem Ganz, vgl. im Plural (ohme 

titel): zu Gänzen, wie aud) vor fubftantiv. 
Jufin. Gin ber Regel nur im Sing.), wo die Auf · 
loſung unüblich ift: zum Ganzen und in [467 
$ 5] bie mehrfach wiederkehrenden Verſchmel ⸗ 

a 
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zungen: vom, zum, 3ur, wofür die Auflöfungen: 
von dem, zu dem, zu der, wenn auch nicht un- 
ftatthaft, doch wenigitens bier minder üblich 
wären. 


4. Im Übrigen f. über ben Sat [467 8 5] 
das in [469] Bemerfte und vgl. [475]. 


[479] „Derz“ und „Kopf. Bebingungs- 
und Abfidhtsfüge. „Hiebei“ ze. 


8 1. Biebel muſs das Berz das Befle thun, 
wenn eine folhe Üderrafhung ertragen werden 
folt [467 8 6.] 

8 2. Das Sub. das Ber; fteht hier im 
Gegenfaß zu dem Ropf [467 8 5]. Der Kopf 
wäre nicht hinreichend, wäre allein nicht im 
Gtande, eine ſolche Überrafhung zu ertragen; 
würde es ihm allein zugemuthet, jo würde er 
geripein en oder fich verwirren, welcher letztere Aus⸗ 

ruck bedeutet: der Menſch würde Darüber wirr im 
Sof oder wahnfinnig werden. Wenn eine joldhe 

berrafchung ertragen werden foll, jo muſs das 
Herz daß Belt oder Meifte, Hauptjächlichite dabei 
thun. Hier ıft die Form des Bedingungsfakes ge- 
wählt; man beachte, dafs in andrer Auffaflung 
auch ein Abfichtsjag ftehen könnte mit damit oder 
verfürzt im Snfin. mit um 3u oder auch bloßem zu: 
Das Der; muſs das Befte thun, — damit oder 
dafs eine ſolche Überraihung ertragen werde ober: 
— (um) eine ſolche überraſchung zu ertragen. 


8 8. Über das an ber Spiße ftehende hie- 
dei vgl. [339 88 6, 7 Das einfache pie iſt in 
der heutigen Proſa allgemein nur noch in der Ber» 
bindung hie und da üblich; fonit gi dafür Hier, 
das eigentlich dem dort gegenüberfteht, wie diefer 
bem jener, während da allgemeiner heißt: an dem 
genannten oder bezeichneten Ort überhaupt und, 
obgleich fi mehr dem dort nähernd, aud fü 
bier Stehen kann, z. B.: Mr wollte zu Mittag 
bier fein und ift noch nit da [= bier oder zu: 
gegen 2c.]. Bie(r)bei oder dabei (ſ. 0.) = bei 
dem Genannten, Gejagten ıc. In ſolchen demon- 
jtrativen VBerfchmelzungen mit Präpoſ. fteht vor 
einem Vokal immer bier, z. B.: hieran, auf, 
Aus, sein und neben dem in, je mit dem 
Acc. oder Dat., }. u.], ob, »über, «um, unter; 
vor Konfonanten aber hier. oder hie, welches letz⸗ 
tere in der Verbindung hienieden faft allein üblich 
ift; dagegen: bier oder hiebei, »gegen, ber, 
bin, »binter, «mit, nach, neben, «von, »vor, 
wider, «zu, »zwifhen ꝛc. Z. B.: Dierein wie 
darein [vgl.: in diefen Umſtand] ſetzte ich meine 
ganze Boffnung, dagegen: Bierin wie darin [in 
diefem Umftand(e)] liegt meine ganze Boffnung ıc. 


[480] Große und Feine Anfangsbuchſtaben 
bei „einer, ber andre” ze, „Angft, 
Sorge.“ 

81, Ganz verloren Zins ins Andre, konnten 
fie erfi nah einiger Zeit an die Angſt, an die 
Sorgen der Surüdgelafienen denten und faft tonn- 
ten fie jelbſt nicht ohne Ang, ohne Sorge daran 


e 


— 380 — 


... 480] 
denten, wie fie jenen wieder begeguen wollten 
[467 8 7). 

82. Mit dem Anfang — man: [Gegen⸗ 
ſeitig] ganz in einander verloren, |. [315 88 1ff. 
320 8 5; 477 8 2] und: Banz verloren Biner 
in den Andern, konnten fie, wo das männliche 
— wie das vom Schriftſteller gebrauchte 
jächliche, das weibliche mit umfafſt ſvgl. 476 $ 3] 
Da bier Winer oder Zins, der oder das Andre 
fi nur auf ein inhaltsvolles Subftantiv be 
ieben, jondern auf das Kürw. fie, fo haben fie 
bier den großen Anfangsbudjitaben, vgl. Dagegen 
mit Fleinem am Schluſs von $ 1 jenen, bezogen 
auf das jubftant. die Surlidgelaflenen, wie in 
[467 88 15 und 22]: diefe, bezogen auf: die 
Rinder, — beide, bezogen auf: das unb 
der Fängling, vgl. [412 8 3], au über bie 
Unterfcheidung von diefer und jener. Am ——— 
von 8 1 Tönnte es natürlich auch heißen: wie 
diefen wieder begegnen wollten. Das jenen bebt 
nur ftärfer hervor, dafs fie Irene und in erfter 
Linle an einander gedacht, an die Zurückgelafſenen 
aber erft in zweiter Linle ald an ferner Stehende. 


88. Man beachte, bafs es werft beißt: am 
die Angft, an die Sorgen, beide Subft. mit dem 
Artikel und das leßtere im Plur., dagegen nad} 
per: ohne Angfl, ohne Sorge ohne Artikel und 
eide im Sing. Das erfte Mal iſt eben die Rebe 
von ber beitimmten Gemüthterregung, in der 
ſich die Zurückgelaſsnen um die ind Waſſer Ge 
(fürgten befinden; daher der beftimmte Artikel, 
er nachher bei den Ausdrũcken für die Gemüt 
erregung im Allgemeinen und ohne ſolche 
ftimmte Beziehung fehlt. Der Plural von Sorge 
dort bezeichnet vereinzelnd die verſchiednen be» 
unrubigenden Gedanken der forgenden Zurüd- 
gelafjenen, während das Abftraftum Angft als 
die zufammenfaffende Bezeichnung des beengenden 
und beflemmenden Gefühle gewöhnlich im Sing. 
teht. Freilich kommt von diefem Wort auch ein 
fur. vor, und zwar in Doppelform [227 8 16], 
aber dann eben nur in mehr vereinzelndem Sinn, 
der bier jedenfalld nicht eh hernorgehoben 
werden fol. In Bezug auf die Bedeutung beider 
Subft. verweije ich namentlicy auf mein „WBörter- 
buch deutfcher Synonymen" (©. 133 ff.; 138 ff.), 
woraus ich das Folgende entlehne: Sorge und 
Beſorgnis beruhen auf dem Denken, Angjt und 
Bangigfeit auf dem Gefühl, wie man 3.8. oft 
eine unerflärliche Angit, Bangigkeit empfindet. 
Das Angſt Erregende ift greiflicher, näher und 
egenwärtiger ald das Bangigkeit Erregende und 
ngft daher ftärfer als Bangigkeit, indem dieſe 
(wie Sorge, Beforgnis) fi nicht auf fo Gegen- 
wärtiges, fondern auch auf die unbeſtimmt dro- 
pende Zufunft bezieht. Aber eben bejshalb ver 
indet man auch: Angft und Bangigkeit (Angft 
und Sorge), nicht um eine Steigerung dem Grad 
nach zu bezeichnen, fondern die Beziehung, wie 
auf die Gegenwart, jo aud auf die fernere Zu- 
funft u. f. w. 


8 4. Über die Fügung von denten mit am 
(oder mit dem Gen.) |. [448 $ 3; 465 $ 1] 


[481 .o.+ 


[481] Wiederholung von Wörtern; „zu⸗ 
fammen“, 


81. Sollen wir fliehen? follen wir uns ver- 
bergen? fagte der Jüngling. Wir wollen zu- 
fammen bleiben, fagte fie, indem [452 8 3] fle 
an feinem [463 $ 3) Bals hing [467 88 8, 9). 


82% Nicht jelten wird für die Stiliftif die 
Lehre aufgeftellt, daſs man die auf einander fol- 
gende Zieberholung desſelben Worte zu ver⸗ 
meiden und für Abwechslung Sorge zu tragen 
ſuchen müſſe. In dieſer Allgemeinheit ift ber 
Sat, obgleich ihm etwaß Daher zu Grunde liegt, 
nicht richtig. Wo in ber Rede derjelbe Begriff 
u bezeichnen ift, darf man auch vor der Wieder- 
—* der a d. b. des Wortes 
oder Ausdrucks fi) nicht fcheuen, ja unter Um- 
ftänden kann befanntlid grade die — oe 
sur nachdrucksvollen Hervorhebung ftiliftiich ges 

oten en 453 88 18, 19 2c.]. Aber aud 
hr befondern Nachdruck ift fie bei der Wieder- 
kehr derſelben Derpältnifle und Begriffe ganz in 
der Ordnung. 3. B. beginnen ganz natürlich 
die gleihmähigen ragen beide mit demjelben 
Hilfeverbum follen: Sollen wir fliehen? follen 
wir uns verbergen? und ein Meifter des Stils 
wie Goethe fcheut fi) durchaus nicht, das Ver⸗ 
bum des gleich folgenden Satzes: fagte der Jüng⸗ 
ling Ey wiederholen in dem entjprechenden: jagt 
fie. Wer unbedingt der Lehre der möglidhiten Ab- 
wechslung huldigt, hätte vielleicht geichrieben: 
fragte der Iüngling ..., antwortete fie. Aber 
wie viel einfacher und natürlicher ift im vor» 
liegenden Salle das wiederholte fagte als die eigent- 
ib bier gar nicht befonderd in Betracht kommende 
Scheidung zwifchen Frage und Antworti Dal. in 
[467 88 19 ff] das gleihmäßig ohne Abwechs ung 
immer wiederfehrende Imperf. von rufen un 
ähnlich z. B. in Luther's Bibel, Moj. 3, » ff. 
das von fpreben u. A. m. 


8 8. Wir wollen zufammen bleiben. Für 
ben Sinn und für die Betonung ift es nit 
gleichgültig, ob die beiden legten Wörter, wie bier, 
getrennt gefchrieben oder in eins zuſammenge⸗ 
zogen werden. Im lettern Falle würde zufammen- 
bleiben ald ein unecht zufammengefeßtes Berbum 
mit dem Hodten auf dem Präfir und einem 
Nebenton auf dem Berbum zu |prechen fein (»zu2r) 
und fo viel bedeuten wie das negative: uns nicht 
trennen. Dieſer Ausdruck würde im Munde bes 
Sünglings 3.8. für die Antwort gepafit haben 
auf die Srage des Mädchens in [453 8 17]: willſt 
du mi verlaflen, rief file aus, da ib di fo 
wiederfinde? Niemals! rief er, wir wollen zu 
fammenbleiben. Hier aber hat der Küngling ge» 
fragt: Sollen wir fliehen? und das Mädchen ver- 
neint Dies in ihrer Antwort: Wir wollen [nit 
flieben, fondern] bleiben mit dem Zufaß zuſam⸗ 
men, ber fih an das Subj. anfchliegt und im 
Bergleih zu dem hochtonigen bleiben nur einen 
ſchwachen Ton hat: zufammen bleiben (»I», 2»), 
An Mir wollen Beide bleiben zc. In anbern 
Faͤllen freilich Tann auch das von bem darauf 
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folgenden Verbum zu trennenbe felbftändige Adj. 
Sufzmınen den Hauptton haben, eben fo wie das 
Dräfir; über das Xrennen oder Zujammen- 
ichreiben entjcheidet eben, ob da& zufammen nur 
als Adv. neben dem Verbum fteht oder als Präfir 
(Borfilbe) damit zu einem einheitlichen Begriff 
verſchmolzen ift, vgl. 3.3. rein örtlich: Die 
MWälhe darf nicht dicht zufammen hängen — und 
übertragen: Ich weiß, wie die Sachen zufammen- 
bängen. Sie wollten zufammen kommen und nun 
ift doch Jeder einzeln getommen — und: Sie 
wollten zufammentommen, um fi zu beratben. 
In einem Wagen zufammen (oder: zuſammen in 
einem Wagen) fahren — und: vor Schred zu⸗ 
fammenfahren. Er bat das Bub mit feinem 
Bruder zufammen (oder: gemeinſchaftlich) ge- 
ſchrieben — und: Er hat das Bud zujammen- 
gefhrieben [Tompiliert., Wenn mehrere Setzer 
an einem Werte zufammen (oder: zufammen an 
einem Werte) ſetzen — und: Etwas aus feinen 
Cheilen zufammenfegen ıc., 3. B. auch: Man 
kann die beiden Wörter getrennt oder zufammen 
fpreiben, wo zu dem Verbum fpreiben das Wie 
durch Adv. gefügt ift, — aber: die beiden Wörter 
zufammenfhreiden — im Schreiben zuſammen⸗ 
ziehen, verbinden, wo die Vereinigung als ber 
Hauptbegriff erſcheint 2c., vgl. [483 $ 3]. 


[482] Pinsauanperfelt; „Tommen“, 


8 1. In den Sägen [467 $$ 10, 11] be- 
achte man neben dem erzählenden (aoriftilchen) 
Jinpf. die beiden Plegpf. für das bereit Vor⸗ 
bergegangne, Vollendete: Der Landmann, der von 
ihnen die Geſchichte des gefirandeten Schiffes ve r- 
nommen hatte, eilte, obne weiter zu fragen, 
[349 $ 2] nah dem Ufer. Das Sahrzeug kam 
glücklich einpergefhwommen, es war mit vieler 
Mühe losgemaht worden, vgl.: Der Land- 
mann eilte, nachdem [312 8 5] er... .. vernommen 
batte ... Das Sahrzeng kam ..., nachdem es 
... losgemaht worden war. 


2. Man beachte Lommen mit dem Part. 
Präterlti von Zeitwörtern der Bewegung oder 
au nur foldden, die eine Bewegung begleiten, 
3 . des Tons 2c., wozu oft Ortsabverbia zc. 
reten, die auch zu dem Partic. ald Zufamnıen- 
jeßungen gezogen werben, z. B.: ber, daber-, 
einher, heran⸗, an-, berein-, hinein, heraus», 
bervor-, hindurch⸗ ꝛc. gegangen, gekrochen, ge⸗ 
laufen, »geiprungen, ‚geritten, »gefabren, ⸗ge⸗ 
ſchwommen, »geraufcht, »gefauft, gebrauſt, «ges 
fnattert, «geinidit 2c. kommen. 


[483] Verlurzte Säge; „wiederfinden“. 


8 1. Man [437 8 1] fuhr aufs Ungewiſſe 
fort, in Bofmung, die Derlornen wiederzufinden 


[467 8 12]. 

2. In Boffnung ift bier ein verfürzter 
Ab biafas vgl.: indem Ns 8 3] man in Boff- 
nung war, mit Wegfall des Partic. von fein, 
wie bei den verkürzten Relativfägen [373], vgl.s 
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indem man hoffte, verkürzt: hoffend, — mit einem 
abhängigen ©ag, ber bei hoffend Dem Obj.-Hec., 
bei im Boffuung bem objekt. Genit. ıc. lweſſen 
ober worauf?] entſpricht: daſs man die Der 
lornen wiederfinden werde, verkürzt im Infin. 
mit zu: die Derlornen wiederzufl 


8. Nah [172 814] ift hier wiederzu ⸗ 
kun die cin Mark 39 Ierelen nt ala Ko 
[vgl. 481 $ 3]: wieder zu finden, wo bas Adv. 
wieder einfach die Wiederholung dee Binbend be 
zeichnen würde, während das Wort hier als Präfiz 
der trennbaren Zufammenfegung bas Zurüd- 
erlangen bes Verlornen durch Finden bezeichnet, 
f. mein „Wörterbuch der beutjchen —S wo 
Be A in Stelle Yin —7— aut 
wechfel angeführt ift, in ber pleonaftifch das Adv. 
neben ven Präfir vorlommt: Dafs er 
wieder fih felok wiedergefunden, unb nit 

—FX ſondern mit hervortretender ver · 
ſchiedner Bedeutung bei Goethe 2, ss: 


ſederſehn IR froh, das Shheiden 
33 ah — —8 ne J 


wo dem erſten Wiederſehn das zweite oder wieder · 
holte bebeutungsvoll und nachdrücllich gegenüber- 
geftelt ift. 


[A84] Stelung von „baher”; Chiasmns; 
„man, fie”, 


81 Als daher der Landmann mit Rufen 
und Winten die Schifienden aufmertfam made, 
an eine Stelle lief, wo ein vortheilhafter Lan- 
dungsplah fi zeigte, und mit Winten und Rufen 
nicht aufbörte, wandte Ab das Schiff nah dem 
Nier und meld ein Schauſpiel ward es, da fie 
landeten! [467 8 13]. 

8 2. Über bie grundangebende Konjunktion 
daher haben wir [293 38 3—5] gehandelt; man 
beachte hier (ähnlich aud bei alfo 2c.) die Ein- 
ſchiebung in den Vorberfag, während dem Sinn 
nad dadurch ber peut begrünbet wird, vgl.: 
Daper, alsıc. DBgl.: Br if rei; wenn er alfo 


(ober daher) nur wollte, fo könnte er mir mohl bi 


helfen ftatt: alfo (oder daher) tönnte er, wenn 
er nur wollte, mir wohl helfen. Mein Dates 
wünſcht es; wenn du demnach damit einver⸗ 
Randen bif, fo werde ih tommen u. X. m. 

‚8 8. Über ven Chiasmus, wonach es zuerft 
heißt: mit Winten und Rufen, dann: mit Aufen 
und Winten, f. jan 81; 4178 2]. Ganz natur» 
gmäb beginnt der Landmann, um überhaupt die 

ufmerkſamkeit der in Hörweite fi) Befindenden 
rege zu machen und auf fich zu ziehen, mit dem 
Rufen, dem er erft, wenn er dies beachtet ſieht, 
Winke binzufügt, bie er dann fortfeßt, um bie 
Schiffenden an den gelegnen Randungsplag bins 
jumeijen, und fpäter mit Rufen ergänzt, Jobald 

je ſich weit genug genähert, um feine Worte zu 
verftehen. 
84 In ben Sätufemorten des 8 1: da 
landeten beachte man den Übergang in ben 
ural fie von an ber Spige bed voran« 


Zwar Bee der entſchloſbnen Haltuny 
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enden Gates [483 henden man, ver⸗ 
Br ea —A die € 
fenden, vgl. in [486 $ 4] umgefehrt ben 
gang aus bem fie in man. 


[A185] Wie der Diäter die Söfung vor 
bereitet, 


81. Die Bltern der beiden Verlobten drängten 

AA Zuerk ans Ufer; den Liebenden Bräutigam 
hatte faR die Befinnung verlafien [467 $ 14] 
82. Während wir bierzu feine gramma- 
tiſche Bemerkung zu machen nöthig finden, halten 
wir es doch nicht für überflüffig, zur Sache in 
Betreff auf bie bier hervortretende & ſungs · und 
Beſinnungeloſigkeit bes liebenden Bräufigams, 
welde ber. 


fd der Erzählung in der Sebensrettung ber ins 

affer Seftürgten am den Tag gelegt, auf bie 
gegenübecfetten Schilderung von dem Wefen 
eider Perfonen in [409 $ 2, namentlih am 
Schluſej hinzuweiſen. Schon dort hatte ber 
Dichter und zur Genüge barauf vorbereitet, daſs 
der Bräutigam in einer ernften Prüfung, beren 
Nott —— bei der Verlobung alljei ß war 
überjehen worden [f. 363 8 3], nit würde be 
ftehen koͤnnen. 


[486] „Raum — fo“. Demoufrative uns 
perfänliche Fürwörter; „man“. In 
birekte Mebe; „nicht cher als bis“ ze. 


81. Baum hatten fle vernommen, dafs bie 
lieben Rinder gerettet fein, fo traten biefe im 
iprer fonderbaren Dertleidbung aus dem Buſch 
hervor [467 8 15]. 

2. Der im vorigen Ga [f. 485 88 1, 2) 
erwahnte Bräutigam tat nun ganz ui A| 
in ben Hintergrund, denn das fie bezieht fi, 
wie auch bie Bezeichnung: die lieben Rinder zeigt, 
auf die Eltern in [485 $ 1]. Yon dem Bräu- 
tigam aber im Beſondern ijt nun weiter nicht 
ie Rebe. 

8 8. Über ben auf dad einleitenbe faum 
folgenden Nachſatz mit fo, wofür ein noch Ieb- 
hafieres da [135 8 6] ftehen Tönnte oder ein Sat 
mit als in der Form des Nebenfates |. [458 
und 459], vgl. als ben Schluſs ded Satzes in 
$ 1: als diefe in ihren fonderbaren Verkleidung 
aus dem Buſch bervortraten. 

8 4, Über das diefe als ein auf das vorhere 
jehenbe die lieben Rinder hinweifendes Kürwort, 
. [480 $ 2 ıc.]. Das einfache perfönl. Fürw. 

fie wäre bier unftatthaft, da man bies natürlich, 
wie das vorhergehende fie, auf bie Eltern bes 
jiehen würde Im Folgenden freilih tritt für 
as bemonftrative Fürw. das bloße fle ein: Man 
ertannte fie nit eher, als bis fie_ganz nahe 
hevangetreten waren, doch hat ber Schriftiteller 
das bie Eitern bezeichnende fle zu dem Ende mit 
dem unbeftimmtern man see, welches freis 
lich feiner Allgemeinheit gemäß auch bie ganze 
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auf dem Schiff vereint geweſene Gefellichaft be» 
zeichnet, vgl. [437 8 1; 483 $ 1 und 484 8 4]. 

b. Don dem Hauptfaß: Raum batten fie 
Verne hängt, — entfprechend der Frage: 
was? —, ein Objektsſatz mit dafs ab, der ale 
indirefte Rede [377 8 3. 2c.] im Konjunktiv des 
2. Perf. oder des perfektiſchen Präf. [279 88 5 ff. ; 
418 8 2] fteht, wofür es auch beißen könnte: 
dafs die lieben Rinder gerettet wären und im 
Indikativ ald etwas Thatjächliches: dafs die lieben 
Rinder gerettet waren. 


8 6. Für die vollftändige Verbindung nicht 
eber, als bis (8 4) Tann ed fürzer auch heißen: 
nit, bis, vol. au in poſitiver — ftatt der 
negativen — Darftellung: Man ertannte fie erfl, 
als fie ganz nahe berangetreten waren. 


[487] „Wen, was?“ — „Belt“, 


8 1. Tiber die Wechfelreben in direkter An- 

führung nebft den eingejhobnen Sätzen zur An» 

abe ber jprechenden Perfonen in [467 88 17 ff.] 
4 [447 8 1 und 481 8 2]. 


2. Bon den beiden verwunderten Sragen: 
Den ſeh ih? Was ſeh ih? [27 und 24c, vgl. 
370 8 3] fragt die erfte Ei einem perfönlichen, 
die zweite na einem fachlichen Obj. oder einem 
Du at und fo lautet auch die Antwort ent» 
prechend, vgl.: Wer find die Geſehenen! Bure 
Rinder. — Was find die Geſehenen? Bin Paar. 


8 8. In dem Sate: Da alle Welt flaunend 
verfiummte hat Goethe eine Anwendung bes 
Wortes Melt verfucht, die mehr dem fran öfifhen 
Sprachgebrauch gemäß ift. Wir Deutjchen ver- 
ftehen unter dem Ausdrud: die Melt, auch ſſ. 
447 8 5]: alle oder bie ganze Welt in ber An- 
wendung auf Perfonen [ähnlid) wie man fagt: 
das ganze Land, die ganze Stadt 2c. für: alle 
Bewohner des Landes, der Stadt ıc.] eigentlich 
fo viel wie: die Menſchen, alle Menſchen, — dann 
aber auch, wie: die Leute, alle Leute (vgl.: das 
Dublitum; man, |. 378 8 1; 437 81 * eine 

roße, unbeſtimmte Geſammtheit von Perſonen. 
Du: den Zufaß von attributiven Adjektiven 
tritt eine Beſchränkung hinzu, Doch jo dafs man 
damit immer noch eine unbeftimmte größere Ge⸗ 
ammtheit von Perfonen mit der angegebnen 
igenſchaft bezeichnen Tann, 3. B.: die große, die 
vornebme, die feine Welt ıc. = die Gefammt:- 
heit der Großen, des Vornehmen, der feinen 
Leute n.f.w. Dagegen widerſtrebt e8 dem all- 
emeinen deutſchen Gebrauch, wenn Goethe 
bie alle Welt fagt, um nicht eine, unbeftimmte 
efammtheit, fondern den beftimmten Kreis der 
Anwejenden, der vom Schiff and Land ge Hiegenen 
Geſellſchaft zu bezeichnen. Für deutfche ce 
bedarf es feines weitern Nachweijes, daſs biejer 
Gebrauch frembartig ift und daſs man dem all. 
emeinen beutfchen Gebrauch gemäß vielmehr 
Pagen würde: da alle Anweſenden oder da 
faunend verfiummten oder auch: da Alles ſtau⸗ 
nend verfiummte. Ein etwas andrer Gallicismus, 
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ben Goethe und Schiller im Deutichen ein- 
zubürgern verſucht haben, ift der Gebrauch von 
Melt (wie Lente) im Sinne von Gefellfhaft, Be- 
juch, Derfehr, Gäſte, Sremde ıc. [wie man im 
Sranzöfifchen jelbft in Bezug auf eine einzige 
Derfon fagen Tann: il y a dw monde chez lui 
für: es it Befund (oder Jemand) bei ihm ıc.], 
vgl. z. B. Die Sremden firömten herbei, in 
allen Bänfern war große Welt, an uns felbft 
waren einige Ravaliere empfohlen und andere 
introduciert 2. Goethe 17, 101 [ftatt: in allen 
Bänfern waren vornehme Gäfle ober vornehme 
Gefellihaft, vornehmer Beſuch 2c.], vgl. mehr in 
dem oben angegebnen Sinne: Ottille verweigerte 
aber ausdrüdiid, dahin zu geben, wo fie Das« 
jenige finden würde, was man große Welt zu 
nennen pflegt. 15, 281; ferner: Das kuilem⸗ 
burgifhe Baus war unaufbörlih von einer zahl- 
aan weit [itakt: Sejelihaft] —e — 
ch dort um on des neuen a 
berumdrängte. le 78 u. A. m. 


[488] Frage flatt einer Ausſage. 


Die Novelle fliegt mit einem Frageſatz: 
Kuren Segen eriönte es zum dritten Mal und 
wer bätte den verfagen können? Indem durch 
biefe Form die Enticheidung dem Lejer zuge 
hoben wird, ber doch nicht anders antworten 
ann ald: gewils feiner der Betheiligten, wirb 
dieſer Schlufs viel einbringlicher als durch einen 
Ausfage, z. B. den Relativſatz: den feiner der 
Betheiligten verfagen konnte. Es ift eine jehr 
wirkſame und eindringliche redneriſche Figur ftatt 
einer pofitiven oder negafiben ußfage an bem 
Hörer oder Leſer eine lebhafte Frage zu richten, 
wenn diefer nach der ganzen Sachlage eben nicht 
anders ald die von dem Bortragenden beab- 
fichtigte Antwort geben Tann. In grammatifcher 
Beziehung beachte man dabei, dafs in Frage⸗ 
Jigen, namentlich wenn nicht ein Sanibeil fon- 

ern der ganze Sab in Srage geftellt ift, ge 
wöhnlih die erwartete Antwort durd Hinzu» 
Tügung eined den Gegenſatz ausdrückenden Wortes 
ezeichnet wird. So entipricht im Frageſatz z. B. 
der erwarteten I Antwort ein nicht ſſ. 
263 $ 3], umgekehrt der verneinenden ein etwa, 
vielleicht, irgend ꝛc. ß u.), dem noch ein ſchon 
und umgekehrt, wie Ahnliches mehr, vgl. z. B.: 
Muſsten da nicht alle Betheiligten ihren Segen 
geben? = Gewiſs muisten fie es. — Bältte 
da etwa irgend Einer feinen Segen verfagen 
tönnen? = Gewiſs konnte ihn nicht Einer (oder 
Reiner) verfagen. — Wird nicht durch ſolche 
rednerifhe Siquren, wenn fie maßvoll und am 
richtigen Orte angewendet werden, die Lebhaftig- 
teit des Ausdrucks und die Eindringlichteit der 
Rede erhöht? = Bewifs wird fies. Iſt Das 
nit Jedem Har? = Bewiis if es Jedem 
far. — Mes zweifelt (etwa) daran? ober 
Sweifelt etwa (ober vielleicht) Jemand — oder 
irgend Jemand ober irgend Wer — daran? = 
Es zweifelt gewifs (oder ſicher) Niemand daran. 
— Wo und wann wäre Dergleihen je vorge 


— 
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tommen? oder: Iſt fbon etwa irgend wo und|und niemals (oder noch an feinem Orte und 
irgend wann — oder an irgend einem Orte zu keiner Seit) Dergleiben vorgelommen. — 


und zu irgend einer Seit — 


Dergleihen vor: | Bifl du noch nicht überzeugt? = 
getommen? — Gewils ik noch nirgend wo|doh wohl fhon Überzeugt u. A. m. 


Iebt bif dm 





[489] 


1) Wie unterjcheidet fich Rleid und Anzug, Hoch 
zeitskleid und Hochzeitsanzug? [475 8 2]. 

2) Was haben wir über dad Bindewort fondern 
bemerft? [476 8 2]. 

3) Wie Iauten die Doppelformen bed Femininums 
zu Abenteurer? und von weldden andern Wörtern 
haben wir ähnliche angegeben? Warum giebt ed 
feine Doppelform für das Femin. zu Lehrer, Hörer ıc.? 
[476 $ 4]. Kann der Plur.: die Abentenrer auch 
weibliche Perfonen mit umfchliegen? [ebd.). 

4) Zn welchem Kafus ift einander nicht üblich? 
(477 8 2]. 

5) Sn weldder Bedeutung kann laden mit dem 
Gen. verbunden werden? [477 8 3]. 


[490] ie Kunft der Motivierung, 


wir im Borftehenden be- 
ch ein Feines in ſich abge- 
ſchloſsnes Ganze, zuglei aber einen integrie⸗ 
renden Theil von dem Roman „Die at er» 
wandtſchaften“. In der Borausjegung, daſs der 
Leſer nun in der Weife, zu der wir ihn in diejen 
Briefen anzuleiten gefucht, fich in der gewonnenen 
Kenntnis durch fortgefeßtes Leſen mujtergültiger 
Schriftſteller zu befeftigen und tiefe Kenntnis 
zu erweitern und zu vermehren, auch Goethe’s 
„Wahlverwandtihaften“ Tejen werde, wollen wir 
auf die Hauptfäden hindeuten, mitteld deren die 
Novelle mit dem Roman zufammenhängt, wo- 
durch zugleich der Leſer erkennen wird, in welcher 
Meile der forgfältige Schriftiteller, feine Fäden 
in einander jchlingend, dad Spätere mit dem 
Srüberen verbindet und motivierend darauf vor⸗ 
ereitet. 


8 2. Wir begnügen uns aber abjichtlich mit 
biefer Hindeutung, um dem Leſer den Genujs 
nicht zu verfünmern, den es ihm en wird, 
bei der Lektüre des Romans die Verſchlingung 
der Fäden durd) das Tunftuolle Gewebe des angen 
felbftänbig weiter zu verfolgen. Wir heben aljo 
ale ende Stellen hervor, im 4. Kapitel bes 

. Theil: 


8 3. Da man and die gewöhnlichen und dem 
ungeachtet nur zu oft überraſchenden Notbfälle 
durchdachte, fo wurde Alles, was zur Zeitung 
der Ertrunkenen nöthig fein mochte, um fo mehr 
angeſchafft, als bei dev Nähe fo mancher Teiche, 
Gemäfler und MWaflerwerte öfters ein und dev 
andere Unfall diefer Art vortam. Diefe Aubrit 
beforgte der Dauptmann ſehr ausführlich und 


Wiederholungsfragen zum 20. Sprachbrief. 


6) Wie unterjcheidet man richtig hierin und hier- 
ein? [479 8 3]. 

7) Wie unterfcheidet fi) Angft und Sorge? 
[480 8 3]. 

8 Was haben wir über die Wiederholung ein 
und deöfelben Wortes bemerkt? [481 8 2). 

9) Welcher Unterſchied ift zwiſchen zufammen 
bleiben und zufammenbleiben? und welche ähnlichen 
Wörter haben wir erwähnt? [481 8 3], vgl. wieder 
finden und wiederfinden [483 8 3]. 

10) Was haben wir über die Bedeutung von Welt 
in der Anwendung auf Perfonen bemerit? [487 8 3]. 

11) Auf welche Weife deutet man in Frageſätzen 
die erwartete Antwort an? [488]. 


Eduarden entfhläpfte die Bemerkung, dafs ein 
folder Salt in dem Leben feines Sreundes auf 
die fjeltfamfte Meife Epoche gemacht. Doch als 
diefer ſchwieg und einer traurigen Erinnerung 
auszuweichen ſchien, hielt Eduard gleichfalls an, 
fo wie auch Charlotte, die im Allgemeinen davon 
unterrichtet war, über jene Außerungen hinaus» 
ging ıc. [ſſ. 8 6). 

8 4 Dann weiter aus dem 15. Kapitel 
des 1. Theile: 

Schon hatte ih das Volt auf die oberwärts 
abgeftochenen und vom Rafen entblößten Dämme 
gedrängt, wo das Erdreich uneben und unfider 
war. ... Min ruhiger Abend, eine volllommene 
windſtille veripranden [vgl. 398 8 2], das nächt⸗ 
lide Seh zu beglinfligen, als [459] auf einmal 
ein entſetzliches Geſchrei entſtand. Große Schollen 
batten Ab vom Damme losgetrennt, man jab 
mebrere Menſchen ins Wafler flürzen. ... Uebſt 
einigen Entfchloffenen eilte der Bauptmann, trieb 
fogleid die Menge von dem Dammı herunter nad 
den Nfern, um den Bilfreihen freie Band Zu 
geben, welche die Derfintenden herauszuziehen 
fuhten. Schon waren Alle, tbeils durch eignes, 
theils dur fremdes Beftreben wieder auf dem 
Trocknen bis auf einen Anaben, der durch allzu⸗ 
Ängfllides Bemühen, flatt ib dem Damm zu 
näbern, fih davon entfernt hatte. Die Aräfte 
fhienen ihn zu verlaflen; nur einige Male kam 
[398 8 2] no eine Band, ein Suß in die Böhe. 
Unglücklicherweiſe war der Rahn auf der andern 
Seite mit Seuerwert gefüllt, nur lanafam konnte 
man ihn ausladen und die Bilfe verzögerte fi. 
Des Pauptmanns Entjchluſs war gefaflt, er warf 
die Oberfleider weg, Aller Augen richteten fih auf 
ibn und feine tüctige, kräftige Geſtalt flößte 
Jedermann Sutvauen ein; aber ein Schrei der 
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Üderrafhung drang ans der Menge hervor, als 
er fih ins Wafler flürzte. Jedes Auge beglel- 
tete ihn, der als gefhidter Schwimmer den 
Anaben bald erreichte und ihn, jedo für todt, an 
den Damm bradte 2c. 


B. Dann weiter im 10. Kapitel bes 
2. Theild die „Novelle“, die der Begleiter eines 
Lords Charlotten und Ottillen 5 um bei 
iſsgriff des 


dieſen einen unbewuſſt begangnen 
In der Einleitung dazu 


Lords zu verwiſchen. 
heißt es: 

Mir wollen es heute Abend wieder gut machen, 
fagte der Lord, und uns aller allgemeinen Ge⸗ 
fpräce enthalten. Beben Sie der Geſellſchaft Etwas 
von den vielen angenehmen und bedeutenden nel: 
doten und Geſchichten zu bören, womit Sie Ihr 
Dortefenille und Ihr Gedächtnis auf unferer Keife 
bereichert haben. Allein au mit dem beften Vor: 
fahe gelang es den Fremden nicht, die Sreunde 
[476 8 3] dies Mal mit einer unverfänglihen 
Unterhaltung zu erfreuen; denn, nachdem der 
Begleiter durch mande fonderbare , bedeutende, 
beitere, rührende, furchtbare Geſchichten die Auf 
mertjamteit und die Theilnahme aufs höchſte ge- 
fpannt hatte, fo dachte er, mit einer zwar ſonder⸗ 
baven, aber fanfteren Begebenheit zu fehließen 
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und ahnete nicht, wie nahe diefe feinen Subdrern 
verwandt war. 

8 6. Dann folgt die „Novelle* und nad 
ihrem Schluſs heißt es (11. Kapitel des 2. Theils): 

Der Erzählende machte eine Paufe oder hatte 
vielmehr ſchon geendigt, als [460] er bemerten 
mufste, dafs Eharlotte höchſt bewegt fei; ia fie 
fand auf und verließ mit einer ſummen Ent⸗ 
fhuldigung das Simmer; denn die Geſchichte war 
ipr betannt. Diefe Begebenheit hatte ib mit 
einer Nahbarin und dem Pauptmann wirklich 
zugetragen ſſ. $ 3], zwar nicht ganz, wie fie der 
Engländer erzählte; doch war fle in den Baupt- 
zügen nicht entftellt, nur im Winzelnen mehr aus 
gebildet und ausgefchmüdt, wie es dergleichen Ge⸗ 
jhichten zu geben pflegt, wenn fie erfi durch den 
Mund der Menge und fodann dur die Phan- 
tafle eines geifl- und gefhmadreihen Erzählers 
durchgehen. Es bleibt zuletzt meift Alles — und 
Uichts, wie es war. 

8 7. Endlich weiſen wir auf das 13. Ka⸗ 

itel des 2. Theils bin, wo ed einen Haupt- 
endepunft des Romans bildet, wie Dttille mit 

Sharlottens Kind auf dem See verunglüdt und 
dies freilich aus dem aller berauszieht, ohne 
daſs jedoch die Wiederbelebung gelingt. 





BDerzeihnis 


von andern die deutſche Sprache behandelnden Werfen des Verfaflers. 
(Die mit einem * bezeichneten Werke find Berlag der Langenſcheidtſchen Verl.⸗Buchhdlg.) 


Es find Dies, zunächft für die deutfhe Grammatik: "Wörterbuh der Hauptfhwierigkeiten 


in der dentſchen 


prade. Große Audgabe (14. Aufl.) Berlin 1884 


s— Lehrbuch der deutſchen 


Sprade für Schulen. In 3 Stufen. (Mit Beifpielen und Romngräugehen) ıc. 6., vermehrte und 


—— 
eutſchen Orthographie. 4. Aufla 
Leipzig 1876; die —88— als Sms 


lichen Redifgreibung. Berlin. eft 1873. 


ipzig 1879 und: Aurzgefafstes Hilfsbudh der Rechtſchreibun 
AH: für die bairifchen, bie ö ; 
uflage. Leipzig * 
6 — Dazu das bis auf die Schluſslieferung erſchienene 
prache. Stuttgart; — und als ein Erſatz für alle 


Die abweichenden amtlichen Belittellungen 
würtembergiichen Schulen vermehrte 

Sprade. 2 Theile in 3 Bdn. Leipzig 1860 
Ergänzungs-Wörterbuh der deutfhen 


Berlin 1880; — dann in Bezug auf die Re 
e. Leipzig 18 
ug dienenden 


tihreibung: Aaltehismus der 
; Orthbographifhes Wörterbud. 2. Auflage. 
Dorfhläge zur feftflellung einer einheit- 
2. Heft 1874; Orihogra ifhes Hilfsbuch. 

ür Deutiche ulen. 3. um 
terreichiichen, Die preußifchen und bie 
1880 erner: Wörterbuh der deutfhen 


Diejenigen, weldhe das größere Werk fi anzufchaffen nicht in der Lage find: Handwöärterbud der 


dentſchen Sprade. 
ſchungswörterbuch. 
1882 und: Neue Beiträge zur deutfhen 


amburg 1873—1877. — End 
drüde erſchienen find: Geſchichte der deutſchen Sprade und Lit- 
(2. Auflage) — "Wörterbud der Zeitwörter mit flarker oder mit unregelmäßiger 


prachbriefen” ala bejondere 


feratur 


inzig 1869; — ferner: fremdwörterbud. 
Leipzig 1884; — Wörterbuch deutfher Synonymen (2. Euuft) 
Spynonpmil. Berlin 1881: — und: Deutſcher 
De eordönet nah Begriffen zur Auffindung und Auswahl des paffenden Ausdrude. 
An Hide Handbuch ıc. 


Leipzig 1871; — Derdeut- 
amburg 


rad» 


li möge noch bemerkt fein, daſs aus den 


Abwandlung in der heutigen Schriftſprache — und: "Die Silbenmeffung, enthalten in dem 
größeren Werke; "Abrifs der heutigen deutfhen Derstunfl. fung, enth 


lEilbenmeffung 5 19 


— 36 — 


Eildenmeffung 8 19] 


Abriſe der heutigen deutſchen Silbenmeſſung 





[2902] 
Gortfehung) 
Die Sämirgen ſabſt im ſolch An Alẽindd find 
Genũſs. 


Asalcinõdẽ ſchãſt dem Männe tägl feine Fanß.“ 
Goethe 10, ©. 294 („Pandora"). 
Dört aus allen ãtot Id) der Alelnode viel und 
Gere, Bob „Zins. 
prägiig ziehn 
DE ShAume. DIE Alcinode find 
Derfünten. Herder 15, ©. 179. 
&s SFntt Yon, fc wähle Aleinode fih ame. 
Antgot. „Sum me a Schmidt ( Matthiſſon „Lyr. 


Diet alcinẽdien und gůwẽlen. 
Rovalis 1, S. 175 (3filbi— 
und Aflbig: Gailbis) 


— wie Äilobſen, vgl. monopõdlen ıc. 
m fremden Belt kredenzen ıc. hat die We 
490 2, Che den Godton, |. 3.8.: 


nk 
Se; 14 des Beders Rãnd An meine CIppen, 
Däfe niht An Shader mich ergeäft, &r Bnne 
Rredenzt [f. u.] fän von der Klee mäner 


480 


485 


495 Sqhweſter. 

Schiller S. 411 („Maria Stuart" 1, Se. 6) x. 
Verſchieden bavı id bie Verba aus deutſe 
Pc Stamm —X Endung enzen, in N 
vorlegte Silbe allerdings me, ift, wie 3. in 
500 ben mehr munbartliden: bodenzen, Nhine mc. (1), 

tupferenzen ıc. (In) und namentlich In fanlenzen 
a) 3 Bi: 
eie u ünterdefe bei Berd' und Mikig- 
Günther ©. 482 x. 
Aerbinge ann, namentlich im Rhythmus beö 
Verjes, bei Diefen erben auf enzen die mittelgeitige 
vorlegte Silbe mehr hervortreten, eben jo wie bei den 
oben ‚iprochenen Gormen Ameife, Almefen, Rleinode 
aber der Betonungsuntericjied zwijchen federn, 
510 Fülmenyen x, * guten 1 (30) mat (ch 
—— beider a ation, in der Korm bed 


805 


dar äteriti eh tannttich ei day som 
Se ‚ümmenge jeßten Berben die deut 
betonten dies Particip mit der‘ Ih ee, 
515 bie —— (a — 


Ge ung) betonten ohne zuſ 

Vorfilbe (8 22 u. Sprachbt. [169 f.)), ,.B.: (1.3.494) 
Er könne trebengt [ohne 9) fein von der Liebe 
meiner Schwefter. Er hat fgetwenzt and sefän- 
Tenztic, al. : Die Rate hat gemant und mlant. 

520 & hat geRöplen und Meist. Die Safe haben 
seseht und fhlämpänpt, burgundert, dam- 
pägnent und KL ünfät, während die Spiellente 
müflchert, getrömmelt und gepfiffen, gegälgt 


und tompeiẽt, pöfäunt, fHätmeit und har 


feniert Haben u. Km. Bir erwähnen darunter 585 
namentlich noch dad Zeitwort balfamen neben dem 
äufigern balfamieren von Balfam. In biefem Sub- 
tantiv liegt der Ton auf der 1. ei währen bie 

‚äweite ala mittelzeitige — ‚nen iſt: 

I; doc) kann fie beim Hinzu hin onlofen ober ober 580 

Mwag un Eilbe_ zur nten Länge 

Dies üt 3. ©. tegelmägtg der Fall (f. siesyt iv em 

bl: balſamiſch Gi), aähnlich wie in atpenfä, 
oferfe, iatheniſch (. B. 876 ff.)ꝛc.ʒ jföemänfe, themã · 

uiſch zu Schema, Tpema; feRemänfe, problematifd) 535 
u (a), oblemſa) IR kemäih u Du lot 

u —EX ); p — 
Borlegte Silbe An gr Sum if, vg n auf 

ber brittlegten Silbe liegt, welche in ben —e— 
beutichen Eigenfchaftäwörtern iu vorlegten wird, — 540 
während beim Hinzutritt Seine © miger es ak 

in balfamieren, Balfamine 

tonlofe Kürzen werden, von Kr aleelinge 


erfte durch einen rhptl — Rebenton verl 

werben ann: ouiv. ann —E 55 
balfamifäer, Keinen, .xc. regelmäßig den Ton 
auf Die 2. Silbe h 


ofa Barmen, wat gi 


wẽ quälen —* Bälfame ſettt 
Herder 14, ©. 867 
in den dormen des Berbums 


und namentlich finbet 
je 1. oder die 2. Silbe betont, 


barfamen ſchwankend 


vgl. 3. @. der Im der Profa üblicern Weile gemäß: 555 
ð oremãl ‚fig Paacı Cuch mãſs ein Sürk 
Benälden, 
Dean Side balfamt Grãs und Erei herrſcht Auf 
Säben. 
Haller, S. 20 („Die Alpen“ v. 150). 560 
Aränerbläthen 


" Bälfamten die Lift. 

ange „Horaz. Oben“, ©. 56 1; 

dagegen z. B.: 

Menfengudiern die Winde 

Zu bälfamen, & I gegen die Menfhhelt verrãth. 
‚Herder 9, ©. 194 x. 
Diefer Doppelbetonu itſprechen auch zwei 
— Berne, ha —X —E mit Sn 

ohne ge (f. o.) 3. 


565 


50 
— berähmien , 
Mägenwein mit Äcfenit und Siberglälie gebalfamt. 
Bob 2, ©. 142 („Soyllen“ 12 v. 100); 
dagegen: 
Und füptt Of nad dem Haããt, 
Dis dürh mand DI Bälfamt In neuem Wächstpum 
war. BZadarik 1, ©. 120, 
HAB AR fo za Iefens 518, Zeile Sb 


575 


[Sifbenmeffung 8 19-21 


Und ſchutiet Ambrasuft 
Und teblihen Gerũch In die balfamte Luft. 
©. 132 ꝛc. 
vgl. (f. 3. 187): Bälıafı, feltnere Nebenform: 
Balaft, entſprechend: ballaften, geballaftet, feltnere 
Rebenformen: balaften, balaftet ıc. 
Den im Obigen mitgetheilten Belegen für bie 
585 in manchen Fällen ſchwankende Betonungdweile fügen 
wir aum Schlufd nur noch eine ingefet ei, den 
wohl nach dem Lockruf des Vogels gegebnen Nanıen 
Stleglitz. Hierin wird häufig die 1. Silbe ale 
Stammfilbe betont, 3. 2.: 
Ein Stieglig, deifen Trãcht 
Die Oögel nadiſch mãcht ıc. 
Hagedorn 2, ©. 144. 


Auch hatte, sur Ihe Lob zum Dan? gezwungen, 


580 


590 


Der Stieglig ſelbſt Ihe Lied für nicht gemein erlärt. d 


595 Ramler „Babelleje” 2, ©. 287; 3, ©. 229; 


Echtermeyer, Auswahl deutfcher Gedichte (1847 
Age En d.; ’ a die 
aber daneben findet iS 


auch nicht minder häufig die 

2. Silbe betont, 3. a 18 
Fähhen, Stieglighen, mein Vogel Ift todt ıc.; 
er: 


im Anfang eined befannten 
600 Kinderlieds: 


Drum der Stieglig dem Anaben fagt, 
Der Ihn mit vielen Geufzen fragt ıc. 
Rollenhagen „Srofchmäufeler" II 1, 6 v. 345. 
Das IR ein FUmmer, ein Schimmer, ein Büß! 
win Ihr, wies Pöglein heißt? — Stieglig! 
Sanderd „Heitere Kinderwelt” ©. 22. 
„Wie denn belohnt?“ Dank finge der bunte 
StieglTk In dem Aäfig, 
Den I& entzögen dem Neſt und ein Lelbftüd pfelfen 
gelehrel. Voß „Gedichte“ 2, ©. 162; 
Und Fink, StiegITg und Nachtigall 
Dom Bläthenhain am Wäfferfall. 
4, S. 149, 


605 
610 


615 
wie auch: 


Ein Beer von bunten Stiegligen 
Hüpft Hin und wieder auf Straud, beichaut die 
blühende Difel. 
E. v. Kleift 2, ©. 31 („Der Frühling"). 


= 820. = 


In dem ‚Dieberigen, haben wir im Allgemeinen 
nur unzufammengefebte Wörter in Bezug auf Silben- 
meſſung und Betonung betrachte. Dazu zählen wir 
auch, wie gejagt (f. 88 14 ff.), Zrembwörter, deren 

5 julammenfepen e Beftandtheile dem beutfchen Sprach⸗ 

ewufitjein nicht lebendig find. 3.8. find Die dem 

* han er Telegraph; Tele- 
on; Teleftop in der Urfprache Zufaınmenfeßungen 

deren erite Hälfte (Eee) „fern“ —8 BR lie 

10 entiprehend den Berbeutichungen: Sernfchreiber; 


620 


— 38397 — 


Eilbenmeffung 8 19-21] 


eßungen, in denen man bie gemeinjame *r Häl 
(8 Beitimmu ngswort, die darauf folgen 


ungen ‚fernfchreiber, ‚Fernftimme, ‚fernfprecher, Fern⸗ 
— en N —æe— Tonkit: ſpes od. 22030 


tr geben zur Verdeutlichung noch 
Den Pedeutfamen einfilbigen 35 


gilfte in andern 
rundiwort, z. B.: 


je 22); Olivendl (Tonbild: alt); Mineralöl (Ton 


egenta 
für Beides: 2 


wie z. B.: Beerwein, Branntwein, Glühwein, Rapwein, 


== 8 21. == 


Mir betrachten bier auch glei och, Zufammen- 
feßungen aus mehr ald zwei Theilen. 3. 3. gehört, 
wie wir geiehen haben, au den Zufammenf ungen 
von Wein: Branntwein bi . Hier ift Wein das 
Grundwort mit dem Nebenton, Brannt dad Be 5 
Itimmungewort mit dem ftärfern (durch eine darüber 
gefeßte 2 bezeichneten) Hochton. Run giebt es aber 
mehrere, durch HH bezeichnete Arten 
von Branntwein. Sn diejen Sulammenfegungen iſt 
dann dad zuſammengeſetzte Branntwein das Grund» 10 
wort und Dad davor be bad Beitimmungswort, 
gegen defien Hochton der des Grundwortd zurüdtritt, 
3.D. mit einfilbigem Beſtimmungẽwort: Ftanzbrannte 


[Eilbenmeflung 88 21-26 


wein, Rirfhbranntwein, Rornbranntwein zc. mit bem 
15 Gilben- u. Embil: a4 alle 3 Silben fint 





fang, aber bie eı immungöwort hal 
den Hodton und ül bie ‚beiden — folgenden, 
bie mittlere (2) i ale — —* als die erfte, aber 
3. A it meh ige —— Beamte ® 
20 vgl., mit mehrfilbi; ol 
enge ewort, 3. vie — zei 


— wi 


= 3% = 
Anders ift bad Verhältnis, wenn in einer D: 
Keen bad Grundwort einfach, aber bat 


ar bar 


Bonn aufammengefet iſt Pan — 
5 —æ— &. — jetrodneten Bein« 
Ei und Zennt ihn demgemäf 


= zen Mor 
Here 





— —E —— 
fenbeerwein, (2). 


man, Dan vergleii 
Bi Sufammenfepungen, aus dem — 


ne 


% aa, an alla Tal (Sonbild: 


388 





der Beer | und Jahrlan 


Eilbenmeflnng 88 21—26] 


ruht allerdings ber Su uptton in der Afilbigen Zu- 
—ãA— ebenfalls auf der 1. Silbe als ber 30 
des Beftimmungsworteö; aber ber naͤchſt 
Kae Ton ruht auf dem Grundwort der g En 
Bufammenfegung Zelt, während das Grundwort 
bloßen erften ER jahl einen ſchwaͤchern on hatı 
alfo das Tonb Hr Afildigen Worte in bie 


inne: 2022 u. 


— 824. = 
Die im $ 20 und den folgende teilte und ex« 
1 u asymge — A — 


— —** an An Sata me. ©o hat 

Gent —* 7 — nist Biere 9 
* 

Namen, wie —— nd — 








ort (23) 

:  Ofindien un unb ID 

Nordamerika und Südamerika 

3.8. in: A— und — *— 
jend 





Palmfonntag, 
Pfnafmontag u tan} Grändonnerstag 

‚Oftermontag — 8* Ifhermittwoh (tt), 
Faftelabend (wi) N Kohnlelchnam (13) u. A m. 


3). = 

ziehe und ähnliche Ausnahmen aber dienen, wie 
— nur zur Beftätigung des ber Regel zu 
liegenden Geſehes, bier nämlich, daſs im 

ind Dr tfchen immer die dem Sinn nad Bereutjamfte 
Silbe Seloent Dur Den San, hervomubeien it. 5 

. B. handelt e3 fi bei Wörtern, wie: Yahr- 

Rn ahrtaufend ıc. Hauptfählich um die Zahl 


Abend. ie Sabre, mit um * —* eidung — ve 
mahl (Zonbilb: * wein, Mittags, | ieduein Arten un 
— od — — ie: — — Basen bi en bie Tonbilder ber fernorgehobnen 10 


22) mit: ftanzbranntwein ıc. (Tonbild: +12) und: 
Abendmai lswein wie: Trodenbeerwein (Tonbilb: 
=) mit: Kefenbranntwein (2) ac. 


=53 = 

Es tönnen aber aud beide Beftandtbeile einer 
Zufanmenfebung, ſowohl bad Grundwort wie das 
timmungemort an und fü fi) Bufammenfepungen 

fein, 3.®. it fomebt Mittag mie Mahigeit eine 
5 — beide mit dem Tonbild: 22. In Der 
Doppelzuf —e— — —— bat man 
4 engen, alfo das Silben! Hier über 
Hochton bes ati 
wie 3 Örundwortö oder ber Ton ber 1. Silbe ift der 
10 fehmerft miegenbe und namentlich idren alß der Ton 
der britten. Diefer Ton auf ber 3. Silbe aber über- 





m den ber eben andern Silben unb von biefen 





u. Zoı 

Pr ie eine Kürze (tonlof — 
enthält: aut. = € Er DER 

” in be gewöhnlichen Boeneann 


Bei ae (als 
Grundwort), die am Abend (ale —— 
in 


noffen wird; body ann das Wort aud ben 4 

einer andern Eintheilung (deutlicher bezeichnet buch 
25 die Schreibweile: anti: bie ‚Helt) aud eine andre 

Bebeutung haben, nänli ‚Seit (ald Grundwort) 

für_bas Abendmahl (ald —— Silben · 

a. Tonbild an und für ih: Zu) In dieſem Sinne 








Man erwäge, dafs dem kutʒlebigen Schmetterlinge 
ein Stundenhundert (2ui.) eben fo lang er- 
feinen mufe, wie uns Menfhen ein Jahres hun⸗ 
dert (u!) und dem langlebigen Papagei ein Jahr- 
sehnienbunbent rs) 


3 B.: 
Belatombe oder das Gtierhunbert ( 
das Pythagoras geopfert haben foll ıc.; 
und: 


I 





Spräng Dimäjantie Mägdepundert 
Don den Cihen Empor verwundert. 
Nüdert „Nal u. Damajanti“ 28 ꝛc. 


= 8 26. = 
Ahnlich verfält «8 fi 3.2. mit ben Wörtern: 





Inn (IE) "02) im Gegen. 
ee Sal Be —8 Ka faule ee gen 
ehesabfäfe (= 02) wo ienbar der Hauptne 
drud und der Kauptton je auf die 2. Hälfte der 5 


ufamınenf en 2 u legen iſt, während dage 
Al a die 1. Sure fänt, wo man 3. ® die 
Anfän; e verjchiedener Zeiträume in Betracht zieht 
ober mit einander vergleicht, wie 3.B.: Jahresbeginn, 
Ta; job nn, Wochenbeginn (Tonbilb 21), Monats: 
di rt), vgl: Sahresanfang, Tagesanfang, 
Beamer fang es, Monatsanfang (tt) 10; 
— — ıc. (At), Monatsende (ut); ; Zahres- 


guß x :c (4), Monatsjhlufs (I); Yahıgenb- 
ib: 2), Monatsabiglafe 24) u. Am. 15 
Haupt.‘ En und « 





tifteeli (30), gewöhnlich mit dem 
ahbrud auf dem Eigennamen, 


30 


40 


4 





65 


5 


En 88 26—29 


Hr 
"Er — 3. B.: 3 wohne ar, In Neu- 
Apnlid IL 


des N Bruds die tächliche 
ns 25 fr Sn ni 2 
idı an en 1 —— 3, Alle 
ui a) — 
Gilden (0) Rönvent tionsgulden [EV] ı 
gegen, mit dem Ton auf der Mittelfilbe wenn man 
m Rachdrud auf den Werth bed — gem nlichen (im 
Pu) geitenben) Ol juldens, ni [tt desjelben 
“a dem Berd aus Bi irger'3_ befanntem 
dicht u — Ku eh und 1 — —— 
ung mi 
Eden durch oe an Akut 3 Amen: 


Für dreißig Reichs gulden ward Chriſtus verſchacher ic. 
‚So betont man gewöhnlich: Räuberhauptmann 
2024, indem man die Stel rg die der Bezeichnete 


unter den Räubern einnimmt, bervorhebt, nit aber, 
Ri er Diele Stellung unter Ränbern einnimmt, wie 


— 
zügt Aelegeshanptmän, :uberhauptmänn nenn’ 


— 339 — 


Eilbenmefiung 88 2629] 


Bloße Zufammenftellungen find 
Wörterbud“ 2, ©. 691 Toni) — en, 
wie: Hans Affe; Hans Dampf; — en 
Hans Hafe; Hans Narr; Hans Taps; Haı 
in denen, wie in der Sn ehung ein 
namens mit einem Bamillennamen 
4. Bade) der ‚Gauptton auf der 2, Hälfte ruht und 
dies Verhältnis bleibt auch beim ‚Zufammenfi Ieben 
und Zufanmenjchreiben, 3. B. in Hansnarr”), 
wur (+2) und bei Hingutritt tonlofer Eulen 
3. 8.: Hansıwueftin, hanswurftig, hansmwurfifi (+F.), 
mit hochtonigen Endungen, 3. B.: Hanswuı 

; Bansmwurfterei (2.2). In der umgekehrten 
ienfolge Wurftpans hat, als in eine 3 20 
Zufammenfegung, Die erfte Hälfte, al 
ftimmungswort, bem —X ton (3). an ve 
einige andere Wörter, bie ohne wwefentliche — 
änderung eine folche Umftellung zulaffen, wie: Wind» 
ſtutm, Windftoß, mit dem Hochton auf Wind als dem 25 
Beftimmungewort — und: Sturmmwind, Stogwind, 
mit dem Hochton je auf Sturm und Stoß ale dem 
Beitimmungswort ıc., ferner häufiger Wörter, bie 
durch die Bertaufchung von Grundwort und Ber 
—— einen ganz verſchiednen Sinn — — 30 

.B. (}. $ 20): Bergöl ae 3); De 

elnberg (gemeinfames ano 
fenfter,, ange 

uftteife 















1 Sig. Senne: 6 Ay mb: ; Meiftergefang (* 
lich hat in Würbebezeichnungen und Titeln wie: 
Aniehaupfmann, Deihauplmenn, — 
— 8 29. = 

| Zurtctemumer auf Die. Zufammenfälebungen, 

ebmi (ball, made Hofe | machen wir zunächft auf bie Bälle aufmerffam, in 

Tonbild: +3 oder +14, vgl. denen ein — wptwort mit einem (mehr oder minder 

Senzalfeiöng hall zumeift mit der Wetonung: protlitiſchen) attributiven Adjektiv einen eff 

wart, pl. eifter nt ıc. und, wie | SnaCht, wie 3. B.: Armer Sünder (tv = 5 
hier Genen, aud Ober, Unter u. f. w. in doppelt- minalperbrecer). Dein Bruder Ift (ober: ; fig Er 


ten Ynıte- und Würbel mung 
nit dem geöten, Di —— 


taatsanmwalt 
nöh ich une weitere 
taatsanmwalt 221; 


vgl. Oberbaurath, Ober: 
—8 — — 


Ei Be 


mel 
u |. ee und Stot 


= 8%. 
Denn in Kira ran dem daraus ver · 
See de Narrethei mein örterbuch· 1, ©. 2998; 
62 u. 1 kon auf bie, Sims 
legt wird, fo liegt „Gran dafür wohl Darin, 
ah das aus „Tageding“ entitanbne Thei Ing 
ie Seraäkemuft jein nicht mehr — J 
ihnuch wie das verfürgte the eher 
a —2— gefaf ——— 
Zuſammenſetzung. 


= an = 
I bel, 








ing 


ch ber 
— es 9b ff), 
Eat ar Ei von sr m 


ein altes Weib ("). Alte Jungfer. Dummer 


Junge. Zehen Prien, Wilde Enten, —— 
Grüne Exbfen. Saure Gutten ai 
Araufe Minze. | Lange Weite x (üunmitich mi dem 10 






Tonbild: 


* 


Wildentenjagd 
—————— A 
2). Araufeminztpee (wir), vsl. ud: Ünfir 
Iieben Feiuen Küche — und: Licbfeänen- Rick, 


‚milch, ‚Schuh x. und 3. B. entftanden aus freier 
Hafen, Handel (EV od. u) ıc: Seid fen, —* 
—7— ee nur mit t em Hochton auf der 
Silbe 2, aber doch ‚Freihafenftadt, Freihandels- 
>) vol. ungewönfich und Sefrembenb: 
Wer frei fein Bis verwätlen, se Diem — tom 
Und wit ein un werden, — An Hananare wird fe Kann. 
3.3, Reltpard „Oagen aus der Gäweiz" 9. 


3 


[Silsenmeffung 88 29-88 — 300 — Eilbenmefinug 88 2988] 
30 Radt “2 und it Befond: vorhebun⸗ 
Ed ind 4, ®. Feifgutg, gun, den! abe 


doch: Sreifgulgen«, Exbfgutgen-Bxhäft, «Bert, «Bit, 
«Amt ıc. mit ſchwankendem Hochton auf der 1. Hal 
aLu oder Fri rn m. In einzelnen Fällen ſchwankt 
35 der Gebrau⸗ — für die Befonung) noch wilden 
Zufammenfiebung und Zufammenfegung, vgl. 3. 2.: 
Tange Weile oder Pangeweile (2) und: Langwelle 
(&1,, wie Aurzweil, 22), mit ber Bortbildung: lang- 
weilen, furzweilen (2:,), langweilig, furzweillg (21) 
x.; au: altteftfamentid (un) = im „alten 
Ghana, (ces) Mehenb, Begrinbt, mie: 
teftament nur im jenfaf u 
Feen mit, bem Godhton auf dr le 
altteramentlid (Kur), nicht neuteftamentlich 
45 (Mi); dagegen aud) ohne folde Hervorhebung, an 
unb für fih: altmodlfh, neumosijh (210) u. A. m. 
at. $53, Sr. 4). Dan beachte auch als Eingelhei 
16 in der Betonung fi an die Bufannmenfchiebung 
Braufeminge_anfcplieiende Pfefferminze (12), mit 
50 Pfefferminz-Chee, «Öl, -Stpnaps ıc. (4,21), »Brannt- 
wein — während andre Zuſammenſehungen 
‚om : 


40 
fen 
iR 


von Minze der Gauptregel folgen, ..8.: Aderminze 
Gaztenminze ıc. (vi); a nt Feld. 
minze ıc. A4). 


= 88. = 
Berner erwäl wir unter ben Zul tenftel- 
Lungen bie ——— —— J 
Sübweht ıc. (1x), dazu 3. B.: nordöflih, ſiowen 
ud, Südmwefter ıc. (za). badiuve ————— —— 
5 und ale ——— in Zuſammenſehungen, 

3 B.: Nordoftwind, Südweflfturm ic. (211) und: 
Mn weht Auf der Heide der (dürfe nordoſt. 

Seibel „Gediihter 43 1; 

nun wär X In Ameite. 

Da füge ih zu mic: gieber, 

Usrdwerpäffäge IR dad da: 

mad, dh einmal d& rüber. 

Claudius 5, ©. 113 („Urian’s Reife”); 
doch 3. B. Nörönsrdot, Öfnsrdöft ac, nördnördöf- 
15 Üd 2c.; und in Berfen auch zuweilen: 

Der Nördoft brällt ünd mehr die nãcht. 
Lichtwer 34. 


10 


=). —_ 
Noch fei als eine Einzelheit bemerkt, daſs man 
PA im eigentlic en inne nur on Ju, 
aber in Ausrufen und Slüchen baneben auch: Donner- 
welter un. Cs hängt Dieb vielleicht mit der „heie 
5 Iigen Scheu“ zuſammen, wonach man in Blücyen 2c. 
das eigentlich Bebeutfame und Wirkungdvolle gern 
abſchwaͤcht und % B. den Auöruf Bolt(e)s Salrament 


in Pog [fhmwad oder nebentonig] Gchlapperment, 
ri Jule, Element xc. —XR ober erhält 
u. A. m. 


— 8 = 

liehlich wollen wir noch auf einen beadhtend 

ee En Schriften über Elbenmefune iöher 
nicht ober daum beachteten Unterjchte aufimerffam 
machen zwifchen Zufanmenfegungen, deren Grund 
5 wort auf die hodtonige Endung el auögeht, einer- 
its — und zwilden Wörtern, die aus einer Zus 
jammenfegung dur Unbängung der hochtonigen 


fie Say 


Enbung ei (f. 88.13; 19) gebilbet werben (vgl. & 22 
Anfang), hend 2.5 aber 3 
= N mit ber hochtonigen Endung ei und mit 10 
dem Tonbild; 1.2 und dazu für verichiedene Arten 
der Schererei Zufammenjegungen, in benen ber 
n an — * ne 28 
Jafefchererei (1.2), Pol x. 
en nl 2) und Hr Die veldteheen 15 
Arten der oder Bufarnmenfeungen mit dem Hoch⸗ 
38.: 


ıderel, 
—X erften 
Tönnte man aud 3.8. Be Se 20 


gemi ala betont, was darauf hinweiſt, dafs 
man ſehung aus 
und Stein auffafft, nicht (wa8 allerdings möglich ift) 30 





druder mitteld der (te Auffaffun, 
und bem; . au) möglie 
bei Tuchjepererel, Tonbild: 21.3 od.: Aiutzc, Dar 
go find : Schrififtellerei, 85 
ogeiftellerel o| eigentlich Zufammen- 
Ighungen aus Stellerei und bezüglid) Schrift und 
{, fondern vielmehr Kortbildungen von Schrift 


teller und Dogelfteller mitteld der Endun; 
te richtige Betonung daher beziehungsmeile: zı.2 40 
u. nicht: 2a u Dur, vgl. aud Sale 
müngerel richtiger aa ald aıuı und (f. $ 28%) 
Hansmwurfterel Lu.a ıc. Auch in Frohnvogtel, Baus» 
vogtel, Stadtvogtei nat man wohl richtiger Bildungen 
aus_Stohn, Kaus-, Stadtvogt mitteld der Endung ei 45 
aldZufammenjegungen von Dogtei bezüglich mit ‚Frohn, 
Haus, Stadt und betont Daher richtiger: ara aldaız 
und z.B. Kausvogtelplag aıaı (im Berlin) x. 
— 8 88. — 

In dem Bieherigen haben wir hauptſaͤchlich die 
aufammengefefptere Eubfantiga ins a he 
mir wenden und nun zunaͤchſt zu ben aufanımens 
efepten Beitwörtern. Diefe bat man wohl zu unter 
cheiden von Berben, die nicht zufammnengefegt, fonbern 
vielmehr aus Aufammengeiegten Wörtern gebildet find 
{ot 832 dad über Bildungen wie Schrififtellerei ıc. 

jenerkte). 3. B. Haben wir ſchon in $ 29 die zu 
fammengefegten Subft. Rurzmeil u. Langweile erwähnt 
nebft ben adjektivifchen Fort! ilbungen kutzwellig, lange 
weillg und den verbalen Zortbildungen furzweilen, 
Tangmellen en f. Spracibr. 165 $ 2]. Diele darf 
man nicht etwa ald Zufammenfegungen aus dem Verbunz 
weilen mit den Adverbien furz und lang auffaffen, 
fonbern es find unzufanmengefeßte Verba die wie alle 
unzufammengefehten ober einfachen, auf bem Stamm 
betonten (ogl.$ 1. ah) im Particip Präteriti bie bamit 
verjchmelgende Borfilbe ge, wie beim Infinitiv bad 
getrennte zu vor ſich nehmen: gekurzweili, gelang. 
meilt, — zu Rurzmeilen, zu langmellen, mie: ge» 20 
trommelt, gepfiffen, gegeigt, — 3u trommeln, 3m 
pfeifen, '3u gelgen, vgl. auch bei undeutich auf der 
Endung betonten Verben: 3u muflcieren, 3u ttompeten, 
zu pofaunen, zu f&halmeien, 3u harfenieren, aber im 
Particip ohne ge: mufldert, trompelet, pofaunt, 25 
fHalmelt, harfeniert zc.), ſ. auch 8 53, Ar.s0- 

Solche aus aufanmengef sten Wörtern gebildeten, 
nicht zufammengejegten Berba find, wie und 


(2 


5 
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Tangweilen, z. B. aug: äntwörlfn (von Antweid; 
30 ürgmötnen (von Argmehn; Brandmälen, (von 
Bränsmäh; Srändmärten (von Branbmär); 
feäpniein (von vaͤmug: yerbtrgen (von Bi 
vage; yofmeißzen 0. Somää); nleßbrangen 
Gm Niegbränd); nfegnugen [von nfegnapı: 
35 väökheigtn Com nasse); välpfätägen bon 
nduſbiteꝛ fontmeißten ‚von Squmäe); 
Rräfgrestgen „een, eat; , üetpeiien b 
(vom dp; waltfahrten (von waupet abet); wält. 


äfkın (von wataͤſc x. 
Daran fließen ſich — in ber Betonung, wie in ber 
Bildung des Participe ac. — einige andre Berba, nicht | 9, 


nur wie welttlengten (von dem z. B. kei 
Schiller, © a, ‚Die Schlacht" v 3— yorkommen · 


den weiztendt, vgl. bairiſch witkttägen von 
[ft wut̃ laa. 1.Sämellerd, &.421), ſondern auch .8.: 

fröpisatn, tãibeiẽn iestsfen, metymagen, 

(Htäfsfölgern, währfägen, welsfägen x. 


40 


Die jeit nicht ıbaufchließende) Einzel⸗ 
eig wide ki u mc ht Su 
50 mügtes ier, bie —— Ne (6 Diele 
einige weniger übliche al Betonung 


und Bildung bed Particips ıc. ben —— bee 
handelten vollſtandig anſchliehen: gene td, 
gefianiet, götlgst, gelistete, —8 ge 

55 ſwlaſe igen ge währfägt, gewiifägt, wobei wir 
von feltnern Nebenformen — wie 3. B. niebtaft, und 
ebgeföft ıc. — abſchen kdunen. 


== 
rüber ben biöher beſprochnen Zeitwörtern fie] 
bie mit Vorfilben en n und hier unt 
ſcheidet ‚Gefannttih ie Snnzait 
jte (oder untrennbare) und un 
5 Bufannmenfeum en. Beiden lebt bie Dorf de 
immer an ihrer Stelle unmittelbar vor dem BVerbum, 
Bus Partlcip Präteriti_wird RAR ger gebitnd und 
fteht vor dem Infin. dei bei ben 
ten Bufammenfegungen — 8 
10 Borfibe in Bukfager und Bey von demSer! 
dad ge de3 Parti ichs — es 
ohne bie Vorſilbe wi Beth — und bad zu 
mitioe werben ei m bie Zotlibe und * 


15 eine te, —S— a ie Aare, 
fegung; — id erlefe Etwas 2; Perf.: 


jabe e& erlefen (obme ge in.: zu erlefen; da⸗ 
* Präf.: ar ‚oh os Zt getennt ie 
1% Ih habe es ausgelefen ıc.; Infin.: auszulefen ic. 
20 Die Doppel; jufaommenfegung ausertefen AL) if in 
Bezug auf dad aus frennbar, doch bilbet man, wie 
I6on von dem snfaden erieen (1.0) bat Partic. 
ohne ge: Id habe es auserlejen, vgl.: fudieren mit |, 
Hochtoniger Endung (vu) und daher auch ſchon | vor 


— 391 — 


Etwas mit Einem «| 


nicht ud f „ 133 
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aufer ber Zufammen| Am Partic. ohne ge: 
uf gen ra —S—— Pen * 
udleren () verſtut — hat es 
verftudlert, — ſcheint, es zu verftudleren 2c., dagegen 
unechte Zufammenfegung einftudleren (AN): 
Rudiert die Rolle ein, — hat fie einfudiert (ohne 30 
ge, wie einfache Berbum), — mänfdt, fle ein- 
uftudleren etc.; H 3 : verreden (ul) ehte Zur 
—5 jegung: er Derredet Etwas, — hat es ver 
redet (ohne ge), — ſucht, es zu verreden ıc., bagegen: 
‚abreden er) ee 3 — Fi tede 35 
ibe es mi redet, 
— wünfd ſche, es mit ihm Pr vgl. u: ver 
abreden * 4 k EB auf bad ver echie Bu 





feunmmenfebung, 6 Ih verabrebe Etwas mit 


Sue e es Bi mi verabreden u. m au 
= 885 = 


We in bei jebnen Beifpielt t ül 
— pa See one 


x —8 bum), m unechten auf ber 
on 
ie Immer tonlofen Vorſilben find: be, ent (emp), 5 
ex, 06, 0m, yo; * Ki Mid a sol I Den 
a ae 


und richtig getrennt a * I, > 
ee machen Boil Ihben se @ — 


= 88. = 
Cinige Bol orfilben kommen theils mit, theild ohne 
den Hochion vor, im erftern Kal 


e unechte, im ‚eiten 
eite Jufammenfegungen Silbenb; e& id Die zu 


* 
ulich Die t 1 
a ee 


vortommenben 
und unter, 
2 3 8.: 
$ ingen intr. 21 u tr. 
8 Yale intr. 2. u tr. a2 
=} überfegen intr. u. tr. 200 |u. tr. a 10 
E] umgürten tr. 25 u. tr. un 
unterfhlagen tr. a1 u. tr. Lau 
— wozu wir einige Formen des Particips fügen: 


m | Die Seuätigteitfiöurd- — hat den Aörper Yard 
gedrungen (ALL) drungen (vn) 

le Aft nicht mehr vorn, er Er hat mid bintergan- 
iR iR hintergegangen gen (U) 


en Truppen find —, der Er hat das Buch — 


FH mann hat feüber Kaufmann hat dte PR 20 
et uud) den überfegt (12) 
erhal miese imert — mid, mit dem Schwert 
oo u engati (v0) 
er; jeamte hat Belder 
— us unterfglagen(Luk) 35 
einen, u.4m, 
val. namentlich noch 
bat das Bud Gebr €r hat das früher Durch ⸗ 
und wiedergeholt Se) wieder- 
erh 30 
*) Dafe verabreden Beine Doppelznfammenfeßung vor 
EEE: ER erkenne * HH 


— en — 
ie die ar 


a ı verabfol; Ben als miıde 
—8 —— der beiden 


tragen 
Fr — any 


Ra 
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RE 
Wiederfgjeind, der Spiegelung), 


35 Ei Felswand — bat von 
dem Liede wiederge- 


haltt (intr.) —, Im ie, wieder- 


@wiedergepalittr. | dalit 
and) 
4 bagegen Bufanzmenfepungen mit wider im Ginne 


ber Gntgegenfepung, fgegentreten® x. ger 
wößnlih und am Hatten near, mit * 
ton auf dem Berl aha, 382. in: wiberbelfern, 
widerbellen, fahren, widerlegen, widerreben, 

4 berufen, wiberf en, widerfpeehen, widerftehen, 
ben, m 2c., fämmetlih mit dem 
Tomb: und} . B. (ohne im Partic.): Sie 
ihrem Manne —* widerfprochen (mider- 
Ande maperbeity u Mir IR ein Oil wider 

50 fahren u. 


zn = 


Berner find noch Befonbere bie Zufammenfegungen 
it der in Ni 
a re 
mifebenten: ih nid: Eines, m ni ol ehe 
5 höcjftens nur nody im ©ı ich dem; AH es mife a 


aber doch in Deal auf @laus), 

we an — Varticipũ — — 
im id fo au fa u 

Fb Onnteenloren Beten | 


jtehend, el % Er es — mifegedeufet 
(2) abe : Hifodentet (ww), wie aud gemifsdentet 
30, nad) der Ent, von jeantwortet, genrg- 

* u jetielholt xc., ke: * 
ai — Rs ober: 

15 3u 5 —* aus Verben mifefallen, 
mii ine mifsrati m (fie vn veraltenden Doppel: 


a jammen| khungen: mifegefallen, ‚mlfogelim miſs · 
gerathen) überwiegt heute entſgieden bie Betonung 
auf der ch Silbe und denigemi Hi aud die Korm des 

20 Darik. ohne ge: Etwas Ya Einem mifsfallen, 

Km nifsratben, mifelungen a) und im 
Aka: Er fürdtet zu mifefallen. dropl zu 
Be zu mifslingen (vu) ac, ſ. bad gleich 


= 88 — 

Übrigens if bei F d fen Zufanmenfepungen 
nit — Ani ef — —— 
pe be we ja ben augehäri em 

Ton en Sit tantiven ber Hoden von bem Ver · 

5 bum auf die Vorfilbe über; eh, tan legt 3. ©. wie 
in widerrufen (. — widerufe nie 
tafung, —E Widerruf lich(kei Inmider- 
chen auf die 


tufbaz(teit), Unmidereuflic(telt ni 
Silbe ruf, aber in bem Subf „der Widerruf au) die 


10 1. Silbe (4), vol: Ref und fo auche * 
— De — „Dagegen: mil, 
ri; _ uißeeälen, inmldeä, aber: wider⸗ 
rät; — und ihnen x. , ferner: 
bei, icavina — Überfatlen, Über- 
fi; — uſchcn Übernehmen, Äemapn; 
Abefganen, Aberf4auli, Äsefgän; Abefätagen, 


15 





— 392 — 
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Üserfttag; Üsefaräen; Überraäin; Abkmisgen, 
— — wi, 

Amfa fangen, Umfe: fang, mit ber Gortbidung: im 
fü ing; ‚Imteäen, U Ümträs; ümreigen, Emile x.; 20 

üniagati, Untzgatäing x uͤnihan — 
fanden, Ünieradung, araniefgilöbe, Unit 
raes; Anz, Anänerdilt, Unleriiht; Andere 
farben, Untere ge; 

Hntifegen, inccligẽ 10; 

„miefäen (felten mur noch 1); das Mife- 
faulen als Fefonife wor ber al wimicher 
Subft. ge 


(vw u 


5 


X 


wu: —8 mit nd, ug.m. 


=I9. = 
Die übrigen Borfilben bilden nur trennbare Zur 


[rang ei und haben immer den Hochton und 


ſilbige 


entſprechend in Subſtantiven, Adjektiven und 
Sole Vorſilben find 3.2. von ein- 


ab, an, auf be, ein, fr, in, mil, nad, ob, ot, zu; 


bar, fit, fort, heim, her, in, Io, weg 


und von zweifilbigen: 


neben, zwiſchen, nieder (_) und empor (u); 


ferner Bufeenen, (in denen der Hochton 


— auf ber 2. 


a in ai, "abfhrifl 


älfte Tiegt): 
ei „Sehe, dahin, danleder, davon; einher, 
ran, herauf, heraus, 5 


u 
E 


20 


Man legt alſo z. B. nicht nur, wie in al 
ich in Abgang, abgängig ıc., wie in abfdhı 
ir ıc., fonbern 3. * 


Abı ft J tor 
— a — — 
u. ſ. 


Anm. Hierbei iſt zu beachten, daſe Die on aus 
dem Imperativ unedt zufammenge egefepter Bel 
wörter (zum Theil auch mit Sortlaffung Sam 
lichen Berbums) gebildeten Subftantinn auweilen 
eine Doppelbetonung haben, % B betont man ãn · 
paden und im Imperativ: pad Anl, fo auch z.B. 
ala Hundenamen: 

tholiã, dã bla An der Pforie Padän, nun gele 
fert & freundlig. 
Boß „Gedichte 1, 63 v. 175; 


35 
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Eing An dem Shäuer vorbe, wo Padan hoch⸗ 
zätlfges eãbſat 
Mätmie ıc. ©. 140 v. 63 x.; feltner: 


=; 





40 fo auch: Auffpringen; fpring auf, auch als Blumen— 
namen Springanf; dod; banehen: 
Anien, der Springauf, des Keiplinges ‚ier, 
Säge fin’ Arge Bidlein perfür. 
Beige Fr „Geiftl.u. Beltl. Gedichte 1, 


Gustehten, Tepe düsl, — doch als Lan 
Rh y i vq sn 
AÄilan beim Aepraus gluſchiẽ fie. 

Hagedorn 3, &. 99 u. o., 


50 vgl: fünf dis unb: der Säifäne; rat dis! und 
neben: der, das Neißaus, auch: 
„Fest fort, denn män fommtl“ 

tzẽ Dämon, bel Der nimmt j& gewältigen 

Reigaus, Platen 4, ©. 68, 


55 audj: der, das Barans (f. 854, 8. 3l) 
und daneben: 


Han geh Ih Hindi, wo die Pratfe räumt ind 
mäd' Ye Im Siiien Sen Barans, 
Paten 4, ©.47 u. 4. m. 


=$0 = 


Nach dem im porn „Paragraphen Bemerkten 
jaben Hu. nur noch 
eychloen ——— Lorfben in Belract zu 

8 boßtanige ant in Antli und 
5 Äinknert "a rbum antworten (2.) ift| 
1. 8 332%) feine ufammenfehung aus ant und worten, | 
iondern eine Bildung aus dem aufaunmengefegten 
Antwort. Nebenbei bemerkt kann durd) den Rhytbunus 
des Berfes, wie in ähnlichen Fällen fonft, 5— 
10 vor tonioſen Silben Tiefton ber 2. [be zum 
jochton werden, wie in ben häufigen Si an 
anfängen: 


ähm ãntwoͤiclẽ drauf ıc. 


oder: Ihm äntwörteleft dũ ıc.; 
5 auch: Du Sntwörleft nile ja kaũm. 


Chamiſſo 3, ©. mx 
Berner haben wir noch die Borfilben: a un 
ten, bie oa, aber doch nicht durch⸗ 


und ur in 
Gängig den Ho ton Hal 
— 84. — 
In Titeln (vgl. 98 264° f.;, 53, Pe 3 wie: Erz 
tammeren, Erzmarihall, Erzf ident, jefs ac. wird 
iufig, wie auch in ben ent} een ‚rblämmerer, ne 


„ga Hl ven man vorzug —X Ale das Kun 
orheben will, der Hauptton auf bie t 
gegen auf bie Hit. Son man denb u ee 
neten Rang ber Stellung. hervorheben will, le 3®B.: 

Ersfämmerer, Erbfämmerer (1%), aber: Er war 


. Deutfäe Epragpeihe, 


binarſchall ic. Ki 





— 33 — 


„|omt (gemöhnlig: +2 


den Subftantiven und Sau 
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nit der Erztämmerer ¶ ſondern nur der Erb» 
tämmerer (*=) des heiligen tömifhen Reis, vgl.: 10 
Erztanzler, Reichefanzler (au 2S), Reihstanz! ler 
x und. B.: 
DA tommt der EtzbIfHaflA4o). ErführdenBaftard 
Sn deinen Arm zur. 
Siller, S.457b(,Die Zungfrau».Drldant" 1, ©c.9). 15 
Er, [1777 ärllg, fiäiner Peiefle, 

DAfs kein Nagbar & gẽwãhr 

Und dem Ezsirasre (a füge, 

Dir Ör ſcheren lſſt das Baar. 

Sanders „Aus ben beften Lebensſtunden S. 95, 20 

wofür ed 4. 3. im 3. Berfe aud) heihen Tönnte: 


Und ð dem Etzbiſchef (a) füge ıc, 


Dann ſoll man An Etʒbiſchöfian 
Mit nõch pulvelſſerẽn. 
Blumauer „Traveftierte Aneide' 3, Str. 76 x. 
und: erzbiföfti 120 und (feltner) 1:0; Erzbis- 
— ut 
* 
— in. uf ber D Silbe gt obgleich) 30 
83.8. au 
Marforlus fand allen Sãchẽen Mängel, 
Er lferle Bott, Engel und ktzengel. 
Ewald von Kleiſt 1, S. 114. 
In Zufammenfegungen mit im bie eine 1 Iclimme 35 


ig ei te 
Safe ep Amt ber Danpton ar die 3 Ol 
ei do kann Gebete nahdrü hen 


gain bes ER: — Bi Do Ibe ber 5 
I, -Spigbube, 40 
—— x, -Stelmin, 
, Märtin, «Chor, -Chörin, 
a „Einfotopinfel x, «Bro 
bian, -Lümmel u. |. w. Diefe Doppelbetonung gilt 
au für die Abjektiva mit erz-, je nachdem man 45 
\mebr die Eigenfchaft oder ihren heruorheben 
will, nicht bloß in den Übleitungen von Sub, wie: 
ersefheimifc, fpigbübifeh x. ‚näreifh, woricht 
fenbern aud) im erzbumm (+4 ober 24, bau: € 
dummheit, As oder 240), ersgrob (4% ober 34) 
einfältig (4240 oder 21%) u. & m. (vgl. 853, 
—— umgekehrt entſpricht auch der Hochton ober 
Zonlofii figkeit auf dem verftärtenden Stod Ki Sub. 
ftantiven der Betonungdweije bei Ubjektiven, |. $53, 55 


Re. sc und z. B.: 
56 mife 
Vẽhůtſtin an! und wie wie Dãsr & ganz 
Stö@jude fein zu wollen, — geht ſchön nicht. 
&efing „Ratfan“ IH, &x. 6. 
mẽht Senn Fonf au Cut dã ‚Dötiscen, 
Die ünfer Pfärer nännt' Gtodtpören. 
Rollenhagen, „Brofcmäufeler® 1,2,8v.39 x. 
neben Gtätdt, Slöttpären ıc 


= 84%. 
lie 
im Arnd bei et un ber nl sue, man 
hergeleiteten jo Qi (namentlich auf bar, lich, ferner 
204 


vsl.: 


26 


-Spigbübln ıc. 
.& 











60 
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auf ig, fam) und Participien Präter. liegt zumeiſt 
5 der Hodıton auf dem Berbalftamm, obglei Bi ftärs 
ferer Hervorhebung der Verneinung und namentlich 
auch durch die rhythmiſche Bewegung des Verſes ber 
Ton der Borfilbe ftärker bervortreten Tann. 
Man vergleihe den Gegenjaß von dem Subſt. 

10 Redt und von dem Abt. red. beiden (Unrecht 
und unrecht) lieg entſchieden der Hochton auf der 
Vorſilbe (42); Dasjelbe iſt der Fall bei dem Adj. 
ungerecht (at), und zwar fo, daſs gegen das Über⸗ 
gemiäht in der zänge der bochtonigen 1. Silbe die 

15 3. Silbe aus der nge in die Kürze herabgedrückt 
ericheinen Tann, wie 3. 8. bei Goethe in dem 
dings nicht ganz tadellojen — Hexameter: 

Ungerecht bleiben die Männer, die Zellen der Liebe 
vergehen. 

20 5, S. 20 („Hermann und Dorothea” II v. 186*) 
auch in der Fortbildung: Ungeredtigkeit (im) x. 

. Dagegen von täden das Particip: geräd(e)t, 
a alt ersten wi in der ne: F 
gerächſle)t ()h ungerochen (ww.u), wobei je 

25 namentlich in der —— De te Kürze hit u, 
[hwerer wiegend als bie zweite mit dem tonlojen e, 

ie Geltung einer Länge erhalten Tann, vgl.: 

Niemals 
Ward von dem Hundert der Hänpler Ihe Ans un- 
gerädhet enthäuen. 
Voß „Ovid's Verwandlungen” 2, ©. 114. 
Doch Th, der Mörder, follte glädli fein 
Ünd deine peil’ge Unſchuld un gerädet 
Am tiefen Brabe liegen? 
35 Schiller, S. 515b („Die Braut v. Meffina“, Schlufs). 
Mqht ungerädpet ſiirbt, wer männlid) fehten fann. 
©. 36 („Die Zerftörung von Troja”). 
Dod un gerohen wird Rupido nie verãchtel. 

Wieland 12, S. 164 („Idris und Zenid“ I, Str. 22). 

40 In Bildungen, wie unrähbar (= was nicht ge 
rächt werden kann; wofür ed feine Rache giebt .) 
bat die 2. Silbe den Hochton (uw) und hier wir 
die unmittelbar vor der hodytonigen Silbe ftehende 
Vorſilbe auch in Verſen nur felten die Geltung einer 

45 Länge erhalten, obgleich Hexameter ftatthaft find, wie 
die Folgenden: 

Schwer fräntt mid die tiefe 
Untägbare Beleidigung, die mit von Zenem zu Theil 
ward ıc. 

50 Vgl. ferner zu den obigen unvecht (950, Ar.1 u. 2) 
auch die Verneinung von Retlhlteit): Unrechtuch⸗ 
(teit) und von rechtmä ig, worin im Versrhythmus 
allerdingd auch tie 2. Ss in die Hebun ent 
werden Tann, doch in fühlbarem Widerftreit gegen 

55 die Betonung der Profa, 5. B.: 

Redhtmäßiger König, er fehret zurld, 
Den Treuen verleiht er entwendeles Bläd x. 
Goethe 1, ©. 143. 


®) Diefer ameter bat bei Goeihe außer der Derkürsun 
der I be In ae edet auch noch die Unregelmäßtsfelt 
einer überzähligen Silbe in der Caſur, Indem urfpränglich zwiſchen 
Männer und die Zeiten flatt des Aommas ein und fland, 


— aller 


— 394 — 


Eilbenmeflung SE 4244] 


Sn ber Verneinung unrechtmäßig bat un dem 
Hochton, der mit feinem Schwergewicht Die unmittel- 60 
bar folgende Länge berabdrudt, jo daſs gegen biefe 
die darauf folgende vor ber nachfolgenden Kine (oder 

— türzen) 


in verlängerten Formen vor den nachfolgenden 
etwas fchwerer wiegt, alfo mit. dem Zonbilb: unredt- 
mäßig(ere), vgl. im Vers: 
Mirrend nur beuget das Volk fid der umeht- 
mäßigen Zefa 
a dal, (Ye 
fammenfeßung mit dem an und für je nicht übli 


t. icht fo beutli 
a er 


65 


70 


== 848 = 

Gehen wir nun zurüd zu den Berbalabjektiven 
mit un, 3. B.: ungebött, unerhört, unhörbar, unver- 
merkt, unmerfbar, unmerklich, unbeilbar, unrettbar, 
untrennbar, ungebeilt, ungerettet, ungeltennt, ungecbnt, 
ungeglaubt, unglaubbar, unglaublid, undenkbar, un» 5 
dentlih, unfagbar, unfäglid, untröfibar, untröftlich, 
unbiegbar, unbengbar, unbiegfam, unbeugfam, une 
lentbar, unlentfam, unregierbar, untegierfam, unre⸗ 
gierlih, unbefangen, unbegriffen, unbegreifbar, unbe» 
greiflich, unbeichreibbar, unbeſchreiblich, unbe bar, 
unbefiegli, unbefiegt, unempfänglih, unempfindlich, 
unempfindfam, unempfunden, unentfliehbar, unent- 
einnbar, unentgeltlich, unermefebar, unermefslidh, une 
erfättlih, unerfhöpfbar, unerfhöpflih, unerfeßbar, 
unerſetzlich, unerſchoͤpft, unerfegt, unermüdet, unver 
ändert, unveränderbar, unveraͤnderlich, unverbeflert, 
unverbeflerbar, unverbeflerlih, unverbrannt, unvere 
brennbar, unverbrennlid, unvergefebar, — 


5 


u 


unverleßt, unverleßbar, unverleglich, unvermutbet, un» 
verrüdt, unverrüdbar, unv lich zc., unzerbrochen, 
unzerbrechbar, unzerbrechlich, unzerflört, unzerſtörbar, 
unzerſtoͤrlich, unzertrennt, unzerirennbar, unzerttenn⸗ 
lich zc., unzaͤhlbar, unzaͤhlig ꝛc., ungenügſam ıc., un⸗ 
leſerlich ꝛc. 

In allen Biden und Anden Bildungen liegt 25 
ewöbnfich der Hochton auf dem Stamm des Ver⸗ 
ums; body Tann auch bei a er oh Hervor- 
ebung der Berneinung dad un den Hauptton er» 
alten und au N kann, namentlich wo auf 

das un eine Kürze folgt, die Borfilbe im Rhythmus 30 


bes Verſes verlängert werben, vgl.: Das iſt unglaub⸗ 
— = _M Du — 
üd und ftärker verneint: unglaublich; Unergreifber, 
unbegreifli und: 
Das Nähfte fiebt oft unbegreifbar fern. 
Goethe 11, 6.323 („Dienatürlide Tochter" IV, Sc. 3). 85 
Die unbegreiflich hoben Werte 
Eind Herrlih wie am erflen Tag. 
11, ©. 13 (, Fauſt. Prolog im Himmel”) x. 
— 844, ** 
Schaͤrfer tritt die tonnerrüdende Kraft der Vor⸗ 
filbe un in — hervor, denen ein Verbum 


mit hochtoniger Vorſilbe ($ 39) zu Grunde liegt (vgl. 

85 46; 50, 91.3; 58, 9.1). 
Bon fühlen, hören, erhören, aufhören lauten bie 5 

bergebörigen Adj.: unfählbar, unhörbar, unerhärbar, 


[Gitbenmeffang A844, 45 


näufhäell enmttie) mit dem Hoe ber vor 
are Ka Tann —— — 
jerporhebung der Berneinung der Ton auf die Bor- 
10 filbe un gelent werben (f. u., namentlich auch: uner- 
rt) und aus ohnedies dan fein den beiben legten 
j. durch den Rhythmus ſes verlän ent 
. Par in unaufbörlih aud die gegen 
jochton der 3. Silbe ſchwache Kine des auf am 
15 Kürze herabfinken Tann, vgl. 3.8. im Hexameier 
Unaufpörlic dent ſch An Elch, du ferne Beilebie 
und im trocpätfchen Rhythmug 
Ünäufpdeltg, müfe 1A dain gebenten x. 
Bon fegen bildet man gewöhnlich nicht unmittel- 
20 bar Anfehber, fonbern vielmehr aus dem dom Berbum 
leiteten Subſt. Bir ittelbar: unflchtber, 
Ro eben als N ee ‚ae: ira, 
Hoötem gemöhniä, auf Der Brfbe legt, 1. 3 FH 
Unfehtbar wird Einer nur Im Eimmel 
Und An Haland wird m Arkaz verehtt. 
Goethe 1, S. 190 („Die Braut von Korinth") ꝛtc. 
— en be am der Um — de un Der 
u durch bei cent won 
man y.B. in der —A— — 
30 Fe En örbar theild baß fie der bernorgehobnen 
att 26 — —— ame lt on 
aud; 34x betonen kann zc. Betrachten wir num aber die 
von dem (mit einer trennbaren und daher z botonigen 


25 


jebildet: 
85 Sg: unabfehbar, a fo — 


a 
genauer Meflung zu ae z de durch — 
alſo: NAnbſchbar und Anabfeblih, 3. B.: 


45  Ünäsfepbar ergießt fh vor meinen Bilden die 


Fane. 
Schiller, ©. 758 („Der Spaziergang“ v. 29). 
Sum wliden äfernen Wärfeifpel 
Streit fh an ãb ſẽh il ch dãs Befflde. 
S. 78 („Die Shlat"). 
Der Zug wär ſchon von Hügel zu Hügel 
nã bſeh ilch Safln, man Fonnie welg ertennen. 
Goethe 5, S. 7 („Hermann u. Dorothea® I v. — 
nicht unmittelbar aus dem Verbum ar 
65 Ba e fonbern nielmehr erft and dem —E 
Zafnitw:· das, Anfehn das Abi. änfepnith mit dem 


Sega: m ünänfehniih, worin ala in einem — 
die in Yan —E anni — Re 
60 Ei — den beiden a, rast, 


5 


ift. 
Ir SET. 
ie bei 
65 ———— 


— 308 — 





Eilbenmeſſung 58 44, 45] 


bie Berneinung vielmehr bad Verneinte 
PH Siem Galle ar hir 


bie gewäfnlice Betonung (f. 0.): änanfepnißt, bie 


anbere: Knänfehn eintreten und fo erflären 
denn au manche chwankungen und einzelne Ab⸗ 
weichungen von ber aufgeftellten Regel. 3. 3. bas 
nicht unmittelbar von dem Verbum abfehen, fonbern 
ft von dem abgeleiteten Subſt. Abfiht ſtammende ab» 
lich Hat en — 220 und ber Gegenſah unab- 
Iprechend das Zonbild "110, 
ee — Fa in der Profa, fait noch Hin 
Betonung: uw; ge legt man in 


ii, zumal 
find, wie: 
———— Sqhulet betfägen ſch Aber die 
Lehrer x; 
ferner . 0.) ryerhorn der Regel 


Fa wu, fo »®. . auch im 


je, Betonungen 


emaß mit der 
Ir —E 


Zu den Gductn hebt den Gãſt dõtt die befellgende 
mut. 
aa, Entrelgt der trimfne Wohllant, von den Gifrb- 
Ken Anerhdrt, 
In GEAR Ampor und Wãldhohn und Ih tänmele 


mit dem Rahn 
Tüten | 6, Scpabenen Dionyfos, des vertiätnden ans dem 
Stäub x. 


Bob 3, ©. 58 („Dithyrambub*) x; 
ber, in ber 1, 3 B. in den Gap: Di 
gell nen, ao de Betonung: = aus 


mit nt Auer Be ee an —8 
wegung bes Derjes, 3. B. 


2773 Äne —— zu Sefaprı 
Ümfonft ind umerpöct zu fenfsen? Liebe 
Rent Der Allen, der Ohne Boffnung lebt. 
Säle, ©. 2610 („Don Karls" II, &x.8) x. 


= 8 46. = 
So wirb in den Nicht-Berbaladj.: ungeheuer (f. 
ve, tr. 3) und — gewöhnlich der Hodton En 
Tate Ku O1 eh vn dem ame 
ei 
Aida Oki af 


x 1. Silbe ge guprnönen Sub 
tantio Angebruc: (Aut). Für die Versmeffung ver · 


windet —— nis wen u Im 
on ewöhnlih in bie 
verängerbe Geng it fr tritt, ſ. z. PA uns) 
Mqhts Mt üngehekrer und Nchts fhamfofer 
auf Erden 
Als An wäb, defo Seele zu ſolcherid Thãt fid Ente 
ſqiſcr. 


Voß „Ddsffee" XI v. 427. 
Du* 


70 


75 


10 


[Siibenmeffung 88 4548 


In der ungeheuren Weite 
Reget feine Welle fid). 
Goethe 1, ©. 54 („Meereöftille”). 
Einem ärmen Tleinen Regel, 
Der ſich nicht befonders regt, 
Bat ein ungebeurer Flegel 
Heute grob ſich aufgelegt. 
©. 113 (, Rechenſchaft“). 
Warum, wozu das ungeheure Rofs? 
Schiller, S. 30a („Die Zerftörung von Troja”) ıc. 
Bere, welhes Ungehenre finnet hr 
Mir An? x. ©. 5368 („Wilhelm Tell“ III, Sc. 3)ꝛc. 
Das Ungemeine foll, das Hochſte ſelbſt 
Geſchehn, wie das Alltäglihe. Im Felde ıc. 
S. 3363 („Die Piccolomini“ I, Sc. 4). 
Er findet au fein Birfyuhn ungemein, 
Erfidt ers gleih nicht In Falernerwein. 
Hagedorn 1, ©. 108 („Doraz”) ıc. 
== 846 == 


Menden wir und aber nun zunächſt zu den auf 
bar und li ausgehenden Berbaladjeftiven mit un, 
denen ein Berbum mit hochtoniger Vorfilbe zu Grunde 
liegt. Der Hochton ig wie wir bei unabfehbar, 


15 


20 


25 


30 


5 unabfehlih, unaufbörlih gejeben, auf dem Verbal⸗ 
ftamm, dagegen wird die Vorfilbe zu einer ſchwach⸗ 
tonigen Ränge, welche im Rhythmus des Verſes auch 
als Kürze gelten kann, während das davor ſtehende 
un durch den logifchen Accent (die Kraft der Ver⸗ 

10 neinung, dee Segen ape®) und durch den Rhythmus 
(in der Vershebung) Die Geltung einer Länge haben 
ann, alfo in Allgemeinen mit dem Tonbild: oxio 


OL _ vO 
(vgl., um eine Silbe länger: unabänderlich zc.), 3. B. 
nach den Unfängen (alpbabetiih) geordnet: unab- 
15 läfslih (fo auch: unabläflig), unabweisbar, unab- 
weislid 2c.; unangreifbar, unannehmbar'), unan- 
taftbar ꝛc.; unaufbaltbar (jo au: unaufhaltfam), 
unauflösbar, unauflöslih, unauffchiebbar, unauf- 
fhlebli zc.; un aus bleiblich, unauslöfhbar, unaus- 
20 löſchlich, unausfprehbar, unausſprechlich zc., unein- 
nehmbar ıc.; unmittheilbar 2c.; unnadhahmbar, un- 
nachahmlich ıc.; unumftößli?) ıc.; unvorgreiflid, 
unvordenklid zc.; unzulängli zc., woran wir noch 
unmaßgeblid reihen, deſſen 2. Silbe (wie in maß- 
25 gebend ıc.) freilich feine Vorfilbe, fondern ein Subft. 
(im Objektöverhältnie) if. Dagegen legt man in 
einigen ähnlich gebildeten oder vielmehr zu bildenden 
Adjektiven, nämlich foldhen, die nicht eigentlich dem 
Sprachſchatz angehören, fondern nur im Bedarfsfall 


30 nad) Analogie fich bilden laſſen, den Hochton, wie in 





ı) Dagegen hat in dem Begenfat von dem Adj. anneh m⸗ 
Ta gewoöhnlich un den Hochton, ſo auch Unannepmiig- 
teilten ıc., ſ, 5 50, Ar. 2. 

2) Don umfto Ben; dagegen gehört 3.8, Ynumgäng- 
IT von um gehen [nigt von Er m gehen] nicht hierher, ſon⸗ 


V DV] V 
dern, wie undurhdringlicd von durdhöringen, in dieſelbe 
Blafje mit unbegreiflid, unempfänglid, anerfepli 
ıc., worin die auf un folgende Vorſilbe tonlos und kurz iſt (ſ. 
ia: M. Dafs das un zur Länge werden kann, iſt mehrfa 
erwähn 


396 


Silbenmeflung 88 45-48] 


dem äufammengefeßten Verbum, nicht auf den Stamm 

desfelben, fondern auf die Vorfilbe, vgl. z. B. Die 

Urkunden Tann ich zur Zeit nicht beibringen, aber die 
2 


v_: 
augenblldlic nicht beibringbaren oder: unbel⸗ 
bringbaren, unbeifägbaren follen nachgeliefert 35 
werden. — Dafür fteht ja aber der Menf fo hoch, 


dafs Ah das ſonſt Ündarfeltbäre In ihm dar- 
ftellt. Goethe 3, ©. 294. — Der .. fi felbft und 


die Seinigen in das tiefite, unber Keliba t fe ſſ. 
8 4812 und 8 4922] Elend ftürzt. 33, ©. 14. — Daſs 
fie, wie fehr viele andre tranfcendentale Dinge .. un 


vorftellbar if. Wieland 29, ©. 174 u. U. m. 


40 


ee 847 m 
Bei den verneinten Participien, welche den be 
ge Verbaladjektiven entiprechen, tritt zwiſchen 
die hochtonige Vorſilbe und den Berbalftanm das 
tonlofe ge ($ 3411 ff.) und zumeift wird Da8 Betonunge- 
verhältnis nicht weiter verändert, indem das un ald 5 


kurze Silbe vorgeſetzt wird, alſo z. ®.: änabgeändert, 
unabgettennt 1; unangemeldet; unaufgefordert; un 
äusgelöfcht, ünansgefprechen, Inausgefeht (ſ. 3. 18); 
üneingeladen, üneingefeplcler x. ‚al. üneinberufen); 


unmitgetheilt; unnachgeahmt; unumgeftößen; unvor« 10 
1) ® 0 


geſehen (vgl. unvorbereitet und andrerſeits: unvor- 
. ı 1 | 


V V V 2 DV] u DV] —_ UM Mm 2 
hergeſehen ꝛc.); unzugerliten (vgl. unzubereitet) u. X. m. 
Doh Tann auch, wie gefagt, dur den logiſchen 
Accent das un (die Verneinung beſonders ftark her⸗ 
vorhebend) den Hochton befommen, wogegen dann 
die 2, Silbe den Hochton einbüßt, 3 B.: Zeder Beſuch 


mufs angemeldet werden, unangemeldet darf Niemand 


peut 


5 


hinein x.; jo namentlich auch: Unausgefeht ⁊c. 


= 848. * 

Wir betrachten nun F die betreffenden Verbal⸗ 
adjektive, denen gulammenge etzte Verba mit 2ſilbigem 
Präfir zu Grunde liegen. Zumeiſt find Dies echte Zu⸗ 
fammenjeßungen (|. 8 34* ff.; 836° ff.) mit dem Hochton 
auf dem Verbum, nicht auf den Borjilben; aber ſelbſt 5 


auch z. B. von dem unecht zuſammengeſetzten wieder- 
bringen (doch f. d. in meinem „Wörterbuch“) bildet 


man mit dem Hochton auf dem un: unwiederbringlich, 
wobei die Tonſilbe in wieder (die erjte) nicht nur 
einen fchwächern Ton bat ala das un, fondern auch als 
die betonte des Verbums bring (vgl. auch — |. $ 4922: 
SL _ vv 1 __ 

unwiederberftellbar). Es begreift ſich nach den Bis⸗ 
herigen leicht, daſs in Verſen die 1. Silbe in wieder 
gegen die nachfolgende tonloſe Kürze als Länge, gegen 
die vorangehende hochtonige des un als Kürze bes 
handelt wird, vgl.: 


Lãſs mic der Stunde gedenken und jedes Heineren 
Imftands. 
Ad! wẽr rũft ncht ſo gern Unwiederbringlides anl 
Goethe 1, ©. 256 („Euphrofyne” v. 38) ıc. 20 


peut 


0 


peut 


5 


[Sil6enmeflung 88 48-50 
Wir Sffnen willlg ãnſtẽ Hände, däfe 
Unwiederbringiic uns in Gut Entfihläpfe. 
13, ©. 154 („Zaffo* II, ©. . 
Dies unwiederbringlid (von wiederbringen) unter- 
25 ſcheidet ſich im ben Betomungsverhältniffen nicht von 
unwiederholbar (von wiederholen, 1,5 36°), unmider« 
ſprechbat, unwiderſprechlich (von widerſprechen 8 36%, 
u! 
doch vgl. Widerfpruc) ac. $ 381° ff. ıc.), unmiderlegbar, 
unwlderleglich, unwiderruflich, unmiberftehlich ıc.; un 
30 überfehbar, unäberfeplich, unüberfeßbar, unäbertrefflich, 
unäberwindbar, unüberwindlih ı. In all biejen 
und, ähnlichen Sfiligen Mörlern fat hie norlepte 
Silbe, die Stammfilbe ded Berbumd, den Hochten, 
dad un ber 1. Gilbe einen etwas ſchwächern Ton, 
35 während von dem darauf folgenden Hin Präfir 
länger. eine (hmactonige ih art gur Kür bins 
neicende Lange if, alle das Sonbiid in der Aus: 
fprache der Profa: +4,80, mad fich im Verfe, je nad) 
40 dem Rhptämus, umgeftalten Tann zu vu und zu 
tg 38. ——— 
Die Alughelt fieht den Sturm In fernen Wolken 
drohen, 
Fuẽht fihern Häfen zu, Enteilet dem Grkãn 
45 Und fleht denn auch geiroſt, wie dort der Öcean 
Unwlderfiehbar tobt, wovon fie früh entfiohen. 
Haller, ©. 219; 
Waram, 51 ſchũf SA die Natur von anfen 
Eefätlig, Mebenswerth, unwiderfehlid ıc.? 
50 Goethe 13, ©.260 („Die natürliche Tochter · II, Se. H. 
Der Gatie zieht fen Weib unwlderfteplich 
Sn feines Areljes abgeihlofene Bahn. 
©. 326 (IV, &.). 
„Die Anmuty miaht ünwiserkep tig, 
wie Helena, 88 Ta) fie timg. 
12, ©. 118 („Bauft“ 2. Theil); 1, ©. 57 (‚Un 
Belinden") 1; 


d 5 pie 
Die 2. Gitie tnla und hu, Bi 


55 


dagegen z. B. im Herameter: 
Denn was Derftand und Dernänft nicht Tmmer 
vermögen, vermag oft 
Solch in glucilcher Hang, der unwiderfepbar 
ns (älet, 
5, ©.7 („Hermann und Dorothea" I v. 87). 
& gewannen fie bald, die überwiegenden ‚Ftänten, 
35 Trſt der Männer Get, mit fenrigem, münterm 26. 
ginnen, 
Dänn die Herzen der Weiber mil unmwiderfiep- 
ger Anmuth. 6.53 (VI v. 80) ac. 
ferner z. B. im jambiſchen Rhythmus: 
Ais wär dies Flaſch, däs unfer Leben Anfhanzt 
Uniserwinstig Erz, und ſo geläunt 
Kommt er zůletzt ıc. 
AD. Schlegel, „Rigard II" AH I, ©. 3 x; 


so 


10 
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— Eilsenmeffung 88 48-60)] 
UnäperwInstig ward ſch ſchon gefhöllen 
Don Einem, welcher mike fo viel gegalten. 
Platen 4, ©.145 („Der romantifche Odipus“, Akt III); 
vgl. im Diftihon: 
Einen Dichter zu bliden, die Abſſcht wär" Thm 
gelungen, 
Häule die Sprãchẽ ſih nicht ã n lbẽt wnd il ch geseigt. 
Goethe 1, ©. 280 (, Epigramm Rr. 77°); 
Nägung beſſegen TE ſchwer; gefellet fi Aber 
Gewõhnhẽlt 
wãtzeind dilmãhilch zu The, ãn lbẽrw Tadllch iR fi. 
S. 307 („Bier Jahreszeiten“ No. 29) ı.*) 85 


=3:9.= 

Man beachte, — ‚obgleich ſich unwlederbtinglich 
unb unmiderfpredilich in ber Beisnung nicht unter 
fcheiben, do} ein Unterichieb bei dem verneinten Parse 
tieip hervortritt durch bie Zwiſchenſchiebung bed ton: 
Iofen ge bei dem unecht zujammengefegten Verbum. 

hrend unmi unübertroffen, nnüber- 
wunden u. 4. m. in ber Betonung ganz an un 
wiberprehtih 1c. anfolieht (Tonbild: AT L), verhält 
es ſich anders bei unwiedergebracht (Tonbild: ua) 
und überall, wo auf das hochtonige wieder noch eine 10 

u Luut 

tonlofe Silbe x. folgt, 3. 8.: unwiebetelangber, 
unmfedererlangt, ünmiedergebänt, Anwlebererbaut x 
vgl. auch Unmiederäufgebänt, Unwiederäufgerichtet, 
“UL u ——* 
unfederhergeftellt, unwiederherftellbar:c., in welcherlei 
Wörtern ber Sodten Gejednet dur 2) auf ber 
4. Silbe liegt, wogegen auf dem Stamm bed Verbums 
und ber 1. Silbe von wieder ein — Ton 
ruht und das un zu a (wie. dad bar am — 


76 


80 


5 





5 


die Geltung einer mittelgeitigen Silbe hat. In Verjen 
innen & nad) bem Rhythmus (vgl. ff.) die drei 20 
erften Silben unwieder hier dein Schema vv ober 
wn entfprechen, vgl. den Alerandriner: 


Unwiederferfleitbar Negt Alte nun In Telmmern 
und den Herameter: 


Unwiederperfiellbär llegt Alles In Trümmern dã 25 
nieder ıc. 
=$80. = 


Wenden wir und nun unter ben Zufammen- 
fegungen mit un von ben Verbaladjektiven zu ben 


*) Strenge Aunfteichter und Silbenwäger tadeln freilip den 
— Ser Ihmahlonigen 1, Sue ale Härze In folgen Sf: 
digen Pröfisen mie bier über, wider, mo es id um antik 
gemeffene Derfe Handelt; aber [elbft der fo formflrenge Piaten 
frlaubt Nic derartige Derfülrgungen, 3. B. in gen Derfen, 
die freili_ durch den Diraugefügten Reim fid von dem tein 
entifen Wefen entfernen, o in der Sıplnfsparabafe Seo „Romane 
nſchen Öbipus* : 


Üstrfept püibreid) die @ehreipen an Ihm, Iafft and dẽrcho 
Süie veffegen 





Man est Kin @TAN, wit den Fräind mãn iſeti. Tpn ſadn mt 
Feen Eebregen ... 
Win fümmert de, was An Pont urpeit? Doc zeigte fh 
Einer mpfndlig, 
Üsertreff’ er Ipn Any, Senn er macht fh dadash zu 
Mögneren Woden veröindiih ac. 


” 


[Eilsenmeifang 8 50 


ettin (u. Adverblen) bie nie ͤrtern 
Bien 5, Seren 
5 ſcheiden, wobei wir zumäcft nur di 
faflen, HR wir 


liche Beto: ind Au 
fin llgemenen uud dem orfehertin been, 


daſs ein — un bei ſcharferer 
Berneinung 3 ben logiſchen —* Beläge 

10 werben un lerſen die Betonung ſich nach 
Ruhm mobificieren Tann. 


1. Ein un vor Übjeltiven auf ih (1. 6 “2 m 
und einige anbre iiben (f. u.) Auer a 
Betonungöverhältnifien Nichts und tft ald Kür —— 
15 vielmehr, mit Růcſicht Ge ne Te Kraft |( 
bes 3, 1ooilden Accents, als a jeichnen, 
.: unähnlid, —8 un un, ds sa 
ba anche, ——*— 
Did, m —— unfinkid, un. 
20 männdd, Ar , unehtlih, unteöllh, unteln- 
Hi, unrühmlich, unfltti, unmeiblic, wine, 
unweltlih ıc. (gemeinfames Tonbild: Lo) 
unbräderlid), unbärgerlih, unkalferlich, oem: 
anörpezüich, 
3 pn) x ee Fl woran wir glei 
9 unadeiig anfcliehen; ferner: ungebräugli 
43 ungebähtlid, u —— ungemäglih, un« 


Paar annatärl 
ea — — 
30 * — ann haft, unnagbarlid, une 


ie Ausnafmen 
ton auf Silbe [A in2 A * 
Genen ift zu bemerfen, bafß in 
35 Bet dur bie Rt bes logiſchen Acenis (B Ri 
filbe oft den —* ton eri — 
Fr x., neben vi, au AL, und fe Betonung 
ig} "tet bie gemöhntihe E Be unhelmli 
EM mein Y MU TEOD, | kem 
Ö unhöfli ıc., jann auch bier 
Ba TEE 
7ur ee Bern alt 
au genen jo aud) (f. u. 
in — — — land lichen —A 
f. z. B. jerfen dem — 
gemäß: 








‚men, wie z. B. Zrehngus. mit 


[ode rt, 
40 —, une 


Lerma's 
Üngtäeifge Dienfferiigteit [f. 8.53], sufekt 
mein ünbegeäfühes Derkummen, — Alles x. 
Säiller 3008 (‚Don Karlot" V, &x. 3). |t 
Ungtägliger, wo fommft du her? 
„Dom Elfenhammer.“ Almmermehe, 
©. 695 („Der Gang nach den Eifenfammer*). 
Wenn du Si (6 ungiäelih nennen TR, 
55 &5 darf ſih ih aud wohl undantbär nennen, 
Gorthe 13, ©. 6 („Iphigente“ I, &. 2). 
Ich middle gern 
nit Fberiilt Ind nlgt undänthär fhenen. 
13, ©. 139 („Taffo* II, ©. 3). 
60 vgl. dagegen: 


© Ihr andantbären CIppen. 
Heine (in 42 Bon) 9, ©. 111 x; 


Der fehler Kom unhelmiig gefpenkifg erfäfen. 
Chamiſſo 3, ©. 238. 


20 
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Giltenmeifung 8 50] 


Der Hast unpeimilg bangẽ Stunden. 
uns ve. 
DE Holen Braf med Ferandfhaft nl Entfpröflen; 


ng der Unöfiid find der Niebeigtet Benöffen. 


Goethe 4, &.39 x. 

An die Endſilbe ie . 

mh einige ande: 3. * — he se 
| nei na ing ra anglänbe, zu be 

unthätig, untächl (hg ac, Kon 

. 0.) un übernie Senden logiſchem (em Uesent auf Kt} 
ſorfllbe: 220, welche Weife auch in be Profa ve 
herrſchende iſt bei unartig, uneinig ıc., vgl namentlich 


Toawilils, a abgeleitet von von bem Subſt. Ani, doch 
mit Tonverrüdung 3. B. 


Und % geträd de Züng in gerig änwitifgen 


Worten. 

Voß „Ovid's Verwandlungen® 1, ©. 355 ı; 
Dagegen Jnwklilg, 'als Gegenfap zu willig, 3. B.: 
Unwitlg, doch gendihlgt, iin Ye Hier. 

oeihe 6, ©. 28. 
Sie gaben 
Die, niht dem Väter zum Beidlte mil, 
DA er unflüg nad dem Orks ging. 
18, ©.27 („Spfigenier IL, &. 1), 
And die Genãu de zufällig [9 59) Tmscdeien 
wird anf des trincig neigen 1 mordere 


sure Stunden läuern und fhreden. 24 (I, Se. 4). 
3.2. in: unl unbeftändig xc., 
sg, gelte, anaehllg —— 
unvernänftig, un: —* x. Tonbild: uıo u. &.m.; 
ferner die Endfilde 1; 19.8 3. in: unbäurifh, une 
— ungriehif, uni ih, unfeiti en, —3 
—*60 —— x, bild: Do; 
undicht Pr ineriegerifäh, unkünftlerifh, unmalerifch, 
untedneri anfameefa x, Tonbild: oo; un 
kaufmänni{& [vtto ober ogl. 2): *20]; unzalere 
ande, unaber ja (Nic); unverleumberifg, 
I H Werder x (ov..0); undramatif, une 
anzöflfch, unbifterifd, unlateinifdy, unpoetifh, un« 
a ee 
—c unpatelotife, untpeattalifd x. (yo); 
inet m —— — —J 
be haft, 3.8. in: unglaubpaft, 
Hrbenefi han] ft, unnabrhaft, unjhadhaft, 
unfsambeh, unfredbaft, unfhwaghaft, unftatihaft, 
unmahrhaft, unmehrhaft, unzagbafl ıc. (c:w); une 
dauerhaft, unehrenhaft, unfeblechaft, unflatterhaft, 
unfrevelhaft, unmangelbaft, unſchmeichelhaft, untadel« 
daft, antagendhaft, unyweilihaft x. (ss); une 
u u dm 15 


vet b 1. 8542 ff. it 
ar 6 verrät 
a en ol dem a auf A or- ol 

a der Stammfilbe, zumal bei manchen Gergehörigen 
Wörtern auch Geha fein Tann, ob fie nicht als 
Verbaladjektiv en feien. Bumeift Beton 120 
man in f. 0.) auf der Vorſilbe 

bat, —E 1 fen Ibar x. (2: eher x 
(49; bagı auf mehrbat (aus 
ehrbar, von Ehre oder En "ehren infehlbar, une 
gangb: —S —* 458 vgl. (von 185 
brandpen): unbraubar „u und, m iogiſchen 
Accent auf ber Vernein 


100 





10 









nung: Su 


[Silbenmeſſung 88 50, 51 


Bei Ubjeltiven mit ber Endfilbe ſam ift in ber 

Profa die Borfilbe un gewöhnlich tonlod, 3.2. in: 

130 unfriedfam (220), wie in den Verbaladjek tiven: un. 

achtſam, unfolgfam x.; ferner: unbedachtſam, un- 

bereötfam, ungemaltfam (wu), bie in unempfind- 

fam ıc. ©. über unaufmerffam 2 

2. Tritt un vor Aufemmengefepte Adjektiva, in 

135 welchen die 1. Silbe als Beitimmungdwort den Hoch⸗ 

ton, die zweite ald Stammfilbe einen ſtarken Nebenton 

bat, fo 1 erhält un ben Sodten, aber außerdem tritt noch 

eine Verrũckung des Tonver i Imiffes ein, in fo fern der 

ſtarke —— von dem eltimmungewort auf Die 

140 Diamm —— (og 1.9844, 46 1.52). Die Endung 
in den hergehörigen Wörtern ift diefelbe wie in 1. 

Mir wählen zu den erläuternden Beiſpielen zu 

nächſt Adjektiva mit hochtonigen Vorſilben (8 39). 


Z. B. betont man: Zoff. In unabſichtlich at 
145 un den Hochton, dagegen tritt Dad Tongewicht 
Borfilbe ab Hinter dad ber Stammfilbe ficht urüd 
und dad Tonbild geftaltet fich Hier zu: 220, woneben, 
wenn man mehr dad Verneinte als die Verneinung 
hervorheben will, auch 222, ſtatthaft iſt; eben ſo 


160 verhalten ſich asıäfe —2 au unabtäifg 
— IC; ãanchmũch, ‚anfe — x. zu un 
annehmiih, unanfehnii x. aufmertfäm, — 
zu inãaſmẽcriẽ am, andufeiig ꝛc. ducati, Bü 
ie x. zu unbarcfihlig, ändärläg Ic; naeh, 
nacfläfg, —X ic. zu — ianãd- 
ads, ännäcflhtie, Annagtpeiig 1c,; vorffihlie, 


vorfäglih xc. zu unvorfiihlig, nvorſatziſch u. A. m. 
Eben jo verhält es ſich mit Zuſammenſetungen 


wie guͤeſt lg, poihfe za, gute elig x. und: ungläd- 
fe a7 x.; achwͤhnſg und: anärgmöhntg x; bůß⸗ 
fechg, lenpfe ertig, feesferlg x ic. und: unbußfer x; 
grohmätg, —2 reimiih x. und: ungröß- 
mäthig x; eehtmäßig und: untehtmäßlg (.8 42% ff, 
auch über bie ‚Betonung von unrechtſchaffen); frelgeiftig 
und: änfteigeinta, vgl.: freier (daneben, naments 


hi in Berfen _) und "unfreizeiffeafg x. 
3. In den nicht Ri 1 und 2 gehörigen Fällen 
ben die nicht von Verben berftammenden Adj. u. 
dv. mit un in der Profa regelmäßig den Ton auf 
170 ber Borfilbe, 3.2. in gfilbigen &o ormen, wie: undeutfch, 
uneine, unfeln, unfern, unftei, unfrob, unganz, ungern, 
ungleih, ungut, untenfh, unklar, unlängft, unlieb 
unnũtz, unrein untren, unweit, unwohl zc., Sämmtlich 
mit dein Tonbild: 22. In Berfen tritt zuweilen die 
175 2. Silbe in die Hebung, fo dajs die erfte dagegen |; 

zurüdtritt, z. B.: 


ün fern dem Thor Trözen's, bei jenen Bräbern, 
Wo meiner Ahnherrn alte Mäle ſind. 
Schiller ©. 6238 („Phädra” V, Sc. 1). 
180 Sle halten fl unfern den alten Gräbern, 
wo feine tongůchen Ahnen rũhn. 
©. 624b (V, Se. 6) «Ihe 


155 


160 


165 
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Eifbenmeffung 88 50, 51] 


vgl.: 
Hfelt ünfern der Schiffe und fendete fein Geſchoſs ab. 
Bürges, S. 186 (, Ilias“ 1 v.48) x. 185 
Mir wird unfrei, mie wird unfrob, 
Wie zwifchen Glath und Welle, 
Als Aid ein Rapliolo 
An Dänte's gräufer Hölle. 
Goethe 6, ©. 165 („Snveltiven?), 19% 
Unmiserruflich (8 48) Reht des Sciitfals Schlũſs, 
Ünfrei völlführ' ih nur ein ſtrenges Mufe. 
6, S. 372 (, Was wir bringen“, 3. Auftr.) xc. 


Häufiger ift Diefe Tonverrüdung in verlängerten 
Formen, wo die bingutretenben Mes mit zur He 195 
bung der Stammfilbe wirken und jo kann man 
m was ſelbſt in der Profa ftatthaft ift, wenn man nicht 
owohl die Berneinung wie das Berneinte hervorheben 


will) 3. B. im jambiſchen Rhythmus betonen: Un 
deutfches Wefen. Untrenes Herze und im Derameter- 200 
ausgang: Undẽutſche Geſinnung. Untreue GBefinnung. 
Unfeine Manieren. Unfeinere Sitten ıc., 


vgl.: Das waren Griechen. 
Un dentfche fliehen 
Am Nds, am Neid! 
Voß „Gedichte“ 4, ©. 30 ıc., 
und den Derameter: 
Dormals wär ih ein Rlotz von der fäg' an 
nügem Gehölze. 
Voß — Horatius Werke“ 3. Ausg. 2, S. 6 210 
atiren“ 18 v. 1) ꝛ⁊c. 
vgl. 5 — * uneben, unedel, unlaute re 
x, Tonbild: 2, baneben, zunäcdhjit in Derien, b 
au in ber Profa ftatthaft: ve und dazu als Fr) 
bildun en: unebent, „‚nebenen, unebener, Snebenfte ıc. 215 
Zonbild: 24, daneben: vun; unebenere ıc.: — 
daneben: 0 ⁊x, vgl.: 
Er ſſeht fh gern gepũtzt, vielmehr: er kãnn 
Ünedten Stoff, der nur den Rnẽcht bezeichnet, 
An feinem Leib nit dulden x. 
Goethe 13, ©. 174 (,Tafſo“ III, Se. 4), 
Yüdts Unheiteres fann ib, du Schmeidlerin. 
Die ja gefellet, 
Beh ich fo Adendlic fill blumige Pfade des Mäi's. 
Voß „Gedichte“ 3, S. 30. 225 
©. ferner un vor —* mit tonloſer Borfilbe, 


220 


die nicht auf eine der früher genannten Endungen au& 
gehen. Diejer Wörter find nur wenige und ihre Be 
tonung in der Profa ftimmt nicht überein. Man betont 

bier 3 . B.: ungenau, ungelren zc. ; Dagegen, wie 230 

Mi (8 45): ungemein wu., um geheuer wu, wo 

—2— ch im Verſe die be dur die Hebung 
auch zur Ränge werden fa: ; j. auch (vgl. $ 54, Kr. 2%): 
ohngefähr, ungefähr (wu.) "u. das Ungefähr (A 


= 85l = 
ber or den Subftantiven mit un behalten die mittels 
Arien, beit und kelt hergeleiteten Die Betonung 
in allen übrigen hat die Borfilbe den 


ſSilbenmeſſung 88 51, 52 


Hocton, z. B.: uͤnmenſch, aber (ſ. $ 50, Ar. ı) un 
5 mẽenſchůch „(nur bei ftarfer Hervorhebung der Ber- 


neinung: Tamẽnſchlch) Ic, entſprechend: Unmenf ch⸗ 
ügreit (daneben, wie gefagt: Inmenrsiiäreit 
ic; rnabſichũch 68, Ar. a daneben: anabfigelid), a an. 
äufmertja am, (oder =) ıc. unb entſprechend: uͤn— 
10 äbſtotilardit (ob. 3110); Undufmertfänteit 
(od. —J ungereht (842°), Ungeregiigröit; 
unretild (110), Unregetigtelt (Au), une. 
mäßig (+- 220), Unregtmäglgtelt (222.); unit 
ſchãffen, unrẽctſcãftẽndelt; anerhört (Aut, 844" 
15 ff.), Unerpörtpeit au); Unbefangen (u, 843°), 
Unberangenpält Gun), Unbegreifiigteit 
(u ‚ Undegreifbarteit — Üngläub⸗ 


Kardig. u); Unwieserbringtfgtält Gum, 
in Terjen), Onäbstwinsitgrät (wur) 265 
Ündeutfhpeit (s 50, Rr. 3 Daneben: u) fo and): 
Unfäinpelt, Unfreipelt, uͤngleichhelt, uͤn— 
teuſgheit, uͤntlärhät, Unreinpäit ic. —* 
ball Ünteintigrät (m) ıc.; ferner (f. 0.): In- 
band Gsl. dagegen: unbändig) ꝛc., Annätir, Ün 


veenunft, Üngekait, fIngefate ıc. und, durch 
die Betonung verſchieden b von den fonft gleichlautenden 


Adiektiven: das uͤnsẽfadt (vgl. ungefähr), das 
Üngebeutt (vgl. ungeheuer) ıc 
= 852 * 


Die Borfilbe ur in Subftantiven und Wdjeltiven 
und den Knie Bortbildungen, wozu aud) einige 


20 


25 


Verba gehören, hat in der Regel den ochton. In 

2filbigen Wörtern, die danach das Tonbild 2 haben, 
5 tritt audy in Verſen nur ſelten der Nebenton der 

2. Silbe ſo hervor, daſs er den Hochton der 1. Silbe 

| eher ift Died der Ball bei mehrfüßigen 

Kormen ober Wörtern, wenn auf die 2. Silbe mit 

dem Nebenton eine mit noch fchwächerem oder ganz 
10 ohne Ton folgt (vgl. auch 853, Nr. 1, 2,4 u. 5), alſo 
z. B. gewöhnlich nur: Ücäsn, aber 9 B.: 

Urãhnẽ, Großmiiter, Mutter und Kind 

In dampfẽr Stube beifar mmen ‚find. 

&s fpielet dãs Kind, die Mötter fh fhmüdt, 

Großmutier fpinnt, Urapne gebüdt 

Art hinter dem Öfen Im Pfäht. 


wie wehen die Lüfte wäll ıc. 
ee ne AA „Gediäte", 


15 


&. 161. 


Jẽetz fand fie die Müß', nrapnlier Feierlicpkeit voll, | er 


20 Welde zuerft Ihn gefhmüdt als Bräutigam, ländlich 


und fütlkd. 
und fit Voß „Gedichte 1, ©. 58, 
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Eilbeumefiung 85 Bi, 52] 


Ein Bewälb' aus nafärtipem Bimpen, 
Durch urapnlide Jet geweiht, wo der Prleſter 
des Tempels 
Mändes hölzerne WII hodaltriger Bötier gefaltet. 
Der]. Ovids Metamorphoſen“ 2, S. 200; 


eben ſo gewoͤhnlich zrãit ſſ. — 53, Mr. 50], z. B.: 


veẽrãqiẽ dein Gebũrislandl Schäme dich 
Der uralt frommen Slue deiner Väter. 
Schiller, S. 525b („Wilhelm Tel* II 2). 
&s Kann der Bitte gegen den Schotten nicht 
Gerecht feln MR ein aralt Wort. Drum TR 
Hertömmlidh xc. 
©. 4138 („Maria Stuart“ I, Sc. 7) u. |. w.; 35 


dagegen fann in ben verlängerten Formen nicht bieß, 
wie in dem Vorſtehenden, die Laͤnge der 2. Silbe 
durch das Schwergewidht der hochtonigen 1. Silbe 
zur Kürze herabgedrückt werden, z. B.: 


Ein Gebäude ſteht da von aralten Zelten,*) 40 
&s ſſt fein Tempel, es IR kein Haus, 
Ein Räte kann hundert Tage reiten, 
Er umwandert es F er rãtels nicht aus x. 
Schiller, S. 71a („Rathſel“ 7) ⁊c. 


ondern es kann auch genen die nachfolgenden tonlojen 4 

ferionefilben bie 2. Silbe zur hochtonigen verlä 
werden, wogegen die eigentlih bochtonige Bo — 
bann zur (m cher betonten und im Verſe zur Kürze 
wird, }. 


*2 


30 


€s fünteln die uralten 50 
Gewãffen duch die Nacht, 
Es wehn der Chlamys Falten 
An alter, blut'ger Pracht. 
Freiligrath „Sämmtl. Werke‘ (Newyork 1858) 
1, ©. 101; 55 


Ihm gaben die Gotier das reine Bemlth, 

wo die Welt fih, die ewige, fpiegelt; 

Er hat Alles gefehn, was auf Erden gefdieht 

Ünd was uns die Zukunft verfiegelt, 

Er ſaß In der Bötler nrältefem Rath 

Und behorchte der Dinge geheimfte Saat. 

Schiller, S. 5la („Die vier Weltalter"). 

Derfen) 19 denen einentiige Längen als Hätyen vermendel werden, 
über — Silbenmeſſung ante. zumal auch über die Abmede: 
lung der Längen mit je einer oder je 2 Rärzen feine fefte Tegel 


beobadytet iſt. Streng gemeffen hat In den unecht zu ammengefebien 
Seiten daftehen Se e Dorfiibe den Hochton, * bei der T 


: ſteht da und fo fonnte man aud in unferm Derfe das 
(Hide betonte ſteht als Rürze gegen das hochtonige da aufe 
affen, wo dann fraglid bleibt, ob man In uralten die er 
oder die zweite Silbe als Derslänge ” faffen hat: 


Lin Geẽbudẽ fie eht dã von uralten zeiten — 
s 


60 


nung 


Fin Gebäude nei eht da von Yralten Zelten. 
Dies Beifpiel kann zeigen, dafs unfere kla 
n der Silben- und Dersmeffung nidt überall un 
Mafler und Richtſchnur gelten dürfen. 


Dichter doch 
und unbedingt als 


[Silbenmeffung 8 52 


Wenn der uralte 
Heilige Dale 
mit gelaffener Hand 
Aus tollenden Wolfen 
Segnende Blige 
Über die Exde fät, 
KüM ih den letzten 
Saum feines Kleides, 
Kindlige Schauer 
Treu in der Brufl. 

Goethe 1, ©. 65 („Örenzen der Menjhheit‘); ; 
Platen 4, ©. 209 (j. 853) x 


Eben ſo ärein und entſprechend in den Ber 
längerungeformen, . 2. urräine; daneben aber aud: 


70 


75 


Der Sinn und Kerzen zum Benufe 
Ürreiner Schöne weht. 
Voß „Gedichte“ 3, ©. 149, 
Am Siltlen fpähn wir hier und dort 
Ürreiner Währpelt Schimmer. 
4, ©. 59 ꝛc., 
vgl.: Urreinheit mit ber Betonung: 2-= u. daneben: 


wir ic; ei ferner: Ürkraft und entfprechend: uͤctrafic, 
85 urteäfltg, dody daneben au: win, 3. B.: 


Wenn Ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn es nit aus der Seele dringt 
Und mit urträftigem Behägen 
Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Goethe 11, ©. 25 („Zauft“); 

auch: Urtheil, urtheilen ıc., doch daneben z. B.: 

Da, wo dein Nädfter fehlt, urtheile nicht zu 

fienge! 

Bedent, von fehlen drüdt dich ſelber eine Menge ꝛc. 


95 ferner 3. B.: nreigen, urlauter, Urvater, Urenkel ꝛc. 
3-10 und daneben: w.ı., vgl.: Ureigenheit, Ureigen- 
ſchaft, Urlautereit "1 u. daneben: vr; ureigen- 


90 


thümli 2 4. u. daneben: “tut: urväterlih 2- 
und daneben: vo ıc., z. B.: 


Fäfd) und ureigen 
Mufit du dich zeigen. 
Bodenftedt „1001 Tag im Orient” 2, ©. 184 ıc., 
Wohtgewikiget auch, ſchöpft er des Wortes Rraft 
Zus des heimifgen Sprachgenius feifheftem 
105 Und arlauterem Sprudel, 


Don fiemdärtiger Ader rein. 
Voß „Gedichte“ 3, ©. 56 ıc. 


Ürentel fpielen, wo die Ahnhetrn firitten; 
u —. — MM — „Y — w 
Wo Dillen fanden, winten Winzerhätten. 
110 3. D. Falk „Der Menfch und die Helden‘ &. 93. 


100 
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Der Ürentel Schar umgiebt Ihn 
Als ein Volk von täpfern Männern. 
Goethe 4, ©. 152 („Weftöftlider Divanı). 
Sollie diefer Kork nun freilich, 
wie der Geber fih veröiden, 
Mögen Enkel und Ürentel 
mit dem Weg zur Seite rüden. 
6, ©. 154 („SInveltiven“) ꝛc. 
mit Xnftrumenten voll gepfropft, 
Ürväter[-]Hausrath drein geftopft. 
11, ©. 20 („Zauft”). 
Nennſt du ein Wunder Dies, 
Rreta's Erzeugte? 
Dietend belehrendem Wort 
Hãſt du geläufht wohl nimmer? 
Niemals noch gehört Jonſens, 
Nie vernommen auch Hellas 
urväterũqgẽt Sägen 
Böttlih-heldenhaften Reihthum? 
12, ©. 209 („Bauft”, zweiter Theil). 130 
Bläd wie fih Dem, der die See durchſchifft, auf 
Offener Meerhöh' 
Alngs Horkzont ausdehnt und der Ausblick nirgend 
umfcräntt ft, 
Dafs der ummölbende Himmel die Schar zahllöfer 135 
Beflicne 
Bei hell atymender Lũft abdſoleseit in ‚Stänlicer Tiefe: 
So aud trägt das „Gemät der Hexãmeler; able 
umfa ffend, 


115 


120 


„Nimmt er des Epos Glymp, das ge Bild, In 140 
den Schoß auf 
Rreifender Füth, ar väterlig ſo den Geſchlechtern 


der nyẽthmẽn, 
wie vom Öfeanos quellenö, dem wälttin firömenden 
tzertſcher, 
> Ale Gewãſſer auf Erden entriefelen oder entbraufen. 
A. W. Schlegel „Der Herameter” u. X. m., 
vgl auch noch neben ureiig 3. B.: 
Sn dem urew'gen Tempel der Natur. 
H. v. Kleift „Kätbchen v. Heilbronn‘! ©. 172; 156. 150 
Sich fperren mochten die uremw’gen Quädern. 
Rüdert Seiar. 1, ©. 167 «c., 
eben fo neben ärweltiih auch 3. B 
Weil [5 —* wie 
Du ein Albernes Kind bir und noch wähnft Ürmwelt 155 


lides. 
Voß „Ariftophanes” 1, ©. 261 v. 815. 


145 


Lenz des Trdbälls! Pärthenopäifge Karl Stets | Aber & B. 


neue Stadt! 
160 Aufnimm den Freund, geuß raufhende Buchten um 
her Ihm, 


nſt Gemeitiige Fabel erzählt's) wolläfig 
entftiegen die Schönheit, 
myrtien der Rüfte, des flutbfhaume Blum’ im Baar; 
165 Aber es reichte, fobald 
Sie ans Land flieg, Bacchus auch 
Säines Weinläube Chyrfus Ihr. 
Paten 2, S. 238 („Feltgefänge*). 
Kent noch ſpilcht er”) umfonft in verborgenen 
Hieroglgphen; 
Aber er mãcht auch fund, wer zu vernehmen es weiß, 
dom Drfprunge der Hell, urweltlihe en Menfchen- 
gedänten, 
Herrilchet Reid‘ Einſtürz and der Lebendigen Nichts. 
A. W. Schlegel (,„Rom*) x. 
Man beachte bier auch das neben urweltlihe hervor⸗ 
gehobene Urfptunge mit der 2. Silbe in der Hebung 


bed Verſes, während man in der Profa, wie in dt. 


j in den berlängerten Flexionsformen mit 
180 * en Hochton regelmäßig auf die 1. Silbe 
egen bewirkt die Unhängung der Nacfilbe 
18 — * 42 ff. und 53) in der Proſa die 
2!0 und vo ſchwankende Betonung grade 
urſprünglich, wie in ek (ogl. $ 53, Ar. 1). 
185 Bei iden Wörtern ift ift fogar die zweite Betonungd 
weije die gewöhnliche und der Hodton auf der Bor- 
Ibe tritt nur bei beſonders nachbrüdlicher Hervor- 
ebung derjelben ein. 

Zu beachten bat man ferner, baje die hochtonige 
190 Borfilbe ur, ähnlich wie un (vgl. 88 44; 46; 50, Ar. ), 
wenn fie vor Zufammenjeßungen tritt, in denen die 
1. Silbe als Beftimmungswort den Hochton, Die zweite 
ala Stammfilbe einen ſtarken Nebenton bat, eine Ver⸗ 
rüdung des ftärkern Toned von der erften auf die 


195 zweite Silbe bewirkt. So betont man 3. B. Anfang, 
Im Anfangs, aber: fir- Anfang, im Ür-Infangs; 
anfänglie, aber z. B.: 

Atlerlieblichfle Geſtalt 
Kehren Zünglings, den des Gotles 


170 


175 


200 Iranfängli fhönes Denken 
Aus dem ew'gen Bufen ſchũf. 
Goethe 1, ©. 200 („Legende“). 
Die Thiere nit allein, die Pflanzen athmen auch. 
Einf hatten deſto mehr die armen aufzufchüfieln 
2055 Den uranfän gliden mit ungeheuren Räffeln. 


Rüdert „Weiöheit ded Brahmanen” 4, ©. 161; 
f. ferner: Großvater, Großmutter, Großeltern (21 
aber mit porgefegtem Ur in der Betonung: un 


fo aud: irgroßnäleelie ıc; ferner: Imvaler, (dent, 
°) Des Obelift. 


402 


— Silbenneſſung 88 52, 58) 
210 
Ind als Or-Ürvater prangend 
Steht Zamblitas' Augendfülle, 
Goethe 4, S. 152 („Weftöftlicder Divan“). 
Des großen Piccolf 
gelbpäfter Ur⸗Ür⸗Enkel. 215 
Blumauer 2, ©. 236 ıc., 
f. namentlich auch: 
Das nenn’ Ich einen Edelmann! 
Sen Ar-Br-Ur-Ür-Ziterapn 
War Alter einen Tag als ünfer Aller Ahnl 220 


keſſing (Stereotypaudg, 1, 8.9) «., 


ferner: Üreinwohnet ꝛc. uͤtzeſtend ꝛc. 
Über die Zufammenjeßungen aber, in benen auf 


ur eine tonlofe Vorſilbe folgt, wie 3. B. in uͤrbe⸗ 


Sentüng, uͤrbecinn, Ucastirg(e) ıc. bebarf e3 feiner 225 
weitern Bemerkung. 


= 858 = 
Über bie Betonung der zufammengejeßten erden 
tiva iſt außer dem in den vorſtehenden Paragraphen 
(von 8 40 ab) und gelegentlich in 8 30 über Wörter 
wie ſldoſtůch ıc. Geſagten noch Folgendes zu bemerken: 
1. Die Endſilbe li ent 85 44; 46; 50, Ar. 2 
52) bewirkt in manchen Yällen das Hinüberrüden bed 
Hochtons von dem Beitimmungdwort oder der 5 bog 
tonigen Borfilbe auf das Stammwort. 3. B 
wir im vorigen ° Paragraphen geſehen haben, betont 
man neben uͤrſprãng, dem uͤrſprünge (nur ausnahme. 10 
weife im Berje mit der Tonverrüdung Ürfprunge) 
doch häufig urfpränglich (neben urfprängiic) Ahnliche 
Tonverrüdung zeigt fich, nur noch durchgedrungener, 

; B. in: Abſchan und abfcheulich, auch in der Fort⸗ 
ildung: 15 
Ö welder Abgrund von Abfheuligtelten! 
Schiller. ©. 436 a Varia Stuart“ IV v. 9), 

vgl: ‚abfo nderlih, cı Ausdrädlich, ausführlich, vortrefflich, 


vorzüglich und, wie dad erwähnte fi mit 
doppelter Betonung: wc und 2lo: han 

hauptſaͤchlich, vornehmlid, wahrſcheinlich; Beh 8 
zwiſchen den beiden Si en mit bem doch und mit 


dem Nebenton eine tonloſe Silbe fteht: außerordent« 


ih und (f. 0.) mit Doppelbetonung: und bas 
neben quweilen 210; augenblidlic, enſcheinlich, 
eigenthiimlidh Etwas anders verhält ed 6 N mit dem 


aud in Zufammenjchiebungen auf möglich bleibenden 


Hochton, z. B. in menfgenmöglih (f. u.) und befonders 
in ſuperlativiſcher Verbindung mit Abi. und Adv., 


wie: bzidmgudt, — — grötmögiiäg), 30 


Wormägltg, Käntmögiiäft ehtmöglih, fhnellmdg- 
IR: ic. mein „Wörterb. der deutfchen Sprache" 

As und c und mein „Wörterb. ber banpt 
Gewierigteiten" 2c., große Ausg., S &. 210b ff.), ferner 


5 


25 
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35 aud Anmẽgůch daneben, bei beſonderer Hervorhebung 
der Verneinung, mit dem logiſchen 2 Accent auf der 
Vorſilbe: 210, vgl. neben menfenmöglie auch mit 
ftärkerer Betonung des Beftimmungswortes im Gegen- 
lab, z. B.: 


Das Menfsenmögliäe, & es ii erjhöpft. 
wen Si dr ein Bott nicht biift, si du verloren ⁊., 


2. (f. 1). An die Endſilbe lich ſchlie in 
Bezug F bie Zonverrüdung au De Gmbungen ig 


45 und a, vgl. 3 DB. erbarmen und (Burdgängig) barm- 
herzig nebſt Barmferzigtäit; auch: aufrecht und: äufe 
dr, Aufeichliatelt, 3. D. (in beute veralteten An- 
wendungen): 
Eim Rlefen groß, a Lufeihtig 
Hlift weder St noch Arafl. 
B. Waldis „Pfalter" 33, Str. 6. 
Sie war unendlih und untählig [f. $ 50, ar. 1], 
Stund nit wie vor Im Baus aufrichilg. 
Derſ. „Eſop“, Buch 4, Zab. 19 v. 20. 
Auf dãſs die Stadt aufrigiig bie. 
9. Sad II 3, ©. 171c ꝛc., 
wie nodh, der heutigen Sprache gemäß: 
„Da feld Ihr Eben am zeiten Ort.“ 
Aufrihtigt möchte ſchon wieder fort. 
Goethe 11, ©. 76 („Bauft*); 
Laſs ins zur Sache fommen! Über, aber 
Aufeihtig, Iud, aufrlchilg! 
Sultan, Ic ıc. 
Leſſing Nathan., Akt 3, Sc. 5 x. 
65 baneben in ber Proja ud: 5: aufächig ac (welche | vei 
Betonung ſich freilich nicht recht in die 9 ewöhnlicen 
— ähnlich: a Nolhwendigkeit, 


ja ſchwankend zwiſchen 21.(=) u.: 12.2) 
in Verſen gemö nlich nur in der Ichtern ki, 3 % 


40 


50 


55 


60 


70 wohl TR Artadien ẽ entffohen. 
Des Lebens ‚before Fuagt gedeiht 
Durd fe, die Mülter der Beroen, 
Die eberne Nothwendtgtelt. 
Hölderlin („Das Schickſal“, Str. 8). 
75 Een IR der Anblle der Nothwendigkeit, 


Schiller, 8.362 („Wallenftein’d Tod", Alt 1, Sc. 4). 


Da iR es Wohltpat, feine Wahl 3u haben, 
Und eine Guünſt MR die Nothwendigteit. 
©. 367b (Alt 2, Sc. 2) u. o. 
80 Solde V des Tond 54 N 
u.) fabe en Werfen er PR * eb dem 
auch der Profa mehr "iereit „a er betont 
man 3.B. gewöhnlid nur: Inwendlg, abwendig x, 
vgl Dagegen z. B. im Bert: 
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Anwendig ſernt ten Menſch fen Innerſtes 
Exfennen; denn & mi nad ägnem Maß 
Sich bald zu Mein und lader oft zu groß. 
Goethe 13, ©. 141 („Taffo*, Alt 2, ©. 3). 
Diefer faß anf die eigene Schwell', Inwendig 
der Pforie 
Voß „Odyſſee“ 17 v. 339; Wiedafch ebd. ze. 
söhlg, — * 
Ylimmer abwendig, 
& heißt meine Liebe. 
Arndt „Gedichte”, ©. 108. 95 
wie länge rennft unbändig [ſ. 850, Re. ı] 
Und deinem Deren abwendig 
Du deinen Thorenlauf? 
Nüdert Makamen“ 1, ©. 84. 
Dafs wir Weib und End nicht verführ'n, 100 
Dem Nähfen (das alt thũt gebähr'n) 
AÄnfpannen und abmendig mãchen. 
H. Sachs („Die ungleichen Kinder Evä“, Alt 3), 
vgl. Ilj. 8 51]: 
Yan kommt die Yugend ganz unbändig, 
Seſchichte ſammt Pollofophle, 
Dort Rẽcht, dort Lieder, unabwendig 
naqh ‚Fräpdt fragen, mufen fle 
Kinkel „Gedichte, S. 307. 
wie & alle [f. 854, Rr. 20] unabwendlg 110 
Stärcet auf den hellen Gtein. 
Lenau „Gedichte 1, S.52 x. 


Es wird genügen, für die in Verſen ftatt afte 
und häufige Tonverrüchung bei aufammengefebten 


85 


90 


105 


| 1) di tehenden 115 
—A a eipe * 
daſs die hervorgehobnen 


uführen mit der Bemerkun 
In dj., bei denen bier nach dem Rhythmus des Verſes 
die 2. Silbe in der Hebung fteht, in der Profa g 
wöhnlich den Hochton auf Ser 1. Silbe haben, 3. 120 


Ein vet abfihtlige er Verſtãnd. 
Brockes 9, ©. 302; 
Der Raljer hab! in Speer fängt ein Bud 
Mit Ägner Band verbrannt, In welchem felt 
Arãlier [i. 852° f.) Zãt abfihtild jeglige 
nblll bemerft war x. 


125 


Paten 4, ©. 209 x. 
u DI ſſehet man, 
Abtrännig von den Deinen, auf der Säle 
Des Ländesfeindes ftehen. 
Schiller, S. 5258 („Tell’, Alt 2, Sc. 1). 
Du ſouſt dich ncht entfehen und folift, dů Mfenfchen- 
find, 
Dor Ihnen Sich nicht fürchten, die mir abtrännig find. 
Chamifſo 3, ©. 329; Voß 4, ©. 146 ıu; 135 


130 
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mit Andacht fpfih nur und man hört dir zu 
andädtig; 
mit Andacht biſt du Mark und ohn’ Andacht Ohn- 
mädtig. 
Nüdert „Weisheit des Brahmanen‘ 4, ©. 196; 
Bier geht 
Der forgenvolle Raufmann und der lädt 
Beichärzte Pllger, der andädt'ge Mönd) ıc. 
Schiller, ©. 544b (, Tell“, Alt 4, Sc. 3); 
Als Anabe verſchloſſen und trukig, 
Als Züngling anmaglid und ſtũtzig. 
Goethe 2, S. 253; 
Ein dummer Streid, 
Zu dem man uns argliftig Äberfölpeln will 
Prutz „Politifche Wochenſtube“, ©. 5; 
Ärgiif’ge Mutier. Ufo präfit du mic. 
Schiller, ©. 515a („Braut v. Meffina“) zc. 
Um ein arm felig Grãtthler zu erlangen. 
S. 545b („Tel*, Alt 4, ©c. 3); 
Die Chriften glauben mehr Ärmſ eligkeiten, 
Als dafs fie die nicht auch noch glauben Könnten. 
Leſſing 2, ©. 230 (, Nathan“, Akt 2, Sc. 1); 
„Als wär" mit feiner Würd’ er ſchon geboren.“ 
oO v * v — Vo 
An er's denn nit? Mit jeder Kraft dazu 
oO w DO u — V —. 
160 IR ers und mit der Araft noch obendrein, 
Buhftäblic zu vollfkeden die Natur, 
Dem Berefhtalent den Hẽrrſchplatz zu erobern. 
Schiller, ©. 335b („Die Piccolomini“, Alt 1, Sc. 4). 
Bedarf es hier noch einer andern Weisheit, 
165 Als dein Bebot buhftäblich zu befolgen? 
©. 438b („Maria Stuart”, Alt 4, Sc. 11) xc.; 
Sie aus Ihren Kohpaläften 
An der Ärmuth niedre Hätte 
Alt demäthig eingezogen. 
Rüdert „Morgenländifhe Sagen“ 1, ©. 29 ıc., 
auch: W 2 
Durchlauchuͤgſter! Es nahet ſſch 
Ein Bäuerlein demäthigiig ıc. 
Goethe 6, ©. 43. 
175 Doran drei Schlegelfän'ge, zu Fuß, demüthlelid. 
Ubland, ©. 416 („Graf Eberhard“ II). 
Men Sinn If voll Demäthigteit, 
Doll Liebe meine Seele. 
Ang. Silefius („Mir nach” zc.) 
180 Hohmäthig fei nicht! Defs haft nimmer du Bewinn. 
Dem Äthigen wird Bolt den übermäth'gen Einn ıc. 
Demäthigung If ud von Demuth eine Art. 
Du Überbieteft recht Hochfahrt mit Boherfaãhrt. 
Rückert „Weisheit des Brabmanen” IV, ©. 260 ꝛc.; 


140 
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150 


155 


170 
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Durhgängig herrſcht der Wunfh nad Bläde 185 
Und Keiner denkt daran, wie leicht er uns beride. 
3.4. Schlegel „Gabeln“, ©. 65 :c.; 
Begann, in Wörten und Gebärden 
€ indringlicer und nad dem Mlnnelohn 
w v vo v _ 4 
Zufehens lüfterner zu werden. 
Wieland 11, ©. 247 x; 
Die Eitie dfefer Welt, einfältig fromm, begehrt 
Des Außenfheines nicht. 


1% 


Gotter 2, ©. 439; 
Wogegen fonft einfältigiiäkt, 
mit offnem Maul dudmänferlihk, 
Die Dämelade faßen. 
Droyſen „Ariftopbaned" 3, S. 482; 
Die Sãche ging im Bötterräthe 
Einpeltig durdh ıc. 
Wieland 3, S. 190 („Der verflagte Anıor“ IV). 
Wahre Mufld, einhelllg an Wohlklang flets und 
Bewegung. 
Voß „Gedichte 1, ©. 168 ıc., 


1% 


200 


vgl. (f. u.): 
Auf dafs Ihr einft genefen 
Don der Zweihelligkeit 
Und kriegt ein friedfam Wefen 
An Lieb’ und Einigkeit, 
Joh. Doman „Lied v. Hanjeftäbten”, Str. 11; 35 ıc.; 210 
Sẽ fd nun ud einträdtig, 


MMO NMD 
Halt an einander feſt ꝛc. ebd., Str. 37. 


nur zufammengemwirrte 
Und mifshellige Samen der nicht einträdtigen 215 
Dinge. 
Voß „Dvid’d Berwandlungen” 1, ©. 1. 
Aber laut auf rief das Heer der Serben, 
Warf einmäthiglih fih auf die Türken. 
Talvj „Volkslieder der Serben” 2, ©. 2%; 220 
Wohl dur der Wälder einddige Pracht 
gãgt ungeflüm ein Reiter. 
Heine „Romancero”, ©. 57 x; 
Ach! fpricht er, täufche mich 
Nicht auch mit falfchem Troft! Feindfelige Geſtirne 225 
Sind Äber mir. Was fann id hoffen? Gpid. 
Wieland 20, ©. 86 („Dberon” IV, Str. 11). 
Und In zerfallner Burgen firenger Prag 
Huſcht blach der Schwarm feindfel'ger Braun 
geipenfter. 230 
Kinkel, „Gedichte“, ©. 273. 
RUM fein friedfelig Angeſſcht. 
Ramler 1, ©. 69. 
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delgherz' ’ge Dorfüht, führe bin! Auf Nichts 
235 Als binlige Vergeltung will ib denken. 
Schiller, ©. 523b („Tell“, Akt 1, Sc. 4), 


Ich habe 
Erträgen, wäs ein Menf ertragen Kann. 
240 fahr bin, lammbherzige Belaflenpeit. 
©. 4285 („Maria Stuart”, Alt 3, ©c. 5). 
Länge verduntelte wählt er dem Volt gutherzig 


vgl.: 


hervor und 

Aufwärts trägt er zum Licht anglänzende Namen der 
45 Dinge. 
Voß, Horaz Epijt. II 2 v. 115; 
Hodherziger Süngling, fahre wohl! 

Schiller, ©. 63b („Der Taucher”, Str. 9). 
Und fo la mich vor allen der [hönen That noch 

250 erwähnen, 


Die hochherzig ein Mädchen vollbrächte, die treffe 
uͤche Jungfrau ... 
Sie flürmten gefühllos 
Auf die zliternde Schar und aufs bohherzige 
mädchen. 
Goethe 5, S. 56 ff. („Herm. u. Doroth.“ VI 
105 u. 113) 2. 


Don der Enade leben 
H ob finnig dgenmwilliger Dafallen. 
260 Schiller, S.456b („Zungfr.v. Orleand", Akt 1, Sc.6); 
Und dir hättet dem Sohn auch gefhafft hodhherr- 
lien ſogl. 53, Nr. sp] Nãchrũhm. 
Voß „Odyſſee“ 24, ©. 33; 
Und findet deinen Ton und deine ftrengen Suten 
265 Blech deinem Rod Ahnherelic zugefchnitten. 
Wieland 3, ©. 239 ıc.; 
Hogmäthiger Trrann ꝛc., ſ. o.: denuthig. vgl. 
einmäthig fangmüthlg. Waldis „Eſop“, Buch 4, 
Fab. 95 v. 156, f. u u. und 3. B.: 
Hinterm Schmũtze feiner Wangen 
Sprüht es roth, wehmäthig zudt es 
Um das breite Maul und ſchmerzuch 
Shaun die großen; ſchönen Augen. 

Heine (in 12 Bd.) 9, ©. 148 („Die Nordfee” IX). 
wi v v Ef Vo 
Freimũthĩg ford’ Ih fo Freimüthigkeit, 

Goethe 35, ©. 279 (, Tankred“, Alt 2, Sc. 6). 
Doc in großmäth'ge Hand war er gefallen. 
Schiller, ©. 342a („Piccolomini”, At 2, ©c. 7); 
Der Ausgang war, dafs fie, von feinen Schmeicpeldien 
280 Und Kitien Überwunden, ſich 
Broßmäthigiie entfhlofe, Ihm endlich zu per» 
zãhen. Wieland 12, ©. 289; 


255 
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Butmäthig, wie ſch Bin, gab 14 in Allem 
nad ıc.; 
Und glebſt dis nicht gutwitlig her, werd‘ mit 285 
‚Gewalt ſchis nehmen 1; 
wat ic um Amt nit oder um Brot dienf- 
wit bemüht war, 
Wurde mir of vormals heftiger Tadel ertheilt. 
Platen 2, ©. 213 ıc.; 
richt weil freiwillig Rorn die fälben ‚Felder 
dedte x. 
Haller, S. 22 („Die Alpen”, Str. 3). 
Zu jenem Jbeale, 
Das aus der Seele mütterlihem Boden, 
In flolzer, ſchoner Brazie empfangen, 
Fr eimfi ig fprofft und ohne Bärtners Hilfe 
Verfgwenderifche Bläthen treibt, 
Schiller, S. 2695 („Don Karlos“, Alt 2, Sc. 15). 
Drum wählten fie fi ſelbſt Freimlll'ges Unhäl. 
©. 400b („Wallenftein’d Tod”, un 5, Sc. 4). 
Bade nun fehn, bafe; wie oft fie erfchöpfeten, 
Tmmer der wifgteng 
Wieder von ſelbſt #6 fÜILt und der Wein freiwitdig 
herãnwãchſt. 
Voß „Ovpid's Verwandlungen“ 2, ©. 100. 
Ein jünges Lammchen, weiß wie Schnee, 
Bing einft mit auf die Weise, 
Muthwillig fprang es in dem Alee 
mit Gusgelafener Freude, 
„Muthwill'ge Sommersögell" 
& ſchãnt Ihr gewogen. 
Goethe 11, ©. 139 („Zauft*) ꝛc.; 
Und achte für Michts die unendliche [f. 8 50, 
Ar. i] Madt, 
Die mich, den Sıädfe ligẽn, Ins Elend gebrädt. 
Goethe 10, ©. 289 („Pandora“). 
Dann Het mit dem Land, dann fellg aud du, 
olädfelig aud deine Erzeugrin. 
Sanders „Hochzeit des Kutrulis“, S. 66; 320 
An holdfeligem Miinnefpiel 
üb’, o Schüler Haſiſens, did. 
Daumer „Hafis“, ©. 309 ıc, 
f. o.: arm», feindfelig und 3. B.: 
Schr empfindfam und weidf elig. 
Heine „Romancero”, ©. 303. 
Säne gägdl hat der Ben geſchwũngen 
Über den weitfeligen; ergriffen 


Hat ihn ſchmãhlſch Leld ıc. 
Chamiffo 6, ©. 246 ıc. 330 


290 


295 


300 


305 


Bertuch; 310 


315 


325 
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nit äfere, dumpfifnnig und bigott 
Zu häufen auf die Wonne Schimpf und Spott, 
Nicht nenne fie felpnf ädhtig und gemein. 
Daumer „Hafis“ 2, ©. 126. 
Aldwärs liegen fo weit frühere Tage mit 
Als fro fi nnig und nicht Ohne befenernden 
vaſau in der ‚freunde reis Ic 
Die Befänge der Zugend las. Daten 2, S. 189; 
340 3a, er flach. „Stohlode nicht, Trrfinniger Pöbel ıc. 
©. 255; 
Doh wenn ein begeifteier Dicher, erfeint, der 
„Hellas preifet und rähmel 
Und in Blumen verfli ht tiagſt nnigen Rath, Bold- 
worte In goldene dere ic. 
Sanders „Hochzeit des Kutrulis“, &. 129. 
Als Mann zu Thaten willig, 
Als Grẽis leihtfinnig und grilg. 
Goethe 2, ©. 353. 
Shwadfinn'ger Alter! 
Schiller, S.402b („Wallenftein’d Tod’, Alt 5, Sc. 7). 
Sch Urthell zeigt Rumpffinnige bloß, bloß 
eigene Seelengemeinhelt. 
Platen 4, ©. 107 („Der romant. Odipus“, Akt 1). 
Andeffen trabt ein großer Wär 
Tieffinnig feinen Boölzweg ber. 
Ramler's „Fabelleſe“ 3, &. 26 ıc.; 
Wie Yiebel 3erftiebte träb finniger Wahn, 
Sie zog mich zur Erd’ ab, zum Kimmel hinan. 
Goethe 10, ©. 298 („Pandora”). 
Wapnfinnig Dolt, du rẽnnſt In dein Verderben ıc.: 
Lord Bürleigh leipt dienftfertig dem Berichte, 
Dem er den Beift gellehn, nun auch den Mund. 
Schiller, ©. 412a („Maria Stuart", Alt 1, Se. 7). 
£erma's 


335 


345 


350 


355 


360 


365 


Ünglälige [1 8 50, se. ı] Dienffertigteit, zuleßt | In Wäldern und seldern die einfamften Örter. 


Mein unbegreifliches Derflummen, — Alles ıc. 
©. 3008 („Don Karlos", Alt 5, Sc. 3); 


Eitfertig entriegelt er felber die Pforie. 
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Wenn Thr, verehrte Diele, de Ihr dfefen Tag, 880 
Zu unfres Feitee Welpe mädlig zugeöräingt, 
Des erften Spiels leihtferiige Verworrenhelt 
mit gänft'gen Augen angefehn, mit gänf'gem Öfe 
Die räthfelpaften Reden willig äufgefaht x. 

Goethe 6, ©. 343 („Was wir bringen“, ©c. 16). 385 
nun, ziere dich nicht fo, hof fähig dumme Piel zc. 
Allʒũ berben Gedſchien entflicht Hohfährige Zügend. 

Voß, Horaz Epift. U, 3 v. 342, 
{Ind nun gab Ihm diefes Geſchent willfähriger 
Atcundſchãft 
Aolos xc. Voß Odyfſee“ 10 v. 48, 
„Sie bofft, dafs deine Gupmbegler'ge Sugend 
Wiltfähr'ger fein wird als mein ſtãrres Alter. 
Schiller, S. 421a (‚Maria Stuart”, Alt 2, Sc. 7) x. 
Inbränkige fromme Gebete 
Die, Aypiia, fend' Id ei en om 
Ball’ du mein frankes Berzel 
Ich will auch fpät und früh 
Anbränftiglid been und fingen: 
Gelobt FR Su, Marlel 


Heine (in 12 Bbn.) 9, ©. 127 (‚Die Wall⸗ 
fahrt nad Kevlaar R 


mein Vater TR viel Anders e’finnt, 
rt wie auf Erd der Menfhen Kind, 
& Karzfinnig und &bergänfig, 
Radgierig, sornig und Tnbränig, 
Sondern barmherzig, guädig, gätig 
Über die Sünder und Langmäthig ıc. [f. 3. 268] 
Waldis „Eſop“, Buch 4, Fab. 95 v. 151 ff. 410 
&r TR ganz nah. Nun leuchte fe! 
&r TR nengierig mie ein Aſch. 
‚Goethe 12, ©. 152 („Sauft“ II) xc.; 
Yun ſũcht a ein bielder, hoptwänglger Wertper, 


400 


415 
Bürger „Der Kaifer und der Abt”, Str. 15 ıc.; 


Wenn der Mann 
u vo u = U — Vo 
Sein Äußeres In foldhem Jall vergifl, 
nadläffig oft ſich vo vor die Menge ſtellt xc. 


„Den fürften lob' ic mir, den Muth und Siärt Goethe 13, S. 262 Natürl Tochter”, Alt 1, Sc.6); 420 


370 „Fangbein 2, ©. 8; 
siert." 
Doch nur, wenn Ihn zugleich friedfert'ger Sinn 
regiert x.; > 
wi — u DV] u V 
375 Wie werd’ Ih mid, ein ungelehries Weib, 


mit 6 funftfert'gem Redner mellen Können? 
Schiller, S. 412b („Maria Stuart“, Akt 1, Se. 7). 

Erträgen foltt' Ich die Leichtfert'ge Reber 
©. 5228 (, Tell“, Alt 1, Sc. 4). 


nadftatig gegen fremde Fehler 
Und gegen felne eignen ftreng ıc. 
Und als der erre men anflhtlg ward 


Und mich erfannte ıc. 
Schiller, S. 5338 („Tell’, Alt 3, Se. 1). 435 


BISHfTHL'geE Mutter! Warum düntieR du 
Dich weile als die Allesfpauenden? 
©. 511b („Braut von Mefftna‘). 
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Sn alle Tafcen bſſet Id ein, 
Darsfictig war mie jeder Schrein. 
Goethe 12, ©. 195 („Bauft”, Theil 2); 
Wenn meinem Wert Änfight'ge Kenner Lob 
Ltheit — 
Rurzſi Hlger, dein Bram bat dein Geſccht 
vergälle, 
Du flehſt die Dinge fhwarz, gebrochen und verflellet, 
Haller, ©. 210; 
Den Mann zu täufchen, den umfTtigften 
Der Menſchen, und Ins Herz zuräidzudrängen 
440 Den Trieb des Bluts. 
Schiller, S. 5088 („Braut von Meifina”), 


430 


435 


vgl.: 
Dem Rlũgen, Weitumfigtigen zeigt fürwahr 
445 Unmögliges noch als möglid. Sprih und fag' es 
anl 
Goethe 12, ©. 182 (, Fauſt“, Theil 2). 
„Die vorſicht bũct herab, du fan zu Ihr empor! 
Dorfictig ohne fie, DIR du ein blöder Thor. 
Nüdert Weish. ded Brahm.“ 6, ©. 210. 
’ Denn der Blinde ward 
Heltfiptig wieder und ihm glänzt der Augenftern. 
Voß „Ariſtophanes“ 3, ©. 343 v. 635; 
Drauf Antwortee Zeus’ biauäugige Toter 


5 | 


450 


455 Athene. 
Bob „Odyſſee“ 1, ©. 44 ıc.; 
Als ‚Ant Ampsltrgon's Sohn Ihr 
at dreifhnelöigem Pfeil an der rechten Sait' 
In den Bufe en 
460 Traf x. Voß „Ilias“ 5 v. 393. 


mit Sreifpaltiger Zung' und dreifach flehenden 
Zähnen. 
Voß „Ovid's Berwandlungen’ 1, ©. 141 v. 34.|} 
Zu Cuch nun nehm’ Ich meine Zuflucht! ſoſchel Fe! 
465 Die Lãdenſchaft! Dreiedigen Amishut gebet mir ıc. 
Sanders „Hochzeit des Kutrulis“, ©. 49. 
Dul droben twig Inveraliete 

Dreinämig-Dreigefältetel 
Goethe 12, ©. 183 („Bauft“, Theil 2) x. 
Wer die Betonung der in den vorftehenden Berfen 
bervorgehoßnen zahlreichen Adjektiva u. ä. m. mit 
der in der Prof üblichen Betonung, ſcharfen und 
achtſamen Ohres vergleichen will, wirb bemerken, 
daſs auch in der Profa ber Nebenton der 2. Silbe 
475 ein ftärkered Tongewicht hat_ald in vielen andern 
&llen, in denen durch die Hebung des Verſes ber 
ebenton der 2. Silbe das Übergewicht über den 


470 


Hodıton ber erften erhalten ann. Man vergleiche Profa 33 Hochton ni 
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Hute und man wird ſich überzeugen, daſs die bier 480 
überall gleihmäßig ig: begei * 2. — ibn 
auf einander folgenden Wörtern der Reihe * 
immer etwas ſchwereres Gewicht hat. Und ſo eig 
auch in der Profa der Hochton auf der 2. 
ben namentlich kirchlich üblichen Ausdrüden: — 485 
einig Dreieinigkeit, Deeirauigeeit, vgl., in 
der gehobnen Sprache aud 

Antwörte mie Im Namen des Dreieinen: 

Gehörkt du zu den Heiligen und Reinen? 
Schiller, ©. 479b (Jungfrau von Orldand", 490 
Alt 4, Sc. 10) 2 

Dir wollen bier gleich Barnf binweifen, daſs in 


Zahlwoͤrtern, wie drͤtndzwänglo, draͤhndett, dra⸗ 


taafe nd ꝛc. der Hochton (wie wir in dem Tonbild 
angegeben) gewöhnlich auf der 2. Zahl liegt, während 495 


in dreizehn, vierzehn zc. bie 1. Zahl den Hochton hat; 
doh Tann auch in dem 1. Fall durch den logiſchen 
Accent bed Gegenſatzes die 1. Zahl ſtaͤrker hervor⸗ 


gehoben werden, z. B.: Nicht dreiändgwängig, fondern 
vferundgmangig. nicht draͤhündett, nein vier- 500 


hundert x. Sn Verſen kann auch die Hebung den 
Nebenton verftärken, fo auch in den Fortbildungen. 
Dgl. 3.2. auch: 
Mätterjen beingt uns ein Bläschen 
Drelundactziger ber, damit wir die Brillen 505 
vertreiben. 
Goethe 5, S. 10 („Herm. u. Doroth." 4 v. 163) x. 
Auch bei Brüchen und in der Verbindung berjelben 
mit ga ga ve Zahlen legt man gewöhnlich den Hochton 
auf das — ſtehende Zahlwort (wenn nicht an 
beſonders hervorgehohen werden jollen), z. B.: 
Achtel (ir), aber: Drei Achtel (2- DAY nicht fünf 
Achtel (21) x.; ein Balb („.); Ein und ein Rat 
Du) od.: Anderthalb (A2); Drittehalb (ı.°), 
Drittebalb (A), nit Diertehalb (AL) ıc., Be 515 
$ 54, Rx. 3h. 2 Uhr ift halb Zwei (v.), drei DI 
auf Zwei (un:) x. Vgl. auch bei den Verbindungen 
durch R —— (mittels und, mal ıc.), z. B.: 
wei und Drei (1) iſt fünf. Einmal Eins (un 
Eins, auch: Das Einmaleins (142) xc. 
Zu den auch in ber Profa nicht auf der 1. Sitte” 
den eftimmun 8wort), ſondern auf der zweiten 
(em Stamme) betonten U jeftiven auf ig gehören 
auch namentlid) die won Adverblen Mrtmenden und 
mit biejen in der Betonung überein timmenden, wie 525 


3. B.: autdschg 165 säplefg; fo (of ördig; olopeng, ng 
her, fe feltperg oder: zeitherig, vorher; föi orthinnig, 
DET ſſteif und unbebolfen]; Bisweillg, Ze 
weilig, jemeilig, einfewälg (vgl. dagegen: zütwäle, 


wie türzweillg, längwelllg ic). 
Ban ſ. Nr. 4 u. 5 dieſes Paragraphen. 


ALS drei einzelne Adjektiva, die auch in ber 
Fn auf dem Beitimmungswort, 


510 


530 


z. B.: drãẽe, die Dreisah, dreiedtg, dreledige | fondern auf dem Stamm haben, nennen wir: (db. 
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2 I — v ı 8% vu vo .: v 
535 eigen, vollfommen, willfommen. An das erft In der Ableitung bewilllomm(n)en bat bie 
genannte Wort ſchließen fich auch noch einige andere, Silbe will immer entſchieden den Hochton, eben ſo 


z. B., außer dem ſchon in $ 52 erwähnten ureigen 
und vu, aud: 
Die Ihre Millethat erbeigen [ftatt 2%.) auf 
uns bracht. Gryphius 2, ©. 301. 
Du haft mein Herz gebunden, 
Herz-eigen bin Id dein 
Ünd will zu allen Stunden 
wi — — 
Dein treu Herz-Eigen fein. 
vgl. P. Fleming (Lappenberg) ©. 67 v. 360. 
Durdy Liebe will ich zeigen 
[97 — —* ws [W7 
Der Welt, ih ſel Tiebeigen. 
Rüdert 1, ©. 337 x. 
An das Zſilbige Adi. wiltfommen fließt ſich 
550 auch die 2filbige Form willtomm, mit der en enden 


Betonung +* u. 22, welche lebtere Weile namentlich 
auch für dad Deu. zſubige Subftantiv gilt, vgl.: 


ð is [= fd) mic denn willfommen heute, 
Bis wiltfomm, fchöner Held. 
Matth. Claudius 3, ©. 7; 
Drum wollen wir uns räften, 
Uns räften treu und fromm, 
Dafs, wenn wir fieben mäfsten, 
Der Tod uns wär willfomm. 
K. ee Deutfcher Lieder. Leipzig 


540 


555 


560 


Willfomm, Her Dale, Bottwilltomm! 
Ubland, ©. 255; 
Wilttomm, fo ruft der Greiner, willfomm H 
meiner Haft! ©. 416. 
Und doch IR nie der Tod ein ganz willfommner Gãſt. 
Goethe 11, ©. 64 („Fauft”). 
we v V — x — u — 
OÖ füße Stimme, vſel⸗willtömmner Ton 
Der Mutterfprach' in Einem fremden Landel 
570 Des väterlichen Hafens blaue Berge 
—8 Vom u — — V — 
Seh’ if) Befangner neu willfommen wieder x. 
13, ©. 34 (, Iphigenle“, Akt 2, Sc. 2); 52; 290 ıc.; 
Ad! der Aufs des WILILommes wurde 
Auch zugleid der Rufe des Scheidens. 
Heine „Romancero*, ©. 69; 
Beb' Bött, die Bötfhaft fel des Willfomme werth! 
A. W. Schlegel „Shakeip.” 6, ©. 135; 
Als nun verraufcht der frendige Willtomm. 
uhland, ©. 430. 
Er trifft den Allen Vater allein am Mitagsmahl. 
_— 4 w _ v — vV_ V 
Ein feofiger Willtommen! kein Wort erlönt im 
Saal. ©. 420 ꝛc. 


565 


575 


580 


bie Silbe voll in ervollfsmmnen (von voll 585 
tonmen, . 0. )ı vgl. voitfommenpel, wi item x. 


und: Beullifommnäng, Vervolltommnäng x. 
en Das Adi. ofen (f. mein „Wörterb.” ıc. Bd. 2, 
— eine Zu fammenf&iebung aus offen und 
ber — Bat eine Doppelbetonung: 1.2 und (in n nad» 590 
drüdl icherer Hervorhebung): 2 ——*—* erbum 


offenbaren, der Betonung gemäß (f. $ 33) im Particip 
obne ge: fenbar; Doch daneben in kirchlichem Sinne 


auch: geoffenbart nit ſowohl — wie man fieht — 
der Betonun — 1. Eile, wie dem ältern Ge 
van gemäp). 


In den ‚mit dem Beftimmungswort alt zu 
* gi Abjeftinen zeigt fich eine beachtend- 

erichtedenheit in der Betonung. Denn man 
wi eftimmungewort als bloße Verftärfung (vgl. 3) 600 
nicht bejonderd hervorheben will, hat es nicht de 


595 


Bee, Be SET Gi Ei 
eit, e, Zucht ꝛc. ſpri rei 
ba durd) de ubſt. Bezeichnete den Bea den als 


etwas ihnen beſonders Eignendes und, wie er den le 605 
bemerkt, als etwad ihnen von alter Beit ber unver 
> | änberlich Zukommendes zu; dagegen kann ein Anderer 


von —* tſ her Zuchtloſigkeit fprechen im Gegen⸗ 


ſatz zu altseutfärt Zucht und Sitte und dieſer 
wird natürlich den Hochton ‚auf die Silbe alt legen, 610 


vgL gewöhnlich: Die altdentfhe Sprade, im aub 


eiprochnen oder gedachten Gegenſatz zu nendentfeh 
Ha en wo das Verhältnis och — hervortritt, 
die oppeläufammenfegung altbohdeutfh, mit 
dem Hochton ‚auf der ilbe (221) im Gegenjaß 615 


zu neu hechdeuiſch, dagegen mit bem Hochton auf der 
2. Silbe 29 im Gegenſatz zu aͤunkedẽrdãtſch; 
wie auch die attfeänttfge Sprade oder Mundart, 


im Gegenſatz 3. B. zur aufä Hfifpen ac., dagegen in 
dein heute üblichiten Sinne mit dem Hauptnachbrud 620 


und dem Hochton auf der Silbe alt, z. B.: Die alt- 
f vä n tif he Sprade der Ranzleien ꝛc. u. fo gewöhnlich 
auch nur altmosifch (im Gegenſatz zu nẽamoſch 


oder bloß modifch modern) wie aud: Alttia 
in meinem „Mörterb. der deuijch en Sprache“ 63 2, 625 
©. 945b), obgleich im Vers eich au die Ton. 
verrüdung ſtatthaft it: 


Höre, wie zu Luft und Thaten 
Älttlãg fie zäihen od.: 
Goethe On: ©. „6 hauſt x. 630 


Dagegen nicht: bloß (', 8 29): Zuwäbiſch, älte 


jüngferlic, auch: aͤuicſamentiſch (aber im Gegenſatz 
ji neuteftamentlih: =!) ıc., jondern auch gewöhn« 

ich, indem das alt nicht bejonders hervorgehoben, 
fondern nur als bloße Verſtärkung des Begriffs aufe 635 


k 
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gefafft wird, z. ®.: autabelg [= dv nur im Gegenfap 
zu neuadelig ic), attbegtaußfet, aubefännt, attherähmn, 
— äliebe, Ausärgerig, — anchellh 
älihrwclg, älkerebt, aͤu aAfahren, ãufeẽiherrůch, 
altfürkiich, Altgläußiz [verftärttes glaubig, dagegen: 
2.0 {m Gegenſatz zu neuglaubig), ãugüiſilh auge, 
altfergehräct, äitpertömmiich, älthlebig, Altjagdbkt, 
ãumaſterich (aber: 2, nicht: in der Weife eines 
alten Meifters, ſondern: des Altmeiſterg); ã altmätterlid, 


645 Altiterlic, Altwäterlic, ãuvileſch, Altvetleiffeh ic. 


5. (vgl. 4 u. 8541 u. 52). Beitimmungswörter 
in zufainmengefeten Adjektiven —— in ſo fern ſie 
nur zur Verſtaͤrkung des Srundbegriff 8 dienen, nicht 

den Sochten, doch konnen fie ihn bei nachdrückli 

650 ehr bung der verftärfenden Beitimmung erha km: 


a) All. Bor einfilbigen Subft. hat ed den Hoch⸗ 

J 1 8 s J 2 J 
ton, z. B. in Allmadıt, Alttraft, Allgeikt, Alltag ıc., 
euch 3 3. in Wörtern wie uoͤllgewãlt ıc., während 
örtern wie Allvater, Allmutter zc. gewöhnlich 
655 die 2. Silbe den Hochton hat, in de fern man eben 


gewöhnlich mehr bernorheben will, was das be 
zeichnete Wefen für Alle ift (Vater, Mutter) als daſs 


es Dieſes für Alle (ohne Ausnahme) iſt, z. B.: A. 
mutter, von der Natur, Erde, Tellus, Eybele ıc., 
660 auch: 
Naht, Allmutter des Lebens, ich preife did), 
herrliche Bötlin. 
Rückert 1, &. 91 ⁊c.; 


640 


ferner: 
Dann fiehet fie felber 
Did Allvater Öceanus an und die göttlihen ı 
Schweſtern. 
Voß ‚Virgil's Ländl. Gedichte" 4, ©. 711 (v. 382); 
Allväter oder wie der Sphären Zubeltieder 
670 Di nennen, ewiger, gerechier, weiler Beift. 
Gotter 1, ©. 388. 
Do Alen wir nach oben, 
Begehn den alten, heil'gen Braud, 
Allväter dort zu loben ıc. 
675 Goethe 8, ©. 368 ff. („Die erfte Walpurgisnacht“), 
vgl.: 
Die Sonne lat! Aus Ihrem Strählenblige 
Don Zweig zu Zweige häpft ein milder Schein 
Allfader's Bd, e glänzt vom Eimmelsfike 
680 Im Töpfe n Chau's, im Weltmeer Hat und rein. 
en „Die Frithjof's⸗Sage“ (Leipzig 


665 


Dagegen: 
Sprad es und drudie 
685 Ingborg die Hände, . 
Sõ aud dem weinenden Freund und dem Bohn. 


Sanders, Deutſche Sprachbelefe. 
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Auge nun zudie, 

GÄR nun behende 

Flog mit dem Säufzer zu Allfader's Thron. 

©. 96 x. 690 


Ferner ift dad all gewöhnlich ohne den Hochton 
in \ Duo nmengelchten ubftantiven, Die fih an Adi. 
), Participien und Verba überhaupt anſchließen, 


8 Gottes — Attbarmperzlgrält, Ällgegen. 
wart, Alignäst, Altgätk, Au. Sieht, dit. 695 
weispält, Autwiffenpeit ic De Attimfaffer, 


der Allẽrhaltẽt (Goethe 11,6.150). Allperefher 
der Welt und des wölbenden Binmels. (Baggejen 1, 


©. 38). Allherrf, erin Venus (Bob „Ovid's Ver⸗ 
wandlungen® 2, ©. 318) ıc.; doch kann 3.2. in 700 


folgenden Berfen: 
3a, wenn ih Allgebieter 
Don ganz Europa wär". 
Bürger, ©. 568 
in dem hervorgehobnen Wort, mit leiſer Begriffsab- 705 
ſchattung, der Hochton auf bie 1. wie auf die 3. Silbe 


gelegt werden; ferner (ſ. u.): Auller/nährenin xc. 

Sn den mit allzufammengejfebten a 
ders zahlrei mit ben FE ig u. lich, f. 1 
bat die Vorfilbe gewöhnlich nicht ben Hoqhton, B. 710 


in diſtributivem Sinne: ãiãbeadilt. atyäpei, äll. 
monätii, attnägii, Zune, atttägii (vgl. 
aud) auudgig) attwöcenti( x, auch z. B. ältmätte 
woche, auf onntäglic (daneben auch, namentlich im 
Bers, mit ftatthafter Tonverrückung: attfonniägiig) 
ferner In verftärkenbem Sinn, ’ D.: altbarmpersig, 
außeherfäend, alibetannt, ZuSetiebt, altbewegt und 
allbewegend (Reithard, Sagen: x", ©. 7, a atlapätlen, 
zucöcad, aul ernaͤhrẽnd, allgeblelen, augen, 
altgegenwärlig (auch 1.20), atlgeiet, allgemad, 720 
allgemäglie ( u: : allmäplid), allgemein, allgemäilg, 

ältgällg, aͤuhaug, all-liebens, amäctl, altmählld 

(j. o.: allgemad xc. * ãumilde, ãunahrend, ãiuvehtt, 


—* end, Zuwiſſend u. A. m. Es verſteht fich 
auch m wohl ohne ausdrüdliche Bemerkung, daſs zu⸗ 725 
ilen das all, bei befonderd nachdrückli er Hewor⸗ 
—* den Hochton annehmen kann. 
Wir ſchließen gleich noch die (nicht mit Adjektiven 
zuſciheee —X (vgl. 8 54, Rr N) an. 


Hier liegt der Hochton auf dem all in Altwärts, 730 
3. B.: 


715 


Alangen allwärts Ihre AÄtte, 
Räudien allwärts Ihre Städte, 
Zlichten Über Seen und Fläffe 
Allwärts Ihre Donnerboote. 
Freiligrath Hiawatha“, S. 285 735 
208 
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und |. mein „Wörterb. “2, ©.1491b, vgl. dagegen 
gewöhnlich: Allerwärte und nur bei nachdrüdlicherer 


Hervorhebung ber erften Hälfte: allerwärte, — Im 
Übrigen hat das all gemöhnlich nicht den Hochton, 
740 wieed denn vielfach jr nur ald —— oniſche 
Verlaͤngerungeſilbe (0 ne weſent iche , Bebeutung) gilt, 


3.2. in: allda, A1ldstt, alfhier, allwo (oder | I 
u); ferner mit mehr Bedeutjamteit ‚und demgemaͤß 
auch mit ſchwankenderer Betonung: ‚Alfammt, vgl. |, 
745 atlefammt u. dul; allıweg, vgl. Allkwege u. uu; 


allfort (2+); allam u. 21, ſchwankend in der Ber 
tonung, wie das üblichere tingsum (ſ. 854, Mr. 20), 
3. B.; Allum, weid ein Lebenfproflen! 
Hungari „Deuticher Dichterfrühling ꝛc.“ 1, ©. 75; 
750 Er lieh Ihm allum und zur Gelten fh fhauen 
Don Blumen ein buntes, ein hübfches Geleit. 
NRüdert 4, ©. 197 ꝛc., 


vgl. namentlich auch die aus der kin ammenfchiebung 
von‘ alle Zeit, alle Stunde entitandenen Adverbia, 


5 3 
Und manden Traum bab' if) gehabt, 
Den if allzeit hätt‘ mögen träumen, 
Freiligrath „Gedichte" 1, ©. 181; 
Die Allzeit auf den Roſſen hängen. 
Derf. „Ein Glaubensbekenntnis“, ©. 38; 35 ıc. 
Sãs an, wer It ihr Wächter treũ de 
Mein’ Augen blau allftund. 
Uhland, ©. 388 u. I. m. 


b) In zufammengejeßten bjeftiven, wie fle na» 
765 mentlich in Titulaturen (v vgl 88 26; al) verkommen, 
ift die 1. Hälfte gemöhnlich ohne b en Hochton, wie 


3. B.: (vgl. 8 53, Re 1 u. 2): gröfmächlig (vgl. da⸗ 
gegen: Giofmadt), hochmachils, hecfaſlch, hoo⸗ 
gräflc, vochhereli . 8,53, Re. 2), hochſe eg, hoih- 
770 wird, bochellig, bodweth, Liebwerth ıc. und, wie 
in der lettgenannten Zuſammenſchiebung (= lleb u. 


werth), 3. B. audi: fa aftfelig = fanft und fell 
entfälafen x. * aus Bürger's —E der an 


Rein Armer Verbrecher füptt mehr Schwulität, 
Se oO we Vu — —* 
775 Der vor Hohnothpeinlihem Halsgeriht fieht. 
(Str. 12); 
nie hãtt ic, bei meiner Hohfärklihen Ehr'! 
Geglaubet, dafe fo fpottwontfelt [f. o.] Ih wär. 
(Str. 27); 
780 Ss will ih mir bitten zum ẽ hruͤchen Lohn 
— — MU we VI U YV 
für meinen hochwrdigen Herren Parbdon. 
(Str. 37); 
‚ Der Abt fol fein pflegen nach unferm Bebot 
Umfonft bis an feinen f anftfeligen Tod, 
7185 (Str. 39). 


7160 
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? In den zufammengef — in denen 

ein ſehr hoher Grad ber Eigenfchaft 

—— — ausgedrückt wird und ‚nun m * er 

auch w 8 fogenannte Volksſuperlative bezeichnet, 

&mantt Pie Betonung, indem man den Hochton — 7% 
e nachdem man eben mehr die Eigenſchaft o 

oben Grab derfelben hervorheben will — auf das 
—— be auf die vorgefeßten Beſtimmungs⸗ 
alt, fteinalt, ftodalt, ralt 
I 


5 
— blut kalt, — geme nfames Zon- 795 
und 4 
wo ẽt emfig die mare Bärne ‚zum Answurf 
Shiappt hayalt, dem mit Macht arbeilenden Manne 
vergleichbar. 
Voß „Theofritd Idyllen“ 1 v. 41 2c.; 800 
So möget Shne Rrantpeit und Befhwerden 
Du mindeftens wie he, Berr, feinalt werden, 
Rüdert (Nachgel. Gedichte von Beyer), ©. 39, 
Dagegen: 
Auf den Altar legt er den Zauberring 
Und farb Keinalt als Pater Kellermeifter. 
Reitbard „Sagen aus ber Schweiz”, ©. 288. 
Der Baum, auf dem die Rinder 
Der Sterbligen verblühn, 
Steinalt, nichtsdeftominder 
Stets wieder jung und grün, 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht, 
v — —— — 
Doch kohlſchwärz [f. u.] TR die zweite 
Und fieht die Sonne nicht. 
Säiller, ©. 590b (, Turandot“, UN 2, Sc. 4). 
„Blutjüng war Ich und wüfste von Nichts.“ 
Blütjunges Geſchopfchen! x; 
ferner z. B.: 
Wir find Arm geworden, blu tarm; doch behältet, 
was Ihr nahmt. 
Reithard „Sagen aus der Schweiz", ©. 4; 
Sind blutarm auf der See, um reih 3u fein 


805 


810 


815 


820 


zu Lande. Opitz 1, ©. 51 ic; 
Dafs Deutfchland Mt blutarm, drum geht ee fo 825 
geflidt. 


Logau 1,3, ©. 57; 3, 1, S. 99 ıc.; 


val. auch: baͤtclärn huͤtctäem (od. u), Gegenſatz: 
Reine, auch: Kötriig, hauptrãch, hautrẽlch. hört- 
rach (od. 12); ferner: blut-, hunde», land-, tod, Ute, 
welt⸗ welt⸗ wild. fremd ("I u. 42); Hfutfäner (od. 
12), bier, — (od. wau); fire, fih., tãq- 
tin, fa alz., Hehfäuer (ob. | 12), fitradh, fthtrach⸗ 
faue (od. 4120) xc.; blu. bliß⸗ grandwerlg (od. 25 
biterwenlz (od. V) x.; biß- ẽrz·, ben-, hünder, 835 


830 
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tälbe,, fein, 2* ſca⸗, Rot froh, ärbanm (od. 
12), sügpageisumm 1; bindröu fennosi (od. 12), 
slindhage-, Rermhäges, bimmelhägeiueil 10; sl 
gtabee-, bünde. (! u. )ı title, täden- ic. alt 
840 (od. 12) und: eis», ‚geimm., bande- io: ic. tal 
(ob. 13) ic; hunde«, bein, brenn-, fies-, Mling-, trãch⸗ 
fand, ſchind- Ranb-, ſtaͤn· Röt, —* wind. 3aun-, 
zͤrldirr (ob. 12); Hagel, Häpper, ei Ipper, tnödhen, 
präfft-, sad, tape, raͤfei⸗ ppene, ſchaben 
845 findet, ſpindeldirt (ed. 12); holy ſtaub⸗, ſteeh⸗ 
töden (od. 42), tnochen⸗, ſcẽeeanoaca (od. 42) 
x. hundoelẽnd (od. 12); hündsebäemtic (ob. wa); 
hünder, biät-, grand, —2* mörd«, (retfäliht (od. 
12), bundes, gälgenfeeit (od. 1A) 1c.5 bl, punds- 
850 abet (od. 129. punderäbel x. ; bunden, Fr 
gemän (od. 1), hundsr, mocbsvie (od. 12), wunder. 
viel 2) 1.5 — il ‚öl, alein, 6b, 
ſchon ic (cd. 1.2), „ofig, ‚gentiß, ieh, ‚präd- 
üg, ‚ein ıc. (od. Zu2o) .; 2 grund-brär, ‚ch, dalfe, 
855 it, stren x. (od. 12), —* Arc, ‚gülig, Alle 
cd x (oder 12), ‚gelehrt, „gemein (. 0.) ge⸗ 
(art, „geiren x. (od. +2), werberblic x. (od. La), 
ande ntlich x. (ob. 120); tern-brän, seh, wdeãatſch, 
ach, dest, + ER, fe ıc. (od. 12), „gefünd ıc. (od. 
860 1); fring-bran, dumm (f. 0.), ſchlꝛcht (f. o.) x. 
(ober +2); bat (oder 10a), fig (ober 12) ıc.; 
frot-föieht (ſ. o. ober 12), ‚sg (oder 14,), 
(pöttwspifi (oder 22) 26; ſtaͤn ait (. o.) «hätt, 
‚rd, taub (f. 0.), +1öt (ober 42); Roe-ätt (. 
865 oben), „blind, dimm (ſ. oben), Säre (1. oben), 
Fremd (j. 0.); AL (. u.), ‚fü, Aanb, dot 
(f. m) x. (od. La), Sun (f. u.) Anker, ‚hä, 
‚närfe, 65h, Nohſo ic. (od. ea) vgl. auch: 
Eist-Närı (od. 14), ‚Böhme, ‚Zude x. (od. 14,), 
870 „Stänzofe (ob. ul), ‚Engländer (od. 211.) x. 
ferner z. B. auch: mutter feelen-, tödlenälein (od. 
wma), mutlerfeelen)altein 2c. (od. [oe 1 
galt, hoͤll⸗ gẽimmbiner (od. ; pfaͤhl⸗, ſtäar⸗ 
Rozof nd (f. 0, ober 1); hozeibiht (oder 5 
875 Arme faufe, füß-, pamp, toͤrdie (od. zu) balten, 
Subel-, aͤchein- elien-, finger-, hagel⸗, waã- tähen-, 


gind 
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Hafer, tollen, —8 Enndel., tnüppele, tnätiet,, 
nudele, pibel- nnẽidie (od. 4u2), —8 
(ob. Luz), Rernbündsie (od. 121) ıc.; Füße, ie, 
—* (j 0.) Suntet ( ober, 1a), auch: Kihen-, 880 
Fitendante (ob. un); pläß., nie., —X (od. 
120) Hatrabenfinfe (ob. 220) x; ey, füde, 
geänd- ( 0.) faiſch (oder — —* [hlängen, 
wunderfälf (od. 103); hat, vol, paitfin (ob. 
12); winſen (od. 12), mällen, nebel Remenfen 885 
(od. wa), baum, grand. term, Raht., ‚anf (ed. 
12), Somben, ‚Aifenfe x. (od. La); (pet. wrieren 
(ob. 12), ſchnecen- ſowappelſen (ob. 2); eier, 
eigeigäng (od. 1a); ; tern, Ränge nd (od. wu); 
sl, plaͤcſchwind (od. 102); baum. bl prä, 990 
fünurgeade (ob. dar) füden, ti ketzen- Rängengrae 
(od. wi); exp, amp. ft. fan, kän-, ungeob 
(ob. 12), bein, böR Rein, Röthär (ob. 12); | brand», 
seen, brih⸗ br; fe en (ob. 12); brennend; 
fener-; fie de ber, hoͤlicn⸗ ſübend- ſhrba (or. 4a), 895 
seäbfieenpä (ob. 114); baum, Berge; fü, haus- ; 
Berne; thumhoch (od. * — * deln; ‚An, 
bimmkle; ‚mäflen; mankte; aefene; — (od. 
au); baden (od. 12); haͤrchen⸗; ef Imper-, tippee, 
ehe, gmder wündertlän (od. wa); Bäumläng (od. 900 
12); bimmile, Ange; inge-, mllenlang (od. 3); 
fäumz ſpoͤtlaͤcht x. (od. 12), een, feöt, tindir-, 
reẽuagt (ob. Ju2); feel; ven; treuffeh (ob. 12, 
vgl.: Fin; 8 Ber, ein, Dieltlebeien); bäin«; hi bunds- 
mäger (od. AA), hundk-, tnodenmager, (od. 9 
brändfalztg (ot. ta); Si, häntı pumpfa tt (ob. 
22); be; * pfaͤ⸗ windfänel x. (od. 12) 
wunder x, ſchnell (od. 1); blaͤſhwer (od. 12); 
center, ‚Alen; fe itenfäwe x. (od. ea); baum; 
bläd, bo; bums-, grab-, mans, mas; —* oͤbi⸗ 910 
kit (od. 12), gräbes-, iahẽa- manfe-, mäuschen, 
mäufeiplt (ob. Ju), madmanfe-, fodmäuscenfil ꝛc. 
che, mfäg (od. 12), pimmel vonlge wunder, 
suderfß (od. LA); Berge, grund, Böll, meet üte 
ef ıc. (od. oh, bergen; brunnene, gloden, Hötlen, 
mitte tundertief (ob. 553 mans; kan; Rein, 


fradtodt (od. 12); mänfetodt ıc. (cd. 1u3); bad», 
202° 


905 
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beim (od. 12), Aekibwam x. —F Fa writ 
—2 (od. za) & x; Ind, , Reim, 
920 mäfmä, (ob. 12); Butter, (ik Pech it, 
windel —— (ob. wa; —— (ob. 
dena) x); I, weltmäl (or. 12); Angel, Allen, 
mt mälln; frännens; wälenmät x. (od. 102); 
— (ob. alu: Nnwinsg (od. 120); 
95 mitßen“, wände, mütlerwinsig (oder un, ſ. o.: 
allein) u. a. Mr namentlich auch Barbabjektivn,, wie 
»B.: Bl; di, Tomi (ob. 123; hinmẽiblch x 
(od. 102); Ste bränd«, de; nal; gute «(0 
22, vgl: Eigelöden und 124); quiten, iatin x. 
930 gi @. Zu), — (od. via) xz — 
ds; täh-, ti, Mühen (eb. 22); len; ẽn 
gi (00, 102); gif, gräs- x. rin (ob. 12); Silbe; 
St, Brände, fänm, Aigen, ehe; Kfer, naͤg 
fee, Mall; Heie, füh- x. vol (0.22); feaen, 
935 —* inter; Hall, pilee; — zʒnde. x. 
u (or. , 202); Ahnabertp (ob. una) 1; Brand, 
th, wagt, Luc rufe ic fanan (od. 12); alt, 
able ı zäppeh, Appeh, x. (märz (od. 12); top 
Di, pestäht x — (od. 121 od. 112), th 
940 pihräben, peihtöhlräbin.; Rötpihräben, x fünan 


(od. 12lvı, 11201, 11103), — —— der 


[0% ana Alva, ——— —2 fie, mild, 

nn wier ſomãis. ſchna⸗ x. wäg (ob, 2, 

: Säneewäen, „nieberbeutjch: „Sönäenlign 

945 N au, blůhen· „Nast, tee, Ale, mine, 

ver, def, ‚Narder, folöfen, ſopenõr fie, |& 

— x wäh (ob. ua), — (ed. a 

aigbeſtewan (od. waua); Aiasäige, ‚onätpägd. 

wii x. ob. A201 ob, 1102), fontebtähhäge-, fie. 

950 Bläpriefe wãß x. (od. 12101 od. 41201 ob, 11102) 

dm 

Bir begnügen und, zu ben oben gegebnen Ber 

legen über die Betonung in Verſen wenige hinzu 
zufügen, vgl. namentlich (f. o.): 


Dig thlſ chw ãrz IR die zwäle ıc. 
Schiller, S. 590b („Zurandot“, At 2, Se. 4); 


95 


Dein’ Augen find kohlſ chwär zi draus dennoh | 1 
Kener blüht. 
Logan 3, 5”; 


— 412 
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673 vabe Äne fmnde Brãat 
Asptfgwärs das haar, | foneemeig die Haut 
Und tlrfprötg Tpre Lippen, 
Lieb aus dem Boltemund, 
worin bie 3. Seile nad anbrer t Singmeie Iaı 
„alefaratp find Ihre Kippen 1; 
Känere eãten und Bähren, die glau von der 
Mängel und ſchnee werßz 
Scimmeden ıc. 
Boß „Gebiäite" 1, S. 171 v. 588; 
Und wenn die Primel (hneeweig bilkt 
\Am Bach, im Bãch Aus dem Wiefengrund. 
Geibel .Gedichte ©. 242; 
vgl., wo man über die Betonung ſchwanken Tann: 
Don Pirien und von Bolde 
Tegt fie An· Threnttãnz 
Mi Ihren fhneeweißen [od. zu?] Händen 
Bracht fie mid An den Tanz. 
Upland „Deutfde Boltelieder" 1, S. 20, Str. 2, 
wie: no» v v 
Dranf gab fie mir zu Pfande 
Derglfomelnncht Ein’ Aränz, 
Den gab fie mir zu Pfande 
Mit Ihrer fhneeweißen [od. zu?) Känd. 
©. 60, Str. 9 und oft. 


= ta = 

Wir baben fehließlih nun noch, Die zufammen- 
gefeßten et Rebeiheile) ins Yuge 
u faſſen. Hier gilt “ AH) ie Regel, daſs 
er Ton auf der 2. Kegt, Di ch jo, dafs in 
gingelnen Ballen bei a rt licher Hervorhebung 5 
älfte auch dieſe durch eine Tonverrüdung 
den 5 ton erhalten Tann, und außerdem hat ınan 
wilden wirfliden Sufammenfeungen und bloßen 
——— unterjcheiben, welche Unter» 
ſcheidung, wie demgemäß auch die etonung, freilich 
auweilen eine fÄjwanfende Üt (vgl. in dem 1. Geft 
ineiner „Borföläge, aus Bffielung eine einbeitigen 
| Reätfäreisung x." das 5. Kapitel, namentlid von 
'5 bis zu Ende). Gleich von vorn herein wollen 
wir babei hervorheben, bald eine Tonfilbe unmittel- 
Bar vor bem Hodıton der 2. Silbe fehr fhmachtonig 
erklingt (fura ober body eine ber Kürze ſich entſchieden 
zuneigende Arie ift), während, durch eine da 
il ven ftehende Kürze getrennt, fie eine fat Tange 
ittelgeit ift, Die der Bocjtenigen. Silbe faft das 


Gleichgewicht Bart gl. (fe 159: bähee (oder v2), 
herbdlacu.: neben (im Zatmapı u) u; dahln, 
mũhln x. und: eben, öpnehin (ud durch Tone 
verrũcung: ua) x. Rrakäi, magas (im Bersmah: 
x, we), dagegen: Fragenäu, Mraßenab (im Ber 


maß: x fanhin (im Verdmaß: wı) oder 
mit Tonverrüdung: 21 (im Versmaß: —) und: 


— (im Versmaß: ) od. mit Tonverrüdung: 
fernerhin (im Veremaß: m) x. 


5 


0 


95 
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30 leihen wir 3. 8. zunächft zufammengefehte 
garten in men de *— ker file NA % ſte, theil —F 
äweite Hälfte bidden 'B.: anber, beiber, inte 
umber einerjeits a in, herbei, in, herum 

35 —X —* en Fi —2 für hi bie, van 

L utſche Ausſprac iſt vi tat entlie 
jenauern 12) Dale‘ be Ältern und noch fı füd- 

utfchen ae ai bie umgefehrte Betonung 
0 für diefe Zufammenfejiebungen qweier Partifeln 
(und zwar wie bei her, auch bei in) si und ai, 

40 erwähne id) — unter Hinweis auf mein „Wörterb. d 
Beutigen Sp." Bb, 9, © 1431. (gt —8 "21, * 
Oele baterifches Wörterb. e% 
gta d. 1, &. 69) nur nebenbei mit — auf An 

ende. "Der genannten hochdeutſchen Betonunge- 

45 weile (“) entſpricht auch die von: hernãch hervor _ 


und: nãchhet, vorher; aber bei dieſen beiden Iegtern 
Wörtern fann auch — und a au Im heutigen 

Hochdeutfeh — Die erfte dai Her 

vorhebung berjelben den Hochton aha, + 2, (in 


50 der Profa): Ale wieder, weder vorher, nad näd- 
Her. Den man zum erſten Mal In feinem Leben ſiehl 
und »örher nie und ag nimmer, Hebel 3, 
&:499 x. und z. B. in Berfen, nel 
0 Diefen PER u. 
Den & zwar glelch nachher fo Artig wär, 
Stält Äner Rärie wieder Auszufpfelen. 
Schiller, S. 262b („Don Karlos“, At 2, Sc. 8) u, o., 
auch: 
„Was Test“ Du ſollſt do nã ch her ofen, 
60 Jet denke dran, den Wrängel abzufert’gen, 
©. 3655 („Wallenftein's Tod", Uft 2, Sc. 7) x. 
Der Aönlg fühle das Befpenft des Meflers 
Rang vorher In sa Brũſt, 9 [173 der Mörder 
nãvailẽc damit [f. 3. 166] wäffnele x. 
©. 4008 [At 5, &c. 3]. 
Ds, dãrch die Zeit ige, 
Wis vorher nür geglimmt, Jeht helle Flämmen 
ſchlaget. Wieland 25, S. 24 . 
vgl. auch, neben der gewöhnlichen Betonung ſaͤthe 
70 en bei —E re ges ſuhec, 
Dot des Domes Hallen, 
Denen fie entwällen, 
Aönnte felther Adner wiederfinden. 
Neithard „Sagen aus der Schweiz”, ©. 306; 
And; war Id) feither Ihm net allzumllde. 
Upland „Gedichte, &. 491, 
und, minder gemwöhnlid;, neben bisher, z. B.: 
DIE LÄRE Heulen blo hẽ t Rümm. 
Suft. Schwab „Gediäte*, S. 286 x. 
80 und im Anuſchluſs an das obige jpocher (21), au 
3.2. auf — Derfelden Ste: ! ea auch 
Iqh nehme, was Ih võr hla ſprãch, zurle ... 
Ein Thot, An helhet Zänglingetöpf war 14 
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Dorpin; jeht, se relfẽt Überdente, 


Ieht füht Ic, was Das helht ıc. 

Stiller & 219b ( z Xbigene in Aulis“, 
Se. 4) u 

ſ. mein „Wörterb.“ x. 3b. 2, * 7630 und vgl. 8 54, 
Wr. 3a: felte, nade, vordem und 8 54, Nr. 3: nach⸗ 
vormals; er namentlich Die Berbinbungen der 
Ortsadverbia da, dort, hiele), wo Aunädit mit nade 
folgenbem her, hin, ferner aud) mit felbft und, mit 
aus eichlufs des dort, auch mit Präpofitionen, als Er⸗ 
—2 die Verbindung der ofitionen mit ab» 
dl Sürwörtern. Im Allgemeinen ruht bier 
der Ko m auf der 2. Hälfte, doch Tann er (außer in 
der Berbindung mit ſelbſt, ſ. 0), überall auf die 
exfte vorrüden, wo bieje nahdrüdlicher bervorgehoben 


— ſoll, 3. 8. neben dem gewoöͤhnlichen daher 
au: 


Säalt dis Örakel daher? Ja, ja! Mün 
Beften Xp mid x. 
Schiller, 5.4018 (. Wallenſtein's Tod“, Akt 5, &r.5), 
Dagegen ungemöhnlid: 

Ein tufig BÄDIe, das däher [f. +2] fpringt, 
Yin Ah ſich Mammed und id) (od. und dich) umfchfingt. 

Chamiffo „Werke“ 6, ©. 208; 

ngl. ferner z. B.: 


Uns sau der Bott Semi, 


Der üns hierher gebräc —* — 
Der Erdciſchlutret Poſelbon 
hohen Geblege fie los und ſchleadere 
hierher 
ds per Rand, mit Alte ünd Erde fe 
— ©. 113 („ugilen I v. 437, 
Ya Kam pieher and fünd das el 
\&in blochen — 1a man fägt's nicht gem — 
Tmmer, 


Gnag! blo pieher hät tauẽ ie sah eh En: 
; 


Alfe vom 


SE ãn 


Bo perher und nicht — FLUR du fomment ac. 
Hieper tft! Diefes Heillgtpum fhilgt Arie, 
Ws nic, vermählt tns doch Im falle. 
Schiller, ©. 34b („Die Zerftörung von Troja“); 
wie fomm' YA aber pieher? Cigenſſan 
Des läunenhaflen Zufalls wär 5 mir? ıc. 
©. 2178 (‚Don Karlos*, Alt 3, Sc. 9) ac; 
ferner 3. 8: 
— dã ð wöhl? Dagin, dahin 
möge Th mil dir, 5 min Beliebter, zfehn. 
Goethe 1, ©, 137. 
Da wird dscthTn das Ohr 
eiesid, gaögen, 
Döc um des Liedes Flot 
Dirt) Kärm beirögen. 
4, 6.10 („Beftöftl. Divan*) ıc., 


% 


100 


105 


110 


En 


125 


130 


135 
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40 degegen: Se ganz ein Web und gleb 
Die hin dem Triebe, der dich zügellos 
Ergreift und dahin oder darthin reißt. 
3, S. 20 (,Iphigenle“, Alt 1, Sc. 3). 
Nicht dem Deutfden geziemt ‘es, die fürdterliche 
Bewegung 
Fortzulelten und aud) zu wãnken pie ebin und dorthin. 
5, S. 92 („Hermann u. Dorothea“, 9. Gefang v. 306). 
Nein, er teippelie munter auf dem Scholle 
Hſerhin, dahin und dorthin, niet Ihe Immer zc. 
Ramler, S. 236 u. o. (f. mein „Wörterbuch“ 
Bd. 2, ©. 762c ff.). 
Ferner mit Präpofitionen: YHa)ran, -äuf, «ein, 


In, ob, -um, -über, zänter, im Allgemeinen mit dem 
Ton auf ber 2. Silbe und oft, durch Wegfall bes 
155 eingelammerten a in der 1. Silbe, um eine Silbe 
ürzt (wie gewöhnlich in den Adverblen: draußen, 


drinnen, droben, drüben, drunten); ferner: da-bel, 
duch, für, „gegen, hinter, mil, nach, neben, ‚von, 
«vor, wider, +3u, »zwifchen ac. und entpreden: pier- 
160 an, Auf ic. 2005 biele)bei, duch x. ..., wie auch: 
woran, auf ic. ...; wochel, duch x. ... Überall 
aber kann ER wie gelagt, auch die 1. Silbe bei nad). 
brüctlicher © ervorhebuna den Ton allen, | 3.64 
in dem 3, Beifpiel aus Sgiller. © 008: 
165 . & Ad en Per 
Aavalllac dãml wäffnete ıc. 
und 3. B. den befannten Ber: 
Daran erfenn' Ih meine Pappenheimer. 
Schiller, S.381b („Wallenftein’d Tod’, Akt 3, Sc. 15), 
170 in welchem allerdings nad) dem Rhythmus des Verſes 
die 2, Ss in det Hebung hehe nach bein Sinne 
aber der Nachdrud und Hochton auf l. Silbe 
liegt, vgl. im Anfchlufs 3. 2. bie ‚Brage: Woran 


(ertennft du fie)? Antwort: Aleran dagegen (wo 
175 em) mit der gewöhnlichen Betonung über: 


145 


150 


„Dentft du daran, wie ie ie, v0 vom ‚Feind umgeben, 
mit mäbe nur die Feet mir gewann?“ 
Ich denke dran und dänte Se mein geben, 
180 Doch du, Soldãt, Soldãt denkſt du daran x. 
Holtei „Der alte Feldherrt“. 
Mein freies ripeli habt Ihr Ter gelte, 
Mein cedlich Herz verführt. Ich war daran, 
mein volt In beſter Meinung zu verderben. 
185 Schiller, ©. 5388 („Wilhelm Tell", Alt 3, Sc. 3) ıc.; 
vgl. ferner 3.3. auch: 
Und fragft du no, warum dein Herʒ 
Sich bang' In deinem Bufen klemmt, 
Warum ein unerlärtee Schmerz 
Die Alle Lebensregung hemmt? 
Goethe 11, S. 20 („Bauft") ꝛc., 


1% 


— 44 — 
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Dagegen: 
Warum zlehſt du mich unmlderfiehlich, 

Ach, In jene Pradi? 1, 8.57 x; 

und, kurz auf einander folgend (vi und «), 3. B.: 19 
krrãth' Ih elwa nicht, 

Warum die Tocier bergeforbert worden? 

Warum juft ẽr gewählt, fie abzuholen? 
Schiller, S.45b („Die Piccolomini*, At 3, Sc. 2); 


W _ 4 


Wo aber IR fie? Warum Kommt fie nicht? 
©. 3463 (At 3, ©. 3); 


Wärum aud mußt er beim Empfange glei 
Den Bänn um Sie verbreiten? 
©. 47a (Alt 3, Sc. 4). 
Warum Überall 
Auh das Geheimnis? Weißt du, was id Ihn will? 
©. 348b (Alt 3, ©e.5) u. o., 
vgl. defs-, wefs-halb, -wegen, |. $ 54, Nr. sau. 5 
©. ferner, gewöhnlich ohne Ton auf der 1. Silbe, 
die Ortsabverbia: dahier (vgl. allhier, |. 8 53, Nr. 5a), 210 
dahelm und die Bindewörter dafern, wofern (vgl. f0- 
fern, wiel-Jfern); bagegen gewöhnlich mit dem Ton 
auf ber 1. Silbe: Samale, Sasımal (1. $ 54, Sr. sh). 
Vgl., zurückkommend auf die Zuſammenſchiebungen 
ober —— mit her und hin, z. B. fern, 215 
ferner, weit, wei N in ‚ line, —7— oft, 
ofen  — [-] —8 ie die 2. oder bie 
1. Hälfte den — — "erhalten Tann, je nachdem man 
eben mehr die R den 9 oder die binzugefügte Bes 
(immung hervorheben will; dann ud andre foldye 220 


erbindungen, worin die uriprünglich örtliche Be 
deutung bed ber und bin übertragen tft, z. 3. auf 


Zeitliche und Undres, z. B. hinterher (auch: 24) u. 
ſo neben (vgl. — ſ. 0. — beiher); ferner z. B. 
zeitlich: fothin (vgl.: gie tt, 5 ctan _ \ u. — 235 
fortäb), hordechin, fü dein, fernen, tänfigtlm, 
ſpaicchin. vgl. umgeſtellt: intünfiig und (mit dem 
Hochton auf der 1. Hälfte): 
Und will, f6 €s Bott und dem Aönig gefällt, 
Auch fernerhin ferner mich halten. 
Prup „Politiſche Wochenſtube“, ©. 142. 
Späterhin hat man geheut und Altſchen ge- 
fammelt nad Pfingften, 
Späterhin fa flige Pfläumen gepflüdt dort Binten 
Im Barden, 
Sp äterhin hat man Roggen gemäht und Weizen 
und Gerſte. 
Se ee, ya a 


vgl., wo freilich im jambijchen Rhythmus inf m 240 
mit dem hen F der ir ode Ka er 3. © [be 
fprochen werben Tann (21 oder Ju * 


200 


205 


230 


235 


[Sifbenmeflung 8 54 


Ich will 
Die Probe wagen, Herzog. Ränftighin 
245 Gicht Rärlos meinem Throne näher. Geht! 
Säiller, ©. 2578 („Don Karlos“, Alt 2, Sc. 3). 
Das wird au anders werden fün ftlgpIn. 
©. 3448 („Die Piccolomini*, Akt 2, Sc. 7) ıc., 
vgl. (f. 3. 225 und 320): 
Fortan verläfft er euch nicht mehr. 
Freiligrath „Gedichte 1, ©. 140. 
Steig’ auf In deinem Laube 
Don Stänen, dafe fortan 
Des Bläubens fromme Taube 
In Ihm ſich bergen fann. 
Derſ. „Zwiſchen Garben“, ©. 90; 
Du wirft fortan, mit mic In's Nẽtz verftiidt, 
Gelähmt, verworten, Sich und mild betrauern. 
Goethe 13, S. 250 („Natürl. Tochter”, Akt 1, Sc.6). 
Dafs doch gemäßigter dein Trieb fortan 
UV _NVDAUV ws v 4 
Der ritterlihen Übung fh erfreue. 
©. 255 (ebd.); Schiller, ©. 459b (f. 20) u. ö.; 
Dagegen: 
Am Himmel f Stan fieht fein Zelt. 
Freiligrath „Gedichte 1, ©. 407; 
Und Dies ſa fortan Ihr Beruf, 
Wozu der Melfter fie erfeuf. 
Schiller, ©. 80a („Glocke“ v. 396). 
Dein Bläd fl fortan deines Königs Sorgel 


©. 4708 („Die Jungfrau v. Orleans“, Alt 
Sc 0 N (vgl. mein „Wörterb.“, Bd. 1 
8 


250 


260 


265 


270 


ferner von ‚Verbindungen mit hin, 3. B. Hängfthin, 
(ektfin, mälßfin, plattpin, fhiehthin zc. (daneben 
275 auch: 21); gemäintin (und v21); fohln (vgl. fomtt), 
mithin, umbin und gewöhnlich auch: duchhin (wie 
binducch), 3. B.: 
wo duchhin um Hätten, wie um Thronen 
Alles brehlih TR. Claudius 6, ©. 70. 
Steigt von den Sätleln ab, baut weg dle Zweige 


mit eurem Schwert und mãcht cuch Bahn duchhin. 
Gries „Bojardo“, 3, 7, Str. 16 ıc.; 


280 


bc) auch noch zumeilen, wie bei Älteren B. Hand 
Sachs 4, 3, * a) Waldis „Eſop“ V Fab. 29 
285 v. 12; Sab. 4 


Traf des KU Sans und dũrchhin fuhr 
Die ehrne Spige bis zum Panzerrod. 
Bürger, ©. 161b, 
wie (ungewöhnlidy): 
Dafs Saft und Araft im Innern wöhnt 
Ünd nur den HindurKbreder lohnt. 
Herder 16, S. 208 ıc., |. 3.82 ff.: vorhin und 21, 


2% 


— 415 
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„Nuc) für bad 3 Ihige ohnehin gilt Do Ibetonun 
202 und dameben Ivee ef ich in ben gewöhne 
lichen em und, tr hen Verſen nicht er⸗ 295 
fennbar ift, vgl. 


2. Zür die * von aufammengele ten Ad. 
berbien, deren 2. Hä —* eine (adverbiale) Praͤpoſition 
iſt, gilt zumeiſt die 


8) l inl;. B. Bildungen, wie: ber-, hin, date, 300 
bier-, wor-an, ‚auf 165 here, hin⸗ da-, pie(e)., wo. 
Ei a TR 

5 Verbindungen zweier Präpofitionen, i B.: an- 305 
bi, andarc, anmit, Anneben; belan, beinää, bei- 
neben, beisn; duchaus (1, d], Sardum; gegenuber: 
binlecan (vgl. Hinienan, Hiniennäd, Hnfan, richtiger: 
oindanfa) Vinfenjäbe); Inzwifchen; milfar mmt, mit- 
unter; nebenan, nöbenbä; nebfbd; aͤbetaus P 310 
Ebern; untecbuch; antcczwiſcẽn: vorab, voran, vor⸗ 
auf, voräns (ſſ. dj, vörhber, voranle; zugegen, ZU 
;|näg, zuneben, sufammt, zuvor, zuwider; zwiſhen⸗ 
durch, zwifgenin[ne] ꝛc. 

e) Verſchmelzungen von Subſtantiven mit nah. 815 
folgenden abverbialen  Präpofitionen, 3. B. bec· ab, 
An, auf j ‚Sich, „in, ‚nieder, ‚übe, ‚unit (vgl. 
Hlnäb, ‚San, Hnduf, ‚Hindi, - -Hnintet) ꝛc.; pägel- 
af, pägelab (ober: bügeinieber); frabäuf, frapab 
"| räßniede); fragenäuf, fragimab (Rräenniede); 
frömanf, fromas ic; fismän x; ;bimmelän, Higelan, 
wöllenän x; Feldes, f (en; jähraie, jährdn; länd- 
dis, Landen; iagans, tagen; thalans, watan; wälb- 
aus, wälbein x, ferdüc, ‚Rromburd x; topfübe 
topfunier; bordibec, mecrubet, ſ dei 1; meer⸗ 
anice cu. A. m. 


Eine Silbe mit dem Nebenton unmittelbar vor 
dem Hochton, findet ſich hier in Verſen nur ſelten in 
die Hebung geſetzt, wie z. B.: 

‚Diefes Ab- und Nieberftäigen, 
Bergauft Elimmen und das Springen 
Über Blode es ermüdel 
Meine Seel’ und meine Beine, 
Deine „Atta Troll, ©. 58 DE ; 


bagegen ift in Formen wie: berghlnanf, Rragenauf 335 
Silbe mit dem Nebenton vor der tonlofen 
Silke eine volle Län e durch die Kraft des 
Iogifchen Accents au ochton erlangen Tann, 


3 B.: 


320 


325 


330 


ne wel 


Berghinauf und thalhinab ıc. 340 
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d) Als Abweichungen von der pier geltenden Regel 
haben wir (vgl. e) bereitd in 8 39 Anm. erwähnt: 
araus (vi, in der Subftantivierung auch 21) und 
Bier in 1: fortan (v_ und 1*). Daran [liegt ſich 
345 durchaus, der Regel gemäß u, aber veraltet und 
„noh mundartlich 24,5. z. B.: 
Ich würde durhans nicht, auch nicht In langer 
Helt, 
Ein’ Endung oder Schlufs In Solchem Können finden. 
Jeſaj. v. Löwenhalt Rompler, Erftes Gebüſ 
Ieiner ——— ———— 1647 
x. 


u. noch bei dem dänischen Dichter Baggefen 5, ©. 42: 


Wenn's duch aus Anders fein nicht fann ıc. 
Häufiger ift dieſe nachdrüdliche Betonung der 
Präpofition in der 1. Silbe bei voraus (u:), wenn 
es fubftantiviert erfcheint: der od. das Doraus (L_ 
od. 21), auch da, wo es anbängig von Präpofitionen 
wieder adverbial wird, vgl. 3. 8.: 
360 Ich füge nur voraus, was bald gefchleht, 
Und lade dich auch fhon Im Voraus din, 
Mir In dem ſchlimmſten Falle zu verttaun. 
Goethe 13, S. 199 (,Tafſo“, Akt 4, Sc. 4); 
Am Voraus zum ändern Morgen 
Wil er Bel und Meiler fhleifen. 
Chamiſſo 3, ©. 291; 
oO V— = 4 _— 1“ 
„Aslafe I uns ertpellt für alle Gulden, 
Die wir begingen, Äblafs Im Voraus 
Für Alle, die wir noch begehen werden ... 
„Ö blut'ger ‚fievell“ 
Alle Frevel find 
_ Vergeben Im Doraus x. 
Schiller, ©. 4295 („Maria Stuart”, Alt 3, Sc. 6); 
Yiehmt meinen warmen Dan 
Im Doraus ıc. Geibel ‚Roderich“, ©. 11. 


[Tultius] Thellte zum Voraus 
Am Namen Rom's fih die Belohnung aus. 
Gellert 1, S. 237. 
Sellins und Zinfen mufs man nie zum Voraus 
geben. Müllner 5, ©. 133. 
Du, theurer Reſt von Peters Blut, 
Be dem auf gleihen Gelſt und Muth 
Zum Voraus fihon fo weite Länder bauen. 
L. H. Nicolai „Bermifchte Gedichte" 1, ©. 155 ıc. 
385 Sn den Zufammenfchiebungen oder Berjchmel: 
zungen von Präpofitionen mit dem voranftehenden 
abhängigen Dativ od. Genit. hinzeigender, fragender 
und bezuglicher Fürwörter liegt im Wllgemeinen ber 
Regel gemäß der Hochton auf der Präpofition, Doc) 
390 können bei nachdrüdlicherer Hervorhebung der Pro- 
nomina auch dieſe den Hochton erhalten, wie in 
manchen Fällen entfprechend die perfönlichen Fürwörter 
und außerdem wirft, wo nicht die beiden Tonſilben 


unmittelbar zufammenftoßen, auch der Rhythmus (und 
395 zwar nicht bloß in Ben) ai — 


350 


355 


365 


370 


375 


380 


416 
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3.32. betont man, ähnlich wie warum u. darum 
\ 1: ve und 21), auch (f. 3c fl wefshalb, defs- 
alb (u und 21); wejswegen, dejswegen (u. und 
22., während man in Formen, wie: dieferhalbfen), 
defienthalb(en), derenthalb(en), weilenthalb(en), (um) 400 
weflentwillen, weilentwegen, deflentwegen, derent- 
wegen, dieferwegen zc., Ähnlich wie in: meinel-, un⸗ 
fert- xc. balb(en), wegen, willen, fänmtlicdy mit bem 
Silbenbild: - 3) ewöhnlich den Hochton auf die 
1. Silbe legt. Bgl. ferner: dem- und defsungeadhtet 405 
-_u_u, mit dem Sohton auf der 2. ober 4., jelten 
auf der 1. Silbe, deflenungeachtet ____., wo ber 
Hodten auf bie — 3. oder 5. Silbe gelegt werben 

a: 


fann, vgl. emzufolge 1020 oder 2.5 dem 
gemäß, 2 ober Ku, Dagegen betont man zu- 410 
meift demnach „_, ähnlich wie demnächſt „_, vgl. 
die Sortbildung: demnäd ig v_u; doch findet 1 
auch zuweilen Hochton auf der 1. Silbe, vgl. 
namentlich: 
Demnäd von Freud’ g'nannt find die Kraumd. 415 
Fiſchart's Dichtungen, herausgegeben 0.9. Ku 
ꝙ ©. 20r v. 867; ges 3 


Und demnach In das Chor gegangen. 
©. 202 v. 921; 
Demnad ãcht Id Grobhelt viel, Höflichkeit hin- 420 
gegen Mein. Logau 2, 221%; 
Dann, demnach dein Bewifien gut, 
So gilt es gleih, was man wird fagen. 
Weckherlin, ©. 336 ıc., 
vgl.: dieſemnach, folhemnad, ___, worin fi der Ton 425 
af der 1. und der auf ber 3. Silbe ziemlich dad Gleich⸗ 
ewicht halten und häufiger auf Die erite ald auf bie 
etzte ein ſchwaches Übergewicht gelegt wird. 

e) Adverbia, Die in mehr oder minder engem An⸗ 
Era vor einer abverbialen Präpofition ꝛc. ſtehen, 430 
ind der Regel gemäß proflitifch, d. h. fie lehnen An 
mit ihrem Zone an die nachfolgende Partikel. 
wiederholen, dafs dieſe Toneinbuße am jchä 
bervortritt, wenn die beiden Zonfilben unmittelbar 
auf einander folgen, weniger, wenn fie durch eine 435 
kurze Silbe geirennt find; aber auch auferden kann 
bei nachdrüdlicherer Hervorhebung des Adverbs dies 
umeilen den Hochton annehmen, 3. B. (befier in 
2 Wörtern ale in einem): links ab, rechts ab (Ton- 
bild 12 oder wi): Dagegen 3. B. bei Hervorhebung 440 
des Gegenfaßes mit dem Hochton auf der 1. Silbe: 

Kints ab ſollt ihr marfieren, nicht rechts Ab, 

hab’ ih gefagt euch ꝛc.; 
aber auch ſchon da, wo nur die Richtung bejonders 
betont wird, vgl.: 445 


Er nun wendete fid) (Intsab und verfolgte gen Pyra 
Sänen Weg x. 
Voß „Theokrit's Idyllen“ 7, ©. 130. 
Sintsab mendele er ſſch darauf ıc. 
&hnlich: fern ab, weit ab, vgl. 3. B.: 
fern ab von Straß und Wegen, 
Da ruft der führer: Halt! 
Freiligrath „Sämmtl. Werke" 1, ©. 81; 
Döglein, die Ihr fern ab fliegt. 
Eichendorff „Viel Laärm um Nichte‘, ©. 13; 455 


450 
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weit ab vom fnfl'gen Mälne. 
G. Schwab „Gedichte“, ©. 258. 


Sie wundert fih, dafs wir fo weit ab von Ihr fein. 


P. Flemming „Geiſtl. und Weltl, Poemata”, ©. 129. 
In den Steigerungsgraden: ferner ab; weiter ab; 


am fernften ab; am weiteften ab, wo die Tonfilben 
durch tonlofe geirennt find, tritt der Unterſchied wiſhen 
Hoch⸗ und Nebenton zurück, og. auch 3. B.: oben 
ab (1A oder, bei Hervorhebung der 1. Hälfte: ur! 
465 ferner, ald Gegenjag zu dein fern (weit) ab, 3. 2. 
nab (oder: dicht) bei v:, auch, bei ftärferer Hervor- 
bebung ber Nähe: 21; bagegen * bei (Ivı od. 


460 


a8), vgl. in umgefehrter Stellung (im Sinne von 
faft): beinah(e), gewöhnlich (der Regel gemäß) betont 
470 0) doch Daneben auch in ber Olbigen orm zu⸗ 
weilen 21, vgl: 
Niemand pocht mehr an ünfre Pfoften, 
Es mufs mir der Schläfel beinahe verroften. 
Platen 3, ©. 5. 
Das fehlte noch 
Und TR beinah des Schredlichen zu viel. 
©. 225 u. o.; 
Denn diefes großen Bau's Dolfendung geht 
mit meinem Tode beinah Hand In Hand. S. 173, 
Durch diefe Worte nun verlodt' er 
Binfegel Gier, den ſtolzen Dofter, 
Der beinah hätte ausfludiert, 
Wär Ihm nicht ein Malheur pafilert. 
Glaßbrenner „Reinele Fuchs“, ©. 23. 
Dem Ränele wurd beinah bänge, 
gedoch befann er fih nicht lange. 
(vgl. dagegen: 
Sie fiel beinahe auf den Thron 
Beim Anbiid jener Mannsperfon. ©. 59) ıc. 


490 Wir erwähnen, zurückkommend auf die Verbin: 
bungen mit ab, noch kurzab, wie furzweg, kurzum 
gewöhnlich in der Betonung: wı ; doch Bar man auch 


bie nachbrüdlichere Betonung kürzum, wie fchon bei 
Iteren:: 


475 


480 


485 
©. 58 


495 Der arme Mann mufs furzum drän, 
Sein’ Rüden Ihn’ herhalten. 
Ludw. Heber „Pfalm' 37, Str. 8. 
Denn Das ft furzum ausgeriht. 
Zuft. Menius „Dom er eine neue ſehr 
ſchöne Tragedia” (1539). 
Ferner ſ. fortan (u, daneben 24, ſ. 1); feifhan 
(=); gradan wi, Doch auch z. B.: 
Thränenvoll nun eilte fe gradan; tings aud 
verfammelt 
505 Rãmen die anderen Mägde des ũnerſchroctnen ðdſſeus. 
Voß „Dbyffee" 17 v. 33; 
Bradan gingen fie Beide, verwunderungsvoll 
ob dem Anblid. 24 v. 101 ıc; 


500 


417 
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wohlan, 3 B.: 

Seo wohlan, merk auf und nimm die Rede zu 510 

Herzen. 1 v. 272 u. 0; 
vornan, feltner 2-, vgl.: vorne-, binten-, oben», unten- 
an, 2 oder 2C; ferner 3. 2: heil, laut, Sumpf, 
hoch, tief, welt, grad ıc. («Jauf, betont: 12 od. *1; 
wie auch vollauf 3. B.: 

&r zahlte Gebühren und Sporteln vollauf. 
Bürger „Der Kaifer und ber Abt“, Str. 13 u. o.; 
daneben: 

Dollauf hätte der Braune zu thun, fo ſtark er 

und fühn war. 

Goethe 5, S. 139 (, Reineke Fuchs“ II). 
Aber Alle fanden um 
Die Ktau von Malsant, wie Wiefenbinmen 
Um änen vollauf blähnden Roſenbũſch. 

Wieland 11, S. 134 (, Geron der Adlige“); 525 
ferner: garaus (und "1, j. $ 39, Anm.); gradans 
und 22 3. B.: 

Und hätte des Lleds Brandpfell grã daus In die 

Bürg der Tprannen geworfen. 

Prutz „Politifche Wochenſtube“, ©. 62. 
Der Weg der Drönung, ging er auch durch Erämmen, 
Er it kein Umweg. Bra dans geht des Blitzes, 
Geht des Ranonballs fürdterliher Pfad. 
Schiller, S.3368 („Die Piccolomini”, Ati, Sc. 4)ır.; 
auch: rein», weitaus -* oder +1, 5. B.: 


515 


520 


580 


535 
Eins nur wagen wir nicht, reinaus zu fagen 
die Wahrheit. Herder 15, ©. 330; 
Weitaus ſchnellt in die Runde das Wrad des 
zertrümmerien Wägens. 
Voß „Dvid’3 Berwandlungen" 1, ©. 91; 
Er it weitaus (vı oder =) der Rlügfte ꝛc.; 
auch: obenaus, 2 oder vgl. (f. b): Er if 
überaus (a oder 1) freundlich 2c.; ferner (f. o.): 
dichtbei (+, 2); nahfeabet (-[»]2, [v]-) 2c.; dwars-, 
querdöurh (22 od. 21), grade», mittenduch (-i od. 545 
au) ıc.; obenein (2 oder Au); grad», ſchraͤg⸗, 
quer, zwerch⸗ vornäber (12. od. ALu), bintenüber 
Era oder Zu10) ıc.; dicht, rings», rund, weitum 
2 oder 2-), vgl.: 


Don diefem ringsum feilen Schlofs 550 
Lafs Ih die Augen fhwelfen. 
Goethe 1, ©. 151; 
Romm zu dem täglich neuen ‚feite, 
wo warme Liebe ſich ergleßt, 
555 


— 


Ringsum die bräderlihen Bäfle x 


Sanft umfeplang ihn [den Kranz) 
Welliges Haar ringsum, es verbärg Ihn hinten der 
Anfbund. 
Voß „Gedichte 1, ©. 107 v. 201; 560 


[Sitsenmeflung 8 54 
Wöhllante, wie lebender Nadtigallen, 
Tönten und Nojengebäft, doch duftender, älhmele 


ringsum. 
3, ©. 14 v. 16; ©.18 v. 81 ıc; 


565 Es bilnkten Läichenfteine 
Rundum Im Mondenfceine. 
Bürger „Lenore", Str. 29. 
So biM du völlig eine Rofe 
Rundum mit nãdiſchen Rofen verwährt. 
570 


Ramler „Lyrifche Sevichte", ©. 19 ıc. (f. mein 
„Wörterbuch“, Bd. 2 ‚6.8 816b); 


vgl. wiederum (ai und Zu2), z. B.: 
Wiederum durhfpäht und Immer wieder 
Jeden Winkel Ihre bange Gorgfalt. 


575 Platen 4, ©. 353; 
Sieben Täge nun und fieb ben näge 
Bing die Wegefährl An tiefe Tpäler 
Oft hinunterglällend, wiederum dann 
Schroffe Wände gemfenhäft ertlimmend ıc. 
580 ©. 281; 


ferner: quervor (1 und 2-) x.; „gradezu,, Immerzu, 

nahezu xc. oder 5 auch haͤm zu, ya au, hin 

- (verſchieden von herzu, hinzu), wie Arůe zu, vgl. 

in $ 54, Ar. ab die entfprechenden Zufammenfeßungen 
585 mit wärts (heim-, here, bin-, riewãrts). 


f) Sn en dem durch all verftärkten fo, 
meift die 1. Silbe den Hochton, namentlich ald 
wort, 3. 


ALfo Das wäre Derbrehen, dafs eink Properz 
mich begeiftert? 

Goethe 1, ©. 262 ıc.; 

aber au ald Adverb (= fo), z. B.: 

So wie dort In blauer Tiefe 

Hell und herrlich jener Stern, 

AIfo er an meinem Himmel. 
Chamiffo 3, ©. 10; 


590 


595 


Und alfo fam es bei Ärger und Spaß, 
Dafs ganz er den Deiter Anfelmo vergaf. ©. 230; 
„nicht Alfol Hub der Richter an aufs Neue. 


600 4, ©. 67. 
Empfange du es heilige Prophetin, 
Und fe fortan [f. 3. 250] — 
Nicht alfo, edler Daupfin! ıc. 
Schiller, S.459b („Jungfrau von Orloͤans“, 
605 AR 1, Sc. 10); 


Was für ein Hirmverrädender Planet 
verwirti Cuch ã lſo die gefunden Sinne? 
S. 461b (Alt 2, Sc. 2); 
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Aufo rief er und zur Stell’ entfälief er. 
Zalvj „Bolölieder der Serben" 2, ©. 183 ıc.; 610 
freilich Hier aber auch, der Regel gemäß: 
Alles, Alles IR aıfo, 
Doc was ſtarrt der Adnig fo? 
Bürger, ©. 3058; 
AÄiſo hat Bott die Welt geliebt. 
Gellert 2, ©. 186. 
Denn, wie die Rofe duftend blüht ..., 
Alf mein pfeifen dnftend glüht. 
Lenau 2, ©. 305. 
Und fpricht atfo, fd trodnend an der Sonne. 620 
Uhland, ©. 487 x. 


el. der erften —— entiprechend, alfofort, 
alfog 3 alfobald (4) und, an das [eb agenannte 
Wort fi anjchliefend alsbald mit der etonung 

zu, —* daneben auq zuweilen 12, vgl.: 625 


AÄlsbald fpannt von dem langen Barme 
Die ganze Stadt der Teutcler fid los. 
Schiller, S. 286 („Die Zerftörung von Troja“, 
Str. 5) u. ö,, 


615 


daneben: 630 


Sie flohen alsbald nad vollbrãchlet Chat. 
©. 5493 („Tell“, At 5, Sc. 1); 
Und alsbald, wie der Adnig diefes Wört 
Geſprochen, 18ft der Fremde feinen Helm. 
Wieland 11, ©. 118; 136 („Geron der Adlige*) 635 
u. d. (f. mein „Wörterbudh", Bd. 1, ©. 70b), 


at zu» . 
de, auch: 


Doch alsbald wird er ſich nad etwas Andrem 
ſehnen. 
Joh. Nürnberger, Horaz, Epifteln, Nr. 24 2c. 640 
9 Wenn in 2 oder einräumenden Sätzen 
die Adv. gleich, ſchon, zwar unmittelbar hinter den 


Bindewörtern wenn und ob ſeen (mit dem letztern 
gewöhnlich zuſammengeſchrieben), ſo liegt zumeift Der 


Hochton auf dem Adv., jo auch in obwohl, wie in 645 
wiewohl; doch kann auch nachdrücklich der Ton auf 
Dad wenn oder ob gelegt werden, 3. B.: 
Und Shgleih Amor öfters mid, begütet, 
möcht Th zuletzt mich nicht mit Thm befaffen. 
Goethe 2, S. 11; Herder 15, ©. 177 u. ö., 650 


vgl. die adverfativen Binbewörter gleichwohl (tu. 

2), troßdem (f. 3a, 2 u. +2) und dennod, Dies 
legtere faft nur mit den Ton auf ber 1. Silbe, Doch 
noch vereinzelt: 


Dennod teifft inerwartet fie der Schmerz ; 
Mir Tre, als hört’ Ich die Derläfsnen Magen. 
Uhland „Gedichte, ©. 489, 


wie (j. mein „Wörterb.“, Bd. 2, ©. 443) bei Canitz 
und Brockes und bei diefem auch: 


Und verlange jedennog. 
9, ©. 584; 576; 607 ꝛc. 


655 


660 
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flatt ber Heute üblichen Betonung jedennöt, 3. B.: 
gẽdranðch — 
„Dennogr' 
Scäne Wänden melnt, 
Ein lãchtet Ding doch möcht" Ts fen x. 
Säiller, S.363b(„Wallenftein's Tod“, Akt l, Scö)ic; 
1. audy durchgängig 165% und nur hoͤchſt vereinzelt 
und aufpanig: 
32554 ünter der Bedingung, 
Alt vor Zähresfrikt die Rafen 
3% eöffnen ıc. Herder „Eh, ©. 45. 
In den mit geftern und morgen zufammene 
fehlen Zeit Mbverbien (unb ben ent hen ng Abi.) 
675 [a durchgängig ber ohten auf ‚vorgefegten 
Beftimmungewörtern: ‚rät eig, & de 
gern, Vervörgefleen; Übermorgen; Äberäbermorgen x. 
i) Bei bem in feinen beiden Beftandtheilen alter- 
tinlihen fürbafe = beflr (D.1. weiter) für (Di 
‚680 vor, vorwärts) ſchwankt die Betonung, vgl.: 
Bel mella, Räppersullla und Shmerlton fürbafs. 
Neithard „Sagen aus der Schweiz", ©. 68; 
Der güle Schaqh der fh Indenen 
kryolt Hat, fängt nun er fücbafs 
Zu jammern ãn ıc. Wieland 11, ©.48x.; 
dagegen: 
Sie mäfete fUrbã ſs riien. 
Bürger, ©. 225; 


665 


670 


685 


Dife, wäın & Im wirt 
690 febes erfahren, zufcht et fücbäfs wändie gefängfos. 
Fu Sinnen und Minnen“, ©, 175 x. 


jaben wir noch Partiteln zu betrachten, 
in —A die J älfte — Kaſus Dane 


„en a entſpricht: 
— m und deffen (befe) augen 
tein 
eine — — 


at, äß, die 2. 
tom, bie 1. —— 
if, men enfilbig, zumef nl, Dad bei nachri 
lidjerer Hernorhebung, bed Hochtons fähig, — wenn 
700 du oder mel Gele, immer mit einem Nebenton 
ber dem Hechton der Endung ziemlich das 
ewicht Hält und durch germorbebumg | ihn über- 
— Tann, z. B. (um mi den nicht einfilbigen 


Präfigen zu beginnen): uferdem; ehebem; nebendem; 
705 Shnedem (vgl. Ohnedäs, ohnedfes); Abersem (vgl. über- 
dãs, Uberdles); währenddem, in welchen je bie 1. 
ober bie 3. Silbe nagbrüdlicher betont werben Tann, 
eben fo in: hedeſs und ehedeffen, ünterdefs und ünter- 
deſſen, währendöefs und währendöeilen, vgl. auch: 
710 üngeagteldeflen (wie: deflenungeaglet, vgl. 2d), worin 
iebe der 3 Längen ehnas ftärter betont werden Tann; 
Dagegen gilt zunaͤchſt bie Betonung: Anden; Anden, 
Ic Indejfe fen; nagsem; alonden · nchſtdem fie 
dem; Ratdeffen; tropdem, tropdelen; vordem, vöt- 
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a nn rk mt m 
wir folgende Beifpiele geben: 
Und Indem 309 An Heller Kauf 
Dir Siädter äus dem Thãt heräuf. 
®. Schwab „Gedihte‘, ©. 302; 720 
Gndem do den Sept gefichet, 
Ahit de fhmerzliger die Schuld. 
Herder „Eid, ©. 43; 
In dẽſe fi ig au (3.586 f] einen, 
Spräd der alle € Bämbräne ©. 30; 725 
ndefs Kommt der LÄnt. 
Der. 15, ©. 352; 353 ıc. 
Ep die Ursel, nägden logl. nachher] mägft 
du raben x. [j.8- 738). 
26 rien 3.707] v0 de war 700 
Kittlerlänige Arane tãg. 
Rüdert „Matamen" 2, ©. 35; 
Tropdem ‘ers dr verboien 
Und ttögdem dir's bewũſſt, 
Däfe € ich drüber Argert, 
Toast du ð dog mit enſt xc.; 

Almmer feitdem [f. 3. 730) ward Golden ge 
ſchn, nldt vordem nad nägdem [f. 3. 728] x. 
st IRA Fr nachmals ıc. und (f. 1): vor- 
nt) Se. zu, inge, 0. mein „Märteräud 
301) ep er. Soden — ber. Beuel 
—— auf der Endung; aller, bloßer-, feeier-, 

fher-, nener-, plattere, fcledterdinge, 24, nur. 
nachdrüdlicher "Hervorhebung item Hälfte zu 


weilen: at. 
©) Der Gmitiv Sale in partifelfaften Berbins 
Bungen (f, meine „orläge Ju snpeitigen Red 
1% ung‘ vgl. mein „Wörterbudj“, ©D. 1, 
37 —* den —8 erhalten, der aber häufig 
guch auf die 1. Hälfte — bei nahbrüdlicherer Hervore 
—A jelben — gelegt wird, z.B. , aljo: desfalle, 
, gleichfalls, wi und 21, ngl.: 
.. Mönet den Tod diesfalle. 
gedet ſprãch: Sqrel Über deinen Hals! 
Rollenhagen „Brofämäufeler‘ I, 2, 8 v. 59 fi; 
Au SS Und Tdeifen, jedoch mit felgen 
Dingen 
FR diesfalis Nichte gethãn x. 
. Cöwenhalt von Rompler „Reimgedichte” 
See Gel Sg ai 


‚en mehr oder 715 
(be vor, wofür 


735 


140 


7145 


a 


50 


755 


kr grüfet. „Eulen Tag" — „Bläidfättst“ 
16 ſchaus zucide ıc.; 
Und rãthẽ gãn dr fürz und güt, 
Degläden gleihfalle Anzufegen. 
Soetfe 11, ©. 63 („Bauft") 1; 
fee: allenfalls, anderfall, jedenfall, feinenfalts, 
oidenfelte Fiber Au und IL; aud: widrigenfalls 


— 


766 
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d) Uber die Verſ Teac des nur noch munds 
artlich üblichen weiblichen Hauptworts Halbe (= Selle) 
in den Formen halb (auch als Brucdyahl), halben, 
balber (|. mein, ‚Wörterbuch‘, Bd.1, ©. 662 ff.) haben 
wir zum Theil Ihon gejproen, 1.8 53, 3. 513 ff. und 
775 854, 3.397 ff. Hierzu kommen noch die Präpofitionen: 

außer-, inner-, obere, unterhalb, gewöhnlich mit dem 


8 V V 
Hochton auf der 1. Hälfte u: [wie in meinethalb(en) 
® 1 2 J 


sc., ehrenthalben, Alters halb(en) ꝛc.!. Die 2. Hälfte 

hat dagegen gewöhnlich den Hochton (der freilich auch 
780 auf die 1. Hälfte bei nachdrüdlicher Derverhebung 

übergeben fann), wie gefagt, in: defshalb, weſshal 

(daneben **, wie bei darum, warum, deiswegen, 

weiswegen, ſ. $ 54, Nr. 36); ferner in: allenthalben 

(-uaV, daneben Au, ähnlich wie überall 2 und 
785 verftärft: ui) ıc. 


2 Bon den partifelbaften Verbindungen mit dem 
Subſt. a am Schluſs (f. mein „Wörterbuch“ ıc. 
Bd. 1, ©. 680 ff.) tonımen bier nur in Betracht die in- 

deflinablen Zahlabjektiva, wie allerhand ıc., |. dar⸗ 
790 über h; ferner artitellos, abhängig von Präpofitionen: 


abhanden; (oberbeutich) bei-, obhanden und (auch 
zum ‚abi. geworden — ‚ahnlich wie zufrieden xc.): 
vorhanden; ferner: zu Handen und: zuhand. Dean 
verwechsle damit nicht das zuſammengeſetzte Subſt.: 


795 Überhand (wie: Oberhand), als Objekt in den Ver⸗ 
bindungen: die Überhand gewinnen, behalten ıc. und 
(ohne rtitel): Überhand nehmen, of doch tadelhaft, 
n der auch eh irre leitenden Schreibweife 
mit Pleinen Anfangsbuchftaben.*) 

f) Das adverbiale u auf, verftärkt: allzubauf, 
ſ. mein „Wörterbuch“, 5 1, ©. 706b. 


g) Das adverbiale Überhaupt, ſ. ebd. ©. 708b. 


h) Das veraltete weibl. Hauptwort Lei ( ebd. 
Bd. 2, ©. 91 ff.), mit der Bedeutung Akt, findet ſich 
805 nur noch im Genitiv verfchmolzen mit Zahl» Für: 
und Eigenjchaftöwörtern in einer auf er ausgehenden 
Korn. Im Allgemeinen hat die voranftehende Hälfte 


den Hochton, 3. B. in: derlei; ferner: einerlei, zweierlet, 

beiderlei, dreierlei, viererlei, fünferlei 2c.; vielerlei, 

810 mehrerlei, manderlei, allerlei, keinerlei, jederlei, ander. 

lei, bunterlei; dieferlei, jenerlei, welcherlel, folcherlet; 

meinerlei, deinerlei 2c., woran fich für die Betonung 

das allerdings anders gebildete mundartliche überlel 

* übrig) ſchließt, ſaämmtlich mit dem Tonbild: AL; 

815 ferner z. B.: zwanzigerlei, dreißigerlei ꝛc., hunderter⸗ 

lei, laufenderlel ıc. (Zur); verfchiedenerlei (“nL) ic, 

Für die Zahladj., woran ſich auch (f. e) allerhand, 

vielerhand, manderhand und (veraltet) einerhand x. 

reiben, ift zu bemerfen, daſs, wo nicht der beftinmte 

820 Zahlbegriff hervortritt, auch der Ton auf die Ends 

filbe gelegt werden kann, 3. 3.: Allerlei od. aller 

band (u neben 1) dumme Späße ıc.; auch: das 
Einerlei (+ oder 2uL). | 

i) Das Hauptwort Mal findet ih im Schluſs 

825 partifelhafter Wortverbindungen in den Formen mal, 


770 


800 


*) Diefe hat die viel verbreitete falſche Auffaflung zu ‚folge 
gehab: dafs man eine Derbindung mit einem — nlich 

: Etwas hat oder findet Statt eine Stelle ıc.) als ein in⸗ 
tranfitines Derbum auffe t und dies dann fogar fo behandelt, 
als würde es mit dem Kilfenerbum fein (nit mit Haben) ab- 
gewandelt. S. die grammatifch falfhen Wendungen: Das „über- 
bandgenommene” Unkraut (es „bat”, nidt „ifte Überhand ge 
nommen), wie: Die „flattgehabte*, „fiafigefundene" feierlich⸗ 
feit 2c., vgl. mein „Wörterbuch der ganp hwierigleiten" unter 
„Überband" (Große Ausgabe, S. 299 b). 
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mals und (größtentbeild veraltet ober doch altfrän- 
kiſch) malen, mit den fich anfchliegenden Adjektiven 
auf malig. 
Darunter ift bie erfte Hälfte immer tonlo® nur 
in zumal, vgl.: allzumal dazumal, worin aumeilen 830 
die gegen ben Hodton ber 1. Silbe urüctretende 
legte in Verſen ald Kürze ericheint, z. D.: 
Währlic) vermiſſt wird Adjiliens hinfort von den 
Sohnen Ächãlaes 
Allzumal; dann ſuchſt du umfonft x. 
Voß „Ilias“ 1 v. 240; 
Aber er weinte fhon dazumal mehr als Sterb- 
liche weinen. 
Klopftod „Meifiade* 3 v. 328 ꝛc.; 
In Zufammenfdiebungen mit Kardinalzahlen 840 
haben diefe in der Profa immer ben Hochton: ein- 
t 2 2 2 ı 8 


mal (. 3.863), zweimal, dreimalıc., zwanzigmät, han- 


835 


dertmal, tanfendmal xc.; millionenmal zc., auch (ſ. 
2 Iu 5 Li 
853, Nr. 9) 3. B.: dreizehnmal, drelundzwanzigmal xc.; 
J vg 8 


auch: drẽlunddrelvlerielmãl ıc., während in Verbin⸗ 845 
dungen wie anderthalbmal, drittehaibmal der do ton 
gewöhnlicher auf der 1. als auf der 3. Silbe liegt 
(ut häufiger ald ıv2ı) x. 

In Berfen freilich kann zuweilen auch dad mal 
in Die Hebung gelangen, z. $: 850 


Tput Aſchts 
Der Zude wird verbramnt ..., ja, wär allein 
Schon diefermegen werth, dreimal verbrannt 
Zu werden ıc. 
Leffing 2, ©. 303 (, Nathan“, Akt 4, Sc. 2). 855 
Zweimal berftet da das Holz und dreimal... 
Berflete das Holz zweimal und dreimal. 
Talvj „Volkslieder der Serben" 2, ©. 231 
v. 111 und 119. 
Sieh, dreimal fhon Fam der Tag Im Yähre, 860 
Dreimal fon, dafs Aulin fR gefallen. _ 
©. 280 v. 43 ff. u. 4. m. 
Sn der Verbindung einmal (ſ. o.) aber fann die 
1. Silbe nicht bloß das Zahlwort, fondern auch der 
unbeftimmte Artikel fein und in diefem Falle ift fie 865 
tonlos (ur), wie fie denn auch zuweilen ganz fort« 
fallen Tann, vgl.: fhon einmal (vu) und: ſchon 
einmal (ou), fhon mal (u.); nod einmal (ww) 
und: noch einmal(wu.:), nod mal (wı), vgl. (j. u.): 
nochmals (u) ⁊c. und, mit jehr verjchtednem Sinn: 870 
„Nicht einmal (vn) habe Ih Das gejagt, fondern 
en) east nicht einmal (w.) oder: nit mal 
) gedacht haft du es, viel weniger gt ic. (f. 
mein „Wörterbuch“, Bd. 2, ©. 214b ff.). ©. ferner 
auch dad aus feit einmal entſtandne, namentlich noch 875 


im altfränkiſchen Aftenftil übliche fintemäl(en), mit 
dem Dochton, je auf der 1. oder auf der N Silbe. 
Auch bei allemal findet fi, und zwar in ber 
Profa, die ähnliche Doppelbetonung Ann neben 2); 
im Übrigen aber wird bier in der Profa gewöhnlich 830 
der Hochton auf die 1. Silbe gelegt, ohne daſs da⸗ 
Durch die Tonverrüdung in der Verdbewegung aus 
geſchloſfſen iſt. Wir geben hierfür einige Beilpiele: 


— 
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Dämäls trfhlenen Sie und Werdenberg 
885 Dör änferm Keen, mit Kitten In Xhn ſtürmend ... 
An Widerfprug. Damälen galt es, Böhmen 
Aus Feindes Hand zu reißen; heute ſoll Ih’ 
Befrein von feinen ‚Freanden ind Beſchütern. 
Eäiller, ©. 332 („Piccolomini*, Akt 1, ©c. 2); 
As Th unmägtig flebend (ag nor dr, 
Damals gelobt’ ich mie In meinem Snnern ıc. 
©. 54a („Zell“, Alt 4, ©. 3); 
„Eifgravft“ Tr die Inge auf dem Stelnẽ 
„ füines mals; 
895 Tobt micht, er MR mir : gefhieden! denn der Aünftier 
ffebt nitmals. 
Sreiligrat) „Sämmtl. Werke" 4, ©. 236; 
„Berihlgt Ent“ 
Berühigen? Niemals, niemals. 
Schiller, ©. 5858 (, Kuranbott, Att 1, Sc. 2); 
Das häng' 14 Al Tag An dem Hals 
Und geh därmit Im Haus nägmals. 
9. Sachs 1, S. 3310 
die beuel Demieler's goldnen Saalen 
Der Pfiüg vormals dle Fürde hier. 
B. Humboldt „Gefammelte Werke” 1, 6.370 u. 4. m. 


3) Bei den mehr aber miner paiteiafen Wort 
verbindungen auf maßen (f. mein „Wörterb.*, BD. 
©. 250 ff.) lehnen fih bie worftehenden Abi. 

910 Bronoming m mit Ken Zone proklitiſch an ben lu fs, 
der Der al jo ochton hat, doch jo, dafs bei beſon⸗ 
rent ung bes 1. Zheild er auch auf biejem 


* Tann, z. B. (ugl. u): Btännie, Stier, 


Kir , földkre x magen ‚(wie wäh), wobei jedoch 
915 die hier mit 1 und 2 begeichneten Silben ihr Zon« | 9 
t vertaufchen, wenn der Hauptnachbrud auf das 
Sorte de Abj. gelegt wird. Dies gilt namentlich 
A für das vorftehende Determinativpron., welches 
fih durch die Betonung, eben von dem Beftinunten 


920 Ati antefheet; dermäßen neben 124, welge h 
tere Betonungeweife fich namentlich auch Fr übe 
Hi Versmahen am leichteften einfügt, . B- 
„De BAR Hat mi entzlindet dermäßen, 
Seh bãid, heiß die Pofaunen blafen! 
9. Sache, Bb.3, 1, S. 39b; 
Als König Pharao dermaßen 
Böties Volt nit wollt ziehen laflen. 
4,1, 6.332. 
In Schweden ſichs dermaßen Hält. 
Baldis „Ejop“ 2, Fab. 18 v. 48; 
Denn ſichs gemäintig In der Welt 
In alien Ständen dermaßen hält, 
29 v. 38 x; 
vgl. auch noch das alterthumliche Binbewort was ⸗ 
935 mãßen, z. B.: 


890 


900 


905 


nd 


930 
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Und fprädj: Here Aheingräf, Ueß der Aller 

nt cu, feinen andern Stiefel hie, 

Wäsmäßen In äner zwellen Welle 

Auch Rögpelm gerne verdienet hät. G. Pfarrius 
(Ehtermeyer „Ausw. beutfcher Gedichte‘, ©. 124). 940 

Etwas anberd in Verſchmelzung mit vorftehenden 
Präpofitionen, 3. B. in: Inmägen (Schlegel „Shate- 
fyenre” 7, ©. 344; Dpit (1629) 1, ©. 179 x), ud: 
Immäßen (Bagedorn — 1757 — 2, ©. 169) und, ent 
ftanden aus Shne magen: Shnmagen und Unmaßen, 945 
4. B.: Und wies Ihm Alles f6 und fü. 

Der Noah wärd ð hn mãhz en fröh. 
Kopifch „ Gedichte", S.9 („Hiftorie v. Noah”, Str. 3). 

Schön war Shme Magen pr ebler Leib zu 

fHanen ... 
Die Herren wären milde, von Stamme hõchgebõten, 
Unmagen Mühn von Rräften, die Reden auserfören. 

Simrod „Das Nibelungenlied*, Str. 3 u. 5 ac, 
vgl. (fe 850, 3. 234 und mein „Wörterbud“, 
6. 1,,©. 2885) — enfflanden aut: ohne Gefaht —: 955 
öhngefähr, ängefä he ac.; ferner ſ. n. 

1) Im Anſchluſs an Mitte und Mittel find hier 
kutz old ber Regel gemäß, gu erwähnen: Inmitten 
ober (ogt. &) {mmitien, Y Tnmititels oder Immiktels, In- 
mitte, Immitieift ıc., f. mein „Wörterbudj", Bd. 2, 960 
S. 315 fi 

m) Man beacht auch. al ber Segel eptiprehend, 
die mundaruichen Verbindungen : Einem Etwas An- 
mütpen, &mmuthen, anfinnen fen (j. mein 

Wörterbuch“, Bd. 2, S. 360b, verſchieden in der 965 
Betonung von den mecht zuſammengeſebten Verben: 
Einem Etwas Änmäthen, änfinnen. 

2) Zu Noth gehörende partifelhafte Verbindungen 
6. mein Worterbuch· Bd. 2, ©. M7 beff) find: 
danoth (veraltet: Sprmei); Sonnöthen, mit, dem were 970 
alteten Gegenſatz: Anvonndthen und: von Unnätgen. 


0) au Orl(f, mein „Wörterb.“, Bd. 2, ©.484b ff.) 
gehörende partitelhafte Verbindungen, z. B.: aller —, 
andrer —, iefer en (Au2v und, bei befondrer 
Sermnbehung er 1. Hälfte: iu), aud: allerorts, 9 

rt (N, 24); alforts, hierorte (we), mal. aud) 


k mein „Wörterbugj, Bd. 2, S. 17b): biel-Jlände, 
dẽtNãnde 1 und fs und Ab: allesfelts, 
ars, „wegen. 

» Frege (. mein „Wörterbudj*, Bb.2, &.677) 980 
und gurhe (ebd. ©. T94c ff.) entſprechen gang ber 
Regel, aber in pinterriäfe) x., wie in der Bortbil- 


dung: Hinfeikeif hat gewöhnlich die 1. Gälfte den 
Hochton. 


950 


lSilbenmeſſung 8 54 


V Unter, den partifelhaften Den 
EM (f. mein „Wörterbuch“, Bd. 2, ©. I de) 
hat man areierlei, zu unterfcheiden. Das von Prä- 
— abhängige Subftantiv hat, mit und opne 
— aud in ben dormen Seiten, felt, ‚ats x 


990 ben Hochton, 3. 2.: Den Degen an der Säleln). 
Einem zur, särt eben ı x. Elwas dufsie seht, 
sür Bäilt, Hi Gülle oder beifelt, Beifeite, 
über sie — ſdaſſen, ſchleben, bringen ıc. Das 
Reht ft auf säiletn) des Beklagten. Don (oder 

995 2b) Selen, äbfeitens d. u) der  Aeglerung x 
ZUR dr Ahle 5b nd de pn —— 
entlegenen Seite au bo indet a ai: aud hier 

Sehe ing der 


Sihmeilen Dur jochton auf der 
SAntend gae ind wãhrheit 


1000 2. Hälfte, V 
Liegt bei Höfen abfeit. Rogan 3, 1, 11; 
Die ſtleten abfelt 


Auf Tẽdẽus &6 
Tees ange, ©. 158 v. 13; 


Hfelt dãs ehernhufige Geſpãnn 
Ab ſẽits vom Schlagtgelimmel an. 
©. 162; 


1005 


Air Eine, die mit trener Hand 
DIE Schwetern feR und zãtt verband, 
Ädfeite, verpältt, beſcheiden ffand, 
Die Einigkeit mufe Th entfglelern. 
Goethe 10, ©. 261 („Epimenided’ Erwachen”, 
„At 2, ©. 9. 


1010 


Den edlen Rändenberger beſchſed er dann abfeits: 
„Der Hegensberger Eher erwärlet uns bereite.“ 
Reithard „Sagen aus der Schweiz“, ©. 46 ıc., 


1015 


auch 
Als fh das Wãffnſplel nunmehr gemdet 
1020 Und die Benöflen da. und dorthin reiten, 
Hat üngefähr fih Afwallı gewendet, 
15 Blänfgeflar Im Schãtten fag &bfeiten. 
U. D. Schlegel „Gedite* (1811) 1, ©. 104 x. 
Jun Übrigen ruht der Ton entſchieden auf ber 
1025 1. Hälfte, ſowehl bei ben mebrfilbigen, 3. B.: aller. 
(f. 3. 978), and(t)er«, beider, deiner- (meiner-, feiner-, 
Ährere, unf[rJer-, eultler-), dlefer-, einere, jedere, jener, 
fintere, „ mancher, nieler., welderfeits (2) 
väterlicer., mütterliherfeits (2), fändifcerfell 
1080 (2), tegierungsfeits (vi) u. A. mı., wie auch 
zweifilbigen: allfeits, ‚Stsfeie), Tenfete) er), 
doch ift auch bie Betonung Allfäte (f. 3.1025) ũblich 
(og 8 54, A. s0: alahu und $54, 9.«: aller. 
wärte, wie $ 54, Ar. st ällenwegen) und ferner ift 
1035 namentlich ei den weifilbigen au eine Tonver- 
rüdung duch ben Rhythmus des Verſes nicht aus - 
geſchloſſen, vgl.: 
Henfeit des Meere gewann der Dauphin feld. 
Schlegel „Heinrih VI”, 2. Thl. Akt 1, ©. 3. 


422 





Cilsenmefiung 8 54] 
Alsdãnn fept & fh fÄDR jenfeite des erhähnen 1040 
ðdẽ ſeũe 
Wiedaſch Odyſſee⸗ 16 v. 58; 
Dafo @s jenfelt züm Ufer brãcht. 
Baldis „Efop' 4, Bab. 79 v. 3. 
Wie man jenffejit des Waters that. 
81 v. 10 x. 


1045 


auch 3. B. ald Hegameterausgang: 
Diesfät dio Eẽblegẽ und jenfells, — 
wie: Zenfelt des Geirges und ditsfeits. 
163 den partitelhaften erlangten en 


E 


mit thells (|. mein „Wörterbuc 
hat die 1. bernorgehobne Säle den Hochten in: Fr 


möindoipäts, du deintotpäle x; aͤndotheis, 


änserntpäls, während in: großen-, größern«, größe 
dene, mehren, meifene, Heinde)er Hamfenieie = 
ber, Hadtom anf Die 1. ober 2 GÄite gelegt werben 
Bann: ud, dgl. geringefe)n-, ‚geingftentheils 
la Fe 
D) ner den tifelbaften Verbindung 
ort Weg * ‚Wörterb.“, Vd. * 33 1060 
ten © alt zunädft Die Berbindungen mit ber 
m Weg hervorgegangnen Präpofition wegen. 

Wie alle Präpofitionen lehnt ſich aud wegen mit 
feinem Zone im Allgemeinen an das regierte (vore 
ober nachſtehende) Wort an, doch Hat ed, wie I 
Haupt die Zfilbigen Präpo tionen (über, ante ehe 
zwiſchen, hinter Pr} einen Ton auf der 1. ©i be und 
diefer Ton kann bei ihnen allen, wie auch bei SE 


E 


1065 


einfilbigen, deren Be en jamteit mehr als in blof 
urch Die Kraft des Log] 
ſceents zum Hochton heben (ogl. $ 2, Anm. und 
EP — wo ber Hogton auf durch fetten 
ud Yervorgehobnen Silben liegt — B 
Nit Über, fondern unter dem Tıfse x. nicht 
vor, fondern hinter dem Kaufe At wege „fe 
dern troß Slefes Umftandes. Yiict diefes Umfandes 
wegen, fondern troß desfelben ıc. 
Abgeſehen hiervon ha ft, wie gejagt, im Allge 
meinen der gs ochton auf dem von en fiton 
abhängigen Wort, auch wo dies ven damit 


verſchmilzt, ngl. 3. B.: von Amts wegen (mo im 
Amts das 8 am — dem Henitiv angehört) und: 


von Ösrgtätewegen, von Rrgleningewigen (wo das 8 


jormmwörtern hervortri 1070 


1075 


5 


nicht Genitivgeichen, fonbern Bindelaut ift) 2c.; auch, 


: 


wo dem wegen eine Albbige Pronominalform poran · 


ght wie: : meine, 8 Bänke, Fän, übe, nf, 
bei | eutele, oſſialh· Seal, win), Siefruiegen x 


Run, wo eine einfilbige Pronominalferm yon ergeht, 
in defe«, dere; wefowegen ruht gemöhnli 
auf der’ 2. Hälfte (av), der nur Denen 
vorhebung auf die eı te übergel {Mn (21%), vgl. ent 
fprecyend (f. $ 54, Ar. 3a) de jald, weishalb und 
fü 54, Ar. ı) darum und warum. 

Weitere partifelhafte Verbindungen mit Weg find: 
Eiwas zumege bringen 2c., „nal: : € Stände ıc., wie 1095 
auch (in andren 1 Sinne): zu wi, bei wege fein x; 


ferner: änte-ege, wẽges, wegzens x; auch, wo 


a 


[Silsenmefiung 8 54 
der Hochton ebenfalld auf bem Ende liegt, aber doch 
auch auf den erften Theil unter nachbrüdlicher Her 
1100 vorhebung deifeßen geegt werden Tann: Alte (ob. 
al), au Segen „ad, —2 au), ällewege(e) 


(un), Altentwrgen, Allkewegen (oder 210, vgl: 
aller-ods, «feits, -wärls, „f 54, Rt. 30,3q u. 4); 


änderuege(n) ui); gräßewege end, vgl· grades 
1105 und: gaben Wege aa ober au); 0) eg u, 
Hälbwege en); — a, feneemeglds 
aa); nicclhoche ae; autmmige ay; fe für 
wege (24) x, vgl. 
54 fomm’ end querwegs. 
Bob „Shatejpeare" 3, ©. 580. 
Der Märfgall von Holm, den das Yieden verdrofe, 
Hielt tıäglic, defowegen auf ländlihem Schloſs 
Sätweges fein Elebchen verborgen. 
Bürger, ©. 80b ıc. 





1110 


1115 und Befonberd: 
&o Mr Ein närdifch Ding um din Empfindüld, Blãt. 
põcht, wenn man auch nur halbweg 'wäs 
Böfee thät. 
Goethe 7, ©. 61 („Die Mitſchuldigen“, AH 2, Sc. 2); 
Uns wenn hr Hälbweg ehrhär tät, 
Dann habt hr fie A interm Hut. 
1, 6.82 („Bufr); 
Und wo An Baus Vermuthung zu Gägen 
Und haͤlbwẽg wltsls ſchlen, fold Anen Schãtz zu 
begen. Wieland 11, ©. 173; 
Drum, wer die Line Hälbwege asdbt, 
Wird gie) In Alle Sprach‘ Lrerſeht. 
Lied „Scriften" 13, 6.331 1; 
x abverbiales 4 (wie, fort, tin x), das ale 
1130 Schfufs partifelpafter Berbinbungen ber Hegel gentäß 
den Hochton Hat, 3. B. „usnahmalos in hinweg, 
gl. darant ö ei 
—A RE En, a 
bie (nachdrüdlichet hervorgehobne) 1. Hälfte gelegt 
1135 werben, und zwar nicht nur, wo diefe ein fleriond« 
fühiges Wort At, wie in: ri, lol, frei, ff 
latte, turze, leichte, madte, veine (1. u.) runde 
Fhlnt-, ‚gehn, lichte, Arm, wilweg (42 u. 
, teinee (f. 0.), trodene, fplittere (f. 0.: 
1140 —E ir &4), ſondern auch in: durd- und 
vorweg (1 2) 


t) Das Subftantiv Welle am Schlufs partitel | 9, 
hafter Ferhudun en, — in ber Form weil, wellen, 
weils (j. mein „ ch”, Bb. 2, ©. 1532 ff.) 

1145 dat, be a Regel eig je Hoden, ber jebod in 


Anftwellen eraltend: äinswällen) auch auf die erfte 
Hälfte aan Tann (210), wie ferner ve Rebenton 
Kir 1 fte, wenn er Bu em ‚ober mehrere 
an Yan her Tonfide des Cchluffee geisenne 1, 
1150 An hervorgehoben werben Tann. De Anl 


1120 


1235 


— 428 — 





Eilbenmeffung 8 54] 


der Vergeöcgen Rehinbungen fin: aͤlwal, all 
wid; bel· gewöbnlicger: Kamille; die, der, die 
wällen), ud: Ausindt; — jewäis; mncc⸗ 
wůt: nägtliger wind; —*8 vormällen; 


üwäilen, auch: jeiwäilen, 

In ben partitelhaften Verbindungen mit Den 
Sublanfe Bu eu fe Korn we), 1 
15408 ff.) am © hl legt 
Burgingi ie ve Hochton auf der 1. Hälfte, ſowohl 
in ben Genitivverbindungen mit fleftierten Xbjettiven 1160 
Cal. k) oder mit adjektiviſchen Redetheilen, wie in den 

eil auch als flektierbare dj. geiraudten) 
Boni, deren erfte Hälfte ein Subft. ift. 

hier dem weis oder weile mur eine einzige Gi 
voran, fo Tann in Verſen der en freilich auch 1165 
auf die Endung hinüberrüden, 


Die Wade hau Tom an der Schwelle 
Areuzwels Sie Hellebarden vor. 
Goethe 12, ©. 9 („Bauft“, Theil 2). 
Don änten ãn duch Alle Gimãch 
Areuzweis hinauf bis unters Dad. 
9. Sachs 1, ©. 381c. 
Areuzweifer Donner hat Ypn faßt zerfpälien. 
Br. Baron de la Motte Sum, „Dramatifche 
Dichtungen“ ası3), ©. 108 x. 
wage dle Gruft fharweis Ummändellen, ãn- 
deremo Andre, 
Voß Odyſſee“ 11 v. 42, 


1155 


1170 


1175 


vgl: 
Mäne Mahler ümbrängen mit inzilfimmner 38. 
werbung 
Sharwele Sähne der Männkr, die Hier die eriin 
hettſchẽen. 21.51; 
Ange im das ſchwãtʒẽ Blãt verſammelien jene 
fh ſchãrwẽis. 11 v. 298 ıc, 
dagegen: 
Die nün fümmelien üinge fhärmeis im das 
dünele Bla fih. 
Wiedaſch, ebd. u. 4. m. 


y) Bür Die partifeipaften Verbinbungen mit bem 
Suöft Die) (f. mein „Wörterb.*, Bd. 2, ©. 1605) 
verweifen wir auf $ 54 Nr. 24, 34, indem wir nur 
+ | binzuftigen, dafs felbft in ben Fornen: (um) defe- 
willen, wefomilen der Hochton faft durdgängig auf 
bie 1. Hälfte gelegt wird (2!.). . 

ver 17228 


w) Das Eubft. Zeit am Schlufs 
Rur ſcheinbar hierher Se, 


1190 


Verbindungen (j.mein „Wörterb.”, 8.2, 

bes Subft., wenn fie ohne —ã— Aeiveh, einigers 
maßen abverblal ftehen, Mil Tegar mod) mit 
einem s am Schluſs —R dem ältern Neu 
tum), 3. B. bei Goethe: Dort Ternte ich [zur] S cm 
mergeit gewöhnlich meine Sektionen. 20, ©. 9; 


fern I meffengelts von vielen Ftanffurtern beſucht 2c.; 


z 
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1205 sel. an: Be elbz eitẽ n (einer Perfon), und Zät 
(feines) ns; mit Präpofitionen: sä ac), in 
Zdlen (= früh, weötgelig x]; inter Zeiten, 3x Zellen 


5 zumeten); vor Zätlen) [= vor Diem], x. 
it vorftehenl Bei, u. Xbj., nam. im 1 oe, —* 
1210 meiner (deiner, feiner, Ihrer, umfter, eurer), jener, Ölefer 
Zelt (24); autg: neuerer Zeit (Ars); mitiler Zeit (v1 
— nittlenweile), Dafür aud;: mittelzet (24) u. ver» 
Aingelt: —*— (2) Abo. = frühzeitig; oflerzeit (a1 

= oftmals) x. 

Birfliche Verbindungen aber, mit, ſchwantender 
Zetonung, in (Sb): alleyl und jederzeit (Ax1 u. 
3) u. 2filbig: allzeit u. derzeit (I u. +2). 

Ob Ta, ð Herz, wohl Irgend ne Gewohniſchtãt 
Dörbringe, wie fie das Pablltum Kl1zeit belächt. 

Droyfen „Ariftophanes“ 3, ©. 411. 
Und manden Traum hab 15 gehabt, 
Den 16 Altzeit Hät' mögen träumen. 
Breiligrath „Sämmtl. Werte 1, ©. 213. 
DIE Alızeit auf den Röffen Hängen, 
1925 Adfigend nũt am Wälenbrönn. 
©. 40; 6, 6.30. 
Derzeit hertſchiẽ Im Rẽlch An gewaltiger Rälfer 
ind Aue 
Bäugten fih Ihm xc. 
1230 [Mäddjen,] Das für die ſchönere galt bei der Mehr- 
zʒãhl (wahrlich mit Rẽgt auch 
Und, von Dielen gewünſcht, derzeit nõch Acinem 
gehörte. 
Mörite „Idylle vom Bodenſee“, ©. 46 x. 

4. Schliehlich find noch einige zufammengefepte 
Adv. zu — in — an F — 
Hochton gewöhnlich auf der 1. Hälfte liegt. 

8) Unter den Zul nennenfegun) en von weit \ 
mein „Wörterb.*, Bd. 2, ©. 154: 49 .) die — auch als 


1240 Abj. vortommenben — ändermeit und ferner, wobei 
au bemerfen, dafs in den erjetiithen Fortbilbungen: 
anderweitig, fernerweltig neben ber Betonung: Zu 
auch die: Iu& vorfommt (vgl. $ 53, Ar. 9). 


DS ben Bufanmenfegungen auf wäre (1, mein 
1245 „Mörterbudht, 2, ©. 1491 ff.) liegt im Ulge- 
meinen ber — immer auf der 1. Hälfte, nur in 


1215 


1220 


1235 


— 414 
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alferwärte unb (weniger allgemein) in andermärte 
neben ber Betonung: Ad a 22 üblid, 2. 
Übrigen betont man z. B.: alte an, auf, aus 
berg-, da⸗, dort, ein⸗ ed, 7% flufe-, gem, ber-, 
bin, bofe; ine, —* —9— Ünt-, luft, In, mean, 
nad, nachte, morbe, ob-, oft-, zeiht«, td“, fer, fe 
Radt, Arand, fü, Pr vor, walde, „wi 
zumätts u. "3, abende, „All, ben, * 
Fr pägel, — nieder. fernen, 1255 
feuet-, Arafene, untere, Dieler-, —ã —x 

2u1; gebirge 2c., herab-, hinab-, herauf, hinaus«, 
berause, hineln«’ ac, wärts v2l; heräber-, hinäbere, 
erunter-, hinunter x, wärle vAuL; abgrund«, abe 
—* zii aa; ———— Alu; 
aud) Doppelzufammenfegungen, wie .: 

fufs-, firom-abmärte, «anwärls, «aufwärts 1c.; „ap 
land-, waldseinwärts ic. 121; 5 pigelanfmäne Ana t 

2 In Berfen, namentlich” bei den 2filbigen Zur 
fammenfegungen (mit d dem Tonbilb 21) kann —8 Die 1265 
ſchwachtonigere Silbe in die Hebung gelangen, 3. B.: 


And, Das, wohin fon tene Bilde drängen, 
Abwärts der Kraft, Tann nirgends fhöner fen. 
Stredfug Arioſts Raf. Roland“ 11, ©. 67; 
34 nur fire‘ Anwärts und dem Sturm, der 1970 
Alles beflegel, 
Trotz Tg ãlan x. 
Voß „Ovid's Verwandlungen“ 1, ©. 71; 
Wenn dũ herfährft aufwärts 
& thũ hinweg den Segel ſchwãtʒ⸗ 
3. Ayrer „Opus theatr.“ (1618) S. 2535; 
wa dort mich (reden die Spiren, 
Ale zu Or Anwäcte ja feinen fe, fine here 
auswärts. 
Boß „Horaz Epifteln“ I, 1 v. 755 1980 
Dieweil €r zu mir tilt Herwärts. 
9. Sad 3, 1, ©. 180d; 
Säd Männer and Reht mit dem Faß vorwärts 
Ünerfcütterliep feſt ıc. 


— 


175 


Paten 4, &.249 u. 4. m. 
Hier (vgl. a) kann Bei den Abj. auf wärtig auch 
in ber Pro der Ton auf die verlegte Silbe rüden, 


vgl. — — und: susmärlig alu und Av ac. 
Dies gilt auch von Mbj. denen fein Abo. auf wärs 


ent icht, vgl. & Semwärt und: gegenwärtig Aulv 
au —E ER — ns 





für une Möller Kant fttige Ausfpragie in gebundenen und ungebunl 
ine ni wofprade 

Die dm Prefanen 8 NIS Se wefentäften and Bdenanfen gie 

Ka u baben. Igen aber, weldhe über die Dersfanf we re 


— eine Bier Baum mad Ihrer ganzen Miäligeit arbeite Brunblage, mie 


In dem vorliegen! ae un 
In Sera anf —e— ol nen genägenden Aberelid dere 


Tagen wir Sand eufmeffam, 


Rae mar m Gen Tpeil eines demmächt erfdeinenden Wertes er —X ber Siidenmeffang and Delete 


mer —— 
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J. Schema der vollſtändigen Konjugation 
ſaͤwad and Rackformig) im Aktio und Jaſſo. 


Die mit } Degelämeien ‚ormen find wenig Ali und nur der Dolifländigteit Pafbder aufgeführt. 


Aktie. 
1 : loben 
333 Aalen: gelobt ah — — gefahren fein. 
2 uturi L: kai fahren werden. 
4) Futuri N er —X gelobt haben werden, u fahren haben werden und gefahren fein werden. 


} 
H 


1) Präf, 
Sue et haben! Ei habend und gefahren (felend). 
juturi I: loben werdend, 
Suturt II: gelobt haben "werdend, — fr "werden und gefahren fein werden. 
Subitatin. Konjunktiv. Delle, Indikativ. KRonjunttiv. 
lobe 
— — 882 3 fi 3 fahrer 
e Ihe er lobe er fährt e fahre 
ihr Ike Abe ie ir — Ye fee 
fe loben. fie loben. fie fahren. fie fahren, 
Imperfett. 

(te lol ich fuhr ik 13 
du loble)tek du lobeteft du führe) du führ(e)R 
er lob(e er lobete ea iR ex führe 
Bo Br Bi 

€) lot 
fie Iobfejten. fie loi fe & 

Dexfett. 

14 habe 14 habe le un [habe 
dm tat on Habe Een, Er 
er m dade le oe le el le 
wir haben [ lob(eſt wir haben ( Iohei- wie| Haben (fahren. mir | yaben (fahren. 
Ihe hadlen Ihe Gabel u Page ug 
fe Haben fe Haben ne (heher Du 


Sanders, Deatige Srradtehtr. Ya 


Diusquamperfelt. 
Indikativ. Konjunktiv. Indikativ. 
ih hatte ich hätte up [hate 
du hatteft du hätteft du | 7 ar 
er hatte ge⸗ er haͤtte ge⸗ er hal ge⸗ 
wir hatten ſlob(e). wir hätten | Ioh(ejt. wir | hatten (faren, 
ihr hatte ihr hättet ihr — 
fe Hatten fie Hätten fie | batten 
Suturum I ober fimpler 
ich werde id werde id werde 
du wir du werdet du 5 
er er wer er 
Ile werden loben. wir werden loben. mir werden fahren. 
ihr werdet ihr werdet ihr werdet 
fie werden fie werden fie werden 
Ronditionale I ober fimpier. 
Ih würde 
du wärdefl 
er würde 
wir würden loben. 
ihr würdet 
fie würden 
Suturum II over eraftum. 
1 —A — — a 
u m u wer wi . 
er wird gelob(et er werde gelob(e)yt er wir kat R 
wie werden ( haben. tie werden ſ haben. mic werden oder 
ihr werdet ihr werdet ihr werdet | ren | fein. 
fie werden fie werden fie werden 
Ronditionale II over erattum. 
du würden 
würde 
e mirde gelob(e)t 
wir würden 
ihr wärdet | ron 
fie würden 
Imperativ. 
räfentis. 
Singular. p 
1. Perf 


lobel fahre! 


— I — 


. (nur wänfgend) möge oder möchte ich — loben, 1. Perj. 
fahren | 


(befehlend) du follft — loben, fahren! 


(wünfgend) mögeft oder möchtet du — loben, 
fahren! 


er lobel er fahre! 


— er ſoll — loben, fahren! 


— moͤge oder möchte er — loben, 


baben 


Konjunttin. 


wir werden fahren. 


ihr werdet 
fie werden 


ih würde 
du würdet 

er würde ; 

wir würden fahren. 
ihr würdet | 

fie würden 


ih werde 
ou werdet ge= | haben 
wir werden fahe ober 
ihr werdet | ren | fein. 
fie werden 
ih würde 
du märdef ge | haben 
er wu fahbe! oder 


wir würden 
Ihe würdet | ten | fein. 
fie würden 


Plural. 


(auffordernd) loben wir, laſſ(e)t uns loben over 
wir wollen loben —, fahren wir, laſſle)t uns 


fahren! over wir wollen fahren! 
(winfsene) mögen ober möchten wir — loben, 


fahren 


Iob(e)t! fahrfejtl 


— ihr ſollt — loben, fahren! 
wünigend) mög(e)t oder mödtet ihr — loben, 
fahren! 


loben flel fahren fiel 

befehlend) fie follen — loben, fahren! 

wünigene) mögen oder möchten fie — loben, 
fahren 


- Io — 


Derfetti. 
Singular. Plural. 
1. Perf. (münfgend) möge over möchte Id — gelobt 1. Perf. (auffordern) haben wir gelobt; lafſ(e)t une 
1 baben, gefahren haben oder gefahren fein | gelobt haben; wir wollen eh ne 


— baben ober feien wir gefahren; laffle)t 
ung gefahren haben over fein; wir wollen 
gefahren haben over fein! 

(wünfgend) mögen oder möchten wir — ges 
lobt haben, — gefahren haben over fein! 


2. „ abe gelobt! habe ober fe a ehe 2 u (ea gelobt! Habt oder feld gefahren! 
befehlend) du follt — gelobt haben, ge befehlend) ihr lol — gelobt haben, gefahren 


abren haben ober gefahren jan haben over fein 
(wunſchend) mögeft oder moͤchteſt du — gelobt (wiünfdend) a ober möchtet Ihr — ger 

haben, gefahren haben over gefahren fein! lobt haben, gefahren haben ober fein! 

8. „ er habe gelobt! er habe over fei gefahren! 3. „ haben fie gelobt! haben ober feien ſie — 

(befehlend) er fol gelobt haben! er foll ge gelobt, gefahren | 

fahren haben over fein! (beſehlend) fie follen — gelobt haben, ge 
(wünfgenn) möge over möchte er — gelobt fahren haben over fein! 

haben, gefahren haben over fein! (wünigend) mögen over möchten fie — ge 


lobt haben, gefahren haben over fein! 
T Suturi (ganz unüblid). 





"affin. 

| Infinitiv, 
1) Präſentis: geloble)t —, gefahren — werden. 
) beiten gelob(e)t —, gefahren — morden fein. 
5) Sutur I: werden —88 sehen werden. 


„IH: werden gelob(e)t, gefahren fein. 
6) der Möglichkeit oder Rothwendigkeit: zu loben, 3u fahren. 
Darticip. 


+ ) Präſentis: ech —, gefahren werdend. 
2) Präter. geloble)t, gefahren — worden (präbilativ, + attributiv ungewohnlich: ee — 
ge]w orden). 


I: 
II: 
DI: gelob(e) 


j " T Kr en een ober Ablidher bloß: gelobt, gefahren. 

5) Futur. werden gelob(e)t werdend, werden gefahren werdend. 

6 ‚„.D: gerobtet worden] fein werdend, gefahren [worden] fein werdend. 

7) der Möglichleit oder Nothwendigkeit: zu lobend, zu fahrend. 

Dräfens. 
Indikativ. Konjunktiv. 
id werde . Ab werde 
du ei du werdeft 
pen pgelohte)t, gefahren. Eee m pgeloble)t, gefahren. 
ihr werdet ihr werdet 
fie werden fie werden 
| Jmperfett. 
id) wurde oder ward ih würde = 
du turdeit oder wardft du würdet 
Mir wurden 1gelobleh gelabren. nie münden [Beloble)t, gefahren 
ihr wurdet ihr würdet 
fie wurden fie würden 
Derfett I. 

ih bin ih ſel 
du biſt du Ik 
5 „geloble)t, gefahren! morden, 0 ten | geloble)h gefahren? worden. 
ihr feld ihr pie 
fie find fie ſeien 


15a* 


— 1x — 


Derfett V(praſentijches Perjett). 


Indikativ. Konjunktiv. 
id bin ich 
du biſt du feleſt 
ei nd ggeloble)t, gefahren. il Akten geloble)t, gefahren. 
ihr feld ihr feiet 
fie find fie felen 
Piusquamperfett L. 
id war id wäre 
du war(e)f du waͤrleſt 
Sir Daten geloble)t, gefahren worden. ——— gelobfe)t, gefahren ! worden. 
r ware ihr wärfe)t j 
he warn —8 
Piusquamperfett IL. 
ih war id wäre 
du war(e)R du wärfe/ft 
mir waren ¶Gelob(e)t. gefahren. er Dar 1 | elob(e)t, gefahren, 
ihr warfe)t ihr waͤrle)t 
fle waren fie w 
Suturum fimpler. 
ich werde id werde 
du wir du werdeit 
toir werden] Beloble)t „gefahren S werden. er werde 1naeloble)t, gefahren? werden. 
ihre werdet ihre werdet 
fie werden fie werden 
Ronditionale fimpler. 
ih würde 
dm würdeft 
— gelob(e)t, gefahren (werden. 
fe mirden 
Suturum eraftum I. 
id werde ih werde 
du wirft du werdeft 
Ehe werden gelob(e)t, gefahren | worden fein. — gelob(e)t, gefahren worden fein. 
ihr werdet ihr werdet 
fie werden fie werden 
Ronditionale erattum I. 
ih würde 
du würdeft 
ee — gelob(e)t, gefahren worden fein. 
Ihr würdet 
fie würden 
& werd „ Futurum erattum II. 
ich werde Ih werde 
du wir v werdeft 
Dir werden] ſelob(e)t, gefahren & fein. de en gelob(e)t, gefahren | fein. 
ihr werdet ihr werdet 
fie werden fie werden 
Ronditionale eraftum II. 
Ih würde 
du Bi | 
—— gelob(e)t, gefahren? fein. 
ihr ie man | 


— J — 


Imperativ. 
entis. 
Singular. Det Plural. 
1. a öchte ich — 1. den wir — gelobfe)t 
a he et uns — fern 
werden! — wir wollen — gelob —8 gefahren 
An hart öchten wir gelobfe)t, 
⸗ n en oder m 
en el nina 
2. , de gelob(e)tl werde gefahren! 2. erde — | 
(ar) 6 Pl — KH e)t, gefahren — | " (era) Ihr — gefahren — 
(einem) Mr ober möchte du — ge (ine möget ober möchtet Ihe — gelobfejt, 
8. „ de — gel 3, d lob | 
(tim) en Gou =" geonlen, gefahren — Gera) fe jflen WR rum - — 
werden! 
n ö oͤchte er — gel t n 8 öchten 
a en et — gelehley. (einen) nn Be 


Perfetti I und II (präfentifhes Perfett). 


1. wunſchend) möge oder möchte I elob(ei, 1. auffordernd ac.) felen wir — gelobfe)t, gefa 
Perl. ( Pr a —8* nn n_ — jein da Derf. more Fon gie ei gelonte — 
t uns gro) ahren (worden) 
at jr wir Bl n —2 fahre 
—82* ſein! 
(wunſchend) mögen ober möchten wir gelobfejt, 
gefahren (worden) fein! 
2. „ fet gelob(e I ahren worden (I) over fl gu» 2. „ feld gelob(e ahren (worden) ! 
—8 et m 0 me (im) —A — (worden) 


(befeptend) du —A — efahren — worden 


ein (I) oder —- fein CI)! 3 Schtet iht gelob 
—8 mögef Ki möchteft du gelob(e)t, an) en) Teint möchtet ihr gelob(e)t, 
m — worden fein (I) oder — 


3 „ efi— gelebte) „geehn worden (I)! oder 3. „  feien fie geloble)t gefahren (worden) 


— gelobt, gefahren ( (befeptene) fie follen gelob(e)t, gefahren (worden) 
(befehlend) er foll gelob(e)t, gefahren — — worden fein 

fein (I) over — fein (II)! - (winfgem) mögen ober möäten fie gelob(ejt, 
(wünfgend) möge oder möchte er gelob(e)t, Nr gefahren (worden) fein! 

fahren — worden fein (I) oder — fein (II) 


f SIuturi (ganz unüblich). 


U. Wörterbuch 


der Beitwörter 


mit darket oder mit unegelmäßiger Abrwandfung in der hentigen deutfhen Bärififpradie. 


—— 
Sorbemerkung. 
jeiehte Zeitwörter Ib nur Denn In der hahetiſchen Reihenfolge auf wenn bas 
—& en lich iſt San: unter 6 — —R nn Ba er na Abwandlung 
Fr Grundwort machpufälagen, ichtigung ber. In über bie ven und untrennbaren 
menjegungen. 
e De * el sungen mit — Vorfilbe Au ad, dei f, ans ıc.) find trennbar unb haben 
im Me im Briten — — Fan it oder —— keit das gu und im 
tum Präteri er Bo 





geben: W ‚gegeben; du giebſt ıc. 





abgeben 


zazugeben, abzugebend; aßgegeden; du giebſt aß ıc. 


vergeben: zu vergeden, zu vergedend; vergeben; di wergiedfl ic. 


— 
umgeben (alt me 
ende: Infiniti 


at; Bari Salt, mo mo a a 


zwei Bormen_ ftehendes „ober“ 
— —— —— 


——— 


im tranfitived (ober gie 
—S fer lau Beitwort find befaı 


(8 Indifativi; wo es nötbig ift, die 2. Perfon Singular 


wies Der Beer Ei 


Beraltetes, wie wir auch in manchen Zäl 
eibung Die bie —5 — en —E ‚und „veraltet“ anwenden, 

ie jeichnet, daſs ein Zeitwort ober die in Rebe Mehenbe 
Konjugation abgewandelt wird. Die Abkürzungen tr., intr., 
Ienbed), —5 ‚(ob aber dielloſes), veflerines (der 


amgugeden, amzugebend; Umgegeden ; du giebſt um ic. 
ıgeden, gu umgedend; ———— 
3 Die in dem nudteenben Beneiib Geobaätee efefege {ben Ronlagetimtformen it 

ift, mit dem — dann bun Bio 
ift, die durch ein Komma getrennte 2. 


— Kone 
fon ir 


ein Komma 
Imperativi nie "nad 
berechtigt und üblich; bie 


tigtes, in edfige Klammern 
jen mit beftimmter Untere 


beide ald 


—E an und 





baden: Bad(e)te N Di gedaden (f. Anm.): bach(e)ft 


Ran, at ade 
Er ——— 
Fey auch hier gi Se in der ER Borutungsd 
Berbumd (= gufammenkl , ftare_ werben) 
Bea in a ojeiigen ujammenfegungen 
des Hart lan IB-, hans, nen(ge)Bacen ıc. 
ai ry ie ei lammerte Vorfilbe ge weg, vgl. 
baden: jr he ER nicht nachahmendwerth 
im arte Präterti nedaden —— 








bedärf: dürfen ıc. 
befeblen: Befaht 369. beſohſe Geſahle); beſohlen; be · 
fiehim, Befiehft; Befehl! [befehfe!], — eben jo: empj 


befleigen refl.: Beffife; beflifen, vgl. geffiffen en 
ur noch alterthümfichen fidh Meißen. 
Anmerkung: (Be)ffeifigen it ſchwachformig. 
beginnen: Begann [drgonn, Begonmfe 1.], degönm 
gänne); Begonnen. 
behaben: T. Haben Anm. 





(de | berften: barſt ober Borft oder Berfli 


beißen: Bifs; gediffen. 
beiten: ſchw. 

Anmerkung: Die Ehen Be, 
wuweilen bei Sruten chriftſtellern vortommend, if 
dos im Allgemeinen veraltend, naͤmlich: Ji 
BoN, Hölle, gewöhnlich: Bee, Belete; Partic.: gedo 
gewöhnlich: gedelle)t; Präf.: du BIO, er Bift, ger 
Sim Mo dm —* er belkdt; Imper dial ger 


WB ſ. ſchlagen Anm, 
bergen: barg, Bürge (Bärge); gedorgen; birgſi, Birgt; Birg! 
his ge) — Mi auch das echt Aufammengefepte N 
— Partlcipr verborgen ıc. 
Anmerkung: herbergen, beherbergen als Ableitung 
von dem Hauptwort Herberge ſchww. wie das vom 
Berg hergeleitete Berbum Bergen, 3.®. in auf, empop 


Bergen (= emporgedirgen) ic. 
Börfte (am) ober 
Berfiete; a Besfteft ober Birfl, Berfiet oder Birflz 


Berfie! oder 


lbewegen — 
bewegen: ad BE Ba auf 
Bemwöge; bewogen (vgl. wi 
"a 8 ee ki Biegle)! ——— 





2 


dr gen lim): kora te Ca a re | * 
kn; de orte), a: 


mund: Beet an 


dünten: ſchw. 


dengen: on ginn — ht dürfen: darf, if; gr gednsft und — a 
sistn Gh; got; Dit) (otertbümfich Bu, —— —— Sa de Bl dar ai 
Se, Bi (altertbümlich Bas); Blei)! (alterthüun. | dürfen ic, Kipa Pröf.: —— Sant tenr 
binden: ur Bünde [Bände]; gebunden. ——— im i 
bitten: San, aan. — : Bedärfe NAich⸗: ei dir zu 
blafen: Ms en nicht gut: blaſeſh jem fiehen ıc. 
sap 6 Olaf, nfät —* daſch HA, f. derehien. 
bleiben: — — rel. hinterbſieben, über. ern: [A — 
blieben, verdi er 
bleiden: — V San; ns Gleich(ete), Biche (blei. erw —* (ogL. Am): eswog lerwag(eſte], ex⸗ 
Kitahung: Das & fi (Batite, in der Be eh — —** —— IM ARE (ee vet. om 
beutung: bieich machen) ſt immer Namachforunig, 
Fa ren au regelrech m |fahren: De ; faßeh, ſahet; fo auch Zur 
© ee aa da un in lan Ar — verfa 
— —8* Bay —5 defa vn 
nur er· um verdlidhen, vgl. auch — if, wie wall- 


(ra); gern; Be Oral) 


PR Ben: hm : (Mm Inn 
in 


— 

(nicht mehr _ohne) zu. 
heit fin! Be Barum Beil 

lich brauchen (ähnlic 

ie bei ben or A —& Ar 

F me su): Er Hätte nicht a han — gedrandt 
nt, IM Anm. — pflegen und —X 

hen: 1 2 an it 
et, 

t — drehen, auch ſchw. als Her- 

Teitung vom 0 Breße = Sladiedreße, 

an ‚von ke} Bi — gabedreden: 

et; Seen Sa I, ex rabeßrech(e)t; 

Man "a bie wirklichen lernen ehun en 

von Breän, das Grundwort, 42 

A auf-, ans-, ein-, hetvot · ıc. ehem; F 

hen und (eis): 


ver Infinitiv fteht um 
der 


in 
— 


ent.·, 65, ge, Der, Yerdredhen (Partii 
en. Bun IR — 
menfchtebut edregen 
wach en mn Nana 2; he hm En 
ebenen; afs, wie ic. rachen 1; 
—X ft: er dricht (bdrach) die eier 
Brennen | ir, intr.: Örannte, Brenn(e) jrannt [ge- 
drenuce)i] und Siemperfugn, u "fe EX Bene 
aßrennen x, mbar: ent, er, vi 
tie : verbrannt ıc. 
(mmertung: Intr. veraltet, mundartlich: Orin- 
wen: Örann, ans (emtbronnen) 1. 
bringen: Grachte, brachte gebradit. 
däuchten: dauchte [dänchtete]; od ehämie]; nt 
[däncheen], däncit [dänchtel], Dal dünken, 
denken: dadite, dachte ge bad 
Dingen: ding(e)fe [dang, Fast, tagte ldange, dünge] ; ge 
ungen (geöing(e))- 


Anmerkung: Bedingen in der Bedeutung : 
abhängig madjen, beichränten, nur unter 


— 
inſchran · 
kungen gelten laſſen 2. gewöhnlich nur I 
—— Fonft [it ee ei 15 3 
tichp, | wie —— nr, , verdingen ir. (| 
: ic. 





a dere, — 


BR 
— ung 
Nebenform 





wit (=), vgl. 
— * ar 5 
wi er wi 110 3 ic. 

8 


(at sr Beben * em) I Kal HE 
end: DW) 7: 2 


ko} 
ham a 


Ef w. nur im Particip, — wo es 
steht, au od) gefaften, dod in der Zur 
men eh . gewöhnlich nur: die entfaßtete 
[nicht entfaltene) Anofpe 1e., vgl. falzen im Particip: 
gefaßt, nur noch felten gefafsen. 
rau fing; gefangen; füngfi, fängt. Bufammen- 
jegungen 3. B.: empfangen: empfing, empfangen ır. 
fe Hi = og st), an Al gefoten; ffuR 
J 


(ei 

fehlen: . De, empfehlen. 

ve Feen: jan fund], fände [fände]; ee 

flech ten: flodit (feditete), te (fledhtete); geflodhten; 
Pi — M — 2* Mit rss); Mi ige! Geh, 


Mi y ; Iterthümli 
h van, gen! Eh: cl ee 


au ——— —* ee 


flteßen: flofs, flöffe; gefloffen; flieheft (alterthümlic 
Ka), en Ma Mid! (lee 


thümlic 
fragen: fagf)i, (frag), fragee (füge); orragl)t 
Won hugGehuee avy; 


3 


Ifeeffen 
freffen: fraß, Babe eek; Fri, riſſt; frifs! lſreſſe J. 


tieren: ti; 
m Baar das Parlicipi 
N 
finder fi ich aud im Aftiv neben einem * 
Bir ohne zu nur jelten — vgl fen, Hören: 
(eine. — den Paulo ſchwa⸗ — örxſah 
gäten: gor (ara), göre Ka oegoren (gegärfe)); 


un (sen), A], gärlet ger! an 
ed, Er 0 el aber 


a "an; sieh, giebt; gich! [gede!]. 
gedeigen: a — ooichen. 


gefal : Fi 
sehen: : Jaden, Anm. 

en: 

Inge ang —X gefänge [gefßinge]; gelungen, 
— vgl. mifsfingen: mils — milglänge; —5*8* 
geiten: AR: ve ʒ gälie); gegoflen; 

tft, gi 

genefen: 83 [genefeit, geneate], genäfe [genefet] ; ge· 


neſen [gene(e) 

i alter⸗ 
R —— Fee Mar en ai, 
— Gterpäm zen 9). 


Ba 
en he nieen iſt veraltet unb 
—A wirb 
fömade 
ewandelt: : 


—*8 di Babe age og 
mi —XR Pr 


* gewdune (gewänne); gewonnen. 
„ göffe; gegoffen; gießefl, aiell«)t (alters 
 genßt); a! (itertümtig: gead!). 
glich und gfeich(e)f H 1 und —3 — 2 
glichen und serie 

Anmerkung: Bir das Intranftio (mit der Be 
deutung: gleich EN gie vegelrecht die fturte Abe 
wandlung; dod findet fid) aumeilen das jchmadhe 
fm, je Smperfektum. Umgekehrt finden fid) für 
as kaufte, woftir_ bie mache Abwandlung 
das Regeltechte iſt, nicht felten die ſtarken Bormen 
im Imperfeftum und Participium, bie bei den Zu« 
fenimenfepungen fogar faft gang urägebrungen 
ind, 3.B.: glich — ad, an, ans ıc., verglich; 
an-, ausgeglichen ıc., —— mehr: ver · 
cken. seaticko) vg L Bfeichen, 
tet und —3 — oliſſe und geißete; gegfiffen 


gt, 
Een: Die ftarte Abwandlung Fr 


ocben: ga 
gebieten: 






—— — mit dem 
Hr FH von Dem Sant “ ui 
formig 
ag 














u 
Ann 


gelten: ag (green); 


— She Men Erreger 
vielfa mul en tellern. 

Ber Ba % el em (öwad 
formige Begfeiten, — Grundwort gleiten aus 


jhieden davon ift das richtii 
geleiten ———— 
II h ber ; 
——E — sm; 


Tone Smandtun 





helfen] 


graben: grad, grüße; gegraben; geüßfl, gräßt. 


Ba eff; en, 
Fi + EEE 


aben: — MM 
—— Es 
en *34 


ai —ã— Pe; 


neh ganz ng 
Br did, er 
wer 


mid) ır., 


1. m. 





Übafer: fe wish Be bem = 


Konf.: en an Das 


nu aber 
01 

und wird aljo 
Konjugation 


ber 
east: gi —XAx 


da hand· 
Ka 1, Konf.: Fr 
ndhad(e)t ic. 






— ana (anglR), Hüngt 
: Des intranf. ken un bet ‚Pate Ar 


Mr naher ee mi, 


f- 


Gen 
wandlung — fang 
| 5° tr. und refl. 

Formen har Ku 


— 5557 Me 


& ben ganz 

as Sata 
Ur 

:_ wovon adf) ir 


dem Xı 


Tate Bormen, +] bier bie — —R 
und empfehlenswerther und nur im ein einem em Bell 
dem Sprachgebrauch eibertrebend, indem 
3 für: fieß dem Ropf (das Haupt) — 
üblicher Hängen) auch wohl fagt: fing (er 
Hängte) den Ropf ic. Cin Paſſiv komm! —* nur 
von hängen faffen wor: der Ropf wurde — —X — 
laſſen [mi — gehängt], wie man auch Im 
meinhin nur mit fafen fagt: das Maut, 
die Fer Bangen — hangen) ae, ne aa — 
ingen. Es heißt: Cr Behängte (formel 
. 0.) fiß womit und, mit einem Uni er fr 
gang! fein, was auf ein behaͤngendes ae hin 
— und: behaugen fein ohne ſolche 
im. 4. B.von Tieren mit niederhang Haken, 
Bea wrdnbong) I Banfadt eng 
er traut Jang(e)ne Weinflöcke ic. 
Bere and Ted 8 —— 
auen: hi (ee), Hieße (Hanete) ; 
9 — Hi Fon Ar ie 


eben: hob Bann 
merhunge N 
8; ie 


ein 1, en alten nur 
k inbigem Adſektiv ide BT dem Particip 


oben; iX —8 
ehlen: fo v h un 
"s era ah dad — ige ee 
Abj. und Adv. gilt, auch in — and 
findet (beißen: in: geheißen un. _ chen einem Inf 
tin aud heißen: Ich Habe ihn Kommen ei 
——— Er wurde kommen. 


Yin igren fen, auch — hen ea 


von 
el 


} 


[hören 





— Momm oder Alimm(e)te, Adume ober Al 


mete; geifonmen ober 


tlingen: — an 
"Snmetun ee wo 4 ee Ton 
nee befonderä: Hellflingenbes 
ıcch An ober Zuj een, namentlich 
bewirken, fo aud 3. tan 
Alang an; angekling(eof und angehfungen ic. 


—— App (ineiſ(chtch, auifſe (Aneifete); gehniffen (ge- 
merfun E 
* —ã— ——ã— u en 


— Anipp, Anippe; 
„son — Sinne: Ha eine 

eipe zechen, natürlich immer 
(Km), 


(ed (ogl. — 
ing; oil 


m. Fr fern, 


kommen: Ra Kan; me; * 
Ba in “ ; um ” 
Konımen, wil HE — wa ori e 
Meiningen - _ en AH ob an let | & 
bewahrt ober aſſen wird — —— 


willkom: 0 en, Fi en ften: vervolfkomm(n)en, dr 


ut 
tsnnen: ko — — u unb mit einem 4 
immen; ich Ran, du Kanal er Ems te, Konf.: 


neben 
inne ic. 
krei Ki J 2 fe 
—5 werk ka), serie Lei 
fich: Areuchf), Arieh(s)t (Arendt); 29 (isn). 
keimpen: Ih geärumpen SE 
gehoren (gekärle)t). 
ur 


— ab (ladet); geladen; FAN ober 


, hm: Veraltet ift bie un li 
1, u m I —— 


Iı 
SEE an: oh an Ve taten, 


* faffen und im Altis nach ab 
den * one auch —2 a aa 


N nekung Das Particip in trennbaren Zu- 
femmenfepungen mit, in untrennbaren ohne ge, aljo 
1 ab-, an-, af., ae, fin-, vor-, zugefaffen ıc., aber: 

faffen, Tntfaffen, esfagfen, vertaffen, zelaſſen ıc. Der» 
PH en aber, feine Sufammenfetung von De 3 


dern eine Übleitung von dem 
A 


8 natũrlie — Abwandlung: id vera 
—— ae es veranfaffle)t 1c.; ich veranfafatt, 

laufen: if; ; 

geianfen [geioffen]; MAaft [taufl/fl], Kauft 


4 





loſchen] 
Läut, 
“ An i ehe ih und veraltet Partic. 
. feiben) ftatt gefäutet. 
ieh — 2 Anm.) —* ki: 1, as 
or ner dm hr a am ee 
u an ent ‚oder Gfräntiih: gefaßrt). 
* Bei, ber get als ee 
—— En — Ggl —3 





ober ent-, er- 
gumiber x Re 


oder verleidet und 

Kisten w. — 
sung von leiden, fonl 

Ban ort Mitleid und alfo natürli 

1255,39 Sade dig mid Sp Bemistsirl, aber 

a mitgefisten. 





Ieınen: 


— 
jonen, bie F Bar ein 
Fanart eine u) yunf Ei 
haben, 3.B.: Jakob Böhne, ige — 

and gelehrtet Philofoph ıc., ngl.: Der 
dat ansgelern(e)t und ift ansgefernt, wofür pr 
nur felten heißt: iſt ansgefehr(e)t; ferner: Er hat 
mid) dazu an. ober tern) i [jeltmer: an-, ein- 
ae), id Din (dazu) von ihm an-, eingefernt 
feltner: an-, eingefeirt]. Müfen, wie eiwas Befler su- 


efesnte Hunde, 1 fowohl ans Sener, als — 
6 —2 
lautet das i a ghen re Ha 


fernen, .B.: 6 Hatte, un — fangen ge- 
Cesmt ic, — ihn Rennen gelernt ıc. ober: — fangen 
fernen, ihn Rennen lernen. Sobald ih — werde oder 
wärde tanzen elerns haben oder: ianzen gelernt 
Ben werde ober würde, — Ic iin werde ober wäre 
Senne gelernt Haben oder: Sobald ih — werde (ober 
haben fanzen letrnen, — ihn Ei 
ai Ben kennen Lernen u. |. w. Et 
{mmer mur gelernt, 3.B.: Mai 
er m des Organs werden Armen — 
wethe) x. 
Tefen: fas, fAfe; een; et ar Ist!) f. über 
fen — md wefen, ' 
egen: 
15 —E inte: — * ide; geloſchen; At, iſcht; uiſcht, 


—— Dem (au Cube 








en 
werte, —* 
Babe eu ver· 


OL m ‚mperf.: 
— 
22113 


9. worden 
ULICT) 


lloſchen 


nicht! u. ſ. w. 
dm verfi 


ee 


Anmerkung: 





— s5 — rennen] 


len wi 
—— © 
ER —— > fir = in 


, (weiten 
Bee 
———— 


Anın.). 


rtic. Präter. ri: 


im Ati neben ci 
* © } * ge a ae ber 





ne 


rn müuhle das ft, 2 und im A 


mh, 
Bu 1 malen — 
wird gemahle 

mein mied; gemieden. 


jieden ift das oe Nhmadr 


an U 


der 
n, das un gemalt. ” 


melten tr.: meik(e)te (mofR), mefkete (möfke); gem 1 
(es; meh (it, m (mi); m 


—E—— De Sri Amanblung iR heute 
bie üblidere. — Dan unterjcheide merken von dem 
Infranfitiven mitgen = Milch geben, alfo 3.8.: 
migende (ober ala S. au: mathe) —, aber 
nicht: mefhende — Muh, vgl. fangen, Ynm. 


meffen: au, —— — 57—— ; miff if; mi 
PR zu ben (ömagformigen —— vgl. auch ver- 


[mefte!], 


mie! 





meflen (ogl. wägen, Ynın. 2) und vermiffen. 


mifsrathen: }. rathen, 
mögen: modike, möchte; 
gigem oder oh nur 
a; Präf. 3ı 
aaa on) Präf.: 
möge! 
" Amerng: Don 
fegungen gilt i 
(mod, ngl.: Cr fat 


mögen — und: Er hat nicht Fin (gm 


mifelingen: ß gelingen, 


A. nd it ash 
gemocht und — mit abhän- 
1 ergängendem Infin. —: 


i.: s mag, da magfl, er mag, wir 


ich möge ic. Imper. (un 
den wirkli Zuſammen · 


im Participium richtig nur die Form 


cr 


er gemogti. — Er hai ihn üdermodt. Er hat 


(su un) vermodit. 
mäften; mufste, müfs 
em — ug mu 
Allen; Sr Ind. 
na Im 1 
helm fe! 
nehmen: nahm, nahme. 
nimm! [nehme!]. 









kn) 5 









gemufft und — mit abhän- 
u ergänzendem Infinitiv — 
mafs, da mufft, er muſ⸗, wir 

ich möffe ic.; Imperatin 


; genommen; nimmſt, nimmt; 


mn, pflegen: fin Kemadfermi f. Ann. 
i 


6 — a 2 
Im ohliegen, — jet, Betreiben, 


verwalten ıc., — ſe 
ie 
ee 
fat ds Pate Sri Elan in Ben de 
Mel ge Ren ——— 
ihr beſſer ge A —— 
m und wiffen). 
prelfen: pries; 


— 
: Ei} B 
re Abwandlung; bi er — 
Sn Se 
ie fcpwache [( er an Sehoblen J 
ie —— ae == 
ie Br 
Ir 8 den its 


en der Reuchtigteit auefehen, fo bafe und * 
mit es quillt, vgl. 3. B.: Samen, fen, 
werden gequelft ı.; Die Senfler find gegnotien * 
Aue ben. Präf, des Intranf. geil, geile bat fi 
ein neues, [chwachformiges verhum guilfen 
gesitet [3- B. qui), win guide! ıc.], vgl 
engen, Deng(öf, Beug(e)t; Benge! — hewor 
aud diegen, dengft ıc.; Löfhen, Anm. 

ta hen: jchw. (ost. riedien, Anm). 

tatben: rielf; gerafhen; räthfl, ih (f. Anm). 

Anmerkung: Zu dem ftarformigen ratfen gehört 

das Hauptwort Hath (3. B. im Ger Rue 
und dazu erft wieder das Keen 
(mit dem Gegenfaß taten), : Der — mir 
Fathet, and nicht nitthatcız 5 —2 mbt 
tete mit, Bat mitgerasfet um mitgeihatet 
auch ſonſt findet ſich — pereinelt und nad 
ahmungswertg — im Ind. Präj. ohne 
salfefl, er rathe. — Bon a ufammenfeg; —*2 
iſt noch beſonders zu erwaͤhnen —8 Gi⸗ 
rielh; nuſorathen; mſoraihſt ifo) 
bag veraltenbe mifagerathien [ugl. fehl, "abe et — 
raten] nur nod) hin und wieder in den Bormen 
Findet, wo auch trennbare Zufanmenfegungen un 
getrennt bleiben. 

talpfgla n „för, Ann. 










sannfe [sennte], sennele; gerannt [gerenu(e) 
ne et, tn; mit e u 
er. — und im Partic. Prät. 
& = Taufen sc) und bein entjpregenden 
. (= tennend jtoßen 2c.) vereingelt, aber 
ai 1 nachahmungemertb; Dagegen find fie die allein 

rihtigen, wo das Zeitwort ale —8 dm sign 
und gerinnen erjdheint, he alfo: Das 

Ö 








nennen: nannte [neunte], nennete; — 


niegen; nugnleßen: 


pfeifen: pAff; grpfffen. 


. genießen, U 


im 

ar eielömdht; dar en aba 

[ößt; 4 FI wird gerenn(e)i, Hagıreancdt, 
ch Lab zum Gerinnen ge bracht x 


lriechen 


ziehen: roqh, roche; gerocher ee 
Anmerkung: Die Fee 
und des Imper. Ib veraltet. X a jet 
5% säden — der ebenfalls: Er ee ic 
rache oder röche; richſt, richt; Fi Hiervon 
Toramt nur R: — in we ehobe nen Rebe 
PH U u vor. 


gem en 
Belle ch ef Snb, sung und 
Kon). a at, erringen, a! ein, wie 
ing vom Subſt. Ring abge te8 ſchw. ringen, 
. au desinge((n, mit einem ing (oder mit 
Ringeln, ı) verjehen; Aigen FR —— und be 
fonbers: Burgen, u Do 


en von der 


ein en: FH 
535 un 


‚en aber — aude 
lingen, wie 
ektut 


ean —9 und Platen 


—X ſehr Häufig aud das Participium umrungen 


rinnen: ram 
zufen: rief 
fazen: " 
tt en 


— — a geronnen, 
| der ON). 


N [euf(OR]), fan 


vl —T (fangete); gefogen (gef 
in * AT Ep Di 
ben ber ältern u: 3 bei unſern 
Ehren. Tabelnswertl a die Vermifı eins 
iven fängen (in ‚auf Säuglinge 
* bjett) mit fangen. Ri jeißt ed nur: Das 
Rind, Zunge, Comm, Raid, Sohfen ıc. fang(e)t w.; die 
Matter, Amıme, Alte, das Motterföaf, * State. 
— fassen dar gefängte tach vgl. meſſen 
ferner: erfanfen intr., erfäufen tr. ei), wie e) 
[2 allen 2a — 
affen: h fe; fen 
lan 
eufun: Li jet teit Im ae 
— od. —— laſſen; im Ibrigen gilt 
ie we 


—— — fo au für die Zu⸗ 
Ye ee 
wie er he vet müfste erſi al ans I ihn gefhaffen 


34 hätte ihm gern eine 
iſt ni t vorhanden ) ac. Das angefi er 


M, ale vorbanbne]; aßer eine Sieh, 
anerfhaffene, Me c.) Cafen! 


{ 
ut 


neben bem * 
den — 


Ile dom ‚oder un, 


clpium # 
a 


ver 


Ir die 


A fo dafs Site me mel a davon gehört wird. 

gelben: in: [; ae Bat Barki * 
i 

nad erhal in Fe aus dem ir * 


ſchwache — ſqheiden ich 
aus bein Hauptwort Scheide gebil ie nebſt 
den Zuſanimenſetungen allein richtig ift, ,.B.: Das 
Schwert ift eingefheider, — im feltnen en · 
faß: ansgefheides ober entſcheidel ax.; nicht zu 
‚verwechjjeln mit —S— ee 

feinen: Kim; gr 


Anmerkun, ; HE ci; —— 


Keen ri 
iv Schein und Sn Bufaumenfegungen, wie 


jorm in ber 


6 


— ſchleifen] 
Serginien, Susann 4 die fette, nur felten 
ale, ee Ai ſang, ost; pin, rin; 
2: Bet * a a en ahnen [Ha 
Me ar ar ar arten Bahr 


Fr ven ſchwachformig Befgjeren in der Bedeutung 
ke * Ar el teten lafien. # 


Kan Be en. 
nd — indein); ſchunde (ſchande, ſchin 


Ange 
legen: 
Inden: 


Siafen: Kam; (da, fa. 
Kit ie EEE u 
—ES— 


©: bei 

It amade Soma —— — 
oe. ehe Ableitungen von —— 
ngL ſtartformig an ſhHlagen und ee (von 


a fi 3 B.: fügt, [Ati 
— d llades 
J «6 hoch angeſch lagen ic. — und: er veran- 


ſchtagt, are fagte eu hoch; dafs (wenn 16.) er eu 
ve veranfhlagte; es Hat ca 0 veranfäragt A 
hulich ftan — auffchtagen, z. B. auch: eine 
Stener, einen Zinspſeunig anffejfagen, bay 

Fl: lag = nd: veranf| 


lag — entrichten ober — eir 
—* rasen, n, Im Mügeme jemeinen je 


gegen ſchw. (von 
Hfagen, den 
3 ferner: 





thſchaft. 
dem jauptwort Dorfhilag (f. u.), in ber : 
die Ken Gen überbrejden 
wobei bie reif und fchwerften Körner, 
Borfchlag“, ausfallen zc., aus 


Nmadformig, = 





ie neben et 
5 


A ae 
Ku) — gen I * Er —9— 


weil, wenn ic man — 


—— Tägt, une a Khfaraee Kiht gut 
us ſat 


ib in aa 4 — —*— 


bei. Berakhfcjfagen. —3 fragen, 

gleichen: (And; gefäfi 

Hleii fen: FE ſchliffen ¶ f: Anm) ir ii 
mer fie er 

Ve. da — Reiben ben m 


Tättend, >= 
Über nckn der Razer au FREE 
ne} für bad —— in ber Bebe: 


an« und aufftreifend mit den Büßen fich über che 
Bin ;egen, bejonberd tanzend (im foger 
annten Schleifer) ober auf dem BAR eisitend, 
jlandernb, jchlitternd). In ben übı 
gungen Ey ge En e HAL, — Koma. 
fortgiehen, jo am 
Bi an * auf eh egt ac, dar 
ifen, aus ein« 


amber reif joden 


made — ——— rn gehen 


lſchleihen 7 


in einen Zuge satten laſſen ıc.: 
Kunft) Mauern, Schorm] Euaflen a ftatt {end 
recht) fortführen ac. und beſonders ald Ab» 
Teitungen zu dem — die — in Bes 
Deutungen, * : etwas Biegſaines zu einer 
Schleife in einan ber Inge (auch) in guſammen · 
feungen); ee Km! jölitten- 
artigen, , Überofen 

ober 


— 


ruer (Baus 


Ine Guge —— 
Thliefens oſ Ichfoffe; gef Inn, Hi —* 

ED Afäenft); N, 
Schrifiſprache meift erſeht * J 
fließen: oe, (hföfe; I fen; ffepen (alter 
Mpümlih: Rötz), fätießc)t (Räte); Räte)! 


— ſchlang ec 
—— nen — em —8 — 
fing! = jan angefhtuegen (mit einer inne 

angeknüpft) 

i ; gef A 
TEA SR 
(die Erkremente) von ſich geben zc. auch jchm., jo 

B.: defchmeißen (= befchmupen); derchmeiße)te und 

Äeramife; Öefmeiß(e)t Ki a) en ıc. 

fmelzen intr.: feChmofz, fAmötze; gefcjmotzen; fchmirzt 
7 ſchaitzt (FR; mit Armee!) 


Anmerkung: Dem faktitiven Tranfitiv F 
— ———— „ge E sen T&wade Ab: 
wandlung, doch aud) bier — obgleich 
minder gut — ni | et He ftarte (vgl. veretben) 
Ganz entjchieben hl ich aber ift dieje für die Ab 
leitung von dem Hauptwort Schmelz; wenn das Zeite 
wort z.B, alt Sunfantbrud der Maler, bedeutet: 

Schmelz der Karben bewirken, jo hei m bie 
5*— richtig nur: fehmelz(e)te, fhmelzle)te; ge 
Ro —— ſchmeſzxe)! — vgl. eben 
fo bie durch die Schreibiweile geichiedene, aber gieich 
ausgejprochene Ableitung von Schmalz: [hmälgen. 

für das Intranf. findet fid) vereinzelt aud) in 
Bufammenfeßungen das ſchwachformige ſch milgen, 
vgl. die Anm. zu doſhen quellen ıc. 

Thnauben: f. fniehen. 

fneiden: fnitt; gefänitten. 


Fang [eng igefdtungen, 


foncien: FAR: (an, ſchneiele (fnice); gefnei(e)t 
emo on), 1. 4 
nmerfung Säriftiorade überwiegt 
bie ſchwache nung” oc) iſt auch bie im 
Volksmund weit we ftarfe wohl begründet 
und untadelhaft, 3.8. in dem —— *— Ber- 
geh: wie ein befchnie(e) wer (oder befäineiter, E.M. 
ende) Hund. Nicht nahahmungswerth aber ift 
die von dem Hauptwort Schnee gebildete ſchwach ⸗ 
formige Ableitung fAne(e)n. 
fpnteben: fAnoß, fänöde; gefänoden (f. Anm). 
Anmerkung; Die Formen mit ie und Die alter- 
thümlicen mit en im Präf. und Imper. (fdnenön, 
Fiat, fhnend!) find veraltend.” Dafür gilt das 
macht orımige ſchnauben, jo baje im Imperf. und 
articip die Formen: hnmbiepe und In ian 
—— ih ziem 
lich das Gleichgewicht halten; fo auch) für die Zu- 
fammenfepungen. 
FH rauben: ferand()teober ſchrob, göruneobe fat; 
gefhraud(e)t oder gefäroßen (f. Ann.) 
Anmerkung: Im adjektipiſchen Particip üblicher 
verſchtoben als verſchtaubi. 





fingen] 


Min frühe; gefhroden; färich, 
! Für bieß 


fhreden intr.: 


— 


Zuſammen 


de 
He ri 
=: 


7 gefragt 
In der Bedeutung: fpal- 
findet fid) neben dem ftarke 
chen auch die ſchwach abzumanbelnde 
ihen, fo aud): anffchrichen, erfcjrichen, 


Be sa 
u ige quellen ıc. 
n mebft ben 


vgl. bie Unı 





weit er mid) er| — ©, vgl. 3. Er 
jer ae fa Eu el fand 
Das Refleriv fih 
des Jntranf. erfäreden und 
Fr ie pereingelt, —S 
lung, alſo 5.2. sand erfchreci einen Andern — 
und: Diefer erfäridı ode erfgrit fid. Jemen 
erfhrecdte einen Andern — und: Diefer erfchrau 
(fih)._ Wenn Jemand einen Andern CHR fh 
dafs Diefer (fi) erfchräne Jemand Hat einen Andern 
erfhrecht — und: Diefer ift efäroden oh oder dat 
ſich erfhroden. 
fhreiben: fAried; geſchrieben 
fereiem: förie, Ferie; gefchriele)n. 
reiten: fAhritt; geffritten. 
impfen: ſchtumpſen. 
rinden (drumd Team, rt, en 
toten: [ehrofele; gefchrotet oder 
fatnmpfen: ihm, gie das Velden för 
dem nor vereinzelt vorkommenden Partic. 
se (in niederdeutſcher Form gefrumpen), 
impen. 
fäßien: fe ee wire); gefäwortn, 
fhwärfe)t ol Iwiert, — 
fangen; f Be geſchwieger Hr — 
Anmerkui 3: Bas —X Be igen (= ſchweigen 
machen) m eig ſchwachhe Abwandlung: fAwe- 
— Sons ulanımeng 6 arg 
— Sr u der 
roman "Tan ſchwoll je, (fdm Hi 21 
qwegen ehchwotten fAhminn A 
—— (weh), ſ 
Anne Die ſtarke Umwandlung * 
dem —& auch in Zufammenſehungen wor 
Ns, sus ie —F rmiged a ale 
vgl. Anın. zu a ri IR 
ranfitiv und aumeift au ai 
Fr Burchahn ſchwache — wonon 
ſich vereing, N nacjahmungemertbe Abmeichum neigen 
gen finden. Schwein und bie Zufanmenfegun 
als Mbleitung von dem en Schwelle haben 
nur ſchwache Abwandlı ung, d* : Das werde 
— gef weft, verfhmeltt, 3 anterfäwelttw. 
fhwimmen: fAwamm [[Hwomm]), ſchwömme (fhwänm); 
en ihwand lſchwand), ſchwande [wände]; ge 
fhwingen: forum za Kon} ſchwange [fGwänge]; 
sr en —— das ſchwa J 
ar ieben formige, von 
ulm; Beben ba ema ei en naeh 


Liäwören 8 


Hich, im Partie. (feiht 1.) gefhwingt und in der 
Sufammenfepung Befäwingen, (mit, Schwingen 
jehen, beflügeln xc.); —53— —— 
— ſwot ober fehuwnr, (wäre ((dwöre, — mit 
* —— —E gefhworen, — vgl. 


(ehem: in fühe; gefehen und — neben einem Sufin. 
ohne fehen; fiehft, fit; ih! (j. Anm). 
Für den richtigen uf 
‚peratio fieß! findet fich vereinzelt (4. B. 
5. Heine, 3. Paulıc.), mit — 
werth: fee und nach älterer — un zwei- 
fiiges ir, in Sinweien um bejenbens al Inter 
jeftion, vgl.: Siehe! die Meit if fo [hön, drum fieh 
nicht fo trüß” im die Zah 2 
feigen: fm. (j. Anm. 
Anmerkung Eu mit ber Nebenform feihen 
hat urfpränglid ftarfe Abwandlung, wie ſchweigen, 
an ıc., Teen, geihen 1., vgl. namentlich das Eigen- 
ftawort iegen neben gediehen als Partic. von 
—8— (1.d). So galt, namentlich von verfeigen 
noch fange das Partic. Prät. verfiegen, woraus 
ſich das ſ — 7 Zeitwort verfiegen (vefiegld; 
Me entwictelt hat, 
fein: war, wäre; geweſen (f. welen); Präf. Ind: i 
E: dm * es il, wir And, ihr feid, fie ind 


Yımertun 






Et 





N fünge]; 
fünke]; gefunken. 

Innen: fann [fon], fönne (Jünne); ‚gene (f. Anm). 
Anmerkung: Namentlich bei den ern auch 
[ömachformig und in ber allgemeinen atiruhe 
jo auch das Partic. Prät. gefinn(e)t, pradilativ 
mit fein und als attributines Gigenfcaftewort, — 
ewöhnlich mit Angabe des Wie: im Behaben und 
Fern von ber an gehen Sinnesa ‚ober Ge 


Der eben davon ift: gefonuen fein = 
Bee llens (gewillt) ein, im Sinne haben, 
Etwas zu thun, — wobei gewöhnlich ein Sufin. 
mit sn faht oder als Erjaß desjelben ein Fürwort: 
#9 1c. Nur vereinzelt und nicht nachahmungs« 
eh | indet ſich für gefonnen fein much gefinnt fein. 
En 
‚en: faD, fäße; gefeen. 
N, foite, foltie; one und — mit abhäng 
ober auch mur zu ergät en; 
Iubit. Präf.: e fon, 
wir follen ıc.; 


änzendem — Infin.: 
id) Kr, du a veraltet Em, 
—— ſolle, dw ſolleſt ic.j 

Imper. (jelten): fol! 

'palten: Me ale (gefpatet). 

peien: fpie [fpeife)te], fpiee [fpeiete]; gehiston [orig 

Po fen: —4 — forinig [mur dberdeutſch auch ai 

rät. gefbiefen]. 

— ſpann [fponn], ſponne (ſpänne); geſponnen. 

tn hen 1» prädhe; gefprodien; (pricifl, fpriht; 
fprieß(e)te], foröffe [fprießete]; gefproffen 
ee oa I Ike ill: 

Ja 


preuß ), dgl. = fee 
rung (ru, ſerange [fprünge]; gefprungen. 


—* 55 — Fünge 
en: fank [funk], fänke 


;F ent 


[re 


foiehe —* 


eng: 


1]; 


Serir 








triefen] 
en: flach, fläche; 


1; ſuchl [edel] 
—* ea 
Anmerkung: Die — 7 — 
—— ber —5358— 
— ak, Näke; für 


„a ii 
fehlen: A: 
Rich! —J eff! 


Ei en) Fe Tas 
— 
— ER, {ft das —— 


F — a el Bi 


je lid: 
18 dengft won bieg— 
— ———— 


« |ginten: flank, flänke Ir 
ofen: Fr a —X 


& 
reihen: Aridi; speisen (| 
Anmerbung: Die zu dem weiblichen ‚Sauptmort 
Auiefleide (der Teinfte — * 
leitung Ruiefreichen hat ji —A— lang: 
ii: Wolle wird ge Maren 16, vgl. ähne 
ich zu dem männliden Hauptwort Stoatsfreidh: w 
Aastspreigline, hat geflaatsfreigle)t u. Im. 
—A * a — 
uchen: 
—A " Beraienb i ift ER dem Infin. eich 
Er ne ar Mi iffe m Kun A 
su (og! een, p ai fen): Sie 








— füden za 
— Pe 
thun: Sam), jan (f. Anm.) 
Ste 
3 —im 
iberatl mit dem —— ne 
Ahr, wis (fie) thuen, ihr thue, F a 
MOM d —F fin, Particr 
feimd) u. — in Berbindung 
mit einem (preibung 


eines Zeitworts Yoliger alale & 
nahm ic, meinen Stod am aut I and 19, —8 
wählen [= wählte eu) u. 8, 
tragen: frag, getragen; trägf, trägt (f. Anm.). 
: du in Zufammenjegungen, 
sen Tre auhehnbln — 
au audgel wach 
— von de —* ie Beantragen, 
Beauftragen, vngl.: Er trägt, trug anf Etwas an, 
Hat daranf angefragen — und: er Deantragt, de- 
antragsees, Bates Deantragti. Er trägt, frag 
mis Eiwas auf, — dat es mir aufgeiragen — umbs 
er Beauftragl, — ate mic) damit, Has mich da 
mit bean —— "eisen, 


tränfen: ſchw. 

tee e fe vis trieſen ); trifft, trifft; 
— geireien; fritz, ri! Anal 
triefen: troj —— irdfſe ol — 


Bere (oh; mul (mm), Kam 


ltrinken -9 

Anmerkung: —ã— wache Abwandlunt 3 
wiegt in de Sprache bed gewoͤhn al da 

— ber gehobene Stil bie ſtarke vor; ieh H 


namentfic) ift im gewöhnlichen Leben geirief übli 
al8 ba8 and) zu Iefle gehörige gerefen. Bel‘ 
ſtets ſchwachformig — tranfen und träufen, 3. B.: 

du tränf(eJfl, er träufle)t; Pin 16, ngl. — — 
teinten: iranß [tank], ränke (tränße; 


trügen: 1rog, fröge; geirogm; trägfe)f (al ferth m: 
srengn), trägle)t — —* (seng!), vgl. Migen. 
ameingen: |. rin 


verbieten; A en verbleihen ıc.: f. Birten, 
Bitten, bleichen ic. 
verderben intr. werbard, verbürde [verdärße]; verborden; 
wesdisöfl, verdisdl; verdisd! [verderde!), {. Anm. 
—3 2 as Bat Saktitio ober Tranfitin jchwantt 
koen Der fnten unb ber regelrechteren ſchwachen 
wandlung (u (Gmelzen) 3.2. in genauer, forg« 
fältiger U —E fes Beiſpiet verderdt 
Sitten. Gute Sitte Gerdirdt durch boſes Beifpiel. 
fe Beiſpiele — verderdten damals bie guten Sitten, 
haben die guten Sitten werderdt. Die guten Sitten 
— verdarden Dusch Böfe Beifpiefe, — on durch die 
Böfen Beifpeite verdorBen. Wenn nicht Böfe Beifpiefe Die 
guten Sitten nur allzuleicht ver der beten — oder: wenn 
mit gute Sitten em ai durd, Böfe Beilpiefe ver- 
dürßen—, fo würde id) ihn ofme Sorge in die große Welt 
entfaffen ıc. Die Revolution Hat Deuiſchland nicht ver- 
fondern es —* —8 vorgefanben ıc. 
Befonbere nahe berül 2,16 bie abjeftivffehen 
Partic. Prät., vgl. — Alto Derdesdse il ver- 
dorden, nicht m tc. Hier ift nun durch den 
Be, Seen tan die ſchwache Form gewöhnlich 
jehungen, vgl.: Ein (grand)ver« 
erden FA 16; ein verdordener Magen ic; et 
werderdier Taugenichta [von Her; enefeletiget]; 
g verborbenes Genie [der als Genie verdorben, 
Dh nicht geraten, alıcı ngl: Sittlihe Derderds 
is 20. — und: Die Derdordengeit der Säfte ıc. 
—28 en: verbrofs, al werdroffen; verdrieß(e)t 
(altertHümlich: verdreapt). 
wergeffen: vergaß, eben vergeffen (j. Anm.); ver · 











gift, vergiſt, vergifs! [vergefie!]. 

Anmerkung: Das Partic. vergeffen kann der Form 
nad) aud) zu vesefm (f. effen, vgl. freffen) gehören, 
Fran allerdings —, zumal im Partic. — wenig 


verhehlen: f. Heften. 

verlieren: verfor, series me verloten (vgl. weſen, Unm.). 

vermwegen: |. ig, Anm. 2. 

versehen | wefen, 

wachſen; A wit | 
[rasen], wagt [mac 

Anmerkung: Se 

des Partic. 9 FR, au 
filße ge (vgl. Badıen, 
= halb ermachfen; 


I . Anm ); wäglt 


—— ungen 
na gumeilen ohne bie Vor · 
nm. ; madjen): hech(ge) wagſen 
vollgejwadfen — ansgewachen. 


mwägen: |. wie A A 
mel —F AH wöfde; gewaſchen; waſcht lwaſcheſi], 
waten: 


ſchw (veraltet, mundartlich: wat; gewaten]. 
weben: ans mon ( (od), wehrte (Möbe); gemedle)t (ge 
woden 
una In ber Bedeutung: ſich regen und 
bewegen ac. (bejonderd in ber "Keimverbintung: 
{eben and wehen) immer fchwachformig; aber in her 
Bebeutung: ein Gewebe ma, (eigentlich und 
bildlich oder A) chwach · oder ftark- 
fermig; Io fo I Ar bie a gl. 
wadj- und ftarfformigen verweien 
en » (e)t und verwoßen) von verweben (in 


H 


€ 
*1 
sie 


i 


in | 
m 


H 


H 


® 





eg 
uch ) immer 
wenden: wandte ober endet, wendete; gemaubt ober 


we ward, würde [märde] ; geworben; wirdfl, wirbt; 
wird! werde!) 
werden: warb ober wurde (j. Anm.) würde; geworben 
Ä. m; I: win, bes Smpef 
wurde iſt in der 
— Tau Bi Sn üblich: id, er ward; 
er a Dam jeitwort zur Bilbung 
Bet Bude ie, Yet ben weh 
ol me Be Borfil Br bloß worden Sorm 
Ci Re: ir 3; Erin th 


A ehe fo aud) 

und —: verhafft geworden. Die 

kannt [Partic. = —— — worden — und: 
mi 


—— Apjektiv — kund] geworden. Das Boncept 
in ihm ara Wartic. worden Diefer me⸗ 
in verräct 

werfen: Ei 





geworden u 


fe [wäsfe]; geworfen; wirft, wirft; 


wegen: — Tu 

Anmerkung: In nahen © Sprude, maäb nahbrndt 
voll für fein 
gemähen Beil), Slnar Fr — ful 
wifchen Sufün., ML er auch jonft, Ani “ 

ic, Pröf. (wefend), Präf. und Iunperf. ji 
orig), vgl. Die Zufammenjei ungen: ab-, Ir 
veraltend: beimefen, im abjı den Partic. Prüf. 
und im ubftantivfichen Iufin. und verwefen 
intr. (nad) Aufhören der — 9— 
dauinis vergehen, — und —— 
verwalten, ihm verwaltend Dorftche en), 
formig, — dod) im Partie. Prät. des 
noch) mundartlich verwefen Rn verwei, Fe 
tommt von dem Grundwort (im nacbrudel 
Sinne = frin, zumal auch als Sitleitwort) (7 
ira et nur noch en enge bi vr Ton 
er Volleiprache vor, während gesefen hier 

en aa if. Das — Aa 
1 ur fefen): id, er was [du, ihr wafl, wir, fie wafen] 
'ommt fo nur in ber oltefpra. vor; ſchon in 
der ältern Sprache lautete der Plural waren — 
mit sang bes # ine — Riefen und — 

Unın.; frieren, alt: friefen, dazu Srofl; verireen, 

alt: " verfifen, vgl. das nody vorfommende Partic. 
Prät. verfefen (fein) verloren ‚ober verlofen, 





[wiegen 


wie : Derfies n.: unter die Erde ſich verlie- 
rende Höhle 2c.; Derfaft ıc.). Aus diefen Plural 
waren dann ber heute übliche Singular 
war gebildet. Vgl. auch den alten Imperativ wis! 
( l. fies! von leſen! ıc.) mit dem noch volläthüm- 


i : wog, möge; ‚a 
” "Anmerkung: 9 —6 ——— 


oder: wie ſchaukelnd — bin und ber bewegen 
auch 2f). ©. auch gewirgt, adjektiviſches Partic. 
— (hr grfohren in worum es 


Schreibweiſe wägen, auch z. B. in erwägen (ſ. d., 
Pr er und befier: erwog, erwöge; erwogen als 
dwadhformig), 
einer — no en ie“ 
wägen (vgl. verwiegen, ſ. c onders, wie das 
nDerwanbte vermeffen , refl.: feine Kräfte in 
ug auf zu Leiltendes wägend (meſſend oder 
ſch sem) ch kühn dazu —20 machen oder 
ed wirklich unternehmen, oft mit Uberhebung und 
Unmaßung oder mit Überjchreitung des Maßes und 
der Schranken, aljo: zu a8, dem die Kräfte 
faum oder nicht dee fen find, oder: zu Etwas, 
bad nicht fein follte, zu etwas Ungeh rigem — 
entweder ſich anheifchig machen oder ed unter- 
Deſſen unterfangen, — mit ſtarker 
: verwog, vermwöge; verwogen; zumeift 
icipiales Adjektiv, zuweilen: verwogen 
und üblicher in der ältern Form verwegen. — 
Für das ſtarkformige Grundwort aber (und bie 
entiprechenden Zufammenfeßungen) gut beute: a) in 
der Bedeutung: ein angegebned Gewicht haben 
eigentlich und übertragen) allgemein: wiegen. — 
) mit Angabe der Wirkung (ſ. a): Elwas zu Boden 
(vgl. anf, nieder-, üder-\wiegen häufiger als wägen. 
— c) faltitiv zu a: das Gewicht wovon beftimmen 
oder zu beftimmen fuchen. Hier gilt in der eigent- 
lichen Bedeutung und in der Sprache des gewöhn- 
lihen Lebens meift wiegen, in der gehobnen 
Sprache und namentlich übertragen, bildlich wägen, 
in ber Kegel ftarfformig, alſo im Imperf. und 
Dartic. Prät. (zufammenfallend mit wiegen): wog, 
wöge; gewogen, doch auch zuweilen: wäg(e)ie; ge 
wäg(e)t. — d) mit und nach der Waſſerwage meflen, 
nivellieren (ſelten), zumeist wägen, fhwachformig. 
— e) (im gehobnen Stil) Etwas jo einrichten, 
dafs ed im Sleichgewicht jöwebt gemöhnlich wägen 
und Deine Ichwad a ftarfformig; auch refl.: 
im Gleichgewicht fchweben (eigentlih und über- 
tragen), — — mundartlich: Es wiegt ſich mir, ich 
tebe in Schwanten, Zweifel. — f) fchaufelnd, 
chwingend in Gleichgewicht hin und ber bewegen 
der Regel wiegen (1. e \Gmadformig, oh 
auch in ummittelbarem Anſchluſs an c: Als ers 
wog in freier Hand, | das Schwert er viel gu ſchwer er- 
fond (Uhland) zc. — und ohne Bezug auf Ge 
wichtöbeitimmung, ftarfformiged wiegen und ſchwach⸗ 
formiges wägen, auch: zum oder im Flug, im 
Gleichgewicht ſchwingen, häufiger ſchw. wägen als 
tarfformiged wiegen. — endlich participiales 
djeftiv: gewogen = mit Wohlwollen geneigt und 
zugethan, vgl.: Ein gewiegter (f. 1) und mir fehr 
gewogener Geſchaftsmann will mid, dabei unterflüßen. 
mwinden: wand, wände; gewunden, |. Anm. 
Anmerkung: Verſchieden ein nom twort 
Wind hergeleiteted ſchw. winden, 3. B.: 16 windet⸗ 


— 10 — 


wirren: ſchw., |. 


wollen] 


w vgl. flürmtel, Bat gewindet ıc.; das Wild 
een Air —— dat gewindet, 


= plögli 
Einem die 
angeweht, angeblafen] zc.; Dagegen 3. B.: die Arank- 
beit wird fo leicht nit verwunden ıc., ſ. o. 


- winken: jdw., f. 4 


nm. 

Anmerkung: Oberdeutſch mit ftarker Abwand⸗ 
fung: wunk; gewunken; Das Partic. findet Ti Terbit 
im gehobnen Stil der Dichterſprache, 3. 2. bei 
Iut, Kerner, Karl Mayer, ÜUbland ꝛc., ift 
aber Dog in allgemeinen Schriftſprache zu 
meiden. 


Anm. 
Anm ng: Im Partic. Prät. findet fi noch 
zuweilen: Ein Chaos, ans Derfland und Leidenfhaft 
geworren (Brortermann) 2c. und fo befonders 
von Zufammenfeßungen, in participialen Adjeltiven, 
namentli: verworren = mwirr, den Zuftand be⸗ 
zeichnend, worin Etwas fich befindet, während bei 
verwirrt mehr oder minder der Gedanke daran her⸗ 
vortritt, daſs ed durch Etwas oder durch Einen 
in dieſen Zuftand verjeßt ift, 3. B.: gewöhnlich 
nur: Yemand Hat Eiwas —, «6 iſt von ihm ver- 
wirrt [nicht: verworren]; Etwas Hat ſich verwirst, 
üblicher als verworren; Jemand ifl verwirrt = 
(augenblidlich) er Faſſung gebracht, Eonfterniert; 
iin verwirrt machen ıc.; Dagegen: Zemand ifl ver- 
worren Kubi er und richtiger ald verwirrt), dauernd 
konfus, larheit und Ordnung des Denkens 
ermangelnd; jo auch: Das abſichtlich Derwirrte und 
das durch Nadjläffigkeit Derworrene entwirsen ıc. ; ähn« 
lich: zerwirtt and 3. B.: gerworrenes Garn, 
Haar ic.; auch 3. B.: Wie entwirrt die verworsenfien 
Be e ... vor feinem Ange lagen (Herder) x. 
und: Das Derworrene au löfen, das Entworrene zu 
genießen (Goethe). Da noch durchaus die Sache nicht 
entworsen [N] (Heinrich von Kleift) 2c., auch: 
Etwas iſt noch — unentwirrt und —: unent⸗ 
worren ic. 


wit; Präſ. Konj.: id) wiſſe ıc.; er.: wiſſe 

merking: Nur no —ẽ glei 
vereinzelt auch noch bei Schiller und Wieland 
im Ind. Präf.: er weißt. — Beraltend und nicht 
nachahmungswerth findet ſich auch noch in Zeiten 
ber Bergangenheit bei einem abhängigen Infin. 
mit zu die Form ded Partic. Prät. wiſſen ge 
wuſſt (vgl. Anm. zu Brauchen, pflegen ıc.), z. B.: Sie 
hätten Nichte wiffen damit anzufangen (beffer: damit 
anzufangen gewafft) ıc. 


wiffen: — gewuſſt (ſ. Anm.); Präf. Ind.: 


ih, er weiß ( Anm.), di weißt, wir, fie willen, idr 


wollen: wollte, wollte, gewollt und mit — 


abhän- 
igem oder auch nur zu ergänzendem — Snin: 
—2— Ind. Präf.: ih wild wii [veraltet: 
wills], wir, fie wollen, ihr wol Konj.: Praͤſ.: id) 
wolle ıc.; er.: wolle, |. Anm. 

Anmerkung: Ein Beitwort wilfen fommt nur 
im adjektiviſchen Partic. vor (vgl. finnen, Anm.): 
gewiltt [= Willend, gefonnen] fein und mit bei- 
gefügtem Abv.: fo und fo (3.2. gut, Bös ıc.) ge- 
wiltt gl efinnt, willig); Ferner im adverbialen 
Partic. ded Präj. mit angehängten ni, wobei 
das d der Endung end in $ übergeht (vgl. Hoffent- 
fd ıc.), 3. B.; (wiſſen t ſich and) wiltentlid = mit 


it! flott des allgemein übfi I; : 
in onen (fnachforndgen "Bufemmenfegungen 


| 
[meingen - 1 — zwingen] 








oder bielme br Mbieitungen von een ice deutung: unter ben 

[ormigen wollen NE die gleichlautenbe feltne ſchw. 

wolft oder —28 (ost. wolig], Bewoltt fi ng er —* lic: — * (ale 
deutiche Part. Prät. ge —— Men 


Bann 
ch verunwillen; es | wunſches legen, verzaubern zc. in 
— Einem ı. — Berfchieben von dem ftart- —* | Derwurgene ⏑⏑—— | 
lei twort Wolle, neb i i 

—— a. Das 5 Shaf in a, Sn selben: u ud *5 un ir or ( 

(Goethe) x. 

i —8* de att d. = winbend i vr Yum, 
“elen): rang, meine ur vwindend |5W Ko Em Beten 5* | 
wänf (gen: — BER — Zuſa 

i le de icht übli Fe N Rn 
von ai I Im Oogbetiäem ist in = ve (ur fi es —— Heind * Bing, 
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Geſchichte dee deutfhen 


Sprache und Litteratar. 





Die Urheimat der Deutſchen und 
die | se ee A de den nl Ir ber un 
ben, !ömer, ber 
na. u een ww ben großen indo« 
gen Stamm. 


2. Die erften eften  geltäticen Nachrichten ül 


die Deutfe r griechiſchen und mil 
ri 

Saale, ee ae Er —— 

wanderung nur den Anhalt einzelner Namen. 


3. Der Stamm ber — durch feine Spraqh ⸗ 


ER jun — — benfigen FE Fade 


ich in zwei Hauptäfte: 
bei 
2 a in] — Yon en — Yin 


jehen, un 
—* — der rn e — 
Bee zu EBK Der eis ſtirbt 
u er 
vol 88 7— tere 
wieber in dar ier vorzu⸗ rnh I Mage an 
aſſenden ober« oder —* — —E 


Hr Gi Kg ma nen 
rif rei 
aeg SEE“ — 
wir in folgen! 
1. Bon —e — 
der 
——— 


2. m — —— ;e der mittel · 


3. 9 Fi atlon: "Gerne bt Bürger 


se eit der Vermwilberumg 
in, 


und bes Der 
jen bes 
an Fremde 


— fpäterm — Verben Bes 
1. Bon den Kufängen dentſchen Sgriftthums bis 
Zeit der Hohenftan! die gethifche, nitnledir. 
deutfhe und aureähenta 3eit. 
Scriftbenknäler aut 
OR 
Gandere, Drutfäe Sttieretungeflichtn. 


d oben; 
t ud en 1 mir mur Ey ee 


EEE und jang aus dem Mittelhochbeuf 
Ind Neul — SE 
4 Br „jr drei Hr en Krieg: profatfches des 


zu jener Beit em ben Bhtufe be 1. 


ihrhun — 
) bie Deutf 3 
be renen_ ol Shuiste 3 
ſeinen Sohn ve als "le Stammohter bed Volkes, 
den Armin als Befreier vom Romerjoch ver- 
verrlichten; auferbem berichtet er vom Schlachtgefängen 
und en bei fetigen Gelagen. Auch darf man 
wagt {on in diefe Zeit mande Sagen fe die 
ft in ber Umgeftaltung fpäterer Jahrhunderte 
Bert find, wie bie urehn ic muthologifche 
Sie; — a 2 4m und die Thierfage von 
und Wolf 


86. Die —— und das 

— um le Lebensverhältniffe 

der Deutſchen eine vol nd —— den 

Sagen traten an — riften» 

um verbrängten ir Hebengef ten wie Der 
Be —— 


e 
önd 
Suniber x — aan — tterfage als 
— und ee al Gin % ein — 
—X vergebliches Beiden iſt. 
deutſche rg das bis 


fe 
mi EN EN: 


ie E — 


Die ohnehin (dom 


igen Särift 0 ausgefchloffen 


ar 


— milch 


1.2 age 
udn Ri —— —Se 
8,8. AB eine Probe aus biefem ne — 
— I 


ses bier das 


—* 
Der: unsar thu in himinam. veihnai 


88... - 2 - 8 18] 


jah aflet thatei skulaı unb Schriften für bie Geiſtlichteit 

u Er ablafe — Un bab (mat) (au len &o dienten 4. ®. bie en 

erasre afletam en in Inteiniicen Bolabularien und unter dent 
Fr find fo wie Fr) ir eier Ga en) dem ben nm fomo ben beiöen Mio 
kulam 8 
—EX unſern. ——S— (und) nit Pe uns Fr ß I — — Oeaiie — 
fraistubnjei. ak lausei uns af thamma beuf ums iſt bi 
Verführung. ſondern Töfe ums ab (von) dem jegung, ‚ein Unbelannter im 7. oder 8. Jahr» 


bilin. unte theina ist thindangardi jah mahte jah under? won ber (nörift bes Gevillanez Crabil 
BE ne SEE EE 

us in amen. ——*— 
Ruhm in et an eh —A — * 
44 ui au % H hen ‚nie m hast mrönd Kero von 113 Salem [1 — 28 — am 

theol: 

ee — —A ———— —— Dal na Ba Gun 
ie aan Or nn Da ken fe Bf —— Baier — jr 


i enannte Weflobrunner in an, 
Gage: een co Benbtee Bea Zeugnis —58 hie — — und ber dorm nad) ein weit voltet! 
va 1e Auöbildung bes a gi epräge zeigt. Cs ift nämlih in re 
0. ‚Bernanbes, ein Sei ofete tn Berien ab an ots, 3 2 Pate 


ide, uns 
— mein ae oe — a Se Denen meter (m aut na) Heil Be 
mändl 


de 
dere Und 
Ban ——— Tan a ehe: aber dom Dale then testen ml stil ia Den 
— af anfen — Sende un, „be und Diätune ice — 

An iſchen R Se] der ai Bit — em Br hier be be gi ral —— 
des 6. inderis bebeutet 

Ei lag Bidae &, 74 gt rohen —* Pie 

ve Abe —— ein — She a. 
— —A— ee Spraäbentmälen aus „,,1,.0,, Karl ber ae aa —* 
ber heidnifchen Zeit find nur fee — — 334 ber Fran ns * 
wenig umfangreiche bis auf und gelangt, obgleich Kirn gften in Non ft um 

Karl der Binde @in) ‚ie — ae | nn —— dm Er 


tige Kaiſer ließ aber au Y je ver 
far — n Inmene tn N 


anftaliete Sammlung ber alten Selbengefänge_ift be 
——— a 3 
— ———— tung aller 5 ee —— 


were 
aa en A, % Unter ben © ehe, mi hen gilfeer Hefe Son 


en und Im 
Serbeutiäe, mit nieberbeutf. a Bern Tungen ins Werk jepte, finb befonbers zu_nenmen 


‚Bu erwähnen ift hier aber, dafe ein Altuin, Paul Fr uileja, Paul Barnz 
5 Sanft Gallen, dire 3% (#18), er — BR uns —— —— 
Bi des 10. Yahrhunderte SE le Boltefage vom eine Tateiniiche Sebenebefihreibung tler befipen, 
Dale von Agultanien und Hildegund in fateinife Grammatit nahın der Kaijer 
jetern bebanbelte, wie a Tnteinifche 2 fuck "ee Klee Namen für die Monate und 
orfekungen vo tsigümliäer Stoffe von ingehärigen Knde ein —* — bie rg 
ve geiftlichen Standes au in, mod) vorli ve Prebigke unb bie Öerühteverfammiungen. 
Ser mag fi Die 3 auf feine Cnwutng Ift «6 auch a ale 
gen BaB et bern Ole in ben Stlofterfchulen wieber ber Put 
Groenithe im Alofter — —— Ber —— Di Stu größere 1 
bild des öde Sul Gran — Iateinifche keit Zugemenbek wurde ($ 12) 
Komödien Stoff fie der hriftligen _, 814. Aus — bes Greßen ($ 13) und 
vden aegaen di and, feiner Nachfol; folgen der Karolinger —8 2 meh 
um Chriſtenthum tere wichtige Spracbentmäler auf und ie langt. u 
ee fi ng ea he Fain nennen gunääft ben Sellanb eine Gyangelenharuonie 
eibnifchen Bräude, Sitten und Erinnerungen er. {N mieberbeu pen (8,8) ftreimenben Bern, mie ed 
Bremde, römifce Bildung und Heibt, auf ing, Submig det, Brommen 
race. ei Beventlihes Übergent mi über a ‚Heis (814—840) —* it (et, au Sek, Erfurter 
milde. Deutfchen, als der Unge- Programm 187° land erſcheint hier im 
—53 Fi Saien, wurbe von den —Ec tlichen, als Yoltsmägig Beulen Bu ung al ale m Frnch Be 


, al9 der Waltende 
a une Ahle ee Geben) mit kan &ingayt e Saben dei 


ee Pi fo —5 die ältef aa 1a ewigen ebens verleihend (vgl. 8 1. 
Ei en ner fc! un 15. Weiter i —— ab a ram 


— —— un ac I a ee a er Dertläeunh 


Bl... — 8 - —* 


Kart ber Rable mit ihren Böltern 842 In Si jburg A ehem Golätı Gern, | dle neh ald Bruc 
Kies has Ben na eines nähreimenben ein 18. Shan sahrh. eine Dre ee deren N beiden 
8 ü 6 
I ee ten Gericht ichteß obe den Weltbrand, nicht ohne ae Een, fa von ver er ne FH 
Bea —J nen alleine aa en Cihne Hart. 
md di tie 
u be ——— Baus ac Son men man am dla Bist zu Ööttmeit), ber Die „Rede 
—X chen Mönd Otfried, cinem Schüler des | von dem hat Glauben“ gebichtet, und Heinrich 
— Maurus ($ 2) und felbj a [17 ER u a); Ge eines Gedichies von des 
der Weifenburger &ioferkgule im rife ef 
(867 oder 868 Sollendete) angelienhurmonie iſt in 
Be Gehihe ei in In regel igen |2,. Die Bet der hohenſtatf Blüte der mittelhach- 
— Strophen mit (enbreimen at ee — tg der 
Hanne ine ar Anbehrnter aus, bem Diefe Slanzgeit deutſchen <irifthumd um, 
Tegandriner Ummonius überfept, vgl. auch eine Über« pt —E bie von fal verbrei« 
fegung bed Matthäi-Evangellume 2c. a — 2 — vi don Eu 
8,17. Daß Suwigelied, in vierzeifigen Reim, md (Ju. —* 
N 
ha um &n a —F — —— —— be epiigen 


KR Mater nie —— int veltehiätung 61730 Be Y a 





— un be ie — Di (gm ——— —— 
Ste und Domſchui ſtanden Eu a 


den Salen 
ffildhe Gele anf vermittelten, finb nur reli- ipenden Engage ls 20) 
— md ein mt Shi ai Dem orten, * HE ‚mehrere sum er Hu: — er 
— Den Alöftern Bargundit ben — alla (85 5 
eine Ahetorit, Ybhandlungen de ayllogismis (von den | TU zatiigen Dr —— Sonnen —8 


N) xc. jonber& zu erwähnen aber it ber Sn von Dre bat man zum! — Theo⸗ 
genden 6 nf re hori ben Gropen —— feinen 


13 en Era wire ia ed Allenee Ghnte, Tone 
Int nt jondern 
Reife her Den Deutfhe — — urjpein Mal be Sn Kg Sior zu Orihde. Der 
Sprache he Ihe Bei, I Gen ui * —8 8 burgunbi — en 
ber Pfalmen (vgl. 9. Keep (au haben bann ihre 
Seinen Obeim ea in Santt Galler jaben | namentlich in den * G dem fi fer 
wir ala fateintichen Dichter — ts bei, pol her genannten Tongobazbi en — tritt 
— Stofes em in gl1 n RS —— A an Selen 
ai * a DET Sem Det Sean Diergalan, Gem nord) 
Fo — under den dam fo want aaillden Ser Fe Eee gen Gagenkreife g FR 
hie Bee —— en. ler j m Dem — Sa gef san ade 
welche [olgen! mgen vor» 
Sie lee Slrcu (enier ee — — 
äur Blüte gebeihen, und fomit den allmähl 8 unter. bem Nomen „der Meine Roſen · 
Übergang aus dem Ülthochbeutichen in das ade Me 0a melde ben — 
— — Ben seht von don ber | rich’e mit dem Bu ‚Baubergüi 
beherrfähten Ge| und Tamlappe —— — Ang dan 
lehrſam FX — en Dita ui ir Finn Lim. en — 
romanifchen, namentli ne ab 2. gemot And Damit foäter [päter verbunbene 
Derefe ſchte ritierliche Se 2 Bi 12 ale Dielen '& mit Riefen erzählend 
ir nennen im Bene in Be 1 ‚vom (vgl. 9 68). 
Eu, unächft Keen lungen ber 8, Alphart's Tod, nur unvollftändig und in 
— —A * Be Brei Ol ‚offenbar eine —e 
Far Naar, Hochzeit —— un — PA dem Shan —— — en art im im Kama 
ferne bie — in ber Em 8 des Simnli at gegen De zu Dietide Dbeim, (ei, be 
u et» 


liches ben ie jangnen 
— ir ng Dr neh eben Fin weiter, en Teen Bernern biefen 





hungemtunde vom are Zugabe A 4 FC ‚Dietrid's (vielleicht 


an Cie Na — ‚von erft — bem 14. ade —— ſpater 


a felbft an Beine very In a 


raufamen 
fine 9 Sm e 


* 


de bie Kunde bavon 


= Si einem end u 
und —* ind ober Yunnenlanb 
), De —— — ji 


jene inen Oheim, ber 
ie ut vor dort vertrieben, 
na flüchten mufs, Ws dann aber Diet 13 
ind Heumenlanb zieht, um dort Derraf, Die © er m 
von Ehels Seruplin (9 eldhe) zu een 8 
venna durch Wittich's Verrath wieder Des ge 
famıen Ermridy's Hände, fo ie aufs Neue 
ssen Bier unterlegt | gie 
fin und Dietrich zieht, nachdem er bie Tobten 
beflagt, als Sieger nac "Mailand und dann wieber | 3 
Kin: nach Pe] val. 5). 
2 (ober 
hier 


Dietrich —*— 
re Schweſter Hel ge (Gert Senahin) durch 
en Sraum Davor —— re Söhne am Zuge 

HE I Men, kann — ie 

alten. fetrich me unl 

jeinen Bruber Ai in Biene fans) ut in 
dua geil, als, = — entgegen Ra- 
3 ade hen aus | in 


‚get Die —F 
on Oif om 
getrennt, bis nad Ravenna, u * ee 1 des 


rät and fallen. Bwölftägige Schlacht 
ei Move, mit ieh, uni 
ie en jeinen Brul Epels Söhne er- 
Eden One Witfih, bis 
ie, Mc . eib (meine) den 
entziel jegräbnis ber 
ig Seiten? Seheerung Iurenat. 
Ermric’s Ausfall und Slucht. Trauervolle Heim- 
ihr ind Heunenlanb, wo Helde und Epel Klage 
un bie getöbteten Göhne erheben, aber, ER 
ve er Oben Anführer ber Heunen auf, dem Zuge 
avenna) mit Dietrich verjöhnt, dieſen huld- 
‚ol empfangen. 
6) Einige diefem Sa; ee jehörigen “ii 
Bike, von jöflfchen Ode en bier 
: Die a feine — Wienpi 
Karl 15 Be ma x. 
teten 
n Eisen Ssralge —— ol mehr« 


iederfehrenber, Ir eg ft umpeftalteer Stoff, 
— eine —— wrautwerbur am eine | ein 
Konigstochtet Im Morgenlande le an fo be 
in dem Adnig Rother, en das 
t Sant Dewald; ferner Ann Ortnit, 
anfchlt an bie Gebicte Hugdietriẽ u das in 
mehrfachen Bearbeitungen vorli 
F —* ini Sen Inh 
rungen von den Mun- 
; auch 
—* nur in einer 
in meiden die m 


—— — nn und 


9.28. 
Inge 


a 


ſche auf 
vi Be! Anbei 
Me — 


— ar 


4 





Salomon und Sn 
* 


— ihm 'eine 

des den Sen er zur fchön] 

ſungfrau — und viel umworben wirb. 
dr de, der fie nur einem mächtigen 

B jelbft „ef, ver vermäl fen „ai De mei alle um bie 


Xochter werbenben 
Werbun 


En — bu 
ti bon um bie 
gen sang ei Ins 


harten Er —8 
ndigen Horant 
au geninnen. Si 
gebenb, bie von 
jute Aufnahme, | jered 
Be Sänger Horant trägt 
ne rer Remenate bie Werbung König Hetel’6 Bons 
Ki fein — 4, einer ber König 


Bm — Stichenden 
it Seil autyuföhnen She wid. Die Ken 
ehe ie 
Hi dee u ed, jefeiert. — Auf 
vorbereiten! folgt nun als 
Fe das —— Lieb an ber "Subran (Kabrun), 
dad als bie ee treuer Liebe 
Ehe 


— Tann. Aus bei bed Königs Hetel und 
re 9 ‚Hithe ehn zwei ir —— ein 


Tochter 
eit 
Be Side 


abgewielen: Siegfried im Mohrenlaı ei ber 
& 1 Cm '6 von Normandie, und 
& land. Diejer rüftet ſich zum ‚Herreöjuge — 
Land. Es konimt zum — den Gul Töfdtet. 
Diefe wird —— verlobt und Die Dermi jet 
feier auf das "a Ihr yangefest: ge 
Siegfrieb von Mohrenlanl das 9 


len welchem x Er u Skat, 
Tenb ‚Hetel und Herwig vereint Sieg! ii 
ift aber ber er quelle —— — 
mut von Normandie mit fei 


Grie ef eh ber mie 0 

——— —— & 3) 

man ip ‚ern abnimmt, eilt man verfolgend den — 
ai dem Wülpenfunbe Tammt, e& ju einem 

Bi —* wien Gudrun’s Dal get 

von rt Kubi Te ade, 

an er von Gier ru, nn men König 


B... 


einanber; um 
Yan ae * u fig ae 
in en Die Berolgung, auf 
Toben — Bate Me verkündet 
be — I en & bes Gemaßls und ben 
— doch tröftet er fie auf die 
Fr wo bie Zungen zum Kampfe herangewachſen 
fein werben, ald auf bie en ber Rache an Eudnig 
von Normandie und deſſen Sohn —— Di 
von Hartmut in die Normandie gejchleppte Gudrun | Santeı 
bewährt num il ne Sreue 9% —52 
Bon Hartmut's Mi ter Verlinde aufs härtefte be» 
Handelt und weder ed igften Arbeit Ken en, 
ert fie fich Doch beharrlis ihrem Elend 
a ER cn, daſs fie Jarkmut ihre Hand 
Gig D Hartmut’d Schwefter, nimmt 
ihrer on * Drxizehn Yahre vergehen: da 
endlich Tan ein Seuzlingenkeer Jim Buge 
gegen, bie —z entſenden. er landet 
Ortwin, Gubrun’® Bruber, un genst ihr Ber 
Iobter, dene als Kundfchafter voraus. ER in Engel, 
in ber Geftalt eines aferun els, fünbet ber mit 
Hilbburg anı Meereöftrande wal 
nahenden Boten ihrer Mutter Hilde an. Am andern 
Miergen mäffen run unb Hilbburg wieder, wie 
niedrige Mägde, barfuß im Schnee am Ufer valchen. 
gie erfolgt nun bie — zwiſchen Gudrun 
durch die Verlobungdringe. Herwig will | 5. 
heine jerlobte und deren Geft tape ſofort — 
ſteht aber davon ab, weil Ortwin auch das 
Geſinde retten will und ne 
findet. Gubrum al 
weil Imei i Könige 


Stu Bon mit 


rige 


Ein 


Ka: 
Teii 


Hand zu ven indeſſen 
die ob hy af auf —* Erlöfung. In es acht | UI 
jegeln Ben je dor Kafflane, bie Burg bes 
—A 

entgegen. Der aftere entbrennenben 


i drohet der Tob 
ud En at uhr den vr en Herwii an Bin. | Brun 
Ir war die dur Drtrun’s Bitten gerührte Gudrun 


vI den Bruder am V u erhalten wuͤnſcht. 
dar gef auf Ef uhr: DE Dig mi 
ar auf te Burg mirl 
ei — a zer a — — linde 
imm tobenben d Ortrun 


er enden rain J 
Berlobten Herwig un 
eben jo Gubrun’s treue —A— Em Silb 
Burg und Onrtmut; Gertmuts im Drtrm 
und Gudrun’d Bruder Ortwin und endli Serge geh 
Schweſter und König Siegfried von Mohrenland. 


8 25. Das vollenbetfte deutſche Volfdepos, bie | Krie 
— — A ‚gung — an Penis 
mit dem m Sagenkreis 
fteht aus zwei mit —A —— — 


bon benen das erfte in 19 Aentiuren (Abenteuer, 
Kal —7— Leben und Tod, An zweite in 


20 ©: —æe Ge en ber 





5 


Gudrun die Geſichte 


ubioii 
Ai im un Sara den — J 


ůͤd = umd bemirtbef. 
ten wurf 


im El — 





... 8 ab) 


v Kur 
gen And aryie 


tener Benupen ir wir Ei 
je | doc; waren babei 
—A merläfai. 

I 1. Kriemhilde, der Könige Gumtl 
Gernot und She en ige bafeamet be 
Abler einen von i 


was ihre Mutter Ute auf 
Hnftigen Gemahl Beute 


Elia je m jed, ber Sol — —* 


en A —— 
ed in 


innen. © Ds ‚Side 
von on und 
Serie En 


en Eat gan men 
unyerwunbbar geworden. Ein 

— in Worms, vor allen Rittern 

Aiuend, ie — —55 ab ihrem Sen de 
wunbert, ohne daſs der ga 

m AD Könige Di Dinen 
Sachſen, Liudegaft und ii 
genden & geleg ı an. —— zieht mi 


pagen 


ie Beinde und beflegt fie. Die Kunde ——— 
——— ——* mi, wit —— zoth. 
00 be dem Siegeffefte fieht Glegfried ide 


Male; „da rang du einander ber 
Ei Nine Ko ilbens Bruder 
will um bie —*— 
Kamp! ungfeau Brunpil 
ae ‚Siegfried faı Gm &lkuhane, 
n erhalte. 7. Die , 


en und beflen Brußer Danfwart 
ER ent San, mo Elfi — —ãA— 


voran — und von Krie 


Rs Eis Ge Beftlichfeiten bei je 
in 
Ken en, 10, — Verlobung 
Siegfrieb’s mit lentile Siegfried zwingt, 
bie Tarnfappe unfichtbar, bie Brunhiide 
aber beren 
Beides er zu feinem Unde 


a J dann get er mit Kriem- 
ter Siegmund auf Guntheris 
Worms. 13. Dort werden fie ref 
14. Es entiteht ein 

Bank zwifc Bor 
jilbens, daſs Kriemhilde eines Eigenholds 
Gen abfin fr erleben Hefe Döhnend dafe eben biefer 
Eigenholb Brunhilde beawungen, und zeigt ihr ald 
und Gürtel,  Brunbilde_er- 

(richt ihr, fie au rächen. 15. Auf 
—e— ——— 
* und &ubeger (f. 4) Gunther wieber den 


—A—— will weich an —S— 


— te Dale 23 —— den 
Sul verwi fet, 

ein anbı Sindenblat, — Bade ein Di 
Due it De nie age Rune, dafs Slnbeger 


ben beiben Siem Auf den 


[B 25... 


und iudegaft Friede Halten wollen, und fo tritt denn 
an bie Stelle des beabfichtigten — ee 


ale ae mit De Seinen in ben 
en und Voller 
reden Die von — id zum 


—— — 
be Hagen exb 


WE TBilde vergeblich, Cie di at De eg d andten Heunen zurüd. ol 
embilbe vergebli © e von urüd» Heunen zu en 
Sahalten. Dieſer übertri fe 3 "m er | und Kampfipiele; Bere * 
an einer Quelle trinkt, —8 — — ri Sagen | wi win bu: re wegen, en 
an ber ART: vermundbaren,, von Kriembilde Ar? gen u, vächen ein der edle wii 
Ihm bei eichneten Stelle. Der Leichnam wird n —X reu ae dig m Dagegen 
orms — 17. Kriembilde'd Klage. Steg- * fie Blöde ruder E 4 burd 
fried's Beltattung. * ‚Disnt d's Vater fehrt na denbe rechungen 32. Bloͤdel der Dans 
Enten zurüd. Teibt trauern i in Wormö. | Mannen in den Saal, wo Sagen 
19. Sie verfö day In Gunter, nicht aber mit | wart mit den Knechten am T cn 
Hagen. Der Nibelungenhort wird na Worms ge | griffene Dankwart erioläg —— ECT nun 
bracht, aber auf Sagent anlaffung in den Rhein grimmig en t6rennenden & 9000 Kuedite 
verſenkt, weil im Befiß eine fo rei atzes fie | und 12 "Site in — ben Semen 
Ivo I im Stande fein möchte, den Burgunden Ber: | erfchlag r der kühne —*88 TeIbft reitet 
au bereiten. —*8 und bri t fih Bahn. 33. it in 
aal, wo die Fürſten zu Tiſche ſihen. Als er feinem 
20. Der Hunnenkonig Etzel, dem feine Gattin, Bruder mitg etbeilt, f 


—5— geſtorben, tat, durch Markgraf die be 


an. laren um Rriempil ilde werben. 

gen die Werbun r 9a n He 

er Unbeil voraus et; EEK 

Anträgen fein Gehör, b iz 
re an Allen zu rächen, die fe lg 

fie bald darau Fer mit Rüdiger, —2 Ecke⸗ 
N und ihrem Marſchall von bannen. 21. Auf 


der Reife —* u überall non glänzenden Scharen 
ber Hunnen ein feitlicher Empfang bereitet. 22. Aber 
elbit bei der glänzenden Hochzeitsfeier in Wien mufe 
ie unter —— Imm ort rt an ihr Glück mit Sieg | m 
ed, dem v ann, gedenken. 23. Im 
Snmienlande in —— ſinnt unau lest auf 
ae an © a Mörder. Auch nid 
burt eined Sohnes Ortlieb im 7. Jahr ihrer Ehe 
gieht de Davon ab. Da bat fie Ein im 13. Jahr 
* be) den König 
aus Burgundenland den, was Diefer gewährte. 
24. Als Gunther Etzel's Boten empfangen und befjen 
Wunſch bernommen berieth er fich mit feinen en 
Alle rathen, die Einladung anzunehmen, nur Hagen 
nicht, da er dem lang e nachtragenden (Tangr dm) 
Sinn von Köni g Cpl s Meib mifetraut 
vollendeten Borbere en tritt der König mit 
Pi Nittern und I000 Knechten den Zug an, welchen 
en bed Weges uadigı anführt. An ber Donau 
Ei agen, einen Bergen fuchend, auf Meerweiber 
wanenjungfrauen), deren eine ihm verkündet 
* alle Burgunden in Etzel's Land das Leben ver 
lieren würden, aber A auch ben Fährmann nady | e 


weit. d t ill, lägt 
ft. Da diefer ihn nicht überſetzen w aid ei 


ihn Hagen und führt, wie er am Rhein 
e gewejen, ſelbſt die Mannfchaft über. 26. Nach 
Kampfe mit Gelfrat und Elfe, den Herren |f 
des erfchlagenen Fährmanns, erreichen fie Bedhelaren 
(f. 20), ben Sitz des Markgrafen Rüdiger. * Mit 
beifen & Sochter de Bro De ih he Siehe, Gunther's 
und Kriemhilden übiger aber bene eitet 
be auf ihrer weitern al 28. ietrid von B 
mmt ihnen entgegen und warnt fie vor Kriembil ie 
fängt Die Burgunden mit falſchem 
nbar eundlich; fie ladet die Gäfte ein, ihr bi 
F anzuvertrauen. Dagen verweigert. ed und 
gie A von Bern bekennt ſich ald den Warner vor 
ildend Rache 
— — — Volier 


29. Hagen und der von i Im 

gen beifammen, da fü 
Kriemhilde 400 Heunen (Hunnen), die ihr gelobt, JI 
an Hagen zu rächen, heran. Der von ihr zur Rebe 
eitellte Hagen befennt offen, daſs er iegfried er⸗ 
en und Kriemhilden viel "Beides zugefügt. Aber 
el's 400 Dannen wagen nicht, Die beiden Helden ans 


zugreifen. 30. Als die Nacht bereinbricht, zieht fich 


eye, er möge ihre Verwandten | zur 


biefer vo — * dem jungen Ortlieb ( 6 

Kriemhilde's So f. 23) das —— ab — — 
mit Volker unter den Hunnen Kampf. 
chenti Dietri von Bern verlangt freien Mb ag, mei er 
feinen -Un an dem Kampfe nehmen ir ed wi 
ihm bewilligt und er führt Kriembilde und Gel 


en das Fr —* 


— Auch Rüdiger verläſſt mit Seinen Ka den 
al. Alle zurüdgebliebenen Hunnen werben er 
hlagen. 34. Ha en ber pöbnt nt den Köni ge — 5*— 
ide beriprit derrlichſte der 
art u —S Thüringen nun © Hawart 
u 

b Er mit den Shrigen auf die un ei e Decken 
edoch alle erſchlagen, worüber E 
laute Klage erheben. 36. Die Burgunden —— 

eien Abzug. Kriemhilde will ihn nur ST 
uölieferung bewilligen, was die Bur 


ücweifen. Die Köni in läfit in der Na — 
anzünden; aber Die Hel ben balten Die — erden 
Brände mit den Schilden —* u ben 
Durft im Blut der Erſchlagenen u bie 


ummen von Neuem zurüd, als zub am andern 
orgen angreifen. 37. Rüdiger, ber an dem Kanıpfe 

feinen Antheil nehmen wollte, weil die ne: ** 
ſeine von ihm hergeleiteten und ihm verf 
Gaſtfreunde waren, kann den el ge 
ern Ehel's und Kriembildend nicht länger —* 
tehen. Aber auch er wird nach tupferem Samy 
mit allen Seinigen erjhlagen. 38. Als Dietri Sa 
ger Tod vernimmt, will er nicht daran glauben; 

chickt Hildebrand zu den Burgunben, um bie 
Da rheit zu au erfahren, die Reden Dietrich's begleiten 
ihn. Da die Burgunden fie höhnen, entipinnt fich 
en im Beftiger X Kampf, in welchen die beiten —— 
on den Burgunben bleiben nur Gunther 
ins Hagen, von Dietrih’d Mannen nur der alte 
Hildebrand am Leben und auch dieſer kommt fchwer 
verwundet zu Dietrih, 39. Dietrich ſucht mit Hilde, 
brand Gunther und Hagen auf. Cr verjpricht ihnen 
m | Rettung, wenn fie ſich Ye ald Geißel ergeben wollen. 
Hagen antwortet höhniſch. —8 & ergeimmt, * 
hwundet und bindet ihn und rührt Im m 

uten Kriembilbe, eben fo auch an! Sunther 
beide ihrer Hut ale Geißeln übergebend. riembilbe 
geht u Hagen ind Gefängnie und verfpricht ihn, feiner 

1» (donen, wenn er ihr entdede, wo der Nibelungen- 
jei. Hagen aber erwiedert ihr, er habe geſchworen, 


er eh an I felgen läͤſſt lie Sem 
ruder Öunther u als en 
ed erblidt, ruft er, Kun jei er ber Einzige ber 


das Geheimnis kenne, und nimmer werde er es ihr 
entdecken. Ergrimmt reißt ihm Kriemhilde bas 


* 26... 


—— ve Y% KH zum ——— sel 
E — a feind Yan ide Eee und, 


brant Kriembilde. En unl 'd Klage 
den Schluſs von biefem die a ae 
Mit leide was verendet des küniges höchgezit, 
als ie diu liebe leide an dem ende gerne git. 
(„Mit Leide ward beendet des Rönige Euftbarteit, 
Wie die Liebe Leiden gern am 1 denien Ende Teiht.ı! 
Simrods Überfegung.) 
Die Alage. Died wohl am Ehlufs bes 
—e— von einem tlichen. nach einer 
eaicht ohne befon- 


deren den Kainpf 
und Untergang der Burgunden an Km Hof und 
auatäbelih ie ‚Klagen, welche bie überlebenben Helben 
(Epel, Di ‚Hilbebranb) 


um bie — — Bei ber Defattung 
19), wie 


erwähnt 
bie $ fi ud Bildung allmählic, gegen die 
— —— —— 


—** zen 
ven fe a — 
—— 


A 
— ee — * rad 


Tenngeie 

‚aus ne ber ee hd 

unſerer — EEE ven 3 ea de En 

Der ana (Ana Em € ), rr if a 

Beine "s von Beil [E de ven mar alten 

or m = 
Die Blüthe ber jchwäbil Se 


Ri biegg 21 bi 
* 55 er ea 


Ehe ben begegnen wir —ã,ù́*— ’ 
Pen & eh am Ausbe mung, m immt une Bretor 


* 


* Es, — — = 


aut ie, ee —* — 
Ai: 
fäönen Jfolt aan Sn) jene nt ia 
ausge Sage vom & 
fehnt der Gralleinfach dis Kine Shan 


°) zuerft gegen ben Beginn beb 18. Bahrh. in der einfadjen 
Darfielung @ilfarb’s Dom Dberge, eines Dienfmannen 
Heinrich beb Zömen, fpäter überarbeitet und dann gegen Ende 
des 15. Bahrd. — [.$ 86 — von yon der ht wegen die sicher 
gereimbter bächer nit gensd — in Brofa aufgelöft (ger 
drudt Kugtb. 1498 u.d. biB {nd 17. —X iin f. ferner 549. 








— in 28] 


u ben Sekrengigten 0 ten auf um bas —V 
u 
Beer a —5 — Seal 1 le 
ei a 2* zei 
zur fenen 
bes inde Tod —A FG at 
a A ans Bünde ige 
® Mont —— — Den Du 
u biefer 
t l 
* — = bes — am 
fe 
thut em, Parzival 
2. Ein weiter * 
4 ben den A a 839; 
3. ud) antife Stoffe finden h 
sagt Quelle gejchi f andern, in der 
im! Img 
ne 
Aneas 
Be EN wie —S — (840). 


4. Hieran_ fließen ſich auch Bearbeitungen 
firhlicjer Safe mi nit Hs —* Veh fondern 
ud von welt fe, Barunter namentich 
ablreiche Beiligenaeät tem (Legenden) und — 
Aufammnenbang fiegend wit dert Brauenbienft db 
rg — ber ei Bunte 
283 au⸗ 


FR at Kr ——— er ee 


— Einleitung vorangeht von Er- 
un ber Be, Oiebefät, Stäbe 


ee an, ben vier Weltreichen a 


au den ojamif 
Köln Tan und hier in 
Bee ab, wunderthätigen 


Beh 2 LH re ae ef 


—* —— in In Senne 


be a ale ein — 

——— PR I“ —* — wie Die 
im _ 

* & 5 — jondern 3 


rundl 
fen Leben gefe unb |Son in ben 
Be — 


be 
ige * 


liegt nur in den 2 
ae Er vor. —F hierher 
— — 

— —— 
aus der Mile — — bem 
Öligejare san 


faft vollftäne 
—— nur 


dige t ben weſe —— Inhalt, 
die fi ng auß 


— * dorni verändernde 


828... -8- ... 8 88] 


Fa den ori A dein nein A eile Draber rüber Berthold Lei em m 
Een SEE IESEE 
* 


ſpi nben | fi in — Serttritn * Sa er) Al no 
fen. 
fa der En —2* va * bis a An — 
Be 
RN —— Sera (wen) Can monastent yon Ghrifttan dem 
loß auf bie Rinne ober bie rau bei -üchenmeifter (bis zum 9. 1831). Berner finden 
fe, umtef vie mehr wir im bie en Al in deuticher 


fatur wird — vr Blome a) y Erdbau ige 
— er —— — ——————— 
Ace Cicfon der zegeln der Tugend und den © vos 
mc) —e— beſonders (vgl. $ 28,4) —— dem Bruder Dani yon Augöburg, beibe 
Hdhung ci ber, Ken dung au; Sden in ein — eus am 3 2 Fr KT 
diefe IHR: oe e  &ie Sn und Ihe I gemäbnten Deu — tuber BE AIR 6 F von 
jerächter erw eſen; Yuf 
Yaterlänbt diehe, in denen fih — 14 
bei W Arte ib ber Bo —A KURS Be vi a 
— Frömmi glei und mie Beaditrung dhart, über def 
ingrimm über bie Anmagung ie Habgier ber 8 ae Bulk vom 2a ——— _ 


— Se, ann Dan abe Bei 


ieder und ——— ee i 
ge — Ei io) 
dem m ne 6 Bi Kram A rgänger ber J 


—* — en 0) m, wovon bie beiden m ir vereinzelt erfcheint bie Beute Sipnade in in 
naturwiſ yaftlichen 
BEE a An SU ge 


Ban ES Se 
rbend, |. & —* in en be 
a um Kat jung unter fe 623) ee man, von bem wir zum 


Are 


” Die egetfihen Lehrgedihte (ogL_9 29) der en * hm 
e 6) inauer irlehre ma; * nut 
—— een Neoben gut m Eigen“ U — ls Spracyprobe paffend feine Gele finben: 
Be icht in Stro henform, fon! menfehin lip (Leib) ift (am) 
aan pehlren au yier elemente: da’ von fo ml ich dir 

Ro — „Beifpiele“, b. 5. Gleicnireben, (fe) int: Das erfte 33 

abe (ogl. —2 — 73) — nicht zu verwechſeln mit (de) div int kvgeleht ( rs 
Er ferner Jogemaumte SEI MED ma man kiefin (Hefen, Feen han —X de bi 
Bis ich 6 — aan, After fe (Saba, Daran); wan To‘ Ser mane (Mons) ver- 
Auf ie Da ug ine rapie Sehr: I (m ander al (Madi)e Shen die da 
ie Alle hnorente Im Onen) de Rhint des manen 


‚breften (Mondes Bebre ma: ‚mbe 
ie Arien ftande "der — 


it 
die Männer der Bilfen- See ses erfriche —— aiht (un 
lg ber allı jemeinen. erh 


Bi 


re her untermeift, u. (a ns. en (Verneimungd 
er Deren = de * wie noch ber Binfänge pe m Moto (m (möchte, Kane) niemer Tune 
au 


, namenttich = Schluſs dieſe⸗ fm 
. Fee mie /und) enmitten (In der. 


dienten, mitten) hoch. von fo gat (geht) in ai 3 
bern iur: ‘ ven ehr geringes @ be abe &r fanne (Gone) e ( se = 

— — handen, wie 3. als) vns. monde ung en . 

De Zudeneld aus dem 12. Sahrhundert Ir wan) fi dann nichel ae 
Kaufe gehehh IL garbfnehen (128% mer nö. yon Khinet B The (hleht, fäliyTe en) de 

reiche Stadt- and A Basen n im minb. breit u. .m 

chtabüdher« befonbere ben 39. Die Eingelausführung des in 9 27—30 
—— — hie ana em Alter Ge Bi nen Hann Aber aim Den Cr gef, be 
von am Ber Gite Polen Kunitbichtung wird bier gewifs Femanb ere 


von Benasn ow, ehe im 1. eher des 13. Jahrh. 

Be ec - 
Be Mr aa Be 
namentlich auch des fogenat —D 83. Die — $ 28,5, vgl. 
—— — een Biene! be 13. ie Bis sur — 4 — A 


[8 88... 


ee Eömtfijen und beutiöen Rai fer, wı 
rung 


_ jede Goa 
ale un Reihe — Ya Bei 2m Se ide 
Safanmenftelung von Miı a Sagen, Legenden 

jenben 


bietet, bie im um in 
Profa aufgelöft murbe (ug. 8 88). 
3. Heinrid ber Glichezare bes 
narhan Ey qh chezare, Verf. 
Dietmar von Aift, aus dem u, 
PER nmiger, voltathml ion die eur 
einer Reime vielfach mod) bloße Affonangen bieten. 
$ 36. Wernher — Te eu ee e jürien um); 
fen eine 


Di F "ur in einer 
—ãA erhalten | man 


herdem 
ihm zwei deutſche 
eined ſier mittheilen wollen: min, in 
de folt da FA l Da bift beflosgen 
Er ffen, dus Ken fen) | in minem herzen. | Ver- 
lorn it, d aygelin (Säläffelein): | d& muoft 


dar Inne 
ur Spervo an r ältere) bi Sprüche 
— monde Ye genen Padmen, 
. 874), — ab — jeder xc. 
$ 38. Der Kürenberger (gietteiät aus bem 
Furt volfäthümliche Lieder. 
er Pfaffe Konrad, Kapellan bei Hein- 
id ten © n (+ 1189) ober bei deflen Sohn 
‚Heinrich dem Löwen (4 1195), überfept unfelbftänbig 
das zur Karle| har 1: Kup giake Rolandelied, 
Ft Karla 
a naeh — ter kom Zitel | Bil 
ob in Rungeval — unter dem 
——— und erweitert von dem Strider, 
40. Der Pfaffe Lamprecht (nach einer Ber- |; 
muthung Er Anl A ai zugleich 
& (on ernnelleben, 1 2, RR ve jäte ji —A 
rangöfifchen ein ieb (v0 3,8), Won 
Be irchen- und Ib MWunderwelt bes ; Morgenlanbes an- am 
eig hervortritt. 
Ein nur —— jaltıned Gedicht 
ae — von einem —* Ei ter, u 


Fe jonderd Ber rn ne don Sl m (1148). 


842. Die nur oo tn * jaltne 


von — werdient bejonde: der 


in Gpanten und | 
julbeten 


847] 


it wurde von in Kleve 1174 
—A entwanbt, u 9 Fahren zurüdgefteht und“ Be 
Fra ber art —— — leer be bes 
bamali falagraj jen 
1190 Si uf von Zhiningen wurde) — a 

$44. Heinrih von Morungen im Anfang 
bes 13. Jahrh., — Minnelleder, theilweiſe mit 
Bes ‚provengalifcher Mufter. 


zu 
—A waben, geboren um ud, 


—— 


Aue)‘, ah 
a und —* bieh 


—— 





en Arztes in In Salem — 
reinen Jungfrau, bie 
ausiäneiben ef t. 


Br de ihr Nach lern ab; 
mutbige ſich ſchon unter bem 
findet, verzichtet der von er 
gerüßrte Bi 1 — Ken 


ir ihn das 
— Es 
aber, als ve Opfer 

jer bes Arztes ber 


jönheit uı 
ein folk 
tes 


it bem opf 
licher ar wie ai Pe —F —7 — 
en noch u Sch, da au, wie . 
m ” 
rigen — Be tt ’ re 
reger auf dem Stein, Ft ehe 
fiden, | iſt mit — Bei en Ai 
Grumbgeban! 
— Sünden fühnt. 
46. Reii ube ee Ieht am 
—— 1 Tun Mi 


von Kı 
Minne-, namentli bern, 


ea Bl Botenliedern, 


jende Lehrer Waliher's von je Bogelweibde ($ 4). 


ing, we 
— ie der Ginletng ia u der, an — Raten zen ber Bogelneibe 7) 
ng nf jami I 9 4 
Ken Fl eignes ne Beil band — un —5 — ber a A Yan, Birtn 
wie der harte, {pröbe Staßl bei richtiger andhabung 1 Bine var Yen ‚Saifden bie an m 
iS bad) aud geiömeibig und aähe ermeilt, Bier * Er KH Tracy nhter bei 
mag gleich eine auß bem Cihtujs bes 12. Zabıh.| Gmnbgur gemenne vn Sn 9 Hr — 
fonmenbe —5 Ra: Seh ermäßnt wer — ef J gen —8 
onrab von Fußesbrunnen wahr 

Kay: dub Bußbrunn be Arche in ae an an —*— ‚ben a 4 3 nahe 
jtammt, ba ber Re Te in — Dortiger| gi. Papfte, md le von Schwaben (1 'e Ratjer —ã— 
— —— ————— 

Heinti von Äuley: ya der | (1912-1250) feine Hafen fen, erımur erben Oprige 
Bepinder und Vater ber ritterlic di nf Mc richtend uL8 2 29). ine Lieber uı iche fallen 
bed Minnegefangd gepriefen, ritter! —, jo weit Fa A: fielen u — aniicen 
aus ber Gegend der Abtei Gt. he per He 1198 und vorn. Kreuzguge 
Ianden, am Hof zu Kleve Iebenb, dichtete in einer u — De —8 "Dann er ge 
noch mit mieberdeutichen Bormen if ten Sprache, ai 8 Hegt er in Würzburg. 
aber bereitö in mei en ale, Bere A von | Diefer ie wet bes beuffchen Piittelal 


denen und einige erhalten find, 
nad) franzöfifcher Vorlage — bie nei. wo) & 





im leichten Minnelieb, 


He in a vaterländifi Mahnrufen, audger 


[8 47... 
bie iefe — Wah ——— — Bm 
—* e Tiefe u r ng, 
Hei Reichthum, zt Gedanken und die mannhafte — — 
nnun 
feinen Beitgenoffen an 
von Strabburg in 
Hugo vom Trimber 
en: Hör ( den) 


So ward ge auch en von 

Er . von "und von 
a riftan ($ 49) und von 
in feinem Renner (8 66) in 
Walther von der Vogel- 
es vergeze, der tet mir 


den V 
weide, 
leide 1 


8 48. uſeen von enbach (5 27), ein 
armer Ritter aus dem Schloſs Eſchenba (bei An d» 
ga obne gelehrte ilbung, ‚ mei amı Hofe W Land⸗ 
ermann bon Ei üringen le eben (| ſ.5 m Ah viel. 
ad; für den — ittel⸗ 
I gehalten, dichtete ein Weit Ne efbonenes 
Hauptwerk, den Parzival, Hi einer ihm durch Vor⸗ 
leſen mitgetheilten [ran Vorlage aus ber 
(ie © (3 28,1) in Kuh 1203—1215. Dem- 
agentrefe gehören auch „grei 18, Sb, I aus 
am Ende deö 13 Hd 
ken Ci bon "Sharffenberg ihren 


und Ergänger anden in einem gro Mes has 
dem ; Ne des ee Com befannt, viel 


er (me 


INTER 
e enann telftro ung ange 
war de og et dom Bel. 


Ugen Wilhelm (Wille aim), 
geal Hermann dem 
arolingifchen Soamkeif 


befien Stoff der Land- 
er mittbeilte, gehört dem 
A 28,2) an. 

8 49. Meifter nttfeieb v. Straßburg (827), a 
von bürgerlicher Herkunft und im Beſitz gelehrter Bil 
dung, aafgegeldme * den leichten HA die Klarheit 
und ben Wohllaut der Darftellung, ebanfenvoll und 

——— .Wir be [ben von ihm einige Iyrifche 

te; ein — * geſang auf Chriſtus und 
Maria wird ihm wohl mi Unrecht beigelegt. Sein 
ums 3. 1210 verfaſotes —— Triſtan und Iſolt 
($ 28,1) — leider einen Burchaud unfittlichen Stoff 
in finnlicher Gluth bebande iſt unvollendet, 
aber fortgeſetzt von Ulrich von n Türheim (um 
1240) und ebenbürtiger von Heinrich von Zrei- 
berg (um 1300). 


8 50. Wirnt von Öranenberg (vgl. 8 61), 
aus einem ritterfichen Agila —5 im letzten 
Viertel des 12. u des 13. Zah rh. lebend, 
dichtet — ſich Hartmann von en um 
nehmend — nad der mimdlichen 
Knappen einen ber Artusſage 7 — ange 
Wigalois (der im 3. 147 roſa aufgelö 
auerft Bor nl vol. 8 


Mufter 
fung eines 
—* 
t wurde, 


en 
und aus 


852. Een ein ai Ritter, von Kinem 

Dorf Riumwental (Reuentbal), dad er zu 

faß, aber 1230 verlor, audy der Riumenta 

nannt, + nad) 1234 in Wien. Geine Ei 

Lieder und Ta nämeilen hildern in anfhaulic er Sri 

und volksthümli 9 eit das —* und ai 

Treiben bel dö ben ee en 8 aͤnzen und ben 

übermütBigen Pak r bed Ritterd mit den Bauern 

und den bäuerlichen Schönen. Diefe Lieder und ihr 
hlreichen ——— hat man pa npallen) als 

bar e Dorfpoejie bezeichnet. De wirkung 

hart’ 8 * en rer noch im folgenden eitraum 
bene nen, wo ben Schwänfen Nitbart ober 
Neidhard Ale Bauernfeinb feine geringe Holle fpielt. 


10° — 


+ cher * 


...ß 59] 


—*— vo Botenlauben '1917 
voR 


un al —* —* ge 
be viel eliene Gr, pinburd 1a 


verfchiebnen Bearbeitungen, 4 ®. a0 der vom 

Sebaftian Brant 1.6 16) 1508 tief 

Sammlung Tpruchartiger Diötungen, Das orunfer 

mandye Oriamein hat bie : Ich bin 
nant Beicheide eit [d. i. — unier» 

—* Einfiht x) |, diu (ie aller e kröne 

treit (trägt). | mich hät berihtet (berid 


ericht Vrid teil 
die In re — Di — — — * — 


— —A —— — 
O u Gun r leßgtern anna q 
a ilrage Sad) ra — — 


51. P 
Beeibe S nger bürger ia = Ginbe De Bernbarb 
anf ‚ber am uge Kaijer Friedrichs IL 
——— und in Sl zu Treviſo 
vor 250 eſtorben, Br ee bereits vorhandene 
prüche u uf. w. nur gejammelt hit überarbeitet und, jo 
weit es nöthig, nicht immer gefch 
8 55. Konrad a ecke iin 1 Site 
Schwaben oder vr —— . Drittel 
—* 


des 13. Jahr abet: nad er — die aben- 
jammen en enen, in treuer 


Ora 
—* ——7* 


gan ee wirkt 


teuerrei t eiti 
de Sea e Wa und e enbiic, 
die Ehe v 


undnen, im Alter von 100 
mfelben Tage geftorbnen Flore und Blan 
deren Tochter Bertha die Mutter Karl des 
wird (vgl. 8 28,2). 
8 Ein mit feinem wahren Namen nicht be 
fannter, 


ſehr tbarer öftenreicht Dichter aus 
dem 2. (ee! Des 13. 3. gar) 1 ber, 


trider 
Strickere), aus Strichsgre — gedeutet 
erftrei (fahrende Sänger, Wir haben ihn 
ereitö in 8 39 Ile Bearbeiter des Rolandsliedes ev» 
wähnt; auch en wir in einem Daniel —— 
thal eine mifslungene Bear ein 
edichts aus der tust fage ($ 26). 


Heine Lehrgedichte (Satiren) edi ie, —— aber 

weit auögeführte Fabeln (, Dei piele 3 N), Parabeln, 

Graählungen und Sms nke eutendftes 
er Pfaffe Amis, iſt bie ( e ——— 

—* hindeutende) ältefte deutſe —— — 

lung, deren Stoff wir zum Thei Eulenſplegel 

(6 86,4) wiederkehren ſehen. 

8 57. Rudol F Ems, Dien 


8 58. De Dinsbete und die — ſ. 8 30. 
8 59. Der Ritter Ulrich v. Liechtenſtein, aus 
einem fteirifchen Gefchlecht, geb. um 1200, geſt. 1276, 


[8 89. — u1 — ...8 62] 
Da un enblenft, bem deutſchen ‚Beit*, ber die Wahl Ru- 
das er — bed Schreibens an ht En ea de —V Erbe edle 


— —e S Se biktierte, etz bie ——— 
feiner ritterlichen Tollheit niedergelegt. Cs enthält 
uber in en en Strophen gebichteten don- 
ulideiien Sehenegeldiche be prehenbfien 
eugniß für Die damal — Kreifen herr» 
henbe Sitte oder vielmehr Sittenlofigfeit —, aud) 
Dei (br Jopenannte Bütein, (30 30) in Drofaund 
nam iſche © u [lagend barthun, 
ER um — der — mnegeſang in zierlicher, 
utenber Form, doch nur noch ein gezierter atm ⸗ 

ii De Rlingt Han 





es ohne bie Spt sucı sten Öe| ei 
ae man ige dr 
den Berfall des ritterlichen — 


60. an Bee ent, 
ind Mermeiß, au wachfen, am Hof zu Prag le 
dann wieber an ben Abel y ehenb. + gegen 
2, zeigt in feinen von NN fügfi, en inne‘ piel 
fic) fern Haltenben, bad Ieere Tumniermejen, bie . 
möncher und „Alofterriter*, bie Sabpier Der Mahl: 
ürften, bie Abengrife ber. rei Gemalt ıc. be 
fenden Liedern us chen eine Verbindung 
ger rter Bilbung und al Jümlicher Anfhauungen. 
in einem (W8 dir, von Zweter Regi- 
mär!) ihn 1:  amfeinbende” Konrad Warner 
—— ac orfungen zufolge mit {hin ein und Dies 
bie Fee hehe N fir en af der R 
er ie Bor rer ie Erzeugniffe 
eilen Doifbtätung GB 20 6a). 7° 
861. Ein bürgerlicher ichter, Konrad von 
Birgbır rg, ein wandernder Sänger am Oberrhein, 
Bafel, fi formgewandt, ol one Tiefe des Ger 
Hatte und. ‚ber Gebanfen, zeigt in feinen geht und 
ngreichen Gedichten Bielfeitigleit. Er 
rich me eltlihe un Dt Lieber, unter leh⸗ 


Goldene Schmiede, 
ein Loblied auf bie ei, 


fungfrau; Legenden, wie: 
u © ntaleon; Beinere 
a Ben wie: er 3 (een Sf 
bem „Kaftellan von Coucy“ behanbelt 

Be — ‚Otto mit dem Bart; Engelhart und Engel» 

ee Defn; ur Gralſage en 2 

& örenber Stoff weiter in dem 

— ‚don einem unl ehe Dichter hen 
jaja; Kehrgebidpte, darunter die Alage 
„(er Bx Benae Ba ung berg uten Dichter 
de fhlehten) 


Wirnt'3 von 


* anf, 


— I 
er mge 
if auf ir 8* 


7 FR — von Hagen, ſ. 5 88. 





3. Bom Sutezreguum bis Reformation: Herbor- 
treten des Bürgerthi u aus dem Mittel: 
—E ins Renhocpdeutiche. 

62. 
‘ yon in biejen Zeitraum hinüber 


endete Die Herrji 

Ka Pr HR ihres 1250 
a 

und ed folgte zunachſt dad große Intervegnum, „die 


ne Die Iegten Para; ne bes I Ab- 





Reichsherri wieder zurüdführen zu konnen. 
Zur Zeit ee Kreugzüge war bieje Rei ie 
keit in dem Kaifer verkörpert; an ihn aid 
als treue Mannen bie Fürften, wie an biefe wi 
die Ritter, wenn aud) in pl tale Meife, be 
ibealen Zielen, dem Gottes, Herren- und Frauendien) 
ulbigend, während bie untern Stände ald jel 
— — t famen. Auch die Schrifte 
und Die Dichtung hatten ihren 
em he Kar ittelpuntt am bem der ſchwã · 
ie en Kaifer, von denen einzelne jelbft unter den 
nnefän, er uf east wer Tamentfi ih Hein 
rich VI. 1197), vgl. ac lehten Hohen · 
ſtaufenſproͤſeling sang a, ben ungen 
ober HT hen 
Bürften: Herzog — Kinn Kir 1252); 
Markgra is von Meipen ( 1288); 
erzog Yeintid von Bredlau + 
erzog_Yohann von Brabant 
var Dite don Branbenbuch (f 19 
tat (ia ) und 
Wiplav von Rügen, 3 
an vielen Höfen bie Sänger Anregung, Uı 
terung und keiner 
merkung; ald ihre bei: 
ſind vor len erzog Leopold von —8 
reich und San —— Hermann von 
ringen (88 48; 63) zu nennen. 


Die in, dem 
um. —— * — en Berfall 


Kali. von dem ‚Reifer gelte — m errungen; 
war im gemein ‚einem 
rauf · — deluftigen Raul ſunken 
Be ine Kor 
oration, fo namentl in 
Sreupen, in — Din ſteliung auf. 
Dagegen war ber pi 
ftand in ben sah u —— und 
tiger gewordenen onmen und 


Bl en em ge Im) 








und wi Ye Baukunft und — 
euch Ye beui —— eine Hemftätte, mobet 
freilich bie che, nicht mehr wie 
Bee len bene er ſchwaͤbiſe Shan Ralf einen 
an 
Die non Ben s Seen —* 
Eng verunteinigt 
Tue m und — inheitlichen Sa jaralterd Bertufg 
1,56 Sa Me af ie almäbfid, wieder eine 
— Ver oh) — a abi 
ang! (gl. 
a —535 ml 
a Tel * She Be side —ãAã 


ee — mehr 
_ Er ber 95) 2 a ler den verwilberten Raub- 


rittern ihrem Ende zuneigen mufäte, ift 
Au gu ee J ten 
die bel. allen bes fremdher ent» 
—5 N D erble zurüd und 
dafür wieder mebr die yup 
Reden ber — oltebicptung (8$ 20 ff, ven 
n ET in —— Ah und 
nicht, ohne felbft h An —* Rittern ger 
worden zu jein. Bol. auch yahlrei e Be 
Heils entlehnte lungen 


18.8... - 12 - 2.56 
oft rohe Schmänte in 
Di peferchenDolfobhem dan be Tolgen 


Zeitc aums eine weitere und breitere Luidehnung 
gersinnen. Der höfiice feine Minnegefang ging 
in. ben ebrbar bürgerlichen, aber ah af genug 
fpiehbürgerlichen Meiftergefang ($ 80) über. tr 
guide und Cehrgedichte 1 ff), namentlic) aud) 
iatiren (88 75 ff.) nehmen, 1g immer mehr vor» 
drängenb, einen {ehr großen Rauın En gu eat 
erfreulicher ift, die dentfehe Profa 

winnt Boden Mi Ai — I ee —9 
Mir un In Üerfegungen Tamfger Bitter 
und in jungen tere 
Samen, ange schen 3 anderer Ge 
Be alla ZRärhen, Sabeln xc.; ferner 
— eiftlichen KR 
a um erftredenden, 
igern —A auf das geſammte Volt 
Hy bie in $ 31 erwähnten größtentheils 
bem Domtnitanerorben angehörenden Myſtiker 
in ihren reformaton —— Beſtrebungen durch Pre⸗ 
digten, Erhauunge ften unb meh fache Ber nie 

einer Bibelverbeutihung, — Bemühungen 
8 90), welde in bem an ber habe Melt 
und bed nachſten Zenun ſtehenden Luther 
ihren Gipfelpuntt J Die Vollendung erreichen 
. 6 und 88 a, herdem aber fand die 
fa in den — In De —5 — in ber Ab- 
eflung von Urkunden (vgl. 8 31) zc. und befon- 
ihlreihen Stadt- und tk, 18 

g * at auch bie fo; — —RA 
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1a) af — ** und 
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—8 —— Graslieblein, vergreihen etc. 
du ame, gelangt find. Xal. ferner gejiätlige 
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imfangreihe Sammlun, ftalt bie 
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Sittende chichte ber Reicheftäbte tm 15. Yal 


In ie ai 883) — 
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gegen 88 3 m folgenben Beit- 
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— — De 
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Noch dem der Min le zu M aben ſoll. Zu biefer 
a 
Sram matifäer om a ee — cn a —— —— —— ei Re See 
(mS 1310) Sänger, mie Wolfram von Eichen: |von Dem viele „Xöne” aber Bicberweien Herrüheen. 
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dt an BR el Ei AK a 
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— E —— Im Boden arten Yen ihm 18 Geben aim, ie inc 
17 ie 20.006. Ber ne II ah ed, Sriembilbens Berlobter. Den 
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ige Made. St 1 ai Sage bu | Bi dr — 
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$ 65. ng: u ferner de: Mlbelanger De ne 
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Rei 18415 meflenbungifße —— Gent 72 Pine Moheit ber 
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an, —— F = — sc * * Ei ni 
tor) war, et im 4 434 
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In 8 282 Senän- | wurde von Mazy Tre mein {m Die joe: 
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gelburg, zur Gattin. (Kur Ben Den vor bem Raifer, 8. 
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Die kein —— 3 —— Si * | iS ee "Söpee 
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— — m. — 2. —— Bien * Maide Aranz', mori bie oia 
Namen! — —— in Sen iu wen), perfon center R —— 
etwa brittehalb taufend Werfen; ferner die 2 jenfchaften fich an alle tar IV. ( 78) 
Malagis old von Monlalban, Ggier von | l® den Gihiebörichter tiber ifre Rang 
Dänemart, als beren Berf. Ging Sobanı tumel»| menben. Gin geadteer Deifterfänger, befen 
tut, genannt won Soeft sag en, pa nie ins 16. Zahrh. a 
zuk lim | in Beftfalen, felt 1471 Singermeifter ee ab Zabel f 
gl er un! 1508 al Sag Bean er um Sobe 1 Su bat von Dei 
— — te auß dem Rieberlänbifcien | (IS: en Desfe dm Be ngcen (8 
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BR. 
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te, in denen er völlig Benz otiich für das 
überlebte Ritterwejen und fie Minne 
— ihr nicht en ie und ar wunb 
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ie Mörin (Mohrin). Wir erwähnen außer! 
dad Lied von der metzen —E worin 
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in ber 1. eh. unter dem Namen 
der Gehen, von Föfterli Beichräi 
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Welch mann ein leib vi nicht zu ſchwet, 
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und darinnen fromme epehalten dienſtboten] 


lid 2 ne ji 


und melte ifte ſch 
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und will tragı 
und Yen ai Sinden Er — fit 
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Wenn man einen einfäligen betreugt, 
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bie after 9 ala 
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[eich breimaf Nadgebrudt — IN Nürn! 
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Yahr in Strahbu en „Mac © If Das 
36 nt von —— fig erweitern! en 
v —X ſſen here jungen 
che (Dat narten —5 — 
Yon (0 ein — —— Riederl A “ 
an und eine große Reihe von Auflagen, Yui 
Umarbeitungen ıc. tm 16., biß ind 17. Zahıh. An 
worüber, wie über andres jehörige, wir auf, die 
Fe von Briebr, ‚Zarnde ( —— ) verweifen. 
ei’ —EXc (. 
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ie Dar 
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Saat Kai —* a ihren 
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ü ort vor vn Da Bauern 1. * Kr 
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geyen ben Wittenberger Magier Japan Eben. 
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55 nach einander 15 — aud) v 1 182 _ 
ammengebrudte — —* 
t hatte. Den Inhalt der Gatire dicht Sei 
Kur (ber 1848 eine neue Ausgabe herausg: 
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b. bie Perfonififation der reformatoriicen Veftrer 
bungen. Es fommen aus befjen Haupt die ırten 
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am jammengeftellt, einzeln ohne große Bebeu- 

$ 7 aulam in il en du „a a eignet, | a 
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den Drang nach Verbeſſerung ber Firchlt und welt- 
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$ 80. Wenden wir und nun von bem Ausgang 
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fen unb bunfle orien, fromme Ma- 

gen eben unb Bert ie Sri Ten Des in leich · 


Sprac indung bon 
on en 1" —X 
2. —28 in ber 1. Hälfte bed 15. gahrh, 
wol bürgerlichen Standes, bi Minne- 
Marieenlieder, in denen er gegen Hufs und feine 
Anbtnger eifert, ferner and, Erlangen und 


3. Der kriegerij I „ebermeier michel Be, | mi 

gm ober Behe Aa (1421 in Sulzbad; bei Weind- 

rg geb. und nach jur af Bier außer vielen 

Be — auch, jene Erlebniſſe geftügt, 
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ih von denen aus dem 15. gie nichts 
Genaueres bekannt und von ihren Gedi x uk 


Nichts gebrudt, unb auch von denen des 16. 
Eu air in an brife mur foldhe 


bie aud auf des zünftige 
En nges in_bie ud dien e 


an 8olz(i. 885,3), Hans Sa 
38. P bie reif Gehalt und Werth über- 
—R in 4 * 7 en eehelen je J Lehr- 


ji it das fatiri] 
EHRE DE, Keine 3 Dos zuerft. {m 


1498 gedı jöbele „Örunbrifs” ß &.17 
and dad —— mnalftalprogramm 1865 von 
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[tommener poetifcher Kraft und —e— ein 
Une fannter (meber Nitolaus Baumann noch ber | Di 
Buchdruger ertbufen ind Niederbeutiche. Den 
Fir und den Inhalt biefer „unbeiligen Belt 
— um Goethes u 


bürfen wir wohl wenigftens Zus 47 


Sanders, Drutfge Hiteratungefdiäte. 


7 


und — Baer angelegt, ihr 
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fan An Überfepung (in Herametern) als allbefannt vor- 


&. Dichterifche Erzaͤhlungen (f. $ 622) — 
welche vielfach ben — jaifchen St Au bed fol- 
genden Zeitraums zu ur e liegen — find bereits 
in $68 ff. vorgefommen. Diesinehen Meinen mäffen 
wir hier natürlich übergehen; Doch erwähnen wir bes 
fgnbers Hand von Bühel ober der Büheler im 

ienft bes Erzbifchofe von Köln. Sein im Jahre 
1400 verfaföted (und in Straßburg 1500 gebrudtes) 
Gebidit: Don eines Aöniges ter in gantreich er · 
ahlt in etwa 15000 Verſen bie in vielen dormen 
wieberholende Gel Näte von einer Königätochter, 
weldye, um ber fträfli Areigung Ihres ıterd zu 
ntgehen, in die — lieht als Magd dient, die 
Schein ee ohne wird, aber unfchu 
ange ertngt, aufs fühten muſs und erft m 
langem Leiden mit — tab! wieder vereinigt wird. 
Ein anderes ana re 1412 gefchriebenes Gedicht 
von ihm Diofettanue' Reben (in faft 10.000 Berjen) 
erzählt die aus dem Inbii iiden ımmenbe unb von 
ba Ba ‚im en und u Fr end Fi — 
von den weifen Meif 3) 
nad) ber Mutter Tod von Teen kei hen 
ergogene Diolletianud, ber Sohn deb Kaifers 
tianus, wird nad der Wieberverheiratjung des Sa 
terd an oem Een Den, 0a jezogen unb hier von ber bul ler 
— Liebe er verihmäht hat, 
je Ungebübrliches —A au 
zum Tode verurtheilt, m ling darf 
I, Tage lang nicht — iſe aus 
—A ertkannt daten, ‚Ei se —— en 


rüffe. Uber buch ber 7 
benen bie Kaijerin jedesmal Pe: Eu ae 
hatt: wird die Hinrichtung id een 

is der Züngling wieder ſprechen daı Eins din 
Grahtung jeine Unſchuld und die Untreue ber hi 
mutter barlegt, welche darauf mit ihrem Buhlen ver» 


2: | brammk wird, 
& 83. Bu ben lungen ( 
Se fogenannten — te. 
ni ft den bag Mittelglieb aniigen 
1. $ 56) und dem Culenfpiegel 
Iaften m von — 
dem frz. eslemb⸗ En and & 


Kalauer fortlebt), Der 

urter joll in Sin am Pe ae 
ichtet Haben; 

—— 076 
erwähnt. Bol. ald eine Urt Kor 

2. Hälfte bes 16. Babe, von Yafo: 


ab en — 


1. 8 82) gehören 
Bir end ‚men zur 
bem Pfaffen on 
9 ilbenden 
Name noch in 

daraus entftandenen 
ii —5 


ST ven 


mung der plunipen, groben Bauern, bezeichnenb Ha 
Yes — Stimmung der Glände, weldhe im 
Anfang des folgenden Zeitraums in ben Bauern 
Frege zum fi en chen Ausbrud) fam. Hier verdient 
den erwähnten Neibharten ($ 52) bejondere Er- 
nung ein grotejf»tomijcjes Gedicht der Ring von 
elncih lttenweiler (aus Baiern oder ber 
eig) in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Babe tritt, wie in ben zum heil von Deufelben 


a Em A ermanbten Baftnactpielen 


— — —— 


fallen —— — 


rel — dagegen über bie 
mänfe ans Sachs $ g 00.) Die Namen 
2 
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ber zahlreichen Dichter find zum großen Theil wohl 
nur angenoınmene. 


$ 84. Uber die dramatiſche Poefie dieſes 
Zeitraumd, und zwar zunächſt über die geiftlichen 
Spiele, j. 8 62,5 und bie Titel der einzelnen Spiele 
bei Göbele „Grundr.“ 1,8 67; 92 u. 100. Hier wird 
ed genügen, zwei Iegendenhafte Spiele verwandten 
Snbalte hervorzuheben: 1) ein in mehreren Bearbei⸗ 
tungen vorhandenes mieberbeuticheß heophilus, 
der aus geiſtlichem Ehrgei Teufel verſchreibt, 
aber ſich dann reuig zur Dei igen Zungfrau wendet 
und Durch fie gerettet wird. 2) Ein ſchön Spiel von 
au Zutten, 1480 von einem Mefspriefter in Mühl 
aufen Theodorih Schernberk gebi tet und 1565 
mit Einfchaltungen) von dem Muͤhlhauſer Pfarrer 
leronymus Tileſius Derantgene n. Hier ift 
ed eine Jungfrau, Jutta aus England, die aus geiſt⸗ 
lichem Ohrgei den Einflüfterungen der Teufel Ge⸗ 
* ſchenkt. In Männertracht unter dem Namen Jo⸗ 
anned zieht fie mit einem jungen Klerifer ald Buhlen 
auf die 20% ule zu Paris und bringt ed glüdlich 
o weit, daſs fie zur höchften Ehre in der Chrijten- 
eit gelangt und Papft wird. Da offenbart ein durch 
des Tag audgetriebener Teufel Zutta’s 
huld. Auf Maria's Bürbitte verheißt C riſtus 
der Sünderin Erlöſung von dem ewigen Verderben, 
wenn ſie der Welt Schande auf ſich nehmen will, 
und fi nimmt fie auf fill, um der Gnade nicht 
verluftig 


i 
u gehen, die ihr dann ſchließlich auch zu 
FH LE h ſchließ ch z 
8 85. Über die den Schwänfen (8 83) verwandten 
weltlichen, namentlich die Faftnachtsfpiele & 8 62,5, die 
dort erwähnte — aud) Schwänke und Sprüche ent- 
baltende — große Sammlung von U. Keller, ferner 
8 100 und ©ödefe —c 1893 ff., wie über einige 


ogenannte Neibhartöfpiele hier $ 52 und 8. 
ir erwähnen noch beſonders: 


1. Hand Rofenplüt, der Sänepperer: 
aus und zumeift in Nuͤrnberg, an deſſen Kampfen 
er 1449 Theil nahm, ein Wappendichter, der „den 
Wappen der Fürften nachreijt”, am Abend feines 
Lebens (1477) ald „Prior in dem Predigerklofter“ 
zu Nürnberg erjcheinend. „Er ift der fruchtbarite 
dramatifche Dichter feiner Zeit. Außer den ge- 
28 n Stoffen von Eheſtreitigkeiten, Heiraths⸗ 
verhandlungen, Hochzeiten, Quadjalbern, welche 
Stoffe er in der gewöhnlichen Weife, d. b. mit 
Anhaͤufung von Unfittlichkeiten, behandelt, at er 
auch bedeutendere bearbeitet und hierdurch Die 
Grenzen des Dramas ermeitert, es aus dem engen 
Kreis der Fa magt⸗ oſſe gezogen und den Keim 
zum eigentlichen uffpe gelegt. So bat er die 
polkti en Zuftände dramatiſch behandelt, er geißelt 
ie Zuchtlofigfeit der Öeiftl en und das unwür⸗ 
dige Treiben ded Adels und zeigt fich als ein Freund 
der Städte und bed Bürgerthume." (9. Kurz). 
Geine Shwänfe find derb, aber gewandt Darge- 
ftelt. Wir haben von ihm auch ernite Erzäh- 
lungen und Sprüdje, Priameln — Darunter aud) 
geiftlihe —. Bon bejonderer Anmuth find unter 
den Sprüden die jogenannten Weingrüße und 
Meinjegen (je vor und nad) dem Trunf). „Die 
Gedichte” — jagt Gödeke (vgl. $ 62,5) „zeigen ihn 
reiner, ald er nach den bisherigen Berichten er⸗ 


ſchien.“ 

2. Hans Folz, Barbierer au Nürnberg, wohl 
aus MWorme ( wifghen 1447 — 1482), zeigt ſich in 
— bei den eitgenoffen ſehr beliebten Faſtnachts. 
pielen und Schwänfen (f. 8 62,5) ſchmutzi 


‚ roh 
und gemein, wenn auch — namentlid) in den lchtern 


18 
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— nicht Witz. Doch d 
ame Teiterefine und ofte Soruip er 


3. Pamph. Gengenbad ſ. 8 77 unb im fol 
genden Zeitraum namentlich Hans Sachs g 9920. 

4. Für die Entwidlung des Dramas find au 
die von Univerfitäten und gelehrten Schulen auf 
geführten lateinifchen aufpiele ( l 
omoͤdlen) von Bedeutung, weil fie die Theilnahme 
der gebildeten Stände an bramatif Darſtel⸗ 
lungen weckten, theilweiſe auch überſetzt wurden 
und deuifchen Stüden zum Vorbild dienten. Bl. 
8 100, f. Gödeke ,Grundriſs“ 1, 113. 


5. Zu erwähnen find auch die beutichen Tiber- 


feßungen (vgl. $ 87) von Luftipielen des Teren 
und Dlautue Bon dem eritern erſchien 1 
eine Derbeutfhung des Eunuhus durch Hand 


Nythart und bereitd imfelben Sehr von einem 

Ungenannten eine Überfeßung aller 6 uftipiele. In 

dem 1511 und öfter gedrudten Spiegel Eliten 

von Albrecht v. Eybe findet fih auch Die Über 

jebung zweier Luftipiele des Plautus, wie auch 
e eined italiänifhen von Ugolini. 


8 86. Wenden wir und nun zu der Profa und 
war immächit zu den Unterhaltungsfchriften, wovon wir 
8 Allgemeine bereitd erwähnt haben, jo müffen wir 
für das Einzelne, in Betreff der Umfeßung älterer Ge 
ichte in Profa, Die vielfachen Überfeßungen, zum Theil 
aud dem Lateinifchen, namentlich aber aus den romani- 
hen Sprachen auf Godeke's Grundr. 8 105— 108 
verweiſen (vgl. 9. Kurz „Leitfaden‘ ©. 92 ff.). Der 
Snbalt ber Iogenannten „Volksbücher“, die in dem 
olgenden Zeitraum noch in männichfacher Umgeftal- 
ung und meiterer Auebehmung fi verbreiteten und 
eftfehten, bau] nad) der bis auf eutigen Tag nad 
altigen Wirkung wohl ald allgemein befannt ver- 
ausgefeßt werden. Wir verweilen auf K. Simrod’s 
Deutfhe Volksbücher nach der echteften Ausgabe ber 
geftellt (Berlin und Franff. 1839 ff.) und führen nur 
aus Goethe's „Wahrheit und Diäten “ (40bändige 
Ausg., Bd. 20 ©. 37) folgende Stelle an: 
i ‚Wir Kinder hatten das Glück, dieſe ſchätzbaren 
Überrefte der Mittelzeit auf einem Tiſchchen wor der 
Hausthüre eines Düpertvöblere täglich zu dinben und 
ie und für ein paar Kreuzer zugueignen. r Eulen- 
piegel, die vier Haimonsklinder, Die fhöne Melufine, 
r Raifer Oktavian, gi ot De De ‚Fortuna. 
tus, mit der ganzen Gi is au ewigen 
Auden, Alles Hand a enften- ⁊c. 
1. Uber den Proſa⸗Anhang zum Heldenbuch, 
} 8 689; Herzog Ernft, |. 8 688; WDigaloie (aus 
en Sabre 1472) f. 8 50; Triftan und Iſolde, f. 
$ 28,1 (Anm.); fortunatus (um 1440, gebrudt 
1509 u. o.); Melufine aus dem Sranz. überfcht 
von Thüring von Kin oltingen (au8 Bern 
1456, gedrudt in Etraßburg um 1474 u. o.); 
Apollonius (aus dem Lat. des Gottfried von Vi⸗ 
terbo, überjeßt von Steinhöwel, |. 6; gebrudt 
Augsb. 1471 u. o.) u... m. 


2. Boccacio's Decamerone wurde unter dem 
ttaliänifchen Titel Cento Novelle mehrmals ind 
Deutſche übertragen und guet gedrudt in Ulm 
1452 x. Seine Novelle Erifeldis, von Petrarca 
ind Lateiniſche und Daraus ind Deutfche uͤberſetzt, 
erfchien zuerft in Augäburg 1471. und von feinem 
Roman Filocopo wurde unter dem Titel ... Florio 
und ... Biancefjora eine Uberſetzung zuerjt in Metz 
1499 veröffentlicht (vgl. $ 55). 

3. Die fieben weifen Meifter (ſ. $ 82) in meh» 
reren Druden ohne Ort und ur dann in Augsburg 
1473 u. o. Daran fchließt dh nach den im 13. 


— 
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ober 14. Jahrh. abgefaſeten Gesta Romanorum, 
einer Sammlung von Gefchicsten auß ber römifchen 
— mit vitertbümlicher Bärbung -— Römer 
Tat air ‚oder die alten Römer — ohne Ort und Jahr, 
dann Augsb. 1489 u. o. Cine ähnliche, auf Indien 
qurüdwefenbe, aber zundäft aus dem Rateinifchen 
bee Sammlung ift das Bud der Beil ir 
der allen Weifen oder Bud) der Weisheit (Urach 
1480 u. ö.). 

4. Pr Berbretefte deutſche Vollabu 
Eufenfptegel oder — wie es In ben älteften euer 
Heißt — Dit — 88; 9 ft oßne Zweifel 


nieberbeuf rungd, te. nadweid- 
Tiche A von Kg in Shen | en Bei 
(ob von Th. Murner berrüßrend: yo 
Schluſe). ie Angabe, daſo der Sammler Ya 
jebeten werden, die San ufammenzubringen, 
I fi erft in der Kölner — x: 8 rn 
Dr. Thomas Murner’s —*5 — 


—— Sappenberg, eig, ab fen 
die gereimte Bearbeitung von u ra $ 101,0): 
Eulenfplegel Reimenemels (ale be te Schrift). 


5. An bie Schwänke in 4 reihen wir (ngl. 
2 Sälufe) ‚ag und Antwort Salomons und 
Marcolfi (Nürnberg 1487 u. 5.), — Verhöhnung det 
weifen oder vielmehr pebant schen Fragers durch 
ben derben und unfläthigen Antworter x. 
6. An 4 und 5 ſchließt ſich auch einigermaf 
die Überfegung, BA der I Fi beide da 
Heinrich Steinhömwel aus Weil an ber Bm 
u dem vor 1480 in Ulm erfchienenen Buche gab 
‚esopi vitae & fabulae, cum fabulis Aviani ac 
Doligami, Aldefondi, Poggü facetiis. Latine et 
ermanice. Mon bie ifem Derdentfäpten Afop a 
ihienen fpäter viele Ausgaben, zum Theil auch 
vermehrt mit Beifpielem und Lehren von Dr. Se⸗ 
baftian Brant Hs 76). Bon Stein öwel 
ift audh die in 1 genannte Überfegung: poll 
ferner, ‚aud) eine 1473 in Ulm erfdjienene (nur ta: 
ellariſch ausgeführte) Taufe Cronica. „So wa 
ed überhaupt möglid ift, kann man fagen, baf 
IKssia) ie in ae en | inole 
3), wenn fie m onbern 
ein original I Deutſch fc Ba 6 Yaleı 
aim, der Inteini iobifierung nie aus m 
[ugen verloren.” (Heint. Rüdert, Geſch. ber neu- 
job. Schriftfpr. 1, 399). 
8 e 1. Der Schlufsabjag des vorigen 
den Übergang bilden * gungen ae PA 8a. 
sin un! Grietfche ten es nice ſo⸗ 
wohl auf ——— Die auf Belehrung ber jer 
ober auf reittenfee ehe ec. abgejehen war. 
u Ben % Fin und vgl. hier $ 72,8 
über —X Befebung des Dalerius Narimus durch 
einrid von Mu, 


el on 18 
ber Die —R Si 
berebung 
er 


tuß, wie über Murner’s gereimte 
ke Äneide. Bei Godete findet man m 
'bertragungen angeführt aus Ariftoteles, Boelhins, 
Täfar, Cicero, Ayaime, — Fiotus, eneian 
Plintus, Plutarch. ©: Begeiins ES 
2. Dem Zwed * Belehrung und Erbauung 
Sn 8%) gr nt war ai Dat et vielen eigenen 
ufägen nen m Sat luſs des 14. oder Anfang 
des 15. ee v. Digen erg 
— 3 a Natur, eine Art allgemeiner 
Araterpekhiäe 
Befondere Erwähnung verdient ferner Niko» 


Taus von Mpfe (ober MRCTL) Dark Tee 8 
Eranofadonen Ober Desfäungen (Läfärgen‘ 12 


9 — 





namentlich auch neuere Teteinif ſchrei · 
Denen Eisriftteler verbeutfchte, Die erite Ausgabe 
(Eietingen, 1478) bat feinen — Dagegen 
— 9— in —E Ausgabe KH —8 
tanflation ober Deütfhungen Hgeachten 
Ylicolal_von Well, den weiten tat weiber der 
Statt Eflingen, etliher bücher Enee Silul), Bes 
Florentint, Doctoris ‚Felice Bemerlin. Mit 
anderen ſchrifften. Nifolaus von Wyle ae n 
Mar jau geboren, zuerft Schulmeifter in girid), 
449 —1447 Ratl ee in Nürnberg, fpäter an 
— Höfen thaͤ tig, 1450— 1469 Gtabt- 
fchreiber in Ejslingen, 1 Kanzler des Grafen 
Ulrich von Würten! F — Aber feinen ungefügen 
Iatinifierenden Sagbaı Zu bemerfen ift 
er aber auch als ein ip ie fe Antämpfer 
& jen den erfreulichen einSeil ger deutſe 
—7 — ‚ ber um dieſe Ei fen it Te von 
ber Taiferle Gebtbungifäen ‚Kanzlei aus (f. $ 628; 
A) zunächft —* die firflien und | Ma ffden 
reibereien ſich geltend zu machen ftrebte, vgl: 
a zen unberührt blieb ber Fra ur 
Ciogmoffenf et sole: Binfel auch von efem 
eindeitli Dies oberlänbiiche Separat- 
bewuſſtſein enn auch ſchon um 1470 in Niklas 
von — einem geborenen Aargauer, dem Proto- 
up Der it jest auftommenden neolateinifch gebildeten 
Literaten und Geichäftömänner, und Ei fo fern 
Schreiber im eminenten — einen vet 
Ausdrud gefunden. an ‚unfers 
landes tu re . ‚bar. u Bir Big gefün- 
dert waren von 1 den geingen gungen, rachen 
oder Kae Br mbarten] al —5 
Ianden‘ u. 9. Rüdert a. a. O. 1, 180 ff.), 
vgl. u 3 —* ®. 
5 88. Chroniken x. in Profa (ſ. $ 62,9): 
1. Bgl.$ 33 über eine (noch ungebrudte) Profa- 
Auflöfung der — ml im ähnlicher fagene 
after Beil eine zit des trojanifäyen Ariege von 
ob. Yair von Nördlingen (zuerft ohne Ort und 
jahr, dann 1474 in Nugeburg u. d. A: rudt), eine 
von Job. Hartlieb aus dem Lat über- 
mi —2 Aegander des Großen \ ugeburg 


kordingen ug en einen wirklich mehr ger 
a) eine Beiefäe Cpronit von Uri Sür- 


terer a 870) 

Geihiihte der Stadt Breslau von 
mal (von Peter Eſchenloer aus Nürm- 
ber; lektor in Börlik, 1455 Stabtichreiber 
in — + 1481), „die Verhandlungen im 
Rath, in der Gemeinde, ', auf Sand und 
tagen, fo. ie bi bie —— gi ——— 
ausführlich beri 

c) bie gt —*8 von Beinr. Stein. 


 uger Chronit { 

Sole, Ska — Sender Klee 
and Aregburie €fon vn den Gialtinher 
Satat bon a keopofen (+ 1420), |. au 


die ie Geſchichte der Sitten, ber 


Trachten, a 14. 
Audi, er — ee 7 
s ———9 

—* Thronit von Öregor Hagen 





— Chronit von Zoh. Rothe, 
2 
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1) ungarifche Chronik von Heinrich von 
PR 72, u.&.m. s 

3. Schweizer Chroniken — in Schweizer Mund- 

art, vgl. 9 87,5 unb 9. Kurz m 190 —: 

ei Zürder Chroniken, bie erfte bis 1336, 

die ecke (m be hufdheißen Ser Gber: 

arb Mülter + 1364, mit der Bortfepung eines 

jenannten) von 1336—1386. 

"$ ‚Berner Chronif von dem Berner Stabt- 
färeher Konrad zwe Eh 1426), fort. 
Pr von Benbiht Fir} tau bie‘ N 

und ferner von —A Siebold Schit. 
Ting aus Solothurn. Diefer war Unterkärier 
fr le each 1 yerfnitden den 

eiber um nahm fü 
Eine an da burgunbifchen Krieg, ben er mit 
ichteit erzählt unter Mit 


— a lacht · und Giegesliebern, 13 
862,5. Der Twingherenftreit (zwifchen Abel un! 
Bürgerfce| ber Chat Bern 1470) von Thür 


ung Sridard aus Brugg (seh. 1439, 1469 
tabtichreiber, von 1497— 1512 tgl bed 
„Kleinen Rath8" in Bern, + 1519). 
c) Chronik der Sad £uzern von Meldior 
Ruf aus Luzern, geb. gegen 1450, 
{&preiber feiner EAN ald Gefandter 1. 2 
zu Subuig KL von Frankreich, 1479 nach Dfen 
u Matthias Hunyadi, — von an ar, ger 
Fiat und von biefem zum Sitter & 

2 Rronica von der loblihen Eydtgenoffen- 
fhaft It bartommen (gekommen! id ſuſt 
lſonſt hate feltzam ſtritten [Streiten] vnd 
geſchichten von Petermann Etterlin, Ge 
— zu Luzern, der am Burgunder · und 

Söyabentrisg Theil nahm und nach 1507 
farb u. 
4. In niederdeutſcher Mundart die Cronica von 
de Aigen ftat van Cöllen mit Benutzung ber 
von dem Kölner Stadtichreiber Weiter 
Gattfried Hagen in niederrheinifcher Mundart 
verfafsten Reimchronik. 


8 Reiſebeſchreibungen (f. $ 62,9, vgl. Hein. 
ra): 


1. bed Venetianerd Marco Polo (2. Hälfte 
bed 18, EA ſ. Goethe 4, 286), überjept Nürn- 
berg 1 

2. I engliſchen Ritter? John Maunde- 
ville (Yohannes von Montevilla, ngl. 
Gncibe 4, 288), übefet von Mihelfetter (une 
burg 1482); von dem Mainzer Doinherrn Dtto 
von Diemeringen. Gtraiburg 1484 u. d.; 


3. des Johannes Scliberger aus Münden 
een Im Europa, “en und Art von 1394 His 


lagen. 


” Pilgerreife nach Jeruſalem ꝛc. 1483, von 
Bernhard von Breydenbach, Dekan bes "Hoc 
ftifte Mainz (+ 1497). 

5. Hierher gehört auch eini; rm n, das von 
Hermann. Beibfar m er # th. 
— Bud von ve ig 

jo fern der  nielgerrste Verf. feinem un ld, 
(vgl. 8 90) viele Schilderungen von Sitten 
Fe Gebräuchen ber Völker einverleibt bat. 


„529, Srkauungetäeten, den) ten u. (63, 

yi eh — — io Being 1844 ff a 

ker fabrhunderta” hie 
— —* St  Sotesfeun ® im 14. Sabre 





au 
hun! 


‚Der Dominikaner ee F 
eis * a: aut 
rd, Seiler Des Ip Man Ei — 


tan 
bin von ihm geiftlic 
uch: Don der lan nen a 


Heinrich ber Geufe (Snfo), um 1300 
in Koran geboren, ebenfalls in Köln Schüler 
EkHart’d, mit Tauler befreundet, + 1366 in Ulm: 
Das Büdleln von der ewigen it (eine Unter 
rebung bed „Dienerö“ mit „der ewigen Weit 
bed. —5 — Auberbem Haben wir fein 
von ihm felb| iebened Leben und Briefe. 


3. Tan eoloae von einem ald Priefter 


im Im Onufe ber I gern — 
usgang des jahr! PH 
—* Sue 1sie theilweife (mit einer Bor 
rede), bann 15 ‚8 vollftändig von Luther ver 
öffentlicht u. Fa m. 
4. Johannes Geiler, beigenannt v. Kai- 
fees, wo ber 1445 in hafhaufen ‚geborene, 
üh, verwaiste Knabe von dem Großvater erz 
wurde, Magifter der Philofophie 2 Dat dr 
Theologie, dee — zuerft in Freiburg, 
— und endlich in Straßburg, wo er Fin 
ftarb. ©eine freimüthigen, gedankenvollen, volis 
Abimtih Sndringhen, von fm Tateintfc ver 
[ot jöten, aber dentih ehalten _ Sen igten be 
pi in der PN) m Sufseihmung "oder im 
— nen jiedenen, namen ich von Zat. 
Deher und 32 auli, vgl. 8 76 und f. Gobele 


„Grunde.“ 1, ken 
5. Säli An d die beui 
— A ESS I 
Fa ungenannten Berfaffern 


en au 
a 


4. Bon der Reformation bis zum dreigigjährigen 
pi —ãe eifrig: 


891. 1on dem vorigen Zeitraum hatte ſich allmaͤh · 
lid) der Übergang aus den Wittelpodhdeutichen in das 
Neuhochbeutiche vollzogen und, wie jenes namentlich 
für die Dichtkunft einen einigenden Mittelpunkt in 
em gefanglibenben Hofe ber jAwäbiichen Kaifer 
bejefien, jo hatte biejes in all feiner Zerfahrenheit 
allmäplic) wieder zunächft für bie Profa einen fel 
Eirigungspunft in_ber Kanzlei der Haboburger ger 
ınden, fen auf _biefed Haus ınit dem J. 1: 
janernd Die deutſche Kaiferwürbe übergegangen war. 
2. Bon bier aus bildete ſich gunästt in den 
leien ber Fürſten wie der Städte — 
Enden ümelei_ einzelner an ihren —F 
——— feſthallenden Schreiber — eine 
anz Deutichland mehr oder minder allgemein 


PR fannte Ranzlelfprape, welche naturgemäß auch 
in allen für weitere Kreife berechneten ffente 
Kung en ald bie gemeinfame deutfche oder — im 


ber nieberbei dart — 
— D 963 nel.987 


Su 


9... a 


und 9. Rüdert „Geicichte der neuhochdeutſchen 
Schriftiprache" PR ©. 176—181. a 
3. Bekannt ift die Stelle aus Luther's Tiſch⸗ 
eben“ (Bolio-Ausgabe von 1723. ©. 6: 699)! F s 
‚be feine gemifle, ſonderliche, eigene Sprache im 
eutſchen, fondern” ‚gebraude der gemeinen deutfchen 
Sprade, dafs mid beide Ober- und Yiederländer 
verftehen mögen; ee nach der fählfhen Ran- 
zelel, welder nadfol gen alle fürten und Könige 
in Deutfhland. Alle —Se Fürftenhöfe fhrei- 
ben nad) der fähffhen und unfers ‚Fürften Ranzelei; 
dem iR's au die gemeinfte deutfhe Sprache." 
‚gemeine beutfche Sad fand nun freilich 
—J ‚er’s Schriften und durch die von ihm 
au eregte — und Breit in gung —2— alle 
Fe ten fief durchdringende Beregung 
Sale ie erfolgreichfte Verbreitung, Aue us 
Sortbildung. Wie Suther ae fo mufeten ni 
bloß feine Mitftreiter und Auen er, fondern mi i 
minder auch feine Befämpfer und Gegner, in jo 
ie eben in ganz Deutihland und in allen 
Schichten des Boltes verftanden fein wollten, in 
einer allgemein volfeverftänblichen Ausbrudsweife 
reden und ſich eben bejehalb ber „gemeinen deut · 
hen Ra ‚ober, wenn man fie nach dem meifter- 
baftften ‚Hanbhaber un fer —— — us· 
Sortbilbner nennen will 
Sprage bedienen (doch ngl. $ 9). 


8,9%, 1: Den weitet und tiefe gefenden, 
Sattiften, A bis auf die jenwart 
wirfenben Cinflufs auf die deutſche Sprade hat 


Luther burch feine a zung geübt, jeine Bor- 
gänger ($ 90,5) weit hinter 19 uni fend und 
von feinem der mit en Kal Pillen n Nach- 
folger (ſ. u.) auch nur annähernd erreicht 

2. Bon den Überfeungen erſchienen hf 1517 
bie fieben Brenn ala N von 1522 


h ib ($ 93, —XR — un ae aus 
jammengefa| ie ganze erst in 
Witten! e Dart ufft a ag ebb. 1545 


die legte von — ſelbſt revidierte — Bolio). 


3. Es ſcheint angemeffen, aus einem 1530 von 
Luther „an einen guten Sreund* geſchriebenen Brief 
„on Dolmetichen“ ıc. bie fol —9— Stelle buch⸗ 
täblich anzuführen (Bb.V ©. 1: f. ber Jenaer 
ofen 3 yon —8 —E Ri d Schriften): 
es geflieffen im a 
Das’ Pr Er and a deudfch geben möchte. Vnd 
AR ons wol oft begegenet, Das wir 18. tag 
vier wochen, haben ein einiges Wort gef Fo: 
— ‚Habens dennoch zumellen —5— 
Hiob erbeiten Tec] J wir alfo, M. Phi- 
Ups — — Metandipun), 
Aurogallus ond Ih, Das wir In viet tagen zu. 
weilen ?aum drey zeilen fundten fertigen. Lieber, 
nu es verdendfpt vnd bereit If, Rans ſkann's] ein 
jeder tefen ond melfteen, Leufft einer jgt mit den 
augen durdh drep oder vier Bletter, Dnd Röft nicht 
einmal an, Wird aber nit gewat, welde Waden 
und Alöhe da gelegen u Da ex jht ober hin 
gehe, De nber ein * —* —— et] — 
wir haben muſt en und ung ‚engften [An äng- 
Mi tigen], ehe denn Fe folde Waden lie ie 
A ‚reumelen, Pf das man fündte jo 
fen daher gel pflägen, Wenn de 
Ader — "iR. Fe en — vnd die Stöde 
ausrotlen, ond den Ader zurichten, Da wil niemand 
« Denn id Gate — re a 


— ſch reden wöllen, Da 
Pr imetſchen furgenomen RE 


an ec. 


— ... 5 98] 


ihn en hen un nicht die buchſtaben in 
—E Die man [ol Deudſch 
teden, Wie diefe Bee, in dern man mus Öle 
Mutter Im haufe, die Rinder auff der gajlen, den 
ieinen Man auff dem mardt drumb fragen, Vnd 
Pa auf das Maul fehen, wie fie reden, Und 
dofmeifihen, So verftehen fie es denn, und 

— das man —* mit jnen redet. 
ALS wenn Chriftus fpriht, Ex abundantia 
cordis os loquitur, Wenn id) den Efeln fol folgen, 
Die werden mir die Buhftaben aan aachen a 


und alfo dotmeifäe n, Aus 
zede mund. „.. Denn oberflus des hi 
kein Deubfh, So wenig, als das dendfeh Ion Dber» 
flus vu hauf fe, nberlus ‚des kachelofens, vberflus 
der band, Son! alfo redet die Mutter im haufe 
und der (mein Man, Wes das herb vol it, Des gehet 
der man! Das heil t gut — ‚geredt, Ge 
1 mid, Ga fen en, Sefeiig| en Ielder 
nicht allıwege erreic Pe ‚genofien Denn dle 
su Dat — n Gin 
ber, nicht allzu frey die buch · 
8 Yale faren, Sondern mit geofien ran, 
jampt meinem Gehülfien drauff gefehen, D 
eiwa an einem wort Eh, IR, hab Is nad den 


maſſen feer, 


ja nit ae ehrt dm Runft, ae ‚die tollen Fi 


Üigen meinen, tet da: = in reiht, from, te 
[rent], meine Ki el, u —— 
Ara 9 


Dale Cine gung menden Stelle 
fügen went gutem Bedacht machftehende Beachten 
werthe Worte aus Mofes Menbelsjohn's ae 
Fi — ing Ber Palmen Bertin1873) 
[o wenig in Ylenerung ve 
—8 vn ich mid) fogat, was die Sptache ber 
tft, genauer an Dr. Luther gehalten als an fpä- 
un feper. Wo diefer rihlig überfeht hat, 
fheint er ea uch gadih nerdentfät zu haben 
w ich habe felbft — 53* edenvaien nicht 
et, die er einmal in — je aufgenommen, 
Fi Ne aid m nicht echtes Deutfe 1% fen mögen. Da 
nun a er Sprade glei 
Ken eich nd de „zndagt eihet hat, {0 
verliert der der fe 8 durchaus ver 
meiden Et, iner —— — Meiſter 
beutfhen Stils platten und nůe Aernen del —5 
ſchen —& gegenüber bie orale! 1; it 
Hi — Suther| ja Sa Ei mist 
5* * ne rn ni icht ve Shorhe le 
uten, un —F —X— er Quther 
ben —ã— Sprachſche eereichernd, dun 
ana Dun ae H — a — 
ertannter jemeingut umgeprägt, auf 
Umlauf fegen zu wollen. gut umg 
5  Bollftänbt; am die hochdeutſche Lut! 
guten Kl ia —e— je von 
denten 


— ee unb bie 


or unb 
eb. 1 l di 
Sohann Bugen en (geb. 1485, + Harn ie 


wir — wie Ahnl ngen eu aus be 
Se 
ſprache noch nicht auf allgemeines set 


[8 92... — 2 


nis Tonnte, ſondern llmahli— ib 
Hi nö F a —— — 
u en ’ Sing 

——— —— Di Run har? nnd le 

und nach immer mehr aus ben 

Bla ‚öfen und den höheren Pe * 


mer, Dr. Johann 
2 in 


* 
eben Io wie der auf Sein Se —N 
— 

98. 1. Martin guten Sol vd mannd 
Gans Luther, geb. zu Gidleben 1 , kam 
Ele auf bie hule nah May —8 8 nad 

mad baos FE Die Ge jule in Erfun 
ve fer 6 — it 
und sit, —* Pi [ben gab, von ei 
angft getrieben und durch den :ob eines Freunde 
veranlajit, in das — Auguftinerklofter, wo e 
in frengem & Bee fih außer mit ber Bibel 
beſonders es heiligen Auguftinus 
Fi En So 7* unb am 2. Mai 
vlt. Auf den Antrag 
Kin en BR Staupig wurde er 
1508 als — ſſor der Philofophie an die im 2. 
1808 gegrinhee Inietiat AR Kenberg (gl. 862,6) 
Berufen, an in Angelegenheiten des Yugultiner- 
ordens nad) Rom am Fl gefandt und ward 

1512 Dottor ber Theologie. 

2. Als folder flug er am 31, Oftober 1517 

jeine 95 Theſen wiber Ablaſekram bes a 

am Die Säfefie zu Zitenberg, lic 
mw 1518 in Augeburg Bu ben Karbinal« 
en Eajetanus, u, 1519 in Altenbur; 
ntind von ia zum Widerru 
— antwortete feinen Gegnern, namentlie 
Er) au r? 2, oclputation in Leipzig 1519 bein 
2,6) kühn und entſchieden und 
Ba an ft von dem übel berichteten Papft 
8 ) auf den beffer zu, berichtenben unb dann 
auf eine allgemeine Kirchenwerfammlung. m 
3, 1520 sehen er feine Söhrift: „An 
uden Sin el Deudfcher Jaten on des Ci if ft 
lichen Standes ae Bid anfhlie- 
treit 


ben, Heft en Hiero 
Ye der — aus einem delegel 


icht mit 
einem Bod im We appen, zu Ulm geb. 14 1527 
— und Luther: ung Hierongmi Emfer . 
But did, —— öl, dagegen Rutfer’d: An 
den Bod zu Leipzig, Dagegen wieder Einfer'd: An 
den Stier zu —e und weiter Quther’d: Auf 
des Bods zu Leipzig Antwort und wiederum Em- 
fer's: Auf des Gtiers zu Wittenberg wüthende Re- 
pie ‚und bagegen wieder bie bereits in $ 78 bei &e- 
iegenheit Murner's erwähnte Entge I le 
u.f.w. In der Vorrede (an Nico! mödorf) 
— die, ade alb er ſich an den Ada gewandt: 
od duch den Pelenftand feiner 
Yen en fintemal der geiftlide Stand, dem 
* Bilder er gehire, ft gank, vnachtfam worden‘ 
dedt er mit unerbittlicher Strenge und 
Shoe feet die Sünden, Mifebrände 
und Übergriffe ber geiltlichen, namentlich der päpft- 
hen Gewalt auf und fnüpft baran tief einfänei 
benbe Rathſchlaͤge zur ai, und Befferung. Da- 


9) 6. Benaer Kunı, Al hval. Wacernagel's, Deutſches 
eeſebuch· 1841 1, 1, 





blind bie ebenfalls bringenb 
Ber Selen eig inde bei ber was 
Tichen cd un dem — wie ed zum 
Schluſs Im ae 


iR leihen, welllicher und 
Miet A N die "1 een hg 

ui a a ar 
ge en — 


—BR— Aünke (nn) 19, (2 
3m fagen, Ründe [fönı 
auch alfo thun. Es ift mir die 
mit En en Bott. an Bi nie 
mehr, denn das Leben Lönnen nme. J 
ie vᷣlel mal ‚Feed angeboten melı 
I fehe, Bott dat mich 
Kr — aufn 
jnen, weil fle onmäfel unmi 
In ed Se sen, bi ea ni oe 
(gas 8* —X ih weis noh 
—X von Kom vnnd von jnen, jucet 3 
Ol Ich wils jnen aud fingen, Vnd die Noten 
fe höchfte ftimmen, Verſteheſt mid wohl Liebes 
Aom, was Id meine. 

ADG hab ih meln färelben vielmal auff ew 
tenntnis und vechör erboten, Das alles nicht ge» 
holffen, Wiewol aud Ih weis, fo mein Sad ch 
iR, das fie auff Erden mus zedampt, vnd allein 
von 1% to im —ã En een denn 

8 Ift die 
Chriftenpeit ade allein won Bott * 
werden, Iſt auch noch nie eine von Menſche 
Erben gerehferiut, Sondern IR all der 
part zu gtos vnd 
allergröfte Sorge Ar j* t, Das mein 
onuerdampt (unverbamnt] bi Dama 
mislich ertennet [erfennen würde), 
nod nicht en un 3 4; 

en, apſt [Papft], Bifchone 
Ser m Ming ‚oder da jerten, Sie a 
Dold, Die da ’follen di Warpelt v —8 Wie fie 
Gott geb vns allen einen 


g 


ei} | 
5 
— 


Ei 


ted gegen 
—— — 
—5— Don den newen Edifhen Bullen ond 
en, ferner: Wider die Bullen des Ende (an 
ii rifte) mit dem Sarufstap: Darumb wil id) hiemit 
jan verwarel und verwarnet haben, Das 


Seien geben, nemlid das, Wird br Bay dtefe 


folger, fraffen, So —— San meinen 
an fi Sole Send, Chofas 


jeböret, 
das Mein den Satan — Sffentüidh 


—— 
ſtlichen Zulle und der — und dazu 
rift: Warumb des Bapfı und feiner Jinge 
Büder von Doct. Mart, Luther verbrand find. 
Damit hatte er, beffen Anhang im Volke immer 


[8 8... — 23 — ... 8 94] 
mehr gewachſen, fich förmlid) vom Papft und der Wittemberg. D, Mar. Luther MDXKIK); 1524 
Sa en Kirche — ve tr  Cuthers Wudteitt aus vn me 1525 
ftimmung vieler Männer aus dem „öriftlichen Ronne Katharina 


el beutfeher Nation® (f. 0.), eine?’ Hutten, 


1533), 
haumburg u, X. m., die ic ihm als Schü 
und Vertheidiger darboten. iger 
3 Reichetag u Worms (Apr. 1521). Luther’ 
Ausſpruch: „Wolan, weil id erfoddert und beruffen 
bin, &o hab id, bey mie gemis befäloffen, rein 
zu ‚ziehen, Im Namen des KEren Jhefu Chrifi, 
Wenn ih glelch wüft, das fo viel Teuffel drinnen 
ween, als Ziegel auf allen Dechern find." (Luther's 
Saiten, jen. ang ala), Bir ihren — ebb. 
:b) aus Luthers Rede vor bem Reichötage bie 
befannte Antwort wortgetreu an: «Weil denn ewre 
Reiferlihe Ma. [Majeftät) Chur. vnd F. ©. [Kur- 
fürftliche und Sürftlihe Gnaden] eine ſclechte, 
einfeltige, richtige Antwort begeren, So wil ich die 
eben, fo weder Hörner oder Zene [Zähne] haben 
fol, Yemlich alfo, Es feg denn, das Ich, mit Zeug 
niffen der heiligen Soprifft, oder mit öffentlichen 
Maren vnd hellen Gründen vnd Drachen vber- 
wunden und vbermelfet werde (Denn id gleube 
weder dem Bapft, nod den Concilien alleine nicht, 
Weil es am tage onnd offenbar ift, das Ne 
offt geirret haben vnnd jnen ſelbs wibermertig 
5 einander felbft wiberjprechend] geweſt — 
nnd ich alfo mit den Sprüden, die von mit an 
gezogen und eingefüret find, vberzeugel, und men 
emiffen in Gottes wort gefangen fey, So fan 
onnd wil id nichte wiberruffen, Well weber fiher 
nod) geraten if elwas wider das Bemiffen zu thun. 

Die fiche ih, Ich tann nit anders, Gott 
heile —E Ei um Suthers en be 
jorgte Kun v. jen Srie r Beile 
I ihn heimlich nad Ve Barung Butbers 
Patmos) entführen. Am 8. Mai warb Luther 
vom Kaifer in die Acht erflärt. 

4. Bon feiner Patmos aus veröffentlichte 
Luther mehrere Schriften; befonderd aber arbeitete 
er bier an ber Überjegung bed neuen Zeftamente, 
die zuerft 1522 im September in Witten! es und 
(raten fe — in Straßburg nachgebrudt war) 
noch im Dec. beöfelben Jahrs in einer Überarbeir 
tung erfejien (f. 992,2). Bereit im März 1522 
aber war Luther Irop wiederholten Reichsacht 
aus feinem fichern Suflucptäort nad) Wittenberg, 
wo er feine Anweſenheit für nöthig erachtete, zurüd« 
geil, ohne ober vielmehr gegen ben Willen feines 

urfürften, — wie er biefem ſchrieb, — in einem 
viel Hößern Schub, ald ein stück v. Sadjen 
ihm geben konne, und furchtlos im Vertrauen auf 
biefen höhern Schuß mitten durch das Sand des 
gegen ihn wüthenden Herzogs Georg v. Sachſen. 
mon Leipsig wollte id) hinein reiten, wenn's gleich 
neun Tage eitel Herzogs Beorg regnete und ein jeder 
wäre neunfach wüthender, denn diefer ift'' ac. Nach 
Wittenberg aber hatten ihn bie von ihm freng 

emifebilligten Arusfcreitungen gerufen, zu denen 
Ber Übereifer feines mit bem Wiebertäufer Thomas 
Münzer (mat $ 98,38) aus Zwidau ſich vereini- 
enden Anhängerd Karlftadt — b.i. Andreas 

obenftein aus Karlſiadt — bie aufgeregten 
Seifter fortgeriffen hatte. 

5. Wir erwähnen nun nur mod furg: 1523 
Abänderung und Reinigung der Liturgie (vgl. 
uther’s deutfche Kirchenlieber — 1. 8 62,4; 8 98,3 ic. 
— zuerft im Erfurter Endididion 1594 und im 
Weaither'fhen Befangbädlein vom jelben Jahr; 
ferner: Geiſtliche Lieder auffs new gebefiert zu 


8 Franz v. Sidingen (geb. 1481; 


Berbeirathung mit ber frühern 
v. deggelben Yin: erflärte ſich Luther 


Sr berettigten —e—— 


— in ihrer volkethũmlichen Kraft 14 
it, mon. ihrer unfprüngihen Oöße allmählich 


für bie 






loß gegen bie armen Bauern und Andere, it 
gleich mit, der Firclichen au che Brei» 
— Volkes unter mannigfe —— 7 
aue 

thum und gegen u jen_ weltli 
Senden £B. ih VID. mon 
England, 


hi 
uben allfeitig 
mächtig erfcütternb und einer freiern, aufgeflärteren 
B a Dingen Bahn 

rechend, 
gejeßten tpätigen Bemühungen für die Aufrichtun; 
von Schul 





&m 25. Iuni 1530 tugsburger Ronfeffen 


« Überfegung 
1537 Scmalta [Sur $ 
18. Bebr. 1546. ©. das Bolgende, auch $ 98,3; 103,1. 


94. An Luther als Kirchenreformater fhli 
ie Sgunkhft den Kmeier Kur ler 
1. Er war geb. 1. Yan. 1484 im Roggen 
burgiſchen, 1506 Pfarrer in Glarus und in den 
Geldzügen, in wel die Glarner für ben Pay 
jegen bie Branzofen kam, (1512—13), al 

Geferebiger thäligs 1516 Prediger an dem burdh 
bie Wallfahrten zu dem munderthätigen Marieen- 
bilde berühmten Klofter Einfiebeln, aber heachtens 
wertherweiſe Bier gegen ben übertriebenen Marieens 
bienft, Die Wallfahrten und — wie Luther — gegen 
en Ablaß eifernd. 1519 wurbe er Leutpriefter am 
geoken, ünfter zu — und bier ſetzte er, von der 
brigfeit unterftugt und 523 indenausgef riebenen 
ip onen feine Gegner erfolgreich wi Derlegenb, 
yaffung des Bllderdienſtes und ber Meſſe 
verheirathete na 1524 mit ber Wittwe des 
unters ger v. onow und veröffentlichte 
525 fein Glaubenöbefenntnis (von der wahren 
und falfhen Religion). In allen Seupfpuntten mit 
Luther übereinftimmend außer in ber Abendmahld- 
frage, bie — troß der verſüchten Vereinigung auf 


BA... 
dem Marburger Religions, s) — ein 
Trennung —* eek 384 —* 

dem Ki ü jen bie katho 

Tifchen Kantone 1531 fiel Zwingli am 12, OR. tn 
der Schlacht bei Kappel 

f PR ber Bentjehen —A— bie x Er 

ben, i ufs 

Sonate rel s Ye an dem ende, 

Bi, pergleichen, ſchon weil er nicht, wie biefer, in der 

* 


abgeiehen, davon, daß felne allerhinge verftändige 
un 

feurigen 
[prac urchaus nicht mefjen fann. 
uf 


lutiſche —— darunter beſonbero: Derma- 

nung an die 

an —8 onen eidgenoffen, dag fe fh nad 
* 

— bruch I Vorfahren Ein: 

f 


ſter 
vnd 
geſtalt leitind et. ließlich mögen hier 2 wei 
here allegoriſche Gedichte von echt vaterländi 
Er 
95. Ulrid) v. Hutten ($ 93,0), geb. 1488 auf 
der Sein Stedelberg in Sen ein Mann von 
vollendeter gunenfiter ‚Bildung, ein auögegeichneter 
Iateinifcher Dichter (a8 folder 1518 von Katfer Mar 
getrönt), ein „Pfaffenfeind“ und Baterlandafreund, 
„mit Zreue e8 nicht Einem allein, fondern bem 
Lande zu Gute meinte“ (f. u.), bu ſein kurges 
unftätes und an Verfolgung reiches eben für bi 
Freiheit und das von ihm als recht Erfannte unverzagt, 
mannbaft und muthig mapfend) wie mit dem Schwert, 
jo mit ber Seber, zuerft in Iateinijchen, fpäter von 
om felöft überjepten Schriften und bann auch (feit 
1520) in beutfi — ein treuer Vorkämpfer, Dit 
ftreiter und Börderer Luther’s und ein treuer Genoffe 
und Anhänger feines edeln Seſchüßers Frang von 
Sidingen, nad) deffen Tode (1522) er wie ein ger 
tes Wild verfolgt wurde, bis ihm am 29. Aug. 
523 auf ber a Ufenau (im Zůricher See) ber 
Tod Ruhe und Erl lung brachte (f. Ulri 
von Dav. Sriebr. Strauß. Lpag. 1857). Bon feinen 
lateiniſchen Schriften dürfen wir die von ihm ge 
meinfam mit Grotus Rabianns u. X. verfafeten 


istolae obscurorum virorum (Briefe ber Duntel- | 


männer) megen ber weit und tief greifenden Wirfung 


auch Gier nicht übergehen. Weiter nennen wir (aus 
dem Sat. überfept): Befpräch bädlin herr Diele von 
utten. Seber [Wieber] das Exft. „feber das Under. 


Jadiscus oder bie Römifche drepfalligkeit. Die An 
[dawenden [Anfhauenden], mit einer Borrebe an 

ang v. Sidingen v. 1521. (Satiren 
äpftl. Regiment u. die nö je, unwifjen! 
it) ferner: Derteuifehtclag (la; —— 
zu Sadfen, — Ein Clagihrift des Kodberuomten 
nd Eernueften [hod;berügmtten und ehrenfeften] herm 
Dlcihe von ten, geftöneten Poclen dond Drator 
an alle end Deätfger nation, Wie anformlicer 
weiſe ond gang grand, nerfuoht oder erfordert 
einiges rechtens. Ex mit eigenem tyrannif—em gewalt, 
»on den Romaniften, an leib, eer ond guot, beſchweri 
vnd benötiget werde ıc. — Eyn Alag über den Enter 


4 


ie | Die Reformation eine ungemein 


v.Hutten, |laı 


da. 
3° Being. | mod 


..89M 
‚Mib [en], 1 Aber Me von 


Siſchof von 
(Bermatnung] ee | em äbemäflgen erkägn 
mu m pmi 
gemalt ag zu Rom, vnd der vngeiflige 

geiftlien. ... In Neymens weiß bef&riben. 

est alea. Jh habe g (vgl. $ 100,2). — Ber 
klagunge der „fteiftette deutiper nation. Der Nemo 
hat das geliht gemacht Das mander im regiment 
nit lacht 2c., eine forberung an bie Gtäbte, ge 
a un Bann a Sc 
ju machen, mel te feit auf 

bes de unb ber gemeinen Geeheit 


Reiches t 
©anz beſondere Beachtung verbient fein vielgejungnes 
jeichnendes 


{mie un air Bet —* 
ed (vom 1521), defjen erfte un -ophe wir 
(nad) Ubland’6 „Wolfeliebern" 917) berfepen: 
abs gewagt mit finnen 
— ee — kein rew [Ren], 
mag Id nit dran gewinnen 
— muß man fpüren trew; 
dar mit id main nit aim allain, 
wen fosm] man es wolt erfennen: 
dem land zu gut, wie wol man tut 
ain pfaffenfeint mid nennen .... 
Ob dan mir nad tut denten 
der curtifanen MIR): 
aln 83 daft ſich nit krenken, 
** 17 a ch Ins ſpiel 
walß noch viel in aud ins 
und foltens Örüber ſterben: 
auf, landsknecht gui und reuters mut 
taft Butten nit verderben! 

8.96. Wie von Luther, feinen We ihnern 
($$ 62,2; 90), feinen Genofjen und Anhängern (f. 
Die vorfiehenben : fo auch von feinen Gegnern 
und Seinden, wie ( Es 326; 93,3), Hier. Emfer 
($ 3,2), Murner ($ 78) u. A. ging in Bezug auf 

;roBe Fülle von Prer 
bigten, Reden, Gedichten und — aus, die Durch 
den Buchbrud eine früher ungeahnt fchnelle und 
weite Verbreitung fanden. Nur zum geringern Theile 
waren fie — fo namentlid) mande Predigten ($ 97) 
und Kirhenlicder ($ 98) — rein religiös erbauli 
und ala Feen Inhalte; term en — * — If 
tige Streitiäriften, zum großen Theil freilich ül 
* tl Be Sracen, aber au — de allgeınei 
zer Snlerefe in nipruch nehmen, namen im 
Beginn der Beivegung — über das Verhältnis Deutfch- 
8 zu Rom und über das Verhältnis der einzelnen 
Stände zu einander in Bezug auf Sreil ee 


|ifden Brandt 
Ben Bde or 


gung. Sn ihrer Gefammtbeit wirkten diefe Schrii 
Ahig auf den beutichen Volfegeift und auf bie Aud« 
md Fortbildung unferer Cpradie und Eitteratur; 
auf eine eingehende Ausführung aber müflen wir 
ter natürlid) verzichten und, wie im Borftehenden, 
0 auch im Nacjfolgenden uns auf das Wichtigfte 
Tärinten; Bad ermäßnen mir au hier (den, al 
im Unfange mit der Reformation in innigem Zus 
fammenhang ftehend, das deutſche Schaufpiel (vgl 
38 62,5; 77; 99,24; 100), auf dad wir weiterhin 
zurüdfonmen, wo wir von dem volfsthämlichen, 
weltlichen Theil ber Litteratur in biefem Zeitraum 
prechen. 
$ 97. Ffeologiſche Schriften, Predigten, Er 
Bauungefehriften xc.: 
1._Bgl. $ 96 und im Beſondern $ 90,4 über 
Zak. — u. Job. Pauli (146 bis ca. 1530)2c. 


) D.i: Dd au die SIR der römifgen Bfrändenjäger 
auf Rahftelung gegen mic benft. 
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ala re und Sammler von Ke aus 
are 98 über Sutben ı und ei 
wingli; $ 78 über Job. ei 


ae Auther's NAEH, Murner. 


he —T von dem Biſchof Ber- 
Ye 1 Ener inchen 1528), eine ftige 
eibigung der tatholifchen —ã gegen 
bie — einander oft uneinigen“ Reformatoren. 
3. Johannes Mathefius, geb. 1504in Kt 
Ip, Seen Tebenhislflen Ce u 
von 1541 ab Pfarrer in Joahimöthal, wo er 1565 
ftarb. Fr nennen bejonders feine Sarepta ober 
IM (Nürnberg 1562 u. 2yund und ferner feine 
ai Pr des Ehrw. Manns Bottes D. Martini 
— — e It, Leben vnd Sterben ıc. (Rürn- 
0.) ihm find auch viele einfa« lieb“ 
1a Ki enlieber (Schöne Fr che Lieber, 
berg 1580) und ein 3 ehrgedicht 83 
ober Beriht, wie fi ein Haukvater halten foll. 
Aünbes 1361, ſ. auch $ 103,1 ac. 


Hohannes Nafus (Nas), geb. 1534 zu 


man in der Nähe von Bamberg, uı —— 
meiber und der Lehre Luther’ g 
1551 in ben Barfüßerorden eintreten * um 


Priefter orbiniert und 1560 in Ingolftabt 
Sonnige ir, 1571 in Rom zum Bde | 
, 1572 in Sundbrud vom Craherzo 
fen um ofprediger ernannt, 1500 a —— 
biſchof won Briren in Innöbrud. Außer ſeinen 
© — 5 — erwähnen wir namentli feine 
‚enturten Euangelifper Wahrheiten. Jugol · 
er 1569, woraus einer feiner Hauptgegner, 
ifdjart ($ 101,200-4) wortipielend Menturien fon 
mentiri, lügen) und Schandturien ıc. machte. 
andrer ‚Hauptgegner I war Georg Schwarz ober 
Nigrinus, geb. 1540 zu uttenberg In ‚Seffen, 
E ala Superintenbent in Alsfeld 1602, „einer 
er größten Polemiker des Jahrhunderts“, vgl. 
101,200 ; Göbele's „Grunbdr.“ 1,385; 399; P. Joh. 
Shöpf, Yohannes Rafus x. Eye! ;60) und 
A „Iob.Sijchart’s fämmel. Dicptungen“ 


5. Zohannes Arndt, geb. am 27. Der. 1555 
au Balenftäb, ale Sohn bes —— — 
iſchen Predigers, + als Generc —— zu 
Celle 1621, der bebeutenbfte prof —E Prediger 
aus bem Schlufs diejed Zeitraums und  guslah 
Berfaffer ber in einer Anaabt von Ausgaben ver» 
breiteten Erbauungsbũcher: Dom wahren Chriften- 
ham. 6 Frankfurt 1605 ıc. Paradiesgärtlein, Teipzig 





h Kirn 


98. 1. Die lyriſche Diefe Zeitraums hat 

ee nur fe: BEN Glenn je — — 

bas Doltelied (f. $ 622) unb das ied (f. 
a; 96). 

Bon bem Reichtum unb ber Bülle der 
Zoiteieber tanzen we une aus den zal —*— 
Liederjammlungen mit Noten einen annähernden 
Begriff machen, wenn mir babe Me A daſs ge» 
mi viele dieſer —5 — 

theils nur mündlic im ne ee fü Anl: — 
theils auf fliegende, nur zu leicht ve 
sind), den Sammlungen unb un) Hl —— 
entgangen und daſs durch bie imdichtun 
Genf a Soli a en Ange fi us 
4) viele eigentliche Boltslieder verbr. 
obete® „Grande, era 16 
‚Alte hoch- und mieberbeut! Mm — 
lich auch &. 973 ff. das über die Quellen⸗ Er 
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raumes un 


* Et 2 1 ac Haren" ic. ge ee 2. Aus 


ie fee Molly (rei dir ıc. 
Ioben oz x. (Bebeutigung vom Te Deum 
Tandem u). Dom mmel ho da komm Ih ber ıc, 
Dies find die heiligen zehn Bebot zc. Sefus Chriftus 
unfer Heiland (Zohannes Hufe — Lied verbeffert) 
x. Ein neues Lied wir heben an on zwei 1522 
in Brüffel verbrannten Märterern der neuen Lehre 
. D ie man Mei, bildete Die Bibel und vor 
[em ber Pfalter, bi ki ohne dafs ältere 
Geſange, I ber katholiſchen Kirche, verſchmaͤht 
—— ———— ae 
je und Gelegenheiten neranlafete 
—— — —e— In 
auf die jeßtreichen ie ter von ein) yelice 
Kirchenliedern verweifen wir namentli 
„Grunde.“ 1, Bm und phü 
‚Das beutiche ichenlied von Lut ber bie aı 
ermann 2.”. Ghittgart 1841 ff. und Deslcben 
Bibliographie ded ebes int 16. Ei * 
—— 1855. Die in Den Ösjangbücern 
‚Zeit viel —S—— neben einaı — — 
den Kir * har ber Sale, ber Reformierten, 
der böhmifchen Brüder (f. ee), der Miedertäufer 
& 88) 2. nicht yeiter fondernb, fo Io wenig mie ie Die bie 
F ef jeitige Er Bar er erg, 
r, führen wir —3 om 
Ha beige Fee, ur ar die bebeutendften ober auch 
fonf Ki mengwertfen Verf. auf, indem wir nur 
noch eine Bemerkung wegen ber fogenannten Namen · 
lieder voraufichiden. Das in Sie —— Ne 
anfünge — nad) einer Meifterfängern be 
Hiebten Spielerei — einen — ober einen Wahl« 
Ins, meift von fürftlichen Perjonen, bilden, 
t immerhin einzelne fürftliche Perjonen au 
Kirgenlieder gedidhtet haben: die Mehrzahl grabe 
biefer Namenlieder ‚oder Afrofticha) iſt gewijs nicht 
von ifnen verfafit, ſondern nur > bienjtbeflifenen 
— ihnen zugeeignet (vgl. 
a Agricola —E f. 88 100,2; 
non, 11 2 — b) Erasmus Alberus (um 


FH 


ae ale 


kN a; lm), 9 ger, 
us un on 1 — ie ad zug er 
H , 

Ba ER von Ei eutfcher 


jchen, dererſt —— 
— nr. daher 
ä liche Lieber ie, noch im 17. Jahrh. 
sr hai ag taufd- u. ähnli ana Capito 
* —— —e)Wo ngEapito 
—— — ‚mit Ocolar ind cin ver der Re» 
rmation in Bafel). — f) — Pam 
1069 ar in Wittenber; ae 
Sadjlen). — Dear ” Nas au. 
— von Pfalmen, Rit engel jängen und 
Baiftlihen Lidern. D. Mar. Luthers, Äuch viler an⸗ 
derer a Leut ... aufs nen Be n vnd 
Ki Bei Bernhart Jobin. M. 


_ 6 Se. Brand (im 1500 bis 
1538). — i) Iohannee Breber, in Kda 





jalmen, in dem Ylew gefang — 


Über feine Borgänger vgl. Gidetes Vrundrt.“ 1, 5119. 


88... 


1510, + 1562 ala Superintenbent in Bitman, bichtete 
mieberbeutfche Kird jenlieber. — KRicolane Her- 
mann, Kantor in Zondhimethal (4 dort Hodbe- 
tagt 1561): Die Sonta; Euangella v̈bet das ganke 
fü, In Gsfenae vedaf..; Witte 
ine von de m ai in Nufi jeßten jel Eee 
imtichen und nieberbeutjch) in vielen 
a geb. on 
351 — * — 
laffen, geiftliche Umbdichtung mach: Jnebruf, 
HB: [#3 laffen xc. — — 
san, mit Michael Celins und Joh. Auri- 
jaber bei ae ur sch — n) 2eo Zub 
(1482—1542, |. $ 92,0). — 2) geint. Knauft 
mi Gabun, tg, 509 44 Reltor bes koͤlniſchen 
Symuaftumb in Berlin, dan Surf, zulegt in 
Gran, wo er nach 1577 : Ballenpamer, jeuter 
vnd Bergliedlein, Chriftli "moraliter onn ſutlich 
verendert, damit die böfe ergerliche a vnnũtze 
Blue a — uf den Salem, gen, 
ufern onnd anderfwo, zufingen, mit der 
genen möchte —ãe GO Terra Or dat 
uU. au Scaufpiele geſchrieben. — 
p) Johann FH Lehrmeifter in Bafel, fe 
ud Eyn ſchön ſpil von Fünfferley betra Ei jen 
den menden zuor Buoß tegkend zc. gejchri 
das in Bafel 1532 am 1. Sonntag na — 
aufgeführt wurbe und Beachtung verdient wegen 
Su tinmig en Selen es in ge u phiſchen 
Pie a Si. agel’8 —— Refer 
Re Ferner — Biknbag 10 — er 
ographie ve ent lanb's 
She ei en Ambro- 





ius &obwalter, si in —— eb., ein 
vielgereiöter, welterfahrner Daran ber fi Gene 


vis ac. 1585 in Königsberg ftarb, — bejon! 
— dung feine Pfalm Imen ... nad Ftankö 
age: ee vnd 

u 1572 Ku Di ii Tas In — 


Au hy dur ba der Ki 
Jänner, welhe durch das ganke Jahr in der Hirhen 
gefun en werden. Kr 3 en 

gleihen nen Mi 
Bibi, Darinnen die 


8 
11619 unb eine Deu [he gereimte ü Anm von 
‚ragöble: 
Don der Entpauptung * gehannis des A x 


IM. — PR 
am — 15 A in Fr 


Sn, au 


eine jedoch 
erg wo er in Berbin- 
ung mit bem gleichgefinn! Shwärmer feifer 
einen fich weit auöbehnenden Bauernaufftant regte, 
ber am 15. Mai 1525 in der Sglacht bei Srant 


jaufen niebergem: . Münzer, Pfeifer 
H — —E— nach ac Se 


— 26 — 
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geriet — Bon —A ‚er beſthen wir —3— 
ua 1.0)154 erichienene Deut uam 

he. Diedarin enthaltnen Lieder * feine 
_ — zur Ze wo er al Prediger in Br 

wirkte — reiner und edler, ald man nach, ns = 

und ‚Berichten der parteitfchen Zeit; en 
ther’e) annehmen möchte. — t) 9 ilipp — 
eb. 1556 im Walded’jchen, + ald Prediger in Ham 
urg: Wie fhön Ieuchtet der Morgenftern! ıc, (ein 
Namenlied — j. o. — beiien Strophenanfänge bie 
Buchftaben enthalten W € 6 D 33*8 wit 
kin Emmi Graf ond Herr zu Waßt), 2 Wachet 

rufi ung die Stimme ıc, mit ben Strophen 
an ingen WG, d. i. — in ungefehrter Kol ei 
Graf zu Walded). — u) Bartholomäus Ringe 
waldt aus Franffurt a, ©., aeb. 1550, feit 1567 
Alarer gu Langfeld in der wo er din 
Ned — il noch in ben Kirchen 

te geiftliche (zum in ben Kirchen 
fungue) Lieber; ferner zwei — in vielen Au] 1. 


verbrei 
———— es 


ter Warhelt; 





I — — N 80) Hataus 


) 
iftliche Lieder gefchrieben, darunter Ur 
sh TER Lieder rn Be Palmen, welche legten er 


aus ber ſtrophiſchen orm au au — 


in Reinpaaren um karbei olaus 

Selneder, geb. 1932 bei m 

Sutheraner "und —— der Ralvintften, us 

einem bewegten Leben als Guperi m 

192: Der gang Pfalter Renbe 1565 ff.) un! 
andere geijtlidhe Lieder in verſchiednen feiner 


sah reis hriften. — x) Span enberg, and 
war: Johann Sp., geb. list bei G ingen, 
1550° ale Generalfugrintendent_ gu a 
von ihn: Alte ond newe Beiftlice Lieder und Lob- 
efenge von der Geburt Chrifti onfers für 
des Junge Chriften. 1543. Zwolff Chriftlihe Lob» 
gefenge ond £eiffen, fo man das Jar Der, jan der 
jemeine Boltes fingt, aufs Hate ungeegt, egt, Dach 
=. Johann n Spangenberg, 1545 [mo Sp. nicht der 
Dichter, fondern eben ber Aucleger ift]. Cantiones 
ecclefiaftic® . „galchenge fenge Deudtich ... 
n gehen in Spangenberg, — 1545. Int anns 
‚ Syriafus © I 1528, — mebrfah 
wegen" feiner ftarren Hilo fogiichen Anfihten aus 
Dredi igertellen vertrieben, + 1604 zu Straßburg, 
Bi vs Be ie Lieder, ud Auslegungen 
Der ganı gan Pfalter — vn. 
6 — arte Ducd). ‚Coriacum Spe an; 
1582 (in hrnaem Anfchlufs — 
za), "ferner Predigten und ze enge 
Jagleufel. Eisleben 1560 u.d. Die ug 
Ins Teufels Rarnöffelfpil. Sisthen Kg! (vgl. mein 
Wörterbud 8. v._ „Xeufel“ Ib und Zufammen- 
der (m en; „Karniffel“ ) ; einen €I fear, Strap 
urg Ist 20, an ‚‚Schmaltalben 1590 
ferner mehrere „Beifliche Spiele oder „Chriftich 
Romödlen‘ (}. Göbefe „Orunbrife“ 1, 810); ie 
verſchiedene „Chroniten', eine mannsfeldifche, füd- 
ade, Ha" guefoch ie ', verdenfihe ac. und 
id: er Eblen und hoberüpmien Runf 
ie ala ond deren Ankunfft, Lob Nuk vnd Wie 
ve ‚wie auch von Aufftommen der Meii 
ten der Isptihen vnd ehrfamen errungen 
jepfterfinger in ... Straßburg im Jahr 


8 8... _- a 


durch Cprlafum Spangenberg. 

Sr in Straßburg, wovon nur ein ka 
ebruc Bu fin ig Gedichten, Breslau 1690, 

(in Hanm ang's Anm. Bi die 
an a ie). Öuriahut Sopn, Moltpart 
ER aus Mannsfeld ‚oder, wie er Died 
ind Sri Überre, end, ald Schriftiteller fich ger 
öl Bu, —8* Ye 3 Piellennoe — 


U " achſt 
Ai scan möge, ber —ã— 


A er defeliger 

vom Uhralten me iſchen mei “ 
Sue, in geftalt eineı 

.). Bon ihm find auch andere dramatifche “ 
dichte, weltliche und seine ferner Überfeßungen 
aus Euripides, Sophotles, Plautus:c, — 
——6 
(Straßburg 1607, ve — wie auch: Anbind 
oder Fang Brieffe, Das Fi üdwänfhunge auf 

Pie Hann vnd Geburts Tage x. 1611 





) Lazarus Spengler, ı aus und 
in Sdrnherg Dei rberer ber 
Reformation afelbft ans Lazari 


Spengler Weiland Syni a der flat Nürnberg. Ps 
e D. Matt. ‚Luther. Wittemberg 15: 
Freund Mbreht Dirert: Durg Zins geil If 
gen verderbt ıc. — z) Pau Spezatus (von 
nn 1484 geb., Lehrer des Evangeliums 
am ien Orten — Keber 
wieber! An eingelertert und fogar zur Verbrennung 
verdammt, ft um 25 154 air an: von Se 
e Ien, von Preußen, + ald 
— FR) 1554. Bon ihm find meh 
rere Kirche rchenlieber, wie: Es ift das Keil uns — 
vs; 16; and) ein Gedicht auf den Keichät 
ugäburg. — aa) Hermann Befpafius, EM 
diger zu Stabe, verfajete ein —— Ge 
fangbnd) 1571 „up allerley art Melodien, der beften, 
olden, Düde fen Leber. — bb) Burfarb Baldie, 
N 103,3 über feinen Pfalter 1553. — co) Johann 
alter, der Ale m wie ber jüngere, „Churfürft- 
Tiche von Sachſen S eifter“, nicht & Hl NE ‚Ton 
Hy ſondern auch Di ter von 
R. Weckherlin 1584—1610, ar 
—— Bignel Weiher 1, SDfarrer bei 
deutſchen böhmtfdher Brüder zu Sande 
From und zu Bülined, überfpte ou8 den Böfmilcen 
Liedern ber Yuffiten 156, die 1531 ale Ein 
Befeng budlen. Sn. MER jungen Bunde I Im 
Behmen erichienen. Seine Yu faflung vom Sakra 
ient erregte hierin bei feinen Gemeinden — wie 
aus bei Luther, der ihn einen guten Poeten nannte, 
„ohn [= nur] daſs er ein eng geihmärmet hat 
am Saframent“ — Anftoß, ben er * —— 
zig war. Da er darüber fortitarb, 1° ala 
bie Anderung durch Joh, Horn, in ber. 
Nürnberg etſchienenen Ausgabe, die 1566, mit 
100 Liedern vermehrt, in 2 Bänden herausfam und 
fach auf el a Einzelne Lieder wurden 
IH die Tu, en Oeangbicher aufgenommen. 
m Philipp 8 üngere, Sreibert v. Bin 
menberg und Beihelftein. Bon ihm fi 
“ Gefang aus dem Jeſus Sitach 1559 und: 
Cheiftlihe Reuterlieder, —A 1582 (mit dem 
I ‚ronoftihon auf dem Titel Der eVter VVels 
gVt gefang haben Vor Gott eJn anDern 
tLang) — 88) Hans Wipftat von Wertheim, 
einer ber Zwickauer Miedertäufer, bichtete geift- 
liche und Kircenlicher, — hh) Johann Bi 
Drebiger on, + 1542, ald Sammler 
eines Gefangbädles won oil fhönen Pfalmen 
u geiftliden Liedern ꝛc. — ü) Zwingli, [ 
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4 Bud ei ben har erſchienen in — 
Zeitraum 


136). 
Een EN ah ’3 de — 1537 und 
eifentritt (von Olmäß, Dom- 








5. Un bad in 3 erwähnte Lied ters: Ein 
un Lied wir heben an ıc. ſchlie, — s viele 
faubeı 


ınbere Lieder von engen 9 nd und 
——— derartiger oͤdeke Grund · 
68* 


1. In ben bürgerlichen Kreiſen der Städte 





9. 
Im die Dichtkunſt eine Heimftätte namentlich, 


den — A 67; 80,4; 85), 
ve freilich mehr rbreitung ale für die 
S jebung bed n Geil te6 wirfjam waren. 
Gödele „Mei ine jangbud)“ u. Des]. „Orund« 
de * Ah * —— führte, fowohl 
ie umfangreichen Ban] 
— 


ungen ai 
—* —* Jumeiſt aller- 
Dinge Mu, jene mh zu Im Meifterfängern ge- 
bhörenden Di — — in bie Geſchichte des 
2 ichen fi ums bebeutjam eingreifenbe 
Meilterfänger ift Hans Sache aus Nürnberg, ald 
Sohn eined Schneiders am 5. Nov. 1494 geboren: 
a) Er beſuchte vom 7. Jahr ab bie lateiniſc 
Se lam im 15. bei Selm Schuhmac 
bie Sehre und durdigog von 1510—1515 auf ber 
abet einen großen Theil Deutichlande, rs 
feigig im eiftergejang übend. 1515 tehrte 
!ürnberg heim, werheirathete ſich bo "159 
mit Kunigund Creuzer, mit ber er — ald Sch 
von 7 Kindern — eine mehr als 40jährige 
führte. Nicht under lüdlich war bie Er bie 
er 1561, ein Jahr nad dem Verluft der erften 
er losnen 17jöhrigen Barbara 
5. Am 19. Yan. 1576 ftarb er im 


b) Hans ade mar ein eicger Bmeund, Y- 
jänger und &örberer ber Reformation, vgl. fein 

dicht vom 8. Juli 1523: Die Wittenbergif 
we a —8 man n ih höret vberau ıc. und: 
Ein der Alagreb ob der Leych AM. 
Kuthers Kıale un beſonders auch feine in Profa 
— — ialoge (f. Dier Dialoge von Hans 

ee vonR.Röhler. Weimar 1858). — 


Dans Sec Hat (eift 3 Marte -— mehrfad 


legte ;bänbe felı Gedicht“ 
ade, learn Sa le 


Solianten. biefe 5 Bände enthalten doch nur 
feine —— Set" ober Dig kun ven in Reim- 
—A ee ) Dialoge in 
Sg) ), noch Die —ES ober Bar’ — in 
trophen abo oder „Tönen“ — —— — 
wohl aber Apigi ngen von ae 


in gebundenen Keimen (ngl. s& sv). In der 
Borrebe bed leten (3.) von % Sadı jelbit ver · 
Öffentlichten Bandes vom (16. Aug. 1861) heit ed: 

weil id aber ER ER alten meinen ihten 


mir bißher meißen {ll meiner 
Comebl, — — nen einen efondern lieben 
heimlichen {hab behalten wöllen, weil ich fie den 
Biene dr dag Mi nie'an Gag Toren made 
wi mmen m 

fpielt Aindt Eh diſe meine eng 


89... — 28 — «.. 8 100] 
vorbehaltene Comedt, Tragedi vnd Spil, wellle ind, wie bie der über! mehr if 
ee Kon nB Ladhel, Bam kubam Ser| Ind In Banbtange — — 
Wilter Truderheren zu Augfpurg, welliher aud | ausgeführte Dramen mit Ieidencaftlid bemegtem 
die erften zwei meiner Büder verleget hat, diß ale | aus ben Charakteren lebendig vor den Augen 
mein dritt on Iegles Buch Br truden. Yun dE| der Zufcauer entwidelnben Bortgang ber Ganbim 
mein dritt vñ letztes Bud, hab ich auch in drey theil aber doch immer voll anjı larheit ab 
abgeibelleh, wert die geiftlichen fpiel, auß altem | Durch und durch im beut| Vollsthum murzelnd. 
und newer Tefament, Figur, geſchicht der Adniy Zum größten il jöbele.) — 
vñ Prophein auch Euangella vñ, ander ger aud bie verftänbnid- und liebevolle Würdigung, 
materl, darducd die geifeligtet, forht vnd liebe| bie vor jeßt mehr als 100 Yahren Goethe 
Gottes Inn die herhen einzubilden vnnd pflangen. | lange verfannten Meifterfänger zu Theil werben 
Der ander thell weltlih alt Hiftori, auß den | Fich in der „Erklärung eines alten Yotsfänltis 
Poetn vnd geſchichtſchteibern, die zu anteigung der | vorfellend Hans Sadfens poelifhe Sendung“, 
Aufn Cageröl, vanb zu abfänebung des fAend-| einem Güde, das mir Frl any Herfepen 
ige F : Senf Ku Sum | an * mäftten, an le, mit, annehmen u önnen 

fana: man art, mpflien daſs die Leer alle Tennen w 
fan Aether (do — ohn alle —2 fh ! aa, Ausg. 


ie (hwermäti ‚n zu freuden ermundern .... 
Alfo guthı Nor er du mid) gar, mit allen 
meinen werden, mandperlep art der gebunden gedicht, 
— vagefarui in 47 Sarn*) gemacht hab, in 

fumma 788, dod nat fo vil mid dlenfllidh 

omd nußlic gedundt haben in trad zu geben, darzu 
findt hie außgefchloffen Ste bar der deutichen maifter 
gefang, der aud In der fumma findt 4270 bar, 
welde aud nitintrud zugeben find, fonder 
die fingfgulmitzugierenonndzuerhalten. 
Guthergiger Leſer nimb alfo an mit gutem geneig- 
ten bergen, diß mein letztes Bud, darmit ih mein 
3. Jet onnd alter mi doncae gnaden nun zu rhu 

en wi 

Aber der Meifter, dem bie Fülle bed Gefanges 
fo reich zuftrömte, Tonnte ſih natürlich nod) ni 
zur Ruh feßen, vgl. im 5. Band ©. 413 bie Auf- 
ahlung vom 1. San. 1567: Summa aller meiner 

jediht von 1514—1567. Darnach fand er (f. Gö- 
befe „Örunbr.“ 1,338) 16 Bücher Meiftergefänge 
mit 4275 Nummern in 275 Meiftertönen ... 
Außerdem Tagen ihm 17 Spruchbücer und ein 
angefangned 18. vor, darin 208 frößlicher Coınebi 
trauriger Tragebl, 
ferner an — 





Pſalmen und andere lin —* Fuh 
önen und... 


d) Hans Sachs war ber reichfte Dichter der 
Neformationdgeit. Cr abet le Seins 
8, 


an Slarheit, 
Danzig faltigteit ber Grfindungen und &ormen, 


iefe und glüdlicher Geftaltun; 


& 
eine größern 


*) fo feit 1514 elma. Im gahre 1513 hatte ex fein 

Bar (im langen Marnerton: Gloria patrin Iob und ehr) 
„erft Gedicht, | daß er prümweiß Hat gugeridt”; 
iemöc (ermordete) Coreng in vom 7. Hpril 1815. 








100. An Hans Sachs ald Dramatiker ſchli 
ie Ban el ater 7} ni N 
Zeitraums (vgl. 383. 84 u. 85, 96), uns auf 
das Allgemeine und Bebeutfamfte befchränfenb, für 
alles Weitere namentlich auf Göbele „Srunbr.” 1. 
©. 295—337 und ©. 407—420, verweijend: 

1. (Qgl. $85,au.s und Gödele 1. ©. 287 fi) 
Uberfepungen Blaffifcher, antiter und geitgenäfftfe 
Iateinijcher Dramen, 3. B. von has Ügrienfa 
(f. 2) xc. und befonders m Schlujs des 16. 
unb inn de 17. Zabrh., 


———— 
. B- ” 


Sprachen nicht kundigen Zu 
en (in Hoch J 
—53 — veröffentlicht wurden, 

olfh. pangenberg vgl. 2 u. 8 5% 
Gödele „Grunde.“ 1, 416 ff. 

2. (Bgl. $ 84.) Biblifche, geiftlihe und belch- 
rende (ol — Dramen, fi — no ben 
üingelnen Ländern vertheilt, vgl. Hand Sachs 
$ 99.20; ©, Rolfenhagen $ 109,1; Burfard 
Waldis $ 103,2; Job. Koltok $ 983p; Georg 
Widram 8 107,9; Zat. Brey $ 107,5; Wolf. 
Spangenberg (1. I und $ 98x) u. 4. m, |. 
3b braunfhweigiihe Schaujpieldichter, beſonders 
aucy: Eine f—höne od Luftige newe Action Don 
dem Anfang und Ende der Welt, darin die 
gange Hiftoria vnſers HEren vnd Heylands Iheſa 
Tprifti degrifen Gemahhl duch Bariholomenm 
Arueger von Spernbergt, Siadiſchreiber vnd Or 
ganiften zu Trebyn. 1580. (Macı Gödeke eines ber 
ausgszeichnetften Spiele des ganzen Jahrhunderte.) 
Bon demfelben Verf. ift aud: Ein Newes Welt 
lies Spiel, Wie die Pewrifhen Richter einen 
Landsknecht vnſchuldig hinrichten laſſen zc. 1580, 
und namentlid) 6 usgccinets Bolfebuch ns 
lauert, „ein zweiter Gulenfpiegel, nur gejchlofjener 
und vieljeitiger* (Göbete). 

Bejondere Hervorhebung erheil 
eiftlichen noch bie auf die reli ervegung der. 
Seit und die Reformation bezügliden. Hierher 
iehört ein vor Karl V. in Augsburg aufgeführtes 
Khummes Spiel mit folgendem Gang: Reuchlin 
trägt Setgjeeiter herbei; Erasmus ſchichtet fie Aum 
Haufen; Luther zündet ihn an; Einer im Ralfer- 
oenat will, mit dem Schwert brein fchlagend, 


loſchen, fchü be 5 
Sie Bat lfen, geh aber fe Aber DI 
— 





unter den 





will der 
ins Feuer 2c. Ferner namentlich Schweiger 
fpiele, wievon Namphilus Gengenbad, [.g 77,8 





Cogl. unten), und Riclaus Manuel, etwa 1484 
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Bern geboren, Maler (4. B. bed Tobtentanged), 
5 —— — Rn Staatsmann: en 
A t 1, fo zu Bern uff der hern Pe 
In dem late, von burgerßfönen offentlie 


gemacht it, Darian die warheit In fhimpffe mp 
vom pabft, ond finer priefterfhafft gemeldet würt. 
Stem ein ander fpyl, dafelbe dff der alten faß- 
nadıt darnach gemadit, anzeigen geoffen onderfheid 
iſchen de Papft und sam gefum vnſetm 
Feigmager x. 1524. Nic. Manuel hat 
außer dm —F de —ãA een Sen 
x. aud) ſcharfe Profajchriften gegen das Papftthunt 
verfafft, wie: — et er Mi —X 
ond item Letften willen, dem Bapft zu fommen ıc. 
Ein Meglihe Botfaft dem Bapft zu fummen ıc. 
Diefe legte Schrift erſchien etwas foäter (in ben 
40er Jahren) dramatifiert unter dem Titel: Newe 
Belung Don Bäpfliyer vermainten hegligen Meß, 
öhliche Badenfart, bei Mag, Jacob Cammer- 
Iander in Straßburg, vgl. ebd. und wahrſcheinlich 
von bemfelben protejtantiich eifrigen Umarbeiter 
(vieleiht einer Perfon mit dem Verleger): Der 
alt ond new Bruder Nolhard (nad; dem Nollhart 
von Ben genbad, 4. — 77,3); ferner: DEr new 
Deutſch Bileams Efel. Wie die fhöne Bermania 
durch arge IM ond zauberey If zur Bäbft Efelin 
transformiert worden ıc., zu wel Bearbeitung, 
wie ed ſcheint, verfchiedene Schriften benußt worden 
find, 5 3. Hutten's Rlag vnd Dermahnung 
3) x. — Berner gehört zu den die Kirchen. 
verhältniffe behandelnden Schweizer Dramen (f. 0.) 
von dem Berner Hand v. Rüte, ber auch ſonſt 
geiftlihe Dramen geſchrieben ein Baftnachtjpicl 
vor 1532, eine Den elchung heidniſcher und päpfte 
Ticyer Abgötterei. Von nicht Ipweigerifchen Refor- 
mationdfpielen nennen wir noch von Joh. Agri- 
ola 2; 1102; 1), beraud(o 1) Die Ane 
drla bed Terenz zum Seulgebrauch in Profa über- 
gt bat, — bie anonym zu Wittenberg 1537 gebrudte 
ragedla Johannis Hufe (vgl. dazu: Ein heimlich 
ee von der Tragedia Sapannie uffen, 





den, 
Donelgefang. 1339, worin e8 über Ngricon nis 
3 A 2 g 





u N das vollkonmei 
2: Nic Manuel; 


bes 16. Jahrb. aber ging mit dem beutf * 
— wefentliche Veränderung durch die ſogen. 


Meberlanben zur Sen un Gm 


— 19 — 
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deutſchland jogen. Bid dahin wurden bie 
Spiele zu _beftimmten Beften ober bei bejondern 
lichen jenheiten theild von Schülern und 


in ben Reden ber Pr Verjonen wie 

in dem Bortgange der Auftritte faft nur ein blohes 
Neben- und Nacheinander ſtatt eines gegliedert in 
einander greifenben und lebendig fid) aus einander 
fortentwidelnden Fortſchreitens in Dialog und Hand» 
un Auf die ihrem Broterwerb nad) von Stadt 
zu Stadt umberziehenden „Romöbianten” blidten 
nun allerdings die ehrſamen Bürger werächtfich als 

eine in berRangorbnung tief unter ihnen ftehende 
Ki herab, aber Die vollendetere Kunſt ber berufs · 
mäßig geübteren und in einander ‚ingepielten 
Darfteller, ihr fremdes, präctiges Koftum, ihre 
Mufit und ihre Tänze, ferner die Neuheit der 
Stoffe, bie breitere Entfaltung und bad tere 
Leben ber ganzen Handlung und ber einzelnen 
Charaltere, darunter namentlich aud ber ergöf 
Then Dumm pffigen „lufigen Yerfon“, — 
auf die Menge einen mächtigen Reiz und, fo roh 
und plump vol Blutiger Gräuel und fchnupiger 
Poſſen auch noch die neuen Stüde in Profa uns 
erfcpeinen müffen, — jedenfalls Ingen in ihnen 
Keime eined dortſchrittes, deren glückliche Entwid- 
fung aber zunächlt durch ben verheerenden dreißig · 
jährigen Krieg gehemmt und erftidt wurde. 
9: m Die Stüde gelangten erft im 3. 1620 zum 
Das if 


eu 
as if: Sehr Sihöne ... geift- vnd weltliche 
Tomedi und Tragebl Spiel Sampt dem Pidel- 
hering, Welde ... von den Engelländern In Deutfch- 
land an Röniglicen, Chur» ond fürflichen Höfen, 
auh In vornehmen Aeihs«, Ger ond Kandel 
Städten fegnd sale vnd gehaltenworden zc. (2. Aufl. 
1624); ferner: Diebesfampff, oder Ander Theil 
der. Engtiigen Tomodien und Tragödlen ıc. 1630. 
und: Schau-Bühne Englifher und franzöfifper 
Comodianten ıc. Brankf. 1670. 

b Einer ber erften deutfchen Fürften, der ſich 
Komöbdianten hielt, war der 1564 in Wolfenbüttel ge» 
borene, 1613 in Prag geftorbene HeinripYuliuß, 
gu og zu Sraunfanweig und Eimeburg, poftufierter 

ihren Halberftabtoderlateinifcp: Hearicus Julius 
Dux Brunsvicensis Et ‚Luneburgeneis Episcopus 
Halberstadensis, anad) fich als Hidbelepihal und 
äbnlic; Hibaldeha, Hiel 1, Hibeldeha x. be 
I jmenb in den 11 Stüden, die er nach ber Weife 
er engl. Komöbianten — in Profa — und zum 
Theil mit Benupung ber nieberbeutichen Mundart 
— 1593 und 94 für die Bühne verfafäte, {.: Die 
Shaufpiele des Bee Heinzih Zullus ... heraus» 
gegeben von Dr. £. D. Holland. Stutig. 1855. 
und vgl. ala braunfchweigtfc-lüneburgifde Schau · 
fpielbichter des unmittelbar vorhergehenden Zeit- 
abſchnilts die Geiftlichen und Schulmänner: Bech · 
mann; Sriebr. Debefind; Heinr. Edftorm; 
Konr. Gall; ac. Lefeberg; Nik. Lode; 
Reig. ge ix gem —— 
moldt; Joh. Sander; Zach Zahn (|. fe 
„Srundt.” 1, 330) 
2 Der nad 





ſchichten 
8 Don 
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dreiſſig fchönen luſtigen vnd kurzweiligen faßnadht 
oder Boffen Sollen Duch Weyland den Erbarn 
ond wohlgelähtten Heren Jacobum Ayrer, Notarium 
Publicum, vnd Gerichts Procuratorn zu Yürmberg 
feeligen, Auß manderlep alten Poeten ond Scri⸗ 
benten zu feiner weil vnd luſt mit fonderm fleiß 
zufammen colligiet, ond in Tentfhe Keimen Spil- 
ei verfafiet, das man ars Derfönlid Agirn 
fan. ..... Anno MDCXVIII In der Borrede 
vom 1. Jan. 1618 (die Jahres zahl MDCX am 
—5 der Faſtnachtſpiele ift ein offenbarer Satz⸗ 
er) hebt der Verleger nochmals beſonders hervor, 
aſs Die geiſtlichen und weltlichen Komödien und 
ZTragddien nicht allein zum Leſen anmuthig und 
lieblich feien, fondern auch Alles nad dem Leben 
angeftelt und dahin gerichtet, daſs man's, gteichiem 
uf die neue engliſche Manier und 
Alles perfönlich agieren und fpielen Fönne. Unter 
den Saftnachtipielen find auch neun Gingipiele 
(„ein fingets" oder „fingents Spil" ıc.), jedes in 
einer Ka Ar Strophenf orm nach einem an- 
gegebenen „Ton“ (befannten ebenneife zu fingen. 
Außerdem 5 bat Ayrer den Pfalter (nach befannten 
Melodieen) über jest — vollendet den 25. Febr. 1574 
— und eine Bamberger Reimchronik (—1599) 
— — — —— von Joſ. Heller. Bam⸗ 


8 101. 1. Wie Luther und neben ihm aa 
Sachs für bie erfte Hätte des 16. Zahrh,, | 
PH kr bie zweite in ber Geſchichte der deutichen 
itteratur der freilich grundverſchiedene Johann 
Fiſchart die bebeutendjte und hervorra genbfte Er: 
cheinung. —— Joh. Fiſchart's ſammil. —2 
Derauegegeb en von Heinrih Kurz (1.—3. Thl. 
eipaig 1866,67) und die in ber inlahung des 
be. dort angegebene „Litteratur“, beſonders, 
ger Gervinus und Goͤdeke, auch Vilman). 


2. Geboren gegen 1550, beluchte Fiſchart, 
der ſich er nad feiner aterftadt Mainz 
CR eng“) Menger (\. ), nannte, die Ark e in 

orme, wo fein „Better" Kaſpar Scheid (I. 
$ 104) fein Lehrer war, vollendete feine Studien 
in Siena j wie er überhaupt ein vielgereister Mann 
war""), lebte dann — von wo er 1572 oder 
73 mitjeiner Schweiter Mann, dem Buchdruder 1.4) 
Zobin, dem Berleger vieler Fiihart en Schriften, 
nad) Straßburg 309. Dort, als Doktor der Rechte?“), 
nabnı er in den oben 157880, auf des berühmten 
Pädagogen Johann Sturm Seite ftehend, Theil 
an dem theologijchen Streit über bie Konkorbien- 
formel. Er joll im Anfang der 80er —3 in Speier 
Advokat im Reichskammergericht geweſen fein, hei⸗ 
rathete dort am 11. Nov. (1582?) Die 1561 geborene 
Eliſabeth Herkog, wie fein Schwiegervater 
Bernhard ‚nerbo in der von ihn — unter 
Benutzung eined biöher nicht wieder aufgefundenen 
Werkes Origines Argentoratenses v. Fiſchart — 
verfafeten „Elfäflifhen Chronik" berichtet. Um 
1583 murde er zu Forbach (bei Saarbrüden) Amt⸗ 
mann, was er jedenfalls aud noch 1586 war; 
+ im Spätberbft. oder Winter 1589. 


3. Fiſchart hat au a a jeine Schriften felten feinen 
Namen gefebt; J 
Mlenber)" 5 1; ; en oft fich mit den Anfangs- 


*) „Da id in Welſchland war vor Jaren | Sü Senis, etwas 
zuerfahren, | Da mein ftudieren zu vollenden‘, ſ. Fiſchart Kurz 
1, 101. 

“*) Vgl.: „Auch wie ehrlich fie [die Malerei) Rönig Hainrid 
Inn Engelland gehalten, bab ich for Purzen jaren mit grofer 
verwundernng an den Runftwerden der berümteften Maifter, 


art Blenannt) oder Diictus) 8 


budjitaben J. F. G.) (M. a aud Denen 
er wieder —8 —2 Frid 
—— —— Fr a en 
he o n m en 
le miſchen x. und: ‚Jore Foreite ler 
Minerva x. Unter den vielen Beritedipielen mit 
Jeinem Namen erwähnen ir die Umfehrung von 
enger in Retznem und bie ebung v 
Delflaung ins Zriegiſe als Ellopoſtleros (init 
Beifuͤ Vornamens Huldrich) u. Em. 
De een nie von Fiſchart's riften ſ. in 
Godekes under.” 18164, vgl. 9. Kurz a.a.D. 
rt's erfte rift ift wa nl 
be nen a ae Ihre ee e 
bieffac als erfte ft chnete Eufenfplegel 
86,4) ... In artige Reimen, duch J. F. G. M. 
al gebragt . . Standfurt, Di e am Schluſ⸗ 


eiß —— ee her u 
ernbart Jobin ne Ja — a 
—8 1572, da eb in ri u abe de I si} 


Haz x. Betrudt zu Stra re 
Jjobin. Anno M. D. LXX ht 

Was foll ih vom Eninreimer melden, 

Der vor eim Jar im Eulenhelden 

Den Eulenfpigel ftedt zum 3wed 

Allen Schälden im Bubenel ıc. 

ſ. Fiſ arte Er Diät. von Se 2 p vi 
Ex einen 

a D. > Iftebt); m nk 116 

un 


ick nur für Die zweite Hälfte des 16. Jahr⸗ 
Gunerts fondern überhaupt war Fiſ rt einer ber 
reichſt deutſchen Schriftſteller mit 
einer vielleicht nur von Friedr. —J Wieher 
erreichten oder übertroffenen Virtuofität G.15)b die 
deutſche Sprache zu handhaben wujste; Dabei ein 
vielfeitiger und gründlicher Geleh Hrier mit um 
faffendem und tiefem Wiſſen und einer ftaunens- 
werthen Belefenheit in den alten klaſſiſchen a. 
und in dem Schriftthum ber neuern Bi 
völfer; mit empfänglihem Sinn für die f ee 
Künfte; mit fretem, durch das Leben und vi 
Reifen "erweitertem Blick; begeiftert für alles 
und Schöne, Gute und Bahre, ein warmer * 
eifriger Freund, wie ber religioͤſen, fo auch ber 
ofitifchen Freiheit und dejähalb vor Allen ein 
& er und fchneidiger Bekämpfer und Derjpokte 

Den ber El der i Bin ver ünbeten und die 
nenden He eined Philipp von nien, einer 
Katharina von Medicis u. f. 3 —— edoch, aber 
rade etwas für die vollendete, reine und nad 
hi e Wirfung ded © riftftellers Unerläfgliches, 
ehlt Sifchart: ba das fünftlerifche lakhelten: sl 
er ſich namentlich in feinen größern Schriften durch 
Die reiche Fülle der bei jeder Anregung ihm un- 
& jucht zuftrömenden Gedanken und u die 
ei Mi feit, fie in ER er Sorm zu geftalten 

(gemeinen nur ao zu allerlei biehwei: 
Hingen verführen und im Einzelnen treibt in 
ganz bejonderd oft eine übermüthige Laune, in 


deren ganke Säl voll im Schloß zu London vorhanden, war⸗ 
enommen, Wie fehr fie aud die Hörzogen von ‚Florenz vnd 
fir alle Jtalianiſche fürften erbeben, iſt maͤnniglichem, fo darin 
geraifet, zu wiflen‘‘ sc, ebd. 2, 280 in einer Widmung, deren 
Schiujß Inutet: „Gegeben in Strasburg, den erften tag Aprilis, 
des 1. 5. 76. Lars. Euer Benaden vunterthänig gutwilliger 
Johann fifhart genannt Menzer, der Rechten Doctor 
ıc.; ferner: „Wie ich denn ſolchs erfaren bab | In Flandern, da 
es ich begab, | Das’ ıc. ebd. 1, 144 (auß bem 3. 1571), wo 
Fiſchart auch aus einer „did Nämifchen” Predigt eined Mönche 
ein Stüd in Verfen anfühet ic. 
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taufend und abertaufenb abenteuerlihen und un. 
geheuerlichen Wortbi bungen und in audgelajänen, 
tollen Sprüngen, denen der Leſer nicht immer zu 

Igen im Stande ift, feine virtuofenhafte Meifter- 
haft in der Sprachbehandlung zu — Und 
o gilt hier im Allgemeinen wie im Einzelnen für 
ei art nur zu häufig das Wort: Weniger wäre 
mehr 


6. Unter Fiſchart's profaifchen Schriften ift Die 
umfangreichfte und bedeutendfte Die zuerft 1575 
erjchienene: Affenteurlihe vnd Vngeheurliche Ge⸗ 
fhihtfhrift Dom Leben, rhaten vnd Thaten der 
for langen weilen Dollenwolbefchraiten Helden 
ond Herrn Brandgufier, Bargantoa, ond Panta- 
gruel, Rönigen inn Dtopien ond Alenenrelch. Etwan 
von M. Stancifco Rabelais Franzoͤſiſch entworfen: 
Yun aber vberfhredlih luſtig auf den Teutfchen 
Meridian vifirt, ond vngefärlich obenhin, wie man 
den Brindigen laußt, vertirt, duch Huldrich Ello- 
poſcleron Reznem . 3]. Si premas erumpit: 
Si laxes eflugit. Anno 1.5.75. Bon len 
Buch erſchienen noch bei Sat Lebzeiten (1582 
und 1590) zwei erweiterte Ausgaben. Wir eben 
den Titel der letztern ker als bezeichnend für Die 
in 5 erwähnte Weife Fiſchart's, einen angeregten 
Gedanken witzig in fpielender Herrichaft über Die 
Sprache bis ind Mahlofe zu variieren und fort- 
2 fhinnen Affentheurliche Naupengeheurliche) Be- 
chichtklitterung Don Thaten vnd Rathen der vor 
turen langen vnnd je weilen Dollenwolbefchreiten 
Helden ond Herren Brandgofhier Gorgellantua 
ond deß Eiteldurftlihen Durchdurſtlechtigen?) fürſten 
Pantagruel von Durſtwelten, Rönigen in Dlopien, 
Jederwelt Nullatenenten vñ Nienenreich, Soldan 
der Nenen Rannarien?), Fäumlappen, Dipfoder‘), 
Dürftling, von Oudiſſen Inſeln: auch Broßfürften 
im Finferftalt ond Au bei Ylibel Nebelland, Erb- 
vögt auf Nihilburg?), vnd Niderherren zu Aulli- 
bingen, Yullenftein ond Niergendheym. Etwan von 
M. frank Rabelais Frangöfifh entworffen: Ylın 
aber vberfchredlih luſtig In einen Teutfchen Model 
vergoflen, vnd ongefärlih obenhin, wie man den 
Brindigen lauft, inn onfer Mutter Callen ober oder 
Örunder gefet. Auch zu diefem Trud wider auff 
den Ampoß gebracht, vnd dermaßen mit Panta- 
durftigen ee oder Beheimnus deutungen 
verpoffelt, verſchmidt vnd verdängelt daß nichts ohn 
das Elfen Ni d dran mangelt. Durch Buldrich 
Ellopofcleron. Si laxes erepit: Zu £ud |= zu 
loder] entfriehts: Si premas erumpit. Ein Trud 
entziehts. Im Fifhen Bilts Mifchen [ſ. 3]. Ge⸗ 
trudt zur Brenfing im Gänſſerich. 1590. 

Noch mehr als feinem Ur⸗ und Borbild Rabe- 
lais (1483 — 1553) ift Fiſchart die Gefchichte- 
erzählung bier Nebenfache, 
zur Anknüpfung für die — allerdings ergößlichften 
und tounberlichtten — Abſchweifungen, worin er 
namentlid) auch Die Roheit und Trunkſucht der 
nöhern Stände, den todten Wuft gopfiger und ver- 
ehrter Gelehrſamkeit und vor Allem die Unwiſſen⸗ 
heit, Sittenlofigkeit und Unzucht ber Mönche ıc. 

geißelt. Und jo gelangt der Leſer, fih an ben 


') Haupen = Näde, Brille, f. mein Wörterbuch und z. B. 
„Biihart“ Kurz ı, 5 v. 57. 


2) Wortipiel mit Durchlauchtigen. 

2) Wortſpiel mit Ranne. 

*) vom griech. HiyWdNS (dipsödee), durſtig. 

*) Umformung von Michilburg (Meflenburg) mit Anklang 


an Nicht. 
*) Nisi (fat.) = ein „Wenn nit‘ oder: ein Wenn, Aber, 
Haken ıc., ſ. mein Fremdwoͤrterbuch. 
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ie dient ihm faſt nur 
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Einzelheiten ergößend, doch nicht zu einem reinen 
vollen Kunftgenufd am Ganzen. — 

7. Weit mehr macht den Eindruck eines in ſich 
elölojenen und abgerundeten Ganzen die eben- 
1 8 nad) Rabelaid (Prognostication Pantagrue- 
ine) zuerft 1572 ohne Ortsangabe auf 14 Blättern 
erichienene, fpäter Icht erweiterte wißige und er- 
göpliche pottung er Kalenderprophezeiungen: 

ler Pradtid Broßmutter ıc. (j. Gödele „Srund- 
riſs“ 1, 387 und Wadernagel „Deutfches Lefeb.” 
3, 1, 459). 

8. Ein heiterer, anmuthiger Scherz ift bad 
—S— Troftbüdhlin‘ — zwei latei⸗ 
niſchen Schriften von Carrarius und Pirckhaimer), 
1577 ſofort in wiederholten Auflagen erſchienen. 


9. Durch den einfachen, tief gemüthlichen, 
warmen Ton ſehr anſprechend iſt das „Philoſo⸗ 
phiſch Sruabi lin“ (1578 u. ö.), eine Überfeßung 
weier Abhandlungen von Plutarch und eined Ge- 
—* von Erasmus, woran ſich ein „Zufaß aus 
noch viler anderer Erleudhten vnd Hochgelehrter Per⸗ 
ſonen Bücheren, Don Ehgebührlichkeyten“ 5 hebt, 
und vielfach nit Verſen dDurchflochten (vgl., Fiſchart“, 
Kurz 3, 247), darunter 3. B. ein „Tanzliedlin durch 
* G. M. gemacht, in dem thon des Allemand 
Amour geftellet‘‘ in ſieben 163eiligen Strophen, 
deren erſte — nur etwas der heutigen Orthographie 
angenähert — wir bier folgen laſſen: 
Rein größer ‚Freud 
Als, wo zwei gleihe Herzen 
Einander lieben beid'. 
Rein größer Leid 
Denn mit Undant und Schmerzen 
Lieb haben ohn Befcheid * ohne Erwiede⸗ 


rung oder ©egenliebel]. 
Denn Bleib und Blei) 
Gefellt na glei. 
Ungleih Bebräud 
Trennen ein Reid. 
Derhalben wohl 
Ein Zeder foll 
Seins Bleihen ihm erlefen, 
Dafs aud dle Lieb [bejiteb; 
Denn bei ungleihem Wefen 
Sind ungleid Sinn und Eh. 


10. An das Ehzuchtbüchlein fchließen wir wegen 
des gleichen einfagen Toned den zuerjt 1578 bei 
Zobin gedrudten Catehismus, darin namentlich 
(in etwa 200 Berfen) die „Anmahnung zu chriſt⸗ 
iher Rinderzudht“, worin fi dad Gemüth eines 
treuberzigen Sinderfreundes auf dad wohlthuendſte 
ausſpricht (1. „Bilhart” Kurz 3, 208 ff.). 

11. Auch in den geiftlihen Liedern und Pfal- 
men, deren ſich 30 von Fiſchart in dem 1576 
bei 8. Zobin erjchienenen Gelangbäglin finden (f. 
$ 98,38), bericht eine einfache, fräftige, ſich würbi 
am Luther's MWeife anfchliegende Sprache, währen 
die „Vorrede An das Gläubige Chriftenvölktin 
Sr 872 Verſen) ſib nicht von den in 5 gerügten 

ehlern frei Fr t. Vgl. aud) * B. in PH 
Büchern vom Feldban (zuerft 1579 bei B. Zobin 
die Überſe ung oder vielmehr Umfchreibung von 
Horagend Epobde Beatus ille 2c. in einfacher flie⸗ 
Bender Sprache, aber breit in nahe 400 Verſen 
(. Kurz 1.1.2, 398 D: aͤhnlich: Ein Artlihes lob 
der Lauten in 758 Verſen (ebd. 3, 9 ff.) u. A. m. 


12. Yu von Züri ift 
’ 


Das Blüdhaft ein 
nicht ganz frei von Weitſchwei aber, eble 
Baterlandd- und Freiheitsliebe athmend und voll 
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bewegten, beamatilchen Lebens, ift dies Gedicht jeden- 
alla das befte erzählende des 16. Jahrhunderts. Es 
childert bekanntlich Die ftaunendwerth raſche Ruder⸗ 
fahrt der Züricher Schügen in einem Tage (21. Zuni 
1576) zum Hauptichießen in Straßburg, wohin fie 
einen mitgenommenen Hirfebrei —5— brachten, 
ſich ſo der befreundeten Stadt trotz der Entfernung 
thaͤtlich als „rechte Nachbarn“, die, „wenn fie wollen, 
nah find“, beweifend. Don ben and Ziel gelangten 
heiht ed (nur der heutigen Schreibweije elwas an⸗ 
genäbert): 

Sie ließen aud glei bringen dar 

Den Bits, der zu Zürch kochet war, 

Und ließen defs auf jeden Tiſch 

Ein Platt voll tragen, warm und frifch, 

Defien ſich Mander gewundert hat, 

Wenn er ihn an'n Mund brennen that. 


Der angehängte „Nothwendiger Rehrab auf 
eines ungebobelten neidigen Schanddichters ... 
Spottgediht‘ ift leider nur gar zu weitichweifig 
(858 Verſe), trifft aber den elenden Spötter mit 
wohlverdienten wuchtigen Keulenfchlägen (Man foll 
folden Plaudrern N den Blänel um den Ropf wohl 
ſchlaudern und Ihnen mit dem Rolben laufen ıc.) 
und verheißt ihm, wenn er fich wieder hören läflt: 
Den wollen wir alsdann aufs Friſch“ empfangen 
auf grob Schweizeriſch. 


13. An das glüdhafte Schiff ſchließen wir füg- 
lich die Gedichte, welche Fifchart 1588 auf das in 
NR erneuerte Bündnis zwiſchen Zürich, Bern 
und Straßburg gedichtet, |. "Filhart‘ Kurz 3, 331 ff. 
Mir führen aus dem erften die Schlufäverje an: 

Freiheitsblum' ift die ſchönſte BLüh‘. 
Bott laſſe diefe werthe Blum’ 
an Deautfhland blühen um und um. 

o wachſt dann ‚Fried, Freud‘, Ruh und Ruhm. 


14. Vgl. aud) (f. su .L.3, XO und 47) die 
in den Eikones (zuerft 1573) veröffentlichten beiden 
Gedichte. Aus dem erften: Emftlihe Ermahnung 
an die lieben Teutſchen 2c. führen mir folgende 
Stellen an: 


Was ift die für ein Ehr, 

Wenn rübmft die alten Teutfchen fehr, 

Wie fie für ihre Freiheit ſtritten 

Und feinen böfen Nachbarn litten 

Und du achtſt nicht der ‚Freiheit dein, 

Rannft faum in deiim Land fiher fein? .... 
Man fherzt nur mit der ‚Freiheit 

Sucht fremde Sitten, Bräuch' und Neuheit 

Und für alt’ teutfh Standhaftigkeit 

Reißt ein weibifh Leichtfertigfeit. 

Drum ift Nichts, dafs man Adler führt, 

Wenn man des Adlers Muth nicht ſpürt.... 
Aufrecht, treu, redlich, einig und ftandhafl, 

Das gewinnt und erhält Leut' und Landfchaft. ... 
Bott ftärt dem edlen teutfchen Beblät 

Solch anererbt teutfh Adlersgemüth! 

Seht, Dies hab als ein Teutfcher ich 

Aus teutfhem Beblüt treuherziglich 

Euch Teutfchen, die herfommt von Helden, 

Bei diefen Helden müflen melden, 

Sobald id dies teutfh Bild ſchaut' an. 

Bott geb, dafs ihr es recht verſtahn 

Und Beides, treu feld euren ‚Freunden 

Und aud ein Scheu all'n euren Feinden! 


15. Vgl. ferner unter den politiichen Gedichten 
noch die auf den Untergang der fpantichen Arınaba, 
1. bei Kurz a.a. O. 3, 853 ff. In dieſen zeigt ſich 
freilich dieſelbe ebrenfefte ejinnung und Freiheits⸗ 
liebe, aber auch die in 5 gerügte Luft zu Ab- 
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Ihweifun en und zum —A Spiel in der 
t Leichtigkeit beberrichten Spta r finder 
hier Stellen, die in ihrem Ton nicht zu dem Eruft 
des Gegenſtandes pafjen, aber Iebhaft an die fuufl- 
vollen Wort⸗ und Heimfpielereien Rückert's 
(f. o. 5) in der Überfekung von Hariri's Makamen 
erinnern it B. wenn Si tags, daſs Die Urſache, 
weishalb Die Spanier alle W beunrubigen und 
plagen, je: 

Des Rönigs monarchiſcher Weltgei 

Und eine Unferibanen Beldge * 


wenn er ferner Eliſabeth von England anredet: 


brauch] 
Zu Hilf den Ftommen und Bedrängten zc.; 
ferner z. B.: 
Aus der Landfreibeuterel 
Rommt Nichts dann Landfriedbräderei 
Wie Blutdurft aus dem Land durſt fleußt zc.”) 


16. Weitere politifche Gebichte f. bei Kurz 
a. a. O. 3, 73 ff., namentlich gegen die „Zefabel” 
Katharina von Medicis (von 1575), worunter der 
Sorm halber einige Sonette bejondere Beachtung 
verdienen""). Das erſte lautet: 
g dem Haus, fpriht man, fteht's nicht wohl 
Und mufs ewife was Bös gemahnen, 
Wenn die Benn fräht über den Hahnen, 
Da fie dod dafür gadfen folt, 
ai u leichten m —5* [> Ei : . 5, 
o wie ziel mehr mufs es höhn [höhnif 
Ihimpflid, ſchlimin] 
In einem Regiment denn ftehn, 
Welchs größer ift und forgenvoli! 
Wann die Kenn will die Hahnen führen, 
Da mufs fie die gewifs verführen; 
Denn es it wider die Natur, 
Dafs das Schwäder das Stärker führt, 
Das Unzierlihft das Zierlichft ziert, 
Welch' Ungleichheit dient zur Aufruhr. 


17. ©. jene 1589 ein Gedicht: Ermahnung 
an die Bundpäpftler in dem Bud: Wohlbedent- 
lihe Beichreibung des an dem König in frank 
reich neulich verrätherlid) begangenen Meuchelmords, 
von einem Mönd Drebigerotbens, Wir führen dar 
aus folgende Stelle an: 


Wie kommt's aber, dafs en 
So gern ih braucht zu folhem Morden? 
Urſach, weil ihm iſt zugefallen 

Das Rebermeijteramt vor Allen. 

Drum er vor anderm Ottergezücht 
Bluteifriger mufs erzeigen ſich, 

Gleich wie das jefuwidergefind 

Auf Derrätherei beitellet find u. f. w. 


18. Dies leitet unmittelbar zu den Gtreit- 
ſchriften Fiſchart's gegen Das Yapfıt um, Die Par 
piften, Die Zejuiten (oder wie er mo pielenb agt: 
Zefuwider, Zefubitter, Suiter ꝛc.) u. U. m. über. 


2) Bgl. ähnliche Wortfpielereien, mehr bein Ton gemäß, 
im Gargantua 3.8. im 18. Kapitel: Was find biefer Fretter 
Rünſt als Runzenwert und Rühdunft? Ihre Weisheit 
it Shmeißpeit, Ihre Alugheit ift Cugheit ıc. 

**) Bekanntlich Hat Fiſchart auch verjucht, nad dem Mufter 
der Griechen unb Römer Herameter und Diftihen zu bilden, 
und zwar mit Reimen, f. Kurz a. a. O. 3, 96 ff. und Wilh. 
Wackernagel „Rejeb.” 2, 155 ff.; Der. „Geſchichte des Hera» 
meterd”. . 
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I dieſen Streitſchriften treten bie in 5 
Are Bel gun hienen find non > ee 


fe Wir late an in ah 
verfaſsten, zueı in fingen “ ie 
nenen Bienenforb (ngl. Vilmar dir Litteratur 
eb Bifchart’3*. 2. Aufl.), eine Bearbeitung bed 
olländijchen enter" Kon Phil. Marnig). Die 
iſchart Beife des Opielend mit ben Wörtern 
mac Mal) ſchon auf Titel geltenb, ben wir 
bejahal a einer Ausgabe von 1581 herfeen: 
Binentorb Def Keyl Römifhen Jmen- 
fhwarms, feiner Humelszellen (oder Him- 
melszellen) Hurnaußnäfter, Brämengefwürm ') 
FR ———* —* ———*28 der 
er m. Rirthen Honigwabt: Einweihun 
vn Beräuhung oder fegfeutung der —A 
vñ Erlefung der Bullenblumen der Decreten- 
Rräuter des Herdniſchen Aloftechyfops, der Sulter 
Saudiſteln, der Saurbonifde?) ibonen, def 
Magis noftifce Sicipipefengels®), vn def Zmene 
platte den Platiimen aud Meßthaues vi 
5. Saffts von Wunderbäumen, ıc. ıc. Alles na: 
dem rechten Himmelstau oder Manna iuftirt, vn— 
mit Menperkietten*) Öucchlert. Duch Jefuwalt 
Pidhart u.f.mw. 


20. Bon den hergehörigen Säritten in Derfen 
—, die freilich, — al nur ee 
Proja find — nennen wir: a) een den zum 
Katholiciemus ‚bergetretnen Joh A ont 
, böcft. weils 


lie B 
) De are — —A 
je (in 779 


aus dem Palmen 115, 6: Sie yaben Nafen vnd 
tieen nichis. Anno M.D. I und der Bid» 
mung: f. Johanni Naſen Cacolyco [Berbrehung 
aus: Catholico] Eccleſiae Maftygt 2c.°) und d) ganz 
befonderd_bad aus einem fen iſchen Sail er 

itenhätfein von 1580 (f. 


weiterte fogenannte Jefui 

Ku 11.2, XIX; und 239—271. Aufbem 
Zitel Heißt ed von dem Hütlein „Etwan desSchnel- 
derknechts F. Naſen geweſenen Meyi — 
es ſei geftellt ... zu gefallen dem obberärten Mepfter 
Hanſen, das er daß Neu Megfterftäd diefes Wärfel- 
hütleins Vrthexln ond benafen mwölle und ber 


') = Horniffennefter und Bremfengefämärm. 
9) von ber Gorbonne in Paris, 
®) von nostzi, wie in ben Epistelis obseurorum 





3 
mb für die äpntldhe Weife in der Bo- 
Ten jener Zeit — von Georg Ghmarz aber Rigrinus 








26, Deutfäe Yetmetmpefäiäte, 


88 
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artige plumpe Späße fehren auch in dem Gebi 
Wiebe Dat ne — n us in —E 
form hie wirfiam fein würde, wie Die kurze In 
altangabe sigen kann: Nach Cprifti Himmelfahrt 
äuelhorn blajend Lucifer alle feine 
ufammen, ihnen antünbend, wie er 
Zeufelöhörner in beitiger ‚Geftalt 
wieber zu Ehren bringen will, und geht mit ihnen 
glei an die Ausführung. Gie fer gen zuerit im 
allerlei Sarben aus daulheit und einfältigen Schein 
aufammengenähete —— nit einem ein · 

in 


gen Spighorn; dann licher Weile zwei« 
irnige Prälaten- ober ——A weiter „zu 
mach und Leib ber einigen Dreifaltigkeit“ die 
dreihörnige päpftlihe Tiara, zuletzt aber (ald bie 
Zeuf din u Ende zu fein glaubten) für Die, 
we ften ober Wider Jefu heihen follten, 
für die Jefuiter, das vierhörnige Hütlein, welches zu 
erft deu „Ignaz Luguol (zu Deutich genannt See, 
art Lugevoll)” erfcheinen jo. Der Dichter fchilbert 
wur suerüprlid, vi an Die ae ae Ye 
opmutter an biefem teuflifchen 

— und was ſie all De ar hinein 
gearbeitet u. |. w. 


men wir 
noch die zuerft 1573 erſchienene, fpäter erweiterte 
— — Beh on on 


erg ‚mit ergößlichen, 
rin ga 
rung. 
von den (nicht fi K 3 
Zugaben in der Aut 
Muden und: Des Flohes Zank und Strauf 
der fiolgen aus x. (j. Kur LI 2, 1—1 
jebenfalls zeigen, wie beliebt derartige Pof 
murren in jener Zeit waren, vgl. $ 102 
22. Andere Schriften und Gedichte von diſchart 
Tonnen wir bier füglich übergehen, bod vgl. Er 
88 68e unb 107,8. 


3 102. Wir fli jun! an $ 101,21 epifi 
—E ſchliehen zunãchſt an $ 101,51 epiſche 
1. Georg Rollenhagen (geb. 1542 zu 
Bernau, 1609 in Magdeburg als Rektor und Pre- 
diger geftorben) ſchrieb den [hmänsler. Dad an 
die Nic attachomyomachie ſich anlehnenbe, 
uerſt 159. erfigenene Gedicht hat einen durchaus 
pn jaften Zwed, „denn nie des Schreibers Mel- 
nung war, sap wollt Lachen ohneLahr" [Lehre]. 
Der einfache Gang bed Ganzen wird durch bie 
vielen Einſchaltungen unüb tl) und die epiſche 
Ausüßrlichleit wird nicht felten zur Weitjchweifige 
keit; doch Ind, bie einzelnen Hobeln nicht ohne 
Geſchick verbunden, in ihrer Lbwechslung unter 
haltend und — abgejehen non ber gerügten Breite — 
a 
en i auch eine Schulkomöbie (j. 4, 100,9): 
am (vom Fe ß 


2. Ein italiäniſch-makaroniſches ) Gedicht von 
Merlino Coccajo (d. t. Teofilo Folengo) eridjien, 


(uamenttiä Herametern 





)D. 5. in Intelntfäen Berfen 
und Pentametern), in wel Hurlehte Welle Wörter einer 
meuern Eprade mılt Intelnifcher Blerion gemengt find. Diefe 
Spielerei fand aud) in Deutfcland Eingang, vgl. Kler den 
äliehen belannten wmafaronifden Werd in Ehom. Murner’s 











1.8.78 — „Der Interifben-ewangelifgen Rirdendieb- und 
Bepertalender‘* 1697: Galgibus in bangis Kreiorum nagere 
; fern u „Bar 





3 
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Sit Mutenteeg yet 1580 im in —A und 


danach ũberarl Ein ſchones Gedicht, der Ameljen 
oand Anden rieg * auff ein newes zugericht ... 
Dur Balıhafarn hnuren von Lendfidel .. . Strafe 
Bi urr, Pfarrer zu Annlishagen 
i 2, Er nach 1624) überfehte auch Schaufpiele 
En dem dateiniſchen und Bar jöte ein im 17. ‚Aal. 
vielgebrauchted ee dem Titel 


nishaltabu 

Runft-, Haus· und on 
3. Banf Rönig: a weilig Gedicht, 
= Je at Bank; Die Di, — 
wehlet, J gemacht, begraben, 
in Himmel vnd an das im kommen: au was 
Ihe für a Lob und on gehalten 
worden, ER >fellinoros — 
burg bey Johanno 

arolo. M.DC.VIL — gene Yen Chun 

Nach dem Vorwort Boll . hangenberg ac 

noch andere bite geic heben, Seruntee au 
einen Ejeltön! 1. bie ermädend weitſchweifige 
Pr lung: fl Rönig. Eine wunderjeltzame 
‚lung, wie nämlich die Monarchie onnd Buber- 
Pr Dber die vierfüßige Chier geändert; dns 
Rönigreih vm gefallen and die Krone auff einen 
Eſel — jelcher geſtalt auch derſelb regieret, 
od wunderbahrer wepfe mit gefahr Leibs vand 
ebene, bald wider, vmb das Rönigreid fommen. — 
et ang vhtailer —— ‚diefer zeit ohn · 
anter * anfere an Mutter Sprache 
verteutſe ofen von Creugheim, 
— Gebrudt, Su Ehren bey Papyrio Schönfcrifft. 


Pe —D einfache äͤſopiſche Thierfabel (vgl. 


1. Wie das Meifte in biefem Zeitraum, 
kann man aud) für die Fabel_auf Luther ald den 
— jurüdgefen, ©. Eilihe Fabein aus 

Efopo, von D. M.L. verdeudfeht, ſampt einer jhönen 
Dorrede, von dechtem Yub ond Brauch deilelben 
Bude, jederman wes Standes er auch ift, Lüftig 
and dienlic zu Iefen. Anno M.D.XXX. (in der 
Ienaer Audg. Bd. V. ©. 2686 xc.), vgl.: Hundert 

fabeln, Mebhripeils auf Efopo, etliche von D. Mart. 

tb. ond ern Matheflo [f. 8 97,1], etliche von 
Nathan Chpträo onnd andern verteufjchet und mit 
einem kurzen Appendie vermehret. Das Leben Ejopi 
von Erasmo Albım 9— beſchrieben, Sampt einer 
fhönen Dorrede D. Cult —— Muß ie... 
1591 hr —— arg ſchon —8 . 1. Gödete 
Pd —328*— f.). ®%: 8 u über die 
enfalls profatiche Überfegung bes Afop v. Stein. 
höwel und Seb. — — 


2. Burtbara Batbis, Bier zunächft genannt 
wegen feiner 400 Babeln in Ddichterijchen Behand: 
vs in feinem Efopus. 


Bon ‚Hefe erſchien die 1. Ausg. 1548, in 
Grant urt gedrudt. In der aus Allendorf an ber 
Werra in Heffen vom 12. debr. 1548 datierten 


Fioia, cortum versicale, de fois, swartibus illis deiricnlis, 
que omnes fere Minschos, Mannos, Weibras, Jungfras etc. 
behuppere et spitzis suis schnäaflis stekere et bitere solent, 
autoro Grippholdo Knickkacklo ex Floilandia 1593 u. ä, 
(auf) in einer Überarbeitung ded Rieberbeutichen ind Hach- 
deutfege) mit dem Anfang: 

Angla [Ungeln, Gtadeln] Aoooquo canam qui wassınt 

pulvere swarto 

Ex wateroque simul feitenti et blaside dicko, 

Moltipedes deirl, qul possunt huppero longo 

Non aliter quam al foglos natura dedisset. etc. 
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Age beäthf be Baba —— 


u. — Die Sammlı See 
von en —ãA *. — 


— u: al Kg mb € E , em 

Bein inf ah na — ——— helm 

ie ei natürliche unb volfathümfi 

Rt jagliche, epiſche Ausfül ei I — 

ten an Hand Bon 

beliebten Bu erichienen F ee kr 

* amd das 1623 in drankfu 

Bändige, 2 uch: Newer vnd ER 


erftenmal gegeben 
dur ;nutbtleun Delgemuih bietet die meiften 
Gabeln von Burkh. Waldis, nur in einer andern 
Reibefo, e and mit Untebrädun von des Dichters 


ar zeigen wit & ei, — 


fen und ben 


— in — ge 


Burkh. Waldis, Va en 


* En Lürn« 
ger Reichöta, 
le Er Ca ei 


Er, wenigen I en 

at er zur. ee orantihen Kirche über, 

geile Stand und_genofd nun in u 

einem audgebreiteten Handel und weiten Gel E 
reifen — mdene Gare eines Kannen« 
ch er betreibend, — bei 


—* unilet ae AM Kin Bea at 
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En über Mingperänberung erforberte (aud dem 
ie ungen zur ottnb Bei Brio) 
jeilungen zur livlän! jichte” (Riga 
Uhr einen Reifen ia: Ab H 
een Stellen feines „Ejop“, IR 
wo der Anfang (0 (0 me weitere als 0 —ERX 
Veranderung) laute 
Einsmals, als 16 zu Lübed war, 
Gedadıt, nad Riga mit meiner Maar" 
ur Seewarts anf ei'm Schiff zu fahr'n, 
uf dafs id möcht damit erjpar'n 
Zu Sand den langen, böfen Weg, 
mid oft g'magt Hat faul und träg! u. ſ. w. 
ferner z. B.: 


Main Rhein ih le zuletzt 
2 eege 
egen die Ie Seantfurer Mei im ft, 
Wenn jeder Raufman fein's Geweibs [= um 
feines Gewerbes willen] 
Aus weiten Sanden dahtn zent u. f. w.; 
ka mit Übergehung um ge miſſen für den 
{uch anderer deuiſchen St 
ten Im Sommer —* einft tam- 
and hin gen Amfterdam 
2 ſich, dal dab eben Jahrmarkt war ıc. 
und endlich 218 v. 39 ff.: 
Man bringt M. a 
Pe 
talten überall" 
& iffabon in 
te bringt man nadet, ‚frau und Mann, 
Die 14) dafelbft gefehen han [habe] x. 


ce) Vor der ren ige lieh — 
im 


1527 am 17. Gebr. geiftfi 
ber Reformation gedicheten Faft An En 
Fepamen Sohn f In nieberbeuf — aufe 


Bei der Orbnung des Kiı fted und 
des Setanabn in ige finden © 
betheifigt, Taut einem bei Göbele „Brunbrifs“ 1, 
©. 162,9 au eh oem Buße, dad —* newe 
corrige ert on 153° 7 erihien, befien 
— bis jeht ne ie Ausgabe wohl 
um 1530 u fegen fein wird, 

e) Dann finden wir (f. h) erft 1542 wieder 
einige Gebichte von bem wohl naı ‚deflen heim⸗ 
— ri | Spottge —* auf 
en al jmer 
des Banbgrafen Pi Es Fr 2 Sera von 
Heſſen befannten den Sing ern 
von Braunfchweig- a Bil m (eine re & 
SEE aukaben 
Gedicht auf einen — —— Holzſchnitt: 
a under Geburt eines zwepköpffigen Rindes, 

Wighaufen. 
daß folgende Jahr 1543 gehört ein bei 
—* e 
ae — "pn ie Potige 
effen, durch die ol 
bei Wepları nebft einem Anhang von del en 
neuen Fa (die mit einigen Veränderun; 
im 4. Buch des „Cjopus“ ale Re, 99, 95 und 7 
wieherthten); er fen eine, an H gedrudt, 

e ol 
bie —— alten Könige hi deutſcher Na, 
tion darftellen. Im Sabre 1544 (am 

13. Sept.) wurde Bu Lanbgrafen 


ge 


2er 
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tantij 
et 


‚als 
em Pfarrei 
rathete er die Wi 
von Aa 


) Dann 


ua 


Apenfolge nad) der Ser wi J nl 
v. 1548; weiter 1 1 ae gereimte 
* BVeidenhaufen in —— a 
een in Mugebum jebrudte 
Dalfion (1. Göbefe „Grund 1,6. 199), Ra 
(örift D. W.H, dad —— 
— — für B angufepen it [= Baread Wabis 
— von unſerm Dichter öfter gebrauchte 
gung] 


h) Dann folgt der 1553 im Mai bei Chr. 
Se IN zu Frankfurt / M. erſchienene Pfalter (f. 
$; 8,5bb), aus dem viele Lieder in die Geſang ⸗ 
ficher Abergegangen. In der — von Abterede, ben 
Tepten Sebruar 1552 Datierten — Widmung aı ne 
— Hans und Bernhard, Bürger zu Men 

ın ber Werra, fchreibt er (obie weitere ea 
ai die der Ort! ographie): Diemeil mid Bett, be du 
allmägtig, du Yu al alfo gar wunderlich, weil 
über mein und aller Menſchen Hoffen .. . aus naner 
— Gefängnis und Rachen des ich, welden 

faRt in die drittpald Jahr mit gr oßer Befchmer 
harter ortur iS Be 

ſucht und ange 
2. wieder heim 
jerhalben von 
indern und von alten 
den Enern zu Wafler und Lande, über 200 Meilen 
In fo fremde, unbetannte und weit abgelegene Lande, 
alfo tief eingelaffen, auf "dafs ihr mid euern lieben 
und leiblichen Bruder wiederum fehen und mit er 
ie Hilf los und Ledl ig nösl m maden u. 


enden den itund ben uns 
Ka KR ) —— — 
lich we) je im bie Zeit en 
—8 und Die ehe —S— ale 


Sa > aus dem fernen Norden nad) Hefie 


Im J. 1553 jien aud (im kamen 
ei die rn —X ent A N 
dis; ferner 15: Ye kat Befel 

— — von Heſſen unternoi und 
Dee ameter Öemaßtin gemibmele Uberfepung 

v. Thomas Kirhmair’d (oder —A— 
BT) werft 1553 veröffentlichten Satire 
icam und endlich 1556 Summarien 
‚Bibel ... in Reimen verfaM (aus 
En — 

yon fo ſchwa r Mann feiner 

En afar Hildebrandt, für ihn fungierte, und, 
tejer 1557 fchon als Pfarrer genannt wird, 
» ii Waldis im 3. 1556 geftorben zu fein. 


1. Ku a (eg 1534 1) mus 17 —* 
1550 u. 


rtern Geftalt, 
ige en —A— 
Me und entſe te Anſichten in religiöfen, 
a —* ao Men Bam — e 
ten —* allein, _ jene — 535 — 


pa 
BR BEI 
5 
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bei Mui eretenbes mb es Veſen des Zeitraums auftaudjende vom Alien 
a bs fm et 500 als PH Ka unter den en: de (ohluger, ober ober 
bes Schulmeii 7 au age geboren, 0 ge enburge x.; der 
—— er, in Wittenberg a a vn fon ns — mon Yan Barthofom Kedan 
dere Zuneigung und war von ba als Lehrer |8 rn: ferner $ 107. 


und er, unausgejeßt bemüht, Br kn Int “ 
m et unter Be 


— ſtehen den ober vermittelnben Men und 
Ort 


von 
rbiger zu 

Ei 

zu —— von vo er ſeines —— 


— 
„Grundriſe 1, 


© Gen, Ro. — eat ward, Iebte Dann 
in Hamburg als metlenbn " Sützmifier 


und 
general! —A burg. 


eu $ au 
Gedichte von Bifchar! 
* 15 — ee een bier ent A: 
ſchatt's Wetter und Lei Sal — Each u in 
Wormä (- dert 1565 der Be 
feines Buches*): Brobianns, Enge en ten und 
anpöflihen Gebärden, erſtmals im Latein beſchrieben 
dureh den Wwohfgelehtten M. Fridericum Dedekindum 
und ſehund verdeutfgpet duch Cafparım Schelöt von 
Worms. Lies wohl dies Bäcleig oft und viel und 
thu allzeit das Wiberfpiel, Wormd 1551 u.o. (f. 
Goͤdeke er 188 und N hung u 


von 9. und a dts 

von dem — Wendelin ein — 
überarbeitet und erweitert (zuerſt a 1567 u. 0.) 
unter dem Titel: Broblanus und ae vgl. — 
dem folgenden Zeitraum angehörig (| Sl) —: — 
Der Broblaner und die Brobtanerin In an Äh 


Reime nad Anmweifung Keren Opitii gebracht durch, 
Wencel Scherffern. 1640. en nbere Gedichte von 
Scheidt, welden Fiſchart den „beiten Reimiften“ 
einer Zeit —X bei Goͤdeke a. a. D., wie z. 2.: ein 
‚ob des Males; die fröhliche Beimfahct; der Todten- 
tanz; Lob der Mufita ıc. 
Sife 105. An die kernhaft poetiſchen Gebichte von 
Hart (1. $ 101 ua —E fl fin 1) 
gie t ſich ann Domang Lied von 
lanfefäbten in 80 adtzeiligen Stro opken. De 
& Dfnabrüd geborene ef war 1508 nf er 
iynbifus der Gtabt al fund, 1605 Yanfı 
Generalſyndikus, Iegte 1612 vn Amt nieder und tarb 
1618 auf ci einer Berufsreife in Yolland, Sein Ge 
dicht mahnt nicht ohne Weitfchweil — doch in einer 
von warmer Baterlambalice undel dom gehobnen 
würdigen Sp lieber ber Hana, durch ein- 
mütbigen, th — — — fi wieher bes alten 
Ruhmes — * zu zeigen. 
106. Unter den Unterhaltungs- zu fhönwiffen- 
Küeftigen Schriften dieſes Zeitraums Haben wir vor 
ee bie fogenannten Doltsbüger zu nennen, |. $ 86 
und un Göbete „ „Örunde.“ 1,5173. Sir erwähnen bes 
bie in idiebenen Bearbeitungen wieder» 
— kehrende Sage von von Dr. fauft, die gegen den Schluſs 


*) Hit ib ie Igenden ber heutigen Ort! ie 
ET DH 





anned Pauli 76; 90,6; 
eigen Ken — abe 
ierflofter zu Schlettftadt, 1518 in dem zu 
Eherieler * ward Ku A er gen 1550 
9 is 
— jer ui KH ‚ober minder 
veränderte — Xı 


107. Biele Sammlungen ernſter und Beitrer 
Gefäiäten (ogl. 8 106): 
Hose a 
boren, ein getaufter Yube, ber 
Ben Bruncitknerorden ak und 1008 In Kan 
‚| ah, \ EI Süofer zu 
Impf [>= 
in — * a wurde — der ger 
gemein sie — 
em = in nk, ie Ba aflang, 
mu! 
it gl eg a fung: 
Hate € —— 353 —532 — 


veicheß 
Ze er mit ae — ae 


nen Eol- 





(vgl. 3) 
jeit 1531 Rn a öipiele für bie 
in Colmar und Dichtete as jenfändig 
nadtejpiel vom treuen Edart 


ingiten von einer ehı 
te enamgeliihe © 


— 


en —— * 


vom verlornen Sof 


uerft 1550 in Colmar auf te geil 
Sid Tobias; Aber —— 
Kenntnis des dateini ie von —— v. 


Halberftabt (um ee)  erfee er 

ovibiichen Metamorphofen in anna 3 

Yen Bomand pl 9 u by — 
und doc Mäglide on x. [Babriotto und Rein- 


hard], in mehrern Ausgaben o. 3. Der 

Rnaben Spiegel ıc. Straßburg 1554 u. d. Don 

guien und böfen Nachbaurn ıc. Ehe trapbung 15 1556 Pr 
7 ud; au 


Goldfaden ıc. Straßburg 159 
ein etzaͤhlendes Gebich! tend 
Straßburg 1556 fr 1557 und einiges 

3. Zakob Frey (f. $ 100,8,3), Stadtſchreiber 
u Maurmünfter, ne ichte ug 1556: Die 
jartengefellfchaft, — ae wiederholt wurbe 
und 1565 in Branffurt als „Ai des Roll- 
wagens“ (vgl. 2) erſchien; Fre auch 4. 
4. Martin Montanus von Straßburg 
ſchrieb in Dillingen 1557 den Wegtürzer .. 
Diet ſchoͤne Inftiger und hurzmelliger Bitorfen, zum 


*) Bol. au 4. ©. Baraceljus Große Dunderpearg x. 
ein Band ohne Titel In der Großteraogl. Bistitet zu * 
frelip. Die Borrede flieht: Geben in Angfpurg dem 
ond zwenglgften Ja) Anno 1580, dal. ©. CVIL: der ie 
&peil der rollen Wundarpenep ., nad Dem E4tuft ber Bir 
mung S. CVIII: Beben zu Augfourg ‚am eilfften 
mindern zal im fee ond dreiffigften; dann (@. 237) bie or 
mung: Dem Erfamen | ‚fürfihtigen | onnd Welſen dan 
— Dittam, Gidmafen gu Colmar, feinen geokcenben 
Gere 16. „.. Geben zu Colmar nach der geburt Cpeiftt 
3m pen | mb al sub zua em am Tag De 


I; 


[8 107... — 


eil aus Boccaccio (ſ. 8 26.2) und im Herbit des⸗ 
felben Jahrs: Ein ... Büdlein ... mit fhönen 
BHiftorien, mit einem Anhang, von Reimgejchichten ; 
ferner: Das ander Theil der artengefeilihant 1.3), 
Straßburg 0. 3., 118 Geſchichten zc., zum Theil 
nad Doagio. Facetiis und Boccaccio's Decame⸗ 
rone; No.115 und 116, wie ftegen gebliebene Reim- 
eilen verratben, aud Hand Sachs (1558 Bd. 1, 
& 172 und 174) in vol umgeſetzt (Goͤdeke). 
Auch en von ihm in Straßburg um 1560 ein 
Ari rterer Roman (j. 8): Thedaldus. Ein 
ſehr ſchoͤne Iuflige und auch klägliche Hiſtoria von 
dem iheuren und mannlichen Ritter Thedaldo ıc., 
von dem 1601 in Hamburg eine nieberdeutiche 
Überfegung erfchien: Dan —* vnde Ermi⸗ 
lina ꝛc. Eine von ihm im „Wegkürzer“ (ſ. 0.) er 
zählte Geſchichte behandelte er auch dramatiſch: 

on zweien Römern Tito Quinto fulvio und 
Gifippo, ein neues lufliges und ſehr fhönes 
Spiel ıc. Straßburg o. J., vgl. noch 2 andre in 
Straßburg 9. 3. erfhienene Spiele von ihm: Von 
einem Brafen ıc. und: Der untreu Rnech 


5. Michael Kindener Irieh ein Raftbüd- 
lein, darin fhöne, kurzweilige, laͤcherliche und luſtige 
Boffen und Fablen, wellihe Hiftorien gleich fein zc., 
wovon eine uögabe o. O. u. J. eine andere o. O. 
von 1558 erfhienen ift. Der Verf. der fich bier 
nur in der Widmung genannt mit dem Zuſatz 
Poeta L., unterzeichnet ſich in ber Zuſchtitt um 
Raßipori [darin neue Muden, feltfame Grillen, 
unerhörte Tauben, vifierlihe Zotten verfaſſt und be- 
geiffen feind. Durch einen leiden guten Rompanen, 
alten guten Schludern zu Befallen, zufammenge- 
tragen 1558] ald Hand Compan von Schleü- 
fin 86 doch bezeichnet er ſich in der Widmung und 
im mr je als „Zungtherr Michel v. L.“, 
d. 5. wohl Leipzig, wo er nah No. 38 „Samulud 
des Dr. Od eat war. Wahrſcheinlich ift er 


37 — 
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oder Romane nach heutiger Bezeichnung) hinweiſen, 
hl 2 und 4. Die nein diefer vn — — 
tfegungen. Wir nennen noch beſonders; a) die 
o. O. u. 23 erigienene Hiſtorle Sigtemunde vnd 
Gwisgardi (aus Boccaz.). — b) Aethiopica Histo- 
ria, .. CTheagenes und... Chariclia. ... Aus dem 
Griechiſchen ins Latin und jegund neulich ins Teutſch 
bracht zc. (von Joh. Slider, Schullehrer zu Weft- 
hofen im Elfafs. 1559 u. o.). — c) Rläglide 
Hiftoria ... die Eigenfhaft der Liebe ... aus 
dem Franzöfifhen. ... Frankfurt. Hleronym. ‚feper- 
abendt 1569. — d) Ismenius oder ein Dorbild ftäter 
Liebe. ... Erſtlich duch Cuſtachium Philofophum in 
tiehifher Sprach befhrieben, nahmals dur Le- 
ium Carani In Italiano transferiert, jeko aber 
von JZoh. Chrifl. Artopeo, genannt Woltenftern 
in Teutſch gefertigt. Zu dienftlihem Wohlgefallen 
und Ergetzung aller Frauen und Zungfrauen, 
liebergebenen jungen Leuten ıc. ... 1573 (mit einer 
Anwelfung und Vorbericht von „J. F G. m.“ 
[d.i. Sifchart f. $ 101.) in 254 Berfen). — 
e) ... Amadis aus franfreih, ... Aus franzde 
ſiſcher in deutſche Sprach transferlert. Frankfurt. 
Siegm. Feyerabend (in 24 Büchern; in verjchiednen 
Ausg., zuerft 1573), vgl. $ 108,2e. — f)... Be 
fhiht Camilli und Amiliä.... Frankfurt 1580. 
— 8) ... Hiſtorlen Glaffer's ... dreier Söhnen 
Res ... Aus italiänifcher in teutſche Sprad 6 
hracht duch Johann Werel, Burgern zu ae 
(Bajel 1583) u. A. m. — Dal. auch namentlich 
die zuerft Frankfurt 1578 (dann 1587) erichienene 
Sammlung: Bud der Liebe, enthaltend (vgl. $ 86): 
Oltavian; Magelone ;. Balmy; Triftrant; Kamill 
und Emilie N ); Slorio und Bianceffora; Thea⸗ 
enes und Charitlia (f. b); Babriotto und Rein 
—* . 2); Melufina; Riller vom Thurn; Pontus 
und idonla Herpin und Wigoleis. 


8 108. An dem Schluſs dieſes Zeitraums er⸗ 


es auch, der die Margarita facetiarum von Heinr. ſcheinen dann — in ihrer Ausbreitung dem folgenden 
Bebel Melanchthon's Lehrer, 1514, vgl. 7) über angehörend — noch zwei andre Arten des Romans, 


jest at unter dem Titel: Die Gefhwänt 
ebelii. Sammt einer Praktika. Durch einen guten 
Befellen aus Latein in Teutſch gebradt. 1558. 


6. Der Schriftgießer Valentin Shumann 
aus Leipzig, der Sohn bed dort 1542 verftorbnen 
leichnamigen Buchhändlerd veröffentlichte [in Nürn- 
er 15591 eine Sammlung von Hiftorlen und 
— 2 x. unter dem Titel Nachtbüchlein in 
eilen. 


7. Hand Bil PHAHAADL der fi) 1567 
ald Bürger zu Kaſſel bezeichnet, jeit 1592 aber ala 
Bur ara des fürftl, Haufes Spangenberg, bat von 
1563 ab — 1603 feinen Wendunmuth in 7 Büchern 
veröffentlicht, zuerft Bebel's Facetie (f. 5) ale 
Grundlage mwählend, dann aber auch aus italik- 
niſchen und feanafiihen Quellen und vielen alten 
und neuen Schriftitellern fchöpfend (vgl. auch 
S 134,4). Auf Befehl des Landgrafen item, 
von Heſſen (+ 1592) bat aan aud) an 18 geift« 
lihe und weltliche Spiele verfafit, von denen bie 
meiften vor dem Sanbgrafen aufgeführt wurden 
ſ. Wendunm. 7, 5), vgl. Die Epicedia auf dieſen 
andgrafen (Schmalfalden 1592). Zerner veröffent- 
lichte Kirchhof eine Befchreibung der vielfaltigen 
Kriegen und Geſchichten Philipfen des Altern, wel⸗ 
land Landgrafen zu Heſſen. 1567; auch eine Mili- 

taris disciplina. $rantfurt 1562. 
8. Mit Übergehung andrer, minder bebeu- 


tender © % und Geſchichten ⸗bũ ũ 
wir auf ie aufgeführieren Gifieien“ (onellen 


enrici die 


chelmen⸗ und die Schäferromane. 
1. Agidius Albertini (15601620) Ge 
fretär des Herzogs Marimilian von Baiern, war 
ein jehr fruchtbarer Schriftfteller, namentlich Über: 
jeger aus dem © len (f. Gödeke „Grundr.“ 1, 
8175). Die meilten einer Schriften (von 1594 bi 
1619) find erbaulichen und ermahnenden Inhalts, 
namentlich nad) dem Spaniſchen dee Guevara 
6— 1545); do überjepte er au des Spanlers 
ateo Aleman (+ 1610) befannten 1599 er- 
Ichienenen Schelmenroman:: Der Landftörzer Busman 
von Alfarache oder Picaro genannt ꝛc. Mün 
1615 u.0. Vgl. ald Gegenftüd: Die Landftörzerin 
Jufine Dikin Picara genannt ... duch Heren Lic. 
ranciscum di Ubeda von Toledo [ jeudonym 
für den Dominikaner Andreas Perez] in ſpanilſcher 
Sprach beſchrieben .. ., nahmals ... in JItalianiſch 
transferiert und nun ... auch in unfer hechtentiche 
Speed verfeßt. Srankfurt 1626 [6 . im folgen 

fchnitte Srimmelbaufen ($ 134). 

2. Schaͤferromane: 8) Die Schäfereien von der 
fhönen Zullana. ... ch duch P. C. V. B. 
(in 5 Bü em) begonnen 1595. Der franz. Derf., 
auf dem Tite begeichnet ald de Mont-Secr6 und 
Ollenices du Mont-Sacre tft Nicolas de Montreux. 
— b) Don der Lieb Aftrew und Celadonis, einer 
Shäfein und Schäfers ... durch den Herrn von 
Urfee [+ 1625] ..., den teutſchen Liebleidenden 
in tentfhe Sprach verfekt dur J. B.B. V.B. 1619 
(2 Be) Die Anfangsbuchitaben von dem Namen 

Uberſetzers werben auf einen von Borstel ge 
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deutet. Di Ra Bun des Buches erhellt aus 
en mung Seladon ſowohi 

Hrdne ——— jaber, wie für Di — 
grüne darbe als beliebte Tracht der ale _ 


OR len, von der ſchonen uediebter 
und dem vergeffenen © 

J arte! ——— ve ‚dem Bans Fade, 
Auffi 


Mana 





fammer, 3. 
B 1a, — 1596 ; aus ber Juliana v a), 


= Auch, unter ben Überfe 

* und — Bir Ale 18 
Tune, — aus dem Grid 

lid) Göbdele Gruneis Hl i 


— — ern Ser. 


jungen aus dem 


Se S han aus Au; an yon, Ei ‚non gamers 
J neſde Augs. 

burg, Bet at —5 — und IM früher (Sranffurt 1 

von Ovid‘ 


Livius, Sl 
fin, Onofander [f. au ie) dl], ohne Ds jalb die 

Rhetoren (mie — Dichter e u Nah de 
laſſigen; yon 7— ‚auch hier die ſto fen ichter und 
Homer und Birgil [f. 0.) vor; an Eyrifer da te Nie» 
mand, an bie griech. amatifer erft Ber gelehrte rei, 
ber um 1600 in Straßburg waltete, an Terenz und 
— gerhältniamägl ig Doch auch nur geringe Zahl.“ 


$ 110. a den Überfe ungen von ſchichts- 
(1. 8.109) Hand in Hand gehen felbftändige 
Geſchichtebůcher und Chroniken: 

1. Schweizer jer Ghroniten: a) Berner Chronik, von 
1032—1474 in gebrängter Überfiht, von ba bie 
1526 ſehr ausführlich, im Auftrage des Berner 
Raths verfafit von dem Stadtarzt Balerius Ans— 
bel, 1 getan Ryd aus Rottweil (+ 1540), nal. £. 

T audgen —*5 — diug (oder Gilg) 
BIER: aus Hagen Auntern thätig, 


*) Bl. über bie „lanat- grofarfäen Überfegungen” ıc. 
namentlich Goethe (Hudg. in 2 ff. — Es kann 
uns allerdings mohl ein — —S wenn der wadre 
Sgaldenteiher S. 60b aus dem griedh. Adv. TOTE — damals 
(Onyfl. 14, 286) einen Cigennamen Cotes mat. 


—* in 
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1572, ſchrieb: 
Aal x. gi ajel 1538 ( Br ke u 
feiner, Belchreibung bed 
1 Sen. Bald 1759, aufthrigr eb gen 
felin. Bafel 
— von da bis 1570 Fr in einzelnen 


nee 
ac) ann ae St 
=| Enten von —— fe A® 
ann bis auf iftian 
Durftife Bester Chr Bafel 8 





ice 8 enfelb 18384 
ii En m Bit, Good Abe Biäpee 
Banane . * 3 re i 4 
Bern RO oe m Fi 0 u 


u Ioblider €1 1605) und: 
——— — 
| Basen fordern der en (en, RX ne 
n| Dekene De som (2 Bde. un 
2. Zohann Turmair aus —8 
daher Aventinus, geb. 1477, ee Du pe 


ii haar Teil, —— 
0 imüt 
EN anne wre 


manie re ons izog a an ihn ber 
Die er fl ng an — 
joram, ie er ft ind Deut ül om 
* Chronta vom Urfprung 2c. der uralten Teute 
ſchen ift nur das 1. Buch gedrudt. Nürnberg 1541. 
3. Sebaftian Srand aus Dmaumärti, ni 
um 1500, ein freie und tieffinni; 
rungen won Emfgein sun Shot and Gut 
merei neigendem ottesalauben und Siebe und Ber 
Sailgerne fir hei ent ön olstbum und mit klarem 
ölfer und Länder unb ihre Ger 
jhiete begabt, Anfangs mit Luther und der Re 
formation befreunbet, Dann mit ihnen zerfallen und 
von ihnen verfolgt und umbergetrieben, den Wohn- 
IE in verjhiebnen Städten Mittel- und Güd- 
tfchlande wechſelnd und als Broterwerb neben 
ber Schrif Apfel ftellerei zeitweilig auch Die Seifenfieberei 
und bie Buchbruderei betreibend, zule 4 in — 
wo er in ber 1. Hälfte der viergiger 
Der 1531 aus Nürnberg, dann aus ER 
Verwieſene ee 1533 in Ulm, wo er Druder 
war, dem Magiftrat die den umabbängigen, frei 
gitsiebenben im des Mannes Tennz, Anenben 
te: Was ih vom Kern hab, Das will ih 
— ‚dem Dolt Celle mit; Be — vet · 
aben. Dies will aber ein| ee ien Mann 
er mit keinem Amt ve f.w. Bon einen 
Werfen nennen wir Baia die ie sefgiene jem: 


Tronica, Abconterfegung der Türk‘ 
dr gi — 


Auegaben; Chronica, Seytbue 
von anbegpn dih Inn diß gegen: 
Straßburg (in fpätern fan weiter geführt, 


eine der —A eſchichten); —— 
garten aa land. Augsburg 1538 SS 
ie immer Höber fteigenben 3 nmaßungen fte 


tbums gegen Raifer und Reich darlege atan 

fliegen wir (f. 8) das Dein x — 

1534, eine bie damals bekannten vier elttheie 

umfafjende Erb» und Bölferbefhreibung. 

beutjchen — keit zugewandien — 

en auch ſeine — allerdings von Agricola (f. 
$ 111,8) abhängigen Sprigwörter, Frankfurt 


810... 
Chriſt. Egenolff 1541, wie bie 1582 eib. voraud- 
en — rs) Andere Schrif 


nigung der ftreitigen 
ed —— in 8 De 1528 mit der Bemerkung 
am Cdlufe: 30 hab im Eeutföen viel zutra; en 
3 im en aa 4 j’ a Wr el 
aud die [uögabe der mel aufgele; 
Schrift: Don d Sul La; F tunfen« 
heit an; fe, eine 0.D.u. 2. erj&jienene Sanım« 
tung po von Schriften — wie es au] 
tes a zum Tpeil verteutſcht, zum Theil bejchrieben 


BE 


dur Sei tzuam ‚fanden 9 von Word (j. Wacker⸗ 
nagel „Lefeb. 343 erdaldi Deklama- 
tion see. plmdleh 1581 u 00 Don alt 
Runft [d.i. Ub«, Herkunft] der Meffe. 1533. — Die 
Ku — 3— —* Bu. 3. (au) ins ie 
eutfche jung des 64. Pfalms. 

1539. — nt beten und — Toll, * 


wohlgedichtet — KH 0. 2 
—E x, 
fen in Brecia bes 


* 
—8 . Disputatio. Schwe 
rin 1868 p. — der Jaden. 1537. — 
Don der Befmane und Liebe Goltes. Frankfurt. 
Cor. Jacob. 1543. — Das verbütfchiert [b. i. ver- 
geiler, weriegelle] Bud. Pforzheim, ©. Rabe 


4. Andere hochdeut SA ronifen: a) Ciſaſſiſche 
(Straf —— MT une 3 
Schwiegernater, |. $ 101,2. — b) —— hie 
(Gitieien 157) I: gen nebergifihe (Strahburg 
1599) von Cpriafus Spangenberg ($ 98x 
x.) — c) Preußifhe von Lulas David aus 
Allenftein (1503—1583). — d) Speitifche ( Frant⸗ 
furt 1612 u. 5.) Don 5 in to: horus Lehmann 
aus Finfterwal ‚zu Speier (geb. 
1568, + 1638 ald Spt F älbronn). Bon 
ihm ift auch eine reihe Sammlung von politis 
hen Sentengen ıc. und Sprichwoͤrtern, durch Ger 
qhichten ıc. veranfdjaulii ah, unter dem Titel: Zu: 
legium politicum (8 Thle, 1630-42 u. ö.). 


5. Niederdeutfche Chroniken: a) Pommerjche 
von Thom. Kankomw aus Stralfund (geb. 1505, 
+1542), auch von dem Verf. ſelbſt hochdeutſch bes 
arbeitet. — b) der Provinz Piefland (Roftod 1584 
u. 3) von BaltHafar Ruffow, Prediger in 
ER (} nad) 160 c) des Landes Ditmarfen 
von ann Adolf, if (miederbeutich öfter, 
Iatint 8 Neocotus) und von 1590 ab Pfarrer in 
Büfum, 1624 wegen Steitigeiten mit der Ge 
—* Yes Ania a entfept, + 1629 (j. $ 62) ac. 


der % ei Sinigermapen fi ie, fi an: a) Spiegel 


En ie jes Öfterreich von Hans 
gakob Sugger (151675), fpäter von Sigis- 
mund von —X rien (8 125,3) umgearbeitet, unter 
Tilgung alles der — be tal hen Sekte 1c. An 
ftößigen (Nürnberg . — b) Baier Stam- 
menbud) von den abgeftorbenen Fürften, Brafen ıc. 
nei (fm 1581 von Wig. Hund zu Sul 


moo9 (+ nad) 1600). — <) Huffltenktieg von Za ha 
laden! 








rias Xheobald aus 
GBI), zur 

dan (Ai 
— d) Turnierbud zc. 
Reicheherolb Georg Rürner u, 


walde in Böhmen 
uerft (Wittenberg 1610) bis zum 
1621) weiter fortgeführt. 
ankfurt — von dem 


6.66. emg. gen mamenlofe eriimicetemninng 
vom 8. 1583 ... von Gr. Satenborf. Pölened 1: 
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8 un 

Helden er 

Aation N ı an "don —X X 

aus Baſel. — b) En und 

Tafparn von Geantfurt 

dam Reihner aus Sraı Kurt Ta Ba 

Derfelbe verfajete auch eine Befhreibung der alten 

Hauptftadt Serufalem Sanur 1563 ıc. — Berner 

hertihtn —— 10, 1} 1a) — 
er n (gel ınne dun 

One J — von amt 
und $eli ater (heran vor t 

a 1841 ) ira ai, Die — 

fer u. ſ. w waren. — e) von befannten 


—e— Sebaſtian Schertlein von 
— „9 Eegegüttzn von —— 
) von_dem toben und wüfen 
— A meinen eraus · 
ERS: Gag: lan 1820 ff), 
Be und wichtig für bt be Sitenglälhe ber 
8. Werke über Länder und BVölterfunde ıc.; 
Reiſeb⸗ nhrhunsen x: 8) Weltbud von Seh. 
ran Seb. Münfter De: ngel- 
eim, sl 1489, 






1588 in Dale at See 
{osmographla. » eſchtelbung aller —— Da 
u. 0, — aud) „Die — — 
mit u ei vgl. Yin 8 nei 
33 ——— — aus 
‚geb. 1559, — din Köln — wo 
ni 


* EN —— und Sänblartenneferti 
bergelaffen — Ende bed 1, a 
ine im 17. FrCY ne ihm ift ein Ba 
ion cosmogra] ‚phicum —— 1598); 
Nation — ebd. , eine 
von Land und Volk, auch 1; ug auf. in 


unb Staatöverhältnijje; ferner: Memorabiliamundi 


it 1650), im 1. it — jieen enthaltend. 
Di nen Welt und nee strahbun Ro 
von dem Arzt Michael Di (nad 1 
Bier er von Lucius Columella’s Aderwerk —X 
538). — e) Federmann und 9. tade, 
Fr jen in Süd-Amerita —— a en — 
eben von Are 
PZN Raumolf, rat in Engl Than, 
Reifen kn Dorderafien. 


anı ah aunin 
IR — driedrich von Würtem- 
berg (1557— Day Reifen nad England, den 
Niederlanden, Ztallen ıc. — i) Sammlungen von 
Beiibeiäue ungen, 3. B. Relsbud des be 
Bandes, mtfurt 1584 u. ä.m. (vgl. $ 62,258 8 
8 un : Difknldettiäe Berk: 


ki nd zu Bu jen« 
[he Rels (Straßburg 


tu, 1534), vgl. Desjelben: Don der "teten 
De, aufs fan lefen zu lernen, Marl rg 1534, 


Be als le Akne — — 
Pl Eben —— (vgl —— 


ik ionariam Iatino-ger- 
manicam vn — Dasypodius, einem 
Sri burger Arzt aus ber Schweiz, gar 1535 
ein daraus entnommenes von Johannes 

1539); dann ein (von 

)) von Erasmus Albe- 
rt 1540 Be Beimar en 


— (Rümi 
— ist ermäl 
rus( 082), 





gi... 


uud: Die ti Spray, all Wörter, Namen und 
—ãe ’ nie Georg Henifd: 

air‘ Spread und Weisheit, thesaurus linguw 
& sapientz germanice. pars prima |biß ® incl.]. 
Augebur 1616. Grimm’s —— daſs „ohne 
Ce nen Der genen Dh — 
inen jen! , J 

da € Heniih ein ee s 


—— —7 se er in 173f.; 
gt 


Urfprämgac” Rn 862; Senf, „Mid. Rean- 
beutfche Spridiwörter*. ebd. 1864 und — 
ve Bau auf Agricola —: Denf. „2. dv. Paflavant 


gen —S Sprichwörter, Berlin 1873 und 
frohe m &a er Gymn.⸗Programm 1875 von 
re „Über Leben und Schriften des — 
Agricola, genannt Islebius“ neben Berenb Ke 
Ich. Ugricala’s aus Eisleben Shriften 1.” 
Nitona 1817). Mir nennen fer, — unter Hin 
weis auf ben Freidant 88 u) und Trim · 
bergs Renner ($ 66) Ge mit iucer Erwähnung 
orläufer, wie ntoning unniciu8°), 
läufe J toniu⸗ Er iu8®), 
— * 7 ünfter, ti Tai Hr anne 
ticola a [prüingfich beu nitter, 
— ben, Wegiiter —3— ‚oder 
Telehies genannt (geb. 1492, + 1566 ald kur· 
brandenburgifdher Hofpredig er), Au feiner 1529 
gleich mehrfach und dann öfter —, auch in einer 
nieberbe deut Überjegung — ehrudten Samm · 
Dieihundert [im 1. Theil, wi 
E* I RD fünfthalbhundert Teuer Wirken fügt] 
iprihwörter, der wir Deutfhen uns ger 
auden und doc, nicht wiffen, woher fie fommen, 
uch D. Johann. Agricolam von Fäleben, an den 
dur — — Fürften 1 en 
‚Berren Johann ‚frie en u Sagſen ıc. 
— erklãrt —* ade h sgeli f Ein 
echt —53 und vol — — h das 


u „das ander 


in, Wirkur em Bande u —— und 
— ben — jeübt hat und " 
wei üben wird. Es war ein En gi ungerechtes 


Bort, wenn ber — Anfangs —— fe mehr 
wollenbe, dann — theologifcher Streitii keiten 

0 abgeneigte — uther jchrieb: Magifter Gridel 
at nur Poſſen und Fluche zufammen; em dar 
mit er ein Gelächter ancichte. Wir führen aber 
biefen darg Ruter's A —— 
lärbaren, jedoch in keinerlei Weiſe gerehtfertigten 
Aus ſpruch — an, weil er (wie manche andere) 
vielfach ein unbefangenes Urtheil über Agricola 
— namentlich Er — ton faffer des Interim 
von 1548 — nicht Hat auffommen lafjen. 
zan den übrigen Ya — den deutſchen 

Schriften Agricola’ erwähnen wir hier nur im 

Allgemeinen: Predigten, Erklärungen über Stüde 
aus ber Bike, mehrere Eatehiemen (Ein Hriftlihe 
Rinderzuht ... aus der Schule zu Eisleben. 1527 
und: 150 gemeiner ‚Ftageftüde für die jungen Rinder 
in der deutichen Maidlin-Schule zu Eisleben. 1528), 
Briefe, Überfegungen (4. 8. die zum Schulgebraud) 
beftinmte projaif von Deren. inbria, |.$ 100,2), 
eine hiſtorie und ——e— eſchichte, wie das heil, 
Evangelium mit 5. Hufs auf dem Aoncil zu Roftnig Ri 
1414 verdammt worden If 1, vgl.: Tragedia 
Bram Aus (1537, |. 2), und Kirchenlieder 
(. $ 98,58). 


*) Proverbia ... Germanorum Monostiche. Köln 1514, 
enthält 1362 nieberb. Eprihwörter, jedeß in einen Tateinifchen 
Hepameter überfeßt. Der Berf. t nad) 1544. 
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I erin 
evangeliſcher 
ae 1b Gedichten 
tem, Apologis, an! m 
& —— 
[en Weisheit, Hamburg (in 3 Tfln.) 1604 und 5, 
von Sriedr. Peters, ii 
20.000 Sprihwi 


au: 1520 
farrer zu St 


Rt}: 


jöbele 
112 hal und befte — 
ng if u nn 
3. Der berüßmte Maler Albre 2 
Get. in Nürnberg 1471, + dort 1528) = 
Interweifung der Meflung 1525) 


von menſchlicher 
vgl. aud bie von 
Kar von Albr. Dürer. 


ühmte Arzt fu (geb. im 
Karton Un te * us (ge 


1541 in 
Set —* 


1492, jburg 
—T 85 ten in deutſchet a 
ir erwähnen hier au 
— —& alther 
in mit feinem Spiegel der Befundpeit. Brant- 
ei 1574. Bon demjelben [._ift auch bas: 
hlerbuch Alberli Magni verteutfät. Srankfurt 1545, 
wie eine wc des Vitrubius bie Göbele 
„Grundr.* 1 98 (opt mit übertriebnem ob) 
Ein Meifterwer? nennt, 


Se ME befannte Schuhma: ftifer und 
Yatob Böhme Tal kei O8 li, 1575, 
Si ‚on 4) rieb mehrere [5märmerifch 
Ba farheit ermang jelnde beutfi 
Berke, von — et bier nur Das erfte nennen: 
Aurora oder die Morgenröthe im Aufgang. (Börlig 
1612), im Übrigen auf die von Gchiebler in fieben 
Bänden herausgegebenen Sämmtlichen Werte (Reip 
sig 183147) verweifend. 





5. Bom 30jährigeu Krieg bis zur Mitte des 18. Jahr · 
hunderts: Zeit der Berwilderung und des Spracyuer- 
derbuiſſes und in Folge deſſen des Strebens — mit 
Anlehnung an fremde Wuſter — zur Korrektheit zu 
gelangen. 
9 112. Auf die Ein- und Nachwirhkun 
u ihrigen Krieges können wir hier nur rk gie dam 
weifen: Deutiche hatten gegen ee ein 
alter hindurch mit Erbitterun; 


yon Ic 
ve laſſen and als ae ie Burda 


Bein — bas 


[8 12... 

famımnc hörigteit und Gin fü war durch ben 

mas Kampf in —— jiebenen m 

und Stämmen Deutj Fi In erl * und — 

außerbem hatte das 

am Enke unb — 
ig die Fürften rg 


® Kin keit — bafs fie in ni 
Fr und in ber Nachahmung fremben, 
—E — Weſens einen Ge zug und 
etwas Höheres_ erblidten, worin ihnen nadhqueifern 
dann a} — das ai tgerthum, um „& la mode“ 
erſcheinen, nur allzuſehr beflifien war. Daher die 
Aust müdung Deutfehe — init Fremdwoͤrtern 
deren ſchon Menge a am Schluſs ve vorigen Belt 
— Dur, Die au De romanijden Baden die 
Ba Unterhaltungsfgriften 2 u 108) einge 
rungen waren und noch mehr im Sojahrigen Krieg 
bie freunden, Sriegevätter Singefelett wurden, ben 
un für rein deutſche Re abi um fend und verber- 
benb, zumal aud) ſchon in Ye älfte des vorigen 
Zeitraumd die Gelehrten in mat em Dünt A 
ch Ei —— des Lateiniſchen bebienenb, 
jeutiche als eine Sprache der Ungebilbeten — des 
main in Verachtung zu Bringen begonnen hatten. 
dem Gefagten wird man es in der Ordnung 
IR dafs wir in biefem trübfeligen Zeitraum und 
nur auf die bezeichnen! ten rungen und bie 
lichteren Punkte bejehränl 


$113. Die von ben Satin vermag um und " 


verachtete deutſche 


ſche Sprache auch in 
— ih zu bringen, zu heben und — 


& don emlen Einfiem en frei unb rein zu 
“ al it, $112), nad) dem Bergung‘ der italia⸗ 
nitchen Accademia della orusch, war ber lobliche 


Zweck vieler feit dem Beginn diefes Zeitraum be» 
gründeten Spradgefit faften, leider ohne weſent · 
— Erfolg, weil er und Mitglieder nicht 
an bie aud von ihnen ni ekannten ober mifd 
achteten feiheren — en am 


üpften, ſonder aa 
ehren und Teloft "% ie vg — und 


äupelic, aufgeafte Geradeindet fh in be Dit 
in widfdh suf Die There und, seämaztefee 
Beife vergri ejell- 


fünften des le en a auch 
135,1b). Die.meiften ber demnädhft zu bebankeinden 
ichter gehörten einer oder mehreren diejer Gejell- 
ſchaften an. 

1. © !bringende Befell ber ber 
Patmenorden 1617 um den en dor Anhalt 
und den Herzögen von Weimar ıc. auf Anrathen 
und unter dem Bor] — weimariſchen Hofmar« 
ſchalls Kaſpar von Teutleben gegründet. 

2. Die aufehtge Tannengefelifhaft in Straße 
burg 1633 gegründe 

3._ Die Geſellſchaſt der © d 
in Rüben, den en ana an Mi 
gegründet (1. $ 125). 

4. Die Tı te G af fi 
Su: 168 vor Dhih von äefen I Wr 
gründet (vgl. ſpaͤter 88 140,5 und 1: 

5. DerEif den (Timbi i 2 
sur — an "30 ven ER ve 

Leipzig die von F. Burchard Mende 
1007 che — poetiſche Geſellſchaft Die 
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— ... 8 114] 


—ä — 
en jaft — unter Gottjde 
di. 8143) Borfig — annahm. 
$ 114. Martin Opitz aus Bunzlau. 
1. Geb. 23. Dec. 159, that er ſich fon auf 


ber Schule in Breslau und noch mehr in Beuthen 
Beennilgne wo er 1618 eine Inteinifr Schrift ver- 
Re — (über die Verachtung ber 
beutfchen ), in ber er bereitö den Aleran- 
briner (f. 3 ie fternert aufftente ‚Er ftubierte 
Ki 618 in, Frankfurt a. D., 1619 im Heidelberg, zu- 
EN bei den Söhnen eines fur« 
Hilden BG heimrathö, machte von dort Auäflüge 
burg und Tübingen, flüchtete 1620 vor 

Ben je und ber Peft nach Holland, wo er ſich 


besfelben e über Eob Aa —— 
—* 
—* —— Von da 


Arieges (ebenfalls in Alerandrinern) — und 
bann ne leſten zurüd an ben Hof bed Er 
Fi von © orig, wo er feine Schäferel ( FH 

2) von ‚Bercinie ſchtieb. 1623 


Sn er, von dem ehe Se Bethlem (Bethlem 
or) Sa 


en 
uns ward 1 1624 fürftlicher ai Ein ‚Herzog 


von Liegnip und DBrieg, wo er geiſtliche Gedichte 
ſchrieb a feine ai ai ‚Buc 
von der beutfcen 


d il 
Rhythmen A an einer nn bene Te = 


—* 
in 
en — det Mile Sahr veidte er — 
En icht 


herzogens Rarlens 2c.) vom Kaiſer Ferdinand Sr 
jur Der ihn 1628 au abet (MR. Di 


1626 trat * [6 Sekretär 
elle urggrafen von Dohna, Kammer- 


von Ai pm 
iebenem Sittenroman 
,1), von ben Alageliedeı 
ern, 1626), von Slomens 
hol Ara Geſange gebracht (1627, 
$ 118), "yon bem ropheten Jonas (in Uleran- 
2 628); ; ferner bie a ne 
ui im 
ia, en im 1627. Babıe — be Schau 
p . 
fans: Rob des Arlı egenooles 1628) u 
Dial ds), ‚wei In länger ini te in Meran, 
drinern u. 9. m, pig in Ungelegen« 


— a rafen nac oo er mit Qugo 
pad Bl Kr 


*) Rame eineb Gledens, 3 Meilen von Weipenburg. 


Bla... 


m it der is Religion 
3 Een 1633 —— wieder ke] 
ie Höfe en 


wo er jein Lehr · 
gedicht Gene HN , — J— ar 7 Toof- 
fe in Wi 


ed Iderwärtigkeit 0.) ver- 
Kent, fol —3 1634 dem ma is, Sie 
von Brieg nach Thorn und biiel KL in Dan; 

wo er bas Singfpiel Judub (1635) ſchrieb, Se 
Antigone des ©o} —* led (1636) überfegte, ein Lob⸗ 
edihte an die Rönigliche Majeftät in Polen und 


weden ee tete, bie Pfalmen David's 
nad den anzeNe iſchen Welfen gefekt vol —* 
1638), zum konlglich polniſchen fär und 


Bi riographen ernannt wurde (1639), Dad Anno» 
dl. 6) N einer alten — ſeitdem ver- 


Ten 92 för Ferangab, und erläuterte 
Pe ug. 1639 im 42. Lebensjahr an ber 





‚Das Haı foerbienft von Opig liegt in ber 


— vor ihm fe ſchon zon Ynbern angebal Yen 
elun, es und mit größrem 
PR Apn ben ; Sater ber neuern deutfchen 


rojobie ald ben ber deutſchen Dichtkunft nennen 
Dürfen, Namentlich bat er in feinem Bud von 
a rt, IR Berti und ent jieben 


mal big neben, fordern I ade, Se ia 

3 jondern meffen 8 

ale Kia nit, wie — 

Römern bie Duankität — der — 
Silben dienen müfle ober — um ihn mit feinen 
eigenften Ausbrüden reden a u laſſen — nicht 
zwar, dafs wir auf Art der Gäesen and Lateinr 
eine 'gewiffe Größe der Silben tönnen In Adıt 
nehmen, fondern daſs wir aus den Accenten und 
eig pe Aa en welde Silbe hoch und welde 
werden foll. Diele Begel fat aber 
on Pr 8, in den Sranffurt 1616 er- 
ua EX init Schwabe von der 
&h MM Fr rel t, ben wir freilich faft nur aus 
haben gen Iennen, und Sriebr. Spa 
Be N — ) t Regel in ber Vorrede zu 
fi, _ dei ft 1649 ei ienenen _ Ta 
Nachtigall m, Ru Opip_al Ah Vorgänger zu er⸗ 
wähnen. habe fi Beni jen, „zu einer recht 
— — en Poetita die Bahn zu zeigen und 
ıt größern Ehre Boties einen neuen geiftlhen Par- 
affum oder —5 allgemad anzutrelen. .. 
Nebendem iR FleIE angewendet worden, dafs [0 
gar nichts Angteicen, Ban, Rauh · oder Bezwun. 
genes je dem Leſer zu'n Ohren komme, wann = 

te Schlag und Ton im Ablefen der Di 

beoba tet und getroffen wird. ... Was aber 
Ouantität, Menfur ober mag an Rürze ober Lange 
der Gpllaben angeht, wird diefelbe am igtiäten 
jenommen aus gemeinem und bewährtem Gebrauch 
de teiht und wohl redenden Teutfären, alfo dafs 
er ein delißat oder zart Gehör von nothen If und 
[ccents Urtheil. Dann in gemeiner Spread die 
Sellaben für en werden, auf welde der 
Accent fällt und die andern für kurz“ ac. Dagegen 
ER $ R. Sehen, u : de 
in Andere, jegen bie ftrenge Melfun; 
—* jählung der Ei = ‘ s 


BR FH nk 
En i a Klar 


ein, et 
air 
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81] 


ie Ser Bene Gehe Baatn we 
dem Opih —— wabe 


von u endende Kat — —— 


Bi: & Kor Sur 23 100 über (159) I ca 


Borfchriften, welche Opig für die ver- 
sr = Eu 


in 


5 


Dem Feen 
dien fhnurftrade Sale Läufe u A. 
* an — * 


38 —— 
—— Sogn un Kin 
ren * — 


— 
Bomd- 


ne bie Cell 

Iewärme und bie Ich} ef Kraft eines wirt 

bi —5 Seiten hat fa mehr 
ale in zahlreichen Mi —* 
nannten eignen Dichtungen, 
jeinem eigne pen Bien —F nen — 
jehr von pternen Profa ober 


und edonfenmäßi jen Rhetorik er 
angeflofen und fie an ner — 
—R 
oſa nur — yuma mit —— 
— rhetorijch perbram⸗ 

jegungen oft ben dich⸗ 

und ver 

die 


FR dorm 
—E 
van si und Sa te 






[Sen und [ovgte iQ 

ben Zeitraums mit Redt ein Geftiger Biberfprug. Drofinger 

aus Durdah (geb. u ta in Bafel) fhried 4. ©: 
modp der entf 


Was füre 
ine Bene Nidp zur Strafe vor? 
In Do; — —— 
ir anen und —— 





Dernänf dB 
Und findt ihn bal 
Fr ‚wenn fein Cid und ig 
Biel ence'Biode, fo entfäläft man 
‚Heute findet ber reine 
tungen feine Anwendung, nämlich) im Epruß- und Lehrgediht 
und {m gehoßnern BuRfpiel. Bu Gtrophen verbunden, namente 
ip mit Fürgern jambif&en Werfen, hat Greiligrath den 
Aleyanbriner mit frierer Bebanklung In Beaup femohl saf 
den Berdabfänitt mie anf dat Berd-Ende, wieder zu 
Chren gebradt, 1. Bad Gehlät, worin Breiligratf mit 
ie | Reh von inc elparine gt 
Ican geyäumd 


[1 nic, 
Fate Gransofenaih — ulm 

un —* unter Greiligrath'® Racfelgern hierin aamentlich 

m. @eibel, 











818... 
$ us. Ehe a en ober j% 
en 
Ei * ee jelbftändigere Bez —X 


Der Würtemberger Johann Valentin 
Ankreh, ‚geb. 1586 in Be 1654, ein 
Bau viel! et gebilbeter Theologe, jchrieb au 

in ale 4 funung, . Mär do 


= Ei, —9— em („Om Bunf, ohn Müh, 
tr ſonders Fr en sd 


und edelften Beruf des wahren 


2. —— Redperlin aus Stute 
art, geb. 1. 610 Sehetär des 

u von Würten met is Hofbichter; 1620 
ah per ben Kanzlei in Sam, wo er 


a J nd « une sh Fri rin a 
[ung un] 2), al 
IR ( Min Hinter und rauf H 
der sorm ala Opi b E a Bi — ge un 
Set ihın 
Zul. —A "alte ? es [en u 
Pr wo er en‘. Mi N 
aurüdtehrte, + ul —— 1635 
zu St. Goar an Peſt. Er veröffentlü au 
1), eine Sammlung von 
a, f. $ 1141) eine Sammlung von Gebi 
ıgerer Silbe he manch Seutihe 
ü —— es ine elhemafen 3 : 
ner m Poeterei it tafen zu te» 
ulieren, unter dem Ti — Martini A 
——— und Ariſtarchus wider die Verachtung 
teutfher Sprach. Sammt einem Anhang mehr aus- 
erlesner Getiht anderer teutfhen Poeten. — 
burg 1624; darin auch ©. bie förnij 
brungne Qerbeutfejung der befannten tyrtäi an 
Elegie in Alerandrinern, worin ed gegen ben 
Shlufs Heißt: 


Drum gehet dapfer [tapfer] an“), Ihe meine Artegs- 
genoſſen, 
Schlagt rilterlich on m pr w. 
Zinkgref's übrii ewor · 
gehüßnen an Wert! ei ag it ſehr 
verbienftlid die of prof 1a mm. 
hung Apophthegmata, ige 
!luge Er wozu Zi ern — 
Leond. Beipner Pi: — ganz üartige 
liefert 
eb an — jend« 
En 
niſchen ri 631) gegen bie rozefle 
auftrat und, ein Opfer weerthätiger et 1637 
in Trier_ald Krankenpfleger vermundeter Soldaten 
tarb. Seine 1634 vollendete, aber erſt nad) feinem 
ode (Röln 1649) gedrudte Truk-Madhtigall ift in 
Su. auf den Verebau bereits ($ 114,1) erwähnt, 
enden, reinen Form Opik, jedenfalls 
Sue nachftehend, überragt ihn Spee in Bier „gif: 
lichen poetiſchen Luftwäldlein“, wenn er ſich au 
nit immer von dem fühlic) tändelnden Tone frei 
hält, bei Weiten durch bie Feleanalt | innige Tiefe 
eines echten Dichtergemüths, jo dafs mit berechtigtem 
Sei — fein der Dichter, der „Nichts gelucht 
el At ala Daß Gott mh deutjcher 
Erd ſeine Poeten hätte“ wohl jagen burfte: 


f u . 
da⸗ —— w liareatv Zwiſqhen den Garben S. 121 
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Trab Yactigalt wird dies Büdleln genannt, well 
es truß, allen Asian Au und liebli 
und zwar aufrichtig ih, alfo dafs es Ih auf 
{ee U bei fehr eilen und andern Poeten 
ie hören Tal fen * 1649 in Köln wurde auch 
a „Büldenes Tugendbuch“ —————— eine 
Erbauungsichrift i m —** aber aud 
zahlreiche Lieber ent! ibei mag ale 
* uni on verwwanbter, aber weit geringerer © 
weizer Grancisfaner Laurentiug von 
Sri gi at werben (vgl. Göbele „Grund» 
riiga 9, 


5 Der ei fer Jakob Balbe, 
heim 1603, 1624 zu Münden in 
orden getreten und oo 2 zu 
Pfalz als 90 des. bairifchen N, 
— ein auögezeichn = Dläe in — 

rache, al unbehn Ifen in feinen die Silben 
lenken, nicht. me enden deutſchen Gebichten: 
Agatherlioc, kann, Ehrenpreis ... Mariä. 


eb. in Enfid- 


$ 116. Dichter der opitziſchen ober 1. ſchleſiſchen 
Schule (vgl. 14; 115) .B.: 1. bi leiter: 
Sei u Fe aus Salami, A. 


1605, + 1660 zu Bo 
— — und = 


66 $1 

liche Gedichte, unter jenen 

600 Zweizeilen in Wlerandrinern, worin er 

Geiffetveriandter beb Yung, Stlefius ($ 118) Dr 

unter biejen 8 Bücher furzer fatiriiper Gedichte (mie 

Drib die Aa bezeichnet —— worin er an 

au 7) erinnert. Val. Pruß „Litter.-hift. 

Safhenl * ee b) Andreas — 

Be ib ud Bungau 5: 1611, 

— Br Andr. Scultetus, Senfalle aus Bunzl 

1640, auf welchen Leifing aufmerfam macht 

— d) Bencel rl EM via, +1 In 

in Brieg als Organift (|. — e) Johann 

geteräih aus Liegniß, io tan [} tilde 

ehre nad) Preußen ver 


im Danzig wo er feit (is — 
Opmnafil Peer, * Wir erwähnen auf 
jeinen Di tungen (Iprifch, geil lend und in Bi 
wi ) hr de vn n der anf, 
® ent je u man. 
1642, — 2. von Ri — — 
rich von dem — 1584, 
1657 als brande ide ——— — ‚einem 
ute Meinsdorf, ‚Erlöfeten 


Jerufalem“ (in alk ini — FE Sranl hu 
I —* 5— —— — (in aleran- 
rinijchen Szeiligen Strophen mi taren, Leipzig 
von 1088-030) won Qarhınee „Dancer (tk 
berg — welche —BR— EN) isn 1634 
überjegt hatte, 

Tprilti, gefungen In 1 . Aufl. 
bezeichnen für bie —S jener Zeit, in jeber 
st —— Kr ing’s 9 19) Sonett 
enthaltend. — iemin onett au 
De von Be f in Bader 


$ 117. — in u 116,18 erwähnte PA 
* * Fe 
af 
Herne mh un eeuadi efige 
ae ——— dem etwa nur —E 


[8 117 2.0 — 

berger Joh. Chriftoph Friedr. Haug (1761 bie 
160) J bie en En werden Haus Pig ale 
ein Vorgänger hatte nur wenige und unbedeutende 


Erigrame gebichtet (vgl. in ſeiner „Poeterei Die 
Stelle: Das Epigramma eine kurze Satira ..., die 
Rärze ift feine Eigenfheft und die Spisfindigleit leich- 
fam feine Seele und Beftalt): Salomons von Bolaw 
Deutfher Sinngedichte Drei Taufend. Breslau o. 3. 
(1654), denen jchon eine fürzere Sammlung 1638 
borangegan en war. Erſt Leſſing bat mit Ramler 
(1759) die Aufmerkſamkeit wieder auf Logau bin- 
gelentt. Epigramme finden ſich in dieſem Zeitraum 
i ſehr vielen Dichtern, —— ſind als he 
Epigrammatiften etwa nur noch zu erwähnen: Joh. 
Grob (+ 1697 ald Rathemitglied zu Herisau): Dich⸗ 
terifche Derfuchgabe, beftehend in teutichen und latei⸗ 
nifhen Anffchriften. Bafel 1678 und Wernide (ſ. 
1 ). Bol. auch des 1685 geftorbnen Erfurter 
tesBalentinXöber (geb. 1620)in Hamburg 1653 
erihienene: Elf Bücher der Iateinifchen tiften 
des überaus finnreihen engliſchen Didters Oweni 
Y 1622] in teutfche gebundene Sprache, eben fo kurz 
erfeßt 2c.; ferner ſ. $ 118. 


p,118 Der in 8 116,18 erwähnte Angelud 
Si efine (b.b.:ber lefier), eigentlich Ih. Säeit: 
ler aus Breslau, geh. 1624, Iubierte in Leyden u 
zen, wo er 1 Dr. Philoſophie und Der 

edicin wurde, dann Leibarzt des io 8 zu Ols 
bie 1652, wo er in Breslau dur katholiſchen Kirche 
übertrat, in der Firmung den Namen Angelud an- 
nehmend (Urfachen und Motiven, warum er von dem 
Lulherthum abgetreten ıc. Olmũtz 1653). Seit 1654 
Golan! des Kaiſers Ferdinand III.; 1661 in ben 

inoritenorden tretend; + 1677 im Matthiazftift zu 
Breslau. Bon dem Hieffinnigen, myſtiſchen und 
pantheiftifchen Dichter find bejonderd hermorgubeben: 
Beiftreihe Sinn- und Schlufsreime. Wien 1657. Fünf 
Bücher und zehn Sonette, — unter dem Titel: 
Cherubinifher Wandersman ..., zur guugen Be⸗ 
ſchaulichkeit anleitend ... mit dem 6. Bud, vermehrt. 
Glatz 1675. Die alerandrinijchen Zweizeilen ge- 
mahnen in ihrer wunderbar gewandten Yormvoll- 
endung noch mehr als die von Ezepfo faſt an Friedr. 
Rückert's Weisheit der Brahmanen. — Ferner: 
Heilige Seelenluft oder —8 Hirtenlleder der in 
ihren Jeſum verliebten pie e. Breslau (1657) u. Ö., 
ch namentlich anlehnend an das hohe Lied Salo- 
monid bal..0 19), dad auch Opitz (f. $ 114,1) über- 
ſetzt jr Über Die anfiöbige ermilchung —3* — 
und ſinnlicher Liebe ſollte man aber jedenfalls bei 
dem gerühleinnigeren Sileſius nicht härter urtheilen 
als bei Opig, der in feiner Dedicatio jagt: Will 
Jemand vermeinen, eine und andere Rede ſei eiwas 
zu bublerhaftig und weltlih, Der erwäge, dafs hiefige 
Pieder Nichts find als eine hiſtorle der allerfeufcheiten 
Liebe, die Salomon, nad Ablegung der verführerifchen 
üppigen Begierde (wie gelehrte Theologen dafür halten) 
zu Bezeigung feiner Buße aus göttliher Regung der- 
maßen berausftreiht, dafs feine zierlihe Worte über 
andere geben, fo weit zeitlihe Wolluft von der himm- 
liſchen übertroffen wird ıc. 
Vogt⸗ 
1632 


8 119. 1. Paul Fleming, im ſächſiſchen 

lande zu SHartenftein 1609 geboren, kam 

auf die Thomasſchule, 1628 auf die Univerfität zu 
Leipzig, wo er fich neben der Arznei der Dicht- 
tun! widmete und zum faiferlichen Poeten gekrönt 
wurde. Mit feinem Freund Dlearius (ſ. $ 120) 
ſchloſs er fi den Geſandſchaften an, die der 
von Holitein 1633 nad) Moskau, 1636 nad) 
ſchickte. Heimgekehrt, promovierte er 1639 in 
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und ließ als Arzt in rg nieber, wo er 
aber ſchon 1640 im 31. jahre ſtarb. 

2. Er wird häufig der S bes Dpik bei» 
geaähit den er je —2 netten —* 
reift (Du Pindar, du homer, du Maro 
ex aber doch 


er — u gt w 
a Zeitraums — als Di 
———— Poemata. 34 1642 u. d.) ent 
a 

iche, im e inne, „Wo 
eine vo pedenbe enbeit ergreift umbg 
lich behandelt“ (f. Goethe, 40bänd. 2: 33, 126) 
ferner innige iebeslieder, heitere Trinflieder, tief 
empfundne geiftliche Lieder (darunter } DB. das — 
ilich mit Verwiſchung der perſönlichen Bezie⸗ 
ungen auf Die perſiſche Reife — in Die Geſang⸗ 
ücher übergegangne In allen meinen Thaten x. 
und auege eichnete Sonette, von denen bier fügli 
die Grabſchrift ihren Piap findet, Die er fich 
Tage vor jeinem Tode felbft geſetzt: 
Ich war an Aunft und Cut and Stande groß 
un ; 


Des Blüdes lieber Sohn; von Eltern guter Ehren; 
‚frei; meine; kunnte mid aus meinen Mitteln 


näbten: 
Mein Schall floh überweit”): fein Landsmann 
ang mir gleich. 
Don Reifen hochgepreiſt; für feiner Mähe bleich; 
Jung; wahfam; unbeforgt. Man wird mid 


nennen bören, 
Bis dafs die lebte Einth dies Alles wird zer- 
ren. 
Dies, deutfhe Klarien”*), dies Banze dank‘ Ih 
eu 


Derzeiht mir, bin ich's werth, Bolt, 

Liebfte, freunde 

20 NE euch gute Nacht und trete willig ab. 
nit Alles ift gethan bis an das ſchwarze Brab. 
Was frei dem Tode ftebt, Das thu’ er feinem 


nde. 
Was bin ich viel beforgt, den Othem aufzugeben ? 
An mir ift minder michtz das lebet, als mein 
eben. 


$ 120. Adam Olearius ($ 119,1) aus Aſchers- 
leben, geb. um 1599, wurde, nadhdem er in Le Als 
ftudiert, Hofmathematikus (Aftronom) und Biblio» 
thefar des Herzogs Friedrich) von Holftein-Gottorf und 
begleitete die in $ 119,1 erwähnten Beianbtigalten 
nah Moskau und DPerlien als Rath und Sekretär, 
unter Ichmicrigen und nl en Berhältniffen Ge 
(hi und Gradfinn bewährend und verfajete nad) 
der Heimkehr (1639) eine ausgezeichnete, von ſcharfer 
Beobachtung, tiefem Studium und anſchaulicher Dar- 
ftellungsgabe aeugende Reiſebeſchreibung, Die auch 
viele der auf der Reife entſtandnen Gedichte Fle⸗ 
ming’s an dem betreſſenden Orte mittheilt. Die 
1. Ausgabe erſchien in Schleswig 1647. Die „VDiel⸗ 
vermehrte Moskowitiſche und Perfianifche Reiſebeſchrei⸗ 
bung, wie auh Mandeslo und Anderen nebenft 
andern von Ad. Olearius ausgegebenen Schriften, 
von Yleuem aufgeleat, Ao. 1696 (Hamburg)' in Folio 
enthält außer Dleariug’ Reifen (S. 1403): San- 
fon, Appendir 176; 3.4.0. Mandeslo, Morgen- 
ländifche Reifebefhreibung 1— 174; Zürgen Un- 
derfen und Volquard Iverſen, Orientallſche 
Reiſebeſchreibung 1—175, dazu: Anhang, betreffend 


®) Mein Ruf flog (drang) ungemein weit, 
**) Mujen, Wefangsgöttinnen. 
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de tartarifgen Arlege ıc. 1112 er: Perlanife Gelegen ichten Kine ef jen, eigne 
—E had) Saal ıc.. ne * le zahıe nbungen, je — Bo 
und: Arabifhe Sprihwörter) duch Adam Olea- —5 — rbeiten, — theils 
rium 1—119 und: Der aniſche Baumgarten ıc. FH te Heile die übermüthigfte br elafſen · 
1—120. Goethe in feinen Noten ꝛc. zum WeRöfl. ai heile ke Ode aan nen ſich 
Divan (40bönd. Yudg. Bd. 4, ©. 258 ff. und 307) jondel ano en und 
om „nicht nur bie Ba e und erfreuliche Über Sutle, dr ‚aber die Sarftelung u Fr ufgabe 
vor 





‚, woburdh der je“ Olearius „die Deut» 8 © lu der, n& En jpeare’8 
A le Saabi dem X: bekannt gemacht*, Ba vn en ares 
mbern entlehnt un diefer erfehung mit gering en tar! Shatefpeare, night bl —28 
Inderungen_ ſeine itellungen aus Gar felben Zannte, ift aus genauen Überein| {mungen 
in ber Ül Überfe ung enthaltnen Berje zeigen Teinen beiber, bie ni Tut einer geı meinfsaflichen Duelle 
ohen dichteriichen Schwung, aber eine dem Ton des (Plautus und Terenz) ) gehaft fien fein fönnen, er 
rdichters vollfommen entipredjenbe Baflung. meiebarı felbft wenn man 33 Peter Sguenz und 
Sommernachistraum abjehen will. Im LTragie 


121. & für Dichter, 3.8.:1.Ceo 
sirteiheng IR. Ft — —— u Sim und 
nennend), reber in Seipig. — 2. Gheifkian Tätern. „Seine * iele Squenz [vgl. 1, 


Dehm aus —J wen Sergemefer in Dresben m —— | ib bie aufggei ‚netften 


Bri Homburg, geb. en Yahrl under, 
1 re) age, + als [ar uar zu Mas: guet — der — eb ee t 
4a . Georg Shod, um 1630 Fr der Anlage ber Babel, feit 1 Ib Wehen ul ber 
10} — in Naumburg, ſrus au Beidinung —— und —— — 
eine 
ar (6. um 1623 bei Sreiberg, Bibliothefar — einen Er  Eindrud Fand wire 
Fra 1682. — 6. Georg Neumart ET nich t weniger auf heutige Zefer als auf 
ra N ch) ug.m Bamali — — ee ea 484). 
. auch das in Ologau ur Beier von Sur 
S,129. Mt Unmht wir, mie Brenias dt Serra Hofget aufefüßrte Rhön ide 
1 u, auch Andreas Gryphius vielfe €3 beftebt aus einem Gefangipiel in Berjen: Das 
fie — **— Eu de beigegäßlt: er war ein —* El Spez unb_einem bie Zwijdenate ein- 


tel: Die geliebte Dorn · 
1. ©eb. zu Glogau 1616, durchlebte er eine — in ie — F ſefß — han mit einem 
ehr trübe Jugend: er verlor Ion, im 5 &ben® von den hen Se N te angefimmten 6 
(te feinen Vaier, den dortigen Pı rebiger, aus — als Salufe. Die Srauerfpiele fin 
ft und, nad) der Mutter Tobe, durch ) In Alerandrinern er bis 
bater en Erbe, ward vom Smaftum ui ih auf bie Ipri — Stellen, namentli fi 


Slogau but J Yin 
= an x a n Beten eben unb beerbete ich Baer Au aufiein ID &r a ie —— 
nn feine Gymnafi in Danzig, mo er zu⸗ —5 — ieldichter, namentlich Lohenſtein's 
junge Cbelleute unterriditele. 1636 n ac) b = — BR 


& leſten —— wurde er in Frauftabt u 4 buch, 





fung von Lräueln und 

— bei be Inborn, der ald 

Hier Pfalsgeaf Im de Deren und je m gu erreichen fie, 

Mc vente und bar in Bemää, 8 129, Cioc enmußien An br ee ie 
Befreumt 


nid in ben — jegte, nac jben zu Säule 115 ff. 
= anfänglich ale En Tea Bien le it, 2 pe —A ei zu In atöerg hatten 
auch 1639 und 1643 wi icjer Sonelte ıc. bei Ray _ = r an Bleming als —8 erinnernd 
Elgevir berausgab. 1 hehe er in Die Seimat — fig hi nigfeit des lichte Ein 
gurüd, wo ber Tod ihm ingwifchen einen Bruber falt und oc len m Bund Die * t und den 
und eine Schwefter geraubt hatte, machte dann mit mufitalif en re Ihrer (geil lichen und welt 
ne Meile Dung Brnfeig und Sta, ne | Gate due 
1646 eine er Rey Benni gemine Samım. 1 en ——— 
— hl rs) = hir 1b Palo Srganift wirtte. Gr fehle fee 
veröffentlichte, ung, vo fi in eigenen Sieber unb die zablreichern feiner Breunde 
von Ipın frennte —— in Duf: Muftatifhe ee melde uns er 
Beer ME in) af gel gie u I 
i ungünftige die 5 — nit vielen Fir 3 Stimmen gefegt von Keincid Alberten. 1641 x. 
Kagel ae Mo une aA Rete Arkaist, Aare In 
el 
Bin dee — Sein, u “ noch _ gierungeratg und Oberfekretät in Rönigaberg 1648. 
inige Zrauerlpiele vol te, nar eſſen zur igram 
verheirathete ſich dort 1649 ur wurde, nu mindo un Gtdamsub) a Dane a. 
dein er veri * erufungen an $ı jenen abs 10, je 1626 im Rinigeberg, zur al Stubent, 


jelehnt, 11 m Gpnditus bei ben ınd 
& — Giogan gemäßlt, in welcher Stellung e 1 en — ee Ei a, A: 
er Pie — und. vielfel —— 

hius mar | iler u. Dramatifer, in das Te 


it Ba a a m En ea —* 
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eitagebüchten namentlich zur Verherrlichung feines 
Önnerd, bed en von Brandenburg, auch 
mei unbebeutenbde Feſtſpiele, und eine mit CHA 


indo (f. o.) unterzeichnete Schwanffammlung: 
Kurzweiliger —** (2. Aufl.) 1668, Val. 
8 134,4 und $ 136. 


4. Balentin Thilo 


be 1662 ale M le —E 
rg, wo er als Ma un or 
Kebekunft ftarb. 


5. Zoh. Peter Tip, ſ. 8 116,1e u... m. 


$ 124. Eine buntere und gemijchtere — 
bilden die andern Dichter BE Zeit in Norddeutſch⸗ 
land, von benen die Mehrzahl in Hamburg lebte: 


1. Un die ER Ann wir einen Gegner ber 
opitziſchen Schule: Johann Xauremberg, geb. 
1590 zu Roftod, wo er auch als Profeſſor der 
Mathematik (und Dogfie) wirkte, bis er in gleicher 
Stellung 1623 n oroe ging, wo er 1658 ftarb. 
Er erkannte Die Meinberrihatt ber hochdeutichen 
Sprache für die Dichtung nit an, ſchrieb viel- 
mehr feine Scherzgedidhte") (oder Satiten) in nieder- 
deutſcher Zunge: 

\ reöt als yuw Pörfahren 
Un als noch redt dat Volk im Land dar pi gebaren. 


Dat fülve do Id of ıc. 

Er erfennt ferner die —— des Alexan⸗ 
driners nicht an und laͤſſt ſich deſohalb von einem 
Gegner den Vorwurf machen: 

Vi hebt nod nit recht gelehrt ut den Poeten, 
Wo man de Verſche fall in rechte — geten. 
Dat rechte Meiſter ſin, de Fa juft und even, 
Ein jeder Diſtichon möt alfo fin gedreven, 

Dat in dem enen Ders nid damen Silben mehr 
Als in dem andern find. Dat is nu de Maneer. 


Rauremberg ift eben ein Feind jeder Neuerung, 
der belehalb freilich auch das Kind mit dem Bade 
audgiept: 

Kleder, Sprake, Verſche fchriven 
Andert ſid faſt alle Jahr, 

Man [dody] id acht it nid en Haar. 
Bi dem Olden will id bliven. 
Höger fall min Stil nid gahn, 
Als mins Daders befft gedahn. 


In vielen Punkten wird man ihm freilich un- 
bedingt zuftimmen müffen, wo er gegen Die „aus 
Fran ih geholte Thorheit” eifert. Er richtet ſich 
egen die &-la-modijche Kleidertracht, gegen Die 
itelfucht und gegen die unfelige Sprachmengerei: 
Seht, fült Schipbröf hefit de dũdſche Sptat ge⸗ 
eden 
De franzoͤſche hefft ehr de Neſe affgeſchneden 
Un Fb ene frembde Neſe wedder angeflidet, 
De id bi de düdſche Ohren nid wol fhidet ıc. 


Er erzählt von einem Koch, der auf Die Anordnung 
eines aus Paris Heimgelehrten eine cheußliche 
Suppe auf den Tiih bringt und ſich darüber jo 
rechtfertigt: 
i feden mi, Id ſchold juw ene Suppe falten 
ben upp fülf Maneer als pi hadden gefprafen. 
It was jo alltomal verplümpert wat ji fprefen. 
It was tofamen ſchrapt r Diojgland, Frankrik, 
en 


So is de Suppe ol, fe is van velen Stüden. 
En jede vör id fütoft bedd fid wol fönen ſchicken. 


*) auf deren Titel die Bezeichnung bed Berf.: Hans Willmfen 
£. Roft, fo viel ifl wie Hans Wilhelms Sohn Lauremberg Rofto- 
chienſis (aus Roftod). 
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Men nu Is fe nu is fe vei wech, 
Schmedt nid na FIG moi) Allekh, hei wehn 
Ropp noch Steert x. 
Und weiter laͤfſt Lauremberg einen Narren in 
buntfchediger Tracht zu einem — deutich 
ip den Derrn fagen: 
wol= is de 
An —* i en Red And a a 


Un find nich mehr als veer Rolör an miner Rappen. 
Utwendig bin id Bed, ji find en Bed van biunen 


nnen], 
mi fitt de Nlare im Aleed, u nt errh 
Sinnen x. 

Auch die Hochtrabende Sprache und den Bombaft 
mandher ——— Dichter giebt er unter An⸗ 
führung einiger ergößlichen Beifpiee den Gelächter 
preis und tbeilt auch treffende Seitenhiebe aus 
gegen die armfeligen Reimereien der fich jo breit 
machenden Öelegenheitebicitungen und g die 
— namentlih von En en (j. 5) und den ⸗ 
ſchaͤfern (8 125) begũnſtigten — Dichterinnen”): 

Datt ok D rien "Grauen — poetifäe 
ot Derens [Dirnen, Frauenzimmer 
WDindetter leggen x. 

Sm Ganzen find diefe S edichte einfach 
und — nicht mens pn Fa 
voll Ichalfhafter Laune, derb und kräftig ohne Ber- 
ſchleierung und vor mandyem Unftößigen nicht zu- 
rüdjhredend. In jpätern Ausgaben ein 
‚Anhang van etliden in düfen Tiden in ingefhla- 
—* Mfebräten an r en verwan m Satire 

e verdorvene Wer t] un ere nye Maneeren, 
aus Hamburg) und einer „luſtigen Krk “ 
namentlich Inunige HochzeitägeDichte ent 5. 
mit tunftvoller Tonnachahmung eine g 
der verſchiednen Stimmen, welche fi in dem 
Trommel. und Geigenklang auf der Hochzeit, nach 
ber Hochzeit und nad) Jahren vernehmen laffen; 
ferner eine durch muntere Yaune und lebenstwahre 
Schilderung audgezeichnete „Eenföldige Befchriving, 
wo it mit dem bonigjdten frien vör un bi der Ad 
oechen togeit [zugebt]“, als deren Verf. in Joh. 

r. Schütze's „Holitein. Sdiotilon “ g urg 
1800) 1, 87 ein Jekel von Achtern Herr up 
Li? genannt ift ac. 


2. Mit Lauremberg’s Scherzgedihten (f. 1) 
jinb mehr [ec in einem Bude vereinigt J an 
ateiniſche Vorbilder ſich anlehnenden, hoͤchft 
zahmen und allgemein gehaltnen Satiren bed Dit⸗ 
marſchen Joachim Radel (geb. 1618 in Lunden, 
jet Rektor in Schleswig 1669) in bochdeutfchen 

lerandrinern ftreng nad) Opitzens Vorſchrift. In 
diefer Vereinigung tritt Sauremherg iſche Ur⸗ 
ſprünglichkeit und derbe Natürlichkeit Doppelt wohl⸗ 
—* hewor. 


3. Der vielſeitig gelehrte Theologe Johann 
Riſt aus —8 4 Toon : + 1667 als Pre 
diger in Medel bei Hamburg), vom Kaifer ger 
Tronter Dichter, Mitglied des Palmen- und bes 
Pegnip- und Stifter des Elbjchwanenordend($ 113,1, 
3 u. 5), war im Örunde doch nur ein gewandter und 
ſehr fruchtbarer Reimer, von defien zahlreichen er- 


*) Eine der begabteften iſt die 1638 in ihrem 17. Bahr ge 
florbne @reifswalderin Sibylla Schwarz, deren Gedichte 
von Sam. Gerlach herausgegeben in Danzig 1650 erſchlenen, 
auch eine Schäferei und ein Drama enthaltend. ©. ferner Did» 
men von geiftlichen Liedern in ben höchften Ständen $ 197,8 
m, n, R, 8). 
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baulichen Gedichten einzelne in die Gelangbüdher 
übergegangen find ($ 127,3). Noch weniger 
deuten find feine weltlichen Gedichte, die Hirten⸗ 
lieder, eine Menge Shaufpiele ohne Handlung, 
darunter allegorifche Gelegenheitäftüde, wie: Das 
friedewünfhende Teutſchland. 1647. Das friede⸗ 
jauchzende Teutſchland 1653, mit Liedern und mit 
einem — gegen Zeſen (ſ. 5 ee ilhen- 
ſpiel ꝛc. Freunde Riſt's und Mitglicder des Schwanen- 
ordens: Balthaſar Kindermann (Kuran— 
dor“, 1636—1706), G. 9. Weber („Hyphan—⸗ 
tes“), Andreas Gödecke u. A. m. 


4. Der Schleswiger Zacharias Lund (geb. 
1608, + 1667 als Vitar des Stiftes Aarhuus auf 
ütland): Allerhand artige deutſche Bedidhte. ... 
ammt Apophthegmata. einig 1636. Auch dich⸗ 
tete er ein Trauerſpiel Fedechlas. 

5. Philipp v. Zeſen (geb. 1619 zu 
bei Deffau, 4 1689 in Ham urg), tifter der 
teutfchgefinnten Genen! aft ($ 113,4). Er machte 
in feinen zahlreichen Schriften über deutſche Sprache 
und deren Reinheit, in feinen Anleitungen zur 
deutfchen Dicht- und Reimkunſt, wie in feinen 
breiten und weitjchichtigen Romanen ($ 133,5) ꝛc. 
fich vieler großen Geſchmackloſigkeiten ſchuldig und 
wurde von höhnijchen Gegnern noch größerer und 
lächerlicherer be ch big, die er vergeblich ald „un- 
verichämte, grobe, ehr oje Land» und Schandlüge” 
bezeichnete. Am gelungenften find feine Iorifeden 
Gedichte: Frühlingsluft oder Lob⸗, Luft- und Liebes- 
lieder. Hamburg 1642 u. 5. Zugendflammen. ebd. 
1652. Das hochdeutſche belifonifhe Roſenthal. 
Amfterbam 1669. Dichteriſches Rofen- und Lilien- 
tbal. Hamburg 1670 u.a.m. Daſs in der teutſch⸗ 
g innten Denoffeniejaft —, die in eine Rojen- 

illen⸗ Nelken⸗ Rauten-Zunft getheilt war, — aud 
Dichterinnen Aufnahme fanden, ift bereits in 
erwähnt. Wir nennen bier namentlid Katharina 
Regina von Greiffenberg, Freiberrin von 
Saifen wo fie 1633 geb. war (+ 1694 in Nũrn⸗ 
berg), als Vorfigende der Liltenzunft. 

6. Jakob Schwieger in Altona um 1630 

eboren, Mitglied von Zeſen's teu Hpefinnter Ge⸗ 
—** (ſ. 5), wo er der Flüchtige —, und 
von Riſt's Elbſchwanenorden (f. 4), wo er Filidor 
hieß. Fraglich aber erjcheint es, ob er Eins ift 
mit dem Dramatiker Filidor — von dem ein 
1. Theil der Trauer, Luft» und Mifchipiele (ein 
Luft- und zwei Mifchipiele, fein Trauerjpiel ent- 
haltend) Zena 1665 und außerdem befon ein 

ifchfpiel: Die erfreuete Unfhuld 1664, mie 1667 
zwei Luftipiele: Bafllene und: Der bettogene, Be- 
trug erichienen find, größtentheild am Rudolſtädter 
Soke aufgeführte Gelegenheitäftüde, die er Mifch- 
Kit nennt, wenn fie ein zwilchen die Alte ver- 


torau 


eiltes Zwiſchenſpiel enthalten, ähnlich wie Andr. 
tue Derlichle Gef s e; ($ 122,2). 


8 125. Eine eigenthümliche Umgeftaltung erfuhr 
die opigifche Schule in Nürnberg rd die —* 
nan egnitzſchaͤferei ($ 113,3): 

1. Georg Philipp Harddärffer, geb. 1607 
in Nürnberg, aus einer eure mit einer 
gatzicterin vermäblt, + 1658 als Mitglied des 
Rathe. Diefer hochangeſehene Mann, durch mehr⸗ 
ährigen Aufenthalt in Stalten mit der damaligen 
ortigen Litteratur bekannt und befonderd die von 
®iambifta Marino 100 165) vertretene Ge⸗ 
ſchmacksrichtung verehrend lied des Palmen⸗ 
ordens (1642, der telende) und der teutich- 
gefinnten Genoffenichaft (1644, der Kunftipie- 
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lende) ftiftete 1644 in &emeinjchaft mit Klaj 
. 2 ben Blumenorden an der Pegnitz oder die 
ellſchaft der Pegnitz ſchäfer, inderer und Klaj 
üglich den Schaͤfernamen —3— und Klajus 
führten, vgl.: Fegregſae Schafergedicht in den 
—— | nagramm für: noribergifchen) Be- 
filden angeflimmt von Strefon und Rlajus. Nürn⸗ 
berg 1644 und: Fortſetzung der Degnikföäferel ... 
dur Floridan [= Betulius, |. 3] und Rlajus, die 
Pegnitz⸗Schaͤfer mit Beiftimmung ihrer anderen 
Weidgenoffen. Nürnberg 1645 2. — Der Blumen- 
orden, einen Übergang von der erſten zur ameiten 
alefüchen Schule bildend (8 126), empfand ganz 
ri den Mangel in der verjtandeönüchternen 
opibi hen Poeterei, aber ohne wirklich dichteriſche 
inbildungd- und Geſtaltungokraft brachte er es 
in feinen Sdealifierungsftreben nicht uber daß 
Mummenjpiel einer erlogenen Schäferwelt und über 
leere Sinnbilder an Stelle lebender Geftalten, 
in feinem Berjchönerungsftreben nicht über den 
Außerlichiten Aufpuß Durch die Häufung z. B. von 
fogenannten jchmüdenden Beiwörtern, von Ton⸗ 
malereien und ähnlichen Vers⸗ und Reimfpielereien. 
Noch ſchaͤrfer als bei Harsdörffer, treten dieſe 
Verirrungen bei Klaj(f.2), Birken (ſ. 3)) u. A. 
hervor. —* tr bat ungemein viel in Verſen 
und Profa geichrieben, Darunter auch Überſetzungen 
aus dem Ztaliänifchen ($ 116,22) und Spanijchen ıc. 
Mir nennen hier befonderd Frauenzimmer⸗Geſpraͤch⸗ 
piele. 8 Bde. Nürnberg 1641—1649, — Unter 
Itungen über verfchiedne Gegenftände des Lebens 
mit vielen eingeflochtnen Liedern — und den (ſprich⸗ 
wörtlich gewordenen) Poetifhen Trichter: die teutfche 
Diet und Reimkunſt in 6 Stunden ginzugießen. 
3 Dbe. 1648—1653. 


2. Johann Klaj aus Meißen, geb. 1616, 
kam 1644 als Kandidat der Theologie nach Nürn- 
berg und ftiftete dort mit Harsdörffer ( — 1) den 
Blumenorden, ward 1650 Prediger in Kitzingen, 
wo er 1656 ftarb. Schon die wenigen Proben in 
MWadernagel’d „Lejeb.” 2, 409 ff. genügen, um einen 

riff von tonnachahmenden Reim- und 
BVersgeflingel und der gejchraubten Weife dieſes 
Dichterd zu geben. Man beachte 3. B. in der 
erſten —* wie er nicht bloß S —2* (ſJ. 1) als 
‚ser Muſen Nachligall“ bezeichnet, ſondern auch — 
den Vergleich auf den Kopf ſtellend — umgefehrt Die 
Nachtigall wieder ald „die Aänftler-Opigin". Be⸗ 
Jonder" fennzeichnend aber find für den Ungeſchmack 

ed Dichterd feine zahlreichen geiftlihen Schau- 
fpiele mit dem Wechfel der verichiedenften Vers— 
maße, ohne Entwidlung der Charaktere und der 
Handlung, worin fogar der auf der Bühne ftehende 
Poet dad Wort nimmt, um den Zuſchauern zu be» 
richten, was er burch die handelnden Perſonen 
Ale anſchaulich vorzuführen fi) außer Stande 

e. 

3. Siegmund Betulius oder, wie er ſich 
nach ſeiner Adelung (1655) nannte, von Birken, 
1623 zu Wildenftein bei Eger geboren ald Sohn 
eined —* vor den Kriegsnöthen nach Nürnberg 
Nic) veftenben evangelichen Predigers, ftudierte Zura 
und Theologie, wurde 1645 ale Sloridan (1.1) 
eifriged Mitgli Blumenorbend, kam dann, 
auf * — Empfehlung, auf kurze Zeit nach 
Wolfenbũttel als Lehrer der Herzöge Anton Ulrich 

.4 und $ 133,7) und Ferdinand Albrecht von 

raunſchweig, bielt in fpäter noch an ver 
chiebnen fe re Aid: A Fr FH ‚Sgm- 

urg, auf (vgl: e . ur 
1648) u. fehrte zur Friedensfeier, woran er jich dic“ 
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ligte ), 1648 
5 ER: gem 


Fir iebend und wor Allem feiner 
hoben Bien und ihrer Gefchlechter, auch in dra- 
matifchen (mit Geſang tr —* durchwebien) Auf · 


führungen. ©. auch $ 11 

ee Bi, Beeren * 
guch wei 10.5) Mitzli wie 
Gertraud Gittern. eb — Fran des 
Königäberger Profeflors Peter 
Möller, die 1672 als Rötnille Anagramm 


von Möllerin] aufgenommen — ‚nennen 
wir nur noch einen —e der durch feinen 
—— ala, — 55 — — der 
mi au jeberjachfen mehr 
ar 4 us Georg Schottel aus Cinbed, 
6. 163, Y 1676 als A — in Zeg 
. wo er (ſ. 3 und 8 133,7) er am 


jätig w id feine Zöglinge 
Pat J —X —— 
ara 


Arfula und Augufta wohl aut 
ei) und Scri miffelerel ‚anleitete. Er felbft 
rte ſeit 1642 als ber Suchenbe dem Palmen- 


und ei 100 ala Sentens dem ie 

hat auf und wel ee 

Diäten, aud ee beſonders Schriften über 

beutfi race und Verskunſt ıc. verfafit. Sein 

gan re ift die Ausführlide Arbeit von der 
deutfchen Hauptfprage. eu 1663, worin 

& auch ‚nie De feim» und Veröfunf ihre "Spiele: 

ien mi 


— ft behandelt. Bol. Ger- 
ae Rare be Ha 3 DB und here 
„Archin" 


$ 126. Sie fo me zweite fhlenfhe Digter- 
[eis ie — nit minder ais die een fer 
dafs es der ehrbar verftändigen, trodnen 
und. a teren Doelerei der Opipianer zur, wirklich 
dichteriſe ng doch an etwas Weſentlichem * 
breche; aber, indem ihre Begründer und Anhänger 
Ben er Iten Mangel zu erſchen ftrebten, verfielen 
ie antithejen- und concettireichen. Staliäner 
NED Fehr hm Dale fr erkherb and mehr 
als an Opig, fi an Andreas Grypbins ($ 122) 
anfejliehend, tn ihren Stoffen auf leibenfchaftlich be- 
Degen, Da "Sinnlichfeit erregenbe, nicht jelten böchft 
6 —*— Segenftäne, in der —53— aber auf 
einen hochtrabenben Ctelgen auf ein Hafchen 
nad fü Tnneigen Gi far fällen, nach überrafchenden Bildern 
und ſchimmernden Gleichniffen, es ungewöhnlichen, 
vi - und volltönenben Ausdrüden, bejonberd, wie 
effmammamaldan € eg, ac Adurdbringenden 


1. Chriftian 


offmann v. Hoffmannd- 
waldau aus Breil RA 


u, geb. 1618, früh, entmidelt 


und von Opiß gefördert, viel gei und in fremden 
Titteraturen wohl —— + 1679 als Vor⸗ 
hhender des Breslauer Nathe: Deutfe Über- 


—— und Gedichte. Breslau 1673; 1679 u. 0. 
jarin befonderd — lüftern und aweibeutig bie 








BHodzeitgedihte und noch mehr bie fogenannten 
2 arte Mriegs Ab und Sriedens-Einzug, In 
« füaufpieimeis vorgefteilt [ngl. $ 187]. 


eigen 
Nürnberg 1680. 


...8 126] 
Beidengebiäe 363 — von Dvib’s % 


öiben, 
F von ——— Bafter 
do. Der —** Er meift nad) dem 


liche 
D 
ne 
pen und bisher ungedrudie geist je. 7 s 


— von Ben — Fett irch, au 


gi Een, Te Gebr — N Bann von "alfa 
—X u ie enthalten! 
PR Ba Gelber se von ‚n Sofenftein aus 


bau. 
ernten em —— und 
ten. rauerfpielen, Deren 

in fein 13 Sa el fallen und in denen gie 
über 

3) 
a Kies itrabenben, FR: If fuchten, 
mi 0% J 
— —— Biumenveichen 83 Ye Der 
viele natürlich mel m 

st: hwulſt en, Natur geworden war. 

ec glänzen durch all die Unnatur und den 
gem einzelne Göönheen, welche bie Ber- 


Dichters 'bauernd 
— — — Unter den bem 
es nennt marunge 
BR te 
——. Als Ein tapferer Befchirmer der 


wer Tpellen vorgefteet, 1689. 
Das ton 3000 sel Auer —* —z 
enftein. da 


2 ade ehren me Her 8a ae Hojes 
Drendelsfogn Worte an: kobe Ins 
SH hat mitunter gute Eigenfchaften. . 
da und dort in feinem Arminius einen vn 
Stil, den ih manche unferer ——— am paid 
uf ier nehmen Rönnten. Bedrungene Rärze, 
oben, ioden, Bern af ee un mb eine —A 
A ie and Exhabene wird man In 
eheuern Site Anden, als man glı 
eilie x Dagegen iſt Lohenftein’# Lobrede bei 
® annswaldau's Leihenbegängnis über alle Ber 
fe ſchwülſtig und bombaftiid. = 
P2 ae re ſchleſiſche Di jener Zeit find 
1. ea) are, Eifer 
Be 
1725); Hang». Affi AI) 
gplaın © —— ui) H 
Ant tolle (1673— 
weniger dem Schmulft I gutbig igend — 
— — un bee 5 
tee ftar! 0 e), und befon] anı 
—X — von Abjhap (1 
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9), 
1699), FRE 1)_bden Paftor fido über- 


febte, aber namentlid) in feinen eignen Gebichten 
und ©) jen nach volköthümlicher fchlichter 
t, wie auch Gryphiuß, Alefer Seh 


passe 
3 Chriftian Andreas Gr ph, 
2, 1649 in in Brauftabt, die $e r und äh: 


thefar in Brealau 1706), —* — 
in 1 Kam gehen & — 5*— ichten — in 


127. Diebe Bi haben Er I gerueine eiſtlicht 
Gebichte gelegentlich_befpre . von Undreä 
& Hop von, 1% S As En —* a, 

eine — —A woran. 
er N elle Beh fen be 
ehe h; en, in Ki ii Yi 


— 
Ka in den Ei en va ber Su ter, ber 
all wir dem inni Me in in 
—8 Einfachheit, oe die Be nlcterne 
it und doch ohne Een hocht Anm —S 


Pr Angel gehörige ber eflen rau en ©: a: 


D) ii 114, Fin 9); 
br —— au 9 — 
[nn und die —— "rigen Ka einge 


128), wie aud) zum Theil bie tänl Deinen 

5) 2; b) 
— Ben ira ) go —* 
— 


—ã— 


—— Sein form. — un artin — art 
in Gitendurg eb. 1588 u un dort ald Arch Hu lönud 
u le Bl Son ihm find 7— * —A 

e ıc. Bon ihm find aud) zw 
Komödien (vgl. $ 100,3): Der eislebife Rue, Cie 


leben 1018, Der möı FA e Bauernkrieg. ig, 
1625. — d) Michael Altenburg, Hr ‚als 
biger zu Erfurt um 1640. 


Tönigs Gu — al ugeferieben: 
Derzage nicht, di J on die 
Feinde Willens in, NL — Ar 


en 2c. 
— e 08 Wilhelm IL. von jeimar, 
we N —— * —— ein Zei 
oiſihender bed Palmenorbeni f, 
dich zu uns wendl x. En er Friede ge 
iin hg mis ten [% . 1604 
im Henne en, al iger irn 
einer ber Kangelrebner: Beweinet 
Pr} doch nicht [6 — PT if die helle Sonn’ 
dahin ud, 

2. Joh. Rift (81243). Bon ihm z. B, die 
Lieder: 2% ann —E il (nach einem 
ältern — irchenlied). © Tı 9 

erzeleidl ic. Een dich, mein fd: fGmadıe: Se 
erde munter, mein Bemüthe. von Rif 


frönte und unter bem Namen —— ha 
in den Schmwanenorden aufgenommene 
Bramt (1609-1667) rd alt Ben, bs 

Andern zuge —5 — Liebes: A en 
Ai * | ad, wie nidtig 2.1 genannt. 


an, Piko a lo aus Gräfenhainichen, [5 


frenger oder ftarrer Luthern: der als 
5 in uam Bm ara — — BE gem 
em Ku 
einigung —ãA a Ak nnd 


wiberjegte und megen feiner Unfügfai 
— 
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den Eurfürftlichen Grlafe, her beiden Glaubens 


Be ten Die gm tige Verkeherung unter» 
ne er jeines en, mi 
ni aufs Ungerviffe 
den Seinigen a Cat eben, 


untermwege in Bing Eisler ia en rein 
Sattin ie Sroftmarte jugerufen: Befehl dem Herren 
deine Weg’ und ner auf ihn. Er wird's wohl 
maden! or. 7, ) und habe dann im Garten bes 

BVirthahaufes aus ein orten als Thema und 

Stropenanfängen fein befanntes Lieb gebichtet: 
Serien! ‚du beine Wege u. [. w., durch beilen Bor« 
Iefung er ee Gattin beruhigt. Da aber feien 
in bie Oaftftube zwei eben an, elommene Fremde 
eingetreten, welche im Gejpräche ich ald Abgeſandte 
des Herzogs Chril fan von Sadfeu-Merjeburg an 
ben et 


Site I 


Kan 


eb ter a ſen und hm ein 

en — Verſorgun 
angeboten. SER 
ee En — — — ba am ſ. 5 


ers Rieder auf —e au üben in 
Stande m war. — Auf Bitten feiner 
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meubigt, aufs Neue nieberlegte, 
wurde idiakonus in Sislen aim. 

jeführt, wo ER 1676 Ma Seine ah 
n UAndanten —— in 120 Liedern — 

it 1667 in Berlin und wurden oft wiel 
Bier ae Sieber ftehen nicht bio] Hs 
— —ã— ind ei J 


— en, 
ra eo — SE Klar end m Wunden! 
ei ae ent cruentatum &c. non Bernh. v. 
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— aa ““ Bilbet: Der Mond If aufge 
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A x x Er mein Benz, und ſuche 18° ıc. 
and Mund x. dr} 
ingen? x. u. p. a. Man be 
lie auch Zänbeleien, wie 
, mi dem Bnfang: 3% fch 
jefnlein zc. und ander» 
ofgteten, wie befonders 
Ber, id will gar ame 





bleiben, in armer Bund ıc., 
ER 
ai 
* —— ee Pe des &.1%5 
mit dem anfang: TG: indi 


——— — —— ie 

jan nad) Suter 

tenbften Rirchenliederbichter, 

— von denen ia merk end — one 

PER Sefsulun, — — im Füůrſtenthum 
al 


berg, ‚oneralfuperintenben zu 
mnover; Geſang · 
Bude: FA 0 IB Sein Sladel want ne 
PERS) lefter David mal, —* eb. in 
ftadt und N Dort als — ei 
Bert, nun laſs in Stiede, — müde, 


Ban ael © Tem 


‚geb. 1606, + 1673 als 
glitter erhig: © Haie: Cu, Tr 
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bei uns ein! sc. Bon il ‚Biblifhe Lieder (Berlir 
160). Das End Fi aim Sad —XX Ram 
arten (1655); rohr 


eine Abe der Aneıs, 
in Aleranbrinern (11 Na “ —— — 


Seorg — Neon ge MH en, —— 
als Profeffor ver ir fchrieb: 
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16 ri PH] F Bug Bet. si ‚een dam 
x. Yu er Schau 
Bet 1m ah bene Bene in ken 1 
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$ 129. Wir wenden und nun 

ve a und Erbauung, auf —&X om 

Leben, werkthätiges Söritentgum und das St 


nach de Berinigung mit Gott legten: 

Gerhard Zerfteegen aus Mörs (1607 bis 

1668), ein onbmmeben, ber feinen geringen —— 
mit der Armuth theilte: 


1731, Lieder, in denen das reden nad) innigfter 
Gemeinfepaft mit dem in und gegemokn Inf 
gepredigt wird. 
2. Chriftian Scriver aus Rendibt — 
1629, er in Stendal, in Magdebur 
ala Sberhofprebiger in Queblinburg: Golpe 
zufalliger Andachlen — x. Leipzig 1671 
u 2. u $ 141,1), aud) Lieber: Der lieben Sonne 
dracht xc. 
3. Heinr. Müller, 1631, + 1679 als 
ProfefforinRoftod: Erquiditunden. — 
4. Der Elſaſſer Phil ar © ener, 
in — KR: 8 
Straßburg, bielt dann dort en 
ſophie und Gefcjichte, vermeilte darauf von 11 


[8 129... 


R 


bi 


1662 auf den Hochſchulen von Bafel, Tübingen, 
Freiburg, Genf und ®yon, wo er neben feinen 
Biäberigen Studien namentlih auch noch das der 

penfunde eifrig betrieb. Nach Straßburg zurück⸗ 
echt nahm er feine gladeniſden Dir lungen 
wieder auf, wurde 1663 dort iger und 
1664 an jeinem Hochzeitstage Done Yen ottesge⸗ 
lahrtheit, 1666 Senior der Geiſtlichkeit in —* 
furt aM. und hielt dort feit 1670, auch ben Laien 
eine Stimme einräumend, Anbei ammlungen, 
Collegia pietatis, woraus für ichtung die 
Be eichmung Pletismus entitand. 1686-91 wirkte 
er in gleichem Sinne ald Oberhofprediger in Dresden 
und ging ‚ als ihm fein Freimuth gegen ben Kur- 
fürften Sjem Georg IL deſſen nude zuge⸗ 
gogen nad) Berlin, wo er Droplt und Snipeltor 

Khifolaitirhe und Konfiftorialratb wurde und 
1705 ftarb. Seine gotteögelehrten Schriften, wie feine 
erbanlichen Bücher und Predigten und feine ge iſt 
lichen — nach damaligem Sprachgebrau 

„Heiftreichen“ ck athmen alle denfelben Seift 

9 &ubiger Frömmigkeit, milder Duldung und we 
ne Liebe. 


Herm. Brande aus Kübel, eb. 
1663: ala al Brediger in Erfurt vertrieben; Pro 

in Halle; Stifter ded dortigen Waifenhaufes * 
1 Int: RR innige Predigten und SKirchen- 


Doitfr. Arnold aus ae ‚ geb. 1665 
bi 14 als Predi in Perleberg, eb die du 
unbeſtochnen 


Liebesfunken. —* 1698 lie Gedichte). 

Joh. Anaftafius Sreylingbaufen aus 
Sander hut, geb. Nero: Schmleg a HR Nach⸗ 
folger Francke's (f. 5) als Direktor bes Waiſen⸗ 
hauſes 2c. in Halle, nF dort 1739. Deraußgeber 
Des „gei ehem ( (vgl — und des geift- 
ei en Mi — —* 4 u 1719), die 


Lieder Mage 

8 Der in ben big enden — hinein⸗ 
reichende Nikolaus w. Graf von Zinzen⸗ 
dorf, geb. 1700 in Dresden, erſt von feiner Gro 
mutter Henriette Katharina von Gersdorf, 
nen aa Aa rie ih En 1 

erfafferin ei en Beöldhte e 

und dann von Francke (f. 5) erzo & geD feine 
Stellung im Staatsdienft au Ari gründete 1721 bie 
Brübergemeinde zu Herrnbut, trat 1734 in den 
geiftlichen — wurde aus Sachſen ausgewieſen 
und machte ehufa Ausbreitung der Brüderge 
meinden Reifen, auch nad) Eng land, —8 — und 


edanerita — it © eine zahlreichen 
Predigten mi Lieder fi ’ t frei End Weit⸗ 
al feit, tänbeinben! —X und Bildern. 

git von den Liedern ſeiner Gemahlin 
—88 Braten‘ gebornen Ben Renp- 
Ebersdo , wie überhaupt von vielen Sieben 
den Geſangbüchern ber Brüdergemeinden 


8 130. Gegen die im vorigen $ an ogebene fr freiere 
ichhung erhoben fich die recht- oder jtrenggläubigen 
toteftantijchen Theologen, unter benen wir als Lieder» 
ichter hervorheben: 

1. Salomon $rand, in Weim mar geb 1659 
und dort geft. als Seen t 1725: 
Be —X 33 welt)liche Poeſien. 2 Sena 1711 
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8 
($$ 127- 130) haben wir au 
erwähnt; body müflen wir no —* —*— 
und einen katholiſchen Prediger nachtragen, die in 
ihrem Freimuth 
n der Heiterkeit der Laune und in bem jchlagen 


dem zweiten durcha 
für nr Würde der ee Ranael g 


aus 
—** ꝛc.“ (Wien 1683) entiehnt hat 


Traktat auch den 
entnommen, vgl, Martin Erufius kant Pa 
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2. Erdmann Neumeifter, geb. 1671 Bei 
Meihenfeld, + 1756 ald Hauptpaftor und Scholarch 
in Hamburg, war einer der Haupt-Eiferer gegen 
Die geſchmack⸗ und zuchtloſe Oper (8 139). 

3. Benjamin Schmolde, geb. 1672 bei 
Liegnitz, 101 ale Oberprebiger in Schweibniß 
— nit frei von dem Prunk und Bilderjhmud 
der zweiten jchlefiichen Schule u. A. m. 


131. Bei Gelegenheit % eiftlihen Gedichte 
En on * Predigten 


in der Volksthümlichkeit Der —* 
eigen mode ed 


roße Verwandtſcha 
F Hl ı& ad und an Er 


us an © 


Zob. Balthafar © on oder Schup⸗ 
ins, geb. 1610 I I Sau wurde 1635 —— 
ie ber Geſchichte und der Beredtjamkeit in Mar⸗ 
‚hielt beim Sfhtufs bed weftfälifchen Friedens 
in # üniter die Friedenspredi h wurde 1649 paltor 
in Hamburg und al dort 1661. „Außer Predigten 
und einigen gei tlichen Schichten (auch a vr 
Gelegenheitögedichten in opi icher Form, d 
er in ber Versbildung?)) ſchrieb er Satiren, vi 
uch unbefangene —2 der — e 


ern von edantismus 
den e 


ebe be —— durch —ãA— 
edrungen und doch leicht, 


‚die beiten des Ja 

ſind. Seine Spra 

munter er get, —* ne Drei 

—A Ra immer eiben Ein 
aber ein "ehrlich 
©. Dr. Joh 


2. Baderngeie „Lejebuch“ 3 


ehe nn einen folchen modum zum Schreiben 


babe, der ben Theologis ungewöhnlidy ſei. 
2. Der Schwabe Alrich Megerle, geb. 


1642 zu Krä enheimftetten, trat 1660 u Marien- 
Burg in dad Auguſtinerkl often wo Namen 

Abraham & Sancta Elara annabın, fiu tudierte 
zu Diem in ediger 


n feinem & Ordenskloſter, wurbe 
berbaiern, zu Gräz und 1669 in 
Gien dr 78— er, 1689 bot Mt Drbentprovingial und 
a bort 1709, hochgeachtet wegen feines mafel- 
0 Ien Aandelß, feines ebeln Grein und feiner 
neh &iehe, n feinen Predigten und er- 
Beat . Sämmtlihe Werke. Paſſau 
und —* Er 8 in 20 Bhn.), in denen er 
trebt war Horagend Wort mit lachendem 
unde bie Fahr eit zu fagen, verfällt er nur zu 
päufig ind Poffen 
„ea 


afte und in Kap Binaden wie 
berühmte ,K 


ein Landsmann iller die 
Sagen“ ka ar "in, allen 
er 


ra's „Auf, a 5 
“). 


eins 
ihr 


®) Bgl. in Schuppius' Schriften ©9835: Ob das Woͤrt⸗ 


lein und, die, das, der, ihr u. dgl. kurz oder lang ſei, daran 
iſt mir und allen Rusketlerern in Stade und Bremen wenig 
gelegen. Welcher römifche Kaiſer, ja welcher Apoſtel hat ein 
Geſetz geben, daſt man einer Silben halben, dem Opitio zu 
Gefallen, folle einen guten Bebanken, einen guten Einfall 
fabren Yaflen? ꝛc. 


“) Sein anderer, Kanbdmann uhland ent im efßen 


ff zu dem Gedicht 


4* 
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‚Hier_fchliehen wir füglich einen mas 
Alten ale ftlichen Gatiriter in Profa am ( 
abe 181 auch $ 194,2: Gatiter in Deren N; 
id. Mofheroj®, geb. 1601 ee iſabi 
an als Kaffeler eimrath 1669 auf einer 
Ku fe in Worms geftorben. Nad) dem Buehos FH 
Spam Quevedo (1570—1645) gab er 
anders von Sittewald [Anagramım — 
jeraus, bie dann —E 94 er ante fremden 
= fpäter von dem Ver In echter Aus 
Wunderlige und Taille Gefihte 


alte, Heuchelel und 

auf die € ‚geführt, als in einem 
lt und ge een, werden. u 

renwerther Geſinnung, aber meit- 

— fig unb übe F mit ubfpradjigen Citaten ıc. 

(M aus $ 185.18). feiner Ürbeiten ift die 

unter dem — Getürmel der ungeheminten 

unb ungehaltenen ARerbeteeagn en geh ee me am 
Fanta 3: eines treuen Dakers, —S 
uldige ines. treuen u 

1Qs 43. — “ 


RR“ 139. te wenden und mun zu ben Romanen, 

—XR 07,8 und 108) nach dem Haupt: 

Käse Befepu um zwei Settum en —e 
loinane für une Kr en Fran 

jene, zumeift von einem ungeheuer] me 

hatte, de eine wunderliche Berau dung einer 

romanhaften, namentlich einer Qiebeigefäl te mit 

breiten und meifilctigen —— — a er 

au 


zungen, ü fe Gegenftänt 
der Ge en und der en 

Sein —5 uf Br alfenudg vr 
ifefaften u. | m bei_ ben Dolls 
Tomanen Me 4) nn Ben Al u ber ——— 
jaltung eben m ie un iben 
4 u Bere Yard) bie ee — 
— und den ten Gang b Hi Erzählung 

ſehr weientlich von der en Out 
1. Diefe erftere Gattung Bi fa Über: 
fegungen ober ve end 322*— en von rem 
fir Beuftern il und in diefem jem Zeittaum 
3.8. von Be eröffnenben Opit; ($ 114,1) bie 


1626 efihienene Ib tung von Barflay's Argenis, 
at 11, wie aud) Arms Sidney, Arcadia der 
Fifn don Bee, . Überfeht Such Dalentin Theo» 

erltum von Aıfab — rt 1630, — aufe Men 

sehen von M. Sranffurt 1638. 


2. Schon vorher et erſchienen: Don Kichote 
de ia menſha d.1. Yunter ee (aus dene 
Iand, aus dem Spanifäyen ins Kodpbeutfce ver- 
feht duch, Pahfe) Bafteln von ber See, Köthen 
1621 u. ö., freilich ohne daſs dieſer Auszug 
joldhe Semitende Wirfung auf bie Aitterömane 
jätte üben fönnen, wie Cervantes’ Meiſterwerk in 
Pant 


Theatrum amoris oder Schauplaß der Liebe 


in hr Bon. Frankfurt 1626—1631, zum Theil aus 
dein Branzöfiichen. 
4. Der Braunfchweiger Andr. Heinr. Buch» 


olß, geb. 1607 in Schöningen, Ar 71 ald Super- 
die — a, Ss at. — 
Großfürften Herkules unl —X der böhmifchen Pönigl. 
geaulein Dalista Wundergefhiähte in 6 Büchern. 
aunjchweig 1659 u.o. De RL. Pönigt. Fürften 
Hertullotus und dertalie a Wundergefädte 


— 8 — 


zu 


F 6 Bädern. nee 1659 u. 8. 
iefen Romanen, wo: „faft bie 

Ye und Philo tophie in ——— 
bracht? un len erbauli 
yeoidten Bat —— — ale F 


(bei, 
ee 
5. Phil. von Befen ($ 1a): 
en Ba 1d der 
Jen Biere 


1645 
te a — Enten Die 
jander' 


en —* — kzun Ser en 1 
m und des heilige 
its· Liebes · und Ce — 1670x 


Us 14 Simfon, eine und Liebe 
fon, eine 
— Hide Kelberg 
3 Bil et benb Freihen 
Pe) Bun. 1681, , Monte 3 
‚Dalmenörbent 
ai Bomane au dem Mn Sn an ia 
lit f. Göbele „Orundr.” 2, S. 505. 
Anton li j 
e6. 108 Säge elle von Deiutise ah 
Eretdıs 1953 1.0: He Y 
Aramena. 5 Thle. Nürnberg 1 Otta- 
Dia, römifihe Befhichte, der 2 
—V an der Donau gewidmet. 6 Thle. 
& im x. Über ihn ald Dichter geiftlicher Lieder 
48. 
: Der Arminins von Lohen ſte in, ſ. 51262 
Eberh. Werner Harnel e ans Ser Bea 


eb. dot 1690 in 
It den Sl: Der AH: — 


Jet rgirende große nel aa — * Fi 
ein umſchweifen der 


anderer aflatiihen gi Katy F 
Länder — ee nd “ 
nennen mur noch von feinen —E —e 

als ben intereſſanteſten: Der 


worinnen das Sinbenlenieden Dorsch moird In 

einer fhönen Liebesgeſchichte. ln 1690 und ben 

Tepten: Europäif—her Toroan oder curienfe Er 

bung aller Rönigteide und Staaten in —ã— 

in einer_galanten cqhriſtlich türfif 

Liebesgeſchichte. Sranffurt und — Fe 

8ı a Der Kauft a ch don 

er. (ges 

nen ie m Andern al, en 

lieb eder Sr alten Tehamntel I 2 ai 


Siebesbegebenbeiten. Leipzig 1734, ‚Helben- 
geld". in —R dau’8 X en 

ten; „alone aber De, — tie Die zahle 
reichen Yuflagen und mandje Rahafmungen 


weilen — Ir ihrer Zeit ungemein beliebte: Afia- 
tife aan fe sb Singen, hoch mathiges Peon, 
auerft Leipzig 1 
11. Au Ki  Bohfe aus Halle, geb. 1661, 
ki Dee in Siegnip 1730, {cprieb, unter dem 
tamen Talander 3.2. (vgl. 1): Die dı —*— 
egenis In einem Slaatsroman. 
Pr & aber zahlreiche — hie unb N hltpfeige 


— Liebeöromane. 
12. ©. 55 134su.5 


$ 134. 1. Unter ben Volksromanen ($ 133) nimmt 
den erften Rang ein: Der abenteuerlige Simpli- 
ciffimus ..., d.1. die Befchreibung des * 
eines ſeltſamen Daganten, genannt Melclot 

feld von Suhshaim, wo und weldergefalt — 
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in dlefe Welt fommen, was er darin gefehen, ge- 
lernet, erfahren und a: tanden, aud warum er 
ſolche wieder freiwillig quittiert. Überaus Tuftig un 
männtgli) näglih zu Keen, An un Tag geben von 
German Schleifheim von 8: lompelgart. 
Bebrudt bei Zoh. Filbon. Im m — 1669, wovon 
aus demfelben EN noch eine andre Ausgabe von 
demfelben (wohl pfeudonymen) Druder vorliegt”). 

2. Der dieſes den aus Spanien ftam- 


Derf. 
menden Schelmreman ($ 108,1) gan; Aut beutjchen 
Boden Br rn Sup a een 


und Leben erfüllenden Buches, wie mı Berer Bert 
engen und fi 1 anſchllehender Er die man 
heil_ nach Vorgan⸗ ale 


Implicanifche zu begeic nn A ich mit keinen 
wahren — nad) der Ken je Fiſchart's (8 101,5) 
— unter verſchiednen Anagrammen —* 
Namen: Hans Jakob Chri koffelnon rim: 
melöhaufen. Die28 Budftaben in Christoffel 
von (oder uon) Grimmelshausen ergeben in 
alphabetifdyer Reihenfoige A c eco ff g bh ii 11 
mm nn 00 rr sss + uu umb biefe Buc abenfolge 
vertritt z. B. den Namen deö Verf. auf dem Zitel 
ven De munderbatihen Dogein weiten Theil“, 
während auf dem bes erften der Bert. faft aus den- 
felben Buchftaben Dr ben Namen Michael Bechulin 
von Sehmsdorff gebildet hat (genauer in von 
Sehmstorff), fr auf dem in I mitgetheilten Titel 
des Simpliciffimus bie beiden Anagramme German 
Schleifheim von Sulsfort [worin freilich ein t fehlt 
und dafür ein e zu viel ift) und Melchior Stern- 
fels von Fuchshaim [oder genauer Fuy wie 
in der Vorrede zum Emigmwährenden alender Bu 
Erudi i. Die 3 
von 
As Kefeber aber ft Befeben Baden gen gel 
bete Namen find: Samuel Greifnson vom Hirsch- 
feld; Philarchus Groffus von Trommenheim; 
Erich Stainfels von Grafensholm; Simon Leng- 
frisch wohl mu ur Drudfehler ftatt Leugfrisch] von 
Hartenfels Fromschmit von Hugenfels, 
vgl. auch — m. Ara von Brimmelshaufen 
_ Bignenr Mesmahl auf dem Titel des Teutfi en 
Michel. bei endet ber: Continustio 
Sitten im} ‚oder der Schlufe von 
fiben * ı Mflompelgrt 1669“ den Befstale 
zu zen Kurz Mn A) HR 1 Se: 
geehrter, große iger li fer x. fer 
am liciMmus ift ein Wert von Samuel Breif- 
Fenfon von Hirfhfeld, maßen “ nit allein 
diefes nach feinem Abfterben unter feinen hinter 
taffenen Schriften gefunden, fordern 4 bee [t3 
u felbft in dlefem Bud) auf den 
13 und in feinem „Saticifee Hi een Pr 3 
iefen feinen Simpliciffimum, hen = in 
feiner Jugend zum Tpeit geiäeleben, als er och 
ein Mustetierer gewefen. Aus was UÜrſache er aber 
feinen Namen dur Derfegung der Buchſtaben ver» 
ändert und Berman Shleifheim von Guls 
fort anftatt deffen auf den Titnl gefeget, if mi 
unwiffend. Sonſten hat er noch fee ſaliriſche & 


Aragate in 
von 1668; menigflens Bejagt in dem — Tant dem Ghrons- 
gramm auf dem Xitel 1670 erfälenenen — Emigmährenden 
Rafender der vom 29. Buli 1669 datierte „Wahrhafte Bericht 
don Erfinder diefes Ralenders‘" auf &. 920: €s dat Ihm der for 
genannte Abenteneliche Bimpliciseimus, beffen [öreibung 
vor'm Jahr daserfte Mal getrudt worden, feinem — 
Sohn Simplicio ... 3u Gefallen geföhrieben, vgl. etwaß weiter 
unten: ls 14 im vermigenn Julio 1669. Zaprs die 
Sauerbrannen-Aur braudte ıc, |. @implicianilge Eiriften in 
der Hufgabe von 9. Kurz 4, 307,18 und 208,11, npl. 2, 442. 








*) Die ältefe, bicher nicht wieder aufgefm 
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dichte hinterlaſſen, welche, wem ge Wert belichet 
wird, wohl aud ıd gegeben werden 
Könnten, fo ih} dem Lefer zur —ã— nicht bergen 
wollen." Diefen Schlufs Ye ih nit pintechalten 
mögen, weil er die le bereits bei feinen 
Lebzeiten in Drud gegeben. Ye Lefer lebe wohl! 
Dat. Rheinnec, —* 2. Alto 1668. H.J.C. 
G. p. zu Cernheim. Hiernach hat man lange Sa 
muer PSreiffen R von Hirſchfeld, km 
wahren Runen gt alten, den ber fortwährend dar 
mit it Bere ende Berfaffer vielmehr ne 
ſchrift — durch die Anfangsbuchſtaben 
dam Jatob C hriftoffel Don Sätmmelshaufen. 
Chuck) I fol; jenbe 5 aber bedeutet 5 w. E 
J mame t, wie 
1 im Datum gm gen: 


rim« 
Ar vom 
Und 


wert 
18. 


Fomnne: ‚Diel- 
walt's und Amelinden 555 chen und Lebens» 
befchreibung ıc. 1670 unb: Des Surhtamäti 
Bringen progim Lund feinerohnvergleichlii ba 
—5 — erzablung xc. als 9. 3. Chr ACH Fi 
von 1 Orimmelöhanfen Gelnhusanus [i 
aus Gelnhaufen, in Hefien] und in Der line 
des zwei Beer rn en em), an ben 
Greien Krafften von Graildheim x. 
kin — : Hand Jakob Chriſtoffei 
von Örimmelshaufen, .3u Gerheim [mo- 
für wohl Gernheim zu ieſen it), 
Roman Dietwald x. (f. 0.) ift von 
(wie im Elbſchwanenorden 


ranz Joadı 
das) ein Lobgebicht — welche⸗ — 
De —— mag, fih, wie auch 
bei den Allen 


In manderlel Beftalten 
, fo wird er dod) erfannt 


Buy 


Don Ghimpf und En, von —2 — "de zu 
Dom Simpliciffimo, = Meader and dem 
Don der Coutage [f. 4] er od aber oder 

Dom Sdieden oder Arieg von Bauren und 
Don Ünderung ein’s —— von 
So bildt doch Mar bet da nme Flei 
Die ex mit Luſt und Ak = zut Tugend 


ii u Senden lautet: Anno 1676, 


quamvis 
ob tumultus belli nomen alle, — et pueri 


' ) —e— die fpeffextife Vereiqaung für 
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5 


hino inde dispersi fuerint, tamen hie casu omnes 
1 £ parena sancto Eucharistie pie 


convenerunt, & 
munitus obilt et 
quisnent in 


uguft 


Rriegsuntuben er 
tragen laffen und —X ne hier und da 
waren, oh famen ſe doch zufällig hier alle zu 
ter ſtarb Kom mit m beit 


und der Dal 


—— est, rg [ima] 


re- 


Ye dr Ch — 

fame, e⸗ 
REES: 
a ananden x& ho in de Mofegoile hal in: 


femme 


. Beitered aul — ens Leben er- 


5 ‚ren wir — le erläuternden Aufäben, 
ei 


Se behanl 
#: jeibft £ 

Di N 
ve Geluterm 
der Simplich 


Hinus a 


a 1684 in Nürnber; 


—— eigelügt. 


t— — es Örimmelöhaufen mel 

. 3. 8. in der Aug jabe von Kurz 

391,4 u. d. — ben 

als 1a eine‘ eco wenn er 4.8 
fügt: So marhte eo 

hier nit, unerachiet er 


—— 


beliebt, in ei 
eat ent — a 


enden [f. 2] ... 


beiderlet 
he und veht 


wunderbares Olakorigen fehr rl — erworben 


wurde Id 


und nad Rafjel 


233 Salt 
Stellen, wona⸗ 


luſe ſeine 
vi u 
mar 
10. ebentjahe 
Ritter un) 
bes —2 — von 


Im! aldfgem 


uöfete nit 
jo etwa Fol; 
25 in Gelnl 


Und 


jefhrieben fo 
auch wol nu ende mit bes 


Des 
((.5)wei 


mus Bert 10. gabe 
Mustetier geweſen an Pr Dem beu 


—&ã Deus er · 
date ——— — 
jaufent vom 
ir bis 1648 bie Miete, Trmarh den 
el ten — unb wurde, im Dienft 


tet und fid) ber Verbindung vorne! ner jamilien 
end am 17. Aug. 1676 farb. Aud den 


fs 
Bis! Ben), In meider © Hei a Banden 


eb ie 
Ka unb gelehrter 
Siebe zu dem beutfchen Baterlanbe, deffen Berriffen- 


ſich ferner, daſs ber Berf. ein I 


rter Dann war, voll treuer 


beit ab Elend er tief — „one ben Wunſch 


u Die Oofrung — 
Größe F m 
Be Bu⸗ 


webte ihm a 


iebnen. 


aufgugeben (f. üı 
Audch in de An 
“eine Cinigun 
reinigen —— Bahia ei 
Kap. 20) "und mit die a öfen 


vor (f. ebd., ngl. 
Brei inn Kimi es aud, wenn in 


Shit und 


e 
: Gimplich. angeregte Urſache, —88 


lt tathl ie * — — 


einem Geſy 


aus nicht 


Mine olande wohl ut im, 


Hi an 


F 


—*— dem durch⸗ 
guten dreunde 
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je aber, ob Grimmeli als Li} 
—— ee 


38 ri he Ben engen ua 


f 
Fon ee Eh I vi henb 

von un 
rigen 


ev und einer „Zugabe 
m Grimme wert: Ceuß Gimpl 


Barbie Courafı Bat . in $ ıı 5 1: Die 
er jeltfame . 
an Ge an Spin us Sofa 


—— Li pel m, es Be nr 
m namentii 

die se Be rg von 

ber ehgie es > Bean 

Hafter Sau —— NEN 


8 in 
Kapitel n und: — Emigı en idee (1. 3) 


neuerer Vollskalender — 

außer dem eigentlichen Kalender belehrende Ab⸗ 

Handlungen, Geidhichte, Schwänfe u. {. w. enthält. 
ben Ti al 

— Hirte a Ra une 
3.32. zu ber it RS 9) 18 


beiten — gehörige 8 Romane, dene 


bereits in 2 ink ben Ar 
wann Inte abe vo von Te non ** 
— feph's getteuen Salt nes Mufät 
— Simplica- 


wor 
et Ni as & st) Fr glihen © 
— nat erei ‚mer belehrende 
en 
nad den (I) rg .. zum 8 ven n —— 
1659. Traumgeſchicht 
1660. Schwarz und Weiß Fr m —&X 
in. 3) ıc. 1666 u. 0. a a 
(670. Rathftäbel Plutonie oder Bu 
Don End Stainfels von Erufenspoim 
—— ee —e— 
en bald aufwannen und mit feinem 
a 
J von Karten] er. folge er 
|. Ausgabe von Kurz 4, a 
egafucht der beutelu] figen Delfine. 
—— Deal lerei und ing mit einen 
teuiſchen Mi neue Me 
9) — jest ei. 4 Er ff. —⸗ "gegen ent 





*) ©. Ricäpof [8 107,1) „Wendunmuth" 412; eo 


older Geſtall mag der Batho» ( 139,3] „Zeitvertreiber“ 341; Mbalt, Keller „Baf 


Die viel erdrterte 3, 1985 [v. Hans Gola [.$ 88,2] und 3, 320. 


[8 184... 
— — ‚ober vielmehr -Verberber] u. a m. 
a Amen iehlich noch ein Ey ſen: Der 
(bei Kurz 4, 299 ff). 
* —— eit des Simpli 8 rief elı 
Denge von Ai an en Kate She 
‚Stunbrife” 2, impliclanifcher Fa Pu 
Eu as Are are. —— ur Baer 
e u nifge Hafen» 
f von 10 Grillando. 


en Arie; lichffimi . — J Pie ine 
* —* im 1683 und als deſſen 
den jebung : Cürti 


Dagant. 1683. .. . Malcolmo 
von Liebendau — 
Simplicii 





do Gimpliciffime. 1686. 
Ei “ ng, I 1a. 
te Si 


Ke 

unbewoßnte Inſel 
geführt, kann er als in "Beruf Au In 
angejehen ber eng at Schriftſteller 
Daniel Defoe (geb. 1661, 41781) 1719 -— nad) 
den Sereeniffen — Matrofen Alezan· 
ber Seltirkoder Seideraigh — —— 
Diernach erſchien· Das Leben und die ganz unge 
meine Begebenheiten des Robinfon Erufoe. * 
ihm felbf befährieben und um feiner Juricefi 
willen aus dem Englifgen ins Teutfhe 
Sranffut und Seirig 1720, In Demfelen 


5U d rief in Deutichland zahl 
cn Be: 


und die Robinfonaben“ ide 854), “ a 

— franzöffche, 

- —5 — ne — niederfähfifhe u. [.m., 
ide, — ‚gelehrte, — moralifi 

j. w. Robinfon; auch weibliche Robinjone, wie: 

Kobinfonetta; Iungfer obinfon ; Robunfe mit Ihrer 

Tochter Robinsgen u. I. im folgenden Zeit» 


m. Im 
traum wurde der Robinfon — nach Roufleau’s 
y5 _ —52 — al Crziehungsbud) verwendet, 
ampe’s querft 1779 und von da ab 
eier ie auf a Jüngfte Gegenwart in 
= lreic ſchienenen, auch faft in alle 


nenern GSpi ad m überl ehten zebtnfon, „Im In dem 
vorlie een traum aber — ben 
Aobinon befonbent Bäche, De | ve auf bem Site 
te —, wunderbare 

ge e ıc. — Begebenheiten andren 
als: —— danfche ıc., bremife 

dener, An teifende, luftige, PH 
turen, Di Des feufemen — 


—* 
fonder- 


a: 1828) ARD on eben ef 
jrrgarten der Liebe herumtaumelnde Fr oder 
3 je- und Liebesgeſchlchie eines vornehmen m 
ven ıc. Warnung: a —e Fin ng komm 
als ältere Derfpottn 


Tree ’s — —X m ee 


9 


55 
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9 185. Zwiſchen bem 
PR Stil der Romane 
8 10) 1 und ber en 

öthümlichen ——— * 
fiebt eine im Ieplen Wi 
Ye Gattung von 2er 
de in der de an es Momand ober Dr & fans 
ehren ber —— des gewandten pre 
Benehmens ac., kun ſen, was man —X 
Politit — 1b m nennte and —* etwa Weltbilbu: 
Pe mürbe, gab. Dieje Ric g mie —— 
WGW — ei de von 1670 biß 
1678 Profe AH Nee en Sinne) 
* und ſeinem dor · 


mega — ya "emer 
1 een Beife aud Zittau, geb. 1642, 


von Weipenfeld (f. o.) ald Rektor bed Gymna| 
Srljdfedner Bogner es Carl en Email 
firebte er überall na I 33 und 


— jener —ã— 


mul 
N Renz Di ie lern, Jeug 


land Siegmund 

3 roten U ic. 1672 x. und: Die 3 

— 1673, ur Catharinum Ci 
am, 3.0. 1676 u. ö. 


ee — — 
Tee a — it Bar er 
Verben in Det ER * — — 


bei kirchlichem Der ainete 
—— Oihaden d Fe Be 
ufrieben _ PR höher ftrebi nd jedes 

een und aa ald dad 4 


Sa fie ni —— mit Safe 
en unl mut Eur, — 


inus, 
ran Oma. Pre 


Fu Denn at bie Ira Aufgabe 


man, m um Die brei El ften 
madjen, mit feinem ohneiter 
gleitern au8. Die von bem ju 
und an Anden berbadieten ho 


Es ——— 
rund zur 
Ban AT 


— zu hen, un = 


Eat Me Seibe zur Auf 
Männer und zur ung il 
bie ie ohne — Schuld in 
a beiven Frauen ‚sehe verkleidet 


‚allerlei 
an ar —A A ein nen —— 
— Bund 9 viele ber en (cf 


—A EN unter» 
Roman ee 


—* 


N 
en | je Tagan fogar —— auch nur Buben 


jr 185... — 56 
gr Dann, dem beim Eintritt in das Leben 
empfohlen — at —8 war · 
age —A ud 
dB. em Te een 
bie if ku % gesähren, [6 nur 
ee enten (1. Gerinus 3, 13 fl). 


) Bei — pe von Weiſe s zeh 


DH ie jermaf 

wa ni — erde 
us für —8* ze ve Mt — Kur 
ie eriten Ju beiten Ergüfle. 
ftehen in ben Gedanken der gränenden 
jugend. Leipzig. 1. pet ig Ar m 2. ei King: 
und zwar im 1. Band: 

Pin Zi Pr se 


Sin; i iele, 3 alle — — 
m 
fpiel — unter‘ 


eb das Hauptgewwicht iegt in den 

Tomijen Fr itten des plumpen Yatypden'® und 

jeines derben, Iuftigen Dieners Mopfus. Das 

uftfpiel: Das dreifache Blüd iſt ein jehr fünft- 

le ‚und * — en 
brei Fre 


Slkhte am i 


ohne x Sndeifen hat der dan weil etliche 
= gerne Komödien fehen, die fein Img fi 3 
— — Belt Nichts mehr Afti- 

wo vielfältige Aufzüge und Ber- 
änderungen mit unterlaufen“, al$ eine Urt Chöre 
ober Belhen ($ 192) Zwifchenfpiele — die nad) 


en, a nur "ekaltungen Darüber ent» 


‚alten, bes fit und ded Demoktit, dann 
gueier in ihrer Mundart redenden are [hen 
wern und enblid, —* über Da ang 


Unheil 
SE ee Be an ht Bahnen daſs 


mil ung wi lebungen ber 
— Se SE 
jabe veripotten wollen. En te en 


m 
lele i em 
Su an ae Gun —— Sit 


flums zu 

un ek a in Die ie er jebı ae —— 
einig jerwifler un emacht 

—— ——— mg eintreten 


t, wobei er benn fort: 
, daſe Feiner feiner 


fee d bs 137) — ——— 
N 
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ieh, dafs 

an 2 Henen Ente da ofen 

He —— mit ben Sehe: unb 
im Gi ftand (an die freilich ber hen» 
Üge Tapftab für Anftand und 5 
und dafß bi . 
bu andzufüllende lange Zeil 
(von fünf Stunden) cu ei lt wurde. 
je u: fien, wie gejagt, billigermapen 
bei der Beurtheilung berüdfi. werben. Beife 
hatte bie Einrichtu: baf6 immer am 
erften der brei ein biklijes Städ (and 

dem alten Teftament), am ein 
und, am Teen en ihr 


I Ser —— 

fen: Mats Opferung; 

ka nee 
it Kt —S De en 


Uitenifgpen — eane u — 
— jeinem Bruder färieb: €s 
freiem (ateipeiihen Bang... Zach HR Du. 
des pedantijchen Stoftes ungeachtet, der darin hercjcht, 
in und wieder ‚Funken von 1 fpateipearif ſchem 
BT ae Tagan. Ber urkle 
— (f. a) und mehrern andern feiner Euf 
— 
— (u — allo 


‚reumann) 


Pe Mi M 


a lich bi 
—A— iabell, ber eigentlich durch diefen 


ae if doch von Apoll verbannt, 
—2 ——— —* Pl ihren Wohn- 
—— unb Derkur in_einer Schluj& 
a ehe Stadt, u Eufebins, —* 
DE —— ‚göttli den Worte“ und ar et, 
eifter der zeigen ich 
je fin! 
in Bu nd FE elt den —— ben Eh 
ale a nehmen für „Der Widerfpenf J 
er ar em u ee öf er: en 
t ihrem Borbilb zurü ie il 
Fe Nadfpiel (wie van vor Diefem von Peler 
Benz m [8123] a —55 — worden), won Toblas 
and 


vis — — —— und Seh 
das Spiel — —7 es ee Mas 
ae — auf foldje Leute 


u {A F — — 113) 
dem — ee Ei x Ka 
Silent ie Öffentlichen Auf 


in und 
Ft es 
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Es find Dies der beitogene B 1690), dee Boddentfche überfeht von J. G. Eberwino Thome. 
— ———— Gberhaust gu 1862 ac. * aber Hat audı, wie Weife, 
nit ala Schultamöbien aufgeführt worden find 

die betrübten und wieder vergnügten Nadbars- befter oder Lufti ei fpamaffı ſus. Leipgi 
finder (1699), der Buriöfe Aöchelmacher (1702) und? u. — weifung en dur os oT » 
Ds nnge en geh geaace — — 1108. Caftge Rhede ie. Medehuig 1681 u. 0. 

Ale jenannten el el te y fü 
— und, befandefn Anz An one Sb 1b Set Dee Me le — ee] 
geidjichte fid) drehende Unekdate, Die Se ap 1a, Sal —* 








darin ift nicht mehr eine moraliiche Tendenz, fon- mit ber „Eufebie” if, D. De ham eb hen Wohle 
bern bie Unterhaltung. Der Pidelhering Ü ergehen Cafe bildung mit Fromme 
Selm hen tritt bug ni nit meet in gemontem —— unbe, Fr ae & at Bor- 
ve inger für ihn in ben harten ange 
2* —A Dede. Sant nie: ben — — der Dreier Samael Roh) 
naa ſten die Hand; zwiſchen ihm und Gel · (ats (geb. 1612, + 1678 als Sande 
Iert if in —— ſchon fein mefentlicher Unter —A Breslau), Gr fchrieb u. wi 
ſchied.“ (9. Palm., —2— bochöeutfche Banzelel, (Breslau 1659). 
©) Beife's Heinere Gedichte haben im Ganzen 800 Ainnen«, geife und Iehrreiße Reden (Breslau 
alle eine gewandte, gefällige Form und find in — ) Balioe (Reipzig 1677). Rofentpal (Rürn- 
einer liebenben, einfac) matüzlihen, volet ini 
Ehrae abgefft: aber Diäterfßen Gel, Doben 5 136. ehem Den Romanen (88 189-135) ſind 
Shymung un ft, Teibenfenfillges —— Blfan Senso. 90T 18 Mind 
man darin nicht, ja, Ir viele untericeiden ib) yon Rürgern Gef Unekdoten in 
eben nur Durch die äußere gorm ‚von der nüchternften, San en nur von m sten — Ermäpnene 
wäleigften Drofe, “ ii Ki Mi und SEE en nd außer Binfgrefe und Meidner's 
iebee Trink · je! jaftölieder 2c. e⸗ 
Het — —— et m van rn 6053 —— Bade Ru 
1, auch fogenannte Epigramme oder vielmehr en von Peter Lauremberg’s (Drofeffor in 
Sprüche in jed Mltganbrinenn u. Mm. gerieben. Junlen, Sun Beier Satı RER 


d) Berner ii Beife' Hi ot ie und a u 1637 — Acerra philologica, —5 


zu einer — 






Yo e em det gen 
1675 ıc. Politifder Reöner, 1679 x. [ Sprüde. Srankfurt und Leipzig 1708 
danken von Yale en Derfen. 1691 c. Auriöje Ber Probe von Ungeihmad und einheit _ı —* Fr 
f&ihte von deuiſchen Briefen. 1691 xc. ter alten) en Leiermak lufiger Rortefpondenzgeift ıc. 
‚Redner. 1692 zc. Politifde Maduläten von wur + Zu Sirum-Laram-Lältendel. Anno 1668. 
fälligen Briefen, 93. Oratori fe . F 
Oralorifhes Syſtema. 1706 En ii Ti no : 137. Schultomödien wurben, wie in Ei 
—— Academieus d. ĩ. fuı richt, wie ein 135,1b) auch in andern Städten namentlich le 
zufünftiger Politifus feine zei uns Geld auf der Saal aufgeführt, audy Stubentenfomöblen 4.8. 
Univerfilät wohl anwenden Pönne. Amfterdam 1685, in — aber bie eigentlichen Bultsaufführungen 
wie auch: Däterliches Teament, 2.1. Rurze Nadıriht, waren 8, auf verein vereinzelte Spuren verjämunden. So 
wie ein 3ufänftiger Politifus In feinem Ci Renttume murbe z. 2 am 14. und 15. Een 1672 „von 


es 


auf der Welt ein gut Bewiffen behalten poll. I Sn Hera en —— hof I je 
In von eipenbad verfa| 
au Ball Bil, 0 SE, Ebyriän Rare 
—— ein’ ' Ei 1ER 2 neier a. 
dem er ben „politifchen“ höne (ia 14) Mil — ige —— een Hr er 
. 12) Heranegegeben, befämen alle Traft en möblanten ( C a 1 ansg reitet u 
H men pen ale ke der kurze Han ee Ban ot Ar) ir gene Ai Bi 
ie ortes alle wac bedecen 
Damit heit er amd, Fi feinen ——— 1225), Sohenftein — 12 De und namenttid {m 
18 


4 ienjap zu dem leßlern, durch Chr. Weiſe 

—— —5— ar Paben, (oral, von — 6 EN eine andere Geftalt gewonnen, Pu 
Abilkhano 1.1 aus —ã eins 16» iu erwähnen Im Hierbei nod) Die vielen bramati 

A ö. Die politifge Colica ıc. . elegenheitsdi ven, wie die Öffentlichen zur Ver- 

ud. „oe polit Fig bh = Yerisung des F Friedentſchlufſes um bie 

Deldurg 1681. 6 Da —* in 3 ver ai ften Orten 

Galanisandro an vol fpäter: Da pelitfäe eutflanbe (ua. 32. 6 12520) und bie für Salz 


id luſtige a 
dei geingia 1 N ie en — use ae Be ae Se! en — — us 2) 
oiden nbeen aebrauft wurde ji ke vor — (8138), 
a —— — eins —— und bie Ope (130, 
un her ‚Fuhsfi d Die tb und Staatsaltior . Ed. 
— Fa ut Ja Bogerm In Pa Sheufpieianfte 1, 265, vol 


8188... . — 58 — ...8 189] 
143,6) wurden von ben im 14 vn fen One eine litterarii be, an Ghriftian 
— der Wandertruppen gefli u vor dem Drud Sehr oſtel und RAR an Sriebr. anal 
bewahrt und fo find nur wenige, aus bem Ende ‚erftere (1658 im Habeln geb. und 17( 
dab rg als Redhtögelehrter geftorben) Kan 
worden, von 9. Lindner: ‚vor Friedrichs· außer yahlseiden f.: Die, wunderbar erreiiete 
ball (Bellen 1 )) und von Karl Beib: ‚Die Wiener | Jphigenta, — nad higenia in alalıs 
ind Staatsaltionen x. ), eine |< in "8 „Doefie der jadhjfen“ Bp. 1, 
voll) and und 14 im Auszuge In Der hoch |325—882) 82) uk: ‚Die Üftige Juno (" bem 14. Bud) 
fralienbe om ber ei Bene ‚mit | ber Sftabe) ein je Witte 
trefflichen pragmatijchen. Darimen, | wie fie ben Yun das 6. 8. Beihmann 1725 mit einer Sebenb- 


guppen wohl im Dunde ziemen“ (Goethe's „Bauft“, 
And in 40 Bdn. 11, 27) findet einen a ae 
Segen in den volfsthümlic) derben — "iu 6 
Fern —5 und rohen — Spähen ber Tuftigen nie 
Fi es Hanswurfts, Pidelherings, Harlekins 2c.), 


die in den fogenannten — grohentpei 8 nach einem 
fertigen Scenarium ertemporierten — Hansmwurft- 
tomödten ıc. allmählid) die „Oauptperjon wurde. rt 


Ant. Strani sn aus © eihnih, ber in Breslau 
und Kg tu AIR Hatte, dann Ditglied der Belt 
Bein aufpielergefellichaft geworden, — 
na mi 

wurft in der Tracht Ki —E Em bie 


dat r. Prel — na 1759), 
— in, in —— 


ien übergefiedelt und entzücte als 


nie 
edler. 


—— — iS 4 — 


in ——— 


art, die, mit einem ven Sul von Schläpf 
teit, von dem oben A; we 
(a mit feinem Dichternan — geb, 
680, + als Duent ir . Y galante® 
ei jnet wurde, vgl. llerneufe Manier 
und gatant an ft 9 1702 und 
— re Reumeilter f 1002) fit, aber von 
* hue gelanten Pozfe sr 
ern ur reinen ui Se anten Po 
gelangen. ebd. 1707 2c.; femer: Die erlebe 18 


elanıc Welt. ebd. 1700. Edle Bemähun; 


N 18 2) von der Bühne dichten. ebd. 1702 zc., wie auch mehrere Slide 

Sam ımen | Gegen bie Richtung” Lohenftein’d_ und Hoffmanne 
— telfach Weicher ur und blieb walbaws hatte fich gelegentli oe Ber 

Fr Fr —— öl, Bee are, nide (oder Barnede, + nac in Paris als 
gun, iniier Stoatrat) duögefprogen in kin querft 
Ber 13 ai yo Id von ben von 1 Se Bühnen. | 1697 zu Amfterdam, bann Hamburg 1704 erfchtenenen 
tafperle« Thenter) | Überfchriften (oder € igrammata) z., in welden er 
ErHniH Re jeinem 1 K en en 
1. Die weft 6 dun 8 a se) in Roftod — mit den inne 
Mr uber Kom ee fe oarben |Ülhiert di der Kr iR gu Metern verfuäe, Doll 
fe no —28 Dper alte wuchernt | antwortete durch ein Gonett, worin er ide einen 

a — in dem reichen |auf dem tobten Köwen Lohenftein jean 
ur Ne RN ‚erbaueten und aufs glängendftt FR fen nannte. ne Ge he 
Benin Senat Ach an Spt a en Mnberger Mlterfängr® gut Der dar 
mi 

Sr „9“ ee N —— * —* als — des em in Kat 
Aufführun, ingte) DO) ‚affene, |— en Stelpo ee von el) zum 
allene —— ke, Be, — 30 ermäßlt, weder auf bem Hamburger 
Seifen Riten, Femponir op Krisen ante | Sinfmart(bem Pla bed Opernhaufes) Peieliä ta 
t Hunold auf den 


G. Pix ‚elemann, 


ee —— 


ud 


FR: ji Er Rats Heinr. ———— ebr. 
el. Uni 

(um den Namen „ — — dt zu ade 
aber nennen wir ben —— Elmenhorft 


Cparitine 1 A 1716 ald Bürgermei 
jorbnen Doktor ber te Lukas von Bo‘ 


el |habern der reinen Poeſſe zu 


folder. 
Kampfplah, namentlich — nad) mehrern Scharmügeln 
— wit einer Schrift: Der thörichte Pritfämeifter oder 
— ‚Poet, in einer luſtigen Romöbte über eines 
Anonymi Überfhtiften, Schäfergedihte und unver 
fhämte Durdhhehelung Ser hoffmannswaldautfgen 
Schriften, auf fonderbare Deranlaflung allen Lieb- 
‚efaten ans Liht ge- 


lit von Menantes, Koblei worin W (3 

ngen che en Dat en dom BR Ahr Raremed und Be mare" —— Siefer 

Bene pe ift: Sein felbft Befangener oder Zodelet — nun durch eine der litterariſchen Fehde ga ea ana 
1680); „9ot ter —*— Kantor in Zever) mit ber — Anklage, feinen Gne ‚gu werben! 

t. Köni Kö en da) me Aida 0; 305 —— one Beck einge ea iu ats 

önig 5) mi 12 Acitol I 

Trier weil er dortige Schai ten behanbelte in jeinem 

5 pearl a Bee R —&e 1705 erſe —— — fer e ae aller- 


on ea Fi ben (von Kener  Fomponierten) 
hrmai je Ham · 
nen 

ul 
andere — von obrigteitäwegen verboten wurde u. X, m. 
An_zwei_ber bergehörigen Schriftſteller Enüpft ſich 
*) Bol. au Wieland's Huffap aus bem &. 1773: Über 
‚einige ältere deutfge Gingfpiele, die den Namen „‚Alcefte‘ führen. 

—* oitieratat der 


‚der Syrache und 
Sin gro Dee 2 Din dm ai. 





and wahrhafte, Iuftige, Lägperliche und galante Liebes“ 
— ne Abe Bernie ale Epigramma- 
tiker en ureile Hageborn: 


jat nachdentlicher den ſcharfen Witz erreicht 


uns ver aufgehört, duch, —*8— uns zu äffen? 
a 1d Wohllaut iſt 
An E43 Ar (ne Ne Abeheefen a 





—E cing Inate: W. befaß mehr von den Me 


Fahre; —2 zu a ang dir Hände, dem Martial 


18 140... bo 


F und a 


Finnen unl nu 
nennen aus der gro] 





einige, tungen 
di 
ee Im 


Mn Gottfried Wilhelm Freiherr v. Leib- 
geb. 1646 in eipzig, + 1716 in Hannover, 
*.— net als Mathematiker (wie Navton, und 
ati von Ba ern der Differential» 
rechnung), Met Dan fiter, Gejchichtöforjcher u. |. w. 
Seine Warfeen ©; dichte zu Hoffeiten allein würden 
ihn allerbinge nicht zur bejondern Grmähuung hier 
aber der Etifter der „Socletät der 
—— in Berlin oo DR obgleich er 
auptwerfe in fremden chen verfafit, 
aud) auf die Ausbildung des Deutfepen nicht 
BI mittelbar eingewirft, f. feine Deutfchen Sepriften 
von ©. E Guhrauer (Berlin 1838-40), in eins 
& Harer und er Sprache Briefe He 
janblungen enthaltend 
Unvorgeeifliche Bedanten betreffend di 
and Derbeflerung der en Sptae 
Ermahnung an die Tentfe[n], ihren 
Sprade bei 3 zu äben. Heraüsgegeben von te 
fe [ er 1846). 
Arie Rub. Ludw. Beeißerz von Nr 
nie . 1654 in Berlin und dort se 1699 
fein — wie aud Beifer’s 18 
arnhagen von Enje’3 „Denl ne 
Fi 4). die erſt nad) des Berfaffers Zode, dann 
un f reichen Auflagen veröffentlichten Ge 
— — fin —* —* —— 
von Schwulft, t und lich in 
Sprache und im —* freilich auc) nicht am 
hal und wäfgrig. Es finden fich darin ei te a 
Sofmasteraden din fogenannten „Wirth 


ul Trauer; Ta t auf ben Sad jeiner erften Gattin 


wuri 


Ein deutſche iſt gelehrt, wenn er ſolch Teutſch 


Rein Wort kommt für den gu. IRA 
x 
‚30h. Beffer aus —* eb. 83 feit 
100. in Zurfürftlich brandenburgiſchen Dienften, 
kr eınonienmeifter vom Kurfürften 
jebrü ber_ald König Briebrih 1. von 
reußen ihn” gum Dberceremonienmeifter und Ge 
Ki ernannte. Bon dem fparjamen „ 
iebr. Wilh. L 1718 entihfen, lebte er in 
IE bis 1717 Auguft der Starke Er ala a 
rath und Ceremonlenmeifter naı 


—E a ie — und fo froft 2 
mann mal . 
dau ($ 126,1) und — # Di aen (72 62; 


®) Diefen Berh wiederholt 4.8. 1a ($ 150,2 f.) In feiner 

gelte ERS I Su und —8 a kin 

eränderung — fm feinem eplgrammat 07 
aität‘* (f. Undg. In 40 Bhn. vn. a 


— ... 8 140] 


4 Der Schleſſer Benj. Neukirch, geb. 1665 
in Reinke, + ald Ansbachſcher da 1729, bi: 
bem Schwul iſt ber zweiten tee schule an ws 
Canigens (f. 2) Vorgang, ai, —— et 
hend, aber fehr platt und weitfhweifig, 
Senelon's at in Ulerandrinern 2c., ve 
Kar te auch eine Anleitung ie 
tight von demſchen Brieen (&eipgig 1707). 


oh. Ehriftian Günt 1695 

in Pe en 1723 gem 1a gef A be⸗ 
jabte eble jternatur, —ã burch des Vaters 
irte, aber nicht ohne eines erſchulden, in be 
BE Tre Sin zu unl ein Y —A 
en m 

ibersaliene Seben or, : Simliätet 


= Bm, e I see Es — — one 
Perfonen, Garn 


Ge ‚Fieden“, um aus biefem Loblied auf 
"EN ‚eben, F 


Ber ehabrie — able 
van ber Br Se — zig u und — 
* —5 ‚an dicht — Segeln 


ae 





war es ein Gehalt, und 


ein nationelter; 
an Talenten war niemals 


langel. Hier gedenken 
wie nur Bünther's, der ein Poet im vollen Sinne 
des Worts genannt werden darf. Ein entfciedenes 
Talent, begabt mit Sinnlichkeit, ‚Eibildungstsft, 
Gedächtnis, Babe des ‚Fafiens und Dergegenwärtie 
Grade, chyihmifch ber 
Ss geiſtreich, 9 ER dabei eifach an 
jenug, ex bejaf was 
m Leben Fa Eisen burg Deche bene 
Finge, und zwar in dem gemeinen wirklichen 
£eben. Wir bewundern — chat 


edichten alle 
— — Br af Innungen, a El 
Ion ofen Derlii —* zu 


2 


en und 
. BE Das Bobs und Wilde daran 


Mind gr EAN a ts [8 148, 
e 
Sit ante ae Az Inst: \ 
© table mic) nicht mehel Du kannſt nicht Gunther 


Ich Lönnte [Cxonegt] fein. Dein und Be 


) Rad) der Begeläuung eineh bekannten Malttliches aus 
denn Bet. 


18 140... 
Verderblen mein Bönie. Gieb alle Schuld der 

ei 
Den Eitten unfter Welt, des Data Strenge 


6. Der von Goethe (am Säule an 5) ge 
nannte JoB.Ulr. Königwar 1688 in Efelingengeb. 
und + 1744 in Dresden als geadelter, königl. pol- 
nifier Hofrath, und Gereimonienmeifter. I Han 

burg, wo er 1714 mit Brodes ($ 41) und 

Ridley eine teutfübende Geetihn get it, I“ 
im 


Vin de je den Opernftribenten ( 
Sparen: Dreiben und 


unbe ih di a fcht. ein 
_ t 
— 


wu 


ie 


das me na Bach 


—— Gen 
er einen — 
ie a al 


3 tell di 
en 3 


Mi je en Hier — Aus 
ein unf er 
— — urn und Ex: 


trunt m ai tande vor — umd, 
2 


Brake ‚oben —X und let war das £uf fager 
Mählberg der erfte würdige, mo nicht nationelle, 
provinzie lle Begenftand, der vor einem Dichter 
Zwel Aönige, di mar eines 
großen ‚Keeres begrüßen, Hofe und 
Es um file ber, PR — Truppen, ein 
Scheinkrieg, Feſte aller Art, — iſtigung en 
für den äußern Sinn und. did jender Siof 
fOlldernde und befehreibende 
Freilich hatte diefer Gegen] * einen Inneren 
Mangel, eben daje es nur Prunk und Schein 
war, aus dem feine That hervorgehen konnte. Ylie- 
mand außer den Erften machte fi bemerkbar und, 
wenn es ja gefchehen wäre, Sue der Dichter den 
Einen nicht hervorheben, um Andere nicht zu ver- 
legen. Er mufete den Hof- und Sinntstelerder zu 
Ralthe ziehen und die — der Pefonen def 
daher ziemlich teoden ab; ja, Bon die ellgensflen 
machten ihm den Dormurf, er habe die —* beſſet 
gefildert als die menchen. Sollte Er aber nicht 
Kerl zu feinem Lobe — ‚dafs er feine Kunſt 
fie — — die ———— 
jelbe dart In ie Hau . 
it ihm bald offenbart zu $ A gerp va 
dit hat & nit über den — Geſang hinaus 


erfiredt, ©. auch $ 143,5. 
$ 141. Über die Hambu— fer Bat 
18) N Einen — Funſti⸗ ——5 u 
um Brodes fi) Töflebende Mr Kreid: 
1. Barthold Heinr. Brodes 1680 
in Hamburg, lieh nad vollendeten R dhehdiehed 


und Reifen in Stalien, ber Schweiz und Holland 
1 1704 in feiner Baterftabt nieber, wo er in an- 
$ Se Stel ug at ftarb. „art ale 

9 tale 


PAIN re ae erhal 


60 
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das —* von — Sinn für 
0 zeugt: Der für die Sünden er Welt 
gemarterte um etbende jefus (Hamburg 1712 
u.0.) und eine jegung: [ter bi emi- 


liter Marino (1715 u. 0.). 
Bon dem ſchimmernden Wit des comcetti-reic 
Naliänes (8 125,1) wanbte er ſich dann aber 
ein « 1 Weife_ ber 
lehi und ee, Gebie 
(ri iterhin aı Pope Sr vom 

40) un —X — 8 Jahres; 


|. namentli in neun 
im] umfalenbet ei Dex; A 
(Hamburg 172148). Dieb freilich no} erinnern 
iefe_gottjeligen —— en an Scriver's 
Atem 18'5 zufällige An- 
in Beimui Bay um 


hiner von Brodes, — — 
us der ihnen gang angemejönen jchlichten 
in ber That „i Pi rei ne Ber je“ bi: —J— — 
ji au x. i 
D. ee Bud von Brodes ie In 
EB eil Nichte ald gereimte Profa und durd) 
Mi — und das Einerlei hoͤchſt er- 
a I at Brodes auf unfere er 
ur et suf Ratın- 


chat eranbrinerd 1143) 
e ——— under t mit anbern 
anmanbte, aud) dem Reim, und bem 
Bohllaut grof —— gesamt Bin ſchrieb 
Ren (Stereoi eg. 33, 302): Lange vor 
der Baller': m —— 8, Hagedorn's, 
Ems [3 26 Bellert’s, wie fehr zeigte ſich 
unfere Sprade ſchon von diefer ‚Seite ihrem 
Dortpeil in vielen malerifhen und mufltaliihen Be- 
ihten unfers vortrefflihen und zu fehr vergeffenen 
Brodes. Ich brauche Sie nur auf das ehemals 
berühmte Gemälde feines Ungemitters und der dar⸗ 
auf erfolgten Stille 3u verweifen, wo mehr als 
10 meiftens aiegandrinifihe Derfe ohne R einen fehr 
— tebenden Beweis abgeben, dafs unfte Sproe 
fo hart nicht If, als man ihr vorwirft oder dafs 
je wenigftens einen Überflufs an weidren Wörtern 
sat und milde genug If, fh in fehe fanfle ‚formen 
get jen zu laſſen Das ‚aud der Befhmad gegen 
ie befagten 20 B. ſchen Derje ohne R einzuwenden 
Saben mag, fo beweifen fie dod Immer, was der 
hter lÖR, wie es fieint, damit beweilen wolle. 
Aber au ohne Dies, was IR fanfter und mohl- 
Iautender als 3.8. folgende Stelle aus des näm- 
83 Digters —R Gedicht auf ſeinen 


Garten‘ 
€s feint der Blat tig Schweben, 
Ba ee” 

ie Mare unkle h 
Die in des us Uferfhoh, 
anal mit 
an Er Bann Wurzeln ruht, 

m einer Sta" ein fühle Spalten 


Wird amvermalpet heil und günmmet 
In einer weißen Gluth. 


is 1a... 


Es mäfste denn nur folgende Arie fein, die Ach neben 
den fhönften eines Metaftaflo hören laſſen darf: 
ae angenehmer Bad, 


Sälleiet 8 deiner kaufen Wellen 
Sanfte © Schall in Meinen Fällen 
Dun hr mein Auge zu. 
Deiner I en arpalien 

Schwäi 

Reizet jelbft va — zur Anh. 

Leſen Sir zen ‚Sie den Reihthum und das 
Melodiöfe us ache in Rädliht auf Wohl- 
Hang und Aha in feinem vollen Blanze 
fegen wollen, von eben dlefem (weit mehr als an« 

jannt wird) um unfte Sprade und Dihtkunft 
verdienten Manne, ee Gedichte über die Dergnü- 
gung des Behörs Im ‚ftähling, über das Wale im 
gi ling, über die Schönheit der Felder, über den 
londſchein in einer angenehmen ‚Frählingenadt, 
über die Al u. ſ. w. und befonders feine ehmals p 
beräßmten eferelbung En de ehr 
00 gend eine Spra« as elcheres 
und Ma nme In Ihrer AG enigegengufegen hat. 
2. Weitere Namen aud dem Kreis um Brodes 
nennen wir bier 1 indem wir nur noch auf 


eine Sammlung in 6 Bon. verweilen: €. $.Weih- 
mann's Poefle der —— fen erGedichie 
von den herũhm 


teften Yliederjadfen, fenbeti einen 
anfehnlihen Mitgliedern der vormals In 
Silpenden Jet übenden Befellfäaft ıc. 
— —* a 5%, mu 
Fr janblungen 
— — 


Tunjt 

1.1) enthaltend. 

$ 142. Bir —— nun Ei) iu bie ve 
Zeitraum angehörig 


EB 

kat —* EB in Profa bier Ber 
1. Reifebefäjreiber, f. $ 120. 

2, B 8.110): a) Bogid- 


—— 
mannigfade 


Sp and ae 


Tav Philipp Chemnig aus Stettin, geb. 1605, 
als ſhwediſcher Rath und Hiftoriograph 1648 ger 
abelt, + 1678 auf feinem Oute Hate t in Schweben, 
förieb dad erft 185559 (mady der Handichrift 
in Sto@holm heraus; —* Wert: Der Lönigli 
famediie in eutfe land — Arieg. Nur 
Konaen wir bad von ihm unter dem 
olytns a Dapide 1640 in 
Te uch Über die 
Br [gen Reiche he 
Ss Kai be ftorie & 129 DR 
32 Lat. ‚Mascon, aus Danzig, gel 
108 1781 al Hofrath u Ho in eipzig: 
— — te der Teulſchen „ a der mero« 
Dun ifhen Aönige in 16 Baden, 28 Bfe. 1726 Die 
, höchft anerfennenöwerth ald ber exfte ee 
Br ft , eine Sehe _ — Biken Ke 
bed jonbern des Bol reiben, in em 
ing. — N einr. Graf 
ünau, geb. Kinn 13, he ne 
lomat und Staatömann (in 
4 Bi elar 3. 4 Bin elmasn 
Se Bft Drug Aal — 
ute Ojantanı fer und Rei 
hitorie jr Sde. Keira 1% * 
ilegs ae gen ih, Eny I us ehr 
—* heneburg 17 


Treten Unten en 


Eine 


jehener 
ienften 


— 61 — 
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4und 5, gergebörigen von bigten, Erbauung 
Iren, —S in 131; ferner: 
ie von — — amd; 
s 
ber 5 


fen n 
ober Aberglaubens, |. 
Göbeke —— — 


Kalte —*— ul Thomafius aus 


URS ie Bar ihn 1 Ben gerufun — 
ai it ai ur) ihn ind jerufnen — 
ale m Halle, ein, wie — die —ãA— 
——— rn und des jo auch für die 
ie ber itterſpi ern lich wirkender 
ter: er war der Erfte, ber an einer Hod« 
fänte Borlefungen in — Spra Cie e 
jeraus: Feeiml hige@edan ten oder Mlonatsgefpr‘ 


— ‚€ Gedanken über allerhand a nl 
phllofophiihe und jurifife ande. Diskurs, 
weldergeftalt man denen inzoſen im senden 


Seben und Wandel nahahmen fol ıc. — ©) R 
eb. use Ri 
e, 


teron. Oundlin enden, 
SEE ads — schüler he 





tom als fol 

a: 

ae Miele ee lungen Bi hielt — en 

a = 
unl au jen, ging, 


Welt 

Menſchen. Frankfurt und Leipzig 1719 u. 4. m. 
& über bie Binenden 

San (od An em biefem 
felten: Zoach LAN Fr sonbeast aus nffurt 
(1606— 39); Te tademie der Baue, Bilde 
Ins Malı Tr 2 —& (Rürnberg 1675) 

mit vortrefflichen Kupfern. 

piften 


1625); B 
je a 139); 
ui 1404); Opi 


det Riemer isses otte 
—8 Bit, LER 1. Weile ($1 sad; 
ejen 32 rigen, nennen mir — 
auf ©. 8. Reihard’s N dern einer Kiftorfe der 


deutfpen Spradkunft (Hamburg 1747) und 9. 8. 


12... 


Briefe Die def 
Bein te 6. Er, —— a Teen 
———— 
—— 


—d) Rafpann OH Stieler 
aus Erfurt, Er Tess, + bort 
ü 


Der der ber 
wert! 
en — 


——— ic 


Su Fortgange und 
u as fine deniſchen 
an an eng de ——— 


mften deut 
— —e et 


En ja 
8) Ehriftoph Ernft Stein 
und grändlihe Anweifung Er dentfäen Op 
Rof joa 1m I Au volu eutſches 
aa, a 3 10H deine et gere * * 
job. Leond. Brijch aus Sulzbach, 
geb. et ala or ER le 
in — — ildeter und lebenderfah · 
rener Manı gründlicher und gelehrter Sprach⸗ 
forfcher, zugleich ein Kenner der Naturwiffenichaften 
und vieler techniſchen Fächer: Teutjch « lateinifches 
Wörterbuch, darinnen ... die bei den meiften Rünften 
und Bandwerten, bei Bag und Salzwerten, Filhe- 
EEE «, Forte fen u. a.m. ge» 
w nl —8 Sean befinölih. Berlin 
1741. 2 Bde. & hat auch eine von feinem 
(1695 —E— — sh Böbeler 
verfajste Spracdlehre: Grund] —A 
Me 1709) 


(säin an ve 168 

m 

Heben 1728 und 1799 (fpäter —* N 
at. Wippel 1746). — i) Gott ehr 1.$1 

$ 143. oh. Chriſtoph Gottſched: 


1. Geb. 1700 bei Königäberg, 1723 at 
en entflieht vor — Ben Be 2 


ig, wo er in 
Ba —— — N 2 


efer ıjöreichen Gejell wird, bie er — 
ae wurde er auf 


Gent 1734 orbentlichee Profefjor rd 

Seälänle, ‚eiratpete 1735 aim 

und Gelehrte Danzigerin Luife —* Kalt 

toria Sulmus (0b, 113, Ba zu) —3 — 
Fig 16 Decemvir ber Univerfit 


Bu ehe Bakultät Ag Fl an 
ber. u 
8 dene ee at 3 


62 
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n fonben er hatte 


Be 


ein 


u ee zur —— enden Serge 
—— zu dem Vahne 


fergung und 
[Auf noch 
En air dd bo — 6 —A 
a 
va gebrochen zu nun Er 
au Daburh —— 


—— 
jen war, als bie beften Bundes; en 
bereitete fich, zumal in ber 
Kammpfe immer, % — meh Ce eig: 
keit — eine ſchmaͤhliche Ige 
beren —5 — feine tnilchen 
Berbi riht anerfannt — darzei 
„Onttfheb und feine Bei. Selig 1848. 
8. nur Regelretpeit — um es mit 
i — das 
rei 
” I i jen auf 
— er Er 
nur das 


u 
haben, wenn diefe Dann aud) bie ielfa 
Nubert le alt — und zu 


ini — — beſſere amd 


;e Hilfequellen; feine verbienft- 
vollen Bemül ungen um Regelung der deutſchen 
Sprachlehre und Redhtichreibun; weten nod) heute 
nach und das zielbewujste Streben nad) einer ein- 
heitlichen deutjchen — — ft zuerſt in 
{pe gum udbrut, gefommen, Dagegen, gerad) 
es ihm nicht nur ji an dichterifcher Schöpfunge- 
Kraft und -Begabung, fondern aud) an dem Sinn 
dafür in dem Mape, dafs er die Dichtfunf uf mar 
— — hte and in deſeien welche eine 

die Dernunft geleitete a Pc ‚der Natur 
fe er Einbildungskraft nur in j0 weit eine Be- 
vechtigung auerfannte, wie fie mit der em 2 
oder verftänbigen Natürlichfeit in EinFlang fei. — 
vertrat er denn die Michfung der fogenannten 
Haffifchen“ Bram 0 je, obgleich er — wie ja auch 
Biel Brangofen Tel ke auf das unverftanbne oder 
doc) nur j# feinen Außerlichfeiten erfajste Haffifche 
Alterthum [4c] hinwies*) und ferner aud Engländer 
nachahmte umd zur Rachahnnung empfab, aber freilich 
nur folche, die Are Nacjahmer der „regelmäfjigen” 
Srangofen waren. Gotticheb bat fo auch auf dem 
Gebiet ber demſchen Dictkunft fein Verbienft: er 


—* — 
ie ben Alten und ben Branzojen nicht darum nacänahmen, 
SE fe De Alten und De Brannafen Teen, ndenn mei Be 
van nad) welchen fie ihre Regeln abgefafit, vernänftig feien, 
ingel „Eefing" €. 119. 
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jat in bem MWufte ber Roheiten unb 
er: 
wer 


bie von ihm ſelbſt 
fügte Sehnen u, — 
nicht bloß über feine —2*— Bösen Br 
ihten Hinaus, Ionbern Tieß ihn auc 
— en man 1 m früher an * ai 
eine frei A 
och and nicht in ae 
—— —* ſigung und he Eile 
Im Grunde“, fagte ſchon 1781 der gerechte 
Küttner (Cake tere deutfcper Dichter PR hat 
jottſched ber Litteratur feines Behrlandes 5 
ad ‚genügt als geichadet und nur für feinen cigenn 
Ruhm am ſchiechteſien geforgt.“ 


4 Unter Gottjchebs litterarii Een Arbeiten find 
befonders au di ggnähmen: Be : Die m 
e! 25 um 


nünfigen Üadierinnen. Der Bieder- 
Betffen Opa de Pocke Ads en AR Go 
am 

— Yder Bi verfaal Moin Bi, 

f&aflen ıc. (10 Bbe, 1745—54). Das 

aus der anmuthigen Belehrfamteit (12 Die, Mol 

Die 1762). 8) Oden (2 Bde) — 

4 be) en and eo du eu Ku 
Li u.&.m, aut von Öott- 

ge 5, Here 2 —XE nad) den Regeln 


2 Pr Fe eingerihtet (Bd. 26, 
1740—45). Der 1. Band, Or —A— 
und — von — — — bringen 

eite, iſt Ei ienen. Die Sammlung ent- 
it 37 Gtük Darunter von Gottjched die 
— Der ferdende Auto Bert erfehienen 
12], Die parififhe Bluthodzeit. gie; ferner 
ferfpiel: Atalanta und eine fegung 

von — de! igenia und om &t. Gremands 


_ ii 

— 
174144. Unter ben Mitarbeitern: 3. &. Schle- 
mi R) 8. 8 gete, en rt. Gärtner 
und Hei 


m Seller eh 6 8* 
en —— Brei Bei m, I 
Bau (1161) 7 Auncehänße mik arm 

Einieung IR Dorasens Dibitunß Aber and mt 
nmetusgen elänla 1 SE] dife Geinde dr 


Sam Weltweispeit . Leipzig 1734 u. 0. 
;tundlegung einer euer grtagtung, x 
eini 1748 u. 0. 


Muszug: A [hen 
Sptachtunſt. 1753 Fass ang aus des 
Batteux ae — aus dem einzigen Brund- 
fage der Äachahmung jeleitet, zum ‚Beirand 
feiner Dorlefungen ri tednen Zufäßen un 
Anmertangen erläutert, Leipzig 1754. SE 
der Wiffenfpaften zc. . 760 
m. menge er Docrath zur 


ern —— * 
Gedichte, ni u. Pr ev 








—— ſpiel —S 
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Ab fontenelle, 
Ba re Beten mn Sat 
iu ii eipgig 1752 (mit der mieberbeutfchen 
- ie © 


iger Joh. Jat Bobmer ge 


angs Kaufınann; 1725 
Ki —A— im * Wütglieb des 
Er Rott — ad Brce 
inger er ge 1701 in Zürie — wrofeſſor am 
ymraflum, 17 6) „gaben mit einigen 
fer da Spectator vom 
Die Disturfe der — 3— mt 2 ar 
vol. bie Bortfegung: Der Maler verein 1729. 
M Die Beziehung Gottjched’3 zu dieſen Schwei- 
ken ‚war Unfangd eine freundliche ae ihnen in 
Übergeugun von ber Rothwenbigfeit unb bem 
Nugen jufammentreffend, gründete er 
Kine Zeitſchrift (1. 4a), in der er di Streben 
iefer fehr warm anerfennt, denen mur 
Eins fehle, BVermögen 


in einer reinen 
hodpbeutfchen en Schreiber au auezu 1“. b) Bob- 


mer „gehörte hörte Bam He 80 zu den ri 


arl jur kritiſe 
Hiſtorle Pay Er 2) I dem 9,6 20. © 


zaßter der deutfe 
füßen vermehrt erfchien, und der 
ie Sinleitungemerte beigefügt: Dr eifeln 
nich, dafs es zur Beferderung einer z gefunden Adtit 
des guten Befhmades eben ja noch 
Ei len beitragen N als de — — — 
jes ers jan 
Piefem —X 


— mn in Beglelt ſeh “ * — 
Der mir nicht kleine deucht und Ather t auf ſcham- 


Bemn ehe hun t, zum le N — 


Sri Schrebart 
IR alles Deſſen werih, was — ſonſt ber 
oe me Me im Bund a amd „Biegfantet 


d) Hören wir un ade, wie fr le in den 
fpätern Unögaben 
Mit ihnen feh 1. vr den ſtolzen GBottfed 


Der doch weit Meiner iſt und — ſchemt 


iR, di 
—E Bei RI nit 


h, 
IR mehr als Alles wert, ng ſonſt 
miht weiter iſt es ihm Such SB im und Angk 
Bi de, Be g fi 28 —* bes 
So je Die Befbe, 1 ie ol u 
— u es —e 


ln bie ie Anften oe Darin barin aus 
in wie weit derbate in 


— tn 2% * en 


Bauten 73 a Baralt einige ae 


—— 's und — 
mer Nation ... 
Gegen, a) enlich hat uie Ber Prof. Por eine 


818... — 4 — ...$ 148] 
neue ing In ungebundener Rede da | und überaus mohlgerathene wo 
von Seutihe Aber die en "pie hate Au and Fe mit er den en ol en ber 
Gtun eine völlig: eben I = jen hat» «. Die andern, fo wir ‚sieben fäd- 
dem aber ne ‚er im 106 dem 10 Jahre je, fon betommen haben, find theils mit 
vorher erfchienenen Werte Gottjceb’e ‚40 fein "5 Pucelle, theils mit dem Milton in eine 

pi: leichnamiges entgegenftellt: Reltif Gel je zu a Das Erfte verfteht ih von Aöni. 
dee Bugnden au pm Sefin ar 140.0) azon zn allem ai 
Pre gejchlofien, Inutet au ottfeheb’8 Ton nicht mehr als € Seien e N, 
und Urtheil über H — er ung en det De — 3 Med — 3 
anderd, — x jagt in feiner | Um te as jenes 
Be % tlus, dafe er fehr Böniglid dafür we 


Hfchen Dichtkunft* (1751): 
Dur) dieſe Mu rioſt und Marino] wurde 
der —ãe— et der zu —ES 
[ar das verlorene Paradies befang, als er Km 
Lind reden war. Bierin iſt nun der 
id, der den unſchuidig Beeren —* 
ten an n ungeachtet, ver« 


entreißt. Die ganze 
vr nen: 3. nen 
Shen ER 


Breatue über Ihren en, Ye 
macht er nun die ssihalhke n Befe ungen von 


Sünde, Teufel, Tod und Hölle, darin er gemife 
den Marino, wie an ne Kırderh, alfo auf; 
In Widerfprächen und brauche durh« 
gehende eine —S die den wildeften Wig und 
de unordentlihfte Einbildungsfraft verräth. Alles 
Diefes machte nun, dafs England fein Werk nichts 
ee, Fi der Lord Roscommon und Addiſſon aus 
narae, In Ihrer Ihrer Nation aud ein eı he 

* Ih zu ae ın ihren — anzuprei 
jen und es fo weit brachten, dafs man hr 
Fr —— ‚and nad und nad gerohmt zu ju werden 
anfıng, 1a endlich fo hat war, dafs man 
aud Schönheiten darin zu fehen glaubte. ... Dot 
‚einiger Zeit jeben wir eine zürdperijche Dotmelfung 
In ungebundener Rede davon bekommen, die feht 
taub und wilde flingt und doch das Original nicht 
überall ausdrädt. ... Endlid If mitten im dlefem 
Jahrhunderte die Zeit erflenen, dafs wir auch 
auf einmal eine ganze Menge von Heldengedichten, 
wo man_fle anders alfo nennen darf, bekommen 
ben. _ Denn mat zu gedenten, dafe der Prof. 
3. €] Schlegel Iſ. 8 m Sotoe In Dänemark 
auf — Helen Swen eins angefangen 
hatte, davon er mir fon vormals etlihe Bücher 
zu fefen gegeben, fo haben wir von dem ‚Freiherr 
den Schönsid [1. 8e] nur ige eine vollftändige 


*) Rad dem Xitel wirb im 1.18%. „die poeliſche Malerel in 
WsRt auf die Grfindung“, Im 2. Bb. ober ber Bortfepung — 
„in Moflät auf den Autdrud und bie Garden“ unterfußt und 
Mit Beifpielen erläutert, Dazu gehört eine Borrebe von B 
mer, worin bieier für De Berechtigung der Rriti fi} au 
— Seren non BLBcomS (6 146) beruft, Dr „tat 
Allgemeine Reit ber Menfegen, zu Feitifieren, fo vollfommen Se: 
miefen Sat“; ferner ebenfaQ® von Bobmer: Arltifge Abdenölun. 












dem Waprfgeinlihen in einer Deripelöigung des Bedichtes 
IMUon’e son dem vrarnen Dead, der belafäat I B. 





Abfiäten und dem Gebraud der Gleiäniffe. Mit 
Beifpielen 1, wogu Bodmer Im folgenden Bahr (unter dem 
Ranıen @ffinger) eine Dergleigung wilden Gettfaeds und 
Beelinge’s Dißitunft fügte, wie 1743 (unter dem Namen eineh 
Konreltord Wolf. Erlensag): 
feinem ... Derfade einer kritiſen Digttan] 
Anmertangen ıc.; bazmilden (1741-4 —8 
Urtpeils ac. oder — wie eb In der von Wieland — 
2. Auflage feipt: Gammlang der zäcierifgen Gtreitfäriften 
Er Deseflerene des beutfchen Gefäymacte wider die gotuſhediſqh · 










Das zweite if der aa ft fias 


davon mir erft den 
dem man fmeu das Ense erleben €s 
— des 


oiei Aänfte J 
felben einigen Eee hafien; aber es 
HR sa Das alles nit zereigend fe "fein wird, 
u n, das außer den 
Bey, Sag do mit fo bir 
, wer tes wodurch €6 
FR der Renner —S Bönnte. Don hen 


In von 


mämlid hat es mod feinen gemannen und fl 

des — Lobtednets Beifall noch niı 

Den Noch und Jakob [bee von x —— 

83 nicht einmal erwähnen, weil beide in der 

—* felbft zu uncihtig find, — fe 
»engedichte heißen könnten, 


Be Bet Di war in. Hat „Seitifgen Diät 


ala 


(Eid ehe he 
ER 


ie, 


ee — über 
zen jame, mit Beifpielen 

Lehre Bein t in 
lei ‚va 


ichttunſt) Y 

achii nur and Außer Itende Gott · 

A iin — —— 
uptawede ber Dichtkunf melde ie bie 
talerei, al —— — Der Rakur” 
erflären — en an, aber Geien Dabei 
bod_wenigftend ai 3 aber ala reed der 
Kunft daß Annlicpe Ergöhen hervor und verlangen 
bloß, wie ‚Sottihe) dafs 
Darftellung des oder 
wos) meh 


bie anf 





* 





Hg f bi 
ber nächft folk F it ir und 
— Goethe ni = Togt N 
jeiner „Wahrheit ichtung “, wo er won der 
itif und Amar "an von ben theoretifchen Ver · 
fuchen ſi pic: 
„Wie holen nlı weit N 
— Das Jerile Ti at Dr De he 
Ihn —— 
m; 
Princip der Auf hatte Niemand eine Ahiens 


*) Breitinger fagt, „dal 
und weitläufige Malerei 
TPäter Seffüng' # Baoflo 
und Boefie. Berlin 176 





gange Boeflg eine —38 — 
‚erden Ban 1. dagegen 
ider die Grenzen ber Malerei 
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Man gab uns Bottf&ed's keitifhe Dichttunſt 
fl. de] in die Hände; fie war braudbar und ber 
lehtend genug: denn fe überlieferte von allen Dich⸗ 
tungsarten eine hifterifhe Renntnis, fo wie vom 
Ahyihmus und den verfledenen Bewegungen des 
felben; das poetifhe Bönie ward vorausgefeht! ... 
Man wies uns zulegt auf Horazens dichikunſt; 
wir aunten — Goidſprůche diefes —* 
baren Werts mit Ehrfurht an, wufsten aber nic 
im gecingften, was wir mit dem janzen machen, 
noch wie wir es nußen follten. 

Die Schweizer traten auf als Bottfhed's Anta- 
goniften; fie mujsten doc aljo eiwas Anderes thun, 
etwas Belleres leiften wollen; fo hörten wir denn 
aud, dafs fie wirklid, vorzägliger fein. Brei« 
tinger’s feitifhe Dictkunft ward vorgenommen. 
‚Hier gelangten wir nun in ein weiteres „feld, eiı ie 
li aber nur in einen Ann Jergarten, der 
ermüdender war, als ein Mann‘ dem * 
vertrauten, uns darin herus Eine kurze Über 
Nat reipifertige diefe Worte, 

Für de Dichttunſt an und für fi hatte man 
Beinen Seumöfah, finden tönnen; fie war zu geiftig 
und flählig. Die Malerei, eine Aunft, 
mit Angen fe halten, der man mit dem Auf 
Sinn Schritt vor Schritt nadgeben Bonnie, (len 
zu folhem Ende günftiger; Engländer und Ftan- 
z0fen hatten fon über die bildende Aunft theorer 
üflert und man glaubte nun, durd ein Bleihnie 
von daher die Poefle zu begründen. Jene fellte 
Bilder vor die Augen, Biefe vor die ag jantafle; de 
geclfgen Bilder alfo waren das was in 

etrachtung gezogen wurde. Man ſu fing” von den 
Bleigniffen an; Befgreibungen folgten und, was 
nur immer den äußeren Sinnen darftellbar gewefen 
wäre, fam zur Sprache. 

Bilder alfo! Wo aber follte man dieſt Bilder 
nun anders hernehmen als aus der Matur? Der 
Maler ahmte die Ylatur offenbar nad; warum der 
Dichter nicht auch? Aber die Natur, wie fle vor 
uns liegt, kann dod nit nachgeahnit werden, fle 
em! ilt fo vieles Unbedeutende, Unmwürdige; man 

ſs alfo wählen. Was beftimmt ‚aber die Wahl? 
man mufs das Bedeutende aufjuhen. Was if 


aber bedeutend? 
Hierauf antworten, m ſich die Schweizer 
kommen auf einen 


lange. bedau 
war undetidene —* antigen, ja luflgen Eine 
ka, indem file Tagen, am bedeutendften fei Immer 
je Dies eine Weile über- 
legt haben, fe finden fie, das Wunderbare fei Immer 
neue —8 de bene aſchen Edfocdem 
m ten fie die poetifchen Erfordernifie ziem- 

lich beifammen; allein es fam noch zu pie 
dafs ein Wunderbares auch leer fein könne um! 
ohne Bezug auf den Menfeen. din folder nothe 
wendig $ jorderter Bezug müfle aber moralifch kin, 
mau enn offenbar dle Beſſerung des Menf 

ge, und fo habe ein Gedicht das letzte J = 

t, wen es außer allem andern Geleiſte 


og De ker 
EN X ie &fo) N Gele as Ya ondie fe * 
le Saft 


das Neue und, nachdem 


ke im ni eitraum Befonber 
unbe (er, nennt noellert, et: twer 
und Seifing) und i” 
en er, zum En: „ehne. [0 vlel er 
au eit 
’ebens ein Rint "ah er un —X 
— ſehrier — Mann, dem als 
er fie de fämmtlichen ae 
eine Dihtung nicht entgingen ; ja, es laſſt ſich nad 
Sanders, Deutfge Nitmehmgefäidte, 
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weifen, dafs er die Mängel feiner Methode dunkel 
fühlen mochte. ... Zu feiner völligen Rechtfertigung 
aber mag dienen, dafe er, von einem faljgen 
Buntte ausgehend, nad) beinahe ſchon durhlaufenem 
reife, do noch auf die Haupifadhe EL und die 
Darheltung der Bitten, Charaktere, Keidenfhaften, 
des Inneren Menfhen, auf den die Dieitunf 
* wohl votzůgli armen if, am Ende feines 
Bucqhs gleihfam Ann anzuratpen ſich gend 
thigt Anbei Unvergleichlich Höher aber ftel 1 öreie 
tinger ald Bobmer namentlich dadurch. daſs er 
16 rein auf, De Theorie befepränft und immer fine 
jachli, hält, während Diejer eine — de 
ichtungen er und — nit bl —8 
und deſſen Anhänger, fondern auch Andere in 
bämifı L Ausfällen, namentlich parodierend an« 
apft [j. unten]. Rühınend zu erwähnen aber find 
obmer’& Yemale toum zur Anertennung ger 
FH jte Bemühungen, 2 Antheul für ältere beutfi 


ichtungen (namentlich für bie Ylibe- 
a a maneſſiſche Sammlung der 
Minne| get x.). 


ſonderes Augenmerk Hatte 

— —A En hne gerichtet og. 4c) und 
—5 — muſs es als 

En — —————— hen das 
Opernunweſen dem nit te — und 
Br er he ae — el zurüdzuführen untere 
nd) bie von Gottſched ange 

ke Tao Bons igteit Höchftend nur 

mi gang fein bi — wie er in feiner 
—ã und eh, Selbftüberhebung 

wi ee — as von ihm in feinem Sterbenden Rato 
ie erreichte, Biel, Fi id, ale Kr 


jedem weitern In —— t, jede 
eihung von —— ee für dr 
une [7 in bie Dernunft fe am 


—A 
— — t, N Grkie jerungen gerin, 
en gig zu be dal! EN einer ihnen En 
ner eteraturbriefe 1759 —65) —— er: 
wäre zu wunſchen, daſs ſich Here Bottfhed I 
mals mit dem Theater vermengt hätte. Seine ver- 
meinten Derbeflerungen betreffen entweder entbehr- 
liche Rleinigkeiten Ode And wahre Derfhlimme- 
tungen, Als dle Neuberin [f. 7a] blähte und fo 
Manger den Beruf fühlte, ſich um fie und die Bühne 
verdient zu madıen, fahe es freilid) mit unferer dra- 
matifchen Poefle ſehr elend aus: man Bannte feine 
Bi jeln; man befümmerte fih um feine Mufter; 
e Staats» und Heldenaftionen [$ 138] waren 
Dolfer Un inn, Bombaft, Schmuß und Pöbelmib; 
unfce Luflfpiele beftanden in Verkleidungen und 
‚aubereien und Prügel waren dle wigigften Ein- 
Ile derfelben. 
eg ein: 
et um 
ala ie gi der es einfahe, er 
Dar = ji ee ſich Kräfte genug zuiraule 
ihm abzuhelfeı 


Und wie Bing er damit zu Werte? Er verfland 
ein wenig ‚Seanzsnih und fing an zu überfehen; 
er ermunterte Al was reimen und Oui Monsieur 
verftehen konnte, gleichfalls zu überfegen; er ver» 
fertigte, wie ein fi — Aunſttihier "[Bodmer 
in dem parobierien Rato. Zürich 1765] fagt, mit 
Rleifter und Schere feinen Rato; er ig den Darius 


—X man eben 
ft zu fein; aud war 


und ze we Fahre ar re maden: 
ee eater ver» 
le — Baia mar, 
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ern er mollie nic 


neuen fein. ne Das fir 
anzöflerenden! ohne = unter- 
ſuchen, ob diefes franzöfierende Theater der deutſchen 
Dentungsart angemeſſen ſel oder nicht. Er hätte 
aus unsern alten dramatiſchen Stücken hinlängli 
abmerten können, dafs wir mehr in den Geſchma 
der Engländer einfhlagen ..., dafs uns die zu 
große Einfalt me E ermäbe als die 3u große Der- 
widlung c. Er alfo auf dtefer Spur bleiben 
follen und fie würde ihn geraden Weges auf das 
liſche Theater geführet haben. Sagen Sie ja 
niet, ee er auch diefes zu nutzen F t, wie ſein 
‚Rato‘ es beweife; denn eben Diefes, dafs er den 
Aösiffonfhen Rato für das befte englifche Trauer- 
fpiel halt, zeiget deutlich, dafs er hier nur mit den 
Augen der Stanzofen een und damals feinen 
nadpeare feinen aa on, feinen Beaumont und 
Fletcher 2. gefannt bat, die er hernach aus Stolz 
auch nit hat wollen kennen lernen. Wenn man 
die Meifterflüde des Shafefpeare mit einigen be- 
Kr Deränderungen unſern Dentfhen überfeßt 
ätte, ih weiß gewifs, es würde von befjern ‚folgen 
geweſen fein, als daſs man fie mit dem Corneille 
und Racine fo befannt gemadt hat" u. f. w. 


Aber wenn dem j darf und weit blidenden 
velfing auch Gottſched's Verdienſte um die Hebung 
Bühne verfhwindend Mein und geringfügig er- 
er Tonnten gegen Das, was auf diejem Ge- 
iet den Gott u Zun blieb, — ganz gerecht war er 
ouſched nicht, wenn er ihm alles Ver— 
tenft um ag — ng der anane zuchk 
en 


die jemals gefpielt worden"); fu 
fowohl un altes Theater ve 
Schöpfer eines gan 

eines neuen? eines 


gie durft en 


Micht Mufter zwar darf uns der frante werden: 
Aus feiner Runft ſpricht fein lebend'ger Geiſt. 
Des falfhen Anftands pruntende Bebärden 
Derfhmäht der Sinn, der nur das Wahre preift. 
Ein führer nur zum Beſſern foll er werden. 
Er komme, wie ein abgeſchledner Beift, 
PM reinigen die oft entweihte Scene 

um würd'gen Sit der alten Melpomene.‘ 


7. Die Angriffe auf Sottf ed's Thätigkeit 

Dir die Bühne, welche Leſſing's nicht ganz gerechter 

ürdigung (f. 6) vorangingen, berühren wir mög- 
12: 


a) Die Schaufpielerin Friederike Karoline 
Neuber „oder eined Advokaten Weißenborn 
in Zwidau, au des a! ielerd Johann 
Weber von der Spiegelberg’schen Truppe, A 
Bit Schick —5 — wahr: einli 

n tiefem Elend, bei Dredden geftorben, 
*) BL u l. auch Shüpe „Hand. Theatergeſch.“ S. 229 unb 
das dort Pingefübrte, 
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ü vamb. entergeich.” 209 — 244 
Kr * e mit se ed Er das regelmäßi 
AR nach anzöfiichen Muſtern gewirkt (1. 6) 


und ven “ihrer andertruppe feine Lehre ausge⸗ 
& aber 1739 mit im fdermorten {f 


breitet, fi 
Schüße a. a. O. 236) und dann fogar ihren frühern 
Goͤnner auf der Suhne berhähn, J— bem grund 
emeinen Zob. Chriftopb Koft ( aa, 
7% 5, Berfe ef mutzig ungüchti er 
Stoff zu feinem „Borfpiel" (eman Pas 
2 a I) 9a — —— — 
en 8 a o 
—— veitung und wurde 1743 in Dobmer’s 
"Aritifen —— ... zur Verbeſſerung 
Schanbähne mit einem Brief an die frau —x 
abgedrudt als ein Seitenſtück odmer’d Paro⸗ 


dieen auf Sottice ched's Kato und auf beffen Über 
feßung der Racine’fchen Iphigenia. 


b) Chr. Fel. Weiße's (ſ. ſpaͤter 8 149) komiſche 
Oper et Teufel ift En NA —* ol 
— vergeblich zuerft zu hintertreiben ge ut und 
ann eben fo vergeblich mit plumper 
le ) ale Hewi gb 6 Hehe —— 
mehr € 

Karte der Leipziger : Schantühne 1 Uitopien en 178 
von 3. Chr. Roft Ra) ), worin er in kecken Knitte 
verfen in Trechiter ee &o ed verhöhnt ale 


einen „großen, aumftar en Knecht“, einen „garjtigen 
Rieſen“, der gern fchöne Frauen ver —* —* 
r alle Meisten ſſen zu 


ala einen Profeffor, 
aben glaube und nicht einınal das 
ertianerd befige ꝛc. Schließlich erde er fie 
bem Schreiber des Briefe, dem Xeufel, in 
ände kommen und diefer wolle i {pn dann ale 
üchenjungen zum Bratenwenden gebrauchen; 


Denn wie brauchen in unfrer Höllen 
Ohnedem hierzu einen ftarten Befellen, 
Der nicht viel denkt und mit der Hand 
Sig und tüchtig IE gewandt u. f. w. 


BR ee Geb hatte fich fo nie Seinde und Gegner 

vgl. 8), bal daſs man ein jo gemeined Padquill 

rdnung fand; ja man_freute fid 

is darüber ald über einen gelungnen Spaß, daje 

Gottſched auf einer Reife diejer Brief in jeden 

Poſthauſe zugefertigt wurde. Das feine Sinn- 

gedicht, das Frau ottſched bei dieſer Gelegenheit 
verfaföte, fonnte dagegen nicht durchdringen: 


EN ehriften, eine neue Mär: 

oft ift des Teufels Geftetär. 

Dies Amt ift ihm gar eben red; 
Denn, wie der Herr, fo iſt der Rneät. 


8. Zeitjchriften für und gegen Gottſched: a) oh. 
yoad. Schwabe aud Iran He geb. 1714, 
als Profeffor in treuer Anhänger 
oftiheb"s zu deſſen „Schau h} ne” (j. 4c) er die 
rſetzung non Boltaire’s Zaire lieferte x. (vgl. 
4d), gab von 1741 —45 Beluftigungen des Der- 
ftandes und Witzes (8 Bde.) heraus, an benen ſich 
auch nambaftere Schriftjteller betheiligten, die aber 
a er dem — in Epigrammen ausg eichneten — 
Kaͤſtner Gpe in Leipzig 1719, + 1800 als Pro- 
ſſor der Matbeinatif An Göttingen) päterhin 
&mmtlich von Gottſched abfielen, nämlich: Gra- 


mer, Ebert, Gärtner, Aalerte Kleift 
Mylius Fa ener, J. A. und J el, 
U; und Zadhariä (. auch 8 I on 


den am Schlufs in a genannten nnern 

mehrere der in Leipzig lebenden, mit Schmabes 
Leitung und ber brüdenden in von Gott 
ſched unzufrieden, 1745 hauptjählih auf Gärt⸗ 
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ner’d Anregung eine felbftänbige Zeitfchrift be- 
ründet, bie, in Bremen und — ben 
Titel führte: Neue Beiträge zum Dergnügen des 
Derftandes und Witzes, aber bekannter ijt unter der 
fürzern Bezeichnung: Bremer Beiträge, wie denn 
die — ſich nicht unterzeichnenben — Verf. wohl 
auch Bremer Beiträger genannt wurden (j. $ 147; 
Koberftein „Nation.%it.” 2, 907 f.; Gödete „Elf 
Bücer x." 558): „Die erften Bande waren voll 
efeilter Arbeiten mit dem alten gewohnten Inhalt. 
&ı 4. Bande [1748] erihien KTopjtod's Meilias 
die eriten brei @elänge), der mit ben übrigen 


— kaum Etwas ala bie deutſche Sprache So 


jemeinjaftlich Hatte und deflen Aufnahme die 
Seren jeber felbft für bedenklich gehalten.“ Godete 
a. a. D.). — c) Erft dadurch trat der — 
Bruch mit Gottſched ein, ber dieſe Dichtung auf 
dad beftigfte angriff (f. 5b) und ihr im dem 1751 
von ihm berausgegebnen Aemann des Breiherrn 
von Schönaid (geb. 1725 in ber Sau +1807) 
„ein ordentliches und kunſtrichtiges“, Heldengedicht 
‚gegenüberftellen zu koͤnnen wähnte. ag jeßte 
ed als Dekan ber hilofopbiigen Bakultät in aengig 
durch, daſs dieſe 1752 Schnaich als Dichter 
trönte, und vielleicht Hat Gottjcheb Nichts in der 
öffentlichen ‚Meinung mehr $ chadet als die ihm 
mit zur Laft gelegten maßlojen Berböhnungen, 
welche ber durch unverbienten Dichterruhni 
— ‚gewotbene Freiherr ſich gegen Klopftod, 
Haller, Wieland u. U. Berausnahm, zumäcit in 
dem 1754 anonym herauögegebnen, St. Klopitoden 
und Bobmer gewwidmeten „Leologifhen Wörterbuch 
... von Anigen demüthigen Derehrern der ſeht 
afffden {ft : ferapbif en] Dietkunft“ ıc. — 
4) Dafs üi rigene ihon damals Klopftod weit mehr 
jelobt als gelefen wurde, erfieht man aus einem 
efannten Sinngedichte Leſſing's (in den Schriften. 
Berlin 1753. 1, 189) und wir bemerken einem noch 
immer weit verbreiteten Srethum gegenüber, dafe 
Bottſched nicht die eimfofen Berje und infonder- 
heit den Derameler an und für fid) vermarf, fon- 
dern nur die von ihn fogenannten —* hen“ 
Berfe, bie „feine Are beobachten, 
niemals mit gangen Zeilen ſchliehen ıc. (ugl. Kober« 
ftein 2, 1091; 1131 c. und Gödefe „Elf Büdyer“ 
2. 1,5386 f.), mäbrenb umgekehrt manche Geguer 
in ihrer Ginfeitigfeit den Men ganz mus der 
deutſchen Dichtkunſt verbannen wollten, bejonders 
Bauıngarten’s*) Schüler, der Afthetifer Geor 
Sriedr. Meier (geb. 1718 bei Halle, + bort Im 
als Profeffor der Pbifofop ie), mogu namentlich 
guch Bodmer und Klopftod neigten (j. Kober⸗ 
ftein 2, 1127 ff, vgl. $ 145 Ghtufe). Auch Drol« 
linger, ben wit bereits ald einen Gegner bes 
Alerandrinerd kennen gelernt ($ 114,3), war theo« 
zeit ein entſchiedner Gegner bes Reims, den er 
jedod, — troß des Vorgangs „der Zürdher Maler“ 
und „Gottfejeb's, eines Diannes, den Phöbus fennt 
und Tiebet* —, in feinen Gedichten nicht aufzu= 
geben gemagt. 
9. Indem wir bier mit dem gärenden Streit 
Gottſched's und Bobmer’s oder der Leipziger 
und ber Schweiger dieſen Zeitraum fliehen, werden 
wir in bem folgenden, wo auf die trübe, wilde 
Gärung eine Klärung folgt, um freilich bald wieder 
neuem „Sturm und Drang“ Plap zu machen, aus 
der Überfülle andrängender Ramien nur noch; Die 
wichtigften und bebeutjamften herausheben Eönnen. 





) UL Boltl. Baumgarten aus Berlin, geb. 1714, 
Brofeffor in Halle und in Granffurt a. D., wo er 1762 }, 
gründete, indem er daß Weien deb Echduen philojophiic feit 


7 — 


en Sinn |]: 
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6. Bon der Mitte des 18. Jahrhunderts biß zu Goethes 
Tod: die Maffifche Zeit des Keuhochdeutſchen. 


Aus den Reihen der einander ingrimmig befeh- 
denden eigentlichen Gottſchedianer und Bodinerianer 
(8 143) verdient kaum einer befonderd genannt zu 
werben unter Denen, welde in ber Selichte des 
beutjchen Schrifttguns, wenn nicht Dauerndes ger 
Ächaffen, doch wenigftend wefentliche Fortfchritte an« 
‚gebahnt; bie meiften werben wir nur in Gruppen zu 
erwähnen Beben doch wenden wir und zunächft zu 
einigen felbftändigern Sährifftellern, bie, von den 

eigen mit gegen Okt ind Kreffen geführt, 
dieſem — Thu — Niederlage bereiteten: 

144. Albreht Haller, in Bern geb. 1708, 
ein ah neter Arzt und Raturforf —8 
der höhern Mathematik, auch durch wiflenfcaftliche 
Neijen gebildet, von den & ften Verdieuſten um bie 
neugeftiftete Hochfehule in Göltingen (1736—58), Ber 
wänder und_immerwährenber Präfibent ber bortigen 
öniglichen Gocletät ber Wiffenjchaften, Gtaaterath 
und Leibarzt ded Königs won England, vom Kaifer 
genbelt, Tehrte 1753 nach feiner Baterftabt zurüd, wo 
er in hoben Ehren und ſegendreich wirkend 1777 
ftarb. Seine ärztliden und nereiferh ftlichen 
Werke namentli in ber Botanik un fielogie 
Eönnen bier nur erwähnt werben, ald aud auf jın 
Dichtungen Glanz werfend. Sein zuerft 1732 in 
Bern anonyın erfcpienener — —— Ge⸗ 
dichte“ zeigt überall im Mettefer mit den „Piltfe 
porlen Dichtern ber Engländer“, — n bei dem 
ältern Drollinger, das in jener „wäflerigen, weit« 
ſchweifigen, nullen Epoche” (j. Goethe, Bd. 
boppelt wohlthuende Streben aach 
beit und ternhafter Gedanfeı 


tand gemacht‘, erhalten. 
—A — 
„Alpen“ I) nad) ftrengem DM 


ſtabe — keine 
— 
eutſchen Die In] yal je zu ihrer Seil 
en nlftr Au erokhnen Helen nudeble In Sem 


1771—74 erichienenen drei Iehrhaften Romane fonds 
Alfred; Fabius und Aato, worin Haller darthun will, 
Kir an 'er unter verſchiedenen Berfafjungen glüdlich 
jein können. 


8 145. Sriedr. von Hagedorn, in Hamburg 
geb. 1708 und bort + 1754, fein Hoher und tiefer, 
aber ein anmuthiger Dichter, der, Heiterkeit unb Broh- 
finn athmend, feine Gedanken und Empfindungen 
zu flelten fudste, eine neue Diſſenſchaſt, für be er 
Namen uf Acsthotion (Brauffurt 1750; Tfeil 3. 1751 
die — nad; Baumgarten’? Kolleglenfeften — 1748 BI8 50 von 
@. 5. Meier teutfd Perankgegebnen Anfangsgrände aller 
fpönen Wiffenfgaften. &. $ 150, 

5 


den 
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wahr und natürlich unb babei doch zugleich in ‚iner 
Tünftlerifch Aka ollenbeten 0 felgen orm, in 
—* mi, bi ſam ms race und in Mi 
henden, In andzuf preßen beftrebt 

Bar 6 an (rei Bände unfafetef nSämmiihen 
poeliſchen We * Hamburg 1756 u. Hier find 
in den „moralifhen Gedichten““ außer bem geiftver- 
wandten Horaz, ben er feinen „Breund, Kane und 
Biglelter” ment, auch Boileau und —5— jeine Vor⸗ 

bilder; in den „eplgrammati ae © Be a berjät 


mehr heiter Laune Fa 
gen —ã— er 2 ame 


—8 Ha 
mit Safontaine; in Den „Oden und Liedern“ Be 
, „nicht fo {ehr den erhabenen ald den gefälligen 


jarakter“ un —X — — z33 Allen Denen zu ges 
ei, well der. Reibenfäaften, der 

Ka, ber aha ei, ber Zärtlichfeit, des geiell- 
ed unb ber Iadienden Gatire zu 


ii ii id 
Eee Be: 
feine —— Doc wollte er inem größern Thei 


‚weber ben Alten —ã— den neuern Auslaͤndern ve 
ind feinem m Geldnnd ‚ober Eigenfinn 
‚gen, ee ld der ericht, aus dem bie 


een ven. entlehnt find Hi audh auf 
lkelleder der von jiebenen Nationen hinweiſt, 
Die die angehängten „Abhandlungen von den Liedern 
der alten Encgen" ‚em 8. 3. A. Ebert, f. Ayfnb nicht 


ohne Einflufs auf bie Brig ezeit geblieben. ach feiner 
janzen Lebendan| — den jageborn ſich aufer- 
ka ber Parteil fe. ährend mit Gottfe ei 


in_gutem Ginnernehmen, — er — 
Bremer Beiträger* — unter denen er air 
er 3. 4. Ebert, unb ben in — erg 
site ſchon aus ihrer frühen Jugend her 
— und war mit Bodmer befreundet, auf befien 
Bild er 1752 ein „ rennt Gedicht“ ‚von 
Ki galen fchrieb, worin er ihn am Schlufs einen 
rem 


jenen 
fannte 


nennt, 
yDer mic fo fange Ich and Daher FR, veril 
Dafo meine Diterel dem Reim noch dlenftbar If." 


— $ Fr 1 ©. ferner in Klopfto@’d „Wingolf* 


$ 146. Der Mellenburger Chriftian Lubw. 
idcom, geb, in Wittenburg 1701, + 1760*), Hatte 
fin den Sreimutß,, womit ex auf berfchiedenen Ger 
ieten das Recht, Kritit zu üben als fein Menfchen- 
recht in Aniprudy nahm ($ 143,5£°), zahlreiche Ber- 
Einer zu bulden (f. über ihn die Schriften von 

[big 1844 und von Lif 1845). Seine Satiren 
I nicht, wie bie zahmen von Rabener ($ 1471) 

Tigemein gehalten, fondern, greifen beftimmte Per- 
fort lichkeiten fed an, namentlic tete Schriftfteller, 
die und freilich heute gar zu unbedeutend und klein 

deinen, wenn mir fie nicht ald Vertreter ganzer 
Gattungen ber bamaligen Zeit anfehen wollen; an- 
erfennenswerth bleibt jedenfalls die korrekte Reinheit, 
lichtvolle Klarheit, fernhafte Gedrungenpeit und ſcharfe 
Beſtimmtheit feiner role. 


8 147. Unter ben „Bremer Beiträgen“ (f. sldan 
unb_b und vgl. tiber bie meiften von ifmen Klopr 
ſtocks Wingolf) ftelle ich hier zwei an bie Spige, 
ie eine —, wenn auch nicht tiefe —, doch weite und 
breite Wirkung auf bie Bildung der Deutfchen, na- 
mentlich des deutjchen Dittelftandes geübt, — zunächft 
(m Unfdluß an $ 146): 

*) Mit diefen Ungaben Aimmt eh freilich nit reiht, wenn 

ri 


m Libeom fagt: Geine Lauf- 
verfßoflen ald ein une 






ruhiger, unregelmäpiger Büng 


- 8 — 


..+8 147] 
Den Satirifer Gottl. ib. abenen, 


1b. 1714 Bei Reipgig, + 177 
Bi ge we 


geb. 1716, + 17 Ei 
an ber PR ger a dürch feine 


beliebten und ni 
blog in A neueren Dun, Bi 


Npradhen, fondern 
felbft ind Sateintfcpe und Hebräiiche überjeßten, — 
‚Fabeln und Exsi een ferner durch feine — 
a tanti en ud zum Theil feröft ie 
fatholif 
Uchen Oden und Ag id zu ermil nen 
jeine: Et nebſt einer —E von dem Be 
jömad in Briefen; feine: Moralifcien Dorlefungen; 


jtehend Tate Iner- 
Kae —— Ms 
Beet und Sie fein_ empf 

Leben 


Mi verehrten feommen, 
— enſchen zollte; . Klopftod’s 3 
3. Lied, vgl. Gosthe (in Yo 3bn.) 21,97 ac. 
gegen aber audh 32,9, wo Gonhe in einer &ı 
von Mauvillon’ und Unzer’s Briefwechfel ( 
den Werth einiger deutfen Didpter zc. 1771) fagt: 
An ellert, die Tugend und die Religion glauben 
iſt bei unferem Publitum beinahe Eins. je fog- 
Frelgeifter In Sachen des Genies, worunter leider 
alte unfere jegt lebenden großen Dichter und Aunfl- 
tigter gehören, van al oe die Grundfähe diefer 
Brieffteller, nuc find fle fo Mug, um der eben 
‚Rube willen eine efoterifhe Lehre daraus zu Bilden... 
Gellert i bei ihnen ein mittelmäßiger Dichter 
ohne einen funten von Benie. Das if zu 
hart! @ellert ift gemifs fein Dieter auf der Skala, 
wo Oeſſlan, Rlopftod, Speteipeane und Milton 
Reben ..., allein hört’ er befomegen auf, ein an 
genehmer_Fabulift und €: able: zu fein, einen 
wahren Einflufs auf die erfte Bildung der Nation 
v aben? u. |. w. — —9— ve und Fiir: 3 
en Briefen von oh. KR: 
1 2; MR 184 (aud den Fr 17737 ), wo 4 
: Gellert war ein guter, ftommer 

vo, durchaus fein Dielen. €r nimmt 
Teiht zu fahende Gegentände us gi * 
ewiges unausftehliches Waffergefchwat In foldem 
Überfluffe darüber u. ſ. w. 

3. KarlChriftianGärtner($143,4d,sau.b) 
aus Freiburg Yan jebirge, PH 1791 
als Profeffor in Braun] — wo auch Zacharia, 






8 17... — 69 — ... 8 148] 
Ebert ws mid eine Imtogen⸗ m inet e au Die Salbenftäbter 
waren. Heraubgeber 8 Bra an fi eg Ya 2 und beſonders aus 
dem Freundeskreiſe Fi gefe —*ã Rrititer SE — N FA worunter namentlich 
Tchäpt (une I erh, wie Man war fein Se Young's Rla: en Aadıigedanten ( Graunſchweig 
tits". Klopſtockz „Wingolf“ Die geprüfte An) — ai jow: aut oben wie in Dielen 
Treue E jerfpiel, "Die Bode 2a Kofi, fpiel Seitgenoffen —2* in Empfindfamkeit und 
“. em ‚franzöfifhen. ©. auf) 9. büfterer —* erregen. 


Konr. Arn. Schmid aud Lünebu: 
ine + 1789 als Ronfiftorialrath in Braun! Be 
(vgl. 3), unbedeutend — aud) in der eigenen Schäj ung 
— ald Dichter, bedeutend ald Gelehrter nac 
—— des {fm befreundeten Ceffi "9 _ 


früh, 1749, ale 


abemie gu Soree 
usfehlufs 
Klopitode) ber Nhterifch Beyıb ie un ihr viele 
feitig (8 143,40, d; sh; sau. tar 
mafiter, |. — außer den Selndher Sen in Gott: 
En Mer ($ 143,46) — unter ben 
n in Alerandrinern: Oreft und Pplades, 
ai, bereitd zur x Sufführung a gta, als 
in Pforta auf chule war; 

die ——— aus derſe ftammend ; 
Ranut, in Dänemark — danij —e 
Sto —R wie — öl: er Hermann 
1 His etung von Sophofies‘ 
— Pa ie ( — Die Rumme 
Saba us a au ale bie übrigen in Profa, 
beſonders guten Frauen, dad 
—— ——— th die ftrengften 


den cn fo jehr 
vorgezogen, wie bieje il haupt dem gewöhnlichen 
Prafje deutſcher Komöblen, fang eines Helbent- 
gedichts ($ 143,5h); Zleine Gedichte Lieder, Kan ⸗ 
taten, Epifteln 2c., auch Möhenblungen a I en, 
ftände der Dichtkunft, yrarin aD 
ausfpradh, dafs hier „ Ki Unter» 
richten vorgehe“ 1c., Br aber einem Genius 
wie Shatefpeare nich icht geredit wurde. a) Der IE) 
o han —A— at die Werke 8 10) 
een und im 5. des Bruders Bing 
_ y3 ob. holt Salegel, eb. 1721, 
r 1 als Konfiftorialrath in Qannoner Asa) 
erühmter durch feine Söhne Ey —28 
ieh xich ald durch Teine ichte, Predi 
feung bes Batteug (vgl. 88 — 








und 


10 Fr 


6. ob. Andr. Cramer (f. 8 1432 u. b 
und Klopftod” s Wingelf IT) aus Zöftabt im Erg- 
gebirge, geb. 1725, + 1788 als Kanzler ber Univerfitat 
in Kiel, nachdem er mehrfach Prediger (Hofprediger, 
Superintendent ac.) gewvejen, 1748 bei Halle, 1750 in 
Quedlinburg, 1754 in Kopenhagen Cut des dort 
Kbenden Klopftod's Empfehlung), 1771 in Lübeet: 

Prdigen; p poetifche Überfegung Der Palmen ; geift- 
uͤche Sieder unb Oben (auf Luther; Melanchtbon) r.; 
nach Seffing's Mrtbeil ein vortrefflicher Verjifikateur, 
deffen geringes poctifches Genie aber jedenfalls fehr 
einförnt unb deſſen Dichterfener fo zu jagen ein 
Taltes, bloß in die Yugen leuchtendes Neuer fi. 
Sein Sohn Karl Sriebrich (geb. 1752 in Qued- 
linburg, + 1807 in Paris), ig lieb des Hain- 
bau Is namentlich: —* & und über ihn. 


Beh; Urn. Be en 145 
und Riop tod’& Ping! {is . 1723 in 

Burg ( wo Gifele un ebow feine Schul. 
—* le Biel dw — ale Drake a Alert 
* nt en und vermifcten 


8. Nik, Dietr. Giſeke (8 1a, int 
1724 geb., } 1765 ald uperintendent in ©ı 
Haufen, — gemanbter hmer ohne hervor · 
—* Eigenthümliäteit, 
us Sriebr. With. Zadariä (f.3, 
yudh ie 1726 im ee en, + 1777 
—E in —— „am jel6ftän! —8 
a kin Erftlingewert, erft 1744 in 
Schwabe’ Beluftigungen ıc. A ar, erichien: 
Der Renomifte, ein fomifhes Heldengedicte (in 
rinern). Zu dieſer Dichtungdart wurde er 
En Bund fremde Mufter (Denen, Bere) 


Kar mit entlich nur HN 1 an nei 
Hifcher, % ” a sh 


— —— —— 
t ſich ch in al 
ton (defien —& Paradles er in 
t bat) und Klopſtoc nachgeahmt in 
lle und im Cortez 2c., — 
und Em. v. Kleil tige in den Tageszelten, 
den »ler Stufen des weiblis age 


103,38. Er hat mit Band Has 
ter überfept, 


m ©) One —— Aue 
von Opı auf die g en Ile. 
Br 1766—71 von Eſchen · 
Be meta 


. Hier li wei 
ie Sa item 


1. oh. Sriebr. Sreiberr von Cronegk, 
1731 in Undbachgeb., ftand 1750 in deipoig mit feinem 
m Sellert (& 1479), mit Rabener ($ 147,1) 

ftner ($ 143,88) in freunbjchaftlichen Ber- 
ehr, ie reinen olchen auch 1751 in Braun! ser 

Gärtner, Ebert, Silele und Zadari, 
und 1755 wieber in Leipzig mit Oleim und 


ai Hatte and) Fate be Bine Gef 
wi dem Säule bed Bafıed 
en eier etwa J. "Sean 
Eee at zu ae a En 2 2 
n lat audge) reis u 
Rn —— — 


Are 


——— 
Be — ee 
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6 Gefängen; ter be tie Sol in 2 Gefängen 
— —æ— an beiden, Diem, 
Alan %, ex in FA Spur. erinnern 
einige on ageborn, andre an Gellert’s geift- 
iiae Saite; mehrere fohreiten aud) bereits in 
ifen Berämhgen einher, Darunter einige zugleich 
—* * ferner auch $ 140,5 Sol Hi 
ach. Wilh. von Brawe, geb. 1738 
in Ku —* rt em n zum Negierungeratt 


D in Dresden. Eein 

Bhrgelihes ae ver Vo ae (im Preia), 

womit er fih 1 um ben von Nicolai ausge 
Preis kant, wurde freilich Erone 

. 1)_nac eftellt aber ex eigt —a 

weg größte Gelbftändigfeit und di gilt auch 

von fönem zweiten Srau in dem er 

qum erften Dal den —S ale dia⸗ 


matiſchen Vers durchf rang 


149. Bir kommen zu u einem Säit, 
— an den in $ 148 behandelten Kreis 

;ziger reiht, aber dutch auch in bie Kreife 

5 reift unb überleitet, in deren Mittelpunkt hier 
Steim($150), —— fe It. Der [hon$143,7b 


ermähle, Bin en PR af Be hat ohne bebeu- 
[3 eine weit verbreitete, viel- 
Ye en Be 1726 in Annaberg geb., 


er 1745 bie Univerfität Lei ‚Hier erße er 
5 —— nat, mit welchem 
ihm befonbers Die — fi) (hen in eignen — — 
befunbende — gemeinfame ®iebe zum Sacutel 
verband, das in Leipzig damald von Frau Neuber 
(8 143,6, 19 geleitet wurde. 1750 als Hofmeifter eines 
jungen Grafen Öreinersberg kam er auch in Ber- 
indung mit Rabener, Gellertx. Kür bie Koch ſche 
Säaulp Bielgefet art [üri [Orieb er Mancherlei Darunter 
nach der is komiſche 
— in & IR 5: ie Nicolat’iche 
ſchreibung eines Preifes tr Dad bel te beutji ae 
piel ($ 148,1 u. 3) veranlafäte ihn, feinen Eduard IIL 
u dichten. 1759 übernahm er auf Nicolai’s Beran- 
laffung die bis dahin (von 1757 ab) von diefem be 
iorgte Redaktion der Bibliotpe der 2 ’önen Wiffene 
ofen und der freien Rünfte. Imfelben Jahre be 
leitete er bis zum Frũhjahr 1760 feinen Grafen 
u Paris, wo er daß franzöftiche und das italiäniiche 
Theater gründlich Tennen lernte. [1761 murbe er 
ee en in Leipzig. Er jtarb 1804. Wir 
erwähnen unter feinen zahlreichen Schriften: don 
dem 12 Ruftfpielen gas Ms 2bn.) die fon 1751 
für FR Hi — ühne geiriebenen Poeten nad 
est, die bie Gottichedianer 
— nd; ferner Amalia und die Haus Allen; von 
den 10 Seren (1776—80 in 5 „ auber 
Eduard IIL _ Hier ILL, ben ei 
feiner neh br ie (73. Stüd ff.) eins von un m 
betrählichften Originalen nennt, aber doch zugleic) be · 
a um bie Klein] mbeit der „Zragöbien franzöfi] Kim 
iftor 


Bodmerianer wie 


Gelhmads“ gegenüber „ben gropen Maßen des hi 
riſchen Schaufpiele“ bei Shafefpeare hervorzubeben; 

ferner Romeo und ZYulte (womit Weiße wähnte, 

Shatefpeare verbeffert zu haben); weiter von feinen 


Romifgjen Opern (1767—71 in 3 Bbn.): Der Teufel 
IR fos (1. 0.). Der Dorfbalbierer, ae ö. Der 
worauß einzelne ieber ji in Die 


Erntebranz ıc., 

weiteften — verbreiteten; ferner in feinen kleinen 

Iyrifen Gedichten (1772 in 3 Vbn.): die feherzhaften 

A; ‚die Amazonenlieder und die Lieder für Rinder, 

Me! feinen damald weit verbreiteten Rinderfreund 
177682 in 4 Bbn.), woran fi der Briefmechfel 

se familie des Rinderfreundes (1 -92 in 12 Bdn.) 





...8 150 


143,5 und Aum. haben wi 
eier in Halle und feine 
Anf ee aller fhönen Wifienfchaften en 
wäl it, in be die metrifhen jeßungen aus 
lateini ihtern von Sam. Gotth. Lange 
herrührten. ler (ar 1718 in er 1 
KH — ublingen — 

einen Verein Hr deuff 

game, dem namentlich A ein jüngerer Greund 


1. Bereits in 
fthetiter ©. 8. 


174% als Öptmnafiallebrer in Berlin) angehörte 
le Drei traten erft rein von Gottied zu 
den — 


— Damon's (Bange nn) 


dings he von Kae 


u entfernen 
aber aut und am 
ihre Mufter ehe Als vn ==> ehe 145) 
htapfen traten — mit ihrer be 
in einen Saal zu ber ferapl * [hen Ri —9— 
Rlopftod odmer'd ur teland's im 
feiner eı — ſtellten. Bon ihnen hat Sleim 
1.2 ol he große Begabung doc) Durch feine 
hügung an ter und ald Vermittler zwiſchen 
verf ifen auf_die Geſchichte des 
ben ſchen — proben Sinftuje En und 






5 
2. Zob. 


leben im 





ward er in, feunbigaf ud 
m ter Raronitus in ji wo ber 

leim * der Sammelpunft für viele von ihm ie 
ſchůtzten langen Dichter ward und von wo aus 
er hin mit Schriftftellern Verbindungen 
—* oder anfnüpfte, gggleim“ — jagt © 
(in 40 Bdn., Bd. 21 ©. 229) — „hätte en jo 
wohl des —E ht als des Dichtens 
und Schentens und, Indem er bedürftigen Talenten 
aller Art über frühere oder fpätere Verlegen! alten 
hinaus und ar wirtlich der Litteratut au Che 
half, gewann er fih fo viele Freunde, Schuldn 
und Abhängige, dafs man Ihm feine breite Doche 
gem a gelten ließ, weil man ihm für die reihlichen 

oblihaten Nichte zu ermiebern vermochte als Dule 

dung feiner Bedichte.“ Nur über eind von Gleim’s 
Werten untpeilt Boethe günftiger. Bd. 21 ©. 66 
fagt er: „Gleim, weitfämeifg, behaglich von Ylatur, 
wird faum einmal koncis In den Arie, elebern [von 
einem Grenadter]" und fügt ©. 79 
behaupten defswegen einen fo pohen ag oe 
den deutfcpen Bedicten, weil fie mit und In der 
That entfprungen And, und noch überdies, weil an 
Ahnen die glüdlige ‚Form, als hätte fie ein Mit- 
freiender in den böchften, Augenbliden hervorge · 

‚act, ung die vollfommenfte Wittſamkeit empfinden 


[8 180... _ıa 
uam. u der fielte biefe Lieder 
Mb eine dh fer Seraubgeer Selftnn, 06 


eich er nicht erkannte, De der Charakter beö 
Srenabiers nicht immer "ein ehalten jet und baje 
oft der Patriot ben Dichter überjchreie. Die Liel 
zum Verſemachen, zum Wohlthun, zu ben Sreunden 
und zum Baterlande bewahrte 1 eh bis zu feinem 
1803 erfolgenben Tode. Yus feinen Sarmtligen 
Werten (berauögegeben von W. Körte, 8 Bde.) 
nennen wir noch: Derfud In faestenen, Liedern 
Berlin 1744 und 45). Lieder nad dem Anakteon 
— Pettatciſche Gedichte — Gedichte 
nad den Minnef langen ae nad Walter von 
der Dogelmeide (1779) 2c.; gabeln (1756 und 57); 
das Lehrgebicht Halladat Cine Sammlung von 
Weisheite-Sprüchen und «Lehren, 3 Thle., 1774 bie 
1781); Epigramme, Epifeln ıc. 
3. Job. Pet. U; (f. 1,25 98 143,08; van) 
eb. in Ansbach 1720 und dort geft, als a 
$rse, Ex überjegte gemeinfam ai Si fü * 
den Anakreon in reimfreien jen (1746); in 
Krumgrol wollen, gekanfenfäern und moßllatenben 
den ſirebte er nicht im —A— aber im Geiſt 
dem Horaz nadı (Baterländifche Das be 
drängte Deutfgland. An die ufen x); bichtete 
aus un — ar de eg prach er 
einen ker gi be ns Cha 
und in einer an_Kofral 
ve gi en Kin en Nadahmer En 
— ‚et jere it we ne —* aa — 
aus um urd) fanaı Ingriffe ni 
bloß Yon mer, Duj x. zu, frben aus 
—— IE Am ns x gang Dan oe 2 is 
odmer ſchen Cinflu, tand, fpäter frei 
ſich der von Uz erteten heiter —ã 
zuwandte, ohne gleich die von dieſem immer inne 
ehaltene golbne Mitte des unſchuldigen. frommen 
Frobfinng gu treffen. Bol. von U das Lehrgebicht: 
Die Aunft, ftets an fein (1760). En andred 
Lehrgedicht: Theodicee weig, bie Lehre des Leibnig 
ihre zu bejeelen und u verfinnlichen. 
oh Nikol, Söll, 2; — ei in Worms 
mr, 1781_ald © fenbent ü in Winterbur; 
war "Durch Kingern ufentpalt in Elſaſs um 
ent ringen mit den Srangofen vertraut, von benen 
anches Js ie —A— ‚sel nach · 
eine, jorm ift bei ihm, wi dem 
wie ei hide 


nit in bem vollen 
fe t, gewandt und wohllautend; er dichtete 
hafte und tändelnde Lieder, zu einige I em 
und Eiegieen (die Maddeninfel) 
5. Ehriftian Ewald von Kleift, aus 
Beblin in Pommern, geb. 1715, + ald Major, in 
der Schlacht bei Kumerebon ‚in lich vermunbet, 
am 24. Aug. 1759 in Sran aD. Ein edler 
Chrenmann, bad Urbild bed ——— in beſfing 
Winns von Barnfelm. Er färieb, nein nabe's 
p@eufigungen*, Dann in Den „Bremer Beigen® 
143,88, b); in Pote dam Buche er 1743 mit 
leim (}. 2) befreundet; von feinen &reunden in 
Zei nennen wir Sulzer, Gejäner (f. 6), 
alding, Ramler, Sad und Nicolai. Mit 
Farm murbde er genauer erft 1757 in —D 
Bent und aufs innigfte befreundet. en 3 
tungen find von ge Ingem Umfang, aber 
mütbiger, gemefjener Ernft neben innigem * 
efallen am reinen Freuden, wie fie der * e 
——5 Ka — die Sietten oder 
ertehr mit Gl bietet, und wahre 
Frömmi, il mac Ei innig — wahr 


in ben Gebichten, in den wenigen Idyllen 
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— E dee 
een 1 auf überfehen, Indem wir bier 
überhaupt mehr die Befühle des Dichters als den 
Begenftand felbft daı verlangen. Aber der 
Fehlet wird nur allzumerflih, wenn er fi, wie 
A jeinem ne ‚Ciffides und Paches' und In Iehnem 
eta‘, herausnimmt, menſchen un! 
—— andlungen darzuftellen‘* u. f. w. 
Den jüngern Schweizer Idyllendichter Sa- 
Tome Sefonen ($ — — dem Kleiſt feine 
——— gemiba, (1,9) — ftellen wir gleich 
jierher als in dem — Kreiſe gebildet und 
infonberheit Kleift verwandt in bem Sinn 
die Schilderungen der friedlichen, ruhigen ländlic en 
atur und Nal —A — und in dem —— 
mn 
jeboren, dam er rg nu in, 
den Bu — zu eernen, wi ahnt fi} aber der 
Landichaftemalerei und htunft, in der 
namentlih Ramler (. 7) —* wir Über 
jamburg (mo er KENN Breundicaft Ki 
warb) Mär ex 1751 nach Züri zur, wo er ald 
Dichter, Sandsfhaftemaler und Buchänbler tHAtt 
war, Nathemitglied ac. wurde und 1787 ftarb. © 
jchrleb in_einer poetifchen Profa idyll IE Gedichte, 





deren Perfonen einer exträumten Schäfer: oder einer 
folchen Patriardhenwelt angehören. Zu ihrer Beit 
waren dieje empfindfamen Schriften nicht blo| in 
Deutſchland, fondern En in Sranfreid, Engl 

und kalten gefeiert: a (bie Ramler und 
Klamer Schmidt in u ‚zu bringen vertuß). 
Dafnis (ein Der erfte fe Safer. Der 
Tod Abel's ıc. Bea —8* verdient ſein — an 
Füůhll über Landfhaftsmalerel. 


J. Ka Ta a Ba ge | Sun um 
lin 


un S15 $ 157,1) 17 ; 
1748— offer ber Gonen gi a m Ras 
je, von 1790—1' En mitEngel(i. — 


ba: 
a En a6) und oma 11296 allein jer Direktor! 
Nation: 8. Seiner Zeit ald ein Horaz, 
Seite ne is ein Kunftrichter vom 


AR — ie 


für bie 





derungen an 

aber von bem Sm ae Frilg deſſen m Se 

bindungen! TE Magn.Sottfr.i 

mer geb 17 an Binnen, men gl 1183 ala a 
8. ine — zuerft obı 

Namen 1748 erj Genen — 4 Büder aſopiſchet 


Fabeln wurden ga (1751) von Gottjched und 
dann in ber 2. je (1758) auch von den Ber- 
linern erenbelofe — und Ramler mit Recht 
F ‚gelobt. Der lehtgenannte gab aber hinter dem 
bes Berf. dann 1761, wie er es nannte: 
‚Kern M. G. Lihtwer's auserlefene, verbefferte fabeln 
und Erzählungen In zweien Büchern heraus, was 
ben Dichter mit aufsrachte, der nun’ 1762 
eine „von dem Berf. fett herausgegebene“ Auf, fe 
Fr Beranftatete worin er verbefjernd Ramle 
berüdfichigt te, ohne fie —EX ueig en. 
_ —A eig ent Babeln m Erzählung en 
jehören einer niebrigern Dichtungög, aktunz an, al 
— find in dieſer — augge; —5*— (Die fl 
{amen Menſchen; der Meine Töj die Raken und 
aushere); Dagegen ift fein Lehrgebicht: Das 
— der Vernunft faft nur ein in Reime ger 
brachtes Wolf ſches Naturredit. 
9. Anna Luife gar aber Karfdin, 
$ ma, Sal eines bäuerlichen Gaſtwirths 
ürber ee verlebte ald Viehhirtin und 
Magd se e Sugem jeirathete im 16. Jahre einen 
eber, darauf — nach 11 Zahren von diejem 
jisln — einen trunffüchti, meider Karſch, 
m aber dann durqh ihren Ghnner, den Baron 
von Kottwig, nach Berlin, wo ihre allerdings be 
deutende dichterijche Degabung und Spradgemande —& 
heit 3. 2. bei Sulzer, Ramler, Gleim 1. über- 
mäf ide Bewunderung erreke, während Menbelsfohn 
n Pitter.»Briefen die Dichterin rätiger würe 


. Er warnte fie vor dem Sche ie Über« 

bung ihrer reumbe ihr Geingem m fe; er fand in 
En sammlung wenige Gebichte, bie nicht ein paar 
Fi? Stellen au uneifen ie un felbft in den 
een * und da eine Wendung, ein 
Er eine — bie Aufmerkjamteit ver- 
bienen, aber wenig durchge ebene fchöne oder aud nur 


tabellofe Sevigte, 8 ftarb 1791 in einem nn, 
ihr von Sriedr. Wilhelm II. geſchenkten Häuschen. 


10. ann Georg Yacobi, der ältere 
Bruder jpäter zu erwähnenden $riebr. Heinr. 
Jacobi ( I # ‚ gehört in feiner erften Zeit gei 


ganz dem berft ter Kreife an. In Düffeldorf 
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ſtrengern und polen ıbetern Berfen feiner Racjfolger, 1740 geb, wurbe er nach Vollendung feiner Studien 
mamentlid) eine ob. Free Ei — anti! in ——— und Sean, 1) Vermittlung 
me men Sen fe In Der Xhat noch fe E mangel freunbeien 165 Profeffor, ber 
ft find, bie äußere regelrechte er ilofophie und —A — wo ex einen 
er faſt mir hinaus, 3.2. in feinen zur in unmännli Riebestänbeleien ausſprechenden 
Zeit vielbewunl ‚Oben auf f Sriebrich den Großen, ſſchaftebund mit Gleim fchloje und, von 
Fr ex horagiiche Oben in allerdings wohllautende dieſem ermuthigt, fi mieber ber Dichtkunſt zu 
edichte umformte, ftatt mit eigener Dichter- mi 1769 Sreund pm in 
3 tn horaziſchem Geiſte bie feines Könige Halberſtadt ein Kanonitat, das er aber 1774 aufs 
befingen. Befjer als ber St jnaang, der Oben ab, um in Beine Heimatheftadt eine Zeitfchrii 
elangen ihm feine Kantaten der Tod def, ie men Beratung jeben: — — welche 
Som un komponiert; Biel —— je auch von einem von Gleim, 
Aleganderfet zu ber Mc Be Sen Re N. Fur aber u von Öoet e*), en 
ſonders zu ersäßnen — inlellung in warb er Profeſſor in Frei— 
die u ham Wiffenfe en Nah Feamzönfe wo hr nit See 8 ae Se fer. 
jeren Batieur 1 —8 147,6b] mit mit Soethe's Sreund Lerſe, mit ter el 5 
en “ Die a | 158 u. 3); ferner us u. A. lebte und erft 1814 ftarb. in feiner ie) 
ben enge ner Dichter und Sammlun, Be in benen leren jode ift Jacobi I unferer innigften 
& jeine feilende, ändernbe Kritik übte, ſich dadurch und glüdlir ten en während er aller 
le Feinde machend (f. 8 und Goethe in 40 Bon. binge in im den frübern eriobe, a [zuviel tändelt 
1, 67). Bein at zum Gelegenheitereimer herab» 
Ku ©. auch 13. 


11. ob. Benjamin Michaelis aus Zittau, 
we 1746, ftubierte von 1765 an in jehr dürftigen 
Imftänden Mebicin in Seip: * und gelangte erft 
lem aufe feines für Br väterfiß, focgenben 
8 Leben, bad aber ſchon 


im nen Safe — we 
im jein Ende fand. In erer 
Aa a engem Beben bitte 2er Yidane 


f be junge Dignn vieeiit Bebeutenbe leiten 


und Erzählungen, in leichter, ge- 
iger Sartekung: Te bet —— 
Satiren; Traveftie der 4 jneide (der Anfang, — 


wonach Blumaner ſich richtete); Opereiten. 
Gerfitt, Kemer Eberhardt Schmidt aus Hal- 
en Ende 1746 und bort get. als 
Som far 824, ein forıngemwanbter — 

— — — Ten Seifen und z.B. ar 

peutjihen Vetrarka Ar ber 
Se ige ie Mer He ſchon damals an 
R ‚Jacobi über bie „Phantafieen nach Petrarka’s 
rt der mit nie Ser —2 — ‚müffe fich 
Schmidt in Hi 


— 
bloß | jeine ausgeluhte IE 


sh 
Sein ae An meine 
Minna‘ fei beffer ale ber, une Bin der Phan- 
tafien, bort ſei auf einen Sled ufammenge: 
tel it, was bier wieder in alle in des Erd» 
* ent gerftreut werde. — Auf die Auebildung der 
be und bed Versbaues hat Kl. Schmidt 
—— vortheilhaft gewirkt, namentlich hat er auch 
ie Form des Sonetts wieder in — ebracht. 
Wir nennen von ihm noch: Katulliihe — 
Henbetafpllaben; ten; Poetifche Briefe, Kor 
milde und Humoriffi x Dichtungen x. f: Leben 
und auserlefene Werke. Stuttgart 1826—38.3 Bde, 

vgl. auch 6. 

13. Zoh. Yat, Wild. Heinfe, geb. 1749 
zu Sangenwiejen in Thüringen, wurde ald Student 


*) Das Gedit „Im Sommer 8d.7 ©. 560 ohne Unter- 
f&rift haben Bacobl und Goethe beide In ifre Werte a 
nommen. Bahrfßeinlic gehört «4 nat Goetpe's burgaus 
dad dem Heraußgeber an. Eon biefer Umf 

igt, daſt Bacobi nicht in deu anakreontiſchen und petrarchiſchen 
—E Halberflädter Squie haften blieb. 
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Wieland befannt, auf deſſen Emp lung Gleim 
den Mittellofen zu ſich einlub; doch begleitete er 
quäglt einen abenteuernden —— — von der 
olf auf Reifen, der des Jünglings nur zu reige 
bare Sinnlichkeit zu unzüchtigen Schriften an« 
ftachelte. 1772 Tehrte er zurüd, wourde durch Oleim’s 
Vermittlung Hauslehrer in Quedlinburg und bald 
Darauf Öteim’s Hausgenofje in Halberitadt, Bon 
bier aber ging er 1774 mit 3. ©. Jacobi (f. 9 
als Mitarbeiter an defien „Iris“ nach Düſſeldor 
10 ber Jacobi'iche Kreis ($ 160,15) und namentlich 
die Gemälbefanimlung anregend auf ihm wirkten. 
Unterftügt von Sr. Jacobi und Gleim ging er 
1780 nad Stalien, wo er 3 Jahre blieb und be 
{order mit Maler Müller ($ 161,4) verkehrte. 
jach ber Rüdtunft blieb er einige Jahre in Dülfel- 
dorf, wurbe dann 1787 Borlefer und Bibliothekar 
des Kurfürften von Mainz, flüchtete die Bibliothet 
nach Ada fenburg, wo er bis zu feinem Tode 1803 
blieb. — Heinje war unleugbar ein höch jabter 
Dichter; wir befigen von 'hm il f, das 
— au, abge) von der überall hervorbrechenden 
rohen Sinnlichteit — einen volllommen reinen 
Kunftgenufs gewährte. Am ei “gilt Dies noch 


von feinen zablreic um fehr bebeutenden 
‚Briefen (in BD. 8 und 
in 10 Bbn., 








ber „Sämmtl. Scheiften‘‘ 
Sernutgegeben von Hein. Saube 1838; 
2. Aufl. 1851). Von feinen Kunftromanen: Ar 
dinghello und die jeligen Znfeln (vgl. Goethe 
Ir ne a ehe If Der ee 
Inaftafia und das achfpiel iſt der 
antehe hend, in_bem zweiten silen I e 
örterungen über Mufit, in dem erften die über 
bildende Kunft und deren Werke die Hfache 
und verdienen alle Anerfennung, wenn fie ilich 
auch nicht mit den Kunf ülberungen Bor jer’s*) 
in bey „Anfichten vom Niederrhein“ mefjen können. 
% Übrigen führen wir noch aus einem Briefe 

vethe'8 (an den Konjul Schönborn vom 
1. Juni 1774) folgende Stelle an: „BHeinfe, den 
Sie aus der Überfegung des Petron’s Bennen 
werden, hat ein Ding herausgegeben, des Titels: 
£atdlon oder die eleufinif—en Beheimniffe. Es 
ift mit der glühendften Scpwärmerei dergeilen Brazien 
efchrieben und [At Wieland [$ 155] und [9. &.] 
Sacosı [f. 10] weit hinter fi, obgleih der Ton 
und die Art —8 — au 


aus Stallen ee 


Schröder. Beitrag zur 
des Rünftlere. Hamburg 1819. 

44 Gottlieb Konr. Fb fel, geb. 1736 
in Kolmar, wo er 1809 als Borfigender des Kon- 
ſiſtoriums ftarb. Seit 1757 vol m ‚erblindet, 
fuchte er doch unverbittert fich möglichft feinen Mit- 
inenſchen nuͤtlich zu erweiſen und ermarb fid fo 
allgemeine Atung und Sehe. 1713 erde er 
u 3 En Namen Kir Seele ae 
miſche jiehungdanftalt für Die prof 

Jugend in ER und wirkte bier, im Fre 
namentlich mit Goethe's biebrem Jugenbfreund, 


*) deffen Beiprechung wir, wie bie nodh einiger Beitgenoflen 
@oethe’s der Bortfepung diefe® Bucyeb vorbehalten. ©, über 
ihn einftweilen namentlid @ervinn® „itter," 5, 389 f- 
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dem Hofrath Lerfe_(f. 10 unb_$ 160,7), 
juni, "ie bie giyähie Staatsummwäl Mr 
a8 Eingehen diefer Anftalt bewirkte. Ale Schri 
fteller hat Pfeffel fid) in vielen Gattungen ver« 
jucht, dad in einer fi) über eine mittlere 
ge emporgefhwungen ; namentlich) haben feine 

amen nur geringe Bedeutung. Mehr empfehlen 
fid) in den Poetifen und den Profaifen Der- 
juchen (jene 8, dieſe 10 Bändchen umfafiend) durch 
die & ichte und gewandte Darftellung bejondere 
die Kabeln unb Graäblungen, wie benn bad Ge⸗ 
bicht bie Tabadspfelfe zum Volteueb geworben. 

15. Kornel. Herm. von Ayrenhof, geb. 
1733 in Wien, } dort 1819 ald penflonierter —* 
marſchall· Leutenant, ſchrieb Trauerſpiele im franz. 
Geſchinac (zumeift in Alexandrinern), wodurch er 
vergeblich der Cinwirkung Shakeſpeares Wiber- 
ftand leiften zu können boffte (gl. $ 155). Weniger 
verfehlt waren feine Luſtſpieie in Profa, darunter 
befonderd der Poftzug. 


Kaf. von Ereuz, geb. 1724 zu Homburg, + 1770. 
5* F in ihr Lehr 


$ 151. An bie Dichter des vorigen 8, von denen 
einige fon in den eigenen Beitraum binüberreichen, 
Ellen wir zunädit einige in Berlin wirfende Pro- 
jaiter an: 


1. Der iger Job. Bearg Sulaer, in 

— 
tam, nachdem er in feinem heimiſchen Kanton 
ürich ale Geiftlicjer und ala Hauelehrer thätig 
gemein, in der leßtern Ei er 1743 nad) Magde- 
urg, wo er ale Apofiel der Bodmer'icden und 
Breitinger’iden Sejämadsrigtung im Verkehr 
mit Lange, Pyra eyer, Gleim zc. wirkte. 
Durch des lehtern Vermittlung fam er 1747 ale 
f. der Malhematik and Joachim 
tum nach Berlin, wurbe 1750 Mit 
Prof. an der Ecole 









Inen nach alpha» 
ter_ auf — 
74 in 2 Bon, 
riftian Sr. von Blanken ⸗ 
1796) au 4 Bbn. x. Troß 
der unleugbaren Einfeiti; und Beſchranktheũ 






burg (geb. 1744, 


t 
ba er nirgend über Dreitinger’s, Baume 
arten’s und Batteuz’ Lehre hinausging —, 
at das überfichtliche Werk doch zu feiner Zeit viele 
ür eine größere Verbreitung, wenn auch nicht 
fung bes äfthetifejen Urtheils gemirkt. 
2. ob. Joahim Spalbin; il. $ 150,2 
us), & ba — im — 8 


‚en Pom- 
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mern, war ſchon 1745 —47 ald ſchwediſcher Ge- 
fanl — in Berlin, wo er mit Gleim 
und Kleift befannt wurde, und fehrte, — nachdem 
er in Saflabı und in Barth (wo Savater einige 
Monate bet ihm verweilte) ald Prediger gewirkt 
a VE ns Be a ale van Berl 
rath, pft uni iger an Nikolaie 
Fe Seine Amter bie auf Die Stelle Kon. 
fiterium legte er 1788 mieber, ald das N . 
ebitt erlaffen wurbe, wogegen er vergeblich Bor- 
fteltungen erhoben Hatte. Cr ftarb YOjahrig 1804. 
Seine — aud) in ftiliftijcher Beziehung jehr em⸗ 
pfehlendwerthen — Schriften athmen alle eine 
milde, auf Vernunft gegründete Frömmigteit. Schon 
1745 hatte er Shafteeburg's Gittenlehre überjeht; 
1748 erſchien zuerft feine af aufgelegte und ver- 
mehrte Beitahtung über dle Beftimmung des Men- 
n. Wir erwähnen noch — außer manchen Über« 
jungen aus dem Engliſchen —: Bedanten über 
en Werth der Befühle in dem Chriftenthum (Leipzig 
1761); Über die Autbartel des Prelalemce und 
deren Beförderung ( fin 1772); Pr Ian (1765 
und 2 neue Bände 1768-84; vgl. 8 152,4). Hier 
find_nod; ein älterer unb ein jüngerer Berliner 
Beiftliher anzufgließen: Sad und Teller, 
bs 1533 u. 7, wie au Eberhard $ 152, und 
ngel $ 1526. 
3. Briebr. Nicolat (vgl. $$ 149 und 150,5), 
eb. 1733 in Berlin, Bush 4 wie fein Yale 
Bat auf_ bie —S— En A an 
influf8 geübt. Gr theilt 
Gasfeide 





& meiftern, zu bevormunden und nantentlid) ber 
jortentwidlung Bahn und Nichtun, 
u dürfen. Dadurch erwedten fie, obgleich manche 
Ährer Einwendungen gegen bie yünter und 
bergriffe ber neuern Ki tungen vollkommen ber 
rechtigt waren, ſich überall heftige Gegner und er- 
bitterte Seinde, durch deren Aunausgefehte, maßloſe 
Angriffe nicht etwa bloh ihr übertriebenes Anfehen 
auf das richtige Map zurüdgeführt wurbe, fondern 
gang au Balle kn un Gelb ihre frühern unleng« 
aren Verbienfte non den Zeitgenoffen verfannt 
und vergeffen wurben, bis erft eine fpätere Nac)- 
welt ifnen wieder allmählich gerecht zu werben an- 
fing. Dgl. 2. Sr. Günther von Gödingt ($ 162,15) 
. Nicola’ Leben und literarifcher Nadhlafs. 
lin 1820. 
Der jugenblidje Nicolai, ber die Grundlage 
ju feinem anögebreiteten Wiſſen hauptfächlich der 
liner Realfchule, bie Bortführung und Befeftis 
gung besjelben aber dem thätigen Leben und eincın 
unermüblichen, beharrlichen Fortbildungsftreben ver · 
bantte, Hatte fon im J. 1755 ohne Nennung feines 
Namend feine Briefe Aber den kaigen Zuftand der 
(hören Wiffenfäaften in Deatfäten veröffentlicht, 
ted Werk, in welchem er ganz im Sinne Lejfing's 
entſchieden — ie Goitſchedianer auftrat, aber 
nicht minber bie Diehterifchen Seiftungen der Schwei» 
er Säle beſonders die herametrifhen Patri 
Süden Bobmer’sunb Wielanb’s und ihre fe. 
melnde und empfinbfamg 





Richtung einer jtrengen, 








aber gerechten und Berurtheilung unterwarf, 
führte die perjönliche Bekanntſchaft mit gehiing 
und durch Diefen mit Mendelsjohn herbei. Mit 
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Beta ei — lieferte, bie aber 

eſſing einige je ‚lieferte, bie ter 
in IR ände — ( 19). — 
eine zweite Zeit · 


—A Sie nahe Eltern 
al 3 8. je nem atur 
beieffe lich furzweg genannt 
wurden: die kei Seitens 1760 


were, N er nur nod) wenige 
ihn trat 1761 einige Zeit in 


Thom. Abbt ($ 152,1) ein. Auf 
MEET 
meine ol il 

nicht Selling, aber re BERHHN und 
Abbt viele angejche] unb gelehrteften 
Männer betbeiligten. Die Beitf —*— ten von 





fehr_ verbreiteten und  einflufsreichen ER 
te 
erſtreckenden Sorgfalt im Geil ten 


eren Geift 
errſchaft und Vormundichaft eined Nicolai nicht 
SE Bere age 
ie ger 
jten Gegner, 3.2. © Hi und Goethe 
Fr jr 1 $enten, bie A 


Taun an. 
Bon Nicolai’s zahlreichen fonftigen Schriften 
erwähnen wir nur fr : Befcrelbung einer Reife 
dur Deutſchland und die Schweiz. 12 Bde. (1783 
5i9 1796); unter {einen plaien und meifhiäfigen 
lehrhaften Romanen bejonderd ben erften: ei 
und Meinungen des Kern Magifter Sebaldus Nothe 
antet. 3 Bde, (1773—76), — worin er bad herrſch⸗ 
juätige Pfaffentfum und nebenbei die empfindelnde 
ändelei in der Dichtkunft verjpottet 2c. —; ferner: 
Die „Ftenden des jungen Werthers ıc. (1175) 
egen Goethe’d „Leiden des Werthers * 
R 160,10), nicht fowohl als Kunftwert, wie in 
ihren gef het en Einwirkungen auf bie end. 
ethe N icht ſich darüber in „Wahrheit und Dich» 
PH G Id. 22 ©. 174 der 40bänd. Ausg.) wie 
olgt aus: 

9 Diefer Abrigene brave, verdienft- und kenntnis · 
reiche Mann hatte ſchon angefangen, Alles nieder- 
gehalten und zu bejeitigen, was nit zu feiner 

innesart pafste, die er, geiftig ſeht befie it 
die echte und einzige hielt. Auch gegen mich muf 
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er ſich fo gleich verſuchen. ... Das Machwerk ſelbſt 
war aus der rohen Hauslelnwand zugefänitten, 
weige reiht derb zu bereiten der Menjchenverftand 
in feinem Famittenkreife fi viel zu fhaffen machte, 
Ohne Gefühl, dafs he Nichte zu vermitteln jel, 
dafe Werther's use bläthe fon von vorn herein 
als nom töötlihen Wurme geſtochen erfcheine, Läflt 
der Derf. meine Behandlung bis &. 214 gelten und, 
als der wüßte Menſch ſich zum töötlihen Schritt 
vorbereitet, weiß der einfihlige pfgchijche Atzt feinem 
Patienten eine mit Hühnerblut geladene Piftole unter- 
zufgieben, woraus denn ein ſchmutziget Spektakel, 
aber glüdlihermweife Bein Unheil hervorgeht. Lotte 
wird eher Gattin und die ganze Sache endigt 
ſich zu Ze ianns Zufriedenheit.‘ 

Der in zwei Zahrgaͤngen erſchienene „feyne 
Meine Almanıh voll ———— geſungen 
von Babr. Wunderlih ..., herausgegeben von 
Dan. Senberlih" (1777 und 78) follte „dem über: 
mäßigen Geihwäg von Volksliedern ein wenig in 
die Quere fommen” und war gegen die „Öänies“, in- 
fonberbeit gegen Herber’s und gegen Bürger’s 
nGerzendauggufgüber Bolkepoefie" gerichtet ($ 159,7). 

Nicola ‚der 1784 Mitglied der Münchener, 
1799 aud) ber Berliner Afabemie der Wiſſenſchaften 
geworben, ftarb 1811 in Berlin. 


— dort 


gemeinla bie durch eine 
liner Akademie veranlaſste Sant: Pope ein Meta- 
en! 


inem Freunde au zum Urbilde für die Haupt 
gehn in beffen „Nathan dem Meifen*. Durch 
effing wurde Mendelefohn auc) nit Mco- 
er (f. 3) einen fo weſentlichen Antbeil hatte, und 
dun Er d — Der 
bei einem Aufenthalt in Berlin mit M. befaunt 
einorbne Tavater ($ 160,15") Tief; fich durch feinen 
Belehrungeeifer hinreiken, 1760 in einer Zur 
eignun, sen au feiner Übefepung von Bonno 
Sıneien für dcs heiftenthum tn öffentlich auf 
fordern, er möge entweber dieſe Beweije wider: 
ichen oder, falls er Das nicht fönne, zum Chriften- 
thum übertreten. M., ben dieſe ungebührliche Zu- 
muthung heftig erfchütterte und aufs Krankenlsger 
warf, antwortete auf bie taftlofe Zubringlichfeit in 
Inn ‚Schreiben an Lavater‘ würdig mit Ent 
ihiebenbeit und Freiheit, fo. dafs der beichämte 
Eiferer ihn öffentlich wegen feiner Unbefonnenheit 
um Bereiung at. (Bol. and bie gegen Sauger 
richtete Schrift Lichtenberg’s: Limorns, d.1. 
ertpeiblgung zweler Joraellten, die durch die Rräftig- 
keit der lavaterifhen Beweisgründe und der göltin« 
giffen Mettwärfte bewogen, den wahren Glauben 
angenommen hr en. Don Aont. Photorin der Theo- 
logie und Belles Leitres Aandldaten. Berlin 1773.) 
— Im Göttinger Muſenalmanach von 1770 Hatte 


3 — 
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Käftner ($ 143,58) in einem Sinngebicht 
über verwundert, dafs Friedrich IT. zu feinem 
Unterricht Sophiltenihwärmer von der Seine 
Stranbe berufe, während in feinem Sande ein Plato 
lebe und er dieſen nicht kenne; aber Friebrich 
ing noch weiter: ald die Berliner Akademie 1771 
rendels ohn zu ihrem Mitglied ernannte, ver» 
jngte der König die Deftätigung. Mendelsfohn 
tarb in Berlin tm Anfang des Jahres 1786, noch 
he feine lepte Schrift erlhlenen war gegen. bie 
an ihn ge Briefe F. 9. Yacobis „Über 
bie Lehre des Gpinoga”, in denen Leffing 
fe ander — Lehre dargeſtellt war 
(ogl. 22). 
———— — Bi h PR er das 
Schriftihum bei N ich darin 
daſe er als einer der Er und Bollenbetften ge» 
zeigt, wie auch Nofopbifhe Unterfuhungen in 
einer gefälligen, f jÖnen, 
inblichen Dar ung geführt werben tönen, 


fü 
als mufterhaft zu bezeichnen ($ 154,4). Ferner 
yaben — 

don oder über die Unſterblichtelt 
Tündi, iner gro obwehl, langſam vor · 
ideen teor I De ib 


Gottes (1785), worin er feinem, —A— 
te; 


$ 152. 1. An Nicolai und Mrenbelsfohn 
er 


unbeten und burch bie ae ans Arbeit an 
n „Litteraturbriefen“ und der „Allgemeinen Biblio- 
ef“ verbundenen jüngern Thomas Abbt an. 
. 1738 in Un, trat Abbt, nachdem er von 
1758—61 in Halle, Frankfurt a. O. und Rinteln 
als Univerfitätslehrer gewirkt und dann ſich auf 
Reifen begeben, 1765 als Regierung: und Kon- 
ftorialrath in die Dienfte des Grafen Wilh. von 
;pe in Bücdeburg, wo er aber ſhon 1766 ftarb. 
Dermifchte Söriten. Berlin 1768— 81. 6 Thle.; 
darin: Dom Tode fürs Daterland (zuerft 1761); 
Dom Derdienfe (1765); Fragment der portugiefifchen 
Beihiäte; Mberfegungen aus dem Salluft; Bricf- 
wechſel mit Mendelsjohn xc. Der fo jung Ber- 
ftorbene hat, Mendelsjohn nachſtrebend und fol- 
end, auf die Ausbildung der beutichen Profa vor- 
eilhaft eingemirft (vgl. $ 159,5). Bir [lichen 
bier noch andere bie! Anerzähnt jebliebene ältere 
unb jüngere projaifche Lehr« ffieller an, zu 
nachſt (2—9) einige Gotteögelehrte: 
— 
aĩs Kanzler for ologie in Göt- 
H 175: ng über wichtige Wahr- 


eiln der —— 
— Od Heimfabt 1788 


ande u.4) reihen wir zunächft ben ihnen 
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J che. tät 

Tadel lt 199%) allen an 

* einer mürbigen und gefhnadvollen Profa 
vba Anerkennung. 


Briebr. Wilh. Sad, geb. 1703 

in ginge uch, von Magdeburg — wo er jeit 1731 

—— 1740 als Semi und Mit 
lieb Konfiftoriung ns lin berufen, 
750-1780 (wo er feine Aimter nieberlegte) Ober- 
Tonfiftorialtath, auch feit 1745 Mitglied der an 
demie der Witfenfchaften, +_1786. Ohne fih 
unmittelbar, wie ber jüngere —— & —34 
an ber Litteraturbewegun⸗ heiligen, war er 
doch ein einflufereicher un Kohler Gönner 
berfelben, weldem en Wieland ($ 155) in 
feiner erften, frömmelnden Periode 1755 bie „ 
— en eines Seen gueignete, mit ber (freilich 
gest jen) Auffor! bie Unordnung und bad 

jerniß zu rügen, welches bad „Ungeziefer“ der 


—— ißlinge· — er nannte als ſolchen 
namentlich Uz ($ 150) — anrihte: Predigten 
über ve dene ai u 


Wahrheiten zur Bottfelii 
keit. 4 Bbe. urg und Berlin 1738 34 
eich fern von undulbfamer Starrgläubigkeit und 
fi jeichter Yuftlärerei, in ebler, würbiger Sprache. 


4. Zob. Sriebr. Wilh. dssufalem aus 
Dsnabrüd, geh 1709, einer von Gottſched's älteften 
jülern, gelehrt um! durch mehrjährigen 
thalt in Holland and gland — weltge- 
an nahm feit 1742 eine ſeht —— Stel · 
lung in Braunfchweig ein, ae ft als Erzieher des 
& ringen en und fe und —** — 35 als 
Abt Yon il dagehau fen, D iger und Vice 
— (hg. a ijtoriume. Cr war 
jächlicd die 1745 ins eben tretende 
Snre Brauhfepneier Schule, dad fpgenannte Col- 
legium Carolinum, anregte und betrieb und als 
Kurator borthin viele von den frühern Bremer 
Beige (8147) zu Seen, berief, deren Kreife 
[ER ch der in dem nahen Wolfenbüttel lebende 
ne anf. — Bonderufalem’sGäiften 
nennen wir bier: Predigten, 2 Sammlungen (1745 


und 1753) und Beteachtungen über dle vornehmften 
Wahrheiten der Alien mit Sortfejungen (von 
1768 9 ferner ſeinen Brief an die 


rogin von 
weig: Über die deutfche Sprache und Liter 


Braun) 
al 


Pont 


erlin 1781) — gegen bie bekannte Abe 

Friedrich des Seen (vgl. 14). Wir 

ine Stelle von Goethe (BD. 21 ©. 75) 

nicht von Jerufalem allein 

bie "Rede ift, Die wir aber in ihrem hergehörigen 
Bufammenhang nicht zerftüdeln mögen: 


„Mäher lagen Denen, welche fi mit deutfiger 
Eitteratur und fhönen Wiflenfhaften abgaben, dle 
Bemühungen feige Männer, die, wie Jerufalem, 
Sltitofer (1.6), Spalding ($ 151,3) in Pre- 
Igten und — durch einen gulen, reinen 
Stil, der Religion und der ihr fo nah verwandten 
Sittenlehte, aud bei Perfonen von einem gewilfen 
Sinn und Befgmad, Beifall und Anhängligfeit 
zu erwerben fuchten. Eine gefällige Schreibart fing 
an, durchaus nöthig 3u werden und, well eine 
folge vor alten Dingen fafslih fein mufe, 
Randen von vielen Seiten Schriftfeller auf, wel 1 
‚von Ihren Stubten, Aprem Metier Mar, deutlich, ein« 
deinglic und fowohl für dle Renner als 
Menge zu fegreiben unternahmen. 
Nach dem Dorgange eines Ausländers, Ti fl fü: 
fingen nunmehr auch die Ärzte mit Eifer an, auf die 
allgemeine Bildung zu wirken. Sehr großen Einflufe 





76 





ir die 
Da 


... 8 182] 


hatten Haller ($ 144), Unzer”), Simmermann 
. 12) und, was man im Einzelnen gegen fe, ber 
jonders N fagen mag, fie 


an —* — Stil .. —9 "Ba Br — 
DE am m nei 
mit der Aefern gem and folglich sus mi mit dem 


Stil aufs gi hatte 
der Tüngene von ehe 1% — ſchon ‚N en 
fieller bewiefen und 


freler und eigen 
‚de ar af Dortre 


bracht, womit er bean 
was aus feiner Schule 
Pr 
el en um popular zu fein, 
— zu fe en detöfenn 
hr iin, rel Mr. 9 raten auf und erregten 
meine Theilnahme und Bewunderung. 
Mit der Bildung der deutfhen Sprache und des 
Stils in jedem Fade wuchs aud die ells fähig · 
telt und wir bewundern in jener Zeit Keenflonen 
von Werken über religiöfe und fittlihe Begenftände, 
fo wie über ärztliche, wenn wir dagegen 
dafs die Beurtheilung von Gedichten und was id 
font auf ſchone Literatur beziehen wo nicht 
erbärmli, doch —78 ſeht fi befunden 
wem Dieſes gil ‚ar von den —— — 
von a —I — deulſchen Biblio- 
der ſchönen 


llot 
Dip iaanee (f. ebb.), wovon man gar leicht ber 
deutende Beifpiele anführen Lönnte.' 
Zurütommend auf, Jerufalem, erwähnen 
air ges nd; bin gen Sohn Karl Wil. 
tmorb (im Oft. 1772) Soetbe 
15 Anfto ur Abfaſſung feiner „Leiden des ju: 
ther's"" (8 160,8) gab und defien „Philofoppii 
| Leffing 776 herausgab. 


3%; Sal. Semler, 1725 zu Saal, 
NG von 1752 biß zu feinem Bode 1 Che 171 in Halle 
als Profefior der Theologie wirkend, nachdem er 


— er ein Jahr u Altorf ald Profeflor. der Go 
FH te und Poefte eh — ‚Seine Schriften, 
jehr bedeutend re, ihren Inhalt, ermangeln je 
‚großentheild einer Ge ten, Maren 
—7 Bee md nit Überg jung ber theo- 
ei en Werke ıc. erwähnen ne bier nur feine 
ei tbiographie iu 2 Bänden (Halle 1781 ff.). 


6. Georg Joach. Zollikofer, eb 1730 in 
St. Guten, Prediger zur in der Schieig, dann, 
von 1758 bie zu feinem Tode 1788, in zig 
Predigten. 9 I, herausgegeben von Fr. von 
Blandenburg und Marezoll res nisch) 
vgl. 4 und Garve’s([. (.9) Shift er den Char 





ratter Zollikofer's an Weiße ( wie 
auch Barve's Briefmehfel mit 3. (Berlin 1804). 
7. Wild, Abrah. Teller, geb. 1734 in 


Seipzig und bier 1755 Univerfitätelehrer und Pre» 
a ie erintendent, Profeſſor und 
alter in HENt. das er — inegen feiner 

Se freifinnigen Unfichten angefeindet und 


Uug. Unger, geb. in Safle 1737, + au Mugt 
199, befonber® bekannt Burg feine Bogenfgrift: 
Arzt, Hamburg 1759 fl. (12 Xple.). 

*) Boh. Steph. Bütter, geb. in Iferlofn 1725. + als 
ordentlicher Prof. in Göttingen joa: —*8* der Gtacie- 
veränderangen des deutfepen Reiche (1753 u. 0.); Dolffländiges 
Bandbud) der deutfen Meihepiftorle (1763 und 1773). 
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erfepert — 1767 mit Berlin vertaufchte, wor 
jms er ald Pastor primarius, Propft und Ober- 
nfiftorinlrath Berufen und_wo er wegen feiner 
Zerbienfte um die beutfche Sprache au ung in 
bie Akademie aufgenommen wurde. Mit der Ein- 
rung des berüchtigten Religionsedifts 1787 er« 
er Such hier mande ‚Berfolgungen ; er tarb 1804: 
Lehrbudy des riftlihen Glaubens (Helmftäbt und 
Halle 1764); verfchiebne Predigt-Gammlungen 2c., 
auch: Dollfändige Darfellung und Beurtheilung 
der. Seutfgen Sprache In Luther's Bibelüberfegung. 
Bein 1794 ff. 


Joh. Aug. Eberhard, geb. 1739_in 
Salbe ftabt, wo er nach vollendetem Stubium 1759 
Saueleh rer bei dem Freiherrn von der Horft 
und 1763 auch Konreltor und zweiter Prebiger 
wurde; aber noch imfelben Yahr folgte er dein 
als Präfibent ber Furmärkifchen Kammer nad) Berlin 
berufnen Freiherrn. Hier wurde er mit Nico- 
Tai und Menbelsjohn ($ 151,8 und 4) ber 
kannt und befreundet. 1768 warb er Prediger am 
Arbeit ae 1772 erf 35 feine Yleue Apologie 

tes oder Unterjuhung von der Seligfeit 
der Ben. Der — den er durch dieſe Freie 
finnige Schri Kirchlichen Behörden er- 
tegte, ſchien ihm y Set jede Ausfiht auf Ber 
Brderung, abjufmeiben und auf in Casltten 
wurde ihm nur N Briebrich des Großen 
one icklichen Befehl 1774 eine Predigerftele se 
eben, die er ne mit einer Profefjur der Phi 
Fey ie in Halle vertaufchte. Hier ftarb er 1809, 
nachdem er 1786 zum außmärtigen Mitglied der 
Beriner Afıbemie, 1805 zum Geheimta, und 
um Doktor 'der Theologie ernannt worden 
Be on feinen durch Mare Faſslichteit und Rein- 
heit der Daritellung ne oem Kar ehlenben ‚Säriten 
nennen wir auf rwähnten (vgl. 
au 16) nad: — — des Dentens 
und Empfindens (Berlin 1776). YAmpnlor, eine 
Befgichte in Briefen (Berlin 1782). _heorie der 
foanen Rünfte und ee (gate es); 
erfuh einer allgemeinen Senonyi 
(6 be. Halle 1795—1802, — u Ipätetn Au. 
mit den nicht enbhrti en dortſehun en u 
jänzungen von I. ©. E Maaf und HM 
N und: Seonemifges Handiwörterbuc, xc. Halle 
1802 u. 5. Kandbud der Aftheit In Briefen. 
4 Thle. (Halle 1803—1805). 

9. Ehriftian Garve, 1742 in Bredlau 
wohnte —, nadbem — in Grant rt aD. uni 
Halle ftudiert, — in u Gellert, —9 
den er aud mit Weiße or 149) bekannt und ber 
freundet wurde. Er kehrte 1767 nad Breslau 
zurüd, nahm aber Ar Gellert’3 Tode deſſen 
ihm angertagne Profeffur in ir 8 an, bie er 
aber fhon 1772 wegen feiner in ichteit' aufgab. 
Bon da ab lebte er in feiner Ba ftabt, wo er 
1798 ftarb. Seine Schri —— und —5 — en, 
meift über —— ver praftülhen Aal fophie, 
ber Moral, ber en Stil 
Theil zuerft in ber tin ber (chen Si —* 
— dienen "zeichnen ſich durch ihre ruhig. 
einfache, Mare und reine Daı tellung aus. au 
nennen:' Derfuhe über verfpiedene Gegen] 
aus der Moral, der Literatur und dem geſellſche — 
lichen Leben. 5 Bde. (Breslau 1792 802 un 
bejonderd die auf die uns Friedrie 
Großen unternommene Ü ber anne tar 

die ee 





niſchen Schrift „Über m Pflichten‘, 
Ben 


- m — 





22.8 162] 
ib it drich, 
Ed N EL e u 
iiſſen 


30. Saat fetin, 1728 in Bafel ge, no 
ex ald Dr. der Hedhte, Mitglied dee grohen Hathe 
unb Stabifereiber 1782 ftarb. Bemübt, gemein. 
nüßig zu wirken und nor Allem Bürger umb 
Baterlandöfinn zu weden und zu nähren, ftiftete 
er mit feinem Sreunde Hirzel (. 11) die „helve- 

Side Seeiaft, ber aud Geföner ($150,), 

Zimmermann (f. 12), Savater(g 160,15) und — 

are ai er von Biel — Pfe fel($ 150,1) u. U. m. 
jalan n. Bon feinen Schriften in Kr 

ter Darftellung nennen wir: Philofop! Hifhe 
Er maßungen äber die Gelhichte der Menjchheit. 
Srankfurt 1764 u. d., — einen ſchwachen Vorläufer 

von Herber’s ($ 159, 13) „Ideen zur Philofop! 
der Geſchlchte der Menjchhell‘ —; ferner: Philo- 
fophifihe und patrlotifhe Träume’ eines Menfchen- 
indes (rer eh 1758 u. 5.); Über die 

el 


Befehgebung ‘ 
. Hirzel (vgl. 10), geb. 1725 
(rt un * — auch als 
m des Meinen unb bed geheimen 


A 3; fihter — freilich nit 

ganz, bialektfreier _ — bis · 
—— und ren ni ten namentlich: 
ie Dithfäaf eine p of  pniften Bauers FE 
1774, — aus Singen der güricherifchen 
— worin er einen 
gti au von von Fein) N terten) ‚Bauer — 


Ne 





En wirkte, — 


„ben Meinen Jakob‘, eit 
Fi fob Bujer von ' Bermatfchweil ala äinen Mllnd« 
lichen Sokrates“ ſchilderte. 


PR Bo} Seo: —ãAA 1728 zu 


ırgau geb., ein berühmter, 
um ‚vielen Fürften gefuchter, geehrter und belohnter 
if ide “ ei litter 


Arzt Kt (greböritannif rt, ruf 


— ud on rl bem Bro 


in feiner Tehten Kranfhei SE deffen 
dienfte freilich du Fa unfelbliden Dünkel ent» 
imnover. Bon 


jtellt wurden. Gr ftarb 1795 in 
jeinen Schriften (f. in 4 gesthe” 8 arte) jaben 
zu ihrer Zeit bedeutende Wirkus N eübt: Behrad- 
Hungen über die &infomtei, 3 1756, —* — 


weitert. deipig 1784 ff, 4 Thle. Dom Ylational- 
ſtolz. Era u.0. Wir nennen noch ald feine 
erite SH Dan a Rn jeren von Haller 
En fr ee bü ch f nn — ia N 
ie bünkelbafte ©e igtei 
Verfaſſers ee den Gi rchen > meine 





18. Pr — —F — über fie Rob. 


oh! im Augufieft des Doralätter zur Age 
. ©. 357—381 und das bort 

: Der Bater Joh. Fo Bofe: geb. 

X 1 in Gtutigart, + bort 1785, berühmt als ger 
tig, ie ugui une reger 

taatölehrer un taatemann, 





— 1759—64 “ ftrenger Haft 


ve Bor En Seine jahl- amd un 
——— Kir — — 


aloe EM 
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Deutfhes — und, fih anſchliehend fein: Neues 
deutfhes Staatsrecht, jenes (1737—54) in 53, bies 
176175) gegen 30 Xhle.; ferner feine Selbf- 
tograppie in 4 Bon. (Srankfurt 1777—83) ıc. 
Auberdem Hat er aud) fehr zahlreiche geiftliche 
— — ieber gebii tet. 2 Ber Sohn Briedr, 
arl (Breiherr von) Mofer, 1723 in Stutt- 
art geboren, war in feiner Wirfamfeit und in 
Finen Sgicſalen dem Vater ähnlich. Almädtiger 
Staatsminifter in Heffen-Darmftabt, fiel er I 
in Ungnabe und erlitt aufer der Gntlaffung Barte 
Ehrenkränfung und die Singiehung jeines DBer- 
mögene; erft_ bei dem Reglerungswechſel 1790 
wurde ihm Gntihädigung und — zu Theil. 
Er ftarb 1798 in Ludwigsburg, wohin er ſich 
1790 zurüdgezogen Hatte. In feinen zahlreichen 
unb — chriften hat er ſich nach erter 


N 4) „als ein freier und eigenthiin- 
licher Schriſtſteller· bewieſen; freilich ift (wie 
Mohl a. a.D. zugefteht) „feine Sprache nicht 


zein unb in manden Wendungen veraltet; auf 
giertihteit und Abrundung, her Säge ift wenig 
yunft vermendet und nicht felten einem auffallenden 
Ausdrude die völlige Beftimmtheit des Gedantens 
aufgeopfert“ u. |. w., doch dürfe man nicht ver- 
gejfen, daſs er ber Erfte war, welcher durch eine 
eiſtreiche uftaflung unb_ eine innere Leichtigfeit 
er Darftellung Die pebantifche Schwerfälligfeit der 
Anatsregtlicen Schriften in einigen Blufe brachte”; 
auch zeigen feine fpätern Schriften Fi bie frü- 
bern unverkennbar Bortjchritte im ı Staats» 
jrammatit (1749). Der Bere und der Diener ge 
hildert mit Petretfhen great (Brantfurt 1759). 
jeberzigungen (1761). Befammelte moralifche und 
politifhe Schriften (1768 ff.). Vom deutfjen Na- 
Honalgeift —8 ‚Reliqulen (1766). Paltlouſche⸗ 
Arhto für Deutfihland (1784-92). Befcicte der 
lichen Yluntien In Deutfhland (1788). Yleues 
otifhes Archiv (179294) 2c.; außerdem: 
Bieder und Gedigpte (Tübingen 1752, ohne Namen). 
Der Hof in (50 proi site) Kabeln (Leipzig 1762; 
vermehrt 1786). Neue Fabeln (Mannheim 1789). 
Geiftlie Bedite, Pfaimen und Lieder (Frankfurt 
a.M. 1763) — wobei zu erinnern ift, daſs der in 
den „Befenntniffen einer |hönen Seele“ — |. Goethe 
in 40 Bbn., Bd. 17 ©. 134 ff. vgl. Bd. 21, 152 
und bier $ 160,5 — vorfommende Philo ber Fräu- 
Tein von Rlettenberg eben unfer &. K. von Mofer 
ift (vgl. Kriegt „Sendenberg“ 362 ıc.); endlich: 
Daniel In der Pöwengeube (Frankfurt a. Dt. 1768), 
eine biblifche Epopde in 6 Gejängen (in Profa). 


14. Zuft. Möfer, 1720 in Odnabrüd geb. 
und dort 1794 geftorben. Der anerkannte Bieder- 
mann genof6 in bem Bistfum gleichmäßig bas 
Vertrauen ber gefammten Bevölßerung, der Stände, 
deren Sekretär und Syndikus er war, und bes 
Negenten, deffen erfter Matbgeber er unter bem 
Titel eines geheimen Referenten war, und forgte 
mit der röplen Shrenka igfeit und Uneigennüfig« 
keit — Big für Aller Interefe, bad er — von 
dem allgemeinen Vertrauen getragen — in feltener 
Deife auf das glüdlichfte zu vereinigen iufäte. 
Au der —— und in ber fchriftftelleriichen 
Tpätigteit gab der grunbbeutfch fühlende Mann, 
— mit einem durch bie eingehende Beobachtung 
englifcher Verbältniffe gefhärften und erweiterten 
Blice die nationale ortentwidlung unverrüdt im 
Auge haltend, — doc; niemals den fihern und 
felten Standpunkt in den gegebnen Berhältniffen 
auf, von dem aus allein ein wirklich ſegensreicher 
— möglich fei: Sämmitige Merle. Berlin 
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und Stettin 1798 in 8 Bbn., vgl. die vermehrte 
Ausg. von Abeten (Berlin 1: [.) in 10 Bon. 
ein twerk ift die „Osnabrüdiihe Befchichte* 


® darüber nament! ethe (in 40 Bbn.) 
Id. 22, 181— 184 (og L 27, ; 32, 343 ff.) 
Wir heben — mit Ridfict auf den Raum — nur 


an tif nennen Bonnie und die gemi 
In dem befen Mile gel en 


Geiſt, den Derftand, die Leichtigkeit, Bewandtheit, 
den Geffmad und Cparafiec bis 4ekelle 


on den übrigen Auffägen (f. aud) $ 159,2) 
Binnen wir menigriens zwei ald für die Gefchichte 
ber Eitteratur bedeutjam nicht übergeben: die Ent« 
jegrtung auf Friedrich des Großen befanntes Send · 
Periben De la litterature allemande 6 1.4) —: 
Schreiben über die deutfde Sprage und itteratzr, 
worin Möfer berebt bie eigenartige Entwidfung 
unferes Schrifttyums nad) deutſcher Volkaart, nicht 
nach frangöfildien Muftern verfiät und namentlich 
aud Goethes Göß von Derhdingen welden 
Sriebrich d. Or. eine imitation d le de ces 
mauvaises pidces anglaises genannt, ald ein edles 
und fcönes Erzeugnis —8 jeimifchen Bodens 
und ein vaterlandiſches Vollsſtüd in Schutz nimmt 
(ogl. Goethe’s Brief an Möfer's Tochter, Frau 
von Voigts zu Donabrüd, vom 21. Juni 1781, 
f. 80.27, ri f.)._ Serner: Barlelin oder Der- 
tbeidiqung des Broleft-Romifchen (zuerft 1761), eine 

hrift, von ber &effing in der „Dramaturgie * 


jagte, daſs „Harlefin darin feine Sache (segen oe 
bed] vor dem Nichterftuhl der wahren Kritik mit 
eben fo viel Laune ald Gründlickeit vertheidigt 


habe”. Weniger Lob verbient das einaltige Nady 
fpiel: Hacletin's Heirath (oder: Die Tugend auf 
der Schaubühne, 18), wie das bereits 1749 ver- 
Üfentite raueripiel Arminius noch gang ber 
ſoitſched ſchen Zeit und Richtung angehört. 


15. Einigermaßen der Richtung und dem Geifte 
Möfer’s verwandt ift ber falt 17 Jahre jüngere 
Helfrih, Peter Sturz, 1737 in Darm] 
geboren, am er 1762 nad Kopenhagen, wo ben 
wohl empfohlenen, vieljeitig und fein gebilbeten, 
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—E au rat eanbten jungen Mann 
lopſtock's oe nn ! von Bern» 
Heil zunächft als Hrival a in feine Nähe 
und feinen Umgang zog und ihm bann eine glän- 
ende Staatslaufbahn eröffnete, bie freilich mit 
Etruenfee’6 Ball In San. 1772 in Dänemark 
Nah Biermonatlicher Verhaftung 
wurde Sturz ald unf — erfannt, doc 
Ioniert, dann aber noch im Gerbftbesfelben Ja ale 
aniſcher Rei lan Dldenburg ice 
ni 


ein Ende fand. 


und blieb, als dies felbftänbig wurde, im Dier 
des bortigen Herzogs 1075 zum Etais· 
rath befört x ftarb 1779 auf einer Umtd- 
zeife in Bremen. Sturz, der befonnenen, ftetigen 
Be unfered Shrifttjums huldigend, 
kurm und Drang“ der Kraftgeniet 
ab it vorn in_feinen forgfältig ftilifierten, 
it umfangreichen Schriften mit zu Den beiten 
Brfien feiner Zeit; Gchiften. 9 Bde. Ceinsig 
1779 — 82; barin: Briefe im 3. 1768 auf einer 
Ka IC England und Frankreich] Im Gefolge 
des Aönige von Dänemark gelten dur dur Su 

halt und art an ©; Hrenbergs 

Srige aus * erinnernd, elnnerungen 
Ges Erafen ... von Bernftorff. 
— Fr Aigen von Samuel Foote. Die Reife 


nad dem Deifter teen janz in der Weile von 
Möfer’s m Öhentafien® if, Sein 
bürgerfiches” tt au aber Al nicht beſſer 


ale Möfer’s dramatiſche Verſi 


16. Rod) etwas jünger ift ten, 

ngel, ber unter ben Gheiftern d der — 
a eine ehe hervorragende Stellung einnimmt. 
‚gehört dem in $ 151 behandelten Berliner Kreife 
m Öigt aud) $ 150,7), dem aus Selling, vete 
bunden war, und biefem Meifter kommi von Allen 
Engel am näcjften in ber durchſichtigen Klarheit 
und dem bewegten, anregenden Gange feiner in 
ber beiehn enden Abhandiu: und der Erzählung 
id oft sh zur bramatifchen heftig ftigfeit fteigernden 
ofa, ohne Leſſing ag im Drama felbft irgend 
ebenbürtig zu fein oder ihm in ben Abhandlungen 
an tief eindring ende finn und weit reichen» 
dem Überblid gm au kommen. Dagegen 

iſt ft Gmgel in —— wie auch 3.2. in 
Entzüdung des Las Lafas, in dem Traum des 
Galilei I ein von Wen —* erreiätn, | ne 


u an vol 


von Einem übertroffnes 
iehung —A 
— baues in ber FA 
Geboren Fr Era * Farm — in Meklen · 
burg 1741. feiner Heimath, th Shen: 
logie fubler Fr Dr. an biiofopdie ‚geive 
weil feine freie religiöfe ng um 
nern, —5 — in Kr 1 * much Sein 
ex nament! oſo und fpra In 
trieb, ſich au eine — PH a N 
fpielfunft, erwarb und bejonder8 mit Kate 
und Weiße ($ 149) verkehrte, an befien „ Auer 
Bibliothek der fhönen Wifienfchaften“ er mitarbei- 
tete. 1776 folgte er einem Ruf als Profeflor and 
Seräimätile, Gymnafium in Berlin, wurde hier 
itglied der Uademie, Lehrer mehrerer Prinzen en 
namentlich des nachherigen Königs Briebridh 
jelm III. und 1787 Oberbireftor bes Hallonah 
R jeaterö, von 1790 ab gemeinfam mit Ramler 
ai ,7), dem er 1794 bie: — allein überli 
na —— the 333* — 738, 
ala ein früh ga a 
ierung au un 
ra Aa ftarh — Ki u 
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wo er bei feiner 78jährigen Mutter zum Beſuch 
mw 


ar. 
ee in 12 Bbn. Berlin 1801 ff. u. ö., in 
auf die Spracje fünumtlich mufterhaft, doc) 

3 ie — Arbeiten — alle in Profa, 
er den Vers für das Drama grundjäglid) ver: 
warf, — unbedeutend, Höhern Werth haben feine 
En zu einer Mimit. Der — — für die Welt 


17. Georg Chriſtoph Lichtenber; a2 
bei Zn Men m * an in 
Göttingen, we Profeffor und Aus 
dort — als Mitglieh acer wehren —38 — 
und als — gigice ʒeob · 
achtungägabe, — vs lie und ber 
ah er ei ihn zu einem fo auögezeichneten 

cher maı a famen dem ielfeig geil. 
augtei, mit, bem finften, fie 

Beben "und anögell kan 

Tgtenberg is Ähnlich) 
wie Sturz (|. En hatte der {ch wg 
[5 in England, wo er mit ben audgezeichnetiten 
elehrten 5 ‚n den ” mi Brei jen verkehrte, 


einen um| inblid in bie or 
tigen Verhäl kr ve Mh pe die — 
kg der wild und unl 


—— yeiimife 

zraturzuftände fehr — Ein eı — 
deind aller Unmaprheit und Überjpanntheit, trat 
er mit it (emeibiger ie gegen bie Nusfreitingen 
der Stürmer und en Sa auf, gegen die wilde 
Se: ber u I ‚Enieö“, bie 


er mit Leffing zufanmen, en er aud) glei 
— 


Hate _ ki 


—8 
und Drud ftücten EM 


ft 
Er von a — un — 
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ghnli —— — —, „einen Mater Hinter einen 
ee piegel gebunden“ 2c.; „Paratletor oder Troft- 
grände für die Ainiäetien, die feine Originale 
gene find. —* den deutfchen Roman" „An. 


gell im; lamen von Phlladelp „ei Biel 

ei ne &6 ——— a! 
enberg nur einige amme 1, 
igie Gran nr Org — 


Bea mit Voß x. und eine Schnur 
fängerton von der Belagerung Gibraltard. 


18. In ber Richtung verwandt, aber meit 
minder bedeutend war Joh. Karl Aug. Mu- 
aus, geb. 1735 u gen 1763 Dagctefmee 
in gocimar, 177 ‚mnaflalprofefj joe (mo 

iR fein — ſein Schüler war), 
En 1% fie mich 5 als Mitarbeiter 
pen Bibliothek“, 


in —F nen een bei Romanen bie 
ie bie A 


geb. 
geb. 1756 und dar + 1819), der Derfa ferin zal 
eier Geſchichtsromane; — ter: b) Sagen der 
jeudonym firSeonb. 
geb. 1762 in Ülgen, + 1837 in Ham- 
a) ER können dern ige au ihrer Zeit jehr 
viel gelefene, 2 — den folgenden Zeitraum hinein · 
reichende Erzi ‚ömerfe bier nur im Borübers 
‚gehen ermäl un nennen fo nı —— 
eißner (geb. Bo Danger, 
toriaeat in Bulta) „& 
ides⸗ an _ 


Ay n. Yur. Be der [7 urendon 
in Adern, 4.8 irchenrath be SE ER 
meinde in Petersburg 1839) ſchrieb ein Trauer 
ke und viele gefehichtliche Lchrromane. — e) Der 
uchhändler Job. Gottwerth Müller no 
in Hamburg geb, + in hoe 1827), Verf. von 
Tomifchen gegen das Gönienefen gerichteten Ro» 
manen, wie der oft aufgelegte Siegftied von Linden· 
bag, werit 1779. — f) Theod. Öottl, (von) 
— (geb. 1741 zu erbauen in ee 

1796), ungenannter Berfaffer humoriftifcher 

mane, in denen er — wie in feiner Ei „über 
die Ehe" — vieles bis dahin noch Ungedrudte von 
Kant ald fein Eigenthum vermerthete, namentlich 
ver Lebensläufe nad auffteigender Linie sc. Berlin 
1778—81; der Rreuz- und Querzüge des Ritters 
a3. Berlin 1080. Er Hat auch einige Luft- 
fpiele, verſchiedne Abhandlungen, Sreimaurerreben, 
geiftliche Lieder ıc. gi fhrieben. Wir nennen nament- 
lich noch (vgl. 12 ie Satire: „Zimmermann I. und 
edel .. London "gebrudt In der Ein» 
jamteit‘‘ 1790. 9) Ab. Sreih. von Knigge 
(CH bei Hannover 1752, + 1796 in Bremen), am 
Tannteften durch feine ve 1788, an Hannover 
erfdjienene, oft aufgelegte Schrift: Über den Um- 
gang mit Menfhen. Geine Fomifien Romane 
richten ſich meift gegen die Empfin HH und 
Schwärmerei; auh hat er ftgefälligen 


*) Zu ihnen gehört Bob. Zimoth. Hermes (geb. 1738 
Bei Stargard in Bowmern, + 1821 old Guberintendent iu Bred- 
Tau): Befldhte der Mife fang Dilten „fo gut als ans dem 
Engl. überfebtt* (Leiysig 1766). Coppiens Reife von Memel 
nad Sadfen (5 Üfle. 177013), ein Roman in Briefen, den 
engl. Gamilienroman auf deutjehen Boden nerpflangend x. 
©. au fen. 


— . 0. 
Deutſchen. 5 Thle. Lei ‚von 
ebenftreit (in ne 
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Dünkel Zimmermann & (f. 12) und Lavater's 
parobierend nerhöhnt. Zu des er Reife nah 
gopenhagen im Sommer 1795. Auszug aus dem 
Durcaus bloß für ‚freunde ıc. fehrieh 
ea Fi Seitenftüd: Reife nad Fritzlar im Sommer 
1194 ... von Joac. Mel. Spiefglas, hodfürftl, 
Rammerjäger und Titular-Rapenfänger in Peina ıc. 
— bh) Job. Heinr. Peftalagzi (1746 in Zürich 
ve; + 1827 auf feinem Gute Neuenhof im Aarı 
gau). Diefen für die Ausbildung des Erziehungs 
weiend und bes Anfchauungsunterrichtes jo hoch⸗ 
Bebeutfamen | * Fa — a ua 
fernigen, Schlichten Wolkserzäßlung 
—X und Gertnns (Berlin 1731—85, 3 Bbe.), 
f. aud: Werte (Stuttgart 1819 ff. 12 — 


Rn BER 
Su tt a Maas au 
ae 


en: abeife der 


1749. er mine Fe: — 
—* nt. $r. 8 
Im Sp —E 

3* ach — a ge * 

lin I" 
—— as oe ame 
Maene zitjentefti — auf Diefem Gebie; 
auf : jazt torie ur 
— De De em 

en mi 

Et SER ee gt ro 


einer al En ee — — Ka id 
nebft mehrern kũr ri ei 2 
5 il] neifenf Haft — — 
Begriff der Beogtapble (2. Aufl. Göttingen 1792) 
Fi — e) Joh. Matth. Sr ge en) ee 
ien, + 1808 als Profeffor in Wi 

de —— — x. 15 le, — ind H 
1809), ferner 1 hide erte ac. — 
sub. u} Salt er J eb. 1735 

Göttingen). 
Ba und Sirtngen Speolog ie ftubieren! ir e 


— eine Reife in ben — —G*8 — auch 
Medicin und orlentaliſche Spraden, bejonderd das 
Mrabiiche ‚gründlich fid) angeeignet, ferner in Schwe- 
den (wo er von 1755— 59 Tebte). bie ſchwediſche 
Spradye, fo dafs er in berjelben feinen „Derjudh 
einer Handelogefepichte"‘ 1758 veröffentlichen fonnte. 
1761 ging er von Göttingen auf trügerijche Ber- 
(predungen des ruffijchen Nei shior — — 
üller nach Petersburg, wo er ich das Ruſſi 
13 Gigen % Yen und trof des eiferfüchtigen Müller 
getrigen hr Profefl —E der Seien lee, 
[uftrage, Die altru au 
16T wace'er areniher Deokfor be 
in Gtingen, in. weldjer Stelan Er — * 
um Hof und_zum geheimen Juſtigrath ernan 
# — — Veit abe bis zum 
805 wirkte, ſich dann enblid) die wohlverdiente 
ube gönnend: Allgemeine nordlihe Gefichte. 
ai [e 1772. Neſtor (1802—9). Dorftellung einer 
——S —3— 1772 und 73). 
Statifit (1804) x. Zu dieſen Schriften für 
fügte er aud) feine —e zur Welt- 
ie I, “a Rinder (Göttingen 1779, 2 Bde.) 
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und — al au fteller und Publicift 
Briefwe —— hen und politiſchen 
Inbals en Fe Staatsan: eigen 
8 und tm Anſchluſs daran bie 
chefe nach Eichftedt zu ui jertheidigung der = li. 
tät überhaupt und der Schlözer"| Fe GStaatsan- 
—* insbefondte (Frankfurt und ichftebt 1785). 


Auf bem Gebiete der Sprahwiffenfe 
bej — der beutfchen Sprache, nennen ae 
inen, aber einen Löwen": Fob. Chriftoph 
Üpelung, 1732 in Epantelow bei Anklam geb., 
4,1806 als Oberbibliothetar und Hofrath in 
reäden, Gein Derfuch eines volljtändigen gram- 
matifch «feitifpen Wörterbuces der Hochdeutfhen 
Mundart mit beftändlger Wergleihung der ober- 
dentfchen (Ceipz ag us u. 5.) fann in Bezug 
au Klarheit und Überfichtlichkeit für das von ihm 
behanbelte Gebiet nı * Eulen beißen. 
Aber badurd), daſs er feine deutjdhe Sprade 
Tanne ober anerkannte — gab er jm, bezeichnen 
geg, für feine Anficht, feinem Werk jelbft mır 
tamen eines Wörterbuch ber hochdeutſchen 
Mundart —, dadurd) ferner, dafs er den in jeine 
Beit fallenden’ ‚Beginn_der Blüthe unferer Citte- 
ratur_verfannte und Schriftiteller wie Goethe 
und Siller, kaum berüdjichtiate, — dur die 

** ——— beeinträchtigte er den 


feiner frefflichen Arbeit. Die zeitlich und rt 
u, * efhränfte Yuffaffung der rein Hocdeutichen 

ie tritt au in feinen Ey auf unfere 
Sue rache bez; lichen Schriften”) hervor und 
reigte ſchon AH) Br —F be ſpruch 
nammentlich Wieland und Bo man, 
um gerecht zu fein, nicht überfehen, Se 18 —F 


den wilden usfreitungen 1 und Ungebüßrlicpfeiten 
der Stürmer und Dränger in der witiclih — 
loſen Handhahung, ber Sprache bie übe 
ung Eoktung & bot dental gel Seiten 
gemirn hat. Wir erwähnen bier nur fuı 
ithridates oder allgemeine Spradhentunbde ( 
1806, 3b. 1, bie Bertfehung von She 
Bater) und Schriften zur Gefchläte, Kulturge, 
ſchichte und Qiterakurgeftichte. 
21. Unter ben Särifflelem über Kunft x. 
ift vor allen zu nennen: 
a) ber vortreffliche 3. —8X Binder 
yom 1717 zu een I in 
Sale eines — Scyufters geb. —* — hart 
23 Mnftänden Te feine Studien betreibenb unl 
Me Gonmtir in Geehaufen (von 1743 ab) fort- 
Kies; gen te er querit in Dreäben, in deſſen 
bei Yen Grafen von EA 
($ Ve, ‚2d) us Bibtiotpetsfehetän eine —— 
‚Mung fand unb wo er mit 
inftfennern neippert im Chr. — 
A verfehrte, zur 
mit benen z 


und den 
yon Sag — — 
der antiken 


SH 


—* und Kunftichäpe in —X —* x. 


2 (Berti 
Bande —38 amım) 2 Ber ——e— ai 
(eeipiig 1785 f.). Magazin für diedeutfäe Gpeaipe (1782 f) ıc. 


Sanders, Destfde Sitieretungefligte. 


— 31 — 
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geinstih Tennen Kim, eine ehrenvolle, wür · 
Big, Stel um Aal bei dem Eunffinigen 
Sammlungen 

Fr — —F nee uario della Camera 
Apostelica bi im ‚päpftlichen Oberaufjeher der 
terthümer in und um Rom ernannt. 1768 wollte 

ex Deutjcpland befuchen, Tehrte aber, von under 
in fi — nach jeiner geitigen Heimath 
ergriffen, in Wien um und fiel am 8. Juni 1768 in 
Sie dur, ben Dolch eines habfüchtigen Moͤrders. 
Erſt Ws Schriften”) eigentlidy (deren Dar- 
ftellung namentlic r ber „Geſchichte der Runjt‘‘ 
auch von wahrhaf iaffilder Schönheit ift) eröff- 
ii bie — ze —— Hi der ans 
tiken, zumal gi unft, ihrer Geſchichte und 
A and dem Gefichtspunkt des Schönen 
Fig erweiterten und vertieften das bis dahin todte 
Studium bes Mtertbums in einer Die Unſchauungen, 
dad Denken und Fühlen der Gegenwart nad) allen 
Kigtungen ungen in u —— befuhtenben und 
Sadihungen Biefet Sie —— — 
tadıtwirfungen biefe er Klafficität — 
als deſſen din jiger Profeffor 
3. 8. Chri @B; 1707, +1 " erwähnen 
_ Iaffen ſich micht mit wenigen Worten aus. 
ei —— Die Bra a tern N 
Fast Bon n mehrfe 's Schriften anfnüpft, unl 
— 


und 


1 

b) Ebhriftian Subm. von da, eborn, der 
ingere Bruder Sriebri von is open 
u, —X — imburg geb., + 1780 in Dresden 

lem! und Direktor der Kumft- 
a m Anz en von feines Freundes Windel« 
mann (|. ften 2c, in der Biblk FR der 
Schönen on an beſonders aber: ae 
kungen über die Malerei (2 Bde. Leipzig 1762). 


c) Ant.Ra ee den ‚8, geb. 1728 in Auf 
—— & je 





417 in Rom alt der dortigen Mal 
Arab. und als — der — von Polen 
und von ef © indelmann's 


FE 12 Tele, — 


Aa —— den Se — — 


En 


der malen. jerauögegeben von 
Fr a Tr0s „sermutgeg 3.6 
d) Sal. Beltner, ſ. $ 150,6 (extr.). 
PR Bee Gottlob Heyne, 1729 in 
im eined armen @einmwebers geb, 
an —* J et in Sotingen! 
inleitung in — Studium der Antike (Göttin, ) 





erft mit — an mit 
3 Huber , mit fer Ihe gemeinfam 
langen m 1819 ab leitete fie 
n bed ende, Sie ftarb 1829 in 
Augsburg. 
22. Bon einer nı und meer en 
Einwirkung auf, bie ilbun; und 
19. Zahrh. ald Bindelmann (j. —8 wir Im · 


©. Det, neben von Bernom, 8. Meyer, 
a. — 
Hadtrag (BR, 10-13) Windeimene' Serandgegeben 
von Gr. Gdrfier. Berlin 1024 und 2. 





[8 182... 


und 
i 


ei inet ſophiſ Syſtems en 
w en philofophiichen ‚ 
Dlage y vor U dab Belen und ie 
en des menfehlichen Erkenntnisvermogens feit 
u fü * en unternahm. Der Umſch mung, den jeine 
ritit — der reinen Dernunft ( ige 1181), — on 
pratttjoen Dernunft (1787), Er helatın 
Berlin und Libau 1730) und die fi) anſch Naade 
hriften in dem Geiftesleben nicht bloß der 
gen, fondern aller Dilbungöuö ——— 
rt der — der Philoſophen an, ſ. Ba y 
en i en von 8. Kol Y 
franz * * bert (Leip 
12 Bde.) im legten ab: die —— der. A 
A Philoſophie. Die [iveng, 1) Hlchen 
riften boten den bis Babin tp lofon 10 
fa ten Leſern — zum Theil auch durch die viel- 


in Hi 110 ma e 


ach po gen in ee a nie| Bi 
urchaus nicht willfürliche Sprache — gro wie, 
— ür die en la und dad Ber: 
ſt ** der — loſophie wirkte zuerſt 
anz —ã durch mündlichen Vortrag und in 
Wieland’8 Schwiegerfohn Karl Leonh. 
—— (pe; 1758 in Wien, Prof. der P hilo- 
Iophie 1782 in Wien, von 1787 ab in —* 
1794 bis zu ſeinem Tode 1823 he Ki ter 
ken auh Schiller, der feine äft h hen 
Abhandlungen bauptjächlich auf Kant’3 Kritik der 
rtheilskr —* (und deſſen ältere Beobachtungen über 
= Gefü U des Schönen und Erhabenen) gründete. 
Ar er's ($ 159,16) Schriften gegen Kant 
die dazu, bed letztern Anfichten zu verbreiten, 
wie (nach Bnethe' 8 Nugipruc die > ner einer 
geiftreichen Sache nur in die Kohlen ſchlagen, fo 
18 biefe umberfpringen und ba zünden, wo es 
fonft nicht der Fall geweſen wäre. — Ni t minder 
2 Inden poitefo ld Er Kant’s 
—* ziehe in feiner Shen: nen Natur» 
gi te und Theorie he Himmels (Zeiz 1797). 
on den Meinern Auffäßen nennen wir nd: Zum 
ewigen ‚Frieden (1796). Don der Macht des Be- 
müt 5: duch den bloßen Dorfak —E krankhaften 
Gefuhle Meifter zu werden u. a. die auch ug 
auf, Ian nerftänbligtei Nichts zu wünf 
übrig la 


8 153. An dad Vorangebende, daB zum großen 
Theil bereits in den folgenden Zeitraum hinüberreicht, 
(üliehen wir nun die drei Schriftfteller, welche, dieſem 
Nolan ange epdrend, doch in unjerer Dichtung nad) 

iedenen Hr Ahtungen eine neue Deifteofteömung 
und Die neue Set eröffnet haben, Klopftod (mit 
bem Gefolge der Barden 8 154 ), Wieland ($ 155) 
u) Einigen feines Gefolges J 156) und Leſſing 


Friedr. Gottlieb Klopftod, 1724 in 
Duchinurg geb., be uchte von 1739 ab die Landes. 
m ‚rien ER N A —A Ian Dan De 
großen epi i ue e 
er einen vater lanbifchen Sto evählt: 6 Doch ent- 
fchied er fi 8 ſ F für ben „Meſſias“. In Yena, 
wo er 174 eclogie gun tudlerte, arbeitete er die 
erften drei Gefänge in Profa aus, die er im fol. 
genen Jahre in Leipzig, wo er weiter ftudierte, 
n Herameter umfehte, und dann 1748 in Ddiefer 
Form in den Bremer Beiträgen (88 143 a 147) 
— mit deren Berfafjern er bekannt und_ befreundet 
geworben — ee | einen Namen veröffentlichte. 
as Gedicht erregte Ion Auf em und 
Bewunderung, namentlich bei 


— 9 — 
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(S 105 bie nun ihrem er a 
Mu tgegen 

Befen ar a on las 

ging Klopfto Saudle brer zu einem Des 


wandten Lan 

Liebe zu der Schweiter 

genoffen er (Sophie —, 
den) in 


von mer eingelaben, u diefem nach Zürich, 
in deſſen gaftlichem Haufe ut ein Sa r verweilend, 
bis 1 Narr von —38 F Verwenden 
des ſters von gen de) De mit einem 


ach Kopenhagen Damit er dort feinen 
Bias 0 vollende. er der Reife nach ) Kopen en 
lernte er in Hambur 






e 

1751 dar areta (o 
Meta) Moller (die „Eid feiner ) 
Iennen, die er 1754 als Gattin heimführte, aber 
ei ah durch Seil —* Dann ‚Ice er 
einige Jahre zum in Braunfchweig, in feiner 

ae und andern Orten, von 1763 eher wieder 
bi 1 Tu — it dem dem Titel eines Segnkiondratged 

— in Kopenhagen, das er, ald Bernftorff aus 
dem Minifterium fchied, unter Beibehalt ſeines 
Sahrgelbes mit Hamburg vertauf I 1775 ven 
weilte er auf die Einladung bed taten bem ven 
Baden ein Jahr la ng in Karlörube und 
als badiicher Hofrath mit einem Sahrgedaf — 
Hamburg zurüd, wo er fih 1791 mit Zohanna 
von Winthen, Da Dimpfel vermählte 
und 1803 ftarb. t den hoͤch ten Ehren wurde 
er in dem Dorfe Ottenſen beitattet, |. Rückert's 
Gedicht: Die Bräber zu Ottenfen, worin ed beißt: 


mit feiner Battin lieget 
Und ihrem Sohne dort 
Ein Zängen der befleget 
Den Tod hat dur ein Wort. 
Es ift der fromme Sänger, 
Der fang des Heilands Sich, 
u dem er, ein Empfänger 
Palm’, im Tod ann eg. 
Es iſt derfelbe Bäng 
Der auch die Hermannsfhlact fi. 3] 
Sang, eh vom neuen Dränger 
Befnintt ward Deutfhland's Macht u. ſ. w. 


2. Klopftod’8 Ruhm gr en namentlich 
auf fein (e t 1773 vollendetes) epiſches Gedicht 
obgleich dichterifch feine Sröbe und jein Verdienſt 
bauptfächlid auf dem Gebiete der Fre t. Wir 
můſſen bterfür auf Schil ler's Auff nalve 
und ſentimentaliſche Dichtung en, woraus 

nnen: 


wir nur folgende Stellen heraus 
son fentimentalifchen Ki De 
ders in dem elegifhen Theil derfel 


wenige aus den neuern und noch wenigere aus den 


ältern : Diet ern mit un Kiopied zu zu vegan 
fein. . 5 eine berr Schöpfung die Meſſiade 


\ mafitalife —8 Rü ‚if, fo Dieles 
laͤſſt fie in plaftifch poetifcher 8 zu wünfden 
übrig, wo man beſtimmte, und für die An- 
ſchanung beftimmte Formen 

Rlopflod's Sphäre ift immer das Ideen reich und 
ins Unendliche weiß er Alles, was er bearbeitet, 
binäberzuführen, man möchte fagen, er ziehe A 
was er bebandelt, den Rö um es au 

3u machen, fo wie andere plafifee] Die alles 
Beiftige mit einem Körper befleiden. . 

mich auf jedes rein ge mie Gefühl, o 

alles —— e und Starke, alle Muenen, allen 


vokeln], chreibungen, alle Mufter 
reötfamleit im ,M all erndel 
ni, worin uhfer Didier fo vorzägfig = 
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für die zarten Empfindungen hingeben würde, welche 
In der ‚Elegle an Ebert‘, In dem herslihen Bedidt 
‚Barbale‘, den ‚frühen Gräbern‘, der ‚Bommernadt‘, 
dem ‚Zürider Öee' und mehrern andern ans Siefer 
Gattung athmen. So Ift mir ‚die IM "als 
ein Shag elegifeher Gefühle und idealifher Schil- 
derungen ihener, wie wenig fle mid auch fh Es 
u einer Handlung und als ein epiſches 
efrledigt,“ 


—* ei au von en namen A 
nichteelegif lt, mas er a.a. ag 

en der Genufs, ga feine Dicplungen 
gewähren, mufs durch eine Übung der Denffraft er- 
tungen werden; alle Gefühle, Öle er, und zwar fo 
innig und fo mädtig, in uns zu erregen weih, 
Rrömen aus überfinnlihen Onellen hervor. Daher 
Öiefer Ernft, dieje Araft, dlefer Schwung, diefe 
Tiefe, die Alles harakterifieren, was von ihm fommt; 
daher aud) diefe immerwährende Spannung des Ge- 
— in der wir bei Leſung desfelben erhalten 


iefe fortwährende Spannung ober Überjpan- 
nung a See fr namentlich auf dem Cinch, 
„Immer erhaben zu fein“, wozu bie Klo Do un! 
gimde Fi weni; 'die von ifm fungene 
elt nicht ben — ‚Stoff bot . 
Platen’d „Gef. Werten“, Stuttgart 1843, 
Das Epigramm: Horaz und Alopftod). 


tert ba — — ihres — 
eichſam einen jemol 
Biben auch den Ctoff feiner Drumekiiäen Di 
kungen, Deren Fehler Und Mängel noch) mebr und 
färfer als in Dem Cyos —— wie ſle denn. 
des dramatiſchen Lebens ermanı gelnd — von 
vorn herein nicht für die Bühne bejtimmt waren. 
Die religiöfen entgingen fogar nicht der Barobie 
rung durh Bobmer 1. vgl: Der 
exften Menfchen und die‘ RR des weifen Rönigs. 
Bär 1776 (gegen Klopftod’e: Der Tod Adams, 
— in Proja — und: Salomo 1764 —, in 
weffinben fen, namentlid; 5» und 6füßlgen 
Jomben) 1 gerühmtefte ber vaterläi 
ranıen F 1. Rüden ſchreibt —— 8 
1803) an © oe: „Die —— — ia 
gelefen und miı he — Bene über 
zeugt, dafs fie für unfern ing 
für die Bühne] —ãe, KH ein 
taltes, herzlofes, jenhaftes Produkt ohne An- 
ſchauung Tür den Sim ‚ohne Leben und Wahrheit 
un ” aut, aan n tionen, DE C} as 
Ind mit einer Befäh) — ‚und Rälte 
arbeit, dafs man Indigniert wird, 


5. Die Hermanns] Ro Fi Er 
„eln Bee dle enhayter bezei na‘ 
To bie fich anf : Bemann und Fir 
And — (vgl. mein Wörterbudy unter 
ort Bazde). Auf die Bühne haben fie feine 
Cnwirtung gi t, wohl aber ber Ausbreitung der 
& ienannter Barden- und Sal jerer 
Fi ee FR — — eben ſo wie — 
opfto en bie er griechi 
Birke Burn Die norbife Ka dem lien 
Geritenberg’ 3. 2. bie von und 


wiederholt rte Sin il, Dbe: A 
Green weh N F —— 
Fi beren 1. — urſprünglich Inutete: 


Wie EG hr m und dl ung 
J en hate 9 ungeftüm, 


Wie mit Röder Satonens Sohn, 
Unfterb! 
Eu 
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mb bie fpäter, in ben Barbenton umgeftinmt, 


Die one im endlich ungeftüm 

Und ftolz, als ee aus ——X Gold 
Die et, fing’ ich meine ‚freund. 

elernd in fühnem Bardenllede u. Em. 


6. Die ei lichen Gedichte erwähnen wir nur, 
weil Klopftod darin den Reim bewahrte, den er 
jonft überall verwarf und (in einer Dde an Voß) 
jogar „einen u Seit, at fumpem Wörter 

olter“ ſchalt, deſſe er Trommel» 
Ka, * unb "Sie, — mit Gleichgetöne* 

fage. "Def e einfeitige und Überriebene Ri 
F Mr 8 aöte E auf unfere Spri 
‚Ring! gfampf mi enmeſſenden alten 
Fe ehr vortheill aften ( Einflufs, eben fo wie das 


damit zuſammenhẽ Int a nme ma wi 


freue aut einen 
weientlid, von der e® uni 
Schöpfung einer hen i een ans Mo 
— en een — ls ben bla 3 faft 
volleren Mahen al ofen — in 
—A— io — — 
wohi das Haupfoer! opſio eben mie 
Dial —— aba — 8 
an hen Ödipus* fi 


Und Fa zeifte Ne dan MM germanifhe Aunf, um 
jehn der Dollen! 

Lang Kg fie Behin ang y pi noch nach⸗ 

* 


Bis Alop| se un und tt fortreißt mit 
Und N Pag un! 4 Sprache befeelt 
“ und b von der —— 
Zwar are noch und herb und zumellen verfteint 
ihm fast bals das Crfältee nad und 
Ds das ine mit goethifcher Sanftheit zc. 


7. Auf ©; mb Dicht 
bie — ee arten nf chen Fa 
bie 1774 au] ion —— — 
Gelehrte ee ‚nur bei den alle Kit 


ne khrdbunen 
u die er gang phonetifä) einzurichten verfuchte. 


rückommend aber auf alorftod ala 
Die, au jen wir hervorheben, dafs er die 
— San edı —X he 
tamen eined beutjchen 

mit einer bis dahin ungelannten Wi — und “ 
erfennung umgab, wie Dies ER Bd. 22, 
©. 226—228) —*— entwidelt und 
— ſo wurde er denn immer weit — 

mdert und geprieſen als gelejen, wie 1753 
Fach ie Ehangentäte an ben Leſer“ ſagen 


tod loben? 
Des en ln Au Zen. 


Ins Makiger gen fe. 


— Mt GRAS SEE 


18 184... — 
welche Benennung, ber alten gltiſchen Dichter 
damals ald aus bie Deut en anj X wie 
bie ber altmorbi| Salben; denn, wie Klopfto: 
meinte, war „‚ bei Abkunft, weil er ein 


Berupung teifcer Boltslieber gear 
eblächen gäli Talebonii 
* en, He ae 


vun 


‚me 
des Hain 


unds, 


— ie ie * 


#3 — ſebung aus dem Frau ⸗ 

— — un inleitung en jeiner — 

— adnfte BE era) 
fer Quelle u erftenber 

dem bann Klo als 453) mit — 

der Site tterfage in fine Dichtungen folgte. 


— in 
in bänifche 


—— ent 


Tbzug gegen 
penhi en dem 
ja Ritt 


ale daniſcher Refident unl 
Ronful niet übel, 1783 nad) Eutin, wo er 

{nnig mit a murbe 1785 Zuftige 
Direftor des an igl. Lotlos in — legte 1812 


e 
icht eines Stalden (Kopenhagen 1766), durch das 
er (f. 0.) Klopſtod SH or an · 
zegfe, verfafete er in Gleim’8 Weile: Tändeleien 
(Herausgegeben von Weihe, Seienie 1759), von 
Denen, Fr fing einzelne (wie: die Grazlen ıc.) ber 
eines Greſſet — fand; Pro- 
Pe Gedichte (Altona 1759) und Rriegalieder 
eines dänifchen emablene 1762). Seine Kan- 
tate: Aciadne auf Magos (Kopenhagen 1767) ift 
von hohem mufitalif BWohllaut. Im feinen 
Dramen ein Vorläufer der Stürmer und Dränger, 
zeit er Shafefpeare'& und ber Engländer Einflufs, 
feinen Derfud) über —Se Werte und 
N «in ben Briefen über Mertwürdigteiten der 
Eitteratur) und: Die Braut, eine +; ie nach ‚ft. 
Beaumont und I. Flether. fen. und 
biographifchen —2 en ie die vier größten 
Dichter des ältern brittifen Theaters und einem 
Schreiben an eike (Ropenfagen 1765). 1 feiner 
ragöbte Io Heotino (Gemburg 1768) Bat er 363 
dramatiſchen Behandlung bu: us 
—ãã epiſchen Sto Belftänbig vergri 
indem er — wie Lejfing ihm ſchrieb — 
‚Werk von ehr großen, außerort lien Sum 
Reiten“ dem Bufchauer zumuthete, mas der Epiter | _34 laflen, D 
ante dem Leſer Hatte zumuthen büvfen, wodurch | =) got. dagepr 
au — aufh; it, ” Ic u fein ud. qu einer 
gi ng ab 1f ung warl 
Bi 5%, 165). Geringer an Merth und 
Ber Bol. — aud; über den Macpberfon’igen Offian — 
ur. @Ilifen Verfng) einer Polyplotte der nurep. Boefle (Leipr 
ag 1846) BL. 1, 16 f. 


84 


(ngl. | von Bl 
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Bebrutung ift: Mhona oder die Aı . Ein 
en fi ſeoſen 

12. in bem damals 


2. Mi Denis, 1729 
bairiſchen irding, „ei du durch Dulbjamkeit und 


metes lieb ber jet 

—* Tue ja unter in Klang be Dee 

Be 
er, liot 

Bean fi mg Die Ike, as bis am 


784) blieb. Er ftarb 
l Kg Ste EX „Sep ibliothek. 
vet fafete: es alten ceiti- 


Ines 

J dem Englif al t. (3 
Fe 
an * von ihm — Fe Sr Iberfeßung 
je 
men a _ a m bie ee 


rameterd als für der 
Ine, ame —S 
arten. Ferner: Die Lieder Ins — von 
Denis] des mit Dorberit N and An mer· 
ungen von, m. Denis Bien — — = 
ungen altno: heils e 
ken von Denis, in der Weife und In bem Tone 


Li 
Meer —— 


vr job, wäl 
©.56-60), Damalß in den Beltreb: 
die gute Sache Des Gefämeiter —— 
urtpelite: Sä allen biefen Bedlhten athmet menfd- 
Is Gefii, Dakottemas, 
der Weldlihteit und Liebe der Heldeneinfalt. OR 
friht der Barbe Hühn, oR sindringend, of fan 
und zädlid, — oft thränend", f. 8. 


FAN und näher an Ramler (ti fih Denis’ 
nt 


Senefe Karl Maftalier (1731 in 
Bien ebenfalls dem Orden Jeſu angeböri ig: 
nad — *X jung Profeffor der ſchönen 


iflen- 

ſchaften an der Univerfität, + 1795): Gedichte nebk 
She aus dem En —*2 

rin Therefia und Kaifer Zofeph in Horazii 
Rhythmen verherrlichend. 

Fi Karl Er. Kretihmann (1738 in Zittau 
dort 1809 als zur Rub gefeßter 
. nis feine Barden jefänge, in denen er 

nannte, wählte er nicht grü tee 

Mn ee Fi] Versmahe, fonbern deut — 
verfe, die er leicht und gewandt Hanbhabte: aber 
bamit befeitigte ex dab Unmahre und Gemachte der 
Gattung Feinehmeg 6. Auch am übrigen Säriften 
in verj en Setungen ind ohne tra De 
halt und 

5. Fi I den lreic ſo nennenden 
Barden war im Stan! F den — Herder 
um in der Allgemeinen dent hen Bibliothek I 

‚Beiprechung mehrerer Barbengedichte von: 

ſchinann u. U. j 


ei nicht woher? nur nicht von der mordlfßgen 
Natur her haben und That, Bild, Geift fpregen 
zu laffen, Das wäre Bardengefang! ... Eben der 


E dagegen (ebb. ©. 31 derfelben Zeit, gang im 
Binne Herder’, 
q 







J Blum 1739 und dort geR- 
1790] Berlin 1772: — And Sie Gedtäe der alten Gtaldm 
und Ceiten und der alten Grieipen, felbft der Morgenländer, fo 
Aa, fo Far, fo st? —— 
Uns tab cn omnaden Befap ... zu der Beier an vera 
And unfre ee einige wenige ausgenommen, nur nad 
geahmie Ropleen. 


B 184... 8 


Barde, der feine Welt fo eigen und groß befan, 
elle he die unfrige eben & ea, 
wahr zu „nicht zu rauben, nicht einem 
den Fi under zu Möhmen! ir Brauchen 
iernach nicht weiter auf das eigentliche Barden- 
unwejen (vgl. $ 1a 


ehe erwähnen 
aber nı IL einen &l 


lich nicht fo 
folgenreihen Mif: sr ie * ten Duhrramben 
von Joh. Sotı Ilamov (geb. in Moh⸗ 
rungen 1736 als Sohn des bortigen Prebigers, 
FR 77 in Peteröburg), bie Ku eine Zeit lang ben 
tamen eines beutichen Pindar einttugen, obgleich 

gurber (Willamoy's et Sandemann u nd der 
öl von deſſen Bater, ſ. 519) nachwieß, wie 
jer Name gerne gt ſel. In ber TI vi 

fegt a En liche dieſer arten Ditby- 


ramben nun arin, dafs fie aus „Strophen, Ge; + 
ftrophen Grabe N i fehe wären Rt 
muß) ade Fa 8 Enkomien und fonftige 
Den ‚aber find ganz — der Weiſe Ramler’s. Außer- 


Er er —— Lieder, eine eine ber KARE 
Jatrachomı ie und: dialogii 
Babeln in gereimten Werfen) —E 

6. Als eine fpäte Nac U Klopſtods 
auf dem Gebiet ber Ode und des zeligiöjen Epos 
(in feinem Donatoa — Halle 1806) nennen wir 
noch Branz Breiherr von Sonnenberg (1779 
in Mäünfter geb, + durch Gelbftmord im Wahn- 
ſinn 1805 in Ian). 


8,155. 1. Chriſtoph Mart. Wieland, 1733 
in dem ſchwabiſe —— ——— bei 
Biberag gis fi Er eines Pfe eb., ftubierte 
— in cd, ofen um und fit vorge 
bildet — von 1750 ab in Tübingen Die Redıte, 


Daneben ſich hau tſachlich — beichäftigend, 
wodurch er mit Bodmer ($ 143,5) in Verbindun, 
ging er 175: 


kam. jen Einladung folgend, 
nad) Zürich, wo er zwei Jahre in "Bodmer's Haus, 
dann nod "vier al jieber Tebte. 100 ginge 
in gleicher Eigenfhaft nad Bern und kehrte 1760 
nad Bi gurüd, wo er (zunächlt nicht einmal 
jet) — als ſtaͤdtiſchet Kanjleidirektor er 
ielt. Von an boten ihm in dem benachbarten 
it. Bon 176: Boten in dem benadibartı 
rthaufen, wohin irmainzijche Minifter 
Graf Stadion ſich At gie, defien 
Haut und Bibliothek bie ed nregung zu 
NR namentlich auch bes Grafen 
Freund ER RAR john Herr von Sa Roche und 
dei en Satin eb. von Gutermann, 
f. 6 tr Die % /üddjen der mit ihr ver: 
ante ſieland eine — e Liebe gehegt 
atte. 1769 wurde I. als Profeffor der Fr 
[ophie, zugleich mit dem Titel eines kurmaingiſchen 
—5 8, nad) Erfurt, berufen. 1772 ging 


er, von ber Herzogin» Regentin Amalia berufen, 

ale Erzieher des — Karl Auguft na 

Weimar, dad zu einem — litlerariſchen 
er durd) die Begründung feiner 


18 zu mac 
Monatelärift: Der ee Merkur (1773—1810, 
von 1790 ab ale „Neuet teutjcher Merkur‘, vgl. 
81901) zefeti beitrug. In Weimar’ oder 
in beifen unmittelbar Nike (1798 — 1803 auf 
dem Gute Demanftäbt und im Sommer mit dem 
Hofe in Tiefurt) Iebte und wirkte Wieland in hei⸗ 
Bi ee e und He in dem Keil, 

en er je war, bis zu 
nem Kor 1813. ® 


- 2. Bieland’s Entwidlung in feinem Leben 
und feinen Schriften zeigt merfwürbige Wanblungen 
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ex —— Sd. 3, $. 4 #) — uch 


er zu ir — HS —e 
weisheit ber Bibi und gela in ber. tem 
Zeit {ämebte er nicht bloß intes ben nnirtungen 
& &, Klopitod’® und „amentfi „feine 
— (1. 1) edentrüi 
überirbif iin Gebieten p —— MR 
von Öutermann, }. 1) und 
meret, fondern Kieh fich audh zu — “on — 
fi euungswürdigen „rfolgunge eiſt aufelen, 

je einen ehrlichen Dann & und 

jegen darüber befallen mufete” (f. $ 152,3 gu 
namentlich Lefjin {} im 6. Eitteraturbı efac). Aber .). Aber 
hen damals (1755) erfannte Nicola 

riefen über den jehigen Zuftand der [hönen ne 
haften ıc. ($ 151,5) in Wieland’d Nufe ein 
Junges Mädchen, das, nur a 
zu gefallen, die Betfchwefter fpielend 14 in ein 
br ai u ef chende altniterfges Käppchen 
einhüllte, und er ahnte Die Zeit, wo diefe Srömmig« 
Eeitelehrerin, deren jugendliche Unbebachtfamkeit 
unter er alttlugen nie — wieder 
in eine junge verwandeln werde. 
Diefe —E rat an in Zürich mit der 
Entfernung aus gr — allmählich ein, 
noch mehr in Bern du ——— ale 
Bonbe i and —ãA a 

bie Leltüre im Haufe des ann ae Ns » 


om bei ber I prehung ‚bee 1758 esjöienenen, 
um größten Sheil freilich bem Mic. Howe ent 
Üepnten Sea teld Johauna Bray oder der Triumph 
der Relii Ion Leffing im 34. Litteratur- 
brief: te Sich mit mirl W. hat die äthe- 
zifgen ren zeiafen und wandelt wieder unter 
HR Menſchentindern Ho) er "port bei der 


ig auf der Erbe würbe —5 — 
achten 


en ıc. 


r ben vollendeten Umſchwung aber in 
ai kn nung A ALE in feiner 


N 2-8), Ne auß: 
nn a wikung: er 
kündigt Allem, was fih In der Wirklichkeit nicht 
Immer nachweiſen —— den Per an, zuvorderſt 
alfo der petni jodann aller dogmati- 
Be pilofophie, Belnbeie den beiden 
— und ex pelhagoretichen; unverföhnli 
dem Kife —2 — —— 


fräntte — —A—— —8 
dleſe Ui 
Be 


ohne Deriab = a or m und ——— —— 3 


Ba... 


het | doch, die früher unter- 
Bahr ie Siantläten jet bei Wieland — Ge 
bübr bear, und zwar in einem Ölanz und 
ehedem bei ihm bas iberfune, 

Sertig e nd bie Schwärmerei umgeben hatte, 
ie er jeht nur abgeblajäte Farben oder ein tie] Mi 


mar bt Me und fo erregte er mächtigen 
— und noch größern bei 
— — Fr füngern im Halnbunde, 
‚bie Kreife des Grafen 


Ein Ti für an 


ine A —e— Welt fchreir 

Bl! Die Griechen und Önalknder auc I Kari, 

unl inder nur in frangö 

i Auffaffung zu Bufter nahm, hajsten — 

alt F frangöflerenden, d. i. ben 
figen und umbeu gen iftjteller. 

nſatz zellen land und Klopftod 

Be a BR jehend Gervinus I 
ichtung 4, 294 ff.) aus, 

on ya (genbes entlehnen: Dietand 

wo Alopl * überinnlid, verftändig, 

; feine ganze Dichtung ift {0 

— ech, wie jener 

von Religion und Muflt; er if dibaktiich, Alopftod 

Iycifä); feine Speagpe ift daher der projaifchen Rede 

fo nahe, wie Rlopftod's der mufltalifhen. Er hat jo 

el Derhältmia gut zu der feanzöfifchen und jüdlihen Lit» 

teratur, wie Alopfot ie englifchen und nordifchen; 

u, Spaftesbun —— wie jener zu Milton 

made 3 At es mit der Pocfle felbft 

net, Dielanden If fie ein heiteres Spiel. 

SR. A Kr ‚abe das Seite der 

N, er nahm egen der natüclihen 

Religion und Dernunftmoral an und —— Offene 

a D. ein Weltbürger. . 


R 337 eine Pr 
Stellung erob 


u. Ihtungen vertreten W. und 
die jauptfeiten des ‚Jdealiemus und des verftä 


Geflnnungen und das ‚Sötlliche im Menſchen, W. 
?ehrie mit unverhohlener Menfchlichteit die Schwäche 
der Erdenföhne heraus und flellte fie in mildes 
Lit" u. f.w 
5. Es ift ein nicht zu unterfhägendes Verbienft 
Rs um — Litteratur, daſe er ihr erfolgreich 
die Bilbungsichiöhten zuführte, die bis dahin (mie 
Sriedrih der Große) ausjchlieplich ſich der 
frangöfifcjen zugewandt und bingegeben hatten, 
was er — gegenüber ber Klopſto en Verftiegen- 
heit und Dunkelheit — nur durch Leichtigkeit, & 
wanbtbeit, Grazie und Verftändlichteit erreichen 
Tonnte, wobei er rei — feinem ganz en Weſen 
ar ei jählid) auf „Die mit Heimätigen 
a ange 0 gang befonders in feinem 
yet en velshatb eine fo große 
kunt u eine jo s mele, wenn auch nicht 
Bee Wirkung hatte, 


6. Die Stimmung für dad Mittelmähige und 
ben öftfchen Gejchmad tritt auch jehr merklich 
in einem Unternehmen hervor, das — wie Goethe 
[u 432) fast — eine fo große Wirkung in Deutjch- 

land hervor bracht, aber a Wieland felbjt wenig | gu 
Einflufs gel ti Haben gen nShatefpeare zu 
ee HR heißt es mit Recht a. a, D. — „war 
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in jenen m ein fühner Bebanl 
— 
J interne! ingen 

Pr —e— der 6 den — feines Autors, 

was ihm nid übertragbar fehlen, 

Ks gehe © —* en Be 

Verztipken m Werten einer andern, 

feinem — die Inf in in &% hohe Bildung 

vergangener Jal unbe. 

in auf dieſe 


—— 
ing von 
ie FR — Ki ein A 


gi iten 
Suihmende Chönfett und feine Beer 
N IE 

als fein np, Überfebuns 


vl —— 
*33 
ae 3 An Bus auch oe — 
vethe 
| Ei Seaeneten bee: unsehtren, ie 
man fi) nur den fremden Ginn anzueignen und 
nem Sinne wieher darauf ıfelen bemüht i 
I bem vollen — indnis noch 
—A— Einleitungen und Fr 
'onmen ſucht. Wieland hatte — 
der zuerft a 


wobei 


Ex Stelle — 


‚eit angeſehen werden; 
hat außerordentlich gemickt, Indem gerade Das, was 
ihn anmnthete, wie er fi zueignete und es wieder 
mittpeifte, aud) feinen —E angenehm und 
Se, begegnete.“ Hierher gehören: Hotazens 
(2 Bde. Deifau 1782). Horayens Saliren 
Dar &pag. 1786). — Beides in Abe 2 fünf 
üßigen Jamben. uclan's fämmtl. Werte 
139. 178889); einige Romödlen des Ga fto- 
janes in bem Atthen Mufeum, Das er feit 1796 
allein und von 1802—10 mit . Hottinger 
und Sr. ETIR, in Fl [einen ließ, and 
Ticero's Briefe (1808 
8. Wieland’ ‚mus ıngen® (Goethe 6,238) od. 
— Nittelmäßigfeiten im —* den — 
en und bejonderd in feinem 
inglpiel Alcefte (1 — womit er Curipides ver 
beffert und übertroffen zu haben ſich fümeihelte, 


*) Gpatefpeare's theatral. Werke. Mus dem Grattiäen 
881. Bürid 1762--08 (32 Grüde eurgalkenh 
art 


iHenburg (1743 in Hamburg geb. und 181 
in Braunfgweg als Bihler vn Karallanns u. 
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erregten auch ben Untoillen der Straf erh, reldem 
yi g Kun in einer Farce (j. Di 27 —128, 
1 Musrucg ab, warihererin einent 

5 bene un Ihre (f. 8b. 27, 475) ichreißt: 
Dieland hab’ I) ein händlid Ding druden 
laffen, unterm ‚Götter, Helden und Wieland, 
eine Farce." Ich "tarlupiniere ihn auf eine gar 
flige Weife über feine moderne Mattherzigkeit In 
Darftellu nplene jener: aife alten der markigen Fabel · 
Kim ırte gerade Hier feine „Mär 
g“ und Bee ‚Sebendweisheit”, indem er 

bt Im Merkur die Meine Schrift allen Biebhabern 
pasquiniſchen Manier emyfal jeifter- 
ie von iftifchemn Wiße, der 


I als ein 


Fr und am ER 
id) aus allen mögl mdpunkten jorgfälti 
en auswäßle, aus — ihm der Gegenſtand ſchie 
seideinen aäfle, und der dann recht herzli 
mache, Dafe Dad Ding fo fchief fe, 
obglei die Angriffe auf ihn aus 
BE ati —* deffen Abficht 
Goethe's Über: 
Febcunh nad Betmar (1773) al Befen neiofen 
jewunderer zeigte und fpäter nad) Merd'slir- 
tbeil In einem ter 1778 — in feiner 
nun ganz eitelfeitlojen e Bonhemie ben Potentaten 
Herber ($ 159,10) und Goethe gegenüber all- 
aufleinmüthig ward. 
9. Unter Wes Schriften aus der nachboduier- 
ſchen Zeit nehmen ben breiteften Raum und bie 
öchfte Stelle bie er; jÄblenben in Bers und Proja 





ein. Die Iepteren nicht füglih Romane zu 
nennen, fonbemn —— lehrha —— 1 
und Baimentich € Schilderungen und Entwicelungen 
von Seelen sittenzuftänden, wobei die 
legung in Terme Segenden und Zeiten vielfach nur 
Bir: . u, bes zeitlich und örtlich 
6 waren“, — wie Goethe 


Nabel liegenden, n 

3.3 fagt" — „Sitten des 18. Yahı- 
une, nur in® Griechen, od. Reenland. ver« 
ig Die Di arftellung im ihrem überall gl ah 
= — fen | und — Flufs wir) 


Is, Ei r bemunbertei 

chrieb (7,513 ff.): nr . der —* und einzige Ro- 
I für den dentenden Ropf, von klaſſiſchemm Be- 
fhmade. Roman? u wollen ihm dtejen Titel 
nur geben“ u. |. w. ®erner: Der goldene Spiegel 


ober die Aönige von Säefälen (4 Bbe. ei 
1772, mit Yen Anand: Gefchlchte des we 
Danifomens (auertt 1795 'erfur“, vollftändig 
aber ald Bud) le Im politifche Lehren in ber 
Ginteivung be Grählung, gt. De Seipreung ei 


Goethe „ Worauf wir bereits in 2 
in Bqug auf He Bonblingen der Melden Mufe 
verwiejen haben. Die Abderiten (begomnen im 
‚Mertur“ 1774, — vollftänbig als au in 2 Bbn. 
Eng, an) — An ie atice au Met m 
irgereien der Rleinftaaten; ferner 
eh %n Denen er Bi "sefejihlke 


> *) 3. B. in der Garce: Promeipens, Deutaliom und feine 
Becmfenn1ris (vom 9.2. Wagner), [.Boeihe 8.29,250 f 


— 3171 — 


. — a en al Grid. 
* Teiliöfe und potlfehiiee — 
—* Gr 
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it mit 


u verbinden beftrebt war, jo: Ime 
ii ‚Dilofopben ? einis roten 2 Sie. 
len iD, al Baht mißt spe te 
Savater, — mit dem egen| * — 
ne Attifhen —ãA IE in sn) 
Hetander 306 Bipetec: 206. TS, Brateo un 


Bippardia (Züb. 1804) 


10. Unter den erzählenden ten — ein 
einziged Stüd: De en Bay 16) ift in 
einer — von Sale u und 


Mate ften ift der Oberon ( a Guerf im Met 1780), 


the in einem Brief an 
PR ! — es immer als ein — ftüd 


lar um! 


ter zu. 
Ex — 7 LH trunfnen 
de uf —* ange 

ara 18 


M 
BL — — 


uns fen Seleiten, 
1 m gab u. f. m 
en ben übrigen größeren 
1 —ãA— Aus er grie · 
- und Sagenwelt, in denen 
ge mit Heiterer, onnmutpiger ee ae theils 


weil⸗ 18 Lei eigheit 
Shane Fr Te 
fegieneng Mufarion od. nd ſophie der Bra- 
ien. niet 03 Sa een, Marin © ‚wie 
oet he Bd. s ©.234, vgl. $ 160,4, 164,10) jagt —: 
Ein mat „die bi Lehren 
Darım das Ar a S——— ar 


1 
Se en a 


"ande pad art ni 


un, ms apa —2— 
Fi ER ne m — od pr 
fel n| 
FH —* 8 —8* wird —* 
Damage —X was es gie — m. 


vgl. bie bereits Bi ‚Brayien und bad Gedicht: 
Ik vertlagte Amor (1774). 


12. aan (gi lehrhaften [onbern 


iur Ba voller volle Si T 
era a 
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in 1 2b. ©. 1205b 1), u — einiger heit u ſchuldet, * 
mahen, entfchuldigend — ee 3 —— als als ein (a5 du ent — — 
W.'s S Ilderängen, * die bedenklichſten von dern nur als ann von Talent und 

diefer Seite, haben feine materielle Tendenz ... Der der fidh in unferer Litteratur fremde, — 
Df. von Liebe um Liebe*) und von fo vielen verwandte ee wahrhaft anzueignen unb aus 
anderen naiven und genialifden Werken, in welchen und umbildend zu eigen en au m en wu werd * 
ſich eine fhöne und edle Seele mit unverfennbaren Abhängigkeit und Geh a 

ügen abbildet, kann eine folde Tendenz gar nich Klopftod in feiner Bungee 

aben; aber er ſcheint mir von dem ganz ei enen (ſ. Werke 12,139), wo ereine „Wunder 


Ungläd verfolgt zu ein, dafs dergleihen zahlt von suten, die auslänbife Exhri 

derungen duch den Plan feiner Dichtungen * End felbft Bücher In eben, auf den Krüden 

wendig gemadt werden”*) u. f. w. Ausländer N u. |. w., jo bafe ode Den ber * 
unbelefenen Landsleute fie für rechte 


13. Wir nennem bier außer den bereitd erwähn- en u 
ten: Diana und Endomion (176) Aurora a Kin ermänner bielten, während einige en anbern es 
Cepbalus (1764). Das Urtheil des Paris (1764). Nicht entging, wie ed mit ben eigentlich 

dris und Zenide, ein romant. Bed. in 5 Befän em Aulammenbing, ohne daſs fie bo v all auf bie 


1767). Nadine (1769). Rombabus (1771). Spur ? Amen; Denn (mie * um bern Veißt) „es „u 
nene Amadis, ein kom. Bed. in 18 Gefängen arm, war ja unmögl a 

umgearbeitet 1794). Aſpaſia re, © länder zu geben. noch viel beiten 
Klächen, in n Befängen (177 28 Winter- und f&henungdlo Fi a 6 eg el ——— 


mirden (170) Das Oenmermächen (ren, au I Dr 
eron der Adellge ann und Gulpenbe ac ne etalir 

778). Der elfan (1778). Schach Lolo (1778). * 

he (1778 und — nach dem Oben noch men uben Sie Doche Ges Hofralh u 
— Rlelia und Sinibald (1783) und die Waſſer⸗ auf Anſuchen der Herten Lucian, Fielding. 


fufe (1795). Sterne, Barle 
j yle, Doltaire, Crebillon, 5a 
14. €i eh hebt fi unter dieſen Erzaͤh⸗ milton und vieler anderen Autoren —E 
lungen durch die ſtreng gemeſſne ſittliche Saltung, ereditorum eröffnet, auch in der Maſſe me 
burch bie alterthümliche Gprade und burd die verdädtige und dem Anfchein nad dem Horalins, 
Beröform (reimiofe fünffügi W amben) Beton der Artofto, Cervantes und Shalefpeare zu. 
Adelige ab. Die übrigen mmtlic) faft durch⸗ Reben e(8) Eigentbum fi vorgefunden: als wird 
Ge in inet ob ober minder freien Reimv em Zeder. der Apnlide Anfpräde titulo legitimo 
egltebert an —— en in Far karn hierdurch vorgeladen, „1a en 
er en achm 
Dean (wie dad Gedicht je gb t) gereimten Prolog zu gem ee gut zu m hernach * 
Gandelin eine kurze e in gehobnerem Tone 
ür Die Eingeweihten in reimfreien Verſen, während $ 156. Bon den Wieland fi) anreihenden 
ür die „Obren, bie nicht verftehn“, fofort wieder Schriftftellern erwähnen wir furz nur die folgenden: 
ie Reimerfe beginnen. In ber großen Gewandt- 1. Sophie Ia Rode, 1731 zu Kaufbeuren 
Pi momit ber eher ben Reim handhabt und geb., Tochter eines Arzted, Dr. Öutermann v. Gu⸗ 
eine wohllautenden kunſtvollen Verſe doch in beröbo ofen, kam, nachdem ihre Berlobun mit einem 
natürlich leichten, fih nur unmerflid von ber ia rat rüdgängig geworben, zu ihrem Groß 
— unterſcheidendem Fluſſe dahingleiten Lat be vater nach wo Wielan G 155, 1 11% 
teht einer der Hauptreize von W.'s anmutbiger eine ihwärmerif e&iehe für fie efaföte. Der 
e 


Darſtellung, die ihm dem Namen eines Dichters ng anden Hin enifle Im e und I bie * 
der Grazlen eingetragen. 52 Die Gattin des damals furmainzifchen Hofe 
15. W., den die große Menge der „mittel- ie la Roche (f. ebd.) Doch blieb fie — zum Tode 


mäßigen Leute” mit ihrem nicht bloß dem Über- 1807 mit Wieland in treuer Freundſchaft verbun- 
Ipan nnten und Schwärmerifchen, fondern aud; dem ben. Ihr Gatte wurde fpäter kaiſerl. Staatsrath 
habenen und Idealen abgeneigten Sinne und? in Koblenz, lebte — in Ungnade gefallen — feit 
die feine, der franzöfiichen —2*— eit und Eleganz 1780 in peier dann in Offenbach, wo er 1789 
huldigende Welt eine geraume Beit hindurch ale  ftarb. Ihre anmuthig ſchöne (mit Goethe befreun- 
ben eigentlichen Meifter der Dichtlunft auf ben ete) Tochter enrarimiltane wurde ald Battin des 
Schild hob, glaubte wohl ſelbſt daran, als er in Brankfurter Kaufmannd Brentano, die Mutter 
der Vortebe „a keinen von 1794 ab erfcheinenden von Klemens") und Bettina % (S. Sophia 
„Sämmtli erken“ ausſprach, daſs jeine beir la Rode, die freundin Wieland's, Bon —86 la 
nah ein halbes Jahrhundert umfaffende Laufbahn Aſſi ing Berlin 1859.) Über ihren erften Ro 
mit der Morgenröthe unferer Pe angefangen en man: Geſchichte des ‚Fräuleine von Sternheim zc. 
und mit ihrem Untergange endige ae von Wieland (2 Thle. Leipzig Im) 
Schlegel Hatte no weit mehr t, ald er in  f die ebr wo jwollenbe Bei Inner ung — aus de 


ben Stagmenten (1, 2 Diele du erung W.'s far rter ge —* Anzeigen (ſ. 160,3) — von 
ein recht offenes * tändnis eines natuͤrlichen oethe (Bd. 22 ©. 39 ff.) worin er rei das 
—* ee bezeichnete. Bud) der kritischen Beurt eilung dur Di ie Bemer⸗ 


n ber That kann MW. bei aller Aner- 

kennung —* Verdienſte um unfere Litteratur, Die ein geb. 43 N 1842 In Pa [nat * 164,3). 
ine ttin war bie bekannte Dichterin Sophie Merean 
er in jonjt ihr unzugängliche Kreiſe verbreitet bat G — Ester, ve © iin Bat * 
rof. Mereau (in Zena) 1803 heirathete, aber ſchon 1806 

ete als erreichte Gewandt durch den Tod verlor, vgl. 168,13 u. 16. 
) vermäßlt 1811 mit adim v. Arnim, ber 1781 in 
*) od. Bandelin (1776), . Berlin geb, war und 1881 auf feinem Gute Wiegeräborf in 

®°) Auch im Oberon. ber Mittelmart ſtarb. ©. $ 164,3 u. 4. 


und die ihm Kg auch eine vor ihm an den 
Sranzojen mehr benet 
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tung entzieht, bafd es gar fein Buch, fonbern eine 
Dreninenfeele fei. Diefem Roman (in ber Art 
der Clatiſſa von Rihardfon, vgl. $ 152,18°) Tieß fie 
viele andere nachfolgen. 

2. Sudm, Geinr. Micolayı 1797 in Stuaße 
Burg geb., 1769 als Erzieher bes Gropfürften 
gu nad) Peteräburg beruf wo er Abel und 

srenftellen 'enıpfing. Nai hut Ermordung 


auf fein Sande 
ut bei ‚oiborg 
ii 


1. Bd.) gelungene Fabeln und Beine Erzählungen; 
‚Briefe und Elegien diefe lepteren in verfchränft 
gereimten Alerandrinern. 
vn Er Bond ne 
einem Gu eb., beao; ie 
Schule in Beipgig, Ber mie Selen, Rabener, 
Kleift und namentlich mit Weiße in freund« 
ſchaftliche Verbindung trat. 1761 fam er an ben 
Hof zu Koburg, mo er fpäter geheimer Hofrath 
und jeit 1768 Minifter ward. einem jüny 
Bruder und beffen Gattin bereiäte er 1772 Holland 
unb drankreich und von 1774—77 biefelben Ränder 
nebft Oberitalien. 1783 nahm er feine Sntiaflung 
unb lebte von ba abwechſelnd auf feinem Gute 
Sonnenburg und in verſchiedenen Städten Thü- 
ringen s und ftarb 1817 in Koburg. Durch funft- 
volle Gewanbtheit und Eleganz An Ders und Gall 
aber zugleich auch durch — — it und Frivo⸗ 
litat, die ſich zuweilen bie an die äuf Grenze 
des Anſtandes Bormagen, den fei Ton ber 
damaligen porneimen elt darftellend: Wilhelmine 
oder der vermäblte Pedant, ein profaife-tomife 
Gedicht. Kent, 1764 u. 0.) Die Jnotulation der 
Liebe. Eine Erzählung in Derfen. aan) Reihe 
ewidmet und bei — Rufe Sl na 
toninzen von ‚ftankreid. . 
Bi 1805), ein eframan (m, za Mai einge: 
Tald'm Selbe Var) nur Knfüetung Finger 
an Weige ur Anfhauun jen 
wollte, dafe — Aberglauben rei ie 
Sitten und daraus Umfturz des Staates erfolge, 
um einer anbern Generation möglich, zu madjen, 
der Natur wieder zu ihren Rechten zu verhelfen.“ 
4. Job. Bapt. v. Alzinger, 1755 in Bien 
eb. und dort 1797 geft., fchrieb nach Wieland's 
ufter in fließender, reiner Spra ohne 
tie Gehalt namentlich Rittergedichte (in acht- 
ä igen © unbe: Doolin von Mainz (1787); 
lomberis (1791) ac. 
5. Sriedr. Aug. Müller (1767 in Bien 
eb., gelt. ald Privatdocent in Erlangen 1807), 
Prien — Ritter ichte in freierer. gi 
Richard Cöwenherz (1790), in unftrophil jam- 
biſchen Reimverjen, ferner in achtzeiligen Stro; 2 
Alfonfo (1790) und Adelbert der Wilde (1798) xc. 
6. Bir fügen feine weiteren Namen hinzu, 
fondern weifen nur noch auf einen Ausfprui der 
the’6 in feinen Annalen (v. 3. 1794) hin (®b. 27, 
©. 32): „Das tterarifhe Zufeauen [zu Wieland] 
mar —5 — u liche ea and, Ba 
ers Wien, find ihm il oetifhe und profaijche 
Rultar fAuldig." in P 


$ 157. 1. Gotthold Ephraim Leffing, 1729 
zu Kamenz in ber Oberlauf ., der Sohn eines 


a I or 


9 — 
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von ben Lehrern als „ein Pferd" erkannt, das 
‚doy Butter“ verlange, wie er denn bier nicht 
Bloß die Grundlage zu feiner umfafjenden Gelehr- 
ng —S au —X — über» 
und nagahmte und fein Luftjpiel „der jun, 
—X entwarf. Jane 
2, 1746 bezog ex bie Univerfität Reipgig, wo er 
die Theologie bald bei Seite ſchob umd außer in 
den Kollegien bei Räftner (1. $$ 143,02; 151,4), 
3,8 Sri un Graefti Dun felbftänbiges 
Mabium un Bnbeiten und gugei) Durch eigen 
Saufpiste und in Dem anregenden 
Umgang mit feinem ältern — etwas lodern, aber 
geil — Landsmann Spziftlo Mylius*), 
mir Ga. BeL Weihe 1.8 143,76; 149) u. ., auc 
törperlichen Übungen o) niegend, fü au in aud 


ins’ Zeitji 
2. litterariſ de Berl 
Be und has ! 
Feen 
Im 





3. Um biefe Zeit aber rief der durch entftellte 
Nachrichten über Dad Treiben Sohnes bejorgt 
jemorbene ihn. beim, entließ ihn aber, 
gemorbene Vater i i tliehß i ber, da 
er fich bald ü Hatte, dafe der Sohn feine Zeit 
nicht vergeubet, }oı , mern auch auf eigenartigem, 
von ihm nice ganz zu billigendem Fi e vielſei⸗ 
tige, gründliche Rertnife erworben habe, zu 
Ditern wieber nad) @eipgig. ber bort hielt e& 
ke Tu © ni Er Ing, ie Reiki 

re verloren 

Dolus war nach Berlin übergefiedelt. 2. be- 
Kai dem Breunbe zu felgen; rankte aber in 

ittenberg, wo er Dann blieb und im Kauft 1748 
19 mt bet Bat Einwilligung — als Student 

Medicin einfchreiben lieh. 


5 ch 
litterarifche Thätigkeit feinen Unterhalt erwarb. 
St $ 

ten ericheinenden Beiträge zur Hiftorie und 
aus, wozu 2. nament- 

di jegung 
iel: dle Befangenen 

jerdem 


voffüichen Zeitung f ieſte 

aus dem Nele des Witzes. In biefem Jahre er- 

ſFien ferner in Stuttgart die 1. Sammlung feiner 
ichte unter dem Ser Rleinigteiten. 

5. Gegen Ende bes Anhıs aber ging er, bem 
Drängen feines mit dem Aufenthalt in dem freir 
geil han lerlin unzufriedenen Waters ebend, 
nac — (wo au Zeit auch fein jüngerer 
Bruder Jo h. Öottlieb ftubierte). Hier erwarb er 
im Grübjahr 1752 die Magiftermürde und arbeitete 

fig, moi fm Die Unigerisinitge ef 
liche Dienfte leiftete, auch jegungen aus dem 
®) 1132 In Reihenbad) geb., gef. 1754 In Sonden, tun 
Begriff, eine naturwifienfbaftl, Reijeanzutreten. Mehrere Zeite 
fölften, wie: Der Sreigeift. Spig. 1748. € 


Dergnägen des 
Ifäte Schriften, gefammelt von 








— 
Sig. 1707-48. 
Selling Berlin 1754. & and fh 14d,0a m. 144. 
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pani und Dem 
“= en aan a Sranzöfiichen 


2 —8 er gegen —ã des Jahrs 1752 
u 2 erlin zurüd, wo er vom Dec ab 
wieder die Rebaftion der gelehrten Artikel in der 
voſſiſchen Zeitung nat IS zum Oftober 1755, 
wo er wieber na Ir Berlin wurde 
er mit Nicolai( ge ende 8fohn($ 151) 
und Ramler ($ 150,) befannt und eundet. 
Nun erichienen feine Schriften (6 Thle. Ber- 
lin 1753—55), ne jrar im Jahre 1753 ber 
1. und 2. Band, jener Lieder, Oden, Sinngedichte, 
abeln und ‚ftagmente enthaltenb, dieſer Briefe, 
8 1749 geföriebene Trauerfpiel Samuel Henzi 
in Alerandrinern) und Beiträge zu Yöcher’s Ge⸗ 
ebrtenleriton. Der 3. Band er enthielt Die 
ogen. Reltungen, der 4. (ebenfalld 1754) und ber 


1755) Luſtſpiel ‚ nämlid: d 
Belehrie { * die Betas — 
geiſt (aus deu 


en der Schatz (nach 
lautus, aus dem Jahre 17 der letzte Band 
endli (1755) das fchon 170) "geichriebene Luft⸗ 
ſpiel der Miſogen und die Miſs Sara Sampſon, 
x deren ungeftörter Ausarbeitung er ſich im Früh⸗ 
Ir 1755 nad) Potsdam begeben hatte. Als das 
bürgerli e raue in Deutihland, — 
wenn auch auf engliihem Boden fpielend, doch 
von dem lebendigen, volksthümlichen Hauch d 
—— dm Een m fei tee ent dem 
ufitfein u ürger- 
ande fräftigen V Ark g 


7. Außerdem —— te er 1754 ein Dade- 
mecum für den 3 San Gotth. Lange, Paftor 
in Lanblingen U, 150,1, gegen peilen oraz⸗ 

überlebt ung} wodur PR auertt in ber gelehr- 
elt einen ga und Fir hg teten 
Samen In de Im e genen MD init nen 
elöfohn ie ope ein Meta- 
Pb brle Weiter en in die Jahre 1754 und 55 
ie 3 erften Stüde der heakalifgen Bibliothef 
(einer Art Fortfegung der — ſ. 4 — mit My- 
Liu 8 herauögegebenen Beiträge), während das vierte 
und ie tüd erft dem Jahr 1758 angehört. 
Im Oftober 1755 war Leſſing wieder 
nach Reit RR egangen, wo elce ihn unter Andrem Die 
Koch'ſch daufiee efe ezogen und wo er 
hament lih mit Go — 6 —E beihäftigte, 

8 Begleiter eines reichen jungen Kau u 
trat erim Mai 1756 eine BReife Durch Norddeu 
land nach Amſterdam an, von wo aber bie 
enden — a abfichtigtermaßen weiter nad Eu 
and zu gehen — me een ed ausbrechenden fieben ir 
rigen Krieges zurü an —2* Leſſing 
nun bis ach j u r feinen Unter at 
namentli orgend dabet ſich flei⸗ 

Big mit a Deutliche cher en e und Dihtkunft, fi oe 
ia; Funftpbliojopbilchen Anteruchngen, Deichäf: en f⸗ 
tigend, worüber er mit erliner 

endelsfohn und Nicolai einen — 
unterhielt, in veipaie felbft aber mit 
Weiße ( Brawe ( und befonderd 
innig mit & lei ($ 150,5 verfehren 

9. 1758, ald Kleift zig erlafe zetn 
Brawe Eee war und Were fich zur Reife 
nach Paris anfchidte, ging Leſſing nad Berlin 

urüd. Hier gab er mit Ramler ($ 150,7) zu- 
Tannen be heraus: Friedrich's von Logan [.$ 116,12; 

Sinne edichte. 12 Bücher. Mit Anm. über 
de prade 3 . Dichters. Leipzig 1759 und begrü 
ch mit Nicolai (8 151,3) die 

here 17a) gab auch imfelben hre feine 


von Hugo BI 
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abeln (in 
und kin & RA il Dean er — * roch 


beater 
(2 Thle.: der eat —— — 

10. 1760 ernannte die Berliner Akademie ihn 
jem lie, Doa od gina er Fura darauf aus Ber 
in als erald von Tauenzien nad 
Bean, de, der — ee a ftand unb Kr 

en ng er auch zw re ie 

Dip meklnadite Rad bem 


Blockade von Schweidnig m ach Frie⸗ 
den (1763) nahm er ſeinen Abſchied, doch kehrte er 
erft 1765 aus Breslau nach Berlin zurück. 


rend —* — — Sen alte —— * 
—— Bing egeben — feine Schri 
ier, um von einen — en und Ei 


engel tlichen ne zu jchweigen, auf 
iedenen Geb ochem 

Yen ee Breslau el Ref eilıns 

ge na"). — 17 


e Minna von Barn 
—— 1767 — in ern ee © —* 
AR wir bier was Goethe ot 
Hr an Diätung" übe 


indem * uns aus der Re 
merlichen Anſchauens in die freien elde des Be- 
dankens hintiis. Das fo lange mifsverfiandene ut 
ictura poesis war auf einmal bejeitigt, der Unter 
chled der bildenden und (der) Redelünfte Blar.. 
Wie von einem Blitz erlenchteten fh uns alle fol 
gen diefes herrlihen Gedankens; alle bisherige 
Obleende und uetheilende Kritik ward, wie ein 
—— Rod weggeworfen“ u. ſ. w. vgl 


159 
nn. die Minna aber Ka ber J Ed. De 
prient'6"*) ing be ben 
Sieg bei — auf u 
wiederholt hat, heißt es bei G n Be €. — 
„Eines Werkes, der wahrſten Ausgeburt des ſieben⸗ 
jährigen Krieges, von volltommen norddentſchem 
Nationalgehalt, mufs id vor allen ehrenvoll er⸗ 
wahnen; es if das erfte aus dem bedeutenden 
Leben gegriffene Bühnenerzeugnis von eigenthäm- 
lichem —2 das deſswegen auch eine nie zu 
berehnende Wirkung that: Minna von Barn- 
elm. Lefjing, der im Begenfage von Rlopftod und 
leim die snliche Würde gern wegwart weil ex 
fih zutrante, fle jeden Augenblid wieder "ergreifen 
und aufnehmen zu können, gefiel ſich in einem zer⸗ 
freuten Wirthshaus⸗ und Weltieben, da er gegen 


fein mächtig arbeitendes Innere ftets ein gewaltiges 
—* brauchte, und ſo hatte er ſich auch 
in das Gefolge des erals Tauenzien begeben 


Man erkennt leicht, wie genanntes Städ an hen 

Krieg und ‚fteden, Bafs Sand Neigun iſt. 

Dieſe e Saöpfung war es, die den ud‘ In eine 

höh ere, bedentendere Welt aus der litterariſchen und 

—— in welcher ſich die Dichtkun pieher 

si hatte, glüdlicher öffnete‘ u. |. w. I, auch 
4. 


12. Bon Berlin, wohin Leſ fing ‚aus Fort. 
fegung und Veröffentlihun feiner Arbeiten 1765 


zurüdgelehrt, ging er 1767 nad Hamburg zur 


%) ©. Le e[fins't Laokdon, herausgegeben und erläutert 
mner. Berlin 1876 (eine vortreffliche Untgabe). 
*) Geld. d. dentſch. Schauſpielkunſt 9, 143. 
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Saldie 


— Pe ee] ie 
jernommen, 


zu wirten, hatte er abgelehnt, 

in einer eigenen El en kritiſches Regifter 

waren 
en 

be © x —— 


in Hamburg 
nn — Die Se ee BHamburgifhe 
Eee ummern (vom 1. Mai 1767 


worin er von ber Kritik ber 


fo vollenbend, was er in — —— Be (8) 
und zum SEE au au Ir ie fl. in 
mann ſchen Ausg. Bd. 6, ) bereits 4 
gannen . Bier eh ve ſchlagende er 
ia ge ührt, das die franzöftjcen Kunftlehre 
und ichter das — des Ariſtoteles, 
fortwährend im Munde führten, Durchaus nicht 
tanen haben, Dajs ihre fogen. Haffifche Tragödie 
Dielen Zemen durchaus Ar ee dafs wir 
— — um au einer izthen Nationalbrihne 
Ei; — fe auf ve deszu und Lehren 
tig ver · 
am mehr ie ie ons 
ver Kt et 


ibieren —— ber 5 ‚Kine! 
hi «3 eine Wonne, zu 


an ui ae br m entf — 
fe 
nen ner . 


erc gen dem IE — — von 
El em Graben) ale das größte — be 
munderen Motane führt, dm, er = wie ‚ri 
fteht — fo per an rt, weil aus ihm immer 
Etwas zu erlernen iſt, wenn — t Dad, was 
® — fonben, Be was er Hätte jagen follen 
—* ee effing ma warnte, ER ‚on fat 

en öftfhen jo nidt minder vor 
ia Verwerjen aller 5 und nor bem (bald 





ae 


darauf in ve fogen. Sturm» und Drangperiode fo 
en misvoll ein die 
ahahmung ſhateſpeari Inregelm! ein 
Sralgalane wie —— ebd (dl 
$ 158,5 fi), und mit be Kar u 
Koarfe fen Kritif, Die er gegen fi) feft mich 
[8 gegen Anl te, fi er ineinerberühmt 
ang hen eilebe ramaturgie (Bb.7, — 
bin weder uſplelet noch Die Man 
ea nie war manı re die a ai für das 


£ebtere zu erfennen; aber nur, well man mi: — 
Aus einigen dramanſen Berfuden, dei 
jabe, follte man nicht fo freigebig folge RT 
deden, der den Pinfel zur Hand Pa und due 
verquiftet, if ein Maler. Die älteflen von jenen 
Derfugen find in den Zahten hingefärrieben, In 


°) Bot. was Giller 1799 an Goethe über bie Drama- 
turgle freibt: „Es if dod gar feine Stage, dafs Ceffing unter 
alten Dentfchen feiner Zeit Ale Das, was die Runft berifft, am 
Harften gcocfen, om und zugleih am Überalften dar- 
über gedadt und das tan, worauf es anfommt, am 
unverrädteften ins Auge g 
*) Br teilig Bonng In Teen j.Gonlsture on Oriial 
Compositionete.“ (Bonbon 1789, vgl. bie Überfe 
über dle Originalmerfe x, Leip) 1760) nicht 
Batte, mat aber Dog la bem Rlopfiodigen Kueile Bere * 
oder winder eutjchiaden aus Young’? Lehren gefolgert 
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denen man Laß und Se Bänke 
1" Des in dem ch —A 


—ãs dutch eigene Araft In fo reichen, 
EEE rigen “. —8 reinen Steahten auffchießt, ih mufs 
en aus mic heraufe 


dem ‚feuer 3 märmen und duch die Safe der 
Runft meine Augen zu ſtatken. bin daher Immer 
‚(hämt oder verdrießlic geworl 


n, wenn id zum 
ober hörte. Bie 


ich fhmeihle mir, 


anmöglid erbanen Tann; 

2} — wie die — dem Lahmen wohl hilft, 

fi zu bemegen, abe nit Ihn zum Läufe: maden 
fo au de 


van 1 
un Rot jeater* ging —nı 
vom fr Aulegı —5 — — ein chen Rune 
—E — im Mär: 
— ein und fing ſchloſs feine Dre matur- 
3 mie Bittern Worten „über ben —e— Ein · 


—— ba wir — feine allen Mur 
Zul be (es fe, net n 
tun ſt follte an — hy ſer fel, — 

—— ans ’ 


13. 
fallen Er SE pe —— —— 
ish, EN ie Blei werde a fin 


—7 — 

woblverbiente Zuchtigung zu 
zu he Fa inkefüchtigen Ge⸗ 

De ae ange Ben a entkleidend und 

in feiner —— Sloßhe darſtellend. ©. Br 


— — Treiben er die 
Shell werden lieh, 


Briefe 

des Kern Leſſing und des Rob, betreffend 
en du een Sastten und des i an Bet Er den 
tenen Steinen. un ing’ 

Se antiquariſchen Ka —8 —A 
und 69) unb im Säit: Die 
de? zit dd u — (ger 1769), 
wir auf ihon ermähnte 

Eee FraR @ . 21, ©. 215) verweilen, vgl. 


auch $ 15 
14 * Denen, mit welchen Leſſing in Ham ⸗ 
— in nät re fand, nennen wir. 
ale in fein eingreif 
Ehr. Bode 1730 in Braunſchweit 
ges: we a herltäen Werhälnifer ee 
— und fih eine nie jehene ung in * 
reungen hatte, ald Romponift und 
HER als Überfeger aus dem 


*) Wie Boung a. a. D. die Regeln bejelänet hatte. Mir 
fegen auß der ermäßnten Sqhritt noch einige Gtellen nach der 
angeführten Überfegung ber: „Cam m unfern Derftand dur 
den Ihrigen [dem der alten ee eben ihm 
die ebeifle Nahrung: aber lat — —— 
erfiden.“ „... „Entfemt end fol; Don euren großen Dot. 
gina, fo eng ie a Ragpat ‚auf die Hatur oder den ger 
fanden Derfland cudı diefe Entfernung von ihnen erlaubt; je weiter 
ipe von ijnen an Apnlicteit entfernt feld, defto ne ont 
Abe ipnen on Doeteefftülteit; Sabarh epet Ihe ud zum 
wurde. Originale" u. |. w. 
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Engliihen”) — thätig und Redakteur de „Ham Um fo lieber führen wir bier an, was fpäter Goe⸗ 
burgiſchen Korrefpondenten”. eich verbeirathet, then Niemer (Mittheilungen über Boethe 2, 665) 
ründele er eine Buchbruderei und —, wozu fi über die Emilia geäußert: „Zu meiner Zeit flieg 
efjing eine Zeit lang mit ihm verband, — eine das Stüd wie die Inſel Delos aus der Bottfched- 
„Buchhandlung ber Gelehrten”, die aber ftatt des Gellert⸗Weiße'ſchen Wafferfluth, um eine kreißende 
en Gewinns beiden Männern große Verluſte Böttin barmberzig aufzunehmen. Wir jungen Leute 
brachte. 1778 ging Bode ald Geſchaͤftsführer der ermuthigten uns daran und wurden Lefling defs- 
verwittweten Gräfin Bernftorff mit dDiefer nach Weir halb viel fhuldig". Und in ber That, troß Dem 
mar, wo er 1793 ftarb. was im Einzelnen hier und da gegen das Stüd 
b) Die Famille Reimarud: Den greifen Prof. vorgebracht worden (3. B. fchon 1775 von Engel 
Herm. Sam. Reimarud (geb. 1694 in Ham- im 1. Bande feines „Philofophen für die Well‘), 
burg), der 1768 ftarb, Hatte geht ing erft im lebten bleibt es im Ganzen mit feiner echten, durch Furcht 
Lebensjahre kennen gelernt, dagegen war er ver- und Mitleid die Leidenſchaften reinigenden Tragik, 
traut mit den Kindern Job. Albr. Heinrich und mit ſeinen ſo ſcharfund rund hervortretenden Seftalten 
Elife und erhielt durch diefelben Einficht in dee und in feiner Pörnigen Proja ein Meifterftüd, das 
perjtorbenen Vaters handfchriftliche Werke, namente noch heute Die echten Künftler der Bühne anlodt 
lich auch in Die Aipologie oder Schutzſchrift für die und reizt, ihre Kunft darın zu zeigen und dann 
vernünftigen Derehrer Gottes, |. 18. gerilt niemals feined mächtigen, tiefen Cindrude 
‚c) Die Familie des Kau annd König, defien auf Die Zufchauer verfehlt. 
Wittwe fpäter Leſſing's Gattin wurde, j. 17. 17. Lockende Ausfichten auf einträglichere und 
15. Rad den Mifserfolgen des Nationaltheatere dichteriſch anregendere Stellungen ala ie in dem 
und feiner buchhändleriihen Unternehmungen des einjamen, auch durch Braunf weig’® Nähe nur 
Hamburger Aufenthalts überbrüffig, ſtand Leſſing wenig belebten Wolfenbüttel hatten fih Leſſing 
im Begrf nach Rom überzuftedeln, ald der Herr in Wien mehrfach eröffnet, um fo lodender für ihn, 
z0g von Braunſchweig auf Betrieb des Erbpringen als er dadurch in den Stand gest worden wäre, 
ihn ala Hofrath und Bibliothefar nah Wolfen Die vortrefflihe Wittwe Eva König (f. 14c), mit 
büttel berief. 1770 trat er fein Amt an und konnte der er fchon lange verfprochen war, endlich ſorgen⸗ 
ſehr bald einen für die Kirchengeſchichte 66 wich⸗ frei als Gattin heimführen zu können. Er reiste 
tigen Fund aus den Handſchriflen der Bibliothek 1775 nach Wien, wo er dad Täufchende der eröff« 
antündigen: Berengarıus Turonensis etc. (Braun neten Ausſicht erfannte; doch begleitete er von dort 
ſchweig 1770). . ferner: Bedidhte von Andre. aus Prinz Leopold von Braunjchweig auf einer 
Scultetus [. $ 116] aufgefunden von G. E. Lefing Reife nach Stalten, die aber nur Y, Jahr währte. 
Graunſchweig 1771) und Zur Geſchichte und Lite Dem nad Wolfenbüttel zurüdgelehrten Lef King 
ratur. Aus den Schäßen der her; (. Bibliothet machte dann ber Mannheimer Hof vorthei 
Wolfenbättel (Braunfchweig 17 36 Von Anerbietungen, und zwar ſo ſicher und bündig, aſs 
—** Wichtigkeit hierunter wurden der je 177 Leſſing darauf heirathete, aber als er 1777 zum 
und 1777 veröffentlichte 3. und 4. Beitrag mit vollen Abſchluſs nah Mannheim kam, ſah er ſich 
den Iogen. agmenten des wolfenbüttelfhen Un- auch bier ‚geauiht und, frumme Wege zurüdhvei- 
genannten (}. 18). end, blieb er von nun an entfagend in Zeolfen- 


16. In Wolfenbüttel vollendete Leffing au üttel. Ein Sohn, ben ihm feine Frau bort gebar, 
feine Emilia Galoui. Ein —e In j ur ftarb glei und je aud die Mutter nad fich 
zügen (Berlin 1772), mit defien Stoff er fich fon (Yan. 1778). „ga wollte es aud einmal fo gut 
in Reipzig (1757 und 58) und in Hamburg be haben, wie andere Menden‘ — jchrieb er an 
Ichäftigt hatte. Der Dichter, der in feiner Minna Ihenburg — „aber es iſt mir ſchlecht befommen! 
( 11) den Deutichen, aus ihrer unmitt ten Von den interbliebenen 5 Stie indern war nur 
erfte wahr af nationale Luſtſpiel sefthaffen, hatte aber auch reblich bejtrebt, dem hart Betroffenen, 


ier freilih den Schaupla an einen Heinen ita- Bereinfamten jeine treue Baterforge zu lohnen und 
—5 — of verlegt, aber die Luft, die dort wehte, Die letzten Lebensjahre in dem ö — 
berührte Die deutſchen Zuſchauer kaum fremdartig, „erträglich“ zu machen, 


war ed Doch diefelbe, wie an den Pleinen dDeutf en 18. Namentlih nad dem Xobe jeiner Frau 
Söfen (1obafe man Iogar am Braunfchweiger Hof dad wurde Leſſing durch die ‚Fragmente des wolfen- 
iſsſtimmung gegen den Dich⸗ büttelfhen Ungenannten (j. 15, sau), welche 
ter auözubeuten verſuchen Eonnte), die Utmofphäre er dem in 14b genannten handjchriftl. Werke von 
von Schiller’sfpäterem „Rubale unb Liebe (17 ). Herm. Sam. Reimarud entnommen hatte, in 
olte theologische Kämpfe verwidelt. Die Schriften, in 
achipiel vergliden denen Te F die Angriffe auf den Ungenannten 
at, in welchem man ſieht, wie ein Zug den andern und auf ihn efber beantwortet, gehören zu dem 
erbeiführt und endlich das Matt erfolgen Bee Bollendetiten, was überhaupt von Streitichriften je 
Hot wunderſam ab gegen die fprunghafte Weile, geſchrieben worden ift, und ftellen gleichmäßig die 
melde in Soethe’s unmittelbar danach (1773) reine Wahrbeitöliebe, den unerfchrodenen Mannes 
veröffentlichtem Götz von Berlihingen herrſcht, muth, Die hohe Geifteöfraft und Die bollenbeke 
Die wild gärende „Sturm- und Drangperiode” eine Sprachgewalt Leſſing's in das hellfte Licht: Über 
leitend, in welcher — wenigftens bei Goethe — den Beweis des Beiftes in der Kraft an den Herrn 
Die lebendige reiche Dichterquelle überjprubelt, wäh DireltorSchumann in Hannover (Braunjchw. 1777). 
Sefbftfritit ſ. 12) „Alles weites Schreiben a9, ferner fämmtlih aus 
\ ine Duplit (gegen 3. 9. Hef8 
— und Göze) und belonbert: Eine Parabel Nebſt 
*) Voricks empfindfame Reifen (4 Thle. Hamb. 1768 u. einer kleinen Bitte und einem eventualen Abſagungs⸗ 

69 u. d.) Triſtram Shandp’s Leben ıc. (9 Thle. Hamb. 1774 u. d)J. ———— 
Der Dorfprediger von Wakefleld (Leipz. 1776 u.9.). Geſchichte *) Sie wurde ein Zahr nach Leifing’s Tode bie Battin des 
des Thomas Bones (6 Thle. Leipz. 1786—88) u. a. m. Poſtrathe Henneberg zu Braunfchweig, wo fie 1848 ftarb. 


eraufprefit“. em Zahre 1778: 
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ben an Kern Paftor Böze In Hamburg. — 
— Antwort auf eine ſei aan age 

des Herin Bauptpaftors see In Hamburg. — 
Arlomata, wenn es deren in dgl. Dingen geht 
Wider den Kern Paftor Böze In Hamburg. 
AntiBöze, d. 1. „olbgebrungene Beiträge zu den 
freiwilligen Beiträgen des Kern 1 Pater Vore erfter 
ost jebe —* — eifter. Bol. aud) bie 1779 
ohne jienene: Nähere Berihtigung 
des Mäı nn. Ken 7 00 Dutaten [melde — 
von * mfterbamer Juden für die Heraus ah 

mente” folte erhalten haben] oder Judas 

—X dem Zwelten. 


ı bai 778 fallt ber 
19. In Ban Babe Te a aus Anfang 


m 
ee Gera eh Tel Ta “ 
{ da 
eiſe. Ein 
laten 


Soli a8 Stetigteen ft 18) zei 
bene „befte beutfche 


Nati der 
Een ar a 
ter iſt Alles: Syasatıe und Geiſt und 
der edelften A, 


4. und 5. 
20. Als die gereitte, milbe, Löftliche 
en, das 
gruss, in 5 Bbn. 3 275) als bie 
rag! 
Bild und die Bötter vergehn vor 


alleinigen Bott." 


; Wir en nur 35 je men 2 Beer 
ir J er 
8er en. —* Ta klaſſiſchen —ã 


Kunftuollendetfier Profa gefdrieben, {m Nathan ben 
jambifchen Fünffühler mit gleier Kunft und Meie 
Hefgaf yanbbabte, aud; bierin ben Haffifden 
ichterm nach ihrer Sturm. umd —FR als 
21. Die legte Fleine, aber einen weiten Ge 
Papas umfpannenbe Säit in in vollenbeter Date 
Die Erziehung Ienfipengefhlehte. 
Berlin 1780) bilet ben, mirbigen Böfilujs von 
efjing’® Farzem, wirkungsreichem ag 
Anh act einem Misfluge nach 
15. Gehruar 1781. 
22. Sammtlide Schriften, Berutgegien von von 
8. ei erlin 1839--40. (13 Bbe.), noch 


Mufter voranfhreitend (j. $ 160,0 ff., 1 


ſraunſchweig 


vervollſtandigt in ber Uuögabe von Daltzahn und 
am vollftändigften in ber Hempel’ichen Ausgabe. 


2. Selling, ben wir mit Klopftod und 
n 


Bieland an Sa (uf diefes Seitraum8 ger 
et, it ober b gualeis in den be jenen 
bieten ber lebendige Anreger für den ige 
Zeitraum und auch für die —— jebliehen, 


den Mamm | jo 


zit umbin, bie ot aan a we I 


kommen Benngeichnenden 

f. 18) auch hier zu wiederholen: 

„Nicht die Wal ind der Me 
iſt na fein — 


feiner Cinten den einzige h 
Ann fa 1 Unmer — 


irren, vere 
en Nee a Tee Bm —eã— 1i9 


le ihm mit Finte und pn 
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‚Dater, glebl — die teine Wal iſt ja doch nur 
für 173 — a.fm“ ehe IR ja deqh 

4. Aus einem zuerft im Deutſchen Merkur” 
1781 _erfjienenen Auffape Herber's (1. $ 159,14 
und een dur Düefaphie, b. 15) — rauf 
wir im Übrigen nur verweifen koͤnnen — führen 
wir wenigftens bie folgende Stelle über Leifing’s 
Profa an: 

‚Am meiften übertraf er alle feine Dorgän; 
in der — Se Huhn, im den Imrger 
nenen und glänzenden Wendungen "feiner Einklei- 
dung und & ;pradpe, In dem wirklich phllofophifhen 
Scharfiinn, Yen er mit jedem Eigenfinn feines 
Immer muntern, immer Blalogifhen Stlls zu ver- 
binden, in dem er die durhdadhteften Saden mit 
Nederei und eihtigtel telcfam, mu nur ‚hinzumerfen 
wufste. So lange aid ac hat, dunkt 
mic), Mlemand wie Tee den —X —28 und 
tomme man and fage, wo feine Wendungen, fein 


Eigenfinn nicht Eigenfinn der Sprache felbit wären. 
Set Euther lemand die Sprade von diefer 
Seite fo wohl grand, fo wohl verftanden. In 


beiden Schti — bat the Nıdts von der pumpen 
Art, von dem fleifen Gange, den man br zum 
Nationaleigentpum machen will, und dod 
ſchreidt urfprünglich deutſchet ala kuther —E 
Zur Vergegenwaͤrti⸗ De un hun © 4 mie 
rigkeiten aber, — inden 
— 


„um_ ber bei 
ic it jeben, bi . 
Sr u 
eelfing, „der unermüdliche und um den fene 
5 


ver in dem Kan zur Befreiung deut 
ratur und Bildung aus raraöfiihen eine N 
t hat, die Ne — 


—X — und 88 Da 
“ rangö| 
Shoe — Den Au, ya, 
Die fat geöniheneKaree keit, in ber 
Diefen —— —ã——— 
Obgleich bei gehöꝛ bung die deutſẽe 
ee 
F au —X ft ft, Autaubilden und für mehrere 
7 — ei, ! —— die vorlieg 
Gefämng Se 
? = die fras 


' Nic 
EA und Es 4 —X 





6a. Bon Being Die iu Out Goethes Tod: nad; Sturm 
nad Dr die Hlaffifche Zeit des Reuhochbeutfchen. 
— . Bereits in $ PH 16 ginn wir moon 


en date der Zeit nad, 
milla —eA 


ing's 1772 et 
| RA [3 von Berlidingen ee, 


Drgtlae ——— a 
m PR De ern 155)" m at 


u, vecc 


2.8 189] | 


81858... — 4 — 

‚Da der Theil des Publikums mehr 6. Ehe wir num aber von Goethe in feiner 
ourhe Ben Stoff eis duch, die Behandt , einen 
a —— inte meer den el — iden, de 
an meinem Stüde meiftens Rofartig, 5 auf Goethe im jener den mädtigiten Gin 
Be ae 

, was in der Jugeı um 
da Ih Na meh zum * nei Ei $ 10, 1 Bobann —— 
ie befte r ei u mas — 
—X PR wurden Yavon Hinger ch: Bi en age m Lie 
3. 2ef} Mina hate eili asien jer Drama | baren Ha au a en Billa 
von hen warn; Eee tegeln bee | movias (j. $ 154,5), mit bem gröf Srfige 
— * he ob AN —5 — — bo eg ni 0, wo — 88 
n m xt — 
— und Bewahrung der aus ber zu ergiel i ‚Bibliothek feine Aus · rd %o: 


ei 
u er een li 
bereits in Gerftenberd ($ 1541) gegeigt halte 
Namentli mußt im Hinblick au Biefen, Hatte 
ex in einer Stelle, auf die wir fi 718 
Singehete am Cätfe be „Dramaturgie da) 
gear 
„Wir machten endlich die Erfahrung, dafs dte 
Tragddle no einer ganz anderen Wirkung fähig 
fel, als ihr Corneille und Racine zu ertheilen ver» 
mocht. Aber, geblendet von diefem plöglihen Strahle 
der Wahrheit pralten mir gegen ben and, since 
andern Abgrundes zuräd. Den englifgen Stüden 
fehlten zu — * geroiffe Reden, mit welchen 
uns die ans fhen fo Setannt east, * 
Was ſchloſs man daraus? Diefes, dafs fl 
ohne dlefe Regeln der Zweit der Tragödie rei 3 
—— ja dafs diefe Regeln wohl gar Sautb fein 
Lönnten, wenn man ihn weniger erreiche. Und Das 
hate no hingehen mögen! Aber mit diefen 
In fing man an, alle Regeln zu vermengen und 
*. für Pedanterte zu elaren, dem Bönle 
katen, was es thun und was es nit thun 
en ir waren auf dem Puntte, uns alle 
—— der vergangenen Zeit muthwillig zu 
perfiergen ‚und von den Dichtern lieber zu verlangen, 
ſs jeder die Aunft aufs Neue für ſich erfinden fol 
Ich märe eitel genug, mir einiges Derdien| um 
er Tester beigumeffen, wenn id glauben Br cfte, 
das einzige Mittel getroffen zu haben, diefe Bärung 
des Befhmads zu hemmen." 
4._Leffing’5 Warnung und fein Beifpiel (in 
der Emilia Balotii) haben freilich die Gärung 
damals ni M gehemint, aber die Wirkung war 
trogdem nicht verloren; denn die edlern und ge- 
haltvollern Geifter unter den jugendlichen Stürmern 
ingern, kehrten, na« je in wilden, 
ungeftämen Gären aller Regeln gejpottet, geflärt 
% dem von Leffing empfohlenen und geübten 
af ber Kunftichönheit surüd, fo namentlich 
Goethe und Schiller. 
5. Leſ, In ve 
mehreren. 


SEE 


— won, zu —A je es Ramler ger 
baf; aber Doc war er mit Den „betrafen Brei 
beutereien“ ber. Aupenb ıngel an 
Adhtun; B,nor a eben Hu eben und würde, 
wenn Theilnahme für die Bühne bamald 
nicht ũ —* ſchon etwas — It geweſen wäre, 
über dust jeatralijdhe Un: ‚mit Goethe 
trog feinem Shen rauf fo 127 A wohl 


angebunden 





iftehende el bildung 
ne 


ch Rünigeberg der ihn im bie 
—— Fpäter um unenfe 
im der Mediein in Fa 
Kan fi fein wollte. Das unüberwindlice Grau 
fen bei der erften Leichenöffnung aber awang Herder 
um Aufgeben diejes Plans und auf den Rath eines 
chulfreunds und feinem Herzene wunſche gemäß 
wurde er nun — nach rühmlichft beftandener Dia 
furiätsgräfung — Student der Theologie, zunächft 
feinen, tärglichen Unterhalt Durch) erteilten Privat» 
unterricht erwerbend und bald audh einen 1 Oan 
in dem ea jänbler Kanter findend, ber —— 
ders Nahrung gab ‚ind au A 
Bifte, und Gebi 8 von ihm in 
berger Zeitung aufnahm. Bei größter “ng 
fung fid) —S dur v — 
der fleifig nicht mur theofogtfche ale 
fonbern aud; pbilologife und? — Pr Ken 
8 152,2) — philofophijche umd Die ihm nodh meit 
mebr anpredenben Se, Bon 
Dftern 1763 ab wurde er’d Mage eine for- 


ar 





genfreiere: er erhielt A Etü 
Ki in bon fehe Galler = She am 
Öollegiam Fridericianum, womit ih ihm and 


Die_gebilbel 


Königöberge eröffneten und 
er (ie bist 


hüchternpei Bei: helm 


tert ir Ci 


ber fogen. 
unfere itteratur einen bebeutfamen —A— weit 
en I — unmittelbar durch ſeine kaum einem 
Eng erftämbtihen — ‚oder viel⸗ 

= Ss junächft durch feine 
in an er —A— und Dann 

fen wieber auf —A Zap Im Be 
ungen A) (i 


Di 
2 En, 78 ff.) wir Ba u Bat 


ahnete hier [in Hamann's rat 
Denken It tiefdentenden, grändli 
Mann, der, a Weit und fitteratur 
genau betannt, doch etwas 
inerforfhliches Pen — m pa} Bariber anf 
eine ganz eigne Weife ausſprach. Don Denen, die 
2 91.1720 In Rinlatteng, 1700 Is Ränfter: Särifem. 
Heraußg. The). Bel. über 






bi sende (33, 18 #.) 
[6. b. Natotült. 4, 486 8.; @ädefe 
Grundr. 2, Ga: —X Grand. d.Rat-2ilt. 3, 9668-5 
1353 fu. m. 
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damals die Litteratur des Tags beherrſchten, ward 
er freilich für einen abſtruſen Schwaͤrmer gehalten; 
eine aufſtrebende Jugend aber ließ ſich wohl von 
ihm anziehn.. .... . Das Princip, auf weldes die 

Berungen Hamann's fi zurüdführen laſſen, ift 
diefes: ‚Alles, was der Menfh zu leiften unter- 
nimmt, es werde nun durd That oder Wort oder 
font hervorgebracht, muſs aus ſaͤmmilichen ver- 
einigten Aräften entfpringen; alles Dereinzelte ift 
verwerflih. Eine herrlide Marimel aber ſchwer 
au befolgen. Don Leben und Runft mag fie frei- 
lih gelten; bei jeder Überlieferung durchs Wort 
bingegen, die nicht gerade poetifch ift, findet ſich 
eine große Schwierigleit; denn das Wort muß fid) 
abiöfen, es mufs di vereinzeln, um Etwas zu 
fagen, zu bedeuten. Der Meni, indem er ſpricht, 
mufs für den Augenblid einfeitig werden, es giebt 
feine Mittheilung, feine Lehre ohne Sonderung. Da 
nun aber Hamann ein- für allemal diefer Trennung 
widerftrebte und, wie er in einer Einheit empfand, 
imaginierte, dachte, fo auch fpredhen wollte und das 
Bleihe von Andern verlangte, fo trat er mit feinem 
eignen Stil und mit Allem, was die Andern her⸗ 
vorbringen fonnten, in Widerſtreit. Um das Un- 
mögliche zu leiften, greift er daher nah allen Ele- 
menten: die tiefiten, geheimften Anfhauungen, wo 
fh Natur und Saf im Derborgenen begegnen, 
erleuchtende Derftandesblige, die aus einem ſolchen 
Sufammenteefien hervorſtrahlen, bedeutende Bilder, 

ie in diefen Regionen ſchweben, andringende Sprüde 

der heiligen und Profanftribenten und was fid) fonft 
noch bumoriftifch hinzufügen mag, alles Diefes bil- 
det die wunderbare Befammtheit feines Stils, feiner 
Mittheilungen. Kann man fih nun in der Tiefe 
nicht zu ihm gefellen, auf den Höhen nicht mit ihm 
wandeln, der Beftalten, dte ihm vorfchweben, ſich 
nicht bemäcdhtigen, aus einer unendlich ausgebreiteten 
Litteratur nicht gerade den Sinn einer nur ange- 
deuteten Stelle perauefinden, fo wird es um uns 
nur trüber und dunfler, je mehr wir ihn ftudleren, 
und diefe Finfternis wird mit den Zahren Immer 
zunehmen, weil feine Anfpielungen auf beftimmte, 
im Leben und in der Litteratur angenbidlid err⸗ 
ſchende Eigenheiten vorzũglich gerichlet waren. Unter 
meiner Sammlung befinden ſich einige feiner ge⸗ 
druckten Bogen, wo er an dem Rande eigenhändig 
die Stellen citiert bat, auf die fich feine Andeutungen 
beziehen. Schlägt man fie auf, fo giebt es aber- 
mals ein zweidentiges Doppelliht, das uns hochſt 
angenehm erfcheint, nur muſs man durchaus auf 
Das Verzicht thun, was man gewöhnlich ‚verftehen‘ 
nennt" u. ſ. w. [vgl. 5.} 

Hamann machte Herder mit der engliichen 
Sprache und darin namentlihd mit Shafeipeare 
und Difian bekannt, wedte oder nährte in ihm den 
Sinn für, die quellfriſche, urſprungliche Natur⸗ 
und Voksdichtung, wie fie namentlich auch im alten 
Teftament lebt, und anate in ihn den oben von 
Goethe angegebenen n it daſs alles Verein⸗ 
gelte verwerflich jei und dajd nur aus dem unge- 

nnten Zufammenwirten aller Kräfte im Dienichen 
etwas — auch nur nad meniälichem ri — 
Vollkommnes entſpringen koͤnne. Aus dieſem Ge⸗ 
ſngteprfntte betrachtete Herder nun auch die che 
itteratur und Kritik und aa ſchon jept (als 
Beilagen zu den Litteraturbriefen, |. $ 151,3; 157,9) 


95 — 
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8. ante Of amann's 
und des Buchhaͤndlers Hartknoch fehlung 
nach Riga, als Kollaborator an der Domſchule und 
1767, als ihm die Stelle eines Schuldirektors in 
Petersburg angetragen wurde, gab man ihm, um 
ihn zu fefleln, auch noch eine Hredi erftelle. 1767 
erſchienen (ſ. 2, Schlufß) feine „Fiagmente ꝛc.“; 
im folgenden Jahr: Über Thomas Abbt's [f.$ 152,1] 
Schriften. Der Torfo von einem Denkmal an feinem 
Grabe errichtet (ſ. 4); 1769 Aritifhe Wälder ıc. In 
bem 1. Heft „Kern Lefling's Caokson [f. $157,11] 
gewidmet“, ſucht Herder theild das von ihm am 
einer Hauptftelle mifeverftandene*) Werk Leſſing's 
zu berichtigen, was ihm nicht gelinat, rin weiter 
auszuführen, worin er durch Die gerfton e geſchicht⸗ 
liche Auffafjung Homer's und des griechtichen Alter⸗ 


thums jehr anregend gewirkt, wie gleichfalld in 
ben beiden folgenden Heften: über einige klotziſche 
Schriften (vgl. $ 157,13). 
4. 1769 gab Herder feine Stellung in Riga 
auf, in der Abſicht, Ipäter dort eine —— talt 
gu begründen, u welchem Zwed er auf einer Reije 
urch —— England, Holland und Deutſch⸗ 
land fih mit den beiten derartigen Anjtalten 
bekannt machen wollte. Im Zuni 1769 reiöte er von 
Riga zu Schiff nad) Nantes und fein Reifetage- 
Bud *y zeigt, welch mächtige und tiefe Eindrüde 
und weld —77 und nachhaltige Anregungen 
er biefer See am dankte. Nach viermonatigem 
Aufenthalt in Nantes ging er nad) Paris, wo er 
mit den npeiopäbilten, befonderd mit Diderot 
verkehrte und die Bibliotheken, Kunftfammlungen 
und Theater fleißig benupte. In Paris traf ihn 
ber Ruf, den Sohn des Fürſtbiſchofs $ 088 von 
Holftein-Eutin auf einer dreijährigen cite zu be 
leiten. Herder willigte’ein und reiste nun durch 
te Niederlande nach Hamburg, wo er Reimarud 
($ 157,14b und 18), selling ($ 157), Claudius 
($ 162, zu. 16) u. A. kennen lernte und von da nad) 
tel, wo er den Prinzen fand. Auf der im Zuli 
1770 angetretenen Seite ward für Herder en 
. Hier 


tin, de 
— 


vorbehielt. In Straßbu 
dem Prinzen * Angerem But 
cht lange darauf, 


ſeine ihm namentlich auch durch den Oberhofmeiſter 
verleidete Stellung bei dem en, „der ſich in 
traurigen Gemüthözuftänden befand“ oethe 


21, 231) aufzugeben, doch — zur Operation eines 
alten —RX — noch eine Bet Ion in Straß. 
burg zu verweilen, ehe er feine Stelle in Büde- 
burg antrete. 
5. Während des Straßburger Aufenthaltes (bis 
ril 1771) arbeitete Herder namentlich an feiner 
andlung über den Urfprung der Sprache, welche 
u als von der königl. Alademie der Wiſſen⸗ 


en gefrönte Preisichrift 1772 in Berlin ver- 
aan wurde. Ba ki diefelbe außer Goethe 


feine „Bragmente über die neuere deutſche Litte- ber neueren Literaturen Bd. 1T7u. 18; gang beſondert aber in 
ratur” *) — erſt 1767 — in 3 Sammlungen ee tn Wie Pat Kai 4 ben „Herder“ 
_ i über en n - 46). 
veröffentlicht murben, *) f. Gervinnd a. a. D. 4, 460 ff. 
*) 8. ©. v. Herber’d Lebensbild. Mitgelheilt von feinen 
*) Bl. hierfür und für das Bolgenbe 3.8. einen Auffap: Sohne Dr. Ew. Gottft. u. Gerber (3 Bde. Erlangen 1846) 
Berder’s Aftpetit von Dr. Bimmermann in Herrig’d Urhiv DB. 2. 


— — — — 
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eu; 236 ff., f. u.) namentlih Dr. Sein inthal 

fprun: a e ih — erlin 1877) 
nicht —— ven Abſchniti 
®& en m auch den ——— 


562 der . 
——— Se ne 0er 


ft bedeutend und nachhaltig aber wirkte, an⸗ 
— * N altiohend, Gerber in Girßburg auf 
bort verweilenden Goethe (f. $ 160, mi wie 

man in befien „Wahrheit und Die kung 
©. 231—47 nachzulef jen, a verjkumen, mi 





Thägen Tante 

rühmt gemadt uch feine Fr. agmente bietet. 

tifgen Wälder u. 1 anmil e an Öi 

der vorzäglicften Männer gefeht, —7— jeit lan⸗ 
ge ae die Augen des Daterlande aı zogen. 

einem feiden Geiſte für eine Bewegung, 
mas In einer folhen Natur für eine Bärung fe 
el fein, läft ſich weder faflen, nad Serheken. 
aber war gemife das eingehil 

wie — lelcht elngeſtehen wird, wenn man ber 
dentt, wie viele Jahre Hadhte und was er Alles 
gewirkt und geleiftet hat . 

Ich ward mit der Pose von einer janz andern 
Seite, in einem ganz andern Sinne befannt als 
bisher und zwar In einem folden, der mir fer 
sufagte. Die bebränf e Ditkunkt, well 
nad feinem Dergänger ui geifteid) behanl elle 
die Doltspoefie, Seren Überlieferungen im Elfafs 
ind, er ung antieb, die Mu ion untun 

en al le gaben das Zeugnis, tie Dicht- 
kunf aba ee Prem Veireraade 
fi, nicht das Eike einiger feinen, geläden 

länner. Ich verihlang Das alles . 

die Fülle diefer eigen Wochen betrifft, Bi 
wir zufammen lebten, fann id wohl fagen, dafs 
Alles, was Herder nachher altmäplid ausgeführt 
hat, imAeim angedeutet ward . „; aber er war mehr 
geneigt, zu präfen und ansurgen "als zu führen und 

eiten. So made er me zuerft mit Bamann's 
l. 2) Schriften betannt ... Anftatt mid) aber über 
jelben zu belehren und mir den Bang und Bang 

diefes außerordentlichen Geiftes — zu machen, 
fo diente es ihm gemöhnlih nur zut Belufti 
wenn ih mid, um zu dem Derftändnis ler 
ſibelliſchen Blätter zu gelangen, frellich —XR 
genug 3, gebärbeie, jndeffen fühlte ich wohl, dafs 
— in hamann's Schriſten Etwas zufagte, dem 
1 mid) überließ, ohne en wiffen, woher estomme 
An führe‘ u. f. w. 

Goethe Ai ne a AS wie ie Herder, 8 An · 
dehungetraft auc des Straßburger 

eifeh, namentlich auf Fr Stilling”) ge 


*) 808. Henr. Bung, genannt StiTTing, 1740 zu Grund 
fin Raflaulicgen geb. wie fein Bater Eufmeifter und Selber, 
war 1770 (im 30. Sebenbjahr) mittelloß, aber in unerfütter- 
Tigjem Vertrauen auf Gottes Beiflanb nad) Gtraßburg gefommen, 
um Mebiein zu fubieren, unb mar dort mit Goethe und beffen 
Rreib befannt geworben (1.8 160,31), warb 1772 &rzt In @fberfetb 
und farb 1817ldgefeimer-Hofrath in Rarlöraf. Erfrleb feine 
— Henrich Gtiding'® Bugend, (melde Greilig« 
rath — f. Sämmtl, Werke, Rewyork 1859, Bd. 6, 52 ald „Die 
erfte beutfche Dorfgefliite" preift, weldhe „daß Gold Im Bolte 
freu gefiäcft zu Lage” 1) — Bünglingefahre, — MBanderfaft 
wem. und bie Jener Bebenfgeiihte an Mierth welt nade 
fepende Romane. ©. and $ 160, und 10. 
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wirkt und, da wir e geringere Geiſter eben 
nur noch gelegentlich; berühren Au .. ihre 
wir. bier * Io lieber aus Ey 
derſchaft (Berlin 1778) 1 ae € telle_am, 
worin 5 von Soeie) 8 und von Herder's Ein- 
uſ ut 6 ihm [Stlling] In Anſe 
e fehung 

— er —E 

Er made tn mil © x Shatefr 


= ie. Atematen hat e un —X Leben einen 
ienfchen mehr bewundert als dieſen Mann. ‚Herder 
bat nur einen Gedanten und diefer IR eine ganze 
Welt.‘ Diefer machte Stilling einen Umriſs von 
Allem in Einem [f. 16], id fann's night anders 
nennen und, wenn jemals ein Geiſt einen Stoß 
befommen bat zu einer euigen Bewegung, fo be 


Ham hm Oliling von Aedem, und Das dazım, 
weil er mit mit dien herrlichen Geme in Anfehung 
des Natur wells mehr barmonierte als mit blu 


ftrebte. 1773 führte Herder sa 
= * — — 


flag von Goethe: Don deutſe 
autunſt (1 18 und $ 160,8) unb einent — 
Möfer PR 152,14): Deutfcpe Geſoiie enthielt dies 
Heft von Herder: 21 ig aus einem 
Kosten u Olfian {i. ) und die 
Lieder alter Dölter und g er 
[peate, beide, wie Goethe's en ihre er 
iÖienener Böh von Berlichingen ($ 158,1; 160,0) 
auf dem Gebiete bed Dramas, fo auf dem ber 
äfthetifchen Kritik die eigene „Sturm und 
Drangperiode* einleitend, die einfälfige Natur und 
den „freien Wurf“ der ungefünftelten und body 
die roßartigften, tiefften Einbrüde hervorbringen- 
olfebichtung (vgl. 11) veranfepaulicjend und 
—E und jo — um von Goeth e zu ſchwei - 
gen — ‚Bürger mächtig auf- und anegend, aber 
auch bed nüchtern-verftändigen Nicolai 6.9 1513 
Schlufe) heftigen Widerfpruch erregenb. 
8. Darauf folgten im Sabre 1 Im, 
erſcheinend, bie ie Se 
Hr menſchen⸗ — ae Pr ing 


5 derten —— wie Sa En — eine ie 
er mofal H 
Erimmer ec eat —— —— — 


benen fi Lee en ein —8 ei anfchlofe: 
Sagen der Dormelt. 
Önethe bezeichnet in einem bereit wieberholt 
erieten Brief aus Be (1.2b. 27,476) 


u er ale en moftifch we — 
—A— —— — al bie 
9 heilige Ri fimpeln Yiatur aufgemählt 
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und führt flein dämmerndem, weiteren: 
und da morgenfreundlid ladeindem orp 0 53 aa ber 
fang vom Aufgang herauf über die weite Welt... 
Abe: 1 höre das Magifternolt fhon rufen: ‚Er 
voll füßen Weins‘ und der Sandpfleger wiegt 
14 anf feinem Stühle und fpriht: „Du rafeft! — 

In demfelben weitumfaffenden, dämmernden 
und ahnungsvollen Geifte und im berjelben die 
‚poetifche und die projaifche Sprache haofifch durd)« 
einander wirrenden Sprade (1. 18) ift die ebenfalls 
1774 in Riga (ohne Ortsangabe) erfchienene Schrift 
abgefafft: eine Ppilojophie der Gefhrichte zur 
Bildung der Menfepeit x.*, die ald ein Norläufer 
u ben Ideen zur Phitofoppie der Geſchichte der 

nahe (i. 18) zu betrachten ift. 

9. Bir erwähnen — für bie Litteratur 
Den 18 Prof) inzie —— — 
a) An ngialblätter h 
vgL._ale Erweiterung davon: Briefe, das —— 
der Theologie Deren, Meimar 1780—81,4 Bbe) 
und — andre —— Schriften, namentli 

Teftament aus eier 
men N rn morg — — n Quelle [dev Zenda⸗ 


vefta] (Ri R — —b di 1773 *0 fe und 
1775 (€ gebrudte a en * 
gefuntnen oe Ihmads bei de 
& er geblühet ıc. 

10. Verſchiedene Anträge anberwärtigen 


Stellungen waren an Herder gel * t; am meitten 


Indie ande u — 152,216) eröffnete 


‚ommer 1775 wurde 
ex wirflid dorthin al Wrofeflor der Theologie 
und Univerfitätäprediger fen; aber, während 
Dazu noch manche Kir iten aus dem Wege 
vi räumen waren, trug ee im Namen 

Serioge von Yo ie — ‚ins dortigen 
ttenbenten und: rrerd an, bie er 

pe —— und In Biber I7I6 am 
dir blieb und wirkte er bid zu feinem Tode; 

ia Ri m 1788 während eines — Auf 
enthalts in Itallen zu, in neue Ye ‚ehrende 


Berufung nad Got Frag FR ai + 


ohne innern Kampf — * 
Jiallen, wo er in ber Herzogin Amalia 
zu. begleiten, 


ufammentraf, um fie nad) Map 


Tee Gun — „me fobe Sant, iht fmmchl 
nit fowol 
aber der Kunft — ES Der Heimgekehrte 
wurde 1789 eepröftbent, und 1801 Präfdent 
des Oberfonfiftortumd; 1801 warb er durch den 
Kurfürften von Balern au gebe Der vielfach 
Kräntelnde ftarb gegen Hahres 1803. 


di ei ife hatte Herb 
am enfin un Smebel an MllelanS) lie 
— das urpringtig The Kant 
m 
elmähfih immer Fihler nad 


mit 


dene Ki - 


®) Wieland, ber ih nad) Merd’4 Urteil aud dem Bahre 
1778 dem Drude ber „Rotentaten Herber und Goethe” fa 
du Meinmütpig" fügte (1. $ — ſqries hoch noch Im Bebrnar 
1777 an Mer über Herber: „Der 


**) ©.5 160,10 0 — "fie Mi atmähtiße Gatfrembung 
amgı feit befien — 
sau 6.103, me iR niederen 

0, —E— 
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mit Schiller er von vorn herein zu einer 
Aloe Verbindung gekommen nat 
11. Eine ber erften ee 
erber'3 in Weimar we bie 17 Dei 
hen Mufeum" erſchienene Abhandlung: Don Ahr, 
lipteit der mittleren engl. und Veutfcen Ditkunft 
nebft Derfchledenem, mas daraus folget, worin er 
namentlich den Werth der echt —— 
Anſchauungen in alten Mar 


— fowohl für die 3 ne 


oltötgums ober fo_qu 
haf, welche — 


— wie für die Fr 
ver ſie ihre Wurzeln im Bo Im. ‚je darauf 


ae fan, wieder ind Bol 
älterer Zeit!‘ — heißt eb & ver 4 


ie 
au wie Sprofs auf 
gewachſen FA Und doch bleibt's immer und 
ewig, dafs der Theil_von fitteratur, der ih aufs 
Do bezieht, zoitsmäßig fein mufs . . ., dafs, wenn 
mi, hin Doit faben, wir fen Pablitum, keine 
Nation, feine Sprade und Dane haben, die 
unfer Tel, die In uns febe und wirke ac." Diefe 
indlung war — fam der Vorlaͤufer und Be 
Ai iger de 1778 und 79 in 2 Bänl 
nenden „DoltsLieder‘ ober, wie ber fpätere hei 
biefer in unferer Litteratur epochemac n Samm- 
Tung lautet, Stimmen der Völter in Liedern. Diele 
Sammlung 1 zeigt — in feinem em Kgbnften Sid 


bie. verfcjieben 
—ãã Weit und Xi ni mit dem empfäng- 
Ian reinen Ohr für bie — Ein 


{brer Igri en ‚Dichtungen, u der 
leichlic ii Id 
Eu 


rein und treu in Anl Com wieber 
zu lafjen (vgl. aud 14, 16, 1 
„Die Stimmen der Dölter — fo eiwe 
Gervinus a. a. D. 4, 472**) — hatten den 
das tohe Geſchrei über und gegen das vol 
wollte Nicolai [f. $ 151,3 
Eau a ein engemicht halten und —8 
zeigen, was er unter und 
reife, und, vn es s ‚Ihm arm fhlen, ein —5— 
a en ts 
Bemelneres en, PrY laſſen, es vor, die © 
der ganzen Welt auszubenten und ex bot die Kür 
einer Belefenheit und Aenntnis der Litteratur 
Zeiten aus, wie ſie damals In Dentfhland einzig 
war. Ex führt uns von Brönland bis nad Zec 
aus der Zeit Luthers zurüd bis zu harmodlus a 
en aus ERhland bis 1a} jeru. Mit einer 
beitigfeit, die bis dahin nidt allein 
fondern In aller Welt geradezu uner- 
jedes Dolt, In jedem 
FH —— Eat ud in, 
fl ae and ), mit inften Wani 
— — in in — Spa: 83 ah 
mi 6350, die 
en a — 






„mlberärtiger. — Erampl" 9 gegen Engenle (die matärt. Codter 
feinem $ 163,10) 1803 fung dur Gerber'd Kane Die Gntfemnbung 
dum vollen Brud, 

) Mena 0 Vegdnat IR, Die Jeruorgehobenen, woßlfaupt- 
Katig mit Later ‚Herber's Ginmirkung — 

te aben in — U an ge entteft 
ie Im dem Sing nr einige entbehre 
Tide een Unträde 


*) @in 7 —— Elder wie Bern In 
feinen Religess o£ Ancisat English Postzy. 
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die grauſame Bewalt des nordifhen Ariegers, das 
fanfte Bemüth des Deutſchen, das Schaurige ſchot⸗ 
tifher Balladen, der fühne Bang der iKorifihen 
Doltsromanzen In England, Laune und Scred, 
Ernft und Tändelel, Alles bewegt fih darin neben 
einander, ohne Ziererei und ohne Zwang, als ob 
dle am weiteften aus einander gehenden Strahlen 
aller Menfchlichfeit und Menfchheit fi) in dem weiten 
Bufen des Deutfchen fammelten. Wodurd erreichte 
Herder in diefen Liedern diefe ſchlagende Wahrheit 
and Wandlungsgabe, die er In feinem fonjtigen 
Vortrage fo wenig verräth? Yliht allein dabe 

dafs es bier mehr auf Empfänglidkeit, als auf 
eigne Hervorbringung ankam, nicht allein daher, dafs 
Herder, vielfeitig In ſich, an dem Allerverfchiedenften, 
an griechiſcher Lebensfrifche und indiſcher Beſchau⸗ 
lichkelt, an der Gluth des Südens und der Trauer 
des Nordens, Theil hatte, fondern u ganz be- 
fonders daher, dafs er das Wefen des Liedes nicht 
im Worte, fondern im Tone ſuchte, nit im Be- 
ötchte, fondern in Muſik und Melodie u. f. w. 


12. Zu den „Stimmen der Dölker ꝛc.“ (f. 11) 
in naber meatehun ftebt auch die 1778 verfafdte, zu- 
erit in den Abhandlungen der bairifchen Akademie er- 
fchienene Schrift: Über die Wirkung der Dichtlunft 
auf die Sitten der Dölker in alten und neuen Zeiten 
und — Erzeugniffe der mongenlänbiichen, zunaahlt 
der hebräifchen (biblifchen) Dichtkunſt behandelnd — 
£ieder der Lieb 
Morgenlande [das Hohe Lied Salomonid]. Yeb 
44 alten Minneliedern (Lei Big 1778). MAPA 
ABA. Das Bud von der Yulunft des Herrn x. 
[pie Dffenbarung Johannis] (Riga 1779). Don 

ebräifhen Elegie. Vorrede zu 3. G. Börmel's 
Überfegung der Alaggefänge ee (Weimar 
1781.) Dom Geiſt der ebräifhen Poefie. (2 Bde. 
Deifau 1782 und 83), Dal. 14. 


13. Indem wir bier Manches aus jener Zeit 
übergeben oder nur kurz erwähnen, wie } . 
einige Kantaten und mehrere vortreffliche Gelegen⸗ 
eitspredigten ac., müfjen wir doch zwei ber Zeit nad) 
ch zunäaͤchſt ge umfangreiche und bedeut- 
ame Werke befonderd hervorheben: Die bereits 
N 8, vgl. $ 152,10) erwähnten Ideen zur Philo⸗ 
opbie der Befchichte der Menfchheit (4 Bde. Riga 
1784—91) und (|. 14): Zerftteute Blätter (6 Samnı- 
lungen. Gotha 1785— 97), Will man fid) Die 
tiefe und nachhaltige Wirkung recht vergegenmwär- 
tigen, welche Diefe und einige andere Serteriäe 
Schriften jener Zeit (befonderd: Bott. Einige Be. 
fprähe. Gotha 1787 [über Spinoga] 2.) hervor⸗ 
gebracht fo muſs man die Na efen, welche 
vethe über die Einwirkung au je ſelbſt und 
auf Morik von Stalten aus 1787 und 88 ge« 
ie (Bd. 4, ©. 121—131; 201). Sn den 
ür die Auffaflung Der Geſchichtswiſſenſchaft epoche- 
madjenden „Sdeen” wurde die — nur bie zur 
Mitte ded 13, Fr AR binabgeführte — Ge⸗ 
jchichte der Menjchheit zum erften Mal als ein 
anvolled Ganze — und dargeſtellt, in dem 
das Walten einer goͤttlichen Ordnun ofen- 
art, nach welcher Vernunft und Billigfeit allein 
dauern, ihr Gegentheil aber Gelb zerſtört. 
Denn a. a. O. Goethe u. A. fagte: 


„Herder's Ideen bab’ 0 nun durchgeleſen und 
Hg: des Buches außerordentlich gefreut. Der Schlufe 
ift herrlich, Kir und erquidlih und er wird, wie 
das Bud jerb erſt mit der Zeit — und vielleicht 
unter fremdem Namen — Menfhen wohl. 
thun“ u. ſ. w., 


— 8 — 


die aͤlteſten und fhönften aus dem . 
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fo konnte ein halbes Jahrhundert fpäter & vethe bei 
Gelegenheit einer en Nberießtung (oom 
Duinet 1828) mitvollem Recht ſchreiben (Bd.33,123): 
„Ein vor 50 Jahren in Deutfchland entfprun- 
gene Wert, welches unglanblih auf die Bildung 
er Nation eingewirft hat und nun, da es feine 
Schuldigkeit gethban, fo gut wie vergeffen ift, wird 
jeßo würdig geachtet, auh auf eine in gewiſſem 
Sinne fhon fo hoch gebildete Nation gleichfalls 
u wirken und in ihrer nach höherer Aenntnis fire 
menden Maſſe den menſchlichſten Einfinfs auszu- 
en. 


14. Die „zerftreuten Blätter” (f. 13) in ihren 
6 Sammlungen enthalten theild eigne Dichtungen 
(„Bilder und Träume" — „Param “—_ 
„Regenden‘‘), theils (im Anfclufs an 1113) Über: 
tragungen ichtungen und Betrachtungen 
darüber, Abhandlungen über Kunſt, beſonders ü 
Dichtkunſt, Dichtungsarten zc., äge zur Litte⸗ 
ratur di ichte, zum Theil ur zur dicht zur 
thologie und verſchiedenes Andere. Wir Gebe 
darunter hervor: Blumen aus der griedh. Antho⸗ 
logie und Anmerkungen über die Anthologie der 
Briehen, befonders über das gried. Epigramm, an 
&e fing anknüpfen, eben fo wie Die Huf e: Über 
Bud, Dichtung und Fabel — und: Wie die Alten 
den Tod gebildet, vgl. auch den er Leffing, 
woraus wir 8 157,4 eine Stelle angeführt; ferner: 
Blätter der Dorzeit und Blumen aus morgenlän- 
difhen Dichtern ıc. nebit rhapſodiſchen Gedanken 
über Sprud und Bild infonderheit bei den Mlorgen- 
ländern; Briefe über ein morgenländifhes Drama 
[bie indifhe „Salontala" von 3. ©. Zorfter, 
791 zunächſt aus dem Engliſchen überjeßt]; Be 
dichte und Keime (nach dem Stafiänifchen fa 
fine Maratti Sapr! ; Parabeln (nah 3. Val. 
ndreä # 8 115,1]); Andenken an einige ältere 
deutfche Dichter 2c.; ferner: Dentmal Ulrich's von 
Butten ıc.; dann: Malerei und Tonkunſt. Chrif- 
lie Rirchenmuſik 2c.; Perfepolis, eine Muthmaßung 
[aucdy beſonders erjchienen, Gotha 1787] zc. 


15. Bon den Schriften Herder's vor feiner 
italiänifchen Reife (f. 10) nennen wir noch die 
fchon (13) erwähnte: Bott, die nicht bloß eine 

bhrenreftung des Spinoza”, jondern auch feines 
Pantheismus war und über die Goethe a. a. O. 
(24, 126) jchrieb: „Man nimmt diefes Büchlein, wie 
andre, für Speife, da es eigentlih die Schäjfel 
ift: wer lichte hinein zu legen hat, findet fie leer ıc. 
(vgl. namentlih auch Bd. 24, ©. 99); ferner außer 
einigen — durch feine amtliche Stellung ervor- 
gerufenen — Schulbüdhern (Buchſtabier⸗ und Lefe- 
uch. Weimar 1786. Luther's KRatechismus ıc.) 
nody den Anfang der (mit U. 3. Liebeskind in 
3 Thln. berauögegebenen) Palmblätter. Erlejene 
mocgenändiepe Erzählungen für die Zugend (Zena 
1787—1800). 

16. Bon 1793—97 erſchienen in Riga die 10 
Sammlungen der Herder’jchen Briefe zur Befdr- 
derung der Humanität —— 1795 und 96 in 
Lübed Die 3 Theile der „Terp hore", worin der Bf. 
Ieinen Zeitgenoffen namentlih den Dichter Jak. 

[de wieder darftellte, deffen Inteinifche Gedichte mit 
der Herder eigenen Kunft (f. 11) nicht ſowohl über 
eßend, wie nachdichtend; „Ich folgte dem Geiſte 
einer [der Babe (hen) Mufe, nicht jedem feiner 

orte und Bilder. Bei feinen lyriſchen Städen 
behielt ich den eigenthümlichen Ton jedes derfelben 
im Obr, den Sinn und Umtifs derfelben im 
Auge" :c. Über die Wirkung vgl. man Goethes 
Ausipru (Bd. 27, 50): „Don reihem Zeitgehalt, 
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mit, deutfhen GBefinnungen ausgeſprochen, wären 
Balde's Gedichte Immer willkommen gewefen; fies 
f verwortene Zeitläufte aber, it id) In allen 
hunderten gieigen fanden in diefem dichte« 
zifihen Spiegel ih BILD wieder und man empfand 
als wie von geftern, was unfere Urvorfahren ge 
quält und geängfligt hatte.“ Wir heben — ala 
nicht ohne Nachwirkung auf bie „ „plomantiter“ — ber: 
vor, daſs Herder Bi el Iberfragungen auı 
bie Mariabichtungen nicht ausgeichloffen, obglei 
Der profetantifihe Öeneralfupertnienbent Died no 
Anigerm ahen — jen zu müſſen glaubte mit 
jendung: „Wer N je Befungene nicht für eine 
Aelige halten will, Dem fei le die Mufe anfes 
Bikes, au „ide Aa ja oder Beten, m 
eal jung mütterli enden ob, ie 
bimmlifche Weisheit,“ Dit 


tie zur 
eitif der reinen Dernunft, 2 Thle. 1799) 
ber erfte mit dem Kitel: — — 
der zmeite: Dernung und Sprade; ferner: Rallie 
gone (Leipzig 1800): 16 jeil: Dom Angenehmen 
und vom Schönen; 2. Theil: Don Aunft und 
Runftrihtern; 3. Theil; Dom Erhabenen und vom 
Foeal, — Herber’s Stärke ruht überhaupt in dem 
— Auftin fen em des „Allen in Einem‘ 


wei gegen jeinen frühern ®el rer Kant ‘2 and 
{in tl 





tv xal mar Hr des Zufammen- 
janged und — Inzelnen mit dem 


und 
u.j.m. En tönntedie — R Re: 


g 


tatur ale en Mann jeine Beind| 
bie tl ide a Ga HH 
Einwirkungen au] 
die Kunft, das Bei {heil um! 
Leben aurücfgufüßren wären. Die — — 
mung Derder’d gegen die neuere Kling eat 
fi) in Betreff der Litteratur eiwa von der Zeit 
ab, wo Goethe mit Schiller dur die Horen 
in Berbindung trat (1794), fehr entfhieden (v (ag 
Soethe in feinen „Annalen'! unterm Ihe 1 35, 
3». 27, 52) und nod) ftärfer als den, ofnen 
Angriffen ber Werke (um von erft Wär bekannt 
gewordnen Briefen zu ſchweigen) in ber Weile, 
wie Herder bei feinen Litteraturbejprehungen — in 
ben bereit8 genannten Kumanitätsbeiefen und In ber 
Adraften (6 Bde. Leipzig 18018) die wi aften 
und bebeutfamften Eriehungen m mit weit 
in eine Reihe ftellt oder ein Mt & 
Narih rieb —8 —— 46 fi): 
” [Band der Kumanitätsbriefe] jean! he 
Yon jefehen, gedacht und gefe 
fo viel Trefflices er enthält Einem — 
wohl und es IR dem Derfaffer aud nicht wohl 
Bender, da er ihn ſchrieb. Eine gemiffe Zi 
tung, eine _gemifle Vorſicht, ein Drehen und 
Menden, ein Sgnoderen, ein Färgllihes 


das —2 
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von Lob und Tadel macht befonders Das, was er 
von der deuffchen Pitteratur jagt, Außerft mager" 
— und Schiller erwiebdert: „An Herder's Ron. 
ſeſſſonen Fi die deutfeje Citteratur Derbrieft mid 
od, außer der Rälte für das Gute, aud) die fonder⸗ 
bare Art von Toleranz gegen das Elende ... Seine 
Derehrung gegen . . .. alles Derftorbene und Der 
mobes te bat gleigen Schritt mit feiner Räte gegen 


ebendige."" 
Mn wird es z. B. ek bloß entſchuldigen, 
jondern, auch wohl fertigen Tönnen, wenn Her« 
ex nad) feiner Auffaſſung In ber hier beſprochenen 


Sammlung — gegen len 8 Abhandlung 
über — und jentimentalifche aiätung — Fa 
bie Eintheifu iter verjchiebner & 
unb Beiten lit bie —S nad Empfin⸗ 
dungen als gi ıt anerfennen will, jo 
werte wie ne Som ſche nad Dichtungs- 
Gattungen und m die von ihm fo 
genamnie 2 — abe —— —— jede Blume 
an ihrem u laſſen und bort Kun wie fie jet, 
nach eit ans rt von ber Wurzel bis zur Krone 
zu betrachten, Slechte, Do Barntzaut unb bie 
reichfte blume u. ; aber es Beil 
grade_ „bie — arötlmen ber Betra: ung 
ent iehen, men Herder bi 2. in ben über * 
rama handelnden — feiner Ara, 
von Goethe'3 „Hermann und Dorothea“ und 
& — Wal ienftein“ ze. mit feiner Silbe — 
jean Goethes und Säiller's Namen in biejen 
—* nicht ein einziges Mal erwähnt. 

In dem 1803 jienenen 5. Bande ber 
ara (f. 16) waren bie erften 22 Ro- 
mangen von Herber’s Gib veröffentlicht; aber 
das vollftänbige Gedicht, in well em e — *— miſche 
Romongen (una nad; Feriie earbeitung) 
auswählend und al —* einem in ih ger 
A rigen range BE erſchien erft 

ichterd Tode und bil hen er 











maden. 
liche Scuirerca 
1810 unter dem Ki 
einigt in 1 Sammillden — zuerſt erft Heraud- 
üller Sınan art 

in 60 Bänden 


Bruder 30 —5 v. Müller, 
rg 3: Er jan 1d_ Theologie 
lungen: Zur Religion un 
—Se unf (2 es ) Zur Pie 
fophie und ei chte (19 Bde.), woran fl 
als Schlufs reihen: Erinnerungen aus dem fe 
3. . von Kerder's ... Don Maria Rarolina von 
* er, geb. Fladeland. 3: Be. Dil, bie neue kritiſche 
iögabe von Suphan. Berlin 1877 ff. hr Bde) 
18. Bir hal ‚aben dem Bor iden nur noch wenig 
‚erder’sfelbftändige See 
— et die Ben ik — 
; ie urſptüng · 
—— und fo find denn 


went 


ie Drarien und Sin; Bi Geradau unbedeutend 
und auch bie übrig —— finbmepeinein Dice 
teriſches * Kit Megorlen) 
als unmittelbare Si han Bei site 
rung; doch eı Dr 
a en — bie ehrhe 
—X 
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unb Bi ber Gebanten und bie Reinheit und? Amt in nd unabhEn en, wohlhabenben Ber, 
De Berm — 33* 
BE unb — er ber De u Iahr "ing Mn old dr kun 5 iperlt 


umg ae als ein Many gi Elifabeth, geb. Tertor, —& 
Teen Bert — —— wenn nee —— 
re —X mi — von Lefſin g ver · ee beiden | —* 
be man Den Opbieke die ſcharfe Son- — an einander m anf — Ateten Sin! * 
teinhaltun; verſchiebenen Gat- kn Wolfgang und ber nur um 
Bas vor son allen ——ã ſein ER Herder — mehr eine für bie $reı u 
ſchweift nur zu leicht aus dem taghellen Gebiete der — abe Daran tpeilne mende, 
in das bämmernde eines — li oft ‚oft von ber auat „le 
einem bewundernäwerthen Inſtinkt geleiteten volle und wohl Me ter 
Ahnens und ber Gang und ber ubigen korperliche und — 
Unterfudjung auf feftenn, fiherm Boden wird viel- und ben Unterricht Sprachen 


& zum gewagten Sprung und Schwung in die und Künften bei den Fl 

unb fo zeigt bier audh bie Schreibweife oft fuchenden Kindern „mit ehermer —* Erg 
Brit a ent Ipomaite, Tocberk miete — ua 

immernde, TER? fogenannte ale eitigen, gründlich ichen al In 
Profa und milcht namentlich in ben frühern Schrife faft ausfchlichlich 4 ale ende X Dr ‘ 7 
S ine jede Mage — K Kmmtt Bei an s \ Eymäniee 

[8 ihm jogar Hamann riften ie in ve je ie 

ae Veit: Gil IE 





bier 2; 8) im Jahre 1774 fchrieb: teiten 
SO Pr Ban —— 
des —— monfofen Detaneiaen dr Be Bebens —S a A 
Me ge Spyntag und alle übrige[n] licentie Dom ee di s Kohmatar 
jenen eine je Ahndung und ver⸗ Und Run 

Feen en n eine fo ſpasmodiſ Ice Dentungser, dafs dem a d. 3, 146, — Bd. 21, 287.) 
Unfuge auf Sie eine gefeuert Selert man A, weite Ki 
werden mufs“ u. [. m. Sie —— feiner ebensbeſchreibung 

—B—— eren „Unfug“ „Wahrheit und — 2b. 20 ff.) Dat, 
— Kg eftrebi — = was auf ihn in feiner alien Jugend alles gewirkt: 
a a de Em das Branffurter Geben; das großväterliche umb bus 


Bar Veror Km Drfoen bt ff eufen un ande 
eben! ſerſonen; des fon! u 
A at erwähnten) an Don dent» ken fterte Sch — em gm, jenen * 
ie —— Bin af, mi DAAD ent We —5 EI: Bon 
I" int viel am unl 
— —e— D0 dafs diee Büchlein füre, —— e eine FR bel * 
— Ausrufzei nen interpumßtiert jei, fo guut Gottfrieb’& Chronik, beide mit Kupfern fern von Merian 
jagte in noch höherem Mape von Cavater's nennt, me a den Orbis pictus, Die Acerra philo- 
B eflognomifäpen ‚Ftagmenten, beren Schreibweie Jogica, Überlegungen von Dvib's Bermanblungen, 
PN töftlich und — in dein „Fras · )omer, an “; enden "8 Telemad) in Neukirh‘’s 
ment von © Robin Krujoe, bie Infel Selfen- 
—8 Sclufe_ aber ——* wir auf bie Schil · u | IE Cord Anjon’s Reife um bie Welt; 
melde —8 FR Mn dem befannten erabe in Granffurt jelbft verle n gie 
mul —* je" NE 164,10) big — Eee mBoltebücher — 
feifa Don erders let at Fi und wel weiter bie in des Vaters Bibliothek befindlic 
nachzuleſen, wir angelegentlich empfehlen. rühmteften beutjhen Dichter jener Zeit: er 


agedorn tollinger, — Ereuz, 
3,100, Sohann Molfgang Onethe 1, Dei Safer in dam —9 Yon einem Sau 
a — 
werfenden Vaters eingeſchwãrzt, bie 1 
. bier a a eifelem bie Wbficht Ten. im von Alopflod's ji Yin $ 153,1); weiterhin 
en Inhalt eines bend und einer viel: — — Such hernorgeruf 
feitgen, weit · und sierge — Wirkſamkeit auf Bewegungen und Parteiungen, bei denen ber 
m ns yugemefenen I jaume irgend wie zu et gemeinfam mit dem Qater gegen den Gro| 
ſchopfen reiht dag body wicht einmal, bie fall auf der Seite Briebrich ver re oben ftand; die Be: 
unüberfehbar angewachjene „Goethekitteratur“ pin); fegung Pranffurt's durch bie Brangofen (Neujahr 
Heime, Befränfen wir uns geffenlich, in möge 1759), bie zum groben Berbruf 6 bes Gaushermn 
fter Küre nur bie Ber Hrupfpuntte ben Tunflicbenden Köni —ã— en 
* jeben, um jo mehr als wir Die aus der Provence in Bi neu um ge ebaute 9: 


mit ©oethe's Schriften und darunter it 
Er Age Seen mot it Dh —— ne ron Bildern wel Bi 
fern vorausſehen dürfen. — Ira) seian gta de De froß bern 
2. Goethe war am 28. Auguft 1749 in Frank · 
furt a, M. — wo fein hei her Sr geſebte —D ud bes —ãA — 
vater Dr. geh Wolfg. Tertor KN2 169, mb im © im Die bs on der mit einigen 
+ 1771) toi et Min: und Gtabtjculdgeiß mar 


und fein ob. Kafp. Goethe (geb. " 
1710, + 1785) m tolferl. Rath, ohne —X —8 Ea mme win urn 88. ‚Säleffer's(. 4%) Gattin 


ei den 


[8 160... 


öftfchen Schaufpielfinbern, ber Verſu— 
— Siie zu Treiben A f 
gung mit der Dramatik und den bramatifcen 
fungen b der a Beaneen u. 9. m. Bon bem 
unb genäbrten Triebe, 
fi A ee Wiſſen — reist und 
em anzueignen und zugleich won ber müttere 
li Luft am Babulieren zeugt vielleicht am 
logenften, Dafs Der 1Bjährige Rnabe auf ben 
ten, am, feinen fprahlihen und ge 
phiſchen Übung 3— ie Form eines Romans zu ge 
ſieben in der Welt ze: jerfteuke ann 
1% werhfelfeitig Rachrichten il Gegenden, in 
nen fie verweilen, über ihre —&ã n Erlebe 
niſſe dort — über ihre de mittheilen. 
Einer © und dem Mr 
den Briefe: 






Ei 


Sn Diele Wei u 

— „wurden viel vein 

minöfer, der Pr war ——— nd. id warb 

sn gemaht, was mir an eigenem Vorrath und an 
m X nd Bee 5 a Einf et 

Bi m Zul m such der 

mr m cn Gi — mberlihen | ale 

Symnafiums Dr. Albı 


fäigen jene and mg füchtige Ku 
des ge 
Bee eine —A meldet 


mit dem alten Teftament unbe mit De verläleben 
Auslegungen jehwerer und Bedenklicher Stellen e 
warb. Damit in ufammenhang ftand dann wieder 
— — I bed —* In der Loͤwen· 
fi ex [I Pr] — bie Geſchichte 
lage Behand | bie a Bro, 
Das mit angefi 
bie reimlofen anal ontifhen hie: ln — 
ür den Vater geweſen — einen dieſem willkommnen 
———— San „Dermifchte Gedichte" gab. 
beit, it, die er allmählich von dem 
Bater —* — fü nam, führte ihn mit ungen 
Zu as in au —— — * 
en au n 
einen Hefe, unve hängen Cindrud made Di 
man aus na Foyer 


"weldhe 
des Schönen und Vo: en AR: jegangen, ver 
Märte we dus bene ee melde Im Brähe 
Sn 1764 bie Wahl und Krönum, polen des 
M 


t RN 08, doch di 
en ut wie * aa a ibren 
en der — ee pe 
von berjelben al ih und fe ein nähere der 
En, fih ——28— ale BER an en fe 
erwie 

ve Sorge um es unb und ber Shren —— 
den jungen —8 aufs SKranfenlager, zo ban 
er nur langſam und allmählich — 

ihn einen Stubennadibar als eine Art are 


*) ©. die einzig erhaltene — in der Meife von Elias 
Sglegel ($ 147,0), 8. 8. Gramer ($ 147,0, Greug 
6 180,106) ac. — in Onethe's Werken BR. 9, 189—187. 


— 11 — 
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und biefer 


ilte am zu feiner Berl Ka 
a one ande und Glen 5 


te jen eh und führte ihn 

dazu, = u Thätigfeit zu 3 
in, und ® aud zut —S 

— ee Atem nal 
Fr en 


;r mit Malern geübte un! Sun Me u 
wohl aber bie tediniiche Bäpi 
Bi ie in bie nähere unb fernere 


ufüllen und, wenn auch diefe_väter- 
Ti übungen bad Talent bed Sohnes 
nicht eigen Toniene fo übte doch auf dieſen der 
8 der Orbnungsliehe einen geheimen Einflufs, 
ber IN) fgiterhin aufm auf mir, ab en ne eeife febenbig 
einen Vater iedigen, ber eine 
ginge Vorbereitung dr Be bemnädjft zu bes 
‚de Rechtöftubium verlangte, 5 zu Kl 


Wieberhol: 
— — — — — 
befannt. Aber all dieſe iM ft gen, wie auch 
enger 


— 
don re, Rife 
Büngting im in ‚die 89 
von Mlopäl 
nes Sie — — Be al u 
Yo Inne —F bie — ke 
m Ian, in nmel er mit 

* von — 


die Ge 2 ltr m ran 
andern ais den von Die 


SiS ee ghidalie u Maler 
en f, Wi e Ps ne is u 9 
— — 


en ihm rt 
Gradens Guam — Ben 
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ihm Brankfurt_verleidet am fo 
denn alö eine Srlöfung, 
an Mascon's 8 II 
Kahn Böhme empfo 


— 


1m 
—— —8 
je reis 


ir —— * * een 
gen ſchma ung ni Ei gt n 





fonderd bie — Logik, die er in der 
„Bauft“ den En hiſtop * jo 
Bil — — läfft Gd. 1 er wie 
Gellert Aber Literatur de 
Ben, prakten Übangen kt Kante an 
Be De Elodius in * deutſchen Arbeiten 
unb bie Borlefui enefti’8 über — 
Orator, brachten dem —— iſſenen gerin; 
Gewinn; bagegen wirkte wortheilhaft auf ihm die 
Stadt gott, mt mit ihren feinen Sitten*), ber Ber- 
kehr mit gölber em Damen, namentlich mit Frau 
Se öhme 68 0), die uerft fein Gefallen 
wäfli Meg weitichweifigen, nullen Epocje“ 
——— —2 9 RR Die unft yütterte 
ie bein eh 


— Ari nt J omas ruhiger und 
ründlicher ald bie a Dame über Pa 


mb unferer Suma jen Poefte ihm „' ‚En fange Fr 
größten jerdrufß, nachher aber doch ‚taunen 
und zulept zur rbauung bie — ö —* (21,49) 


und wo bie unterhaltenden und bedeutenden Tijch- 
gelpräche über Argeneitunde unb Ratunniflenfhet 

— auf ein neues deld locten. Goethe ber 

richtet, wie er nach einiger Zeit und nad mandem 
Kampf eine fo große Verachtun anf feine bes 
gonnenen und — dichteri (ben (rbeiten ge 
iworfen, bafö er eines Tages Poefie und Pro 
Plane, Skiggen und Entw Part uudaent 
Dem Scherer nrbrannt (&t. 215. D 
‚gten Umſchwung von Goethe ° Bien 

© amngerictun führte bie Bolgegeit weiter, 
um 10 Jahre &l Landemann Joh. Georg 
Säloffer‘*) — mit dem er fpäterhin noch ehe 


*) „Mein Leipsig Tob' id mirı | @0 IR An Mein Barls und 
Sübet feine Seutel” Goethe 11, 88 im Baufl. 

°*) 1139 in Granffurt geb., trat 1766 ald @epeimfekretär 
und Pringenerzieber in die Dienfte deb ſich in Ereptom aufe 
Baftenden Hergogb Griedrih Eugen von Würtembergi 
feßrte 1769 nad Branffurt urüd, mo er 1773 wit Nerd, 
Goethe u. U. die „„rantfurker geleprien Anzeigen‘ herausgas 
(di. 8), ging 1773 nad Baben, wo er ald Döeramtmann qu 
Smmendingen Boethe'a Echwefter (f. 2%) Heimführte, bir 
fon 1777 farb. Später verheiratete er ſich init einer feiner 
erften Grau befreundeten Bermanbten der Bacobi'e, Bo- 
hanna Bahfmer. 1787 murde er nad Karlöruße verfegt, 
warb 1760 dort Direftor des Hofgerichts, trat aber — um ſich 
und feiner Pfligt nit untreu zu werden — 1793 davon 
aurüd und 1794 ganz auß dem Gtaatäbienft, fih zunääft nad; 
Undba, dann nad) Eutin Begebend, wurde von dort alB Eyn« 
ditus in feine Dateradt Berufen und farb bort 1799. Bon 
feinen zahfreihen Eiriften (f. Ricolovius, 3. &. Schloffer's 
Beben und Titterarifeb Wirken. Bonn 1844) ermäßnen wir 
Bier — außer ben vortrefilißen Boltäfriften: Ratehlomns der 
Sittentepre für das Candvolt. Granffurt 1771 und Batehiemus 
der Grifläihen Religion für das Candoolt. Leipzig 1776 — bat 
©gpreiben des Prinzen Eandi an den Derfaffer des neuen Mienoze: 
(Lenz), Zeipglg 1715, worin er gegen Die „Regelmader", bie 
alle nur an der Gülle gehangen und ben belebenben @eift nicht 
gelaunt, ehen biefen, dab Dichtergönie, auf id) allein vermeift. 


r 
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Verbindung kommen follte — hielt 
Mies 1 na Durchreiſe —* Treptow, mo Pi 
—X von —— Kine — 
woi einige Zeit in auf offer 
Bi Sure Birk unb ar altung Goethe zu 
—— ,italianiſcher und 
en * unl —8 te ihn namentlich 
| u in einen bei einem (mit einer 
Granfurerin verhetalpeen) Beinbänbier Schön. 
kopf, feinen Mittags und bendtiſch halte und 
einigen jungen @euten und beren Hofmeiftern 
beſtand. Bel, 
Aalen auf die Bi 
ſchmad bes 
einen vorthei — 


un 
en des Gegenſtandes ei 
gebeneit behurfte, mar Se der großen 
Beichränttheit feines Suflanbes geäthigt, Alles in 
ke jelbft zu juchen und „fo begann biejeni e 
ichtung, von ber er fein ganzes eben nicht 
weichen Tonnte, nämlid) Das, was ihn te ober 
quälte oder fonft beichäftigte, in ein Bild, ein Ge 
Bist u verwandeln und darüber mit fi felbft 
abaufdließen, um fowohl feine Bi ae un ben 
Suben Dingen zu beriätigen, ad A im Snnern 
beiehalb zu Brut en.“ (30.21, ©. 8). aus biefer 
Leipziger Zeit gehören ierher ‚einige „Heine 
dichte. in_Sieberform oder freierem Gilbenmap“ 
(80.21, &. 82), von denen einige ſich durch Die Kom- 
gefton feines — B. Ih. Breit⸗ 
opf. Gcbd. ©. ) erhalten haben, und yanz 
beſonders awei Sana ie Laune des Derliebten. 
wo Sanerfon u — r_ (Mleranbrinern] and 
einem Attı (Bd. 7, 6) und „Die Mit- 
fonlöigen. ein Luftfg air ind fen fen (benflie Meran 
rinern) uns 3 Aufzügen.“ (el 37—106). 
a „an bei Fe 


her {pätern — 


effas In feiner Minna nor Barnpelm ($ 157,11) 
gegebene Mufter fich möglicft zu Gute zu machen 
rebte doch Iäfjt das Ganze feine reine, heitere 
aitpieltimmung auffommen, weil bie Perfonen 
fih_auf einem Ddüftern Grunde bewegen, befien 
wüftes Innere sin glattes Außere nur als ein 
ſchwacher, Bewurf übertündt, — wollte der Ber- 
falle: doch eben fich durch fein Luftipiel von dem 
bänglich beängftigenden Eindrud befreien, ein 
fehr früher Cinblid in die tiefen Schäden FH 
äußerlich anftändig, erfcheinenben Bürgerligen Or 
jeihaft auf ihn bereite in Brankfurt (bei 
usgang feiner Geichidhte mit Gretchen) und von 
da ab weiter gemacht, — — ſchriftſtelleriſchen 
Werfen jener Zeit waren es außer dem genannten 
guffpiel von ig, (erihienen 1767) befien 
Laokson _Faofson (erfäjienen 1766, |. $ 157,10 und u) und 


So in ber Litteratur fid) den ern und Drängern anfälie- 
Benb, fußhte er dog lın Gtant- und ffentligen Leben überall 
durd) mögliäft gründliche Reformen den Ummälgungen zuvor« 
dutommen und fe zu verhindern. Mol. Gervinus Litt. 4, 554 ff. 
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Bieland’s Mufarlon (erſchienen 17 155.) 
En fen Si en ) 
6), We ben jugenbli a Boethr 
da nahen Et ten. „Mufarlon’® — fagt 
“EN Er ‚am meiften auf mid) 
nd ich dan —8 noch des Ortes und der Sleile 
erinnern, wo Id den erften Aushängel en zu Ge 
fiht betam, welchen mie Öfer mitteilte. Hiermit 
i ein Name genannt, ben wir in bem Abriſe ber 
oetheſchen Entwidlung nicht übergehen fönnen, 
wie ehwa den wunberlicen Behrifch, ben oo 
mefter bes jungen Gra mau (fpäter Cr- 


jeher neh en von Deffau, |. Bd. 2 

ii — m in der Penn a: 
Direltor ber Behenitebemte fuchte Ooet Hefih in 
der ſchon in Sranffurt geil übten Zeichenkunſt mehr 
zu vervolltommnen nen und, wenn er aud; darin nur 
wenig weiter vorrüdte, fo erwarb er doch eine 
gröbee Kenntnis ber Kidenben Rünfe üßerhaupt 
und einen fihhrern Geiämad, Über den Eindrud 
von Leffing’s Laokson auf Goethe Ei 157,11. 
ln, de Ihm fo gemorbnen —* feuctung 
durch eine umfaljenbe, ge hartige Anſchaunng zu 
‚Hilfe zu kommen ging Goet he nah den, wo 
er in Gemäldegallerie und in der Sammlun, 
Direktors von Hageborn G $ 152, ab) 

reihe Nahrung für feinen Geift fand. 
dat dann bad mdete Breitkopf' sus Haut 

elegenheit, Die Liebe fomohl zu bem 
Küniten, wie zu der Mufik (}. 0.) zu befriebigen. 
Bei dem in dem Haufe wohne ven 5 
Stod übte fih Goethe in bed hens 
wie aud) in der bes Holfenitte. Mande nam- 
Ba ‚und bebeutende Perjonen traten in @oethe'& 
efichtäßreis ober kamen auch mi m in Berüb« 
en teften war ea a ana | 
‚m8), feinem beal juche 
eutfchlands aud) aud) zu feinem Sreund Ser — 
wolite, Wie ein Vonnerſchlag klarem Himmel 
kaf DÖfer und feine Schüler die Rachricht von 
BWindelmann’s Ermordung! Bald darauf kam 
bei Goethe eine heftige Krankheit in einem Blut« 
kun um Husbruh an a sen Seien 
BE eine Hal mulft nac ie mit lang« 
— —— der Semi 


twierigem Leil 


zum; am geipamntef 


und des — on Gochhe Ei — werben, 
wie viel vorzügliche Männer ihm fire iebe und 
nei jung gugemen Er nennt u. U. bejonderd 


Bänder ( ben nachherigen Bibliothekar wi 
Bolfenbätte) als Einen, der fr au ie) 
lich in diefer Zeit fehr a efübert, ihn kn 
Tranfhaften Heißhunger nad) Kenntni —* 
ice Überfichten beruhigend und leitend — in 
durch Vüchertaufch befonders zu den giebt 3 
Sortiere binlenfend. Im Geptember 1768 
verließ der noch immer Kränkelnde na 3} en 
Sun @eipgig, um in feine rüd- 
zukehren. 


in Branffurt 
PR fer a ter bie liebenollfte Pflege und 
Unterhaltung, während der Vater wenigitene, „jo 
gut er Lonnte, vn Verdruſs verhehlte, anitatt eines 
Mr tigen, thätigen Sohnes, ber mun promovieren 
die vorgefehrebene benebahn a aaufen 
jet, einen Kränkling zu finden, ber noch mehr an 
Seele als am Körper zu leiden jchien“ a al). 
Der dauernde Dertepemit einer $reundin ber Mutter, 
Sräulein von Klei nn! berfelben, aus beren 
Unterhaltung und Briefen Die (ba 6. Bud, von 
Wilhelm Meifter's Gehe — 
niſſe einer fhönen Seele‘ (Bb. 1 


fanb der langſam 2 bei 


tennte 


3 
. 171, 
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vgl. 8 152,19) entſtanden = führte Goethe's 
® eng, Dun Wiffen! ie — 
des Diyfticiömus, de abbaliemus und ber 


mas woraus ihm ald wirklicher Gewinn bie 
genauere Bekanntſchaft mit der Kirchen- und Ke 
35 eine Anre; gung zu naturwiſſenſchaflli⸗ m 
efchäftigungen und zunder fpäter! in | Di ioteriih 
im „„fauft“ — zu verwenbenbe 
eichnen wurde Terug an 
ot ſich dies ald geſund- 


— namentli 
blieb. Auch das 
eine Zeit lang das ãa⸗ 
heitſchadigend herauäftelli 


6. 1770 de lich Ge⸗ 
—* na — va ii * 


‚über beut 
a boten ſich anti. nitänbe für Kunfte 
chtungen dar, wie bie va a hen Kar 
tons gewirtten Teppiche; er beteiligte fic 
Tebhaftan —— Borlefungen und 
Stadt und öl Todten zu —A fängen 
unb nähern un! * Aus| ige; Der jell- 


ſcha 


wurde 





weldien 
Snethe in bie Pfarrer -Bamilte gs (u) 
ehe und = Ein: 


erwähnt; Be" R: El eingeſchüchtert 
BY biefem am —5 — 
Ei Damale in — Geſtalt zu — 


g nicht darin — daſs weh: 
Mi jeine fien, unter denen wir beſonders 
RR. Lenz ($ 161) und 9. 8. Ba * 
ds, $ 161, m) nennen, grabe an Krankreid's 
anzöſiſchen Weſens und — 
und ledig wurden und dr bem 
it und ber Natur ſpeares Kamen. 
eiter erlebte in dieſer Fr — Liebes · 
verhältnis mit Friederike Brion (ſ. o.), das ex 
in ber Idelle von Sefenheim ein 10. und 11. Bu 
von Wahrheit und DI ung) teigenb unb köftli 
gelbe Das dem eh viele fchöne Lieber 
von a „neuen Melufine'* ein. 
Ir Sieg freifich Hang nicht rein aus, fondern 
— ge eine ee ei le Dilfonanz und Goethe 
ırüdtbenfend fpäter. i 


in Bent rt, als bie 

Ein ei auf, ge de en U 
I in das ir je, mit jmerz 
und Reue, wofür u — jeiner Art durch eine 
feloftankterifän, oafung i in einer poetifchen Beichte 
ution würdig zu werben ver- 

ae. "Die beiden Marien in von Berlie 
Ingen, 1“ 8) und Clavigo* fi 11) — fagt er 
(80. 22, ©. 90) — „und die beiden ſchlechien gi⸗ 
guren, Pi ihre Liebhaber fpielen, möchten mohl 


önie, der 
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Betrachtungen geweſe 1774 und 76)) veranlaſete und 
Pr Kar) — —X Perg igen Ablen- Ina ehe Berührung {RN den — 
ingen bie — zur huiflen Doktor · l. 17) brachte, deren Einfluſs in dem Unab- 
promotion ns IA jeben worden waren, Tann En keitöbrang und Freiheit 1 des Böh won 
—— m De Promotion, wenn ingen wohl zu erfennen iſt. Weiter müffen 
au at Vaters entiprechend, mie al —— zwi junge Männer aus bem ale 
m er Tl. gi von Statten und : ben hannoverjchen 
ee ed ae wo er —A ner, mit dem und mit beifen 
gun er ber Ei, tb ver licht Statuen ie würdiger Braut Gharlotte Buf 
Ülterthums at nach rt zurüd. von tiefer, umbegwinglicher Siebe zu ber —78 
erfaſete Goethe in, inni Verkehr lebte, 
2, Sn Sram vermittelten ber aus Treptow der. ſchweiger Bar Bilhelm Jeru- 
guide te FR © Säloffer(f, 4) und beiien | falem ($ 1594 am Gälufe). it biefem wer 
terer Beuber Hieronymus efann aaa —— — Bl Hufentjats, in 
mit dem ſchon burch — auf Goethe 28 feine nähere ; aber, alt= & 
—— —A 3.9. Dlerd" kurze Tach — 
Goethes Ausfpruc| Srelgten) Kan iede von Sau — dafs 
SS X au — den —7— ten Einflufs| rufe, lem in Bolge einer u 
« il 0 and br, ei it Pe ne & tin inch Brzunbes 
emnft it 
(moe E Afaffung det Bi — — Ku a — mr 
nd Damen’ Bei ie In eher rn aritenhen Gefühle 
Es} von ſeltſamen Worten hrajen ver« Bel Fa ufammenfcho jen; 
Säfte" Kaffe Don au — ne flie Malle mie Dt 
ferner zweier 
* ineren, * der ER T Selen, er gben ER Dem, Be 
Ihriebenen Arbeiten u. 
eek sand Lone ud ma de Sf) m vn EN d 22, 162 
Ger sg von Belege a [Ve dandeng| finden Sn Ba 
“ Lu 
nach yab’nad in [einem — — —F Sr en fenın Berundn 
Tide Mbungen, a — Seren ra —A ——— 
— — Ge —— Alm u a Fe 
re 1 u im diabe, AT 1 “2 za ehrt —ã anne atten. Auch Goet| ch 
den Oh. and —— ie we Be Set, en 
maden, um] sohn, ber nach —A und ber Tebhafte — briefl 


aus Sr: feinen al zu verändern, 


e enſpiel, — bie jungen Beigegebnen ber ver- 
iebenen Cefanbtignftn, au 8 
m Emmi 


nalen 
ur ‚ein. a ‚alademi} 
enfprang”; Dad Mann en, di — auf 
Sauer feffen und er an den 
— gie radeln 0 


gudm mehr der fraı öſiſchen Richtung und Elegaı 
Bieland's ee hand und 
auch zohgh zu Beiträgen für Boie's Alma 


*) 1741 zu Darmfladt geboren, ein Hauptmittelpunft des 
damaligen geifigen @ebens, gleihmäßig geihäpt von Gürften 
und den Männern der ifenfdaft und Der Bitkratur, Belonders 
ad, wegen feiner außgebreiteten Renntniffe und feineb fiern, 
treffenden Urthells, daß feine Beiträge in den „„Stantfarter 
gelehrten Zinzeigen‘*, in Rieolal’8 „Aligemeiner" Bibliotpet‘‘ 
‚Mertart außzelgnet, — doc grillen 
icht oßme Züde, ſiq vornegwmlld {m Berneinen und 

















felhR ein Ende, 
**) 1146 im Gotha geb,, fiubierte 1763 In Göttingen, 1766 
geelmer Mräivar In Gotha, ging 1767 alB Sepationsjekretär 


mad Bichlar, 1768 aß Hefmeier amer jungen enligen na 
0 er mit Boie(j.o.) in: Berbindung trat, fehrte 1769 
ja zurüd und wurde von bort 1770 iwieber nac Sn lar 
fendet. @r farh 1797 ald @ehelumfelretär Im @otha: 
e Geile; Epifein [darunter die dur) Berufalem’® Tod 
(f. 0.) veranfafßte: Über die Glastgeifterei]; Traner-, Gau, 
Luft» und Gingfpiele, namentlich aud Überfepungen, wie 
iarlane, ein bärgerl, Crauerfpiel (nah de Ia Harpe's Milanie). 
G. auf $ 148,1) 
















mündliche Batch uif ben mibern Tpeilne nem 
namentlich mit Höpfner, förderte ihm in der 
Difenlöat, {m Ülgeineinen und befonders and 

€ hloffer, der zu Boethe'6 
Schweiter in ein iebeöverhältnis jetreten, wünlchte 
dringenb, daſs der Bruder ald ittler eines 
freiern Ammgangs bald nach Srankfurt aurüdtehen 


und biefer, der die immer größer we 
Gefahr von Charlottend EH für — 
nicht verhehlen 


inte, erfüllte den Fe 
einer Aheinreife, auf ber er verabrebeterma| 
Merd in Ehrenbreitenftein im Haufe von La Rode 


[08 s i⸗ 1) zu längerem Verweilen zufammentraf. 
rankfurt widmete Goethe bie Muße, 

weiße im jeine mit Unterftügung bed Vaterd betrie» 

bene Anwaltjchaft en Der dem — unächft 

namentlich auf bie das Drängen 

Ausarbeitung des er — gu 

Das Stüd in — aſung (Bd. 34, 1 

am, — einen dohlnollen — 3 De 

urtheiler, an Qerder einen un| fi 2 

en En dan 
atur feiner ie zur Ein] ingedri 

— bald erfannte, % aje bei dem erfuc auf Ye 

Einheit der Zeit und bes Orts — räicht zu fl an 


guch der um jo mehr geforderten een — der 
Handlung Eintrag gethan, entſchloſs ſich, zu feiner 


°) Im Bahrg. 1774: Der Wandrer (= Bd. 3, 166, vaL 
Goethe und Werter. Herausgegeben von Reftner, 1851, &.183); 
[Mapomet’s] Befang [Bmiegefang Mli's und Gatema’) = 
Bb. 2,43). Der Adler und die Tanbe [= 3b. 3, 60); im Bahr. 
75: Ein Oleidnis [= Autoren, Bb. 9, 200); Der unverfhämte 
Saft [= Rerenfent, Bb. 9, 201). 
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Vorübung bad Ganzerafchumzufcreiben. Aldernun 
aber fra 
Pi biefer — ba bad Gäumen und 
nur unfidjere Dienfchen mache — au rafdı —— 
and qmar su igne —— Safe, mon 
unb bem &xeı zeichen inn ver· 
Dieſer — "es ir — aus und 
nur den Nacbrude fern zu; aber bie zünbende 
—* diefeß recht eigentlich bie neue Zeit in 
a Litteratur eröffnenden nationalen, von 
S een (em Geifte burhdrungenen Stüded 
1.8158, 1-5). elite So 1775 mit einem Ge, je 
an die Spii be ber — ungeftümen 
—— türmer und dran In dor beren roßer 
”s 


er fi doch nac fendem 
Ausipruc junachſt in Bezug au bie Gebrüder 
Sun fü nd EINE) 4 ) — io 
mefentic umtefäen au ba SBeftzehen und die 
unablen! dem Wirficen eine Did 
kei je Geſtalt zu —7— während bie Anderen nur 
Ingenannte Di — 5— Fugen der 
Cie dungekraft * verwi frebten, wae 
Nichts als dunimes Zeug — 

9. Das folgende Jahr 1774 war ſeht reich an 
neuen Seine a an A ‚hg 
tifierten“, augenblidlicen kurzen Darftellun 
benen damals bie um Goethe ge| ame — — 
—A x Urtheil über alle Gegen ame Be 
eiten, Derjonen des Tages Iel * *— ühren 
hebt pl Di D». 2,6 1 a hören: 

[og zu in Riga ienenen] 
neneften ©) enbarangen a ee | fe 
neun | 
eröffnete moral es Puppenfpiel, 
und Sranffurt 1774, ent — 
Exdewallen [an bad ſih die — in Stalien 

efcjrichene Bortfegung Ränftiers Apotheofe {aloje]; 
jahrmarktsfeft zu Plundersweilern, ein Schönbart« 
tel bet zu machten 1780: Das Neueſte ‚Don 
Lundersweilern]; Ein — 
jater Brey, dem falſchen Pros ferner Di die 
jarce: Götter, Beiden und land N $ 1552]. 
ae ande —7— und Berhöhnungen in dem 
n Keil 1 it — jer beſprochen und 
— han ni gehalten — 
eigt, am — ah = Fr 1775 erichienene Flug- 
— Prometheus, Deutallon und feine Recen- 
— die damals SE BE nz mit Unrecht Goethe 
0 en Fe obgl En ine Em eo 
ja zu feinem grof [8 16) ein 
ihm Ten: dan Ang ber ter Genof 
—* een I 161.) der 


eines reif 
jaffer ee Sehe ad, „was in einer geift- 
reichen Geſellſchaft feit ne Beh beicherzt und 
verhandelt worden, wohl barzuftellen vermochte, 
Di —ãe— ein —— Talent zu 


u Dief id nicht felten ind voll 
eben EICH ent ne, de und 
„belebten € Epigramme“ an nicht jangen 


— ed. 1741 zu Bifhofäwerda, geft, 1798 in Halle, mh 
in welgem er au 
—— A, au finem, olanbenttfe 
Weprebiger entpuppt, ber der oben gi 
— —— Geigiäte —* Sebens, feiner Rei 
und Eäidjafe. Bon ifm jelöf geicrieben (4 Khle. Berlin 
1790 und 91.) 
=) 2. i. Seucfenring, den er Im Cfrenbreitenfein Im 
2a Rode'fcen Haufe kennen gelernt (G. Bb. 23, 140). Das 
aud; jener Grantfurter Zeit angehörenbe, Bo ad | it, auf 
— ıelende Bafnaginpiet: Geige, ober Dr nergä" 
terte Waldteufel gelangte erft viel jpäter zur —EE 
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werben, fo fehr fie auch zurüdtreten gegen bie Bes 
deutung und bie ben Din ( (8) noch weit überbie- 
tende a8 Jahr 1774 fallenden 
bed ae von deſſen Ent- 


fende ungemein weiche (deutfi 
in «) Ritteratur in Gödeke's „rund.“ 2, 881, 
J 164,6. Die einfihtige Darlegung ber 
— Fi weiche bie mächtige Wirkung 
des Romans fi grüne, , muf® man bei Goethe 
elbſt — (Dr. 22, 158 —179); aber auch 
ter Tönnen wir nicht umhin, bie folgenden Stellen 
aus zuheben: 
„Diefe durch die engl. Literatur, durch Voung's 
PER no —ã —* HAM 
brte) Geftnnung war fo al gemein, dafs eben 
Dealer —* — en die große Wierung that, weil 
er überall anfhlug und das innere eines kranken 
Ingmölen, ii öffentlich und fafslih dar- 
fühlte mi, wie nad einer Beneral- 
ie, ee [ir und frel. Das alte Hausmittel 
war mir dlesmal vortrefflih zu Statten getommen 
{opt “7 2b. 21, 83). Wie ih mid nun aber 
ich. erleichtert 8 auf —* fühlte, die Wirk 
Uchteit in Poeſie verwandelt zu haben, fo verwirrten 
meine ‚Freunde daran, Indem fle glaubten, man 
“ fe die Be In Difnätet verwandeln (vgl. 8 
Schlufe, Bd. ), einen folden Roman nad- 
fptelen und en falte felbft eriiefen und, was 
ter Im Anfang unter Wenigen porging, ereignete 
6 naher Im großen Publifum und diefes Büd« 
lein, das mit fo viel hatte, ward als hoͤchſt 
ſchadlich verrufen ... iekung diefes Büchleins 
mar ‚groß, ja ungeheuer und vorzüglich defehalb, weil 
wi geau in die rechte Zeit tra| Eigentlich, 
nut der Inhalt, der Stoff beachtet Fi ſ. w. 
Yud) am dab burd) Werher's Leiden hewwor. 
1e Madwerk Nicolai 8: die ‚feuden des 
Fangen ı Werther's ($ 151,3) tzurge ©oethe’s Spott 
und —— — d. ) an, doch wurden 
die betref je von bem Dichter nicht ver« 
are t. DE 2, — fl). 
Dagegen wurbe eine größere — auf ben 
a“ lieben $reundin (Unna Sibylla 


— u — orfene Aaenurg 
émoires: Clavigo (f. 
177 Se ientlichteit übergeben. it 
regelmäßiger und bühnengerediter ald ber Böß 
ftand das Stüd bi 


dieſem an Bebeutjamteit 
und yelgemäßer Wirkſamkeit unendlich nad. In 
einem mehrfach angeführten Brief aus dem Zuni 
1774 (Bd. 27, 475) nennt Goethe fein Trauer 
{piel „moderne Ainetdote, dramatiflert, mit möglichfter 
implicität und Beyer nd * t Hinzu: 
In Held, ein unbeftimmter, halb 
Heiner Menfd, bee Denn an Being nn 6 
—*— —* ſib in der ganzen Runöheil 
iner Kanptperfon; ; u And en ter Scenen, 

die ich im „Böß‘, jauptintereffe nicht zu 
A nur andenten Bonnie.“ Merd bagegen, 
beffen Anforberungen an dad alle weit 


Fee Gönie — e’ö bie hi 


Jöchften waren, 
mut Du 
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mir fünftig nicht iben; Das R 
Er je % HN ben; Das können die 


12. Goethe aber tru um dieſe Zeit 
mit vielen u unten & FR F 6 


einige — — — — er in 
I wohl un! 
ER — 
efahnen aim 
Ben. ben freilich 


v5 ae En I Fa enden — — Ni 


ang nur noch 
ie Fr Stüd erö ame in Stro en 
(di. Shöl Sul, amd Murläbe von Goethe, Mer 
Mar 1846, ©, 151) erhalten hat, vgl Über die 
ing des Trauerfpiels Bd. 22, 
A (A ag! 15); 9 eier rennt Onethe das 
Drama ieus (1. Bd. 7, 229 — 250, val. 
3.22, 30) amd in (D0 7,248 ) 
DR im 3 acobi's Schrift „Über die Lehre 
riefen an den Herrn IM. Mendels- 

fin“, een 1785) veröffentlicht wurde (vgl. 15 
$ 151,4, aud_$ 161,4). Don den beiden 
Spain mit —** Erwin und Elmira 
und Rlandine von Dilla bella (berem Dialog er 
1787 in Br umarbeitend aus der Proja in 
Berfe fehte, 1.22 7* Das erftere, welches, aus der 
lade in Golf mith’s Sandprediger hervorge- 
Ki guet im Märgbeft ve. ©. Jacobi'fhen 
7 


eführen Ei. nennl 


($ 150,10) Ken, 4 um Theil fehon ind 
jahr 1773, das ww ite zuerit Ferlin 1776 gebrudte 
ins Jahr 1774, wi Ahrenb die Vollendung der eben- 
falls in Ba 1776 gebrudten Stella ins Jahr 
1775 reicht. Im diefem „Schaufpiel für Liebende”, 
das mit einer Do; Depeche je wie in ber Geſchichte bes 
Orafen von Gleichen ben Konfütt einer Doppel 
tiebe zu löfen jucht, wirb es jehwer, die Mirkli 
feit qu begreifen, der Goethe bier eine bichterijche 
Geſtalt hat geben wollen; auch hat Goethe Tel 
— das Anftögige zu befeitigen gefucht, indem 
& — freilich ohne damit * angen aufzubelfen 
— das „Schaufpiel® durch einen tragifchen Schlufs 
u einem „Zrauerjpiel* RR: unternahm 
don Ferner ift nod) ein „tolles Fragenwefen* 
zu erwähnen, Hanswurfts Bode, wovon EM 
nur sitige ruchftüde niert (@. 34, 
©. 311-316, vgl. Bd. 22, ©. 333 ff). 


18, aus aan ne e 


gebiel 
und 
wie au 





ganzen Ton, bie 
Sprache und bie Berd] m das Mufter diefes „wirk 
meifterlichen Dichters“ (Bd. 22, 232) benupt, 
Fa fo wie bei den in 9. aufgeführten gereimten 
Dramatifierungen. Aus der eingehenden Beihäf- 
tigung mit bem wadern Meifter ging dann au 
das — zuerft im „Deutfchen Merkur“ 1776 
drudte — Gebicht hervor: Hans Sachſens poctii he 
Sendung (Bd. 2, 117—123), wodurd) zuerſt wieder 
ber lang verfannte und Gen eat eifterfänger 
u allgemeinen Anerkennung und zu verdienten 
hhren gelangte (j. $ 80,4; 99,2). 
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14. Zerner gel FR YA as re Im die 
enge —5 


und Künftler 
Sri uf zu inf a Ha m bad 
| Wan oc fahre m. = ame, dar 
er 
: Bind zu ir ober; Bd. 2, 236) mit ben 


ufe rochene mi Rnabe 
ei 1, A 
ifteogruß (j. he Sa se 


Anfang: Zwifhen — und Baſedow 
das % ji perfönlichen net ua 
Berührungen in jener unb der naͤchſifoigenden Zeit 
überleiten mag. 
15. Der durch Gotz und Weriper ſchnell be 
sm — — ie te Kine raiebung 
auf immer weitere Kein 2 
In nen. bier Bee fans © sr 
naßen mit Dem öttin 
FA on 7.) it Joh. Bulp Sana —FA 


De ‚Bon bung, den MILE el 


— men. Gegen Ende Juni 1774 traf 
nun — wie er ſich vorher angekũndigt Hatte, 
auf einer RI Rheinzeife zu einem finflüeigen 1 

bei Beibe in Sranl Hirt ein, wo die Ankunft 
irdigen — gie — Bewegung im 
Kinn i —S — 
in, wie hr unb fpof tige 

— aus Darmita — en u Mer 
fen Bildnis PH 


en 





—5 Kine ließ, 
Ag Seh jonders, in den Unterfalt Pam ga 
iner Freundin v. —*— . Bi mit | jr 
vater Deutlich zu jehen, wie Ne) bet 
entfchiebnen Shri riften Maben — nah n4 
finnungen der 
felbft fudhte er, über on 
und Wiffen zu einer gröf f iu gelangen. 
©oethe begleitete den nah ie Reife 
ereichte ihm zumancherlei —5 ‚und Belebung, 
die ihm aber, wie er hast, mehr in ber Kenntnis 
von Lavat ers Charatter ald in der Regelung und 
Bilbung feines eignen zu Theil ward. Den zum 
Betriebe — — Thatigkeit nach Frant- 
pt ‚Zurüdgefehrten nahm hier bald ber au Kine 
eife zur — des in Deffau zu 
Philantropind eingetroffene Bajebom**) 


) Zu Bird 1761 geb., gef. 1801. ertiber, 
Bern 1767. usfihten In die Emigfelt. Züri 176913, 
3 Bde. Cprifttige Lieder. (ürih 1771: 1776, 1. Hundert: 
1778, 3. Hundert.) Gepeimen Tagebudı. 2eipaig 1779 u. 72, 
2 Bbe. Ppflognomifihe „Fragmente. Leivgig 1175—18, 4 Bir. 

Zefus Mefflas (ein Epot 83—86, 4 Bb.u. “m. 6.f131,0: 
$ 153,11, 17, 18 m, fü 
En. 22, 196 # — nanieniti Gersinns &Üt. 4, 111-116; 
5, 376 fi. zc. @oethe's pätered Urteil zeigt fich in den Zenlen: 
„IDie verfäpet die Natur, um Kopen und Micbres im Menfhen| 
5m verbinden? ie geiu Eititeit zmifgen pinein“ — und: 
„Schade, dafo die Hatar nur einen Mienfhen aus dis (huf; | 
denn zum wördigen Mann war und zum Ecelmen der Stoff“ ı. 

2) 1724 zu Hamburg geb, 1771 vom Gürflen von Deffan 
in feine Keflbeng berufen, wo er 1774 das Ppilantropin grün« 
dete, daß er biß 1778 Teitete. Dann ging er nach Magdeburg, 
mo er 1790 farb. Über fein „Elementarwert‘‘ (Defian und 
@elpgig, 4 Bde. mit Rubfertafeln), feine Gralefungsgrundfähe 
und fein Treiben vgL @oethe (MD. 33, 207 ff), wie aud) 
in der 9. Unm. zu 9 erwähnte GaRnachtäpiel, 
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), welcher in Vielem, namentlich in Bezug auf 
—— 1 Offenborungsglauben, ein Et 


ftüd zu Savater bildete, indem er von einer Erzie- 
ung nad) Rouffean’icen Grundjägen alles Heil 
erwartete. Goethe fand auch in dieſem Gaft, 
obgleich weit weniger mit ihm übereinftimmend 
ald mit Savater, bedeutende Anregung und bes 
gleitete ihn, feine juriftijche Thätigkeit dem Mater 
anheimgebend, na) Ems zu Lavater. Mit Beiden 
fuhr er Mitte Juli nad) Koblenz, wobei er (1. 14) 
auf der. Sat den „Geiftesgruß“ und nad) der 

das in 14 erwähnte Gebicht ‚jürie, 


Mittagstafel 
f leeblati 


an beijen Schlufe er, das munderliche Ki 
ſchildernd, fagt: 
Prophete rechts, Prophele Inte, 
Das Welttind in der Mitten. 

Das mit dem dramatijchen Plan des Mahomet 
(12) befchäftigte „Welttind“ betrachtete bie beiden 
groppeten® be fc aus bemfeben Gefiätspuntt, 
wie den größern feines Trauerſpiels ala Solche, 
die, non einer Sehen See erfül, ta in der 
— Söthigung find, zu der Bernirt 
lichung Derjelben niedere Diittel zu gebraudpen, um 
das Obere dem Untern aufzuopfern. 

Zu Köln trennte fih Goethe von Beiden, um 
in Düffeldorf und Pempelfort im Kreife der Ge- 
Brüder Jacobi ($ 150,10) glüdlice und genufe- 

che, Durch; Nichts gefrübte Tage zu verleben. 
ewifie Mijsheligteit, die obgemaltet, weil 
Goethe und feine Genofjen früher die Tändelei 
und Freundicaftsempfindelei bes Altern Jacobi, 
wie der ‚Halberjtäbter Dichter überhaupt, mehrfach 
verfpottet Hatten, war durd) einige mit Goethe’s 
wejter eng verbundene geifte und gemiüthvolle 
Damen des Düfeldorfer Rreifes, durd) die nad) 
Frankfurt überfiedelte Fräulein Bahlımer (f. 4°), 
wie durch die jüngere Schweiter der Jacobi’s 
und des Altern Bruders Gattin bereits vollftändig 
ausgeglichen und um fo offner und Kingebender 
trat" Övethe im den Kreis (im dem fih Damald 
Seinie — 8 1501 — ale Miterbeiter an 
rs‘ befand) und fühlte fi) namentlid) zu 
dem jüngern Bruder") bingezogen durd) Die ge- 











) Grieche. Heinr. Bacobi, 1743 in Düffelborf g 
um Kaufmann Belimmt, bad wiffeufaftlich gebildet, übe 
mahın 1762 des Vaters Befhäft, heiratete Bald darauf Bet 
Glermont, gab 1772 dad Geſchaft auf, um ald das Zollwejen 
Teitenber Rath. bei ber Hoffommer einzutreten, regte 1772 den 
ihm befreundeten Wieland zur Gründung ded „Merkur“ an 
($ 155,1), an dem er ſich auch — obgleich mehrfah durch 
Bieland verlept und verftimmt — Tängere Zeit betheiligte. 
Gr ging 1779 als Rath und Minifterlalseferent nad) Nünchen, 
409 fh aber — in Ungnade gefallen — 1780 nah Bempel« 
fort zuräd, fan jedoch 1804 wieder ald Bräfibent der Afabemie 
nad Münden, wo er 1819 ftarb. Mußer der fon in 12 ger 
nannten Echrift erwähnen wir nad; 2 pbilofephiige Romane 
(le freitich mehr unverarbeitele Materialien zu Momanen ald 
wirflich aufgeführte und durchgearkeitete Aunftwerfe find): 
AltoiM und Wolberner, querft theilweife erfehlenen, jener 1775 
im ber Geis und 1776 fm Merkur, biefer im Merkur 1777. 
Goethe, der freilih an beiden Momanen (nicht Bloß ald 
Runftmwerten) Unftoß mahın, Kieh fi in einer Stunde des Über« 
anutb6 fortreifen, {m Muguft 1779 in Giterdburg dei Sreundet 
Woldemer dein Gelächter der Hofgejellfhaft preitzugeben, was 
Bacobi mit Recht tief verlegte, Lob trug er ed Goethe nicht 





aflzulange nad, fonbern fepte dem 1794 vollendet ericeinen- | Tomi 


den Roman fogar eine Bueignung an ® oethe vor: @oethe aber 
befarrte in jeiner Ubneigung gegen die Haldheit Bacobi's, 
der mit Brütenfion fich abarbeitete, eine hoble Rinbergehirns 
empfinbung zu dergöttern (vgl. einen Brief an Lavater, Nat 
1781 mit einem an Herder, OM. 1787, |. 8d.34, 193 u. 124), 
f. weiter aus dem Herd 1796 fm Briefmecfel mit Shiller 
3, 316 und ©. 67 f. des Zenlen-Danujkriptd, wo ber Atkmwitl 
eine „unter dem Sammetpfötchen verborgene Krole" heißt. 
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meinfame Verehrung Spinoga’s (vgl. 12), wäh. 
rend bie Berfiebenbeiten beider Naturen erft fpäter 
in ber weitern Entwidlung hervortraten. Fuͤr die 
damalige Zeit gilt Das, was Goethe (22, 218) 
freibt: „Hier that ſich Bein Widerftreit bernor, 
nit ein heiftlier, wie mit Ravater, nicht ein 
dtdaktifcher, wie mit Bajedom." Den bezaubernden 
Einfluſs Goethes auf fie fprahen #. Jacobi 
und Heine in begeifterungävollen Schilderungen 
aus und namentlich leſe man aud bei Junge 
Stilling [$ 159], den Goethe in Eiberfelb 
auffuchte, wa er in feiner ‚Setensaetiite (4, 63) 
über jene Zeit berichtet, wobei die Gebrüder Jacob 
unter dem Namen altkraft, gen e unter dem 
bet Auvenal augeget (nd. Daft &oetbe 1 
jeitdem auch an Y ). Jacobi’ „geie" ie 
ligte, ift bereit# erwähnt (f. 12). 

16. Rad} der ‚geimtehe von ber Rheinreife hatte 
Goethe im Sabre 1774 noch viele Beſuche; wir 


nennen nur kurz: Öotter (7), Merd, Klope 
ſtok und Zimmermann ($ 152,4; ı2), wel 


teen auch im folgenden Jahr wieber- 
—e— fe —— 


te Bejuch 
aber war im Di 1774 der Hauptmanm 
ber ald Lehrer 


Karl Ludwig von Euebel,), 
des Prinzen Konftantin von Weimar mit dieſem 
und dem Erbprinzgen Karl Auquft unten Bi“ 
rung des Grafen von Gorz und des Oberftall 
meißers von Stein auf einer Reife nah Paris 
durch drankfurt kam und Goet he feinen Prinzen zur 
führte. Dieſe nahmen ihm das Verſprechen ab, ihnen 
nach Mainz zu felgen und bort einige Tage mit ihnen 
r} bringen. r Vater, gegen die Höfe überhaupt 
rau ich und inäbejondere des Sohnes Ausfall 
jegen den am Weimarer Hof fo angejehenen Wie- 
fee f 9 und $ 155,8), bisherigen Schrer 
Karl Auguft’s, ermägend, willigte nur wiber- 
ftrebend ein. Doc in Mainz fand der Sohn die 
mblichfte Aufnahme und wufste auch ben über- 
müthigen Ausfall gegen Wieland von der harm- 
Iofeften Seite darzuſtellen und zu entiduldigen, 
wonach ihm benn freilich ein bald barauf wiber 
feinen Willen und jein Wiſſen aus feinem Kreife 
ausgehenber ähnlicher Aus] Doppelt unangenehm 
fein mufste (1. 9). Wal vethe'e An 
weienheit in Mainz war feine eble fromme Freun · 
din von Klettenberg geftorben. 


17. Bon ben Befuchen bes genden jahre 
1775 nennen wir ber folge FEN A— 
ling, dr, Jacobi, Klopſtod und die mit 
gausmih auf einer Schweizerreife durch 

rt Tommenben Gebrüber Stolberg. Mit diefen 
jegtern, wie überhaupt mit den um Klopftod 
als Mittelpunkt gefdjarten, damals in ftürmifch 
aufgeregter, unflarer Öärung noch von allgemeinen 
Zyrannenhafs und (ern nlofem Unabhängig- 
keitsdrang ſchwaͤrmenden Göttinger Dichtern war 
Goethe diuch feine etheiligung am Göttinger 
Mufenalmanad) verbunden und burch die gleiche 


*) Zu Walterftein An Granfen geboren, war, nad 10jäh- 
rigen Dienft im preuß. Here, — moßel er in Potödam und 
Berlin Befonderd mit 8. R. @ög ($ 150,4) und Ramler 
($ 150,3) freundſchaftlich verkehrte — 1773 nad Weimar ge 
m unb fatte dort {m Eommer 1774, zum Banpte 
mann ernannt, bie Gofmeifterfefe bei dem Bringen Ron« 
Rantin übernommen. Gr stieb mit @oethe, Herder und 
Bieland und dem fürfligen Hofe immer in gleigmähig 
freund gaftlichem Bertehr In Weimar felßft oder in beffen Rähe. 
&: ftarh al$ Major 1834 In Bena. MI Dichter war er ein 
„Rawlerianer® (ngl. Blaten, Gef. Werte 1843, Bd. 1, ©. 319 
und 191), am bebentenbflen als gewandter Üderjeger 
Properz und der Catrez. 
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Stimmung, welche bie Freiheitäoben ber Göttinge 
und; 2. en mit bem Rufe: Himmiiſche Luft! — 


it] gtelheit ſterbenden Goͤtz von Berilchingen 
— Frau Aia, wie bie gräi Miden _wegten 
the’s Mutter nannten, for den 
Fer — lut. Dürftenben bei ber Tafel 
ebel ine vor unb Goethe, in dem bunfeln 
—— über ein — Herzenäverhältnis durch 
deitweilige Eni von Frankfurt ind Klare 
u fommen, ent —F auf Zureden namens 
des Baterd, ih den Reifenben aı 5375 
angebeutete. end altnis aber betra| Beten 


Brautſtand mi 17 jährigen, durch armuth und 
—— Sdnner angehenden ana Eli. 
ſabeth Schönemann (dev 


Gedichten), in den die beiberfe len EROa NH 
ten), in ie eitigen 
eingemiigt hatten, doch Sen? —* ee 
Bgm, neimehr mit dem der een 
juſammenſtimmenden ae +} 
Kun jelbft fühlte, wie fih in feinen Liedern 
aus jener Zeit aueſpricht, in feinem reinen Liebes · 
lũd fich geftört und beengt buch den gefelligen 
Sufan, wie er mit raufchenber Pracht und gläne 
jenben Seren — oft ohne Zen und Gehalt 
Banl HE der Braut herrjchte und 
ale Ya 75— ber immerhin ftatt« 
lichen, en ef und foliden Weije 
—— Then Gilernhaufes gulte. Info 
Benn Goetöeth Beier von Klinger (81612) 
mit den urrmehmen Gefährten ind Weite; aber 
fon in Darmftadt nannte der [carffinnige Merdi 
es Am dummen Streich, daſs Goethe mit Bier 
zu ihm miöt dafjenben Geſellſchaft ziehe. 
wirft nicht lange bei ihnen bleiben, rier er, Gone» 
the's Dertiedenheit von ihnen hervorhebend und 
dabei bad am Schlufß von 8. angeführte wichtige 
Dort ſprechend. Karlsruhe fand Goethe ben 
Erbprinzen von Weimar wieder, der hier mit feiner 
Braut, der Pringeffin Louiſe von He fen: 
Darmftabt ‚Qulammenge ıgelommnen war, um ein 
förmlicdes Ehebünbnis einzugehen. Bei [praden 
wiederholt den Wunſch aus, Goethe bald in 
Weimar zu fehen. Bon Karlsruhe aus machte 
Goethe einen Abſtecher nad Emmendingen, um 
jeine dort verheirathete, in dem von aller höhern 
efelligkeit abgejchnittenen Orte ſich verelnſamt 
und bi üblende Schwefter (1. 4) zu ber 


I 2) Der ältere GSelPlan @raf zu Gtolderg mar 1146 
15 ımburg, der jüngere Griedri Leopold 1750 zu Bram- 
t In SelRein geboren. Ole, bie im Gert 1778 in ben 





finger Dicpterbund ($ 162,2 f.) getreten, vermittelten zu« 

mächft de Verbindung behfeiben mit Alopflot. Mac bem Ubr 

gang von Göttingen 1773 fawnen beide ald Rammerjunter an 
den bänifhen Hof. Der ältere mar 1777— 1800 Amtmann 
gu Zrembbüttel {m Holfleinifhen, 309 fi& aber bann mit dem 
Zitel eineb Kaumerberen auf fein Cut Wiebebpe zurüd, mo 
er ald Landrath 1891 ftarb. Der jüngere wurde 1777 fürft« 

Sif@öftic-Tübedifger Minifter in Ropenpagen mit häuflgem 
Aufenthalt in Eutin, 1789 Dänifcper Gelanbie in Berlin, 1791 
Regierungspräfibent in Gutin (no fein Greund Bob feit 1783 
ale Siulrektor Tebte). Üpnlid wie Klopfto@ u. M. war ber 
nach Tyrannenblut durfende Greieitsdichter zu einen: ber Teiben« 

f&aftlichhen Betämpfer ber Franpöflfepen Bevolution geworben ; 
aber aud) auf religlöfem Gebiet mar eine Immanblung mit ihm 
vorgegangen. 1800 trat er nad) Mufgebung feined Kmted Öffent« 

Tic) in Rünfter zur Tatholifen Kirche über und farb na mehr» 
{ad} gemechfeltem Mufentfalt 1819 auf feinem Gute Gondermüß- 
Ten bei Dönabrüd. Geines alten Breundeb Voß Gärft: Die 
ward Sriß Stolberg ein Unfreiert erfchien furz vor Gtolberg'® 
Xode im Gophronigon 1819. — Der Brüder Cpriftlan und 
grledrich Ceopold Brafen zu Gtolberg gefammelte Werte (20 Bbe. 
Hamburg 1820—35), entalten eigene @ediäte, Überfegungen 
aus dem @riehifgen, au aus Diflan u. @. ın. Bol. über fie 
als Diqhter mamentli die Auferung Merd's in 8. 
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r banb, mit Hinweis 
EEE 
a "She —Tä in —F ſchranktere = ba 
ne — — und do 


mit Savater, jen 
in em en fen ſch 


mierten 


are — Hin i 


heruortretei 
u tgnon’s Lied X 16°; 169 
Ip. 22, Pa avant mies —5 
— alien Bindl a ARCHE au 
FAR Mi Bater beim Ubf oh den 
den tt Höjhben Berlangenden 
—E eehnſucht nach Lilli ir 
18. Zedoch der Heiungefehrte fand 5 in einer 
peinlichen, ja e— die 
nung aufs bringenbfte wünfcend: 
mujste: Die Verbindung mit Yilli war gelodit, 
aber bie gegenfeiige araiehung war — troß aller 
Zernunftgrunde — geblieben, die Trennung se 
ausgeſ Kg rungen — 
Goet he saftig ” jene 8 ante Ti ben bem 
Eomonl. unb ber theilnehmende Pater |pornte ihr 
ur fleigigen Arbeit daran an; aber St e jehnte 
[77 aus rantfurt fort und es muſste I ae wie 
eine Erlöfung bebünfen, ald das auf feiner Heim 
reife in Srankfurt ee junge, —— 
— bie Einladung r wieder 
jolte. Nach ber Verabredung follte Soc e mit 
einige Zeit in Karlsruhe lenden 
—* lunker v. Kalb zuſammen die Reife 
Weimar machen, wozu freilic Bater 
immer ungläubig den Kopf jdüttelte. Und der 
Vater ſchien Recht zu —S — gelb im 


weder an bem beitimmten je, noch 
nädj lieben, fo bafa Goethe, ber 
überall verc rabjchiebet — um 


fein Zimmer gebannt {oh und, 
Egmont 


an feinem 
\ 21) fertarbeitete; ‚aber Die immer 
Unrube den — 
und auf bad AM bes Vaters is [of8 
der Sohn, 


& 
reiste ab, doch ſchon in Heidelberg Aal ihn die 
Er RN ierjumters 

durch unverfäuldete Zufälligteiten 
verfpätet in Srankfurt angelangt war. Goethe 
Tehrte um und traf mit v. Kalb am 7. Roven, 
ber 1775 in Weimar ein, bad von da ab feine 
‚Heimat und ber Mittelpunkt feiner ſtaunenswerth 
vielfeitigen Thätigfeit wurde. 


19._ In Zeimar, wo er bald bes erft 18jäh- 
rigen Herzogs Karl Auguft vertrauter Freund 
und Pi und des Hofes de den Mittelpuntt 
und Sur a ——— * Se in 

uni um! um geheimen Pegai 

a Sitz und en a Gel —BA 
um, von wo er bald immer —* ſtieg. Er 
leitete 1778 den Herzog nad lin, wurde 
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1779 Geheimrath und machte mit feinem Zürften 
eine Schweizerreije (ogl. die Briefe an Frau von 
Stein 1, 43 ff. und danach in den Horen Bd. 7 
und jpäter in den Sämmtl. Werken Bd. 14, 175ff.), 
wurde 1782 Sammerpräfident und vom Saijer 
Solep), geadelt. Den bedeutenditen Einflujd auf 
fein Geifted- und Dergendleben übte in dieſem 
erften Abjchnitt feiner Weimarer Zeit bid zur ita⸗ 
lianiſchen Reife (1786) die von ihm verehrte und 
geliebte Srau Charlotte von Stein, eb. 
von Schardt*); außerdem ift namentlid der 
durh Goethe's Einflufd nach Weimar gezogene 
Herder (f. $ 159,10) zu nennen. Bon den übrigen 
Perſonen find außer dem YFürftenpaare und ver 
Herzogin Mutter Amalia namentlih noch als 
neid ofe, treue Freunde und Bewundrer zu nennen 
Knebel (f.die Anm. in 16) und Wieland (j. $ 155, 
ram am Schlufs). Die Thätigkeit für das 
Landeöwohl, der fih Goethe mit proßer Umficht 
und inniger Tiebe eifrig und erfolgreidh hingab, 
dad Hofleben mit feinen Anfprüchen und Zer⸗ 
ftreuungen, die dilettantifch beiriebnen bildenden 
Künfte und die immer erniter hervortretende Be⸗ 
Thäftigung mit den Naturwiſſenſchaften ließen 
Goethe, der feine Zeit wie Wenige ausgunnpen 
verftand, doch noch Muße zu Di ker! en Arbeiten 
worauf zum Theil auch die auf Goethe's Betrieb 
am Weimarer Hofe eingerichtete Li ner 
anregend wirkte. ©. die Chronologie der Goethe'⸗ 
fhen Schriften Bd. 40, 532 und 533, doch wurden 
in dieſem Jahre nur wenige (frühere) Dichtungen 
veröffentlicht, ſ. 12 und 15. Nur im Stillen be 
reitete ee — bei der Redaktion von Wieland und 
namentlid von Herder unterftübt — Die Samm⸗ 
lung und Herausgabe feiner Schriften vor, Die 
dann von 1787 — 90 in 8 Bon. bei Göſchen in 


Leipzig erſchienen. Den Inhalt der vier erſten 
Bände batte er mit Ausnahme der Iphigenle vor 


der italiänijchen Reife von Karlsbad aud an ben 
Verleger gejandt und die Sorge für den Drud 
u. f. w. Serder anvertraut, das Übrige bagegen 
wurde meift erft in Itallen theils Durch Um⸗, —* 
durch Ausarbeitung vollende 


20. Die Reiſe Par Stalien, geheim gehalten 
vor Allen außer vor feinem bergen ichen Krzunde 
— von dem er unbeftimmten Urlaub erbeten und 
befommen — trat er von Karlsbad aus am 3. Sep- 
tember 1786 faft wie eine Flucht an (ſ. Bd. 23, ©.1). 
Kaum wagte er (wie er am 1. November aud Rom 
ſchrieb), ſich felbit zu jagen, wohin er ging; ſelbſt 
unterwegs rd ete er noch und erft unter ber 
Porta del 


n au beilen, die ihn da 
und zulegt unbrauchbar rn — mas re gewiſs 

das & unge- 
Innde Berbältnis zu Frau von Stein bezieht. — 


Rarl Anguf 1, 105), fi von den ten 


tat an Jane und ji elbjt und feinem 


innerjten in harmoniſ ud und Durch⸗ 


*) ©. Goeihe's Briefe an Stan von Stein ans den Zahren 


1716—1826. Byerausgegeben dur A. Schöll. (3 Bde. Belmar 
1848—51), vgl. dazu 3. B. Ad. Stahr, Weimar und Sena 
(2. Aufl. Berlin 1871) Bd. 2, ©. 108—135; au Rob. Keil, 


» 100 Zahren (Leipzig 1875) Bd. 2, ©. 77—89; 205—209 
u. A. m. 


bilbung feines Wefend zu leben, welche er — wie 
er fühlte und erkannte — nur in dem Nittelpuntt 
des klaſſiſchen Alterthums und der Kunſt, in Rom, 
erreichen konnte, das durch die Schilderungen des 
Vaters (ſ. 3) ſchon ſeit der Kindheit als das Ziel 
der Sehnſucht ihm vor den Augen ſtand. Und 
dies Verlangen Goethe's nach der harmoniſchen 
Ausbildung ſeiner ſelbſt war kein bloß ſelbſtiſches; 
denn wie er in dem erwähnten Brief vom 1. No» 
vember 1786 gleich beim Eintritt in Rom jerieb, 
Baterland und Freunde würden, jobald die überreife 
Begierde, diejed Land zu fehen, befriedigt jei, ihn 

t wieder recht aus den Grunde lieb und die Rück⸗ 
fehr wünfchenswerth werben, da er mit Sicherheit 
eınpfinde, dafs er jo viele Schäte nicht zu eignem 
Beſitz und Privatgebrauch mitbringe, fondern dafs fie 
ihm und Andern durchs ganze Leben zur Leitung 
und Fördernid dienen jollten. In Rom vollendete 
Goethe zunähft im Januar 1787 — wobei ihm 
namentlich der Umgang mit Karl Phil. Mori”) 
gu Statten kam — die für ben 3. Band ber Schtif⸗ 
en“ beftimmte metrijche Umarbeitung (vgl. $ 157,20) 
der Iphigenle. In diereine, klaſſiſche ube des Stuͤcks 
konnten fich freilid — wie Goethe bei der Vor⸗ 
lefung in feinem Künftlertreife in Rom fofort 
beobachtete (Bd. 23, 192) — die jungen Etwas 
von dem Sturm und Drang ded Götz erwartenden 
Männer nicht us Inden. on Rom aus ging dann 
Goethe am 22. Februar mit dem Maler Tiſch⸗ 
bein (ngl. "über ihn und feine Beziehungen zu 
Goethe namentlidy Herrig's a x. Bd. 31, 
277 ff. und dad dort Angeführte) nach Neapel, 
wohin er von feinen poetilchen Arbeiten nur die 
vor Jahren in Proſa geichriebnen beiden erften Alte 
des Taſſo mitnahbm, der ihn auch nah GSicilien 
begleitete, deſſen Ausarbeitung aber erſt auf der 
Rückreiſe aus Stalten ernftlic) begonnen und nach 
derfelben im Sommer 1789 in Belvedere nollendet 
wurde (vgl. 26 und Schiller 1204b die Verglei⸗ 
hung von Tafjo und Ertrag Don Neapel aus, 
wo ihn befonderd der Ritter Filangieri und der 
Maler Phil. Hadert"") anregten, fuhr er Ende 
März in Beg Atung des Malerd Kniep nad 
Sicilien, wo Kr die Beichäftigung mit der Sof ee zu 
dem Entwurf eined Dramas Yaufltsa anregte, dad 
aber jo wenig ausgeführt wurde, wie der früher in 
einem Brief vom 19. Oktober 1786 entworfene Plan 
einer Iphigenle von Delphi, ſ. Bd. 23, 125, wo 
er von einer ſkizzierten Scene dieſes Stückes jchreibt: 
„Denn fie gelingt, fo iſt nicht leicht etwas Brößeres 


*) 1757 zu Hameln in Dürfligkeit geb., bePleibete, nachdem 
er unter harten Entbebrungen ſtudiert, Lehrerftellen in Deflau, 
Votddanı u. Berlin, machte Reifen 1782 in England und 1786 
in Stallen, wo er mit Goet he In Rom zufammentraf. Damals 
war u. A. bereitö außer dem Unfang feines — das eigene 
Leben ſchildernden — Anton Aeifer, Ein pfpdologifcher Roman 
(4 Bde. Berlin 1785—90) der für Goethe's metriiche Bear 
beitungen wichtige Derfuch einer deutfchen Proſodie (Berlin 1786, 
vgl. Goethe Bd. 23, ©. 193) erſchienen. Außer auf dem Ge⸗ 
biete der Berdfunft wirkte Mori anregend auf Boethe's 
Spradfinn durch etymologifche Epiele (f. Goethe Ep. 24, 177 ff.), 
wie umgekehrt das von Morig 1788 in Braunſchweig ver 
Öffentlihte, fofort SäiIIer’H Aufmerkſamkeit erregende 
Schriftchen: Über die Nachahmung des Schönen aus ben Unter- 
haltungen mit Goethe Hervorgegangen iſt (f. ebb. 270 ff.) Aus 
Stollen Heimfehrend, kam Moriß im December 1788 nah Weimar 
und blieb dort einige Monate bei Goethe, ber ihn auch bem 
Herzog empfahl. Auf befien Verwendung wurde er in Berlin 
Far ber Akademie. Er ftarb dort 1793 als Profefjor nnd 

ofrath. 

9) Bol. über ihn Boethe*s zuerſt 1811 erſchienene Schrift: 
Phil. Hadert, Biographiſche Skizze, meift nad deſſen eigenen 
Anffüpen entworfen (f. 8.30, 6. 51—278, vgl. Wh. 27, 350). 
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und Rührenderes auf dem Theater gefehen worden. 
Wo fol man aber Hände und Hell hernchmen, 
wenn aud der Geiſt willig wärel 
21. Bon Gicilien, wo il * wie auch 3 
in Neapel — Kan in. vielfad, der Gebanl 
28 und Bb. 2 273; 
Sa) 8 


Se 

Be 

6. Mai wi na nad Se ort wi mit 

hie bis zum 3. Juni — tra 

laſſend, 3 Tay J ter wieber in 

troß der ungel (ie Sehnfuht und ben Dat, 

mungen ber Kine Sreut ch bee n “ 

_ —e den dreund gewähren lie 
[4 A 


echee Beet um Di 
fte ri 'tbeit, an die er bier ging, war 
ber ge anı Schlufs feines — — 
(. 18) begonnene men, mit dem er erft ft nad 
fee in Weimar fic) beichäftigt und dort une 
mi —e en abe fen hate — age 
begonnene Stüd wurbe 


— Su milden Be nt 
ie —2 = oyihe Bejem be fe 
um ee aber do⸗ Tonnte ter, ber ed 
piembert tee endet patte (80.29, Ben) 
den a el [pendenden Weimarer Freu 
ine unfäglich ſchwere Feen senken, 
Bi, er ol Ihe eine ungemefjene Freit beit bes 
bes Demüt 8 ne zu Ente 
Fig en Ce acer le 
Gemüths und mit Ye Gewiffen! 
bracht als dieſe (f.ebd. ©.145 und 148), Ws 
bier wohl gleich außer auf Beoerker ſchen 
merkungen (a. a. D.) auf bie guet in ber Jenaer 
all em. Ritteratur« Zeitung Irre S, döienene Re 
m bed Dramas (Uuzg. in 12. ©. 123740) 
Sirneen, in Ei Goethe bei aller ve Anerfennung 


en De namentlich durch eben — 
überftrengen ER verlegt — zul, 
Säiller —* de un 55 
von dem mont aus 
und welcher in ben dad — eh find 


aipfelt: 
nit gewohnt, unfer Mitleid zu er enten“, 
©. 31, — vgl. aud) $ 163,17. i 


22. Gleich nad —ãe— des Egmont 
(während deren — wie nı Mater ke in Rom — 
Ye au ber Wilhelm Meifter ftigt Hatte 


bie Uniobeitun von Erwin und Elmire (} 
vgl. Bd. 24, 101) und auch) Rlaudine (j. 12) ‚Fam 
bald an bie Reihe (1. Bd. 24, 147). Don 
Singfpielen, bei Denen der im November nad Kom 
gefommene Muſiker Rayfer ($ 161,1) bei IE 
war, wurde bad erfte im Januar, das zweite 
Eiraer 1788 an Herder gefenbet (f. 8. 24,199 
fl), um mit dem Egmont den 5. Band 
fen“ zu bilben, deren erfte vier — 1787 er- 
we — Bände ihm Furg mach der Abfendung 
3 Egmont am 22. September in Rom zugegangen 
waren (Bd. 24, 104). chrieb damals: ‚ns kann 
wohl fagen: es ft fein Bucftabe dtin night 
gelebt, empfunden, genoffen, gelitten, gebagıt wäre, 
und fle ſprechen mid) nun defto Iebhafter an. Meine 
Sorge und Bofnung it, dafs dle vier folgenden 
nicht. hinter diefen bleiben.“ 

23. Die —— nach dem iont nun 
auch bie beiden Steine: Sir und ‚fauft den Berg 
Hinaufgubring gen Ge 4, ©. 145 ff) Es 
ale WR in Stalien mel fach, f. 20 und v4 


24, ©. 59, vgl. 49 ac), gin A an 


ine 30 dabe Sen Mh gehabt, mehe be 
fr e den ehal 

jen Bände auf einmal * ——— und 
wi nun genau, was id maden ‚Gebe nun 


— 10 — 
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der Kimmel Stimmung und Bii o. 
ward der Plan zu fan Genadht und ih 

Fi dtefe Operation foll mir rg fein. 
1 it @ ein ander Zi tüd jet ober vor 


175 eiben; ich denk, 
———— dabei 71 fee eis 
glaube, den ‚Faden — 3u haben. 





was den Ton des Banzen betrifft, bin Pe: 
it und, 1 das Paple y 

SR0E A, ji Re mie Zement” ans Si i 

en an, a piueue meiner el 

wie Br Inner 
re und gelitten hat... —8 
lan von at fo in Ordnung and die 

‚Reine geſchrieben. Des Rünftlers Erdemwallen 

foll nen ausgeführt und deifen Dipotheo fe. 
iſt das net 

für bie ko en Dee a ao unb dat 


ich habe fhon eine neue Scene [die 
berausfin. Da ich duch dle lange Ruhe und 
ich mir — und wie wenlg mein 
wu Gedigte zum Iehten Bande ins 
arzugeihen werden'‘ zc. Das Iettg nannte Hg 
Me oc Em wurden hir oe imfehr voll- 


ende, Die rigen Güde erfuhren chem Befetie 
Umgeftaltung, 29) die Ie Mile ‚te 
Steöige (1 ba }; Me — 
enfpiel wie te zum! ür die 
— — 
ier in Li} @ 
Winter 177 Syn mal HN en 


©. 5) nennt — 
—— — — 
161) und 


e von Se den zuerſt af 
‚führten Sriden He) Eile (Br. Fi 
ferpina“‘, „Ieptere freventli 
& — hr: Andfamte — 1.8.20) 
eingefchaltet und el Birfung vernichtet, mie dem 
überhaupt eine ſchale Senttnentalität Überhand 
Fe re 5 jarte realiſtiſche Gegenmirku 
In dem — zuerft am 30. Januar 177 
im arten ber Feraogin. auf auf tgefübrten _ 
ciumph der Empfnöfamtel, eh einer „tollen“ Ber 





Trottung der durch Romane genährten indelei 
bat Goethe unter den ——— igen 
neben Rouſſeau's VYeuer Heloife, 


—— 
Jap. —— 


*) 1761 in Wemat geboren, 1819 von dem ſchwärwn . 
er |vifgen Burfgenfhafter Band ermardet, —cin Menfe ob 
fttligen Halt und ofne Craft und Xiefe, aber ein leichter, 
gewanbter Bielfcreiber, von vielem Zalent und namentlich 
Sinn für dad Romifee, der dur Aenntnid der Büßnentegnit 
und beb auf der Bühne Birkfamen viele und andauernde @rr 
folge errungen. 

“*) 1750 in ulm ala Brebigerfoßn geb., dem Göttinger 
Digterbunde (f. 6163,13 f.) angehören, ftarb in feiner Bater- 
Radt 1816 ald Defan und geiflicer Rath, nachdem er in feiner 
Heimath verjiebentlid ald Brebiger und Gnmmaflalprofeffor 

‚gewirft. Über bie zuerft 1770 in Leipzig erfgienene und in viele 
Eraden überfepte Riofergefgigte Oltgwan 1.1. ©. ©Glller 
13045 (aus dem Babre 1795), wo er von dem früher über 
Sebüße Semunberten, bamald [chön verfpotteten Meman fagt, 
dafh ihm wahre, obgleich überfpannte Gmpfindung fdäpher 
mache, dafß eB ifın aber burdauß an ber gehörigen Rüchtern 
Seit deb Berftandeb fehle, fo dafß er der Grfahrung gegenüber 
ein wenig läerlid werbe. Kärter hatte jdn 1777 Merd 
{m Dentfen Mertur (2, 965 f.) über bie flache Galbwahrpeit 
der Beobachtungen und die fid) „ald befonbre Tugend“ gebarende 
Gmpfindungsfämelgerel in deu Roman geurtfeilt. Ehen eimah 
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Werther(f. 10) genannt, Durch den zahlreiche Leſer eben 
erft recht in die Gefühle verftridt worden, von denen 
er fich durch dad Buch befreit hatte. Auch jchon 
in der Lila, deren ae ungdreiche Beziehungen 
auf Meimarer Hofverhältniffe ſchon damals dem 
allgemeinen Leſerkreiſe unklar blieben, tritt — wenn 
auch nicht jo offen — der Spott gegen die Empfind⸗ 
ſamkeit der Zeit dee iter gehört hierher das 
1789 auf der Schweizerreije (|. 19) erfonnene und 
jofert fertig niebergel riebene Singſpiel Zerp und 
ätelp (Bd. 8, 127), worüber Goethe in den 
Annalen (Bd. 27, 7) mit Recht fchreibt: „Die Be- 
birgsiuft, die darinnen weht, empfinde ich noch, 
wenn mir dle Beftalten auf Bühnenbrettern ... 
entgegentreten.” Zur Aufführung war dad Stüd 
mit Sedendorf'8 Kompofition zuerit 1782 ge- 
langt, während die erft Mitte Juni 1780 begon- 
nenen Dögel (nad dem Ariftoppanes, ſ. Bd.7, 337) 
bereits am 18. Auguſt desſelben Jahrs zur Dar⸗ 
ſtellung gekommen waren. Es war — wie es in 
dem Epilog heißt — von dieſem Werke „ded unge⸗ 
gogenen Lieblings der Grazien“ nur „der Eingang” 
ur Probe. Die dort in Ausficht gejtelte Fort⸗ 
* unterblieb auch in Itallen, obgleich auf der 
Hinreife — am 14. September 1786 — ein Üben: 
teuer in Malfefine ihn lebhaft an das Etüd erinnert 
batte, |. Bd. 23, 30, wo es heißt: „uch glaubte, 
das Chor der Dögel vor mir zu ſehen, das ih als 
‚Treufreund‘ auf dem Eitersburger Theater oft zum 
Beften gehabt" ꝛc. Zwei andere für die „Schriften“ 
beftimnite Schaufpiele aber wurden auidgelafjen: 
der im Auguft 1731 begonnene und im M 7 1783 
bis zum Schluſs des 2. Alta fortgeführte Elpenor 
(DR. 13, 335), der niemald zur Vollendung ge 
angte, und das 1782 „auf dem natürlichen Schau- 
lab zu Tiefurt an ber Ilm vorgeftellte” Singſpiel: 
ie Sifherin (Bd. 8, 200), beifen Hauptwirkung 
außer auf die Lieder (wie der Erlkoͤnig und aus 
Aerders Stimmen der Dölter) befonderd auf den 
oment berechnet war, wo die ahnungsloſen Zu- 
fchauer, die den jchlängelnden Fluſs hinunterwärts 
vor ſih hatten, dieſen und das Ufer von den 
Fackeln und Feuern der — zur Rettung der in den 
Fluſs gefallenen | erin — Herbeieilenden aauber- 
baft beleuchtet erblidten (f. Bd. 8, 215 a 


24. Sn Stalten beichäftigte Goethe außer 
jeinen Dichterifchen Urbeiten au angelegentlich alles 
ihn Umgebende: dad Volksleben, die Natur, die 
Kunft, und in Alles ftrebte er mit aufmerkſamem, 
offenem, regem Blick möglichft tief eingubein en 
und mit ftaunendwerthem vieljeitigem Fleiß alles 
irgend Erreichbare zu faſſen und in feinen eigenften 
lebendigen Beſitz umguibambein. Zeugnis davon 
giebt auf faft jeden Blatt feine „italiänifche Reife” 
(Bd. 23 und 4), — im Beſondern in Bezug 
auf die botaniſchen Studlen das im Anfang von 
21 Angeführte und die (zuerſt 1790 in Gotha 
erſchienene) Metamorphoſe der Pflanze (Bd. 36, 
©. 15 ff., vgl. das Voranſtehende und Nachfo 
ende, wie au Bd. 2, 291; 294 zc.), ferner in 
zug auf die Farbenlehre und Goethe's Ber 
pil 18 ur bildenden Kunft die in Kar Geſchichte 
er Farbenlehre einge altete Ronfeſſion des Der- 
faflere (Bd. 39, 4 ) und an andern Orten 


früber war erſchienen: Beitrag Zur Geſchichte der Zärtlichkeit. Aus 
den Briefen zweier Liebenden. Leipzig 1776 u.andereempfindungs- 
felige Romane folgten nad. S. ferner Gedichte, Ulm 1783, 
viele im echten Volkäton und In Volkömund übergegangen, fo 
dafs einzelne Verſe noch als geflügelte Worte fortleben: Mas 
frag’ id viel nad Geld und But? — für mi iſt Spiel und 
Canz vorbei ıc. 


leben ꝛc. außer vielen Einzelheiten der „italiänifchen 
Reife” auch die darin aufgenommenen Aufſätze, 
namentlich: Das römifche Rarneval (Bd.24, ©. 208, 
uerft ald eigenes Heft erjchienen, Berlin 1789). 
an bat ed an Goethe wohl mehrfady getadelt, 
daſs er in feinem Streben nad alljeitiger Aus 
und Durhbildung mehr und Verſchiedenartigeres 
ergriffen als er in gründlicher Aus- und Durch⸗ 
arbeitung kunt erecht habe bewältigen können und 
er ſelbſt bezeichnet ed in einem Briefe aus Rom 
om 20. Zuli 1787) als feine beiden Hauptfehler, 
aſs er nie dad Handwerk einer Sache, die 
er treiben wollte oder —* abe lernen und nie 
die erforderliche Zeit auf eine Arbeit abe wenden 
mögen, indem ihm, dem die Glüdfeligkeit zu Theil 
eworden, Ich? viel in Purzer Zeit denken und kom⸗ 
inieren zu können, eine ee Ausführun 
langweilig und unerträgl! geweien. Namentli 
hat man wohl auch gefadelt oder bedauert, daſs 
er — lange | wankend, ob eigentlich die bildenden 
Künfte oder die Dichtkunft fein innerfter Beruf 
fei, — an bie Ausübung ber erfteren, in ber er 
ed niemals zur Meifterichaft gebracht, eine unver 
bältnigmäßige Zeit nerjchiwendet habe; aber, wer 
ed ſich Mar macht, wodurd in Goethe's Did 
tungen bie Geftalten fo zum Greifen, anfhaulid,, 
Iebenswahr und rund bervortreten, wird gefteben, 
daſs auch für die Dichtkunft die Übung in den 
bildenden Künften feine Verſchwendung war. Vgl. 
folgende Stellen aus ber italtänifchen Reiſe: 


„Hadert fagte zu mir mit feiner gewöhnlichen 
beftimmten Auftichtigteit: Sie haben Anlage, aber 
Sie können Nichts maden. Bleiben Sie 18 Monat 
bei mir, fo follen Sie Etwas hervorbringen, was 
ihnen und Andern Freude madt. Iſt das nicht 
ein Tert, über den man allen Dilettanten eine ewige 
Predigt halten follte? Was fie mir fruchtet, wollen 
wir erleben." (Bd. 23, ©. 255, März 1787). 

‚cm Zeichnen fahr’ ich fort Beyhmad und Hand 
zu bi den, ih habe Arditeltur angefangen ernſt⸗ 
licher zu treiben; es wird mir Alles erflaunend leicht 
d. b. der Begriff; denn die Ausübung erfordert ein 

eben) .... Nun dringe ich nur darauf, dafs mir 
Nichts Name, Nichte Wort bleibe. Was fhön, groß, 
ehrwürdig gehalten wird, will ich mit eignen Augen 
fehn und erfennen. Ohne Nachahmung iſt Dies 
nit möglid. (Bd. 24, ©. 58 ff., Zult 1787). 

„Täglich wird mir's deutlicher, dafs ich elgent- 
ih zur Dichtlunft geboren bin... Don meinem 
längern Aufenthalt in Rom werde ich den Vortheil 
haben, dafs ih auf das Ausüben der bildenden 
Runft Verzicht thue. Angelika [Raufmann] 
macht mir das Rompliment, ir fie Wenige in Rom 
kenne, die befler in der Aunft ſaähen als id... 
Benug, ih habe ſchon jet meinen Wunſch errelcht: 
in einer Sadye, zu der id mich leidenſchaftlich ge 
Iragen ni nicht mehr blind zu tappen.“ (BD. 24, 
. 251 ff. 


mebr; ferner in Deus ahe italtäniiche Volks⸗ 


Februar 1788.) 


Und oo trog dieſer ſchmerzlich errungenen 
Erkenntnis, daſs er nicht zum bildenden Künftler, 
fondern zum deutſchen Dialer eboren ſei, ſchrieb 
Goethe in den 1790 in Venedig gedichteten Epi⸗ 
grammen No. 29: 


Dieles hab' ih verſucht, gezeichnet, in Rupfer 
eſtochen 


8 
Ol gemalt, inThon hab’ ich auch Manches gebrndt, 
Unbeftändig jedoch und Nichts gelernt und geleiftet; 
Nur ein einzig Talent bracht' ich der Meiſter⸗ 
ſchaft nah: 
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Deutf zu fpreiben. Und fo verderb' Id angläd- 


Tücher 
In dem fehlechteften Stoff leider! num geben und 
j Runf. (vgl. Ro. 77.) 
Man bat diefe Äußerungen des Unmuths oft 
Goethe ald Undank a unfere Sprache ver 
übelt; aber man darf | fe aus als ER in 
Anſpruch nehmen für ben hoben Maßftab, ben 
Goethe an _bas in ben Künften und befonbers 
aud) in der Dichtfunft zu Erreichende angelegt. 
25. Goethe's Verkehr mit Deutſchen in 
Stalien beftand zumeift aus Künftlern und Kunfte 
gerofien, wozu wir auch Moriß (f. 20) rechnen. 
biefem haben wir Bereits ermähnt feinen 
Sandömann, den fl Sen: (22) und von 
Malen (f. 20, 21, 4) Tifhbein, Hadert, 
Kniep und bie berühmte, anmuthige ui Se, An 


Ba Kaufmann. u wäre noch zu fügen 
Bann der Maler Müller (f. I 1,4) und 
13 ber mit Goethe u ir bie Folgezeit 

ende SIE 


Fr ber ‚„umigften Verbindung 
Seinriä Reyer“) (ugl. 3Bb. 28, 158 
(645 264, 2.) Zu erwähnen bleibt noch, Yard 


Goethe aud in Ztalten ein ähnliches Herzens. 
Sn —— at — 
ihm ben Gtoff zu feinem jegeben (f. 7). 
uf Das, was er über feine z jen zu ber 
fhönen Dailänderin erzählt, von autſchaft 
ex enft erfuhr, als fie fein oonnen, 
Yen wir bier ur Öinmeifen, 3 a, a 138 ff.; 
. 174 ff; ©. 295 fi) 
26. Gegen en April 1788 verließ Goethe 


erzlich —S Rom; uf ber Heimlehr 
u fe Ian beſonders in ben Luſt 
iten von, a SH die Arbeit am 


ed Stüd der {chmerzliche 
ar ed leid rhlge uniderftehlic wi euz 
anne en Hingaoaenen, Seele 
baue gebt (Bd. 24, 299). Ye 18. Juni rüdte 

oethe nach faft am ehe Abwefenheit wieder 
in Weimar ein, ein Anderer in andere Verhaltni 


denn fein 


er Fürſt hatte ihm — 
was 


m aus in einem Briefe er» 


ocberzi 


oethe von 


4 eine 
an uridbehtten cd [ | 
r urüdbehalten und bie. wilfenfäoflicen 
In Kunftanftalten waren feiner Oberleitung und 
Sürferg ; anvertraut, fo daſe dem Yrbeiterüftigen 
mun X liche Mupe blieb, in Zürädgezogen! eit 
feinen Run und Naturftudien zu leben. 3 
mar war oder wurde es bald ftille. Im Augı ut 
jingen Beer, d. He) un Surf die 
jogin Amalia nach Stalien, auch ber. fin 
— —— 
Stein (j. 19; 20), beffen Umwanblung aus einem 


*) 1759 zu Etäfa Sei 





ei geb. — Goethe, derMeyer's 
Urtpeit und Kenntniß In der Kunft fehr Hoc [häpte, ermirkte 
ihm von dem Herzog von Weimar eine Unterflügung zur Borte 
Sildung in Rom und dann eine Berufung nad Weimar, wo 
ex @oethe'® Hausgenofie wurde (f. @netfe Bb. 97, 33) und 
{pn bei feinen auf Silbende Kunft begüglichen &rbeiten, Befondert 
bei ber Herausgabe der Proppläen (1798—1800) unterflügte. 
1806 wurde Meyer Profefior und Leiter der Zeihenigule. 
@r flarb 1833. Befäläe ber bildenden Ränfte bei den riechen sc. 
Dretben 1834. Überfihtder Gefchidte der Runfi bei den Gricdhenac. 
Drebden 1836 u. U. m. 
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ai nh 


En tz barauf amgetnüpftes vet! ei 
mit Chriftiane Bulpius“) Un — — 
zn —A und —— 

drau von Stein, gab doch ber HM jenannten feir 
nern Belt zu lauter end offnerm 
fittlicer Entrüftung Unlafe. Goethe Ii 


— 
1806 mit der alias fen 6. $ 164,1 und 
Boetbe 
J 


und verlor fie 181 
Bitte nächt (. — 


27. TE 
—A eier —— 


mit biefen \ hen Bla (tem Ib fein Be = 
— mir ll Titel Goethe 


loba in der Di taats 
— ——— Bene 
3 L. einer vom Kapellmeii 


eiharbt*") zu komponi u be 
* —2— er (ie (1. BD. 25, 212 eh 9 2. 
über dem 
Gen es ep in & n;* nur einige 
von — — te und in See L oe 
dicht wW. 14 M —A 
— Leder find übrig geblieben. Goethe 
Hatte dann eimas — 2— — 2— 19,6.1f) 
Daraus gemacht, welches 17. in Berlin — zu: 
fammen mit den beiden oben genannten auf 
— erſchien und auch in Weimar auf bie Bü 
jebracht wurde, aber — wie Önethe (25, 213) 
—— pna teich ep, nur Einen um 
widerwärtigeren Ciı furdt- 
— und qugleid, abgefämadier oe f 
er — „kühn und fomungstos | —RC fü 
Sebeman, fein Herz Plang aı —2 
Age Nähe des Dorbildes er Fa noch 
[et empfinden‘ u. ſ. w. L was ber vom 
trefflihe Borfter, ber von Greibe etwas bem 
Egmont, Taflo, der Jphigente Ebenbürtig * 
Bette, ie 6 St ijung über „| 
— ——— Br 
mie Orfter® Briehmehfel — 1829 — , 
Mi en et gundchit 308 Goethe aus der a 
nahe und irkung des Sup 
Fat, eine Scheer, er lau 
ternden Cinmirfungen der range — 
walzung mit einem Luſt · oder ‚ichmebe ‚Doflenfpit 
entgegentreten zu Tnmen wie der Bi 
(80.10, S.1071f., zuerft gebrudt Berlin m 


*) Ihr Bruder Chr. Aug. Bulpius fat als Berfafier 
bei vielgelefenen Räuberromand : Rinaldo Rinaldini, der Räuber 
dauptmann ‚eine tomanliſche Geſchichte (4 Bde. Leipzig 1797 u...) 
eine gemiffe Berigmigelt. Geine übrigen gaflrelepen Romane 
Fi gany east, Brdheen Bei haben nie Ga 

t 








aefhihtliger R Gr flarb 1896 In Weimar old 
Bistiotgefa über feine Xpätigfeit fürs Bel 
marer The 18. 


**) Qu war damald (Brüßjahe 1789) In Weimar auf) qur 
Kompofition ber @oethe'fgen Rlandine (29). Geine Kon- 
fegungen haben zur weitern Berbreitung der @oethe'fhen 
gieber viel Beinetranen. Cr war aud) Herausgeber —8 Beite 
friften: Deutfland (Berlin 1196); Cpctum der fpönen Al 
1197. In der erfigenannten Zeitfeprift hatte er Durdh tabelnde 
Befprefungen der Ghiller'igen Koren und befonderd ber 
in biefen enthaltenen @oetfe'igen Unterpaltungen deutfäer 
Ausgewanderter (f. 0.) und ber zömifihen «item d. 0), wie 
Bars feine polltife Mufihten @oethe's und &S 

‚Zorn erregt, ber In ben Zenlen($ 163,16) zum Musbrud Tam. 
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in er doch nur eigentlich einigen Schaufpielern Ge 
Tegenheit bot, fe in Bekannten und — Luſt· 
telfiguren noch einmal au zeigen (vgl. 29). Die 
chaufpieler thaten ihr Belted; aber vergebens, 
daß Stüd brachte die wiberwärtigfte Wirkung her- 
vor, felbft bei Sreunden und Gönnern, die — um 
fi und Goethe zu retten — Bartnädig behaup- | 
1, ‚er fei nicht der Verfaſſer, ſondern habe nur 
and einer Grille einem fehr untergeordneten Mach 
werk feinen Namen und einige Berftrißhe ne 
wendet Gin drittes, einen ähnlichen hof? 
Hanbeinbes Stüd: Aufgeregten, poluiſches 
10, 155 ff.) wurde von Goethe 
nic jan; ausgeführt und in der unvollendeten 
Geftalt et 1817 im 10. Bande ber „Werte‘ ver- 
öffentlicht. In den — biefer und einer etwas 
fpätern Zeit angehörigen — Untechaltungen deutfcher 
Ausgewanderter (BD. 19, 207 f.) bildet der ähn 
lie ‚Stoff nur den bie verfhiebenen hlungen ıc. 
ufammenbaltenden Rahmen. Sie erſchienen zuerft 
795 in ben Ghilier'fhen Horen. ter 
(1798 und 99) hat Goethe in feinem unüber- 
trefflichen Hi Gedicht Hermann und Dorothea 
ber großen MWeltbewegung in ihrer Wirkung auf 
deutſch · bürgerliche Berhältniffe eine würbige Ge 
ftaltung ge jeben, bie in ben weiteften iſen 
einen el jo wohlthuenden Eindrud machte und 
eine ebenfo allgemeine Anerfennun; ,, wie bie 
vorgenannten Dramen das Ger enthe il gewirkt (vgl 
auch $ 163,18 über bie I ihre Tochter). 


23. öl Grade als dichteriſche Arbeiten 
nahmen er SH Ha Salt 


tatur, ber 
und ber menſchlichen See, Ri Zu. 
. 183, wo 


. m, 
del feinen Ausiprud ger 
ant und et 


fondern 
Goethe’s ofteoogifige Beoba⸗ 
ten, bie er mit ber bereits 

nenen: Über den 
der Thiere eröffnet 
Goethe in jeinen Annalen unterm re 
hierüber mitgetheilt, en. 27, 6. 1-14). Ha 

fe ‚vermei 


erwähnt er aud feine inte — bdurch_bie 
Wiſſenſchaft allerdings ald irrig erfannte — Ent, 
jekung, dafs bie newtoniſche otheje non dem 


be 

Licht und den Farben fall dm ten ſei 
— wie er fagt, De erma Er Ente 
SR war, „vie a ein Sehe 
und feine röhten u e. 
©. ee EA rag 


— 18 
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Elegieen (Bb. 1, 223 ff., zuerſt 1795 in den Horen 
erjhienen), in denen 2 — nur dad Verhältnis 
mit Chriftiane_ Bulpius (26) einigerma| 

verfchleiert, mit Fünf —* m — ie 
elegiiche Stimmung in bie Ortli ‚und Zeit des 
tömifhen Aufenthalts verlegt ift. Sm Brühjahr 1790 
reiste Goethe ber aus Itallen heimtehrenden Her- 
zogin Amalia nach Venedig entgegen. Hier, wo 
er auch mit den römichen Breunden Heinr. Meyer 
und Bury zufammentraf, dichtete er in der Korm 
Se in Schillers Mufenalma- 


hal 

jebrachtes Jahr (Bd. 27, ©. 14 ff). Si 
Yakfigte auf ten optiſchen Stu) H 
namentlich die Sorge für dad neu erric 
theater, belle Leitung er in dieſem Jahre übernahm 
und bi 1817*) beibebielt. Die in 27 erwähnten un- 
bedeutenden dramatiſchen Arbeiten aus biejer und 
der nächften Zeit, in benen er ſich (nad) feinem eignen 
Auefpruch) „einigermaßen dem Gebrauch des Augen- 
blid8 genähert“, erflären und vehtfertigen —E 
am eheften, wenn man ſie nur ald für Die Schau- 
fpieler geſchrieben betrachtet, um biefe „nady und 
nad) an ein gebundenes kunſtreiches Spiel au ge 
wößnen“ ober in bereitd eingeübten hard jeren 
fich fefter ein- und aufammenzufpielen. Als ben 
rößten Gewinn für Die Bühne bezeichnet Goethe 
Sie Yuffüßrung bes Ehatefvente (den Rönig Johann, 
worin die von ihm unterrichtete Shriftiane Reu« 
mann ald Arthur die wundernollfte rhung that 
und es feine Sorge war, mit ihr alle Übrigen in 
Einflang zu fepen. Es ift Died die fo jung (im 

1797) als verebelichte Beder geftorbene 
Fe ee ei —ãA— Bar 
me (mit Bezug auf ihre ie auf 

ker 218 Ce ee Boll) auf ber Shweieeie 
im Oftober 1797 ein fo rügrendes Denfmal gef 
(1. Bd. 26, ©. 176 ff., u 185, aud Goethe 
an Wilh. v. Humboldt 56; Devrient Geidh. ber 
beutfhen Schauſpielkunſt 3, 242). 

30. Die heben folgenden Außre 1792 unb58 
verlebte Goethe größtentheild mit feinem Bürften 


*) Damals erfuhr der greife Dichter bie Kränfung, daſe 
der von ifm geleitete Runfttempel Hinter feinem Rüden auf 
Karl Muguf’s Wunfh durd dad uftreten eines abge 
rißteten Pubelö (in bem Melobrama: der Hund des Aubrp) 
entweißt wurde. Goethe erflärte, bafa er nun mit ber Bühne 

ben arlMuguft rihtete 





.; DD. ; 39 un 
fang von Bb. 40.) Die nalurml] fenfcpaftlichen | Vabe 1 die Überzeugung gewonnen, dafe der Beheimratp von 
Beobadtungen, Betrachtungen und un mungen et aa fr ge ai Be Ylefer Belegenpat 


nahınen Goethe in bem bewegten Leben ber näı 
gi — * Iahre und auch; weiterhin Iehhaft 
inpruch. 


ß 





29. Wal 
ber Geimtehe Malen Men He 
Bandene, Deutde Mttenetungefdide. 


ui 


paroblerten bie Xaglblätter ble von Eh lITer bei ber Hufe 
führung bes Boltaire'icien Mahemeb an Boethe geriäteten 
Berfe LAU mit den Beilen: 


I El me 1s. 
8 
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auf dem Kriegsfelde, ſ. im 26. Bde. S. 1—220: 
Campagne in anfreich 1192 und ©. 221—268: 
Belagerung von Mainz 1793. Außer diefen Auf- 
eichnungen der Erlebnitfe und den bereit in 27 und 
erwähnten naturwiſſenſchaftlichen und fchrift- 
ftellerijchen Arbeiten beichäftigten ihn noch 1792 
Kunftbetrachtungen, angeregt bei feinem Bejuche in 
Gempeijort bei Fr. Jacobi durd die Düffeldorfer 
allerie und weiter durch die von der Fürftin Gal⸗ 
chin in DMünfter ihm anvertraute Sammlun 
geichnittener Steine (Bd. 25, ©. 154 ff., bei. ©. 16 
und ©. 190—198) und 1793 namentlich Die (1794 
in Berlin berffenti te) Übertragung des nieder 
deutichen Reineke Fuchs (ſ. $ 81) aus den nieber- 
deutichen Reimverſen in bochdeutiche Derameter, 
ugleih ald Borübung in dieſem Versmaß für 
is tere epiſche Gedichte (Hermann und Dorothea, 
Adilleis), |. Bd. 25, 216; 27, 18. 


31. Das Zahr 1794 tritt epochemacdhend in 
Goethe's un Schiller's Leben hervor, die 
beiden bis dahin einander mehr Ab- als Zuge⸗ 
neigten doch endlich au jenem ſeltenen Yreund- 

ftebunde zuſammenführend, Dem die beiden 

inner und Dad deutiche Volk jo Großes zu danken 
aben. Der um 10 Zahre jüngere Schiller ſah 
oethe, deſſen Bök und Clavigo ſchon aufihn einen 
mächtigen Eindrud geübt hatte, zum eriten Male 
1779 auf der Karlöfcyule, wo Goethe, mit Karl 
Auguft von der Schweigzerreife (|. 19) über Stutt- 
gart heimkehrend, dort am 14. December der Preis- 
bertbeilung unter den Karlöichülern 828 In 
der kurz darauf (11. Februar 1780) ſtatthabenden 
Aufführung des Clavigo trat Schiller in der 
Titelrolle auf. Das nächfte Zuſammentreffen war 
8 Jahre jpäter O. September 1788) in Rudolftabt 
bei Frau von engelelb, Schiller's nachberiger 
Schwiegermutter, die Der aus Stalien heimgekehrte 
Goethe m in Gefellichaft mehrerer Weimarer 
Damen beſuchte. Schiller fchrieb damals darüber 
an jeinen Freund Körner u. A.: „Im Banzen 
enommen, ift meine in der That große Idee von 
oethe nad diefer perfönlichen Buanntſchaſt nicht 
vermindert worden; aber ich zwelfle, ob wir ein⸗ 
ander je ſehr nahe rücken werden. Vieles, was 
mir jeßt noch Intereffant ift, was Ih noch zu wün- 
fhen und zu hoffen habe, bat feine Epoche bei 
ihm Ödurdlebt. Sein ganzes Wefen tft ſchon von 
Anfang ber anders angelegt ale das meinige, feine 
Welt ift nicht die meinige, unfere Dorftellungsarten 
cheinen wefentlich verſchieden“ ꝛc. 2 Goethe 
ühlte ſich damals nicht zu Schiller hingezogen. 
em aus Itallen Heimgekehrten waren (wie er 
Bd. 27, ©. 34 ſchreibt), wie Heinſe's Ardinghello 
[$ 10a), Schiller's Räuber (1781) verhaſſt, jener 
weil er Sinnlichkeit und abftrufe Ventweiſen durch 
bildende Kunft zu veredeln und aufzuftugen unter 
nahnı, diefe, weil darin ein kraftvolles und unreifes 
Zalent grade bie ethifchen und theatralifchen Para- 
doren, von denen Goethe fich zu reinigen gejtrebt, 
recht im vollen binreigenden Strome über das 
Vaterland audgegoffen Hatte. Und fo fühlte fich 
Goethe wohl aud) durch den Sturm und Drang 
in ‚flesto (1783) und in Rabale und Liebe (1784) 
nicht angemuthet; von der Erfcheinung des Don 
Rarlos (1787) ſagte es Goethe ausdrudlich, dafs 
fie nicht geeignet geweien, ihn Schiller näher 
u führen; er babe alle Verſuche von Perſonen, 
ie ihnen beiden nabe geftanden, abgelehnt. 
Bon der Schiller’ihen Beurtbeilung des Goe- 
the’ihen Egmonts (1788 ift | on in 21 die Rede 
geweſen und der 1793 veröffentlichte Aufſatz Schil- 
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wifjenjchaftlichen 
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ler's über Anmuth und Würde war, wie Goethe 
verföhnen. Die Tante Phlofopfie -— Heik a 
öhnen. Die Pantifche ofophie — 

dort — welde das Subjelt fo er indem 
fie es einzuengen ſcheint, hatte Schiller mit Frer⸗ 
den in fih aufgenommen; fie entwidelte das Anßer- 
ordentliche, was die Natur in fein Wefen gelegt, 
und er, im höchſten Befühl der ‚Freiheit und . 
befiimmung war undankbar gegen die große Mutter, 
die Ihn — nicht ftiefmätterlich behandelte. An⸗ 
ftatt fie als felbfländig, lebendig vom Tiefften zum 
Hödften geſetzlich hervorbringend zu betrachten, 
nahm er fie von der Seite einiger empirifch menſch⸗ 
fihen Natürlichkeiten. Gewiſſe harte ellen* ) 
fogar konnte ich direft auf mid deuten, fie zeigten 
mein Blanbensbefenntnis in einem falſchen Lichte; 
dabei fühlte id, es fei noch fchlimmer, wenn es 
obne Beziehung auf mid gefagt worden; denn die 
ungeheure Alu zuifhen unfern Dentweifen klaffte 
nur deſto entfchledener. An keine Dereinigung war 
u denken. Selbſt das milde Zureden eines Dal- 
erg, der Schiller nad) Würden zu ehren verftand, 
blieb fruchtlos, ja meine Bründe, die ich jeder Der- 
einigung entgegenfehte, waren ſchwer zu widerlegen. 
Niemand konnte leugnen, dafs zwifchen zwei Beiftes- 
antipoden mehr als ein Erödiameter die Scheidung 
made, da fie denn beiderfeits als Pole gelten mögen, 
aber deswegen in Eins nicht gufemmenfalten fönnen. 
Über Goethe in feinem Gerechtigkeitsſinn zollte 
auch dem „Geiſtesantipoden“ Die verdiente Aner 
Tennung und Förderung. Es war bauptjädlid 
Goethe, der Schiller’ Berufung zum Pro 
feflor der Geſchichte (1789) bewirkte, nachdem 1788 
Schiller's Abfall der Niederlande erichienen war. 
Im Anfang ded Jahres 1792 bradte Goethe 
den ihn, wie wir gefehen haben, perfönlich nidt 
anmutbenden Don Rarlos auf die Weimarer Bühne 
(MB. 27,17), durch welchen Yntaje dann endlid 
794 die gegenfeitige Anziehung über die bisherige 
Abſtoßung fiegte, den Widerfpruch zwiſchen „Cr- 
fahrung“ und „Idee“, zwiſchen „Objekt“ und 
„Subjekt“ ausgleichend, muſs vollftändig bei Goe- 
the (Bd. 27, 36 ff.) nachgelefen werden. Bir 
fönnen bier nur den Salule berjeßen: „Wenn 
Schiller Das für eine dee hielt, was ich als Er 
fahrung ausfprach, fo mufste doch zwiſchen beiden 
irgend etwas Dermittelndes, Bezüglihes obmwalten. 
Der erfte Schritt war gethan. Sciller's Anziehunge⸗ 
fraft war groß, er bielt Alle feſt, die ih ihm 
näberten; ih nahm Theil an feinen Abfihten und 
verfprad, zu den Horen Mandes, was bei mit 
verborgen lag, berzugeben; feine Battin, die ih 
von Rindheit auf Zu lieben und zu ſchätzen gewohnt 
war, trug das Ihrige bei zu dauernden Derfländ 
nis, alle beiderfeitigen ‚Freunde waren froh und fo 
befiegelten wir durch den größten, vielleicht nie ganz 
zu ſchlichtenden Wettkampf zwifhen GObjelt und 
Subjelt einen Bund, der ununterbroden gedauert 
und für uns und Andere mandes Gute gewirkt 
at. ‚Für mid) insbefondere war es ein neuer ‚früh- 
ing, in weldem Alles froh neben einander Teimte 
und aus aufgefhloffenen Samen und Sweigen ber- 
vorging. Unſere beiderfeitigen Briefe geben davon 
das unmittelbarfte, reinfte und vollftändigfte Zeng- 
nis." (ſ. Briefwechfel zwifhen Schiller und Boethe x. 
6 Bde. Stuttgart 1828 und 29 u. y Vgl. auch, 
was Goethe Bd. 36, 251 über die Zeit ſagt, als 
feine Berbindung mit Schiller ihn aus dem 
einbaus (der Beſchaͤftigung mit 


*) S. Schil ler (Uußg. in 1 Bd.) beſonders die Anm. auf 


S. 1115b und vgl. no Goethe Bd. 40, ©. 422. 
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der Ofteologie) in ben freien Garten des Lebens 
rief: „Meine Cheilnahme anı feinen Unternehmungen, 
an den Horen, dem Mufenalmana de, den dra- 
matifhen Dorfägen und aus mir felbft hervor- 
gerufene Arbeiten als Hermann und Dorothea, 
Adllleie, Tellint, eine neue Ausfiht nad 
Itallen und endlid eine Reife nach der Schwei: 
entfernten mich enlfäleden won jenen [ofteologi =: 


Arbeiten“ ıc. Endlich mög ep, als vorläufiger Ab» 
Kine er’8Dotivtafeln ftehen, 
mit der Überf Übereinftimmung (S. 91a): 


Wahrheit n Al Beide, du aufen im Leben, 
id) innen 

in dem Herzen und fo findet fie Jeder gemifs. 

ft das Auge gefand, fo begegnei es aufen dem 


Schöpfer; 
IR es das Herz, dann gewiſs frisget —— 


Sind wir nun dem Strome des Soetbeifhen 
Geiſtes bis hieher gefolgt, wo er ſich mit dem 
S@iller’s verbindet, fo wenden wir und mum 
füs X urüd, um einige Nebenftröme und 
ann &hilter jet 18 zu dem Punkte zu ger 
leiten, wo fie mit ©oethe zufammenminben. 


8161. Gehen wirnun zunächftäu bem Go et he’fchen 
Goͤtz von Berlihingen zurüd und zu dem um Goethe 
als Mittelpunkt 174 fätiependen Kreis jugendlicher 
Stürmer und Dränger, die damals alles Mögliche 
und Ummögliche „bramatifierten“ (f. $ 160,8 und 9), 
fe mäffen wir und hier mit Rüdfiht auf den Raum, 

mad) dem bereit® Beiläufig Grwäßnten auf fehr 
Weniges befchränfen: 

1. An bie Srike, ftellen wir Goethe" d Lande 
mann und Breund Fr. Marim. Klinger, 
nad beffen 1776 eridjienenem ufpiel Siucm 
und Drang Die gemeinfame Richtung 5 ber jugend» 
id) ung efimen „Krafte und pignalgenies” ge 
wählte benannt wird. Über RI uger, ber aus 
Armuth und Dürftigkeit durd eigene Kraft ſich 
& boben Stellungen emporarbeitete, j. bejonders 

vethe Bd. 22, 191, der Rlingerals ben rein ſten 

Sana des Rouf Tenufen Naturevangeliums fchil- 

dert, mwonad) ut auß ben Händen der Natur 

kommt, aber unter Händen der Menjchen ſich 
verfchlimmert. In das Befen des guten Sünglings, 
ber nicht mit fid) I m de (lien Welt 
bes Herfommens zu een wis burchzuftürmen 


und bure —— ſich — wie 
Goethe jagt — ein bitterer gen er in ber 
Bolge zum Theil gehe ng den mebr aber 
bekampft und een in ger, 1752 in 
Sranl FA — in — ewann 
1776 mit rauer · 


feinem jsn 1774. gefepriebenen 


fpiel den von 8. SE in Hamburg aude 
ie reid über Leifewigens Julius von 
arent ($ 16 


1). Schon vorher 1775 —F er 
Leipzig veröffentlicht: Otto 
and: Pre Ieidende De en Re Ben: 
je frohe Frau. Ein Nadipi fenbach um] 
Srankfurt 1775 [von Heint. Leop. Wagner, 
3]) und andre Dramen 'gten aa wie vs 
bon erwähnte Sturm und Drang. ©. f. M. 
Alinger's Theater (4 Tple. Riga 1786 und 27), 
welches — mit Ausfclufs ber beiden Erſtlingẽ ⸗ 
trauerfpiele — 14 Dramen enthält; Neues Theater 
(2 Thle. Leipzig 1790), 4 Dramen enthaltend, dem 
noch 1790 und 91 drei einzelne Trauerjpiele nach · 
eleten (vgl. au 2), Bon feinen Werten (12 Be. 
öni göberg Fi 5) falle er, wie den Sturm 
meh > Drang auch bie meiften der Sturm und Drang · 
tüde aus, während Ye ber 1785 gefchriebenen 


wei Trauerfpiele in_8eip; 


— 15 
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Borrebe zu feinem Theater er, ber — ut 

wie Einer barüber laden“ Fönne, Mn „diefen NE 

plofonen bes jui genli jen Geifted und — 
iefen ‚in der Träume gehörenden“ 

„inbivibuellen —8 einer jut —F 

laſie mit — Shan 

in dieſen 


—8 ne ge 
ums ws allgeme mit dem englifcyen Kumor und feinen 

prängen zu halten“ u. 1, m, Man, benäte Dabei 
— je Klinger fo u Kinn, gt IT wo 


— * und 






kurz darauf äbnli le 
Sieıpe ln it mad) St Stalen ii mb, Gehe H 
nädft in fee bigente Die reine — — 
We des — amas hinzuſtellen. 

Kan 1780 inger — wie e6 heißt, 
Ale ialen gung von Pfeffel, Cavater 
und Sara ine feinen Namen: Plim- 
iR. Eine Handihrift aus 


lamplasto, der hohe 
Im — Anipperdolling's und Dr. Martin Luther's, 
befördert durch einen —— * de 
aheheit, wie es in Nicolai’s ‚Allgemeiner, ben te 
ſcher Bibliothek 1, 1, 229 heißt, eine Spottſchriſt 
gegen die ——— unſe dieſes Yahı- 
zehnte, die jog. Böntes oder Araftmänner, vgl 
it im Jahre 1778 —A ottung ber 
ſomten: Orpheus, eine ka, — X 
(Genf 1778—80, 5 Thle.), fpäter umgearbeitet ald: 
Bambino's fentimentall| „rel, tomifd)-tra- 
ifpe Befhichte (Petersburg 1791, 4 Thle) Diefe 
beiden Eril lungen, ie eine dritte: Prinz Dit) 
mofo's ‚fiedelbogen u. ſ. m. Senf 1760, ee) 
bat en aus ee gel 
—e em (hmmiiid iD 
gehi hen A fentlichte — Romane nr 
: der mann und der Dichter in rad 
form, ſ. — 4) enthalten und Bruchſt 
ınten: di frühe Erwachen des Genius der 
Bean oe war ed auf 10 Romane, 
janzed für fich_ausmachend — 
Fr 3. bi al zu einem Hauptzmede ver- 
einigen follten. Torten von den verjchiebenften 
Seiten die ganze menſchliche Geſellſchaft mit ihren 
An Er horheiten, KR at lichkeiten 
m umfalfend, bi Il auf dad 
Beten) und 
len 


An, 
— ur An 


— —— A 
Iamım? wozu? woflt‘ , auf Delle 
über jonderbaren ar — Schau 


35 nſchheit ein udn unb zermalmendes 


Beantiworte ald des 
1 F ey 
Klinger’s Romane m m ler 


Me 
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lichkeit und Ideal nicht verjöhnen, | fondern nur 
ehetern, ie ein Dorigeiterfeit Be Diffonanzen 
in eine färeiende lehte auflöfenb, obgleich ein durch 
Klin, te dun er m grangenet 
— irge ſellener Mannhe dergeb · 
A— eines fe em 1 vn für Se ent · 
Bi ö Serinu eitt. 
über Klinke 6 Die beiben Iepten 
Zelle der_ erde enthal bie — Leipzig 
1802—1805 in 3 Bbn. erjcjienenen] 
und Gedanken über verfhledene 
welt — Lutetatur. af Aus gli igen 
wir an, daſe er 
Bere ® En ve —3* ner 
weig war 12), wo er in Züri 
Sanbemkun, Yan Muhr Rayler (. 8 10) 
— Im Sommer 1776 war er zu Goethe 
—X Weimar [: jangen, aber (j. Goethe's Br 
am Lavater 2, SH In ber bon en Geſellſchaf 
„wie ein —— ee ge jen; ang —— 
terdi e 


ler ee bie er auf ihren — ** en 
bei — ‚Im bairiſchen Erbfolgekti ne we er 
1078 fteidifger Offiier, hit 9 nad) dem 
in Emmendingen bei ah: & — 
chloſſer und ber Schw Kayſer und 
FEN ER ing — 1780 ‚mit wůrtem · 
fehlungen nach Peteräburg, mo er 

als — in Kr arinel 


taillon eintrat und 
nd dienftthuen DE beim Großfürſten 
Bau war. 


machte er bald 

nachher eine Re —F na nen ——— 
yufaunmentrn and nac Fran Rach feiner 
Ürkektepe a er mehrere Be a ie mit, wurde 
vielfach — geabelt — ftarb 1831 als 


Generalfeutenant, na. dem er erft Da6 Jahr vorher 
IS gang vom öffentlichen Sehen uch 


2. Zat. Mic, Reinhold Lenz, 1751 zu 
Seftzoigen in Seffand geboren, Fam, nachdem er in 
Rönigebe mn eo Iogie ftubiert, 1776 als Hofmeifter 
qweier lieländifcher, Kavaliere, —9* —S 
wo die Betanniſchaft mit Herder und Goethe 
f 160.) il ihn auf den Meg der Ihatefpenrifierenben 

damals fog. Shateipene, jchen Ungebundenheit 
und kraftgenialiſchen Natürlichkeit hinlenkte, aus 
deffen. wilden, Phantaftiiden Ierwindungen fid) 
(wie Klinger. amd Goethe) Durch, Beichränfung 
und Maß zu einer wirklichen Kunftform hindurdhe 
arbeiten, der von überihägenden Breunden Ver- 
Riga und ber fittlichen Straft und des fittlichen 

t8 ee ernjtlich niemals auch nur ver- 
hen hat, fi 4 ſehr au oethe immer darauf 
ang, baje 8 en aus dem formlofen Schweifen 
aufanmenziehen und bie angeborne Bildunge- 
mit Tun jemäßer Saffung benupen möchte. 
hm fonnte ni ot wohl 5 — als wenn er ih 
grenzenlos Im Einzelnen verflofs und fid an einem 
amade, Sale eine lbſichi hinfpann“ (Goethe 
Bd. 22, 189, or« und Nachftehende, 
wie and % 7 re ging Lenz 0ethe 
nad) Weimar — de er tauſend Affenftreiche und 
Dummbeiten beging, bis man ihn ſchließli— aus 
wei jen muföte. Bon ba — er an den in, 
ber Schweiz, bem ital | —— zu bot: 
Boch 1 mager —E an jen ihn in feinem 
enietreil ief aus KM 1775 
wir ven, s 160 in der 2. Ki erwähnt habeı 

immeninge wo ein früher ji en | 

u deigender. —F inn 1 


'8 zum 
Gr wurde nad) Rufal 


1b gebracht, m. el 
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Moskau, im Elend 

Bm Beier ati hl Ida” 
we . 

0 6 bie et 1728), mandes 


Unedhte ent wie 3. >. Rlinger's Leidendes 
Web (f. 1), nhert nidt Dringend (vgl. aud 
Sciller's Tufenalmanadh Dir ©. u 24). 
Bir erwähnen außer eiı Gedichten, namen- 


au hen Oihte Ehatepeanen. chaie LIT 
ten 

K date a 190 und Die eben bort — 
er; der nene Menoze (1774); 

bu Sen „ar '6) und Luffplele nad dem 

Plautus fürs deutfhe Theater (1774), an benen 

au Goethe Untheil Hatte. 

3. Der Steasbuger Seine Leop. Wa; ae 


(geb. 1747, geft. 17 Anwalt in Bra: 
nit icht zu verweihfeln mit einem 1814 verftorl 
Namenövetter, |. Göbele Grundriſs 2, 1120 it n 


on 1 u. 8 160,0 ale jer bes Nachjpiel 
oe Ye Frau unb der Flug] —F pen 
Ballon und feine Recenfenten genannt. Bon ihm 
iſt aı das — jtüd:_ Die Rindermörderin 


Leffing 
und fpäter d wer 2 "bühne 
machen geſucht, hat Dann wol Hu eh 
— —— — — — 
oft gufge uſpiel: Die Reue na⸗ 
un a —— beide Frankfurt 1775. 
4. Sriebr. Müller, befannt ald Maler 
gülten, 1750 zu — ao, Maler und 
r am Zweibrüder Hof, erhielt — nament- 
FB mit dur Goethe'6 Derwendung — bie 
Mittel, 1778 ale zu gehen, wo er bis Fi 
feinem Xode 1825. blieb. Beine ($ 150, 
ted und wahrſcheinlich aud Goethe 1a) 
verfehrten bei ihrem geitweiligen Aufenthalt 5 
ie 


ften Beiträ; wi Heferte er Ei "pie — 


unächft. a 
ramaii bl. Dannbeim Br 
bie not von en follten, find nicht ges 
Der Stoff igte ge jener Bet befanntlid, 
Reffing, Sale Klinger (f. 1_in feinen 
Romanen: Fauf’s eten, Thaten es Höllenfahtt. 
Gere 1, vgl: Der Fauft dt Morgen 
länder 17° u. m. Das ei jebrudhte 
Drama Cal und Benoveva, daß einfe fcjen 
1781 al8 ein fertige Tannte, vermittelt einiger- 
mahen ben Übergang von Goethe’ Berlihingen 
(an deſſen Epifode der Adelheid das Stüd erinnert) 
gu den Romantitern, unter benen Tied bei feiner 
Benoveva das ihm in der Handſchrift befannte 
Müller’ie Stud, wenn au nur unbemufjt 
und unbebeutend, benupt hat. Während je 

beiden Dramen — bis auf einige lyriſche Stellen — 


le un Berfafterfüaft Klinger in einem Briefe an den 
—5 EN 
Sep anf Rd gen 





März 1777 nur aus 
n, vol gu Roberfiein 
3.8361 und überheupt den gungen Wu 





nid für 
1 bie 





[de Rundfgan 
—* au fag und das bort mitgetheilte Tagebud von Lenz 
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ang in fa, ift das „Iprifhe Drama” Niobe 
Birk 1778) ei in einem freien FB ulden — "on gem om he 
oe Silbenmaß m und erinnert see erbul te, wurde er befanntli 

Beiden a das Eu Hi bes ehe hen durch die reine Willfürgewalt bes Sees Karl 
160,19). In den Igrifchen von Würtemberg 10 Jahre lang (1 5 auf 

en Vllt Müller mehr an die Ööttinger dem Hohenasberg eingeferfert gehalten, nicht bl 
an, jomohl in den reimlofen Oben, Ditbyramben, ol ER t, jondern fogar ohne jeden in deẽ 
Barbieten xc. (im Tone Kiopftod"s und des mi , jelbit nicht einmal einem Verhör unter» 
Müller ındeten 3. Sr. Hahn aus Zweir wo ug RL ;7 ‚gelafjen, wurbe ber vom bem 
beiden), mie in ben gereimten @iedern und fog. gleich —— 
„Balladen“ (Mannheim 1776), worunter ber und Se und —— in Stuttgart ernannt, 
——— (Heute ſcheid Id, heute wandt' mo er Tor e Ulm 1767 u. d. 
— noh im Munde des nn ebt. — Eee Dent| hronit —E 

ig ſteht Müller in feinen ® lien u an _ Mugebun und Ilm, — weit — Zeitfchrif 


m me der eingelegten 


lusnahme 
Proſa erteilt find. Nur bie auf iſent Bon 
ich (Adam’s erftes Erwaden; der er- 
[hlagene Ne erinnern an Geßner und Klon 
tod; die aus dem Saunen. und Numphenleben 
ind „derbe Naturbilder in Mräftigfter Ausführung 
er Sturm und Drangzeit" (Koberftein 3, 2631); 
der halb bramatifche, halb erzählenbe Ulh von 
CToßhelm ift eine mi lic romantif — 

die en gen Dramatiicen: ‚die Schaf 
fernen imerliche u Keen, 


nieberläni bi er im enjaß zu ner’d 
gefünfteiter Kalkan a Ba Nichts von 


an Rat —— — 1 de oemini 
an Naturmahrl vergleichen I inud 
eitt. 4, 580) wenn nicht 9. 9. 


ee —_ je Iäppifäe 


Ohne in bie Bauern» 


wie Geroinus Eitt, 5, 7 
Iealität a Sen] 


manier des Hate I verfallen 0 .$162). 
1 Tan I nd Auffäge von — ler über 
bildende x. in Schi —X x. erwähnt. 


u Seine heht eh gef 1819 Io Anlrhden ala 

in Zweibrüden ala 
di ei —* een, der umbänbigften ar 
Sturm» und Drangperio 
zubr zu Pife. Ulm 1rıs ei ne 
Gerftenberg's Ugolino, f. su) 5 Sr 
Abelsberg. (Leipzig 1776); Robert Hoheneden 
(Ceipgig. 1778); auperbem ein Singfplel und: £y 
zifhe besigie (Zweibrüden 1786). 


6. Als Dramatiker aus bie e De ei 


Fr Fi 
atl von 


Zeit nennen wir nur mod: h. 8. © m 
(1755—1834: Giannetta —8 1777; 
Fauf 1804 2), — get Mayer (1739—1 ru 
Der Sturm vom Boy 1778; ut v. Stom- 
berg 1782). a Yun Babo (1756—1822: 
Otio von Wittelebad 1781 u. a. m.). — Gra 
Zof. Aug. v. Törring-Erondfeld (1754 bid 
1826: Agnes Bernanerin 1780 ıc) u. a. m. 

7. Ghriftion Friedt. Dan. Söubart, 
1743 zu Oberfontheim in Schwaben geb. 
fheibet fi) von den Borgenannten darin, doß 
— mehr 


Ir den Göttinger Kraftgenied verwandt — 
nichts ea —— — Diätungen, 
war_aud) 


fein wie daß feines 
Feigen Sana A m. Belhr- 
in*), mit dem er Be) die publiciftifche Wirkfam- 
keit theilte, — voll Sturm und St (m opt 
durch unverföhnte Gegenfäge im 
Gefühl für das Gute, Edle und 
fehwei Anbe wüfter Hoheit), wie 2 
rohe Gewaltein⸗ Ki ‚von außen. Ne 
bart ſchon in {# igöburg, mo er es Aal 


*) @eb. 1743 bei Stuttgart, gefi. 1792 in Ausbach. ©. bie 
vergleichende Gegenäberfielung Betprlin’e u. Shubart’d 
bei Gervinus Sit. 5, 187 fl. 


Freibeitsbrang, Vaterlanbaliebe, reiget 
und ſcharfen ı Ausfällen gegen bie Gaiftiäfei ve 
fonbers gegen die Jefuiten; Sammtliche Gedichte. 
Don ihm ion [während der San en y zit 
Erlaubnis des Herzogs, — Hure 
Kaſfe —— —— 2 
—— Rn 86, — die dom ns ME 
eutfhen Mufeum erichienene) ‚Fürftengruft mi 
ihrem Zobtengericht über die en die Gott 
zur Nationalruthe inı Zorne zujammenband“ und 
woraus wir wenigftens eine Elan herſehen zu 
müffen genden: 
Aun if 
Di of 


ferner: Der 
ein Gedicht 33 
der 


Rn ba A = einen He se SE 


Schubart's 
se Darin a Ex und Shiefale 


$ Pr ante wenden und nun nach Norbbeut 
Iand, 8. Söttingern, deren eig igen Mi 
Bunt — 7 und neben ihm die von Herber 
und a angeregte Ratur · und Volkopoeſie bildet. 


eint. a Boie, 1744 zu Mel 
ithmarſen geb., wo er 1806 als „lan 
Irath ach, Die fen Mann ae be en ſch 


aber von fein 
über bie eigene ie 
Beth ang . feinen ief_ an Knebel_vom 
uguf ftellen wir Big an die Ye Sei ie 
ald ben een Einiger und Sammler des 
finger Bundes, Wie zum Theil ſchon $ 1601 
erh, I en Al ale mit Gatten, angeregt durch 
die franz: Muses und unter 
DA von —— ln, er Drof. Käftner 
| 143,32), ben zuerft aufs Jahr NE 


Back 
Saum 


—— ni, Bm en naer Ain 
EZ Wenegene bee Ehorudieh ehe, 
dann aber, ln 


otter’8 hy ra von Sitingen 
ge von bem überall Berbindungen anfnüpfen! 
oie allein bejorgt, nach und nach immer groͤßere 


1882... - 118 


Selbftandigkeit gewann und entjchiebener bie Rid- 
tuny — en Bee vertrat, wobei jedoch Eete 8 
* iger und ge — ad wuchernde 
unweſen lift in Sgranten 
— wie er denn, an a been 
185) mUnfere jungen Di ler 
] mit einander gemacht, 
zer 


e das Wort ee 
Ganzl mat eich, Tonnte Boie ben „Bund“ 


vor Ben Kst td hen Böeripannt en ide Tange 

bewahren. den in ftubieren: 

den Shningen Halle und —— .6 
meer —8 ann 


Sn den ed ihm ermö; liche bort zu en 
Bürger war bamals = nicht mehr in Göt- 
tingen, felbft, uch 


Bote’ Beth mi en — Ar ee in 
AÜtenglei Die üorigen ——* 


fung — und einige 
—e — ® Fam —*— 


er Sep 
Burger Sreunb, dem Paftor 25 — Sa 
ıtger rüdner zu Oro 

Dielen n „Rebranbenburg ſchreibt mit 
beiden ler, 8. 9. een oh Hölt! and 
Baum a A — on nd 
inem nahen Dorf gi ngen bar, 

Srpfnkungen dr Ahpnen Reh Are 
„Wir aßen! — Ken es "bort — (vgl. 10) 

In einer Bauerhälte eine Mil und begaben ja 
darauf ins freie Feld. Bier fanden wir einen 
kleinen Elchengrund und ſoglelch flel uns Allen ein, 
den Bund der Freundfhaft unter diefen heiligen 
Bäumen zu ſchwören. Wir umkränzten die Hüte 
mit, Eihenlaud, legten Ne unter den Baum, fafsten 
uns Alle bei den Händen, tanzten fo um den ein« 
geſchloſſenen Stamm herum, riefen den Mond und 
die Sterne zu Zeugen unfers Bundes an und ver- 
fügagen uns eine ewige fteundfdaft. Dann ver- 
jändelen wir uns, die größte Aufrichtigkeit in unfern 

‚eilen gegen einander zu beobadten und zu 
defem * ‚wege die —9 —* ae 
lung nod; genauer und felerlicher zu halten 
war durdh's Los — it· u. 
kei auch für das ee hament ich ® Sen, 

Göttinger Dichterbund. Leipzig 1841. 

Bon be Oben genannten Dit bes 
Bundes war der ne . 8. Wei en 
Zeurtheiler ald Dichter”; dagegen erblidten Die 
bes (fon 1779 ger 


unde in ben ichten 

Önen) Zweibrüdnerd Bob. Br. Hahn — 
PH —* Fra m —e— unge Fa nie, 

ohl von ihm zum iegen die 
Sranzofen und & et die 9 ichtung ae und 
das mit ber üf ang lopſtods 


verbundene „Beni um, > Alnanad) 
iv 1773 Hahn’s Sri 'm Miller ober wie 
ort die Üben rift Teuthard an Minne⸗ 

hold, wovon wi — ee lujeeonden Berfepen: 
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IT a 


tt 
a EEE NE, a 
meine ul 
Und enig fe "ber Frag 
4. Aug die beiden damals noch nach 


blut důrſtenden Grafen Sielbirg —7 

und Anmerkung) waren im Herbf en in Gt 

ng dem unbe ei Mein an) et alten tten nähere 
Beziehungen men il 

Klo: hof Eid vermittelt. 1773 wurde —e— Karl 

Sr. Tramer aufgenommen, ber ald Landsmann 


und von dem Dater au Klopftod in einem 
nahen Verhältnis Sein in emeſſenſter 
— werberrligendes Fünf 

Bug: Blopfod. Er und Aber Ihn. ( 
—— — wir bereus $ 147,6 genannt. 


ar zugleich vi glädenbftem —— en 
Ai Krb eln Teidenfgaftl 
Hi ſchen Revolution, I er je die Kur 


Auen —X burn; e 
Eee and * Ms 2 Sp 
ne J 
Einen, iften hebe m wir nur noch bie 
har "Se Ir. Oktober 1772 u ent» 
1 ae 1 Die TR oT a 
„Dog!“ auf Klopftod ein —E mit dem 


Derberber. Wand und am 2. Ei 1773 wurde 
bei ber Beier von Rlopfiod '$ Öeburtätag Wie · 


lanb’s Bild und feine Idris ($ 155,18) verbrannt. 
vor er um im Sainbundes zu 
Barde —— (1. 10) bonute 

IE he — ach (vom dem fih Gotter 


Si —— nicht eigen ——— 3 


— auf, fie Voß überlaffend, Man ine 
Kae mit Boie’s treffli 
ine verlobt 


doch erihi 
— bat Bahr 
lem bee biäherigen Stinger 
ade en mod) ein eigentlicher Göttinger Mufen- 
jegeben von Bürger. Bödingt 
an ji) bie Me en 


fenalma- 


Te bes 0b —ã— ER 
jab von 1 (die beiden erften Jahre 
* ftlih mit Chr. Wil, Dohm) das Du 
z ufe feum'‘ in Leipgi jeraud, eine ide 

Ben ui ifenfaft iche Unterhaltun, 

offer al De lie; e in en fr für 
das größere Publitum erſchienene rühmt. Boie 
kam ald daniſcher Auftigrah und Sandvogt in 
Süber · Dithinarfen 178) Melborp, br ielt 
1790 den he eines Etatsraths und ftarb 1: 

6. Gottfr. Aug. Bürger, 1748 zu Mob 
meröwende im Halberftäbtjchen geb., fein eigent« 
— Mitglied des Hainbunds (2), aber — in 

und Dichtung an den bejammernäwert! 
Günther ($ 83 erinnernd — ameifellos 
dichterifä) Begabtefte des Göttinger Kreifed, ger 
para zu den hervorragendſten Dichtern unferd Vater · 
fandes, namentlich durch feine Balladen, welde 
Gattung er — angeregt durch Herber" s Blätter von 
dentfiher Ad und Rank ($ 189,7) und burc; Die 
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Mufter in Percy’d Sammlung alter englif 
Volislieder — in wahrhaft genialer Kur 
Deutſchlands Boden verpflanzt und zu deutjche: 
Boltseigenthun Gem Säiller N u 
ın feiner herben und überftrengen ( 

ſprechung der Bürger’fchen Gedichte: N Tag 
— einfimmige Unwhen des" Publikun 
überhebt uns, von feinen Balladen zu deden, "in 
welcher Dictungsart es nicht leiht ein deutfiper 
Diger Herrn Bürger zuvorthun wird." Auch Buͤr · 
er's Sonette*) nennt © er „Mufter in ihrer Art, die 
fs auf den Lippen eflamatenıs in Belang 
verwandeln.‘ Dei vom Zabel aber, ben Schiller 
im Übrigen aud| et, barf man nie vergeffen, 
* [8 er in gefteht, „bei Gedichten, von denen 
unendlich viel Shönes fagen I ft, nur auf 
In fehlerhafte — — du jaben, was 
wenn man wolle Ingeredjtigteit jet, deren 
eben ber Kritifer fü Mn ich aber nur —* ein Diger: 
— Au machen Tonnte_unl dae im 
Stande den $reunb des Shen an hie böd. 
en Borterungen ba der Kunft zu mahnen (vgl. auch 
Schiller Ausg. in 1 Bde. ©. 12108, Anm). Bon 
FH jem Standp unfte aus aber Tarm man Schiller't 

Tadel gegen Bür F wohl perſonlich höchft unbillig 

und hart, aber fac 


nicht ganz ungerecht nennen; 
—A sen uns 


Mr Bürger, — wie Sgiller 
H ia vormiı — viel ber d —* 
ih wo er inbungen {il te „Zdenliftes 
—R und es re —TF — it und 
Unglei Sdamade ni sich in ver 
a — in fo femi in den einen ber die · 
drigfte Bäntelfängerton angeftimint ift, in andern 
ber Ton ber hoͤchſten Kunftvo! enbung — wich, 
ſondern e8 tritt auch oft in den Gedii 
Sattun; eine — Keinen — jenu| — Fe 
ebenmäßi; —F hervor, de &ailler eben dad 
Urtheil abnötbigte, Dale b je Sa, ve ſich in biefen 
Gedichten daritellte, fein gereiften, ei in vollendeter 
fei. ee 5 Lehre lautet 
Rannft Du nicht Allen gefallen durch deine That 
und dein Runftwerk: 
Mad! es Wenigen redt, Bieten, sefalin iR 


im Gegenfaß dazu hat Bürger, wo er ni 
wie BER 8 San Ball er 


richtig eine „Aberſchwem · 
maus, —— — 
. 329 f, va: Zur Erinnerung an £. D. Meger 1, 6.394: 
wo Bürger bem Grennde auf) u. U. mittfellt, daft er mit 
der „onberbaren Muth”, Gonette zu fhreiben and |. M. 
Sölegel „angeftectt" habe. Die Heftigften Gegner biefer 
Tigjen Gorm ($ 101,16; 114,3) waren Bop (j. befien 
He Bedichter“ 4, 110 aub bein Bahre 1808) 
gefend.19, 
Das Gone (Bd. 2, 229) in Gonettfoi 
folgende ausfpriht, nur bie ſchiechten Eoneti 
vollendete Mufter der Gattung (Bd. 3, ©. 3 f.) au Pier dad 
in jenem zweiten epigrammatiipen Goneit ausgefprodene ort 
wahr madhte: „In der Befpeäntung zeigt A erft der Meifter.’‘ 
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lichen Sprache, Durch bienimmer ermübende Sorgfalt. - 
4 die richtig an te, wohllautendfte ee 
ödrude un ſes eine ung mein tiefe 
und mache Sen ‚geübt ey: len mit zu 
ben vol — Schoͤpfun⸗ deul 
er’ö ei 


Mehr vieleicht noch als j an 
dichten Tann man die von Schiller gerigte 4 
fömadsunfigefeit ma — * me im der Überlegung 
von Shafefpeare’s Erg in nn 
einiger Sefünge von Gomera 
möj iger ift die fpäter won ihın im —5 
juste an — ie Br. A 
em Meifter in der J 
nachſtehen Anderes ( —— Werte hetaus· 
gr n von Bohg, R J Bd. Gottingen —— x.) 
glich Bu (ugl. and) 5), 
enthaltene 


Ban ken n wir un "auf Bol 


jendes: 1760 ande er on feinem Großvater, dem 
epitat- «Provifor Bauer in Wicereleben (f. 
Daniel's Progr. 1845) auf das Beast 
in Halle gegeben, wo ®dding? (15) fein Sch: 
Bamerab war und das er 1763 verließ. iter Yon 
auf der Univerfität, um ohne Neigung Theologie 
u ftudieren, gab er fich einem Teidtfecgen Leben 


in, jo baje yürnte Grof ibn beimrief. 
it 1768 burf he Bürger al en, um 
bort Jura zu ftubieren. ud; hier veriherite er 
bald wieber durch wůſtes Trei die Gunſt und 
Die Unerftägung bed Großuaent, Da nad fh 
Boie (j. 2) feiner an, bradte ihn zu einem ge 
ie * KR) u ee E3 — 
verjdaffteijm@letm’s rjtüßum: 
und 1772 fielöm freilich nun targlich — u 
Stelle eines Zuftizamtmanns in nen mas 
aud die Yusjöhnung mit yiernem —Se — ur 
goige Bee ir fee « au bernd me bes 
[mie ige Bir ; al 8 Geld ging, 
Bin HB Eee feines ee un 
würdigen Hint jatte, zum größten 
Toren, maß — ſehr gerrüttete, 
ufenalmanad; für 1774 erfi 
ainbenber Alhug man ih See 0 
jünden! irfung man 
anbigen mad, ſtellie ihn mit einem 
Schlage unter itichlande erite ter. 1774 
irathete er Dorette Leonhardt, die Tochter 
eines ae an here Beamten; aber bald entbrannte 
ex in Liebe ber 
nr = dem Bere 


an Kan ae von 
unnadahın ih fhön In den en Bien und 


Dersbau 
Bee inen Re uns . u 
en un eligen Bam 1enver * ſen ame Tochman es 
indere: ohne bie 1. 


Er — von ben ie 
Hinden, „mo Er e 


feine Grau —*— — die ed 
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epeben wurbe, bie Geliebte nun zu u Beiratben 
— (on —— 1186 near Zief- 
wer. e du Die 1108 erlangte anfrrbent 
joldjed war auch bie erlangte außerordent« 
b ee prote ur nicht — mufßte F ums Brot 
eu feine drei Kinder arbeiten und ber Un- 
Fe war wohl berechtigt, von ſich zu fingen: 
war Ich hätt! In Zünglin: en 
Y — Liebe ug vaag 
Lentend meinen Bötterwa; 


——— 


Raxben, 
Eines beſſern Lenzes werth, 

1. in der mehr erwähnten Schiller’ Re 
Pr m die PR —ã— ehr gut, 
dafs Dieles von u ben, wir an feinen Pro⸗ 
jonen tadelnewertp finden, auf Rechnung äufierer 
Umftände fommt, je feine gentalifche Wirkung be» 
fränkten und von denen fine Gedichte felbit fo 
Ahrende Wine geben. ur die heitere, die —5 — 

jebiert das Dolltommene* u, ſ. w. Darin, 
dafs Bis Eller trogdem von Bürger das Boll- 
Tommene fordert, finden wir bie unbillige gab: 
ke Bi ürger EEE, Unglüd nk, itler 








le und am eheſten bei 
den eier Säiller arg, von fein 
überlebender Freund Goethe (Dh. 6, 424) fang: 
jndeffen ſchritt fein Seit ewal Yen 
ie Kane des Wahre: Sale, hönen 
18 Side ij im Defntofen Sehe 
£ag, was uns Alle bändigt, das Bemeine, 
Um aber auf en el aurädzufommen, fo 
wir mit dem Ol ige lüd noch nicht erſe er 
Sein Leightſinn Hegihnein Schwabenmäbchen, Elija 
ahn (Stuttgart, geb. 1769), bie in einer poetife 
piſtel fich dem „trauten ittwerdmann förmlich 
a ——— "ober vielmehr ihm von einerge 
iftigen Bermi itkferin ang jetragen worden war, 1790 
u feiner britten Gattin wählen, von der er fih ‚aber 
a nad) zwei Jahren ſcheiden lieh. Dgl. über Die 
beiden Geiten hin unerquidliche Angelegenheit 
5 — 2— Do fait (Zeipzig 1867), 370. 
a9h,8 eine. Voß, 1751 zu Some 
m in ettenbung 8 ‚geboren, nahm — auf dem 
Gymmafium zu Neubrandenburg vorgebilbet. —, 
17 weil e& ihm an Mitteln zum Studieren 
fehlte, „eine Hauölehrerftele in Interöhogen bei 
einem Herm von Di an, wo er im Freundes. 
umgang mit dem benachbarten Prediger Ernft 
Theod. Joh. Brüdner*) in Oro] en» Bielen 
fortbildete. Wie er 1772 durch Boie nad, 
— en zum Studieren kam und dort Mitftifter 
Ganbutdes wurbe Mt bereit berichtet (2). Die 
allen — Shetepire bie Minneſinget und 
Luther’s riften waren bie gurtge In ftände 
ã—— ausdauernden Stublums. he 
1774 4 inte er lopftod in Oamburg und 
SR ’3 Eltern in Slensburg, wo er feine pH jätere 
Pa kennen lernte (5). Den ihm von Boie 
berlafen en Mufenalmanad; (5) redigierte er 1775 
an ınbäbed aus, wo F in innigem Verkehr mit 
Claubius (16) lebte. Dort begamm er aud) fehon 
bie Überfegung der Obyffee und führte 1777 die vor« 


*) 1745 in Reesta geb., gef. 1805 ald Brebiger in Reu- 
— Berfafer von Dramen und Getläte, namen 
— * 


— 120 — 


—— 
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Falle Grnsfting Bote ald Battin heim 1778 


bar im Sande 
bung und,vieler ei, ve a an —— 


Erlen ee a Sat Er 
wollenben, en ab ae geh 


fir um ine — * * 


Sprache und Dichtkunſt ungemein 
a Va —8 * abc gie 
ER —— 
don ie Bd. A * Fr — 
dem Original ibentifä) ſch machen afs es 


Goethe weiter, — „erlitt — den * 
Widerftand; denn der "Überfeker, der K- 
fin nal an le Fi mehe 

Fe or imalität feiner Hation auf und fo an 


ein Drittes, wozu er Gefhmad der Menge fh 
erft heranbilden mufs. Der nie genug —E5S5 ſchatzende 
Do konnte das Publikum zuerit nid 

bis man fi nad und nad) in die neue Er Heg binein- 
kai, hineinbequemte. Wer nun aber über 


Deutfhen gefomme, weldhe chetorifche, 
metrife 


fpeare und Calderon als A te A ni 


predpen werde, wer diejen Weg unter mandherle 
Ainbemien zweit einfärlng.“ Say fü ir nur 
nod aus Dem, was —*X Si Deut. 
Diät. 5, 57) hierüber fagt, Das Bolgenbe: 
jiebt außer — Bibel in kelner je und 
atur ein berfehungsumert, das mit. dlefem 
[Boflene Homer] zu vergleichen wäre; es giebt In 
er unfern Bein Wert, das einen —* poetifchen 
Sprachl hat geöffnet Hätte... hat die fiege 
side Begentede gegen Shlegets of der 
eutfchheit felbft gemacht: ‚Meine Arbeit mufs 
fid) felbf vertheidigen oder binfhwinden.‘ ie IR 
es aber vielmehr, dur die Voß fein unfterblides 
Wer? begann, die Alten, wie fr fagte, täum- 
id) Entfernte, uns nahe zu ftellen, was ihm der 
Rinder Rindestinder allerdings nicht vergefien 
werden; denn mit Redt nannte Humboldt Siefe 
Einführung des Alterthums In die deutfpe Sprage 
von allen Einwirkungen auf die Nationalbildung 
dte größte und wohlipätigfte, die vielleicht In einer 
ion hodpkultiolerten nad „meet fe u. f w 
iv nennen Zurz die eitungewere 
Odyfiee 1781; Dirgilie en 178 — 
Werte 1793 u. o. Stereotypausg. 1839 u. ö. 
Dirgifetändtige@edihte11o * 1800; Deffen io 
1799; Dermandlange en nad) Ovid 1798; Bora 
1806; Beflod und Save 1806; Theoktit, Blon 
und Mofcos 1808; Tibull und mus 1810; 
Acifophanes 1821; Aratos 1824; Hymne an die 
Demeter 1826; Propenz (nad Bofjens Tob ver- 
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öffentlicht) 1830. Gerninus hebt ganz richtig her⸗ 
fen! wie Voß fich erft zur Seläufeateit übte, dann 
des Erfolges ficher fietd an dad Schwerere 
wagte, im Schweren die Forderungen an den Über- 
ſetzer ſtei erte und die Zumuthungen an die Sprache 
und Drolodie zulegt übertrieb. Hier nennen wir 
auch gleich die, von Voß mit feinen Söhnen“) 
unternommene Überjeßung: Shakeſpeare's Schau- 
iele. Leipzig 1818—39, I Bde. (Bon dem Bater 
nd 12 Stude überfegt.) Hierin freitich ftebt er 
weit zurüd gegen Den, welchen er dadurdy in den 
Schatten ftellen wollte, gegen Aug. Wilh. von 
Schlegel, deſſen Überjegung von Shakeſpeare's 
dramatifhen Werten. Berlin 1797—1810, 9 Bde. 
17 Stüd umfafiend) in der deutjchen Über⸗ 
Ichungetunf eben jo epochemachend ift wie Voſſens 
omer. 


9. Unter Voſſens felbftändigen Dichtungen 
nehmen die höchfte Stufe jeine — mit Audnahme 
der eingefügten Lieder in Herametern gejchriebenen 
— Joplien ein (vgl. 7* und $ 161,4), und zwar 
wohl die allerhö Be der Zoſte Geburtstag (zuerſt 
erſchienen im Mufenalmanah 1781), Der jeben 
empfänglihen Sinn wie das vollendetite Kabinets- 
ſtück niederländifcher Malerei anmuthet. Auch die 
übrigen Heinen Idyllen können im Ganzen als 
Mutter der Gattung sieiten und dabei rechnen wir 
ed Voß nicht, wie Manche, ald Tadel, fondern 
zum Berdienft an, daſs er gemäß feiner echt bür- 
gerlich freien, ehrenhaften Geſinnung bei der natur- 
wahren Schilderung ländlicher Verhältniffe bie 
damals noch herrſchende ibeigen chaft verdienter⸗ 
maßen gebrandmarkt hat. Auch Das verdient 
anerkennende Hervorhebung, daße er einige ſeiner 
vortrefflichen Idyllen in niederdeutſcher ndart 
gedichtet und Dadurch zu mundartlichen Dich 
tungen**) überhaupt angeregt bat, deren volle Be- 
rechtigung innerhalb ihres befchränkten Kreiſes 
———— iſt. Auch das größere Idyll: Lulſe 
— in 3 Geſangen, Königsberg 1795 (nachdem ed 
ſtũückweiſe bereits 1784 im Muſenalmanach und im 
Deutſchen Merkur erfchienen war) und audgeführter 
Tübingen 1807 u. o. — verdient, obgleich es für 
die einfache Handlung ded Ganzen zu weit aud- 

efponnen ift, dad hohe Lob, das ihm namentlich 
Öoet e und Schiller gezollt haben, ſ. Schiller 
in 1 22.) ©. 1207b Anm.; Goethe an Schiller 
17. Februar 1798) und im Schiller’ichen Mufen- 
almanad) 1797, ©. 231 die Xenle: Luiſe von Voß: 


*) Abraham und Heinrih Voß (f. 163,23). Bon dem 
legtern find 3. B. aud die Unmerfungen zu bed Vaters Ari- 
ftophanes-Überfegung, während der Vater die unvollendete 
Ulchnlos-Überfegung des Sohnes fortgeführt, vgl. über biefe 
3. B. Rüdert (Wackernagel's Lefeb. 2, 1559 ff.). 

**) Bol. namentlich Goethe Bb. 33, ©. 128 ff. über Hebel’s 
allemannifhe Gedichte; ©. 137 ff., über Brübel’s Gedichte In 
Nürnberger Mundart; ©. 240 ff. über G. D. Arnold’s Pfingft- 
montag, Cuftfpiel in Straßburger Mundart, ferner Gervinus 
a. 0. D. 5, 74 ff., außer über die genannten Dichter auch über 
den Züriher Zoh. Mart. Ufteri und ich darf Bier wohl 
auch auf meinen Auffag: Über mundartlicye niederdentſche Dic- 
tungeninDppenheim’sDeutihem Zahrb. für Politit und Litter, 
I. ©. 305 ff. verweifen. Bür die allgemeine beutfche Litte- 
taturgeichichte mufd unter den Genannten als einer ber audge- 
zeichnetften Bolköfchriftiteller hervorgehoben werden: 05. Bet. 
Hebel (geb. 1750 in Bafel, geft. — als evang. Kirchenrath 
und Prälat in Karlörufe — 1826 auf einer Geſchäftsreiſe in 
Schwetzingen). 6. Bebel’s Sämmtl. Werte (8 Bde. Karlsruhe 
1832—34 u. d.), enthaltend: Gedichte; den rhein. Bausfreund; 
biblifhe Erzählungen; Predigten und vermiſchte Auffäge. Über 
die Mundart in Hebel's allem. Gedichten vgl. namentlich auch 
Erommann’s Deutſche Munbarten Bb. 7, ©. 448 ff. 
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Wahrlid, es füllt mit Wonne das Herz, dem 
Befange zu borden, 

Ahmt ein Sänger wie Der Töne des Fauna 
nad. 


Das größte Verdienft der Tuife bleibt freilich, 
daſs Goethe durch diefe Idylle fich gu feinem 
Epos: Hermann und Dorothea ($ 163,18) ange. 
regt fand, in deſſen Einleitungsgedicht er jagt 
(. 30. 1, ©. 263): 

Deutſchen felber führ' ih euch zu A die ftillere 


obhnung, 

Wo ſich nad der Natur menfhlih der Menſch 
noch erzieht. 

Uns begieite des Dichters Beift, der feine Luife 

Raſch dem würdigen freund, uns su entzüden, 
verband. 


10. In A ens antik gemeſſenen Oden, 
weniger in den Hymnen und Elegien ꝛc. herrſcht 
vielfah dad von Klopftod auf den Hainbund 
übergegangene ſchwulſtige und Hodtrabenbe Ge⸗ 
pränge der vermeint urdeutſchen Barden, |. 2. und 
3. DB. die dem dort mitgetheilten profaiichen Be- 
richt entfprechende Ode: Die Bundeseihe (Sänmtl. 
Gedichte. uemabl ber legten Hand, Koͤnigsber 
1825 Bd. 3, ©. 5), woraus wir wenigftend fol» 
gende Stelle audheben: 
„Wir, reger Freundſchaft Zünglinge, wandelten 

Feldwärts im Mondlidt... 

Er fholl der Ausruf, ſchaut die gewaltige 
haut an die Bragor-Eiche des Daterlandsl... 


Urplöglih trug uns feuriger Ungeftüm 

gum weiten Obdach und, von geeichelten 
aublränzen All umbällt die Scheitel, 

fügten wir Bund mil getreuem Kandfhlag ... 


Nimm, Boie, nimm Ihn, älterer Freund, 
den Rranz 
Des Eichellaubes, weldhes den Bund vernahm! 
Und fei dem Zünglingstreis in Zukunft 
Werdomar, froh des geweihten Yiamens. 


Im nn Siegmar's hob der erfahrne Breis 
u Runſt und Anmuth werdender Barden-Chor. 
manchen Mifsklang ſtraft' er,. mandes 
Gaubkelnde Aftergetön, eb donnernd 


Dom jähen Felshang in der Entfheldung Thal 
Ihr Lied hinabſcholl, weldes die Adler Rom's 
Austilgt' im Fteiheitsfampf, erreitend 
Herd und Altar und die Sprache Mana’s.“ 


Zedenfalld aber jaben Voſſens anti? gemefjene 
Bedichte, wie jeine epungen (8) und Die guerit 
1802 in Königöberg ald Beilage zu ben Oden 
und Elegieen erichienene Zeitme ung der deutfchen 
Sprache jehr bedeutend auf die Ausbildung der 
deutichen Sprache und Verskunſt eingewirkt. In 
den gereimten Gedichten aber (vgl. in Bezug mi 
Do fen 8 Verhalten zur Sonettform 6°), wo Bo 
[id meiſt (wie in den Sdyllen) auf dem Boden 

r gemeinen Wirklichkeit und des beſchränkten all» 
täglichen Lebens bewegt, wird man ihm neben der 
biedern, ehrenwerthen Gefinnung die Formgewandt⸗ 

eit und eine gewiſſe Natürlichkeit nicht ab» 
rechen können, aber bei dem Mangel an Ideali⸗ 
erungskunſt, an dichteriſchem Schwung und, wie 
og ſelbſt (don früh erkannt hat, an Phantafie 
grengt dieſe aturndeen nur zu oft an Die platte, 
nüchterne und hausbackne Proja. Dies bat mit 
großer Schärfe namentlih U. W. Schlegel in 
einem berühmten Wuffape des „Athenäums * 
audgeiprochen, worin er Voß verglei mit 
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Matthiffon*) und mit Schmidt (von Wer: 
neuchen)**) zufammenftellt. Er fagt u. U. darin: 
„Bäbe es außer der Runft nod ein Handwerk der 
Poefie, fo würde Doffens Liedern der erfte Rang 
nicht abzuftreiten fein" und in Bezug auf Voſſens 
Rartoffellied, welches ſchließt: 


Unfre Milchkuh aud Im Stalle 
Nimmt ihr Theil und brummt am Trog, 


meint der Spötter: „Die Milchkuh wird vermuth- 
fih auch mitbrummen wollen, wenn das Leid ge- 
fungen wird, und man flieht nicht, was fi gegen 
ein fo Ihmefterlich angebotnes Accompagnement 
einwenden ließe, da fie Pine Porftellungen von 
Bott, dafs er ‚da unten fein Wefen treibt‘, allen- 
falls auch noch erfhwingen kann." Man ver- 
leiche dagegen Goethe's ausgezeichnete Beiprechung 
Der ‚Syrien Gedichte von 3. H. Voß“ (Bd. 32, 
&. 112 ff), wo er mit Wohlwollen und — wie 
wir hinzufügen müflen — mit einer Idealiſierungs⸗ 
Zunft, die Voſſens Liedern zu wünjchen wäre, gug 
dem von Schlegel beſonders Verſpotteten no 
eine empfehlenswerthe Seite abzugewinnen weiß, 
1 eb a. * licher Bart ‚ber bie Te at * 
egenheit ländlicher e, wo e iehfich beißt: 
„Man finge das Rartoffellied wirtlih auf dem 
Adler, wo die völlig wundergleiche, den Naturfor- 
fer felb zu hoben Betrachtungen leitende Der- 
mehrung, nach langem, flillem Weben und Wirken 
vegetabilifcher Arälte sum Dorfhein fommt und 
ein ganz unbegreifliher Segen aus der Erde quillt, 
fo wird man erft das Derdienft diefer und anderer 
ähnlihen Bedichte fühlen, worin der Dichter den 
toben, leichtfinnigen, zerftreuten, Alles für befannt 
annehmenden Menfhen auf die ihn alltäglih um⸗ 
gebenden, Alles ernähtenden hohen Wunder auf 
merffam zu maden unternimmt" ꝛc. 


11. Voſſens profaifche Schriften, namentlich 
feine polemijchen, ae der derben, wuchtigen 


*) Sriebr. Mattbiffon, 1761 bei Magdeburg geb., 
vielfeitig — auch durch Reifen und durch mannigfachen Verkehr In 
den Höchften Schichten der Geſellſchaft — gebildet, 1809 geabelt 
vom König von Würtemberg, der ihn 1819 von Defiau (nach 
dem Tode der dortigen Bürften) nad Stuttgart ald Mitglied 
der Oberintendanz bed Hoftheaterd und als Oberbibliothelar 
berief, ftarb 1831 in Wörlig bei Deffau. Bon feinen Schriften 
(8 Bde. Zürid 1825 — 29) enthält der 1. 8b. die Gedichte; 
die Erinnerungen (Bb. 2—8) find in gewandter, nur zuweilen 
etwas gefünftelter und zu zierlicher Proſa. Außerdem er. 
wähnen wir feine Eyriſche Anthologie (20 Bde. Züri) 1803—7), 
in ber er die aufgenommenen @ebichte durch Unberungen nach 
feinen Anforderungen an Korrektheit und @lätte umgeſtaltet hat. 
Seine Gedichte — größtentheild Landſchaftsgemälde — find 
wohllautend, korrekt, glatt bis zum Geleckten und fo zu fügen 
mit Schmelgfarben gemalt. Schil ler's befannte Beurteilung 
(aud dem Bahre 1794, Ausg. in 1 Bb., ©. 12400) it — 
wie Schiller ſelbſt in einem Briefe an Wild. v. Hum- 
boldt im Zuni 1798 fagt — eben fo wie die der Bürger’fchen 
Gedichte (f. 6) nicht richtig, — durch Überſchwänglichkeit bes 
Lobes bei Matthiſſon, durch Überfirenge bes Tadels bei 
Bürger. Ein Matthiſſon nah verwandter, aber an männ⸗ 
licher Kraft ihm überlegener Dichter und durch inniges, weh⸗ 
mũthiges Gefühl an Hölty erinnernd iſt der Graubünbner 
Zoh. Saudenz v. Salis⸗Seewis (geb. 1762, geft. 1834 
in Malans). 

+) Sriebr. Wilh. Aug Schmidt, 1764 in Fahrland 
bei Potsdam geb., 1795 Prediger in Werneuchen, geft. 1832, 
gab von 1793—97 einen „Neuen Berliner Mufenalmancdy‘' 
berans, defien beide legten Zahrgänge auch ben Zitel führen 
Ralender der Mufen und Brazien, vgl. Gedichte 1796; Alma- 
nad der Mufen und Brazien 1801 ıc. und Goethe't reizendes 
Spottgebicht: Mufen und Brazlen in der Mark (Bb. 1, S. 117). 
Schmidt fhildert nicht nur in gewanbdter Reimform die dürfe 
tige, ärmliche Ratur der Mark unverfchönt, fondern mit offen» 
barem Wohlgefallen und felbfigenügfamer Freude an bem 
Urmlih-Dürftigen. 
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Kraft der Sprache, momit er unentwegt eine immer 
ehrenmertbe, biedre Überzeugung vertritt, an Leſ⸗ 

ng, aber er „sieht dieſem weit nah an Gewanbt- 

it und Leichtigkeit des Kampfes, der fich bei ihm 
namentlich gegen die DVerfinjterung des Glaubens 
und ber Vernunft, gegen die „romantiſch⸗katho⸗ 
liſchen“ Beftrebungen und Umtriebe richtet und in 
dem er keine Duldſamkeit fannte und kennen wollte, 
vgl. Goethe Bd. 32, 120 ff. und } B. die 160,17" 
erwähnte hrift gegen feinen alten Freund Fritz 
Stolberg (1820) und die Antifymbollt Gtutt- 
gart 1824 ff. gegen Creuzer u. U. m. 


nover 1857. 


13. Die beiden Stolberg f. 4 und $ 160,17 
und Miller ſ. 2 und 8 160,83. 


14. Joh. Ant. Leiſewitz, 1752 in Han 
nover geb., get. 1806 in Braunfchweig ald geheimer 
uftizrath, Mitglied des Geheimraths und Bor- 
bender des Oberjanitätd-Kollegiums. In Göt- 
ingen ftudierte er von 1770— 14, war aber erft 
im lebten Zahre mit den Dichtern des Hainbunde 
befannt geworden und in denjelben an Ha a 
Geburtstag (2. Zuli) aufgenommen. Er ilt der 
einzige nennendwerthe Dramatiter ded Bundes, da 
die ‘Dramen der beiden Stolberg doch kaum in 
Betracht kommen können. Leifewipend Trauer 
[pie gulus von Tarent, dem 1776 in der dam 
gen Sturm- und Drangzeit Die Preisrichter Klin- 
ger's Zwillinge Borgogen (1. $ 161,1), erinnert mehr 
an Leſſing's Schule ald andenregellod ungeftümen 
Sturmund Drang, obgleich Lefjing felbft das Stüd 
ded ungenannten De ee dad er ala ings⸗ 
drama ungemein hoch ſtellte, im Anfang für ein 
Werk Goethe's hielt. Über das Stück, das auf 
Schiller's Räuber einen ſehr bedeutenden Einfluſs 
eübt, bat am früheſten wohl das treffendſte Ur- 
heil der ſcharfſichtige Merck gefällt, im 4. Heft 
bes deutſchen Merkur 1776, wo er dad ungemeine 
Genie ded Berfaffers anerkennt, jedoch in dem 
Stück vorzugsweiſe nur eine blendende Diktion, 
eine bis zur Wärme des innigiten Gefühle auf 
iegende inbilbungefraft und eine Fülle von Ein- 
aͤllen fand, dagegen an den — nur in dem far 
3 Dichterd entfprungenen, nicht aus der Erfah. 
rung ber wirlichen menfchlihen Geſchichte ge- 
ſchöpften — Charakteren Selbftändigkeit und Natur- 
ut eit vermijste. Das Meifte, wad Leif a; 
ont gejchrieben, wurde auf jeine Anordnung na 
einen Tode verbrannt. S. Sämmtl. Werke. 
raunſchweig 1838 und 3. DB. Liebesbriefe von 
3 a Leifenig in Herrig's Archiv Bd. 31, ©. 353 
8 . 


15. Leop. Fr. Günther Göckingk, den 
wir jchon in 6 als Mitherausgeber des Göttinger 
und des Son den Muſenalmanach's genannt, war 
1748 bei Halberftadt geb., wurde dort 1768 Re 
jerenbar und gehörte dem dortigen Gleim'ſchen 

ichterfreid an, deſſen Weije er auch fpäter in 
feinen Sinngedichten, Liedern und or ewandten 
oetiſchen Epifteln (vgL namentlich die dm bejon- 
r8 befreundeten J. B. Michaelis und Klamer 
Schmidt $ 150,11 und 12) mehr abjpiegelt ald die 
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Weiſe feines Halle ſchen Schulfameraden Bürger 
+ (6) unb ber hm befreunbeten Ööttinger. Am meiften 
uer und Gluth tritt in den querle 177 in Leip · 
gig erſchienenen Liedern zweier Clebenden hervor, die 
— dem Öriefmecfel mit ber (1775 ihm ver 
mählten) Serbinande Vopel in Eflrih ent⸗ 
ftanden — in ihrer Reihenfolge, eine Art Liebes. 
toman darftellen. Won 1770-86 war Gödingt 
Kanzleibireftor in Ellrih, wo er 1782 nad dem 
Tode feiner geramnten Gattin (1781) beren jüngere 
Säwefter Amalie heirathete. Hier gab er auch 
feine „Sämmtlihen Gedichte" heraus (3 Thle. 
ipzig 1780—82) und dad Journal von und für 
Deutfhland (Ellric) ve), 1786 wurbe er Striegd- 
und Domänenrath in Magdeburg, 1788 Land- 
und Steuerrath in Wernigerode, 1789 genbelt, 
wurde 1792 preußiſcher syn DOberfinanzrath, 
ala welder er in Berlin, Pofen ıc. tbätig war, 
wurde 1803 von dem Prinzen von Dranien bes 
rufen, bie Verwaltung bed dieſem augefallenen 
Stift und dürſtenthums enqurichten, rat dann 
wieder in feine preußijche Stellung und lebte feit 
1806, ehrenvoll aus Staatödienft entlaffen, 
theils in Schleften, theils in Berlin. Er ftarb 18: 
feine Schrift über Ft. Nicolai’s Leben ıc. (Be 
1820) ift bereit8 $ 151,5 erwähnt, 
16. Wir fügen noch einen ältern und (17-19) 
mehrere ke Dichter bei, bie, nicht zu dem 








garnbund gehdrend, doch mit demfelben oder mit 
liebern desſelben verbunden und verwandt er» 
ſcheinen: 

Matthias Claudius, 1740 
im Holfteinifchen geb., ftudierte zu 
veröffentlichte dort 1763 Tändelelen und Erzäh- 
lungen, die aber in den Litteraturbriefen als „Die 
platteften Nahahınungen Gerftenberg’3($ 154.1) 
und Geltert’8" ($ 147,2) bezeichnet wurben. Cr 
wurbe 1764 Sekretär eines Grafen Holjtein in 
Kopenhagen, 1768 Mitarbeiter einer Hamburger 
Zeitung und 1770—75 in Wandöbed — wo er 
in anfpruchelofen Berhältniffen, doch in traufichem 
Verehr mit Klopftod, ben beiden Stolberg, 


u Neinfelb 
ena. Jura, 


Boß x. lebte — Mitredakteur einer von Bode 
ß 157,18) gründeten — der Wands- 
ab: der deutfche) Bote. Seine unter 


eder gm N 
bem Schriftftellernamen Asus bierzu, zu den 
hamburgifgen Adrefotomptolt · Nachtichlen und zu 
dem Göttinger Mufenalmanad} gelieferten Beiträge 
u. A. m. ftellte er zufammen in jeinem Asmus 
omnia sua secum po} Sämmilihe Werte 
des Wandabeder Boten, wonon 17751812, 8 Thle, 
in Hamburg bei Bode erichienen. 1776 war er 
mit dem Titel Ober-Landlommiffar nad) Darın- 
ftabt berufen worben, wo er 1777 — aber nur 
ganz kurze Zeit — bie hefjen-barmftäbtifche Land ⸗ 
gitung fitete. (Er kehrte fchon im Frühjahr nad) 
ndsbet in feine glüdliche Dürftigkeit zurüd, 
wurde 1788 bort erfter Reviſor der Bank in Altona 
und ftarb 1815 in Yamburg bei feinem Schwieger- 
job peuiben. In den Werken, wie in dem Leben 
8 Wandebeder Boten bericht deubige Brömmige 
fit, fbe Bufriedenkeit in ber Befärhnttget un 
edle, biedere faces und Einfalt. Das Streben 
nad {dlichter Volkemäpii — worin er mit 
Hebel (9°) zu vergleic iſt ifm mehr 
in Gedichten gelungen") ald in der Profa, in der 
ex den Voltston vielfady durch Außerlichkeiten und 
unbe den Bolt fortleben, wie 


lied (ngl., 197,8); Mergenlicd 
in vergnägt" 365 Urland Reife 





®) von denen vlele im 
dae Mheinmeinlieb; das Wi 
eines Bauermannd; „I 
nam. 











— 13 — 





20.8 162] 


Abweihungen von ber Schriftſprache (namentli 
in gan ven durch Elilionen) zu fe 
fuchte und neben biefem fdlichten Ton des Volte- 
boten im Gefühl der Unzulänglichfeit einen chwad 
jöhern, ben feines DVetterd, wie er fagte, anſtimmte. 

ie in feiner fpätern Zeit mehr bemortretende 
inpftifche Färbung feiner frommen Gläubigfeit 
und die verächtliche Geringfpägung der Aufklärung 
und Der Dpilofopgie ift nicht mit Unrecht als Be⸗ 
fchränttheit und Ginfalt_verjpottet, aber die Chr- 
lipfeit feiner einfältigen Überzeugung wohl niemals 
auch nur angegweifelt worden. 

17. Chriftian Ad. Overbed, 1755 in 
über? geb., al deſſen Bürgermeifter zc. er 1821 
ftarb. Cr ftudierte 1774 in Göttingen und ftand, 
ohne dem Bunde anzugehören, doch deſſen Dic- 
term nahe und Tieferte zu dem Voß ſchen und dem 
Göttinger Mufenalmanad) formgewandte, gemüth- 
I, mod heute mit gang erholen Siebe, wie: 
Blühe, liebes Deilchen! ıc. Darum find der Thränen] 
unterm Monde fo viel? x. Das waren mie felige 
Tagel ıc. Wer gleichet uns freuölgen | Sifhern im 
Bahn? zc.u.&.m. Wir nennen Fritzchens Lieder. 
Hamburg 1781 (ald Kinderlieder ni 1 bi ge 
nug, ein —S— alttlug. Sammlung vermiſchlet 
Gedichte. Kübel 1794.  Anatreon und Sappho 
überfeht. Tübe 1800. 


teflenbur; 
Ant ge, JOB en un 
reifewal rofefior_ der ichte or! 
aud) Paftor und — — — 
formgewandter, aber doch nur 

Ber mit bloß Durd) den 


ai und Naturfchilderung an bie fingen ‚Halber- 
ef 1.Shmidtic.)unden at 


job. Gottfr. Kojegarten). 
e HN a 


Fr} 
Roftend_... . der Ahre Mark mit der Sahne | gül- 


ig 1790— 33), bie 
Bun Dreöben — ; Bianca dei 
ele 


1773 bei Wolgaft geb, 
be Rack 
ihn bei Weitem als ein nicht anempfinbender, 
vs —— 

in} r, 
u Werte 


ınbter. lung: . 
(rede 1a Bien des aules (Ort 
ui ). 
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19. Jens Baggrfen, ein Dänifcer und Bu 

ku beutfcher Dihke, 1re u Korjör in 

* ee in Feuer me und 
d, 1790-97 mit —— in Ir 


be ke ef mit &. * acobi($ Ton ‚15, bie 
Tee dm ) unb mit bem Dhilofophen Reinhold 
8 159,2), ferner aud) in meht oder minder befteum« 
detem S mit Wieland Geinhold's 


Derkehr 
—— mit Klopſtock, Goethe und dem 
von ihn gi jonbers verehrten Schiller, dem 
durch ihn — bie Förderung duich den Her · 
4 don Buguftenburg (6 16 163,11) zu Theil wurde. 
rg auf einer 
Rei ath. Bon feinen dänifchen 
ae Gen) wir — yier mur bie (1792 auch 
ienenen) Bo 
aus bem Jahre 1785) Ind 
feinen beutfe ingen ({ 
Dat in — Rt 
wir — nad 


— —E 


teland’e, In 

(1 Bejonbere: )oetifche 

hr le. ne 1830) 
fter von 


‚Squmeten ein In 


üſches Epos: Parthenals ode J id 

— ek X anla, deſſen te 
ift; ferner in 

ein — namenlli — —A 


Adam und Eva oder 


de ern ii Ne Sn Sündenfalles. Daran si 
jpiel: der vollendete 


ie 
Sins si 

ie aan HR eignen, namentlich, 
Site en Bet u eh 2a abi 

ichtes Wil te in einem eſan⸗ 
Die sefemmie 5 u Ai N — 
Romantiker —* (3 Ih $ mit netten 
(6°) Alles Fe wenımten, veröffentlichte Bag - 
efen auch feinen Rarfunkel- oder Alingklingel- 
na, Ein Tafpenbud) für vollendete Roman- 
fer und angehende M Auf das Yahr der 
Gnade 1810, in Soneitform bie man | 

fe 


ſtiſchen Sonetti ſten gewandt verfpottend. Bier, 
ſtimmt er mit Voß aud) in feinen anti gem jemefönen 
den überein. ſten ſtrebt 


‚m manden Reimgebi 

er nicht unglüdTid) dem Gebankenzei —8 Säil. 
ler’s nad). Und fo fehen wir denn Baggefen 
überall als einen jehr einbrudetäbigen, en — 
—— BigeSung fe u 
jeinundernein jabung für äuf 
vollendete Darftellung; aber kn wi 
riſcher Dichter (non) war er nicht. 


$ 163. Sriedrid Schiller, ber giesting öbichter 
bes deutichen Volke, ift nach feinem &eben und jeinen 
Werfen ſo bekannt, daſs wir und kurz fallen Tönnen: 
1. Am 10. November 1759 in Marbach geb., 
erhielt er von 1763 ab in Lord im Haufe be 
Parrers Mofer*) zufammen mit defien Sohn 
den erften vegelmäpigen Anker t, Ein lüngerer 
Spielgenofs war bier R. Kon 
w chiller's Familie nac ehe Fi er 
lieb auch, als ber Vater, Sgil- 
Ter“**) 1770 nad} dem Tere Suftfälofe als 


2 Den Ramen Mes nerefeten Sapret hat GällIer 
Betanntih In ben „Rändern“ wenig 
In Lord) 1769 geb., gef. 1827 ald Profeffor in Xi« 
Singen. Gehiäie non Ifm In EQiller 4 Buferemaneden: 
ein Drama von ihm: Bonradin von Schwaben erflen 1783 
in Unbbac; er Hat au u. M. einzelne Gtüde bed Afäplus 
un bes Meiftophaneh überfept. 
“) Bo5. Rafp. Ghiller aus Bitterfeld, 1745 Bed» 
fer bei einem Balrifen Hufarentegiment, verheirathete fi 
1749 mit der Gafwirtfliohter Elifabeth Dorothea 


ie | nf 


ich ſchoͤpfe⸗ 
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Dberaufjeher ber bortigen Gartenanlagen 
wurbe, —E— uſe — heil 
Sch um — bem eignen und ber Eltern 

ſich zuf ber dortigen Schule für eine 
Kmänte und Dann auf dieſer für dem geile 
lien Beruf auszubilden. In Ludwigsburt eh 
der 9jährige Kunde zu — Eu _ ZN m ml 


m n A ee 
loſe ie jenbfreun] mi 
5 Wilh. von 9 Goven, den falle fe de 


indele — iſ chule welche 
“x Stutt; ne valet * Militärakademie 
erjoben, u eher mung der Karlsſchule am 

innteften iſt. Da dieſe Schule feine alogen 
audbilbete, jo murde Schiller 1774 für bie Re 
— beftimmt, trat aber 1775 in bie un 
Fl — — ——— — Ani a 

ut ichtungen, die Schiller zumeif 
via auf ber Karlelgute —F ar aut 
jonderd Klopftod’s Mei N. 


Ri ihn Nöom 17 1 12, zu einem Na — 
Gerſten fine 1a * ee 
& @ une) Si "a Anfall 

Sturm- und it und erfemit vers yalaı 
von Tarent 1 ft 1). Durd) das —E 
Trauerſpiel wurde "Säiller du einem 


Rosmus von Medicis begeiftert, aus dem Cinzelnes 
fpäter in die Räuber aufgenommen wurde. Diele 
eigen bie fturm- und drangvolle Auflel mung ein eines 
Yugenbriägen Feuergeifted gegen Die befte 
nung eines D ‚@itttürregimentd, bas — — 
af, ——— Cm Bean udn 
ftal var um ihnen aud) au 
in bem ©; Schickſal des armen Schubart 
% " in nahe genug vor Augen ftellte, 
heine ‚mende ifter einmal auf bem Hofen- 
ſuchte. Das 1777 begonnene Drama ward 
— dem jubelnden Beifall ber befreundeten Ge- 
noffen fortgeführt, fam aber erft 1780 zum Ab 
— — gphen auf en 
yule einmal Goethe und Karl Augu 
Ent in ARE Tlavigo bie —AãA— 
betreten, haben wir ſchon 
on erwähnt. Schon im Herbft 177: 
Earl gehofft, aus der Mfademie —e— zu 
ben; aber au ber ® biefem med eingereichten 
Arbeit? Pilofphie er Dhpflologie war gerügt 
worben, daſs ber jugendliche Verfaſſer zu 
Bezuufft ‚gegen Süße beeühmter Lehrer (mie Hat er 
treten und der Herzog. hatte verfügt, Ki m 
ein — urüdzubalten, um ſein Feuer —X umpf 
Ye hanblungen dee folgenden Sahıs 
Fr dem erwünfchten Erfolg, — ie De 
theiler nicht bie lei) ef ® Ahnung davon hatten, Dale ſe 
in ber 1780 tta gebrudten — 
melde In hödhfter Gegenwart &. Dark 
Land nähen der. Sentigen ee 
end en wird Jo tikop 
Säiller, Randldat der medicin in der ken 
Miitär-Atfademie" (I Ausg. In m BB ©. 6 Sr 
bie in $ 15 von tüthigen — ne 


Kobweiß in Marbah. Gr ftieg wie bemerkt, BI6 zum Hanpt- 
wann empor. Bon ihm It aud dad Bud): Die Baumzudkt im 
Großen. 2. Yufl. @iehen 1806. 
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Shatejpeare’s Zulius GCäfar und (in $ 19) neben 
Goethe’ 3 Götz — angeführte Stelle aus dem 
Life of Moor. edy by Krake. Act. V, Sc. 1, 
vielmehr eine Anführung aus der 1. Scene im 
5. Akt feiner — bie dain forgfältig geheim ge- 
baltenen — Räuber*) war. 


2. Im December 1780 war Schiller aus 
ber Karlsakademie entlaffen und dann in Stuttgart 
ald Regimentsarzt angejtellt worden. Nach dem 
Zwange die verhältnismäßige Freiheit führte zu 
ander Ungebundenpeit und — bei der färglichen 
Befoldung — zu Schulden. Zu deren Dedung 
entichloj8 er Nic feine Räuber zu veröffentlichen, 
und zwar, da er keinen Verleger fand, auf eigene 
Koften fe in Stuttgart ungenannt und mit der 
täufchenden Ortsangabe: Frankfurt und Leipzig 
druden zu laſſen. Sie erfchienen im Sommer 1781 
und, obgleidy er in der „Vorrede” abgerathen hatte, 
fein — durch ben AH wie durch den Inhalt 
von der Bühne ausgeſchloſsnes — aufpie! au 
diefelbe zu bringen, fo entſchloſs er ſich doch au 
die Aufforderung ded Mannheimer Theaterdirektors 
Heribert von Dalberg zu einer Bühnenbear- 
beitung, in der ed am 13. Januar 1782 mit Sff- 
land”’) ald Stanz Moor zur Aufführung fam, 
welcher au Schiller beiwohnte. Über das Stüd, 


*) ©. auch ebd. $ 19 (S. 694), wo es heißt: Zener 
Banditenwerber mufs ben Menſchen genau gefannt haben, wenn 
er fagt: „Man mufs Leib und Seele verderben." Ratilina war 
ein Wolläftling, ehe er ein Mordbrenner wurde und Doria hatte 
ſich fürchterlich geirret, wenn er den wolläftigen Fie'sko nicht 
fürdten zu dürfen glaubte, und val. S. 118b aus ben Räubern 
1 3 die Worte Spiegelberg’$: Incidenter mufs id dir fagen, du 
richteſt Nichts aus, wenn du nicht Leib und Seele verderbſt — 
und ©. 173b aus bem Fie'ſsko V 1 die Worte Doria's: Jie⸗sto 
hat ih fchläfrig geſchwelgt und hat feine Zeit für Doria. 

*) Aug. Wild. ISffland (1759 in Hannover geb., geft. 
1814 als Seneraldireftor der Tönigl. Schaufpiele in Berlin). 
Diejer auögezeichnete, auch von Goethe (f. u.) und Schiller 
(i. Prolog zum Wallenfteln, ©. 3184) ungemein hoch geichägte 
Schauipieler war auch ein fehr fruchtbarer Bühnenfchriftfteller, 
f. Dramatife Werte (Leipzig 1798, 17 Bde.) und ferner @öbele 
„Brundr.” 9, 1053 ff. Un Kenntnis ber Bühnen⸗Technik und 
⸗Wirkfamkeit Kotzebue gleich, ſteht er doch an fittlidem Ge⸗ 
halt himmelhoch über ihm. Seine Dramen bewegen ſich von 
den erſten ab (Albert von Churneiſen, ein bürgerliches Crauer⸗ 
fpiel. Mannheim 1781) far ſämmtlich ohne Spealifierung in 
den bürgerlichen reifen bes wirklichen Lebens unb zielen 
namentli auf Rührung und fittliche Belehrung. Diefe rühr- 
felige Gattung mit der Schilderung ber platten Ratur wurbe 
befanntlih von Schiller in ben Zenlen verfpottet (f. Zen. 
Alman. ©. 396—8302 und Schiller ©. 96a, b) und Schiller 
Bat dabei Iffland im Auge gehabt, aber body perfönlich ge- 
font, wie er denn an Goethe (Brief vom 31. Zuli 1796) 
ſchrieb: „Um IJffland nit weh zu tun, will ich in dem Dialog 
mit Shakeſpeate lauter Schröder’fhe und Rogebue’fche Städe 
bezeichnen;“ doch find, wenn man nicht eben den höchften idealen 
Mapftab anlegt, namentlich die frühern Sfflanb'idden Gtüde, 
in denen er fi) noch von ber Manier mehr fern Hält, in ihrer 
Gattung, ber rührenden Gamillengemälbe, wohl einer günftigen 
Beurtbeilung werth, wie benn fpäter (1815) ber milde und 
billig urtheilende Goethe (6, 430) über biefe Gattung ſagte: 

„Das alles macht ung heiter, macht uns froh, 

Denn obngefähr geht es zu Haufe fo 

Und, was die Bühne Fünftlid vorgeftellt, 

Erträgt man leichter in der Werkelwelt,‘‘ ıc. 
f. namentlich aus berfelben Zeit, dad Aachſpiel zu Iffland's 
BHageftolzen bei Goethe 35, 401 ff., worin nicht nur dem Schau⸗ 
fpieler, als unerreihten Meifter, hoher Ruhm, fondern auch 
dem aufgeführten Stüde verdiente Anerkennung gezollt wird, 
indem es Heißt: 

„Es ift ein zierlih Malerftäd, das dreift 

Zur niederländ’fhen Schule ſich gefellt, 

Wo Einfalt ländlicher Natur gefällt, 


Wo fleiner Züge Iebenvolle Reha 
Die hochſte ft verbirgt in milder Wahrpeit‘‘ ıc. 
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das durch feinen Inhalt den in wilder Gaͤrung gegen 
die beftebende Ordnung anftürmenden Freibeitd- 
und Unabhängigfeitsdrang jener Zeit (j. Goethe 
Bd. 22, ©. 105 ff.) fräffiger ausſprach als alle 
übrigen Dramen der Sturm- und Drangperiode, 
aber zugleich in der Form durch den bühnenmäßi 
künſtleriſch geichloffnen Aufbau fie ſaͤmmtlich weit 
inter ſich zurüdließ, und über die daraus ent- 
Ipringenbe große und nadhalh e Wirkjamfeit des 
tüded in ganz Deutfchland haben wir bereits 
160,31 mit Goethe's Worten berichtet. Schiller 
elbft fchrieb l on 1784 im Deutihen Muſeum 
N der Antündigung der rhein. Thalia): „Neigung 
ür Poeſte beleidigte die Befee des Inſtltuts, 
worin id) erzogen ward, und widerſprach dem Plan 
feines Stifters. 8 Jahre rang mein Enthuflasmus 
mit der militärifchen Regel; aber Leidenfhaft für 
die Dichtlunft iſt feurig und ſtark, wie die erfte 
Liebe. Was fie erftiden jollte, fadhte fie an. Der- 
ce: zu entfliehen, Öle mir zur ‚Folter waren, 
chweifte mein Herz in eine Idealenwelt aus; aber 
unbefannt mit der wirklichen, von welder mid 
eiferne Stäbe fchleden, ... unbetannt mit Menfchen 
und Menfhenfhidfal, mufste mein Pinfel noth- 
wendig die mittlere Linie zwifchen Engel und Teufel 
verfeblen... Wenn von allen unzähligen Rlag- 
fhriften gegen die Räuber eine einzige mich teifft, 
fo tft es dteje, dafs Ih 2 Jahre vorher mir anmaßte, 
Menſchen zu ſchildern, ehe mir noch einer begegnete. 


3. 1781 gab Schiller au, ohne ſich zu 
nennen, angeblich in Tobolft, einen uf 
nah: Anthologie auf das Zahr 1782 heraus, der 
röptentheild von hm ſelbſt herrührt. In vielen 
iejer Igrifchen Gedichte tritt neben dem Schwulſt 
des Ausdrucks, Die wüfte finnliche Roheit nod) 
grelier und abſchreckender hervor ald in dem Drama, 
a fie als Ausdrud nicht einer dramatischen Perfon, 
fondern ded Dichtenden felbft erfcheint. Gervinus 
Nat.⸗Litt. 5, 1 j2 erblidt darin mit Recht eine 

erquidung von —28 und Bürger und 
erflärt die Härte und Strenge Schiller's im 
Urteile gegen Bürger (f. 162,6) aus dem Ent. 
feßen über die eigne frühere Verirrung. 


4. Der Bühnenerfolg der Räuber beftimmte 
Schiller, weiter für die Bühne zu fchreiben und 
fo ging er an die Ausarbeitung jeiner Verſchwörun 
des ‚fie'sto, mit welchem Stoffe wir ihn jchon af 
der Akademie beichäftigt gefehen haben (1*). Gleich⸗ 
zeitig gab er mit feinem frühern Lehrer Abel 
und feinem Freund Peterſen ein Würtember- 
aifches Repertorium der Litteratur heraus, wovon 

182 ei efte und 1783 ein dritted erfchien. Bon 
S Killer find darin eine anonyme Recenfion je der 
Räuber und der Anthologie, ferner: Über das 
gegenwärtige deutfhe Theater. Der Spaziergang 
unter den Linden und Eine großmüthige Handlung 
ans der neueften Beihichte (1. Schiller in 1 2b. 
©. 698— 702). Inzwiſchen hatte in den viel. 
beiprochnen Räubern eine Stelle, wodurch die Grau- 
bündner fich beleidigt fanden, Zeitungsartifel ver- 
anlafft, Die auch dem Herzog Ende April 1782 
mitgetheilt waren. Dazu kam, daſs Schiller im 
Mat mit rau von Wol Dgen (der Mutter 
weier feiner akademiſchen Mitjchüler) und der 
Yeupfmarn iger (der Laura in Schiller’ 

den) ohne Urlaub nad Mannheim gereift war, 
um ber Wieder olung feiner Ränber beizumohnen. 
Dies büßte er mit 14t ei em Arreft, in welchem er den 
Plan zu feiner Lulſe Millerin oder Aabale und Liebe, 
wie dad Stück na per benannt wurde, entwarf. 
Weiter wurde Schiller bei Feſtungsſtrafe ver⸗ 
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boten mit dem Ausland zu verkehren und andere 
als mebicinifche Cähriften ‚ohne bejondere Erlaub- 
mis dee Herzogd bruden zu laffen. Eine —— 
am Aufl — des Verbotes wurde nicht nur 

ewieſen fundern je jedes fernere Schreiben Unkel 
& Hinblick Me chubart's Sat entz, 

{lfer_ der Ungnabe feines Herzog u ie 
Flucht nach Dannbeim. 


5. Die Hoffnung, die er dabei © auf Dalberg 
jeßt, ae I F MN itte ihn in 
Gaafenhaufen dee Er Here il 
jadyjenhaufen gegangen, wo er ie el 
Ein von dort —— alberg gerichtetes Schreiben 
um einen Daran uf auf feinen — blieb nr 
antwortet. fer ging zurüd nad D6 
jeim in ber Nähe Mannheim’s, arbei 
jeiner Lulſe Millerin und an der bühneng, * 
ollendung des Festo; aber Deiberg lehnte 
dad GStüd ab unl EA 1% ent ötigt, 
8 für 11 Louisd or dem Buch, nu 
überlaffen, in beffen Verlag e8 1783 —— 
Novem! tller nad} einem bei Meiningen 
gelegenen fir ber rau von Wolzogen, Bauer- 
ch, wo er unter dem Namen Ritter eingezogen 
nur im Berfehr mit (feinem fpätern Schwager) 
dem fühl. Rath und Bibliothefar Reinwald in 
Meiningen lebte und eine unerwieberte Liebe zu 
Charlotte von Wolzogen (ber fpätern Gattin 
bed Regierungbraths von itienftern) 5 begte. — 
Bal. befonders Schillers Vriefwechſei De feiner 
Scwefter Cpeißophine und feinem Schwager Rein- 
wald. Leipzig 1875. Hier Beieäftigte nn nn uk 
dem er im Januar oder Februar 1783 
Millerin vollenbet, erflhne Bramatifäe Pläne, 
unter benen er fl jeboch zu ft für den Don 
Rarlos entſchied. Derfelbe — freilich erſt 1787 
nad) einem erweiterten und vertieften Plan voll- 
endet (7). Inzwiſchen hatte bie bem Mannheimer 
Theater eingelandte Lulfe — bie Aufmert- 
famtelt Dalberg’d wieder auf alla gelenkt, 
beffen früher kalt abgewiefener Fie’'sto auf andern 
Sl inet eifall gefunden Hatte und beffen Anmwefen- 
Ei in Dannhein | jept von Würtenberg aus feine 
le; ee mehr zu bereiten ſchien. Dalberg 
te Die ab; — Verbindung wieder an 
Hi IR Zuh 1 Sgiller in Mann- 
heim ein, wo ihn ber ER je Wochen darauf von 
einer Reife beimgefehrte Dalberg unter wenig 
lohnenden Seoingungen an bie Bühne zu feſſeln 
verftand. Das am 11. Januar 17 afgeführte 
‚republifanifche Trauerſpiel · Fie vto fand in Dann« 
im nur eine falte Aufnahme, eine um jo begei« 
Mer dage Schiller an Reinwald ©. 5 5) 
dad „bürger! ige ee Rabale und Liebe, 
deſſen fo ganz aus dem — ger e 









© ilderun er, verberbten mit. ihre 2 
trefjen- um ——— ber len« 
verfäuferei und taufendfacher fere die Zeit: 
e jenoffen ganz anders ergreifen — als jene 
an FR — u er jatte, 
„fie aus dem menjhlichen Herzen Beraugzufpinnen 
und eben dadurch an dad menſe ide berg Bicher an · 
ufnüpfen.“ Wie bereits 17: * er di. 0.) 
jo ericienen aud 1784 Rabale und Liebe und 
1785 die Teauerfpiele (die Räuber außer ben beiden 
eben genannten) Im Verlage des ‚geftuhhändlers 
und Eofkammerrathe Schwan, ber für Die viele 
fach wiederholten Auflagen aud) dem un fen, dad 
ER Wü —**— wiederholen nicht für 

tele. bie theinifche Thalia ( n. nat. as 
wel fpäter 1787-91 ald Cpalla mit der Bert 
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M 98) Hi 
febung: Neue Ca —A ) in Sole 


be A * ——— 
jen Tor er jo 
& und nen Adang aus Mannheim u 
im Bater anbielt. Aber diefer Tehnte ben 
intrag ab, weil feine Tochter für Schiller ni 
paffe, womit er wohl fagen molte, bafe ein jo 
Y! „der — wie er am 





mit t Reinwalb ©. 61 A —** 
Fi ber er in Weimar A 
au Hr Seit & Se er a in bie = 
J Eine 
Ki The — Sing! 22 ficht ve verfür; 
Bet verändertem Kite haubühne 
moralifhe anal — in den Werten (Ausg. 
in 1 Bd. ©. 702b). Zuerſt effnels fie nl —— 
erwähnte einige Thalia. Cine Stelle 


Ankündigung dieſer Hauptfächlich den 
ber Bine —— nen w 
angeführt, w it heben nur m A daſo Schil 

ie —5 — Abſicht ſeiner Bettäri 2b ri 
Nlärt, geilen dern Hubhiku m. mund 

der Breundfcaft zu nüpfen. Dem Publiku — 
gehöre er jept an, nur vor dieſem Tribunal — 
er fi fiel en. „Etwas Großes wandelt mid an“ 
— fehreibt er — „bei der Dorftellung, feine andre 

in zu tragen als den Ausfprud der Welt, an 
feinen andern — zu appellieren als an die menſch · 
Uche Seele. 

6. Aus der Mannheimer Zeit heben wir nur 
noch zwei Erlebniffe hervor, die, in RA iller!a 
Leben eingreifend und nachwirkend, weſentlich dan 
Beitrugen, ihm aud feiner erben 51 ‚Portigen Sape 
emporzubeben. Das erfte war eine im Juni 178 
von Leipzig aus in Mannheim für Schiller ein- 

fende anonyme Sendung; 

ätere Grlebnis war, Dale 


uguft von Sec fen» Beimar & 160% 19 Ep), der 
am Darmftädter of, einer Borlefung” bes erften 
—— von Schiliers Don Rarlos beigewohnt 
hatte, dem apiter ben Titel eined weimariſchen Raihs 
verlieh und Widmung des Don Ratlos am 
nahm. Die erwähnte anonyme Sendung aber war 
von dem Körner’ichen Kreife aut gegangen 
Chriftian Önttfried Körner — be 
Karl Theodor (geb. 1791) als jugendli 1a da 
efallener Breiheite-t Dünger und bel fü ih die Un 
estate it errungen —, 1756 in Denen geb. 
lebte, nachdem er in Leit org, feit 1778 Privatdosen! 
feit "8 ‚Konfiftorialadvotat gemeien, feit us 
ale Konfiftorialrath in Dresden. ‚Cr mn in Lei 


ig mit Minna Stod, der Tochter eines Kupfer. 
Teens verlobt, deren fin ere wefter Doro» 
gut wie die Verlobte Ludw. Ferd. 


Ba Bit 


Huber’8°) war. Diefer kleine Kreis Schil- 


*) 8. 8. Huber, 1764 in Paris geb., war ald Hährigeh 
Kind mit feinem Vater nach Leipzig gekommen. Di i8 
Huber, 1797 in Riederbaiern geb., war frü 
jegnnaem und atte einen woßfsetienten Ruf ats 
Iberfeger deutſcher Dictungen ins Granzöflihe erworben. Gr 
Ya 1766 ald Leltor der franzöflfchen Sprache nad Leipzig, 
wo fein Han inpeimifden und Gremben fehe aufgeludht 
wurde. Der talentoole, Ierneifrige Sodn erwarb bei dem an 
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ler ſchet Verehrer, hatte dem Dichter ungenannt 
im Juni 1784 einige freundliche Gaben zugefendet, 
alß ein Zeichen für ihren Wohlthäter, das ihn ftärte, 
wenn ihn ehva der Zweifel müde mache, ob feine 
Zeitgenoffen werth wären, bafs er für fie arbeite, 
© Sehr ven Dichter auch Die Zufendung aufrichtete 
und ber Gedanke erfreute, ſich in den Kreiſen Une 
befannter geliebt zu wifien, fo antwortete er doch 
erft im December 1784 und daraus enhwidelte fich, 
bis zu Schiller'a Tob fortdauernd, das Freunde 
Tenfteverhältnis mit Körner (f. Schillers Briefe 
wechfel mit Körner von 1784 Bis zum Tode Shil- 
ler's. Berlin 1847, 4 Bde). Körner, der bie 
1818 Ober-Appellationsrath und bis 1815 Gouver« 
nementsrath in Dresden war, wurde dann preuß. 
Staatsrath in Berlin, wo er 1831 farb. 


7. Sgiller, dem in Mannheim Menfchen, 
BVerhältniffe, Erdreich und Himmel zuwider pener 
den, defjen Seele nach neuer Nahrung, an fern 
Menfeyen, nad) Freundichaft, Anhänglicfeit und 
Liebe bürftete, folgte der Einladung ber neuen 
Freunde und traf im April 1785 in Leipzig ein, 
wo ihn Huber, Minna und Dora Stod mit 
der heralichiten Freundichaft einpfingen. Körner, 
der in Dresden war, lernte ex perjönlidh erft int 

funi kennen und Ddiefer edle und wohlhabende 

reunb enthob ihn zart und großfinnig für Die 
nachſte Zeit aller Nahrungsjorgen, jo dajs er fich 
any feiner Mufe widmen konnte. Körner ver⸗ 
ki te [63 den 7. Kuguft Siiller lebte vom 
li 6i6 in den September aurüdigezogen bei Lei 
[Hi in Gohlis, wo er den Fie'sto — die Bühne 
venrbeitete unb fein Lied an die ‚Freude dichtete. 
Sm Septeuber fiedelte Schille rnady Dresden über, 
wo er bid zum Juli 1787 blieb und in der Stadt 
und im nahen linie auf dem Koͤrn er ſchen 
Weinberge in der Samilie des Freundes eine ſelige 
Zeit verlebte. Hier arbeitete er jeinen Don Rarlos 
(6) volftändig um und aus. Cs ift fein erftes 
— wie Sejjing’e Nathan ($ 157,9) — in ja 
biſchen — (j. Tpalia 1, 1, 99) geichriebnes 
dramatiſches Gedicht“; denn auf ein Bühnen- 
Brama war e& von vornherein nicht recht abgejehen 
und weniger geeignet wurbe es für ein — 
ald durch die Erweiterung und Verichiebung des 

laned der Held der Familientragödie tın Könige- 
jaufe (Don Karlos) in den Hintergrund gedrängt 
wurde burch ben weltbürgerlichen Sreiheitshelden 


vegenden Verkehr bed Haufe ſchon früh, wielfeitige und gründ- 
lie Kenntniffe und verfafßte fehr jung [don Überjepungen 
aub bem Grangöfifchen für den Drud, Um die gedachte Zeit (1784) 
bachte er nad, Geihäftdmann gu werben; aber einige Bahre 
— eröffnete fih ihm die Diplomatenlaufbaf. Gr fam 
mach Mainz, in furjäch. Dienften, guerft ald Segationsfekretär. 
Hier wurde er mit Beorg Borfter und deffen Gattin, 
Kherei, Heyne ($159,210), befreundet. Die Meltereig« 
niffe fühı 92 Borfter von Mainz nad) Paris und Huber 
mach Sranffurt, von wo er Kald nad) Dresden zurüdberufen 
wurde. Dot gab er 1793 feine Stellung auf, um zu .ded 
Breunded bedrängter Banille, für die er die Eorge übernemmen, 
nah der frangöfiipen Schweiz zu geben, und Heirathete nad) 
GorRer's Tod (1794) die Wittwe. Er Ieitete in Stuttgart 
von 1798 ab bie „Allgemeine Zeitung“ BiB 1803, wo er nad) 
Alm Aüchten muftte. 1804 murbe er zum Dberfculrath in 
der meuen Bairifhen Provinz Schwaben ernannt, flarb aber 
1&on {mfelben Zadr auf ciner Reife in Leipzig. on ihm 
find: Das peimliche Bericht, ein Trauerfpiel. Leipzig 1790 (querft 
in Ggiller's Thalia) und Dermifäte Schriften vom Derfafler 
des peimliden Gerichte (2 Bbe. Berlin 1793), — auß Säiller’s 
Cpalla, Ralender ıc., dem meuen deutfepen Merkur 1c.; ferner 
dnhlreiche Überfegungen, namentlih aus dem Eranzöfifchen, 
Basler —*— viele auf feinen Ramen dedende von feiner 
ren. 
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. 760 ff.)*), namentlich den erften und 
den Sqhluſs des zehnten. Das Stüd aber bat 
grade Dur die Ahetich gemife tabeinsmerie 
Pig Ma ME „Darin it ben 
ini nie jele: een‘ en! 
heitörechte und der Be bürgaftden Freiheit Kr 
imüäige nadhatige Ginistung auf ale riet 
lid, vormärtöftrebenden Geifter der dolgezeit geübt. 
Marquis Poſa ald der beredte, begeilterte . 
führer der Volks· und Bölterfeipeit gat Odiller 
F t zum wenigften zum Liebling deütſchen 
ſolts gemac 


anlaſete fo feine für bie Gefcyichtöfchreibung in 
Deutichland epochemachenden hiſiorij —— 
nac 

ben in Wieland's Merkur fentlicht waren, 
(788 und am Schlufs der Vorrede heißt ed: „Meine 
Abfiht bei diefem it mehr ale erreicht, 
wenn er einen Theil des lefenden Publitums von 
der Möglichkeit überführt, dafs eine Befgichte hifto- 
if treu geſchtieben fein ann, ohne darum eine 

probe den £efer zu fein, und wenn er 
einem andern das Beftändnis abgeminnt, dafs die 
Geſchichte von einer verwandten Runit Etwas 
borgen kann, ohne deſswegen nothwendig zum 
Roman zu werden,“ unb ber berühmte Hiltorifer 
Br. Chr. Schloffer urtheilte in feiner Befiichte 
des 18. Sahrhunderts ac. (Bd. 7, 1,21 ff): „Die 
Gefhihle, d.h. das be 
1ehrten. überlaflen, 


Aamen zantten, 
Berede 


deut! 
KR Arbeit Schiller durch Goethe’ # Bemähun, 
vi Kr — 
unl 

vorwegnehmenb nennen wir hier gleid, Die in bie 
Kl —R zoſah⸗ 


und wir deuten nur kürz und 
kleinern geſchichtlichen Fi 

| he die größtentheild in die gerammte Zeit fallen, 
. 10, 


ftorifher Memolres vom 12, Jahrhundert 2c. 
eb , 
See 
9. Better gehört in bie Dresbner Zeit der 
gun und die engen ausgeführten Seenen bed 
dantpiels; De Menfgenfend [6, 910-317] 
Be Eyangefgenen: Kenn De Polofpirgen 
Briefe“ [3BD. g 51 f.), deflen Cake (& Yahre 
ji gelöhriebner) aber Körner angehört; einige 
te (wie: Die anäbernindilge Flöte: Reige 
nation x); die Grzählung: Der Verbrecher aus 


) Bol. and Börne Gef. Gäiften (1840) Sb. 1, 43. 
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perlorener Ehre unb ber Roman: Der Geifterfeher, 

Rn gunt dab reisen es audp Önethe 

To Tesgaft int renden Caglioftto (vgl. 3 160,0) 

A Diefer von Schiller unvollendet ge 

Iafone Roman, in Verbindung mit Huber’s 

Ei Be hl Das Karen Gericht (6*) bat, wie 

ie ‚ine Unmafle —— 

in ihrer MWerthlofigkeit 

den BR fchten“ ek nur en 

mende {m dem Zreiben von Ceifterjehen, geheimen 
Geſellſchaften zc. ſuchten. 


10. Im Sommer 1787 ging Schiller von 
Dreöben fort, wodurch namentlich aud) ein uner- 
quidtiches BDerhältnis Nur einem $räulein von 

mim ein Ende fand, nad; Meimar. Dort traf 
er $rau von Kalb (5) die ihn mit der Herzogin 
Analia bekannt mac ©oethe war damals 
in Stalien; bei ee und Wieland führte er 
nn und traf zu bem ehtem in ein näheres 

ltnis ald Mitherausgeber des Merkur für die 
na n zwei ——— in Hrn * in jener Zeitſchrif 

Proben — (8), 

die Be 1 über Don Fr fox ua von Gedichten 
die — bei Fritz Stolberg und Gefinnungd- 
verwandten fo deligen Unmillen und Widerſpruch 
Dale en a ter ‚Sriehentande at und 

die ienen. Andre Belanntichaften in 
elmar EN Ka Be — * 
wir hier fůgi m Ende Novembers 

„ teiöte Aller a ae, au feiner 
en bort mit Reinwald (5) verheiratheten 

1 ohriftop ine und verlebte hier zehn 

— Tage namentlich in Bauerbach bei Frau 

an Salaogen en. ME ber en befuchte er 

t Wilb. von Wol- 
gen Seine 13°) in —E die ihm_fchon 1784 
von Mannheim ber, wenn auch nur flüchtig, ber 
Tannte Samilte der verwittweten Frau * 
meiſter Luiſe duliam von Lengefeld, geb. 
von Wurmb. Mat des naͤchſten Jahrs trat 
er mit ben —2 Karoline (j. 13°) und 
Charlotte in Briefmechfel und der Berkehr 
wurde ein ſehr inniger, ald Schiller den Sommer 

‚Heröft 1788 in Kolfftäbt bei Rudolftadt ver. 
Brad a feinem „Abfall der Niederlande“ und 
an Überfegungen aus dem Curipides (Fphigente in 
Aulis und einigen Scenen aus den Phönicierinnen) 
arbeitend. — i erzäbit, dafs Schil- 
Ter im Sept bei Srau von Cengefeld mit 
dem aus Alien heimgefehrten Goethe zujammen- 
gen fen, ohne daſs an] ‚eine geiftige oder herz 

mi rung 3 wilden, beiden bewirkt worden 
wäre. Doc ttelte Goethe, auf nregung 
der mit en 8 befreundeten Frau von 
Stein, daſs Schiller im März des folgenden 

br6 al8 = zunächt freilich unbeloldeter => Dro- 
eſſor nach berufen wurde. Seine am 26. Mai 
1789 vor einem ungemein zahlreichen begeifterten 
Auditorium — — Was heift 
Eu n gi Hm Koi rn Ben — 

Ba lichte iller im deutſchen 
— Kr ER hielt er bei Frau 
von Gen — um die — a jüngften 
— härlotte und erzog Karl 

gef um ein Jahrgehalt an, Beides wurde ihm 
Bewfiet, das Ießtere freilich nur mit 200 Thalern 

und gegen Ende Februar 1790 führte der vom 
von Meiningen ve Hofrath ernannte 

jor feine Gattin, mit der er ein $ lüdliches 

den fh, in feine befcheibene #lichkeit in 

in. Gr Ins jet meift Afthetijche Kollegen, 
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einträglicher jept 
It, Witte 9 — 


we E gm —8 in 


da Saft Abolf’s u ten — ho 
ihn mel 
u bis ai Surf ihrung zu u . 


jandlı Su be Tiegen 
fe = —— Shen age m 


ram — von 


Schlufs des Jahres di —* 5 
luſs un eine, wie eine Him- 
meldgal u . ne und —— 


tige —— — dafs in Kopenhagen 


* 
uquftenburg und ber Minifter Graf 


jtein» 
Kan t von Schimmelmann, zwei warme Ber» 


ehrer 9* Dichter — von deſſen dage durch Bag- 

— in Kenntnis gie —S ohne jebe 
erpflichtung, mur zu feiner 

Zahrgehalt von 1000 Thalern zunäd)| she 

ausjeßten, dad ibm dann aber au 


gezahlt wurde. > [0 ber Sorge Y GE 
Blake außer der Shake am 30) en Arieg 
{fu den Goſchen ſchen —— Hl befon« 
13 das Gtubiuim der Kantif ‚hie in 
der Anwendung auf die ſhen Gut, Ya ir Eiete 
Kollegien und bie zuerft in ber Yleuen Tree 
1792 und 98, f. 5) tier äfthetifchen i 
janblungen. Zus { br 1791 fällt auch bie Ken 
von Bürgers Gedichten ($ 162,6) und 
ie im Wettkampf mit Bürger unternommene 
Iberfegung des Dr und bed 4. Buches von Dirgil’s 
jneide. Sit eigenen Bieterfe En. Be In en 
aber trat sale eben Dept 
Bet hervor. Im Brübjahr 1 ie Sgiller 
feinen Freund Körner in rs en auf einige 
ı Ep. Ft ———— er mänl 
wie brie in feiner Kunftlehre — 
In dieſem Jahr wurde er als le Sieur 
publiciste allemand, zum citoyen frangais er» 
nannt, während — er dad Benehmen ber 
Mainzer Rlubbifien und beſonderg Forſter's 
62 auf das eni —5 wiſobilligte und im 
Sem 1792 en] —8 an ein MEmoire zu Gunſten 
zehnten dachte. 1792 EN) auch 


Aus mehreren Zefa ten zn Derfaiez En ii 


Er nn und er hehe bie * vom 


win in ir Zeit (October 93) Me ir 
dem &äitfer im Monat vorher in Buhwigeburg 
ein Sohn Karl geboren war. 


12. Schiller fand in ber Heimath viele alte 


und neue Sreunde und Belannte; beſonders wichtig 
und folgereid; wurde bie angelnüpfte Verbindung 
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mit dem Berla; ee 30 o Georg Gotta 
in Stuttgart t. den Briefwechfe geifden. iller 
und Cotta). Diejer_ war —e— auf ein ſchon 
feit Jahren von Schiller geplantes, aber von 
Söfhen in Leipzig von ber Hand gewiejened 
Unternehmen eingegangen, naͤmlich auf eine von 
den beften und bebeutendften Schriftftellern Deutſch · 
lands zu ſchreibende —E zur Beförberung 
wahrer Humanität durch Vereinigung von Wahr« 
it und Schönheit mit dem Streben, gründliche 
enntniſſe in_bas gejellichaftliche Leben and Se 
mad in bie Bifferie jaften ein; anführen, Diefe der 
jönen Welt zum Unterricht und zur Bildung und 
er Gelehrten ‚su einer Bu De 
heit und zu einem fruchtbaren Umtauf 
jewibmete Zeitſchrift waren: Den ne Mioonier 
ES en 
er . Totta'jhen andlung 
Eine Stelle in je nur Hr bie 
ftimmten Ankündigung, ana unbebingt al * 
ee len, unl — Beten — 
liche audgef le en fein. follte, Ki $ 8 
acobi (! 15°) Bebenten Bin hatte 
Hillerin ee Grwiederung Died näher dahin 
beftimmt, bajd dem — — ſchen Geiſt Ki 
— Die Berührung Bifer Dateien verboten fein 
{ple, mu fee in N eigen Weithändeln nicht 
artei nehmen und fidh jeder Beziehung auf einen 
befonbern „di und a ge ege x “ 
thalten. „Wir wollen‘ — Heißt es wörtli 
meiter nah ber weltbürgerlichen ober vielmehr 
ibealiftiih von der Gegenwart und dem konkreten 
Staatsleben ſich abkehrenden Auffaflung — dem 
Leibe nad Bärger unferer Zeit fein und bleiben, 
weil es nicht an ers fein kann; fonft aber und dem 


ar 


ag ber 


äntten Planes in ber 
—E —E— — “in Bl 
eber 


13. Wie die 
u die —— die — 


inbung Sgiee und @oethe'® herbeigeh 
ift in $ 160,1 berichtet und ie —— Bermanı 


auf dem Punkte anı — wo wir bie Mittheilung 
über Goethe wir werden num 
Säiller und ee eneinfam bis zu des 
erſtern Tode zu begleiten Haben. — Bon Den Ri 
arbeiten am Den Hoten nennen wir u. .: 

AED ngel($ 152,16); Job. ook 
fies hessigte 9; Wotter(g160,7");Herber($ 159); 







in) — ‚Berühmte Bpilofoph (1762 zu dammenau in ber 
* — mar, ⏑ 
iuerR für eine Mrbeit Bun —8— 
—* *5 ie Reit le Of m war, 
1794 nad Reinholb's Mögang flor —ãA in 
Bima geworten (nt. Gnaheran, Bf, 07), N feinen 


Sanders, Drutige Sttmetmgsfäidte, 


— 19 — 


A 164,1 
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($ ES Bi 
Knebel ($ 160,10); Si 
us ($ 15217); Matthilfon ( en: 
. de eyer 


8. 
——— 

ie_ Mereau & 1561 Mi 
HH old ($ on! 


a5); Karl &eong, 
‘ 1. 164); 


19 (8 162,10); A. ®. e 
Thümmel ($ 156); Joh. FAT: (8 162, f1.); 


Sämmtticen Werten (Beraußgegeben von feinem Sohn 8. 9. 
Biäte, 8 Ede. Berlin 1848 um 46) nennen mir sunäät auf 
dem Bahre 1792: Benäge yar Berdiigung der I 

Publitums über die frangohfae ‚Revolution 
der Denffreipeit von den ‚Sürften Europas und al I ven Balan 
feines Bun Spftemb: Über den Begriff der Diffen- 
Mhaftsiehre oder der fog. Ppilofophie (Weimar 1794) unb: 





in | Grundlage der gefammten Diffenfpafisiepre (ena 1794). Mit 


Riethammer in Bena gab er gemeinfam ein Ppilofoppifgen 
Benmal (Reußelly und Bene 1795-1800, 10 Ehe) Beant, 
Cin uffap darin Im ae Bande: Über den Grund unferes 
Glaubens an ei ide Meitregierung bot der Furfähflichen 
Regierung ben Bi@te Bei der von Gadlen + Beimar 
des Mthelämus 













Taffung, die 
in ber Appellation gegen die Anklage des Atheismus. (( 
und Seipzig 1799). Preußen Iegte dem uf 
Wirffannfeit des fon überal Berfolgten fein 





it Qi 
Berger Muiverfität. Mitten in dem 
Berlin hielt im Winter 1807—8 der muthige Mann feine 
Begeerten and Segifirnbe Beten am Se Beutige Zn. 
n der Gründung der tät in Berlin Hatte er bebeu- 


tenben Entheil und 
fefloe der Beilofopfie. Gidte"s Wunf, alB Breifeitäprebiger 
mit {nd Gelb gu ziehen, wurbe weber 1806 nod 1813 erfült; 
dog wirtte ber in Berlin Zurüdbleibende eifrigf für die atere 
Tändifehe Cache mit feiner Gattin. Diefe zog fid ald Krantene 
Yflegerin daß Hofpitalficber zu, dab aud Bihte ergriff und 
{in Zanuar 1814 daßinraffte. Gite Rand In nafem Ber» 
Behr unb Dur feine Ipbilefopfle in naher Ber 
alehung mit den Ro 
d 














vgl. m 

yriefe — aan a 
{5 101,0)" Een ans 

zur Citieraturgefihldhte des vergangenen und 
angehenden Zahrjunderis, Don B. ©. Sidie. Berausgegeden 
von 4. W. Gälegel. 

*) Bon ben beiden Brüdern war ber ältere Karl Wile 

heim (1767 in Botbam geb.) zunähft di feine mit 
Säiller's Gran befreundete . din 












röden) mit Ggiller in ten Bi Halb 

tnnige — — — man an —— 
nd ID. von 1792-1806). Mt einer Dorerinnerung 

Aber fie — Gang feiner Gel lung, von ID. 


son Bumboldt. Suttgart, 1350). Namentlich au ded Greunbeb 
ungang zu geniehen, wäßlte Wil. von Humboldt Bena 
vom Bible 8 Unfang_95 und fpäter im Minter 
96 auf 97 zu felnem Bopnfig. Mir nennen Hier glei ned 
feine allen Dahe Derfagpe 1. [and einziger) Band. Über Botje’s 
ın und Dorofiea. Braunfäweig 1199. Bon 1809—8 
errefibent 









Teste WIIS. von Humboldt ala preuß. 
und @efanbter In Rom, wurde dann nad) Ai Sernfen, 
uf in Berlin ais geheimer Gtaatärath, [päter 
fation be preuß. Gtanteh 
19 und @inrichtung der Ber« 











und befonber® bei der Begrät 
Hiner Nnfverfität —E 1810 ging er als —8 — u. 
ellnapın 
ieben: 


Wien, wirkte 1813 wefentlid, mit auf Dfterrei 
am Kampfe gegen Granfreih und war dann Bel 
föli jngrefien u. f. m. Betheiligt, BI er Unfange 1830 
als Gegner Der Rariöbaber Befläfe feine Gntlaffang nahm 
un a, Sam a ‚ik srngen Unterkehungen, 
faft nur feiner miffenfäaftlidgen Tgätigteit un 
Kegel. Geine bebentendfien Werke find die Iprahwifienihaft- 
Ticpen (ogl. efönberb Das $ 159,8 genannte Wer? Gteinthae 
Sue, ferner Aaatöwifienfäaftlice, and: 
die Anfgade des Geihihtefäreibers ı., arena G ⸗. 
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8. 8. Boltmann“ und Karoline von 
Wolzogen”"). Abgejel — hunger, wie 
je Goethe von einer tael und bejon- 
von Benvenuto Cini Sehen gab, welches 
foiter vopfändig mit einem Anhang In Lübingen 
1803 erſchien, und wohin ferner von Schiller bie 
Denkwärdigteit 


nr in dem erften gern in mit der 
etenben aellna m Su nd auch Die der 

iben Freunde wift abnahm und fich 
—* mehr dem . —— Schil⸗ 


um hrem Unmuth gegen dai blitum barin 
Luft zu machen (}. — Goethe hat in bem 
jten Jahrgang ber Horen beigefteuert, von Ge 
upten: bie beiden Epifteln, in Bl, 
267 ff.) und bie 20 zömifcjen ieen (f. $ 160,29), 


48 aud in den Horen: Über den Geflehtsunterfäled ıc., 
männlige und weiblide Som 1). Bir nennen aud) ned 
sauber dem Bereit Grmähnten: Gorhes 


fe mit den 
‚Briefwehfel mi 





a 
1816) bie {n den Gefammelten Werten (Berlin 1841 fi. 6 Ede.) 
entfaltenen @ebicte (an feinen Bruder; Biegieen in Difihen 
und Ottave Rime und befonberd eine große Mnzahl Eonette). — 
Der jüngere Bruder Griedr. Helnt. Mlerander von 
Humboldt, ber Berägmte Reifende und allumfaffende Ratur» 
foridjer (1769 in Berlin geb.), war it the alt mit 
GAllTer befreundet, In feiner Bugend hat am meiften und 
uf ihm gewirkt fen „beräßmter @ehrer und 

Gorfer,“ durg welgen „eine neue Ara 
wiffen —RX Reifen begann, deren Zweck vergieichende 
Möller: unb Läuberkande IR“ (f. Oumbolbt’® Kohmos 1, 72) 


























‚u continent, auch — 
in 6 Bbn. Gtuttgart 1815 @r Slieb Si6 1836 mit 
Aubnahıne verfßiedener Meifen in Barit. Dann wählte er 
Berlin zum Wohnort, von wo er 189739 eine große Reile 
dur Rorb-tiffen BIB nad} China unternafm und wo er mit 
jmgenpfeifggem @eifte im 90. ebenfjahr 1859 Rarh. Bon 
feinen Eßiften nennen wir Sier amber der Mlegorie: Die 
— oder der rpobifge Genius (in den Hoten) nad, 
namentlich Ideen zu einer Phpflognomit der Bewähfe. Berlin 
1806 (f. die Befpregung @oethe"8 Bi. 39, 106 f.). Jöem 
30 einer Grograpple der Pflanzen. Wien 1811. Anfihten der 
Hatar. Stuttgart 1808 ıc.; den Derfuc über den politifdgen 
Zuftand des Bönigreihe ien- 
5 Bde., und vor Men fein 













matife Stellungen ein, die ifm 1806 
jen. @r Rard 1817 nach langer Aı 

Sämmttihen Werte (19 Bde, Brag 1818-37), her 

von feiner Gattin Rarolinevon Woltmann, geb. Gtold, 

‚m auber veiaiantigen 
















von Eengefeld, gefßiedene von Beulmig, 
die Echmefter von Säiller'd Wattin und mit feinem Greunde 
Bilp. von Wolzogen vermäßlt (vgl. 10). Ihr anonym 
1196, dann votlRänbig In Berlin 1798 
Iones von Ciflen murbe Knfangt viele 
den heben Ehleget) Beethe ie 
Haren, olaber mehreren Grihfungen, Roveen x | 
Ihr Deionderd Giiller's Ceben (3 Ehe, Gtntigart 1830 u. 8.) und 
Ahr Citerarifer Madlafe (3 Ede, Leipzig 1848) gu ermäßnen, 
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und von rofatfien 2 Arbeiten die Unterhaltungen 
dentfcher - $ 160,27), wozu dann 
im zweiten Yahrganı nur noch die 8 1780 
vedii en a auf St. 
Kane —F 


Burg (1 
und een gerichteten — Briefe über die 
aſthetiſche €ı Aene en; ferner: Don 
den ———— ſchönen, beſonders 
Im Dotlung " ie S —* Wahrheiten — und: 
Über Se Gefahr äfheliher Olten [in den ten 
Sie 1182b Fa ——* unterm Titel: 
ber die —* igen Grenzen beim Bebrand 

ce formen] und: Über naive und fentimen- 
Ro: hau (nur den Anfang): ferner eine an 

iederlande (8) fid) 


Er Arbeit: Mertwũrdi 


ben Mei 
Su pe und das £eben) und: Die Eh (ae: 


uſe Sitten unb tm britten Jehrgang mur 1 
E Meinen Gedichte: Die 34 ir a 
: Die Begegnung (©. 468). 


u Weld reichen Ideenaustauſch und welch 
ke ıjeitige Anı ib bin nun an münblider und 
kn zeigt ber 


bereit, ah Ei der Aushäı ae 
td enden Form der Aushäng en mit» 
theilen, die folgenden theilte er m a 
abänderungsfähigen Handſchrift mit und Genua te 
jr gjam und dankbar bei der Bortarbeit und 
Durchſicht die liebevoll eingehenden Bemer- 
kungen bes Freundes, wie die Grund jäpe, über Die fie 
[A ihre Heoreiichen Beſprechungen geeinigt. 
Stiller bier gab, fo empfing er 
it minder, wir heben aus ben vielen tell 
bes Zriefmenleis eine hervor — 3,_166 ff. 
dem Zuli 1797), worin PR, ler fi Pal 3 
Bann nie von Ihnen gehen, ohne daſs Etwas in 
mir gepflanzt worden wäre, und es freut mid, 
wenn id für das Diele, was Sie mir geben, Sie 
und ee Innern Reichthum In Bewegung fehen 
kann“ u. ſ. 

PR; De 3 In 1, HR ze Bilteriöe 
Mufenalmanaı I erſchien zu 
für das Zahr 1796 in Reuftrelip, ſehr 5 aus· 

eftattet von Schiller jelbit, von dem die Macht 
ar Gefanges den Almanady eröffnete, die Stanzen 
an den Lefer ihn ſchloſſen. Wir nennen ae 
Tleinern, auch nlät minder vortrefflichen 
een in Diftichen, befonders den ah, (ebenfalls 
Bald ge); mt in der Dienfbartelt; 
(nad einem Demi); — 
un minder Teiche Bei teuer 
—* Gerigen geliefert, außer mehreren 
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(= 3b. 1, ©. 48; 2, 80 ff.; 1, 30 ff; 
und 104: kophtiſche Lieber, vgl. $ 160,7; 1, 28) 
einen Schaufpielprolog und — ohne ‚Namendnen- 
nung — die venetianiihen Epigramme (|. $ 160,29). 
con le en Fa en er 5 u. A.: 
onz 1); Zoh. Chriſtoph Fr. Haug”); 
Gerber (unter den Chiffern D. und €.); —X 
hriſtian Fr. Hölderlin“); Koſegarten 
ß 162,18); Aug. Friedr. Ernft Langbe AR 
appe($ 162,18); Sophie Mereau ($ 156,1° 
Chriftian Ludwig Neuffert); Pfeffel 
($ 150,14); Reinwald, Schiller's wager 
b A. W. egehlge den wir in der beab⸗ 
ichtigten Fortſetzung dieſes Buches amefübrlicher 
zurüdtommen müflen]; Woltmann (13°) u. 3. 
16. Die jolgenben Zabrgänge des Diufen- 
almanached (ür 797 — 1800 erhienen in Tü⸗ 
bingen bei Cotta. Der nächte (für 97) ift ber 
berühmte und berüdhtigte Xenlenalmanach. „Die 
Xenlen““ — fagt Goethe Bd. 27, 56 — „die aus 
unſchuldigen, ja gleihgültigen Anfängen fh We 
und nad zum Herbften und Schärften hinauf- 
fteigerten, unterhielten uns [Schiller und mid] viele 
Monate und madten, als der Almanad [im Octo⸗ 
ber 1196] erſchien, noch in diefem Zahre die größte 
Bewegung und Erfepütterung in der deutfchen Litte- 
ratur. Sie wurden, als bödfter Mifsbraud der 
Prefsfteiheit, von dem Publitum verdammt; die 
Wirkung aber bleibt unberechenbar.“ Vgl. — außer 
dem Briefwechfel Schiller’3 mit Goethe und 


.; 54; 103 


*) Schiller’s Landmann und Mitſchüler auf der Karls⸗ 
akademie, geb. 1761 zu Nieberftogingen, gef. 1839 als Biblio» 
thekar und Hofrath in Stuttgart; ausgezeichnet durch bie reiche 
Güfe und den Wip feiner Epigramme, vgl. $ 117. 

*) 1770 in Lauffen am Neckar geb., 1793 Haußlehrer 
bei der ihm Ähnlichen geiftvoll-[Hwärmerifchen Freundin Schil⸗ 
ler's, Grau von Kalb (5); 1795 in Zena, wo Schiller 
dur feinen Schupbefohlenen mehrfach, auch durch feine Dich⸗ 
tungen an fein eignes Ich erinnert wurde. „Er hat‘ — ſchrieb 
Schil ler ahnungtvoll an Goethe — „eine heftige Subjektivität 
und verbindet damit einen gewiſſen philoſophiſchen Geiſt und 
Tiefſinn. Sein Zuftand iſt gefährlih, da folden Haturen gar 
zu ſchwer belzukommen iſt.“ 1796 wurde er Hauslehrer bei 
einem reichen Frankfurter Bankherrn Gontard. Hier erfafste 
ihn zu der — als Diotima dichteriſch gefeierten — Haußherrin 
eine verzehrende wilde Liebesgluth. Cr floh 1798 aus 
feiner Stellung, fuchte in Homburg ſich arbeitend zu ermannen, 
ging nach der Schweiz, dann nad) Borbeauzg als Hauslehrer, 
floh aber 1803 wieder von dort zur Heimath in unbezwing- 
lichem Liebesfehnen na Diotima, deren Todeskunde ihn in 
düfterften Zieffinn flürzte. Anfangs fehlen ber Lichte Dichter» 
geift ſich noch emporringen zu wollen und zu Pönnen; aber 
feit 1806 zeigte ſich die Beiftedumnachtung als undeilbar. Er 
ftarh 1843 in Tübingen. Bruchftüde ſeines Byperion erſchienen 
ſchon 1793 in Schüller's neuer Chalia; der vollftänbige (ganz 
umgearbeitete) Roman In 2 Bbn. Tübingen 1797 und 99, 
ſchon ſehr deutlich die Verzweiflung betundend über den unauß- 
gleichbaren Widerſpruch zwifchen der wirklichen Welt und ber 
Idealwelt, wie fie in Hölderlin*s erträumten Hellenenthum 
fein ſollte. Gedankenvolle, formſchöne Gedichte, von benen 
die in antiken Rhythmen an Klopſtock, die in Reimſtrophen 
an Schiller ald Mufter mahnen. S. Sammtl. Werke, heraud- 
gegeben von Chr. Th. Schwab, Gtutigart 1846, 3 Bde. 
Bol. auch 2 Bde. einer Sophofles-Überfepung. Frankfurt 1804. 

”**) eb. 1757 zu Radeberg bei Dresden, 1785 Advokat 
In Dresden, ging 1800 nad Berlin, wo er — als Genfor im 
belletriftifhen Bad — 1825 flarb. Diefer Schriftfteller, beffen 
leichter, gewandter Darfteflungsgabe anſpruchtloſe Schwänke und 
ſcherzhafte Erzählungen in Vers und Proſa fehr wohl gelingen, 
nimmt fi doch bei dem Mangel jedes tiefern geiftigen und 
fittlihen Gehaltes in ber obigen Geſellſchaft wie Saul unter 
den Propheten aus, 

1) 1769 in Stuttgart geb., gefl. 1819 als Gtabtpfarrer 
in Ulm, — ein Rachahmer und MWetteiferer von Boß, am 
An in ben (nur gu breit ausgefponnenen) epiſchen 

eu. . 
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mit Körner — beſonders: Gocihe und Schiller 
im Xenientampf. Don €. Boas (Stuttgart 1851, 
2 Bde.) und: Schillers und Goethe's Xenien- 
Manufkipt. Zum erften Mal bekannt gemacht von 
€. Boas un heraugegeben von Wendelin von 
Maltzahn. Berlin 1856. 8 ift freilich nicht zu 
leugnen, daſs die beiden Dichter zu Ihe heftigen 
Kampf gegen bie ſich überall breit machende Mitlel⸗ 
mäßigteit, gegen die ISledhten Schriftſteller, den 
Ungeihmad des Publikums und Die Seichtigkeit 
der Kritik 2c. zunächft durch die nicht ganz unver 
fchuldete laue Aufnahme und Unfeindung der 
Horen, bed Wilh. Meifter ꝛc. angereizt wurden 
daſs fie bei ihren Angriffen fich nicht felten dur 

I niet Rückſichten leiten liegen und dabei viel- 


ah nicht nur mit einer fchonungdlofen, jondern 
n einzelnen Fällen auch geradezu ungerechten Härte 

bren und in unfere itteratur jene von Fr. 
Schlegel fogenannte „göttliche Grobheit“, Die 
nur zu nabe an pöbelhaftes Sginpfen grenzt, 
und die rückſichtslos verneinende Kritik mit ihren 
oft hämiſchen Perſönlichkeiten einführten; aber 
jedenfalls haben die Zenien und Die dadurch ein⸗ 
geleiteten Büchichteiofigkeiten der Romantiker, 
namentlich der Gebrüder Schlegel, wie ein —* 
miſches Gewitter die ſchwũle Atmoſphaͤre in unſerer 
Litteratur von dem unerträglichen Druck der auf 
Alles Iaftenben Mittelmäpigkeit gereinigt und dazu 


kommt, daſs die Zeniendichter jchon in dem Xenlen⸗ 
almanach jelbft und fernerhin immer der Pflicht 
bewuſſt blieben, nun erft recht ſich nach Goethe's 


Wort (f. Briefwechſel mit 
roßer würdiger Kunſtwerke zu befieipigen und 
te proteifche Natur in Die efalten ed Guten 

und Edeln umzuwandeln zur Sr: aller 

Gegner”, — welde ed den Zeniendichtern leicht in 

der Grobheit zuvorthun, fie aber auch nicht von fern 

als Dichter erreichen fonnten % an jehe nur 
feih in dem Xenienalmanach Goethe's anmuthig- 

Feinen und gefchmadvollen Spott gegen Schmidt 

von Werneuchen (Mufen und Brazien in der 

Mar, 8 162,10) und gegen Zean Paul**) (Der 

nn e in Rom, |. Bd. 1, 217); ferner Goethe's 

töltlihe Elegie Aleris und Dora (Bd. 1, 242 ff.) 
und von Schiller's Gedichten in Reimſtrophen: 

Das Mädchen aus der fremde. Die Rlage der 

Ceres und in Diftichen: J und Herkulanum 


chluer 2, 256) „bloß 


und die Pleineren (zum von Goethe und 
Schiller gemeinfam). Wir reiben gleich die fol- 
gen Muſenalmanache an, zunächt den auf 1798, 

Iog- Balladenalmanad, darin von Schiller: 
der Ring des Dolykrakes; der Handſchuh; Ritter 
Toggenburg; der Lauder; der Bang nad dem 
Eifenbammer und die Aranidhe des Ibykus, woran 
Goethe bedeutenden Antheil bat; weiter von 
Goethe: der Zanberlehrling; der Schaßgräber; 
dle Braut von Korinth; der Bott und die Baja- 
dere, wie ferner: die Legende vom hufeiſen; Die 
Elegie: der neue Pauflas; an Mignon ; Erinnerung 


[od. Nachgefühl, Bd. 1, 47]; Abſchied; der neue 


*) S. auf — im Gegenfah zu den „wilben” — die foge- 
nannten „zahmen Zenlen' Goethe's (Wh. 3, ©. 45—147 
in 7 Ubtheilungen) zu den „Sprüchen in Reimen“ gehörig, 
viel fpätern Datums vom Bahre 1821 ab. 

“*) Da wir die Beſprechung dieſes Schriftſtellers (geb. 1763 
in Wunfſiedel, gef. 1825 In Baireutb auf bie nachgoethiſche 
Beit verfparen, fo verweifen wir hier vorläufig auf Gervinus 
gitter. 5, 309 — 255, für die Charakterifierung aus bem 
Zenlenalmana ©. 209 nur noch das Zweizeil auf Bean 
Baul Richter Berfepenb: 


in Armuip, du 2* — werth. m 
9° 
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Amor und von Schiller weiter: Elegie an Emma; 
das Reiterlied aus Wallenftein (17); die Worte des 
Blanbens; Liht und Wärme; Breite und Tiefe; 
das Geheimnis und einige Heinere Gedichte in 
Diftihen. Aus dem Almanad für 1799 beben 
wir nur folgende Beiträge hervor, von Goethe 
— größtentheild auf der Reife 1797 entitanden 
ſ. 18): — die Elegieen Euphrofgne : 160,39) unb 

myntas; die Mufagden as an Chriftiane Vul⸗ 


ind gerichtete Lehrgebicht: die Iiietamorphofe der 


flanzen (vgl. 8 160, und 3); das Blämlein 
Wunderfhön (Lied des gefangenen Grafen) und 
einen Romanzencyklus von der Müllerin (f. Bd. 1, 
163—173) u. a. m.; von Schiller: das Bläd 
(S. 861 ff.); der Rampf mit dem Draden; die 
Bürgſchaft; das Bürgerlied [= das eleuſiſche Feſt, 
©. 558 ff.]; Poefle des Lebens (S. 99a ff.); des 
Madchens Klage (©. 49a); Prolog zu Wallen- 
flein’s Lager (j. 17). Zu dem lebten Jahrgang 
(für 1800), den Schiller — ganz von ber drama- 
tifchen Arbeit ded Woallenftein in Anforuch es 
nommen — nur noch wie eine abzumerfende Bür 
betrachtete, bat Goethe Nichts mehr beigefteuert, 
Schiller dagegen außer dem Spruch des Kon. 
fucius und der Erwartung bad große, in feiner 
Art einzige Lied von der Blode Bon Dichtern, 
die fi) außer den oben genannten noch an dem 
Schiller'ſchen Mufenalmanach betbeiligt, nennen 
wir nur noch einige die ſig auch ſonſt bekannter 
gemacht: Sam. Gottl. Bürde aus Breslau, 
geb. 1753, geſt. 1831 in Berlin; Franz Cordes 
aus dem Denabrüdiichen, geb. 1773, geſt. 1807 in 
Münden; 3.D. Gries aus Hamburg, geb. 1775, 
geft. 1845 in Hamburg ale weimarijcher Hofrath, 
snegegeichnet durch feine Überſetzungen des Taſſo, 
Arioſt, Calderon; Wilh. von Humboldt (13**); 
Lenz ($ 161,9); Matthiſſon ($ 162,10); Aug. 
reiherr von Steigenteſch, 1774 in Hildee- 
eim geb., 1813 Schwarzenberg’d Generaladjutant, 
päter Gefandter, geft. 1826 in Wien, beſonders 
D erwähnen als Kuftipieldichter u. A. m. und die 
ichterinnen: Luiſe Karoline Brahmann, 
1777 zu Rochlitz in Sachen geb., eine Freundin 
Friedrich's von Hardenberg (Novalis, mit 
dein Dichternamen), Die Iren ercentriichen Leben zu 
Halle in der Saale ein Ende machte; rieberide 
Brun, geb. Münfter, 1765 im Gothaifchen geb., 
aber in Kopenhagen erzogen, wo ihr Vater Dre: 
diger war, Freundin und Nachahmerin Matthiffon’s 
und Am. von Imbof, 1776 zu Weimar geb., 
ofdame der Herzogin, 1803 mit dem fhmebifihen 
berit von Helvig vermählt, mit dem fie nad) 
Stodholm und fpäter nah Berlin ging, wo fie 
1831 ftarb. Ihr idylliſches Epos in Herametern: 
Die Schweftern von Lesbos, in 6 Selen en (von 
Goethe überarbeitet), nahm im legten Muſenalma⸗ 
nad) die erften 200 Seiten ein. Wir erwähnen 
außer andern (epifchen und dramatiichen) Idyllen, 
aͤhlungen namentlich ihre Uberjepung von Teg- 
noͤrs Frithjofsſage (vgl. Goethe Bd. 33, ©. 287 # 


17. en wir nun auf bie Zeit der Xenien 
urüd, jo haben wir zunächſt nachzutragen, daſs 

Hiller 1795 die Zujicherung auf Derboppelung 
feines Öenalte ewährt worden für den Fall, daſs 
unehmende Kränklichkeit ihm den jchriftitellerifchen 

rwerb rauben ſollte. Dann richtete Schiller 
für das — feine Luft zum Dramatifchen rije 
anregende und belebende — Saftipiel Iffland's (im 
Brübjabr 96) — Boethe’s Egmont (vgl. $ 1.0.) 


Ki et feinen (dom Ge er lanten, abe nun 


— 192 — 
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[id weiter und grohartiger ausdehnenden und unter 
er Arbeit fih in 3 Stüde entfaltenden Wallen- 
Rein los, der ihn unter der anregenben und für- 
den Theilnahme beſonders Goethe's und 
Körner's (ſ. den Briefwechſel mit beiden Freunden) 
bis in das Jahr 1800 in Anſpruch nahm. Zuerſt 
—* er ein einziges Stück, und zwar auf Wilh. 
umboldt's Rath in Proſa ſchreiben wollen; 
der Stoff ſelbſt und die mündlichen und jchrift- 
lihen Verhandlungen mit Goethe entichieden für 
eine Trilogie in metrijcher Form. Das Borjpiel: 
Wallenftein’s Lager in Knittelreimen, war in kürzerer 
Geſtalt, nach der erften Abficht ald bloßer Prolog 
des Stud gedacht, bereitd im Sommer 1797 fertig. 
Im Herbit, wo er dann an der Über und Fort⸗ 
arbeitung des in Profa begonnenen Stüds ging, 
entſchied er ſich num für die fünffüßigen jambi hen 
Blandverfe und die Zerlegung des einen Stüdes 
in zwei, deren erſtes er, unter vielfachen Hemm- 
niffen durch Krankheit, größtentheile bis zur Mitte 
bed Sommerd 98 audführte. Anfangs Septeniber 
ging er auf 8 Tage nad Weimar zu Goethe, 
ihn boqu beftimmte, das „Lager“ in erweiterter 
Geftalt und mit neuen Fi ven.) befegt, mit dem 
raſch gebichteten meifterhaften Prologe (zuerft ge 
drudt im Mufenalmanad) Er 1799) zur Wieder: 
eröffnung der umgebaueten Schaubühne in Weimar 
am 12. Detober auf die Bretter zu bringen, und 
00 am Schluſs des Jahrs war er mit dem — 
ür die Bühnenaufführung eingerichteten — erfen 
geun tüd: die Piccolomini, wozu nad) der erſten 
inrichtung noch die beiden erften Akte von Wallen- 
eins Tod gebörten”*), — fertig, jo daſs es ale 
ftftüu® für den Geburtstag der Gerzogin am 
30. Januar 1799 in Weimar ur 2 ge⸗ 
langte. Gegen Mitte März dieſes Jahres war 
auch Dad zweite SHauptitüd — oder nach der jeßigen 
Eintheilung deſſen legte 3, damals in 5 zerlegte 
Ute — ın den Händen Goethe’d, der in 
aufrichtiger Bewunderung des immer von ihm als 
unvergleichlich gepriefenen Ganzen, Doch dem Freunde 
nicht verhehlte (ſ. Briefwechſel, 2. Auſ Bd. 2, 
S. 187 ff.), daſs er den Schlufs du ie Adreſſe 
bed Briefes eigentüih erfhredend fände nad) der 
Erſchöpfung alles Deffen, was Furcht und Mitleid 
zu erregen fähig gewejen. „Wallenftein’d Tod“ 
elangte ſchon am 20. April 1799 zur Aufführung. 
die Überarbeitung der Trilogie aber für den Drud 
og fih bis in den Anfang des Jahres 1800 
bie, in deffen Mitte die erite Ausgabe erichien: 
allenftein, ein dramatifches Gedicht von Schiller. 
Tübingen 1800. 2 Bde. In diefem Drama bat 
Schiller feinen idealiftifhen Standpunkt dem 
realiſtiſchen Goethe's möglichft zu nähern geftrebt, 
er bat es felbft ausgeiprochen, daſs, während er 
in Pofa und Karlos die fehlende Wahrheit durch 
chöne Spealität gu erjeßen geluct, er bier für die 
eblende Sdealität durch die Wahrheit entjchädigen 
wollte, und in der That bat Schiller nur in 
den beiden een Figuren des Mar und der 
Thekla den ideali Klden tandpunft wieder ein» 
enommen oder bewahrt, zum Srachtheil für die Ein- 
heitigtei des Tones, aber allerdings mit großem 
olg auf bie le und über|pannte 
Empfindung im Publitum (vgl. 21). Daſs dies 
Drama Schiller's das erfte wahrhaft geichichtliche 


tft, Hat er jelbft in dem Prolog auegejprocdyen: 


*) Darunter bie des Rapuziners, für befien Predigt Goethe 


{fm Abrapama Sankta Clara’s „Auf, auf ihr Chriſten 1 
($ 131,8) zugefanbt. 


“) ©, Herrig‘d Urchiv, 7, 395 ff.; 12, 396 ff.; 13, 20 ff. 
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Die neue Ara, die der Kunſt Thaliens 

Auf diefer Bühne heut beginnt, macht aud 

Den Dichter fühn, die alte Bahn verlaflend, 

Euh aus des Bärgerlebens engem Kreis 

Auf einen böhern Schauplaß zu ver 
feßen u. |. w. 


18. Während Schiller R bad Geld bes 
Dramas bebaute, hatte Goethe gleich nad) dem 
Erſcheinen der Xenien 29 bem Epos zugemendet, 
wozu ſchon in dem Xenienalmanady die Elegie 
Aleris und Dora (16) eine Vorbereitung bildet. 
Die dad Epos ankündende Clegie Hermann und 
Dorothea (Bd. 1, ©. 262 ff., vgl. $ 164,1*) aus 
dem Anfang Decemberd 1796 ſollte bereits Die Horen 
des Zahres 1797 eröffnen, doch ſchien Schiller 
bei der durch die Zenien erregten Stimmung der 
Augenblid für Ha Ankũnd gun nicht geeignet 
und unterblieb zur Zeit. Den Örundftoff zu feinem 
Epos bat Goekhe aus Der Geſchichte der 1731 ver- 
triebenen Salzburger genommen, aber mit ee 
Griff in die unmittelbarfte Öegenwart auf die 
durch die ee e Staatdummälzung aus Fran. 
reich nad Deutſchland Vertriebenen übertragen. 
Das urſprünglich beabfichtigte idylliſche Gedicht, 
im September 1796 begonnen, wuchd unter der 
Arbeit, ähnlich wie dem Freunde der Wallenftein, 
zu etwas Örößerem und Höherem empor, zu einem 
wirklichen Epos, mit weichem Voffens Culfe, wen 
fie auch die nächte Anregung und ben nſtoß 
gegeben, feinen Vergleich aushält ($ 162,9 un 
60,77). An die allmählich fortfchreitenden Dich⸗ 
tungen der beiden Freunde Tnüpften ſich die ein- 
gehenden mündlichen und ſchriftlichen Erörterungen 
uber die Theorie des Opos und des Dramas (der 
. Tragödie) in ihrer charafteriftifchen Unter{heidung. 
Unter ber [ördernben Theilnahme und dem Bei- 
rath Schiller's und — bejonders in peojodi] r 
Hinſicht — auch Wilhelm von Humboldt's 
(vgl. den von Bratranek Aeranögegebenen Brief. 
wechſel Goethe's mit den Gebrüdern von Hum- 
boldt) wurde Anfangs Zuni 1797 das Bebicht in 
9 a — jeder han —— 
tr in der Handſchrift abgeſchloſſen un ien 
in Berlin bei Vieweg M dem lieber 1797 auds 
egebenen) Tajchenbuch für 1798. ©. über das 
Gedicht die in 13" angeführten Aſthetiſchen Der- 
fuhe von Wild. von Humboldt, ferner Pla- 
ten’s [2, 289] Diſtichon: 

Holpricht ift der Hexameter ʒwat I wird das 

i 


ſtets 
Bleiben der Stolz Deutſchland's, bleiben die Perle 
der Runſt. 


in beim efehrten Freund Hein. M 
($ 160,25*), bei 

traf und mit dem er, nadh einer Gebirgsreiſe jum 
Et. an wegen der Kriegäläufte die italiäntfche 
Reife aufgebend, von Stäfa ab am 21. October 
über Zürih, Tübingen, Nürnberg heimmwärts reiöte 
und am 20. November bei Schiller in Jena ein- 


— ...8 168] 


traf (ſ. Bd. 26, S. 1—194, vgl. Bd. 27, ©. 63 2 
Die meiſten der auf dieſer Reiſe entſtandenen 
dichte (der Romanzencyklus von der Müllerin, die 
Elegieen: Amyntas und Euphroſyne, |. auch Bo. 1, 
©. 220) ſtehen im Muſenalmanach für 1799 (f. 16). 
Befonders zu erwähnen aber ift bier der auf dem 
Schauplatz der Telljage entftandene und mit ben 
Freunden Meyer und Schiller wiederholt durch⸗ 
geſprochene Plan zu einem Epos: Tell in Hexa⸗ 
metern (f. 23, vgl. Goethe, Bd. 26, 166; 27, 157 
bis 160 und ). Schon älter war die Idee zu 
einem die Zeit zwijchen Hektor's Tod und der 
fahrt der Öriecken von Troja umfaſſenden home» 
riihen Epos. Sie entftand im December 1797 und 
befchäftigte Goethe mehrfach vor der Schweizer 
Reile ih Briefwechfel mit Schiller 3, 384 ff.; 
4, 173; 201; 208 und mit Knebel 1, 173); doch 
erft im März 1799 kam Goethe auf den Plan 
zurüd und jchidte am 2. April dem Freunde ben 
(Bd. 5, ©. 33 — 120 gedrudten) erften Gefang, 
F Bd. 27, ©. 68, wo non zwei Gejängen bie 
ede if. Die natur (. $ 160,38) und unit. 
wiflenfchaftlichen Arbeiten (ſ. $ 160,25 über bie mit 
Meyer 1798—1800 beraudgegebenen Proppläen) 
die Leitung der Bühne und andrer Kunſt⸗ und 
wiſſenſchaftlichen Anftalten, fonftige amtliche Ge⸗ 
fchäfte, dad zerftreu Hofleben, viele zudringende 
Bäfte, eine grimmige Krankheit (im Januar 1801) 
und eine dadurch nothwendige Badereiſe nach Pyr⸗ 
mont (im Sommer 1801) u. U. m. ließen weder die 
epifchen Pläne zur Ausführung und Vollendung ge» 
langen, nody überhaupt in den nächiten Jebrer groͤ⸗ 
ere ſelbſtaͤndige Dichtungen gedeihen. Aus Sorge 
r das Roͤpertoire und zur Bildung der Schau⸗ 
jpieler überfeßte Goethe Voltaire's Mahomed 
(1799) und Tancred (1800), vgl. die bei Gelegenheit 
des erften Stücks zur Rechtfertigung gefchriebenen 
Stangen Schiller’ (©. 99b Tf.), in denen aud- 
gejprochen wurde, daſe ber Franke, — bei bem 
alein noch Kunft zu finden war — freilich fein 
Mufter, aber doch ein Führer zum Befjern werden 
folle, gi wahren Melpomene, die, nur eine Zabel 
antündigend, durch tiefe Wahrheit zu entzüden 
weiß, während die falfche ſich wahr \ 
berüden. Auf die r, von der ed bereits in 
den Zenien — im Hinblid auf Iffland und 
< 0 eb ne — gelautet hatte (Kenienalmanach 


telle, um zu 


© die Natur, die zeigt auf unfern Bühnen ſich 
wieder 
Splitternackend, dafs man Kelle, Fila ihr 


auf eben dieſe rohe, kunſtloſe, platte Natürlichkeit 
Bedichen ſich in den de Stangen die Verſe: 
Der Schein foll nie die Wirklichkeit erreichen 
Und, flegt Natur, fo mufs die Aunft entweiden. 
(vgl. $ 160,29*) 
Außer biefen Überfepungen dichtete Goethe 
1800 aum 24. Oftober, dem Geburtstag der Her⸗ 
zogin Amalia das Meine alle srilhe Stüd Palä- 
— 2— und Neoterpe (Bd. 6, ©. 287— 314, |. u.) 
dad bie fpäter bei Hof üblichen Masfentomödien 
vorbereitete (Bd. 27, 74). Bon kaum böberer 
Bedeutung ift auch das im Juni 1802 „ungefähr 
in 8 Tagen“ (Bd. 27, ©. 115) zur Eröffnung bed 
neuen Schaufpielhaufes zu Lauchftädt gelhriebene 
Vorſpiel: Was wir bringen (Bb. 6, ©. id 
worin —— iguren mit griechiſch⸗ 
allegoriſchen auftreten u.). Noch weniger iſt 
über ben (Fragment ge tebenen) zweiten Theil der 
Zauberflöte (Bd. 8, S. 319356) zu jagen, den 
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Goethe fchon 1795 begonnen und 1798 auf bed 
um Gaftipiel anweienden Iffland's verlodenbe 
nerbietungen „um des leidigen Vortheils willen” 
wieder aufgenommen. Neben diejen unbedeutenden 
Arbeiten rüdte der wieberholt vorgenommene fauft 
nebft der dazu gehörigen Helena nur ſehr langſam 
vorwärts. t im Winter 1806/7 wurde ber erfte 
Theil des Fauſt zum Drud vollendet ( $ 164,3) 
bie Helena 1828 und ber zweite Theil bed fFau 
(worin bie Helena den dritten Alt bilbet) erft 1831, 
ein Ieht vor Goethe's Tode. Verhaͤltnismaͤßig 
ſchneller, aber doch immer langſam genug rücte 
ein andered Drama nor: Die natür ter. 
Der Plan dazu Fällt ind Jahr 1799, ſ. Bd. 27, 
©. 71, wo ed beißt: Die Memoiren der Stephanie 
von Bourbon Conti erregen In mir die Ronception 
der natärliden Tochter. zn dem Plane berei- 
tete ih mir ein Gefäß, worin ih Alles, was ich 
fo mandes Zahr über die franzöſtſche Revolution 
und deren Folgen geſchrieben und gedacht (vgl. 
: 100) mit gegemendem Ernfte nieberzulegen 
offte. Erft am e des Jahrs 1801 war ber 
erite At fertig (Bd. 27, S. 78 N) und im April 
1803 überrafchte er — der feine Arbeit ſelbſt vor 
Schiller ftreng geheim gehalten — mit der Auf 
fübrung des erſten Stücks der Trilogie, denn auf 
eine folche war ed abgejeben, ſ. Bd. 27, ©. 126 ff., 
wo auch einige Andeutungen über die nie erjchienene 
Fortjeßung gegeben find. ©. über dad in fi 
widerſpruchsvolle Urtheil Herder’s, das jchließ- 
li mit einem „widerwärtigen Trumpf” endigte, 
Knebel’sLitter. Nachlaſs 2, ‚345 [I und Öne be 
27, ©. 142 N opt. 159,10**). arum Diejed 
nach Huber's Ausſpruch marmorglatte, aber auch 
marmorkalte Drama mit dem 3 — der ſorg⸗ 
ſanigt ausgearbeiteten und geglaͤtteten Spra 
und Verſe wohl bei Einzelnen hohe Bewunderung 
gefunden, aber Feine Wirkung auf das Allgemeine 
gibt und üben konnte, erhellt vielleicht am deut. 
ichſten aus Dem, wad Schiller über dad Stüd 
am 18. Auguft an Wilb. von Humboldt fchrieb: 
„Die hohe Spmbolit, mit der Goethe den Stoff 
behandelt hat, fo dafs alles Stofſartige vertilgt 
und Alles nur Blied eines idealen Ganzen ift, 
diefe iſt wirklich bewundernswerth. Es if ganz 
Runſt und ergreift dabei die innerſte Natur durch 
die Rraft der Wahrheit." Vgl. das aufichtige Urtbeil 
Körner’d an Schiller 4, 348. Eben durch dies 
kunſtwolle Bertilgen alles Stoffartigen und bie 
obe Symbolit find die Figuren des Dramas 
tatt lebensvoller eigenartiger Individuen blutlofe 
Scemen, bloße Vertreter von Ständen und Ver⸗ 
peltniflen geworden und fomit außer Stande, eine 
ebendige dramatifche Wirkſanikeit zu erzeugen. Das 
Allegorifieren — wie in dem Masken⸗ und in dem 
Bortpiel (f. 0.) —, das Spnbolifieren und „Hinein- 
eheimniljen” werden wir in Goethe's Ypätern 
erken wiederholt der lebendig ergreifenden Wirkung 
in den Weg treten ſehen. Die natürliche Tochter 
erſchien zuerſt in dem Tafhenbuh auf das Jahr 
1804. Xübingen, Gotta. Nachzutragen haben wir 
aus dem Sommer 1799 die herrliche Kantate: Die 
erfte Walpurgisnadht (Bd. 8, 368, vgl. Dünzer’s 
Goethe und Rarl Auguft ©. 306), worin ben 
p afmfa-bumpfen C riffenthum der reine lichtvolle 
laube der alten Deutſchen an Allvater gegen- 
über geftellt wird (vgL in 10 Schiller's Götter 
Griehenlands) und aus dem Jahre 1802 und 3 
eine reiche Zahl von Gedichten (f. Goethe Bd. 40, 
©. 536 und 537, vgl. bier Nr. 22.) 


19. Biel reicher jprubelte in biefer Zeit die 
Duelle der Dichtung bet Schiller, obgleich dieſem 


— ...8 168] 


nicht nur die andauernde eigne Kränklichkeit, ſon⸗ 
bern auch die gefährliche Krankheit ber Frau (nach 
der Entbindung von der älteiten ter 11. Ol⸗ 
tober 1799 


ramati 
mehr gelernt (vgl. 21) — nem S Fir 


tigt: Maria Stuart, bei Vorbereitung am 
meiften DurhLeffing's Dramaturgie (f. die $157,12 
angeführte Stelle) geförbert. Al Schiller An- 


ung nad) 


fing Zulage von 2 
e 

talten zu dieſer Überſiedlung, die Beſchäftigung 
it ders } —— 


traten in dieſem Jahr hemmend der Bollendung 
entgegen, wie im folgenden eine lange, harte Krank⸗ 


ling 1800 im Schlofe zu Etterö- 
burg beendet und gelangte in Weimar, wo Schil⸗ 
ler die Proben geleitet, am 14. Zuni 1800 zur er 
übrung, wobei —* von der ſchon vorhet Proteſt 
ervorrufenden Abendmahlsſcene (Akt V, Sc. 7) 
auf der Bühne Abſtand genommen wurde Ge 
drudt erjchien dad Stüd bei Cotta 1801. Dafe 
Einzelne in dem Drama eine Hinneigung Schil⸗ 
ler’6 zum Katholicismus haben entdeden wollen, 
verbient nur der Kuriofität halber erwähntzu werden, 
da man — wie U W. Schlegel (Berichtigung ei⸗ 
niger Mifsdeutungen. Berlin 1828, ©. 18) bemerft 
— in Mortimer’ 8 Erzählung von feiner Reije 
nah Rom vielmehr eine Satire auf gewifle fana- 
tifche Übertritte hatte finden können. 


20. Die in 19 erwähnte Überfebung von Shake⸗ 
ſpeare's Makbeth war in der That vielmehr nur 
eine metrjjche und bühnengerechte Bearbeitung vor- 
bandener Uberlegungen, bei denen er nur erſt jpät 
ohne audreichende Kenntnis des Engliichen die Ur- 
i a zur Hand nahm. Diefe Bearbeitung, Die ihn 
vor feiner ſchweren Erkrankung (im Februar 1800) 
be End fan im Mai zur Auffübrung und 
erichien imjelben Jahr bei Gotta. Die Arbeit an 
Maria Stuart hatte Schiller auf einen andern 
dramatiſchen Stoff aus der engliichen Gejchichte 
geführt, Warbed, der aber, — oͤfters wieder auf- 
genommen, — doch nicht über einen wenig aus⸗ 
geführten erften Entwurf hinausgelangt ift. 


21. Kaum waren der Makbeth und die Maria 
Stuart (19; 20) aufgeführt, fo ging Schiller 
aud) gen an ein neued Drama, mit dem er noch 
fchneller zu Stande fam, da er durch die Arbeit 
an bem legtern Stüd „endlich angefangen, fich des 
dramatischen Organs zu bemächtigen und fein 
gan zu verjtehen“ (vgl. 19, — Brief an 

ömer 4, 172). Die Sangfean von Orloans, 
eine romanlifhe Tragödle, Anfangs Juli 1800 
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begonnen, war bereitd Mitte April 1801 fertig. 
Unger in Berlin, ber den Verlag des Stüdes — 
ohne Titel ober Inhalt zu erfal eh — für 100 Ka- 
rolin auf 3, jahre, zunächft feinen Kalender 
are Jahr erworben, wurden bie vier erften 

Alte am 7., * Sglu hol am ſchten April zuge 
ſoddg Auf Soethe's Rath ging Schiller an 
ie Bühneneinrihtung; aber Die ufführung er 
folgte — wenigftens zunädft — in Weimar nicht, 


Beil der Herzog dagegen war. 1803 freilich wurt 
dns Er ar en und zwar mit großem 
Beifall — PR: aber die Jagemann, des 


jeben ; 
Her; in u von Heigendor! itte 
RR in — J —— 
Rolle der Johanna abgelehnt. Deanche Ausftellungen 
Ind nicht — Grund an diefer „romantijc 
‚ragöble" gemacht, mamentlih in fo fern bad 
romantifche Element“ in plöglichen unmotiperten 





Borgängen und in dem ‚Sinib ifen_der Geifter« 
welt in bie genäh mliche itt. Die — — 
Wiberlegung bi ” Ya ftel ungen —* den Dichter 

det man in E nem — mm abe 1 
in Schillers Brlefen. ben von Keine. 


Dein, Atendung 1aic 15 805 3%, 30 die 


— in Gödele’s ee P ir 
ren bier nur noch Plat an u 
fi 5 ale 2,277) an, auf wele H wir fe u 


17 hingeiefen: 
„Etwas weniger, Freund, Liebfpaften! So wärft 
Weniger, weil doch ee ae 
ent 
—8 find’ Ih zu fat, a En fen die de 
Jungfrau 


Noch ſich verliebt, ſuthtbad Ka in den brit- 


Hervorheben wollen wir aber Tiestte, oh 
daſe die Romantiter für ben Wechſel der metriichen 
dormen im Drama einen freilich jehr beſcheidnen 
Vorgänger an Schiller haben in der Maria 
Saar U, Dumm, der ngfan, (Prog, 

4. Auftritt in Ottave Ri 7 und 8& in Trie 
metern; IV, 1 abı — in Ditave Rime, in 
jambifcpen und tea en m Reimfophen, vgl. auch 
Be in den fünffüßigen Jamben auftretenden Reime, 
Pe I, 1, in ber Rede bed Ps ;d Karl, weidk 
ginn: Edle Sänger dürfen jndt ungeehrt von 
meinem Hofe ziehen u. f. w. ab . B. am Schluſs 

Stüds u. &. m., wie z. Maria Stuart 
1, 7 und 8 je am Schlufs; Fi 6; 11, 9 Sälufs; 
ln, 5 Schluſs; III, 6 mel 'rmalß in Mortimer's 
Reden und am "Si luſs ii u taria’a Rebe; IV, 4 
in Mortimer's Reden; V, 7 in Marin’s Beichte, 
wie auch in Melvil's be: V,9 Schlufs; V, 10). 
©. 22 über den Chor in der'Braut von Meiina, 


22. Weiter bewegten ſich in Schiller’3 Geiſte 
verſchiedne dramatiſche Pläne, die ihm bie Wahl 
erjchwerten, und erſt im Auguſt 1: I — 
lic) an die beftimmte Ausführung, eines 
der Braut von Meſſina die Anfaı el eos 
abgeſchloſſen wurde. In die Zı —F fällt, in 
den Muguft und September 1801, eine Kl mit 
Frau und Schwägerin nad) Dresden zu — 
Hi ber Rüdtehr fchrieb er, durch 

‚alleiden an einer größeren te, lt 
sine, unter Zugrundelegung ber Ü nfebung 
von Werther jeine Turandot, Prinzeffin_ von 
China. Ein tragitomifdes Märchen nad Gozzi, 
das gegen Ende December unter häuslichem Trübr 
fall A und Kinder lagen in ben Mafern) fertig 
Im in Weimar am 30 Januar 1802 zum © 
Burtötag ber Herzogin aufgeführt wurde (vgl. 
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Goethe, 35, 347 f). Die in dem Stüde vor 
Tommenden Räthfel wurden bei ben wiederholten 
Aufführungen der Abweg felung halber durch neue 
ee und jo entftanden Be. Data ein und Räthfel* 

'3a ff.) in Schiller's Gedichten. Hier wird 


Y * Stelle fein, von einigen noch nicht er» 
wähnten gaben und h ätern Gedichten zu ſprechen. 
Dem Ja tanzen an 


re 1800 gehören außer den 
Goethe (19) noch an: de deulfche Mufe (©. 82a); 
die Antiten zu Paris (©. 848); dem Jahre 1801: 
Der Antritt des neuen Jahrhunderts (©. EN 

das Mädden von Orleans (vgl. 21; 

bie Ballade Bero und Leander (S. 598 ff.); Sehn- 
rt (©. 2 [.); dem Sub re So⸗ die 
ieder (| m Fe inzen von Weimar x. 
(©. ae Ihe vier Dealer FR Sta, b); die 
Gunft des Zingenblide 

Freunde (6. 51b 


h AK von abet (ugl. 33, und 
a8 dem Jahre Ei au 1 Dei cu Ga GE 


shi ihm, der a after Et Biel 


jatte, 


al mi a jegliche Abänderung A; bie Bi Bühne 
Alein- 


Ben m ve i si f is, 
‚entfernteften An] ielunger nu] ulpius(g 000) 
und auf bie ne le, 1 — 2 
buenet on — vethe, beim ve 5 
viele Mifegönner und bar 

Allan einen iäfag Dun eine auf, Dem 
— Apotheofe ea! ler's dem — 
— ie, Diejer ng nicht zur Ausfüh- 
rung Ta, weil den deſtſelernden von Heint. 
ae als dem Konfervator der uf der Bibliothek 
wahrten) Runftwerke die Schiller’iche Ge 

emo von dem Bürgermeifter der Saal 
— ‚möge man bei Goethe (Bb. 27, 
4108; vgl. ©.124) nachlefen; > 
mi "er Rife in der Benaner 

falls offner und entſchiedner zu an 
Säit er’ö äußerliche Erelun aber es im 
gerät diefa Jobs eine Anderung dureh ein auf 
unſch dee Sergogs ihm am 7. September ver- 
Hehenes Abelsdiplom, an dem er „ganz unfchulbig“ 
war, wie 4 Brau an Brig von Stein nad) England 
fchrieb, ielleicht aber war fie und il u weiter 
Karoline, bie Gattin des weimarif eimen 
Konfeilrathes von Wolzogen nicht j% Yang 
big_baran. Auf bie Thätigkeit die Bil ne 
urüdtehrend, erwähnen wir Funde mes il⸗ 
er im Jahre 1802 feinen Aarlos, Goethes 
Iphigente und Egmont und Shabkeſpeare's 


Bar hier 
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Othello (nach der Überfegung von Heinr. Voß 
8 162,9*) für die Bühne eingerichtet, Dann ging 
er, wie gefagt, im Auguſt an das neue Drama, 
die Braut von Meffina, die in den erften Tagen 
ded Februar 1803 zum vollen —— elangte. 
Durch dieſes Drama hat Schiller bekannilich, wie 
um Theil ſchon im Wallenftein und in der Zung- 
au mit den erften Anftoß zu jenen plumpen und 
roben Schidfalstragödien egeben, in denen, wie 
in ad. Werner's 24. & war, in Mällner's 
Schuld, in Brillparzer’s Abnfrau*) 2c.der Menſch 
völlig willenlos dem Walten eined dämonijchen 
Berhängniffes überliefert erjcheint. Klinger in 
jeinen etrachtungen zc. über ... Begenftände der 
eit und Litteratur (aus den Jahren 1802-5, 
j. $ 161,1) kann faum ein anderes Stüd im Auge 
gehabt haben, wenn er in Nr. 683 jchreibt: „Plato 
verbannt die Dichter aus feiner Republik: was 
würde er im 19. Zahrhundert thun, wenn er die 
neueften Produfte unferer Dichter täfe, durch welche 
fie uns dem Schicſal fo unterwerfen wollen, dafs 
uns felbft unfere reinſte Unfhuld, unfere Träftigfte, 
thätigfte Tugend zu Nichts hülfe und die uns im 
erftarrenden Gefühl unjeres LUinvermögens weiter 
feinen Troft zu geben willen als, den wir in ihren 
fhön gefegten Flähen gegen die alten Bötter 
nden,‘ vgl. auch Pr. 680; 695 2c. Weiter jollte 
burn durch —— ee ne lat 
urchgegangene Iyri uche (}. 21, uſs 
—* Angebahnte — Einführung des Chors als 
eine offene und ehrliche Kriegserklaͤrung gegen 
den Naturalismus in der Kunſt dad Trauerfpiel 
der antiken griechifchen Tragödie nähern, was frei 
lich nicht anging, wenn nicht die zu behandelnde 
Babel in jene finbliche Zeit und in jene ein 
jaße Form des Lebend zurüdverjeßt wurde, j. die 
em Stüd vorgefegte Abhandlung: Über den Be- 
brauch des Chors in der Tragödie; aber babei war 
überfeben, daſs durch Die Verwandlung ber moder- 
nen gemeinen Welt in die alte poetifche Leine 
antite, d. h. aus den Bedingungen des griechifchen 
Bolkethums natürlich Deruorgegangn fondern nur 
eine antitifierende, unnationale idbtung erzeugt 
werden konnte, die bei allem Glanz und aller 
Pracht ſich Doch von jener wie die gemachte Blume 
von der natürlichen unterjcheidet. Außerdem muſste 
Schiller no für die Aufführung den einheit- 
lichen en da er nicht gefungen, \onbern geiprochen 
werden jollte, jelbit zeritören, indem er ihn unter 
verjchiedene Perfonen vertheilte. Zür die Hand» 
lung bes Stüdes ift noch als ein fehr bedeutender 
Mangel bernorußeben, dafs der tragtjche Ausgang 
mehrfach durch ein rechtzeitig gejprochned und nur 
wie gefliffentlich verſchwiegenes Wort bedingt er- 
[Beint. ber troß all diejer und mancher andern 
egründeten Ausſtellungen übte und übt nod 
immer das Stüd und bejonders nu der Chor 
umal Durch Die Hohe Würde und vollendete Schön. 
hei der Sprache und der Verſe einen mächtigen 
indrud, wenn auch wohl AI mehr einen jolchen, 
wie bei einer der erften Aufführungen in Lauchftädt 
im Zuli währen eined heftigen Gewitterd, das 
namentlich die Stelle des Chors mit fürdhterlichen 
Donnerjchlägen begleitete: 


„Wenn die Wolken gelhürmt den Himmel ſchwaͤrzen, 
Wenn dumpf ur der Donner hallt, 

Da, da fühlen fih alle Herzen 

In des furchtbaren Schidjals Bewall" ıc. 
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23. Einige leichtere Arbeiten folgten fofort au 
die Braut von Meflina, nämlich die hauptſächli 


auf den Wunſch des ogs übernommene UÜber- 
fran aa ß 


ſetzung zweier fra n Ruftipiele des Picard: 
ie Berl (mit dem in 22 —* nten Gedicht: 
Der Züngling am Bade) und: Der Neffe als 


Onkel. 
on vor Mitte Mat Tertin und das A kam 


on am 30. Mai be 
angs Jull einen kurzen 
Aueflug nach Lauchnnn (wo er u. A. die Braut 
von Me . 22 


in Wilhelm Tell, wozu ihm die Idee ſchon im 
: un 1802 aufgegangen war. 


elben Stoff hatte epif behandeln wollen (f. 18 und 


herobotifhen ja faft bomerifhen Beift, dafs er 
inen poetiih zu flimmen im Stande if", — wie 
er ihm denn auch die ME der Bal⸗ 


kurz nach der Mitte des 
endet. 


Herz bed Volks bewegt, es mit Baterlandeliebe und 
mit Freiheitsmuth erfüllt hat und im Herzen des 
Volks gortieben wird, troß mancher berechtigten 
Ausftellungen, wie fie 3. B. Börne auögelpro en 
(Befammelte Schriften. Stuttgart 1840, 1, 261 ff.), 
mit dem Zufabe, daſs Die Fehler des Gedichtes 
bier die Tugenden bed Dichters ſeien und daſs 
dem liebendwurdigen S hiller jene Mängel befler 
anftehen als befjern Dichtern ihre Borzüge. Auf- 
geführt wurde Das Stüd (fpäter in verfürzter Be- 
arbeitung) zuerſt 1804 in Weimar. Gedrudt erſchien 
ed bei Cotta 1804 bereit in mehreren ul en, 
darunter eine „zum Neujahrsgeſchenk auf 1805.” 

24. Auf Iffland's Einladung machte Schil⸗ 
ler mit feiner Frau und feinen beiden Söhnen 
eine Reife nach Berlin, wo ihm zu Ehren mehrere 
feiner Stüde unter großem Beifall aufgeführt 


*) S. Säiller’s Wilhelm Cell auf feine Quellen zuräd- 


*) Bol. Börne, Gefanımelte Schriften (Stuttgart 1840) | geführt ꝛc. .. Don Joach. Meyer. Nürnberger Gymnaſial⸗ 


WB. 1, ©. 24 ff. beſonders ©. 26. 


programm 1839/40. 
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wurden. ud murden ihm von dort aus An- 
träge gemacht, Die aber feinen weitern Grfolg hatten, 


ler an Weimar zu feſſeln, jein Gehalt auf 
800 Zhlr. erhöhete. Die angreifende Reife hatte 
Schiller's Geſundheit wohl noch mehr erijüttert, 
wenigftend warf ihn Ausgang Juli eine Erfäl- 
tung 1a jart danieder, daſs er erft im Oktober 
gi fi 


als daje ber Herzog Karl a. fin’ um Sgil« 


allmählich — und doch aud nur ſchein · 

Et — qü erhol I anfın . En velaafie m 
biefer Zeit der Plan 2 Sum Demeirius, obne 
daſs er an eine ernftliche Urbeit gehen Tonnte; doch 
feierte er a fr on MR t, rin 
ec zur vr ruffiichen Gro in 
Patie Yaulomaa als Erbprinzeifin von Ei 
mar in wenigen Tagen die Kuldigung der Rünfte, 
ein Igrifhes Spiel 8 am 12. November unter 
großem Beifall aufgeführt wurde. Dann hatte er, 
um nicht ganz müßig zu fein, zum 30. Januar 
(dem Geburtätag der beoi) Racine's aaa 
iberfegt, womit er in ber furzen Zeit vom 19. De- 
cenber 1804 bis zum 14. Januar 1805 zu Stande 
lam. Ein Berfud, fid) nun in die gehörige Stim- 
mung für den Demetrius zu fegen, mijelang dem 
Kranken; erft Hnfange Därz fühlte er fidb, wie 
er Körner (are frfcer ‚und arbeitöfähiger und 
jegen Enbe des Monats ſchrieb er dem ebenfalls 
[2 Monaten kranken Goethe: „Jh habe mih 
mit ganzem Ernft endlih an meine Arbeit ange 
Mammert und denke, nun nicht mehr fo leicht 3er 
freut zu werden. Es hat fon fhmer gehalien, 
nad fo langen Paufen und unglädlihen Zwifgen- 
fällen wieder Pofto zu fafen und ic mufste mir 
Gewalt anthun. Seht aber bin Ih Im Zuge"; 
aber leider follte er es nicht lange bleiben. Am 
25. April beſuchte der wieder ausgehende Goethe 
den Sreund und am 29. traf er biefen eben im 
Begriff, dad Theater zu befuhen. Bor Schiller's 
Hausthür trennten 14 bie Freunde, ohne zu ahnen, 
dafs es auf immer märe. Eine Erkältung im Theater 
ließ Schiller wieder erkranken, doch erft am 
6. Mai trat das Bebentliche feines Zuftandes ber» 
vor und amı 9. Morgens war er entjchlafen. Den 
Demetrius hatte er ale einen Torfo zurhefgelaffen. 
Soethe, mit dem er, wie bei früheren Stüden, 
auch bei biefem ben Plan und die Cingelheiten 
wiel bot durchge en, dachte baran, den Torjo 
vollenden") „Das Stüd" — jagt er Bb. 27, 

. 164 — „mat mir fo lebendig als ihm. Yun 
brannte ig wor Begierde, unfere Unterha tung dem 
Tode zu Trub fersufehen, feine Bedanten, Ane 
hten und Abfhten bis Ins Einzelne zu bewahren 
und ein herfömmlih;es Zufammenarbeiten bei Re- 
daktlon eigener und fremder Stüde hier zum letzlen 
Mal auf ihrem (1, dem] m Gipfel 3u zeigen. 
Sein Derluft fhlen mir erfebt, indem Ich fein Daleın 
fortfeßte. Unfere gemeinfamen Freunde hofft" Ih 
En verbinden; das deulſche Theater, für weiches wir 
Isher gemeinfchaftlich, er ditend und beftimmend, 
ih belehrend, äbend und aueführend gearbeitet 
hatten, follte bis zur Berantunft eines friſchen, ähn- 
lichen Beiftes durch feinen Abfhled nicht ganz ver 
waiſt fein. Genug, aller Enthufasmus, den die 
Derzweiflung bei einem großen Derluft In’uns aufe 
tegt, halte mid, ergriffen. ‚frei war id) von aller 
Acheit, in wenigen Monaten hätte Ih das Stüd 
vollendet. Es auf allen Theatern zugleich geipielt 


*) Die von Epäteren gewagten Ergängungtverfuße Fönnen 
wir hier füglich außer Acht laflen, wie wir audjbie von &giITer 
unausgefüßrten Pläne und Entwürfe neh mandhen Pleinern 
rbeiten hier übergangen haben, 
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fehen, wäre die herzlicfte Todtenfeler gewefen, 
Be er 1 felf und den Steunden bett lie. 36 
föen mir gefund, ic} fhlen mir geiräfte. Xiun 
feßten fi) der Ausführung manderlel Hinder- 
niffe entgegen, mit einiger Befonnenheit und 
Alugheit vielleiht a befeltigen, die Id} aber durch 
leidenfhafilihen Sturm und Derwortenheit noch 
vermebrle; elgenfinnig und übereilt gab id} den Dor- 
fat auf und id darf noch je nit an den Zur 
Bam denken, in welen id mic verfeht fühlte, 
ın war mie Schiller eigentlich erft enteiffen, fein 
Umgang J verfagt. Meiner kunſtleriſchen Ein- 
bildungektaft war verboten, ih mit dem Ratafalt 
befhäftigen, den id} Ihm aufzueihten gedachte, 
er länger als jener zu Meffina das Begräbnie 
überdauern follte; fie wendete ſich nun und folgte dem 
£eihnam in die Gruft, die Ihn gepränglos einger 
ſchloſſen hatte. Yun fing er mit erſt an zu nere 
wefen; unleiölier Schmerz ergeiff mid und, da 
mid) förperliche Felden von jeglicher Befeltihaft 
trennten, fo war ich In frau ter. Einfamteit be» 
fangen. Meine Tagebücher melden Nichts von jener 
eit; die weißen Blätter deuten auf den hohlen 
fand“ u. j.w. Nur KR eprängtoß — um dad 
— ort zu wiel Salem — war bed Di 
terd Leichnam ber Gruft übergeben morben. Sechs 
Sreunde und Berehrer trugen in fpäter Aben| 
funde, um dies Amt nicht der löblidyen Schneider» 
innung, w überlaffen, den Sarg zu Grabe und 
dad Se ie beſtand einzig aus zwei Perfonen, aus 
dem Srofffor €, von Erorien aus Galle und 
dem auf die Trauerkunde aus Naumburg herbei- 
geeilten Schwager Schiller’s, Wilh. von Wol- 
aogen. ©oethe aber, der bamals fchmergergriffen, 
verwaift unb vereinfamt im öden Krantenzimmer 
weilte, hat dem Freunde bald darauf, wenn auch 
nicht "das an erüngti beabfichtigte, doch das 
würdigfte Denkmal geftiftet in jenen wundervollen 
Stangen, bie ald „Epilog zu Schillers Blode* 
—R ber en v6 Ft 
u ;tochen wurben (f. Bo. 6, 423— 
und die we * aus Rüdjiht auf den Raum 
nicht herfeßen. Das Wort aber darin: 
‚So felert ipn! Denn, was dem Mann das Leben 
Anz halb eripeilt, foll ganz die Nachwelt geben‘ 
iſt volftändig in Erfüllun, jangen. Richt nur 
u De Se In En effen in ven 
ma nidt nur ragt in Weinar 
Rietihel's —ã— das —E 
Soethe's und Schiller’3, durch den gemein- 
famen Kranz verbunden, jonbern durch die in ganz 
utfchlanb und überall, wo Die deutſche Zunge 
Ylingt, begangene großartige Schiller · Feier am 
10. November 1859 bat das gefammte Volt dem 
ſtolzen Wort" Auöbrud gegeben: Er war unfer 
und ift unfer. 


8164. 1. Haben wir am Schlufs des vorigen Para- 
raphen auf Goethe’® allgemein zugängliche 
te über Sch Hller nur hingewielen, fo führen wir 
nun, mo wir und zu dem vereinfamt zurüdgeblie- 
benen Goethe wenben und Manches noch nach · 
äubolen haben, bie Außerungen Schiller’ etwas 
uöführlicher an, welche er in einem nicht für bie 
Öfintistet beftimmten Briefe (vom 23. No- 
vember 1800) an bie Gräfin Schimmelmann 
über feine Belanntfchaft mit Goethe, die er das 
moptthätigfte Pag inet gungen Sn ‚nennt, 
niebergelei werit abge) im Altonaer 
Merkur, 1858 vom 7. Man we darin u. %: 
36 brauche Ihnen über & fee Mannes 
Tüte zu fagen. Sie erkennen feine Derdienfte 
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Pa ‚mem Fu in —* Bade an, als 
ihle. Ya ter Innigflen — jung 
84 fein anderer Dichter ihm an ie der 
Empfindung und an Bartet derfelben, an Natur 
und Wahrheit und zug! en ‚an hohem Aunftverdienfte 
auch nur von Weiten bei”). Die Natur hat Ihn 
zeicher ausgeftattet als irgend Einen, der nad 
Shafefpeare aufgrtanden | Und außer Diefem, 
jatur ert 


was er vom der alten, hat er fh duch 
saflofee Nachfericen und Studium mehr gegeben als 
irgend ein nderer. Fee feit 20 Jahren 


e feines Beiftes find es nl h de mi an ihn 
An nicht als den größten 
Werth von Allen hätte, die 16 pe inlich je habe 
kennen lernen, fo würde ich fein Bene nur in der 
‚ferne bewundern. Iqh darf wohl fagen, dafs Ih 
in den 6 Jahren, dte I} mit Ihm zufammenlebte, 
au nicht einen Angenblid an feinem Charakter 





ben bin. Er hat eine Wahrheit 

FR a in feiner Natur uni IL 
Rechie und none ‚Sie werden 
* X — wie es komme, fs er bei dieſet 
Sinnesart mit folden Leuten, wie de Sälegelfgen 
Gebrüder find, In Verhältnis tönne. Diefes 
Derhältnis iſt durchaus nur ein itterarifhes... . 


a name 
Piiefone und. Bu 
lien und ducd) (led 


H !hun. Diefes Uethet, das ic) Ihnen hier En 
B 
dtefem 


8 dc 1 krafil⸗ 
Biden — ES — Ei? 
In ein anderes € 


*) Rod viel flärker ſpricht Schiller feine Mnerfennung 
der @oethe’f en Überlegenheit in einem Briefe an Körner 
au (Bd. 3, 345), we er dem Greunde f&reibt: —5— Eub 

mein Bediät Srende madıte, war mie fepr angenehm ya hören; 
aber gegen Sorige bin und bleib’ I an Done img 
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8 18 ie 4 19 feine littera 
ar Ehe m Fri Fra in Aber abe 


er duch einige iffe über das häns- 
Ye Sit und 3 un dh ie Ehefchen in 
ein Derhältnis 9: — 2— (hes ihn in feinem 
eigenen Yäustigen reife drüdt und unglädiid 
mag ht und welches abzufgätteln er leider zu rl 
und zu weidhenig 4 3 und $ 160,26]. Dies 
FA feine einzige die aber Niemand verlegt 


Yale 
ſelbi id die t mit en 
a NE — ir 





wenn aus 


eben. Dem Hofrath Chr. 





a er A, u“ m — 
Gemein 2 eltung“ unter’ der. —* 
Fr 


d Ei dt Mgült 
au —7 — u, —* —— an 


nehmen nicht nur 4 — Beiträge ns 35 Fa 
©. 95—1%), fondern ud gu 
Pr —— he diefem > a 
egel’& und ber Zehen 
ten, den Erfol a 1. Die mehr ftörende 
als förbernbe Sie it ber Brau mon Stael 
jefe Zeit in Meimar ift bereits $ 163, er 
wähnt, gt Goethe 27, ©. 136 143 fi). 
Fi jende 





liche, geiftreiche, aufreh 
Dame — hol —* verließ, ab ihr 
Bostbe eine — an A. W. Schlegel 
in Berlin mit, der Daburdh mit ifr in eine nahe 
unb enge, bis gu ihre Tode (1817) fortdauernde 
Verbindung trat. Unter den u benen 
fi im Jahre 1803 ein näheres H 

nennt Goethe (Bd. 27, al 
meiſter, Zeſer und Menſ 


ichtigen Zelter 
(geb. 1758 in Berlin, REM bort 


geft.), dem er 


*) 1775 qu Seouberg (in Würtemberg) geb, Tan [don 
1790 auf daß thenlogifce Stift in Tübingen, wo’ er fd mit 
dem 5 Bahr ältern 9 ef jwerft [left er ih 
in der Bfilofopfie ganz sit 
Bournal er fi ald Mitc 
weiter zu der fog. Raturpfi ra 
ordentlicher — und 1800 nad) Bi hte’® Mgang — ordentlicher 
8 der Bhltofophie in Senn, von mo er 1803 ua 
1607 wurde er Mitglied ber Mfaderfe der 
















ing. 
affen In Münden, erhielt dort 1808 Den Mdcl, Het 
10--37 philofophiice Borlefungen in Erlangen, kehrte 
Brofefior der Vhiloſophie an der men erriäiteten 






nn 


ef, 109 Minden urä, mo m nee Bnbgeihunngen 
u aufs: Si 


dem König Gried: 
mo ex ald wirklicher geheimer 
b der Mfadermle Borlefungen 
Gr Aard 1986 auf einer Belfe m 


1861 überfiebelte er, 


—A —— 
an ber Univerfität hlelt. 

der Söweiz. Gämmtlige Werke. Gtutigart 1856, 13 Bbe. 
eine Beltojopble hat auf die romantilde Diäterfhufe und 
namentlich au auf Blaten eingemirkt. Bon feinen @ebiäten, 
die zum Zgeil quer in beim Mufenalmanad von E. EL 
Sälegel und Lied (unter dem Ramen Bonaventure) 
ericlenen, heben wir Sejonberd fervor: Die Lepten Worte de 























Pfarrers zu Drottning auf Seeland (in Xerjimen). 
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m durch ein sergebntägigen Zufanumenleben in 
— noch näl dem er jpäter 
1812) in ein wirft a nbiae werhältnig trat, 
ilich in ein Serien als bad auf dem ebeln 
ftreit 1 jürtigen Geifter beruhende mit 
Säiller. a Yn 162, X beflen Fortgang 
von Jena —* J ach Schiller's Tode 
Soethe fo — und bitter eınpfand, hätte 
im natiztic, Teinen. volgilfigen Brlab bieten 
Tonnen. Bon ben ji riftftelleri chen Erzeugnifien 
Goethe’ vor Sg ler’6 Tod ift zunächit bie 
Hehe hun 9 zalbere bes alberof‘ (oen Dialoges Rameau's 
Neffe 1%) mebft ben beigegebenen 
Anmerkungen (©: ea 2 ). —2 erwähnen. Das 
Manu chrift von Diderot 
hatte ae (Ende 1804) empfan- 
um in den Goͤſchen) je Verlag zu über- 
In und bie Überfegung gelangte au no Bun 
Hiller an —— u IR ig (f. Bd. 2 


sei Sm 


S. 156; ©. 165 ff.; und erfchien 
Im Zul re 1805; aber bie beabf ar te Heraus, abe 
ber Urichrift unterblieb, ſo baja 1: Bi eine 
überfegung Dafür auögegeben wurde, bis 1835 
nad) einer andern Abfchrift bie von 
ein Jumel bez femgöifen Sitratur beine 
ehte Diberot' We te veröffentlicht ward, Much) 
die Ooethe’fhen Unmertungen erichienen ber 
arbeitet ald ein —52— Such 1823 (f. Goethe 
35, 367 ff} re erwähnt ift eine 
andere rift Goet e’3, über Windelmann 
zeigt (wie an_den Propyläen) Schiller 


vethe alt 


wenigitend anregend Antheil nakın, der treue 
Sreund Heinz. Meyer aber und ferner der ſcharf⸗ 
innig-geif mer unb Kritifer der alten 
jriftendentmale und — ‚geifvolten Wider · 
frech bie Weimarer Kunftfreunde anregende und 
tdernbe Sriebr. Yu ag, Weit) N mit mit Bele 
trägen betbeiligten 0% e 27, 1 Die in 
dieſes Jahr fallende Bel Keen, von Hebel’s 
— [hen Gedichten ift $ 162,9° er⸗ 
wähnt. 
3. Das Zahr 1806, in welden nach den Un- 
lüdötagen a und Auerftädt 5 über 
jeimar Brand und Plünberun; einbrad, rate 
in Goethes häusliche Del Itnifje (f. 1) eine 
— ie Veranderung er die Mutter 
feines Sohnes, deren — entjchlofenes Aufe 
treten in jener Zeit eine Lebensgefahr von ihm 


*) 1759 zu Hainrobe bei Rorbpaufen geb., feit 1782 Bror 
feflor in Hale. In feiner sd Homerum (Halle 
1795) hatte er ben Nacmeiß geführt, bafß bie Slins und die 
Döpffee nicht Werke eines Dichters, fonbern auß den &er 
fängen verjclebener Mhapfoden burd Mnd- und Bertbilbung, 
Zufammenordum Überarbeitung entflanden feien, vgl. in 
Soerhe's $ 163,18 ermäßnter @iegie Kermann und Dorolhea 
die Berfe (r. 3730): 

mErft die Gefundpeit des Mannes, der endiid vom Hamen 

omeros 

Räpn uns befrelmd, uns au ruft in die vollere Bahn. 

‚Denn wer wagte mit Göttern den Rampf? und wer mit dem 

Einen? 

Dog Homeride zu fein, aud nur als Ichter, ift fhön. 
2gl. Wolf?s Beilage zu den neneften Unterfachungen über den 
Nomen, Briefe an Kern Kofraip Hepne. Berlin 1797. Wolf, 
der 1805 den @ehelmratfätitel erhalten, ging 1807 nad) Berlin, 
erfität weientlich beis 
eu nidt a Toben 












feher Bemiefen, 3. ung and deu erften Gefang 
der Dipffer; dee Welten db Brikapfanst (Belin 111) ı= 
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abgewenbet, um 19. Dftober auch in_aller gorm 
Be: — —— hen g 1003. Bon Am 
br ee feine 


— ers wg in Lanbeber; 

geft. 1826 in Bernau] Gedichle and 

Fran und: Des Anaben Herne alte — — 
erau 


—F Aımens 


in jedem Jahr — — trieb Grete Selonbers 
geognoſtiſche Stubien. Mn niefem Im Babe h jann 
aud bie neue Ausgal otta 


uen Immer — 
am ER s Bi _ mieber a 


menen, fortg führten und em Fauft 
B, 160,6, az $ 163,18] zum ra — jo 
ſe der olfenbete Bin achten Bande ber Werte 1808 


erſcheinen konnte. Wir enthalten und abſichtlich 
jet weitern Wortes —A— oßartigſte beutiche 
rama, das freilich nicht mi ben aßſtabe 
jewöl — Bühnenftüde gemeſſen werden dan 
3 jo viele Erflärer in Anjp genommen 
hat und bein achtſam und finnig in bad 
Br ugieſenden Leſer immer EN reiche Schäi 


Ir. In Jahre 1807 begann ein zarted Herzens · 
haltnis "8 ve anmußigen eher 
vo Buchhändlers Srommann in Jena, 
gerzlie bie im das Vorbild zu der Ottilte in 
ahlverwanöt| ſchaften . u.) gab und bie er 
in den 17 Gonetten (8b. 2, ©. 1—15) aus ben 
Jahren 1807 und I80s feierte, Bettina Bren- 
tano, bie von Klemens und die 
Gattin Achim's von Arnim (f. 3 und 
imgepgen Ggttße in Aherlämbnglihen par 
oethein inglicher, 
ai —— —— 
be Sega Boethe's Briefwedfel mit einem 
Fhy ein 1 1835) fid bie Sonette BE 


ol 3 biefer Täufchung zu be 
Rn Yale her ee g Veh € — 
de ung ber Sr be (m 17. Sonett) i 
und Inrede bes 10. Sonetts jehr bus 
——* verhüllt ift "es Rind! mein arlig Herzl). 
— inten Wahlverwandtfhaften ger 
Örten qu ben ineren Geſchichten“, von benen 
viele in dieſem Jahre „angefangen, fortgefeßt, aud« 
jeführt” wurden, um „durch einen romantifchen 
Ehen unter dem Titel: Wilhelm Meifter's Wan- 
derjahre zuf Iammengefelungen, ein wunberlih an · 
siebenbes“ Ganze M üben" (f. Bb. 27, 235); 
„allein fie dehnten fich bald aus, der Stoff war 
allgubebeutend und 9 tief in bem Dichter Te 
wire, als daſs er ihn auf A, fo dis te Weiſe 
Hätte bejeit tigen innen” (f. Das Schema 
gedieh in biefem ‚Anhe, mei weit, per Ye Ausarbeitung 
dem el jenden Jahr (vom 
e m ber Roman in 
1 iſt das — in ſeiner 
—EX sg Er en, En 


Minna 


Taum von einem ber 
Bir genden fü Ime — Em 
Tide Ye peoklee Ye he Bean Hi Bu et 
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werben. Dale bei der Erörterung berartiger Sragen 
Die faulen Flede und Krebsjchäden der Geſellſchaft 
berührt werden, ift ganz unvermeidlich und es ift 
auch begreiflich, dafs grade Die, welche diefe Be⸗ 
rührung ſchmerzt, über die Unſittlichteit — nicht 
ber berührten Verhältniffe und Zuftände, fondern 
Defjen, ‚der fie berührt und bloß legt, daß lauteſte 
Geſchrei erheben. ©. über die Wahlverwandt- 
ſchafien bejonderd das gediegene und geiftwolle 
Urtheil in K. W. F. Solger’3*) Nadgelaffenen 
Schriften und Briefwechfel (Leipzig 1826, 2 DVbe., 
herausgegeben von Tied und Sr. von Raumer) 

d. 1, 175 ff. und 367 ff. Der Plan zu den 
Wanderjabren (ſ. 0.) entitand im Jahre 1807, 
wie auch einzelne der dazu gehörigen Erzählungen; 
andere fallen in Die % enden Zahre, |. das Taſchen⸗ 
buch für Damen Jahrgang 1 und 10 und 
1816—19. Nachdem 1810 bie erften vier Kapitel 
bed Romane a. a. O. erfchienen waren, ſetzte ihn 
Goethe erit 1820 wieder fort und ließ den erften 
Band 1821 erjcheinen, nahm aber dann zur Voll⸗ 
endung des Ganzen 1826 eine neue Redaktion vor, 
in der ed, mit manchen als Füllſtoff benußten 
überen Erzeu niffen verbunden, 1830 in feinen 

erfen (Vollttändige Ausgabe letter Hand, 
Bd. 21—23) erihien. Schon nad diefer Ent- 
ſtehungsgeſchichte des Buches kann es nicht ver- 
wundern, daſs dem Ganzen eine wirkliche innere 
Einbeitlichkeit fehlt, wenn ınan auch die „Einheit des 
Sinnes“ für die an loderem Faden zufammen- 
gehaltenen Theile zu ugeben geneigt fein kann. 

ie meifterhafte Kunft Des Orgählene wird man 
nicht verfennen, obgleich in den abgeblajäten Farben 
und dem leidenfchaftlos ruhigen Zone, wie in dem 
ſchon $ 163,18 erwähnten Symbolifieren und Hin- 
eingefeimnie bie Einflüffe ded Alters oft merk 
li genug hervortreten. 


5. uf dad Jahr 1807 zurüdgehend, erwähnen 
wir außer der Verdeutfchung von Johannes von 
Müller’s Rede über ‚Friedrich den Broßen (Bd. 27, 
©.449 ff.) und der Rede zum felerlichen Andenken der 
[10. Aprıl 1807 gapingefehledenen] Herzogin Amalia 
von Weimar (Bd. 27, ©. 416 ff.) aunädjft das 
„Dorfpiel zur Eröffnung des weimarifchen Theaters 
am 19. September 1807 nad glüdliher Wieder- 
verfammlung der berzoglichen Familie", mit afle- 
oriichen Figuren und wechjelnden RKhythmen (nach 
Fre Der —— — len —— 
ünffüßigen (ſerbiſchen) und vierfüßigen (ſpaniſchen) 
lH Meit bedeutender und unftoollendeter 
ift das zuerſt in einer Wiener Zeitjchrift Prome- 
tbeus erichienene, leider nicht über den erften Auf- 
aug hinaus ebiehene Seltipiel: Pandora (Bd. 10, 
265—314, vgl. Bd. 27, Me einen St aus 
der Prometheusjage in romantiſcher Form behan⸗ 
delnd, für den Dialog in griedhijchen Trimetern, 
ür die Iyrifch bewegteren Stellen in mannigfachen 
buthmen, auch Reimftropben. 


6. Aus den Werken der folgenden Zeit, die 
in chronologijcher Reihe Bd. 40, ©. 538 ff. ver- 
zeichnet find, müfjen wir, eben fo wie aus dem 


*) 1780 zu Schwebt geb., gef. als ordentlicher Profefior 
der Philoſophie an der Berliner Univerfität, nachdem er 1806 
die juriftiihe Laufbahn und feine Stellung bei ber Kriegd- 
und Domänenkammer in Berlin aufgegeben hatte. Bon feinen 
Ehriften nennen wir auber ben oben erwähnten die Über 
feßung des Sophokles (Berlin 1808, 3 Bde.). Erwin, vier Bes 
fpräche über das Schöne und die Aunft (1815, 2 Bde). Philo- 
fophifche Geſprache (1817) und — nad feinem Tode, heraus⸗ 
gegeben von 8. W. L. Henfe die Dorlefungen über etit 
(Leipzig 1829). 


Leben, mit Rüdfiht auf den Raum, uns zufam 
menfafjend auf Weniges beichränten, das befonbens 
bemerkenswerth oder bedeutjam ift und von nachhal⸗ 
tiger Wirkung war. Wir erwähnen jo zunächft aus 
den erften Tagen bed Oktober 1807 die Auszeich 
nung, die der allgebietende Napoleon in Chart 
dem Dichter Durch perjönliche Beachtung und Unter 
redung zu Theil werden ließ (|. Bd. 27, ©. 259 
bis 264), wo der dort nur angedeutete „ganz rich⸗ 
tige“ Tadel Napoleon’d gegen eine Stelle in 
eriher's Leiden ($ 160,10) ſich darauf bezieht, 
dafs here Werther's Selbftmord nicht durch Die 
Riebesleidenichaft allein, fondern auch Durch ver 
Iepten Ehrgeiz begründet babe (vgl. beſonders Stahr 
eimar und Zena 2. Auflage 2, 65 ff.; 84 ff.). 
7. Sm Jahre 1809 begannen Goethe's Bor- 
arbeiten zu feiner Lebensbeichreibung (Bd. 20 
bie 27 einiöliehl.) Davon erichten zuerjt unter dem 
Titel: Aus meinem Leben, Wahrheit und Dichtung 
ber erfte Theil 1811, ber zweite 1812, ber dritte 
1814, der vierte aber — 1831 beendet — erft 1833 
nad Goethe's Tode ald 48. Band der vollſtaͤn⸗ 
digen Ausgabe letzter Hand; dazu gehören noch 
ale ber zweiten Abtheilung 1., 2. und 5. Theil, je 
die italläniſche Reife 1816 und 1817 und die 
Rampagne in Frankreich. 1822, wie bie den 
27. Band bildenden Annalen ıc., Reden ıc. und 
biograpbifchen Einzelnheiten. Wir haben auf Dies 
Meifterwert der Erzählung und Darftellung nicht 
nur vielfach ald Duelle hingewiejen, fordern wir 
haben auch Stellen daraus ald die anfchaulichlte 
und treffendfte Schilderung litterarijcher Berhält- 
niffe, Perjönlichkeiten und Werke angeführt; wir 
verweilen im Übrigen auf das Vorwort und be 
merken nur, im Anſchluſs daran, dafs vielleicht 
niemald die Hauptaufgabe der Biographie befier 
gelöft ift, „den Menſchen in feinen Feitverbält 
niffen Darzuftellen und zu zeigen, in wie fern ihm 
dad Ganze widerftrebt, in wie fern es ihn begün: 
ftigt, wie er fih eine Welt- und Menfchenanfict 
Daraus gebildet und wie er fie, ald Künftler, Dichter 
und Schriftiteller wieder abgejpiegelt“. In Bezug 
auf „die halb poetifche, halb hiſtoriſche Behand- 
lung” wird man die mehrfach im Einzelnen nad» 
ewieſenen Irrthümer und Ubweichungen von der 
irflichkeit nicht in Abrede ftellen können und 
wollen, aber doch nirgend den nach reiner, fchöner 
Wahrheit jtrebenden Sinn verfennen, der ſich in 
allen Goethe'ſchen Schriften fo glänzend geist 
vgl. in der Zueignung (Bd. 1, ©. 4) die befann- 
ten Berje: 
Aus Morgenduft gewebt und Sonnenklarheit 
Der Dichtung Schleier aus der Hand der Wahrheit. 
Daſs die Farben in der Schilderung der Ju: 
gend, des Sturms und Dranged bier gebämpft 
und in barmonifcher Übereinftimmung mit denen 
bes jpätern Lebend abgetönt jind, war nicht bloß 
fünftlerifch geboten, fondern auch natürlich, dem 
Alter des Erzählenden gemäß. Andere, biogra- 
hiſche Arbeiten find bereits ermähnt: bie liber- 
egung von Cellini's Leben $ 163,13, die Schrift: 
Windelmann und fein Jahrhundert, 2 und $ 152,218, 
wie auch die 1811 veröffentlichte Schrift: Phil. 
adert $ 160,20°°, |. auch die Rede zum Andenken 
ieland's (aus dem Jahre 1813) $ 155,3 ff. 


8. Unter den Gedichten jener Zeit (ſ. Bd. 40, 
538 f nennen wir mit Übergehbung mehrerer für 
fürſt Perſonen oder zu deren Feſten gedichteten, 
. B. von Balladen: Johanna Sebus (1809) und 
(13); die wandelnde Blode; der geireue Edatt; 

er Todtentanz und (1816) die Ballade vom ver 


[8 164... - u — ...8 164] 
triebenen und sehn Grafen (f 2b. 1, eine Sämäße, ein Mangel an feier Mataz und 
©. 139 f. und 319 f.); ferner einige geelige, feinem efen, dafo er das Unheil und Elend 

nicht, — ober’ doch nicht tief genug — empfand, 


voltethümliche, ſcherzhafte Lieder u. a. m., befon- 
ders ar — len —— 
fahre 1814 ſtammende umfangrei tungen: 
ar Beftfpiel: Des eimendes Erwaden nd 
bie unter dem Titel weröfliher Divan 1819 ab- 
ejchloffene und veröffentlichte Sammlung von 
Geniaren (. 9. Das am 30. März 1815 in 
Berlin zur Aufführung gelangende allegoriiche 
Feftipiel (Bo. 10, 21. Br aur Bekeiung 
Deulſchlands von fremden Zoch verbient faſt nur 
Beachtung als ein Zeichen, daſz Goethe, wenn 
ex audı nicht an bie Möglicheit des Sieged über 
den von ihm bewunderten Napolkon durch die all- 
gemeine Erhebung des Voltes geglaubt Hatte, Doch 
enigfled Bd rrungenen Giege fi feel Bir 
verweilen für eine bil 17 und ‚gerechte 
Soethe'8 hier auf Stahr'# (in 6) angeführte 
Särift 4, 88 f und bejonderd auch auf 
angezogene Stelle aus Heinr. Luden’s*) Rüdblide 
in mein Leben, woraus man deutlich erkeünen wird, 
dafs Goethe 1813 — um feine eignen Worte 
zu gebrauden — burdjaue nicht „gleihgältig war 
jegen bie großen Ideen Baterland, Bolt, Freiheit“, 
als ihm „Deutihland warnt am Herzen gelegen“, 
daſs er aber an feinem Theile feine ufgabe nur 
darin erblidt hat, „die Bildung bes Vollks zu 
mehren, zu ftärten und nach allen Seiten durch 
dasjelbe zu verbreiten, bamit ... ber Gelft... 
nicht Meinmüthig werde, fondern fähig bleibe zu 
jeglicher großen That, wenn ber Tag des Ruhmes 
anbredhe*, während Goethe freilich den Schlaf 
des Volks für zu tief anfah, als dafs auch die 
ftärtfte Rüttelung zur Befinnung zurüchuführen 
vermöchte. Andrerſeits hat bie Zeit Goethe's 
Worte nur zu ſehr gerechtfertigt, Die er dem be» 
geifterungsmuthigen, ebeim Cuden zurief: „Und 
mas iR denn errungen und gewonnen worden? 
Sie fagen: die ‚Freiheit. Dielleiht aber würden 
wir es tihtiger Befreiung nennen, namlich Ber 
frelung mit vom Joce der Fremden, fondern 
von einem fremden de" u. m. Glafr weift 
mit Recht für die Würdigung von Goethe's 
vaterländifcher und freiheitlicher Gefinnung auf 
die zahmen Xenien (Bd. 3, ©. 132) hin, in denen 
der Dichter Jeden zertudt, „mer nad faljchem 
Rath | mit überfrehem Muth | Das, was der 
Rorje- Franke that | nun als ein Deutfcher tyut‘“ 
u. |. w. und in befondrer Beziehung zu dem bier 
zu beſprechenden Feſtſpiel auf Die Zenie: 

Epimenides ... wird in Berlin 

u fpät zu fräh emaden 

ih war vom reinen Befühl durchdtungen, 

1d fein’ s ein fhmeihelnder Lober 

3, habe der Deutfhen Zuni gefungen, 
as hält nicht bis In Oftober.“ 


[enter dur 


>) 1740 zu LodRedt im Dremiſchen geb., geft. 1847 als 
Brofeffor der @elhicte und geheimer Hofrath in Bene Cr 
begründete 1818 gegen Rapoldn'® @ewaltherzidaft eine Beit« 
f&rift Memeis, an der Woethe Die Betheiligung verfagte, 
fi dabei in der angegebenen Seiſe außfpredhend, |. die nah 
deb Berfaflerd Xob 1887 In Bena erihlenenen Müdslide. 
ei —8 bie Geftidte des Dentfepen Doits. Gotha 














— — 
er Deutſchland brachte““, f. auch im weltöftli 
Divan (9) das Bd. 4, ©. 61 und 71 über Timur 
— bier den Vertreter Napoleon’s — Geſagte. 

9. Mit pem weft-öflihen Divan (f. Gocthe 
2». 4, vgl.@W. 27, 317; 340 x., |. hier 8) hat 
Soethe, der allmählich immer mehr den Ge 
danfen einer deutichen „eltlitteratur" ins Auge 
peists (1. B2. 2, 271; 32,433; 33, 171 und 310 n) 

dichterifchen Horizont bedeutenb, erweitert unb, 
obgleich er in feiner raabllbunge des „Hafis“ 
(1. 2.4, ©. 2%, % und 158) bie perfiiche 
art (der Gafele) nur mehr angedeutet ald wirklich 
eingeführt, au, ber jeht bei und fo audger 
breiteten unb eingebürgerten Form die Bahn ger 
brochen. Goethe's Bivan war zuerſt —W 


, Beſammelle Werte in l, 22) hatte 
Fine felen mit einer Widmung an Goet he 
egleitet, worin es heißt: „Der Orie’nt fei neu be 


folt nicht nad Sir die Welt vernägtern; | 
In ung erregt x. und Rücker 
en 1837, 





m Divan? die Berle gefüngen, welche 
fen, | mi 


Ichtete 
iötige_ orientalifche gute umge 

lbft der Name im Reim zu Morgenröthe aufe 
tritt (©. 94)? und fogar im Parabiefe 


einem Di len, 
SpA ine Kun (6.145) x. 


€ tänbnid * weft- öftlichen Divand“ (BD. 4, 

10. Neben Goethe’s bichteriicher und viel- 
feitiger —J —E ing bis zum 
jahre 1817 feine Bühnenleitun; fa 160,%°); 
m’d Sahr 1818 fält der große ug eg 


m 
en „Noten und Abhandlungen zu beſſerem 
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©. 216-268) mit der dichteriſchen Vorführung 
der in Weimar entitandnen bauptjädhlichiten Dich⸗ 
tungöwerle und der dort gepflegten Künfte und 
ifenfchaften (vgl. 3.2. 8 155,1; 159,17 u. &. 
ber die zahmen Zenien vom Jahre 1821 ab, 
ſ. 8 163,16, wie über bie „Novelle aus dem 
Jahre 1826, $ 163,1. Das Jahr 1825 war für 
eimar ein doppeltes Zubelfeft: am 7. September 
1775 hatte Karl Auguft bie terung ange. 
treten und am 7. November besjelben Jahrs war 
Goethe nad Weimar gefommen (160,18). „Die 
fünfzigfte Wiederkehr diefes Tages"! — Schrieb ihm 
Karl Auguft — „ertenne ih ſonach mit dem leb- 
bafteften Vergnügen als das Dienft » Zubelfeft 
meines erften Staatsdieners, des Jugendfreundes, 
der mit unveränderter Treue, Yleigung und Be- 
ſand geen mich bis hieher in allen Wechſelfaͤllen 
es Lebens begleitet hat, deſſen umſichtigem Rath, 
deſſen lebendiger Thellnahme und ſtets wohlge⸗ 
fälliger Dienſtleiſtung ich den glücklichen Erfolg 
der wichtigſten Unternehmungen verdanke und den 
für immer gewonnen zu haben, ich als eine der 
Schften Zierden meiner Regierung achte ıc. Der 
roßherzog ftarb ſchon 1828, feine Gattin 1830 


142 — 


ei 
ber Lebensbefdreibun eſchloſſen, am 
22. März 1882, vgl. — 


„Um Fruhlingsanfang iſt ein Baum gefallen, | 


Der unfrer Däter Rindhelt ſchon umblühte, 
mit Bold unfrer Wieg' entgegenglübte 
Und uns fo lange ließ im Schatten wallen. 


Des Immergränen Laubes Nachtigallen 
Erſchloſſen —5 der Natur —*8 
Und her vom 


Das Moos gerupft, vor Männern, die in feiner 
Bewunderung fih berangebildet haben! 


Wo Goethe land, galt größer Nichts noch Pleiner. 
Er ging“ nun zeigt wetteifernd eure Gaben! 
Doch Derer, die ih kenn', erfegt Ihr 

Reiner." 





Indem mir 

lung übrig, dody fchien es angeme 

angebörigen ern, über 
—* vorzubehalten. 


ier mit be Tod abſchließen, bleibt n 
en, bie in: Bisherigen noch nicht durchgenommenen o 
vethe’d Re: enofjen gemeinjam mit den der neueren und neueften 


ein fehr reicher Stoff für bie — 


lnatürlich noch nicht abgeſchloſſen ſein kann, der 
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ipfel haut’ ein Aar und fprühte 





Noch Weltverflärungsblig' aus morſchen Arallen. ; 
Schamt end, die ihr em, alten Stamm, iht 
na 


ee 


Zoh. Agricola . 
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% Mit wiſſenſchofllichen | Früner Boffmann, Werther, Stutipt.;' 1162 Cieſerungen alfeg., Mraufrenten | 
u Erfäuterungen | i rim \ 35 Zeffing. „= 
. L ___IjetztLangenscheidtscheV.-B. Berlin.) 5 pf. _ 8* 
— ANAL IP We Bi: 
ů 
„Wenn mir uns dem klaſſiſchen Altertum gegenüberftellen und es erafl- 
lich in der Abſicht anfhauen, uns daran ja bılden, fogeminnen mir bie „Die Ebriften der alten ‚Griechen und Römer fint bie vorge KR 
Empfindung, als ob wir erñ vigentlie gu Menſchen würden.” Goethe. lichſie Schule der Humanledt. Herder. + 






> 
DS ohn ehn . A abe ehe ohne oh ab ehe eh . eh he tn he aha che ch oe cha che 
ERTRUNETETITITTTREINCERTESENENER voten 
Die größten Beifter der Welt haben zu allen Zeiten den hohen Wert der alten Haffifchen 
hervorgehoben und dad Studium der unjterblien Werke der Griechen und Römer empfohlen. Leigtere 
aber in der Uriprache zu lefen und gut zu verftchen, ift nur fehr wenigen vergönnt, felbft wenn fie 
eine Haffiihe Yildung genoffen haben. Das Bedürfnis nad) guten Übertragungen lag daher, gegenüber 
der Mangelhaftigfeit der vorhandenen älteren Überfegungen, nahe. Die deutiche Nation verdankt es dem 
Unternehmungsgeifte und der Opfermwilligkeit”) des verewigten C. Hoffmann in Stuttgart, welcher im 
Berlaufe faft eines Vierteljahrhunderts die erften Meifter deuticher Uberfegungstunft gewann, um nach dem 
betannten N. Humboldtſchen „Eine gute Überfeßung gut verftehen, frommt ung zehnmal mehr, als unzureichendes 
Begreifen des Driginals" die Geiftesihäge der Alten jedem zugänglich zu machen, der Deutſch verftrht. 
Was hinſichtlich Formvollendetfter Verdeutſchung und feinfühligfter pafung an den Urtert ge 
leiftet werden konnte, bietet dieſe, 1884 in den Beſitz der Langenſcheidtſchen VerlBuchhdlg. übergegangene 
Sammlung. Möge das deutjche Volk das VBorhandenfein derfelben ſich zunuge machen! Es tft Feine 
Schande, diefen oder jenen, vielleicht bald wieder vergeffenen Roman nicht gelefen zu haben; mohl 
aber bleibt dein gebildet fein Wollenden kaum ein Erröten erfpart, wenn er geftchen muß, Homer, 
Cicero Tacitus u. ſ. w. au jegt no nur dem Namen nad) zu kennen, nachdem die Langenſcheidtſche 
Bibliothek den Zahrtaufende alten, und noch heute — und fo lange DMenfchen leben — frifch fprubdelnten 
Duell antiker Geiſteserrungenſchaften jedem erichloften hat. 
Die Anſchaffung ift durch den billigen Preis jede. ermöglicht. Uberſetzt find folgende 65 Alaſſiker: 


Aeſchylos, ı Br. — 10 Lfgn. | Heliodor, 1 Od. — 6 Efan. Ovid, 3 Bde. — 33 Pfgn. ı &tatiuß, 1 ©. 6 Lfyn. 
Aeſop, ı Ar. — 2 Lfgn. erodian, 1 Bd. — 5 Lan. | Pauſanias, 2 Bde. — 21 fgn. | Gtrabe, 2 Be. — 34 Lgn. 
Analreon, 1 Ab. — 3 Lfyn. erobot, 2 Bde. — 24 Eign. | Perfius, ı Br. — 3 &fun. Eueton, 1 8b. — 12 Afgn. 
Anthologie, urd.,1%b.— 62. Heſiod, 1 8b. — 2 Lan. Phädroß, ı Bd. — 2 on. Zacituß, 2 Bde. — 25 Lfgn. 
Nriftophanes, 4 Ude. — 388. . Homer, 2 Bde. — 20 Lfyn. Pindar, 1 @d. — 9 Lfgn. Terentiuß, 1 Bd. — 13 Hy 
Nriftoteles, 7 Bde. — 77 2fan. | Horaz, 1 2b. — 7 Lfyn. Plato, 4 Bde. — 39 Lfgn. zheognib 180. — 3 2fgn. 
Arrian, ı Ad. — 13 Yign. Iſokrates, 1 Bd. — 4 Lfgn. | Plautus, 4 Bde. — 46 Lfgn. | Theofritoß, ı Bd. — 6 Lim. 


Gaelar, 1 db. — 11 fan. | Zuftinus, 1 Bd. — 12 Lian. | Pliniu8d.3.,180.— 98fyn. | Theophraft, 1 Bd. — 2 Lyn. 
Catull, ı Bd. — 3 Yfyn. | Juvenalis, ı Br. — 10 8fgn. | Plutarch, 6 Dre. — 60 Lfan. | Thulnbides, 3 Bde. — 13 8. 
Cicero, 16 Ude. — 160 Lfgn. Livius, 5 Bde. — 57 Lan. Polnbios, 3 Ade. — 29 Liyn. | Zibufluß, 1 Br. — 3 Lgn. 
Cornelius Nepos, i &r.— 32. | Lucanus, ı Bd. — 7 Lign. | Propertind, ı Bd. — 6 L%fyn. | Velleius Paterculus, ı Bb. 
Gurtius Rufus, 182. — 98. ! Lucian, 4 Bde. — 21 Lan. Quintilianus, 1 Bd. — 2 8. — 8 Lfın. 

Demofthened, 1 Od. — 1228. | Lueretiuß, ı Bd. — 6 Lfgn. | Quintus, ı Bd. — 9 Lfgn. Victor, Aurelins, ı Bd. — 
Diodor, ı Bd. — 13 Lfzn. Lynkurgos, 1 Bd. — 2 Lfgn. Ealluftins Erispus, 18. — 5 un. 

Epiltet, ı Br. — 2 Lan. | £yfias, ı Bd. — 3 Kign. 10 £fan. j Dirgilinß, ı Bd. — 10 gu 
Euripideß, 5 Bde. — 52 Afın. Mark Aurel, 180. — 5 Lfgn. | Geneca, 2 Be. — 18 Lign. Diteuviuß, 1 Bd. — 10 Lfyn. 
Eutropius, ı Bd. — 3 Lfjn. Martialis, 1 Bd. — 16Lfyn. | Sophokles, 3 Bde. — 33 Afyn. : Xenophon, 4 Bde. — 36 Lfjn. 


° Die Üiberfekungähoncrare allein erforderten einen Koftenaufwand von über 170000 Marl. 
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Hr. Prof. Dr. Manz, Univ. Freiburg i. Br. — Hr Prof Dr. Sattler, Univ. Erlangen. — Hr. Prof. Dr. Zehender, Univ. Rostock. ? 
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oder Ronjunktionen, Gäße ıc. 
283; 289,6; 290,2 (vgl. wenn; 
während); 292,4,5 (f. aber 
afferdings, freifich, zwar, . 411); 
0204 (1. dagegen, |. 13641); 359 2, 
(f. ader, doch); 364 8,1 ( 
hingegen); 4113 (f. 3 kein ‚ 
afferdinge, zwar, wohl, vgl. 292). 

ae, Ae, verſchieden von &, A 241,7. 

Affe (Dekfin.) 298,8, 17. 

en tr Ausfagefat 72; 73; 

et nnperatiofah 74. 

tt Sab 95,17. 

afterreden 172,11. 

Aga (Bit. und Pur.) 338,14. 

Agatbodämon (Pfur.) 220.. 

Ageſilãus 240,5. 

Ei ieren 241,6. 

Abne, Abnin ——8 

abnben 272,411 u. Anm 

ähneln 272,14 

abnen 272 4 u. Anm. 

ähnlich 272,14; 2742; 2778. 

Ähnlichkeit (f. wie) 328.1. 

ahnungslos 408,10; 420,10. 

si (Dipfifong) 92. 

2. 

die 241,2. 

QAlacle 231,2. 

Akotpledonen 229,18. 

Akroama 234,14. 

aktiv, Aktio(um), aktive ‚form des 
Derbums ıc. 27 (f. tranfiliv) ; 76,6 ; 
129,6 ff.; 131,6 ff.; 139,4; 962,7; 
2793-10: 319,1 (vgl. 3 ff.); 461; 
462 (f. d. 30 olg.). 

aktives ‚Defeti (vgl. paffives)131,6 ff; 


etc "Piusguamperfett (j. paſſives) 


aftive "Participia, ſ. d. 

Aktivum, Umſetzung in die paſſive Sorm 
262,7; DerBa, die ſchon im ein von 
gegieren, werden durch die Umfegung 
ins Paſſiv zweideulig 461. 


Alusma 234,4. 

Alut(us) 403, 4 

alaunen (hart. Fe 166; 181. 

Albinos 338,14 

Alcäus 240,6. 

Ailenten, —8 240,7; 2436. 

Alinza 96,4, 7, 8. 

Alkarazas 338, 14. 

Altinsos 240,3; 248 6. 

Alforan 338,6. 

alt ıc. (f. Daß Folgende, namentl. 
alle, alles 2.) 104,11, 14; 202,15 
320,3; 330,16; 376,; 435,9; 
447 4, 5 

allabendlih 188,11. 

allda 407.1. 

lie. 216 

alle (1. all) 104 11,145 320,3; 447 ,4,5. 

alle Welt (j. b.) 4873. en 

bei alledem 283,8, 

as Allegıo (Ben. u. Pin.) 


= 


. rw 


Negifter zu den Sprachbriefen. 


allein 283,3, 4,5, 7,8 (|. adverfativezc.); 
476,3 (nicht allein, fondern and) 2c.). 

allenfalls 330,16; '407 1; 413,1. 

allenfallfig 4071. 

allenthalben 188,18 

der — ein Allerchriſt⸗ 
lichſter 

allerdings 283,5; 792; 387 10; 
407 1; 411,3 1 

Allerdings —28 938,12. 

3u allererft 389,14. 

allergnädigft 889,10. 

allerhand 431 3. 

allerlei 431,3; 435,5, 6. 

allerlieb 386,4; 380.10; 4771. 

allermeift 389,11. 

allerfeits 413,1; 415,3. 

alferuntertbänigft 385.10 

Allerwelts- ꝛc. 338,13 

alles, Allesıc. (f. 10)202, 1,273 ff. 
Einem Alles od. fein Altes fin): 
30,16 (vgl. affenfalls); 370,4 
Altes, was); 376,3 (Alles, er Das, 

as alles, alles Dies 2c.); 425,2 

(Altes, Kc. m. Genit.); 461. 

alleweile 407,1. 

allgemein: „e Bezeihnung (Beide Ber 
fchfechter umfaffend) 351,3. 

8 erföni! es Jarwor (f. man) 


mt Baht 83; 104,7. 
ai ier 407 

Alligator Piut) 220,2. 
Allmadt(s)- 338,13. 
altmeffentlich 188, 2. 
allmorgendlich 188, 11. 
aulohlun ic. 230; 233,11; 


allwödenitt 188 12. 
"allzu ıc. 2728; 273 18; 308 
Aloe (Ben. nnd Pfur.) 338,14 
Alogflus 241,8; 243,6. 

Alp: Einem ein = anf dem Herzen fein 


73,17 
auf)? "Alpen 229,105 Über die zu ⁊c. 


Alphabet 68; 59. 
» (Pfur.) 2284 
Alpheus 240,7. 
als: 253,11 (identificierenden, in ges 
hobnen Stil wegfallend); 261 en 
re 2,1,9,11,13,18( idenfie 
cierendes — Dei reffex. Zeitwörtern, 
vgl. 417,6), |. 264 u.270; :266,3,4,6 
(ibentificierenbes dei präbifafiven 
Befimmungen); 268,18 und 270 
ſ. 264, au 272,10); 299,5 und 
307 1 (ats dafs nad; dem das 
Ubermaß Bezeichnenden zu 2c.); 307,2 
\ als zu mit Infin. flaft um su; 
08 (pfeonaflifhies = vor da 
nad) Säßen mit ART Eich, ıc.); 
333 (= dafs, |. Ws (mob, 
= wenn nah ehem T. Ge); 
373,4, 5 („Nad) d. Romparaliv; über 
die Ummandfung in einen altrißutiven 
Fe: a7 tbentilcerendes =); 
376,2 ( 75,5); 377,9 (idemil- 
ficierendeo ;s75 vgl —2 396 
6 2 Denn, = B ic, vgl 
—5 — oder Acc. * 
ven, vgl. 262); 458,5,6 


- I — 


235; 


308,1 ff. 


... anfänglich] 


(459; 486,3, 6: logiſcher Hanpl- 
ober Nachſah in der Sorm eines 
grammaliſchen Nebenfages mil —); 
486,4, 6 (nicht eher —. Bis). 

alfo 484,2. 

alt: (Steigerung) 375,5; 387,8. 

- als Beſlimmungsworl in Zuſemmen⸗ 
tungen geographifcher Eigennamen, 

wie Atdrandendurg, Allengland, Alt- 

a tz ıc., in Bezug auf die efonung) 


alt und Jung mit Sing. oder Pfur., 
& FR die Alten und die Zungen) 


Altar 1 /2. 

Altan —* und Dekſin. 
Altar (Belonung und Deklin 
em sa (Ste — 387 8. 


338.9. 
338,9. 


= vor dem Superfalip 389,7. 


Amboina 241.4. 

Amphlaraus. 240,5. 

— ..— 

mphiblen ö a 

Blum 230; 231m; 23,3; 285; 

gmiieten Partie Fan — 
misha ann (Belonun 

an, 2 FI (j. am); — 


* engen Deasden 175,2. 


Anabaptismus 234 

Anadronismus 935 

Anagnosma 234,4. 

—— — a) db) 

analoluthi Hgung .)ı 
Stellung ıc. 272,4; | 

Analyfe 93, 95; 290; 
Zergfi iederung umd Aufföfung). 

Ananas (Pfur.) 213,5. 

Anatopismus ‚5 

anbelangen 272,%. 

Anbetradt: in — 415,4, 5. 

Anbetreff: in —, Anbetreffs 415,45. 

anbetteffen 2 

anbetreffend 415,4. 

anbieten 437 4. 

anbinden 330, 

Andacht(s)⸗ 3 

Andante, Andantino (Gen. u. Pfr.) 
338 14. 

andem 312,9. 

Andenken: Einem ein — kin 275 17. 

ander ac. 20; 320,5; 3 335; 

87,10; 40 das; an 

435,0; 480,2 Te d. Folgende). 

anderlei 431,8. 

andern ‚falls 413.1. 

anderntbeils (ſ. —* 3774 

anders 387,10; 407,1; 413.1. 

andrerfeits 4 ab. 

Aneinanderreihung(afyudetifd)326, 1. 

anekeln 272,41 

anerben 9a: 277,3 

anerzieben, aneryogen 274,3; 277,8. 


——— . 338,18. 
anfallen 272,2. 
Anfang: = ber Hede 961. 


n „eines nes guRande 132,2. 


anfänglig 87. 
a" 


[infangsinäflnten ... 


Ainfengsbuctaben (ga, Ati); 
20 (große als Sakanfang); 
(große der Sußlantivo); DE ne 
der Sußflanfiva, Aline der —2 
Worikfafen); 29 (Afeine der Dronom. 
faßflaufioa und interrog., im Oer | Ai 
emfaß; zu den großen für die Sub- 
Hansa); 37 (große ats Saßenfang 
and für Sußflant.); 80,3, 4 (große 
nad) einem Rofon als Anfang eines 
Direht angeführten Saßen; Aleine 
nad dem Bonna im Brgiin eines 
dhängigen Sapeo); 104,1 ff. (A 
wendung der großen für fuöflantiifd) 
jeßrasschte Adjehtiva u. adjektivifche 
Üipce 1.2025 229,4; 2815480.3; 
439,3; 480,2; Meine für Die perfßul, 
Pronömina substant. und die 
Pronom.interrog.104,7;111,1-14, 
112 u. 124 (große und Meine für 
die Anredefürwörter und ihre Ane 
wenbnug für die Dersanfänge); 
189,10, 11 (große od. Afeine für dem 
fin. — md in der Mille von 





Wortverdindungen, die durd das 
Divis Begeiciel finb) ; 202 (f. 104); 
229,6-8 (Adjeht, mit großen od. mit 
Meinen = je nad; der —*7 — 
Auffaffung); a 1,3 (f. 104); 
370,5  (Derfdj ieden 
Etwas un etwa 
® as alles, alles Das, 
12,5 (Unlerfäeidung von Diefer, 
Iener, der Eine, der Andere x. 
und diefer, jener u. f. w., je mit 
roßem oder mi >); 4154 
Sußflanliva prä ig ger 
Braudt, mit großem Aleinem 
=); 431,5, 432, 445 (Rleine und 
große = je im Sormen wie öfler« 
Teihifh und Diener ı.); 435,0 
(beide großen Männer mud: 
Belt —— 435,3; 
439,2; 480,2 (f. 104). 
anfechten 272%. 
ua sung (Singafar und Pfaraf) 


Anführung, Direkte und inirchie; 
Anführungszeichen 80; 95,15; 













92; 110; Di; dd; 1833; 
2, 2621; 71; 
—— —— ch, 81a; 


angeboren (mit Dat.) XT4,s; 277,3; 
bin Steigerung) 407, 
angeerbt (mit Dai 
geerbt (I Dat) 2rdn, 2. 
angegangen ic. kommen 482,2. 
angehen (mit Acc. oder Dat., mit 
aden und fein) 272,96. 
en angehörg (mit Dat.) 
4; 7 
angefnäpfler Sat 
fnüpfte 6 91a 
angelegen (mit Dat.) EZ IA 
anöeegentlig 188,1. 
angelegentlichft ıc. 389,10. 
angemeffen (mit Dat.) 274,5; 277,5. 
ffen (mis Dat.) 274,5; 27 
angenehm (mit Dat.) 273,15, 16; 
14,6, 29; 277,6, 2% 
angenommen dafs 289,3. 
——* Perfon (f. —X 75; 
3; 1lla 
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angerelheter fa 348,1 (f. neben⸗ 

Te en 

An geſicht: von = u = 109,12, 

‚9 u.338,17 ;im „od. 8 415,4. 

gngefammt (ei But) 2747, 277. 
Iicismus 234, 

anglo-indifh 242, 

Angſt f. (und Dar, 2, 116; 480,8. 

Sf. und angft a. 414,4. 

Angfigen: Einen -. im fin 
BA u 27 (f. auch 165,9). 


Jan} 
— (mit Dat) Mio; 77a. 
anheim- (a äufammengefehlen Zeite 
wörtern) 175,4. 
Anker (ingebiraeten Srembw.) 2698. 
anklagen: Einen ober fid) eines Der« 
Sredeng 1. = 267,5; 268,5; 271,8 


ange (f. Aonjanktionafe) A 


Antnäpfemöder 107,1. 
Antrpfang der Inbireiten frage 


ankommen — mo? 339,8; vgl. 
aud) 482,2(angegaugen ıc, Kommen); 
ankomnıt Einem Eiwas 272,25. 

Ankömmlin; es von weiblichen 
Perfonen) 


ifchen Antömmlingin — 


Antunft(s)- 338,13. 


; | anlangeı 










aus = (mit Gm, 
anläfslich (mit Gen.) a 
Anlau, ON enanlaut45,3ff. 


;100,3; 


anmafen(36 maße mid) eines Hedisi. 
ober mir ein Hedi ı. an) 267,4; 


268,3, 16; 271,9, 16 und; 441. | 2 
Anmuih(e)- —8 
anmuthlos 408,1; 420,11. 
Annahme 6* $. Bedingung) 289,2. 
Annalen 2: 


annehmen: —XX 268; 
‚271, u. 

anomale Derba 1495; 8621 ff. u. 
Beilage zum 15. Br. 

Anomie und Anomie 238,1. 

Anordnung: = der WorMelfung 77,0f. 

=, gfeichfanfende und Arenzweife 412,1. 





antathen 345,8. 
Anrede 36,3; I1l,1ff.; 389,0. 
Anrede. form, |. Ansede-Ral 
Anrede» fürwörler 75; —8 
Anrede-Rafus (near; Sem, Dos 
Rativ) 194,3, 5; 38 
anreihende —S fe Wordi⸗ 
nierende Ronjunffionen) 311,8. 
Anfhauungsnamen 201,15 ff. 


anſchuldigen: Einen ‚oder fi ine 
Derßredene ıc. = 267,5; 268,5; 
271,5 und 


anfwärzen 172,u. 

anfehen: Einen ober fih als, für 
Ciwas = 262,14; inı Paffiv 377,4. 

anfigtig werden (mit ‚Gen, rigptiger 
al8 Acc.) 425,3, 3: 426,10; 448,10. 

anfpruderei verfchieden don arte 
foruchsvon 375,6. 





anfländig (mit Dat.) 2749; 277, 
anftatt 338,15; 11544 
W 





.. Arkebuſier] 


anſtehen: Einem = 272,01. 
anj iigen (intr. mit Acc. des Maßen) 





den mes fein ı. 273,17,21 

anföfig 274,10; 277,10. 

—— 8* 
Inthropoid, anthropol 14 

Anthropomorphlemus 34. " 

Antichrift (Deklin.) 298,10. 

Antitlimag 3744 u. Annı. 

antragen 167,10. 

Antwort auf Fragen 19, 21, 4 
(ao Derfäftnis der Sapifeife "wer« 
anſchauſichend, vgl. wer, was, wann, 
wie? u); 81; 12,13; 464,2. 

Antworteftatt: an = 338,18. 

antworten: du antworteft, er ant- 
Fr 154 (Pastic. Prät.) 165,3; 


anveritauen 167,6. 

Anwalt: Einem ein = fein 273,51. 

anmandeln 272,9. 

Annenbung; — m den perſdulichen 
Dativs 

anwidern 17910; 273,u. 

Anzahl 201,90; 286,1, 10. 

anziehen, fih (afs oder wie, mit 
ec. oder Mom.) 262,18. 

an: Iehend: Einen, Einem, für Einen 


3 anlfinetah (Sing. md Pfar.) 


Anzug (verfäieden Act) A752. 
Accif, —— 133,12; 





am Ben (Om, 1) ln 
m. (Pfar. w. 5,8% 

— (Dehfin.) 

Apolkop 10025 169,4, fh; 


163,5 ff.; . 
Appeliaioa, us 2 — — 
und 10; 


Appell, —* ufe 
11 san, ep = 





; 

a; 373,6; 394,5; 437,2; 

46013 4663. ’ ’ 
Aguarlum Dar. 1.) 230; 237. 


Aquatilien 323. 18. 
Ara (Cem. und Dinr.) 338,1. 
rar, rarium (Pfur.) 230; 233,1; 


— (mit daneben ſlehendem Dativ) 


R 
arbeit, arbeit", arbeite 162,17. 
Arbeil(s«) 338, n 
Arbeitsleute 2 
Irche —— "rende. ) 269. 
Archelaus 24 
irger: Einem ein = fein 273,11. 
ärgerlich (mit Dat.) 274,10 und s; 
7,10 und 59. 
ärgern 272. 
Ürgernis f, n. 210,3. 
argtofen Zrä,n. 
ergöhmen 1 0paric Prat. mit ge) 


Aue Bla: ; Dos. 
Zee ae m) 213,5. 


(am... 


arm (Steigerung 

Arm und Reli 
oder Pfar.) 

Atrmbeat (eingebürgert ‚Sremdwort) 


Armee-Etappe 42. 
Armuth(s)- 3381. 
Arndt 191,16 (hienieden 
Arom, Aroma (Hfur.) 
Arriöregarde 239,2. 

Arelero (Ben. an Pfur.) 338,14. 
Art: Mverbia md adverdiak > 
Minmungen der = (und Du 

91,2. 


) 387.. 
perDanden mis Sing. 


Adverd he in der =, dafe 
von Menfgı — 286,4 ‚14 
Artikel x 30 (\ 2 8); Ba 7; 45; 

1012; Iens 1 —8 

203 (vgl. 80; Alba, 417; 

wegfallen umenfaffungen) ; 

262,9 (artißelfofe Sußf. im Acc. und 

mn) ); 284,0 ( 

1 












mit Wegfo@ der Stexionsendung); 
322,5 (= verfmelgend mit Präpor 
tionen); 330,19 (DeAfination der 
Santa —5 — mut oder oßne 

135); 359 und 361 (Miedere 
Feng oder Detafung der = Bei 
Znfammenfaffangen, vgl. 203 2c.); 
367,9 (fußflantivifäe Abjehliva_ ge 


fanımengefafft in flexionefofer Sorm 
ofne = als Subj, mit dem DerBam 
im Sing. oder Pfur.); 386,4 und 
389,3 ff. (der Superf, mit dem Bee 
Ainmien, dem undeflinmien oder 
Einflufs des 





3337 (> u Be dr Dafanaı) 
Bartniffee); 447,4 (off vor dem 
Betimmten = ); 4633 (Befimmier 

= in Derfättnis sam Pofleffiopron.); 


180,. 
artitullerte Silbe 42; 4; uff. 
Zst (ing el Stndw.) 269. 
chin.) 

* a (hir, safe) 2135 

(des, die) A's 338,12. 
Afhermittwodh (Beionung) 117,11. 
au and (eingedärgeries Sremdwont) 


Ama 
äfepifge Fabel 34. 
ſopiſche ‚Fabel 
als (ale) a 
an for (nr) 200, 
Aſihma 234,14 
aftronomifhe igemanen 201,0. 
Afendefie, afendeiifc, Afgndeton ıc. 
(pet. ——— 113,5 und 
nm.; 818,9; 320,2; 326,1; 
345,1; 3er 110; Fon 398,8; 
424,4 ; 437,3; 460, 66 
Alheisinne (Pfar.) 234, beit, 
ARSCH, (5 Ay x. «) — 


158. 
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Athenäus 
Atlas (Piur.) ss, « 
alpinen (Steigerung) 408,14; 


atlaffen 4074. 

ätfchen, du dire ıc. 154. 
Aticemus (Plur.) 234,5. 
Attraktionstraft (Sing. und Pfır.) 


„10. 
Attribut, atteibutin: 194 (attrißutive 
adjehtivife Beflimmungen, f.373:c.)5 
Naf. (auriöntive Adjektiva, f. v 








... anbgeprügt ze.) 


hatini⸗ zu in); 272,6 (- meden 
einem Derbum, niit dapon —* — 
389,8 (auf das ober aufs Dam 
Bunt), 
aufblöden 438,2. 
Be EN blühen, verblähen) 
A; 


a ug (eim) Na aoʒ - 
275,1; 


auforden 3 
Aufforberungsfah 70; 71; 952. 


02; 104,1; aufführen, 1 dat 6 ober wie mit 
246,3; 330; _ Mom.) 2 
öl; Ku 73,3 ff., 375,45 Aufgabe: 16 Eines u din = 
389,1: 4855439.23456,1); 115,5.  maden 273.0. 
und 116,4 (attrißatioer Sußflantiv» aufgebracht Fu. 
sufaß, j. Anpofition und 297); aufhalten: ſig we mit Accaf. der 





169,8 (attrißutioes Particip ‚Sat. 
Pal); 246,8 (Sormveränderung 
attridutiver Adj., |. 97; 330 ıc. 

286,5 (attrißufioe adjektivifgie 3a 
wörter 1c); 297,1 u. 298,2 (alt 
Butiver Zufaß au einem Sußla 

f. Appofition und 115 2c.); 330; 
bis 18 (Deffine en eur Ad 
jehtioe, 1.97; 394; 4351c.); 
3418 (og. 83012); 859. und 
361 (über Wiederfofung oder Rice 
Wiederhofung altrißuliver Bin 
mungen w. vgl. 859,); 373,5 

& —— Yet, re Siefing x. 

375 und 376,3 (atıridative Sich 
five, Partiipia 1. im Derfältnis zu 
Yfativfäßen ı.); 376,5 (Nöwande 
fang der attrid. — 
— (aesfieöf ale atlriß. Anjeht. 
mit dem undeflinmten Artikel 1); 
389,7 (refaier Superfatio afo al N) 
Acht.) 394,4, 5 (zer_Del 
der alirid. Adjeht., |. 330); 
(ottriß, Partic. feiemd, neden Ajekt. 
u. Partic. kaum #806); 431 (attrid. 
indeAfinaßfe Al. und Bezeichnung 
des Kafueverfäniffee dabei); 435 
(sur Dekfination der alirib. Adj., 




























für inem fubflant. —X 

an (Dipfifong) 52. 

aul aut Packen) 82,4 

(Pfir.) 219,1, 3. 

An Au (Didrhong) 3. 

aud 95,15, 16; —X und 436,1 
Kr in Besug anf die Inverfion u 
Zatzes); 283,7 und 289,4 (_ in 
Bedingunge- oder Ronseffinfägen); 
377,4 und 476, (nit nur —oder ai 
allein, 6 —, fondern »). 

Audie'nz 23 

Audltor rast \320,. 

m ( ar.) 280; 2355 2337; 


Auerbach: Lefefük aus feinem „Wald- 
a hi 176 und 222; 7 [) 


are m, aa ( 
7 a (m 
als — Zufammen- 
fegungen); 197,2. (ine Stunde. x. 
und: „ rine Stunde ıc. ale Zeite 
Bun Bl. ff.; 252 und 
Präpef. und im Dere 


v 








Zeitdefinmang 378,32; ſich über 
Kinn © —8 n 4508. 
aufbelfen 
Aunöfung ame = = Ünatyfe) 
4696 (= vergfichen mit der 
Sram, in Nifsfifcer Ber 
—* 
der SH) nmnfegungen 286,14. 
aufpugen: ſich — mie einen Pfingfi- 
sale, nicht: wie ein. Pfingflodife 


262,18. 
aufcichligft 389,10, 1. 
aufs 251,2; = vor Snpsrfativen 389,3. 
auffäreiben 168,3. 
Auffeber fein über Etwas 450,8. 
Aufiät: die = Haben, führen über 
Man 
6) 
————— Romparatio dd), 
1. 


aufftellen: Einen (ober ſich) Jemand 
ale (ober zu) Eimas — 273, 

auftragen 167,7. 

aufnaden 1 il. wagen, erwachen) 


auf 407,1. 

Ange (DeAfin.) 217,9 und Ss; 
= (difsidativer Sing. = Pier. 
228,3; ein wachfames „ Haben über, 
ine Perfon over Sad 450,5 eine 
Zache — üder eine andere — ober: 
kam einer en — ans den Augen 








lien. 18,3b. 
ausbn: En mitä ob. 
f 

aus —X —8* helfen 272,2. 

Ausdräde, infaftsvolle flat Bloßer 
Sormwarter 395,2 (j.374,3); 398,5; 
38 — 455,3;457,25463,2; 
466,2; 475, 

Ausfall (. "Sorte, 1egfel, Aus 
Nohang), 3. 8.: einen € vor dem 
Genitiv «8 Bei Sud. auf dh 338,10. 

Ansfluht (Piar.) 214,2. 

2 weit — (Steigerung) 





14; 420, 


[ansgefprodgen ... 


aan a en 
Austunft(s). 338,1. 
Anstand (Sngung nad) dem Sinn) 


auständife (ofue Steigerung) 407,2. 
Anslaflung (}. Sorl, Meglaffung), | % 
B.: = der Bedingungspartiäet | b 
(wenn) all, 1 
„von Hitfeverden (f. 3 279%. 
—7* Seföffantern. (vgl. Apoflsopf) 


Auslaul, Sifden-— 45,3 ff.; 61; 62; 
100,2; 162,10. 

Ausnahme, EN. 3. B. durch 
und uns & 

suche eroeife 338,1. 

auspofaunen (Dart. Pat) 168 

ausneihend, (mis DEE, t. 1) 


274,5, un unb 277,87. 
Ausruj en 
Anstuflur en ; 194, ff. 
Aus ſage (j. Prädikat), Ansfoge-Sorm, 


«Sa, Dort ı., ausfagende Rede: 
weiße, Säge ı.: 15; 16; 24; 26; 


114,3; 119,5; 187,., 18940: 
31; Mn; 488 Wörage Marl 
zustogung |} "Ausfoh, So 
oßung Ius| D 
—58 AR, 8. “8 
162,5, 10 x. 
Aus-taufg, An-fter ıc. 156,8. 
austrompeien (Partie. „Brae) "ing | 
auswählen 


—8 ter, im Se 
wand(s)erin 476,4. 
ausmwärtig 407,3. 
auswärts 407,1. 
eoasigen (mi Dat.) 272,15, ®; 





Ausweis: 106, ausmeistih (mit 

@m.) 415, 
außen 28945; 387,1. 
a er (Präpof.) 284. ff. 
52 (> auch ande und anpet) 
45 


5% Eh 2825. 


1 110. 


. te) 282,5; 

aueh —— 408,13 und 

— De. 

Autokratot vn) 220,2. 

Autor (in. 

Ave 
Ih Kar.) 234,1 

Et Du Dr 
B. 

b, b' 61; 162,3 ff. 

gestand, © Kehanatıen 229,1. 

baden, !. Bei. 15. Brief, D. 


Fed badel 162,0. 





Regifter zu ben Sprachbriefen. 
Beben un babch 
Ach; f —A 15. Sri 
SR 2. 
Din, 
—— 


— NEN (vgl. 


Sal 
ale a Basprade) 164. 








Band, band (m der Ans. 
Thnade von Yaran) Ih. 

Band: aufer Band uud — [nidt: 
But) ton. 

bang ( —*— 3878 

Saar) Sl [it 
ai ur. 33 — fen [mi 

—2 167,5. 


Sr Stendw.) 2698. 
bann(e)ft, bann(e)t, bann(e)te, (Aus. 
ſprache 


he 





and 

bauen A "prät, 1.) 2798, 1. 

Bauer m. (DeAfin.) 217,3, 298,15 
und 399,2. 

= (im Kolfehtiver Einzahl mit finnge- | Be 
mäßer Sũ no) 286,1. 

= m,n. (= Bäfg) 399,3. 

Bäuferin 2 

Bauersleute 3* 


—e 2424 
($u) bauzeft 154. 
vu) aaa 


- er 0 u 433. 

Graben Thun 92,.. 

beagten: Eiwas lät-äder (mit Ar. 
oder Dat.) 450,3. 

beängftigen, beängftigend 275% 

beantragen 167,7. 

beargwöhnen 167,8. 

beauftragen 167,1. 

Bebauer —* .) 399,2. 

beben 3 

Ve get (eingebürgertes Sremdw.) 269. 

Bed, A. 178,15 ((_amem mit Accufatio 
amd Infinitiv). 

Beten — Stemdw.) 269. 

mit = (nicht: Beate) 


seit 9, nie perſonl. Dat) 274,11 


und 27° 
bedentungsvoll: tr Iuhall des Prü- 
— UI- 





+. Begriff] 


| Aal erpeisarm el 

It —*8 

Gas alte, 49a und l60s” 

belee: —* (mit Cm) 268, 

„un 

behlngende Sinbemöcer (Bonjsnt 
u |" Hoden Sage —— 
Zeingung, ee, 


pe ir. 2; 2892 
36, ff; Alla, a; Ad; 71892} 


Bohrkngnie t. n. 21014 

bedänten: Einem 2. 

beöäufen (mit Gen.) Ta, 483, 
Pr seen.) ſ Beil. zum 


Bedlrfnis (Genus) 210,14 15. 
bebäfüg, mit mit Ben.) 425,8, 426,10 


beehren, En beeifern, Beeife- 
rung 
web Prefig), Beetzehub 


beendigen, Beendigung 243;s. 

Sefallen 2 

Befehl, Brefde Tebeweife, Befehle 
Sora, »Deift 71,5,86;91; 118; 
139,4, |. Imperativ. 

in | Befehlen: — er Etwa⸗ thue 
oder: e# zu thun Re 
an —X leujug) 

= über (mit 5 a 

. | befeihten tr. (vgl. fradten) 272,16. 

“r en, befieiöigen, fi) (mit &en.) 

a mu -; (Boa) 


15. 8: 
seine a Cm) Fer 426, und 
weile im Semin.: Befard(r)erin 


Sefzlen: Gin, fih ober Eimas 
ges Om. ober on) 261, 2084 
frei er 


anne, dm —R et beſtemdet, 
154; Einen (ei zeffing aud: 
Einem) = 

beftemdend: Ein, Befrempfich fein 
274,10 u. 3, 2754, 277,10 u. 2. 

befreundet (Steigerung) 414,4. 

Befreiung: Einem eine — fein 


Yefugnis £, 
Begabnis 
in: In 


2. 210,1. 
rl 2. 210,4 
et Om) 268,6 





i „ 
® m, Be von 
. attriß. Abjektio) 330, 
Begräbnis n. 210,14. 
— (mit —8 Dat.) 274,0; 


Begriff: Partiipie, die nicht aein, 
fendern mar in DerBindung mit eines 
adfängigen Zufah, einen abjeifi« 


LES 


viſchen „2 eneräce 319,6 


[Begeifl... 
Begriff: von einem = (wicht von einem 
Se om) —X Dativ 
=eMcmen, woriet 201, 
begründende Gähe, 






behaben:: FA x ai dm Tom, 3 
mitdemm Acc.) 262,20; (Boni 
a et 15. Brief im 
behalig (mit perfönt. Dat.) 274,12 


Behältnte n. 210,14 
Sepifi, (mit verfönt. Dat) 274,0 


si am ober Behufs (mit m.) 


Bet (Gem. und Par.) 338,14. 

bei (Dräpef.) 284,3, 6; = (als Prä 
pöfitional-Mdverd uni a sufammen- 
gefehten Verden) 175, und 407,1. 

= alledem 283,5 - Seite 284,6; 

Z (verfch.: gu) einer Arbeit Seifen 272,22. 

Bei beide unb Beide, Beides, bei- 
des x. 104.2; 195, A 1; 320,5; 
377,4; 435,9; 

beide Eefhiehter umfaflende allge 
meine Bezeichnungen 351,3. 

beidenthalben 188,1. 

beiderlei 431 

beiderfelts 4 31. 

beidlebiges Tier (f.Ympfißinm)231,2. 

Beifügung (| Apofitien) 361,5 2; 


se —8 v— auutibutive) 


duzen an (mitDar) 274,17 u. 277,17. 
beim 

Beinage 407,1; 

Beinamen The, fen) 248, 

einfelt (nicht: 

Beinfteld und — on. 

beirren, Beirrun, 

Beis (Gen. — ‚von Bei) 38814 
bei Seite 284, 

Beifeite 4181. 

Beifplel: cin (aBfehrechendes) = fein , 
Jemand oder Eimas als foldes 
Ober zu fordhem anffellen (mit per« 
font. Dat.) 273,9, 20. 

Beiftand: Einem ein = fein 273,21. 

Beitcih (f. Romma) 80,3 x. 

beißen: Einem, Einen wo ob. 

272,0; fi über dee ‚em _ „er 

äber die feere — 

(Bonjug.) |. Per 15. Sri — 
beimachten (Part. Prät.) 166 u. 181 
bejaen beizeffing ft. bejahen 243, “ 
bejahende Antworten, Ausfagorme, 

—8— 2,8 299,3; | bi 

alſche ———— 

Fe g Sejahenben mit einem vernei · 








nenden Saße). 
sejahrt 279,11; vgl. 12. 
——— beſaen und bejahende x. 
betämpfen: fid) br der — ober die 


— Tpeitung » 450, 


Setannt (mit perfont Dat) 274, »;|b 


7,11, 35 


Ste 414, 
ee 75) 210. 





Regifter zu den Sprachbriefen. 
2m (mit om. ode 


262,13. 

Belenntnis n. 210,u. 

beflemmen: Einen =, beflemmend 
fein: Einem oder für Einen 272,4 | bi 
u. 275,8. 

. | betommen:: eine andere Wendung, ein 
andren Ansfehen ıc. = (nid ins Poff. 
umsumandeln) 378,2. 

betämmern 272,41. 

Befümmernis f., n. 210,14 

— fi) „als (mit Rom. od. |, 


26 
bindenenech (mit Dat.) 274,0 u. 
aan (ner dr) 2568. 
belangen 272,3. 
Selanglos, Belange) (mit Dat) 
Gelete Def PH 31,3; 201,4 ff. 
Beleg (ober Being) d56a. 
Beießten (Sigg) — u. 
Beleidigung (mit ſubi. oder oßjektivem 
am. ber Befiangeigenben Für.) 
se (mit perfönf. Dat.) 274, u. 
Belt —— (nicht: Befiedet) 279,11, 12 
seen —— Beil.ʒ. 15.Brief, I. 


benn tigen: ſich — (mit Ben.) 268,13, 

sen or (wit Ommit.) 268; 
eiſtern: mit Beni ‚12, 
27), und IL [ 

bemeibet 435,4. 

bemerken: eine Sache nicht = über 


einer andern ober: über eine andre 
450,8. 
benannt 435,4. 
— Dei pn — 181. 
jenedeien (Past. Prät. 
Benedelun⸗ | 


ng 
Beneficien, ‚Beten, Benefiz, 
Benefize 23 1; 
benehmene — ‚od. wie = (mit dem 
Tom., nicht mit dem Acc.) 262,. 
beneiden, beneid", beneide 162,12. 
Sendt Lit Gen.) 425,5, 4264, 10 


dam (eis Faſent Dat.) 274,12 u. 
———— a uf 


benanden! mi ef mn Objekt und | bei 
fednidem Omi) 2672, 2, 1 
Al, T und 

Bert F tz dene) 279, 

etedt zc. (mit AUS 

Berefante Pier.) 227. 


13, 
Berg: der - Sinat ıc. 115,5 u. 116, 
Go den Degen u öl © 

. * wärts, -an, ranf[märte) 


? oder N) 427 
ME PER 
—X — ee, 

nieder, »unter 
ten: du ne 


re 1m, —* —X 


An 





«.beftimmt ee.] 


ober 
an ‚fin Gin fi 


223 [A — ) dla 


Befe affenheit, ‚efiaffenptiomort 
—— 
—1* —— 


Befgauung 23, 
ser eben: fr 
16 und 

seele 188,1. 
ein en perfönt, Dat.) 274,17 


achten "Einem ein = fein 273.21. 
—— (ogl. folfen und —* 
b en: Einen ol (m 

"n.) 3073, 2 in mb II. 


 Befhwerde, 8 
jefhmwernis f., n. (ad- 
iraht und Ronkret) 210,9 
Seh eren: Einen ıc. = und: Hm 
* A ihn Befdwerend fein 275,10. 

(bh: Einem — fein, werden, 
“in — 273,15, 15 274,1 und 


Beim i Biame 203 4 
Befhwernis f. n. (I. — * 
109, 13; Einem sit 2 maden 
Sehnen: fi) = (mit Ben. od. auf x.) 
Der ar u 
ae ber (oder et) Sir 


mit Om) WO, 








f. Ansebefürmörten);, 1181: 279,0 
I Dativ der perfönf. Besiefang, 
73,2); 365,1 (f. 103); 


376 
(fe Stezionsendumg and fehler 
97 (suißeer Dekfin.) ; 401,2(vgl. 
Dat. u. Emit. Bei werden); 4lds 
l Genit. der Pat Se, 


— 


„ie "an. %bj.), bei fonders. 
grai.m. and Ao.); Strigerungie. 


A131, 
were, f. 21014; f.aud 480. 
bet, am x. 3876; 

Nah umb 11; 3904; Kan) Bi 
mögfihft 389,1 

Beflandthee dia Asgeiapen 16, 
sgt. 1804 (f, Ei) 

beten alte 30a; ron 


ae ad 4 Objekt als oder au 
Bon 








Etwas „ 273,2 u. 
beftimmende örter (f. d. 
defimmt 1), 3. 8. 4474. 


beftimmt: er Aetiet x 0; 33; 
88; 93;99; 286,5; 389,5, 5, (vor 
dem Superfativ); 463,3 (im Der 
Haftnis zum — 

Hauptzahlen, |. A 

I. | ze Redemelfe (f. d. und Indikativ), 
8. 713; 1394 ıc 

5 Dereinzelungsmworl 99. 


[beflimmt 20... 


beftimmt: „es verhältnis: fi 
ein Fee neh ale 
fitigerungsfos 407,2. 


33; 10011. 
ıc: 18 (een 194 deu 
(abjehtivifche und adverdiafe); 24 c 
odjeht., attriß., |. 972; 113; 
5; 439); 87-89 (Anrin, 
1. 197,4 1, 279,5, 312,5; 349); 9 
(z eines Andeen, Bigeicel dur Du 
itſoverbum foften, wie Selöfde- 
limmang dar) wolfen); 97,2 u, 
118 (ayeh.); 197,4 (1.87); 963,5 
(ie fi) an das Sub]. anfhfießende = 
geh in der Sügung des —* muif dent 
nf in den Asc. üßer); 
(präbikatioe = mit Ibenifissendem 
als im Dom. ober er, je nad) der 
Besiehun, u das Subi. oder ©Bj.); 
al — (H 
ati. =) Sa 2Ac, demonfi 
adverbiale 77 Eiwas); 


391 
attridatioer em I pA —ã— 
eines 










Derden 
( Si 
ir en dir der 
rtiheß Bei der —* — 
mehrerer tz if Na 
A 


21 






394,6 (Einflafs der vorangehenden besik 


Belinamangewörter auf die (hwadhe 
s Fu Ras Dat Deifin. atrißatiner Mi.) 
Ki b 
Sefren Er 


u 1 fe Fa fir: er 


(er) be ee Mir: He» 
fein, pesfönfi (ausge 

Grat dur den Dat.) 272,31. s 
betonte Silben, Wörter ıc., Be 
tonungsverhältniffe ac. 4°; 39,3 
sa 7; 5310,13; 1175 ff; 1471; 








167, 168,3 fi; 170; 3389; 
340, 48) In 
Betra⸗ = 415,4, 5, 416 u. 422. 
betrachien: ein Obj. als Eiwar „371,2. 





betragen 167,7; fi) = als ob. wie 
{mit dem Tom, nicht mit dem re) 


Pe in =, Deiteffe 4150-5; 
433, 


2 
betreffen 272,6. 

betreffend — 415, 

betrüben: Einen = 272,41. 
Beträbnie £. (n.) 210,1. 

Bett (Dekfin. ic.) 217 338,17 und 


eiten 272,36. 
— x. (f. Biegen) 162,7. 








Regifter zu ben Sprachbriefen. 


beunruhigen 243,5; Chi 
Tim, in Am ob. r ihn Deu» 


ruhigend 275,8. 
rl 


Beratung 3 ne m 
—* — I5 


ee ben 152; beutl 162. 


2m. „Sina wird Einmm zur = 














266,3, 4, 6 bewegen, 


ui r 


D Einen, id) (mit Gen 
—— ae 
begtehenttich 188, 








ih in —R in Bezug) 

415,3-5, 16 u 

nt fürn, (. ⸗ a Pronomina 
refativa) 119. 

bezweifelnd: „e Adv. zur Modifikation 
der Ausfageform 407,1. 


iu 
ee 139, 
Binnen ybıe. au Bi, I 


Bier — ohne Artikel a, 
bieten zc. (vgl. Bent 1. 

162,7 und |. Beil. 3. Are I. 
vud an Sapgefüges (1. Sapbiß), 


Silben (f. gi) 279,2 
Bilßend. (it Ar, Dal ober fir) 


275,10. 

Bıldals ; 2. 21014 
Billion (Pfar.) 228,5. 
8 bin 35,3, 3; Sn; 55. 
Binde 1 
Bindebogen im Sagsıs 290,7. 
Bindelant (f. Binder) 338,18. 
binden (mit der Bügung bes Wo 

ger Dit meh) 339; je joning.) |. 
sin (ogl. u) 338,1; 


vu 











.. bloferbings] 


Senat Binbetide Cinhyäden, Diie) 38, 


(in) Hide od. Binde 155, 
In? 


ide 
Ben "ee: 
TS, YA u 17; 80,3; 





338, 14 
Bon 


In (Gm. u. une } 


bieten 
Ans e) — G — 152, 153,7 u. 


‚) Di 55, N 35 4071 (dis 
Bahn, di iegt); 486,4, 6 (widjt 0 


air 2, ri ne) .); (eingebärgerten 
emdwori) 
sh „Sebeig 1öi.s 692 u 


du) SR 85, au. 36. 

loidellen 40 

Sitten, du Öite, ex bite 154 (mit 
Ba ob. Inf. und a8) Bd 5 
(Bonjag.) |. Beil. 3. 15. Brief, IL 

bivonakieren (Partie hr 616; 181. 

#5, | Bimarhten (Part. Prät) 166; 181. 

BE, u 
lafe-Jnftrumen! Ar 

— ————— Kon 
und f. Beil. 3. 15. Brief, 

ta Stei eat: blaſſer, safe) 


375,5 
Iem 9— sand (. — 153 au. 156.1. 


— Blattem 23 a 
‚|Blegern 407,4. 
fen 438. 
FH (Gmit) 338,11. 
bleib, bleibel 162,0. 
bleiben 178,19 a (ui E} 
(verb. copulat 2 (de 
Ge abe Cimas tete Gem 
Stoar); 25m. "Ju 
a —8 Chranen 








bleichen, 15. Brief, IL 
ieleen K: — * "4073, 4081 u. 
* Biere 338,11. 
Mm — ‚407, 19, 8, 408,12 u. 
— — 
dieen 8, 

ini” =, fondern (auch) 377,au. 
ae 431 


[blühen ... 


blühen (= im Verhallnis zu auf, er- 
en 132,4; — über (mit Dat. 
oder Ace.) 450.8. 


Blut (Dat.) 338,17. 
(du) Bine ze blutet 154. 
tlpenmeif (Steigerung) 408,14; 
—8 G uperſ.) 387,8. 
binteoth ( irigerung ie.) —F 407,3; 
8.145 420,14. 

2m —*8 338,14. 

Bodem 338,6. 

Boden 219,6 u. 313,8 (Pfar.); 251,6 
(auf dem, auf den —); 8,6 ci. 
des veralteten Boden). 

botentoo > (Steigerung) ‚3; 408,10; 


Bodenfedt (wiederſtrahlen) 172,17. 

Bogen (Plut.) 212,6; 228,4; 3138. 

Bogislaus 240,5. 

Bonapartismus 234,5. 

Bonbon 338,6. 

Bodtes Das Sternbild des -) 240,8. 

Börne 174,8 (milsdenten). 

böfe: 273,9,15; 274 16; 277,16 (Einem, 
auf (über) Einen 1; 387 6 (Superf.). 

böft ft. Höfen 38 

Bote (Dekfin,, ie Arıikel) 298,9. 

Boͤttger, 2 „174,0 (mifsfingen). 

(du) boreft 154. 

ri 44,3. 

brachte (von Bringen, |. d.) 437,5. 

brandmalen (Partic.: gedrandmmaft) 
165,2; |. 167,8. 

beandmarten (Dar (Partie.: geßranbmarkt) 

3; 


braten br) 6 — „Prat Bräsft, 
brät) uf. Beil. 
Min 15 an 

brauden 118 „ Parc: ia, 


er Branft, 
Öranste b. Daun) m), ⁊ 


—— 00 

bredel (ft. Brich!) 162,7. 

breden: den Stab — üder (mit Dat. 
oder Au.) 400,8; (Roniug.) 162,7ff. 
u. f. Beil. zum 15. "Buief, I. 

Bregma 234,16. 

des breiter(e)n, des breiteften, ſich 
worüber auslaffen, ergehen zc. 
389,15. 

brennen: Einem brennt das Eingeweide, 
Einen Örennt dag Geheimnis, Es 
brennt mid, mir in allen Bfiedern 
272,115 (Ronjug.) |. Beil. zum 
15. Brief, U. 

brennend Ku u. Adv.) 114,5. 

brih! 162 

Brief 110; nf. u. 194,7 (An« 
rede im >, Interpunktion); im |, 
Bürgertes Sremdwort) 269. 

Briefihaften 229.19. 

Brille (eingeBürgertes Fremdw ) 2698. 

Brimborien (Pfar. zu Brimborium ) 
230; 237; 238,2. 

bring’ 162,17. 


Regifter zu den Sprachbriefen. 
beingen en (Brad, gerad) a unb 


gu 
—8 8 
Brot (Der) 338, 17. 


—— Pſur.) 313,7. 
Bruchzahlen (ohne Steigerung) 407,2. 
Brüde über (mit Acc.) 450,10. 
Bruder: » Ernfi 115,5 u. 116,4; Einem 
ein =, Jemandes — fein 273,21, 22. 
brühwarm (Steigerung) 387,8. 
brüllen über (mit Dat. od. Acc.) 450,5. 
brummen über 2 (m. . Dat. od. Acc.) 450,5. 
Brummlaut 4 
Bruſt 214,2 (pſur.); 228,2 (Sing. 
diflrißnnie Mi des Plane). 


Dei ohne Artikel) 298,5. 
Bug (Pfur.) 228,4. 
Bud halten ıc. 167,5. 
Bude m. verſchieden v. mit. Buch's 
(= Bades) 338 10. 
Büchſe angebargerie⸗ Sremdw.) 269a. 
züdfenihuß (Pius.) 228,4. 
Buditabe 
Budfabenverbindung 99; 156,3. 
bugitabieren (Pasticip ofne „ge*) 


—8 *. biegen) 437,3. 
Bug (v. biegen) 437,3. 
Bündnis n. 210,14. 
bunterlei 431,3. 
die Bureaus 338 ‚14 
Burg: u der m Ke. 251;e. 
Bürger, G. A. (Hin) 191,6, 16. 
Bürger (in kolleſliver — mil 
finngemäßer Sügung) 286,12 
(Eigen- und Ba 
Bur perlies: in das = 251,6. 
burr 
"| Burfche win ohne kt) 298 14, 15. 
buſchicht, buſchig 
Butter —*8 ned. ) 269 a. 


€ (ml ad K). 


c am Schiufe sender anbel in 3 233,1. 
Campe, 3.5. 174,0 (milstsanen) 
Calais (vgl. auch Rafais) 241.2. 
Cäfartiomus ıc. 234,5. 
Casus (f. Kafus) 198 N 5m VOCR- 
tivus (f. DoRativ 
Centigramm 228 4 
Centime (Pfar.) 
Tentimeter Dir 4 
Centner (Pfur.) 228,4. 
Centtifugalftaft (Pſur.) 227,10. 
Centtipetalftaft (Pfur.) 227 10. 
Cerealien 229,13; 232 


ern); 234,12. 


Ceremonte Pia, Ceremonien und 
Ceremonie[ejn) 238,4 (vgL.219,1u.6). 
ceremonie’ eremonie’ll 239,5. 


Teremonten, gueremontenmeifter ic 


338,10. 
dampagnen (Part. ohne „ge) 166 


Chapeaus 338,14. 
Charliöre 239,2. 
Chaufise (Pfur.) 219,1. 


— K — 


o..baher] 


— — 234,5. 
Chemismus 234,5. 
hen 31,5 iminnfiva af =, Ge⸗ 
us); 211,6, vgl. 8 (Pfur.), 338,6 
it.). 


—2— chlaſtiſch 412,1; 417,2; 


Chier 239,4 

Chor (m., N, Pfar.) 214,3; 220,3. 
Chrisma 9344. 
Chriſt (Dein) 298,10; 338,7. 
Chriftenthbum Pfr.) 227 6. 

En (Steigerung) 407 2 3; 408,3; 


Chriftus (DeRfin.) 298, 
ana Ba u 


—* Pſur.ʒuCiborium) 230; 237. 
Cicero 201,8 (Eigen u. Battungename). 
Cicerone(s) 338,14. 
ciceronian on, (Steigerung) 407,3. 
Cichorle 2 
Cicobec(e) ; 558, 14. 

Cirkaſſier 2 

@ 61. 

C. M. B. 84a. 

om (ſ. zuſammengeſetzl) 


—* (. Ronkset) 201,1 ff. 

Conditionale zc. (ſ. Ronditionaf ıc.) 
142,3, 5, 6 ıc. 

Conjunctivus zc. (f. Roniunktiv), 


3. 8. 1425. 
re: x. [0 Bopula ic.) 24b, c; 


; 279,9 
| aee ailoidiſch 241,4. 
klorama 234,14. 


D. 

d (vgl. C.Cauſ) 45,105 61; 149,7 ( 
als Ausgang des Stamms v. Derden); ; 
162,12 (d ober d’ im Imperativ); 
188,11 (d üdergehend in t); 387 4-6 
(Steigerung von Adjehtiven, die anf d 


usgehen). 
da 251,7 (vgl. Ortaadverb, dort u. 
2; 4071; 449; 479,8); 
265,4, 8 (grundangedendes Binder 
wort, vgl. weil, indem ıc.); 272,40 
(als Saanfang); 289,5, 6 (zeitfihen, 
egründendes und —— 
Bindewort: da Hingegen); 33 
(er od. dar» im adverbialer De 
Fe mit Präpofitionen); 346 
251 — demonflrativeg Orte 
—* and — veraltel — auch rela⸗ 
tives ftatt wo, |. 449); 407,1 (f. 
o. 251); 449 (f. 34 2); 458,5; 
459; 474; 486,3 u. 135,6 (bemon- 
firatives Adverd zur Einfeitung des 
Denfakes); 479,3 (Ortsadverd, |. 
: ele] und da). 
—* Dr ohne süken 338,17. 
Dad's und Dachs 338,10. 
dachte (von denken, |. p.) 4373. 
dadurch (vgl. da«) 339,6, 7. 
dagegen (een 3 8 3 hin⸗ 
egen ıc.) 289,6; 
daber 175,4 of a no ten 
Derden), 191,1; 291,3-5; 339,3; 
4,3 (demonfisatio und seafiv als 


[bebin.... 


gimbangöenbe Boat, 188,0; 
I 1 (vgl. u —* die 


a en: h fü I 
“a —S—— 


Dattplus 147,5. 
damalig, damals 407,1. 
ft (“2) 338,9 (vgl. Dammaſſ). 
irgerfee Srembio.) 269 a. 
mit dem Genannten) 69; 
88; 293,3; 339,6, 7; 346,2; 455,2. 
- Matt un eff „wonil‘) 339,7 






- —E dr Adfıhtsfages 


3,5; —* „son; 4792. ) 
Dammalt (1°) 338, — (op Dame Da) 
Dämon, die Dämonen 13; 338, 


Dämonien (Pfar. Dämonjon, Dis 
moniun) 230; 
danad (damas) ® 319; 389,4,7, 


2 
Danalden Al. 
Danaus 40,5. 
daneben 339,6. 
danleden 282,3. 
derer (in sufommengefegten Derden) 


Aihiger mi 


‚Dat. als mit Cenit.) 415, 
dankbar (mit Dat.) dr; 277,17. 


Santbarlichft 389,10. 


Dant urn 





; 407,1; 440,2. 
dare (in adverbiafen Derfehmelsungen 
BR Präpsfitionen, vgl. da-) 339,6; 


= (in nm efepten a) 1754. 
daran 3890; Mb; 
darauf Sl, 31 3* 

darbieten 437,. 

Darbanellen 229,10. 

dareln (zu —— von darin, 


1. 
darin VERY 429 Stein), 
darnadı ( bonad) 339; 
darneben (f. danıden) 339,. 
Bere :fiß=- ale (mit Acc.od. Rom.) 


Darſteilur J J 
Ba Ant 


dacäber 278. 
darum 291,5; 346,2. 
das, Das f. Deflimmier Artiket; Pro- 
nomen bemonflrafivam, deierminge 
fioam, relalivem ; Reuirum , ferner: 
55 (Ausfprade); 104,9, 10 (wann 
mit Aleinem ‚u Bam il, En 
Anfany laben zu fÄhreie 
Ba aD und Sofdes); 
1191 ff., 186,9, 189,5, 6,14, 185,7 
u. 10-13, 196,1 ff. u. x. (Das 
als Erfah ds rädihats und im 
Bears u 0); 278 (im mit. 
T. Deffem — oder verfämelgend 
mis Präpofifionen — f. das — 
auf einen abhängigen Sag hinwei · 
— 322,5 (ats Beflimmier Artifet 
verfämelgend mit regierenden Prä- 
rofitionen), 339,7 (ale Refativpron., 
eBfängig von Präpof. im Drrältnis 








Regifter zu ben Sprachbriefen. 


au den abverBiafen Derfcmelsangen 
mit os od, wor-); 340,5, 4 
im Derhäl u Dies u. eo); 
—* u mas); 867,4, su. *1 


as alles od. alles Das 
— f. 3763 533 — 
faffung, — mit dem Sing \ 
BEE Gas a rad ann 
in on ia INnis zu weiches und wur 

9 = 
212; ga Bean 4lıfl 
[072 ale Relatiopron. ſich rend 

h N ran] 
Sufammenfaffenb). 


daflg 407,1. 

).  Pesenge Dallas .derji 

Se |, —— m; Su. — 

fe (einen aßfäng. Sak anfnüpfend ıc. 
an un ae ler⸗ 

50,2, 263,4. (og! cat. 
Fe) in) —* Xu; Kr 
292,3, 3 (vgl. ü ); 118,5 
[1 von ine 8 ergängenden 
18); 299,2 (fo dafs im Verhältnis | eh 
u danıt, 1.479); 299,5, 807,1 u.9, 
1,2,5,6 (ale =, fo acı 
339,4 (j. Sofgefah); 345,1 (id 
wänfdie, =); 3492, 3761 u. 
434,3 (ohne a 374,1,2 (to if 
ob. war, = 10); 412,2 (ein Sat 
mit = hängt nicht gat von einem 
mit — eingefeiteten Satze ab); 434,2 
(= einen Sofgefaß einfeitend; ohne 
1.349); 479, (vgl. damit 
486,5 (j. Objeftofa, inditel 
dasfelbe, — Goi. derfetde) 
195,7 (opt, 2). 

Dativ x. 334 197,8; 199,1, 2 
2212 (Din. don Sabfenfin): 
2513 fi, 284, 415.1, ou. 4881 
Gags von Prävoftionm); 

12.3, 4,5, 19 (= als ofks der 
pesfönfichen Besiehung, des 
oder indirehfen Objekts, |. 
m+Objeht; — bei fehren); 266,5 
(verfönt. = bei räßmen ac; Derda 
mit veflerioem „+ Objekt; afifder 
= h, 272,17); 272,1 (von Der- 
den, Abi. und Adv. "oBfängiger - 
3); 2731-24. (verfäiedene 

einem Worte oder 
aßhängigen =4); 

275 (= adfjängig von — 

des Präfens franfitiver Derda, den 

Acc. Obj. Befdenenpnehe), 034 

Gere, mit dem =, vgl. 

19, 298,16 u. 338,3, 6, * fa 
Sing. von Sup. mit oder ohne das 
net); 2864 (= der perfönfiden 
Beziehung, aBfängig von einem Dere 
Dumm ober neben bemfelden); 330,17 
(= Sing. masc. and neutr. von 
Wielt. anf «m in der Marken Deklin.); 
338,6, 7, 9, 9,11, 13, 17 In Sing. 
von Sußfl. der Marken DeAfin. mit 
oder ohne = «t, vgl. auch 284 1c.); 
345 u1(Sortfaffung des = der Perfon, 
wo Reine Ziweibentigheit gu defürditen);, 
394,5 (= attrißutiver Adj. in Nlarker 
Form); 401,3 (= unb Genitiv bei 
werden 3); 415,1, 8 (= od, Geuit. 


— x 

















nee 
2#- 















... dekliucieren] 
abhangig von Peine — 488; — 


(= od. Arc. nad) in bei 
— 1c.); 489,8 fi.; 477, 
(= ver verfnl, Begiag I Dee 
janınis zu poffeffiven Benitiven oder 
Pronomen). 
€ (f. Dalio) 284,9, 298, San 
er « Objekt er (| Dale 
7 
Dattel enges — —* 
dändhte (v. dünken) Bin, 
däucten, |. Beil. 3. 15. Brief, II, 
vgl. dünken. 
dauern, dauernd fin — 3782 
mit Acc, der 
— Etwas van en wid) 
2724. 

















- Be —ã J— 197,2 en 


>e Zutünft 126 (j. Setoram) 
davon neden Zeitwörtern und in 38 
nn 1754, & 


fie 1 21 

dayı 5,3; 3764 (f. ve) 

Debitor (Diar. Don) Pona 

Decher 2: 6, 

Decigramm Kr 

Decime (Pinr. Decimes) 228. 

Decimeter 228,4. 

deden unb dedend fein ıc. 275. 

DENIE (Piar. Defilss) au 

Defint (f. Aorif) 1. 

Degen (eingebär; eis Sorubın) 21693. 
58; 437,2. 


D 1. 
Da (om. me piar) De 


;| Deihhauptmann (Betonung) 117,12. 


Deifitation 241,3. 

dein, Dein, f. Pronomina perso- 
nalia, possessiva 88; 102; 111,1 
#; ‚208; 330,16; 376,5 (das 
Mein amd Dei 

(de, die, u) deine, Deine (vgl. 
Deinige 376,5. 

deiner & nit. ein von du) 208. 

deinerlei 431,3 

deinerfeite 413,1. 

deines (Genit. von dem Poffeffiopron. 
dein) 330,16. 

deinerhalb, wegen, «willen 188,13; 


415, 

(der di, das) deinige, Deinige 
(f dein) 376,5. 

(bes, die) Deis' (f. Dei) 338,14 

Deismus, Deit, deififh Als 

Detagramm 234,12. 

Detaliter (Diar.) 2284 

Dekameter (Piar.) 228.4 

dellinabel, |. indekfmaßel. 

Dettination 193 ac; = der altri- 
Ontivm Ajekiva (f. d.) 330,218; 

s; 

de —ES Pronomina (f. d.). 
32. 3765. 

= der perfönfichen Sürwörter 208. 

= der Sußflaufiva 193; 199; 208; 
210-221 (j.DiaraBiß.); 313; 338. 

Deflinationsfhema, detlinieren, {. ſ. 
Deifination, 

delineleren 241,6. 





¶Delirlen ... 


Delitien en (Dt, au Defrien) 230; 237. 
dem (Ausl u 55 

demnach 

——5 Aa Hinzel« 


gend) 2 
b) 3129; 328,1 


Amen, 

fo); E 

ee "Pronomina — 
— demonstrativa) 101,4; 119,1; 
——— 5 

fer, —— 
sefative In [Steffang des Derbi 
kin; [. (Dies, Das, ©); 

18 34 jmes); 370,4 (f. was, 

das); 376,3(Das alta), 4123 (diefer 
jener; der erfle(re), der andere ober 
goeit); 461 (Das, Mes); 486,4 
(diefe, vgl. perſonl. Särw.) 

- Kennnktion Kun X hate). 

„ts deſio (f. d. 

Demoſthenes en ri Gattungs · 
name) 201,8; (Benit.a. Pfur.) 218,5. 

Demutb(e)- 338,1. 

demäthigft 389,10. 

demzufolge Bir 

den (Ausfpradie) 55. 

dentbar, Sentart Jean, N 
men (dadjte, gedacht) un am 

Tel zum 15. Bei 

F mit Benit. od. mit an iA ec.) 
147,6, 448,3; 465,3; un; 480,4. 

2 Acc.) nn 

enn 77,5, 8, 95 4; 249,3, 4; 
28 Fu 308,; (wiedemn) 372,5; 


= 283,3, 6. 
* —*2 338,12. 
er, ſ. beſtimmier — Pro- 
ar — demonstrativum, de- 
terminativum, relativum und 
B. 33,24 (em. Artikel), 55 
Ümofprade); 101; 1041 (im 
ats Prädikat in Dear su Das, 
ngl. 195,7); 1069-5 (der, diefer 
im Derfaltnls 3 folder); 195,7 
i. Prädikat, inı Derfähhiis zu Das, 
104); 195,10, 11 (der als 
3 im Derfäftnis su Das); 2252; 
2368 (der als Belatiopron, im Der: 
Hafınis zu welder, vgl. 434,2); 
339,7 (der und ide als Relativ: 
pronomen, aBfängigwon Präpofitionen 
in Verhältnis zu den mit wor Des 
8 Kelaniv· Adverblen, vgl, 
3462 (der und wer, 
—8 n⸗ is Der als 
Determinativpron.}, 434,3 (Refativ- 
fübe, entfpredjend Sofge oder Wirs 
Aungefäße, eingeleitet durdi = 1c., | 
gewoͤhnlich nicht durch welcher ıc.). 
derart, derartig, — dafs 291,0; 
— afa dafs 308;,. 
dereinftmals 


derenft, Arinfig, 
407,1; 418,2, 5. 

derem (falfe alt, „dee gi einem 
Hanpiivert im Dativ) 2 

deren, — derent« Sa, —— 
„willen 188,19; 415,6. 

derer, Derer — 

derjenige, Deienige Deter minaliv · 

PA dasjenige) 377,5; 415,2. 
ei 











Regifter zu ben Sprachbriefen. 


felbi, l. 
— —D — 
— 339,6; 401,2; 55,2. 
derweil 450,3. 
des (Get. zu de und das) 380,16. 
= (Ansfprade) 55. 
Defpotismus 234,5. 
Deis, f. 35 
deflem (fatfd) gau „ae vor einem 
männl.od.fähl.Sudlt. imDativ) 256b. 
Dell zum © (def = dafür); 278; 
“rn Das); ij —* 
Da En 


Beenden, gegen, lern l. 
—828*— 


a) 1a; DIL; Ali 

jenun, 

SI a 291,3; 415,6. 
J 

Determindttopronomen (dj. Prono- 
men, deierminatiram) 10br; 


I715; 
sa im a) ds; 277,18. 
deutlichft 3 

ur (Stigerug) 4072,35 408,3; 


ein Deutfger 202,1. 
he Da 

ladalasma 
Diadem, Diadema 234,12. 
Diagramm, Diagramma 24,10. 
Dialog (Dikfin.) 220,4. 
dlamanten (! Steigerung) 408,9; 420,9. 
Diandria, Diandrien 229,13. 
Diabame Bun 


Diaphragme — u 
—8*— 234,1. 
Diapjalma Eu 
Diajdhisma 234, 
2 —2 Dieten) 239,2. 
> bal 
Diateimma 234,16. 
dich (Anmittefdaser Zuſam menſloß zweier 
u" zu vermeiden) 263,7. 
Diproismus Al, 
Diehroit Al 
dicht belaubt, verwachſen x. (in 
der Steigerung) 390,4. 
Diäter 00 — Damen 8 1158; (ei 
‚Stembwori) 269 8. 
— [he Freiheit, 3.8. 97,4 (in 
der Siellun, attrißutiver Eigenfcjafis- 
— Onah 
ichleri til, im Begenfal 
— 'd 339,65 ' 7 
genen 1 det. 


Diego 2 
dienen: Einem gu ober als Eiwas — 
273,18; 31; — mit Acc. der 
Zeitraner 378,98 (vgl. aBdienen). 
dienlich(m. Dat.) 274,13,16u.277 2, 
dienfam (mit Dativ) 24, 2 “un 


217,2, #. 
Stenpbar (mit Dat. 2a 277,0. 
Dienftieute 229,5, 
denk tig (at Bari) 274,0 u. 
a, 
_- — 











doppelbeutig] 


dies, Dies, dleſer, dieſes, Diefes ıc. 
at. drmonfisative Sürwörler ıc) 
101,24; 106,4 (Diefes od. Dies ıc., 
werfehieden von Sofdes ı. ); 195, 
(Diefer x. ober Dies 1. in Bei 
auf Perfonen, als Subjekt oder Pi 
difat in Nennfäßen) ; 260 (hiefer ı. 
im Derhäftnis gu Ime, ! ja 
412; 4795; 
291,3 (ano diefem ns — 
dies n. als Nedenform zu fen, 





435,0); 330, R] diefer zo 
attriß. Abjeht, vgl. 435,9); 330, 
Bien ade männl, "2. fd mie 


wann mit ’gropem, =” * 
Meinem Anfangsduchflaßen zu ſchrei· 
dm); Hal ob. Diefte n., 
einem Benit,«Derhäftnie —* 
435, (f. han 0; An 95; 
480,2; 486,4 

öteferlel 431,2. 

Sefel, ‚Sfeig, diesfelts 407,1; 


18, 
Diten’(berfhleen: Dit) 2892. 
(des) Dietriche 338,10. 
Ieme A502. 

ira ı ‚6, 1, 
EN 
Dittnien 229. 
Ditotgledonen 229,1. 
Dilemma 234,9, 16. 


155 4614; 


Diminutiva 31,5; 211,6, 8; 338,6. 

Dinge (fahr. Sun.) 201,4 ff. 

dingen, f. Beil. zum 15. Brief, IL 

«dings 413, 

Dingwort era 

Diotama (Prer.) 234,14. 

Diphthonge ıc. 52; 100,3; 288-241. 

Diplom 234,15. 

direkt: e Anführun 4 nede) 
Br u u auf; 


MN; 464, 64,1; 487,1. . 
⸗e Rede ni t Anführung) 


1a an; ans; 18 
PR 447, 1; 487,1. 
nes Objett (f. * und Accaſ. Obl.) 


3.2. 254,3, 
Diietior (Pf Diertäre) 220,1. 
Dieter (Pr. u Direktorium) 230; 


Aifribntiner Singufar ſtait des Pfurale 
Du is (gl Bine ei) 


110; 2,1; 
„ses a 339. 401,1; 


Dogma Ph 234,9, 14, 16. 


nu DL Da foren) 220,1. 
de) Dolds 338,10. 


Dom (ring keys ‚Stemdw.) 2698. 
"| Donawrlfer &4 2423. 

Donna Dar) —X 

Doppel-a 240, 

Doppeibelonang 338,9. 
—— eines Infieition mit 


veppelbeg (Steigerung) 407,3. 





[Doppelformen ... 


Doppelformen (3. B. der Wille und 
der Willen) 298,10 und 313,3; 
(die Ängfte und die Ängfien) 227,16 
und 480, ıc.; (Abenfenerin und 
Adentenrerin ıc.) 476,34. 

Doppeltonfonanten 54. 

Doppel-! A 164,1-6. 

Doppella Doppellauter 52; 59. 

Doppel-m, «n (Ansfpr.) 164,1, 

DB der Parlicipia J * 


ER 279,10. 
Dop pel-o 240 
Dop helpunkt ( Kt 80,1 ff.; 


Sons 1; 175 
ji: 0; 2 38 316,1; 
373, Ri 
Doppelt — 164,1, 0 
doppelfinnig (Steigerung 407.2. 
doppelt (Steigerung) 404; 407,3, 3. 
doppelter Accuſativ (f. d.) 253; 


Soppee 3 Anführungszeichen (f. d.) 
doppelie etonung (|. Doppefdefonung) 


doppeltes noch 464.4. 

doppelter Nominativ 293,5. 

doppelter Obj.⸗Acc. 254,6; 259. 

doppeltes weder 464.4. 

doppelt zufammengefebte Derbal- 
formen 130.9. 

doppelzüũngig (Steigerung) 407,8. 

Doppelzufammenfegungen bei Der 
ben 1674. 

Darf: ; anf oder in einem —e wohnen 

6. 

Dorismus 234,5. 

Dorn: Einen ein — im Ange kin, 
273,21 (el. 17). 

dorr(e)t 164,9. 

dörren 438.2. 

dort 164,9; 251,7; 272,40 (als I) 
denlung anf ein nacjfolgendes Sußj.) 

15 4798. 

dorten 407 1 

dorther, dorthin 191,1; 407 1. 

dorlig 407,1. 

Drade (Deifi in. Sim Artikel) 298,11. 

Drahtnachricht 234,12. 

Drama (Pfur.) 234,14. 

Drängnis f., n. 210,14. 

Drangfal f. n. 213. 

drei, Drei 104,13; Rardinafzahfen üßer 
drei 248,1; 415 ı7; 435,2, 5. 

06 Beflimmungemwort in zufanınen- 
geſetzlen Nrigerungefofen Adj. 407,2. 

drelerlei 431,3; 

er (ling) 407,3. 

Dreiftab (j. Trigraph) 45,7 ıc. 


breiden, du dreſcheſt, er dreſch(e)t 


3, ; 156,1,2; dgl. Drift 
und T Bil zum 15. rief, 


(des) Drilchs, Daillihe 338 10. 

Drilling (von wehnen, wie männ- 

„Sen Dean) 244 Le A ' 
ngen: in Einen — 345,8; onjßg 
ſ. Beil. zum 15. Brief, I 

dringendft 389,10. 

dringentlich 188, 1. 

du, er) driſcht (ſ. dreſchen) 158,4; 

( N ) pr ſ. dreſchen) 


1, 


Regifter zu den Sprachbriefen. 


(det) dritte (|. Orbunngszaff) 412,8; 
ein Dritter 389,5 
(Merenfäge der) dritten Ordnung 


dritte Derfon 35; 3 90; 103,1. 

(ein) dritter Sohn 33 

drittel (oh Siegen), ſ. Bruch⸗ 
zahſen 4 

drittens 389, nn. 

drommeten (Dartic. ohne „‚ge‘‘) 165,3. 

drüdend (mil Acc., Dat. od. für) 275,8. 

druckſt, drudit, druda(- te 156,7. 


du, Du 35,9-4; FR —J 3; 
lol.s; N .; 1944 
eföfigefprä 

Ducati 228,6. 


Duenna (Pfur.) 338 14. 
du) öufteft, (en, Sufte 154. 
1, duldel 162 

dumm (1 Pr Pa ir und one Um⸗ 
laut) 

—* (Sägung nad) dem Sinn) 


15 
dumpf: ⸗es € 57. 
- Mingend, tönend(Steigerung) 390,4. 
dünfen (dauchte, gebäudit) 437,3 und 
ſ. Beil. zum 15. Brief, 1. 
- (Sügung) 253,6, 263,16, 272,88 
und 4. 
Duodtama 234,14. 
durch (Präpof.) 129,3, 4; 
322,4, 5 (j. durde); 433 4. 
durch⸗ (in —5 — Derden 
mit oder ofne Hodjten) 171,1 ff.; 
1753; 378,36; 4071. 
durchaus 407, 1. 
Duchführen See grammat. Be 
„N lechts 3 
gehen —* £i.) 171,5. 
—ãa 43,1. 
en f. (vorangefletter Genil.) 


durchlaufen (vv; 220) 171,3, 4 
durchs 322,5. 
dur fhlafen (vv; £2u) 378,9b. 


171,3; 


dürfen: (=, Hiffeverb.) 130, 5, 6 (a 
Part. = ‚geu) Ins; a5, 
u. ſ. Beil. zum 15. Brief, D. 


durften, dürften 272,59 u. 41. 

düfter (Rompar.) 387,2. 

Dugend (Pfur.) 228,4; nit Bmmit. 
und dem Derdum im Sing. oder 
mit Romin. und dene Derbun im 
Pfur. ic. 286,17. 

(du) duzeft 154. 


E. 

e 49; 53,3, 10; 57 (e, 8, & und d); 
150—158; 62—164 (über ben 
Wegfall eines Siexiong-e); 162,2 (e 
ablautend in ie); 162,4 ff. (niit 
fiehendes €, wann durch einen 
Apoſltoph erſetzt, wann nicht), 164,2 
e in der Ausſpr. —= A); 213 und 
14 (e zur PfurafBifdung von Subſt. 
ohne und mit Umlautung); 216,3,5 
(über Efifion eines End-e); 219 (e 
nad ee und ie); 232 (+, als En« 
dung (ateinifcher Rare, in Plur. 
den); 233 (als Plur. « Endung für 
fat. Wörter, Bei denen im Sing. bie 


— Xu 


« ehrerbietigfl] 
Endung ⸗1 
(e ad i oder ee Me 


in den DerBindngen ie, ie, ie‘, id); 
241,8 (€ vor der Endung »ieren Bei 
Zeitw.); 241,7 (e ohne Trema in 
den zgweififdigen Verbindungen ae, 
oe, ne); 248,3 (e in der Dorfitde 
Bes und ge vor e, i, u); 279,12 
— des € in der Endung ei 
chwachſormiger Participia Präteriti, 
vgl. 150; 154; 155); 284,9 
(vgl. 298; 338,17 des e im Dativ 
von Seöf.); 3133 ff. (e als Rom.- 
Endung von Sudflaut. übergegangen 
in =n); 330,13 ff. (Adi. auf ein 
tonfofes e werfen ein e fort vor den 
sonfofen SIexionsendungen -€, «em, 
sen, er, «26, vgl. 387); 338 ,, 1, 
8, 11 (Degfalt eines e im Dat. anf 
«e und im Benit. auf «eo Bei Sußfl.); 
387,1 ff. (Wegfall eines e in den 
Steigerungsformen der Adj. auf »er 
and «el, vgl. 330); 438,3 (äfteres 
e een Wörtern üßergegangen 
in d 

eau (fr3., ſpr. 5) (Subſl. mis diefer 
Endung werden im fur. fügfich 
durch Aufhängung eines s, nicht x 
Bezeichnet 338,14, saum.). 

eben: = fo (mie) 373,5; 407,1; > 
und = erft mit nachfofgendem af s 
einen logifchen Hanptfaß in der Sorm 
eines grammalifchen Nebeuſatzes ein- 
feitend 458,6. 

ebenfalls 413, 1. 

Echo (Benit. und Pſur.) 338,14. 

echte en legungen (Bei Verden) 

9,2. 


* (allein und in Zuſammenſetzungen 
mit Zahſw. in Bezug auf bie Stei⸗ 
gerung) 407 ‚2; 408,8; 420,8. 

edel dentend (Steigerung) 390,4. 

Edeling 244.2. 

Eden (Benit. und Pfur.) 338,6 

Edulien 229,13. 

ee, ee als Sußl.. » Endung in Bezug 
anf eine mit e Beginnende Siexions- 
Endung 219,1, 3, 4. 

Egoismus, Egoift, egoiftifh 241... 
ee ( (Homparativ zu bald und früfe) 
387,10 2c., |. eher. 

—* 312, ‚9; 418,2. 
eleute 299,5, 65 475,1. 

ehemalig, ehemals 407,1; 
418.2. 


.eh(dn: Derda auf = 163,0. 
Ehepaar 315,3; 475,1. 
eher Romparafiv zu Bald und früße) 
387,10(f. ehe) ; nicht. als Bis 486,6. 
ebern (Steigerung) 407,2;408,7 42077. 
ebeft —— zu Bafd ud dfrüße, 
vol. fl) 38 
ebeftens 389,12. 
Ehre: Etwas ift, bleibt Eihem eine — 
273,175 ſich Etwas zus — machen 
273 ”.. 
ebren, ehuend; Etwas ehrt Einen, if 
ihm od. für ihn ehrend, ehrenvoll 
4,4, 275,8 u. 77,4. 
ehrenthalber 188,12 
tenvoll (I. ern) 274,4 u. 277,6 
bietigft 389,10. 


413,1; 


7,10. 


Ehrfurcht(o)· ... 


Ehrfurdht(s)- 398,15. 

ehrlichft 389,11. 

Ehrfuht(s)- 338,13. 

ehtlos (Steigerung) 408,101. 420,10. 

ei (Diphthong) 52. 

&i (sweifillig) 241,3, vgl. die 241,6. 

Ei n. (&en.) 338,11, vol Eis. 

eiden (Steigerung) 407,2. 

Eichhorn engedarg, Sremdw.) 2698. 

de YAl,s, vgl. 

Eiferfuht(s)- — 

Er Koh 0X Bei Poffeffi 

en: 1idnn (> Di ivpron.); 

240 u. 2770 (de wa ifl mein 
und ifl mir —); 394,6 (aliriß. 





”. in Nm, Abwandlung nad = 

allein od. mad) 1 mit dem Befl. Ay- 

litel oder An PR 
Eigennam 


Regifter zu ben Sprachbriefen. ... Emphrien] 
emerlei 431,3. eintönig (Steigerung) 407,3; 408,1 u. 
eines, ſ. ein. 

einestheils ..., anderntheile 377,4. — — mo? 3398. 


einfa (Steigerung) 407,8. 

= An u. Auslaute 45,5 fi 

=t Banptwörter 117. 

e Ronjugations- od. Derbalformen 
(f.ungufammengefefgte) 128,4; 129,15 
29, ff.; 139,5; 140; 146. 

me Gensfammengeran) Derda 165 ff. 

me Dofale 50. 

nes Sußantenert 2. 

Einfabrt(s) 333,13. 

einfältig Gtäpram) 4073. 

Einfalt(s)- 3 

lade Sign) 407,3; 4081; 

420,1. 


eingebildet. 279,0. 

‚5 eingedent A254, 426,14 u. 443,1. 
eingefgaltie Eemetung 185 * 
eingeftändig 274,51 u. 


. Eingeftändnis 210,14. 


Bj.). eingeftehen 274,51 u. 277,1. 





413, 

& —5 je  Eyatım) 9; 
14,90 U. 

again — N; 145; Ei 


Eigenfkhftonert ac. f. Adjektiv wc. 
— (egl. Eigmfgaf) Aram 


eieatfümlih (mit Dat.) 274,0 u. 

ash Hamen 201,5. 

eigentlih 1: 

egentt e Imheratioform (gl. 
Umſchreibung 

eilen (Init. mit haben und fein) 
FB. 

eilends 413,1. 

eifigft 389,10. 

ein Dräpoftionattdemd in zuſammen · 
ga Derden ꝛc.) 185,5; 175,8; 


. anßefinmfer Artiker; Zahlwort; 
unbeinmdes Proromen x) 332 f-; 


9; 100; Ol; 104 lei 
lust 2— Anrede dere 
ferden Die 1131; 1962ff. 


(ein fofdher, ein); 315,1 ff. (Einer 
‚ober Eines dem loan — 
1.d.); 3205 (Einer, der, dir, das 
Eine, der ac. Andere; die Eine 
anfer Einer, Eine, Cin(e)s 2.) 
321; 330,13 unb is (Genit., _ver- 
— mis altriß. %j.); 335; 
367,6 (Yemandes Eines u. Als); 
372,5 (undef. Särm.); 376,5 (Ab 
wanbtang); 377,4 (Eine v. Beiden); 
49 (der, die, das eine x; Einer); 
(grope und Kleine Anfangs 
ven. dei einer, Einer, vgl. 412,3). 
“u Wort: als foldjes (oder sufammen, 
a Fi färdbenbe Derdindangen, 


enänder Ei \ — 477,3; 480,2. 
Anne 1 in Eimas = 
Iinäugig (ofme Steis 407, 
Einbafen: Oinar — 
‚oder Anderem rer 
Eindringlin; 
eine, einer, |. 





Eingeweide 22912; 338,6. 
einher 175,4;, Aura; 4822. 
Anka f. Singnl 


re a 


einigerlei 431,3. 

Einfommen 229,0. 

eintofen 272,77. 

Einkünfte 214,2; 229,0. 

einleuhten 272,4. 

Ainniden 378,3b. 

Einordnung 118, 

einräumende Fügemörter, Einräu- 
mung ıc. (vgl. Konceffioe Ronjunk« | € 
Firm —8 ic.) 283,75 289,4; 


anal: ns Erwas — 2772,11. 


eins ic: 
4, " Einfälebung 290,8; 


Ein] 
febung_ 

et een, dr 

en IH} föfafen, HS 
Da = er 


(mit Dat. od. X 
enfelasen: Einem = 272,41. 
einjchmeicheln 272,71. 
Einfhneiung 434 
einfchräntender Gegenfak 320.. 
einjehreiben 175,6. 
einfeitig 407,2, 3 
einen; Ci ala od. zum Erden ac. 


Einficht! de "388,1. 

il Steigerung) 408,1 u. 420,1, 
vgl. 4 

einfilbige Der 38; 39; 162, 
einfildiger Imperativ ie); 163,2 ff. 
(Schweden zwiſchen ein · —XxX 
Ansfpradie). 

eingmals 413,1. 

einft 407,1; 418. 

fh einftellen — "or 339,8. 

einftens, einfig 407,1. 

einftimmig, (Steigerung) 407,3. 


einftmalig, einftmals 407,1; 413,1. 
einteilen, L rn 
Einteilung der al. 


zm — 








ee ate adjekt. Befimmung972; 


Einverftändnis 210,1. 
——— 476,4. 
5 
nzal ing 
einzeln u: 1. auch (vgl. Roffch- 
fivam) 86,5 
men 1 J ſ. Eigennamen, 
Einzelwefen,felbftbewufstes,.Perfon. 
einzig 2c. 104,19; 11l,ıs (eine ne 
Derfon, Anrede der] fißen. im Pfarat) ; 


113,1; 351,9, 3; 407,3 (Steigerung 
ga) N 


am Sirigerang) 407,2, 408,3 u. 


18. 
sta Steigerung) 387,3. 

Eiatis (Gm. A Piar.) 338,14, 
Elbrasma 

er; Einem * (od. zum) = fein 


ach, „208 (wit Dat) 274,4 
7. 


ein in. . 

el: Adjehliva anf — und ihre Ad 
wandfang 330,14 (Dekfin.); 387,1 
(Steigerang). 

Suöflanfiva auf = m. u. n. mit 
geiäfanenben Plur. und ⸗ im 

mit. 211,4; 2124; 338,6. 

Bett. Free mit u im Per. dırs 


Elavl 
efanı (Din (Drffin, ‚ohne Artikel) 298,11. 
eilentenhaut (Biftiß. Sing. A. Dfar.) 


en lut.) 2203. 
»elle)n (Derba anf und ihre Rome 
Yon) 147,3 ff.; 158; 162,16; 


eiend (Betonung u. Snpertati) 387,5. 

Elend (Dat.) 335,17 ; (Piur.) 227,14. 

elidleren, Elifion (f. e * KR) 
162,5, 10, 14; 215,2; 216,2,5. 

Ellipfe, elliptifcher Er x, 1185 
(ade Hanpifab); 184,2; 189,4, 
14, 15; 446,7; 450,0. 


Eilipjoid, ellipfoiöif 2A1,« 
elliptifch, |. Eilipfe. 





Sf Ei 
Tautend) 21118; (Om. HH N) 
‚ern (ale —*3 der männl, 8 


—— .) 330, 


BR as 
9 
or 


Enpfän no f£,n. PER 

empfehlen 25445; ds. (.Bel 
um 15. Brief, IL 

empfindlih 274,53 u. 277,2. 

Empfndunge-taut ‚Wert 62; 88 

empor 175,4; 4 

nm in: N, 


Senn — 


- u ihte Bonjng.) 


lempyhreiſch ... 


empure ih Als. 
Empyrrum 230; 407. 
Emppreuma 24d,r. 
«en: alo Endung männl. u. hf. Hanpk 
wörter im Pfur. unverändert ober 
nit Umfaut 211,8; 212,8. 

‚fl. mit diefer Endung im Benit, 


338,5,6. 

ale Endang männfier Sud. für 
das ältere »e 313,5. 

- * ea ». Sud. 217,1; 


u. "Stesionsendung Bei der Dekfin. 
von Adjehliven 3, 

=: Aojeht, anf = Saum |€ 
Srbunrbarg Ba0na 1u 8874 

„ats Infinitio-Endeng amd Endung 
Fern De formen überhaupt 147,2ff.; 





OH An — 1034 
‚nde (Dei nit 172; 
endlos Ken) hen & 108.10 u. 


ejnen: Derda auf — and ihre Abe 
—* qe 
Engel (eingedürgeries Sremdm, ) 269a. 
erging, en ngeihaf, (Stegeang ) 


mei eg) lin * 
englifhe —*8 abweichend von 
anne St jerung) 389, 

eng verbunden (Siei 

Ehe, auf Baze 391 

151719, 4 

Bin RN 

“ons: Bee auf — von Super- 
faliom 

Enfe, Dan 174,8 (mifedenten). 

Fi 10a. mr f ® 

entäußern: = (mit Gemifi 
268,13, 15 u. 271,15, 15 u. II. 

entbehren 447,6, 448.4 u. A714. 

entbinden — — x.) 2686, 
27ls u. 

erbte: ng 14 (mit Genit.) 268,16, 








27 
entbiöhen;, m entblötent 154; = 
268,7, 271, u. 


entbrechen 268,18, En ‚is u. IL 
Ent(e)cih (Bemit.) 338,8, 1. 
enffaiten: fi »als (mit Rom. ob. Acc.) 


2 
entfernt von 273,12; im-„eften 389,13. 
entfliehen (ngl. unenıfiehßar) 27220. 
entgegen (Siigermg) 2843; 401; 


- Wammemechun Derdm 1754. 
entg ee Säge (f. abverfatio) 
‚2%. 
entgegenfenende Bindemärter ter (f. ade 
verjatio) 135,10 f. (j. and); 283,21c. 
engrgenl“ ‚)ftehen, «ftellen, etreten 


entalten: fi — (it Bmit) 268,6, 

Filap u. IT; (mi 1. dis Maße, 
nicht des O9) 378,28. 

entpeben (mi Cemit) 268, 271 


©) — 2. 154. 
ufasmus 234,5. 

ai eiöen — Genitiv 1.) 2684 
Me u 
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m) entfräfteft 154. 

tladen 268,6, 271,6 u. IL 

entlang (entlange), entlängs (ent- 
Tängft) 415,14 

entlarven: fi) = ala (mit Rom. oder 
Au. ya Sei. x) 

entla ſſen (mit ut. 36, 6, 9 
21,0 u. II ia 

entlaften Im Onil..)288au. 714 

entledigen (mit Genii ı.) 268,5, & 
271,5, 6 u. IL; 4252. 

ana nee (mit Nom. oder 


ia Ay I, 4484 u.4714 
(f. Enierid) 838, 10. 
enteinnen (vgl. unentrinndar) 272,20. 
fan (fe einfhfafen) 139,5; | erbrei 


BR fd and Genit. x.) 
8, 33 Tan n. 
“om Genitiv ic.) 28,6, 


entfinnen: Ir (it Omi) 26775 
68,19, 271,13 u. II. 

entfprechend 275,11; = (f. Rorreta- 
five) Pronomin. 

a fein (mit mit.) 267,6; 

entweber . 


«Den Aka; (mit Sing. 
od. Pfr. 


entiepnn: —* "(mit Genit.) 268,11, 
271,7 u. II. 

entwideln: fid) = als (mit Rom. oder 
Arc.) 262,0. 

Pr fi = (mit @enit. x.) 
268,10, 271,10 u. II u. 438,3, 

entziehen 272,13 u. 273,5. 

—X 62 üder (et Arc. oder 
al 

Epigramm 3, 10. 

Erin 

ne 3 

au, "Spt (Pfer.) 230; 


ei, en (Pfur.) 230; 


Epithalamlum (Dfur.) 230; 237. 

Eppich (eingeßürgertes Sremdio. —* 

et (Sirm.) 32; 35,0ff.; 365 
1014; Uns DREH: 

17,105 ‚6; 

Ey 455,3; (= nicht 38 fegen für 
einen ons einem —* Bu 
30 ergänzenden pofitiven Gegenfal 
464,5; 466,9; 475,1. v 

ex (tonfofe Bafide "in Zafammene 
fegungen) 170,2. 

er Tesionsendung für plurale 

3 Au 2, Dan 
uöflantiva auf _ ©. ihre DeAfin.) 

19,3; 217,3; 338,6. 

mf =, ifre Deifin. und 

0,14; 387,1. 

= (Stesionsendung in der DeAfin. von 
Adjeat.) 330,13. 

- (Endung des Bomparatios) 387.1 ff. 

- als Endung indekfinabfer (groß zu 
fchreißender) Abjekt. von Orte and 
Ländernamm 431,5. 
erg Citulaturen, wie zu belonen 7) 









— 0 — 





..„erlägnen] 


erbarmen: ſich = il 
m Ar W 





— eblinde l 162,1. 
—*8 — 6 opt; am aufblähen u. blahen) 


du erbofet 1 
Erde Su ya inm 
zb 580 

en ci 


un (mit de 
IC Artikf) 11 
: fi (mit Grit.) 268,1, 


Er 20m 
(e)n als in. ide von Verden, 
<< —Xx 147, 158; 162,6; 


163,1. 
„eier, männfige Berfonen Baeiduung; 
‚Semin. dazu 476, 
Erfordernis 210,1. 
erftechen: ſich ⸗ (mli@eit.)268,1,16, 
271,13, ıs u. U. 
erfreuen: fi (mit Benit. 1.) 267,5, 
268,15, 271,18 u. II; 272,0. 
erfreulig: u » Yan. 27,2. 
Erfreuung 
eigen: Einen; ihm (od. für iha) 
L fein 275,8 
zu ergänzende wouer, Satze x. 
95,9, 12; 104,3, 3. 
Eroänsang 5 ll. at) 18; 
19e, d 
——— ——S ——— 
ergehen (mi Dativ) 274,17 u. 277,17. 
ergebenft 389,10. 
Ergebnis 210,14. 
ergehen: Einem fo u. fo = 272.1. 
ergegen, aachen 2; 438,3. 
du ergößel 1} 
erhaben her (mit Aue) 450,9. 
erheben: fid) „ (veralt. ft. üßerheden, 
mit Genit.) 2 la 
erhebend (mit Acc.od. hat. )275,3,10 
‚en, 8 Sein, zu Mask. anf del 


eine (ei Dat) Mann. 2rz 

rinnen; Eine ob. 16 = (mi Omi. 
ob. an m. Arc. ı.) 267,7; 268,9, 
2710 u. 11; 3iö; Hi. 

ie Be > in "Cine 











Eiwas 27äyır. 
(du) erkalt (er) erfältet 154. 
Pike (0) Sorm deuiſich 
oder mict demtfid) t Benitive 


433,3, 3. 
erfennen: Etwas nicht — Äder ac. 
em als (mit 


ertennig (mir Da else 1 
Erkenntnis f, n. 

erflärender Gab 2651. 

Erfläxerin 476,4 

ertäctib, attäc (wit Dat) 274, 


Bea me 


[ertären ... 
ertnen ee) ſ. Beil. zum | ermiı 


ea BR 

erlaffen: Einem Eiwas ob. iha dei 
feiden = 268,0; 271,0. 

erlauben 345,8. 

Erlaubnis f. "210. 

erlaubt (mit Dat.) 274,10 u. 1arzı. 

erledigen 268,6, 271,6 u. 

Erleiäk(oerin” 416, 

ei (rering) Beil. zum 15. 


emapıın Vera; zu 1. 
ermangeln 447,6, 448,4; ATI,L 
(du) ermüde, (et) ermüdet 154. 
‚ern, |. «erle)n. 

ernennen: Einen zu Eiwas = 377,3. 


ernklihtt 389,10. 
(du) erntet, CR erntet 154. 
Erob(e)erin 47 
erquiden: Einen =, ihm (oder für ihn) 
215,8, 
erquidlich Nas u. 2776 
erregen: Vertraum = 412,4. 
erreihbar (mit Dat.) 274,0 u. 2770. 
errettet (mit Dat.) 274,7 u. 277,07. 
erfaufen, erfänfen 151. 
erjheinen: als Eiwas - 262,21. 
Exfparnis £, n. 210,1. 
—— Am. 
erft (Sahfwörtfichen Adjektiv) 1137; 
g pert. zu Batd unb gende; 
eitaberd u. Ordnungszah) 387,10; 
ra een Hr 
edntn, 
a25 x“. (nl em: — 
— Astikt) 389,6, 6; 
(vor einem über» od. medengeordneen 
alteid. Abi, ofme od. mit Komma) 
113,7u.456,1; in er Line, Reihe, 
‚Sutarum (f. d. 














es Dite 

& fi v: pr — 8 

6,4 u. 66 ac; — Stelle in einem 

2 oder im einer * —*2 — 

125 aa N eb tt Ord- 
nung, 


BR (mie Du Nö 

erfteigen tr. 378,28. 

erftens 389,13. 

(der) erftere 260; 387,10; 389,1; 
419,3; 435,4 

ef» 1 wäh, gesagt, 


eeoren 389 
erden (mit %er., Dat. ob. für) 


275,1 
efteden: 39 m über (mit Acc.) 450,8. 
erfuhen 34: 











„genannt 





Tun 
BE en 


eraägen ( (Bong) f. Beil, zum 15. 
eenäjee (it it ‚Gen. od. Obj.) 447,6; 
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172,0. 

zei er Dat) ) — 1.277,51. 

. ofme Artihef) 338,17. 

En, in Titufateren, Betonung) 117, 

erzählendes Tempus — prar. 

— 185,1 1861 fr; 
8* 


ai (ad) 435, 
zahl ji Vchude Tempus; 


ei: Rats (m. Dom. od. cc) 

2,81. 

Erzeugnis 210,14. 

e(l. Pronomen personale) 32; 

12; 3öm; 55; 1049 (opt. * 

Deo); ER (vordemiendte =, nat 
272,0 f.); 189,14; 195,7, 10, 
273,%(. — et 


entend Us fe Sub. 





Hi 
Übergang von er in =); 425,2, 
2,38 u. 441,1, 2,3 (=, ein Benit.» 

Derfättnis erfegend); 455,3 (=, vgl. 

dasfelße und 

„es: Sußflantiva auf( ( Dein.) 213,5. 
“im Genit. von Suöfl. 338,3 


“| ine An aitidatie Djktioa 


3 
&e Goa 


o Scembw.) 2698. 
mus „ce 


udang gried. Sußfl.) 

at E10 153,aff.; 168; 2; 

Eilodemakärgeee Senkvor) Shoe; 
(&en.) 338,8. 


Rai Sterinernbung 150; je 
By uf) 158; 156; 163,0; 


ehren depirgei Sum) 200; 


"Ger Bonfegetion 
634; 279,0, 1. 






et (Bonjngations- 
— a (6.8) 2665; 279,u. 





etwas, Etwas An 
3704,5; 372,5; 394,1; dsl 

etweld 435,0. 

en 52: ats Atta Abm von tem. 8) 1627. 


Gehen Yin 
Eudämoniomus 234, 

euer, Ener 111,9; 200 1.208; 376,5. 
euer Orkan: Sürw. im —8 


de ic. 376 
ermänı Aa Pr aloe we 
erwarten tr. aum (f. um) 230. 


ewebten: fih 
268,7, 27117 m. IL 

emeifen: Einem Eiwas m 272,9; 
fih-ale (mitBom. od. Acc) 62,1. 


Bit, Seit.) 267,6, Eupl 





xv 


re durd er son f.60. 


a Cine - 0); 3 Fi 


n. fahren (u va 


...falten] 


eurerſells 413,1. 

entes (Gmit. von mer) 330,16. 
enret-halben, een ‚willen 188,13. 
(der) eurige ıc. 8 

Coamnetn Co " Coangeiem) 


eoig (tigung) 40810 u. 420. 
*. während 275.1. 

Exaltados 338,14. 

egaminteren (mis doppellem Accaf.) 


9 
eieliia (Plar. zu Exercitiom) 280; 


uien 229,13. 
Eben! 239. 
, Eerungeo: 33 
(. egtrasnterin 242,5. ” 


3. 
f. ala Abkörsung für Semininam 31,1; 
36,1. 


Sabdl (ige Snnbn) übe 


ri ) —* 


33 
fähig (nit Gmit)4253,496 0.4434. 
Fähigkeit (Piar.) 227. 

inloortd (Omi u Der.) 2880 


178,10; = (Intr. 
ob. fein Se; ; Feng‘) 


B: jeil. zum 1: 
‚fammen =, verlepen von 
fanmenfahren 481,3. 
fahrnis 210,14. 
fattitives Zeilmort 272,0. 
sfate (Angeängnis Sremdo.) 269. 





Fall: —5 — * 8* in, 
ao (al. falls) 289, 

fälle der De on [.Bafas193,32c. 
fallen : du I, e fant 151; 1948 
und f. 15. Brief, DI 
Einem a ), empfindfid), dart, 
(afig, faner, (chiwer ac., zur Lafl x. 
272%, Midi, un an an 
277,1, 25 = einen Brad ic., 


Som; ine ES, at 


151;1 
—— enge ae 
Pate, ft, FAR, FI, ? faten, 





. ir 
BEE na 


Halten ... 

—8 ſ. Beil. zum 15. Brief, 
fen era 
Fed (ori) ſ. Beil. zum 15. 
= indehfi- 

3, Ruth, vgl. 338,13, 15. 


faflen: ——— Bat) 

378,3; intr. mif Acc. der DMap« 
Seflinmung 378,20. 

IE 156,5; 157; 161. 


81; At. 


Fafte £., Falten n. u. Pfür. 299,9, ıs. 
Hude zu” 
Falten, 
acht on u. 
Fa (mit Dat.) 274,29, 09, 53 u. 277, 
20, 49, 59. 
daten 245. 
faul (Steigerung) "508, 1a u. 420,13. 
faulenzen (Partie. Präi.) 165,3; 166; 
gantnis f. 210,1. 
— Plut. Ads; 228,4. 
ten ‚(en 9.) 152; 168, und 
. Beil. zum 15. Brief, IL; ; 378,36 
$ — x). 188 
fee img formen) Aa 
——— Ä 
fehl (Adv. neden Zeitw. m. —— 
PR Zeit.) 174, f.; 175,4, 9. 
ſehtt Einem mas ob. an 
nn 2,41; (mit Benit. od. a 


Gebieten u. 
Ai ———— 
Bat) ra, 27a und 


BL. Seim ic. 163,1 ff. 

ws feind): Einen” *, = fän, 
werden ic, ſich Einen zum — 
magenı. 273,2,8; verid, feile)nd 

3,1. 

— (Sing. — Phnr,, — mit finngee 
mäßer Sügung) 286,14. 

feind (f. Seind) 273,15, 274,9 und 
277,4; (Steigerung) A14,s. 

feindtich (f. feind) 23 1; 444 

— (Pfar.) 2 

ndfela (j. feind) Er —X a, 


feingebitdet (Steigerung) 390,4. 


Feinpeit: ihfifge - in der Eine | fäd 


fGteBung inhafisvoler Ausdrücke an 
bie Stelle Bfoßer Sormwörter 395. 
ger uf den mt, im mt 216. 





Regiſter zu ben — 


Femininum (f. 
SER. Mi, mon. x "Si; all 
22, 2 fi, 1; 23] 
m Fl 1a, 4; ann 


sen: Media FH 


laden 31. 
ber 


— De von) 273,13, 





Tegene sta 390. 
ze an) 8 e 
m 
en ZN a 
fo = 289,5; 312 
dem: Adjekliva NH - 
ern: _eres Objett(f.d.u. En) 
254,3; 262,13; 266,4; 272,1,10,15; 
en x 
(im) fen 889,15. 
Fertigkeit (Par. 
Fish ion, 83 
im ze Pi ya 8 0b. 


a N u - Befunden 
teigerang 11; 46 0) 
ER mobiles) er 
von Subflant. (f.+fing) %4u.351 1 
Feſthallen des grammatifchen 
—8 365,2. 
: auf diem, in Die m 251,6. 
(dat. ohne Arlike) 838,17. 
hten (mit Acc. oder mit Daneben 
Nehendem perfönf, Dat.) 272,16. 
fenermafern 229,11. 
euerroth; (Steigerung) 387,6. 
ersbrunft (im Pier.) 214,3. 
feurige Rohlen auf Iemandes Haupt 
ee 256b. 


be en — aan .) 2691 
n 
a, ner, one a 


174, —— 
se Srembw.) 2690. 
Fedel (eingeärgeries Sremdo.) 2692. 


Inanzie'll 239,5. 
ind’, findel 162,13. 
MR (mit Auf, — Praf.) 
17; (Monjng. um 
5. Bi d u 
-b mit Pradil, 372,4. 
=: wieder jeden von wieder · 


—* 

— * 3. 

Finferling 245; 2 
nfternis 4. — 





Slagel lantismus 2345. 
Flamme —— Ste.) 2698. 


Safe di (tingedärg. Srendw.) 2692. 
em ‚tr € t gaben umd fin) 


272, 
A) % Mut 


—— 


... folgend] 





fielßen Bei 5 
15. Brief, 
flettieren (j. „Stion) 139,1 x. 
en) fletfheft 154. 
eu, I ft, feucht 151; 169,2. 
fen heugt 151; I69r 
fleuf, E t 163,7 (vgl. is, 
Slerion, flerionslos ic. (vgl. fie 
tieren, Dengen, Dehfinafion, Dekfi 
niesen, Romparation, AKontparieren, 
Ronfugation, Ronjugieren; Umendam * 
v. fhwache, Narke —— — 
——— 
165,1 (Stexionser in Ronjugationse 
Penn); 162 14( „Endung, wefente 
che, — ihr Ausfall durch) einen Ayo 
Aroph Beseichnet); 163,3 ff. (-#t 
efidiert, doc) flüchlig lantend in der 
Auoſprache ; 298Wegſall der Sterionge 
endung Bei artikellofen Supfant., 
vgl. 338); 315,6 (f. einander, ohne 
; 330,1, 2,13, 15 (Adjekt. mit oder 
of Sionsenen x.);_ 338,1 
a 298, der Stexione 





een, — 387,4 
Getezionsendung des Super! — 
9,10, 14 (help, Sa Superlative 


en 30); 


Ya 
414,5 (Steigerung mittele der. yo 


afein und mit vor 





od. Durch mehr ac); 435,5 ( — 

alltitzutwer Adjehti . x 
fühlt, fiechten) 152; 154. 
fliegen ( 151; 162,7 u |. 

Bar, , I; intr. (mit 
ü — I 162,7 u. ſ. 

lieben (Boujug. u 

Beil. zum Yo Ba 8 
Fliehtraft (Pfur.) 


Miefen (Ronfag.) — (opt. 151 

hen f. Beil. 1: Ga 1 

Aob (Ceuit.) 338,1. 

Floralien 229,13, 

Floß m., n. (Plır.) 214,8. 

Flöte (eingedürgertes Sms, — 2698. 

In) fit ste, (er) fötet 1 

Fluch: arm zum — werden, gereie 
dien 2c. 273,19, al 1 

(dee) ‚Flud's 

—A Semin )2442. 


hen 
Sun der = Dit 116,4; = u. Strom 


Aufs-ab(wärte), auftwäce) 407,1 
Fluſsbeit (Pfar.) 440, 

——* nieder, "unter 0. 
Seller ID. davon, wovon 2c. 
a ee — 

83 sen, —* an sie. »i.) 


folgend ... 


Se 43. 
— — 339,45 41,5; 


Igewidrigteit, |. Anakofnif) ıc. 
& ee Folum 250; 


Förderer: Einem ein — fein 273, 
= und Sem. Sörderin, Sördrerin 476,4. 
Prberlich (fordeend, förderfam, a 

Dat) erh 0; Dr; —— 
345,8, 103 44 


ernie Te 
irderfam, 
orderung h, —X 91. 
Forderung: Einem eine fein, gm 
—— ze 


gör . Sörberer) 476,4. 
‚Form (ingnrgmes dm.) 269; 


formale Kraft der Ausſage 26. 
Formalien 22; 13 
der Stexion (f. % nl. 
n, Bomparafioı 
formen), 3.B.audı: 
mu dei 16; 86; 90; 129; 
189,4,5; 27201,; 162,4 (volle =, 
im Derhäftnis gu verkürzten Teen 
men u. 5m efidierten); dard) bie Sorm 
F —A — * 
5; fogil tja in 

Sorm —*— grammaliſchen Neben · 
5% 

ne 
‚Fformveränderung: 
33 ‚Ba 
ie nachdem der von dem 
——* Sußfl. aßfängige Genit. 
t oder voraufleht * (di. ide 

ider Genitio) 





. Sormn unb 
m des atlriß. 


Kan 393, 


oe Mir (f 2,40 IH 
14 457,4, 


2 ans 


* 

— lanos 338,14. 
——— 
————— 
8,3 ff. u. 338,17; = des Relative 
— in verhürgten Relafipe 

igen 373,2 u. 394,5 2c.; = des 

Silke (19304 172, 
nam, Ar Bei —8& vubſt. 
= des Participe 


a —5 — 


et: er} a 
verBa in abhan⸗ ER 7, 

Eng oe 
Bonjunlion dafs 








Gandıre, Nepiher zu den ô 


Regifter zu den Sprachbriefen. 
= der Bon] 





Iktion indem 452,3; 


fortrufen 272, 
Fongus re (mifohagen). 
18 Solgende (Bid Sragee 
aihen) u. Bu außerbem 3. 
= flalt einer Auofage 
— orter (ſ Erna * 
10; 
; 339,7; 362 
de» Verdans) 255,12; 
[t — 8 15. Brief, II. 
tter, Sähe, Wörter, 
—— «Sähe, ‚Wörter, 
Ftagefäge: (Direkte ober feßNändige 
und indirekte, Fra dc.) 
78; 79; 80; Ku 5,6, 7, 


46; 29, — 1 
3s5l; ae! und Ass (dem. In 
Besug anf die erwartele 
Antwort 2654 (awifgeigefäobne — 
wit erkfärendem denn an der Spiße); 
283m, 286,3, 396,3 u. 412,1 (Strfe 
Tun, 9 0); 289,2(wanı?); 
0 u. abhäng. Süßen, 
—* dafs oder Belaliv- 
pron.) 464,3 (Srage u. — 
3 79, &,ı u. 9, 7. 


ER, ef ‚Srag genen 1; 


29 E 104, 
255,1, 2393 u. er — 
De on. in, 196,3 


de — (Sügung nach 


(die (Rranfi 229,1 
Be: 


franzönlge Monte 2, Levagan 
von der deulſchen) 





Kran Pi.) 219,1 Fe ve ‚Bemand 
dur = neamen, —** 3,2. 
Feauensleute 229,5, 


a En  (Sügung nach 


or.) 338, 
He br aM von sc.) 425, | 
7u. 448,5, 7; |. auch freile) 


rel) Den (mit Genit. oder 


freien Behrand des (pefonl) Da- 
N 1 =. Diar) 297,4. 


=, . 286,10. 
a erh und Briberliß- 
‚ja (sufammengefafft od. gefondert) 


ei 5835; 292,5; ori alla 
Fir ent in im En ‚12. 


MER 163, 
a; 17  itran) 
frei u. ee foredien). 





Fa in Bay Zum 274; 


Sir Erlernung derfed.) 3. 
* Kan er —— 
fremdarug (mir Pa re 
—_— XI — 


o.. Bälle] 
ling (In) 244, 
met 2 eföptunmngen 


im Dir, $ 

Feendmöre 6 (m se Derdeutfäung) 
2698 u. 

= (ihre — Bau 


. |freflen, f. Beil. 3. 15. Brief, IL 


Freude; Einem eine =, ein Gegen. 
Nand der = fein 27. 

- und Leid Genfanneageeft ats n.) 
359,3. 


- erregen: Einem = als einem Sreande 
At. 
freuen: ih, Eiwas freut Einen ıc. 
267,5, 7, 368,15, 271,5, 272410. 
IL, 278,1 ff., 310, 315,7 u. 450, 
—— ih enifcimendem atat.b.) 


1% » 7 
ae rn ee 














Ken > Einem mehr ic. = fein 398,4; 
Freundlich (mit Dat.) . 2.277. 
Freundfhaft (Pfur.) 227, 
= halten 167,5. 
freventlich. 188/12. 
BR Frieden 298,19; u haluen 
fm (Saum) m; (Ronjug.) 
Beil. zum 1 5. rief, I. 
A Bon 1. 
tißaffes 338,14. 
du) fiel, (er) Fe 
ob (Abj. und Adv.) Perg 
= (mit Genit.) 425,3, 426,7 u. 448,1. 
en (13) Muthes 330,16. 
frohloden (Parlic. Prät.) gerN 
gohnleihnem 117,16. 
ftomm (Steigerung) 36 u. 387. 
Trommen 272,2. 
fromm(ojft, femmct 164,7. 
FKömmlerin 
—— . 244) u. 267. 
ein 272,41. 
Fröfling H5; 357. 
geist (Diar.) 214. 
80 et 387,10. 
‚her 387,105 
früberpin et 
[4 387,10; rüheftene 389,1. 
liden (Partie, Prät.) 1689 u. 
Sube "388 1. 
Fügewort (Aria Benjamin, ng. Bine 
wort) 283,10; 289,1-6 (Bebi 
geitfidjes, einränmendes = lies 
312,3; 3223; 3396; 
Fügung: — des ——* 1. db.) 
mit dem Infinitiv 254,19 u. 263,8. 
— nad) dem Sinn oder finngemäße = 
re —F rammatiſo 2 
u 
5 
AITa; Adi kin * A hung 
mifehan; —— —5 — 
fühlbar Ah Datii rg ? DE 
fühlen 178,16, ‚5,1 und f. Beil, 
un 15. Brief, i 
4 werin 476,4 
‚Fülle, füllen (meben som) 60. 
b 


[Bällen ... 

C3 n. Bl: 

—X (OR 1645 
fe: ein = 1. 389,5. 
it 60 (neben vor); 175,3 (in Zu 
fammenfegungen); 272,20 (im Der- 
Häftnis sam perfönt. Datin); 273,13 
(im Derhäntnis zum Dativ, beigen ng, 
hinreihend x. pi 3224, ‚5 (Präpof. 
mit Aec., wel. fBre); 377,9 (bei 
präpikatinen Znfäben, in Dergleid 
u als und gu); 412, (Sorg mir 
—— 1a: WM; ds» 


1 u Gnnf; gen 
au —— ame x. 


er, ſerli it Dativ 
ET 
de ‚(neben vo 60. 


—— ein so fein 278,21. 
BR Artikel, in ‚Dune anf die 
Sterionsndung) 298, 


teten: vn —E ꝛc. 
pi on Giigermg) 4073, 3 


inötter (j. Pronomen) 29; 32 
um ihn. — * ); 
(Bei jn. des Runerns an 
Bene); ax., 351,4, 398 8x. 
H da (afat dar — 


; 102; 108 = 
c 
s (mit 
en —* a 
447,4; 461 (f. dwas), 








ar die 

vi ei ib 
allger im Rent " 

-y gemeine “ an ) 


0,5 a | DEN 
an — 


5 

denhoneigede (f. d) ob. pofefioe 
15) 102, 108% 1; le: 
1131; 272,18,0; 273.9; 3651 
376,8; Sehs; ll; 415,5; A175; 

483,5; 435,8; 463,3, 3; 466,3. 
=, Oelimmende, 1. abjekliifäe 44T 4. 
= Pte do, vefatie (f. d.) 
, 286, 1; 21a; 380; 
Sub, 378,1, 376,3; 415.2 


- —E (1. d.) od. Ronjamk 
tionaft, 119,6. 
- demonfirative ober Ainweiende 
(Binzeigende), 1014; ; 2 
376} 


115340,2; 341,85846,2; 
4123; 461; 4864. 

= determination, 195,7; 377,5; 4153. 

=, entfprecende, f. Rorrefaiot. 

-, fragende F —3— od. inlerrogalive, 
22 954,10; 1047; 

28; — — 

=, hinweifende, Hinzeigende, ſ. o.: 
demonfr 











ui . — 23 


Tag j —E ); Ye Or 


Regifter zu ben Sprachbriefen. 


gehn bes Numeruo an beufefden) ; 
84 (in der fog. 3. Perf. amd fadjfich); 
35 (drei Perfonen); 36 (Pfuraf der 
3 Perfonen); 69 (Verfcjmetsmgen 
zit Dive, ie damit, danad); 
93 (= der 2. Perfon); 102 (vgl. 
I mgeigende =); 108 (f. — 
dem Sinm 1. 286,3); 104,7 
(ine Anfangebuhflaßen); 111 
f. Anredefürwörter); 11 10 (f 
——— derfefbe, 
a0); (Dein); 
Wal, Kuimon); 260 u. 339,6 
1. derfele); 266,5 {eihifcher Dativ, 
Zar fd; 2B6s Cr. Signs 
8-Sima, 108; Boa; ALd.); 
3 5 (fe Reflexiopron..; 

(amt); 340u.A41 (Dies, ar 
Bl (nein); 365,2 (Finngemäße 
Sügung, [.108 280); Ai ran 

man); 398 (fi. 486) 
45,5 (Geit,, a 34 Ge v. Pe 
Ob. Präoftiona geörandien Subf.); 
4174 (ige nad; dem Sinn, {. 
Br; aD, u. aM (soul. 












. Beste - 
262,5; _ 263,18; 
3315,3,5 ff 477,2. 


, 29; 32; 104; 

— anbeimnie 104; 2842; 0a 
3704; 372,40; 383, 

=, — ——— 

Fuß (Dativ ofme Artihet) 338,17; 
(Pfar.) 228,4; felen, Nehenden ıc, 
(oder fees x.) to 380,6. 

du) fußeft, (er) fußet 154. 

ülings 413,1. 

Fur, Futurum: einfaies od. ern, 

simplex it. guwitte od. prrfehtifchen, 
exactumc. 126; 130; uni 
132,1 fi; 184 ff; 
148: 191,65 279 af; nn R 
und 418, (Jufin. m. Partic. Sat. 
Paff.); ferner: fninrifheo Präfens 
181,0; 


372,4 n 





©. 


8 Pa 162, 15, 17; — üßergehend in 


Babe: am eine Ahenre — fein, 
bleiben 273,17. 
Gabriele 2393 u 243,6 
Balateens 240,4. 
Gala-Uniform 249, 
Gallidemus 23 ein = bei 
Goethe und Schiller 487,5 
gallteren (Partic. Prät.) 166 u. 181. 
galoppieren (intr. m. Haben u. fein) 
78,26. 
Balvanismus 234,5. 
Gans (Pfur.) 214,2. . 
Bänfe- Ant, Bänfe-Auge 42, 
Ge Gänfefühhen (|. Anführnngszeichen) 
801; 9,1; 110. 
— zu — 








5 gebieten 





... Gebädhtnit] 


anf (Pi. u. Xov. Er 
ren ann; — an u ger); 
ad), vgl. 487,3 (die “ 
Da 


alle Due) 
gar: u G-d.) m 4071; 
ger (nie) [Beil z.15. Brief, IL 


EEE See 


Getwignamen (Appellativa) 116; 


—8 ic. Prät. einfacher u. zufam- 
6 — —S a 


181; 
24 su nn FRE 
- —* — Rolicht. Neutta FR 
211,7, 8 (diefe anf «e amsgehend, im 
Pfar. dem Sing, — gidtanin). 
Als Dorflde vr Due 2078 
. | gearmt 279,11, 19. 
deariet Ai. 
geaugt 27: 
er Gm) 164. 
gebärden, gebaren: Mo ale (mi 
gebätn (Men) |, Be zum 1 
en (Boujng. 
Brief, in v- 
Gebäude n. 
Sina Pe), ee) 
Sam " Rolktin) als. 
geben: Einem Etwas = (akt. n. ve 
— 272,15 272,9(> als 
ala; i 


73,6; 
(mitmom- Fa en 
62,3, 1u. {. Beil, 1a it 
geben,” ent, gebentft v. 
152, 154 — „et, a EN Year. 
nen x.) . Beilage 
gie II 


süg 
a, ac 


450,8. 
Hildet 279,19; (Supert.) 387, 
Gebirge n. 201; den 
Bebot (1. folen) 9) 
gehrad (von Bringen) 437,2. 
auch: fteirrer des Dating 272,11. 
gebrauden (mit om od. Geuit.) 
47, Er 41a 
jebredden 
jebrüder 229,5 ff. 
Gebühren (Pfur.) 229,12. 
gebühren (mit Dat.) Ms n.4013. 
‚gebührend (mit Dat.) 274,30n. 277,8. 
gebührentlih 188,1. 
gesundene Rede 41; FR 
art: von „Segen 
Gebüfd; (Rolekiiv) 201,9. 








(don denken) 437, 
a. »i. —* (ii 
) Sag 352; 1186 
n. 210,16 


[Gedante... 


Gedanke m., Gedanken m. 29010 
Gedankengang: den = nach oder 
gedanklich (logiſch) im Gegenſatz 
au grammalifd; (in Bezug auf Nie 
» und Unterordnung von Sägen) 
265,3 u. 458,5. 
Geöantenfei 96 ‚35, 7,8 u. 135,7, 


Gedärm (Kolſſekliv) 201,24; 229,18. 

gedäucht (von dünken) 437,3. 

gedehnte Selbft- u. Umlaute 53; 56; 
Schärfung derfelßen 437,3. 

gedeihen (Roning.) |. Beil. zum 15. 

rief, 
gedeihlich 274,9 u. 277,2. 
u) ( Einem Eiwas, — eines 
Segenande, an denfelden 2c. — ) 
19,7, 447,6, 448,3, 465,2 u. 47 1,3. 

—8— Being, der Dersanfänge 
darin) 112 u. 

gedruckt er. 4073. 

Beduld (verfhieden in der Au⸗oſpr. v. 
duſd)) 162 

Geduld(s)⸗ 338 18 

geehrt 243,3; 3193. 

geeifert 243,3. 

geendigt 2 

N (mit Dativ) 274,9, © u. 


Befährte 119; ſ. Geſelſſcha 
gef Gefälle Pre man). 
Befalle, Befallen m. 298 ‚19. 
gefallen 272 F (onjag,) ſ. Beil. 


gefäli, (ai 7 Da Me 27 
g (mit Dat. 29 u. 277,20. 
gerigR 389,10. 
efangener 188; 202,1. 
u n. 210,14; ing — Rommen 


Gehld Fuolleitiv) 201,24. 

geflifientlih 188,19; fl 389 10. 

Geflügel (Roffektiv) 201,24. 
gefordert: Das von Jemand —e 
(zweidenlig) 461. 

gegen (Präpof. mit Acc., veraltet Dat., 
vgl. gegenüßer) 284,7 u. 322,4. 
= (als Präpofitionaf» Adverd in zu⸗ 
I eroeelen Derden 20.) 175,3; 


Gegenttimag (ſ. Antikfimax) 374,4 


Begentede; gegenteden (Belonung u. 
Abwandlung) 172,9, 10. 

gegens 322,5. 
egenfag 95,2; 135,10, 11 (ſ. und; 
z56 entgegenfelsende Bindew. 3203 


gegenfkilig, Begenfeitigfeit (vgl. 
Fecipsoß, je, einander 2c.) 
15,2, 3; 4 

Gege nſtand: > "der Ansfage 16; 23 
(28 ; 201 ac., f. „sRame); 27 ac. 
( 1. Objekt); Einem ein = bes Ab⸗ 
chenes fein, Bleiben 2c. 273,17, 21. 

Begenftands-Ylame, ⸗Wort (f. Sud- 
Nantiv) 23; 28; 201,1 ff. 

Begentheil: im = 289,8. 

segenge (Prapoſ. mitDat.) 284,3, 7 


(als Prüpoftiont; in zuſammen · 
—I— Verben) 175,4. 
gegenaͤbergeſtellte Süße, Gegenũber⸗ 


Regiſter zu den Sprachbriefen. 
ſtellung (ſ. obwesfafi 2c.) 95,17; 


89,6; 290,9 
Gegenwart N hafem)125,ff. 126; 
28,3, 4; 131,10ff.; 132; 418,8, 3 
('. Parlicip). 
: in Jemandes — 415,3-5. 
Örgenmars, (präven tionaf, veraltet 
ale Adv.) 4 
gegenwärtig: > M (ſ. Gegenwart); 
132; (> Steigerung 2c.) 407,3, 3, 
408,5 u. ‚5. 
gegellen (von effen, j.d.) 165.2. 
egner: Einem ein — fein; zum = 
machen 20. 273,231, 3 
gegönn(e)t (Ausfpr.) 164,8. 
gebaben : ſich = ale (mit Tom .) — 
(Roning.) ſ. Beil. z. 15. Brief 
gehaſſ(e)t (vgl. sea) in: ; 
ehemuls = 10. 418, 
gebäffig (mit Dat.) 214.04 u. 277,4. 
ebeimnis n. 210,1. 
gehen A Infin.) 178,19; einen Bang 
2,27 u.33; Einem geht es ſo und 
fo 272,41; > intr. (mit fein), tr. u. 
refl. S ab; (KRonjug.) ſ. Beil. 
zum 5. Brief, U. 
Gehötk — 201,24. 
gehobene Proſa (im Gegenſatz zur 
angs- u. Voſſoſprache) 100,8. 
gehoif en 272,9. 
gehören (mit Dativ, nicht Poffeffiv- 
pronomen) 272,41; 3. 
gehörend (vgl. sehrianEiman)188, 10; 
(mit Dativ) 2744 u. 277 
gehorſam — ) 274,39 u. m, 
gehodfamft 389 389,1 
eibel, Em. —* 163,8,9; 1644, 9. 
geimpft 243 
geirtt a 
Geiſt (ofme Art., im Dat.) 338,17. 
geiftlos (gefleigert) 408,11 u. AD, 
Gelz (ohne Art., im Dat.) 338,17. 
gefannt (Ausfpr.) 164,8. 
gekehrt: in ih = 319,4. 
getonnt (Ausipr.) 164,8. 
ae Anordnung (f. Chiasmu⸗) 


gelangen, intr. (m. fein) 373,2b. 
eläufig (mit Dat.) 274,99 u. 271.9. 
eld (im Dat.) 338,17; (Plar.) 210,4. 
gelegen (mit Dat.) 2A sı u. 751; 
Einem — Rommm 272,41. 
Belegenheit: Bei — —* Ben. )415,4 
ern 188,12; (präpofitional mit 
en.) 4 
gelehrt (adjekt, — 254.8. 
gelleb(eit (vet Befiedt) 279,12; che 


mals — 4182; — von Jemand 
ingen 3193. 
gelingen, 2; ee 1 Beil. 
zum 1 
len ai ilt und R ) 152 
gelten a } gilt und Roning. 
u. ſ. Beil. zum 15. Brief, I. 


gelten: ade "ober für Eimas, ale ber 
—— ih den Bräutigam ꝛc. 


(ön) ) 558*— (ey geläftet 154; es 


ee 338, — 
gem nen (mit Ormit. od. an Eiwa⸗ 
7, 2682 u. 271, u. 


iX — 


... Genitin ꝛe.) 
Einen (od. Einem) gemahnt eu ic. 
Ein ) gemah 


A. 
gemäß (mi (mis Dat, nicht gut mit Ben.) 
779 u. 415.9. 
Gemäfteit in — (mit Gen.) 415%. 
gemein (mit Dat.) 274,30 u. 277,50 
der -e Mann (Roletiv, Sügang 
nad) dem Sinn) 286,12. 
Bemeinname (f. Appellativ) 116.1. 
gemeinfam (mit Dat.)274,30u. 277,0. 
⸗e Sapiheile ıc. 89; ae; 415,3; 
417,5 (vgl. 203,4: 3 9; 361). 
gemeine lich (mil Dat) 4,90 


gemeldet (vr eur. adj.) 435,4. 

Gemeffenttich 1 

geminn(e)t Oase) ı 

gemiſchte Deklination Ki d. y ber Lid. 
jettiva (j. d.) 330,12, 15; 

gen 55 (Ausfpr.); 323,4 (hlapor, mit 
Acc., gewöhnt. vor art efofen Subſl.). 

genannt (Ausfpr.) 164 

- (vor altrid. Adj.) 435... 

genehm (mit Dat.) 273,15. 

(Partie. u. geneigt (Adj.) 


12. 

geneigt (mit Dat.) 274,16, 277,16 u. 
279,12, vgl. geneiget. 

Genera verbi ((f. Emm) 139 4. 

General (Pfür.) 214,4. 

generis — feminini, masculini, 
neutrius (f. Bmus) 31. 

genefen, du genefeftzc. 154 ; (Ronjug.) 
ſ. Beil. zum 15. Brief, u. 

genaufh geneußt (v. genießen, 1. d.) 

Gent Gi diftriß. fl. Pfnr.) 228,9. 

Benies san 162 ' 

genießen onins 3%). 

Ri l. zum 15. Brief, h. 

n (mit Ben. od. ‚Oi ) 447,6 u. 4484, 
8 u. 471,4, 

Genitiv ıc.: 1895 (f. 272,39 u. zı) u. 
433,2 >, obiektiver >»); 193,3, 4; 
197,3, 8; 199; 246,1-3 (= u. von; 
facjfiicer =); 247; 248 (1. 246} 
415,7u.431 »u. von); 25 nn 
fädf. = ; 262,15 (og. Appofi in); 
66,6 (}. ame); 67,1 ff. ( 
fi ches Romplement Bei FAR pr 
perf. Acc. »Romplemet); 272,15, 18 
(vgl. 273,2 u.463, Befiganzeigender 
», dgl. Dat der perfön. Beziehung); 
272,20 u. 31 (objekliver —, ſubjekliver 
— 345,5 55 wi bezeich⸗ 
net durch den =: Def fen); ? 
nah außer, |. d., 
286,6 (vgl. X ‚1,2; 248,1, in der 
Sorm deutlich hervorirelender und 
von); 315,7 (> von einander, 
ſ. d.) 330,4, 11, 16, ı8 (männl. m. 
fähl. — Sing. von Adj. u. adjeht. 
Sürwörtern; fähl. = J 338,3, 4, 8, 
6, 7, 8, 10, in 12, 10 (farker — anf 
14,8, ⸗ Bei männl. m. fädhl. 
Subſlant., auch Bei weibl. als Be⸗ 
flinnmnngswörtern in Zuſammen⸗ 
ſetzungen); 339,6 (= von er, fie, €# 

für Perfonen mb —53 
fee für rein — Ar 
278); 389,3 (achſ. — 
); 389,15 (adverBiale „e von Rom 


bh" 


er 8 


[Genitio zu... 


vafien and Saperfafiven); 401.3 
er Dativ Bei fein, werden ıc., 
123 (4334, ein _ end, von 
einem andern = 16.): —X 
—— Ben Prärelon, — 4 
5,4 (8 in „Beireffo" ac, 
nr in „Hinfichte" 36.); Ald,e (< 
vor wegen, Balder, willen); Ald,r 
(pn niit od. Dat., vol. 248,2); 
16 u. 422 (f. 415); 425; 436; 
43 eng von Mdj. u. Adv. 
431,3, 3 (1.246, 248, De 4333,35, 
= U. von); 438,3, 3 (1. 431), 4, 
(Dermeitung — — eines oD« 
jektiven und eines fubjektiven, neben 
einander; auch Erfaß deo oBjeht. ⸗ 
durch Präpofitionen) ; 447,6, 448 u. 
A —* NH, von irren 


3 (= md 
Dun Kr —— 
6j.); 477,3 (m amd 
ne vgl. 463 
u PR 483,3 (Bit. =). 
————— (ſ. Genitiv) 


— Genie) 278; 845, 
— — va en Oli 


ei Mi 3.200. mit pefant 

ug un Sana) a 

273,19, 14; (mit Dat.) 274,7 u. 

277,37; (mit aBfäng. Sägen, — im 

auf. um 38 — 
0 dafs, — nidit als da 

—8 Hanne " 


Sail. —— 2,8; 273,14; 


PA fi 

enugthuung: em FH — in 
——— 
Genus: dei Sud. 1c. ſ. Geſchecht. 
ah, activum, passivum ıc. 


Ibarfe)t| de 165, 
ei Se Kmanin mie; ou 








gerade ... als (ober: da) 458. 
Oeraben, — Weges 330, 16 
eranien (DI. 3u Geraninm) 230; 237. 

gerathen: Einem gerath Etwas 272,015 
fi) in die Haare ıc., in Rampf, 
Zan 16. „ über (mit Dat. od. Acc.) 
Fu 5 (Bonjng.) |. Beil. zum 15. 


Br en: Einem zu Etwas 273,1, 18; 

2. 

gerenen 272,41. 

Geright (Dat. ofme Artiket) 338,17; 
Zoe 167,5, — üßer (mit Acc.) 


E =, im — 
ER — Enden 6 


Erring) 36 
—E—— "334, 5. 


Geruch —* 
Bi Sn } —8 230; 


Geſchaſtoſtil im Gegenſatz zum dich- 





Regiſter zu den Sprachbriefen. 


teriſchen und tedueriſchen, 3. B. 
ad Dr 
je enſat 
Unia Er * 
ei 129, iu 
a rk): (Konag.) |, Bel. zum 
15. Brief, IL. 


ief, 
gejiheit 279,1. 
ðeſchent (f. für), 3- 
mie für ein = 
t 


oe (ff gt 


grillen pa äfens(f.d.)191,42c. 
Ihtle)- 338,18. 
EHER (Tempas dere 
felben) 186,1 
Geihidligteit (Piur.) 227,8. 
Geihleht (Senne) von Subftantiven 
12; 35,6 (Dei der 3. Der. 
* perfünf. Sürw.); 103,1 (des Ber 
figers Bei den Poflefinpron.); 3084 
——— und natürliches =); 
31 (wsellumandiung Bri Sremde 
wörtern); 380,8(Rongrmeng der altsiß. 
—* it dent Sußfl. im =); 
-Wandfiung od. Me 
d. — der nit, Adjeht, 


—A 











— von dem grammat, =, 

Sägung nad, dem Stun); 476,9; 
480,3 (das männl. = das weißfiche 
mit umſaſſend) 

gefeplehtslos |. nentrum 31,4 ff. 


Seihlehts-Ummandlung, »Wand- 
Tung, |. effect, 

gefdyloffenes e (j. d.) 57. 

Gefehrel’s 338,1. 

Gejhwader (eingeb, Sremdı.) 2698. 

geißmeigen 44%, Sp Anm. 1 


Gefhniter 229,4, 4,7; 351 
Sefell(e): Einem ein Irener = fe 
273,21; Dat. (ofne Art.) 298,14. 
Gefellfepaft (1. Rolehtiv) 286,19; 
(f. Gefährte) 315,5; 4125. 
gefekt (dafo), den Salt _ 289,3; 396,4 
Sg (im Sing., difrid. = Pfar.) 


geinnt: Einem feindfich 1. = 273,15. 
gefittet 279,12. 
ejonn(eit (Auafpr.) 1648. 
efpann (Pfur.) 228,4. 
gefpann(e)t (Ausfor.) 164,8, 
Geftalt : diefe, eine an = gewinnen 
(micit im Paf.) 378, 
Geftaltenheer: Ein =, die (ft. das) 


286,14. 
gehändig (mit Dat.) 274,31 u. 277,1. 
eftändnis n. 210,14. 
gefalten 345,8. 

eftein (Rolehtiv) 201,9. 
- |geflen 4071. 

eftirn (Bollektiv) 201,2. 
5 —* la. 


a (mit Dar.) 274,2 u, 277,2. 
a igerung) 387,4, 8. 
Gelpat (Rolsktiv) "201,0. 


- X — 


fie fie & 
— d.) * 








... Gewürm] 
u —4— 


5 Meg o 
töten: Yon NE Omi) 268. 


genrtpeilt — 

——— jießen) 154. 162,7. 
atter (Deifin.) 21 ER 3992 

gew a⸗ — — an Stärke c. = 


274,3 
gewahr e (mit Fr * Acc.) 425,3, 2, 


426,10 u. nf 
—— ob. Da )4505 
gemahren (mit Gem. Acc.) 4476, 
5 u. 471,5; nicht = über eine 
andere od. einer anderen Sache 450,2. 
gewandt (und gewendet Fa 
jandtheit (Pier.) 
genarien ee Gen. ob. Kr) 474 


u) Mathen, 








Sun. m. (mit Dat‘) 274,17 0.2771; 


em. od. Acc.) 425,3, 426,6 u. 


Genäfe: Eigennamen von _n 1164. 
= (Boßektio) 201,0. 

Geneie Bau h 188, 

ei wan⸗ ; 
ee a 9 en ” 
en 3 — auch fein). 
ad fh Datio) 274,9 u. 2772. 
gensatet (Parti.), gemiegt (Bl) 


Gemib (Rollktiv) 201,1. 
Gewinn: Einem ein — fein 2. 273,11. 
gemimne, (Ren) 1. Zeil im 
15. U.; Einem Eines 
272,15 nderes Ansfehen, eine 
andre Geflaft2c., Wurzefac. = (mit 
ins Paffio umyufegen) 378,8. 
gerinnteit, geainnte)t (asp 


ge” (mit Dat.) 274,45, 8 u. 
277,6, 385 = (mit Bmit.) 425,5, 
436,1 u. 443,1. 

gemiffer: ein =, geroiffe (anbefl. 
Sürw. 1.) 393,56; —8 

Gewiſſen: ich made, mir ein — au⸗ 
Etwas 272,5 u. 2738. 

m: ihr —, und [ihre) Moral 359,4 

Gewiffensfage 8* made mir Etwas 


30 einer ⸗ 
gemifelih, Adv. "ohne Steigermg) 
En 
‚gewogen (mit Dativ) 274,16 u. 277,16. 
gewöhnen 4382. 
gewöhnlich tmilDat .) 274,100. 277,10. 
ewölt (Bolektiv) 201,2. 
gemchnt, dafs oder mis Iufinitio uud 
su 341. 
» mit Acc. od. Om. 425,5, 426,10. 
Bord 1. word werden 
jewo: ‚vgl. wor! von 
J [. d.) IL er 
201.4. 














[gesiemen ... 


geʒlemen 272,41. 

‚gesiemend (mit Dur ob. ran Mn; 
Kogl. ziemſich) 407,2. 

gesiementlih 188,11. 

gieb, sieh, giebt 151; 162,3, 8, 7 


(1. gel 

ecig (mit Gmit. ob. 425,5, 
gie —8 Hr od. nad) 425,5, 
erehen — ſ. Beil zum 


en dt 154. 
(ofne — Dat 338, 
gift, gilt (v. gelten, |. d.) 152. 
glänzend (Steps ) 08,1. 420,0. 
Glas (Pier.) 2284; ein guies = 
—— Bat) 16, 
jafleren (Partic. Prät.) 165,6 
get (Steigerung) 387,8. 
lauben m. 298,10. 
lan (in sei Shgangm) 
63,11, 13, 14, 
gan (mit — m. 
tab. Dia ur, (ngl. 
glei: 261,3 u. 328,1 (vgl. wie 
* 2.0. 2772/00 (ml Ba! 
6 He u JöBe (- in Ton 
ceffivfäßen) 3 (Steig 
Gleichen: ie von eh I: 
— Zw; (Roniag) 
f. Beil. zum 15. Brief, I. 
gteihgeonbtet: ſ. neBengeordngt, lIbot · 
diniert. 
———8 (niDat) 274 mu 277 
gleichlaufend (vgl. —2R 
‚ordnung, Sãheꝛc. 80,3; 290,5;412,1. 
giaidmä ge, ruhige Darfellung 


gli n. 210,14. 
Gleihordnung(i. rroroiation) 118.1. 
gleich ende Säge (f. Rsordiniert) 


— 1 ira 
Selm, 3.0.8. 174,14 (mifkfingen), 
glei! ben, (Bonig.) % Beil. zum 





ef, 
—* R Beil. 15. | x 
gt Ken N et zum 


Glied eines Satzganzen 77,1. 

Gliederfag (1. Periode) 771, 15; 
a 

Giledmagen 2291. 

elnmen ( — — 1. Beil. zum 


(du) gif ıc. 154. 

Gloss = Er 

RR ſem 234, rs 54. 
a) x 1 

Bläd: Fuer seit, dient Einem 
sum „27: 

- Bin: An, * Wendungen) 


eier Pop 

glühen: Einem grüßt der Ropf 27241. 
glähend (Mj. m. 0) 1 Be 

— Hleigerun —X 

mans at Dat.) —8 70; 


os ,8.4.0.174; g— 
on mn, Eu —X — 
ach 
Gele 1.1 (sine Sue ana (turn 
Cafe") 104,4; (Stellen ana feinem | granfe 
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— — au⸗ in 
Yu, 368, See 109, dal 4 


, 429, 453 u. 
467, (Steite ana feines Bollıde „Der 
unfrene Rnade", in Begug anf Orte: 
graphie) 155; 164,3, & (Heim); 
174,8 (mifse 
191,3, 


172,14 (wiederfehm); 
deaten); (ei (era); 





19 (ber, Bin ac); 1944 I) 
im _Monofog); je I. 
Ada (w); 
—8 In) a 2 (Die 


— Veanſche Gedichte x. 
07,8. 


co» (Dativ ohae Artikef) 338,17. 
geben (Steig.) 407,2 f.;408,5, 420,. 

inner: Einem ein fein BfeiBen278,21. 
Eu gönnt (Ausfpr.) 164,8. 

tt 201, u 15 — u Plur.); 

FA u. 338,17 (Dat. ohne Artit 

‚3 (Genit. von der Sefaunn, 
ie 19: - und Redit). 
bi FA (Steigerung) 407,3, 408,7 u. 


at (Den Art.) 298,18. 
Grab 56; (Dat. ne Art.) 338,11. 
— (Ronjag.) f. Beil. zum 15. 





Graben m. garı) 2196; 3132. 

Grädsmus 234, 

Grad —E Piar.) 228,4; õto 
de —R Komyara · 
fion) 2203 


5; in dem nt, 
fen me 414,6 
de = 339,3; 


an 6 Fr 7} 
Er K Fl — 


gran 


PM im 






grammatfä c; 4 (artumietgi); 
5 (me me iffe); 808,4 (= 
aBfängiger Sragelap); 103,9,3 
Sets h me Sigang — |. 
Ggenfat, der fin FeeAli 
I —* 229,7, 8616 321,4, 
‚366, 382 u. 417,4); 
FA (2 Aussrudsmeife und 
Ainfifse); 265,36 (> — im Der» 
gfeih) zu: „fogil it" — nedene oder 


167 






untergeordnete sie gl. — 

—A — an 

ai ); 372,3 (richtig, i 
Gran (Mapdeflimmung, Pins.) 228, 
Gras Gum) 5 Ei Par) 284 
an, ‚geafe 162,13; dm grafeh ıc. 


Pe Min.) 227,5; Einem ein 
- 35 73. 


taneln, 
Srauenzol gränlih, nei Graufens gu 


MC Duty 274, un Fe 


— 


QM] 
ufeln, graufen 272,1 
mäfen (ri) 1. Bel zum 18 
rief Is . u 


ri 
eife di fief = (Steige ‚390, 
— u mean Sing 


Gene (engsPärgerin Stenbm, .)2698. 
on (Steigerung) 407,3, 408,10 


—— sagen) ne 

far. in finngemäßer Sägung 
gan lan (mi —— 
Sep (als Mopi u, Par.) 


— (Stei 158,55 387, 
Ei * FERN) 


; ae A Anfassen 0 b)20; 


34 ih, A (in * 
namen); 189,10ff.; 202,1f.; 229,5; 
2436; 211,3; 3705; 3764; 
aus 4154; 43,5; 4859; 
nfammenfegung mit geogr. 
—— rel 17,10. 
ihn, Gr jeltern , 

gell —— —— 


papes 338, 
geößt x. (f. groß) "18; 387,6, 8 
sun, gaßlen Tpeil, größtentpeile 
geäbeln über (wit der) 4504 

ft (Pfar.) 214, 











% a De Steigerang 
1. 
gu ba) 165, 


m gem irundlos (Steigerung) 407,3. 
Geindonneretag (Betonung) 117,11. 
Grundftufe (f. Grundform, Pofitiv) 


280,3; 387,1. 
Granborrbum — fen 
tund In Zufammen| en 
117,3;_286,14. "s 
Gruppe 286,5-7. 
eufeln 272,41. 
ieußformeln 345,11. 
(du) gräßeft 154. 
Gunſt (Pfar.: „+ Beiveife, Aanrigengen 
1, mit „en, zu mem ıc.) 415,65. 
eänfig mit Date) Aia u 


Int... 


in verſchiedenem Sinne); 286,18 
5 15 Glas Wein x.); 330,16 





(men od. 14 Muihes⸗ ); 387,10 
(Steigerung). 

But 1: 251,6 (anf — |. d. — feinem 
=); 273, 1 (Ein, fi) Eimos zu 
Ze ihan); 338,17 (Dat. oßne Art.); 
A 3 (nr nud —, als Zuſammen · 


a, Gutentag (Bmit. und 
338,12. 


au Siem) 279,1. 
gu a du fttie 2422 
—— R. 172, Au (eine: 

af fi mimaflen) ; 

37, im. An A 


8. 
b Wenre od. faniendes u. ſluume⸗) 


Baar: 201,28 und 446,5 (- Sing. 
Roffekt. und „+ Dfar., in gfeichem 
Sinn); 338,17 (ohne ı Dat. 
Sing.); 450,5 (id) in die =e ge 
Tatßen’äder, mit Aec. oder Dal.). 
be f, b' und Gut n. (a 


2,5 
87, 148 (at Site 
verdanı in Mibenfen wegeafn); 
140—142; f. Beil. zum 15. Brief, 
—2 — Haben); 145,1, 2 
(ats Siffee und afe feißfändiges 
Daton, j 187 u. 188,3); 272,2, 
FIN Hiffeverdum Bei Iutranf.)'; 
378, (nidjt 391, im Pafliv). 
r ale zu Pd Partie. 
yahh 


Eiipfe) 44 
am. Acc) 425,,3 
426,6 u. 443, 


aft fal 
den derfhieben Haken) 61. 
1) haftet, (er) haftet 154. 
jagedorn, F. v. 174,10 (mifsfingen). 
ar —* Stemdwori) 
2690; die —s 338,1, 16. 
des) hars 338,1. 
Er, —* 100,2; 162,4, 10; 
.; 322,5; 338,10 
— bohren 
ei and) als Erennungszeihen für 
/ofafverbindungen, die fonfl dipfifone 
gifh) zu ſprechen find 238—240. 
talen (verihieben Hadien) 61. 
Halb (Saffadiehtiv — Brudzaft — 
ohne Steigerung) 407,1, 2. 
gelten, halber ir, gu Gen.) 
13; 415,4; 4 
ibleren (Pariic. Dad) “6, . 
jalbtolon (f. Senukofon) 136,11. 
haltet, hallet, Hall, hallt 2c. 
(Anstpradie) 164,4. 


jalsiöfalz 241,4. 
{a (m Str, Sing, in Dng auf 
hen Saba) 29. 
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Ac) 4508; Bank, Bad, Diät, 
Stemmfchft, Srieden, Hans, Hof ic. 
- 36 qwei Wörter, nit ale eins 
färeißen) 167,5. 
ammel A 29. 
mmer (fur. an. 
jämortholden 241,4. 
jand (Pfur.) 214,3; (Bifrid. Sing. 
Matt des Diar. ı.) 228,3, 4; (mil 
und Saf) 338,17; (die Ihirmende 
; Ziehen ben Dal —8 
jandhaben (f. hal art. Prät. ıc. 
ir —8 ! — 8* 
15. Brief, II. 
—E Handiguh's 338,1. 
ingen: sufammen = (ver 
ten d. sufanımenhängen) 481,8; 
= 08, über (mit Daus) abs; 
(Roniag.) |. Beil zum 15. Brief, I. 
hantieren (Pr 16 
Karem m., n. (Gemit.) 
harfenleren (Partic. Präi.) 166.181. 
Bamenen und Harmonien 219,8 
u. 
harten (mit Eenit. od. auf m. Acc.) 
447,5, 448,6 u. 471,6. 
Yarıleft, Harfe, harle)te ı. (oßne 
das eingeklammerle € in der Ansfpr., 
verſchieden v. Harfl, Hart, Harte 





164,9. 

ana D Dat), Einem = falten 1. 
272% u. 273,15; = (Steigerung 
Tape — — 
155; > e Verfügungen 155.u. 156, 


(du) haͤrle järtet 154. 
—7 weichlanle) 


Bm) 

or a 1 ofme Artiket) 298,11. 

2a Ken (Partic. Prät) 165,4. 
afelıurg (cingeBärg. Sremdw.) 2692. 
jafs (feiner Pfar., vgl. Eiede) 227,4; 
£iebe und = (ale Zufammenfafang 
Gehandeit) 359,4; = (Im Dat. ofne 
Artikel) 338,17. 

(ea) haft 154, 

,_hafste 1565. 
al (Ansfpradı) 85. 


f. | batfpeln 272,7. 


jauen: Einem anf die Singer = 1c. 
— Fort), 3 zei. zum 


Brake) a © (Sand-); 2865; 


Lu 1. oft) 407, 
BE (and) 
2 

Kaupt (difrib. Sing. = Pin! ) 228,2. 

= Dieh (Diar.) 201,2; 228,4. 

Bauptbegeiff, Hauptbeftimmung (in 
der Zufammenftelang eines Sammel» 
worte, Roffektivums nıt ben darnnfer 
Öegriffnen Einsetocn) 286,5, 9. 

Häuptling 244, 

hauptlings as. 

Be dest Beste, Pebenſatz; 


Stellung dee 

FR .; 80,5; 94,8,9; 

%5,8,10,1; 1185 (i 5 Ipoadım, zu 

ergängender —); 120,5; 136,1 ff. 

(= im Derhältnis 30 aßhängigen | Br 

Sagem); 2493, 4; 250; 263,1, 12 
zz 





1. verkärgier Sah im Iafın. 
SE —A—— 
———* ——2 

Bomplementofäge); 33 
— — 200.0; 


= 


mi 
wa 
f 


Mer 





458 u. |. Ben. Fonfaukt, un ua 
2831 Bi4 Sinfiren ad San 
and Aemfäge); 319,1 (f. Wort 

‚2 (f. abverfat. Bon- 





ia, erndes Bin! 
fo 55 
RR in a 

U H 
So el near 


mpte und Redenfa 
rad (dedingter =) 
‚deno); 434,5 8 — 
Anführangszeiden); 4585, 6 Pr 
= ((ogifcher und grammatifdjer =, 
289,6; 292 u. als); 4693 
fi medengeorönele gufamımengejogens 
Säpe); 473 (f. 459) 
— —* Periode (f. d) 


Pe nt Hohton) 40,4; 338,8,% 
ee (1, De I) 23; Mc; 





Hauptzahlen —S PN abe 
immte) 389,5 2c., |. Zaflwörter, 
jauptzeiten des Derbums126; 132,1. 
us (Dativ ofne Artikel) 838,17; 
im =e (vgl. anf dem Ratfheus) 
a en 1. b., nicht Sans» 

aften) 167,5; = und Hof (ats 3 
(ammenffung, mit Sing. od. Pfr.) 


67, 
Haus fen 338,6. 
Bausälten — Baus ( . d) 


halten 
Da Pit) 1654 


haufleren 
jäuslein 338,6. 
ausmarſchali —e ) An. 
Bau has ame! 5; 6, 
aut (Pfar.) 214,3; (Sing. diftr 
ee 228.3; 66 a, 
Sefammenefag) neutr. 359,5. 
beten Ronjug.) |. Beil. zum 15, 


Bene "(Gegenfag: Smkung) 40; 


Die: (Baie) 2OLau; (Sügung mad 
dem Sinn) 286,1. 

en, efeft 154. 

Air (Born) f. Beil. gum 15. 
en (Roning.), 

—— 


Beide m. (DeAfin. ohne Art.) 298,10. 
“Li anf der — (vgl. im aß) 


Aeerfhum (Pfur.) 227,6; — 
mad) dem Sinn, mit dem Di 


ya Ar 2) 407,2. 


em zum = fein, gereichen, 
a — —— 


ſheilbriugend .. 


brlı 
Ver fr nr 


1 

en) helige Cheiß (f. d. Dei.) 
8,10. 

gar en (Partic. Prät.) 165,2 


eilfam, f. Heifdringend, 
eim⸗ 175,4 
Heimat(s)- 338,15. 
heimelig (mit Dafiv) 274,36 u. 277,36. 
ine, 5. 174,8 (mifsdesten). 
etalh(e). 338,13. 
etatgem, du bealeh, er heirathei 
; (Pastic.) 1 
jeifcheform , 
a a 
1; Mm; a; 38 


yuleat a Partie. Prat.: — und ge 
be) ni (Ferbum copu- 
383,6, » und Fr 
Gar Insam Rn 
cc.) 253,8,9; (Bonjag.) |. e 
zum 15. Ei 1. J 
heit, «heltse 338,13. 
heiter 2c.: — aber (mit Acc.) 450,8; 
{on (Üdficer als +6) Muthes, 
Sinnes 330,16; eim heiiererer 2c. 
(als nıifefantend vermieden) 387,2. 
togramm 234,1 Fr 
jettoliter (Dior. 
Held (DeAfin. ) Me 388.11. 
helfen 151; 162,7; (Darlic. Prät. ge- 
Hoffen. =) 178,7, u; (mit Das) 





munn; 2; ie) f. Zeil. zum 


nee: en di fin. 278,0. 

Dei: un e 57; ar. (mil Dat) 
214 u 273, alu, Mn. 
gell — nen: Sal) —8 


Sen (ernbeung) 

beitzoth (Steigerung) 

beiltönend. (Steigerang) a 
a 


vgl. Hemd), 
Hemmnis_n. 210,14; Einem ein = 
fein 273,21 (v l. 1m). 


her 190,1 fi, 19) 
rungofofes A 
gefehten Derden) Kern 2,8; 
4823; = gu (vericleben Serge) 
190,>5. 


herab ıc. 190,5; 191,1, 14; m ze 
—— Derden) 
—S — FH 
jerabmärts 407, 
bean di. her x) 4 100; 


era \ 175, l. 9; 
ver ehe a) 1784 (al 9; 
heraufwärts 407,1. 
. der x) 1754,17; 1902; 
BB, 
bee is x.) 1 3 Ioo, 
oe: ET an ya 


Regifter zu ben Sprachbrlefen. 
za 1; Aoden, rufen x. 
Eh Wartiig. Prät.) 165,2. 


Berbergleren Sera. Prät.) 1654 


erde 201,2; (Sügumg nad) dem |Hi 


Sinn) 286,1. 

Spnder 7A (mifofaen, miernge); 

55— —3 
eine (f. ber ac. 1; 1905; 
11: “ 

Hering (Genit.) 338,5. 

betnach 190,5; 191,15. 

bernieder c. (f. hun, ) 175,4 Gal 
190,5; 191 

——— eroßifig, Berolomus 28415 


Pi e (rt oft it) 30; 
Einem cin 
berichten 191,. 

Benfen Di "mit dc, fein Dat) 


4 
5 * über (mit Acc., fern Dat.) 
(du) — 154. 

Beräbe(,j 6)17540091.);1903; 


ven x. (f. der) 1744,75; 190,5; 
191,15; „oNfettern (mit daueden 
Amen, si nicht davon oßfängenden 

bernnter(f im der) 1754,75 190,5; 


191,u, 
\fe 1.) 175,4, 75 190,8; 
2,2. 


hervor· x 
19115; 
ebung: — von Satztheilen ıc. 
99 (vereinzefude — einen SuÖfl. 
durd) den Def. od. nude. Antike); 
113,10 (= dard) „fern“, „eigen“); 
195,13, 14; 272,1; 374,3. 
jervoriteiend —2 407,3. 
jerwärts (mit Benit. od. —8 ade 
de (Deifin.) 217,3; 
Sing. (= Plur.) Yen das — 
= (als Bezeichnung einer Perl, — 
ng nad dem Sinn) A174; 
ann Ropf) 479,1,2. 
Hergli (Adi. und Adv.) 114,5. 
derzoglid (ofne Steigerung) 407,2. 
ben (vgl. der, Sam) 1754 (vgl. ); 
90,8,4,5; 191,15. 














fe £ (Sram 
—E 


—“„V 
dialus 215, 
9 —* u I hier) 216,0; 





er ꝛc. 
X 


ii 
—X 282,5; 479,2. 
Ne (ol ec) 216,4; 389,1; | bi 


407,1 
hieran x as in) 4798. 
m — 





+. dinſicht 1.) 


hier» auf, «aus, «bei, 





ne 
191,1; 8898, 7; 407,1; 
tero, Hieroglyphen ıc. 2394. 


A = "an, 
Bilfevert egelwmärter 768, 4 
ala); ey (eh In); 7 (folten, 
innen, wollen); 9 er 
120,3, 5; 128 (fein, werden) ; 130,5 
Para) 100% 130, f. (werde ale 
uud dee 
Paffiva); ara a — wem); 
132,3 (lei); 45,2; 279,5; 
341,5; 3 (Sei 








age 
werden); 178 (Doppeiform des 
Partie. Prät. Bei Gilteverben); 266,3 
(Können); 401,3 ——— 
verdumg in aßfängigen Säpen, vgl. 
1788); 418,ff. (Parficipia der 
drei = haden, fein, werden 4. 
Hr 201, u, ia; ums 4 


* 
Immelblan's 338,11. 
immelfahrts« 388,13. 
we Gira) 408,7; 420, 

Sie Bolgenbe; her 33 
ale 172,20 (= tt. wieder) 
(in zufammmengefeten Der» 
3 190, ff. (hin au veriä. 
von Hinzu x); 191,1 ff. (Hin 
Bet ven Her); —— —* 


KU! Neigerangstoer 
Be %G A; Fi en 
Inal 
— 1754 
tnauf- —X Hi 175,4 7; 191,10-18. 


bindan, 
ind. Pa hindern, hindernd 
ein, cn —— fe 


; 275,4; 
Hindurdie) aa 1er a {4 
Binel 


9 35 67; 1110; 4822. 
binfe 





HEN Kiga: Re derDergonng 


hingegen 191,15:289,6; 364,1; 398,1. 
Dingehen erfcb.: Sim geßen) 175, 
Kinlan ana (ogl. genug, Sinreihenb) 


Age 0) 2 one 

. In, »mordeı 

h allen alten, efälalhten ts 
der 191,16. 


In 
Insopfern, «taffen, f. hinmeheln. 
355 1 (mit Dativ oder für) 
Zoe; Man Akan: Man 


neicten, einen, [, Hana 
an Hinftiih, Kinfihts 


lhiuſtellen .. 
hinſtelen 4 Snfegen) 339% 


Intane f. Sindane. 
inten, hinter, Hinterft 282,4, 5. 
inter" (Präpol. Y Dat. oder X.) 


1712; 251,3; — in Znfammen- 






Hintergehen (vä 

Bi’nterlage, rn 

binterft x. [1 ie) ee 

hinüber(-) 175, 

hinunter.) 35 „11 at1e 

binweg, 175,4; 191,15. 

binweifende, hinzeigende ¶ · demon · 
ratio) ürmörter 1014; 119,1; 
195,1; 260; 291,4; 3408; 34l,s; 
370,4: 376,3; 387,10 — 
Rare, Item); 461 (f.Das); 4Bö,e 

hinwider 191,16. 

Binz (er Hin 0) 1704; 1005 


Pr beit, ofne Artikel) 298,15. 
Hiftorie 238,0. 

biftorifches Bräfes, Tempus 138,1; 
—* 





52 (Dekfin, und Steigerung) 387,9; 
6, erfrent, erhioßen, gewadhfen, 
Derbies c. 890,4 (f. b. Bolg.)- 


tagt 
gebaut 279,1, 10,18. 
echter — 
— —8 
4 
—A—— 
vcuoſt 389,10. 
Er auf die — Rommen 251,6. 
hödft (f. hoch) 387,8, 9; 389,4, 10; 
407,3; im m Grabe 407,3; 4144; 
—55 Fön. 
rad, „et Stufe (ſ. Superlativ 4. 
hochſter Dotal ( r |) 60. 
Boden (le Se) —S 
————— 


me 
er Pass; Hodzeit Halten 


De 52. 
(m. Datio oe are) 338,7; 
(ats Zuſammen · 
en ing. oder Dfur. 
des un 3 ‚6; = haften (f.d.) 
167,5; + (afs "Beflimmungswort 
im Citefn, — Betonung) 117,12. 
En öffentlich 188,11. 








ofen (Bert. Bat) 1654 
öfling 
ofnattall Betonung, ſ. Sof) 


— Bas Pat) on 1672. 


Bohn Bin ie kn 338,17. 


bob 
bei (air 325. 27417 u. 2771. 





Regifter zu ben Sprachbriefen. 
petand (Steigermg) 408,4; 420,4 


öltg 174,14 (mifstönen). 

jolz, (Datio ohne Artikel) 

volzeen 256 6a, € (Steigerung) 
20,8. 


338,17. 
40733 


eu. 
du) olzeft I 

an Holzt sb: 

jomerifch ( 4074,3. 
Hemicbien (Pier. —S 


merat 288 5 at (eie Safe 
n um 3 (ale Zafammen- 
—F 9) 367,6. 


Be b (j. d.) 163,1 M 


ws Be. 
J dere, (em) Bor 10 —* 
et: Einen ein = fein 27: 
SR, ne Kofen, ein Paar =n — 
daeſc — 3876. 
Huhn n. 314. 
ae 52. 
re "Auldiger, Bulbigung 


ingern 272,9 u. a. 
be) put 154 
u) Huf . 
3 — (er) huſtet 154. 

m. (Dativ ofne Artißef: nad) — 
und Stoh greifen) 338,17; (Bifrid. 
Sing —Pfar. u. Daßeinfeit) 228,2, 

=(£) Hatten (f. d.) üder (mit Dativ 
oder Acc.) 450,5. 
hüten (ui — oder Genit.) 447,6; |i 


— 240,3. 
;yglene 
gmenäus 20 
;yperbel 389,8. 
;pperboreer 240,4. 
epohyma 234,16. 
epodem(a) 234,13. 
rpogramma 234,11. 
poforisma, Bypoforismus 234,4. 
omnema 234,13. 
ypopfalma 234,16. 
;eporchema 234,13. 
jgpothema 234,13. 
Vera: ne Bonjunttionen ıc. 
20a, 5 an 
;epokeimma, 234, 
ne 234,1 * 


3 (dkıl). 
1,342; 49; 53,4; 60 (i md j); 
am. 239. x. — 


ı J— e) 162, f. [t 15 
162). 1. 
— XV — 








.. Senperfelil 
ich ( ſ. Pronomina personalia) 
35, ER RE (ine ge 


id); 66; 
85; 1014; 118,10 (id ron): 
1944 (id mit dm wechfelnd im 
Sefögefpräd); Dokativ von ich 
ht (fig) 456,2; nad) 0, €) 
l: Einem Etwas als (oder ma) 
—— om 








u fa 
Nur. 
Ma Wie, 02191; 


6, 239. 
Ed 
faı jend in em) J. 
‚ten, «len, »iefe)n 219,1, 2; 231; 
Be 





frennenden € 2Al 6. 
ig (Adj.-Endung, En —2 4562; 
nad a oder € 243,3; adverbiel⸗ 
Superfative dazu 389,10. 
ihm Ihm; ihn, Jon; ihnen, Zünen, 
2 di 1m 19,2%, 2,2,2; 112; 


w T "bronomen, personale und 
possessirum 36,3, 5, 1); 102; 
- und Ar 111,4, 16, 17, ER 
300; 208: 221° (Die. son ten 
Rompfex der verfönt. Sürwörter der 
5* Paf.); 330,16; 3651; 


(der) ihre, ven „rise, Ihrige x. 
376,5, vol. 111 (1. ihr ac). 
Iren (Gmit.) 200 
rerlei 431,3 (og) 
ihrerfeite 413,1 ( 
Ihres (Geuit.) 330, 
1% aber, ‚en ‚© «willen 188,13, 
(9 
Be) — Ss (ige, 
—* m, Je 40, 


in * 1975: 2511,3; = Daun 
(1. d.) 4ldı. 












Immer, — mehr ac. 414, 5. 
Immermann 174,4 (mifoperfichen). 
mitten, Inmitten, Min —— 
eraliv, imperativifche Rei fe, 
— —— 
x.) 70; TR 0; Bd; 
86 —** a u 


T— 92) 
Ya 






ads 
—* 


— 186; ;127,23; 
6 30 ; 1881,25 18945; 


Ka... 


140; 148; 146; 1495; 160,4; 

185; 186,1 Bi kat 

; 4408 

4522; 455, 2 

In 55'u. 218 53 17% (in 

gefenmrngeepen Derben); 197,5; 
Blut; 259; 262,; 272, 
; 4312; 4573 ( 








— 








b) 2915, 4; 339, ih 
& He Br 4 * 


In De aus) der Noth Helfen 272,2. 

ein f. (Dior. «innen) 218; = (anger 

Sl — nf 

sfing, {. b. 

Indoaliue eitwörter 132,5 ff. 

Indeklinabel: 
432 u. 445; „es abjehtiv. Zahlwori 
] 386,0; ⸗e Sußflanliva 


indem 265,3 ff.; 311,6; 312,1, 7; 
317; 2203: tan; 452,5, 483,2. 
in dem Mafe als ıc. Al. 
in der That 41l,s. 
Imbeffen (wg. edoch; —J 
— 2, 290,3; 1; 


AT; 
öl (Di — 237. 
inöitatio (j. Modus indicafirus; 
wg. Monjunktio) 
71,8; 197,3; 139,4; 140; 142,4; 
158,3 (im "Wanfaägen); _160; 
— 2a 21052000; 


—— Anführungen —R 
Rede x. 80,9, 4; Or; 1878; 


189: 2800; 20a nd 3; 


3 

InSirefien Objett fd. u. ferneres ob. 
DativOBjekt) 254,3; 262,13; 266,4; 
272,1, 10-15; 273, 
(nötolönaliflerung 
indtviöuen, Individuum 99; 230; 
237 (j. auch Einzefsefen). 

Indufttie'LL 239,5. 

Infinitiv 120,1-6 (rußende Derbatform 


—5 — 











Regiſter zu ben Sprachbriefen. 


17, n mi 
— m Fi Da 


in Ku 13 fi; 3895; 
nf, Infuforium 230; 231,6; 
. Sentungenolr -— des Pr 











n Me fi 
inhal fii 
Yı Ei en ers 
Inhaltsvolle de (f. b.) ober 
— ſlait REN Na] .) 
3) En 
4; Mer en 4663; 
— 


— 801,4 

intunabeln (Pfar.) 229,13. 
Imändife (ofme Steigerung) 407,2. 
ni 2 


=4 Airktiva 431,9,4,5, Jnlaut 45. 





282,4, 
vr mit Genit., eher 
afo nit Dativ) 415,4 7, ır 
innerlichft 389,10. 
Ing, ni 389,10, 11; 3904. 


Inſel kangebürherteb Sremdwort ) 
4 — eo: Salon 

in fo ; 

infonders a " 
Inftändigft 389,10. 

—* a 





der = 4071. 


jntereffe, _n 229; wegen Areitenden 
= und Meinungen (}. Zufammen: 
faffung) 359,4 


«Zeichen (ſ. Au- 
=, Stagegeichen; 
Doppefpunkt, Gedankenflrih, Rofon, 
Roma, Parentfiefe, Punkt, Semie 
Rofon 28; all; Stan. 82.): 
Bus ff.; 35: 136 
194; bien oe " 316; 372,3; 





H 


mit sr oe); 12a; 435,7; 466, 

(= Präf. oder Pat, 1 l interrogative momine 4; Stage 
GE a Yıdan sen Sa. % w.1); _firmörte) 3 0; 
139,4; 140; un 149,1; 148; 1047; 289,3; ad A 

146; Ms, 160; 163,1 M, Jntranflioe, Intranflise ober gi. 
168,4; 1749 (> mit 38 \ lofe Zeitmörter (. Verba intran- 
in paff. Sinn); 171,8 ff.; 1891-12 sitiva) 27;129,11; 272,7, 18,39,38 
(= mit und ofne zu, aid mit Soßen un fein); 2733, 4; 
fußfantiviert); 338 ———— 
263,5, 6, 12 (= mit oder ofne (6. von Crasfit. mis Obj.Acc.); 
adhängig von Lehren, 1. Mcufatio 

mit dem = 2c.); 278 und 290,10 

( verkärgter ap unb 341 


1 
293,5; 299,3, 6; 300; 301; 
304, 440,1; 4155; 178.25 479, 
(iätshe — 1, mi [am] 
— 1.098191; 3984 u. 4785 
(fölantivil —— in; 


tantum, |. 2105); ls, 6; 
28. * 1. —* 1; 84 u. 
(r du ala verkürzten 


Sak, fd); 9a (m 
at —R er Pi 





... jenerlei] 


On 229,18. 
Irre leiten ur 3 
«ls (Pfür, «iffe) 213,2 ff; 5 
3 — — m, fs sft 
ie, (Endung PH Bi) — ad ae 
243,3; (Steigerung, Super.) 387.5. 
feen (Por. zu en) 230; 297. 
Bi: Asmen (Pfur. von »ionne) 


Ir siffe 218,6. 


fe (f. 
1 nr iffe), IM (vom ofen, [..) 
7,6 und f. Beil. 
Ines — 


f ‘ 3633 6 m, 
IE 5 ren) 3, Mi %; mt 


um n. (Endung vo renppirern, — 
wegfallend) 233; Pfur. (f. «anı) 230. 


8. 


far 823; 95,4 u. 10; (eine Steie 
Kai —R 294,5; 341, fl; 


Saar ann [3 Ba 338,12. 


ti b d 
————— Bad m ſ. Ba 





mung) 
Sehesanfang 1. (verfchieden belout) 


Beh ah in Pina 

x. L! ra 

Fr Pe re 

Jährig (im Zufanımenfegung mit Zaffe 
mörtern, Steig aerang 407,3, 3. 
Jahrmarkt halten 167,5. 
jahrtaufend 2c., f. Yahrfünft. 

„gem us 100,5. 

jammern 27a; = über (mit Kr.) 

En 

janchzen oB (mit Ben. od. Dat.) 415,12. 

je: = naddem 2. 312,85 = mehr 
(weniger 8 o (ober um [o 


geben n —8 —2 
Kae Cn) Sehe Sehe 104 

in. ’ il; 

2% \ Eon ss oki ulen 9 


83 (vor atitib. Ad); 447,5; 
64,5 N Rein Menfe, —8 
Mer 
— I zo⸗ 
3, 6-10; 364. 

— 330,12 
jegli 330,13. 
x Sänger n. Genit. u. Pfar.) 





* —— — 
. jemand, —— Plar.); 


fü 372,05; 4192; 
ton f. (als Banfge Endung v. Stemd · jener, «e, »t8, mer x. (1. Demon» 
wörtern) mit dem Bindess 338,1. flralivpron., diefer) 101,94; 195,11; 
niet 238,8. 260; 330,1, 16; 341,5; 887,10; 
—* Aa; = fü Fl Fl 225,3; 4352,46; 
fügen) - 1 32; (in 98; 
. Stage —8 


m 


lienfeit ze, 


—D —8 1; 
Sie (ba) 298,10. 


Kane 137,4; 198,1; 181,0 (ogl. mn); 
132,3; 272,0 (afs Sahanfang, am 
ein folgendes Sußj. vordereilend); 
869 (Bis =); 407,1; 4182, 4 
(udn Jarticipien). 

t: das = (f, Gegenwart) 131,102c. 
—— 
ujous 


Jubel 06 {ui ‚On. od. Dat) .) ab 
ilden, um 3 
Se ao ’ 


Inden 972,41. 
fude (Deffin. ofne Artiket) 298,10. 
denthum (Pfur.) 227,6. 

jädifd) (Steigerung) 407,3, 5. 

Ingenöti 188,1. 

Jung: an . d.) und Jung (mit Sing. 

367,9; die Alten und die 
Bean "ebd; (Steigerung) 387,8, 


Burg: m. 838,16. 
3 ein 
* 5, Züngling MA, 
J Hy (f. ing) 88° m, = 
8 —88 x); 3892 
in er Zeit xc. 
. als (j.b.) 458. 


8 






juſi .. 


t6l. 

Radis 338,14 

tadmeifh Al. 

Raducrus 240,7. 

Baffer (Diar.) 217,8. 

Räfig (Gmiliv) 338,5. 

Rain 2413. 

Baiphas 241, 

Balfer: = Wilhem 164; 
Bürgertes Sremdwort) 269a. 

kalfer (Steigerung) 407,3, 3. 


(einge 


Batadu (Gmmit., Piur.), vgl. 338,14. 
Aatekinen (öl. „Piwr.) 220,2; 338,s. | R« 
Ralais Al. 

Ralb n. 3%. 


talbsledern opus Steigerang) 407,2. 

Raldaune 229,13. 

Aalenden (Miar.) 229,12. 

falfatern (Dartic. Prät.) 166; 181. 

talt (Steigerung) 387,8. 

‚Ramel (dürd) ein Madeföhr) 2566. 

Rämmerer, Rämmerin 476,4 

Rämmerling 244,3. 

Rämm(e)erin 476,4. 

Rampf (eingedärg. Stemdw.) 2698; 
in = geralhen üder (mit Dat. oder 
ec) 4505. 

kampfen: einem Rampf » 272,37. 

Bansan 402. 

Ranadier 238,8. 

Bannft, Tante —5 164 

Aanon m. (Genitiv) 338, 

Rantabiles 338,14. 

‚Yan (in Snfanmenfegung m. Zahfe., 

ang anf Steigerung) 407,2. 

* On =) 269 

janzel (eingedürg. Sremdiw.) 2698. 
Aaplıal, Ra plalien 232 


Regiſter zu ben Sprachbriefen. 


Kapltanos 338,14. 
‚Rapitol, Mole, Aaplielten, Ra 


Raplan (P vi 


Raprifolie Beraten, Raprifollum | Reit 


Barat um’ 928,4 
—S (du karbatſcheſt) 154; 
ai 

Bi prat.) us 
Bschonaramus 28, 


erung Es 1. 


Rardinalzahlen to ußraörter) 3.8. 
—— 415,1u.435,56:c. 
tarı eren 
* rung) 117u. 
Barfantel (eingehärg, > —* .) 2698, 
targ (Steigernr ep I 
—— — m 
atnivoten u. 
Rartiöre 2392. 


Tarätfen (Harte, prät) 166; 181. 
Aäfe (ei Sremwort) 2698; 
Huren 








—* 3384. 
Rafinos 338, 
taftelen (Parlic. Präter.) 166; 181. 
Raften (Pinraf) 212,5; 313.e 


Rafus (f. Accufativ, Adjektiv, Appo- 
fiion, casus, Dativ, Deklination, 
Genitiv, Rongraenz, Nominativ, Rn | Ala| 
merns, Dfusaf, Singular, Sußflantiv, 
Dokatio x.) 193,8; 194; 197; 
aa; 3 „ ff 262,0; 272,5; 


aaa x. 318 (vgl. Al). 
Ratallysma, Ratafiyemus 234,4. 
Ratapasma 234, le 
Fa — 
alattheuma 234,16. 
,atechlsmus 234,5. 
Bategorem(a) 234,1. 
Ratharismus 234,5. 
Ratharma, Ratharmus 234,54. 
Rathlema 234,4. 
Ratholiciemus (Drar..c, 2275285 
Battunen (ofne Steigerang) 407,2. 
kaufen: * inem — 2%. 
aufladen (Piasaf) 313,6. 
Rauflente —8 
Raufmann (ſ. Au); :Sãgung 


si 
a a (mit naqſolgendem 
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onceſſide Konjunttionen, Aonceffiv- 
fäge ıc. 283,7; 2899-4; 428,55. 

Ronciple'nt 239,5. 

Ronditional(e), fonditionale Aon« 
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fügen); 140 (Roningation der Gi 
verda); 142,5 u. 184,2 („des Impf. 
= Ronditionale, vgl 
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F 

im ame); 
de Disgpf. 
Perf. in der indirekten Re); 268, 
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ade) 3594 er 
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frank (Steigerung) 387,8. 

Arantheiten (as Pluralia tantum) 


il. 
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31,6 d). 

Ladls laus 240, I 

Lager (Dfer.) 212,6, 8 

lahm Gieit rang — u. 420,2. 

£alb (Dar.) 2 

aloo Al. 

£ais Ali. 

Lama(s) 388, 1. . 
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’emma 234, 
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imma (Steigerung) 407,3. 
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| £igatar 





Regifter zu den Sprachbriefen. 
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m Gate 6) 425 
mit Ben. oder na F 
426,3 Fr —8 * 
gafting DA 
nnd aus feiner Bibelader · 
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Ainfe gagtärgein Sreabwsrt) 2600. m 42. 


ii, Se ©) uſch (f. hoſchen) 153,4 
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PN es. 

Iohnen 272,37. 
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175,4; 267,1; 271, 2; —* 
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— 36,1,7 br 228 

m: lanliva anf = (DeAfin. 
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Macedonien 238,8. 
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Mägdlein, |. Mäddien. 

Magen 66 212,6; 3138. 

Mahatadſcha BE Plut. Br 

mablen, f. Beil. zum 15. Brief, IL 

—— (mit Benik, — an m. dc.) 
88,13; 271,12 und 

Mai (Genitiv) 338.1. 

Majeftät (Genitiv) 338,13. 

Majuskel, f. Aufangodußf — 

maledeien (Parlic. Prät.) 166; 

‚mallg 407,1. 

«mals 407,1 u. 413,1. 

Malter (Piar.) 2284. 








. Pier.) 388,1, u 
N u 


Mamfell 

man: 55 (Aasfor.); 315,3 (im Der- 
hatinis zum Pron. reciprocum: 
einander); 345,5, 7 a; a in 
verkürzten Sägen); 
437,15 483.1 (der dard) 
Rreis von 


81; 
fonen). ihre 
man. ‘ 


1; —8 

; (mit od. ohne Stexion, and, 

in Bezug auf die Abwandfung der 

A — * — 

auch Man 

mancherlel 431,3 (. lei). 

manderfelts 413,1 (f. «fite). 

Man 10 (om 5 .Oen. des Dentr.) 
(u h) 

mad ‚mal, —E 47. 

mens 1 (ringedärgerten Sreudwort) 


8 2384; 286,17. | = 



















Manen (Pi 
Mangel: 
aut [mit Genitiv) 415,4 
mangeln: Einem. 272,41; (mit Benit., 
f.ermangefu) 
Mann (Pfur.) 
am ng 2 dem eh 


ans an, minder gut: 


447,6, 448,4 u. 471,6 
228,4; der gemeine = 
286,12. 






en 
anf 
Big 


Mannsperfon 2298. 
Manabien, Manubrien 229, 13, 230 


Marasmıe 234,5. 
Marie 238. 
Mark (Pfir.) 228,4. 
marfgräflich (ohne Steigerung) 407,2. 
Markt (eingedürg. Sremdw.) 2698; 
anf dem oder am — 251,5; — halten 
Es 
marmorn 407,3. 
Marfgall, Zufammenfegnugen (Be 
fonung) 117,2. 
Mäkt(e)erin, Mäcty(e) in 476,4. 
Mafginenbauer (Dekfin.) 399. 
Mastulinum ıc., |. männfic). 
Mafle enge) 20100; 286,8, 7. 
Mag: 167,5 (= Jaften); 201, 
Maß, nicht Zahl Bei Sioffnamen); 
28,4 ff. (Dfur.); 291,3 (in dem 
= dafs), vgl. 414,2 (im dem me 
ala od. wie); 407,1 Adv. des A). 
megbefimmunge, Iaßeinheitenic. 
8,4; 313,5; 367,7 (Ronpfex mit 
Gina) 
mäßigen (Partic. Prät.) 165,9. 
Melahe Br) e 
materlell 
Matronalien 3, 1 


Regifter zu ben Sprachbriefen. 


matt au (eingedärger ingeärgerien Ftemdw.) 269; 
Zac fingen, tönend (Steigerung) 


| Matte eingedärgerten Srembw.) 2698. 
Matthiffon 163,8; 102, 6 (Beim). 
mauen Partie. Pra u) 165,5. 
Mauer —8 ‚Sreudwont) 2698. 
be Maul (Ptur.) 
sfr ai. Prät.) 1654 


Medaniemus 








Meer: "anf dem — xx. le 
mehr 387,10 (Romparativ zu viel m. 
MR vol. Supert. u wohn 
mehrere) 
Gem m. vielfogender); a 
alkı ff. fa sur Umfch 
dung —— en -i 
ie = x. 
»armig, aſtig 388,3. 
befagt, ‚erwähnt, «gedacht, «ger 
nannt x. ig 
»beutig, »e 


ame Sa —* ee 
fommmenfaffang (f. Bohn . 


far dee Derdums 
mehrerlel 431,3. 
mehrerwähnt, Y mehrßefagt. 
mehrfach 388, 2 = sufammengegogener 


mepefäig m mepeförnig 3883. 

; |mehr-gedacht, «genannt, f. mehrejagt. 
; | Meprbeit, }. Pfarat. 

'prig, «mal, «malig, «mals 


3) mehrf lag jend, f. mehr 3004. 
mehr-faltig, «A —X 

| mebeftbig 388; en 38; 4,1. 
mebrft (j. mehr, meif) 387,0. 
mehrftimmig 388,2. 

mebrvermögend 390,4. 

Meat (Sügung nad; dem Sinn) 
38 ; ferner ſ. Pinraf, z. B. 883 


meid', meldel 162,19. 

meiden, f. Beil. zum 15. Brief, II. 

Meier (eingedhrg. Srembwort) 2692. 

mellenfern (mit Dativ) 274,25 u.277 25. 

mein ac. (j. Pronomina personalia 
unb possessivs, vgl. dein, fein) 
102; „1m; 2 200 u. 208; 273,22; 

165 

meiner (Bmitiv von ih) 200 u. 208. 

meinerlei 431,3. 

meinerfelts 413,1. 

ee , wegen, «willen 188,13; 


(ber) meintge x (f. mein x.) 376,5. 














Meinungen, ſ. Intereffe. 

meh, 1. (fe mehr meh) 280,3; 
110; 889,1 ffes 3904; ugl. 
ande dos 3. 

miles 389,12. 


meiftenthells 389,3. 
(eingeBürgeries Srembiwort.) 


Bu) meiteh, (a) meidet 154. 


PH pam zum ih, ‚Brief, II. 
Melodtam(a) 234,14. 


X — 





Medla, Medien, „ Mötum 2801. 2337. | Mertm 





... mifsgefchilbert) 
men Onfiito-Enimng uud Boni) 


Menelaus ER 

Menge (vgl. af) 201,90; 286,8, 1. 
mengelieren (Partie. Prät.) 1654 
Mengenamen 201,0. 

an 104,1; (Dekfin. ohue Artike) 


Menſc enart 286,1. 

Menfen-Blattern, .Poden 229,u. 

men! —8— Weſen Ks Perfon) 3. 
talonamen 201,7, 13, 14. 


Me (hatten) — (eingebärgertes 
Srembwort 
meffen —— Bu 1 und. 


wu 
Fig 1 gun 0. Bed u) 
ingen 407,5. 
me leſonet (einy ebärg. Stemdw.) 2698. 
meiasarfeniffauer 242,5. 
Metachronismus 234,5. 
melallen (Stgerang,) 407,3; 408, 


u. 4203. 
Melaplasmus 234,5. 
Metajchematiemus 234,5. 

Meteor n. (Pfar.) 220,3. 

Meter 228,4. 

Mette (eingedärg. Sremdwort) 29a 
miauen (Partic. Prät.) 165,3. 
Migael, Migaelis 3Al,r. 

milde(« Dentenb ‚Stäeereng) 3904 
Militariemus 2° 

Milliarde (Prer.) — 
Milligramm 234,13. 

Million 228, 
minder 





286,19. 
mindeft, aufs mindefte, am 
mindeften, mindeftens 
389,8, 11, an 393,4. 

minifterie'il 2: 

Minifterien, Minifieiam 230 u. 237. 

minnloR, minn(ejt, minn(e)te 164. 

Minustel, |. AnfangeBuchflaßen, Alrinr. 

Minze (ringeürg. Sremdwort) 2692. 

mifheft, mifht 154; 156. 

Mifogenie 238. 

mif —8 Gnfanmengeegten berben 174, 
17. 


mie 174,0. 
mifsbehagen 272,4. 
migbepaglid (wit Da) 774 u. 


Br3 
Mifobraug, mifebraugen 174,1; 
mifeßrandjen (mit Benit.) 447,6. 
mifobranden, mifebrändlid, Mifs- 
Brandung 174,1. 

mifedeuten Ya 

mifsemp- 174,. 

miffen: du a & mit (ol. irn 
von meflen) 153,4; = (mit 
Ei Ale, ey w — 

mifser- 174,9. 

mifefallen, Asfaten, mifofällig 
174,4, 10, 11 

mifsfällig — n.2770 

mifogebären, mife(ge)fallen, mifer 
gel ven, mifel; Klingen. folgt 
tathen, mifsgeftalten ıc. 174,9, 0. 

| miegeänten, mifogezeipnet x. 


10; 


[mifsglädt... 


mifsglädt 272,1. 

— gm eo, 
mifegänflg 

mifsgreifen 174,57. 

Mifsgunft zc., f. mifsgönnen, 

mifshagen 174,10. 

mifshallen 174,1. 

mifehandeln 174,13. 

mifeflingen, mifelanten 174,14. 

mifsleiten 175,0. 

mifelingen 174, 110; 272,4 und |. 
Beil. zum 15. Brief, IL 

mifrign. 17 174,10; ad. und f. 


miſsſchallen 3.. * 

miſſt (vgl. mi Mt, miffet) 158,4; 154. 

mifetönen 174,1 

en, Mifsirauen,mifstrauife 
174,11. 

mifevere 1749. 

Mifsvergnägen,mifenergnägt174,15. 

Mifoverftändnis n. 210,1. 

mi —5* — ia “ Em (om 

mi Insfpra 
Ib, up Be iM ( Be 
adv. in Zufammenfegung); 284,3 
(Präpof. mit Dat.); * 20; 867,11 
(— im Derhäfinis zu und, in Bezug 
auf Sing. und Pfr. Bei der dar 
durd) Bezeichneien Zufommenfaffung); 
446,1 mit. dem 
open Ic, Bei zu ergängendem 
habdend), 

mit Gunften (f. d.) 4153 

au, —52 f Bonfonant 4, 


mitfanme ( räpof. mit Dativ) 284,3. 
mittel, mittler, mittelft 2c. un 5 
michar abhängiges Romplemt 


mitte nie gu: mistern, Präp. 
mit Eemtiv) 415,4, 14. 

mittelft, |. —RX und ditiel⸗ 

Mittelton 40,4. 

———— Pastiip ac.) 764; 
mittelgellige Silbe 89,7; 41; 100,4. 

mitten 282,4 f. (f. milet 1.); ferner | 6m 
f. inmitten 41. 

mitternacht(o) · 338,18. 

minpellen Einem Eiwar 272,7. 

mittler, ſ. mitte ic. 282,4, 5. 

mittlerweile 407,1. 

mm (als Ansfant von Derdafflänmen) 


ht. 
Möbel (eingeärgertes Scmdwort) 
269a. 


mobile Subftantiva, mobiles Bes 
fhleht 3511. 
Mobilien 229,13. 
mochte (von mögen) 487,3. 
Medauıtat (vgl. Wodns) Si u. 93, AR 
; 120,3; 181,1; 184,9 u. 142,1 
RN —** ſageform durch 
aſion der Ausfageform 
QAdverbien 407,1. ‘ 
Modus des Derbums (fd, vgl. 
Ronjngation; Imperativ, Insihativ, 
Berti; Mana =) as; 


I; —* — —X Fran | mu 





Regifter zu den Sprachbriefen. 
ae; a 466,5 


man * —* ort u — 
(Steigerung, Suberl.) 389,11. 

Möglichkeit, |. Können 92,2. 

Modul (Smitiv) 388, 

Mobe (enge (ein — ** 


Fr En 229,1. 

Mollah(s) 338,1. 

Monandria, Monandrien 229,13. 

Monardlemus 234,5. 

Monat (der = Ianzar x“) 1155; 
(ato Mapdefimnmung nad Zah 
wörtern im Pfuraf) 228,7. 

mind, (eingedärgertes Fremdw.) 2698; 

me hohem fi ) 334, 
jonoı ar. 18. 

Monoötam(e (Pfur.) 24,10 
Monogramm 234,10. 

Monotlinien 229,15. 

Mena 229,1. 


mögen 1 


Monoiheismus 284, ‚> 
Montgoifitre 239,2. 

Moratorlen, Moratorium 230 u.237. 
(du) mordeft, (er) mordet 154. 
morgen, morgen (ofur Steigerung) 


E 
endlich 188,11. 

(des) Morgengrau's 338,11. 

Meorgenland (Nlar.) 215,6. 

Möride, €d. 174,1 —* 

wiorfer (eingebürg. Sremdw, 

Mörtel (eingedärg. Sende, 2. 

Mofait, mofatfh 1, 

Motion (f. Befcilehtewandkung, vgl. 
Hat Sußaufiv) 351,4 2 (f. 

og derſelben) 490. 

mt) 3 ** 


mu, mai, mudste 156. 
134. 


müde (im Genitiv) 425,5, 426,7, 8 
u, 443,7, 8. 

Mufile) vgl. 338,1. 

mubamedanifch (Steigerung) 407,3. 

Muhamedanlsmus (Piusal) 2276; 
234,5. 

Mühlenbauer 399, 

Mähfal f., n. 213,8. 

Muhme (dm. ohne” Artißet) 338,18. 

Mund (Pfar.) —* — 


—*8 
Municipien, Municiplum230 u. 237. 


— Sm) se 
Ina (in (eingefürgerten Stemdw.) 
* — Subſi. mit diefer Endung) 
mat A. 172,10, u (aflere, gegen 


Museen, Mufeum 280 u. 237; 240,7. 





der. 

teren un It.) 

mi fen, va at 1782; 
_ ZI — 


Sense.) 2694. | mu 





... nachſtehend] 


nicht, amhin Adnnen) ; 
359 ſ. Beilage zum 15. 


man Einem ein = fein 273,0; 
Jemand, Einem oder ſich afe (ober 
um) = aufleilen 273,23. 

erbeifplel Muskau) 3 32. de 


A 
man (ba ohne Arte) 888,7; 








En ic. (od. gufen, froßesıc) 
muthmaj 
Mutter (} 


(Partie. Prät.) 165,2. 
in.) 212,5, 8, mau 
ine fein ac.) 





a. 


n. ee Abkärgung für neutr(um) 
inf »n, (DeAfination) 


m “ Bern 17% 
(at sn) 100 








nadparten (mit Dat) 272,1. 
Machbar21 (Di); * —S 
a 5, 85 4821. 

Pure über (mit —* 0 

nadpdrüdliche Hervorhebung — 
Wiederholung 272,1. 

macjfolgend (in Beyag auf die Ab 
Sanangbarn gr ati 
bi 

Nadftage halten 167,5. 

machgehends A131. 

nachgefteliter Sa (.Radfah) of; 
I, a. 

nachher 312,5. 

Aachlömmling 245 (vgl. 244). 

nahmagen 272,0. 

nadrufen 272, 

Nadfas (f. nachgeflfter Sup: Satz; 
ʒhod Haupifaß; * —5— 
fo; Baia.) Oh 95 95,11; 250,25 
288,1; 289,15 290,2, 3, 17: 877,83 
Aldıı, 4172} 458,55 ABb;s. 

nadflachten, nahfhlagen: Einem 
= (vgl. nadarten) 272,14. 

un da 

na ‚10. 

nd aa An von made, f. d.) 
387,8, 95 “folgend ee, euere 
Bnnden, verwandl 3;* 
Writ «könfiig, - vergangen ıc. 

13, in au Fr Anke “ 
EX 3) räpof. mit 
” Dun Ye mt oe 4b) 








Euer 
rail 
—X re 


dachſtelluug ze... 


Nadfellung des Supyeti ( S Stage 
; Stang) 2. 

nah 389,13. 

Ladt en 214,3 (Dr.); 
(als masc. in der 3u 
359,3; (d*#) Radiie 338, 

nadtelegrappleren (Part. —A 

nagıi eg (mit Dativ) 274,1, ss u. 


Naden ine. Sing. = 2282. 
nadt: „er Brundfaut (f. D.) 48,4; =#r 
Infinitiv (j. d.) 189,1, 2. 
Nadelöhr, f. Raul Behr 
nahe | (Steigerung, f. näher, nachſ 
387,8, 9; (+) legend (Steigerung) 
390,6, Einen ac. = angehen 272,96 ; 
= (mit an, Bei ıc. ober Dativ 
273, 1 ze und 277,2. 
näher, f. nahe (vgl. nad 
een [2 yon Sa 


a En na aa) Kr Fr 
en L Au ra ann 
—* (ober für ihn) 














Accnf-Öbi., 
2727, 2 * 
Derda; Paffio x 





Han Ta Amen 116,1 (f. Eigennamen); 


im Namen, Namens [präpofions- 
artig mit Sende) 4b 
namentlich 188,12. 


nämlich 265,4. 
der nämliche mt, derſelbe — ohne 
Steigerung) 

nannte (Ausfpr.) 164. 
Napoleonismus 234,5. 
Nargileh(s) 338,14. 
närdifeh (Suptrfat.) 387,6. 
Yafaltant 45,6; 437,3. 

Piur.) 228,3. 


fe (diſttib. Sit 
ae en 
Nation (Sügung nadjdem Sinn) 286,10. 
Naturalien ad ‚2. 








ne (ftatt eine) 100,3. 

Nebel: Nadıt (f. d.) und — 359,5. 

neben (Präpof. mit Acenf. oder Dat.) 
251,5; (als Präpofitional-Adverd in 
Aufammengefegten Derden x), 175, 
—X Mi ei en Lil m ic. 

lehende (nidjt davot Jängende ob. 

regierle) A 272,6; 2 —* 

BEE nm 
jebenbeftimmung ( enfap: 
Haupt finman) 286,0. 

nebendem 312,9. 

Uebenformen ofine Stezions-s m. ohne 
Apofiroph 162,14. 





Wörter, Süße, 
neßenordnende (ol 
nierende) Fa 9. d.) oder 





Ronjenkiionen (f. b. N 
u (@. Bon ai rauf: 
bverband, Sapoerein); 80,8 


[| Neid us 





Regifter zu den Sprachbriefen. 


ſuebengeotdueie Säge); 89 (f. a8 
Immengegogeme sa 33; Sn; 
1a; 2493; 
3481 (f. and); FH 1 (od 
Fr einander gefleflie und zuſam⸗ 
eungene Sagt, f.aud); 49,3 
. Kind) — I, 4 
denn; weil); 283,3, 4, 7,8,10 
(5 adverſalive, medenorduende Bin» 
dewörter, vgl. Sügemörter); 263 
—e neben: ii 
jeordueier Sal 1 
Röosdinierte 
1. Ordnung ic. 










—X Ein 
Reid Binden); ; 3, 
malife non 
Sag, |. 286,3); 435,1, 
(sur DeAfin. nedengeorbaeter atirißn- 
diver Mjektive); 396,4 (Stellung 
in Rsorbiniesten, Dusch und, oder 
verdundenen Bebingungsfäen);435 
viel mit nedengeordnelem Path, 
dj.) ; 437,5 neßengeorbneter und zu · 
fenmtngggm tiofaß); 464,ff. 
{f. nod_0fs verneinendes Binde Nereli 
wort); 469,3 (medengeordneie, zu · 
fenmeeggogme, Sa Säße) 
Rebenfa, (on hänge Sap; Sam. 
füge; Steung 
— verſlutzter, unverürster 
Saf x.) 77,10, m; 9; 
955, 7; 119 fj.; 1206; 
Interpanktion); 189,2,6,7 (anver 
—8 ſrater)zj —RA 
10); 249; 250,2; 2655 (. 
312); 204, 4,7, 8,10; La; 
314; aa; so 53743; 
400,2; A142 ; 486. 
Aebenton m aaa 3875. 
Nebenwort, nebenmörlliche Beſtim · 
mung, f. Averd; abverdiafe Ber 
Aimmang. 
nebft (Dräger. mit Datis) 284,3; (im 
Derhäfnis zu und, im Bezug at 
Sing. und Pforaf, Bei der babe 
BeeänctenSufammenfafang)367, 1. 
nebftdem 3: 
egation, Zn Partitel (f. Der» 
meinung; mid) 2 negative Süße 
(#3 een, .d.), Imperatine 
—* 81; 9,5, 
I er 339,4; 4 are 
Zufammengiefung eines negativen wit 
einem pofiliven Safe); negafive Dar» 
Er In der hen), z3. B. 


u dir tes Sremdiw.) 2698. 
— in 
nehmen: tiv) ein Wadchen ale 
(ober Ai Er m 1. 273,38; einen 
jang, Derfanf xc., eine Gehalt, Den. 
dung ıc. - (nick im Paffio and) 
378,3; — Dunder = 255,5; 
254; wahrle). en Al bi 
* ont 
16: — Se fi. 
no eu du ze 
nk 359, 
—_ ZI — 




















Neigung — wozn 345,5; — mu Bei 

aqhlen (ale Senf) 359 
nein 81, 82,3, 95,4 u. 10. 
(de, die) Meince) 338,1. 

ja'zien, Nellarium 230 u. 

’nem (ftatt einem) 100,2. 
nemeijdh 241, 
men (Adi. auf nen) 380,14; 387,1. 
’nen ‘ tt eisen) 


1 
der +1 d.) ale 
Mir "on Dabei —* en] 
nennen Tait — Accaſ. uud im 
Helios mit doppeflem m) Se; 
Aue m ———— 
(mit Accuſaliv und Dativ); 2543; 


(ron) 164 1644 und 1. Beil gun 


nenn(ef, at Au⸗ 1 

ln ra arte 
1951-13; 196,1ff.; 
272,9; 317,5; Er 373,4; 
460; f. auch Appailio 

z Henn nme 1. Sußflantiv) 3; As 


— A 
mer zuen (tat, an u) 100... 


nes (fat aan) 1002. 
nen (ale rn 








die Bei 
ut bat) 14, = 


9 ferte Aı 
neue Zeile (1. A0ft, An) u; 


(in Gedichten für den Dersanfang) 
112; (Bei Sifdenbredjungen, in Bezug 
auſ den nad) den Eheilungaftrichen zů 
fetgeuden großen oder Kleinen Anfange- 
Öucilaben) 243,6. 
neuerdings 413,1. 
Neuling 245; 257. 
neanfing Steiger ;) 407,2. 
Neutrum an Cefe 
as Zudſlan⸗ 





zu 18 


BB u. 320,5 (dao —, männfihe 
[3 mE fe safommen ati, 


(Sing. und * 


30, 

); bo’, (dm, wi * 
Saöfl.); Wis u. 417,4 ie 
a Sägung, |. 108); 


ng dd; . Fr 48; 59; 64; (ie 
hend in) AT. 

niı H KG —8 dieaaamg x.) 
13; 263,8 und 488 (= in Srages 

Akln)e 308,3, 4 ff. — 

oder falfdies = in Sägen mit als 

dafs ** Be amdin Können 

if 





‚4 und 476,3 
—— ‚oder allein, 

) x, wit 
ale; [an 





1» „fondern 
Sing. ode Pier); 


lnichts... 


m) gar m); 424,3 (= Aönnen; 

— 458,6 (= foBab ..: als; 

nad... als, einen fogifcen Hanp- 

fag in der —* —*— 
ſend Alm Mi 

2 — ie un bie di 








mit (o Tichis (faBN.) x 95,12; 
104,14; 370,5 (in dem daranf fogen« 
den Relativfaß: das, welchen oder 


mas); —— 425,3 
(ec. oder Genitiv); 46 
nidhtedeftoweniger en 
Nicht-Derdopplung der Digraphen 
und Trigraphen 64. 

Nicht- Wiederholung attribntiver Be- 
fimmungen 359,3 f.; 361,1 ff. 
Niebubr, Barth. 174,11 (ifstranen). 

Niece 239,2. 

nieden(f, Beni), nie der ic. nleb(e). 
zig, niederft 282; mieder- (als Prä- 
politionaf ae in 3nfommenfegungen) 
175,4; 407, 

niederbeutfeher iur. ‚auf 8338,16, [.12. 

Niederland, die Niederlande, die 
Nieberländer215,6; 227,11; 229,10. 

niederlaffen: ſich als wohrßefa ier 
Meifler wo ; ſich als den Legten 
20 = 262,19 

nieder legen, ‚ee, ‚fellen: Etwa⸗ 


nicbrig382.; ——— 

niemals 413, 

Hiemand (hf), niemand (aid, 
andefl. verneinendes_ Sürm,, — vgl. 
— 2.) x. 104,11, 13; 202,1; 

84,2; 1125 872; Ey 464,5 
vgl. Jenand, man, 3 
, miefe, niel nieße 162,13. 

nie rauen (Dartic. „pen 165. 

dem | 8 ge und f. Beil. zum 

niehnuen ji ui, rät.) 165,2 

Aite-Znfcri p ) 

Aitelaus ia Yitotaus (tig) 

240, 

nimm! 162,7; Aimmp, nimmt 164,7. 

nie, ala Endung weißficher od. fächficher 
Smön.(Pfur. «niffe)210,10ff-; 213,6; 
218; 338,7 (f. Hindernifen 

nt FR „46,3; übergefenb in ch (vor 1) 

En 
m. Au⸗laut von Orrbafflämmm) 
8. 
N. N. 84a. 
noch (ale A 
. 











der Zein 407,1; 466,6; 
: ala (vor einen fogifen 
1 in der Sorm eines grammat. 
— 458,6; — (vor Rome 
yaraliven) 388,3; als ‚Bindenort, 
H der Derbindung: weder 

Mau — = (in Sragrfigen) 


Noms 2348. 

Nomen: = adjectivum, f. Abjektiv; 
— appellativum oder commune 
Gi ca gran a 201,0; 
= plh rel = Pro- 


Beim U name ) 1, 6; 





Nomina 1, f. Nomen. 


Sanders, Mıger zu den Gprodfeifen, 


Regifter zu den Sprachbriefen. 


Nominalismus 234,5. 
Nominativ (f. — KRaſu⸗; Dei 
nation; Past; Smölehlac),}. 
193,3, 4 ; 1 m 
199; ae (boppefler 2); 261, 
269, 13, 1, 17; 263 u. — 
298; 417,3 (=, verffiden vom 
Acc. 2c., defonders nad) denn identie 
fieierenden aa Bei refler. Derben ac., 
vgl. orm arfißeffofer Suöf. 
und Acc); 272,15; 330,15 
(Wrgfait des »e9 im =, wie im dc. 
Sing. von fädi. Abjckiven); 877,2 
(Übergang des Accuf. in den = Bei 
der Umwandlung ins Paffin). 
Nonen 229,13. 
Nonplusultra "(Pr.) 338,14. 
Nord (Betonung in Sufammengefepten 
neograpf. Eigennamen) 117,15. 
morbdeutfeh, |. Gafp- fürdenif,. 
nördlich, nordwärts (präpofitionsastig, 
mit Genitiv oder vom) Ald,« 
Noih f. (Dfur.) 227,16. 
noth, 1, Ma, nothwendig (mit Dat.) 
35, 27414, 0 u. 277,14, 4. 
Numerale, Aumeralien, |- Zahlwörter, 
Aumerus (f. Zahl. Einzahl ob. Sin- 
gufar, Mi irgaht ‚ob. Pfarat, za De 





Aiineion, Rouiagalion) 33; 36,1ff.; 
139,48 u. 140 ff.; 193,5; 380,9; 
460,1 x. 


un 131,10 (ogl. jeht); 272,0 (aie 
Saßanfang auf ein nadhfofgendes 

Subj. vordereitend); 286,3; 407,1; 
418,2 (Bei Partic.). 

nunmehr, nunmehrig 407,1. 

nur: and = 320,9; niät = x. 3774 © 
und 476,3. 

Aufs (Pltr.) 214,2. 


(&u) mutfget 154. 
—X — rt EAN 
nahen, nähen 272; du nu, 





®. 
0, © 49; 52,5; doppefies o (ein« ob. 
weintiig) 240,. 
ol (Interjektion) 189,8. 
(das, die) © (oder O's 
© 50; 51; Bd; — * is 


10 

on“ se) 55; (Bindewort, 
‚Sragepartiket) 80,2; 95,10; (Prär 
pofition) 415,13; == (im gufanmene 
gelegten Deren) 175,3 (vgl, 
Defagt, En . 
«genannt 435,4) . 
396,3 20; zgles, sfden, 
emo, «zwar 249,3, 283,7, 10, 
289,4 u. 428,3. 

Obedle'nz 239,5. 

oben, se, das Obere, oberft x. 


Pr — Cie (Ber 
our) I 

oberhalb (Dräpofition) 415,4 

Obetand 1, Obeländer (ir, 


oe +Ranbjägernefer (Betonung) 
um. 


— ZzI — 






)m. 





u... ohnerachtet 2e.] 


oberft ac. (f. oben) 282,5. 
obermähnt (f. 08) 435,4. 
obgebacht, —* {f. 08) 435,4. 
obgleich (1. 08) 249,5; 283,7, 105 

289,4, 428,2. 
Objett' (f. Direhten, näheres — indie 
sehtes, fernere [4 


Ina c) 





md fachlichen —, gewöhnfid; ee 
ale näheres in 4 Nec., jenes ala 
ferneres_im Dativ, — dog) im wer 
nigen Sälen and; mit doppeflen 
Arc., vgl. einen Acc. für das - 
und einen für deffen Prädikat); 
282,9, 13 (dei sefles. Derden mil 
geäikarien x. 3ufah); 263,4, 5; 
266,3, 4; 267,1 (Derda mit per. 
> und Gen.«Rompfement En mit 
Arco De 


G, Oi Sap); at. Das); 
1,3, 8 (f. Infın, mis); 
& 1. Obije D 372 Meman); 
LEG zum =); 4113 
(urn. 3; 417,5 (Zweidentigk.); 
26,5 (ugl. dass); 433,2 (f. ode 
ieftiver ®en.); 447,6 (1. Bedürfen); 
483,2 (f. objeht, Cm. 4872 (1 
wen, was). 
objeßtiver Genitiv (f. d.) 189,9; 
272,2 u. sı (f. Ausweihung, 
Hufdigung); 433,2, 4, 5; 4832. 
ssjetfe Der a (f. Iutranfitiv) 273,3. 
jelts- Accufativ (f. Fred und 
Objehi) 253,5; 2 
—28 (vgl. Sa Rafasfag) 
‚10; 25 Au Ar. 
iu); B als; 
34] ans 
Odjetiavenhältnle, f Dit x. 
Obrigkeit: von smegen338,13; 415,6. 
obfapon, obmohl, obaımar (1.06, od 
gi ih) 249,8, 3837, 10, 289,4 u. 
Ir 
Ode Dtm. mit. oder ohne Artikef) 
1, 
IK. Ka 154. 
‚oder (vgl. entweder) 377,4; 396,4 
[a ai, mit 9) 4645. 
85, Oe (ariäieben von 9, ©) En. 
Ofen 313, 
oflen: 14 T fi nr 57; (Steigerung) 
408,10 u. 
offenbar ae: 3873. 
offenbaren (Partic. Prät.) 165,6. 
öffentlich 183,12. 
oft (Steigertng), öfter, öfterer, öfters, 
öfterft,öftelt 587, 10,388,2U. 407,1. 
oftmalig, oflmals 407,1. 
Ödlenfchläger 174,10 (mifsfingen). 
Ohm (Diur.) 228,4. 























wit 
1,3, 





— veraft. Dat. — 
ohne dafs, oßne 


a — 
me ohnel ohne» 
Kr es as 322. 


ned [17% 


lOhr ... 
Ohr (DeAfin,) 217,0 
ot 52. 
01 Al. 
grlans Pfar.) 338,14 
© gi eingebürgerten Stemdwort) 269; 
tin ofme Art.) 338,17. 
ei: and, Sa. uf-)204, 
«oma) n. (griech. Sup. auf =) 284,15. 
Omnivoren 229,18. 
a ale Ausruf 82,3. 
rn 2338 — Stemdw.) 2698. 
dir 174,10 (mifohagen). 
Optativfaß 118. 
*0E (tonfos) ale Endung fremder mannl. 
Fu mit, «ore, Diar. «ren 
220,1, 9, 221a u. 3 
es (deiont) als Endung Tronde männt. 
oder Fädiider Sud. (Pier. «Bre) 
oa 
idee(e) ‚18. 
Grönang: = Ya 167,2; ang 
nung : = haften 167,5; aBfängige 
d », der Rate {1.B.) dr 


in, —E 

* Numeralia 
ut * 
Same a ru 








nr Ele 
d. —e "29 (Pronom. 
substantiva u.interrogativa) si 
Baeigunng der Umfante); 

über das auf einen CoLant Pan 
Sterions-t); 136 (AB 


(Übergang des Endung end 
vor id) in I; enpfonifhes 1); 189,1 
u. 190 (über der und Sn, mein. 
den Zufammenfegungen); 233,1 (c 
am Schfafs umgewandelt in 4); 
234,6 — 8 des runden 
ob. Schiafo.s von dem fangen [, 
den Sormen auf «mus; 

«Im); 238 —8 
— (die Begeig· 
mungen Te, ir, 16, i&), 240 
(Erennung der Digrapfen m. Dipfe 
Aonge in der Schrift); 241 ff. (1. 
Erema ); 242, 243 ff. (j. Cheifunge- 
Ariche); 286,16 (f. Hundert, Canfene); 
338,10 (Unterjcjivung von hs, X, 
&'#); 338,13, as (f. Bim 
Derfämefgung); sn 

abveriafen Seit, wo In 














UAngeführten): Anfongebahfiaben; 







WNegifter zu den Sprachbriefen. 


Sole Bump; Be 

deſüiche; 4; 0; dd; 
Deinung; Dehfinaßie In inbehfnaßte 
Miete; Direrfn; Dipl lg; 








; 
fi 5 —8 


an; KR Ki 
Pa; fd; 


mm; 
Punkt; qu; s 
Saarin von a Semikofon; 


nz ja; bitm 


— 282 ff. 
og u; dom ag 


SRlih, ofwärte "oräpofitionsartig, 






mit Gemitio oder von) 4154. 
Ovatlen, Ovarium u. 37. 
®. 
tar, Paar: 229,19 (ein Paar Bein- 
Re ir (ein Baar. 
Sußfl, und: ein 
ebjekt. 


psaren: 
Pacht (eingedürgertes Srendw.) 2690. 
Pad (artiheffofer Dativ) 338,17. 
Padiſchah (Pinr.) 338,14. 
Palaft (v-), Pallaft (-») 2. 338,0. 
Palme (eingebärgerteo Sremdw.) 2692, 
Palmfonntag x. (Betonung) 117,11. 
Janier 238,8. 
Panorama 234,14. 
Pantpeismus 234,5; 
Pantheift, —e— Pr > 
Panzer (ingeärgete, ‚Sremdı.) 2698. 
(des, die) Papas 338,12. 
Papft (eingebür irn a) 269a. 
Para (Pfur.) 838,1. 
para-arjenifjauer 242,3. 
ne (Bonjsgation, f. b.), 
H 33 I = der Dellination 


> Petra a. 
; parallele ‚Dinorbnung, Säge u; 
elle llomus 80,3; 290,5; 894,5; 
A. 
logtamm 234,10. 
iemus (Piar.) 2341. 





PR — 


is (Eigenen. © 
Base (mann re (ben) 


mus 234,5. 
icip zc. (vgl. Anjchfio, Advert, 
Ronjagafion, czte 
Säge ıc.): 76,4; 1202,5; 128,3, 4; 
‚1, 10 (= mit einem Hiffeverfum 
In, tammengeihim, Seiferem); 
BB nein Beinuung nad 
nm) 18045 1404 1a1r 
146; 148 (= Präf.): Hs e 
Prät., ſqwoch · nnd Narkformig);, 
158,15 1602; 165,1 f. (= Prät. 
it oder ohne „ne ud Mbrr die 
Stelle diefer Dorfile); 166; 168,8, 
8 (= Prät. mit oder ohne „ge“ 
Fr an I oder et zu 
169,2 (attrißntives = 
Bm Ne 172,4ff.; 174,f; 
1755 ff.; 1782 ff. ( Denpefiorm 
de = Pi Bei Hiffoverben); 181; 
182; 184,9: 188,1 ff. ad mi 
ri, adieht, 
; äf. franfiver Derba 
mifaßfäng. Dal.); 279, 
5 5— mdjeht., 1,7 









8 (gefe 










des Stars); 1314 l. Sram); 
133,1 (Impf. n. Pent- [3 ag 
134,3 (sum); 1 394 ([. 
gafion); 169 (Imfin. unl De 
‚Sut.); FRE PAR A Derden mit 
deopneflem 5 2545,7 f [022 


2621, (opl. Refleri 
Page nit Ace. 





cipia al⸗ Mj.); 372,7 (zur 
meibung D- Zwe entigkeiten); 375,1. 
w_376,3 ( Partie. =i); 
377,3 9. Derben mit einem zum 
OB; gehörenden Präpik.); 378 (vgl. 
man; Cranfit., von denen das = 
—R Asa. Ei mit dem 
Partic. i geBifdefen Seitformen); 
462;1 (= gmeibentig vom Derden, 
die fchon im Aktio “it von wm 
Bunden — 








Rus 
ne 


aa 


tor (fer. 
ons 


[Panfe ... 


Paufe 80,3; 83; on Fr CH 


115,5; 185,1; 194, f.; 290,17 
(. — Eden, 


Romma _ 
fr (Sie rung)408,10u.420,14. 

Dan Oi, ) 2; Eine eine = 

Fe Kr =; ifm (ober für 
ai Dat.) 2aya u. 77,0. 

Peictheos 240. 

Bi peitfcheft 154. 





el3 (eingebürgertes Scemdw.) 2698. 
enaten 229,13. 
penfee 43h. 
jentagramm 234,10, 11. 
jerfektzc. (vgl. Tempus; Boni ion; 
Bee, erehifden x.) 12 —* 
129,1, 911; 1813, #8 
@ — im Paffio); 1a; 
34.24 Cafe m; "= alt Sul. 
u 








exakt.); 139, 160 (der 
3 Hirfonenda);, — u. 
Impf.); 186,9-4, 7, 9, 19, 13 (= u. 


andere Tempora in der Gefchichte- 

mäßtung): 187,1-5, 7-13 (= und 

Impf.); 188 2-5,7 (Bildung des n); 

2795-10; 319,3 (= Datlvi); 396,2 

(aan. =D; 318 (Bari. =); 
86,5. 


Per (Piar.) 338,1. 

perie‘ seite 2395; 243.0. 

Periode ae —8 Satzbitder; 
— 

Bart EN 


«Bat us; 
32931 ff; 414.1. 


eripetasma 234,4. 

eriphragma 234,16. 
Deripleroma 234,15. 
Peripfema 234,18. 


on rs — et weite, drille 
= 26.5 angeredele m iC.; m) 
geicjnnng, «Namen, Perfonifikation, 
perfönfid) ac.;, Ronjagation x): 22 





En 

wen, vun); 

Sehe); 5 (ul zweite, — 
; 36. (9. dem Dfaraf der 3 en); 


” (die. verfdiedenen en Deisi 
Derdum); 90 („en Brim Imperativ); 
98 (perlönf. Särw. in verf. =en); 
96,7 (Wedel der reämen =, 
— mie in der Schrift zu verane 
fGanficien?); Kos, (i. Poffelfioe 
pron, der —5. : IE is (eine 
=, im Pfura ine ; 189,4; 
on; — 158; „ae 
(en in der jalion); A 
(Gran ar Dar vo a 

2: 205 m 257 — 2 
Ling ur Bez. von men); 254,1 j. 
Bir — Bei Lehren im Accaf. "oder 


'aliv); 272,8 x. (f. Date der 235 
8* 
EEE 


“); PierdesEgel 2422. 
dgl Pffferling (eingebürg. Srndw.)2698. 


Regifter zu den Sprachbriefen. 


Perfonalien 229,13. 
Perfonen nen Beseiämungen; Namen, 
1. Perfon; aud 116,1 f-; 
7 (auf »fing); 361,1 ff. (mit 
felem oder mobilen Gefchtccht). 
Derfonfelerung, Perfoninfation 34; 
10; 239,4, Ann; 254,4 
pefontg (fe Derfon 2) 22; 27 10; 
ASOGjchl(1.1.) 129,85 er Acenfalio 
2, face Genitiv Dei Derden 
237,1 MM; -e Beziehung uud 
Bofus derſelden I Dativ, -ı# 








Dativ Ochs) Ih, ff-, 266,4, 
22 16,91 26, 273 Cu, 2, Hu. 
286,4; e Eigennamen (f. Derfoncne 


Tamm); davon Äergefeitele Adi. 
407,3; 48 Stagewort (j. wer) 22; 
zei. .Pronomen personale) 
‚85, 69, 93, 102, 103,1, 
ie „aldın, 195,7, 208, 
254,4, 260 (1. 339,61. derfde), 
266,5, 272,17 {im ‚ehifchen Dativ), 
286,, 315, 339,6, 340(1.441), 
351,4, 365,2, 377,1, dgl, 486 (affge- 
meines ts Sürw., — |. man), 398,3 
u PN 415,5, 417, I 
10), 480,2 ı.486,4 












San samen ([..d.) 116,1 
Gegenflänt 16 Obieht (f. 
27, 129%, 267,1; „co Subjeht 29; 


=t Zeitwörter 272,30. 

Petrotrum MO; 

Peifoaft (ingedürg. Srendm.) 2692. 

Pfaffe (eingebürg. Sremdw.) 269. 

Pfalz (eingebürg. Sremdw,) 2690. 

Pfarre (eingedürg. Sremdw.) 2692. 

Dfarrler)in 476,4. 

Pfau (uingebürg. Srendw.) 269a. 

Dieffer (eingebürg. Sremdw.) 269. 

Pfefferminze (eingebürg. Sremdwort) 
269; (Befonung) 117,12. 

‚pfeifen (ingedürg. Srendwort) 2690; 
(Sügung) 272,34 (Bonjug.) |. Beil. 
pn 15. Brief, II. 
jeiler (eingebürg. Sremdw.) 269. 
fennig (Pfur.) 228,4; (®en.) 338,8. 
te engere Srmdw.) 2698; 


vos fs (ein; —* erlee Fremdworſ 
eezue 








Pfngft· Dieno iagrec. Velonungĩ 17. u. 
Pfingften (Genus m. Rumerue) 229,9; 
(eiugehürgertes Sremdwort) 2692. 
Pfingftochje: ſich anfpugen mie einen 
u (nicht: wie ein =) 202 18 
Kun Ceingedürg. 2692. 
(eingehürg. 





MAR; aeg 


(wit Saft. md a 


4714 (mitOmit, 
(Bonog-).Beil zum 


Brief, 
flegling, „in 244,1, 5. 
licht 497,3; Einem eine fein, ihm 
(fi) Etwas zur - machen 273,0 


gt 
El 269 
Bee, en 
—* (ängebürg. Sremdw.) 2692. 
wi ide (eingebürg. Sremdin,, ’ 2698. 


_ XIV — 





... Plusguamperfektum] 


pfui 52. 
Pfund (Piur.) 228,4. 
pündig 407.4. 
Phanerogamen 229, 
Phantasma 234, 
Phantom 234,15. 
hasma 234,4. 
bilofophem ic. 234,13. 
Diilozoie 2414. 
Dlegma 234,1, 16 
Photogramm 234, 1. 
Pe Plano(s), Piano 
forte(s) 
‚Piece 2392. 
‚piepen (einge ‚Sremdw.) 2698. 
Pilger (eingedürg. Sremdw.) 2698. 
Pinfel (eingebürg. Sremdw.) 2698; 
(Dekfin.) 338,6, 
tonier 238,8. 
ps (eingehärg. Sremdw.) 2698. 
lan (Dfar.) 214,4; 417,5. 
ante (eingedürg. Srendw.) 2698 
lasma 234,4. 
alte (eingedärg. Sremdw.) 269. 
Taten, Aug. v. 172,10 (gegeureden);; 
174,5 (mijsverfiehen). 
Biken ; 909 
geDürg. Srendw.) 2898. 
plaud aulen. 





18. 








Ben dem — und: über 


andern 4 
eochroismus 241 

pleonaftifch 172, rn — u. 272,17 
ei Dat, der Perfönt, 'Särw.); 

8 (mis ats — |.d. — vor dafs 

na ad Sägen mit fo, genng 2); 
463,3 (8 Poffeffispronomen). 
leorama 234,14. 





Iural ac. ¶ Yunterus; een; 
PH 


tion 2.): 86,4 ji, 
Bu: m as; * 





9 1,15 (= 6 
Kate — mit dem Rolfehlie 
 Sing.); 318,5 („von Saden, 





mit und ofne Umfont); 315,9 (ein- 
ander — ſ. d. — nur in Bezug 
330,1 


anf einen = ober Begriff); 
ac. (j. Deifination der atriß 
838,1, 3, 1316 (Sudft. mm 
Sad. ohne; Sin, mit mel 
* =); 367 ff 
3083, 4603 1. KB (ding. oe 
en 
der eine); rn ch (Ricte 
longtuenz des Ramerus, |. Singular) ; 
480,3; 484,4 (Übergang ans dem 
Sing. in den Er 6 P v 
‚mperjektum empus, Der« 
Pa 20 Bonjngation ac.) 126; 183; 
1894; 141; —* 143; 160; 








[Pätel... 


1842; 185751802 10; 188; 
1914,53 263,5 279,3 ff. (9 6 ver- 
(hiedene — im Palo, 
f. 462,1 ff; vol. 319,4); 369 
(opt, Imperf); 371 (= Romiunkt.); 
6,9; 396,8 (= Ronjunkt, in ber 
Sigi Vergteihefägen); Alla (= 
Bonjimktion in — 
— 
Ban kei —5 — Srenwert) 2606. 








9 
Ebene Ya 
don a, is; 4lı. 
Dan 
olnte 
fat (Pfr) 2lde 
olt(rjerin 476,4. 
xandtla, Polyandrien 229,13. 
jolghroit 241,4. 
Polxhiſtorle — 
Poly —58 ndelon 2c. 13,5 
u. Anm, 135,4 
— Polyiperft x. 234,5; 


Pommer (Pfar.) 217,3. 
ponceau 431. 
(des, die) Dips 338,12. 
Porisma 234,4 
Port or Ging Bars. Srambwort) 2693. 
39,2. 
ade (pi (Dinr.) 338, 
Pofzunen (Pa Drät) 165, 166, 


686 u. 
gone (f. dejal — 2993 ıc. 
A [48 Bomparation) 280,3 ff-; 
poffeflio: u Seniine b.), 
nomina (f. d., vgl. Shi 
ne Särmörter) 108; ‚103,1 
113,10; 272,18, 20; —* 
(im Derhäftnis zunı perfönfichen Dal.; 
pfeonaflifdier P=-»Pronomen); 365,1 
(fngemäße Sügung); 376,5; 394,5 
und 435,5 (in Bezug anf die Sorm 
eineo nacjfofgenden allriß Adjektiv); 
415,5 (in meiner Gegeuwart; zu 
deinen Gunflen 2c.); 417,5 u. 466,3 
nieerhotung oder Nicht» Wieder 
fang); 23, (einem fubjekiiven 
* landet she 
177,2 (P=+Pronomen unädtic; dem 
— einander emifprediend). 
Por —— gende, .) 2698; 
auf der = x. 
Beten — ne) 2692. 





Er 


— —** xe Satzausſage) 16; 
m; hr be — u 
an "91; 104,1, 105 


B 10,13; 196,1, 870,53398,3 
(Erfaß des —s dur en, Das, 
der ac, einer, ein folder, 
Reiner, was dc. am ähnfice 
ronomina); 1143; 128,1 f.; 
46.1; 258.4 (Demda mit Vppeiem 
Nomin., einem des Subj. m. einem 
des 2a); 253, 10, 115 284,5; 
2; 266 (Derda mit doppeften 
Acenf., einem des Objckts m. einem 
de =; im Paff. mit doppelten 








Regifter zu den Sprachbriefen. 


Nominativ, f. prärikativ); 317,9; 
330,1 2c. (objektivifdie md partie 
einiafe —e, f. prädißatives j.); 
372,3 (Voranilelung des es dui 





Inverfion); 373,1 f. (= in vers 
raten Retativfägen); 377,2 (m 
zum OBj., vgl. identificierendes ala; 


für; 30 ch 460,1 (ingufarifches 
m gu einem pfarafifäien — 
487,3 (was? nach einem = fragend), 
prädlfatio, |. Prädikat; er Accafaı 
Burn 
fu. 
12,10; 273,10 (Da na 

men Bi); 319: Stelung 
anf das Al ; 8301; 













wa)" mit ale 2c. 262,10, 19,13, 
2664 — 272,10, 273,5 u. 377,2. 
Präliminarien ‚18. 
Prälndien, Prälndlum 230 u. 237. 
prallen intr. (mit Haden m. fein) 


378,20. 
Bam 31, 
gehen 2; 93; 107,1 (IL»); 
197,3f1.; 2512: 329: 259 (mil 
Dat. ud Aa); 12,4, 6; 273,3; 
284,5; 285; 288 (- mit Datio); 
3224 (mit kat, Süneilen and) im 
Dutio); 341,5 (50 ufa Präpof. mud | 
ale Bindewort des Infin.); 322,93; 
339,6 her. Sürw. adfängig von 
Pen aaa Adwesisfung 
50 2); didsf. (> mit Emiie, 
ame Pr mit Dativ); 4334 
(fast eines Genitiv 2c.); 447,6; 
450, x. (1. über). 
Präpoftional-Adverbia 407,1. 
Präpofittonalfab 278. 
Präfens (vgl. Tempus, Derbum, Ron: 
jugation ; Imperatio; Imdikativ; In« 
io; Roujanktio; Barticip; Perfekt; 
125,0 ff. (= perfectum 
erfectum ober Furzweg 
11 ff. (m aktiv m. pa); 
1805 yo a. Sataram); 131,8, 4, 
919,13 (= im Derhäfinis zu Verf. 
a. Sat.); 132,1 ff. (=, Präteritam 
u. Sutaram); 134,1, 9, 4 @ fat 
Sat., val. 181); 139,4, 5 
43; 145; 146; 148; 1bb-156: 
1585 160; 162 (ogL Bonjagation); 
1034 Apofizopf.n. Sch’ wa); 
in (52, Deren, vr *— 
anf ein Doppeht, sm, en, auogehi 
184,4, 186,3, 5, 7,11 (= 0. Impf.); 
191,4, 1; Adlı, 9; 4598 (m 
historicum); 215 (Partic. < tranı 
fitiver Derda mit Dat.); 279,34,6,8 
Bin; 486 USt lat 
Sat.\; 439,9 (Störendeg im zul 
mentreffen eines Bun mit dem 
4404 (= and 
Fo —9 Er 


nn Alban 
ZXxVI 





und i im 








. | prideln 


... Prononine] 


Präfiglen, Präfiglum 229,1. 

Präteritum (f. Dergaugenheit, Tempi 
Derbum, Rompgiion, Imperfe 
Derfeht, Pfusgnampcıfekt, Impikatio ; 
Ronjunkkiv; P 5 
362,1 x. (f 
Prät.). 

predigen (eingeBärg. Sum ) 2698; 
(Partie. Prät.) 165, 

Preis (eingedürg. Stern) 2698; 
Cob und fi (nicht: feien) dem 
Herrn! 367,5. 

preifen (eingedärg. Sremdw.) 2698; 
Einen (fi5) Nig xc., (ei) Aue 
Sehgen ı. = 
und 2637 und {. Beil zum 15 
Brief, IL 












preis geben (eingedürgeries Sremdw.) 
;|_ 2698. 
Preftige 229,18. 


Priefter einoedärg, ‚Sremdw.) 2698. 
Ale 

Ancip, Prindl incipien, Prin- 
—E ee Gi Dein 
Prinz (engere — 2692. 
Priema 2; 





fondern 
meifiers 251,6. 


Prnileg, Peiite 
Privilegtum 2: 


{2 wileglen, 
Dh ; a 
| Probabillorismus, hr 


| Probabilismus 234,5. 
Drobe (eingeBürg. Sende, ) 2698, 


| Problem ı. 3418. 

Procliticon 39,4. 

Profefior (Pfur.) 220,1. 
Programm 234,10. 

Drofliitum, profi (. eraninſch 


39: fl. 

Pronomina (f. Sunsıte) 29; 32; 
107,2; 260 u. 339,6 ı). derfebe); 
3514 (ocätehtementtg); 394,6 
(ij. > adjeetiva); 398,3 (Zwei 
deutigkeit in ihrer Beziehung, erfehf 
durch inhafkevolle Sul). 

- adjectiva, f.anjeklivifdje Sürwörter. 

—adverbialia, |. AperBiofpronomen 
346,2. 

=, allgemelne. (m „Rrasum, d») 
320,5; (man) 37 

= demonstrativa, 6% d. und Sür 
wörter (f. d.), Ainweifende (f. D.) ac. 

In determinativa (| b.)195,15877,5; 


anbeflimmte gůt · 
—— 





415, 

-indefnita (. 
wörter) 104,7 
Bra; Biss: 

rg Ci fragende Säre 
wörter). 

=, tonfunttionale (f. Bindewörtfidie 
Sürwörter) 119,6. 

=, torrelative 36. 

= personalia f. perfönf, Särmirter). 

> possessiva (f. d. u. Befikangeigendt 
Sürwörter). 

= reciproca (f. wehfefdegügfiches Sär- 
wort; emander) 315,9,4,6, 13 477,2. 

"reflexiva (f. rüchbezäghdes Sür- 
wort) 262,5; 263,13; 272,10 u. 41; 
2343 Ei) PH 4773. 

„relativa (f. Bahglide Shrwirter, 





[Pronomina ze... 


Beeingrn Der; mother; Be 
. 119,11; 2863,10; 291,4; 
339,1; 346,2, 3104; 3151,97; 

4153; 4343. 

„substantiva (f. fußflantisifce Sür« 
wörter). 

pronominal: Pronaminaf» Ajeti, ſ. 
arjekliviihe Sürwörter, Pronomina 
adjectiva. 

ne Abveibla (f. D) 3396 ı. 

Pronunclamento (Plar.) 838,1. 

Prepheeen(Parti. rät) 1655; 106; 


topbezeiung 243,4. 
= ng Me 'Sremdm.) 2698. 
roppläen, Propeifum 230 u. 237. 
Profa 41; 100,5, 5; 286,14 
Profaiter "la 
ei Al Guperl.) 408,13 u. 
Proteftantiemus (Dfer.) 227,6; 234,5. 
Provente'nz 239,5. 
Proverb, Proverbe, Proverbien, | R: 
Proverbtum 230; 238,1; 287. 
prel 44,3. 
prüfen (eingedärg. Stemdwort) 2698. 
Prug, Rob. 174,11 (mifstranen). 
Piptaneen, Protancum 230 u. 237; 


40, 

Pfalm, die Pfalme(n) 234,5 1, 16 

Diephlms 2341. 

1442. 

Üirge ter) 39914 

Publitum 338,6. 

Pult (eingedärg. Sremdwort) 2698. 

Pufver (eingedärg. Sremdiwort) 269 8. 

Puncta diereseos (f. Crema; Creme 
nungepundfe) 241,1. 

Punkt, Punktam (f. Interpmuhtion, 
Sapzeicem 2.) 20; 79; 808; 
135,15, 16 (vor und); 136,3, 3; 
Beta; ; 338,6 (droPankkume); 


pur (eingedürgerten ‚Sremdwort) 269 a. 
Puriemus 234,5. 

pure 44,3. 

Perenäe, Prrenäen 229,10. 
Dyrophor m. (Pitr.) 220,. 
Perthonlsmus 234,5. 


®. 


a 60. 
Dual (Prar.) 227,16; Einem eine 
(ob. zur) = fein, werden 273,11. 
quälen: Sim = Fir (für in) 


d 2724 
onzuaı —X Bfinmnngen vr =) 


6,8. 
Quantität (der Siden) 39; 40; = 
286.. 

Quantum 201,1. 

Cart (Piür.) 228,4. 

Quateiduen, Ouatridunm 230u.237. 
quedflbern 1 tögerang) 407,3; 408,4 


auiien Ku am #6) um f. Bei. 
zum 1. 


minquennlen, Quinquennium 230 
u 287. 








Regiſter zu den Sprachbriefen. 


Quiproquo (ir. ), 338,10 
Quisquilien 229, 
quitt 425,3, 3; 265 u 43,5 


®. 

Sud. anf — (Dekfin.) 338,6; 
%j. anf = (Bonipar.) 387.2. 
vabenfämarn, (Steigerung) Di 

408,14 u. 420,14 
räden, |. el. zum 15. Brief, 
Rad 56; (Dativ Ahne Artikeh) br 
zadebrehen (Partic. Prät.) 165,2 u. 
. —— drehen) Beil. zum 15. 


rief 3 
Radler! (Pfur.) 338,10. 
Rajah (Dfur.) 338,14. 
Rand (Dativ ohne "Artier) 338,17. 
Rang 2 22912; (ringedärg. Sremdw.) 


Rant, Ränte 229,12. 
sahrin — Pr), 16 166; 181. 
halten (f. 

ER taft, — — 156,5; 
(di hi — J t 154. 

(du) raftef, (et) raf 

taftlos (Steigerung) 408,10 u. 420,10. 

Al Kr sine ie) 3887; 


taihe ratt ig 152; 345,8 und 
F —— 

a gen hi — 

tathfhlagen (Parıic, Prät. zc. 77 


um 15. Brief, II. 
van ale inem ein = fen, 
Bfeiben 


aber (mir Dati) 274,1; 2754; 


Raub (aBflraht und Konkret 2012; 
Einem zum —e werden 

ranben: Einem Elwa⸗ _ u be · 
sauden) 267,9; 268,1; 

Aäubehan tmann 117,12. 

Rauds 338,10. 

taufen: fi = über (mit Dativ oder 
Accuſ.) d. 

Realismus 2 

Reden Unterddit 10 2423. 

technen 147,4; 158,7; fi) 1 Eiwa⸗ 


02 













ale (od. zur) Ehre — 273,00 
Rednung halten 167,5. 
Al. und Adv. Ts; Einem 





fAheinen, dünken etc. (aber - 
icht attrid.) 273,9,15; die =e Hand, 
Seite ꝛtc. (ohne Steigerung) 407,2. 


Reit. (Sg, Plan) 2210; (Dali 
Che Ar: 38, ", jest, —8 
Du) 

Rede he 

weiterfells 413,1. 

urhe AO. 2; ddr. 


nt Ar 
sei Fürwörter (f. I 3154; 


zeb', redel 162,12. 

Rede (Anfang, Sarıps deefeiden, |. 
Anführungsgeidien) 96,1 f. 

— bewegte, |. gewöhnfi 

Zu Birehie (fh. d.) 95, 
110; 111,8 fi; 1 
A471; 464,1; AB 


ZXXzvo 











+. Reluſtallatiou] 


Ans, genndene (f. d) AL; 1004. 
u — —R 


- — le (f. d. und Srage) 80,2, 4 
9,1; rap 185,7;289,; PORN 


37, 
pr ee 4. 
CR) ze, —9— tebet 154. 
Redethet 
—e . Modus und bad dort 

Angejogene) Ts; 763; 86; 

92,1,2; 93; 1373; a 184ıc. 
= —E G d. —X (bh, 


Impil 
-, — erg . d. imperativiſche 
Dh ounmait. 
-, audeinmie “ d.), verbundene 
d.), f. Ronjauktio, 

Adna, 1. Derdum 26 x. 
— an 
rednı e juren . 
weil, Keil 2404. 
Rremption Ya 





sähmen); 267,1 
. Ben..Rompfte 
ment); 272,9, 10, 12 (=# Dativ: u. 
Aec.-Hompfemens), |. 273,8, 4,5,7; 
aba, 45,8, 9 (m u. reiproße 
Süärw.); 417,5 (Rom. ob. Acc. nad 
als dei = Zeilw.); 4l,ı (1. fh 
(ge)tranen); ——8 einander). 
Regatta (Piar.) 388, 
Regel (eingedärg. Srmo.) 2692. 
Regent: fein über (mit Acc.) 4504. 
vegieren (Partie. Prat.) 166; 181. 
tegierende und regierte (gl. abhan · 
v9) Saͤtze, Wörterzc. (dal. Haupt, 
Iedenfag, verkürzte Süße, Präpo 
A Rafus 2c.) 77,917; 94,9; 
ei 273,1; 286,6; 299,7; ‚415,1; 
8 





(von) Reglerungsmegen 338,12. 
Regifter halten 167,5. 
Reh (Benitiv) 338,1. 
teib, teib', veibel 162,0 ff. 
) 1625 
„den 2, Dre, 
Ace) (Genitiv) 338,10. 
- und Arm (mit Sing. oder Pfar. 
des Derbuns) 367,9. 
weit reichend (Skei u) 3 30% 
reichlich 273,13 (1. 272,8); fl 
Reichsmarfhall (Betonung) m * 
Reideß aol die freie. Hambarg 116,4. 
‚Reihe (Sägung nad) dem Sinn) 286,19. 
Rehten, wehfe)n, verfä, Bhein 


Rebenfege: karte - ¶der Bote 
ingation (f. 
der Beni (ib (di. d.) 77, ef Kun 
jr oder minder zei 





fe; | Reim 135,9; m 


163-105; 164, ff. 
Reinfallation Al. 


Reis... 


Reis (eingebärgein Sredw.) 2698. 
zei", reife 162,18, 17. 
Reife-Erinnerung Az 
Reiſemarſchall 117, 

Ra Urlaub, ulenftten 242,3; 


243.. 
du, aſt, er teiste 156 
in ae, 56,2 ff. 


Reifig (Gmitiv) 338,8. 

weißen: Einem in den —e— 721; 
(du) —* 154; 4; (oe) Beil. 
um 15. Brief, 
ze tell, reite 162,17. 

weiten, intr., tr., re, 378,95; (mit 

Infin. 178, Pi (Roufagation) 155 

Beil. zum 15. Brief, II. 

Aiteraion, teiteratin 241,3. 
meigend: Cm, A für iin = 
758,7, 

(eu) week —2 

tefrkieren Dem, 





73%, 2914, 5 
Ian u 339,7 (mt ee Ber 







Kira 

434,3 * 

Pre —— 437, ei 

—* amd gufammengesogener | 
2 (opl. Bann); 

4465 (Br ih — 
458,3 exr Zwilhenfah ); ä6r 
Mrs als Sndj.), 1. 466,6 u. 


velaier Superlativ (f. d., vgl. ade 
fofater), a N 8,7, 4 14 
Bu 921,0. 





vennen {. Beil. zum 15. — ü 

tepleieren 241,6. 

Repti, Reptile, A Reptilien 231,2; 232. 

»teter (in Romparativen) 387, 2. 

‚Hein f. (gu Mask. auf »rer) 476,4. 
die: Sin ein = fein 273,01 





PR HEHE ee Scene, 32698; 
(Genitiv) 338,8, (vgl. 10). 

Reltung: Einem eine = fein ac. 
273,21 (vgl. 17). 

Runion Pi 

Reus 240,7. 

Rhatoma 234,15. 

Ahegma 234,16. 

Abeinland (Pfr) 215,6. 
Rheuma 234,14, 16. 

Rheumatismus 234,5. 

Ahinoceros 213,5. 

Ahizoma 234,15. 

Ahzthmus 100,6. 

(du) tihteft, 5 richtet 154. 





Regiſter zu den Sprachbriefen. 


Rleſe (Deifin. ot Artiket) 298,1. 
‚Rieß (Dfur.) 228,4. 

eichten über (mit Acc.) 450, 

tiechen, f. Beil. zum 15. Be, IL 
Rind n. 31. 

tindsledern (Steigerung) ann 


Kindes (Genitiv) 3; 
tingen, }. Beil. zum Fr Brief, I. 
tinnen, |. Beil. zum 15. Brief, IL. 
Rinnfal n., m. 213,8. 


(du) rodeft, (er) zodet 154. 

Rohe (Pfür.) 214. 

Röhricht (Genitiv) 338,8. 

tolt(oft, rolke)t 164,5. 

rofa 431,4. 

Rofaceefe)n 229,1. 

Rofarlen, Rofarium 230 u. 237. 
Rofe (eingebürgertes Srendw.) 2692. 
zofenroth (Steigerung) 387,8. 
„a 31,5; (Dat. ohne Art.) 388,17. 
(&u) rofteft, töfte, (er) tot, roftei 


ut ni, Er 20) 114,5; (Steige 


— n 22,1. 
(in) nähe, (m) 154. 


Rouleau (Pfar.) 338,1. 
Royalismns 234,5 
Is —— —— 9 


tüdbezüglid) x. —* 
Rüden binn FA Pur.) 228,2. 
Auen, di. 1ölne Gina) 


neun 
* Befimamngew, .) 338,13 
—* (präpofitonsertig) 


— 


dwärts 407, 
aber in, (mit haben ud fein) 
auf — 272,0; (Roning) |. 
fen ‚4; (Ronjng.) 
—— Brief, IL. 
Ruhe halten 16 
tuhende Formen 
und Infin., Paı 
PN a ; 
N 2; 
Eye d Av.) 114, 
tul j. und Adv 5; 
—8R Darflefung 118, ” 
Ruhm: Einem ein — lein ꝛtc. 213, 17. 
rühmen 23; 262m; dar; 
2,4 5, 5 
zus u ir, a) 
nd: Einen, inem LER 
Yes ’ 1» für iht 


Auine 52. 

und (eingebürgertes Sremdw.) 269 8; 
(Steigerung) 875,5 und 387,8. 

rundes 8 (1. d.) 62. 

Rundung (adfiraRt und Ronkret) 201,3. 


& 
8, f 2c. (S«Lante, vgl. fanges 
j Ele —— 38 r aut 


157; 161; 
1 13; dr Kr 7%. 
sim Gemitiv’ 338, ff. 
= im Pfar. von Subſt. 338,13,14, 15, 16- 
2: Suöflant. auf „ (Grn.) 838. 
8: A. anf — (ober überjaupf auf 
einen Ziffjfant) im Supert. 387,4 
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Saadi eo), Sazdi (8fP.) 
Enat m) und Galerie er = 


—— oe; 1 Sg: pr 


me fra 


⸗e Fürmwörter, —* Sons 
ur . 


zaie le rare ‚Genus, Reutrum x. 


Ei 


Salz fc ofne Arie) 398,17. 
fat ven, f. Beil. zum 15. Brief, IL 









Derfon, |. 
En ad b. —— 
+05j.); 339,6 (f. perfönf. Särwort), 


ichlich? Sa 
es —E 6 Ken 


davon Hergefritefe Abjeät. 
ort (j. Pronomen inter- 
rogativum, was ıc.) 22; %4c; 


2; 4812. 


= Sünwörter LH, —A ; 


3a; 36,7; 





or BA ß 1994; 


8 Serie (td, 6,3; 47; 
Fa 258; 261,5; 330,18; 389,5; 


Er an one Artikef) 338,17. 
feitanen (one ae 4072. 


Saft (m.) und 


geſeſſi ale n. a Bun 


= 


fag, fag 162,1. 
Veen A Ber Objekts und den 


rädikals 253,13. 


Sais, Salten n Als 
Satin, 8 


Satril⸗ 
233,1; 287. 
1) 2ide 


ER 


feilegium 





u) falzeft 154. 
Samt Samen 298,19. 


fammeln — wo? ob. wohin? 438,1. 
Sammelnamen (fiehe collectiva 


1,90; 210,4; 286,5, 16. 


Samm(e)t (vingrBürg. Sremdw.) 2692. 
famm(e)tweih (Steigerung) 408,14 


u. 420,1. 
fermt 234,3, 8; 286,90; 367, 





fammten (Steigerung) 407,2; 408,1 


u. 420,14. 


Sartasmus 24,5 
fatt (mit Gnitio oder Accuſ) 425,5; 
426, 43.8. 


eu 
Sattel (Pinr.) 
fattfam 
299,3 
Saturnalien 229,13. 
Sag (1. das Folgende; ferner: ſet 


A}; 
ag gemag) 273,1,14(0gl. 


Nandige, aBfängige —, neden«, über, 
untergeotdneie ol . Morbinierte, ſub · 
orbinierte, füperordinierte, regierende 
mud regierte, verkärgte, aufammeme 
jogene, gwifdjengefdjoßene ac., ans- 
fa de, Öefehfende, Beiaßende oder 
affirmatioe, fragmde od.inferrogative, 
verneinende oder negafive, grumbante 
gende, abverbiafe 2. Süße, ferner: 
Insfage « , Heifdie- oder Imperativ. 
enfäjafte-, Teun-, ufanbs- 


Ries Eigen! 
wᷣlements · Bafag, Prä 


[En ... 


tional · 2c. Säße; Bedi % 

—— 
ei 

Fr Ps Geile Srehlön —* 

— —— 

Derfäfnis diefer Cheite 2c); 








sap; J ; 93 en einen =, 


963 —— 16 
verkürgter =); 
—* 3* 


be 
bi kei 
— 






— J kürzerer a 

299 Ki im Inf Hr] 
mit 30); 317 (sum ia, 
318,3 (—-Crappe); 3233, 8 (mt- 
Rürzler „im 
mit oßne zu ); 
Atem yon Sägen ; 







(ie (m mil ögne 7* vor 
Rürzt mit oßne 30 und Iafın.); 
364 (abverfatives Mbo. an der 
arte od, in der Mitte einen 46); 
2 (1. Inverfion); 873 (Ders 
— von Relatiofägen); ns 


Refafiofäge 1. und 2. Oi 

Derkärgang), € J 876,5; 3 
443 (1. 
. Sofge- u. Br 





ven; ai, 1 — heran in 
dischter Anführung in Bezug anf 
die Begeichn. im Sag Bio); 458,459, 
473 (fogifcher * in der Sorm 
eines gramm ebenen mit 
als); 466,5 (Derkärguug eine mes 
mit um zu, nicht gang 
ve: en Cage Say; 
Derkärzen, 
Gakanfang 20; 37; 340,4 (Das 
at es am =) 
er ee d)y 
atantnupfung x. 95,3, ER 


289,2. 
Gapansfage d. prob) pt 


Inverfion 2. | Satzbe 


{a Shah (eingeDärg 


Regiſter zu ben Sprachbriefen. 
Sahband (Royale) 4b En 4; 





J — 304; 26524 
20215278; 289,1;290,2-6; la; 
2924; 2935; ll; 
327,12; 339,3, 4; 413,7, 348; 
349.1; 373.2; 406; 412,1; 447,1. 

fagbildendes Ausfagewort 76,1; 77,2. 

— | Sählorm 76, namentlich 9, 3; 77,6; 

921,23 93; 95,1; 125,5 Be 

Tr, fi; 136,85 
20, 1c. (vgl. —* Periode ac.). 

Sabgebilde (1. rangehende 
und das Ainende) TA fl. 
Saßgefüge (1. Sa; Satbild; Prriode | {ch 
— 16; 91; 94,8; 95,1; 
119,475 120,1; 349,1 fi; 250.8; 
254; 2; 2863; 2901; 
293,1,911,9,5; 926,9; 341,1; 419,1 

an | Sahne (sub) 16; m 


07,1 
— — nqen %; 
gemteinfant = (erden ob wit 
wieberfoft) aan er 
af x 
Eee on) 82; 107,1; 


Sahlörper 77,13, 255 290,1 Cost)" 

a Mr — 

jabpaufen Janfe, Sabzeichen, 
een) 802; lo fl 


ilechine fi. Si) 16; 19; 25; 
89 und 95,17 (gemeinfante =, 
vgl. 272,1); 374,2 (vgl. Inverfion, 
Hervorheiung). 

Sagverband, Sakverein ſſ Sah. Sat 


; | Sahganzes 20; 








ann Ic, Pal) Tl, 14 16; 
89; 90; Ba fl 119,73 18015 
En 293,1. 


fatverbindendes Wort, f. Safband. 
jagverfnüpfende Bindewörler (f. b. 
und fogunknäpfeu), 
ein verkürzte Süße, 
Pe] Derbi >23; 76, 
ai erbim 2 x. 
Sabzelhen (f. Imterpmnktion). 
Sarereliedeung (* Sa; Sap 
Bild 2c.) 311 2. 
Sau (Pfür.) 214,3; 219,1. 
‚| Tauer: Einem _ ankommen, fallen, 
waden 272,90; (mit Dativ . für) 


273,8, 15; 274,40 u. 277,40. 


efe- | faufen, f. Beil. zum 15. Brief, II 


Iaugen, A En um 15. Brief, II. 
Säugling 244, 

fäumen, intr, "it Arc. der Zeile | Se 
Nimmung 378,24, Fig verſaumen. 

Säumnis f., n. 210, 

Saun⸗ 5 


angel | (du) au, (er) fauft, fauste 156,. 


sc. = scilicet 104,11, Anm. 
173 A Alta, 5-Lant) 45,7; 59; 


: a. dr » (Ceit.) 338,1. 
3 Mi. anf = (Superf.) Fr 
I One) x 43 








5 Ihagmatt(eiugedürg. Sraudw.) 2690, 
— UN — 


f- Pe 


Stemdw.) 2692. | fQildern: 





os. ſchilderu] 


(des, die) Shad's x 


— —— — 
vn — (ai —8 "9748 u. 


—* au⸗ (wit Dei.) 274,11, 


Wr * 


326.2; | Schaf 


al ale Beil. zum 15. Brief, I. 
fledern (ofne Steigerung) 407,2. 
haft fem. — ynun mirgovann 
mit Binde-s) 338, 
des, die) Schah’s 
(alten \ Beil, zum 15. Brief, u 
halmeien (Bari Prät.) Io: a al 
[halten über(mit Acenf.od.Dat. 
patenihetiſch) 


: id 20 = nn 


rennen * Prät.) 165, (ogl. 


—8 m. (Song nd 
2 Sinn) 


eisen Taaefinig (Sie 
—* von Vokalen 53; 239,1; 


ing. Sremdiw.) 269: 
Bene m Prau.) eh Goal. 


f igbar (mit Dat.) 274,43 u. 277,08. 
gen: 1a Ewas ale ober zur 


1. 
en 178,16. 
272,4. 

heffel Gi, 228,4. 

. Beil. zum 15. Brief, IL 

278,378 Fer 

Ann; — Rei zum 15. 
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Straße: auf und in der = 2l,s; 
ei die — Pr 
atagem(a) itegemla AL 
Es) si 38 11; 
kauf: re 115,5; (einged 
auß: Dogel = 115,; (ein 
Sean), 269 —& (ne 
freicheln 
Beiden 1 BEL zum 15. Brief, IL. 
(des) Sireichs 338,10. 


State. (eingedärg. Sremdw.) 2695. 

Streit: in. ae Ader (mit Dat. 
oder Acc.) 

reiten: fi BD (mit Dat. od. 4) 
— — m Beil, zum 15. 





WRegifter zu den Sprachbriefen. 
Strich —J a - „ei Länge 


geichen, 
Strike Re an in —— 2692. 
Stroh's 
Strolhe 
Strom (vgl. Stafe) 4 
framab(mäce), ’oman, ſiromauf 
(ewärte) 407,1. 
EStrombett (Pfar.) 440,6. 
firomnieder 407,1. 


— - Dich, wild x. 201,2; 
2284. 
ei al [8 (Pfor.) 228,4. 


IL | Student (Dativ ohne Art.) 298,15. 
Studie f., Studien, um 230; 
231,4; "237. 


idieren (Partic. Prät.) 166; — 
Sen 4. —E Ste 

=, Grade, —* yo 
4 (f. lauiloſes, Gegen» 
— A? —A 


) 
—— FM au) zosm. 
Sum e: auf eint — 
— Er 


Stäge: Einem eine — 
Safer 
1. ; 
7 
— 97, 





(ogl. 2) 
Subjekt (f. Gegenfiand, 
and ac., vgl. Oje) 











——— 
junttion (ſ. D.), fubordinierter { 
ntergeornet) Gab ( " 





Subrettor (Par. 
Subfellien, Sub — 1230 u. 237. 
Subtidien, Subflöium 230 u. 237. 
Subftantiv zc., fubkantiviert, ſub ⸗ 
Ranttolf x. 28; Me 
; 29 (Feifden 
Geuns der u 
553— von Mm); —* 
ER 


Tenns 


dem) 
— * 


— 

* 
(Begfeilwörter der =a, |. altrie 

bative 33 104 —5 





gibrauc 
— u 
iſche⸗ RP 
u 1164 (attriß, —X val. 
— Im — 





zz | 


Appofition); 117 (einfache und zu⸗ 
fammeny fehte =); 120,1 ff. und 
139,4 (fÄffie ruhende Sormen des 
Derdams); 188,3, 8 ([mildes Abi. 
od. Parlidh); 189,5 (Life ur 
finitio ac.); 198; 199; 

210— 221; 35; 338 (Dahn 








—** ol f- 
(Eintheitung der 34 (fremde 
a anf »ma um u ran 





2», % (Dativ ti), 
(große Anfangeduciftaden — 2 va 
frifge Wörler, vgl. 37); 
—— 
vor (vgl. Romma); 298 (artikel 
fofe —a mb ifre Dekfin.); 820,8 
(rifde Meta im Bntrm, ae 
fompfes für das, nalürfih männf. 
amd weißt. Geflecht); 3303, 16 
(Drffin. der abjeht. Begfeilwörter 
an em De Frien Mktin); 
338 (gar Dekfination der =, 
221 u. 338,6: des „umw); Sl, 
(substantiva mobilia ıc.); 370,4 
fifche Ajehliva and Pronomina); 
75 (milde Mi); 395,2, 398,8, 











417,3, 428,4 u. 466,9 (infaftsvolk 
zu, Mate dr, Pronm. prfat); 
455 (Binde weißfichen 


„ım) (Fe 
Genitiv); dab (mild, 

1. d.); FE (Frites — 
braf) 460,1 (über die Bongrueng 
AR — gwifden der Appo- 
fi n uud dem sus diefeiße rn 
fimmtn =, vgl. 286,9); 

eis Sa A785 (BR 
;| Gef; 480,3 (f. große Anfangs: 


1 | fußen178,10n. f.Beilg.15.Brief,IL 
); | SB, in Sufammenfehung geograpf. 
Eigennamen m Baonang) AT. 
1;  Mööcfäe Waife (verih. von der 

— im Gebrauch des Ar · 
fi 
Sultaniomas 234,5. 








;| Superlativ, ſ. aBfofater, sefaliver 









Dal. Ajehr., vergersien, 
teigerung, Sta 

375,5; 386,24; 887 a 
452,4. 


nation, fuperoröintert ac. 
rgeorbnet und ald Gegenſatz: 
röiniert 2.) „Tao; 1137; 


283,10; 394,5; 435,8. 
} 





; füß (Superfativ) 387,6 


Spllogiemus 234,1. 
Symplegma 234,16 
Sympolien Sy 1 Spmpofton, Sympofam 


PR; 5% 16. 
Srratufter 238, 
Stemla) 24,5. 





and erem, Sysyglen, Sysygien, Sp 


ım 238,7. 
Ri Bene, —R 182 ff.; 





kr 


€. 


t (und T-Laste) 45,10; 61; 149,7 
(4, 59, afo —5* des Stammes 
don Deren); 152; 158,1 ff. Mn) N); 
154; 155; 156 (vgl A); 

169; an, a reen 


Tabat "Chr 2 210, ff. 
Tafel (eingedirg. Stenpwont) 2698; 
üder der _. ac. 450,4. 


Tag (Mupr.) 56; (Pim.) 228,1; 
(Bein aim Artiket) 284,9 und 


175, , Gheigen #) se 
(des =#) 415,5; den = über 450, 
Tree te em 


Fr — — 167,5. 
Tattbewegung 100,6. 
Talent (Piur.) 228,6. 
Tamtam m., n. (Cmitiv) 338,6 


Regifter zu den Sprachbriefen. 
Fahr (Steigerung) 408,7 u. 420,1. 


: im den Chalern und den 
Öl 2 De m er 
Thaler (Pfar.) "08 

; | Thaltens Tempel 

That: in der ale Tante) 26; 
jättg: „es Zeitwert anf 
ne 16 





haft Sei, 10. 





Einem zu = werden 401,2. 
Belbafde) {m (mit Genitiv) —* 
ABA. 


Tangentialfraft (Pfar.) 227,10. elle... thells 
tannen (ofne Steigerung) 407,2. eil(unge)-Strihe, - Zeichen (f. 
Une (= Sophie) 1a; (ohne Art., a) —* IR — 
Gemitio) mus, Cpeii ; 
Cantkme 3805. Thema (Bake.) 2prie 
tan: tanzen (mit u. ohne Odi) 378,38, ab. | Themfe-lifer 242,3. 
als Befimmangewort mit | Theorem(a) Ban 
ten 388,1. Theoriefe)n 238, 
58 emitio) 338,11. deu (m (mit Dun) 274,10 u. 77m. 
er taı —— 
08,12 u. 43 Then. — mt 2A ff. 


. (mit Serien Arc.) 253,10. 

ing 244,1. 

tauglich * Dativ) 274,46 u. 277,46. 

& taufcheft, täufheft 154. 
jend, Tantend 227,12, 14; 228,5; 
286,16. 

tanfenderlet 4313. 


Tagator (Pfar.) 220,1. 

Tafgetus 241,8. 

Telegramm(a). 234,10, 

telegtappieren (Parlic. Prän) 1654; 
166; 168,6; 181. 

Tellur, Telluelen, Tellurtum 230; 
233,9; 237. 

Tempel —— ‚Stemdwort) 2698. 

Tempora Zeitſormen, f. Derdum, 
Fenfngation, Grgemmart, Dergangen, 
Heit, Zuhnnfl, ersähfend, HiNlorifg)c.) 
123 („der Orgenwart); 126 (— 
der, Dergangenfeil and Zukmuft); 
131,1 —5* ataHiffeverum sur 
Dilöog der — der Sukmfl); 
1 (die einzeinen = 
139—160(f.Bonjagation); 1846i6 
187 (Beiratang einzelner PR 
9; 396,8 ( 
alla W 1. Ronditionaffa 
e im affin); 440,5 (I. Drang. 


temporale euuche) Ronjunktlonen, 
Adverbialfähe ac. (f. warn, wenn; 
indem; während; weilzc.)289,2,3,5, N 
290,4; 3125; 450,5; = (vl. 
Bee in ums 
(werden) 134,9 u. 14: 

Tempus, |. Cempora. 

Terminologie, grammalii a 4 

Terrarien, um 1. 237. 

Terroriomus 234, 

Teufel (eingedärg. Sendweri 2698. 

















I ‚on ‚Ba * Acmc 338,17. 
tenodle, Threnodien, Chreı 
k hen, a en 
thun 129,5 (im Satan a a ge · 
— ßen, N wirken); 147,3 (Ihe); 
ad: fr ‚ıs (Ifm, thue!); 
16314719923 (mfändhnbe Das 
dam); Pr a Hin Kuno = ac); 
2727 (Einem wohl _); 2738 
(Einem, ſich Etwas zu te =); 
Sue Beilage zum 15. 


Thum (ogl. Lhätigkeitswort) 26. 
Tied 172,17 (wiererfgeinn); 174,8 
mifadenien). 6 30 

tief: zgedengt ac. ran 

tieffter Dotat (i I Br 
Tiefland —34 RN a. 

Tiefton, teftonige Silbe x. 40,4; 
53,11; 1004. 

Tien 2394. 

Tinte (eingedürg. Srembwort) 2692. 

Tirocinien, Tirocintum 230 u. 237. 

Tifc) (eingebärg. Srendwort) 2698; 
(Datip ohne Ariet) 93m; am 

ach üder dem me ac. 251,4 

Titul alu, ——— (Br 
fonang) 

T-Lante, di 

Toter (Pfar.) 212, 6. 

Todesfucht ıc. 433,5. 

Todesurtheil: das = fpreden über 
Einen 450,8. 

todt 1 Btigeam) 407,3; 408,6 und 


toöttzant (Steigerung) 387. 
Ton (1. Sitde) 39 2c.; Derfdiebenfeit 
des —a in Derden m. Sudflantiven 


Zu8 
Tonabftufung 40,5; 100,6; Tonbe · 
zZLUV — 





treulichſt] 
zonze (Tonzeichen) 40,2; Cm 
ine: inet d.), Wörter 39,37; 





.; 1004; 101,1; „-e Dorflden 
karten ; 1683 ff.; 170; 
171 und 5 (f. @). 


Torpedo (Piar.) 338,14. 

Torjo (Plir.) 338,1. 

traben inte. (haben a frin) 378,26. 
Träber 229,12. 


im en * 2, a 1) 162, 
tagen (tra; je‘ 175 
ne —* 15 

Teig be Dad; * 
—————— 
FH — — — 5; Sen 
197,6 $.; en PR A 
5 267,1, 3,75 


—— 
mit ne 208, rg 





Kane) ı 1265; 23 

trauen 26 111; 441,1; 4508. 

Trauer: Einem ein Srgeafland 1.29 
fein 273,17. 

modien, |ttauern 00 (mil Benitio oder Datie) 
dom ‚135 = fiber (mit Acc. oder Dat.) 


; |teänfen, Y Beil. zum 15. Brief, IL 
AL 


träumen 27: 


traun! — 

Trauung 243,4 

Treber 229,12. 

treffen: Einen od. Einen i ins Herz x. 

aan: Pr f. Beil. zum 

keiben ak, kat, treibel) 162,5; 
(Bonjug.) }. ‚Be, 1 15. Brief, 
Trema 241,1 ff. 


trennbaredorfilben(f.d., Immen» 
— — 


87,5 
ten ft, Kent, krenn(e)te (Ans 
eg [. Irannßar; Trennungs- 

Puntte, Beiden x.; aud 4142 


nen epanfe (1. Paafı) 194,6 x. 
Trennungspuntte, |. Crema. 
Trennungeseiden, 


—æ 

BR: ae doe; se 
u ar Ban frittft 152; 162; 3 
eten 1,0); 
Einem ober Cinm auf den Sul 
> 22,1; Einem MH - 
mas (Bein) f. Beilage zum 


5. Br 
1) 274,7 u. 277,1; 








hen mi 
— verbunden ac. (Steige 


Bear Item) 168,. 


[teenlos ... 


treulos (mit Dativ) 274,17 u. 277,17. 

Trlandria, Trlandrien 229, ‚18. 

Tridter (eingedürg. Sremdw.) 269. 

Trichnien, Tricinium 230 u. 237. 

Triduen, Triduum 230 u. 237. 

triefen, |. Beil zum 15. Brief, II. 

Trie'nnien ıc. 239,5; 243,6. 

Trier 239,4. 

Trifoten, Trifollum 230 u. 237. 

Trigraph An 5; 6. 

Trilemma 234, 

teinten, |. Bl zum 15. Brief, IL. 

Triftien- 229,10. 

ri, trittß, |. Irefen. 

Triumph: Einem ein „ fein 273,17. 

Trivien, Trivium 230 u. 237. 

Trodäus 147; AO. 

trodenen ‚Fußes 330,16. 

Trodnis f. 210,10. 

rompeien Panic Prät.) 165,3; 166; 
181. 


Teof: Einem in = fin, sum = 
reichen, dienen ac. 273, 
nf: IH ze! Genitiv) 268,17; 


PH en, ihm, für ihn > 275,0. 
Tröfter: Einem ein = (ngl. Croft) 
fein 273.21. 
trößtih, (mit Dativ) 274, u. 277,6. 
u) möfef, (m) tafet 154 
Rang; an eine = fein (ngl. 
—8 
Bar "mit Genitiv oder Dativ) 


trot dem 283, ff.; 2894; 3124. 
üben Mut ee 380,16. 
Trübnts f. 210,14. 

Trübfal n., f. 213. 








Trübungen der einfachen Dotale 50.) Ül 


frügen (freug! — trägle) ıc.) 162,7 

3* Beil. zum 15. Brief, 1. 

Trumeaus 338,1. 

Trumm, Trümmer 229,10. 

Tupp (Rofektiv) 201,9; 
8,16 


Tuch (Genitiv) 388,10. 

tuchen — Steigerung) 407,2. 
tüchtig 437, 

tugendlich 188,1. 

Tinte (Dativ ohır Artikef) 298,10. 
668. 


a. 


u, 4.42; 49; 58; 60; 243, 
&, N 50; 51; 53,7; 2lır. 
ä aus Abfant üßergehend in eu) 


I. über (Präpot mit Dat mb 2) 
; 450; 


(Pi.) 





Pe langen, u. in B 
— 1711; 172; 1 en 
* 
überaus 4 
bie ei, überbiiden (204.) 


— abeꝛdies 812,0,398,4,450,. 

Überdrufs: Einem ein Grgenfland des 
4, zum — fein x. 273, 17, 91. 

Abbe (mit Genitiv)" 225,5; 
426,1,0 u. MB 0 


1,2. überpeben: 


Regifter zu ben Sprachbriefen. 
Übereinftimmung der Hafus (f. Bone 
abe (a), ), überfallen (2u2,) 


se fio(mirdat) 4a. 277a. 
=, als dafs 308,3. 
überführen tr; (mit "Geuitiv) 268,5; 


271,5 
ei (2uts, vgl. übergedm zur) 


Übergang 3642 (ſ aber ıc, dm — 
in der Ergäßfung vermittefnd); —8* 
(= von man — |. d. — 

Plır. fie). 

Übergangszeitwörter132,sff.; 378. 





üben —* (use), fe Übergabe (eu2e) 
> 
übergehen (Liv unb 0.) 171,1. 
übergeordnet —5— * 
alirib. Adi. ( ) 113,7; 394,5 
u. 435,8; 4 Säßt I 283,0; 
4143; A643. 
Einen en Mr 
amt Senttio) an Alan 
425,3; 426,11 u. 443,11. 
überhören (egaminleren, verhöcen, 
mitdoppeltem Acc.2c.) 255,9; 272,38; 
Eiwas Aber cimas Anderem oder 
— (Stigmang) 408 u.420. 
erirölfeh (Steigerung) 408; ru. 
äberfiug emo ee iu 
überlegen: Einen an Eiwas = 274,53 
u 27 





übermenfeliche Den (1. Perfon) 34. 
übermorgen(d) 407, 
Ünerapmazete) übernehmen (dv) 


72,8. 
Überordnung, ſ. üßergeordnet, Super» 
ordination. 
überrafepend (Abi. und Ad.) 114,5; 
Cum, En, "fr Einen — 274,08; 


ich 273, 28). 
va heben (a) 


Bag, überfhlagen (zu) 
seien (v2), Überfgrift(zer) 


asiche 2484. fr ı 
Et), Aberſicht (2u2 
5 Ten den Ye eiwas 6 
‚oder Anderen = 


450,3. 
Aberhaiet des Safbaues (.d) 
—5 über die Redetheile 


übertragen (Ztv und Zu) das 
(gl. 171,7). 172,8. 

erirgen (ist), Aberwut (ai) 
überzengen 267,6; 271 IL 

Überzeugungsttaft 227,10. 

übrig (mit Da ie), Yan n.277. 

übrigens 398,4; 4| 





13,1. 
üb: ide (Be 
ee — Ju Bun auf die 
— IV — 


... unangemeſſen] 


uhland 97,5; 182,1; 172,16 (wiebtr» 
gedären) ; 191,2 (der). 
une (Genitiv, Par. 338,18. 
; FR 
Has ‚338, 
T.um(aofprade) 55; 171,1,3,8(afo 
Präpof. unb.afe Dorfilde in gufammens 
gefeßten Bade, mit verfdjicbener 
vgl. 1753); 322,2, 4 
aud) mit Benitio, 
den); = dafs 
— 307,2; = deflo, 
ibied.: =#) 








322,5; ide 
mit Inf. J. d. vgl. verkürgt 
Bong Ar ale: —8 ꝛc. 
293,5; 299,1 ff.; 300; 301; 308 

807 ( 





f 30. 
Umen! ing (f. en) 149,3. 
Umfang(22), age () 172. 


Umfrage a 
Umgangs ſprache 100,2. 
umgehen (Zi EA rt 1718 
du halſeſt 
8 8*— eh) 1644. 
in: nicht — können 308,4. 

8 (£2), umtreifen (»2v) 172,8. 
ame (in sufammengefegien Derden) 
a Umtanl (Umfanter) — Beseichn 

weife und Ausfpradie — 50; Ya 
— 54; 56; 59; 149,6 
Al,; = im Piüraf 212; 214; 








53; Bas, im der Rome 
paralion 375,5; 38 


uneien (io) Umcß (22) 19, 
mungen Cena) 1. Fer und 
um 15. ‚I. 


umfreißen (eis und u) 167. 
umfchreibendes es if, dafs 3744. 
Umfgreibung : „des Imprrative([.b.) 
86, 90 u. 91; — mil werden, 
moften 131,19; — des Inchoativs 
132,4; ein Iranfitives Derbam mit 
Objekt als = eines infranfit. oder 
teftes. Dede, — mit ins Paffi 
umgufeben 378,2. 
Umfegung (}. ae] ins Paffv. 
Umftandewort (j. Adverd) 87 ac. 
Unftellung (f. Tuverfion) 94; 95,16 2. 
Umwandlung (des —8 9 der 
Zufammenfoffung, f. d.) 359, 
ober Umfehung i 
129,8ff.; 253,2; 





un 
jabhängiger (oder. feißNändi 

"Sale: Ar runaoir 
Ausfagefak (1. d-), 


U, 
ragejai 
(1. d.), vgl, Stellung 77,10 4 


78; 79; 80; 94,3; 95,6,8; 136,6; 
292,4 u. 3964. 
anabläM (Steigerung) 408,10 und 
10. 
unähnlih (mit Dativ) 274,3 und 


anöngenein (mis Dativ) 274,5 u. 
Fi 


[nnangenehm ... Wegifter zu ben Sprachbriefen. 
unangenehm (mit Dat. x.) 278,15, | nnerfreuli(mitDat.) 274,200.277,0. | uı 
ze 2,2, 4 U. a at unerhoͤrt (Steigerung is —S 
— (m. Dat.) 274 ——— —8 Bat) 275, 
anartituliert 42; unerlaftl (mit Datio) Die 16, a 
unaufperih (Steigerung) 408,10 u.| u. 277,1, a. 
unermüdlich (Stei 408 10.420,10. 


mansfeing (mit Dativ) 274,7 u. 


———— —— (ogl. 
aneweiden) 

unbedenttid, er Datio) 274,4 u. 
277,0. 

Unbebeutendes 104,14. 

unbedärftig (mit Genitiv) 425,2. 

unbegreiflih (mit Dativ) 274,1 u. 


277,1 

unbegen (Steigerung) 407,5, 408,10 
u. 420,10. 

unbegründet (Steigerung) 407,2. 

unbehaglid (mit Dativ) 274,19, 21 
u. 277,18, 2. 

unbetleideter Srundtant Ab 

Unbelebtes (f. Sad) 22 

unbenommen (mit Date) 274,6 u. 


AT,. 
unbequem (m. Dat.) 274,2 u. 277,12. 








onndber (mi Ba 274,0 u. 


unerträglid (m! Dat.) 274,91 u.277, 
unerwartet (Abj. Pi Mey 1is; (mit 
tab (ei Ernie) 4, 

enifio) 
unfern A „mwei) 4,25 von, 6; 


unter, unflektiert ic., |. Jexione · 


zung 1892 (Subst, verbalia auf 
mu Lac 221); 280 


ulhe Pfar.) 217,3. 
ungeachtet (Präpef. "on, 15,46. 
ungebundene Rede 4] 
ergebe (mit Dein) 2740 u. 


ungebalten auf, über Einen 273,15. 
Ungebörigtet in der Derbindun 


—— der Haupt und nebenſabe 188; f. 
anbefräntt —— 407,1; | ungeholfen 3 

408,10 u. ungehorfam (m Dat) 274,200. 2772. 
unbefehens 413, ungeläufg (mit Dat.) 274,30. 277,9. 
umbefimmt: er Ati (f. D. und ungelegen: Einem — Anmmen, [it 

ein 2.) 33; 99; 100; 10115) 272,41 2, f. gefrgen. 

11315 2865; 3308; 386,4; | Ungemad; (Pfur.) 227,12. 

389,6; 394,6; „14 ungemein 375,1. 






f 

abe! Donom (6) 88: Mikr 
284,2 (f. Niemand); 346,3; 370,4; 
393,55 >e Rebeweife (1. d. und 
Bonjanktiv) 181; 139,4; 142,5; 
FR 3aßfwert (1.D.) 33; 286,15; 


une od. fontfe (f. d.)] Sitbe 
' x.) 49,3, 





—A 
unbezeidjnet bleibende Trennung ge · 
trennt zu fpredenber Dotale 213. 
und 20; 30; 77,16; 89; 98; 97,1; 
1133 f.; 135,3 f, (fe. Inter: 

anti, auc Pank); 
79) 


ungern unge) 887,10. 
ungefreu 27: 
ir (mit Dativ) 2741,96 u. 
77,2, *5 - (mit Genit.) 4253; 
126,7 u. 


unge erlemend (mi Dat) 2. 








unglaublid (m.Dat.)274,s2u. 277,0. 
unglei (mit Dat.) 274,9 u. 277,2. 
Unglüd (Pfer.) 13; Einen zum 


= geeihen x. gras (gl. 12). 


zu un, junften 415, 
ung fg (mit Dat, Dim. 77,8. 
2 


(859; 361; 4153; 417.9), f. 3u- | Untverfität: auf der — 251,6. 
mmedafnng; 2492, 5; 288,5; | unklar (mil Dat.) 274,18 u. 277.10. 
2a gl, 3; Era wenn); | Untlarpeit dur forllaffung der 
290, f. Bilfoverba (f. d.) 1374 ff. 
untlug (Stngmang) 387 
Untoften 22 





1 
Vorgfnnsen 185, En 17); 456,1 
Ronma); 464,5 (= verglichen 


( 
1: 
* 
mit oder). 

undeutlich (mit Dat.) 274,18 u. 277,1. 


unechte Qufammenfe en (1. d.) 
ante 6 en Derben (]. 25 168-174; 


ai 425,3; 4264 u. 443,4. 
unendl 3 (Steigerung) 407,4, 408,10 


unentbeheith (mit Dativ) 274,14, a7 
u. 277,14, 57. 

unentfliehbar, unenteinnbar 272,0. 

unerachtet (f. ungeagiet) 415,6. 





BR untundig (mit Genit,) 425,5; 426,13 
443, 


a. 443,13. 
,|unleidlich (mit Dativ) 2744, zu u. 
277%, 


77,6, 91. 
unlieb (mit Dat.) 274 u. 2771. 
unmittelbar: _ abhängigen Rompfe 
ment (f. d.) 197,3; 49 oder die 
vehten (f.d.) Objekt (1.d.) 254,2; 
273,3; —e Sinneamahrneharung (}. 
Acc. mit dem Infin.) 263,5. 
unmöglid) (mit Dat.) 274,41 u. rm. 
annad mi (Steigerung) 408,11 


unzaohaii (Steigerung) 408,11 u. 
8 Dativ) 275,1. 
a nun Yan. 





+... untheilheft] 


Derba 14° N 862,1 und ve 
—* —— 977, 
un\häßbar(mi sn. 277,0. 

ee 838,13 

unfelbftän: Sage (f. d.) u 
aBhängige fx 

unfer x. (1. Pronomine. pero. 

possessiva) 188,12 und 

Fer im m , il); 
200 und 208 (em ven wir); 
3205 (- Eier ob. Eins); 5 380,4 


nal. 
[ts im männf. 9. ee 
18,1 (-erfeißs);; 








unter: (in_ gufamım 
nt, 117,1; Yeln In Ru) 
407 1 (ats Präpof-Nbn., 


efeßten Zeitw., Bet 3 Ds; 5 
gen — Due 





Acc); 282,3, 5 (f. But). 
unterdellen ri 
unterfangen: (77 - —V Beil) 


116; 271,16 und 
untergehen (Zu2v und Yu ızı, 
untergeordnet 2c. (f. Sabordinatien) 
= Sag (f. d.) 77,10; 2534; 
288,10; 23 7, 2 31743 
339,3, 4; 372,9; „es altridat. Wi. 
—* Js —— 
ordnende Ronjanktionen, Sügewörter 
ie 8, 118,7; 9; 283,0; 
5; 
unterhalb Pripe, mit Genit.) A154 
Unterpalt (22), unterhalten (ad) 
3; 172,5; fih men üßer dem 
— Een 450,4 
Unterland (Pfur.) Mu 
untermenfchliche Defen (1.Per 7% 
—*88 ‚Unterordnung, |. unters 


urlrni(aur, auch Pfar., 3ufanmrs- 
fe&ung), unterkchlen — 1794; 
174,11: 227,7; 

— (tete), Untefieent) 
172,8; Unterfdjeibung zwifhen ie 
md ie 20. 238. 

unterfepreiben (ut u, Zutv) 167,3; 
172,8; füh _ als (mit Rom. oder 
Arc.) 262,15. 

Unterfährift (2.2) 172,8. 

unterft (f. unten) 282,3, 5. 

Unterftreigenin ShnR33; 1012 

Unterihan (Deilin.) 298,15. 

unterthan, — 53 (mit Dativ) 
273,15; 2A, un 10. 

unterthänlgft 889, ‚10. 

Untermefung (Piur.) 227,1. 

unterwinden ſich (mit Genit.) 268,16; 
271,16 und II. 

unterworfen, unterwärfig (mit Dat.) 
274,19 u. 77,19. 


—— 


262,1. 
antheilhaft (M Ornit.) 42823 426u 


u. 48,14 





[untrennbar ... 


untrennbare (od. edle, ſ. d.) ön- 
fammenfegungen (ſ. d. u. Der 
Gegenſatz: trenndar) 168; 170: 
171; 437,5. 

untreu (mit Dativ) 274,17 u. 277,17. 

unverdaulid(n.Dat. )274, su. 277,46. 

unvergefien, unvergefslich (mit Dat.) 
274,48 u. ‚48. 

unverhofft (mit Dat. ) 274,481. 277,48. 

unverfürzte (1 a serhäväie) 
abhängige 20,6; 
Fr Sign) 200: 308 ‚2; 


unverfehens 413, 
uni (mit Dativ) 274,18 u. 


unzorheitaft (mit Dativ) 274,56 u. 
unahrigeintig (mit Dat.) 274,39, 58 


unweit 5 9— unſern) mit Dativ oder 
Genit.) 274,25 u. 277 35, 415,4, 10. 
unwerth (mit Genit.) 435,3; 426,14 


u. ‚14. 

unwichtig | mit Dat.) 274,55 u. 277,55. 
unwiderrufbar, unwiderrufli 172,8. 
ae unwiderfprechlidh 


— 
272,30; (mit Dat.) 274 49u.277 40 
unwiderftreitbar 2c. 172,8. 
unwohl (Steigerung) 387 10 
re, (mit Beni.) 4203; ; 426,14; 


Unzahl (Shgung nad; dem Sinn) 286,19. 
unzugänglid (mit Dativ) 274,56 u. 
‚56. 
unzufammengefebt: -e od. einfache 
Y d.) ae (}. d.) 
Fr 29,1, 9 39,5; 140; 
ne Derda 1 (vgl. 167,,). 
Ungweldent geeit Segenia awen- 
deulig 290 ‚18; 345,4; 46 
ir elhaft (mit Dativ) —* u. 


UrAbn, ⸗Ahne, -Ahnin 229,8, 6. 

uralt (Steigerung) 387,8, 

Yranorama 234.14. 

Ur-Eltern 229,2, e. 

urkundli (Steiger.) 408,13 u. 420 13. 

Urjase 65,4 15 weil); Einem eine 
ein 

urtheilen (Part. prat) 165,3; 174.8. 

us (Gen.: ⸗uſſes, Pin. ah; } 218,5. 

Utenfil, Utenfilien 229,18. 

Utopien, Utopien 238,6. 

um (j. um) 230, 


v 60. ®. 


Dater: Eines Menſchen od. ihm — fein 
273,91,22; (Dat. one Artikef) 338,18. 

Veilchen (eingebürg. Sremdw.) 269a. 

Delatie, Delarien, Delarium 230; 
231,6; 237. 

Delleität 241,3. 

ver- 147,15 170,2. 

verabfäumen: Eiwa⸗ ũber (f. d.) elwa⸗ 
Anderem oder Anderes — 450,8. 

verachtet, zu verachtend, Derähiiig, 


verachtu St 414 
—ãz 836 * * 


Regifter zu den Sprachbriefen. 


veranfärlagen 167,6 und ſ. Bell. 
zum 15. Brief, I. 
; verantwertih (mit Dativ) 274,09 u. 


40 
Derba (Bawörter * b; 26; 27, 
6,2 
se 77 


) s 3 ; 
1, , * 


9, 16, 17; 
78; 802; 86; 89; 92 , Rodas), 
98; ‚3 1 2.5 991,5, 6,7, 
11, 17; —28 07,1; 11 1 7; 


120; 105 (ſ. Tempora, ie 
verda, Aktiv, Paſſip); 137 
ilfeverba, Ronjunktiv ); 139-158 
0 Pure u und Fig zuın 
2-175 
v —— uf zuſammen⸗ 
gelebte); ur IE 181, 182 
184-189; 1 . (j. Presens 
historierm); 1 1,6, * Na 
(Derda anf -ieren — ſ. 
mit vorhergehenden €, oil. Eoemd); 
250,2 (1. Stefung); 255 (mil 
doppeftem Accuſativ, |. d.; ; = C0- 


we 


ulativa, predicativa); 262 
—— ſ. d); 2634; 267, 
u. 271 (- mit verfönfid,. Acc. 


und fahlihem Bemit. —— 
272,8, 3, 4,5, 7 ff. ( abjektive und 
Rompfementäre -., infonderheit mit 
einem Dativ-Rompfenient; Parkicip, 
$ 14); 272,3 ft (verba imper- 
27239 (auch verba 
gone); ; verba personalia); 
273,3 ff. (> mit dem Dat, vgl. 
972. 2 5); 279,9, 10 (= tran- 
sitiva, intransitiva; Particip); 
286,4, 5, 6 (vgl. 272 ac. u. Sing. 
oder Pfus. deo Verbums de einen 
Rofiektivum als SuBj.); 
293,3; 319,1 (f. Stelung); — 
88,9 x. abjektivifche Derbale 
— „ſ. Parlicip); 826,1 er 
olung des gemeinfamen Verb.); 338 
des Verbums — Dean), 850,3 
—— ſ. herſaſt); 362 u. 
eil. zum 15. Brief (sur Nonjn⸗ 
— 367 ff. (Derdum im Sit 
uſat — |. d. — od. Pſural — 
[> — in Bezug anf mehrere zu⸗ 
ommengehörige Sudjehte); 5700 ff. 
(f. — Inverſion, Jemand, 
Niemand) ; 73,8 (Derdafformen, ade 
jeßtivifhe, |. d. und Particip); 
374,3 (|. 367); 377,2 (= trans, 
reflex.); 8783, 38,2b (.. transi- 
tiva — |. d. — ohne Paſſiv; — 
intr. mit haben un. fein, — rei): 
386,3 (- reflex.); 396,5 ff. t. 
Stellung); 397 un 405; 40 
(f. 1788 und Stellung); a7, 
und 465,3 (- transitiva un 
intransiti ſ. bedürſen, ſchonen). 
verbal ⁊x., |. Verba. 
verbergen (mo? u. wohin? a 
verbieten, |. Beil. zum 15. Brief, IL 
verbindlihft 889,10. 

Derbindung: verflärkende — mehrerer 
abverfativer Roniunktionen 285,7, 8. 
vertinbungelss (. iſch) 113,5; 

a 318; 8 2; 326,1 u. 


34) 
verbitten, 9 Bei. zum 15. Brief, II. 
— XLVd — 


u... Bergnügen] 


verbleihen, |. Beil. 3. 15. Brief, II. 

verblühen(vgl. ade, ansdfühen)378,3b. 

verbreitet: weit - (Steigerung) 390,4. 

verbrennen 273,7 und |. Beil. zum 
15. Brief, 11 

Derbum, f. Derda. 

verbunden (mit Dativ) 274,50 und 
277,50; eng 2c. — (Steigerang) 
389 11; »e(f. attrißutive) Adjehtiva, 
Belimmnngente 974, 98; t 

ee . und Konjanktiv) 


—— 274,510. 277,51; 

= (mit Bmit.)42 * — 8 — 443.6. 

Derdammungsurt je: - üßer 
Einen ſprechen 

verdaulidy (mit Dat.) Fan. 277,4. 

verderben, f. Beil. 3. 1 

Derderben: Einem —* m geräichen 
273,18 (vgl. 17). 

verderblich (mil Dat, 274,510. 277,51. 

Derderbnis f., n. 210,14. 

Derdeutfhung von moͤwoͤrtern 
234 12, 269 a2, 276 8,302b u. 331 a. 

verdienen 22, a7 e. 

Derdoppelung 458; 54. 

verdreht (adj. Partic.) 279,13. 

Kr Au |. Keil, zum 15. 


8 
verdrießlich (mit Dat.) 274,52u.277 52. 
verdrofsnen Muthes, Sinnes 330 16. 
Derdrufs (und Beihämung, i in der 30» 
N, om Eimem zum 
Derchrerin 476.4. 
verebrungsvoll 189. 
Derein ( Sũ gung nad) dem Sinn) 286,19. 
vereinigt ſei 97. 
— —— 99; 101, ſ. auch 
4 


verfeblen (tr. od. mit Smit.) 447,6; 
448,1, 9 u. 47, 

Derfertigung (Pfar.) 927.0. 

verfügen aber mit Acc.) 450,8. 

vergangen: me Zell (f. Vergangenheit) 
132; = (3 lo, Partic.) 188,2; 

(Steigerung), 

Dergangenbheit Se —*— Tem- 
ora x.) 126; 1272,3; 132; 
33; 369,3; 418,9, 3 x. 

vergebens 413,1. 

vergegenwärtigend (. Sicher) 869,3. 

Dergegenwärtigung 131,12; 134,1. 

vergeflen 153,4; tr. od. mit Genit. ıc. 

441,6; 448 51. 471,3; (Etwas üder 
—ſ. deinas Anderem od. Andere⸗ 
28 450,3; (Roniag,) ſ. Beil. z. 


230(u) * ne (@) an 154. 
Dergifsmeinnidt (Benit. u. Pſ.) 338 
vergl aa blau (Steiger.) 408,1 


1,3 ff.; 262,12, 16 


(dendes ei, u Denifeierenben 


386,3 ff.; Bamparal oder relativer 
—— —* d.); Eric (dmmdt 
eingangs 
Dergnägen: —* iſt, bleibt Einem 
ein =, gereicht ihhm sum Re 
od. zum „ ſchatzen 2c. 273,17, 18,20 


lvergnügt ze... 


vergnügt fein über (mit Acc.) 450,0. 

vergönnen 345,8, 9 

(du) vergüteft, (er) vergütet 154. 

verhalten: fid) wie od. als — (mit 
Rom., nicht Acc.) 262,90. 

Verhältnis ıc. 98 (f. Sormmwörter unter 
den Adi); 210,14 (= n.); 4149 


— wong [Präofion) 8; 98. 
Verhängnis n. 210, 
Berpängmlancl (ail Datio) 274,51 


&) veharfäe 154. 

verhaflt (Adjekt. in Partie ‚Sorm) 
279,11, 12, vgl. 413,2, 3; (mit Dat) 
Bam —— —8 

verhelfen 272,0. 

verheblen, f. Beil. zum 15. Brief, IL. 

verhören (mit doppeltem Acc.) 255,2. 

verbällen (mo? od. wohin?) 427,2. 

vertäuflich (nit Dat.)274,25.u. 277,2. 

vertennen: Eimas über (f. b.) eimas 
Anderes od. Anderem = 450. 

verkleinerlich (milDat.) 274,0u. 277,9. 

Derkleinerungemörter (. Dimintive) 
31,5; 211,6, 8; 338,6. 

verfürzt: me oem a Tr 
2; =e Satze (j. b., Abfıditer, 
AbverBial-, Rompfemenis- , Tieen-, 
Obieits-, Hefatio«, Subjehte-1c.5ä 5 
Dertürgung 118,6; 120,6; 180, 














09,10; 278; 290,1, 12; 4 
299, äh Sog, [9 Sa 
3492; ru k a 12; 430; 


452,3; 469,3 u. 483,2. 
Derfürzung um eine Silbe (1. Apo · 

(EB 100,3; 162 xc.; Harte en 
seinen (mit Dativ) 274,50 


Derlag 2562. 

verlangen, Derlangen (mit Inf. und 
su) 3455, 8, ff. 

Derlängerungsformen 62. 

Deal. einen = nehmen (nicht üblich 
im Palv) 378,8. 

Derleg 2 

verleihen: Einem Eiwas — 254,4, 5. 

verleiten (ogl. fatfdj, irre, fehf feiten) 
175,9. 

verlegen 272,41. 

verlieren 350.; Eiwas über 
33 —* ob. An 
(Ronjug. 

verlohnen Mr * 

Derlöbnis 

Derluft 350,9; Einen fein 273,17. 

verluftig (mil Gent.) 425,5; 426,6 
u. 443,6. 

Dermägtnis n. 210,14 

Dermebung, von Ziräbentigteiten 

vermeffen: fi = (mit Gen.) 268,16, 
271,1 und 

vermefjentlic 188,12. 

Dermifhung zweier 


8) 


a 











Fügungen 


308,4, 5. 
permiffen (“. od, mit Genit.) 447,6, 
443,4 u. A714. 
vermittels fe ! — Präpef. 
mit Genit L 3). 
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vermocht, vermochte(v.vermögen)437 3. 
vermöge (erävef: mit Benit.) fir 
vermögen! fein, Eiwas 38 thun ic. 
27511; 2904 }. viell-)=. 
vermutben, —d fein zc. 441,9. 
Dermuthung (Deseichnetdurch Abverdia) 
314,3 (f. vieleiht); 407,1 ıc 
vernadläffigen: Eimas über (1. d.) 
Etwas Anderem od. Anderes. 450,5. 
verneinend: —e (verneinte) Adver- 
bla, Partikeln, Pronomina, Säge 
(Ansfager, Ga xc)h neh. 
meinung ac. ‚(vgl negatio,, nit, 
Bee, 2.) 73; 81; 263,5; 
Hr 2, 3; "389,19; 
Fon 434,3 (-t Säle mit mad" 
folgendem Aefatiofap); A6Aa, 5 
Afalfche Zufammenzi ng eines 8* 
mis einem bejahenden Sae; 488 
(et Partikel in Sragefägen). 
Dernunft(s)- 338,13. 
(du) verödeft, (er) verodel 154. 
Berpfl tet (mitDat.)274,0u. 277,00 
Verpflichtung: Einem eine — fein 











Fan. 
verrädt Tanint, Partie., vgl. verrückt) 
Ders, T Derfe ac. 
verfagen 412,4. 
verjammeln (mo? ob. wohin 
Eimas äder (f. 6.) etwas Anderem 
ober Anderes — 450,8. 
Derfäumnis £, n. 210,13. 
daranf folgender altrid. Adj.) 435,9. 
verfepled(e)nerlei 431,5, 
verſchledentlich 188,12. 
Präpof, mit dem Artiket, {. an); 
115,9 (Snfammenfaffende — mit dem 
attriß. Sußflantivgufag, —* » 
und KR 1. Bindess); 339,6 
12,4, 5; 47 
[honen en oder mil Benit.) 465,3. 
hwind', verfhmwindel 162,15. 
dere Dersfüge, Dersmaß, Ders» 
zellen ıc. 41; 100,46. 
1,7 und UI; 441,2. 
Dersfüße, |. Darf. 
verfichern (Einem Eiwas, ihn deohelden), 


279,13, 13. 

verjäumen tr. 378,98 (vgl. mad: 

verſchleden (in Bezug anf die Stexion 

Derfhmelzungen 9; 88 (= einer 
der Appofiion), 2844; 312,2; 338,13 
breiben 168,8. 

verjeben: ſich ⸗ —B— 
verfichert (mit Cent ) 267,3; 268,3; 





271,2 u. 1; 425,3; 426,11 und 
443,1. 
Dersmaf, f. Derfe. 


Derftand (Dativ ohne Artikel) 338,17. 
andlich (mitDaf.) 274,18u.277,18. 
Derftändnis n. 210,14. 
verftärtende Derbindung mehrerer 
abverfativen Ronjunktionen 283,. 
verftatten 345,8. 
veriteden (wo? ober wohin?) 427,2. 
verjtodt (Steigeruug) 408,13 u. 420,13. 
verftorben (ohne Steigerung) 407,3. 
verftummft, verftummf(Ausfpr, Dan 
Derszeile (}. 1, Derfe) 100,5; 11: 
vertag(e)t 279,12. 
Dertheidiger: Einem ein = fein 273,21. 
Dertrauen (vgl, Zufranen) 412,4 


— ZW — 





+... Bolale] 
vereaut (ei. Partic., vgl. vertsaun) 


vernafen: 45 zeit Genit.) 268,17; 
271, und 
vereinigen: fi Pr über 1.8) domobe 
Raub ıc. = 


—— dicht· — (Steigerung) 


330, 
— 


werwegentiid) — 

verweilen: wo = (mis Acc. der Zeile 
daner) 378,28. 

verweifen fra. —8 267,6; 271IL 

vermefen, 15. —* 








In er 

and EAN len Kir a und IL 

Derzeinis n. 210,14. 

Del (> fe Sur) 115,5; (Dei) 

5 

Dich (bl) Din; (Omi) 389, 

ziel xc. 113,15 (mit oder ofne Homme 
vor einem "nachfofgenden Ri.); 8,1 
(Genitiv, Plural); 272,8 (= 38, 
das ÜBermaß Gegeichnend vor et 
and Adp., mit perfönf. Dat); 3085 
(in = .. als dafa); 330,16 (Gem.: 
Sera nen, vol. ABse); Stdes 
(vor =[en] Damen, vor en arm 
Damen, verfchied.: vor — äfterm 
Damen’ c.); 387,10 (Steigerung); 
388,9 (- und meßr, ir Bang 
auf die Bedeutung, and jur Bu- 
fammenfeßungen wie: —ı, mehte 
armig 1c.); 3904 — 

sofern — Steigerung); 

42 a (Dielen, A, un Bemiliv, 
vgl. 4413); 435,1 ff. (, Dekfin., 
and) in Beug auf darauf fofgmdt. 
altrißutive Adjektiva). 

vielerlei (f. «fei) 431,3, 3. 

vielerſeils (f. ji ad. 

vielfad, vielfältig x. (f. 

Bieter Sag (j.d. u. 34 


— — — 4071; 488 (u 
Sragefäßen). 

vielmals (f. «mals, »mafig and vich 
387,10; 388,3 (ogl.ofimal#x.407,1). 

iefagenb 3 


‚4 
vielfaitig, wielfeitig 2c. > 
sei ei oda — 

»ier, Dier 104,16 ꝛc. 

viererlei 431,3. 

aie-Tad, fällig x. (f. · lach x.) 


selig (Steigerung) 407,3. 

viertel 

(ein Diane, (ein) Diertes 321; 335. 
ifden, ge 174,1 (mifetsanen). 

Difier 239,3. 

—— = Stan 115,8; mehr — 
fin 8 

Do kan. Stemdwort) 2698. 

Behal Dotalzeichen (f. Seföffest, 

Seröflfauter, Defnung, x) 


42; 43; 45,1; 49; 50; 58; 60, 










[Bolalmedifel... 
Detalmenfe Ch ($; Adfest, Umfant), 
vate Bin ; 199; 


262,15; 272,1 
Dolt " Hort)” 212 —28 





33 (Sog nad) dem Sinn‘ 
— — 100. 
voll 60 (Ortdogr., vgl. Säfte, ſaten; 


173,3 (in gufammengefegtnDerden) ; 
107,3; 408,10, 11 u. 420,10, 1 
(Steigerung); 425,5; 426,9 u. 443,9 
(mit Gemit. oder von); _ HeBang 
1. d.) 40.4 

volibeingen 173,1. 

volle formen (im Veräftnis gu Neben« 
formen and zu efidierten) 162,14. 

vollenden 173,1. 

vollendete Gegenwart, Dergangenfrit, 
Zukunft; Doffendung eines Zufands 
135—128; 13%; 183,1 x. (f. 
Tempora, Derda, — x.) 

Döllerel (f. vol) 60. 

vollführen 173,1. 

voliftändig (Mj. nad Av. 
er ob. unverkürgter N 
verkärgler sp Yu; 

vollfireden 1 

vollziehen 173,1. 

Dollaie ie (gl, 0 Gorihe) 196 au. Anm. 


Ben ckaihr) 25; (van, Ier)191,7 
gm Derfäftuis sam Geniti, 1.b3 
4619; 28; 286,0; 4312 fi; 
433,2,3;, (Bei der Ummansfung ine 
Paffio dem Snbj. des Aktioams emie 
Mprediend) 1290 Ro (Bräpef. 
mit Fe YA 288 


aa 
en! 
—— 


a: Fi nie % 
vor (Orihogr. (Präpof. mit Acc. 
und Dat.) 351,5; 252; 259; (ale 


Präpofitionaß-Abverd in gufammene 
gefegten Verden) 175,8 u. 407,1. 
vorab 407,1. 
Dorapnı — mine 
(naar, 0, 
(nädyft) vorangegangen 389,11. 
ee Zuſatz 


1. 

Doranftellung (f. Inverfion) 286,3 xc. 

worauf, voraus, vorbel 175,4; 407,1. 

vorbefagt 435,4 

Derbi: Ein ein „ fein; Zenand 
Einem als oder zum „ anfllellen 
273,21, 2. 

wordem 819,5; 4182. 

vor Diefem, vor diefer Zeit 312,0. 

vorder, das Dordere, Dorderfte ic. 

Denia A Bhängiger Sat, Reden 
ederfaß (f. aBfängiger Say, Tebene 
fag, RR an! — Gegenſatz: 
Badia 334002894; 


—8 en 


DIR 





Doreltern 229,3, e. 
vorermähnt 435,4. 
votgedacht, vorgemanat 435,4. 
ver ef, Ye“ 4011. 
—86 a und Anm. 
orhin 407,1. 
mmen: Einem fo m. fo 272,41. 








6, Mike zu den Opnadieiein. 
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vormadpen: Einem Eimas = 272,16. 
vormals 413,1 u. 418,3. 
Dormund: Einem Jemand gum (od. 
als) = Beflimnen ac. 2Bn. 
vorn (vgl. vorder 2c.) 282, 
Dornehm und Gering (1. dr mit 
Sing. od. Dur. des Deröums) 867,9. 
Dorfe neh, 





—2 
—⏑— 
Er (Belonte, unhelonte, Irenn« 
are, nutrenndare 2c.) 147,1; 165; 


Inf; 1681 ff.; 170-175; 
vortheilhaft (mitDat.)274,54u.277,54. 
zen Def 1 100,4. 
vorüber 175,4; 407, 


Dorvermefungen 184, Anm. 

Dorwand: Einem zum — dienen 2c. 
273,18 (vgl. 17). 

vorwärtig, vorwärts 407,1. 

vorwärts helfen 272,9. 

Dog, I. 5. 17410 *mifefaßen). 


=. 


60. 

wach werben üßer (ſ. d., mit Dativ 
oder Acc.) 450,2 

Wade halten m los - der (mit 
Acc. oder 


we frat. ar wagen) 182,5; 


Hr ein es Ange Haben üder 
(mit Acc. und Dat.) 450,4 

wachfen (du, erwächt 158,1; 569); 
279,2f. (1. grwadifen); aa Ki 0) 
(Bonjng.)f. Beil. zm15,B 

(61) made, wääfet 154 
(du) wacht; ihe waclt, "du, er 
mägft 156,5. 

Wadıt 437,,. 

ma ie: dir = fein Über (mit Acc.) 


—* em m. Dam), 2134; 3138 


—R it). 
Deal um 5 Brief, IL 
Fri Si al fubjcht. od. jet. Gemik.ac.) 


ie: Einem od, fih Jemand als 
. zu Eimas — are 
a (Sügang) 2 
wahten 


ir. ae mit ie) 46; 


ai inir. mit ie. ¶. d.) der Zeit 
— (Bonjanktion x.) 2896; 

» 2902 4; Bde; Aldız = ( Bir | 1 

ie Bi i 

wahrhaft (Adi. un a.) 114,5. 

Fr ig 407,1. 

wahrlid (vgl. — 4071. 


wahrnehmen (tr. IM Genitiv) 
ee — 1748. 
are el Da.) Ha, [ 
En (nt) dba; im - (mb 
il re \ 165, 
uam 


XLIX 





. weh] 


walten ( At⸗ſproche) 164,4; (tr. oder 
mt Benitio) 447,6; 448, u. 414; 
n über wir Ei ©. Dativ) 450,8. 
(du) wälzeft 15 
Wand (Pfur.) Bin. 
Banken 158. 
wander(e)n 158. 
wand" Id 162,17. 
Denken 46a. " 
wann (vgl. wenn) 194; 197, 
Bla; ds 9; 2 6,2; 407, “ 
warm (Stigerung) 387,0 u. 3882, a 
gam ung des Bomaraia); (mit 
tiv) 274,8 und 
warten (tr., wit FA er auf 
und Acc) 447,6; 448,6 u. A7Ls 
— 
«wärtig, «wi 14131; 415,4. 
warum? 95,4, 10; 265,4; 346. 
was (fahfichen sragewert) 1b, 3 
(Sue ud dem Praik, und * 
m fact, —— 2 (Stage mad 
dem ſachl. Subj., wie wer? nad) 
dem perfönfigen); 27 (Stage na 
dem fach. Ob, wie wen? nad) 
dem perfönfichen); 95,10 (in der ine 
direhten Sage zugleich ale an 
Anüpfend); 129,8 (Srage nı 
ke fichen ©bj. Bei sranfıt. Sie): 
9,1 ff. (als Srage nad) dem fach. 
Sub). und unterfieblos für das 
pesfönf, wie für das fad. Prädik. 
in Bennfagın); 197,6-8 (Stage nac 
dem fach. OB); 
19b, af) 106 1 1065 
im Rennfag) 195 
von Prüf, 
, Aficher: wonit, 
Jr, ——— 
Dar) 362. 10 Tas, —* — 
and) afe unheſt. Pron., 
More; 371; kn 5415; — 
(= weflen, Genitiv) 425. 
wachen, Fr x) wäfht ıc. 158, zy 
1; 887,6 . wußd) x) und |. 
Beilage zum 15. Brief, IL 
Waſſer Kor) 212,6, 8. 
Waſſerbeit (Plur.) 440, 
waten, |. Beil. zum 15. Brief, u 
Wanıan m, (Genit. u. Pfur.) 
weben (Roniag.) 165,1 und ſ. Ba. 
zum 15. Brief, t. 
Weber ‚Da (Eigene und Battange- 
name 
WechfelderfprehendenPerfonend6;r. 
— — (ber reciprohen, 
Fürwort 
wlan rede 447 1; ish 481 487,1 
wech ſelſeltig (ofme Steigerung) 407,2. 
Werhfelfeitigfeit 315,2. 
weder ... noch ac. Brzan. 464,4. 
Weg (Ausfpradi) 56; Einem im 4 
Neben, in der = Irelen ıc. 273,8; 
graben (ober grades) „4 380,16. 
weg (vgl. fort) 175,4, 8. 
wegen (Präpof. mit Genit, ac.) 188,13; 
38,13; 415,4, 6, 7; 416; 422, 
Wegfall, Weglafung, . Sortfal u. 
Sorttaffung. 
wegeufen: Einen = 272,9. 
ch (ir Datio) 2791; May u. 
at 











d 





ch... 

ER 2 Ge 388. 

— na (mit 11)267,6; LI; 
(einem 







Weib (grammat. 
108 9 
=t 162,1; (Dativ 


oh 

weiblih (j. en Genu⸗ x.) 
31 (f. Genus der Subflantiva): 
A0,10ff. (SnPN. anf «nie Kits =, 
heile 211,9 (Sing. ü. Pfar. 
Bei „m SuRR.); 212,8 (-e Suöfl. 
durch alle gute im Sing. gleide 
fantend); — Bei 
Er Yin): 
Sefhreht in Beyag E, — 
melde mehrere Derf. — 
mam. au, auf Pluralia tantum, 
vgL_ 320,0); 338,3 (Deklin. „er 
SaoR., vgl 212,8 u. 221); 351, 
($. Substantiva mob; 174 

. Sügung nad) dem Sinn); 476,sff. 

das Dt ‚30 Perfonendegeihnungen 
anf s(e)rer); 480,2 (das Maskafie 
um, das + Befäilcht mit umfaß- | wen 
ie; 228,5 (-e Maßbefimmungen 
Dfar.); 231 (-e Singufare entfan« 
den ans den Piusafen von Deutris); 
Ada ale Bei man. Pesfonenßegeidhe 
mungen, 3. B.: ein 5 Zögling). 

Weibelente 229,5, 6 

weichen intr. mit Acc. der Maßder 
Rimang 538 Saas; Rene: 1. Beil. 
um 1; 

mise Sr herilaute) 

Weidling 245; 257. 

weigern: fid = it Genit.) 268,17, 

PH u ur ) 38, 

m. (Genitiv) au. 
Dahe-Jnfgeit 42.. 
Bi weib'n, Wein 1631-4, 8. 














weih(ejR und weißt 163,5. 

mehkelt,  mehlole, mweihfe)ten, 
weih(e)tet 163,5. 

Wehnadt, wen (Bemas u. Danımas) 


weil 77,5,8; 249,4; 265,8,4,5; 289,5; 
312,1; 412,9; 450,8. ’ 

Wein (Aasfr.,f. wihn) 168 16; 
eingebärgerten Sremdwort) 2698; 
Datin ohne Artikef) 338.17. 

weinen tr., intr. 279,9; = od (mit 
Gmnit. oder Dat.) Aldus; = über 
‚it dc, or Dat) 450.8. 

weifen (meife, mei — fh = 
ste (mit Demi, ob. A6c) 2022; 
’Bonjag.) |. Beil. 3. 15. Brief, II 

wei —8 (Partie. Prät.) 165,2. 

(du) weigert (von weißen), weißt 
a f. Beil. 3 15. Brief, 

153,5; gl. weihlon 168,5. 

weit: gehend, «reichend, verdreile 2c. 
(Steigerung) 390,4; „er 175,8; der 
zum ln, zitat Se 
=, Die, zen, MM, u 
u — 163,5. 16 

wel welcher, ıwı 1 weldes ꝛc. 
(f. Pronomen —S inte. | 
rogativum, indefinitum ic, 
der, was, wor a) 1196, 7 " 








Regifter zu ben Sprachbriefen. 


gügfichen, Bindemärtfichen Are); Deren, 
195,11 (f. Uuterfheidung von er, 
mc ni. und —e⸗ als Präbik. 
inrefativen Rennfägen), vgl.1' Su ; 
2255 und 2368 (ide das Der: 
Häftnis zwilden „er ıc. u. der etc. 
als Bezügf. Sürwörter); 330,16 
(Gevit., {. 435); 339,7 (abhängig 
von Präpof., vgl. Si Derfämtgungen 
der Präpof, mil wo 9 370 (fädie 
fie Refativpron., vgl. was); 377,5 
(= in Begug anf Deierninatiepron.); 
6 (= vor altrid, Adj. und in 
Besng auf deren Abwandlung) ; 407 
(vgl. wie); 434,2 (nf einem vr. 
meinten od. "fragenden Haupiſatz mit 














... wibrig] 

e— 174,10 fit), 

Hher) 388; 

wu u Pet Er 2 und 
19, 8; —* —— A.) 
ame, 5, 425,3, 4264 





10 und —* eg 
(Ihr) Werthes 16, 104,6. 
werthvoll (mit Dat.) 274,09 u. 277,5, 
(Steigerung) 408,0 u. 420,0. 
mejen, {. Beil. zum 15. Brief, II. 
Wefen, Icbendige, |. Perfen 22 x. 
wefentlich 188,12. 
a wie, weifen (f. was, wer, Genitio x.) 
189,9, 1934, 197,8 u. 425,2. 
weis» (welient)halb, „wegen, «willen 





fo ac. folgend); 435,5, 6 (imdekfin. 188,19; 291,4; dld,s. 

ober dehfinierk, im das Wefl- (in Snfannenfehun 

nadifofgende altriß. Mbj.). graphilcher Eigennamen, 4 Beim, fulen, 
welderlei 431,5. indien ıc., Belonung] —5 * 
weigerfeito 413,1. Wefte (eingedärgertes — 
Welt 487,3. weftlih, wehwärte (eräreftionsurg, 
weltklug (Steigerung) 387, mit Bmitiw 2c.) 415,4. 


wem (f. wer, was) 193,0 ff.; 197, 
Ta, 00) nr B; 


wen (}. wer, was) 27; 129,6 (O6); 
193, fi; 197; 339,7, 4874. 

Wenceslaus 240) 08, 

wenden (er wendet, wendt 155); 
(gem 18.) u und |. Beilage 
aum 15. SBriel 

winbung: —E (Cehue paſſ.) 


zen! wo (Dettin, 3 audi; Fpch 
—8 
ie ae (Intenpumktion, in 
Bezug anf macjfofgende attriß. Abj.) 
485,73 je tr, delle 1c. 417,2; fo 
- wie (in Bezug auf Sing oder 
Pfur. des Derßums) 377,4; fl, 
Mens 389,11, 19; 424,2. 
wenn (f. Bedingungsfäge, wann x.) 
118,5 (in einem Dunfafaß, aBfängig 
von elma a er ngenden) 1429,36; 
2 a; ; 2904; 33812 
* Senn and Pfuaf); 
*— a aud als =); All; 


A 23 
ef 'onomina interroj 
tive, re — 











19a; (1. wen); 29; 
195,1 fi en Ri 487,3. 
werben, Beil. zum 15. Brief, II. 


erden 128,4 u. 129,1 (= als Hilfe 
verdum zur Ronjugation des Paffine, 
a 139,5); 130 n. 131,11 (= ats 
Are gar Bildung der 
134, 135); 132,5 (= als 
Mbesgangsseim. dem Zufandswort 
fin mijpregem); 140— 142 
und f. Beil. um 15. Brief, IL 
(Ronjng. ven —); 152 (er wird); 
178,19 (Dartic., |. ao); 253 (f. 


verbacopulativa); 272,2 (Einem 
hart, teicht ac. =) Ay (em 
he =); 278,10 


Pu.p— m 
u. 401,2 (mit Dativ oder Geni.); 
Aids (mir, immer); A180, 5 


‚Br 
1 

Tee y Ban — 

am ine Srfiht - mit dem Balıc.). 















L 


tora, | Wiberfi 





weiteifern (Parlic. Prät) 165,8. 
weiterleuchten (Derli. ah 1652 
— — 


OR (mit Dat.) 274,55 u. 377,8; 
was Ders 104,16 

wider (Präpof. mit Aecaf.) 172 f; 
322,4; = in Zufenmenfeumgen 
172,0; 175,3. 

widerbeifern, — 172,1. 


Die et, Die alt 173,10. 
erlage, DON 172,1. 
widerlegen 172,6. ae 
—* 179,9; (wit Dat) 723,5, 


—8 FB 

Wiberlichteit, widern, Widernatur, 
Dean, Yan ' 

widern: Einem = 272,41. 

Widerpart ans = haften 167,5 

widerrathen 172, 

wideresiliä, 1721. 

Widerrede, widerreden 172,6,8,9,18 

Widerrift 179,19. 

mmiberafi: widerrufen 172,88; 174,11. 

widers 322,5. 

Widerfai Ann Einem ein = 
fein 273,31; = (and) von weißt, Pr 
fonen) Blum. 

widerfagen 172,6. 

widerfeßen, wißerfehlid 17241. 

nn, miderfinnig, zoißerfpen- 

— — 

wi ar, widerfprei 2 

179,6 1,8; —*— 
hir 8* — 

wide , mißerfichen 172,8,8,18 

oiberreden 172,6, 10. 

widerftreiten, Widerfreit 1724,8,18. 

widerwärtig 172,19; (mit Dativ) 
273,15, 3741, m m. 977,10, 2. 

Wierwilte 173,19; (Drifin.) B18,us 

widermillig 178,19. 

Widerwind, Widerwort 172,19. 

mike 173,0; Pu Datio) 273,5, 

zum su. 277,21, 25; em Sal 


[wie... 


wie (vgl. ala; fo 2c.) 21b; 24b (afe 
Stage nad) dem Drädißot); 119,3 
— Adv., enlſprechend dem 

); 197,4, 7 (wie fange?) ; 261,2 

(als vergleichende Partikef, verſch. 
von dem idenlificierenden als); 
262,13, 16 (f. Reflexivpron.); 312,8 
— ..., fo, entfpredhend dem je 
nahdem ıc.), vgl. 328,3, 3 und 
346,2; 373,5 (ein Nösfen rot — 
Bint ıc.); 377,4 (f. Singular und 
Pforot des Verbums); 378,28 (> 
Breit, groß, Hod, lang, lange, 
ſchwer, shener, tief? ac. als 
Sragen, auf die . arafatio bes 
Maßes antwortet); 407,1 (fieige 
rungsfofes Adver 

wieder 128,3, 172; . 175,3 (ij. das 
Folg ende, vgl. wider 2C.). 

iieber abholen, aufbauen, aufleben, 
aufrichten 2c., „befeftigen, „be 
fommen, „beleben befuchen 
n befuhen), “erhalten, 
erjeßen, »erftalten, „erweifen, 
zahlen (verſch.: = erzählen) 


wiederfinden 172,14; 483,3. 

wiedergebären 172 ‚14, 16. 

wiedergeben 172,1« 

wicderglänzen 172 17. 

wieder gut machen 172,14 

Wiederhall,wiederhallen 172,17,18,90. 

wiederhaſſen 172,1. 

wieder berftellen 1721. 

wiederholen zc, 172,5, 14, 15,18; 188,11 
(ti); 272,1; ‚396 ‚(Wiederholung 
et Seßafder d. Ze 

11-4; 8 447,5; 

466,3 Wieder —* er gemein- 
ſamen attrid. Befimmungswörter);; 
396,4 (Wiederholung von wenn, 
al⸗ wenn xc.); 412,8 (Wieberdofung 
derfelden Präpof., Bindewörter ıc. 
für nebengeo röneleDerhäftniffe); 481,3 
(vgl. Abwechſelung). 

wieder-fauen, —kaͤuen 172,14, 16. 

wiederfaufen 172,14. 

wiederfehren 172,14, 20. 

wiederklagen 172 14. 

wiederllingen 172,17. 

wiederfommen 172,14, 20. 

wiederlieben 172,1. 

wieder —2 172,14 

wieder nachſagen 172, 14. 

wiederfagen 172,14. 

wiederfhallen 172 ‚1%. 

Wiederfchein, wen 172 ‚17, 18, 20. 

wiederfhimmern 172,17, 18. 

wiederfehlagen (verich.: wieder ſchla⸗ 
gen) 172,14. 

wiederfchreiben 172,14, 2. 


wiederfehen 172,14 

wieder-fpiegeln ſtrahlen 172,17. 

wiedertaufen 172,14. 

wiedertönen 172, * 

wieder-vergelten, = vergäten, entre 
jüngen, „»verfaufen 172,14. 

(das) Wieder-Wiederfehn 483.3. 

wiederzahlen 172 rd 

wieder zurüderha 
zurädtehren, * 
rüdzablen 172,14. 





Regiſter zu ben Sprachbriefen. 
wiegen (1. Wadi), f. Beilage 
zum 15. ‚2. 
mie leicht, ſchwer = (Steigerting) 
Wieland 174,11 (mifstraum); 191,2 
er). 


‚14. 
Wille 91; " (Dekfin.) 298,19; 313,3. 
(um) allen 188,19; 322,5; 415,6; 


willfährig (mit Dat.) 274 

willtommen (mit Dali) 272,10 u. 
273,10; am u. 277,87. 

willſt Qiueſpr) 164,5. 

Wind (Dativ one Artikel) 338,17; 
„ und Weiter (mit Si * pier 
des Perbumo) 359,4; 3 

Mindblattern, nen 239, 

winden, a Beil. um 15. —* 

winken gung 34; eilage 

zum —XR I. 

wir 36,4, 5; 125,2; 227,1 

wird, wirft (f. werden) 152; 164.0. 

wirf i wirfſt, wirft (j —** 162,7. 

wirken, das Wirtende, die Wirkung 
(vgl. A OBieht) 129,5 af 

mirtungein$ ( Soſgeſatz) 291,3; 


irren. 1. Beil. zum 15. Dre, U . 

BR. 1%, e) zc., wirft, Wirth 
2 

(in wi gap 154, (er) wirth⸗ 


ofen — N Bit weißt), 178,18 
. zum 15. Brief, 
fertig 188, 11. 
Wigling 245; 257. 
W. R. f f. (Piar.) 338 19. 
wo, wo⸗ wor⸗ 249,1, 3 (worũber); 
251,9 (dei Präpof. mis Dat, m. Acc. 
— der Dat. auf die Sroge wo?, 
der Acc. anf die Stage wohin?); 
251,7 (moranf); 291,4 (in Seh 
wovon); 339,7 (vo, wor⸗, ken 
podard), — womit 2); 6,3 


s6 11. 277,56. 


(wo, i womit, woran, 
wo Ina 1): 3703: ;376,4(wogn); 
37 I ‚434,9 (f. Wirkungs- 
ra); 449 (d0, wo) 

wöhentli 

wodurd (! wo) 129,3; 339,7 ıc. 

wofern 289,3. 

Dehin 191,1. 

wo 


in 191,1; 251,3 (f. mo). 
wohl 272,7 u. 273,8 (Einem — hun, 
—*5*— 274,13 u. 277,13 (mit W 
at); (>, als Saganfang 
auf ein ne lenden Saßj. vorbe⸗ 
reitend); 283,5 (vgl. allerdin of 
fraifihh 2c. 308,9; 407,1); 308,3 
(als bejahende Dartißef —** 
dem verneinten nicht): 7105 
390,4 (Steig 
—— mit Partic.); nn; 
(vgl. 283,5, als Aw, zur 
Fan der Satzau⸗ſ bus 
Wohlbedahtm.(Dat.ohue ut) 1. 
— LI — 


I. Wort (Dia.) 


+ Wunſch] 


wohl(⸗)bewaffnet (Steigerung) 387,10. 
wohl(-Jöuftend (Steigerung) 390,4. 
wogg tzogen 


wohl arte, «gebildet279 12; 387,10. 
wojigetauus (mit Dativ) 2749 u. 


387,10. 
274,16 u. 


wohlgefinnt (Steigerung) 387,10. 
wogggehuet 279,12; (Steigerung) 


39 
wohlhabend (Steigerung) 390,4. 
wohlflingend, wohllantend, wohls 
fhmedend (Steigerung) 390,4. 
mwohlthätig, wohl ihun, —R 
(mit Dat. ; Steiger.) 272 7; 273,8; 
274,8; un; 217,286 
wohltönend (Steigerung) 390,4. 
wohnen: üder (j. d.) die Straße m 


Steigerung) 387,10; 


2. 

wohlgemeint (Steigerung 
ee (mit Dativ 
7 


450,9. 

wölben 438,9 

Wolf (Dativ sie „aetike) 338,17. 

Wolga-Ufer 24 

wollen 91; —* *20 1, 23 131,1; 
1184; 9a; a” 1: ; 38, en 34; 

‚3 ( Roniug il. zum 

15. Brief, IL. 

wollen m ohne Steigerung) 407,2. 

Wolläftl 2. 


womit 5) 339,7; 346,2. 

wonach (ſ. wo, wolr)nadj) 346,2. 

Wonne: Einem eine — fein ıc. 273,17. 

wor» ıc. (f. wo) u. 3. B. woran 
339,7; 346,2; worauf 251,7; 
wolr)nad 346. 

worden (ſ. werden) 143; 178 * 
418,7 u. |. Beil. zum 15. Brief, n 

213,1; 2151, 3; (Dat. 
ohne Arti 8,17; Wörter, ab. 
jektiviſche) (ſ. d.) 104; 202,1 ff. 
Wörter, nedengeordnete t. d.) 93; 
Dativ, von einem — oder von einem 
Begriff abhängig 273. 

Wortarten N —— 25 ff. 

Woͤrichen (ſ. Partikel) 88 

Wortbreiung (. Sifßeaßrehiung) 47; 


Wortfolge, Wortftellung (j. Stellung, 
Juverfion ⁊c.) 77,6-17; 80,2; 95; 


„ff. x. 
Wortverbindung, ftebende (f. Um⸗ 
wandlung des Belhlehts) 359,8. 
worüber (}. wo⸗ wor-) 249,1, 3. 
(ſ. mo.) 377,5; in Solge — 


wozu (i. wo⸗) 370,2; 376.4. 
wringen, f. Beil. zum 15. Brief, II 
——— 476,4. 


(io med! t (nicht: ah) 156,5 

under: Einen = nehmen x. 0545; 
272,4; 275,4; „Einem ein — fein, 
Bfeiden sc. 213, 

wunderbar, munderlic (mit Dativ) 
274,11; 275,4; 277,11. 

wundern 262,11; 267,7; 268,17; 
271,17; A u. 1, 275 5A. 


a FR: d. —* J nün- 
Kae Bail um Be Hr 


a* 


[münfchenswerth ... 
winfäennmerh (mis Dativ) 274,57 


Wanfäfühe 18,1, 5ff.; 137,9; 158,4 
(. Imiißatio). 
würdig (mit Oemis) 4255; 42610 


würdigen ke) Genitiv) 268; 
27lı u I. 

wurmen 27: 

Wurft (Pfar.) 214,2. 

Wurzel: = faffen, gewinnen, ſchla- 
gen (ohne Pafio) 378,8. 

wei, wäh I, (1. malen) 64,3 und 


fe (A 64, ei, 
Se 1164 
Wütheriche 33 

Cu) wäthef, X wütpet 154. 


E 
em, Zifäfant) 154 x. 
iin & für ein U Bdn. 

Zenlum 


Xenle, Xenien, Xenion, 
230; 231,4; 287; 288. 


3. 











368 — 154; 233; 338,7; 
Söhtafs Matt c 233,1. 
Zat Fi 13 jameras, Quantum, ahfe 
Bere); - ir is nach dem Ba 
286,19; --Abl., Subf. ıc. 
Zahfwörter. 
ahlung: an, in „satt 338,13. 
ahlwörter 33,6, 7 (=, algemeine 
and Sefimmie, gl. ein); 100,1|3 
(ein); 104,7 (aßgemeine =, vgl. 
undehinmte Särwörter); 107,2 (1. 
Bedelheile); 113,7 (sahfwörifichee 
a, em); 481; Aldız 
435,5, 6 5 der drei ale Indelie 
mabifia, |. d.); 286,6 u. ı7 (3affe 
Adj. u. Sußfantiva); 361,2 (Wieder» 
holung oder Nichtwiederholung der 
= vor attrid. Cigeheftomärleen); 
367,5 (Sufanmenfaffangen — |. d. 
— in Bezug anf Senamnte 2. un 
Benannte Zahlen); 375,: ui 
Nimmtes Zahfw., |. viel); dan 
(mehrere, 9 als mul times 
Zahfwort); 389, (Beflimmte und 
anbenimmie= vor Superfativen, ſ. d.ß 
407,2, 3 (3affeNbj. mıd mit ber 
Minmiten Sn zufammengefeßte Adſ. 
ofne Steigerung); 412,3 (f. Ord- 
nungszahen] 
zählen tr. u. intr. (mit maßdeflim- 
<q (06 yanten) 
in = geratfien sarı 
über (f. b.) der feeren od. die leere 
Brippe 450,5. 
jart (Steigerung) 387,8. 
‚ärtling 245; 257. 
außen 476%. 
aub(r)erin 476,4. 
‚eh m. (Gmitiv) 338,1. 














Negifter zu den Sprachbriefen. 


sehn, |. Zaffwort; zehnfach, zehn“ 
flug dot; ein zehnter Cpeilzc. 


Pr — x. 422. 
geldjnen 147,4; 158 (1. ehren); fh 
= afo (mit Rom. od. Acc.) 262,15. 
em: 1. fehren) 
om. od. 





inem Etwas = 


at (a 
—R N te 


geihen, tr. mit Bet 675; 268,5; 
Vs u, IX; (Bonjng.) Beil. zum 
15. Brief, W 


Selemenfang 6. . 
elt 1pus), jenmärfige, ver» 
— kleid ish, x 
— Zeits- (ogl. Hodyeite 
eitadverbia, abverbiale (f. 
befimmungen 19d (j. wann); 
87 (j. anfängfig, 3uerR); 89 
(. Eher; 197,1 (ad 
verb. Zeitßeflimmung im im Acc. neben 
diem Obi); 2802 (|. wann, 
ann, dal. Bram); Bär Ni 
erfi,mehrmals, oftn.Steis 
4071 (Aeigen Ah —— 
(= neden Participien). 
eitbegriffe bei Participien 418,3. 
eitdaner: Abser od. abverBiafe Ber 
Nimmung der _ 89. 
‚eitformen, |. Tempora. 
Kit dr — 229,13. 
eitlic, 1. femporal, 
Selmag: sa des „en (Diar.) 282,1. 
eits- (f. 338,18. 


Fr {4 
3er- 170,2. 
Sean ie: (f. d.) mit Dativ oder 


—— Aufloſung . d) 
ER (f- Anafyfe) 93; 


gerrt ıc. (Unsfpradje) 164,9. 
5 örerin 476,4. 
zerftreut (adj. Partic, vgl. zerfisenet) 

13. 
Zettel (eingeürg. Sremdwort) 2698. 
* iR, ent (. Shen und 
IL zum rief, II) 151; 


PR = (Dafin.) 234,9, 14; 
= 453 (f. Safanmrejadang) 
Zeugnis 210,10; Eimas N, Aibt 

Einen cin = Ad. 

idlein 31,5. 

Segel (eingeBürg. Seiner) 269. 
ziehen (f. gm! ac.) 151; 169,7 
und }. Beil. zum 15. Brief, 11. 
zul f. "Odieht, 


3lelen: Einem nach dem Herzen „272,41. 
zielende Zeitwörter, |. Cranflis, 
verba 


nsitiva. 

ziellofe Beltmörer, ſ. Intranfitiva, 
verba intransitiva. 
ziemen 272,1. . 

Serie) (Steigerung) 407,3. 

Sins, Zinfe, Zinfen 229,12; (einge 
Bärgerteo Sremdwort) 2698. 
Ansbat (mit Dat.) 274,19 u. 277,19. 

Ei — — 

; 158,6; 248,1 (ogl. von 
ögling(in) 244; 28; 3” ur 

olatrie 241,4, 





LO 





zu Muthe fein...) 


Zoilus Al, 
ZOLL (singebärg. Sremwort) 2698; 
(Diur.) 228,4 
gesioe 240, 
on (Dat, ohne Artikef) 338,17. 
50, (Düpof, mit Dat) 284 4 6 
285 u. 288; 338,17 (and mil 
artieffofem Dat. auf =); 272,0 
( ‚Jeiner Arbeit Gelfen); 
120, 1322 ff, 3413 2c._(ngl 
Iufin, wit 50): 35,25 (f. Sagver- 
hürgung); = (Dräpof., das Präbikat 
anknäpfeud, vgl. gum, zur) 377,3, 
A125, 447,3, und 478,33 = (vor 
Merionsfofen adverd, Sud.) 389,14; 
= (ale Präpofitionaf-ov. in 38 
fammenfegungen) 175,3; 407,1; = 
(beim Inftn, und Part., im paff. Sina 
169) und — diesen Part. 
4144; = (als Bindewort Beim In 
finitiv, |. d., vgl. verkürzte Säße x.) 
120,1-6, 199,3 ff.; 168,4, 169 
{l d. im pa. Sinn), 1714 f, 
89,1 ff., 2h,ıs, 263,19, 15, 2 
‚10, 13, 299,6, 300, 301, 308, 
304, 3412, ©, 345,4 ff, 4124, 
AlTır, 46a, 478,3, 479,3, ABS2; 
Infin. (ſ. d.) mit „ofue (f. d.) =" 
3223, 180 u.'349,2 1c.; Iufe 
* (. kan zen Er 
auch vı Sr tofäße x 
a 299,1 ff., 300, 301, 308, 


304, 307,1 fe (f. — de übe 




















maßkound: al.-), 308.2Ff., 3223, 
1,399 40, Abe AB 1 
79,5 > den Übermaßes (1. d. 





. 3757 (f 
| zubereiten 440,5. 
Zucht 437,3. 
Füctling 44,2; 5; 257. 
‚uder (eingebärg. Sremdwort) 2698. 
zudem 312, 
zuerft 87; 389,14 
Zuflucht: Einem eine = fin A732 
zufolge (mit Genitiv oder Dat.) 415,0 
Aufrieden 4 
Hug (Pfur. 
zugänglich (miDat) )274 56u. 277,6. 
Zugehörend, zugehötig (mit Dalin) 
Mas u. 277. 
Zugeftändnie 2iO;. 
zugethan (mit Dat.) 7315; 274 
u, 277,10. 
zugetrauen Aal (j. sutranen). 
zu Gunften 415,4 
zutommen 272,96; Einem = 272,41. 
zufommend (mit Dativ) 274,20, ® 








u. 277,0, 2. 

Zukunft; =, m8- 
rum 132 x 

zufünfg, [. Könfig; e Zeit (ſ. d 
und Satarım). 

zuletst 38914. 

zum (sur) 55 (Ansfp 


338,13; |. Sufm 


);_ ferner (f. 






su, das Prädikat pfend, und 
als, —S — 
273,18; 2840; 


4125: 447,9; 467,5; Dr 
zumeift 889, Hi u 
zu Muthe fein: Einem = 27241. 


[mnädft... 
Sun 80.4; mit Dt, Omi) 


under (Pfar.) 2102 
me 
unft (Pfar.) 314, 

unge (Bifrid. Sing, 
a: am) 55, 27 


aureldhend m od. für 1.) 275,1. 
zätnen, gämmend (mit Dat) 273,15 
guäd 02; (m Snfnmmgehien 
Derben) 1754; = Beden, prallen 
378,25; = drängen, fAfagen, freie 
den ac. An nd gehen, weichen 
intr, mit Me. dr Mapbeimmung 


as ea ride ezlehend, zurädwirtend, 
fh —e— seflexio, fi) 262,5; 

15,9 x. 

zurufen 272,2. 

Zufammen 175,4; 477,2; 481,, |. 
dad Folgende. 

zufammen bleiben und zufammen- 
bleiben, zufammen Fr fahren und 
zufammenfahten ıc. 481,3. 

Zufammenfaffung 30; Bi; 36,4; 





8 
8 














93; 94,5(f.fa); 1138 ff.; („dar 

und“, —53*3 raft diefes 
Bindeworts); aufammenfal- 
fende —ã it den Arie 
Batisonfah, der Appofis 
tion); 119, Tahalt eines 
gangen Sabes Kurz zufanmenfaffend) 
203,4 1. Periode) ; 3591-4; 
361,4; 367,3 ff.; 4153; 417,5 


4 ff: Co, verglidien mit 
derAufföfung im Mitinäfcher Beziehung). | 310 
zufammengebötige Sujefte (mit den 
Derönm im Sing. od. Pfur.) 367,1 ff. 
Zufammengehörigkeit von Sakibel- 
fen. (in Bezug auf den Satdan) 





. | auf 





Regifter zu ben Sprachbriefen. 
(.b) 


zafämien Yin hängen und zufammen- | 3 


jängen 481,8. 
Zufammenjodung, |. Zeugma. 

ſammen fommen und zufammen- 
kommen 481,3. 

fammentunft pt) 214,2. 

ufammenfdebungen oder Sufam- 





oa auf Si Inserpme 


menftellungen (im Derfäftuis zu Zu- 
fanmenfegungen, {.b.) 167,5; 390,2. 
zufammen jereiben und 3ufammene 
hreiben279,10(f.ochgedant);481,5. 
selzumen, fegen und zufammen- 
en 
Suemmenfekung, Sufammenftel- 
lung, |. zufammengefegt und Zu- 
Fanmenfcjiedung. 
Sefenmenfof zweier „Sid“ x. 


Snfemmenihung, f- onfammurnge 





1 8; 285: 
ride d)= (1. A 
— ai ra, 
Ratio (f, d.) = (f. alsıc.) 272,10; 
längerer — Dei einem Adi. 


tandefah 2a; 195,13. 

ıftandemörter, (ms Dada; 120 
im engern Sinn), vgl. fein, als 
Ye — 


Einem 
Be A Dativ) 28, 19,2 * 


zuftoßen 272,0. 
Zufrauen 441,1 u .sngeisanen, frauen 2c.). 


Nu 
& —8 9— Same, 194. 
f 





Zufiandewe 








3762; 4003. Zuftanen [9 ertranen) 412,4. 
zufammengefeht: 45,8 #, (er Ar m. ziel (1. b. und gu des ÜBermapes) 

und Anslanı); 76, Er Ki 120} 712,8 2. 

128,3; 129,1, 9; iu 154 

160 (ne Zunörderft 389,1. 

1352; 2122; ; Anmeilen 4011. 

33815 (-t Sudfl —3 — (Ortheg.) 172.10; (mit Dat) 

167—175, 274,215 277,21; (aha, ‚Stellang) 

(Dada); ds; 3901 (me| 283,7; 285; 288; (sm Site 

Wiennrch gerang) 144” 


Zufammengezogene Sat d.), 
Sufammens Nehung, 2 —A 
5,17; 1öds; 21; anı, 
20, 1, 10; lı, 299,5; 
326,3, 3395, 4; Hl; 4152; 
436,1; 437,5; 464,5-5 (inkorrehte, 
üngenane Zufammengiehang einen ne 
‚galiven mit einem — Satz MG a. 
Zuſammenhang: innere — in 





u #2: Iy 3 175,8. 

zwanzig A; 
— * 

swanzigerlei Fr 

zwanziglährig Gran) 4018 


zwar 283,5, 6; 11,5; und = 
ai A af 


g 135,14, En je 
Interpmutic ion). 
Zwei: zum — ober =# (mit Genit.) 


— — 


IM — 





... zwölf] 
Alba; gnsmterdent) 7bı; = 


ad 
(fe ach 0,10 108; 248,1; 
‚2 2. (vol auch 387,10: der 
erfiere, Teßlere j Bezug anf =; 
460,1, |. Paar 1x.). 
zweldeulig (Steigerung) 407,2. 
Zweldentige —— Zwei⸗ 
deutigteit 2c. 1874 ff. (= durd 
Ausfaffang des HiffoverBuns Haben); 
290,18; 315,8; 345,11; 372,7 (ver» 
mieden durch Ummandfaug ins Daffi); 
375,4; 398,3; 411,3; — 
435,1, Anm; 461; 466,2, 5. 
zweierlei 4313" (ogl. au 887,0; 
der erflere ıc.). 
zweifach, 8 4072. 
smeieihaf (mit Dat.)274,50u.277,58. 
Zweillbig: |. . 2 





e 

407,3. 

Zmeiftab (1. Digrapf) Ads, 12, 15. 

mel. Oanunanah) 260; 38T; 
— * Ai, Sie 5 
mt, verbeſſerle Aufla; Romma) 
Di HET 


— (Steigerang) 


(ogl. der erfle, fehlere ac.); 
PIRCH 





14; —t# Storm d.), Bon 
Ditionafe (f. d-) 142,6 23, She 
zu; Drug (1) BU0s la; 
375 s2c; men Perfekt f. ei, 1 
2794, 8,9: 3193 ac; 

1 toi —* ee 

jnamper| im 6 
Eee “ 

zweitens 389,12. 


‚5. | 3weitgeboren 389,11. 
3weinndzwanziglährig (Steigerung) 


8 
yweizängig (Steigerung) 407,5. 
ae ae an 2698. 
wilde, Zwilliche 338,10. 

aa 115 245; 257; den ma 


en f. Beil. Er ‚Brief, U. 
inglianiemns 

Wwiſchen (Präpof.) 33; 251,3; 209; 
259; = (Präpofitional-Adverd_ in 
aefammenge ien Derden ıc.) 175,3; 


J be Säi J ie 
len gan in 
Be aeg 
Rt 
FR Re Done 
ſchenwott (f. Interjehtion) 82, 
Ein denn 
oder Accafatio) 450,5. 
zwölf 438.2. 
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dafern 54,212. dienſtwillig ıc. 53,807. ei 13,4 ff; a] 19,83. [ent 5,9; 
afür 54,15. biefemnad 54,08. elnang 59 ‚ent 16,00 
Dagegen 54,158. biejerhalb(en) 54,0. eicpelndi Entejrid) lĩ 
daheim 54,211. dieſerlei 54,511. «eien Ba — entgegen 39,14. 
daher ER 54,02 ff. biefermegen 54,009; 1097. | eier 13,: ‚entien 16,63. 
dahier 54, diesfalls 54,7. eigelb, &i en Entric, |. Enterid. 
Babiefig, Fan. biesjeitie) hm, 1a ff. ei —53 ‚eng 16, ff. 
dahin 915; 540; 0  Diehle)rih 1 n piiſch 16,64. 
dahinter 5A. —— — — —— eu 59; 16; 30; Bde 
damale, damals 54,29% Diplomatilch 19, sr 16,65. 

Divan 19,28. eindringlich 53,180. Be N Titeln) 26,0; 
damit Ss; 188; 166 ff. Donnermetter 31,3 einerhand 54,518. 
Damlın)aft 19a Dapyellauk, ſ. Dip ihon · einerlei 54,08; ea, aim an 
Damotles_16,315. einerjeits er Grbfänmerer 41,3 
Dämon, Dämonen 18,16. Deehpfammenus einestheild 54,108. Erbmarjhall 
danad) 54,18. einfältig ıc. SB. Eh —* 
Daneben 54,158. dort» "sa. en ig 53,300. 
danieber 39,13. dort«ber, «bin 54,03 ff. einher 39,15; 54,20. 
dar 398. dortlande 54,97. einmal Ban; er 20,50. 
daran, auf, -ein 54,158. bortwärtd 54.1250. einmaleins 53, erdwaͤrts FR 
darin 54,153; 0 ff. Dee x. —X — (Ehe zm etleſen He 
darob dus ei 16 
darüber 54,1. 
darum 54,153; 396; 789; 1099. — Ey fi Titeln) 26,66; 41. 
darunter 54; = burd, im Allgemeinen | Erzamt 41,59. 

- mei Shum 0 ff. Erzbetrüger 4141. 
bavon 39,1; 54,10. fung 3 2uf;; Gral vw las fl 
davor A, Erzbieb 41,00. 
Damärts 54,120. a erzdumn, E-Ropf4l,s; 
bameilfen) 54,112. breifpaltig An lnelen Sum. —— — 
da-wiber, I Dans. breiftweg, 54.1136. einjtweilig 53,590. inf: Also. 
dazumal dreißigerlei 54,515. einemweilen 84u4. engel A2 ff. 
dazwiſchen dreitaufend 58,08. einträchtig_ıc. 53,211. I 53,889. 
Pa 19,20. breiunbachtziger 53,505. | einwärtd 54,130. Enfend alım. 
decenhoch — —— lertelmal 54, | eijenfeft 5,0. Erzgauner 48 
Depmung von ofalen 2,4; rau 53,00. erzgemein 53, 

Dreiundgwanzig58,.; «mal — — —8 erägrob ıc. als; Sm 
Deichhaupkmann 26,8. ek Fr x. 41. 
beinerlei 54,512. Grärfepelm +fehuft,«fchurke, 
deinerfeits sr AL sl f; ; mal «pi en e 41,0 ff. 
deiner Zeit Shımo. a 4m. 
deineötheild 541083. — 19,86; 32,15 ff. Erzthor 41 
en Sue. dudmäuf je 5 53,106. Ergvater Al,ae. 

Delan 1 dubelbi «efe 16,66. 

Delphin —— seite 1,06 
Demant 19,387. 29.0. Fe) 18,9. «smien 16,07. 
Demgemäß 2 Shan dumpfauf 54,513. Element_16, m »effe 16,07. 

mad dumpffinnig 53a. dad, Siem, elenbig. ıc. | eligfauer 53,52. 
— le) 54, — ff Duplit 19,m. «eit 167. 
demungenchtet buri 36,5. — an. ta 16,68. 
Send x 531m f ff durchaus 54,0; as ff. ei, elium 16,55 ff. | 12 
demaufolge 54,00. durchgängig 53,185 «el 16, at 12,54; 16,00. 
denno —2 durbin 54,976 ff. ellendid Sösre. Eteofles 16,809. 
deren(t)wegen 54,401; 1087. durchſichtig 53,40. ellenhoch 53,87. «ter 16,71. 
derlei 54,00. durchum. 54,s0r. ellenweit 53,920. „tiih 16,0. 
dermaßen 54,900 ff. durchweg 54,110. ‚eller 16,54 f. triſch 16,71. 
dermegen En —* — —— «em, »ema 16,7 ff. «ett ıc. 16,0. 

Bermelen) 34 ‚emma 16,38 seud) 16,7. 

—*8 m ff. € ee 59; 35,5 “un 16,2. 

Baia 54a fl. “ 39,1. Cuphrofgne 16,10; 0 ff 
deffentwegen 54,401; 1087. ‘ (tonlofes) 5,7; 7a ff. ” "(Atelungei) 435. | «eur 16,72. 

— ————— 16,0. «mn 16,59. eurerfeite 54,17. 

—5 Dane. a 16,50. nd 7,13 ff.; 10. eurer Zeit 54,ımo. 
Fe ‚halb 54, eferganz 53,58. ‚sender ne euretwegen 54.1087. 
bejeungeachtet Pr sed eber «cdes,chrifch 16,51. seut 16,5. 
dei amegen 54,0; 70) 789; 1089. »eelen) 16,40. Enke, > "mittelgeitige 63 16,n. 
deſswillen 54,115. ebedem 54,14. ıf. 0 16,7. 
Diamant 16,166 ff. ehebejs, ehedeſſen 54,108. Gakuren, fremde 19,3 ff. 

Dichtbei 54,40s; 5. Gegetenn Dhar, vene 1 &. 
Akım Ss. ehrenthalben 54,18. Eier 2%. Sabrit 19,29. 

didjatt 53,906. Ehrenwein 20,63. —— 53,891. 
dienftfertig ac. 58,6. ei (Doppellaut) Zus. — Senf 13,49 ff. | Bagotift 19,1. 


— WI — 


lFatultät ... Regifter zur Silbenmeffung. ... hierorts] 


Bafultät 16,188 ff. weg 54,116. Srammatit 19,368. rfenift 19,74. 
dalſchmůr 32,4. ee 38, Branat 19,20. j Sea 16,201. 
af 













Baftelabend 24,15. :ohnleihnam 24,15. grimmbitter 53,873. ſelant 19,53. 
faufenzen 19,01 f. Srohnvogtei 32, rimmtalt 53,00. hafelieren 19,51. 
fauftbid 53,015. Frobfinnig 58,0. cob (als Beftimmungsw. | Hauptnahdrud 26, f. 
feberleicht 53,902. frübftüden 33,0. in geogr. Eigenn.) 24,8. — — 
derweich 53,0. Frühftüdswein 22,%. großentheils 54.1054. ‚auptjäglih 53,11. 

hi. 398. rübzeit 54.1913. größerntheils 54,1054. gaupttn 3,14; 4,8; 98 
eigbenin Bam hsfalfch 53,2. —— ausgarten 28,5. 

indfelig 53,205. (heroth 53,083. woßberzoglidh 11,10; 2% | haushodh 53,206. 
Beinlicbehen dot. fünferlei 54,200. Cropmacıt 53,10, auchund 28,6. 
felbaus, felbein 54,22. | funtelroth 53,965. großmächtig 53,701. jaufieren 19,25. 

:Ibeinwärts 54.1969. für 5,50 ff. gropmütbig ac. 53,077 ff. | Hausvater 28,35. 
eidmarſchall 26,58. fürs 39,6. größtenthells 54.1054. uövogtei 32,43. 
Geldminze 29,58. fürbajß 54,00 ff. geöstmöglich(ft) 53,0. | Hautreid) 58,00. 

{dwärts 54.1250. irberhin 54,206. grundböle 53,855. jautfatt 53,506. 
elſenſchwer 53,900. ürftlih 11,8 ff. grundbrav 53,84. bung deößerjed 2,74 ;109. 

nftergla® 28,50. updid 53,875. grundecht 53,554. nbranntwein 2a; 

mab 54,60. hoch 53,008. grundebrlich 53,855. 30. 

ernerab 544. grundfalfch 53a; sw. | Heiland 7,28; 197; 85. 
fernerher 54,916. 6 grundfeft 53,56. int 39,8 

ernerhin 54,28 ff; 216; 20 ff. . grundgelehrt 53,810. eimat 8,19 ff. 
fernerweit 54,1240. gatgenfhteä 53,80. grundgemein 53,850; as. | heimatwärtd 4,1200. 
fernermeitig 54,192. ‚albitter 53,873. grundgeſcheit 53,356. jeinnmwärtd 54,885; 1250. 
fernber 54,215. jang ded verſes 4. | grundgetreu 53,857. im zu 54,02. 

in 54,36; aut. Gänfebraten 28,s1. grundgut 53, heit 3,12 fe; Aa; 24; 50 f-5 

jernrohr 20,1 ff. Gänferich 11, grunbgätig Ss la 
dernſchauer 20,11 Garant 39,soff; 54,u;506. | grundhäfslich 53,856. sheiten 3,19 ff. 
Gernichreiber 20,10 Gärberei 19,8. rundieren 19,2%. ellauf 54,51. 
Bernfprecher 20,11 Gartenhaus 28,35. jründonnerötag 24,1. tig 53,452. 
Fernſtimme 20,11 gaftieren 19,22 Srundregel deutfcher Be — ff. 
euerheiß 53,885. er 5,9; 35,6 tonung 4,52. ib 39,14 

uertoth 53,04 jebet (v-u.-v) 12, Anm. | grunbichleht 53,02. erabmärte 54.1207. 
ieberheik 53,05. gebirgmärts 54,ıa07. geundtief 58,514. 

ingerdid 53,816. gebehnte Bolale 2,6 ff.; |grunbtreu 5d,s55. 

infterniffe 11,ss. 33; 5 grundverberblich 58,557. 

jcbenzen 19,500. gegenüber 39,14; 54,807. | grundwenig 53,53. 

{ i 19,8. gegenwärtig 54,120. grunbmeentih San 
Filchöl 20,0. gemein od. rundioort in Zufammen» 

—e—mÂ eneral· (in Titein) 262aff. fegungen 20,0 ff. 

mroth. 53,008» geoffenbart 53,04. gutpeig Sdc 

jaigenmein 200 & matentpel San |utmitiig 53,20. 
Maumenmei 2 — eſangmeiſter 28,38. gutwillig 53,385. 

laumleicht 53,902. geigärhe Votale 2,6 ff.; 

laummeic 53,918. 3 8. 

ie tionobe 4,19 and Anm. gta 53,00. a 

ottrweg 54.1136. Inöfenfter 28,1. in 53,004. 

(ufeabwärts 54,138. lafieren 19,19. fein 58,00. 

ufsanmoärts 54 Iatipiegel 28,0. haft, 6,3 ff.; 50,100. 

ujsaufmärts Se. | Glajur 19,18. Hagelbicht 53,016 

[ujewärts 54,1200. glattweg 54,117." ıgeldid Be 

törberbin 54,206. gleihersmaßen, _»meije | hageldürr 53,58. 

fort 541m. —— aeweiß 53,945. 

ab 54,206 fi. gleichfalls 54,1 ff. tden (4) alß Zeichen ber | bermärts Säıses; ız0. 
fortan 54,225 ff.; ao ff; |gleihwohl 5d,ssı. Kürze 16. jerzreigen 58,542 ff. 

MA; SO; em. lodenilt 19,74. Halb xc. 53,518 ff; 54,07 lieb, Herzliebchen 53, 
fertin dus ff. glodentief 53,915. 15 mf. s [; 
fortbinnig "53,07. alüdjelig 53,516 f. teren 19,2. jerzoglich 11,8 ff. 
deieringe 54. Lühroth, 53,98% lbmeg, »e, «8 54,1105 ff.; | ber zu_ö4,0n ff. 

eibafen(ftadt) 29,07 ff. ühmein 20,57. jerzu 39,16; 5d,sea ff. 


au ff. 
Freihandel(sftadt) 2927 ff. | Gottwillfomm(en)59,oeaff. | haiftewegs 54,1108. qhelei 1. 





freimüthig 2c. 5er. | grabestalt 53, bbruderei 32,18; 20. |Heubumm 53, 

Beeiibulg x 29,1 grabegftill 53,011. jandgreiflich 53,20. jerameter 4,85; 6 
vreiweg 4,1130. grabftill 53,910. nd: — Affe, Dampf rei 19,86. 

eitillig 53,80 ff. graban 54, 23, fl. iebei, hiedurdh ac. 54,100. 


fremde Enbungen 19,8 ff. | graban| 14. menart, mewurſt, | hier 2c. 54,91. 
Fremdwörter! Ka — * here 54, eure 2 Buhl 
eg‘ 











freislieb 53,500, jraden, möwurfteret 28,19 ff.;| ac. 54,se ff.; zo ff. 
Foferig 53,51. rn — "| pierher 54m. 
riebjelig 53,200. grade zu 54,581. jantieren 19,30. jierhin 54,00. 
frifchan 54,01. geabher, grabhin 54,216. |härdentlein 53,0. terlands 54,01. 
friſcherdings 54,744, Grabiiber Ban. rfenteren 19,594 ff; 33,24. | Hierorts 54,16. 


—- mu — 


[Htimbeerwein ... 


Himbeerwein 23,5 ff.; m. 
immelan 54,301. 
immelblau 53,387. 
‚inmelhagelvoll 53,558. 
immelhod) 53,28. 
‚immellang 53,901, 
immelfüß 53,912. 
ummelwärts 54,135 ff, 
innmelweit 53,928, 
inunlifche 11,22. 
in 5,70 ff 
in» 39,8 
inab 39,16. 
inabwärts 54,07 

Een 3916; 54,200 ff 
inauf 39,10; 54,00 ff- 

hinaus 39,16. 
‚inauswärts 54,17 si 
indan 39,15; 
indurch 39,16; Bm; m. 
inein 39,17. 
ineinmärts 54,128 ff. 
infünftig 54,00. 
jintan 54,508. 
intenan 5408; 5. 
intennach 54,306. 
intenüber 54,209; 7. 
inter« 36,5 ff. 
interan 54,908, 
interher 54,20. 
interrüdsifch, »8 54,952 ff. 
interwärtd Sd,ıms ff. 
‚inüber 5,50 ff.; 39,17. 
inüberwärts 5d,ızss ff. 
inunter 39,17. 
inunterwärts 54,120. 
inmärte 54,585; 1001 f. 
inmweg, *. 1m; — 
in zu 54, 
int 39,17; 5dsae. 

alt 53,794. 

bodauf 54,514. 

— —2 
——— 

——3 m. 
Ei 53,108. 








och 
och 


eilig 53,770. 
er Ds, 
Se 20% 
och hergii an ff 
din Dune 
ochmädhtig 58, je 
0 müthig ac, 53,10; 367. 
odmothpeinlich 53,775, 
goal 53,108. 
ochlinnig 53,210. 
Kaas in 
jochton Aus; 86 
=, vom ER über 





far 96,0. 
eiftern 33,3. 
ofnin 54, ff. 

ö)priefteramt 29,16. 

(s)prie um Hy |i 
boptmangig 53, 





Regifter zur Silbenmeffung. 


oldfelig 53m. inmafen 54, 
a, 53,00. {nmittei6, in «en 54, 
jöllentief 53,015. 
jölltief 5,01 innergaib S4,rıe. 

jolgtrodden 58,845. ‚inth, ıc. 16,0. 
onigjüß 58,913. inwärts 54.1861 ff. 
ornift 19,51; 67. inmwendig 53,88 ff. 

1206 


yügelmärts 54.1255 ff. 
umorfe) 18,2 ff. 
unbehaus 2,x. 
undekalt EB: 
yunbema; a 
undert 


ſundedumm 53,806. 
undedurr 53, 
unbdelend 53,847. 
—— 53,001. 
—ã Base. 
unbetalt 

Be de 

un! — 2 
undeubel 

unböviel 53,51. 


3 
1 at. D Inf. 
ae 


en 
«id, 00% 10: f. 
dt 910 R 
rl Io 
ed ac. 16m. 

er 13,55 16,7 ff 

aeren BO BE f. 
‚ieh I 

iffa 1 em. 

de out; 10,0ff.; 53,4. 








eigma 1 
igſt oT 
is 9,10 —8* 
—— An. jenfeit(e) us; 1088 ff. 
ihrer Beit 54, jeweilen 54,138. 
ihretwegen — jeweilig 53,529. 
jeweils —*8* 
Ämmahen 5A jezumeilen 54,1155. 
immerzu 54,581. —— 26 ff. 
immittelö,« eilt: eh ie 11a. 
ims 9,10 f- mgferlich 15; 2 
im Bart; = ale Präpo ung} — 
durd_ben Ton ver] ling bin 54, 
gert 2,5% urift 19 
in: 39. 
‚in 9,10; 
ie x —X ff. 4. 
inde 16,88. Kafee, — 19,189; off 
indem 54,713; Kaiferg: Iben 26,0. 
—* indefen — Inloedarım 53,0. 
a —— 
ing ac. „da apwein 20,57. 
En En 
tepolle a1 1 
KRartoffelbranntwein 21, 


— iv — 





= Kempas] 


a: it, ung 1 19m. 


‚it Sam .; 44; 51. 
—8 


— ds. 
tirrkrachſauer — 
—— 5 
ũtl —2 
Kirſchbranntwein 2114 
——— 
Kirihwein 20.6. 
tittſauer 53,50. 
Hipblau 53,00. 


Tleinen«, Beinern-, Meine 
ften«theils 54,108. 

Kleinod hi 19,49 ff. 

lleinwit ig Biene 


Mi üre 58, 
= 
it ‚IM 
He ein Bm 

tlißgrau 53, 
ale mia 5 
—53— am 


—— — 
nmager 

denen * 
Tnollendid 53,871. 
Tnüpı tt. 
lee Sion. 

f- & ') 19, 

. ‚ze. 

a 58, 

* IE) 53,000 
ae ae w; 


= f. 
Kolit 19,20. 
‚22 | Rompas 19,206 


[Königin ... 


Königin 11,68 ff. 
königlich 11,8; 2 ff. ; es ff. 
Kontor ıc. 18,8 ff. 
Konventiondgulden 26,81. 
topfüber kopfunter 54,1 ff. 
Koran 19,228. 

tornblau 53,97. 
Kornbranntwein 21,1. 
Korridor ıc. 18,30 ff.; 19,124. 
Kovent 19,511 ff. 
krachdürr 53,81. 
krachſauer 53,832. 
Kraufemind thee) 29,24; 49. 
krebsroth 53,984. 
fredenzen 19,494 ff. 
freideweiß 53,945. 
Trenfauer 53,83. 
kreuzbrav 53,860. 
kreuzdumm 53,836; 860. 
kreuzfidel 53,861. 
kreuzluſtig 53,661. 
kreuzſchlecht 53,848; 800. 
kreuzweis 541168 ff. 
Kritik, Kritiker 19,211 ff. 
Kubik 19211. 

kuhdumm 53,838. 

kuhroth 53,9%. 

ns in 54,296; 20 ff. 
Zunitfertig 53,376. 
Kunftwein 20,58. 
fupferenzen 19,501. 
Tupferroth 53,985. 

kurzab 54 401 ff. 

Kürze (ſ. kurze Silbe) 


‚15. 

kurze Silbe 1,6; 4,30; 57; 
89; 5,6; 3 

- nr, nicht zu viele in 
ununterbrodener Folge 
hinter einander 4,17; 


71. 
k beſſer: & 
Br % Al, ter) 
Kürzezeichen 1,e. 


», verbunden mit dem 
Längezeichen ald Zei 


der telgeit ls ff. 
kurzſichtig 53,486. 
raum 54 401 ff. 


furzweg 54, ff.; 1m. 
Rum, en, a 29,28 ff-; 
33,9 ff.; 53,6%. 
küſtenwaͤrts 54,1255 ff. 
kutſchieren 19,28. 


$. 
landaus, Iandein 54,32. 
landeinwaͤrts 541368, 
Länberei 19,86. 
landfremd 53,880. 
landwärts 54 121 ff. 
Landwein 20,58. 
lang: ze Silbe 1,8; 2,11; 
15 ff.; ss; 5,88. 
mer be ebehnter) Do: 
Tal 2,6 f 
Länge, |. lange Silbe. 
=, überiviegende 4,6, 
längelang 53 ooı. 
Langeweile Hm. 
Längezeichen 1,0. 


| eängegeichen, 
nm 
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verbunden 
t dem Kürgeeichen, 
ald Zeichen der Mittel 
zeit 1ıs ff. 
langmüthig 53,409. 
langmüthig 53,968; 
Langieil, en, «ig 29 
3,9 ff.; 99,530 
Lauferei 19,87. 
&autenift 19,74 ff. 
lautieren 19,24 
lautmoglichſt 53,31. 
lebend, lebendig 7,10 ff.; 


49. 
ff; 


‚203. 
Iibhaf, Iikhaftig 6. 
eibbaft, a ‚2 ff. 
leichentalt Fr 
leichenſtill 53,911. 
Leichnam 8,8. 
leichtfertig 53,878; sen. 
leichtfinnig ‚348. 
leichtweg 54.1197 
slein 3,35; 4,4 
letzthin 54,274. 
letztmöglich 53,31. 
und, 7136 gg 
si 2c. 11,93 ff.; 59,5. 
tiebeigen 53,547 ff. 
Liebfrauen-Kirche, Milch, 
‚Schub 29,5 ff. 
liebfojen 33,48. 
Lieblingdwein 20,6e. 
liebwertb 53,770. 
Lieferant 19,58. 
liliens, liljenweiß 53,945 ff. 
lingelang 53,901. 
linfesfeitö 54,1098. 
linksab 54,443 ff. 
links⸗her, ⸗hin 54,21e. 
linkwaͤrts 54,12531 ff. 
logiſcher Accent 5,12 ff. 
08 39,8. 
luftwärts 54 121 ff. 
Luſtreiſe 28,. 
Luther, lutheriſch 18,33; 
\ ‚5%. 


36 ff. 
luvwaͤrts 54, 1301 ff. 


A. 
Maderawein 20,64. 
Naͤgdehundert 82. 
Maiwein 20,58. 

Mal, mal 54,89 ff.; ass ff. 
maledeien 14,1 ff. 
Malerei I 
mancherhand 54,818. 

I Br 54 
mancdherjeitö 54.1038. 
marmorweiß 53,98. 
Marquis 19,30. 
Mafchinendruderei 32,10. 
Fan 53,98. 

maßen 54,908. 

Matador ıc. 18,34; 19,19. 
Mathematik 19,357. 
matjchweich 53,020. 


mauen 19,519. 
maue 
maulfchellieren 19,38. 
mäuschenftill 53,011. 
mauſe(I)ſtill 53,511 ff. 
maufetodt 53,917. 
mausftill 53,910. 
maustodt 53,918. 
Mechanismus 19,4. 
imeereätief 53,916. 
meertief 53,014 
meerüber 54,38. 
meerunter 54,326. 
meerwärtd 54,151 ff. 
mehrentheils 54,1055. 
mebrerlei 54,810. 
meilenweit 53,993. 
meinerlei 54,819. 
meiner Zeit 54,1210. 
meineötbeild 541088. 
meinetbalb(en) b4,ı. 
meinetwegen 54, 1086. 
meiftentheil® 54.1068. 
Meiftergelang 28,38. 
meifibin 54,974. 
Melodei, Melodie 16,208; 
19,8. 
Melpomene 16,361 ff. 
a Pa 19,51. 


menſchenmoͤglich 63,28; #7; 


40. 
Meſſenzeits 54,1904. 
Metaphyſik ꝛc. 19,387. 
Meteor ⁊c. 18,9. 
Methodik 19,368. 

metbjüß 53,913. 

metrifches Schema 3, Aum. 
miauen 19,519. 
wibenwingig 53,988. 
milchweiß 5,94. 
millionenmal 54,38. 
Mineralöl 20,51. 


mie 37,3 ff. 

ee ser 38,08 ff 

Miſsfallen 38,28. 

mi en Mifsgunft 
‚sı ff. 

mijshellig 53,215. 

mit 2,108. 

mit- 89,6. 


mitfanımt 54,309. 
Mittagsmahlzeit 23,6. 
Mittagewein 22,98, 
Mitte, Mittel 54,87. 
Pittelton, f. Mittelzeit. 
nıittelmegs 54, 1107. 
mittelzeit 54,1212. 


Mittelzeit, mittelzeitige 
Silbe 11; 2,81; 106; 


4,1 ti 385 44; 58; 86; 
5,2; 6,1. 
mittendurch 54,568. 
mittewegd 54,107. 
mittlerweile 54.1153; 1212. 
mittler Zeit 54,121. 
mitunter 54,300. 
Mnemonik 19,36. 
—— Eu fl. 
m ‚ff 
Monat 8,9. 


... neuerer Zeit] 


Monatöbeginn 26,10. 
Dionatdende 26,18. 
Monatsſchluſs 26,14. 
Mordanftifterin 11,65. 
mordichlecht 53,848. 
mordeviel 53,851. 
le mojaiih 19,71. 
Mojelwein 20,08. 
mudmaufeltill 53,912. 
muckſtill 53,910. 
nude 19,52. 
muſiciert 33,3. 

Mufit 19,835 ff. 
Muskatellerwein ıc. 20,68. 
Muskatwein 20,65. 

I en 33,46. 
muthwillig 53,309 ff. 
mutterallein 53,871. 
mütterlichen 11,9. 
mütterlicherjeitd 54,109. 
mutterjeel(en)allein 53,872. 
mutterwingig 53,985. 


A. 

nach⸗ 39,6. 
nachdem 54,89; 713; 738; 738. 
na je 54 46 ff.; 700 
nachherig 53,538. 
nachlaͤſfig 53, 410. 
nachmals 54,89; 789; 902. 
nadhfichtig 53,481. 
N 5,8. 
nächitdem 54,118. 
nächtlicher Weille) 54,115. 
Nachtmahlswein 22,7. 
nachtſchwarz 53,997. 
nachtwärts 54,122 ff. 
nachwärts 54,122 ff. 
Nachwein 20,8. 
nadtweg 54,187. 
nahfe)bei 54,466 ff., 544 

zu 54 


nabe ‚588. 
. on Na ff. 
17,52 ff. 


Nation 

national 17,65 ff. 

Nationalifation 17,95. 

nationalifieren 17,98. 

Nationalıtät 17,80 gl 

Natur, Raturalien, Ratura- 
lifation, naturalifieren, 
—— Tech, 
it,naturalifti off. 

Naturell 17 se ff. 

Naturwein 20,65. 

nebelfern 53,888. 

neben 39,10. 

nebenan 54,310. 

nebenbei 54,2; sıe. 

nebendem 54,704. 

nebenher 54,294. 

nebenhin 54,2. 

Nebenton 4,94; 7 ,47;15,0 ff.; 
16,164 ff.; 17,3 ff. 

—, den Hodton über 
wiegend 7,53 ff. 

nebitdem 54,713. 

Neu⸗ (ald Beſtimmungsw. 
in geogr. Zuſammen⸗ 
fegungen) 24,6 ff.; 26,0. 

neuerdings 54,7. 

neuerer 54,211. 


[nengierig ... 


neugierig 53,412. 
neufeftamentiie 29,4 
nicht (ein)mal 54,070. 
nieder 39,10. 
niebermärts 54,125 ff. 
niemals 54,096 ff. 
niegbrauchen 33,3. 
nie mußen 33,30. 

(ein)mal 54,889. 
nodmalle) 54,50 ff. 
Nordamerika 24,10. 
Nordnordoft 2c. 30,14. 
Rorbeft 203; 7f. 
nordoͤſtlich son 
Nordeftwind 30,6 
nordwärtd 54.1352 ff. 
Nordweſt ıc. 30. 
Br 7 fi. Bat. 
notwendig, ac. Ser 
nubeldid 


®. 

ob· 89, 
ob x. 16,0. 
oben ab 54,468. 
aha Bloc 
‚obenau 
nbenein 54.546. 
Der (in Titeln) 126,56 ff- 
oberhalb 54,716. 

and 54,796. 
— 
[ob)gleich 54,12 fi. 
—8 —B 
(won) Obrigkeitowegen 

54,1083. 





ibarien) 2c. 53,588 ff 
ofergeit 54m. 
»0g xc. 16,108. 
oßmesdas, -bem, dies 
705. 
ohnehin 54,28; 23. 
ohne Mahen 54,345 ff. 
ohngefähr 50,24. 
ohnmädhtig 5äy. 
obnmapen 54,945 ff. 
obmnoth 54,9m. 
“ ac. 16,106. 
in et, -oflus. 19,106. 
onomit 19,364. 
«pl zc. 16,107. 
berg 20,30; 2B;s1. 
Dlivenöl 20,51. 
«oll 2c. 16,108. 
«om 16,110. 
«ombe 16,11. 
«omenom 16,113. 
«on ıc. 16,115. 
ond ıc. 16,8. 
«ont 16,120. 
op ac. 16,121. 
vph ꝛc. 16,128. 
«or x. 16,19; 18; ff. 





Regifter zur Silbenmeffung. 


‚orb 16,18. 

«ore 16,124 

«oren 16,19; 18,8 ff. 
‚orm 16,1%. 

Ornat 19,0. 

«oron 16,125. 


Ortsgulden 28,0. 

zorum 16,12. 

"06 16,19. 

»ö8 16,127. 

«oje 16,7. 

«ofie 16,177. 

«oemifch, soamuß ac. 16,190. 
Br E) ter, «oftit, oſtiſch 


fi 
srl) in Sms ff. 
DOftermontag za 
Dfterfonnta, go 
Dftindien 
Dftnorboft Dan. 
oftmärts 54,1250 ff. 
vot, vote, ‚otifch 16st, 
«ott, sotte, rottis 16,151 ff. 


®. 


adt 3 en 12,1 ff. 


a Dataf Tone ff. 


ER ra 


A f 

artifeln, zuſammenge · 

| era f » " 
H Ara 
athognomit 19,964. 
atrofus 16,517 ff. 

—— 53, 


= fl 
vegan enhoͤllenſchwarz 
ehlhwarz 5d;r. 


'entameter 4,3. 
perlenwei Bin 
fahlblint 


1 erminge, tee ac. 


pf — ind 53,890. 
pfeilgrade 53,00 f. 
Beifänel 

Sinaftmontag 2 An. 

Pblegmatifus, phlegmar 
tie 198 


ß — 
Mier 19,361. 
Mins 19,361. 
— 19,865. 
platterdings Sara 
platthin 
laßt fter Ben. 
et 12,6 
olitit 19m. 
olititer 19,372. 
oligeifchererei 32,14. 
jolgrensa, »e 16,078 ff. 
pofaunen 19,594; 33,2. 
Deftin 7, m; 16, Aum. 


zu 3. 309. 
Pragmatif 19,65. 
Praktit ac. 19,376 u. Ann, 





Präpofitionen, einfilbige, 
im Allgemeinen kurz 2, 


Anm, 
braf felbüre I, 
vroblematifch 19,385. 
Srotitite,protfitliheWör- 

fer 2,36; 1. 

Prophet 12,5 ff 
propbegeien 14,12. 
Propftei 19,9. 
publit 19,309. 
Bubellpagel die 53,518. 
pudertlein 53,00. 
puikfein 53,84. 
pumpgrob 53,80. 
pumplatt 53,006. 
uterrotb 53,905. 
Pyrophor ıc. 18,2. 


®. 
Quadruplit 19,0. 
Dualität 16,19. 
querdurdh Sd;ss. 
querüber 54,547. 
quenor 54,58. 
quermegs 54,10r ff. 
quittengelb 53,028. 


=. 
rabenſchwarz 53,98. 
vachgierig 53,Aor. 
raderbürt 53,344. 
radebrechen 33,35. 
rammelbid 53,878. 
rappeldürr 53,84. 
rappelſchwarz "53,08. 
Naferei 19,57. 
rafieren 19,97. 
salehter 53,0. 
ratbichlagen 33,1. = 
Räuberhaupfmann 26, “off. 
rechterfeite 54, 1028. 
rechtmäßig, 42, ‚52 fi. 
rechts ab 54,42 ff. 
rechtoher 54,216 ff. 
vechtehin 542 ff 
zehtmärts D4,ızse ff 
vegieren 19,97. 
regierungejeits 54,100. 
zn  Reglerungemegen 54, 


Reichkgulten 26,5 fl. 
reinaus 54,05 ff- 
Tein(e)weg 54,17; 110. 
Reifeluft 23,34. > 
Reifaus 39,51. 
Religion 17,9 ff. 
Neplif 19,31. 
Republit 19,300. 
Nheinwein 20 
rippelfehtwars 53,908. 
riejelmeiß 53,916. 
riejenboch 53,398. 
Ringtämpfer 12,0. 
ringeumd: —S—— 3568. 
rippeljchwar Ki 
rippenbüre 
Rolinenwein Er sh 
Rolhwein 20,0 
Rubrik 19,369. 


— IX — 





+. Tütvanenmweig] 


rüdwärts 54,565; 1953 ff. 
rundum 54,545; 565 ff. 
rundweg 5d,usr. 
rugichwarz 53,807. 


8. 
fadgrob 53,500. 
fafrangelb 53,20. 
efal 3,38 ffe; 43 
Salat 19,0. 
Salmiat 16,910; 19,17. 
falzfauer 53,553. 
«Jam 3,23 f.; 4,3; 50,28. 
Sämerei 19,37. 
Samm(d)t 12,8 ff. 
fanddürr 53,542. 
lanftjelig 53, mm. 
jaudumn 53,836. 
laugrob 53,500. 
Seuejguztenget 29,0. 
Waft 6,2 
fehalmeien 19,524; 33,24. 
——— 19,2. 
Schärfung u. Bofalen 2,2 
harmeis 54,1 ff- 
hattieren 19,94. 
jchauerlich 11,95. 
Schaumwein 20,00. 
Siyelmerei 19,8. 
Schenna, metrifches 3, Anzı, 
ſchematiſch 19,524. 
Fifa 5a. 
iherbentroden 53,4. 
Schererei 19,88; 32,10. 
ihermenzen 19,510. 
— 192 
(binddürt 53,52. 
chindeldůrt 53,545. 
ont 19,9. 
‚dhlangenfalich 53,583. 
folantwen 54,uss. 
Meleatethn 8 a ‚na 
Ilembin 
hlechtbinni sen. 
jchlechtiweg 4,1138. 
jchlichtweg 4,113, 
ſchlebweiß 53,943. 
Shlejebauptmann 26, 
jerrheneig 53,916. 
blohmeih 53,00. 
fhlujsfolgern 33,47. 
\chmalzweiß, 53,012. 
Schmeichelei 19,8. 
jchnedenfett 53,308. 
chneeblũhbagelweiß 53,200. 
chneebtüi Tieleiweil 53,90. 
ihneehagelmeiß 53,08. 
feneemei, hneeweiße 
den, _ Schneewittchen 
53,933 ff; 31 fl. 
Schneiderei 19,5. 
fchnellmöglichft 53,21. 
|önurgrade 53,501. 
om (ein)mal 54,067 ff. 
irägüber 54,516. 
Shriftitellerei 32,5. 
fchulmeiftern 33,56. 
Schwahwatikus, Ichwach ⸗ 
matiſch 19,33 
men a 
Fa 


ſſchwappelfett ... 


fchmappelfett 53,888. 
eedurch 54,32. 
eelenallein 53,871. 
eeüber 54,325. 
feewärtd 54.1252 ff. 
feinerjeitd 54,1026. 
feinetmegen 54,1086. 
feit 54,389. 


Regifter zur Silbenmefjung. 


ftadtwärts 54.1253 ff. 
ſtahlfeſt 53,880. 

Staket 12,71. 
Stammſilben 4,14; 63. 
en 54,109. 
tangengrade 53,891. 
en 53,916. 
tattdeffen 54,714 


feitdem 54,89; 713; 7305 737. | ftaubdürr 53,842. 


Seite(n) 54,86 ff 

feither 54,69 ff. 

feitherig 53,597. 

(cn 54,989. 

eitwärtd 54,122 ff. 

— e)8 54,107 ff. 

elbitfüchtig 53,388. 

Senfung des Verfed 2,1%. 

Sergeant 19,38. 
edendheiß 53,895. 
edendwarım 53,915. 

iedhei 53,89. 

iedigheiß 53,0. 

Silben: ſ. betonte, Hoch: 
tonige, kurze, lange, un« 
betonte. 

©Silbenbetonung (f. Beto⸗ 
nung) 1,2. 

Silbenbild 3,18; 4,58; 892c. 

eil benfürge (j. kurzeSilbe) 


2 ı. 
Sülbenlängeff.TangeSilbe) 
‚2 ic. 
Silbenmeſſungsbild,ſ.Sil⸗ 
benbild. 


Silbenquantitaͤt 1,2. 
Gilbenwägung 4,3. 
Silbenzuwachs 4,0. 
Ibermeiß 53,946. 
ntemal(en) 54,878. 
Stanfion 2,73 ff. 
RE 53,596. 
ohin 94,275. 
Solaröl 20,52. 
Me 54,435. 
olcherlei 54,811. 
folcher-maßen,-weife 54,914. 
Soldat 8,00; 19,98. 
fomit 54,25. 
Eommierzeit 54,1908. 
fonnenmweiß 53,94. 
ſpannenweit 53,98. 
Ipäterbin 54,207. 
pazieren 19,77. 
pedfett 53,887. 
perrangelweit 53,994 
perrmeit 53,922. 
Ipidiett 53,887. 
Spiegelglas 28,38. 
pindeldurr 53,845. 
plitterweg 54,119. 
pottbillig 53,862. 
pottleicht 53,909. 
—— — 53,848. 
Ipottmoßfeit 53,777; 868. 
prechanismus 19,46. 
Spredjlilben 4, Anm. 
Springauf 39,41 ff. 
ftaarblind 53,873. 
Staates (inTiteln)26 soff. 
Stachelbeerwein 22,7. 
Stadthauptmann 26,49. 
Stadtvogtei 32,4. 





techtrachfauer 53,832. 
techjauer 53,838. 
fteinalt 53,794 ff.; 868. 
Steindrüderei 32,97. 
fteindürr 53,842. 
teingefund 53,889. 
teingrob 53,89. 
teinbart 53,868. 
Steinöl 20,50. 
ſteinreich 53,809: 863 ff. 
ſentzre 53,864. 
teintodt 53,864; 916. 
Steinwein 20,c0. 
Kenn 53,87. 


—5 — 53,845. 


ternenfern 53,885. 
ternenwärtd 54.1255 ff. 
fternbagelvoll 53,838. 
ternhoch 53,897. 
teuerwärtd 54, 1256. 
tibigen 19,520. 
tichdunfel 53,879. 
tichendunfel 53,sso. 
hi Dunkel 53,870. 
tickendunkel 53,881. 
— 
tickfinſter 53,881. 
Stieglitz 19,590 ff. 
Stierhundert 25,18. 
Stod- (verftärtend) 26,66; 
41,53 ff.; 53,829; 864 
be ı794 f.; 864. 
todblind 53,864 ff.; 874. 
Stodböhme 53,869. 
tockböhmiſch 53,868. 
toddid 53,875. 
tockdumm 53,836; 864 ff. 
tockdunkel 53,864 ff.; seo. 
tockdürr 53,842; 864 ff. 
Stod-Engländer 53,869 ff. 
ftodfinfter 53,881. 
Stockfranzoſe 53,870. 
todfremd 53,890; s64 ff 
todbart 53,898. 
tockheiſer 53,864 ff. 
Stochjude 41,58; 53,869. 
[neäbii 53 964 f; 
tofmäuschenftill 53,512. 
Stodnarr 53,869. 
ftodnärriich 53,864 ff. 
ito@pecprabenfchwarz 53, 
H0. 
todrabenfinfter 53,882. 
tockreich 53,829. 
tockſtill 53,864 ff.; sıo. 
tockſtumm 53 ,866. 
tocktaub 53,864 ff. 
Stodthor ala. 
ſeert 53,864 ff. 
tolzieren 19, 
Stoßwind 28,26. 
Hi odt 53,917. 


trafpredigen 33,37. 


ftrammweg 54,138. 
ftrandmärt® 54,123 ff. 
at 319. 
ftraßenab, ftraßenauf 54,25 
.; 320; 335. 
In (en)nieder 54,300. 
trahenwärts 54,126. 
Strich, Heiner wagerechter, 
als Zeichen der Yänge 1,9. 
obdumm 53,886. 
trohdürr 53,84. 
trobtroden 53,845. 
Strohwein 20,60. 
Kromab 54,321. 
tromabmwärtg 54.1962. 
ftroman 54,331. 
ſtromanwärts 54,182. 
tromauf 54,321. 
tromaufwärtd 54,1962. 
tromdurdy 54,3%. 
tudieren 19,9. 
ftumpflinnig 53,352. 
Stundenhundert 25,13. 
Sturmwind 28,28. 
Südamerika 24,10. 
ſüdwärts 54,125 ff. 
Südweſt ıc. 30,3 ff. 
Sultan 19,288. 
Supplif 19,370. 
Sipfiigögtm 29,8. 
Süßwein 20,60. 
ſyſtematiſch 19,535. 


©. 
Taba(c)E 19,10 ff. 
Taf(fe)t 12,63 ff. 
tagaus, tageln 54,398. 
Tagedanfang 26,11. 


ff. Tagesbeginn 26,10. 


Tändelei 19,85. 

Tartar 19,997 ff. 

taufenderlei 54,816. 

— een 
elegraph 20,7. 

Telephon 20,7. 

Zelejtop 20,8. 

Tenor, Tenore, Tendre 
18, ff. 

Terrorift 19,71. 

thalaus, thalein 54,383. 

tbalhinab 54,30. 

thalwaͤrts 54,1253 ff. 

Thalwein 20,54. 

theilhaft(ig) 6,51 ff. 

—— en Spyrech 
eilung na prech⸗ 
ſilben 4, Anm. zu 3. 22. 

thematiſch 19,53. 

⸗thum, »thümer, sthümlich 


ff.) 

thurmhoch 53,89. 
54,514. 

tiefjinnig 53,356. 
Tiſchwein 20,61. 

Tobafc)t 19,130. 
todtenallein 53,871. 
todtfalt 53,840. 

todtftill 53,910. 

Ton (ftärkerer, jchwäche- 


I te, ., 
—— 


— LIXI — 


... unabweisbar ze.] 


tonlos: „e Silbe (j. kurze, 
unbetonte&ilbe)1,3,4,20; 
56; 88; 5,6; 13. 

-es € 5,1. 

Touriſt 19,32. 

Trabant 19,38. 

trennbare Borfilben 2,41; 


100. 
treulieb, Tireuliebchen 53, 


03 ff. 
Triplit 19,370. 
Trodenbeerwein 22,7; @. 
trodenweg 54,118. 
Trojerinnen 11,88. 
trompeten 19,594; 33,23 ff. 
troßdem 54,652; 714; 73. 
trasbeilen 54,714. 
trübfinnig 53,358. 
Tuchſchererei 32,3. 
Türkei 19,39. 

Zyrannei 19,82. 
tyrannifieren 17,5. 


über 36,5 ff. 

überall 54,784. 

überaus 54,310; 54. 
Überblid‘, »bar, en 38,14. 
über-dad, «dem, Died 54, 


0 ff. 
überein 54 311. 
Überfall, zen 38,14 N, 
Übergabe, übergeben 38,16. 
Überhand 54,705. 
überhaupt 54,802. 
überlei 54,813. 
übermorgen 54,67. 
Übernahme, übernehmen 
„15. 
Hberlchan, sen, «lich 38,16. 
Überjchlag, «en 38,16 ff. 
überfchreiben 38,17. 
UÜberſchrift 38,17. 
überüberinorgen 54,677. 
überwiegen 38,17. 
überwiegende Länge 4,46. 
Überwudht 38,18. 
ujah 16,137. 
sut 16,188. 
suft 16,188. 
sul 16,189. 
um 36,5 ff. 
Umfang, sen, unfänglidh 
38,19. 


umber 39,19. 
umbin 54,276. 
Umkreis, umkreiſen 38,20. 
umreißen, Umrifd 38,90. 
umſichtig 53,438. 
uns 42—51. 
unabergläubiich 50,108. 
unabgeandert 47,6. 
unab Tr a, laſelich 
unabläffig, unablaͤfsli 
46,14 fe: 50,150 ff. 
—2 — lich 44,35 ff. 
unabfichtlich 44,74; 50,33; 


14; Sl,s ff. 
unabwei&bar, «lich 46,18, 


a ... 





unannehmbar * 
unanne dmich ıc. 46, Au. 
1; — 4 
unanfehnlid 44,57. 
aan 46,16. 
snargeäheig 50,100. 
umartig 
unauf —5 — 
unaufbalt-bar, Jam 46,17. 
unaufhörlidy 44,1 ff. 
unauflög-bar, lich 6,15. 
unaufmerfjamd4,7;50,128. 
unaufrichtig 50,153. 
unaufſchieb⸗ bar, lich 46,18. 
FRE 2 
unauegei 8 
unauägefprochen 47,8. 
umaußgejept 47,8; ı8. 
unauelöfch-bar, «fi dom. 
unaus|prechebar, li 
Unband, unbänbig bla u 


O,n. 
unbarm! 50,08. 
Ban 

unbedachtſam 50,121. 
unbefangen:c.43,9;51, uf: 
meet «bar, ‚ih 439 


f.; 46, Anm. 3; 


unberedtfam 50,191. 
unbejchreib-bar, «lich 48,10, 
unbeftegbar, uı —* 
unbe] u 3 43, 3 
unbeſtaͤndi 
unbetonte Hg 13; 4,56 
u tonlo8). 
ieugbar ı unbeugſam 





—* bar, unbiegfam 43,7. 

unbildlid, 50,17. 

unbillig 50,1. 

unblutig 50,m. 

unbrauchbar. Home. 

unbrüberlich 50,28. 

imsukkeig 50,0. 

unbußfertig 50,161. 

un nie 5Ojr. 

‚und 16,10. 

unbankbar 50,85; 58; 61. 

undarftellbar 6,57. 

undauerbaft 50,111. 

undenkbar, slich 43; ff. 

undeutfch, Unbeutfehteit 
50,100; 199; 51,0. 

undichterifch bo 

undienli) 50,17. 

undienftbar 50,12. 

undramatijch 50,108. 

undurchdringlid) 46, Anm.2. 

unburdtäffig, undurchſich · 
—8 

uneben 50,215 ff. 

unebel 60,210. 


Regifter zur Silbenmeffung. 


unehrenba| um. 
umehrlich 

unet imberufen. as. 
uneingelaben FR 


—— ara. 


5 50,18. 


unempf m 4,11; 46, 


— int ur 
unemp) oO: 
unemp| 

—eã 50; 8 
unengliſch 50, 
umentfliehbur 49 ger 


unentrinnbar pr . 
une jreifbar 43,39. 

‚örbar 44,6. 
am ört 132 6 af. 
unermef&-bar, lid) 4B,ıs. 
unermü 1b. 


jepbar 43,14. 

m ehlich Ads m. 46, 
Anm, 2. 
unerfeßt 43,15. 
unfähig 50,2. 
unter, 50,124. 
unfeblerhaft 50,12. 
unfein ac. 50,121 ;209; 51,21. 
unfern 50,171; 177; 1m. 
unfläthi 50,1. 
amffatterhaft 50,119, 
unfolgfam 50,51 
unfranzöfifch 50,108. 
186; 19. 


‚an 
een Ag 50,1 


Unfreiheit 51,2. 
unfreundlic 50,18. 
unfrevelbaft 50,18. 
unfriedlich 50,18. 
unfriebfann 50,130. 
unfroh 50,171; 186. 
unfruchtbar 50,10. 
unfühlbar 44,6. 
unfürftlich 50,1. 

“ung 8,50. 

ungangbar 50,135. 
unganz 50m. 
ungeaghtetdefien 54,710. 
ungeahnt 43,4 
umoehuldig SO. 

u das „Ungefähr 


merjättfich 43,10. 
46,90. m Ihöpf-bar, lie) 4,1. 


ungeglaubt 43,5. 
ungebeilt 43,4. 
unge euer a 1323 9) 


Ungel jener. Yin f.; 51. 

und 50: 

unge ‚1 

umoemein Fire nf; 
0,28. 





ungeräät 42,38. 
ungercht, x. 42; Shan 
ungerettet 43,4. 
ungern 50,111. 
ungerochen 42,4 ff. 
init Pi 
ungefellig 50, 
Ungeftalt 51,2. 
ungetrennt 43,4. 
ungetreu 80,200. 
ungewaltfam 50,129 
ungewifienbaft 50,114 
unglaubbaft 50,106. 
ungläubig 50,7. 
unglaub-bar, slich c. 43,5; 
a fi; ölır 
ungteih En ‚Bm; Sl 





— ‚lig 50,88 fi. 
undeiter 50,229, 
unberftellbar 46,39. 

un eat 50,10. 
unbiftorijch 50,104. 
unhöflich 50,40; &&. 
unbörbar 43,9; u fl. 
unibealifch 50,105. 
unirdiſch 50,07. 
unfaiferlic) * 
— 50, in 
unfeufch ac. o0,aaz 6 
unfindlich 50,19. 

unklar 50,19. 

Untlarbeit 51,9, 
untollegialiid) 50, 
unföniglich 50,2. 

unteie en ıh 50,00. 


art 
unfünftlerif ‚0 


unlängft 50,172. 


unleferlih 43,2. 

unlieb, 50,0. 
unlogiſch so. 
unluftig_50, 

FH Bm 
unmangelhaft 50,118. 
unmannbar 50,135. 
unmannbaft 50,10. 
unmännlid 50,1% 
unmafen 54,945 ff. 
unmaßgeblid 46, 
unmenſch 51,. 
unmenſchlich x. 50,30; 


514 
le slidh 48,2. 
unmigetpelt AT, 
unmikteibar 50,12. 
bar 46; 3. 








... untrennbar] 


iebig 50,155. 
mad chteig, «lich 50,106; 


umadtheilig 50,16. 
amnabehaft 50,100. 
Unnatur 51,34. 
unneidiſch Bone. 
unnoth, 54,90. 

von Unnötben SA,m. 
uumöthi — 
unnüß 

—e 50,106. 
unp: ek] * 
unrädbar 42,40 
unrecht 42,10 E 
—— x. 42,0; 50,0; 





Fe 42,8; 
unhlänkd 50,106 


unreblich 50,m. 
unrednerifch 50,100. 
unregier-bar, jam 43,8. 
unrein 50,178. 
Unreinheit 51,92, 
unreinlich c. 60,00; 5l,s. 
unrettbnr 43,3. 
unrbetoriich 50,104. 
unrichtig 50,78. 
anritterlich 50,04. 
— 50,08. 
g 50m. 
un —* 50,1. 
unfagbar 20 
unjä 
unjcpeinbar 26, 1. 
um| (hmeicjelhaft 50,us 
adhaft 50,100. 
ambaft 50,10. 
unjchredbaft 50,10. 
unichwapbaft 50,10- 
unjchweizerijch 50,100. 
weiterli) 50/34 
jehbar 44,m. 
url ig 50,7. 
unferer Zeit 54,120. 
unferfeits 54, 1er. 
unfertwegen 54 1026. 
unjrerfeits 54,107, 
unfichtbar 44,31. 
unfittlich 50,21. 
unftatthaft 50,10. 
untadelbaft 5O,us. 
— 366; (im Titeln xc) 
6,56 fl: 


nice 54, 
unterhalb 54,716. 
Unterhalt, usen 38,11 ff. 
Unterricht, uwen 2c. 38,3. 
unterfcheiden. 38,1, 
Unterfchied 38,2. 
unterfchreiben 38,01. 
Unterfehrift 38,2. 
unterwärts 54,156. 
untermegeen, {n)8, & 
—* 
underweülen) 54,114. 
unterzwijchen 544u. 
en Sole. 
unthätig 50,74. 
LU7S 





[untrennbar rc. ... 


untrennbare Borfilben 50. 
untreu 50,173; 200 ff- 
untröftsbar, lich 43,6. 
untüchtig 50,74. 
untüdiih 50,8. 
untugendhaft do au 
untbrjo.ba, ih Be 
umüberjeßbar, unüberteeff- 
lid 9 * 


unübertroffen 49,6. 
umüberwindsbar, lid 2. 
;71,74;00 Pr 
unüberwunden 49,6. 
unumgänglic}46 20u.Anm. 
unumgeftopen 47,10. 
umumltohtih 46,2 0. Ann. 
ununterrichtet 38,25. 
unvaterländifd) 50,101. 
unväterlic, 50,25. 
unveränder-bar, +lich, +t, 


43,15. 
unneiefrser, ic, 
16 ff. 
unverbrannt 43,17. 
unverbrenn-bar, »lid 43,17. 
unverbächtig 50,9. 
unvergejeba, lich 43,10. 
unverleg-bar, «lic, «43,19. 
unverleumderifch 50,108. 
unvermerft 43,3 ff. 
unvermutbet 43,19. 
unvernünftig 50,8. 
unverrüd»bar, lic, «43,19. 
unverſchwenderiſch 50,108. 
unverftändig 50,5. 
unvonnöthen 54,orı. 
unvorbereitet 47,11. 
unvorbentlid Abm. 
—E 47,10. 
unvorgreiflich 46,2. 
—— 47. 
—eã— ich 50,157. 
unvorſichtig 50,157. 
unvorftellbar 46,4. 
unwahrhaft 50,11. 
unwehrhaft 50,11. 
unmeiblid, unwe 

bi eislich 


unwiderruflich 48 





wi ei st; 


; 615 67 
unmiberitreitbar 38,13. 
unwieberaufgebaut 49,18. 
unwieberaufgerichtet 49,18. 
untieberbringlichtc.48.ff.; 

2 f; 491; öl. 
unmwiederholbar 48,26. 
unmiedererbaut 49,12. 
unwiebererlangbar 49,11. 
uniiedererlangt 49,18. 
unmiebergekaut 49,12, 
unmiebergebradht 49. 
unnieberbergeftellt 49,1. 
umwiederberitellbar 49,1; 


— 50,7 ff 





Regifter zur Silbenmeffung. 


unwohl Da 

una, an. 

u [bar 43,2. 
unzählig 43,2. 
ungerbredybar, »lid) 43,1. 
— us Mi 
ungerftör-bar,.lic„t43,aıff. 
unerrenn.bar, Mc, t 


2 fl. 
ungubareit 47. 
unzüchttg 50,74. 
unzugeritten 47,15. 
unzweifelhaft 50,14. 
ur 2c. 16,101; 19,18 ff. 
ur 52. ff. 
uralt 52,38 ff. 
Urahn ꝛc. 52,11 ff.; 53,700 ff. 


Ur-Unfang, uranfänglich 
— 
Urbedeutung 52,20. 


23 
ureigen 52,95 ff.; 58,0. 
Ur-Einwohner 5B,0. 

Ur.Eiltern, «Entelic. 52,00 


urfeft 53,006. 

urfremb 53,80. 

urg 16,10. 

Urgebirge BB. 

urgtob 53,08. 

Urgroßelten, Urgroß ⸗ 
au ' Ürgroßvater ıc. 


‚208 f- 

‚urlen, urion,„urif 16,10. 

urplöglidh 52,10. 

Urfprung ır. dam fi; 
10. 

urſpruͤnglich 52,184; 53,12. 

urban 7. 

Url un 52,n0 ff. 

er 1. 52,09 ff. 

urweltlid 52,162 ff. 
uftand 52,200. 

‚ufe 2c. 16,108. 

suftit 16,108. 

zuth 3,0; 44; 16,10. 

sutt 16,14. 


8. 
Vater haus 28,8. 
vaterlandwãrts 54,1000. 


vaterlie 11,0. 


wäterlicperfeite 541020. 
vers 5,10; 175 35,6 
verabreden 34,37. 
verheirathet 8. 
verräfberifchen 11,os. 
verreden 34,2. 
Berrüdung bes Zone 17,8 


verftubieren 34,56. 
verbollfommnen 53,588. 
vielerhand 54,518. 
vielerlei 54,000. 
vielerſeits 54,108. 
vielerwärt 541956. 
Vieliebchen dů ve 


vielwillkommen 53,568. 

vier ıc., [ori ꝛc. 

viererlel 

viertehalb 53,515 

vogelfeicht 53,90. 

Togelftellerei 32. 

Vogtei 19,38. 

Pofale, gebehmte (nicht 

füglich: lange) u. ges 

rt (nick küsıh: 

ne) 28 fr 

votaliich anlautende 
ne⸗ 4, Anm. zu 


vollauf 54,516 f. 

voll-bringen, enden, »fühe 
ren, »ftreden,»ziehend5,r. 

voll gießen x. 85,12. 

volltommen ac. 53,585; s06. 

ponndtpen 54,00. 

vor Bi 

vorab N 

vorans 39,19; 

vorn, Sn, Ad — 

vorauß 39,10; zwoff. 

worbei 39,0. I 

vordem 54,89; 714; 738. 

vordeſſen 54,714. 


vorhanden 54,7. 

worber 12,96; 54,00 ff.; 70. 
vorberig 53,597. 
Borherjager 12,4. 
Vorherverfünder 12,45, 
vorhin 54,29. 

vormals 54,90; 729; 906. 
vorn(eJan 54,513. 
vornehmlich 53,31. 
Fe Basar 
vorfichtig 53,09. 
Borfilbe: trennbare = 2,41. 
en, untrennbare 5,9. 

m ee all 2.) 5,86 ic. 


vortre| “ 18 
vorüber« 39,20; 54,312. 
vorunter 54,319. 


vorvorgeftern 54,srr. 
vorwärte 4,1283 ff.; 1208. 
vorweg 54a. 
vormellen 54,154. 

vor Zeiten 54,128. 
vorzüglich 53,10. 


W. 
wahnſinnig 53,381. 
— 
mwährenbedefd, «beifen 

6,84 ff. 


54,70. 
wahr! f 
wahrhaftig 6,48 ff. 
wahrlagen 33,r. 
wahriheinlih 53,1. 
Walachei 19,5. 
waldaus, waldein 54,893. 


waldeinwärtd 54,1368. 
wälderwärtd 54.1256. 


— III — 





0. Wind · Stoß ze.] 
warum 54,187 ff.; 306; 783; 


100. 
waemaßen 54,984 ff. 
Weg 54.1060 ff. 

weg. 39,5; 119. 

we — fl 
webmüthi 
— 
weichjelig 53,525. 
Weigand m; 105 85. 
weil 54,118. 

weiland 8,8. 

Weile, weilen, weils 54, 





weit ab 54,456. 
weitauf 54sıe. 
weitaus 54,530. 
weiter ab 54,460. 
weiter her, Bin 54,216. 
meitfremb 53,351. 
weitum Bm, 5 
weitumfichtig 53,40. 
wel ni don‘ 
welcherſeits 54,1098. 
weltenweit 53,925. 
weltfern 53,e85. 


wenn-gleid, · ſchon, war 
54, fi. 

wei — en 54,1087. 

wejshal meliwegenbhine; 
207 ff.; meı ff-; 1009; 1099. 


wiber- 36,00 ff. 
Wiberrebe, «en 38,13. 
Biderruf, mbar, wen, 


er 386 ff. 
widerfprech»en, lich Wiber- 


fprud 38,10 ff. 
MWiderftreit, sen 38,12. 
widermärtig 54,1991. 





‚22. 

wiemoht hc. 

Bigand 7,1; 18; 85. 

Wilde): Enten-Jagd 29,00. 

Bilde) - Schwein» Jagb 
29 fl. 


Willen) 54.1191 ff. 
zü rig Da | 3 
illtomm(en)2c.53,535;: 
windbie Baym. 
windelweih 53,051. 
windjchnell 53,807. 
Bind-Stop, Charm 23,4 


[minbwärts ... 


windwärts 54.1253. 
—ã—n. of 
wobei 54 16ı ff. ; vgl. 301 ff. 
Mocenanfang 26,13. 
Mochenbeginn 26,10. 
wodurch 54,161 ff.; vgl.so1 ff. 
wofern 54,211. 

wohlan 54,509 ff. 
molfenan 54,39. 
wolkenhoch 53,s9e. 
wollenweich 53,921. 
woran, auf rc. 54,161 ff.; 


a1 ff. 
wunderfalich 53,884. 
mundergroß 53,852. 
mwundergut 53,852. 
mwundergütig 93,859 ff. 
munderhe ıh 53,852 ff. 
munderllein 53,852; 900. 
mwunderlieb 53,852. 
wunderlieblich 53,853 ff. 
wunderpraͤchtig 53,852 ff. 
wunderſchnell 53,008. 
wunderſchoͤn 53,853 ff. 


Drud u. Berlag der Langenfgeidt’fen Berlagt-Buchh. u. Bud 


Regifter zur Silbenmeffung. 


mwunderfelten 53,852 ff. 
wunderfüß 53,913. 
munderviel 53,851. 
wunbermindig 53,98. 
würdiaft 11,74. 
Wurſthans 28,9. 
Würzwein 20,61. 


3. 


⸗yd 16,18. 

syfel 2c. 16,146. 

yl 16,148. 

syn 2c. 16,10. 
une 16,150; 19,128. 
syp ıc. 16,151. 
yph 2c. 16,152. 
pt ⁊c. 16,151. 
syrion 16,155. 


zugegen 54,312. 
⸗yſe 16,156. aan, u Handen 54,798. 
⸗yſm, ysmen 2c. 16,186. zuhauf 54,500. 
ut 16,158. zumal 54,880. 
„yris 16,190, zunächft 54,512. 
\ 
— — ET 2 — — 





J. 


Zauberei 19,88 fi. 
aundürr 53,84. 
eit 54.1196 ff. 
eitberig 53,597. 
eit Lebens 541908. 

zeitweilig 53,529. 
er» 5,105 39,6. 

——“ 32,17. 
iegelrotb 53,985. 

Sing) 12,03 ff. 
infenift 19,76 ff. 

zinnoberroth 53,988. 

zitronengelb 53,980. 

zopfdürr 53,848. 

zu⸗ 39,6. 

zuderjüß 53,914. 

zudem 54,715. 





druderei (Brof. @. Langenfdeidt), Berlin, 8.W., Mödernfir. 132. 


... zwiſchen⸗durch zc.] 


zundel 53,035. 
zuneben 54,313. 
zur 5,47. 

zurecht 54,980. 


ujanmenfeßung 7,48; 33, 
.3 Al. 

zujammt 54,813. 
zu Stande 54 10ss. 
zunor- 39,20; 54,313. 
zuwaͤrts 54 1254. 
zuweilen 54,155; 1203. 
zu Wege, ‚uiwege 54,108 ff. 
gumwider 54,313. 
zu Zeiten 54,1907. 
zwanzigerlei 54,815. 
zweierlei 54,808. 
zweihellig 2c. 53,307. 
äweimal 54,842; 606 ff. 
gwerdüber 54,587. 


i .39, . 
Kmilgen duch, nut) 50 
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Form eines grammatiichen Neben- 488. Frage ftatt einer Ausfage ..... 383 
faßes mit als .... cc 0 00. 91489. Wiederholungsfragen zum Sprach⸗· 
459. 49. Aufg abe...... ..... 0 rief een en. 
460. Appofition 2xc.; mehrere Subjefte mit 490. Die Kunft der Motivierun 384 
dem Singular. Afyndeton...... 370 4904. Abriſs der heutigen Deut Sil. 
461. Relativfäße; Zweideutigfeit; was, benmefjung (88 19—54). . . . 386—424 


etwas, nichts 2. 0000000. 370 


462. Plusquamperfeft und erfett . . 371 | Miphabetiiches Snhalis-Bereinis j* | 
463. Datiı und Öenitis, Poflelfiupron. . 371 ben Epracbriefen ....... LI 
464. Das Bindewort noch rennen 371 | Alphabetifches Fr zur 
100. rit oder en. ment ; . 372 Eilbenmeflung .... . . - IV—LXIV 
466. Vermeidung ‚bon weidentigfei en; 

ſätze; noch ale dr ......... 372 Regiſter dazunn von er. I-L 
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* Die Methode Toussaint-Langen- sind im diesseitigen Verlage erschienen 


scheidt ist Eigentum der unterzeich- 
neten Verlagshandlung. Sie wurde von 
ihren Begründern, bzw. berufenen Mit- 
arbeitern bis jetzt nur angewandt auf 
Französisch für Deutsche, Eng- 
lisch für Deutsche, Deutsch für 
Deutsche. Sämtliche nach dieser Me- 
thode vorhandenen Originalwerke 





Meigode Tonfaint-Langenfgeit. 


undtragenaufihremHaupttitel 
die nebenstehende Schutzmarke, 
Zu allen, behufs Erregung von Irr- 
tum unter der unrechtmässig usurpier- 
ten Bezeichnung „Methode Toussaint- 
Langenscheidt“ oder unter ähnlicher 
Benennung erschienenen Nachahmun- 
gen stehen wir in keiner Beziehung. 


Langenſcheidtſche Derlags-Buchhandlung (Prof. G. Cangenſcheidt) Berlin SW. 11, Mödernftrafe 138. 


Proſpekt; zugleich Cinleitung in den Unterricht. 


a8 große Intereffe, welches alle Stände gegen 
wärtig der Crlangung von Sprachkenntniſſen zu« 
wenben, giebt Veranlafjung zu einigen ragen über 
das Kefn und ten Wert des Sprachſtudiums 
überhaupt. Diefe Fragen mögen hier zuvörberjt 
in aller Kürze Beantwortung finden: 


Weshalb Iernen wie fremde Epradjen? 


Seit Zahrhunderten ſchon ift es allgemein er · 
fannt und anerfannt worden, daß die Erlernung 
fremder Sprachen das Gedädtnis übt und ftärkt, 
Big und Sharfjinn, Phantafie und Ber- 
ftand hebt und Einn für Öutes und Schönes 

* wet. Die Grünbligfeit, Ausdauer und Beharrlich-⸗ 
feit, welche unbedingt nötig find zur Erreihung ber 
Kenntnis einer fremden Sprache, zur 
der hiermit verbundenen Schwierig! 
Charakter, ftählen die Willene 
Durch die Kenntnis einer fr 
‚ weitert fi die Gefchiclichkeit : 
Mutterſprache, verfdhönert i 
» erjelben; und die ur Erreich 
en einer gewiſſen Spradferti.t 
Gym naſtik hat eine fo bil 
+ die Fähigkeit zur Ausübung je 
„Die Erlernung frember 
‚allgemeines, tief einmiı 
Fir 


Bun 











un 


dung, d. 5. zur Geiftes- und Verftandesbilbung, 
und ſhen darum allein ein Bedürfnis für jeden, 
ber ten Anforderungen genügen will, welde bie 
Gegenwart an bie Öebildeten aller Stände ftellt. 


Der praftifhe Nutzen, welchen die Kenntnis 
einer fremden Sprache mit ſich beingt, hängt mit dem 
eben bargelegten Gewinn an intelleftueller Bil⸗ 
bung eng zufammen, Bor allen Studien ift es das 
Spradftubium, von dem man fagen Fönnte: „Was 
Bildet, ift nüglich; was nüglich ift, bildet,“ 


„Wäßrend der Bleiß gelchrter Philelogen fih in früherer 
Zeit faft auefhliehlid ben toten Eprahen deb Alaffiigen Mlter 
tum& zumanbte, und der Unferelät in ben Tebenden Epraden, 
einiöließtid der eigenen Mutterfpradhe, auf die Färglichften Hülfe« 
mittel befchränft blieb, ſeden mir heutzutage die aufzezeichnetflen 
Spradhferiger afler Nationen in edlem Wetteifer ih um bie Huße 
fültung diefer 2äde bemühen. Daß Zeitalter der Dampffraft Bat 
nicht nur daß äubere Untlig der Erbe, e8 hat aud) den innerflen 
Charakter der Menfeheit veräntert. Die Erweiterung bed inter 
natienalen Vertehrs nötigt die Wölker, bie Mittel gegenfeitiger 
Berftändigung mehr ald duher zu pflegen, in vlelerlel fremben 
Zungen zu reden; und baß burch mannigfache Übung gefdärfte 
Spraggefüßl Iernt nit allein den Wertreihtum des Uutlanbeh, 
e8 Ierut durd) Vergleigung ver allen auf Me Ccfäpe ber Mutter» 
fprache tiefer erfennen unb mürbigen. (@® Ganbelt fi Hierbei nit 
um bie Mnhäufung toter Kenntniffe, fonbern mit jeder fremben 
Eprage, mele der Einzelne gründlich erlernt, zieht eine Büfe 
neuer Vorftellungen unb Betraitungen In feine Geele, bie feinen 
Weſichtatreis erweitern.“ Dr. &. Gtrobtmann.) 

„Soviel Sprachen man kann, ſovielmal iR man Men." 
Gari V.) 


„Tine neue Spreqhe ſich aneignen, Bebentet niät wur Win 





Pi} 


man tritt baburd) and) In ben Beflp der Sbeen biefer Bölfer, und 
{ndem man an ifrer Innerlicjen Gpifteng teilntwmt, gewinnt man 
gewiffermaßen felöft eine neue Erifteng”  (Brävoft) 

„Biele Epraen flud viele Rrebitbriefe, — 

Belge fle vor, Du bift überal millfommen!“ (0. Hippel) 

„Der Webilbele, beffen ermeiterter Sbeenkreiß, unßefiedigt ven 
deu” engen Grenzen bed Laterlanded und der Mutterfpraße, in 
bie Gerne fAweift, um freme Eitten, fremde Gebäude fennen 
u, fernen, aub den Muclen fermber Buche 10 Tyfn unb fig 

Segeifern; der farifitige, unternebmende Kaufmann, 
de Miche Reiche, der feine Beiieluft durch bie erleichterten 
Berfegrämittel zu befriedigen fucht; ber ftrehiame Denker, ber Arzt, 
der Naturforihher, die als Pioniere ber Witienfchaft und zur Ber 
weilgerung berfelßen In fremde Weltteile binaußziehen, — fle alle 
Tennen ben Wert und bie Bedeutung fremder Spracen.” (MdIC.) 

PERREN „Schulen, deren ſprachliche Aussilbung ſich ledlg · 
Hd} "auf die Muttertprache beihräuft, Fönnen mit ber Beredtigung 
da Ubgangtgeugnifien für den einjährigen freimiligen Mititärbienft 
niit verfefen werben, weil ie ihren Eüle:n nicht Benjenigen 
weiteren gelftigen Gefihtöfreis zu eröffnen vermögen, 
für welden das Studium fremder Sprachen und bie daraus herr 
vorgehende Kenntnis auberdeutſcher Litteratur bie frudtbarfte 
Bermittelung bilden“... (Grlah beb Agl. preuß. Unterrichts- 
minifterlumd ©. 29. Rov. 1870.) 

& fragt ſich nun, welche Sprade oder 
Sprachen zur Erreichung ber vorſtehend angegebenen 
Zwede für Deutſche am förterlihften find. 

Den erften Zwed, die intellektuelle Biltung an · 
langend, dürfte es nicht jo leicht fein, der Sprache 
Diefeh ober jened älteren ober neueren Kulturbolkes 
den Vorzug zu geben. 

Der Wert ber alten (jogenannten toten 
Sprachen in ihrer allgemein bildenden Wirkung ift 
im Bergleich ‚au ben neueren (lebenden) Sram 
Iange überjhägt worben; erft in jüngfter Zeit ift 
man zu ber Einfiht gelangt, dag mit letzteren — 
den praktiſch nüglideren — in biefer Hinfiht 
das ſel be erreicht werben Tann. 

So beſchlohß z. B. die ſchwediſche erfte Kammer 
im Sebruar 1868 mit 45 gegen 16 Stimmen, auf ben 
(gmebitchen Gymnafien ftatt der griechischen Sprache 

ie englifche als ebligatoriſches Unterrichtöfach einzus 
führen. 
Ee wäre ſeht Bart und nicht zu Begreifen, wenn man ben 
19 der allgemeinen Bildung abhängig machen wollte ven der 

8 ber Mlaffiicen Eyraden. GS Haben bie modernen 
Spragen für unfere Eulen eine weit veränberte Bedeutung 
gewonnen.” (Herr Geeimrat Dr. Bonip in ber Cifung bed 
Brenfifgen Ubgeorbn.“Haufed vom 17. März 1882.) 

Menden wir und wicber zu dem zweiten Punkte, 
dem materiellen Vorteile, den ter Befig von © 
fenntniffen bietet, fo müfjen felbftretend biejenigen 
Spraden für uns hier beſonders ins Gcwict fallen, 
welche überhaupt die meiite Geltung und die meifte 
Verbreitung gefunden haben. Es find dies, außer 
ber beutjchen, die Sprache der uns ftammmverwandten 
Engländer und bie unfered Nachbarvolkes, ber 
Sranzofen, zweier Nationen, bie mit Deutſchland 
in geſchichtlicher, Litterarifcher, politijcher und mer» 
Tantifer Beziehung in naher Beziehung ftchen, und 
deren Litteraturen in jeder Hinicht jo reichhaltig 
find, daß durch die Stenntuis_derelben auch ber 
Allgemeinen Bildung dad weitefte Feld eröffnet iſt. 


























die Erlernung 
abweisbare 3 
Notwendigkeit betrachtet. 





(Coofletnl Eangenfaaibtfäe Original-tnteihtebi 


Die follen Sprachen ſtudiert werben? 

Bill man zum Ziele gelangen, fo muß grünb 
Li und eifrig hintereinander gelernt werben 
Unterbrehungen find dem Studium fdäbli 
und führen — ein Aufhören desſelben herkei 
Beſſer eine Sprade gründlich und möglihft voll 
koumen, als zehn oberflächlich erlernt. Keine Sadı 
welche Inu und nebenhin behandelt wird, kann eineı 
guten Erfolg Haben; ganz beſonders ift dies ber Kal 

ci Sprachſiudien. 

Wer „etwas“, „ein wenig* Engliſch oder Fran 
zöſiſch treiben will, fange_lieber gar nit an: e 
drifcht doch leeres Stroh! Selch ein laxes Stubiun 
dauert gemeinhin nur einige Wochen, hechſten 
einige Donate; man lernt, um zu vergejfen. Ohn 
eine gewiſſe Selbftüberwindung, ohne den 
unerſchũtterlichen Vorſatz: „Du willft bie Sprach 

ründlichft erlernen“, kommt man nicht zun 
Kieler warın muß man beim Lernen werben! 

Und von ben Elementen an muß ba 
Studium unaudgefeßt bis zu einer gewiffe 
Vollendung desfelben fortgeführt werden, fell eiı 
gutes Reſultat Een 

3% die „Anfangsgrünte!" In biefen faure 
Apfel will niemand gern noch Geigen. Die meifte 
Hüpfen darüber fort und fagen: Die Anfan; segeln 
innen wir ſchon von der Schule her, wir i# en fi 
bereits „Borfenntnifje*. Nun wird das Studiun 
am verfchrten Ende begonnen, d. h. es werben Büche 
ftudiert, die nur beftimmt ober geeignet find, Di 
legte, vervollfommmende Hand anzulegen, oder maı 
nimmt „Konverjationsftunden*. Das Re 
fultat folder Stubien iſt aber gemöhnlid mu 
eine ewige, niemals Befriedigung gewährende Stüm 
perei. Menn ınan fieht, wie ſolche Leute es, rei 
angeitrengteften Fleißes, doch zu nichts bringen 
dann befommt man — vor ben „Anfangs 
gründen“! — Perfonen, welche in einer Sprach 
Bertenntniffe haben, werben nad —— 
Selbſtprũfung meift finden, daß es mit ihrem Wiſſe 
nicht weither iſt, und zu tem weifen Entſchlüſſ 
gelangen, von vorn anzufangen. 

Die vorhandenen Lücen ergeben fi dann vcı 
gets Über Befanntes wird man hinweggehen, alle 


dh Nene aber ‚ſtudieren“.) 


Auh das „Spreden“ ber zu erlernenda 
Sprache iſt von vornherein wohl zu beachten 
Zaufende bringen es alljäbrlih wohl bis zum 
Berftehen, Leſen ac.; — aber mit dem Sprechen 
will es nicht gehen, „weil es an Übung fehlt.‘ 
Gine fremde Sprache aber nur verftehen, eͤhn 
i n, iſt ein Wifjen ohn 
wie alles Halbe — nich 
dem, ber nicht Gelegenhei 
‚sen Gebraud der Sprad 
Virtuojität im Sprede 
:berung eines fließenden uni 
nicht Sehr ſchnellen — Bor 
übertrieben. Man — 
m“ ſei aityuißier, Bil 
elehrt und fleißig gelern, 
erein ordenilich geukt, it 
Terftehen, Können und Riffe 
halten, und eins das anden 













Wert und Wefen des Sprathſtudiums überhaupt.) 


Welches Lebensalter eignet fig am beflen 
zu Sprachſtudien? 

Das Erlernen fremder Sprachen beginnt be 
Tanntli auf unjeren mittleren und höheren Schulen 
bereits frühzeitig, etwa vom 10. Lebensjahre der 
Schüler an. Dei der Überfüllung bes Lehrplans 
mit anberen mehr oder minder netwendigen Gegen 
ftänden fönnen tem Gngtifchen und Sranzöfiichen 
wöchentlich nur wenige Stunden gewitmet werden. 
Die beim Verlaffen der Lehranſtalt erzielten Reful- 
tate in Bezug auf das Spreden und Können 
fin demnad bei ben meijten Schülern faft auf 

ul anzuſchiagen. Diefe geringen Kenntnifje aber 
u vervollfommuen, erlaubt gewöhnlid der Lebens» 

eruf nicht; und fo geht Die vieljährige Jugend» 
mühe großenteild verloren, weil fait alles wieder 
vergeffen wird. 

„Bie wenige Schüler Fönnen am Ende ihred Squlweges 
etwaß ondereb ald ein paar Ieere Phrafen heriagen und einige 
Zeitwörter onjugieren! Dagegen ven Befähigung zum eigenen 
Belterbau, von formeller Bildung feine Spur, — woher ed benn 
Tomut, baß ber junge Dann faum wenige Woden nach dem 
Berlaffen der Eule alled wieder vergeffen jat" (Möfd, Der 
moderne Eprad-Unterriht, Remnten.) — 

Will der frühere Schüler ald Exwachſener bie 
Sprache gründlich erlernen, jo muß er doch wicher 
von vorn anfangen. — 

„An ein Kind, das noch nicht einmal feine Rutterſprache 
Beheirfcht, qwei fremde Epracen zugleich feranzubringen, if ein 
Wtentat auf bie gefunde Bernunft.“ (Deutiche Sanbeb-Btg. 774.78). 

Schüler von 14—17 Jahren, welde eine leid- 
liche Schule befuht und 6-7 Zahre ang Fran ⸗ 
genis oder Englijd getrieben Haben, find oft nicht 
m ftanbe, ganz gewöhnliche, geringfügige Cäpe 
in ber fremben Sprache auszubrücen. Ein Vater, 
der Gegenwärtiges lieſt und Kinder des bezeichneten 
Alters hat, welche eine derartige Echulbildung ges 
noſſen Daten, möge ihnen nur ganz einfache Cäße, 
wie: h mir aus dem Lichte!" — „Was werden 
wir heute efjen?“ — „Wer hat geflopft?“ zc. 2 
zum jofortigen Üißerfegen vorlegen: ed wird fi 
alsbann zeigen, wie ed um bas Können ſteht. 

Die Erijtenz einzelner rühmlichen Ausnahmen 
in Bezug auf Schulen und Ecüler ſoll hier nicht 
in Abrede gejtellt werben; bie geringe Zahl biefer 
Ausnahmen beftätigt eben nur die Regel. 

Stellt man die dargelegten geringen Nefultate, 
weldye unjere Schulen erzielen und bei dem Bielerlei 
ber Lchrobjefte auch mur erzielen Fönnen, mit der 
Shatiade zujammen, daß die meiften Schüler das 
Studium ale Er wachſe ne doch wieder von vorn an 
beginnen müffen, — fo kommt man zu den Schluffe: 

daß nicht Dad zarte Kindetalter, jon» 

dern bie reiferen Zahre ein refultat- 
bringendesSpradftudiumbegünitigen. 

Zur erfolgreichen Erlernung einer fremden 
Sprade gehört Verftand, und zwar unferer An» 
fit nad) derjenige, welcher fih erft nach dem 
14.—16. ebensjahre, infolge naturgemäßer Ent- 
widelung, einjtellt. In biejem Alter aber und 
fpäter bat das Spraqhſtudium einen früher nicht 
geahnten Reiz und dadurch eine fördernde Kraft. 

„Wer eher anfänget, Iernet’8 fpäter; wer fpäter anfänget, 
Terme'ö eher.“ (Rüpeln, 1702.) 

Zedes Alter über 14—16 Jahre ift ge- 
eignet. ad Gereiäung biees Lebensalters iſt ber 
Wenſch fo lange zur Aneignung einer fremben 
Sprade fähin, als die Gedaͤchtnlekraft ihn nicht 








ganz verläßt. Befjonbere Fähigkeiten find feine 
wegẽ erforberlih. So gut man die Mutterſprache 
erlernt hat, fo gut (wenn auch weniger leiht) fann 
man eine fremde Sprache erlernen. Mithridates 
ber Greße fprad oder verftand 22, der Kardinal 
Mezzefanti über 100 Sprachen. Viele andere Haben 
eine große Anzahl von Epraden, zum Teil nı 
in hohem Alter und oft lediglich aus mem a 
Wiffen erlernt, fo 3. B. der Sriedensapoftel Elihu 
Burrit. 

„CB giebt in Curova Feine einzige Sprache, welde, metgobtf 
gelehrt und täglich praktifch geübt, von gereiften () unb Iern 
Begierigen Schülern nicht in den 365 Tagen eined Zahreß BIB zum 
Verſteben und Epreden gelernt werben könnte. Wo biefe® Biel 
nicht erreicht wirb, da hat eB entiweber an der Tüdtigfeit bed 
Sehrerß, oder an ber allgemeinen Beyakung bed Cchälerd, ober 
an dem fietigen Bleife detielben gefehlt.” (Direkter Dr. Wil« 
beim &reund. May. für die Litter. deb Mutl, 1864, €. 435.) 





Welche Mittel und Wege bieten fi bem 
Erwachſenen für den vorliegenden Ziveck? 

„Melde Trage! Haben wir nicht eine Menge 
Lehrer und Hunderte von Büchern, die alle 
kürzeſter Zeit jeden bie fremde Sprache leſen, 
fpreben und [reiben lehren?” 

Betrachten wir aber einmal näher, wie es mit 
der Mehrzahl biefer Mittel und Wege fteht. 

Spradlehrer. — Ein guter, erfolgreiher Un ⸗ 
terricht kann ſelbſtredend eben nur von tüchtigen 
Sprachlehrern erteilt werden. Diefe aber find faft 
ausſchließlich in größeren Städten und aud da in 
fo geringer Anzahl vorhanden, daß ſie nur wenigen 
zuganglid) find. In fleineren Städten und auf 
dem Yante fehlen fie meiftens gänzlich. 

Mir fprechen, wohlverftanten, hier von ſolchen 
Lehrern, die im Befige wiffenfehaftlicher Bildung 
find und den gebildeten Lernenden hefriedigen, 
— nicht von jenen Routinierd, die, nachdem fie in 
Frankreich oder England eine Zeitlang als Hand» 
werfer ıc. gelebt haben, nach ihrer Rückkehr ben 
dort erlernten Werkjtuben: Zargon als „elegantes · 
Franzoͤſiſch ober Engliſch durch Unterricht-Erteilen 
verwerten. Auch nicht von jenen Nationalen ſei 
bier die Rede, welche als Hutmacher 2c. in Deutſch⸗ 
and Aufenthalt genemmen und ihr Geſchäft gegen 
das eines Spradlehrers vertauſcht haben. 

Allen dieſen geht — mit wenigen Ausnahmen — 
die Kenntnis derjenigen Autdrudsweife ab, 
unter den Gebildeten heiter Nationen gebräuchlich 
iſt, und die den gebildeten Deutſchen doch nur als 
„Engliih* ober Franzoͤſiſch· gelten kann. Sprach ⸗ 
iehrern dieſer Art kann nicht duzennten werben, 
etwas zu Ichren, das fie eben ſelber nicht verftehen. 

Auch ift zwiſchen dem Beſitz einer Sprade und 
ber Sähigfeit, biefe Sprache andere erfolgreich 
zu Ichren, noch ein gewaltig Unterjchied*. 

Wie nun aber die wiſſenſchaftlich vorgebilbeten 
Lehrer an unſeren öffentlichen Unterrichtsanftalten? 
— Bei aller Achtung vor ihrem Wifjen muß bie 
Thatjache angeführt werden, daß es mit bem 
Können oft hapert. Diefe Lehrer haben größten 


® „Rien de plus commun, malbeureusement, que de volr 
des maitres fort instraite, et ne sachant pas enseigner. Ce me 
sont pas les connaissances qui leur manguent, mais ils ne sarent 
pas en tirer parti." („Mile ift Telber gewöhnlicher, 
unterrichtete Sehrer gu fehen, melde nit zu Iefren verfehen; 

m Renntniffe mangeln ihnen niät, aber fie willen Ge ziht- 
zur @eltuna zu brinaen.”) 











ud 


J (Touſſaini⸗Langenſcheidiſche Orlginal⸗Unterrichtebeleſe 


teils einen fo ermüdenden Beruf, der fie zwingt, Auch die befjeren unter allen bisherigen Ber 
neben neueren Sprachen noch vice andere Tinge ſuchen, eine Sprache mittel des Gelbftftubiums 
u lehren, — daß ihnen wenig oder Feine Zeit zur au lehren, leiden durchweg an ber Hauptſache, ber 
rlangung der nötigen techniſchen Spracdfertig: Ausfprade, die fie in Ermangelung eines genauen 
feit übrig Bleibt. ine beschtenewerte Ausfunft Apparates jun Tarftellung derjelben nur ungenau 
hierüber dürfte der württ. Kultusminifter, Staats- und darum falſch behandeln. Faſſen wir die übrigen 
rat v. Rümelin, erteilen: Derſelbe jagte |. 3. Zeile der Sprachfenntnis ind Auge, fo kann de 
in den Verhandlungen des württ. Landtages u. a.: Schüler aus diefen Hülfemitteln in den günitigiten 
„Bir Haben im Lande wenigſtens 200 Lehrer, welche franz. Fällen nur ein Wiffen, fein Können erzielen. 
a Chen vehfomnen aN Rob a een Teen gar a a ht ber Seiktftubierente 
— —— kennen.“ —— Merkur.) —3 .4. mit hen in her u ‚einen 
. » x un . N angt; 

Berner urteilt Dert Diretter Dr. Kerting M Sturiums wieter auf, — das Erlernte wird kalt 
jeine Schrift „Gedanken und Bemerkungen über d bie Fofthare Zeit w [ S 
ad Stud. d. neuern Spr.” Heilbronn, 1882, ©. 32. ergefjen, und Die koſtbare Zeit war verloren. Se 
Die jet wirkenden Lehrer beſitzen Lie echte Ausſprache nicht; geh ! ce jal rlich Tauſenden; IR und ‚wieviel großer 

bie meiften nrüßten entlafien werben.” ' ncd) iſt die Zahl derer, welche unbefähigten Sprach— 


Was unſere Unterrichtsanſtalten hiernach zu lehre en das Vergnügen, einen ſchlechten franzd- 
leiften vermögen, mit anderen Worten: welche Sprach- ſiſchen Brief ſchreiben oder ein wenig Engliſch rate 
fertigfeit auf ter Mehrzahl unferer Schulen er- brechen zu Fünnen, mit ſchwerem Gelbe bezahlen! 
worben wird, liegt auf der Hand, und es fteht feit, Als letztes — aber nur wenigen zugängliches — 

daß faſt jeder, ſelbſt wenn er die Prima Mittel bleibt nur der . 

einer höheren Schule verlaffen hat, no als , , Aufenthalt im fremden Lande felbft. Viele haben 
Erwachfen er das Studinm des Fränzeſiſchen indeſſen eine reht naive Idee von ber Leichtigkeit, 
oder Enylifchen wieder aufnehmen, oft von Mit Der eine Sprade im Lande jelbit erlernt werde; 
vorn beginnen und ununterbrochen biß zur fie glauben, ein fedhe- bis neunmenatliher Aufent 
Vollendung durchführen mug, wenn er zur halt in England oder Frankreich mache ein gram: 
gründlichen Kenntnis und zum geläufigen matiſches Studium ber Sprachen diefer Länder un: 
Spreden ber Sprache gelangen will. nn, Anden HaoSseifiie a ea kurt 
- . , .\ at fc y \ De 3 

Hiernad) verjteht cs fidt ven feltit, bap fein Ex den Aufenthalt im  fremien Sande beffen Spruch 
wachjener irgend welche Veranlaſſung bat, fich feiner erlernt wurde. Aber wie? In der Regel ſchlecht; 
jpäten Sprachſtudien wegen au genieren. ſchlechte Ausiprache und ftete Verſtöße gegen Die 

Zur Benugung des oft zweifelhaften münd- Srammatif waren in den Augen des Kenners Die 
lichen Unterrichts hat überdies der Erwachſene teils vom Laien angejtaunten Refultate, 
feine große Neigung, teils freten Berufsgefeäfte zn Azur ab Gill Aka ar a 
oder ſonſtige Umſtände einem an feite Lehrſtunden troß dehrer und Selbftftubten dech nur zu einer gewiffen Stüm- 
gebundenen Unterricdte hindernd entgegen; auch perei gebracht. Zufällig machte ih die Bekanntichaft eines Ihrer 
een ermadhiene die längit überwuntene Stellung Ko warn a a min ————— —— 

ed Schülers nicht gern wieder ein, — To daß in und nur keier Methode au felgen.” ıc. 2. uliughola. 
den meilten Fällen nur der Ausweg Bleibt, Das nd nut Fler Rethede zu Felgen rühelmeganen, Be M Br 
Selbſtſtudium zu ergreifen. „Ich muB bekennen, daß bie engl. Briefe mir, trotz eines ver⸗ 


sieriähri q ai salan 

Das Eelbfkudium. — Wir haben [ehr gute Fainncen nierihren aufetbung I Bamun aand au 
Grammatiken, die für die Schule bei Mitwirkung: Ausfprade sc. gehoben baten.“ N. Rabien. 
eines (guten) Lehrers Vortreffliches leijten, für das! London, 82 St. Peter-Street, Islingion, 6. 5. 75. 
Selbſtſtudium aber unbrauchbar find. Dieſe kommen ee in a ſgeor bien, 7 ziele engl. a ſur 
bier alſo nicht in Betracht. Außerdem beſitzen WIE | meinen Kürtern verniechte ich zu erlernen, mas mir ſchon te 
viele Lehrbücher, welche die Beſtimmung zur Schau | erfte Brief Ihres Werkes gab!“ D. Richter, Mufifichrer. 
tragen: „zum Schul⸗ und Privatgebrauce, fowie Der Aufenthalt im ante ſelbſt Fann nur Damm 
zum Selbſtſtudium“; fie peripredhen Unmögliches, gute Nejultate haben, wenn demjelben ein gram- 
indem fie Dreierlei Zweden Dienen wollen, welde mat. Studium der Sprache vorangegangen tit, od. 


unter jih ganz verſchieden find, aljo auch Ei Anfentbalt und Studium verbunden werten. 


ſchiedene Mittel erfordern. Cine dritte Klaſſe end» Zu nachherigen Studien iſt felten Luft ver: 
li dieſer Unterrichtsmittel will Dem Selbjtuntere | handen, und fo kommt es denn, dat Perſonen, weldse 
richte allein dienen. Die hierher gehörigen Bücher | die fremde Sprade nur durch ein zeitweiies Ver— 
verheien — wohl ohne Ausnahme — nach fehr | weilen im fremden Yande erlernt haben, zeitlebens anf 
kurzem Studium chne Beihülfe des Lehrers ein|der im Sturme erfletterten Stufe ſchlechter Mittel 
fertiges Sprechen und Schreiben der betreffenden | mäßigfeit ftehen bleiben. Der Beweis hierfür liegt 
Sprache Wer indeffen nur wenige Schritte auf nahe; man höre nur das Deutſch der Engländer 
dem jehwierigen Wege des Sprachſtudiums getfan |und Franzoſen, welde ſich Sahre lang bei ung auf. 
hat, wird ſefort erkennen, daß bier trügeriiche Hoffe | gehalten haben, ohne tie deutſche Sprade zum 
nungen erregt werden. Die ſchamloſeſten unter | Segenitande bejonderen Studiums zu machen. Die 
biejen Produften tragen ihren dhurlataniftiichen | Verkältnifje find für alle trei Nationen ziemlich die— 
Charakter ſchon in ihrem Titel offen zur Schau: ſelben, d. h. jete Sprache ift dem Nachbar gleid 
„Tiestunft, in 6 Wochen Engliſch zu ſprechen“, „Das | jchwer, obwohl Der kosmopolitiſche Deutjche im allge: 
‚Spiten‘, in 3 Monaten Sranzöfiich zu erlernen”, ꝛc. | meinen ber befte Sprachenerlerner unter ihnen tjt. 












Die Methode 
Bei dem großen Bebürfniffe nun, weldes im 
sentfchen Puklifum zur Erlernung ter englifchen und 
ranzöfilhen Sprache vorhanden war, mußte den 
nißlichen Umftänden, welche wir in dem Vorftehen« 
‚en dargelegt haben, naturgemäß von dieſer oder jener 
Seite her abgeholfen werden. „Umfafjend“ und 
‚für jeden Bunänglide waren die Hauptbeding · 
üffe diefer Abhülfe. Es mußte ein Mittel für den 
Selbftunterriht geſchaffen werten, das nit in 
ie Fehler feiner Vorgänger verfallen durfte, 2. h. 
yasjelbe mußte, bei innerer Verzüglichteit und ab- 
oluter Sitänbigteit, dem Selbftunterrichte allein 
‚ienen und dann die Ausfprade des Engl, und 
Sranz. fo Mar darlegen, daß dem Studierenden fein 
Zweifel über dieſelbe abc blieb. Daß die vor nun 
30 Jahren aufgetretene Rethede Touffaint-Langen- 
heint biefem Berürfniffe entſprochen hat, dafür 
‚ürfte der als ein litterarijches Unikum daſiehende Er⸗ 
'olg derſelben den Beweis geliefert Haben. 

Wir gehen im folgenden näher auf die Ei 
sannte Diethoter ein, nad welder zuerit, 1856, 
vie franz. Unterrichtebriefe herauszegeben wurden. 

Die Berfafjer iehterer (Ch. Zouffaint und 
3. Langenfdeidt) ftellten fih von vornherein bie 
Aufgabe, eine Arbeit zu liefern, welche den Lehrer 
fege und jedem bie Möglichkeit Biete, fein 
!igener Lehrer zu fein — aljo feine nackte Gram ⸗ 
natit. Hierzu wurde die briefliche Ferm als die 
ım meiften geeignete gewäßlt. 

Die Herausgeber wollten dem Schüler feine von 
ven großen Grammatiken in Lie Hand geben, teren 
Anbli allein manchen entmutigt, und deren Nore 
rag in der Regel jehr troden ift, fondern fie über« 
vie] en ihm ben Lehriteff in Eleinen Quantitäten, 
yabei aber ftets in großer Mannigfaltigkeit, 
veldyer Umftand nicht wenig geeignet it, einer Gr- 
nübung, bein Studinm vorzubeugen. Durch dieſe 
nnere Cigenjhaft des Unterrichts iſt auch deſſen 
iußere Erſcheinungsweiſe bedingt. Jeder Brief nam» 
ich umfaßt 16 bis 24 Seiten und ift in der Regel 
n zwei Lektionen geteilt, deren jede das Geeignete 
ms der Ausipradhe und Orthographie, — Text, 
Überfehung, Orammatit, Kenverjatien u.f.w. bringt. 

Jede Sprache iſt von einem Englaͤnder rejp. 
ferngefen von Geburt und einem, rejp. zweien 

tien von vornherein gemeinfhaftlih Le 
irbeitel. Wohl nur Dierburd wurde es möglich, 
ie Mängel zu vermeiten, welde vielen Sprach- 
ehren nach der einen ober andern Seite hin ans 
yaften, die nur ven einem allein -Gearkeitet wurden. 

Der erwähnten, nur diejer Methede eigentüm« 
ichen Vertretung beider betreffenden Nationalitäten 





® Maß tie Benennung „Methode Touffaint-Langenfhelbt” 
etrift, fo ifl Diefelbe nur zur Furzen und fiferen Bezeichnung 
emäblt worben, Die Verfafler macen nit den Anfprug, eine 
neue” Methode (Methode: bie Drbnunp In ber Ginriätung 
e& Unterrigteb; die Art und Weife zu Iefren) „erfunden 
u haben: ed giebt deren nachgerabe genug. Eie Blelten fih auf Ber 
sährten Begen, indem fie Die befenbers für Grmadfene geeigneten 
lorzũge ber Zehrarten von Sacotot, Hamilton u. Robertjon 
md Die Mefultate eigener Grfahrung und Beobachtung zu einem 
onen Ganzen vereinigten. Hlermit und durd) Die Unwendung 
Ine8 nur ihnen eigenen Uudfpradedauftellungs-@yfiems fufen die 
fer, geftäpt auf bie neueften Gortfgritte Im Epradunter- 
Ile t. eine wenn audh nit neue. in hack hurdımen 


Tonfaint-Langenfteitt, 


. in ben hit 





in ben Perfonen ber Verfaffer verdankt erftere wol 
geebenteis ihre außerorbentlichen Erfolge, ihre Fe 
ereite 33 Auflagen bethätigte Rebenetähigeit 

Charles Zoufjaint, Srangefe von Geburt, ver» 
einigte bie genauefte Kenntnis feiner Mutte Ki 1 
x den Grfahrungen einer achtunbzwanzigjähri 

lehrpraxis. 

Profeſſor Lloyd, Engländer von Geburt, wirkte 
bier geanaig Jahre lang als Lehrer des Grit 

hften Kreifen. Auf Englands vorzügli 
Säule zu Charterheufe, auf ber Univerfitat gu 
Cambridge und auf umfafjenten ũberſeeiſchen Reifen 
hatte er Gelegenheit, feine Mutterfprache arünblichft 
und fo fennen zu lernen, wie fie — ald Weitſprache 
— von ber guten Gejelljdhaft engliſcher Zunge in 
allen Zonen geiprechen wird. 

Profeſſor Langenſcheidt Dagegen vertrat bei Ber 
arbeitung beiber Net: das deutfche Element, fowie 
die Art des Unterrichts überhaupt: die Methode, 

Brofeffor Dr. v. Dalen, durch feine fprachwiffen- 
ſchaftliche Thätigkeit bereits vorteilhaft befannt*, 
kam außerdem dem engliſchen Unterrichte, als has 
fächlicher Autor desſelben, mit feiner wit ſenſchaft⸗ 
ligen Sprachkenninis zu ‚pälfe, 

Don feiten der praftifhen und gelehrten 
Kenntnis der Sprache, von feiten der Grammatik 
und Methodik iſt alfe alles geſchehen, um beide 
Werke moͤglichſter Vollkommenheit entgegenznführen. 

Die zweite Haupteigenſchaft dieſer Unterrichts⸗ 
briefe liegt in der nur ihr eigentümlichen 

Ansfpradebezeihunng. 

Der Begründer der Methode, Langenſcheidt, ging 
von der Anficht aus, e8 müffe bet ber notorifch gleiche 
artigen Bildung der Sprachorgane aller Menfchen 
möglid) fein, die Laute jeter menſchlichen Sprache für 
jete Nation durch die Schrift wiederzugeben. 

Er verfuchte, zuvörderſt für Deut, eine Aus · 
ſprachebezeichuung herzuſtellen, welche aüch die Laute 
rember, nichtdeutſcher Sprachen ſicher dem bezeichne, 

der deutſche Druchſchrift richtig leſen kann, und 
gelangte nad) vielfachen Verſuchen und nad) dem 
eingehendften Ideen · Austauſche mit feinen Mit ⸗ 
arbeitern nach und nach u folgenden Prinzipien: 

a) Dur beutijde Buditaben werden bie 
jenigen Laute ber fremden Sprache bezeichnet, 
welde im Hochdeutſchen vorhanden find und 
für welche ein beſtimuites Kautzeichen allgemein 

iltig und bekannt ift. , 
b) igen fremden Laute, für welde bie 
deutſche Schriftjprache Feine Zeichen hat, werden 
mit auffallenten lateiniihen Buchſtaben 











Reftungs-Epftem der Methote 2.8. keinetwegd, wie bie gewappnet 
geßorene Minerva, mit dem erften Wurfe fi und fertig Pergefeflt 
murte: ed waren vielmehr ca. 20 Fahre und bie in biefem Beite 
raume gewonnenen @rfafrungen und Beobachtungen nötig, um 


das T. Sſche Syſtem feiner jept; 
Mans —— ui 
aa ler Bistnne 0 


Genauigkeit unb inneren Mud- 
einer gegenwärtigen Borm bürfte 
ben, ald das Bollfomnenfe zu 

Dentiäe zu en WR- 
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ober Buhhftaben- Verbindungen angebeu- 
tet. Bedeutung und Wert biefer find verher 
auf das genauefte durch Vergleichung mit ver» 
wanbten deutjchen Yauten, oder mit im Deut. 
er üblichen Kremdwörtern*, cber aber durch 

ihreibung ter Stellung ter Sprachorgane kei 
Hervorbringung bed betreffenden Lautes 2c. ac. 


S erflären. J J 
©) Duantität (Länge und Kürze), ſewie Qualität 
der Vokallaute, — 
Verſchmelzung mehrerer Laute zu einem 
—A—— u, — 
pt tenleje, nur diktige Laute ac. ac, — 
ie zu betonende Eile ober das im Sage zu 
betonente Wort (Wort und Sapaccent), — 
die Trennung der Silben im Worte, — 
— alle tiefe in jeder Sprache verſchieden auf- 
tretenden Gigentümlickeiten werben durch feit- 
ftehente, ebenfalls zuvor genau erklärte Zeichen, 
duich verfchiebene Schriftgattungen 2c. dargeſtellt. 
4) Auf die Bekämpfung jelher Ausinrachefehler, 
u welchen ber Deutſche beſonders hinneigt, iſt 
ſtets, event. durch fetten Druck, Bedacht zu 
nehmen. 

Dieje Prinzipien find überall ftreng dur» 
geführt werben: daß dieſelben bie richtigen waren, 
— Darüber ift heute, nad 33 Auflagen, wehl 
kaum mehr zu reden oder zu rechten. Wenn troßge 
bem bei felden, welde Die genannte Methode 
noch nit näher kennen, bier und da nech 
das Vorurteil herrſcht, eine Sprache könne nur 
mündlich gelehrt werden, wenn dieſes Vorurteil 

ang beſonders gegen die Möglichkeit einer Aus- 
ſprachebezeichnung auftritt, jo wird dies nicht über- 
raſchen. — Zede, aud noch fo nüßliche Neuerung 
und Abweihung vom Alten findet, — oft bei einer 
ganzen Generation, — ihre Widerſacher, wenn fie, 
wie, hier, teils die materiellen Intereffen einzelner 
berührt, teils Anſchauungen befimpft und umftent, 
welde durch dag Herfenmen und die Gewehnbeit 
FH mit und verwachſen find. — Wer fih 
indeffen die Mühe nimmt, die Sache ehne Befangen 
heit näher angufehen, bevor er urteilt, wird fid) 
überzeugen, daß jene Zweifler im Untechte find, — 
wie ed überhaupt ein Unrecht ijt, über 
Dinge zu urteilen, bie man nicht fennt. 

Bisher Hat eine nähere Bekanntſchaft mit unjerer 
Methore noch jeten Gegner in einen Anhänger ders 
felten umgewandelt, Die aſſer find ſtelz Darauf, 
au dieſen Vekehrten gerade bie berporragentften Autor 
zitäten des ſprachwiſſenſchattl. Faches zählen gu důrfen. 

Das eben ermälnte Vorurteil uns gleichſam 
anerzogen werden durch Die faſt in allen älteı 
Grammatifen enthaltene Behauptung, in 
Ausſprache müffe auf den mündlichen Unterricht 
verwiefen werden, weil_eine Anbentung berjelben 
„nicht möglich“ ſei. — je tauſendmal 
Neteneart b allerdings über ten ſch 
Punft feicht hinneg. Die Erfelge der Ori; 
Meth. It. vermebten erft dann cine gigemeine 
Umjtimmung ber Anfichten in dieſem Punkte zu 
erzielen, ald vorurteiläfreie Gelehrte und 
Bahmänner dem Gegenjtande ernftlid näher ger 


























* Der Uniftant, daß Gremdmörter Im Deutjchen in ber 
Regel ebenfo gelrzogen werden, wie le In der Eprae Tauten, 
older fie entnommen find, erieichterie unfere Wulgahe. 





(Touffaint-Langenfeldtfhe Original-Unterriätsteieft 


treten waren und nad gewiffenhafter Prüfam 
eingefehen hatten, jw4 Iae bisher für unausführ 
bar Gehaltene bo „möglich“* fei. Entſe id 
Stimmen liegen fi hören und halfen redlich mil 
ten alten Irrtum auezurotten.** Und als nu 
gar viele, Die thatjächli nur dieſe Unterrichtökrief 
ftubiert und niemals mündlichen Unterricht gencfje 
hatten, ihr Eramen als Lehrer bes Englifi 


* ©o ftattete ber Vorſihende ber „Berliner Gefellfckuf 
für neuere Epradyen“, Herr Prof. Dr. ‚Herrig ( 
des Berliner Seminars für neuere Spraden, Stu 
biendir. d. Kal. Gentral-Rabettenanftalt zu Lichterfelde be 
2erlin, Mitglied ber Kgl. wiffenihaftl. Prüfunge-Kom 
miffion und ber Kal. Cber-Pilitär-Eraminatien.Kom 
miffion au Berlin, Dozent an der Berliner Akademie fü 
moderne Philologie, Ritter ıc.) einen Bericht über die Meth 
Zonjjaint-Langenfheidt ab, worin Die Verbienfte de 
Tegteren um die allgemeine Verbreitung der Kenntnis frem 
der Epracyen in Deutichland lebhaft anerkannt wurden 
Inebeſondere aber wird in dieſem Berichte die glüdlid 
gewänlte Bezeichnung der Ausiprage hervorgehoben 
und erwähnt, daß eine gleich fergtäi tige Behand 
ung Diejeo Punktes bieher anderweit noh nid 
geleiftet wurde. Herrigs Ardin, XXIX, 4. 
*" Nicht nur im Kreife von Kachmännern, fenden 
im gebildeten Publikum überhaupt. Aus hunderten ſolche 
Stimmen hier nur vier: 
Sonden, 4R Cannon-Strest, R. C. Den d. März 1868. 
er. „Geit ungefähr 7 Monaten in Lendon lebend 
babe ich das nur nach Ihrer Methode ver meiner Hier 
berkunft begonnene Gtudium mit Eifer —85*— un! 
bin Dabei zu ber Überzeugung gefemmen, daß Ihr Merk 
was Ausiprade, Grammatif, leicht faplide Dar 
ftellung ac. anbelangt, unübertroffen daſteht. Sehr haͤufit 
wurde mir Gelegenheit gebeten, mid) von ber Berzüg 
liceit Ihrer Ausfprachebezeichnuung zu überzeugen, Di 
jenau das Ichrt, was in ben beften Hitse irteln un! 
Theatern gehört wird. In zweifelhaften Zällen (Die be 
dem grohartigen Verkehr der Weltitadt, in ber man mi 
ten verjciedenartigften Geicllichaftetaffen täglich zufam 
mentonmt, nicht jelten find) felgte ich ftets der Anweiſung 
Ihrer Briefe und war gemiß, bad aichtigfte getre| 
zu haben.“ Rob. Kugel 
Kaflel, ten eh 2 5, 
Schen im Jahre ... hatte ich Gelegenheit, in Paris 
wo “ich feitbem einen Sjährigen Aufentbalt nahm, Bi 
durch Shre treffliche Schrmethede erworbenen Sprach 
tenntnilje prattij zu verwerten. Das Etudium Ihrer 
einzig daſtehenden Unterrichtebriefe hatte —J— mit den 
franz. Idiem ſewehl in Sprache als Schrift fo vertrau 
gemadit, Daß mur äußere Öegenftände mich an der 
Übergang aus dem einen Sande ind andere erinnerten 
und id) hatte ven bem erjten Moment ab unter ber 
fremden Leuten eine Sicherheit in Eprace und Aus 
trudemeije, ald ob ich kereito lange mit Sranzejen ver 
kehrt hätte.“ ©. Blaue, Arditelt. 
London, Rosenenth House, Cathnor Road, Shopherds Bush, W 
„Zeit 8 Monaten in Fnaland, habe ih täglich Ge 
Tegenbeit gehabt, mit aller Schärfe und Genauigfeit eineı 
erubegierigen Ecülerin darauf zu Berden, ob hr 
Aus ſpracke Vez. eine getreue fei, — und ich kin immcı 
zu Dem Refultate gefenmmen, daß fie durdaus korrekt 
ja munderbar genau Hit: ein Rejultat, das mic dazu 
treibt, auch Ihren franzöfiihen Kurjus durchzumächen.· 
Augufta Daniel. 
Ronflantinopel, 28. 5. 78. 
Yufnde muß wohl ae que I, Da mehr ng 
uölprache muß, mol eine gute fein, Da mehrere en; 
i meiner be ih ‚ven 


—— 1 Dalda, RR due 
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Im. ſchen vor amtlichen Prüfungs 
Tommi en „gut“ beſtauden (bel, Geite 16), 
17 man ein, welches Unheil die alte, der Bequem- 
ichkeit reihen Sarjanb leiſtende Anficht angerichtet 
Hatte, und wie_viele dadurch feither an der Erler- 
ung fremder Spraden verhindert worben waren. 
ne} entliher Überwindung gedachter Vor⸗ 
urteife fönnen bie Berfaffer jegt mit Genugthuung 
Tonftatieren, daß der von ihnen vertretenen Sache bie 
denkbar grögten Anerfennungen geworben find: 

Bon feiten bes Stantes erfolgte bie Er« 
nennung des Begrünbers und Herausgebers der Mer 
thobe, Langenſcheidt, zum Profefjor durch Er- 
laß des Kıl. Preuß. Unterrichts-Minifteriums; — 

Von allerhöhfter und hoͤchſter Stelle aus 
wurben dem Genannten_ vielfahe Auszeihnungen 

‚für beſondere Verdienſte um Verbreitung ter 
Kenntnis neuerer Sprachen" verliehen*; — 

Bon der Zury der Ausftellung beutfcher 
Unterrihtömittel wurde die Methode auöge 
gan; in Wien, 1873, durch die „Verdienft- 

ebaille*; — in Altona, 1869, durch eine 
„ehrenvolle Anerkennung“; — in Berlin, 1879, 
dur ein Chrendiplom; — in Dresden, 1879, 
durch den I. Preis. 

on feiten ber Fachwiſſenſchaftlichen 
Kritik endlich Hat die Methode T.⸗L. und nament- 
lich das Ausiprahebezeihnungs-Spyftem 
deiſelhen eine Anerkennung erfahren, die wir wohl 
ahıe Überhebung als einftimmig kezeichnen bürfen, 
ie verweiſen in dieſer Beziehung auf die zum Zeil 
weiter unten (Seite 10—13) aufgefüßsten Urteile, 
...* 
Was die fenftigen bemerfenwerten Cinridye 
tungen biejes briefliden Unterrichtes betrifft, fo tritt 
nicht bie bereits erwähnte Verteilung des 
Beheftefte in den Vordergrund. Diefe fintet nach 
reierlei Rückſichten Hin ftatt: einmal qualita- 
in, das andere Mal quantitativ. Zede Lektion 
enthält aus allen Zeilen des Sprahwilfens 
je einen beſouderen Abſchnitt; dieſe einzelnen Ab- 
chnitte aber haben immer eine augemeffene 
ürze, fo daß fi dem Schüler ftets Abwechtlun— 
barbietet, und, wenn überhaupt Luſt und Triet 
vorhanden find, eine Ermübung unmözlic ift. 

Hierbei haben es die Herausgeber jedech noch 
nicht bewenden lafjen; tem ganzen Unterrichte 
gen fie einen klaſſiſchen englijhen reip. franzöſiſchen 

oman zur Grundlage, um durch dieſen zuſam · 
menhängenten Stoff tem Schüler ein fpannentes 
Intereſſe einzuflößen und ihm unmerklich zur Aus- 
dauer zu zwingen, fo daß der Reiz am Studium 
mit jedem neuen Briefe wächlt und mit dem legten 
feinen Giyfelpunft erreicht. Im Engliſchen iſt dies 

8 „BWeihnahtslieb" von Didens, im Franz. 
die Atala“ von Chatenubriand, — beides 
Seähtın en ftreng moraliidher Natur. Während 
nun der Sat dieſer Romane ben Stoff, bietet für 
Ausfpradhe, Orthographie, Grammatik, Überfegung, 

© 1.0.: Ritterkreuz I. RI. deb Rgl. Vadt. Berbienflorbend; — 

Wtterfr. I. AL. deb Al. Eäh]. Altrectortend; — Mitterkr. I.AL. 

— Griöferortent, — Ritterfr. 
ter end. Rroı 








Konverfation u. ſ. w., wirb der Lernende anbererfeits 
durch befondere —R mit der —sA 
ſprache des täglichen 'ebend vertraut gemacht. 
Tegteren, wie überhaupt, ift mit Sorgfalt darauf 
Ruͤckſicht genonmen, die Sprache fo zu lehren, wie 
fie heute von ten gebildeten Franzoſen und 
Engländern gefprochen wird. 

Was an ben Ton der Schulftube erinnern könnte, 
ift nach Möglichkeit vermieben worden. Der Bor« 
trag richtet In an den Verſtand Erwachfener und 
beſtrebt ſich, hei aller Einfachheit und Verftändliche 
feit aud ben Anfprüchen Gebildeter Rechnung zu 
tragen. Unnüge Regeln find weggelaffen — und 
vo ift babei wieber in Berug auf dad Nützliche 
und Grforderlide bie größte Zoftftänbigte t 
gewahrt. — Die zu jedem gründlichen pendmiffen 
ganz unentbehrlihe Grammatit wird baher durch⸗ 
aus vollftändig gegeben. 

Mie nun biefe vorgetragen wird, — Darüber 
fagt ein Näheres die auf Eeite 13 mitgeteilte Kritik 
des Schriftſtellers Geheimen Hofrats Herrn Dr. 
Geodor Wehl. 

Die Litteratur wird vom zweiten Kurfns 
ab teilö durch die zahlreichen, den Klaffikern 
beider Nationen entnonmenen Beifpiele 

u ben Regeln, — teils durch befonbere 
Abhandlungen hinlänglich bedächt, fo daß 
die betreffende Sprache in ihrer genen Mannig 
faltigteit, fowehl in ber chleren Cchreibweife, 
als in der Sprache tes gewöhnlichen Lebens, bem 
Lernenden bekannt wird. 

Vorteile, wie folgende, welche das Selbftftubium 
im allgemeinen hat, fommen felbjtrebend auch unſerm 
brieflichen Unterrihte zu gute. Beim mündlichen 
Unterrichte trägt der Lchrer jeben Segenftand je 
wöhnli nur einigemal vor und fragt ben Schüler, 
ob er ihn verjtanden habe. Diejer jagt aus Bes 
fangenheit ac. oft ja, wo er nein Taden müßte, 
und fo bleibt Häufig vieles unflar. Auch hat der 
Lehrer nicht immer Geduld oder Zeit genug, etwas 
Wert für Wort nah Wunſch und Bebürfnis 
des Schülers zu wiederholen. Die „Briefe” aber 
find ter denkbar unverbrojjenfte Lehrer. Beim 
Selbſtſtudium bat jeder Zeit und Muße, einen 
Gegenftand fo lange zu überdenken und durdhzu- 
arkeiten, bis eine volljtändig Mare Auffaffung er 
folgt ift. 

Der geringe Umfang eines oder mehrerer unferer 
Unterrichtebriefe geftattet es ferner, daß der Schüler 
fein Studien - Maͤterial leicht bei ſich führen und, 
gleichviel wo (z. B. auf Reiſen), benugen kann. 

Ferner hat der mündliche Unterricht fefttebenbe 
Lehrſtunden? oft aber ift der Geift nicht zum Stu - 
dium aufgelegt, — eft mangelt überhaupt bie Zeit, 
und die Veltion fällt aus. Beim Selbſiunterrichte 
mittels der Unterrichtsbriefe ſchwindet auch dieſer 
Üibelftand, da ber Lehrer hier jederzeit zur Bere 
fügung fteht. 

Die Refultate enblich, welche der Schüler dur 
das Selbftftubium gewinnt, erfüllen ihn mit nor 
Kihesem lehagen, als foldye, welche er durch bie 

jernühungen feiner Lehrer erzielt. Das Bewußtfein, 
ſich kenn heraus etwas geleiitet zu aben, 
a —* 2* 


it 
— 


8 
igen und fittlihen Gehaltes bes Menſchen zur 
olge: 


Am fehlagendften fpricht Hierfür, daß z. B. in Berlin, 
felbft bei tüchtigen Privatlehrern, (Ad andı, Unter 
richte Faum fünf von hundert demſelben bis zur Bellendung 
beiwohnen, wogegen das Aueſehen oder Aufgeben des 
auittels der Unterrichtsbriefe nad) der Original-Diethede 
Touffaint · Langenſcheidt betriebenen Eelbititudiung ers 
fahrungämäßig zu den Geltenheiten gehört und faſt 
ausnahmelcs nur Durch äußere zwingende Einwirkungen 


herbeigeführt wird. 


Schließlich noch eine Furz iR 
der Eigentünilichkeiten des brieflichen Unterrichts 
nad der Methore Tonffaint-Langenjceidt: 

Bon ber eriten Peltion an Heft, fprict, jcreibt und 
verſteht der Lernende das ihm gegebene Material. 

Zede Lektion bringt über das Darin Enthaltene Auf · 
gie, deren Zöfung im nädhiten Briefe felgt. An 

md dieſer Löſungen korrigiert der Yernende feine 
Urbelt felbft.”" Ein folgender Brief barf nicht cher ber 
mußt ober in Angriff genenmen werden, bis der vor- 
hergehende vollitändig erledigt ift und alle barin vor 
Tommmenden Aufgaben angefertigt find. Taburd) nun 
daß ber Lernende jenen Brief noch nicht in Händen hat, 
oder, wenn dies der Fall iſt, daß er ibn vom Orte des 
Studiums entfernt aufbewahrt, — ift er gezwungen, 
bie Arbeiten aus ſich felbft heraus mit angejtrengtefter 
Geioftbätigfeit zu machen. Nur fo kann aus ken 
Ibungen Außen bernorgehen. Hätte ber Rernende die 
Zöfung der geftellten Aufgabe gleich zur Hand, jo würbe 
oft ein Drängen nach vorwärte ihn verleiten, die Löfungen 
ſchon bei Bearbeitung der Aufgabe zu benugen, was nur 
ein Selbftbetrug wäre. 

Andere Übungen, ald die im Unterrichte vorge 
fhriebenen, cder die Benugung anderweiter Lehrbücher 
während des Studiums der Unterrichtebriefe find nicht 
nur unnüß,fendern [hAdLi. Namentlich find Verſuche 
in felbftänbigen Etilübungen (Briefen ıc.) in ber fremen 
Sprache, forzie das deſen fremder Catriftiteller ver Veen 
bigung des erften Kurfus eine nuglefe, unfrucht&nre Drübe. 











* Eine in Daaden bei Bepberf a. d. Eicg lebende 
Dame (Frl. &ydia 8.), welde Engl. und Sranz. aud den 
Unterr.-Briefen erlernte, ſchreibt ung in Diejer Beziehung⸗ 
... „Wenn ic an bie festen Zahre zurüdtente, feitbem ih 
Die Briefe Fennen lernte, fo Tommt eß mir vor, ald ch ven ba 
an ein ganz neuch Lehen fi nıir aufgetban, ih zwei neue Weiten 








ver miz erfcpleffen Hätten; man fühlt erbentlic, wie mit jedem 
neuen Brief bie Anjdanung fih ermeitert, ber Steenkreiß ein 
teicherer mird. Ms ih anfing, Hatte ih fann eine Itee von 
Grammatif überhaupt; mein Schulunterricht war maı 
wein. Eiter hatte ich weht viel gefefen, aker, Bei u 
Grundlage, chne jenderlien Grfelz. Zu 
id} überhaunt nie gefemmen fein, wenn nid gerade Ihre Priefe mir 
in bie Hände gefeimmen wären. Cie fennen ſich nun io a beften 














denten, mit welcher Greube mich bat Stukium derfeiken eıfüllen 
mußte, zumal ich auf Eiefe Weite erft recht einfaß, mie wenig ih 
mod) wuhte, und wie unmifiend id jegar ned} in meiner cipenen 
Mutteriprade fei.” — 

Ein Herr E. Langbein (bei ber Rirma S. M. v. 
KRothfehild) in Wien äußert fich hierüber: 

#0. „Inden ich kei dieſem Aulafie nech meinen Dank für 
alleh aubbrüde, mas i6 dem Unterricte aud Iren Bricen 
Danfe: bebeutente Gerderung und Sicherhelt des Auttrudes im 
Deutisen, Eintlid in das Welen ber Spnlar, Befanntihaft mit 
den Heroen ber beiten Weitlitteraturen (ber franz. und engl.) und 
— id zögere nicht, e8 autyufbreden — eine erhehte Willend« 
feRigfeit, Hervergerufen hurd dad Dergnügen, das mir dat 
Etudium unter Ihrer Anleitung gewährte, benuge ich ıc. 

“26 für einen Gedanken mehrere gleich zute (ebenfalte 
Fiötige) Uusdrudimeiien (Varianten) zulätfig ind, geben wir diele 
in gebrudten Lejung faft immer an. Mebr kann auch ber 

Seßrer mit thun. Beherrfät er bie Eprade aber 





















fländig, fo vermag er dad überhaupt nicht. Die Eelbftr 
torreftur nach ber gebrudten 2öjung if daher In ben meiften 
Böhlen der feltend des Lehrerd vorzuziehen. 








(EonfaintLangenfgeibifge Orkgial-Unterikekfe. 


m I gegen 


ſchwaͤchſten Auffaflungevermögen Genũge geſchehen, wird 

* iler kanm noch eine be 
ründete Veranfafjung zu einer Srageftellung fid, 
ieten, * 

Am Schluſſe des 2. Kurfus fteht es dem Schüler 
frei, nad} Anleitung des legten Briefes eine jegung 
aus dem Deutſchen ins Engliſche reip. Srans 

öfijche ale Prüfungsarbeit anzufertigen, und an 
ie Yerausgeber zur Beurteilung einzufenden. 

Jedes Lebencalter über 14-16 Zahre befähigt zur 
felbftändigen Teilnahme am Unterrichte. 

Für Rinder, d. $. für den Schulunterricht, ift 
ein beionderer Lehrgang erſchienen. Vergl. S. 23. 

Dortenntnifje eder befondere Bähigteiten werben nicht 
verangejegt, 

Andy Beübteren bringt die Methode vielen Nupen; fie 
Gerichtiat bisher Erlerntes, befeftigt und erweitert dasfelbe. 
Vervollfommmung audy im Deutften, 

Rach beendigtem Studium bleiben die Bris in zu⸗ 
verläffiger Ratgeber für das ganze Leben, ta cin mehr 
als 12,000 Hinweiſe umfaffenbes aueführliches Wort- und 
Sacregifter über jeden Gragefall augenblictliche Aut 
kunft vermittelt. 

Die Briefe jeder Eprache find in zwei Aurfe eingeteilt: 

Der erfte Kurſus allein ift und kann nur ein Rot 
behelf, für das erfte, dringendfte Frfordernid fein. Wer 
Areude am (rlernten, Mneres Wiffen und Können 
erzielen will, muß unbedingt auch den Il. Kurfus jtubieren, 
ber das früher Erlernte befeftigt, erweitert, und den Ler« 
nenten zum freien Gebraude ber Sprache führt. 

Beide Kurfe nchft den zugehörigen Beilagen bilden 
ein zufammengehöriges, ineinandergreifendes und 
fich gegenfeitig vernellftändigendes Ganzes, weshalb ber 
weite Sturfus allein cder auch die Beilagen chne Kur 
hie Inur Stüdwerk find. Überall wird auf den I. Kur 
jus zurüdverwiefen, fo dah auch Wergerüdtere (mit 
Vorkenntniſſen Verjehene) nicht mit dem Il. Kurſus be · 
ginnen können, fendern von vorn anfangen müffen, 
indem & Kurfus I aufmerfjam burdlejen und das 
jenige „Iudieren“, worin fie, nach gewiſſenhafter Eclbjte 
prüfung, fi) ned) nicht ganz ficer fühlen. 

Dauer des Studiums. Dad Studium eines 
Briefes oder zweier Schtienen erferbert, bei einem Zeit 
aufwande von tiglic ca. Er Stunden, vierzehn Tage, 
der eines Kurfus won 18 Briefen aljo neun Donate. 

Dieſer Zeitraum von neun Monaten pro Kurfus bat 
ſich erfahrungemäßig als durchaus nötig heraudgeftellt. 
Wenn andere, Diele Original-Briefe mehr oder minder 
nadahmende „Suftene" und „Methoben" dem Echüler 
türzere Friſien ftellen, fo mögen deren Herausgeber 
dies mit ihrem Gewiſſen vereinbaren; wir koͤnnen jetbft 
in Der Zeit von neun Monaten für den Kurjus nur Dann 
einen Erfolg (b. h. den ſoeben für jeden Kurfus ange 
teuteten Grad der Aucbilbung) veripregen, wenn der 
Lernende — bei mittleren Fähigkeiten — dem Unterricht 
eigenen quten Millen entgegenbringt und täglich (ohne 
Unterbredjung) 1,—2 Etunden mit dieiß und Beharr- 
lichkeit arbeitet, am beften in den Mergenftunden. Ber 


* Alle den Unterricht ſelbſt betreffenden Briefe 
werben unter der Abreffe: 
„Professor G. Langenscheidt in Berlin SW. 11, 
Hallescho Strasse 17“, 
Briefe gefhäftlicher Natur aber unter der Adreſſe: 


„Langenscheidtsche Verlags-Buchhandlı 
8 jerlin SW. 11, —ESE 1345 




















Ionders bedärfen natürlich nur eines fürzeren, 
——— aber eines längeren Zeitraumes“. 
Um bezüglich der Reihenfolge des Stadlums, 
9b GEngtifch ober Sranzöfifch zuerft, niemand in ber 
eit feiner Wahl zu beichränfen, find die franzöfiichen 
jowohl wie die englifchen Unterrichtäbriefe ir [5 
durchaus feistänbig bearbeitet. Nur infofern iſt 
hergebrachten bang unferer Schulen, das Sranzöfiihe 
uerft anzufangen, echnung getragen, als in den enge 
h jhen Briefen gebörigen Orts auf bie Verwandtſchaft 
sieler_ englifchen Wörter mit franzöſiſchen aufmerkſam 
gemacht worden ift. Dieje Einrichtung erhöht den Wert 
er eng jen Briefe für die des Franzöſiſchen Kundigen, 
arten eiten in — — Pen gen — 
ſiſchen Sprache nicht mächtig find, Eintrag zu thun. 
ans des englifchen Ha fran, — Untere 
richte im allgemeinen ilt überdies eine jo gänzlich von 
Ainander verſchiedene, daß auch nach erfolgtem Studium 
des einen Werkee das andere neues Intereſſe bieten_mird. 
Es fteht alfo, bei der feiten Aueſicht auf Erfolg, 
jedem frei, aus ben folgenden 


Stndienplänen 


ic) einen auszuwählen — je nad) feiner Vorliebe für 
Nie eine ober bie andere Sprache, ober nad} feinen: augen 
Aicklichen Bedürfnis: 
A. Kur eine Sprache. Engliſch oder Franjoſiſch: 
urfub I und IL. Cima 18 Monate. 
B. Beide Sprachen nacheinander: 
1. Zuerft Grangöltf&, Aurfud I m. IT: etwa 18 Mo- 
mate; — dann Englifd. 
I. Zuerft Englif&, Aurfub I u. I: efwa 18 Monate; 
— dann Grangöfiih. 
5 Beide Sprachen nebeneinander: 
1. Zuerft Granzöftfg. 
1. Grfter Kucfuß Brang.: efma 9 Monate. — Ulddann 
2. Zweiter Aurfud Granzäfifh und gleichzeitig erfter 
Kurfub Cnzlifg: eima 18 Monate. — Zulept: 
3 Zmeiter Kurfub Engliſch: etıca 9 Monate, 
IV. Buerfi Englifd. 
1. Erfter Kurfub Gnglif: etwa 9 Monate. — Dann: 
2. Zweiter Kurfus Gnoliih unb gleichzeitig erfter 
Aurfub Grangöffg: eima 18 Menate. — Zulcht: 
3. Zweiter Kurfus Grangöfiih: etwa 9 Menate. 
— — man, aid Pia fomet, das 
je und Franzoͤſiſche zu gleicher Zeit beginnen 
a wollen. Wer Ya) —X Safe Tauft, fängt feinen. 
Die Erlernung der zweiten fremden Eprace ift, 
achdem man die erfte erlernt hat, unverhältniemäßig 
eichtet, da bie vielfach ſich darbietenden Vergleichungs- 
suntte mit der andern Sprache und die Kenntnis der 
— allen Sprachen gemeinjamen — grammatiſchen rund» 
en und bie erlangte größere Geübtbeit im gramma ⸗ 
— Denken aledaun das Etudiunt überrafchend fördern. 


Die Frage, ob beim Studium der Unterrichtöbriefe 
20 anderweite Hülfemittel zu benutzen find, beants 
orten wir dahin, dah mit Ausnahme eines (etwa vom 
3. Briefe an erforderlichen) 


Wörterbudes 


He Briefe alles bieten, was zum Studium ber betreffenden 
Sprache erforberlich ift. 





—— — 
is ber Teilnehmer a —E 


Unterrichte entſproe 
Die Frage, cb für die Zwege des Unterrichtes bie 

rohe oder te ine Ausgabe des Sachs -Villatteſchen Leri⸗ 
fons vorzuziehen fei, müffen wir mit unbedingter Ems 
gfehlung ber großen Ausgabe beantworten. Die 

usgabe gleicht einer ausführlichen, jeden Weg und 
angeben Epszialtarte. Reiſende, die ohne Bührer 
reifen, werben ſich nur einer folden bedienen. Die mehr 
einer Schulwandfarte gleichen de Meine Ausgabe wird ba 
auereichen müfjen, wo Müdfichten auf bie 
Beſchaffung ber großen durdjaus verbieten. 

Die weitere, unshänfiggeftellte Brage: ob für das Fran · 
zoſiſche nicht auch ein anberes, älteres Wörterbuch — das 
etwa gelegentlich billig gu Haben — genüge, müffen wir, 
Tebiglich im Sntereffe der Sache, entjchieden vi 
Die Rortichritte der Ssritegrapdie im allgemeinen, der 
gepaltige ümſchwung ber legten zehn Jahre auf allen 

'ebend- und Miflenegebieten 2c. machen Ältere Werke, 
abgefehen von ihrem Tonftigen etwaigen Werte, geradezu 
unbrauchbar, zumal alle anderen Wörterbücher bezügli 
der Ausfpradie den Lefer in Stiche jaffen ÜI 
Sachs · Villattes Leriton unter ſteter Berüdjicht! 
gun der Unt.»Briefe ganz in der Darftellung imd 
ein Geiſte gehalten, in welchem letztere gelerieben mun 
de gi a ER Aber jene 

usbrudemeife, jene Lehrhaftigkeit · finden, 
den Driginal-Unterrichtebriefen — wird, 

Für das Engliſche fünnen wir leider noch fein 
gräßeres eriton mit unſerer Ausſprachebezeichnung 

eten. Wenngleich unfer Ditarbeiter Herr Vber ehrer 
Dr. Edw. Muret bereits ſeit 1867 an einem ſolchen 
Aiätig it, fo Teich, bidem groben Umfang Der rk, 
deren Vollendung doc) noch nicht näher beitimmen. Um 
indeffen dem für bie Benukung der Unterrichtsbriefe 
vorliegenden Deingenben Bebürfnis nach einem Wörter 
bud) mit unferer Aus ſprache saeihmung f om {eht 
abzubelfen, hat ber genannte Gelehrte vorläufig das 
Seite 21 biejes Profpeftes näher bezeichnete 
Hotwörterduh der engliſchen und deutſchen Sprache 

zur: | mume GAR: | Ar 
englifeh-deutfeh, | dentfänenglifäh. | in England. | in Amerita, 
hergeſtellt. Diefer Vorläufer des gro] Lebenswerkes 
des Herrn Verfaſſers wird Übrigens für die Mehrzahl 
der Befiger der Ünterrichtobriefe ausreichend fein: Der 
engliſch⸗ beutfche Teil bringt auf 480 Eeiten Tafchen» 
fermated nicht weniger ala ca. 23000 englifche Wörter 
mit volftändiger Aueſprachebezeichnung und aus 
der Verdeutſchung. Der beutich-en: Nie Zeil geet. bad 
greite Material umgefebrt auf 420 Seiten. ZTert 

es III. u. IV. Zeile dagegen (400 bezw. 600 Selten) 

enthält neben der Schilderung jener abweichenden Landed⸗ 
fitten, deren Kenntnis für den riatigen Gebrauch der 
Sprache notwendig ift, mehr ale 4 folder 
mit voller Yucfpracebegeichnung, die als beftimmte 
Schlagwörter für beftimmte Fälle angewandt werben 
müffen und durch andere Auebrüde nicht zu erſetzen find. 





® Leitungen, wie die eines Herrn R. Mieöfe in Hull (im Saufe P. Kulow Bons & Co., West-Hartlepool, Hull), der, 


ihme ein Wort Engliich zu verftehen, 1873 mit den engl. Untere."Briefen in ber Zaſqhe nad) Eng 


ging und dort die Briefe in 





98 Zagen wilt beflcm Grfolge durdarbeitete — gehören zu ben Eeltenfeiten, 


J 
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(Tonffaint-Langenfeldtfihe Original;Unterrkflehcif. 
Wiſſenſchaftliche Urteile und Kritiken von pädagogischen Fach-Beitfchriften. 


Dorbemertung. Ks liegt die Srage nahe, warum ein Unterrichtsmittel, das nunmehr die MWefolge 


dreier Jahrzehnte aufzuweiſen bat, es gegenüber feinem anerkannten Rufe nicht verihmäht, no 
durch Beibringung von Empfehlungen — ſozuſagen — eine offene Thür einzurennen. Man 
begegnet indeflen immer noch ab und zu da, wo die Methode noch nicht näher gekannt if, dem 
Vorurteile, es fei unmöglich, das Sprechen einer fremden Sprache obne mündlichen Unterricht 
3u erlernen. Diefem Vorurteil gegenüber mußte von den überreih vorhandenen Beweifen des 
Gegenteils wenigftens einiges angeführt werden. — Andererfeits glaubten wir, es der Sade 
ſchuldig zu fein, in Binfiht auf die zahlreich graffierenden Nahahmungen zu tonftatieren, daß 
Sein anderes derartiges Wert eine gleihe univerjelle Verbreitung, noh vor dem Forum der 
wiſſenſchaft eine gleihe Anertennung gefunden hat. 

(Diefe Urteile erlangen einen ganz befonderen Wert, wenn man berüdfichtigt, wer urteilt; 
auch ift darin noch manche, bisher hier nicht erwähnte Eigentümlichteit des Anterrichts beleuchtet.) 


Wir befpränten uns auf Anführung weniger Urteile. Wer fih für ein Mehr intereffiert, lafe 
fih folgende, gratis zur Verfügung fiebende Broſchüre kommen: 
„Statistischer Nachweis der Verbreitung, welche die Original- Unterrichis- 
dDriefe nach der Methode Toussatint-Langenscheidt in dem 2djühr. Zeitraum 
von 1856 bis 1881 in circa 6000 Orten der Erde gefunden haben.“ 


Aus allen diefen Orten Tönnen Perfonen nachgewiefen werden, welde die Unterr.-Briefe für ſich bezw. Ihre Angehörigen bezogen 
haben und die in der Lage find, fiber die erzielten Erfolge Auskunft zu geben. 


Diefes Verzeichnis bringt gleichzeitig: die Angabe von ca. 650 Organen der fachwiſſenjchaft⸗ 
lichen und politifhen Prefle, fowie die Namen von ca. 600 Schulmännern und Männern der Wifen- 
ſchaft überhaupt, welche diefe Unterrichtshricfe empfehlen. 


„Brof. Dr. Herrig's Archiv“, Braunfchweig. 
Band XXX, Heft 3 u. 4. hhweis 

... „Es bat und von vornherein für dieſe Briefe 
ber Umftand eingenommen, daß wir in ihnen eine klar 
und mit Bewußtſein geftellte Aufgabe überhaupt zu er 
fennen vermögen, was fi wohl nicht von allen Lem 
Zwede des Unterrichts dienenden Werken jagen laſſen 
mödte ıc. Die Verfaſſer gehören nicht zu denjenigen, 
Die dem Publitum vorlügen, Engliſch Ki leicht, und 
ohne Mühe ſei es bei ihnen zu erlernen. Cie appellieren 


an die edeliten Kräfte Des Menſchen: Luft zur Arbeit, 


Fleiß, Ausdauer, und wo dieſe vorhanden ſind, ſuchen 


ie eine an und für ſich immer ſchwere Arbeit dem 
ernenden durch Anſchaulichkeit, Bündigkeit, Klarheit, 
Faßlichkeit des Vortrags leicht zu machen. 

Es knüpfen ſich an den Gedanfen eines brieflichen 
Unterrichto nur allzu gerechtfertigte Vorurteile des Pu⸗ 
blikums und der wiſſenſchaftlichen Welt. Teils denkt 
man dabei an jene populariſierte Wiſſenſchaft, die dem 

ange zu einer oberflächlichen Scheinbildung Vorſchub 
eiſtet, teils an eine Ausbeutung der Leichtgläubigkeit. 
Dieſe Vorurteile widerlegt das hier vorliegende 
Merk: wir haben es bier mit einer gewiſſenhaäften 
Arbeit zu thun. Wenn die Verfaffer populär find, find 
Ir deswegen nicht ungründlich, und wenn fie gründlich 
nd, deswegen nicht langweilig.“ | 

Berli Nor. Dr. ©. Büchmann.“ 


Ebendaſelbſt. Band XLII., Heft 3 und 4: | 

„Sn Wand 30, Heft 3 und 4 des Archive begrüßte 
ich dies Merk zum erſtenmal mit ter wärmften Aner⸗ 
fennung. 
raktiicher Nuben durch ein ausgezeichnet fleitigee, 
21 Eeiten Großoftanv umfaffentes Snhaltäverzeichnis 
ganz weſentlich erhöht worten if. — Häufig genug, 
begegnet man noch dem bei den änfßerlichen Erfelgen, 
bie —* das Buch errungen bat, unerklärlichen Vorurteil, 





erlin. 


es fei auf eine gleiche Linie mit anderen (nadıgeaknıten), : 
mit Recht verſchrieenen Uinterrichtäbriefen zu feßen. | 


Man werfe nur einmal einen unbefangenen Blid auf 
bie Original-Urbeit van Dalens ıc. Überall erbliden 





® Berfafjer ber „Seflügelten Worte”. 


Es liegt jetzt werbeffert vor, nachdem fein 


wir den wie cine Biene fleifigen, pflichtbemußten, emfigen 
Lehrer. Wir finden in jedem Briefe einen Reichtum an 
Material, deſſen Bewältigung, wie jehr fie auch durch 
die Mare, faßliche Darftellung erleichtert wird, Zeit und 
Mübe fordert: Uberfegungsmaterial aus ben Englijchen 
ind Deutſche und umgeteht, Löjungen früherer Auf 
aben, neue Aufgaben, ranmatit, Ausiprache-Übungen, 
Anleitung zur SKonverfation, Öeipräie, Vokabularien, 
alles je nach den überwundenen Schwierigkeiten wohl⸗ 
berechnet und abgeſtuft ꝛc. Ich bezeuge gern, daß ich 
fein beſſeres Buch zum Selbſtſtudium des Eng- 
lifchen kenne.” 
Berlin. Nrof. Dr. G. Bũchmann.* 
„Zeitſchrift f. d. Gymnaſialweſen“, Berlin, XXIV, 5: 
„Touſſaint⸗Langenſcheidto Drig.Unterrichtsbriefe haben 
ſich einen Weltruf erworben, namentlich durch die vor⸗ 
treffliche Bezeichnung der Ausſprache.“ 
Dr. Henrici. 


„Berliner Blätter f. Schule u. Erziehung’. 1863, Nr. 52: 
„Als Ref. die je erften Briefe obiger Werfe zur Be 
ſprechung übergeben wurden, äußerte er fogleich fein 
Vorurteil, Das er gegen dieſelben babe, er änderte je 
doch, offen fei es geitanden, feine Anficht, als er kaum 
die Hälfte eines PVriefes gelejen, und kann jeht, nach 
Beendigung desſelben, an ber möglichlt weiten Verbrei⸗ 
tung dieſer Methode nur den regiten Anteil nehmen.“ 
„Die Berf. wellen nicht dent Taufenden Publikum 
einreden, Englifc und Franzöſiſch fei Teicht zu begreifen, 
wenn man Die Methode nur kaufe und flüchtig leſe; nein, 
fo gemwijjenbaft wie fie felber, fell auch ihr Schüler 
jein. Die Ausſprache ift mit größter Schärfe und Richtig. 
feit behankelt, Die Bezeichnung für die engliſche übertrifft 


die jo weit verbreitete von Walker.“ 


„Der durch Selbſtunterricht fich ernftlich fördern will, 
und dabei das Rückertſche Wort beberzigt: 
„Tas Mänſchen thut et nicht, Auftrengung muß e8 machen!“ 
den kann Ref. nichts Bortrefflicheres als biefe 
Briefe empfehlen.“ 








„Bibliothöque moderne“. Brüffe Schue. Börie 





« Und die Ausfſprachebezelchnung in den 
Httöraire, ®b. IL, ©. 1. (Orig. R ſerze iſchen Briefen nad ber Reihode TR, 
„Der Drud diejes Buches war ſchon zur Hälfte beendet, |tft vortrefflid. Wer, wie ber rl jed, von 
als der Verleger meine Yufmerkjamfeit auf den Nuhen | frühefter Zugend_an die ridhtigfte und pBnfte Aus 
lenkte, welchen eine Hinweiſung der Lefer (bezüglich von geborenen Brangofen — ‚at ein 
in meinen Unmerfungen behandelten grammatiichen | für den Wohllaut und die Eleganz Diefer fhönen 
Regeln) auf die Methode Ton int Bangercheibt bei und Gelegenheit genug, gefunden, die ſchiechte und 
amermeplichen Berbreitung* hätte, deren dies Werk ſich | haft rauhe Ausſprache des jöfifchen in unferem deut⸗ 
in Deutichland erfreut. Ya bebaure, daß der Wunſch ſchen Vaterlande, namentlich in Sübbeutihland, 


des Herm Schnee mir nicht rechtzeitig genug ausgedrüdt 
wurde, um bemfelben Bolge geben zu nen, — was ii 
um 1 lieber gethan hätte, ald ich, nad) einer auf- 
merfjamen Prüfung Diefer Methode, mich nur den 
Lobeserhebungen auſchliehßen Tann, welche fie feitend der 
Tompetenteften Fach · Autoritaͤten erfahren hat**. 

Dr. Aug. Scheler, Profeffor an der Univerfität 
Kätti (Bibliothekar bed Rönigh ber Belgier, Verfafler deb Ber 
annten Dictionnaire d’Etymologie frangaise, etc.) 


Schulbote f. Rhein u. Main”. Darmftadt 62, Nr. 14: 
„Wer hätte noch nicht? von der Methode TR. ge 
jört? DVerichiedene öffentliche Blätter haben fie bem 
likum behufs leichter Sriermung ber franz. und engl. 
prade nicht genug empfehlen Fünnen. “ir Tonnten 
und jedesmal eined Yächelns nicht erwehren, weil und 
bie Sache etwas ſtark aufgetragen vorfam. Denn et 
wirb in unferen agen fo viel Charlatanerie getichen 
daß man_allerdings zur Vorſicht ermahnt wird, zumal 
in einer Sache wie bie eben bezeichnete. Es wollte und 
burdaus nicht in den Ruf aß eine fremde © 
nach diefer Methode ohne Lehrer zu erlernen fei. Nadı: 
bem wir und aber die Sache genau anfahen, flel 
es uns wie Schuppen von den Augen und wir wurden 
gläubig” x. 


„Üllgemeine Shulzeitung“. Darnıftadt, 1864, Nr. 31: 
ir hatten, offen jei e8 gefagt, beim Lejen ber Anı 
kündigung ber Touffaint · Langen ſcheidtſchen Briefe” in 
ſichen Blättern fein geringes Vorurteil gegen bier 
en und gilt fie, wie fo manches andere auf dem 
te ber Literatur, für eine reine Spekulation. Wie 
fehr aber find wir von diefem Vorurteil zurüdgelommen, 
nachdem wir geprüft, gründlich geprüft haben. Auf 
&rund dieſer Prüfung ſprechen wir nun folgendes aud: 
em «3 darım zu than iſt, die un und englifche 
Sprade gründlich zu erlernen und ic dabei eine 
durdhaus richtige Ausfprahe anzueignen, der ker 
diene fidh diejer Briefe. Denn was wir (don früer in 
biefem Blatte ald die beſie und ficherfte Unterrichtd- 
methobe bei der Erlernung einer (fremden) Spraͤche 
barftellten, die vistige Durdbringung der zoifenfeaftl 
18 und der praktischen Wiſſenſchaft, d. h. Die lebens 
ige Vereinigung beider — dieſes Problem ift in den 
vorliegenden Briefen in einer Weite gelöt, welche und 
ten Bewunberung hinreißt. Wie nur immer 
ein figer, gewanbter Lehrer, ber Meijter — nicht 
Stũmper — in_feinem Bade ift, ben Unterricht feinen 
aufmertjamen Schülern mit ber lebendigen Etimme er · 
teilt, jo verhandeln aufs geiubtigfte bie Verfaſſer mit 
ihren Schülern und überbieten daher noch den aller- 
beften Lehrer dadurch, daß fie, was in der eben 
bigen Derfönligkeit eine Unmöglichkeit ift, 
grti Sprachmeiſter zu gleicher Zeit find, in- 
em der geborene Sranzofe (oder Engländer) und 
ber geborene Deutſche zu einer Perjönlihkeit 
ü ammenjchmelgen, woburd eine Doppelte 
ehrkraft (ja eine dreifache felbft durch Prof. 
Dr. van Dalen) zu einer mächtigen Potenz wie 


Ienmengemaien ift, die fo dad fonft rein Unmägtlge 


® ... va in vogus immense dont cot anvrage jonit, ote. 
9% Je suis tent pröt A me rallier aux dloren dant alla a dt4 


ich der Aueſprache des Kranzöfiicen? Antwort: Sehr, 








mitleiden. Mad gefhah num bither für bie Erfermung 


wenig. Mad wirklich Brauchbares geleiftet wurde, 
doch noch manches — wünſchen übrig und Bucte 

fall nicht in ber Einfachheit, Klarheit und 

keit bargeftellt, wie wir in dieſen Briefen es finden, 

anz davon abgeiehen, daß biefelben eine fo autre| 
Geheicmun für die Ausſprache in ihren verfe 
Nüancen bringen, wie fie bis dahin noch nirgend 


gelungen iſt ac 

8 ben Lehrſtoff und bie Behandlung desſelben bes 
trifft, fo haben wir in biefen Briefen ehmas gang Yut 
gezeichnetes vor und liegen. Die Berfaffer fü Ten An be 
praftijcher und zugleich durchaus wiſſenſchaftlicher 

an ber Hand eines trefflid) gewählten Lefeftoffes, foglı H 
in medias res den Schüler ein, von dem fie nur einen 
gereifteren Verſtand und Eräftige Energie des 
verlangen. In feinem Lande fliegen einem bie 
tenen Zauben in ben Mund, auch nicht auf dem 
—— &a ift eine große Rüge, 
man im Schlafe den Schat irgend weiler GErfenntn! 
am wenigften die Erkenntnis und Kenntnis einer frem⸗ 
den Sprache, erhaſchen Fönne. Blei und Wusbauer 
forbern darum mit Recht die Briefe; aber labor im- 
probus omnia vincit! (Unermüblige Arbeit überwindet 
alles!) ft der Schüler dieſer Anforderung ich 
nadgefommen, dann erfährt er, wie in höchſt angiehenber, 
intereffanter, ja pifanter Weije er am Ende bie ſchönſte 
Erwerbung gemacht, wie er bie erlernte ©) 

das Bollftändigfte inne hat.“ 


Dieſterwege Rheiniſche Blätter für Geatehun und 
Unterript", Sranffurt aM. Geptember-Öftobe: n 
Die Korrektheit des Drudes ift ebenfalls für 
ein Wert biefer Urt von ber äuferften Mictigeit, und 
auch in biefer Bezichung muß die außerordentliche 
Sorgfalt und Aufmerkjamkeit, melde die Verfafler 
darauf verwandt haben, mend erwähnt werben“ 26." 
Berlin, Profeffor Dr. ©. 8. Städler. 
„Litterarifhe Mitteilungen der Et. Galler Blätter”, 
2. „Dad Zeugnis müffen wic den Verfafiern ol 
Meibode'geben, dab fie das prakiifch befte ber Art 
geliefert baben. Die Ratjcpläge, die fie über den beim 
jebrauche der Briefe zu werfolgenden Gang voran ⸗ 
fchiden, find vorzfiglid und zeugen von dh guter, 
jeden Sharlataniemud fremder Gachtenntnit, follen aber, 
mie die Verfaffer mit vollftem Rechte es verlangen, aufs 
pünftlichfte befolgt werben.“ 


® Diefe Korreftgeit ber Driginaf-Unterriätämerfe nad 
ber Methode Touffaint-Langenfeidt war Iebiglic burı eine 
Eumme von Arbeit zu erzielen, von welder nur derjenige eine 
Upnung haben Tann, der feldf einmal gefehen Hat, meld einen 
Hufwand von Mühe ed den Berfaflern Toftet, auf nur einen. 
einzigen Brief mit „Rorrefter“ Auslpracebegeihnung brudfertig 
Serguftelfen. Die riätige und Tonfequente Angabe ber Ausipradhe 
(burd) die infolge zaßlreiger Auflagen erzielte Übung und @re 
fahrung nunmehr zu einer Spezialität ber Berfafier geworben) 
ft gemiffermaßen eine Gatalität, ber biäher fümtlige der gahle 
teicen Racaßınungen erlegen find; benn eh erifiert Feine 
einzige, welder wir — abgefehen von allem anderen — nicht 
auf jeber Geite Scrtümer, Unfigerbeiten, Wiberfprüge unb fattifäe, 
—— eutfandene Aurlätlgfeiten ie der Sale 

jebegeihuung nadweilen Können. Berle 
Hin GelbRBuhlam brauäber Hah. a aa Nm, 





12 (Tonffaint-Langenfgelötfge Originat-Unterristekriefe, 


«ee „Die Herren Brieffteller verfichern im 35. Briefe, | Hr. Direktor Dr. W. Freund, Leipzig (f. „Prima“, IL, %): 
baf derjenige, welcher die Geſamtheit der Unterrihte | „Praktiih wird Engiiſch am vollitändigften gelehrt 
briefe gründlich nach ihrer Anweifung durchgenommen in den mit Recht vielverbreiteten und jehr empfehlens 
Babe, fich fchmeicheln könne, Die franzefiiche Eprache nicht ı werten Zouffaint » Langenjcheidtihen Unterrichtebriefen, 
nur richtig, fondern auch elegant zu ſprechen. Eie haben. welche überhaupt nad) ihrer ganzen Anlage und Durd- 
ein begründetes Recht dazu; Denn Die jchwierige Aufgabe, . führung den Anforderungen, welche an ein Verf dieſer 
Die Aueſprache durch dae Auge zu Ichren, ift von den Art gemacht werden dürfen, im reichften Maße genügen.“ 
Berfaffern auf eine überrafhende, noch nie in folder _— 
Dolltommenheit dagewejene Weife gelöft worden.“ | „Baverifher Schulfreund“, Münden. 1868, Nr. 4: 
Dr. Uhlemann, Privattoy. a. d. Univerf. Göttingen, | + + + „Soll id mein Urteil über Diejed Merk qus 
— ſarmentaſten ſo fan ich m Ka bab ni ae trine 
. j >. rbeit vorgekommen ift, weldye ebenfo den ftrengften An« 
„Magaz. f. d. Fitt. des Auslandes“. Leipzig, 1862, 21: Forderungen der Miffenjchaft, wie ber beiten Lehrmethode 
‚Der Sprady-Unterriht durch Briefe. An Wenige leiftete. Die dem Werk erteilte Briefform erbielt 
Hülfemitteln zum Studium der neueren Spracden, das unter ſolch meifterhaften Händen ſoviel Anziehendes, 
in neuerer Zeit einen fo ftaunenswerten Umfang ger | Befriedigendes und Belehrendes zugleich, daß ich feinen 








wonnen bat, ift fein Mangel, und man hat Die Auswahl Anftand nehme zu behaupten, Dar, wer fich Diefes Lehre 
unter einer Anzahl von Büchern und Methoden. Was werfes bedient und chne Lehrer Ber lernen will, - 


nun namentlich Diefe feßteren betrifft, fo find wir ber dieſen feinen Zweck vellitändig erreichen mıu$.“ 
] Ober⸗Rabbiner Dr. M. Fhrenreich in Cajale 
Monferrato (Stalin). 


„Münchener Jugendfreund“. XXI. Band, Nr. 18: 


Meinung, dak man auf fie ein viel zu großes Gewicht 
legt ; das Geheimnis des Sprachen⸗Erlernens ift Ausbildung 
des Gedachtniſſes, Übung der Zunge und Gewöhnung 
an die SEHEN frember — Klares, beftimmtee, 
nnermũdliches Auswendiglernen iſt Die Hauptſache, — und; . KA 
wer dazu die Billenetraft und Ausdauer beißt, wird noch ein anderes Wert zu finden fein, welches mit folder 
in fpäteren Zahren befähigt fein, ſich auf die Eprachen Klarheit und Gründlichkeit den Yernenden nicht nur 
u legen — freilich wird man jagen, wenn er grammatijche Mit den äußeren Sermen des Sprachbaues befannt macht, 
Borkmntnifte beſitzt. Indeß aud) hierfür iſt geſorgt; ſondern ihn auch in den Geift ter Sprache jo einführt, 
fe kn nicht unbebin nötig, wenn jemand auf den DAB er fie mit Necht fein Kigentum nennen fann. 
infall gerät, die gelehrte Bildung nicht als mafgebende N = N 7. 
Vor tufe zu betrachten. Dies Haben die Grfinder Des „Ungarifher Echulbote”, Piit, 1869, Nr. 17: 
an eiden brieflichen Sprach 
und Sprech⸗ Unterrichts gethan, der bereits eine bedeutende ſonders empfehlen und bemerken nur noch, daß Diele 
Ausdehnung gefunden bat.“ , . „Briefe“ auch dem Lehrer felbit erſprießliche Dienfte 
„Wir haben denfelben einer unparteiiihen Prüfung feijten, Prof. Dr. Shwider. 
unterworfen und müffen geftehen, daß Die Verfaſſer einen — 
guten Griff gethan haben, indem fie diefen Unterricht „Alphabetologie‘‘, v. Dr. W. Bethe; State; &.70.) 
ausfchließlich fir Erwachſene berechneten, Die reifen Ver Wie möchte es vorher jemand geiwagt haben, eine 
ftand, Geduld und Ausdauer, aber nicht Die nötigen Vor- annähernde Genauigfeit der Ausjprade-Angabe 
Benntniffe beſitzen. Zür ſolche haben fie alles Mögliche durchzuführen, wie Diejenige, welche durch Toufjaint und 
— peutlichfeit, purhlidtigteit ber Pangenjcheidt eine glorreiche Verwirklichung findet?" 
ethbode und populäre Klarheit betrifft, ſelbſt . LT 2 mi 
in dem fchwer en I unfte der Alusfrrahe. Sal —* „Gyangel. Kirchen: und Schulblatt für Württemberg”, 
irgend etwas Faſſungekraft beſitzt, muß fi bald voll Stuttgart, 1565, Rr. 15. vo . 
kommen zuredhtfinden. Dabei haben Die Verfaffer mit .5: Darum müffen wir mit Freude nad) einem 
Necht anch daran gedacht, ihre Zönlinge gleich zur Kon- Hülfemittel greifen, welches wirflih Inſtitut und 
verjation — eine Hauptjache bei Icbenden Sprachen — Lehrer zu erjegen un & Ind dies find in ber 
amguleiten, of einen metbebüchen Stufenaung deobalb That die Unterrictökriefe v. Zouffaint u. Langenſcheidt. 
außer acht zu laffen. Kür den Selbftunterrict find dieſe Trierfhes Schulblatt“ 
. 7 og , R n ) o . . , u. im 
Unterer Vartsefflin; ie Tannen allen Dt * | Sugei i Die Meipee in pefutärer Kin 
gegen. bedeutende Erleichterung, indem ſich Der Preis bedeutend 
ö— — niedriger ſtellt, als Privatunterricht.“ 
„Allgem. Deutſche Lehrerzeitung“. Leipzig 1864, Nr. 27: OT rien , 
„Vriefliher Anterricht zum Eelbftftudium! Gewig „Die Reform. Padagogiſche Vierteljahroͤſchrift.) Weir 
eine originelle Idee, Die anfänglich manchen, aud) dm Mar. Band VIT, pet 1: fein einziges Wert 
Schreiber dieſes frappierte und infofern mißtrauifch ‚Sewiß ift ed, Laß Fein einziges r * 
machte, ald man — ohne eingehente Prüfung — dns welches, die Ausfprahe behandelt und et kei 
Unternehmen in eine Kategerie mit jenen Spefulationen e8 mit bem Grade von Schärfe und Richtigkei 
brachte, bie, jedes Inneren ahertes bar, nur aranf aug. thut, wie dieſe Briefe, 
eben, Geld zu machen. azu gehört nun dDiefer bricht , _ , , . ; 
fa Unterricht nicht im gerinaften ; im Gegenteil: er iſt „ſirchen-u. Schulbl. in®erbind.“ Weimar, 1862, 2.9.: 
ein Fortſchriti, für den wir dankbar jein mühfen, und jeder: _ „I trage fein Bedenken, zur Vegründung meer 
Sprachlehrer iollte die Briefe leſen, um für fich manchen Empfehlung bier mein eigence unabhängigee Urteil — 
methodifhen Wink herangzunebmen. Die Behandlung wenn auch als eine Ilias post Homerum — über ein Berl 
ift gewandt, dabei klar und gründlich; anregend, indem beigufügen, dad mir aus eingehenden Studium feiner 
fie Luft und Mut zum Sprechen giebt. Cine befondere Grundjäge und aus vielfachen Erfolgen wichtig ge 
Schwierigkeit, Die Ausfprahe-Bezeihnung, ift glücklich worden iſt. Die a nntläbene auf paͤdagegiſch 
sell: — kurz, die Unterrichtobr. verdienen Die Empfehlung | und pirchologiſch richtigen Bea bie Sortleitungen 
pollftäntig, welche ihnen von Uhlemann, Herrig, Städler, von Leichteren zum Schwierigeren find jo folgerecht, Dad 
Freund, Schmitz, Dieftermeg, Viehoff und anderen Autos Hinzulernen bes einen zum anderen ſo unmerklich, daß 
tiläten geworden it Das Studium der Briefe würde man a a ureg Suchfäritten en anjehnliches 
e oßen Genuß un . a 
hrern groß nuß groben Mugen gewähren \ br. Teuſcher, Großh. Geh. Kirchenrat u. Superint. 





allen ähnlichen Unternehmungen den Keen bes 
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. „Nach umferer Überzeugung wird wehl ichwerlich 
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. „Wir tönnen ſomit die Orig.⸗Methode TR, ver . 
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tfenmunge j er Fachzen en.) 
„L’lusteneteur, Bei nat a aeteftonen): 
re je 

Betonung ift einfach durch ben —— auf bie von 

Zoufiaint · Langenſcheidt gegebene Auepradjebezeichnung, 

Be TE Een U E 
„ N r 

Die Zonfftat8 2 in Ir Flafitjeen Arten 


iehren!“ 

Aus dem Werke „Sur l’ussge oral du francais 
dans nos gymnäses“, von Prof. Garrecht: 

„La seule möthode exacte d'indiquer la pronon- 
eiation est celle de Toussaint-Langenscheidt". 

(Die einzige Methode, welche die Ausiprahe genau 
amgiebt, ift Die von Touffaint und Langenſcheidt.) 


„Öfterr. Shulbote“. Wien. XII. Sabre Nr. 13: 

„Der Lehrer wird bei dem vorliegenden brieflichen 
Unterrihte ganz überflüffg.” 

* Ermadiienn Tönnen wie feinen befferen Weg 
zur Erlernung der franzeſ. Sprade empfehlen. Diejen 
natürlichen, zmedberechneten und zuverläjfig zu ben ger 
wünfchten Ziele führenden Gang des Unterrichts finden 
fie nirgend anderäwo.* 

Bien. Schulrat Joh. Herrmann. 


iſches pãdagogi blatt". Wi 
„Üben ae yereiiäes Vothenbatt Bi, 


Pr ibe der Ausfpr. haben die Verf. d. IQ 
Pk "sis jegt — seien fe ned en 


„Öfterr. Bolföfreund“. 1864, Nr. 39: 

Es freut und, daß wir trog ber Skrupu- 
lofttät, mit der wir bei dem Studium der Mer 
thode Toufiaint-Langenjcheidt zu Werke gegangen 

ib, derſelben in ai vor jeder anderen und kannten 





imar 


Vorzug geben müllen. 

Ale Sprachlehrer haben wir ſtets mit unferen Died 

igen Kollegen das Vorurteil gegen das oben genannte 

liche Einttichtern von Sprachfenutmifjen geteilt, auc 

haben wir und über jede Methode Iuftig gemacht, nac 
welder es als moͤglich verfpreden wird, dag man ohne 
Vermittelung des mündlichen Unterrichts, chne bie Ver 
dolmetihung durch den Tebenden Laut, ſich die Kenntnis 
einer Sprache aneignen fönnte Wir geftchen, daß wir 
hierin, wie viele andere, in einem Irrtume befangen 
waren, und daß ung die Methede T.-2. von dieſen Vore 
urteilen geheilt, gründlich geheilt hat” zc. 

„Der große Vorzug, ben wir ber Dletgobe Zouffainte 
Sangenjceidt nachrühnen nrüffen, befteht in erfter Reihe 
darin, daß beide Sprachen, Die fie lehrt, felbft jenen, 






die 


unmögli 
in ihrer 
dieſen vı 

Die Tonft fo Tangmeitig 
der Grammatif in beiden 
auf dieſem Wege wirklich fpiel 


ten Schmi 
— man 
md, wenn man nur eine 


mal, wie beim Schwimmenlernen, ben erften hauen 


die erften Hinderniffe mannbar überwunden 
fagen es offen, daß wir alle diefe Vorzüge aı 
annähernder Weiſe in irgend einer Grammatik 
yaben, wie hier, wo wirklich das Terrain 
schritt mit fiegreicher Gewißheit erobert wird. 
möge nur das auögegeichnete Wert mit jener gewiffen« 
haften Genauigkeit ftudieren, Die es verdient und bie 
ihm jeder unparteiiiche Spradenkenner und Sprachen⸗ 
forſcher unbedingt angedeihen lafien follte, und man 
wird fi wirflid) überzeugen, daß hier das Werk ben 
Die ſter lobe A066 3. 9. Stelzig. 
1865, ©. 47-9: 


„Arhiv für die Voltöfhule”. J 

un. „Der Stoff, jeder Lektion iſt wohl abgerundet, 
und dad Ganze ohne Lücken metSebülch durchgeführt. 
Der Lernende arbeitet fi nicht nur in die ein, 
jondern erhält auch zugleich eine praktiſche Anleitung, 
ie erlernte Sprache felbit zu lehren. Ein Verſuch, den 
ich felbft mit den Briefen anftellen ließ, beftätigte mir 
gleichfalls, daß diefelben der angelegenttih en Em- 
Be lung wert find. Da ſich die Ausgabe Rn 

el 


in 
ice in 


Ian 


Interricht auf mehrere Jahre verteilt, fo Bann 
fi feinen jungen Lehrer emprinblich fein. Ein geheigted 

immer hat er, und jo werden bie Unterrichtebriefe mit⸗ 
wirfen, ihm bie langen Winterabende gu fürzen und 
ihn für ben Beſuch des Wirtehaufes au eine freund« 
lie und nüpliche Meife zu sntfäßdige. Ic meine, 
es follte fih fein jüngerer Lehrer das Stu— 
dium von wenigftens einer diefer Sprachen 
nad vorliegender Methobe verfagen.* 


Schulblatt der Provinz Sat 
“0. „Wir können das 
fabrung empfehlen.“ 


fen“. 1868, Nr. 4: 
re aus eigener Er- 


Aritiken wicht fachlicher Zeitſchriſten. 


Berliner „Bazar“. 
0. „Uber den Tod ſchen brieflichen Unterricht find 
alle Autoritäten im Lebe der Unübrrtrefflichkeit einig.“ 


„Dreödener Konftitut. Zeitung”. 

„Diefe Methode, Die bekanntlich in Briefform und 
um Seibſiſtudium dargeboten wird, bat ſich nicht nur 
ch Die Praris bewährt, fendern aud; die Anertennun; 
ber wiflenichaftligen dachkritik in fo maßgebender Weile 
errungen, Da es unnötig_fcheint, darüber noch viele 
Worte zu machen. Hier iſt es der Erfolg, ber für bie 
Sache Fri, und wenn wir eine Zeifügung uns zu 
machen erlauben, fo ift es nur bie, ba wir umfere Bes 
wunderung auofpredjen über die rt und Meife, mit 
welcher bie Sprachlehre gewiſſermaßen in den Geilt der 
—— ist 
ligeng zu eigen geı je in ber heu 

ode der ft uff 





bie 
Fr Semeing ji enlcen gemorben f er 
bafterend, Handhaßt bieje ‚die Begeln ber Oram» 


unh Mnäfnrache mit siner 


Leichtigfeit, ja wir möchten fagen, mit einer gewifſen 
— bes Ceftes derart, Daß alles Steife, Verhnögerte 
und Berjepte der Epradjlehre daraus verloren ee t und 
dieſe einem jung und frilch, gleichſam lebenquellend, ent 
gegentritt. Die Art und Meile, wie noch und, bie wir 
nit einmal zu den Alten gehören, Sprachen gelehrt 
wurden, hatte etwas Schwerfälliges, Zopfiges, etwas nom 
Meien ber Etubengelehrten. Die Brille, Die SH 
tabatsbofe, die fteifen Hemdfragen und diden Büc 
jpielten dabei eine große Relle. Die Lchrmethode von 
ouffaint und Sangenicheibt Dagegen tritt ohne vieles 
Gepaͤck wie ein Weltmann und Selfender bei und ein. 
Sie hat einen leichten Umgangston unb gefällige Dia- 
nieren. Sie fpricht einfach, kurz und ſchlicht, aber immer 
fo, daß der Geift dadurch angeregt wird unb man ges 
wifjermaßen bei bem Ger 


aan a Dar art Ihe 
aud) zug! en an 

und Spanne) iſche ber Methode beichäftigt und ftählt 
Ei a aa gan ES 
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olchen. Das hebt fe über viele hinaus und giebt ihr 
enes gehobene und geiltige Leben, Das fie wor wielen 
anderen auszeichnet und ihr die großen Erfolge ver» 
haft, die fie Hatte und noch haben wird.“ 
Geheimrat Dr, Feodor Wehl. 


„Wiener Preſſe“. 
„Diefe Unterrichtsbriefe entſprechen in ber That den 
ehegten Erwartungen durchweg. Reichhaltigkeit 
Des ebotenen Materiale, gründliche Tarftellung, jewie 
eine ef e, die feinften Nüancen des franz. Idioms 
berührende Bezeichn. Der Ausſprache verdienen alle Aner⸗ 
kennung. Die Verfaſſer befigen die ſchätzbare Gabe, den 
an und ir ſich trodenen Stojf der Sprache zu belchen 
und ſelbſt den Eprachkundigen noch zu —— 


Nenigkeits:Weltblatt“. Wien. un 
... „Die auf den erften Blick faſt unüberwindlid 
fcheinende Klippe, an welcher das DBeftreben vicler, Die 
[anaöftice oder engliihe Sprache chne Beihilfe eines 
hrers zu erlernen, klaͤglich zu fcheitern pflegt, iſt bie 
Schwierigkeit der Aüsſprache. Ohne nur an die 
Möglichkeit eines günſtigen Erfolges zu denken, betrachteten 
die meiften ed als eine Abgeſchmacktheit, eine freude 
Sprache ohne Beihülfe des Gehörs fich zu eigen zu 


(Touffaint-Rangenfgeiötfige Originat-Lkcheid — 


bewunderungswũrdigen Scharffiun menſchlichen Boridgens 
nunmehr —**— ermöglicht ift, —* eä 

blich, fich felbft einen Lehrer Fe ten. Die bie 
unerreihte und einzig in ihrer Art daſtehende phoneti 
Methode Zoufjaint» Kangenjcheidt ift ed, Die durch 
nit fo großer Kunfifertigkeit, Sicherheit, Präziſion und 
Faßlichkeit Dargeftellte Bezeichnung ber Ausſprache das 
roße Verbdienft für ſich in Anfprud) nehmen kann, vielen 
aujenden, die fi ihr vertrauensvoll genaht, nicht nur 
einen der köſtlichſten Genüffe, fondern auch die Quelle 
materiellen Wohlſtandes eröffnet zu haben. Und wie die 
Auefprache, fo muß auch die ganze übrige Lchrmethode 
als eine wahre Ereungimfchat auf dem linguiftifchen 
Gebiete bezeichnet werden.“ 


‚Siterr. Mititär-Seitung 
„Wir kennen feine Methode, die fi zum Gelbft- 
ftudium beſſer eignet, ale die Touſſaint⸗Langenſcheidte.“ 


„Wiener Konftitut. Borftadt- Zeitung”. 
„Sir das Selbſtſtudium ſteht die Touffaint-Rangen- 
icheidtjche Methode unübertroffen da.“ 


‚„Literarifhe Rundſchau“. 


namen. 


Diefen Bethörten können wir nur zurufen, 


„Eine der geiftreichiten Erfindungen der Neuzeit, ein 


friſchen Mut zu faſſen und nrit vorurteilafreiem Vertrauen ebenfo wichtiger Triumph Les menſchlichen Scharffinns 
ein Studium wieder aufjunchmen, welches durch ben | wie Dampfmaſchine und Selegrapkien Harffiund, 


BE Weitere Anerfennungen von ca. 650 Organen der Preffe fpezifiziert der Seite 10 (Vorbemerkung) 


erwähnte „Statiftifhe Nachweis". 


a a a 








Briefliche Anerkennungen von Männern der Wiſſenſchaſt nnd Pädagogen. 


Der Kgl. Bayr. Etaatd- und Unterrichté⸗ 
minifter Dr. von Zu, Excellenz: 

... „Meiner Überzeugung nach bat Ihre 
Methode weientlich Dazu beigetragen, ben 
Umtaufch der Ideen unter den hetreffenten 
Nationen in ber gegenmärtigen Zeit zu er⸗ 
leichtern und zu befördern.” 


Herr Seminardireltor Dr. Adolph Die- 
ſterweg zu Berlin: 

... „Mit Vergnügen und voller Aner⸗ 
kennung Ihres verdienftlichen Unternehmens 
babe ich von der Umfidht und Schärfe 
ber Ausführung besjelben Kenntnie ger 
nommen. Sch bege nur den Wunſch, daß 
Sie den burh mühevolle Arbeit wohl⸗ 
verdienten Lchn einernten möchten.“ 





Der Herzogl. Braunſchw. Schulrat Herr 
Profefſor Dr. von Gravenhorft: 
... „Ih werde zur Empfehlung Ihrer 
Werke jedenfalls tyun, mas ich kann.“ 


Herr Schulrat Prof. Dr. Hermann, Wien: 
u... „Der Lehrer wird bei dieſem Unter 
richt ganz überflüffig.“ 


Herr Brofeffor Dr. Seflele in Dresden: 
„IH babe die Art bewundert, in ber Sie 

Die Uusfprade lehren. Cs ift alles klar, 

praftiich: man jieht darin ben Meifter.“ 





Herr Gymnaſialdirektor Brofeficr Soſeph 
Paul von Kiräly in Odenburg: 
... „Unficht der Anerdnung, grünkliche 
Ausführlichkeit find ſolche Vorzüge Shrer 
„Briefe”, Die man pereint faum irgendwo 
fonft finden würde.” 


Herr Geh. Neg.⸗Rat Prof. Dr. K. Ko, 
Brof. an der Univ. Berlins 
... Etwas Beflereß und Praktiſcheret 
giebt es gewiß nit!" 








Herr Brofefior Kunege am Gymnaflum zu 
Papa bei Ruab: 

„Sch danke Ihnen für Ihre Geduld und 
ftaunenömwerte Aufepferung, wodurch Sie 
allein im ſtande fein konnten, ein jo cpcdher 
macenbeö Wer? ind Leben zu rufen.“ 


Herr Profeſſer Merkel zu Freiburg 1. Br. 
...Ihre Eriefliche Lehrmethode babe 

ih fen vielfach empfohlen. Wit großer 
Spannung ſehe ih ter Bellentung ber 
30. Auflage entgegen, und bewundere nur 
die eminente Arbeitskraft, die alles dies in 
ort und Drud produziert; der Trud ift 
ebenfalls, wie beim Worterbuch, eine be⸗ 
fontere, großartige Leiftung.“ 
Herr Reichotagskabgeordneter und geiftl. Rat 

Miller zu Berlin: 

« „Shrer Methode babe ich feit langer 
Zeit gern das Mlort geredet, weil fie eb 
ehrlich ſagt, Bas chne Willendanftrengung 
fein wirfliches Wifſen errungen wird.” 


Herr Prof. Dr. Oswald zu Ehingen a. D.: 

.. „Ich habe in Ahren Briefen viel Reues, 
Nügliches u, Lebrreiched gefunden u. überall 
durch Empfeblung Shred Meifterwerfs 
für deſſen Autbreitung au wirken geſucht.“ 


Herr Profefor Dr. Piseo an ber Ober⸗ 
Menlichule zu Wieden, lien: 

„Mas mich freut, ift, daß Sie nicht, wie fo 
viele Sprachlehrer, mit nichts — vieles 
erzielen wollen; daß Sie nicht Saaten und 
(Ernten chne Bilügen und Säen veripreden, 
daß Sie nur dem Fleibigen Früchte ver 
ſprechen: und ber wird fie nah Ihrer Me⸗ 
thede auch unfehlbar erhalten“ ıc. 


Der Seminardirektor und Agl. Rat Herr 

Dr. Schlecht zu Eichſtaedt in Bayern: 

„Shbewunderedleausgezeiäänete 
Methode Ihres Unterrigts" «. 














Herr Profefier Dr. Echmidt in Lemberg: 

„Die Berfafier haben mit feltenem päba⸗ 
gogifhen Scharffinn und gediegenen Sprach⸗ 
kenntnifſen eine Methode erjonnen, die ſelbſt 
im unmöglih Scheinenten, in der Aub⸗ 
ſprache, ibr Zielerreicht. Es ift fogar 
für ben Sprachkenner ein mahrer Ges 
nuß, ihnen auf dem Wege zu folgen, den 
ſie den Lernenden führen. 





Herr Siegl, K. K. Vrofefier in Brünn: 
„Sie haben mir viele und die ſchätzens⸗ 
werteſten Winke für die Ausübung meines 
Lehrerberufes gegeben.“ 
Herr Profeffer N. Stäubli in Muri, Kan» 
ten Aargau (Schweiz): 
... „Ihre Sprachbriefe haben mir jehr 
gute Dienfte geleiftet.“ 


Herr Profefier Dr. Karl Thön am Gym 
nafium zu Biftrig in Siebenbürgen: 
. „Ihre linterrichtötriefe haben mid 
nad Zorn u. Inhalt ungemein befriedigt” zc. 


Herr Profefſor Viehoff, Direlior ber Real- 
ſchule I. Ordnung zu Trier: 

. „Indem ich zugleich bie Gelegenheit 
ergreife, Ihnen zu Ihrer trefflichen We 
thode und tem Erfolge berfeiten Glück 
zu wünjdhen“ ıc. 





Herr Prof. Adolf Waldan an ter Reale 
ſchule zu Zöhn. Leipa: 
„Shre Methede iſt unübertrefflich.“ 


Herr Geb. Zuftizrat Dr. Waſſerſchleben. 
Brofeffor an ber Untverfität Glefen: 
... „Mit fleigendem Intereſſe bin id 
Ihren Unterrichtebriefen gefolgt nnd Halte 
auch nach ben Refultaten, welde ich 
bei meinen Kindern bemerke, Ihre Metbobe 
für eine in hohem Grabe urdmäßige." 








De Diem eintinbintier Geh. Rat von 
winiq. Darmfladt: 

Sie Haben Ah unfretig ein Biete 
benbeß Berbienft um irebfame und autdaue 
trube Hutobitakten erwarben, 
denfelben ermögliden, nöne daß lebendige 
Wort deb Lehrerd fremde Gpraden qu er» 
lernen. Dad haben Cie durch die jharf- 
Runige Begeicönung ber Husiprace erreicht, 
Ihre Epradwerte merten einen bleiken 
ben Bert behalten 


Gere Brofefior Dr. Winkler zu Liſſa: 
„Hier wird eine Methete geboten, vermit« 
hel® welcher jeder ohne Lehrer fih zum 
wollfommenen Grangejen reip. Gngläne 
ber in Sprache u. Egrift autbilten fann.” 


‚Gere Dr. phil. Barbe zu Hoppeurade 
(Bedlens..Ehw.): 
‚3 Babe gefunden, dah meine Aut 
2 a —* ohne jegliche mündliche 
id) nach Shren Briefen 
t, ber einer Gnglänterin, 
er zu verbeßren ich Gelegenheit hate, faum 
abweidt, und wo Id abmeide, hate Id 
Ion, fo viel Eeisfzertrauen peronnen, 
bab ich nicht fm Unrecht zu fein glaube. 
Diefe Gngländerin zum erftenmal Iefen 
und reden zu Hören, war für mid) ein ber 
fenderer Qenub, ta 6 cine veiänkie 
reinflimmung mit meiner Ausiprade Jah, 
wie ich fie nicht erwartet hatte” ıc. 


Herr Dr. Burkhardt zu Weimar: 

„Die außgegelehnete Dheifote Ihrer fran- 
söflfggen Unterrichtäßriefe Hat mir bie wi» 
Fgflen Dienfte geleitet.” 


Gere Dr. Ebert, Weirgen a.D. (Dei. fi): 

3% fühle dab Iehgafte Bedürfnit, Ionen 

aufritig zu danfen für Shre unvergleidh" 
{ide Methode. Nirgende finden wir Ber 
benfen ober Zweifel: überafl, auf jeher 
Geite diefeb Meiftermwerked begegnen wir 
einer gründlichen Kenntnid der Epıace, 
weiße dab unbebingtefte Bertrauen aller 
ermedtt, die Ihre Lefticnen mit Gifer ftu- 
bieren. Mad aber Ihre Methode ganz ber 
fonder® empfehlendiwert madt, if Die 
Gigerpelt, wit der Eie fiufenmeile den 
Scholer durch daß grehe und weite Gebiet 
ber Eprade zu führen wifen. 


‚Ser: Dr. Einer, 9 Parrer, und 
Herr Dierrärzt a. D. Weidelt zu Onite 
tainen bei Pr. Holland: 

„Den vielen günftigen Beurteilungen 
der von Ihnen herauegegebenen Brieie zur 
Criernung ber frangefiichen Sprache Fönnen 
auf) wir nicht nur veftändig keiftinmen, 
fondern müffen beſenders bernciheben, dab 
daß Interefie der Lernenden ven Zar zu 
Kag wicht und chne Zutbnn eincd antern 
ber Gifer fi fteigent: genügender Berceiß 
für die Trefrlickeit ber Meipere.” 


Herr Paflor RM. Fran, Freiſtadt 1. 2tef.: 
n.. „I babe biellkerzeugung aemonnen, 
dab feine ber mir kefannten Betheden tie 
Shrige an Stgerheit, Alarheit und Leichtig« 
feit erreigt.“ 













































or. dr. Gentner, Oberhaufen b.Hugtkurg: 
— „übe Wert ficht eınzig in jeiner 
«rt da und wird Lurd nichts übertreffen.“ 


‚Here Dr. Gerfung, praft. Arzt in Zeplig: 

‚Sch Bann Ionen num mit grober 
mitteilen, daß das Ieptere 
(We Grlernung der &utipraße det Gng- 
Uiden dus ®yie Untereitäbeee allein) 
It mir der Gall iR. Denn eiı an 
‚englifge Dame, weler ich ben 



















teild auswendig Gerfagte, teils norlad, dar 
mit fie mir fage, ob denn melne 
fprage rißtig und feplerfret 
brüdte ihre Bermunberung und Ihre Breube 
darüber auß, dab ih fo rigtig fprad. 
Zur durch wieberholte Berflcjerung fonnten 
ihre Zweifel gelöft merken, daß wir fei 









— Unterrigt erteilt worben fel 






Rejultat ift maßgebend und verbreitet 
das jcjenfte Lich üßer Ihre Leprmethati 


Herr Pfarrer Gragmeier in Ingolſtadt 

„Während der Belagerung von Baris 
Ternte {4 einen Baperifcen Nntereffgier 
fennen, der e8 durg Ihre franzöfiigen 
Unterrißtößriefe ohne jegliche fremde 
Anleitung foweit gebradt Hatte, daS er ald 
Dolmetfper verwandt werben fonnte.“ 


‚Herr Dr. Gut, Kol. Reallehrer zu Weihen · 
burg (Bayern): 

« „habe die 80. Auflage der frang. 
nterrictesriefe erfalten und fann nit 
umbin, Ihnen zu diefem epegemagenden 
Werte’ von ganzem Herzen zu gratuleren.“ 


‚Here Dr. Robert Haafe in Weimar: 
„36 muß geftchen, dab id früher ein 
Vorurteil gegen biefe Briefe befab, ie ih 
übrigen® ncch gar nicht geleien hatte. Echon 
bei bem erften flüchtigen Überlefen biejer 
Briefe begann jeod diefed Berurtell zu 
f@rwinden; und als id fle zum zweiten“ 
mal, aber mit der größten Mufuerffame 
keit durdlaß, war 16 ganz erflaunt über 
die Geigidiigfeit und Alarheit, womit 
barin eine Aufgabe geföft if, bie mir früßer 
lägyerlic) vorfam, da mir ihre Löfung ganz 
unmöglid) fehien. Belenberß aber erregt 
die Art und Meife, mie Me Ausiprade 
bezeichnet if, meine Berunderung; und 
nerate diefe Bezeichnung if ed, worauf cd 
hauptfälih anfemmt. Denn tab man 
aud Me Autjprade chne Beipülfe eine 
kundigen Lebrerd durch klehe Bezeichnung 
und burd) Peichreitung ber Bemegung ber 
Epracergane fid) aneignen finne, megten 
wehl nur wenige zugeftehen, bevor fie 
diefe Briefe gelejen haben.“ 


‚Here Dr. Hilgard zu Dürtthe im (Bfatp: 

„Aus Jhren Unterrichtöbriefen hate ich 
in ben Tepten 5 Monaten mehr Granzefiie 
gelernt, al feiner Zeit in 6 Zahren auf 
dem Gymnaftum.“ 


Herr Bfarrer Kluge zu Ehönfeld (Reg. 
Ber. Siepnip): 
Daß ic fhen wiederbelt den Ankauf 
Ihrer Briefe veranlaßt habe, fell nur ein 
Bereit fein, wie bed ic) Riefelben {häpe.” 


‚Herr 9. Aranjec. g. N. Milit.-aylan zu 
YAgram, Krcatien: 
„Tie Kenntnis ber britten temanligen 
Eprache verkanfe ic} einzig und allein ber 
unübertrefligen Retfede Zouffaint-g." 























‚Herr Gomnaflallehrer Dr. $. Aräuter in 
Saargemünd, Berfaffer von „Dasrhy- 
fielogiihe Eyftem der Spradlante‘.* 

„Die Bezeichnung deren Unfundigen 
für fo Teiht gehaltenen Autiprade 
ded Grangöfiien ift unerläßlid, femehl 
für den Eeibftunterricpt ald für die Schule, 
meil nicht jeber Lehrer ... ac. Cs ift ger 

mib nit am wenigften bem Wirken 1.8 


äptich etmaß weniger barbarifd) 
miereßenb gelyrnen wird.” 

* Aida für Anton 
Weider und DubeisHenmond, u. 















Herr Bafter Emil Obltd in Me: 
6. Mainz, Meifter ne 
Hohfüft für Kunfı u. Wiffenfgaft.“ 
‚äh eusien Briefe And * Ku 
— mab ih) von Epraßtäßern 
fenne. CB Sat bei mir eine junge Dame, 
die fi$ nad England begeben wollte, ihre 
Etubien nad benjelben mit foldem Er 
folge gemaßt, dab eiugeborene 
Engländer fid über die Reinfe 
ihrer Nusfprage verwunderten." 


Here Bafler Jr. Noggenbrob, Borficherbed 
Kabeo-Stiftes “ —** 

der Derfiherung bed aufride 
tioften Danfed für hie Seiftungen Speer 
genial autgefüßrten Unterrihtöbriefe, bie 
{@ mehrfach bei verfhiebenen Berfonen ane 
aumeuden und zu erproben @e 
hatte und feiner Haben werde, zelänet” 


‚Here Pfarrer Gain zu Obereifenbag, 
D.M, Leltnang (Württemb.): 

„Coll ih mein Urteil über bie Briefe 
gefammenfafien, fo fanz 19 nit andere 
fagen, ald: Das Berlpreigen, * — * 
‚Ihrem Vroſpetie gegeben, R. 3 
ermangele haher nie, Bm ern ygurafent 
Brüfer, bann urtelfetı” 


‚Herr Pfarrer Gänelders u Gropbälet- 
Heim bei —— 

.. „In kelner frangöflicgen Sprachlehre, 
fo viele ich ihrer auch habe, tritt bie Alan» 
heit, Deutliteit und Siäerheit fo Heil zu 
Xage, wie {n biefen Briefen, namentlich 
im Bunfte ber Uusfprade” ac. 


— Eiglömun, Buelfast: 

‚Rahdem id mir Ifre engl. Untere 
eicteßriefe angeibafft, Bin I für Sfre 
Deipete fo begeifert, dab I nun aud den 
frang. Unterricht erbitte.“ 


‚Herr Dr. ıc. H. vom Gferft, falfıst. Hofe 
gerißte und Ratb-Yhrofat zu Riges 
„Dant Iren außgegeihneten englifhen 
Unterrichtöbriefen dade id mir die 
Eprage fo zu eigen gemacht, bab id) jeben 
engl. Auter, felet den von Amerifanlämen 
wiınmelnden Bret Harte, ohne Scwle« 
tigkeit Iefe. Sun Geipräcpe mit Gnglänbern 
kin ic Häuflg gefragt worden, mie lange 
16 mid) in England aufgehalten habe, um 
mir eine fo gute Musfprade anzueiguen. 
Wenn (d dann der Waprbeit gemäß er» 
Mlärte, dab (4) aud) bie Mutiprade einzig 
und allein Ihren Briefen verbanfe, 
weltte mir niemand glauben." 
































„In ShuileheerGeminar zu Ci 
ift "bereite pre Unterrihtömethabe aube 
fatiehtic) eingefügrt, und find biefe Briefe 
alten Zöglingen auf daB einbringliöfte eme 


pfeblen werten. Der bertige Ceminare 

Bireftor und Anl. Rat Herr Dr. Shlegt 

dat mie Def rfines una mid que 

ermuntert, Ihre Briefe aud bei meinen 

Rindern eingufüßten, weshalb” 1. 

Herr Seminatlehrer S. Gteinkarb in 
Hibburghaufen: 

„Beöt, mo von meinen Beiden Gößnen, 
meiche feit elma 11 Monaten dab Englifce 
nach Sprer treffligien Methode erlernt haben, 
auß ter jüngere a Punkte fehl, 
Honen, mie ber ältere eb fon vor? Monaten 
gethan, die Edilusüberfepung gu überfenben, 
See 19 mi, Shaen ee 35 
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Grfolge, wie er Ihnen in ben Probearbeiten | 
nun vorliegt, und ber in verhältnigmäßig 
fo kurzer Zeit erlangt worden {ft 2c. Aber | 
der Vorzug Ihrer Methede beſteht eben baupte 
fachlich darin, daß fie durch ihre nange Ein⸗ 
richtung tie Luft zum Mrkeiten fertiwäbrend 
wad erhält und bad Interefie bes Schülers 
immer neu anzuregen weiß. Cie behankelt ı 
den Gegenftaub mit Geiſt und Geichid, mit ı 
Klarbeit unt Lebendigkeit, mit Geichmack 
und Unſchaulichkeit, greift die Sache prak⸗ 
tiſch an und läßt ed dabei dech nicht an 
ber erforderlichen Grũndlichkeit fehlen, fübrt ; 
Sen Schiller ron Etufe zu Etufe in einer 
golden Weile, dab er kald feinen Gleib 
belohnt fiebt und feinen Kertichritt wahre 
nimmt. Einer ſelchen Anregung bedarf 
vor allem ber für ſich felbft ſtudierende | 
Schüler, denn chne fie würde fein Gleiß 





(Tonffaint-Cangenfhetdtfcge Original-Unterrichtebzlefe. 


Herr Lehrer Kirſchenmann in Opfingen : 

... „Ihre frang. Unterricätötriefe Haben 
alle meine Frwartungen übertreffen. Ber 
fenter® hervorzuheben ift Lie richtige Aus» 
iprache bes Franzeſiſchen, wevon ih mich 
durch Verkehr mit einer geborenen Bariferin 
zu überzeugen bie @telegenbeit hatte.“ 


Herr Lehrer Köhler zu Lengfeld bei Aöfen: 


. „gabe mich überzeugt, daß dieſe 


Methede wirliih ben Yebrer erfegt” ıc. 


Serr Lehrer Sof. Kratt zu Böflngen kei 


Rettireil (Württemberg): 

... „ton der Verzüglichkeit Sbrer Me- 
thede konnte ih mich überzeuzen, indem 
ein geberener Franzeſe mir das Zeugnis 
gab, daß mein Accent durchaus nicht ten 
Deutjchen verrate.“ 


bald erlahmen; aber ber Eriolg Ihrer Dies | Herr Kant. Lange zu Meſchede (Weſti.): 


thode beweiſt überbaupt, wieviel auf eine 


„Erlauben Sie mir, Ihnen meinen wärme 


gute Metbcde und bie geihidte Handbabung ften Dank für bie mir ermẽglichten ange 
derſelben ankommt, was aber noch beute nekfmen Stunden und für bie Erweiterung 


vielenicht begreifen cder gelten lafjen wellen. 
Meine Herren! Es ift nit mieine Art: 
zu ſchmeicheln, ich kin vielmehr gewtbnt, 
in meinen Urteilen nıd der ftrengften Ge⸗ 
rechtigfeit au ftreben; aber Ihre Unterrichte« | 
Briefe ann ich nach beften Wiſſen und Ge⸗ 
wiffen jedem dringend empfehlen.“ 


Serr Dr. Zesmar in Chriftburg (Weſtpr.): 

en. „Ih müßte nicht das Geringfte an ı 
den Briefen audsufegen, wohl aber 
glaube ih bebaupten zu dürfen, 
daß die Beranfhaulihungder Aus⸗ 
ſprache desFranzöſiſchen beieinem 
mündlichen Unterrichte nicht faß— 
licher dargeſtellt werden ie einer | 





wie benn überkaupt bie Briefe mit einer 


Irrtümern bei Lernenden feinen Raum läßt.“ 


Herr Otto Bormann, Kollabor. am Kgl. 
Seminar zu Borna: 

... „Dah Ibre Bıiefe nad allen Ve⸗ 

ziehungen bin einen nuten franz. Unterricht 


Buch Lehrer erſetzen, kann ib nad 


meinen gemachten Erfahrungen bezeugen.“ i ib wen meinem Terurteil gegen brieil. Un⸗ 
Grl. C. Heigenfeld, Letrerin zu Siegburg: : 


... „Ten geborenen Ungläntern ıft mir. Herr A. P. Mürk, Yonden (15, Calverly , 
ſchen öfterd bemerkt weiden, daß ich das ı 


Engliiche fehr richtig betene und gram⸗ 
matiſch ſehr aut ſprache. Und dieſes ver⸗ 
dauke ich lediglich Ihnen.“ — 








meiner Kenntnifſe auszudrücken, um ie 


mebr, als ich Gelegenheit batte, iaſt ſäuit⸗ 
liche Ihren Briefen nach zeakniten Werke eine 
zuſehen. Welch ein Unterjchieh!” x. 


Herr Lebrer €. Löffler zu Wesmar bei 
Grabert (Prov. Sachſen): 


. „ie Briefe würden jedem Lebrer 
zum Seuen gereiden, wenn er fie feiner 


Ausbildurg zu Grunde legen wellte.“ 


Kerr Kant. A. v. Menfel, ſtleſchowen: 
... „Wad ich durch jabrelan.en Sleih 
nicht eilangen kennte, das erieicte Id in 


einem Aabre nad Ährer trefflichen Mettede: 


und ein Grangefe, mit tem ich längere Zeit 
unzuneben 


auferkalb Frankreichs und ohne Lehrer ch 
ermöglichen könnte, fich jo fließend unb kor⸗ 
reft franzẽſiſch audzutrüden.“ 


Hr. Kand. Menhöfer, Borken bei Barten⸗ 


ftein: 
..„Turd Ihre franz Unterrichtebr. Ein 


ferricht jeter Art ariinblich Puriert werden,“ 


Strert, Mile End. E): 


im Gelegenheit hatte, verficerte 
Klarheit abgefaßt find, Die Zweifeln und mich, er hätte nie geglaubt, daß ein Deuti.ter 


Herr Lehrer Otte Rambohr, a. d. Grammar 
school zu Monmouth, England: 
... „Sb darf wobl fagen, daß ib mit 
Ihren außgezeichneten Unterrichtöbriefen ab 
denkbar Ichönfte Reiultat erreicht hake. Vom 
erfien Tane meined Aufenthaltes in Gay 
land an babe id engliſch ſprechen Pönnen, 
und die Engländer koönnen fich nicht genug 
ı munbern über meine — wie nıan mir ver⸗ 
fihert gute — UAUukſrrache. Und wenn id 
ihnen fage, daß ich Bad Engliſche chne Lehrer 
| ftutierte, fehen fie mich ſtets mit ungläue 
bigen Augen an.” 





Herr Bater Galefiuß (Lehrer ter englifcken, 
italieniichen und franzöflichen Eprache) 

im Nlcher Arth, Kanten Shwpz: 

. „En lange ib tem Sprachſtudium 
ebliege, babe ih nech Feine To ceisinelle 
, und außgezichnete Lehrmethode augetreſſen, 

als Ihre Briefe.“ 


Kerr Lehrer Schlöfſer, Haſpe (Weftfalen): 
„Zurd ibr wirklich gutes und börtft reid» 
baltigee Sach⸗ und Wortregifter ver 
bleiben d. Briefe auch tem Kenner d. Sprache 
ein immer ſchätzensrerter Wegweiſer.“ 


Herr Lehrer Herm. Skerſt in Lemburg⸗ 
Paſtorat bei Niza: 

... „An Ibhren Briefen habe ich nie 

eine unklar ausgedrückte Regel gefunden; 

alles lag verftäntlih und cffen ver mir.” 


Hr. Lehrer. P. Etieghorft in Devonport, 
6 Beyrout-Place, Enaland: 

„Sie geben unter ben Mitteln, eine lebente 
Sprache zu erlernen, mit Recht an: „Aufe 
entbalt in dem Lande felkit — ein wenigen 
zunängliches Mittel ac. —“ Mir ift tiefes 
Mittel ſeit kurzem zugänglich geworden, und 
dech würde ih wobl nie daren Gebrauch 
gemacht haben, wenn mir eben nidt Ihre 
Unterriibtsbriefe zu Gebote finden. Ich 
muß ſraar binzujügen, daß mebrere in der 
kurzen Zeit meined Gierieind erwerbene 
Arcunde und Freundinnen mir bereitreilligit 
zur Erlernung Des Gugliichen tebilflich fein 
fein wollen, und mir beinahe Perwürfe 


ee us 


. „Zeber bält meine Ausſprache für machen, tab ich ihre Tienite nicht medr 


vertrepliih; ich reidanke dieielbe nur Dem 


rorber. Stud. Süres Werkes in Teutichland.” 
BB Der Seite 10 erwãbnte „Statiftifhe Nachweis" Führt außerdem ned Lie Namen von ca 600 € 


i in Anipruch nehme. Wer iſt ichuld taran? 
— Site,“ 2c. 








männern und Männern der Miffenichaft an, welche dieſe Metbode empfobhlen haben. 
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eftandene Eramina = 


Alljährlich machen Hunderte das Examen ald Lehrer Der engl. cder franz. Sprache auf Grund des durd) 
das Studium unferer Unterrichtotriefe hierin erworbenen Wiffens. Hier ein Nachweis mehrerer Derartiger Fälle: 


Herr Lehrer A. Cordes zu Harburr: 


während der Prüfung namentlich meine 


: Pröfungskummission mich für befähigt ar- 


... „Ich habe das Studium Ihrer un- englische Aussprache um »0 mehr aner- klärte, im Englischen in mittleren Klassen 


schätzbaren engl. und franz. Unterricht s- 
briefo vollendet und nach vorhrriger Prü- 
fang das Zeugnis sowahl a) der =chrittli- hen 
Mächtigkeit, als b) vuller Grläufigkeit im 
mündlichen Gebraurhe beider Sprachen 


| kannt, als hier kein geburener Eng 
sicht, 


Heır Dr. E. Henriei, Berlin: 
„Brin. Stistsexamen rühmte Herr Prof, 


länder höherer Lehranstalten zu unterrichten.” 


-_— in 2 um. 


I }lerr Rektor Meier zu Oranienburg: 
„Im Englischen und Franzasischen aus 
ı schliesslich durch Ihre Unterrichtohriefe 





erlangt: a) von dem Gymnasisl-Dıircktor ı Pr. Zupitza meine kurrehte Aussprache, gebildet, habe ich auf Grund des von mir 
Herrn Dr. Classen in Haml-urg, b> von dem wohl ich ausschliesslich Ihr Schuler im ‚abgelegten Examens für beide Sprachen 


Herrn Dir. Dr. Kohlrau-ch in Lün«burg.” 


- u. . 


Ilerr Feks, Ribnitz i. M. (Totel Sonne): 

„Ihre engl. Briefe wurden inir von einem 
Lehrer hiesigen Realgymnasiums empfoh- 
len, welcher dieselben studierte un- xo- 
dann sein Staalsexamen muchte, bei dem 
seine vorzügliche Ausspzucho lobend an- | 
erkannt wurde.” 


Herr Lehrer Haderer zu Klagenfurt: 
„Schüler Ihrer Briefe, erhielt ich das 


Nev-Englischen war.” 

Herr Rext. Landan zu Krentzburg inO s.: 
„Das eifrig Stndivin Ihrer franz. und 

engl. Oripnnal-Unterrichtsbriefe hat seinen 

Abschluss in eitem von mir mit Erfolg 

bestandenen Examen gefunden.” 





schule zu Gumbinnen: 


das Tradikat „sehr gut” erhalten.” 


‚Herr Suhrektor Römer zu Pelzin: 
+ „Dieser Kollege (der das Franz nrr 
“aus den T.-Langenscheidtschen Rriefen 
' erlernt hatte) hat in Stettin sein Examen 
ı gemacht und int heute Konrektor in N. Uft 
erinnert er sich unseres ersten Zusammen- 


: Herr Kuhnel, Lehrer a.d. höheren Bürger- : seins und bricht dann häufig in die Worte 


aus: ‚Was wäreich heute ohne mei- 


„Durch dus Studium Ihrer Briefe habe non T.-Langenscheidt!" Solcher Bei- 
Lehrbefähigungszengnis No. 1; auch wurde | ich es erreicht, dass die königl. Wissensch. | spiele köunte ich noch mehrere anführen.” 
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= Erfolge = 


Die Driginal-Unterritöbriefe nad) der Methode Z uff aint-Langenfheidt find die erfien Ihrer Art, 
bie wollftäudig durchgeführt wurden, fie find die einzigen, welche eine jo große Anzahl von Auflagen 


erlebt haben und ſich des Rejultates rühmen dürfen, feit länger als einem 


läbrfi 


ierteljahrhundert all» 


vielen taufenten zur gründlichen Kenntnis der engl. oder franz. Sprache zu verhelfen, 


enn man berüdjichtigt, daß die Mehrzahl gedachter Perfonen ohne das Vorhandenfein diefer Mes 
thobe den Beſitz der Sprache nie erreicht hatte und wenn man ferner die durch diefen geiftigen Befiß 


ehr oft erfolgte günftige Wendung der Lebensſtellung des einzelnen in Betracht zieht, fo wird 
® Freie Die Methode Touſſaint-Langenſcheidt als ein der ganzen deutſchen 


Vorurteils 


—* 


Ration nützendes, folgenreiches Unternehmen anerkennen. 


Angehörige jeden Standes fanden 
drücken die Erfolge bekundet, welche 


leichmäßige Befriedigung: viele haben in den danfbarften Aus- 
ſe durch das Studium unſerer Werke erzielt und 
äteren Aufenthalts im Auslande oder im Verkehr mit Nationalen 2c. erprobt habe 


gelegentlich bes 
n. ine gro 


nzahl davon lebt, zum Teil in weiter Berne, in angenehmen und einträglicien Stellungen, wel 
möptenteilg nur infolge der erlangten Sprachkenntnis erworben find*. 





== Nahbildungen. = 


Außerordentliche Erfolge, wo fie auch immer auftreten 
mögen, rufen zwar in ber Regel Nachahmungen bevor, 
Ic dürfte dies felten jo häufig Der Fall fein, als bei 
yem gegenwärtigen Unternehmen. 

a) Nahahmungen: Nah dem erjten Erjcheinen der 
Methode T.-2. find nicht weniger ale zwanzig dem Titel 
ch ähnliche Unternehmungen aufgetaucht, doch grüößtens 
eils bald wieder verſchwunden, ohne — trotz anjcheinender 
Billipteit troß erfolgter Qreicherabfeßungen x. — eine 
rgendiwie nennenewerte Beachtung gefunden zu haben, 
der über die erite Auflage —* gekommen zu ſein. 
da die meiſten Dielen Nahahmungen bereite der Ber 
weffenheit anheimgefallen find, fo Lönnte mit Still⸗ 
Chmeigen darüber hinweggegangen werden, um fo mehr, 

jede bloße Nahahmung, die feinen Sortichritt für 
ne Sache bringt, vom urteilsfäbigen Publifum als ein 
Irmutszeugnis für den Nachahmer betrachtet wird und 
16 Beweis der Unfähigkeit deofelben, Eigenes zu fchaffen. 
Klein der zum Zeil augenſcheinliche Diebftahl an 
mferem geiltigen Eigentume macht es doch notwendig, 
venigftend au Eenftatieren, wer nachgeahmt hat. Dein 
nan war redli bemüht, die erften (Probe)-Briefe, ja 

ar die Profpekte, Den unjrigen fo ähnlich gu machen, 
aB der Unbefangene bei einer Bergleichung leicht in 
jweifel geraten kann, wer bier eigentlich abgejchrieben hat. 


Ed ift eine ſtets wiederkehrende Erſcheinung, daß jede Er» 
Inbung, die einen Bebürfniffe der Menſchheit genünt und ſich 
Inerfennung erringt, ein Heer von Nachahmern erzeugt. Warum 
ber bleiben tie Nachahmungen bezüglich der Leiltung — wie no» 
oriſch feſtfteht — immer hinter dem Driginal zur? Die 


Inzige Erklärung dieler auffälligen Thatſache kann wohl nur 


a bem Uniſtande gefunten werben, daß bei dem Grfinder immer 


„Wie fir der Derfaffer ſchrieb, nicht wie fie ber Diebflahl druckte, 

Deffen Mid’ if, daß er richte andrer Kühe flets gu Grunde.” (Galderon.) 
eine Art Begeifterung für bie Sache, ein Stüd perjönlichen 
Ehrgeizes ihn vom Guten zum Beflern treibt und ihn Hierfür 
Opfer bringen läßt — bei dem Nachahmer dagegen nur ber ma⸗ 
terielle Gewinn daß treibende Clement ift.“ (Times.) 

„Die Kopie ift ſtets weniger wert ald dad Original, unb 
deshalb ift eine auf derſelben beruhende Induſtrie nicht blos un» 
felbftänkig, ohne geiftigen Schwung, fondern auch noch viel weniger 
ergiebig.” (Boififche Zeitung, 1875, Nr. 147.) 

Das Höchſte aber, was fchamloje Frechheit auf bem 
Felde der litterarifchen Hochftaplerei hervorbringen konnte 
bat eine der neneften Nachahmungen geleiftet, welche fowohl 
die äußere Erſcheinungsweiſe als die innere Einteilung 2c, 
unferer Werke genau tat und in ihrem abhandeln 
Zeile faft feine Zeile enthält, die in unjeren 
nicht irgendwo geftohlen wäre, dabei von Drudfehlern 
und Irrtümern ftrogt. Die Anftelung eined auch nur 
oberflächlichen Vergleiche thut dar, wie fehr man ſich 
abgemüht hat, durch Einfchiebiel, Kleine Wortverändes 
rungen, Auslaflungen ꝛc. die Korn unferer Gedanken⸗ 
äußerung zu verballhornen, un — dem Strafgeſetzbuch 
zu entichlüpfen. Eins jedoch, unfer eigenftes geiltiges 
Eigentum, Das Syitem zur Darftellung der Aue! rache, 
mußte unangetaſtet bleiben; einmal, weil Das Gefängnis 


‚jedem Diebe, auch dem litterarifchen, eine gewiſſe 
heilige Scheu einflößt, zum andern, weil bier die 


Trauben zu bech hingen: 

Unfere genaue Ausiprachebezeichnung, dad Reful⸗ 
tat nun 30jähriger Bemühungen und praktiſchen 
Grfahrungen in dieſem jpeziellen Sache, will 
eben mit febr genauer, durch Hingebung und Mühe 
erweorbener Sachkenntnis angewandt fein; deshalb 
Die Vorſicht jener Nachahmer: die, ſchon anderweit 


* „Highland, Ulster County, N. Y., North-America, den 17. Eeptember 1873." 
... „@ine Ihrer biöherigen Schũlerinnen, welche aus Ihren vortrefflichen Unterrichtsbriefen bie engl. u. franz. Sprache erlernte, 
tlaubt fi, Ihnen ihren tiefgefüplten Dank aus dem fernen Amerifa zu überfenden. Ohne Ihre Lehrmethode hätte ih niemals 
He Kenntnid diefer Epraden erlangen können; fie ift ter Grundſtein meiner jekigen angenehmen Stellung gewefen, welde id als 


tebrerin an dem hieſ. Inftitut ded Herrn Prof. P. N. Mitchele einnehme, Genehmigen Eie u. f. w.“ 





„Chriftine Sievers." 


Her 9. 6. Schröder, Vorſteher eines Erziehungs-Inftitute in Hamilton, Echettland (Driginal engliſch): 
. „Ihrem Unterricgte babe ich die glüdlihe Wendung meiner Lebendlage, meine jegige Etelung zu verdanken.“ 





Sri. Henriette Sferft in Kradlau (Rußland), 8. Auguſt 1871: 
... „Ihnen verdanke ich die vellftändige Kenntnis ber franz. Sprache und damit eine geficherte Zukunft hierſelbſt. 





Herr O. Schmieden, Mancheſter, 19 Greenwood Street. 


„Ihrem Unterrihte verbanfe ich meine jebige Lebensflellung.” 





Herr Schulamtékandidat R. Groß in London (27, South Wharf Road, Paddington, W.). 


u Deutföland 


„IH glaube über den Wert diefed Werkes ein maßgebenderes Urteil füllen zu fünnen, als es den meiften Lernenden 
möglich tft, ba biefelben felten Gelegenheit Haben, fi) beſonders über bie Richtigkeit der Ausſprache zu Informieren. 


Btet6 wunberten fih meine Stollegen, mie e8 zuging, baß ich ohne alle fremde Beihülfe immer die Torrektefle Ausiprache traf, und 

Me biejenigen Lehrer, mit welchen ich an hieſigen Schulen gemeinſchaftlich thätig war, ſtimmen darin überein, daß meine Ausfprache 

on ber eined gebilbeten Engländers uicht zu unterfcheiben ſei. — Dögleich ich in Eugland bin, babe ich beffenungeachtet has 

Imaitfche weniger durch das Ohr, als durch dad Studium Ihrer Briefe gelernt, und fletö find biefelten mir Bid zur Stunde ein 
läifiger und ficherer Ratgeber, x. EN 
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it Unkenntnis 
kn Ka Big, 


— ört, 
nicht auch noch durch genaues Eingehen auf Be ii 


fprache zu verraten. . 
Bon den zahlreichen unparteitjchen Stimmen, melde 





























liegt barin, baf Voraus — 
te Band hi ern ft Wiebe 
ie Lehrweile der Meth. Tb, 


5* 


ganze geiſtige Kraft des Menſchen in 


t 


5 d ninmt, werde dem ade ber ı 
ein berartiges litterari] Ind iratenwejen gebührend kenn | Ende mehr aufagen, — leider fo lange be 
richnen. hier nur zwei: liebt gewefenen Betten, die — ohne an belf 

aan een seen ı apa = | 
Tonssaint-Langenscheidt von neuem auf ’ Iiem Lernenden mehr oder minber eine Papageien) | 
Der wohldurchdachte Plan und die Sorgfalt dor Ausführung Natur vorausfeßen. f 
in Ihren Werken treten recht auffällig hervor, wenn man sich. — 1 
—— ehe von der it Bon der Methode Tonssaint-Langenscheidt hr 
Yu | nur folgende, in der Cangenfcheibtichen Verlagab is 
Berlin erjcpienene berehtigte Drigimale: 13 
für Deutjche, Branzöftich für Deutfche, Deuticy für Deut 2 
Sonftige Ergeugniffe, welche ſich Die Benennung „, ı 

oe 

3 Stehen in Beinerlei Beziehung zu el 

Be a Band ae Dan Brüer Dr Mio, m, Den Dean SRÄRIHEe 
worin man T.-L. in einer Weise | Q Derfelben. \ ı 
parlamentarische Ausdruck fehlt, Soweit wir von Ießterwähnten Erzeugniffen Renutuil 'y 
benutzt nach Plan und Anordnung, benutzt bis in die Ein- | genommen haben, müffen wir leider Eonitatieren, [AR Ä 
55 EN Bin der von ihnen aboptierten Methode Seuffaints&ungenf y 
;n Wiedon . — In einer ar ß —* 
—— heisst es, das Beste der vorhandenen Methoden feine allgu große Sm ber 3 Nee en ge u) 


sel hier zu einem Ganzen vereinigt worden. Die Tonssaint- 
Langenscheidtsche Methode hat offenbar zu den vorhandenen 

Insere Beurteilung ist herbe, aber nicht un- 
in uten wenigstens den Lesern unseres 









„Diese Unterrichtsbriefe leisten in der That, was kein 
derartiges Work zeither geleistet hat. Ein anderes uns zu 
Gesicht gckommenes Werk von... . müssen wir gorado- 
zu als eine Plünderung der T.-L.schen Methode erklären. 

(Algm. Chronik d. Volkaschulwesens, 3. Bd. Altona 1867.) 

b) Überfegungen und Bearbeitungen: Es eriftiert 
gegenwärtig kaum noch eine europäifde Nation, welcher 
die Methode Touſſaint · Langenſcheidt nicht in Über 
feßungen, Bearbeitungen ꝛc. zugänglid gemacht worden 
wäre. Engländer, Sranzofen, Ruffen, Italiener, Ungarn, 
Polen, Schweden, Holländer, Dänen, ꝛtc. ıc. lernen nad 
derſelben Engliſch, Sranzöfiich, Deutſch, ıc. 

Wenngleich nun alle dieſe Rachahmungen, 
Überfegungen und Nachdrücdke allerdings mehr 
ober weniger daran arbeiten, die Früchte des un. 
endlichen Fieißes, ber fchweren Arbeit anderer für 
ne audzunugen, fo find bie Derfaffer ber Originale 

och, nach einer alten Lebensregel, bemüht, auch 
biefem Unangenehmen Die bejte Seite abzugemwinnen. 
Sie freuen fid) über die Anerfennung, welde in 
diefem Verfahren liegt; fie freuen fid, daß in ihrer 
Lehrweiſe 74 gegen Die früher fo zahlreich vom 
Auslande her entnemmenen Methoden ſendlich ein 
Produft Deutſchlands gefunden hat, das auch im 
Auslande Würdigung findet und feinen Rundweg 
um die Erte madt*. Ihre Genugthuung aber 


* Belgen Eintrud die von Deutſchen durch die 
Methode TouffaintsCangenfheibt erzielten Crfolge im 
Auslande machen — darüber hier nur einige Stimmen 
(Originale englifch, franz., bezw. italienijch): 

(Aus Frankreich.) 

u „Have, 20. 6. 1874. „Überrascht durch die Aufsohen 
erregenden Resultate Ihrer Methode, welche ich im Verkehr 
mit einem Deutschen zu beobuchten Gelegenheit hatte, fragte 
deb, ob nicht ein für Franzosen sur Erler- 
nung des Deutschen ezistie jtstere nach ... 
bin auch dadurch zum Lesen und ıtehen gelangt, aber 
nicht zum Sprechen, — was mich geradezu erbittert, wenn ich 








‚oder meniger den Stempel 
ftellung. 8 fehlt jener liebevolle leiß, jene — 


die — ſozuſagen, ben letzten Tropfen des 
einfept für ne Derooltamnenung en was Bi ft 
Mir Die Begründer der — 52 — Ic bie 
jearbeitung ber franz. bezw. en; Dig 
Briefe 5 Bi 6 Zahre der möjeigften Itbeit daran 
jegten, kriegen e3 anbere fertig, ein halb Dupenb fremde 
Pprachen „nach der Methode Toufjaint- Langenſcheidt· 
in 1 bi6 2 Jahren berzuftellen. Die ufforderung, 
ihre Grfindung feipft auf weitere Gebiete auszubehnen, 
trat an_bie Begründer ber Methode unzählige Male 
heran: fie glaubten aber beffer zu thun, wenn fie ihre 
gange Zeit und Arbeitsfaͤhigkeit auf das von ihnen innes 
gehaltene befgränttere Öebiet Tonzentrierten und bier 
nach dein befannten „wenig, aber gut” durch ftete Beſſe⸗ 
rung_deö Gefchaffenen deſſen möglichfte Bolltommenheit 
anzuftreben. Übrigens liegt in ber von Verſchiedenen 
gewählten Bezeichnung „nad) der Methode Toufjaint-L* 
| infofern eine Urt Tãuſchung, als die Hauptſache Der Drig., 
die Uusfprachebezeihnung, ald unantaftbares Eigentum 
des Begruͤnders ber Methode von anderen nicht angewandt 
werben Darf. Über den inneren Wert derartiger Spe ⸗ 
Rulationen wird man fich leicht Har werden, wenn man 
erwäat, daß berjenige, der feine Beiftung mit einen freuiden 
Gtitett umıgiebt, augenfcheinlid) felbit nicht viel von feinem 
Madnwert Hält, — für alle Fälle aber nicht der eigenen 
Ehre, fondern Iediglich ded Gewinnes halber arbei 





dagegen die Resultate betrachte, die Ihr Landsmann beadglich 
des Französischoprechens ohne irgend einen Lehrer durch 
Ihre Methodo erlangt hat“ etc. 

1 






a) 


Aus Englanı 
72. „Da einige meiner dent- 


15. 12. 1872. 





se Eng! 
wissen Vollkommenheit gebracht haben, so erlaube ich mirdie 
‚Anfrage, ob Sio nicht für Engländer ein Werk liefern können, ans 
welchem das Deutsche ebenso ru orlernen wäre.“ etc. „James 
Ireland, care of AL Ireland. Datton Stz., Meills, Manchester.“ 

= London, 10 Cornhill, EG, 3. 19. 1877: „Mein Freund 










Aussprache angeeignet, dass Ich wirklich darübe 
bin." „ML Wendt“ 
(Aus Italie 

.. „Oueglia, Prov. Porto Maurizio, 29. 19. 1876. „Ich habe 
von Ihrer Methode so viel Vorteilhaftes gehört, dass ich mir die 
Methode für Italiener 
.“ „Barth. Borelli.“ 








‚Freiheit nehme anzufragen, ob eine gleiche 
besteht, um Englisch oder Franzds, zu erlernen. 








'enonil, 17, rao de la Caserne, Harre (Seine-Infärieure)." "| 


I 





—probe 

Es liegt in unſerem Interreſſe, jedem, der fich 
— — 
zit der Methode T.L. zu erleichtern. 

Der erfte Brief jeder Sprache, der hei der Ein- 
achheit der Methode ſchon ein genügentes Bild von 
em ganzen, ca. 1000 Seiten umfafjenben Eehrgange 
bas Syitem ber Ausfprachebezeihnung fogar voll» 
:änbig) giebt, wird Daher auch apart zum Preife von 

Mark abgegeben. Die Entſcheidung berjenigen, 
veldje die Erlernung ber einen oder andern Sprache 
eabfichtigen und bei der Wahl der Hülfsmittel auch 
ie Methode Kouffaint-R. kennen Iernen, ift uns nicht 
weitehaft, — fofern vorurteildfreie Prüfung 
ab näheres Eingehen auf die Sache ftattfindet. 

Bei der Wahl desjenigen Lehrganges, dem man ſich 
nvertrauen will, beherzige man wohl, daß Irrtümer, 
elhedurhmangelhafteHülfsmitteleingeprägt 
sexrben, felten oder nie abzulegen find. Belenders 
nd Fehler in der Ausfprade — abzugewöhnen, 
ab iſt eine ewige Stümperei bie faft unvertilg- 
are doige einer ſchlechten Grundlage Hierin. 

NB. Auch Vorgerüdteren wird die Renntnisna! 
u taun ihnen garantiert werden, daß fie daraus ganz 


= Abonnements-Bedingungen. 


int: Sanı — — ri 

? . t, ichtebriefe. 

en ei, — —* Pre 

ae (kein BO 
Gratiß-Beilagen zum 1. Aurſus: 











mm 2.rlefe: I. Beil: Le Röpstitenr (80 Geiten). 
m 4.Brlefe: II. Beil.: L’Aido-Copiste (32 Seiten). 
mm 16. Briefe Konjuzationsmufter (44 Eelten). 





I. Des „Renditen aut gran In Toftyenformat zum 
IL. Kurfus: Brief 19 bis 36 (Reltion 37 Kid 72) 
ad ein mehr ald 12000 Hinweiſe umfafjentes Sach- 
wifter. Honorar 18 Mark. 
Geatis-Bellogen zum II. Rurfus: 
x frangöf. tiutſprache (24 €). 
‚drög6 de gullicismes (16 ©.). 






Briefe = 

Zeder J u 
brigene Dielen Dat. Dre —— — 
daß fie dem Selbſtunterricht Dortelle bieten, die feinem 
ähnlichen gilfem ittel zur Seite ftehen. Diefe beftchen 
beſonders in: 


der Nationalität der Derfaffer und ber nun 2Bjährigen 
Erfahrung derfelßen im brieflichen Unterrichte, 

dem größeren Umfange und der größten Dollitändigkeit, 

der beften Außeren Ausftattung, 

der größten Derbreitung in 33 Auflagen und in jener 
Vervolllommnung, zu welcher die ſeit einen Vierteljahr» 
Hundert mit Taufenden von Lernenden aller Stände 
geführte Korreſpondenz einen wertvollen, eigenartigen, 
ja in vielen Beziehungen merkwürdigen Sof, Heferte, 

der Ausdehnung des diefem Yntereite elgentümlichen 
Ausfprahebezeihnungs-Spftems, auf eine, 
verfejledenften Gebiete des Spradwiflens berührende 
Fadlitteratur (man vgl. ©. 21-24). 

= Beden Vorteil die Ecjüler diefer Methode 

dadurch haben, daß ſie durch Welanntichaft mit 

Austpradje Darterlung "Syftem berfelben zugleich den 

Schluffel zu vielen anderen verwandten Werfen erwerben, 

Tiegt auf der Hand. 

hme von dem Inhalte des 1. Bricfes nit nußlos fein: 

gewiß noch für eine Mart Engl. bezw. Sranz. erlernen! 





Bird Kurfus II „unmittelbar" nad Empfang 
eines auf einmal bezog. 1. Kurjus ‚gleich al Tompl, bes 
zogen, fo tritt ermähnte Bergänftigung ebenfalld ein, 

Die Beilagen bilden bei beiden Werken eine wi 
tommene Hülfebibliothef. 

Die Briefe fönnen au) einzeln beaogen werden, 
wobei jeber Brief (2 Leftionen oder 16—24 Seiten; 
Serifen-Aormat; gute Gchrelbpapler; deutliche Cihrift) 
mit 1 Dar? berednet wird. Bei Diefem Cinzelbezui 
ift Abnahme ninbeftene des 1. Kurfus Bedingung. de 
Beilagen und das Regifter gratis. 


Probebriefe 1 Mark. 


— Es ift alled fomplett erfchienen. — 
Bollftändigen, auf einmal bezogenen Kurſen 
refp. Doppelturfen werben uch gratis beigegeben: 
1) ein Karton (Mappe nebft Butteral), 
2) 1 Probebrief Sep nebft Profpett), damit fir 
den Fall einer von Sreunden oft erbetenen leihweilen „ 


m ismes corriges (16 €). Überlafjung des (beim Studium auch der fpäteren 
“ Der fraugofifhe Briefftil (16 ©.). Briefe nicht zu entbehrenden) erften Briefes dieſer 
ie | VIIL Beil.: Coupd'eilsur le döveloppement de la langue ncd in einem anderen Eremplare zur Hand 
0,96 de 1a littöratars frangaisos (16 ©). 3) 1 Berlagetatalog. 
berner: Die Derkrätt. der Verſaſſer. Da dab Gtubium jees Briefe dei igih ca, ame 
Engliſch. Mind er — sine Pr —A— A alfo 9 Ro 
fr a— — nate) beanſprucht, ſiernac onorar 
kam Dalen·loyd Langenſcheidt, engl. Unterrichtöbricfe. ratio Beingen 2 nicht — für den Unterricht 
Sem ganzen 850 Geiten) · an x Mode nur 50 Pfennig, bei Wahrnehmung bes 
L. Rurfus: Profpett, Brief 1 bis 18 (Rettion 1 6ie 36). | Borgugspreifes von 27 M. fir Beide Kurie {ogar 
HH Brit 18 bie 36 (Ecktien 37 bie 72 wödentlih nur 38 Pfennig. 
nd ein über au Hinmeile umfaffendes Worte un! Bei Beurteilung ber Höhe des Honorard wolle man ja nicht 


Sachregifter. Gonorar 18 Dart. 
Bum 36. Briefe als Gratiß-Bellagen. 
ellage 1: Seſqhichte der engl. Eprade und Sitteratur. (32 ©.) 
. 3: Der engliſche Briefe uud Unnoncenftil 86.) 
. 3: Dietionary of English Synonyms, (16 6.) 
” 4: Unglizismen, Epridwörter ıc. (36 6.) 
—— 


den Mahftab gemühnlicer Bücherpreife anlegen. Die Herfleliung 
jetet einzelnen Briefed Foftet_ an Geperlohn, Korreftur-gonorar ıc. 
mehr ald oft ein gangeb Bud; mäbigen Umfanget. 

AUbgefehen bierven werben übrigens 40 bid 50 Pf. 
wöchentlich demjenigen nicht zu hoch erfcheinen, der Di 
bedeutenden Untoften ded mündlichen Unterrichts und 
den Umftand berüdichtigt, daß der Beſitz diefer Unter 
richtöbriefe die Erwerbung aller weiteren Hülfämittel 





E5> Aurfus I und II einer 


Ei Desoden, alt 36 I nr Br m en, auf 


fe 8 Te, and en) entbehrlich und alle 


— —— — 


SHonftige Hülſsmittel 


für das Studinm der neueren Sprachen und Litteraturen, 


welche fich an vorftehend befprochene Werke auſchließen oder diefelben ergänzen. 


Die Eorgfalt, wit der — unter Mitwirkung erprobter Fachmänner — bie Langenfeittichen Berlagswerke bearbeitet ind, mach 
diefelden anerfanntermaßen zu den beften Hülfemitteln für neuere Sprachkunde. 





(Befl. Ztg., Ro. 551/83). 





Ei: 

RITTER 

—zw— 
(EEE — 


SANDERS, 


Unterrichtsbriefe. 


Deutsche Sprachbriefe. 
in 20 Briefen au je 1524 Seiten, nebft Abrih der heutigen deutjchen Silbenmeſſun 
Befendere Gratie-Beilagen: Geſchichte der dtſch. Sprache u. Pitteratur. Wörterbus 
ber Zeitwörter, Regifter (zugleich granmat. Lerifon). 66% Ceiten, gr. 8%. Nur Eomplett, in Mappe, 20 Marl. 
(Einrichtung ac. wie Die Der engl. und franz. Unterrichtebriefe.) 

Ginzelne Briefe werden — ausgenommen Brief 1 zur Probe & 1 Mark — nit abgegeben. 


„Ren es ehrlih darum gu thun iſt, die heutfche Sprache in ihrem Reihtum und ihrer Schönheit ganz kennen zu lernen, 
fie fi völlig zu eigen zu machen und babei in bie Entwickelungsgeſchichte unferer Litteratur eingefübrt zu werben, ber wird Sanden 
Eyrachbriefe bald zu den beften Kleinodien feiner Häuslichkeit zählen.“ 
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Deutſche Sprachbriefe ven Prof. Dr. D. Sanders, 
6. vermehrte und verbefierte Auflage Ein Kurjus 











(Die Gartenlaube, Leirzig.) 








== 9, Wörterbüder, == 


Encyklopädisches Wörterbuch der franzö- 
SACHS-VILLATTE, schen und deutschen Soracher — 
Teil I, franz3.-deutfh. Don Prof. Dr. Karl Sad. 5., nah der 1878er „Academie“ durchgejehent 


GSter.- Auflage. 1640 Seiten groß Ler.- format. Broſch. 23 M.; in eleg. Halbfranzb. mit Titel in Golddrud 32 


Teil II, deutfh- franz. 5. verb. Ster.-Auflage. Don Prof. Dr. Cefaire Billatte. u. Prof. Dr. Karl Sachs 
2160 Selten groß Lex... format. Broſch. 38 M.; In eleg. Halbfranzb. mit Titel In Bolddrud 42 M. 


Deutſchland bejaß bieher fein franz..deutiches, bezw. | feine eigene Mutterſprache in faft allen Wörterbüchern 


deutſch⸗franz. Lexikon, das auf Höhe der nationalen 
Lexikographie beider Länder ſtaͤnde. 

Dieſe Lücke ergänzt SachsVillattes Woörterbuch. 
Es iſt außerdem im Vergleich zu allen ähnlichen Werken 
durchaus neu u. eigentümlich, namentlich in folgenden: 


1. Die Ausſprache iſt bei jedem Artikel von Prof. 
Langenjcheidt jelbit nach Dem phonet. Syſtem ber 
Methode Touſſaint-Langenſcheidt angegeben; 
ebenfo das Nötige über den ſchwierigen Punkt Der Der 


bindung der Wörter untereinander, 


„ber eine Angabe der Ausjprache ift Boch überflüffig”, ' 
heißt es in der Regel, — „man kennt Diefelbe ja Ken“! 


Nun, man vergleihe Dody nur Das Sranz. eines Sachſen, 


Weſtfalen ꝛc. mit Lem eines Süddeutſchen zc. und urteile ' 
bann, ch wir willen können, was Lem Franzeſen für. 


gegeben wird. 
2. Wijlenfhaftlihe und tehnifhe Wörter find, unter 


| Perüdfihtigung des deutſchen Bedürfniſſes, im einer 


bieher in derartigen Werfen noch nicht erreichten Veh 
ftändigkeit erklärt; Dedal. die Synonymen, Die Etymologle, 
die Homonymen, Die Antonpmen :c.; ferner: prorinzielle 
Eigentümlichkeiten, vertraulihe Redewendungen, die Broß- 
und Kleinjhreibung der Wörter, ıc. 

3. Voliſtändigkeit. S.-«V. Wibch. iſt Das vollſtändigſte 
aller bis jetzt in Deutſchland erichienenen Wörterb. 

Nicht nuͤr enthält es an einzelnen Artikeln etwa ein 
Drittel mehr ala die umfangreichſten ſeiner Vorgänger, 
ſondern es erſetzt zugleich mehr oder weniger: 

a) jedes jpezielle Fach⸗Leriken; — b) cin Fremdwörter⸗ 
Bud; — c) Werke über Aueſprache, Argot, Synonynien, 
Homonymen ıc. ꝛc. 


— 


Einige Arteile über Sachs⸗Villatte⸗ Wörterbud: 


Herr Vref. Dr. Bartſch innirerſität Reſtock): 

folgen Wibch. des Franzeſiſchen hat es uns längft gefehlt.“ 

‚_Herr'Brof.Dr. Breitinger (Univ. Züri): „Diegrekartigfte 
Leitung auf Dem Gebiete Der internat, franz. Lerikographie.“ 


„en einem - 


Herr Brof. Dr. G. Bühmann: „Sachs⸗Villattes Wörter 
buch erhebt die franz. deutſche Lexikegraphie auf eine bieher nech 
nicht erreichte Hohe.“ 


Herr Prei. Merkel in Freiburg i. Br.: „Gine erekemachente 


Herr Pref. Dr. F. Diez (Verf. d. etum. Wibcho. d. roman. ı Eridheinung, Die alles bieber auf dieſem Gebiete Dageweſene 
Eprachen, Univ. Bonn): „Ih hate fein ähuliches, mit fo jorg» | Weit Binter ſich läßt. 


famem Fleiße anögearbeitetes, jo vielfeitiges, die Wiüniche des 

Lejers jo fehr befriedigendes Werk dieſer Art fennen gelernt!“ 
Herr Prof. Dr. Schuhardt (Mniverfitit Haffe): „Wer bie 

Unzuverlijlizfeit und Wangelbaftigkeit faft aller äpnlichen Wörter 


Herr Dr. Ad, Strodtmann: „Bebauptet unter allen in 


: ternationalen Werterbüchern weitaus die erjte Stelle.” 


Herr Dr. Paul Lindau: „Cs ift vorzüglich.“ 
Algen. Schulztg.: „Cine Diufterleiltung ſchwieriger 


bücher fennt, weiß, was es beißt, cin folches in Sändın zu haben, !und korrekter typographiſcher Ausftattung.” 


wie Sachd⸗Villatte. 


Annalen der Typographie: „Cine topegraphiſchebibliopo⸗ 


Herr Pref. Dr. B. Schmitz (Univerfitit Greifswald): „Eine, Tifhe Grebthat.“ „Die Enernie ber Audiührung fteht ber Kühne 


beguene, jeden Augenblick willkommene Tarreigung aller mäz- | beit bed Planes nicht uach. 
Blag neben den Leiftungender Stephane, der Aldi, der Elzevire 
und bed Blantin einnehmen.“ 


lihen Pelebrung und Auskunft.“ 

‚ Here Prof. Dr. Tobler (Univerfität Berlin); „Mögen bie 
Gigenftaften, un deren willen ich unlängft Gelegenheit batte, Ihr 
Werk dem KglL Minifterio zu empfehlen, Ihnen jene 
banfbare Anerkennung bringen 3.” (Herm Prof. Dr. ©.) 


Sachd⸗Villattes Worterbuch wird ben 


Bohemin, 1869, Nr. 221: „Sn bem großen Kapital, 


welches für bad Werf aufgemenbet wurde (ca. 500,000 R.), liegt 
auch ſchon eine Bürgfchaft für bie Gebiegenheit beufelken " 


8 ACH S VILL ATTE Hand- und Schul-Wörterbuch der franz.- 
„ deutschen u. deutsch-franz, Sprache, 38. Ant. 
Zeil I, franzöſiſch-deutſch, 768 Eeiten | Beide Zeile in einem Bande: geb. 13,50 D., br. 12 MM. 
Teil UI, deutſch-franzöſiſch, 920 Seiten | jeder Teil einzeln: geb. 7,25 M., broih. 6 M. 
Amtlich empfohlen in Frankreich, Öfterreih und den meiften Staaten Deutfhlande. 

Auszug aud den großen Sachs⸗-V.'ſchen Welch. Ganz | nächft die Bedürfniffe Der Schule, nimmt indeffen and, 
nach dem Plane desfelben unter möglichiter Beibehaltung | ald ein „Hand MWörterbud, thunlichſt auf die An- 
aller feiner Vorzüge bearbeitet. Berüdjichtigt zwar zue | forderungen des praftifchen Lebens Bedadt. 

BE Wie ein befonders gedrudtes (gratis zur Verfügung ftehenses) Flugblatt nachweiſt, fteht diefem Aus« 
zuge eine Anerkennung zur Seite, wie fie wohl in der Lexikographie noch nicht vorgelommen iſt, nämlich die auf genaue 
Y Renntnis des Werkes beruhende Empfehlung von mehr als 500 angeftellten Bymnaflal- bezw. Realſchullehrern. 


* DET 
der deutſchen S .® .Dr. D. Sanders. 
» \Wjörterbuch der Hauptschwierigkeiten 1; "yLuhinge. 125 Seiten 8 8, geb. 308. 30 Pf 





ie Hilfemlitel für das Studium der neueren Sprachen und Pikteraturen.) 91 j 
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Ds Der bochverdiente Herr Verfafjer bietet in Diefen | nur Die leichte Mühe geben will, im Falle der Verlegen» 
Werke dem deutichen Volke ein billiges, und darum | beit nachzuſchlagen. Welcher gebildete Deutfche könnte 

\ jebermann zugängliches Buch, das — in wiſſenſchaft- wohl jagen, Daß er eines foldyen Buches nicht bedürfe? — 
ichem Geiſte und och in allgemein verftändlicher Sornı — | und wer anders möchte zur Löſung der geftellten Auf 

die vielfachen, im mündlichen wie fchriftlichen Verkehr | gabe mehr berufen fein, als der gefeierte Verfafler bes 

| I barbietenden ſprachlichen (von der Grammatik nicht | größten und bedeutendften vollftändigen Wörterbuches, 
andelten) Schwierigfeiten dem binwegräumt, ber fih | das wir befigen? 


RLRASSE SE — 


LANGENSCHEIDTs Notwörterbücher. 
Notwörterbuch - Notwörterbuch 


| der der 


englischen und deutschen Sprache | französischen und deutschen Sprache 
von Oberlehrer Dr. Ed. Muret. von Prof. Dr. Cesaire Villatte. 


ws 

Y 

"Tell | Term | Til | Tell | Teilı Teil I Teil II 

gr nglisch-deutsch. | deutsch-englisch. | |, England, | In Amerika, | französisch-deutsch, | deutsch-französisch, | Land u, Leute In Frankreich, 
Diefe in Tafchenformat erſcheinenden Wörterbücher bringen, wie ihr Titel andeutet, vom Notwendigen 

er dad Notwendigſte. Cie follen auf Reifen, bei leichter Lektüre 2c. ald ein überallhin leicht mitzuführendes 

; Taſchenbuch „aud der Not helfen.” Preis jed. Teiles, elegant gebunden, 2 M 

! 


i FR it ftarfer oder unregelm, Abwandlung in ber heut. deutſchen Schri 
Wörterbuch der Zeitwörter nı.he on gıor ID, Gamers a a ee Sau 








Die Teile I u. II bejchränfen ſich auf das rein fprachlidhe Gebiet, Teil III bezw. IV jeder Sprache das 
gegen bietet für den Aufenthalt in England oder Amerifa bezw. Frankreich jene Kenntnis abweichender Ge— 
Kogenbeiten, die für Die richtige Handhabung der Kanbeölprade netwendig it, und die der Fremde 18 
onft nur durch längeren Aufenthalt im Lande aneignen kann. Mer Zeil III bezw. IV Eennt, joll erifferme en 
chon vor feiner Ankunft in England oder Amerika bezw. Frankreich dort zu Haufe und in der Lage ſein, von 
nem Aufenthalt dafelbft einen weitaus größeren Nußen zu ziehen ald Leute, die ohne eine derartige Vorbereitung 
ingehen; cr ſell mandıed Lchrgeld, Das der Unfundige im fremden Lande zahlt, feinem Beſitzer erſparen. 
ei Andererfeits fell Teil II bezw. IV denen nady Möglichkeit dienen, Die das fremde Land nicht befuchen können, 
ze aber doch Dad Goetheſche „Wer den Dichter will verftehen, muß in Dichters Lande gehen“ beberzigen. 


e Alphabetiſch geordnete Sammlung eigenartiger Pariſer Ausdrucksweiſen mit deutſcher über⸗ 
arisismen, fegung. Ein Supplement zu allen franz.deutihen Grammatiten und Wörterbüchern (aud« 
genommen Sads-Villatte) von Prof. Dr. Cefaire Billatte. 250 Seiten. Broſch. 4 M., geb. 4 M. 60 Pf. 
.Alle, welche einen „richtigen“ Pariſer, bezw. irgend | wenn fie dort eine Menge von Auedrüden abfolut nicht 

ein im Volkston geſchriebenes franz. Zournal verstehen | verjtehen, Die jeden Nugenblid, felbft von Gebilbeten, 
wollen, werden dem Verf. für diefe Gabe Dank wiljen. | gebraudgt werden: „Il ne faut pas confondre notre 
Slauben doch Deutiche, Die ſonſt ganz geläufig franzö- | langue parisienne avec la langue frangaise.* 
fifch ſprechen, oft in Peking und nidyt in Paris zu fein, (DUMAS FILS, Paris-Guide, p. 781.) 


ini Ein Wörterbuch der Londoner bezw. engl. Volkeſprache (Seitenftüd zu den „Parifismen”) 
| ondinismen. von Direktor H. Baumann. 240 Seiten So, Broich. 4 M., geb. 4 M. 60 Pf. 








* 8 | u Anıtenhe Von Dr. Ed. Muret, 
ncyklopäd. Wörterbuch der engl. u. deutschen Sprache, Yon Dr, Ei. Muret, 

tung; Termin des Gricheineng kann zur Zeit no) nicht angegeben werden. 
. r u allen en lifch-deutfchen Wörterbüchern. Mit Angabe der Ausfprache nach dem 
Supplement Lexikon —E Syſtem der Methode —— Von Ar Dr. 4. —28 
2. vermehrte Aufl. Ericheint demnäãchſt in Lieferungen a 80 S. zum Subſtr.⸗Preiſe von 1 M. 60 Pf. pro Rfg. 
[ tlıtaı Sammlung militairischer Ausbrüde: deutfch-franzöfifch. Die Kenntnis dieſer 
Vocabulaire militair 6 yon Sachımannern beider Nationalitäten und Mitbenutzung von Ribbentrop, 
Vocabulaire milıtäre alphabetiich zufammengeftellten Wörter und Wendungen wird bem beutjchen Militär 
bie Handhabung bed Sranzöftihen auf diefem Gebiete erheblich erleichtern. Er. 8. 16 S. 1 M. 


nn 
























22 Eangenſcheldiſche Verlags⸗Buchhandlung, Berlin, SW. 11, MS 


— 3. Litteraturgeſchichten. — 


lee der Geschichte der engl. Spr. u. Littoratur. Von Prof. Dieſe kleinen, beſonders für die 
Grundr ISS Dr. C. van Dalen. 7. Aufl. 40 Seiten, gr. 8°. 75 Pf. | per Realſchulen beftimmt. Litt.⸗Geſch 

Sur le développement de la langue et de la littera- | Abdrude aus den Uint.-Brief.) bri 
Coup d eeil ture frangaises. 4me éd. 16 pages, gr. 8°. 75 Pf.) 1-2 Bogen vom Wichtigen das li 


VV— E 











. ' N von Stopford A. Brooke, M. A. Nach im 
| eitfaden der Geschichte der engl. Literatur rn Prieinaı aentech Deerhetem 
Dr. A. Matthias. Autorisierte deutsche Ausgabe. 120 8. gr. 8. 1 M. 50 Pf, gcb. 2 MI 
Der ungewöhnliche Beifall, den Brookes geiftuolle |ald van Dalend für engere Zwede kaum zu ie 
Geſchichte der engl. Kitteratur in England gefunden bat, gab | treffender „Grundriß“, wird Brootes „Leitfaden 
ber unterzeichneten Verlags⸗Buchhandlung Beranlafjung | da gute Dienfte leiften, wo ein nähered Einge 
zur Edierung einer deutſchen Bearbeitung. Aueführlicher | auf den Gegenftand ftatthaft ift. 


(geschichte der deutschen Sprache und Litteratur ‚gr —— erregen 


ra 
Dritte Durchgefehene und vervollkommnete Auflage. 155 Seiten, gr. 8%. 2 M., kart. 2 M. 50 P 
Kur gefchrieben und doch mit einer gewiſſen Aus | darauf ankommt, aus dem unendlich reihen S 
führlichteit behandelt. Mit markigen Strichen wird Bier | unferer Literatur das Charakteriftifhe u. Wiſſen 
ein Bild der taufendjährigen Entwidlung unferer Litte | werte kennen und beurteilen gu lernen. — Neben jeb 
ratur entworfen, wie wir cs bisher noch nicht hatten, und [anderen LitteraturGeichichte von Wert. In Wa 
wie ed gerade das größere Publikum Draudt, dem eö|ein Buch für „jedermann!“ 


ofi un d Pitterär-Gefchichte Frankreichs und Englands. R 
nchronistische Tabelle ang: Shoe bed —S Für die ertlaffen Don Drof. * 
K. Sachs. 2. Aufl. 25 S., gr. 8%. 60 Pf. 


= 4. vVokabularien 
Phraseologie der franz, Sprache. Nebst vet] hraseologie der engl. Sprache. Nebst Sy& 


ulaire systeinatique. Von Prof. — oO Vocabulary. Von Dr. H. Löwe 
Dr. B. Schmitz. 7. verb. Aufl. 2 M., kart. 2 M. 50 Pf. Seitenstück z. nebenst. Werke. 2. Aufl., k.2M.50Pt 

















Viele, welche zwar bie engl. bezw. franz. Grammatik Fennen, auch über einen reichen Wortichag verfügen, 
Lönnen die fremde Eprache doch nicht Iprechen: felbit für die allergewöhnliczften Dinge fehlt ihnen die übliche, 
nattonale Redewendung. Die Phrafeologieen ven Schmig und Löwe kommen dieſem Bedürfniffe in einem 
überfihtlichen Xehrgebäude entgegen, das tn ſyſtematiſcher (nicht in nbasetilen) Ordnung die zum geläufigen 
Sprechen unentbehrl, Nebefiguren in leicht erlernbarer Weiſe bringt. chmitz 188, Löwe 220 Seiſen 


möchten” (Der Bunb, Bern, 22. April 77). 


r A choice collection! Tu } te Donnant ls 
English Vocabulary, 4, "nel wordn Petit Vocabulaire frangais. „oneneration 
and idiomatical phrases. The pronunciation || exacte de chaque mot d’apres le systöme phone 


Enthalten Die für die Umgangöfprache notwendigften englifchen, beziehungweiſe franzöfifchen Vokabeln mit 
beutfcher Üiberfegung und Angabe der Ausfpradie nad der Meth. Toufjaint-Rangenfcheidt. 
„Zwedentiprechend, ſauber, empfehlenswert“ (Thür. Echulztg.). „Praktiſch, überfihtlich, reich an Inhalt‘ (Mg. dtſch. Lehrerztg.). 


En 





— ff QG mnntiborr d Nicht für den — 
— 3. Schulgrammatiken (if) — 
für Sehnlen. Von Toussaint u. Langenscheidt. 4 Abteilungen: 
ehrbuch der franz. Sprache Vorschule: 75 Pf., Kurs. L: 1M. 50 Pf, K.1L:2M.;K.111.: Sa. 
Den Grundjägen Des Anjdauungs-Unterridhtes ges | faint-%.jche Lautbezeichnung den vom Lehrer gehörten 
maͤß unterſtützt dieſer, in ſeinem I. Kurſus bereits in und eingeübten Laut für den Schüler bildlich firiert 
12. Aufl. erſchienene Lehrgang den Lehrer in den ſchwie- und eine Häusliche Präparation auch für die Au 
rigen Punkte ber Ausſprache, indem er durch Die Touf | jprache ermöglicht. Vorſch, K. Lu. II in neuer Orthog. 
„Tab Prinzip der Toufſaint⸗Langenſcheidtſchen Autipracher®ezeihnung ift das einzig wiffenfchaftliche, die Touffaint⸗ 


Langenſcheidtſche Methode der Aueſprache⸗Bezeichnung bie einzige, bie ohne Gefahr fhulmäßig verwendet werden kann‘ (Her 
Brof. Garrecht am Gymnaſium zu Werthein). 


“für Schulen. Von Prof. Dr. A. Hoppe, Verfasser des „Engl. 
ehrbuch der engl. Sprache deutschen Suppleinent-Lexikon“. Zunite Auflage 2 Mor 
geb. 2 M. 90 Pf. Wendet auch der Schule für das Gebiet des Englifchen die Bortfchritte zu, welche daß 
Touſſaint⸗Langenſcheidtſche Ausſprache: Syſtem unftreitig erzielt hat. 


ür Schulen. 2 . Dr. Daniel Sanders. 6.X 
| ehrbuch der deutschen Sprache elle & i —2 in 3 Stufen: 1. Ehufe Se 
40 Pf.; 2. Stufe, 100 S. kart. SOPF.; 3. Stufe, 65 ©. 50 Pf. 
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itel für dns Studlum der nenecen Sprachen und Pill en) 
— 6, Diverfe ſonſtige Hülfemittel ==— 
für folge, welche deu engl. bezw. franz. Sprae bereits mehr oder minder mäßtig find und Ad hierin 
entweder im allgemeinen oder nah einer befimmten Richtung hin vervolltommnen wollen. 
Tre Cricket on the Hearth Gi,Feet:.A-Hoppe. 5. Aut 1808. gr.0n Lk geh Tab DOFL 
Betsile: „Trelih, grändiig" (Bit, Map). — „Empfehlenswert“ (Preffe). — „Worziglig" (Gäwg. Lehrerztg.) 


be, ber mehr aber weniger Englfc verfteh, inet den, zu befetigen und gu ergängen, @feiäeb 
der Der Baker lefen Bucn Ootegenhe, Ds Orten — ————— 


ig ou Extraits des prosateurs et des poötes frangais. A l'usage des Allemands 
Mosaiqe frangalse %° Jeis Fontahde, Ber&i. Arccvocnbulaire 2868. 67 EM geb SM BODE 
Urteile: „Dad Befte feiner Art” (BI. f. bayr. Gym). „Ein wahrhaft guteb Buc iene). — päbageglfdher 
Wert fihert dem Buße eine weite Verbreitung” (Berl, Geembenbl, ‚Cine Gundgrube f. ben benfenben Güler' und eine wertvele 
Buthat für bie Behrer” (Et. aller Blätter). ehaltend und Selehrend“ (SRUIN, Sitterntsr-Btg.). 
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— „Gelungen, anrege 


nn que des Scoles et des pensionnats de demoiselles, par M=* Catherine Dres; 
oportoiro Ära ee eg den Rt 30 Dee 
alt 13 Beine Kuftipiele, bie fi zur ar mündlichen Yuöbrudes mehr fördernden Memorierftoff, 
führung in Samilienkreifen, Penftonaten ıc. eignen. Sie | ald die Dialoge der meiften franzöfiichen Unterrichtäblicher. 
jabei einen weitaus bejjern, die Leichtigkeit des | Sollte in feiner gebildeten Bamilie fehlen. 
Urtele: „Wie alle Werte dieſes Verlages, hat au die Buch dad Gepräge praktifher Braugbarkeit" (Preafe 
aulits· 8, 187 „Su der Uufführung erprobt und bem Zweite beftend entipreienh” (Hamb, Reform, 191, 1869). 


nweisun das Geschlecht der französischen Substantive durch 6 Fabeln gründlich zu erlernen. 
Anweisung, Von Toussaint u. Langenscheidt. 5. Aufl. gr. 8°, 168. 1M. (Suppl. zu jed. Grammatik.) 


Englisch für Kaufleute ganze recn| | Französisch für Kaufleute, YonToussatata. 
gr. 30. 3, geb. IM. E Z-Aud. 968. gr. 9. 2M, geb. 2M. 50 Pk. 
Inhalt: 1) Briefstil im . — 2) Geschäftsstil. — 3) Buchführung. — 4) Telegrammatik. — 
Mala in) 0) Merkanlite Gespräche, — 7) Annonzenst) => 6) Divenıe Sehamakas == 9) Ei 
Geschäfts-Ausdrüicke, zugleich Register. — 10) Systematisches Vokabular. 
Bietet deutfchen Kaufleuten, melde die franz. bezw. engl. Umgangsfprache kennen, jenes techniſche Material 
deſſen man bedarf, um auch die fremde Geichäfteiprade zu Geberefden, "Tees ee 1 
Urtelle: „Die anerkannten Borzüge der T.-L ſchen Lehrb. finden fih auch Hier" (M. Frkf. Preffe, 99, 77). — „Unentbehrlicheh 
J für jebed Kontor, dem mohl nur menige Werke an praftiicher Bebeutung und Braudbarkeit pleitonmen” (Der Ger 
— Zeicgen, Ro. 19, 1877). — „Berftändlic, pratifh, empfeflenswert“ Möiniſche Zeitung, Ro. 157, 1877). 


jori um Überjegen aus dem Deutſchen ind jiergu: (82 ©. 
Schwierige Übungsstücke a ein D fi} chlüssel hie; 62 Fa 
3. Aufl 3%, 144 ©. Preis 1 Diart 50 Pf., geb. 1 Mark 70 Pf. geb. 1 Mark 70 Pf. 

Eine forgfältige Auswahl des Beften, was bie neuere franz. Litteratur bietet, in deuf Übertragung, mit 
fagemacen Ginblahutgen für bie Sküdiberfegung, 3 in Deutfer Übertragung, m 
„Behe Beile ber Überfepung iR, dat Drig. in ber Hand, von vier Bahınännern forgfäftigR durähgefehen worden. Man feft, 
Die Berfagt,, rügmlihft Kelannt durc ifre übrigen Grzeuanifle, Bat auß, bier feine Koften geiheut, um eimad Tüätigeb Beten zu 
YWanen' (Rorrefponbenzblatt . d. Gelehrten. und Wenl-Eäulen Württembergs, Etuttzart, 1877). 


briss der Beutigen deutſchen Silbenmefjung u. Beröfunft. Bon Profefjer Dr. Daniel Sanders. 145 ©. 
gr. 8°. 2 Mark 50 Pf, geb. 3 Mark. (Der erite Abichnitt diefed Werkes, die „Silbenmefjung“ 
IETn Sen „deutfehen Spradibriefen” des Verfeffers befondere abgedrudt). 
Re biejenigen, welche in gemeinverftänhticher und doch wiffenfänftlich gebiegener Weife über dab Weſen ber deutſchen Bert» 
“Kanft Belebrt fein möchten, werten in den Eanderöfcen „brib” einen Wegweifer hurd; bad Labyrinth der bentfchen Berdfunde finden, 
der mit Girenge und doch mit Anmnt zum Ziele führt” (Die Gartenlaube XXIX, 18). 


H 4 für alle Verba der französischen Sprache, regelmässige wie unregelmässii 
Kenjvgationsmuster Mit Angabe der Aussprache jeder aufgeführten Zeitform und Korson, An 
inener Orthographie. 308, Lex.-P. Preis 1 Mark, geb. IM. 40 PL Von Prof, @. Langenscheidt. 


„Mir erachten ein berartiged, jebe Zeitform unb Berfon In Ehreibung und Undfprage bis auf bie Aleinften Gingelbeiten ber 
rögitigendes Hülfämittel beim Unterricte für ein pädagogiiced Bedürfnis und Halten für Pflicht, au der typograpfifch feplerferien 
uub fönen Herfiellung des Schriftchens rühmenb zu erwähnen” (adiſche Sandesjtg., Ro. 91, 1881). 


Friedrich Diez und die romanische Philologie, Yerz#' Dr; i, Sachs. 18 Beiten, 


Über den Unterricht in den neueren Sprachen gu, inseren Yaiversitten und höherem 
örden. Von Dr. Dav. er. 50 Seiten gr. 8%. — 80 Pf. 


R — —ñ— 


ts] 
ip! Jugenddramen des Pierre Corneille, Yn a ee Se 


Dr. 
50 Pf. 
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